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1.  DU  Religion  der  Horner  neigte  mehr  «tm  CmUu$  alt  cur  Mythologie* 

Wer  ?on  der  Beschäftigung  mit  der  griechischen  M}iholo- 1  i3oit«aMia 
gie  zu  der  mit  der  römischen  übergeht,  dem  kann  es  nicht  lange***  ^-^^^ 
Terburgen  bleiben,  dafs  er  es  nicht  allein  mit  einer  ganz  andern, 
sondern  auch  in  mehr  als  einer  Hinsicht  viel  weniger  günstigen 
Aufgabe  zu  thun  hat. 

Zunäcbst  kann  von  einer  eigenthünilichen  romischefl  My- 
thologie d.  h.  von  einer  solchen,  die  auf  älteren  italischen  Tra- 
ditionen beruhte,  ilberhaupt  nur  in  eiupui  gewissen  Sinne  die 
Hede  sein,  sofern  man  nehinlich  bei  diesem  Worte  auch  wohl  an 
die  polytheistischen  (iöttersysteme  ül)erhauj)t,  nicht  an  einen 
durch  Sage  un<l  Dichtung  soweit  wie  die  griechische,  indische, 
persische,  deutsche  und  scandinavische  Mythologie  «ausgeführten 
Coraplex  von  Bildern  und  bildlichen  Erzählungen  denkt.  Die  äl- 
teste Grundlage  dieses  römischen  und  italischen  Götteiglaid)ens 
ist  ohne  Zweifel  dieselbe  einfache  Naturreligiiui  gewesen,  deren 
Grundzüge  wir  bei  allen  Völkern  des  indogermanischen  Sprach- 
stamms wiederliuden :  aber  sowohl  die  ursprüngliche  Gemüths- 
richtung,  wie  sie  die  Geschichte  eines  jeden  Volkes  bedingt,  als 
die  äulsern  Umstände  derselben  müssen  bei  der  Bevölkerung 
des  alten  Italiens  wissentlich  andre  gewesen  sein  als  namentlich 
bei  ihren  nächsten  Anverwandten,  den  Griechen.  Bei  diesen 
war  eine  sehr  erregbare  Sinnlichkeit  und  eine  eben  so  lebhafte 
Einbildungskraft  die  vorherrschende  Anlage,  ein  natürlicher  Zug 
zum  Schönen  und  zum  Bedeutsamen,  welcher  ihre  religiösen 
Vorstellungen  zu  einer  eben  so  reichhaltigen  als  in  ästhetischer 
Hinsicht  vollendeten  Mythologie  und  zu  einem  entsprechenden 
Guttesdienste  angeleitet  hat.  Auch  sind  sie  in  ihrem  vielgestal- 
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s  tigen,  recht  in  die  Mitte  des  VAlkerriSrkelures  auf  dem  nitteMiii- 
dtochen  Meere  hineiDgeschobenen  Lande  sdir  firOh  in  Yeribin- 
dungcn,  Kämpfe  und  Abenteuer  verwickelt  worden,  die  ihron 
bewegUchen  Wesen  entsprediend  auch  ihre  Vorstellungen  und 
Erinnerungen  mit  mlen  neuen  Bildern  und  Thatsaiien  be- 
fruchtet haben.  Die  italisdien  Altrordem  der  Römer  dagegen 
sind,  so  viel  wir  wissen,  von  jeher  weit  weniger  bewegliiä,  in 
ihren  AnsietMungen  und  Gewönnungen  weit  beharrlicher  gewe- 
sen, offenbar  w<ä  sie  ernsteren  und  bdbanrlicheren  Shmes  und 
von  einer  Gemüthsart  waren,  welche  sie  mehr  zur  Beobachtung 
und  Bewältigung  der  realen  Lebensrerhlltnisse  als  su  einer  idea- 
len Auffassung  derselben  antrieb:  daher  wir  sie  auch  in  allen 
Sachen  des  Glaubens  weit  mehr  zum  Gultus  und  zur  Religiosität 
als  zur  Mythologie  und  zur  Aesthetik  aufgelegt  finden.  Ich  ver- 
stehe dab(4  dieses  uns  von  den  Römern  überlieferte  Wort  Reli- 
gion und  Religiosität  in  demselben  Sinne,  in  welchem  es  auch 
die  alten  Schriftsteller  gewöhnlich  gebrauchen,  in  dem  Sinne 
einer  strengen  Gewissenhaftigkeit  und  peinlich  genauen  Aus- 
übung heiliger  Gebräuche,  durch  welche  man  sich  der  Gunst 
oder  des  Ratbes  der  Götter  zu  versichern  glaubte,  ohne  dafs  man 
sich  deshalb  um  das  Wesen  und  die  Natur  dieser  Götter  viel 
mehr  als  soweit  es  die  praktischen  Lebensbedörfnisse  mit  sich 
brachten  bekumniorte;  vielmehr  es  liegt  in  der  natfirlichen  Art 
einer  solchen  PYönimijjkcit,  dafs  man  die  Namen,  das  (ieschlecht, 
die  persönlichen  Eigenschaften  der  (iötter  lieber  im  Unklaren 
liefs  als  in  deren  IJestiminiing,  also  in  der  Individualisirung  der 
Götter  zu  weit  ging.   Dieses  niufste  von  selbst  zu  einem  sehr 
ins  Einzelne  ausgebildeten,  aber  immer  streng  ritualen  Gottes- 
dienste frdiren,  zu  vielen  genau  forniulirten  Opfern,  Gebeten  und 
Söhnungen,  vielen  Arten  der  kunstlichen  Divination,  sanuni  an- 
dern Observanzen  und  Cerinionien  des  ölfentlichen  und  privaten 
Lebens.   Aber  einer  mythologischen  Entuicklung  konnte  eine 
solche  Religiosität  unmöglich  förderlich  sein,  wie  sich  der  itali- 
sche Götterglaube  denn  offenbar  in  dieser  Hinsicht  von  den  ein- 
fachen Bildern  und  Gedanken  jen<T  ältesten  Naturreligion,  die 
wir  als  Gemeingut  der  Völker  des  indogermanischen  Sprach- 
stamms annehmen  dürfen ,  weit  weniger  entfernt  hatte  als  der 
der  Griechen.  Es  kommt  hinzu  dafs  auch  das  Leben  der  itali- 
schen Bevölkerung,  soweit  wir  nach  ihrer  Religion  und  nach 
andern  Merkmalen  darüber  urtheilen  können,  weit  länger  ein 
einfaches,  zurückgezogenes  und  continentales  geblieben  ist:  ein 
Leben  in  den  innern  Bergen  und  Thälern  des  mittiern  Italiens, 
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WO  diese  Völker  raeist  mit  Viehzucht,  Ackerbau  und  Weinbau  s 
beschäftigt  waren  und  mehr  in  uffenen  Weilern,  Dörfern  imd 
einzelnen  (iehöften  leblen  als  in  Städten.  Namentlich  können 
sie  weder  die  Wunder  noch  die  iVbenleuer  des  Meeres  gekannt 
haben ,  da  in  dieser  Hinsicht  selbst  das  römische  Göttersysteni 
bis  zur  Einfüiiruiig  der  griechischen  Götter  merkwürdig  lücken- 
haft geblieben  ist;  eben  so  wenig  aber  auch  einen  lebhafteren 
Handelsverkehr  und  so  manclie  Erfindungen  und  Früchte  der 
Zivilisation,  welche  ihnen  erst  durch  den  V<Tk»*hr  mit  Etruskern 
und  Griechen  zugeführt  worden  siild.  Auch  darf  man  bei  einer 
solchen  rehgiösen  Gemüthsrichlung  ein  vorzügliches  Gewicjit  des 
geistUchen  und  priesterlichen  Standes  annehmen,  welcher  dieses 
Volk  in  der  strengen  Zucht  vieler  gottesdienstlicher  Hebungen 
und  Heul)achtungen  auf  den  späteren  welthistorisclu'n  Beruf  des 
römischen  Staates  und  des  römischen  Rechtes  vorbereitet  haben 
wird.  Selbst  die  vielen  Kriege,  von  denen  wir  hören  und  welche 
wir  wegen  der  allgemeinen  Verehrung  des  Mars  annehmen  müs- 
sen, können  dieses  grofse  Gewicht  des  priesterlichen  Standes 
nicht  gebrochen  haben ,  da  wir  noch  in  der  geschichtlichen  Zeil 
in  verschiedenen  liegenden  und  namentlich  in  der  sabinischen 
Vorzeit  Roms  die  deutlichen  Merkmale  davon  wiederfinden. 

2.  Et/eAlte  an  einem  nationalen  Epos. 

Eben  deshalb  dürfen  wir  unmöglich  ein  nationales  Epos  in 
dem  alten  Italien  annehmen,  wie  man  es  hin  und  wieder  wohl 
angenommen,  aber  bei  redlicher  Ueberlegung  doch  allgemein 
wieder  aufgegeben  hat.  Schon  die  grofse  Dürftigkeit  der  römi- 
schen Mythologie  kann  zum  Beweise  dienen,  dafs  es  ein  solches 
Epos  nie  gegeben  hat.  Wo  ist  hier  die  Spur  einer  eigenthüm- 
liehen  SagenJ)ildung  und  Sagenpoesie  im  Sinne  der  llias  und 
Odyssee?  Wo  die  Spur  einer  Kosmogonie  im  Sinne  der  Hesio- 
dischen  oder  der  Edda?  Da  es  doch  an  alten  Kriegen  und  Ero- 
berungen, also  an  Anlässen  wenigstens  zu  einer  italischen  llias 
nicht  gefehlt  hat  und  der  Gottesdienst  des  Janus  deutlich  lehrt, 
dafs  die  religiöse  Vorstellung  sich  mit  kosmogonischen  Fragen 
allerdings  beschäftigt  hat.  Nicht  einmal  Helden  im  epischen 
Sinne  des  Wortes  scheint  das  alte  Italien  gekannt  zu  haben, 
sondern  höchstens  streitende  Genien  des  Lichts,  geheimnifsvoU 
wirkende  Dämonen  des  stillen  Waldgeheimnisses  und  wohlthä- 
lige  alte  Könige ,  welche  wie  Satumus  und  Faunus  in  der  from- 
men Urzeit  regierten ,  dann  aber  ein  für  allemal  in  die  Unsicht- 
ig 
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4 barkeit  der  Berge  oder  der  Flüsse  entrückt  wurden;  dahingegen 
die  wirklich  ej)ischen  Gestahen  und  IVainen,  Hercules  und  die 
Castoren,  Ulysses  und  Dioniedes  und  der  fromme  Aeneas  durch- 
weg von  den  Griechen  entlehnt  sind.  Man  könnte  sagen,  dafs  in 
dem  früheren  italischen  AJterthum  vielleicht  Manches  der  Art 
vorhanden  gewesen  sein  möchte,  was  spater  aus  Mangel  an  Lit- 
teratur  und  in  Folg«»  frühzeitigen  Verlustes  der  nationalen  Frei- 
heit wieder  verloren  gegangen  sei.  Aber  sollten  wirklich  Cato 
und  Varro,  die  eifrigen  und  patriotischen  Forsclier,  sollte  Virgil, 
<lem  so  viel  daran  lag  ein  nationales  Heldengedicht  für  Rom  und 
Latium  zu  schaffen,  trotz  alles  Suchens  nur  so  wenig  gefunden 
haljen,  wenn  früher  bedeutend  mehr  vorhanden  gewesen  wäre? 
Ich  möchte  den  alten  Bewohnern  Italiens  deshalb  keineswegs 
jede  Anlage  zur  Poesie  und  volksthümlichen  Tradition  abspre- 
chen. Auch  bei  ihren  nationalen  Festen  und  Versammlungen 
mag  manches  alte  Wort  von  Mund  zu  Mund  gegangen,  in  ihren 
Heiliglhümern  manches  Denkmal  der  Vorzeit  gepllegt,  beim  fest- 
lichen Mahle  und  bei  allen  heiteren  Veranlassungen  manches 
Lied  gesungen  sein :  wo  wäre  ein  Volk  ganz  ohne  Lieder  imd 
olme  Sagen?  Nur  werden  diese  immer  weit  mehr  gescliichtli- 
chen  oder  idyllischen  und  mährchenhaflen  Inhalts  gewesen  sein 
als  episch(^n  d.  h.  eines  solchen ,  wo  Götter  und  Helden  die  han- 
delnden Personen  sind:  und  vollends  an  eine  Eulwickelung  des 
weltUchen  Gesanges  im  Ganzen  und  Grofsen,  wie  sie  bei  den 
Griechen  frühzeitig  eingetreten  ist,  wozu  ganz  vornehmlich  eine 
Emancipation  der  Dichtung  von  dem  Einllusse  der  Priester  und 
der  positiven  Beligion  erfordert  wird,  an  solche  Aöden,  wie  sie 
uns  in  den  Homerischen  Gi'dichten  entgegen  treten,  ist  ganz  ge- 
wifs  nicht  zu  denken.  Vielmehr  ueifs  die  Vorzeil  Ilaliens  nur 
von  singenden  Faunen  und  Nunphen,  orakelnden  Propheten 
und  zaul)ernden  Frauen  zu  <M*z;dilen,  unil  die  lateinische  Sprache 
hat  kein  eignes  Wort  für  Gedicht  und  Dichter  in  dem  Sinne  wie 
es  jene  griechischen  Professionisten  des  ueliiichen  Gesanges 
gewesen  sind.  Auch  ist  es  charakteristisch  genug  dafs  die  rö- 
mischen Camenen ,  in  denen  die  späteren  römischen  Dichter  die 
griechischen  Musen  wiedererkennen  wollten,  nach  der  älteren 
Volkssage  wohl  den  alten  Priesterkönig  .Numa  zu  seinem  Werke 
begeisterten,  ab<'r  keinen  italischen  Orpheus,  keinen  Musäos: 
und  in  einer  andern  Wendung,  dafs  nach  sabinischer  Sage  die 
Laren  dem  berühmlen  Augur  .Vtta  Navius,  da  er  als  Knabe  in 
einem  Weinberge  eingeschlafen  war,  die  Erfindung  seiner  Kunst 
eingaben ,  damit  er  ein  verlornes  Stück  seiner  Heerde  wieder- 


Digitized  by  Google 


EEI.N  NATIO?IAL£S  EPOS. 


5 


ßnde,  während  nach  griechischer  Sage  Dionysos  dem  Aeschylos  5 
in  gleicher  Lage  die  TragOdiendichtung  eingah.  Ehen  so  wenig 
wiifste  das  alte  Itahcn  von  einem  kunstreichen  Metrum  und  von 
kunstreicher  Instrumentahnusik,  womit  der  epische  Gesaug  hätte 
begh'itet  werden  können.  Sondern  Alles  ist  schlicht  und  einfach 
und  kunstlos  gehliehen,  und  vollends  hei  allen  öffentlichen 
Functionen  der  Ueligion  liat  immer  nur  die  priesterliche  Formel 
und  das  lituri^ische  Gehet  gegolten ,  nicht  die  hewegtere  Ge- 
nu'ithsstiniinuug  des  festlichen  Gesanges,  den  die  Römer  erst 
von  den  Griechen  lernten.  Ueherall  sind  die  Wunder  der  xNatur 
und  des  Leliens  wohl  ein  Anlafs  zu  Opfern  und  Weissagungen, 
in  denen  der  Priester  und  Seher  sie  zum  Froninien  des  gemei- 
nen Wrsens  technisch  und  praktisch  ausheutet,  aber  nirgends 
begegnet  man  jenem  jioetisi  lien  Drange  des  Herzens  und  der 
Einbildungskraft,  welcher  in  die  Anschauung  und  das  Gefiihl  für 
diese  Wunder  versenkt  Religicm  und  Geschichte  mit  den  idealen 
Gestalten  der  Dichtung  beleb  l  hätte. 

3.  DU  stmmmimpmuUm  ynUur  ät»  ätm  ItaHmt». 

Wie  dem  nun  sei,  jedenfalls  müssen  wir  uns  auf  alle  Weise 
bemühen ,  unsre  Aufgabe  nicht  blos  als  eine  römische ,  sondern 
als  eine  allgemein  italische  aufzufassen,  d.  h.  aus  den  engen 
Grenzen  der  Stadt  Rom  und  der  römischen  Stadtchronik  her- 
auszukonmien  und  das  freie  Feld  und  jene  Berge  und  Land- 
schaften zu  gewiimen,  zwischen  denen  ihre  latinischen  und  sa- 
binisrhen  Altvordern  ihre  religiösen  Vorstellungen  empfangen 
und  ausgebildet  haben.  P'reilich  ist  uns  auch  dieses  viel  schwe- 
rer gemacht  als  in  (Griechenland,  wo  die  vicistiunnige  r«'berlie- 
ferung  der  verschiedenen  Stämme,  Städte  und  Landschaften  auch 
die  Darstellung  und  Belebung  der  Mythologie  aufserordentlich 
erleichtert,  ja  der  StofI'  des  örtlich  Maimichtältigen  sich  riiirm 
eher  zu  reichlich  als  zu  spärlich  darbietet;  dahingegen  in  Italien 
Rom  nicht  allein  allen  übrigen  Völkern  und  Staaten  gegenüber 
das  Feld  behauptet  hat .  sondern  auch  in  ihrer  aller  Namen  und 
zwar  immer  auf  acht  römisch»;  Weise  d.  h.  in  der  Sprache  d<'s 
Si»'^«'rs  und  Beherrschers  das  Wort  führt.  Indessen  ist  es  doch 
auch  s<k  namentlich  mit  Hülfe  der  monunu'nlalen  Ueberlieferun- 
pen  und  der  ausgezeichneten  linguistischen  und  anticpiarischen 
I  ntersuchungen.  zu  welchen  diese  R<'ste  neuerdings  \eranlas- 
sujig  gegeben  haben,  noch  immer  möglich,  von  den  meisten 
GOttera  des  einheimischen  römischen  Glaubens  ihren  Ursprung 
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i  und  ihre  Ausbreitung  bei  jenen  Stanimvolkern  nachzuweisen : 
auf  welchem  Wege  also  das  Römische  aufhört  etwas  blos  Römi- 
sches zu  sein,  vielmehr  als  der  fortlebende  Trirb  rines  filteren 
Volksthums  erscheint,  welches  wir  sogar  in  vielen  Fällen  noch 
weiter,  nehralich  l)is  zu  seiner  organischen  V«  rzweij^'ung  mit  dem 
Glauben  und  der  Sprache  der  andern  verwandten  Völker  verfol- 
gen können.  Um  so  nothwendiger  ist  es  gleich  hier  den  ganzen 
geographischen  und  ethnographischen  Complcx  dieser  altitali- 
schen, den  Römern  näher  oder  entfernter  verwandten  R«  völke- 
rung  ins  Au^ze  zu  fassen.  Ihre  nächsten  Verwandten  waren  be- 
kanntlich die  Latin  er,  von  welchen  die  Römer  ihre  Sprache  be- 
kommen haben  und  mit  denen  sie  auch  die  meisten  Götter  und 
Sagen  gemein  hatten,  daher  wir  oft  auf  sie  zurückkommen  wer- 
den. Hier  sei  nur  bemerkt,  dafs  sie  selbst  als  Volk  sich  von 
sogenannten  Aboriginern  d.  h.  mylhisch«*n  Ursprungsmenschen 
ableiteten,  die  in  der  Gegend  von  Reate  ansässig  gewest^n  und 
von  dort  durch  die  Sabiner  vertrieben  sein  sollen;  worauf  sie 
sich  am  Anio  abwärts  nach  Tibur  und  Latium  gezogen  und  hier 
die  ältere  Bevölkerung  derSikeler  vertrieben  haben  wollten,  w  elche 
letztere  von  Italien  nach  Sicilien  übersiedelnd  dieser  Insel  den 
t^amen  yab.  Seitdem  bewohnten  die  Latiner  das  nach  ihnen 
benannte  Latium  in  vielen  meist  verbündeten  Städtr^n ,  wdcbe 
früher  in  Alba  Longa,  später  in  Rom  ihn»  Hauptstadt,  im  JupitiT 
Latiar  ihren  Bundesgott  verehrten,  und  einen  eigenthümlichen, 
von  den  übrigen  italischen  Stammsprachen  verschiedenen  Dialekt 
redeten,  denselben,  welcher  später  durch  die  Macht  und  Bildung 
der  Rönii'r  zur  lateinischen  Litteratursprache  geworden  ist.  Die 
sudlichen  Nachbarn  der  Latiner  waren  die  Volsker,  die  Ver- 
wandten und  Nachbarn  der  Anrunker  und  Ausoner,  welche  letz- 
tere den  älteren  (iriechen  am  besten  iM'kannt  waren.  Das  eigen- 
thümlichste  Kernvolk  der  Milte  wann  dagegen  die  Sabiner^ 
welche  nächst  den  Latinern  am  mrislm  Eintlufs  auf  den  Glau- 
ben und  die  Sitte  dor  Römer  ausgeübt  hahi  u.  Für  ihren  ähesl»*n 
Wohnsitz  galt  die  Hochebne  von  Amiteriium  am  obern  Laute 
des  Aternus,  wo  der  göttliche  Sancus  ihr  erster  König  gewesen 
war  und  sein  Sohn  Sabus,  nach  welchem  sich  der  Stanuu  nannte, 
sie  zuerst  den  Acker  bauen  und  die  Rebe  pllanz<?n  gelehrt  hatte. 
Viele  kleinere  Völker  sind  von  derselben  Gegend  ausgegangen: 
die  Pi  Center,  indem  sie  über  das  Hochgebirge  an  das  adriatische 
Meer  von  Ancona  bis  Hadria  rückten,  die  Vestiner  nnd  Mar- 
ru einer,  welche  sich  zu  bcid«'n  Seiten  des  untern  Aternus  an 

7  demselben  Meere  ausgebreitet  hatten,  die  Peligner,  welche 
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sich  in  der  schönen  Ebne  von  Corfmium  behaupteten ,  endlich 
die  tapfern  Marser,  welche  sich  rings  um  den  Fuciner  See  an- 
gesiedelt hallen.  Der  alle  Ilauplstanim  der  Sabiner  aber  hatte 
sich  im  Laufe  der  Jahre  immer  weiter  nach  Westen  bis  in  die 
Gegend  von  Rom  hinabgezogen,  indem  sie  von  Amiternum  aus 
sich  zunächst  der  Gegend  von  Beate  bemücliligleu  und  darauf 
den  Lalinern  nachrückend  bis  au  den  obem  Anio  und  den  Ti- 
ber vordrangen,  wo  sie  in  Cures,  der  zweiten  Metropole  Homs, 
«Den  neuen  Mittelpunkt  ihres  Slamnilebens  gewonnen  hatten. 
Nördlich  von  den  Sabinern  war  der  Apennin  und  seine  Abhänge 
nach  beiden  Seilen  von  den  ümbrern  bewolmt,  deren  Gebiet 
bis  nach  Ariminum  und  an  den  Rubicon  reichte  und  durch  den 
obern  Lauf  des  Tiber  bei  Perugia  und  Cortoiia  von  Etrurien  ge- 
schieden wurde.  Einst  hallen  sie  auch  Cortona  und  einen 
grofsen  Theil  von  Etrurien  besessen;  ja  es  waren  auch  nach 
ihrem  Al)zuge  aus  diesem  Lamle  grofse  Haufen  von  ihin  n  als 
abhängige  Bevölkerung  zunickgebliebcn,  so  dafs  von  ihnen  die 
häutigen  Spuren  eines  aUilalisch«*n  Stammlrbens  al)geleitet  wer- 
den dürfen,  welche  sich  unter  den  sonst  nicht  zu  der  indigenen 
Bevölkerung  Itahens  gehörigen  Etruskern  nachweisen  lassen. 
Bei  den  römischen  (ieschichlssclireibern  galten  die  Lnibrer  für 
das  älteste  Volk  von  Italien ;  jedenfalls  mögen  sie  als  nördlich- 
stes Glied  seiner  Kernbevölkerung  auch  ihre  Sitze  und  die  an- 
gestammte Art  am  längsten  behauptet  haben.  Südlich  von  den 
Sabinern  und  jenen  kleineren  Stänmien  sabinischcr  Abkunft 
wohnten  die  ihnen  gleichfalls  verwandten  Samniler^),  ein 
mächtige^j  Volk,  welches  in  vier  Canlone  getheill  das  centrale 
Hocliland  des  südlichen  Italiens  hatte  und  von  dort  sowohl 
Apulien  als  Campanien  bedrohte.  Von  ihnen  sind  wieder  wesl- 
üch  die  Campaner,  südlich  die  Lucaner  ausgegangen,  von 
dies<>n  zuletzt  die  Brut  Ii  er,  die  drei  südlichsten  Zweige  dieser 
italischen  Stammbevölkerung,  welche  die  in  diesen  Gegenden 
angesiedelten  Etrusker  und  Griechen  unterwarfen,  aber  dafür 
auch  auf  die  ausländische  Sitte  und  Bildung  am  meisten  eingin- 
gen. Dafs  diese  Völker  alle,  von  örtlicher  und  StammeszerspUt- 
lerung  abgesehen,  in  den  Grundzügen  <lieselbe  Sprache,  densel-  8 


1)  Samnilfs  {JavrTjai)  ist  =  Sabnitcs  oder  Sabinitcs,  vgl.  Varro 
L  1.  VII,  21»  Sainoites  a  Sabinis  orti.  Da  die  Samnitcr  oskisch  redeten,  so 
mufs  noch  die  Sprache  der  Sabiner  der  oskischen  nahe  verwandt  gewesen 
»«in,  vgl.  Varr«»  I.  I.  VII,  2S  easeum  signifirat  vetus:  eins  origo  Sabina, 
qaae  asque  radires  in  Oscaui  iinguani  egit.  Die  Vcrwandtschalt  der  Uoi- 
brermit  deo  Sabinern  erhellt  aus  Dionys.  H.  II,  49. 
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km  Glauben,  dieeelbeo  Sittt&  iiatttn,  diM  EitamtnUs  i&t  eÜM 
der  ivkhtigBten  Resultate  der  neueren  l^^ch*  undAltertliakns^ 
finradnmg,  welche  die  Kunst  der  Linguislüi:,  eine  der  snmsi^bod^ 
sten  Wissenschaften  unsrer  Zeit,  auch  auf  die  Reste  der  «dWh« 
sehen  und  oskischen  Sprache  mit  lobnendeni  Erfolge  mig&mm 
det  hat.  Was  den  Götterglauben  dieaer  Völker  betrifft ,  so  führt 
auch  hier  die  Forschung  zu  demselben  Resultat^»  indw  um 
überall  deoMM  mythologischen  GrimdbegriiTen  und  gewiss« 
GAttem  hagegnet)  wikhe  dem  gesammten  Italien  in  demselben 
Same  gemein  waren,  ww  Zens,  Hera,  Athena,  Apollo,  Artemis 
Q.  8.  w.  die  Götter  von  gaax  Griechenlaiid  waren.  Namentücli' 
gehören  dahin  Jupiter,  Juno  und  MiaeiTa,  die  hiohaten  himm> 
tischen  Götter,  der  Wald-,'  Frühlings*  und  KriegsgetI  Mara mkk 
seiner  gleichartigen  Umgebung  der  Faune  und  Silvane  und  ¥er* 
wandten  weiblichen  Göttinnen,  eine  inoDige  Verehrung  derKlemen-i» 
Inkrftfle  des  Wassers  und  des  Feuers,  der  Sonne  und  des  Mondee/ 
des  nährenden  Erdbodens  und  der  Verstorbnen,  endlich  vieler 
örtlichen  Geister  und  Genien,  auch  gewisser  Frucht  -  und  Schick- 
salsgöttinnen, welche  sich  zugleich  durch  Zauber,  begeisterle 
Weissagung  und  Orakel  offenbarten.  Auch  scheint ,  wie  gesagt, 
das  Vorherrschen  des  ritualea  und  priesterlichen  Elements  i»^ 
Gottesdienste,  die  Scheu  Tor  der  mythologischen  Versinnlichung^ 
der  Götter,  der  Biangel  an  poetischer  und  epischer  Anlage  aUen 
diesen  Völkern  aDgestammt  und  gleicfa  eigenthAmUch  gewesen^ 


4.  Laütan  und  LaUntr. 

Die  Latiner  sind  nicht  allein  die  nächsten  Verwandten  der 
Römer,  sondern  sie  sind  auch  zwei  Jahrhunderte  lang  ihre  engen 
Verbündeten  gewesen  und  in  älterer  Zeit  durch  massenhtlle 
Uebersiedelung  nach  Rom,  später  durch  Geschleditsyerbindung, 
Einwanderung^  und  unablässigen  Veikehr  dergestalt  mit  ihnen 
▼ersdimolzen ,  dafs  beide  von  Jeher  als  ein  und  dasse&e  Volk 
angesehen  wurden.  Auch  die  Sage  und  die  Gesduehte  der  La- 
tiner durchkreuzt  sich  beständig  mit  der  römischen,  wekbe  eins 
geraume  Zeit  hindurch  nur  einen  hesondeni  Abschnitt  der  Ge- 
schichte des  latinischen  Namens  überhaupt  gebildet  haben  aiag. 
Bei  dem  frühen  Verfall  des  latinischen  Bundes  ist  nnr  das  Eine 
^wifs  geblieben,  dafs  Alba  Longa  die  Urheberin  und  das  erste 
Haupt  dieses  Bundes  gewesen,  weidier  aus  ihren  eignen  Golo- 
9  nieen  und  andern  Städten  lati^acher  Nation  bestand ;  Ahrigeas. 
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dM  oiuiddD  biM  in  gaiit  andrer  Ridbloiig  b«^^ 
BBT  m  mhrviWsiminmn  AiMtenknn  Ton  ftir  cghaiten  hatte.  Ueber 
ihr  «Hiob  nob  der  Möns  äSbmoß^  aber  wtlcheln  noch  ipiter 
Jifiler  LHiar  ab  badul«r  Gott  und  nnsiditbam  Obeitapt 
von  ganzlüthnn  gefeiart  worde;  oiter  ihr  befiuidaiebimadiiit- 
Ugea  Hnne  bei  MarbiD  das  Hofigtbun  und  die  Qudle  der  Fe- 
iimiiiii,  WD  der  jatiwtdie  Bund  seme  VefBamrobingen  bielt  in 
flOMr  Nacbbaradiaft  waren  dem  Meere  nflber  die  wiehtigsteo 
SUdte  Arida  nnd  Lamnrinniy  deren  Gebiet  ekh  bei  Tetttrae  und 
Gorioi  mitdanderVokkerberäbrte:  Arieia  dureb  eeinen  Dienat 
der  IMana  in  dem  aüSen  Winkel  am  See  TonNcnni  berflbmt  und 
m  Mterar  Zeit  eine  Art  des  wichtigen  Passes  nach  Sfiden,  dmck 
wekbeo  später  «fie  A^iftiselie  Strafse  nadi  Temctna  und  Gun- 
panien  lölule,  Lanuvium  nii^  weniger  aogeseben  wegen  seiner 
Jnno  Sospita.  Von  Lanavium  gelangt  man  in  wenigen  Stunden 
ans  Meer  mid  nach  Ardea,  der  durch  die  Aeneassage  so  berflbmt 
gewordenen  Burg  und  Stadt  der  Rutuler,  während  weiter  ab- 
wirfa  an  der  KMe  das  in  der  Itteren  rflndsdioi  Geschichte  so 
oft  als  Seertadt  genannte  Antram  schon  wieder  den  Yotekm  ^ 
hMe,  wdcbe  sidi  von  allen  diesen  Torwandten  Völkern  am  umI- 
alen  anf  der  See  Tersoefat  haben.  Denn  die  Latiner  selbst  hat- 
ten das  Meer  nur  an  der  kurzen  und  die  Schiffahrt  auch  in  alter 
Zeit  wenig  begünstigenden  Strecke  zwischen  Ardea  und  der  Ti- 
bermundung  gewonnen,  wo  sich  mit  den  letzten  Resten  des  la- 
tinischen Bundes,  Laurentum  und  Lavinium,  auch  die  latinische 
Sage  ¥on  den  alten  Königen  Picus,  Faunus  und  Latinus  und  der 
Cultus  der  Bundes -Penaten  am  längsten  behauptet  hat.  Land- 
einwärts von  Alba  Longa  war  die  nächste  Stadt  von  Bedeutung 
das  alt€  und  feste  Tusculum,  ehedem  eine  der  mächtigsten  Städte 
des  Bundes,  später  oft  von  den  AeqiKTii  bedrängt  und  deshalb 
den  Hörnern  gefügig.  An  diese  Aequer,  einen  andern  verwandten 
Stamm,  grenzte  auch  das  am  meislon  landeinwärts  gelegene 
Präneste,  eine  eben  so  feste  als  rüstige  Stadl,  deren  Götter  und 
deren  Bürger  es  am  längsten  mit  den  löniisehen  aufgenommen 
hahen  ,  während  seine  Priester  mehr  als  einen  liest  alter  unver- 
rnisrhter  Sage  Iiis  aiit  die  Zeiten  des  (lato  liewahren  konnten. 
Auf  halbem  Wege  von  dort  nach  Horn  lag  das  später  ganz  ver- 
fallene (iabii,  welches  einst  gleichtails  von  Horn  gefürchtet  wurde 
und  in  alter  Zeit  ein  Mittelpunkt  priesterlicher  Auguraldisciplin 
gewesen  war.  Endlich  noch  höher  hinauf  am  Anio,  wo  dieser 
WOB  den  Bergen  der  Sabiner  hervortritt,  das  schöne  Tibur,  eine  lo 


Digitized  by  Google 


10 


im  wmm  EatOmm^  dir  Uuriadun  itefigter,  hmttaä 
ääatdk  uoBßB  WagtMiftMe  und adne  iwiliwiBnnde  I^inphe  hUbnam, 
weatmBftk  dmTilnnnismidaeiiMndteaDieul'i^ 
VMbch  Mrohl  tm  doi  beiiMUMrt«n  Etnnkam,  Safaiiieni, 
Aeqawm  imd  YoUeni,  vetmodileii  aididieie  Slidte  miMhaup- 
tan,  flo  laago  sie  eoig  waren  and  kaiae  iMrtar  ihnan  la  mldilig 
wurdet»  Aar  ilanToiatMidveA  Alte  Longa  fal|tedw¥aa  Rom; 
weldies  acü  daa  Tarquiaiem  an  der  Spitae  dea  Bondea  atand 
mA  die  aohneBe  ZonaliBie  aeinv  UwAi  ohoe  ZweiM  weit  mtbr 
ala  die  rtauscha  Geecydite  es  gestel«i  mag  diaaem  Boade  m- 
dnkt  Seilet  in  den  späteren  Zeiten  rOhnHiD  eiok  tiefe  der 
miigtwiitiniiteten  nnd  tOdHigrten  Geaidiledte  in  Raai  üvee  la«- 
üiiiaelien  Ursprungs,  daher  das- von  aolduai  FamHien  geprägte 
SiHwrgeld  der  RepublilL  nicbi  selten  mf  die  Cutte,  ^  Sagen«  dia 
allen  ZeilflB  Ton  Laüom  anrAeiiweist 


5.  Die  Etrusker  und  die  Griechen. 

Halben  wir  eeoiH  unaem  Gesichtskreis  öber  den  gansen 
ZnsanmendMng  der  mit  Rom  varwandten  VMiier  erweitert»  ao 
kAnnen  wir  doäi  ancii  bei  dieaen  nicht  Btehe^  l^eiben,  80  wen% 
die  Religion  der  Rftmer  bei  den  ersten  nnd  angestammten 
Ueberiieferangen der Voneit stehen gehlidwn ist  Sobaldadun- 
Mch  der  itaische  Staat  in  den  Kreb  der  Gulturataaten  eintrat, 
empfing  et  natirikdi  anch  von  dieeen  gewisse  Elamenle  der 
Gottor,  wie  sie  sich  einstweilen  im  Verkehre  mit  den  Ydlkeini- 
dea  Oriente  und  den  jßiiedien  abgeschfeesen  hatte  und  snr  Gi- 
▼üsation  der  Zeit  nothwandig  gehörte:  woffiber  eioh  aioht allein 
aem  gcfetigea  Leben  und  der  Zustand  seiner  Sitten,  sondem 
auch  sein  religiöeea  Leben  und  sein  Götterglanbe  in  vielea 
weeantlidien  Punkten  gerindert  hat  So  wunlea  anatatt  dea 
bflderfoaen  Qultna,  welcher  bis  dahin  möglich  geblieben  war, 
jelBlBilder  und  Tempel  eingeführt,  an  die  Seite  der  einheimisidien 
Priester  und  Seher^traten  andre  und  auslAn^sche,  an  die  SeHe 
der  einheimischen  Götter  die  fefaenavollen  und  höheren  fiedfirf- 
aissea  der  Bildung  entspreehcaden  Gestalten  des  griechbohen 
Apolto,  der  Gastoren,  des  Handdsgottes  Morauius,  der  Gme  Hit 
ifapen  beiden  jüngeren  Ndtenflgnren ;  ja  seUmt  die  ehihrimischen 
Götter  wurden  jetit  andre  Götter,  Götter  Ton  höherem  politiadm 
und  weMidiem  Anspruch,  da  sie  firuh«  bei  den  einfiMheren 
11  ZaatUiden  ihrer  Nation  auch  selbst  so  riel  einÜMiher,  patriareha» 
tteciier  und  geistUcher  gewesen  waren.  Eine  öberans  wichtige 
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▼erSnderung ,  welche  gleichfalls  keineswegs  blos  Rom  angeht, 
sondern  bei  vielen  andern  Mitgliedern  der  stammverwandten  ita- 
lischen Bevölkerung  ghMchfalls  und  wohl  noch  früher  als  in  Rom 
eingetreten  war,  namentlich  bei  allen  denjenigen,  welche  sich 
von  den  centralen  Stammsitzen  der  alten  nationalen  Heimath 
und  Gewöhnung  entfernt  und  der  westlichen  und  südlichen 
Kü^te  genähert  hatten,  also  den  Latinem,  den  VOlsk^rn  und 
vorzüglich  den  oskisch  redenden  Nölkern,  namentlich  ihren 
südhchsten  (iiiedeni.  Die  Culturstaaten  aber,  mit  denen  diese 
Stämme  bei  solcher  Erweiterung  in  Berührung  kamen,  sind  die 
der  Etrusker  und  der  in  Italien  und  Sicilien  ansässigen  Griechen: 
blühende  und  mächtige  Staaten,  welche  jenen  Völkern  an  Bildung 
bei  weitem  überlegen  waren  und  dabei  einen  lebhaften  Verkehr 
mit  den  Mittelpunkten  der  damaligen  Cultur  in  Griechenland, 
Kleiiiasicn  und  dem  Orient  unterhielten.  Ueber  die  Ktrusker 
sind  wir  freilich  in  gewissen  Hauptpunkten,  namentlich  was  ihr 
nationales  Herkommen  betrifl't,  noch  immer  sehr  im  Unklaren; 
so  lange  nicht  der  Schlüssel  zu  ihrer  Sprache  gefunden  ist, 
mufs  diese  Frage  ungelöst  bleiben^).  Aber  gewifs  ist,  dafs  sie 
vor  den  Römern  bei  weitem  das  mächtigste  Volk  in  Italien 
waren,  da  sie  von  dem  jetzigen  Toskana  und  dem  Kirchen- 
staate bis  zum  Tiber  aus,  wo  sie  die  Ümbrer  in  das  Gebirge 
zunickgedrängt  hatten,  nicht  nWr'm  über  Bologna  in  die  Lom- 
bardei eingedrungen  waren  und  sich  derselben  bis  zur  Poniün- 
dung  bemächtigt  hatten,  sondern  eine  Zeitlang  auch  die  Küste 
der  Latiner  und  d<T  Volsker  beherrschten,  ja  mitten  in  Campa- 
nien  zu  Capua  einen  Mittelpunkt  ihrer  südUchen  Macht  gegrün- 
det hatten*).  Ueberdies  b<'herrschten  sie  beide  Meere  von 
Italien,  das  obere  und  das  untere,  welche  nach  ihnen  das  tyrrhe- 
nisch*'  und  das  adriatische  genannt  wurden.  Auch  haben  sie 
mit  den  centralen  Gegenden  des  mittelländischen  Meeres  und 
mit  Kleiuasien  in  so  lebhafter  V  erbindung  gestanden ,  dafs  bei 
ihnen  selbst  und  bei  den  Griechen  die  Tradition  entstehen 
konnte,  ihre  Abstammung  sei  in  Lydien  zu  suchen,  während 
ihre  Grab»  r  durch  das  was  man  in  ihnen  gefunden  hat  auf  eben 
so  lebhafte  liaudeisverbinduDgen  mit  den  Pböniciern  hinwei- 


1)  [iNaoh  den  „Beiträgen  zur  Deutnng^  der  eti  uskisehen  Inschriften" 
voa  Lorenz  in  Kahos  uodSchleicliersBeitraKeozur yergieicheadeaSprach- 
UnAng  IV,  1  ~>40  geUrt  das  Btruskitche  itm  ladbgeraiaiitsdiea  Sprach- 

2)  S.  aafser  der  Hanptstelle  bei  Livius  V,  33  betoadors  Servhis  V. 
A.  XI»  5Ö7,  wo  £xc<irpU  aus  Cato  m  Gronie  liegta. 
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Mft,  fiddb  tich  hm  und  wieder  sogar  in  eigenen  Ansiedelungen 
imter  ihnen  niedergelassen  hatten^).  Dann  aber  sind  auch  sie 
und  nicht  weniger  mächtig  als  die  andre  BevuIk(Tung  Italiens 
von  dem  Zauber  der  griechischen  Bildung  und  Mythologie  er- 
griffen worden,  welche  von  der  Vorsehung  dazu  bestimmt  war, 
eine  allgemeine  Ausgleichung  der  verschiedenen  Göttersysteme 
nnd  eine  gewsse  kosmopolitische  Gemeinschaft  der  ästhetischen 
und  poetischen  Anschauung  des  Alterthums  herbeizuführen. 
Ganze  Keihen  ilcr  griechischen  Götter  und  der  griechischen 
Heroen  findet  man  in  Etrurien  wieder,  vor  allen  Apollo,  Hera- 
kles uml  die  Helden  des  troischcn  Sagenkreises  und  der  Tragö- 
die; und  zwar  mufs  diese  griechische  Bildung  in  Etrurien  eine 
alte  gewesen  sein,  da  Caere  so  gut  wie  die  lydischen  Könige  zu 
Delphi,  dem  Mittelpunkte  des  gri<»chischen  Apollodienstes,  ein 
eignes  Magazin  für  seine  Weihgeschenke  unterlüelt  und  die 
lleberlieferung  von  der  IJebersiedelung  des  Demarat  von  Korinth 
nach  Tanpiinii  zur  Zeit  des  Tyrannen  Kypselos  ohne  eine  gleich- 
zeitige Verbindung  nicht  hätte  entstehen  köiinni.  Auch  sind  in 
den  Gräbern  von  Vulci,  v<)n  Caere,  von  Veji,  von  Cortona  unter 
so  vielen  Tausenden  von  gemalten  Vasen  griechischer  Fabrik  viele 
des  älteren  und  ältesten  Stils  gefunden  worden.  Obwcdil  mit  die- 
sem Anflugf;  der  griechischen  Mythologie  so  wenig  als  bei  den 
Kömern  und  bei  den  ül>rigen  Italikern  der  ganze  Inhalt  ihrer  Re- 
ligion erschöpft  ist;  vielmehr  hatten  auch  sie  einen  eignen  und 
älteren  Götterglauben,  dessen  nationale  Herkunft  leider  wie  die 
Sprache  noch  immer  dunkel  ist,  welcher  aber  in  vielen  und  we- 
sentlichen Punkten,  wie  wir  oft  zu  zeigen  Gelegenheit  haben 
werden,  dem  der  fdirigen  italischen  Völker  verwandt  gewesen  sein 
mufs.  Auch  (ludet  sich  bei  den  Ctruskern  derselbe  einseitige  Hang 
zur  Cerimonie  und  zur  priesterlichen  Disciplin,  \M*Iche  bei  ihrer 
fnihen  Bildung  bei  ihnen  sogar  weiter  gediehen  war  als  irgendwo 
sonst  in  Italien.  Ihre  wichtigsten  Städte  waren  längs  der  Grenze 
der  IJmbrer  und  am  obern  Tiber  Arretium,  Cortona  und  l'eru- 
sia,  unter  denen  sich  namentlich  Cortona,  früher  eine  Stadt  der 
l  mlu  er,  durch  das  Alterthum  seiner  Erinnerungen  auszeich- 
nete. In  der  fruchtbaren  Niederung  am  Trasimenischeu  See 
herrschte  das  durch  Porsenna  und  sein  Grabmal  berühmte  Clu- 
sium,  am  Lago  di  Bolsena  das  glänzende  Volsinii,  in  der  Gegend 
des  Berges  Soracte  Faierü,  dessen  Bevölkerung  die  Alten  ge- 


\*)  S.  J.  Olsbaiispn  über  phönicisclie  Ortsnamen  aufserhaili  dM  MBl* 
Uflcbea  Sprachgebiets,  M,  Mof.  f.  PhiL  ^.  F.  VilJ,     332  ff. 
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nau  genooMMl  nicht  für  Etrusker,  sondern  fftr  einen  eignen  is 
Stamm  gehalten  wissen  wollten  (Strabo  V  p.  226);  und  wirklich 
deutet  was  wir  von  seinen  Culten  und  Sagen  wissen  mehr  auf 
Umbrer  oder  Sabiner  als  auf  die  eigentüchen  Etrusker.  In  der 
nächsten  Nachbarschaft  von  Rom  gebot  Veji,  die  hartnäckige 
Nebenbuhlerin  seiner  früheren  Jahre,  welche  während  ihrer 
BUlthe  nicht  allein  Roms  Verkehr  mit  dem  Norden  und  auf  dem 
Tiberstrome  beherrschte,  sondern  selbst  diesseits  des  Tiber,  in 
der  nächsten  Nähe  von  Rom ,  an  Fidenä  eine  immer  zum  Abfall 
vom  latinischfü  Bunde  und  zur  Fehde  mit  Rom  aufgelegte  Bun- 
des{^enossin  hatte.  Nächst  dem  war  Caere  in  der  Gegend  von 
Cervetri  die  nächsli-  .Nachbarin  Roms  und  der  Latiner,  welche 
in  den  wenigen  Sagen  aus  alter  Zeit,  die  sich  erhalten  hatten, 
viel  von  einer  schweren  Tyrannei  des  Königs  von  Caere  Mezen- 
tius  erz  thlten  und  sammt  den  Volskern  eine  Zeitlang  von  Caere 
aus  durch  die  Etrusker  beherrscht  gewesen  sein  mögen.  Zn- 
gleich  gehört  diese  Stadt  schon  zu  der  glänzenden  Reihe  der 
etruskischen  See-  und  Handelsstädte,  welche  vom  Tiber  bis  zum 
Arno  in  mäfsigen  Entfernungen  von  einander  unweit  der  Küste 
lagen  und  von  ihren  Häfen  aus  weit  und  breit  mit  dem  mittel- 
ländischen Meere  verkehrten.  So  hatte  Caere  seinen  eignen 
Hafen  und  sein  Emporium  zu  Pyrgi,  Tarquinii  zu  Craviscä,  die 
alte  in  der  Gegend  von  Corneto  geleg<*ne  xVIetropole  der  etrus- 
kischen Divination  und  priesterlichen  Wissenschaft,  zugleich 
die  Stadt  wo  die  hei  den  Etruskeni  verbreitete  Sage  von  einer 
Einwanderung  lydischer  Herakliden  eigentlich  zu  Hause  war. 
Weiter  hinauf  bei  Ponte  della  liadia  lag  Vulci,  der  Fundort  der 
meisten  Vasen;  dann  folgte  Vetulonia  mit  dem  llafeu  Telamon 
und  noch  weiter  hinauf  Ruseliä,  diese  beiden  schon  mitten  in 
der  Maremma,  welche  damals  das  ganze  Jahr  hindurch  bewohnt 
werden  konnte.  In  den  nördlicheren  Gegenden  und  bis  zum 
Arno  herrschte  Volaterrä  mit  den  beiden  Häfen  Luna  und  Po- 
pulonia,  welches  letztere  zugleich  die  melallischen  Reichthümer 
der  Insel  Elba  ausbeutete.  Endlich  in  der  Marsch  am  untern 
Arno  lag  schon  damals  ein  etruskisches,  aber  ghüchfalls  früh 
heileiiisirtes  Pisa,  in  derselben  Gegend  wo  im  Mittelalter  die 
Stadt  gleiches  Namens  ihre  Schiffe  so  weit  nach  dein  Osten  aus- 
sendete. In  allen  diesen  Städten  hatte  sich  neben  dem  Handel 
und  der  Industrie  eine  nicht  geringe  Pracht  des  Adels  und 
der  Könige,  eine  vielfach  durch  Aberglaul)en  entstellte  Wissen- 
schaft der  Priester  und  ein  eben  so  superstitiöser  als  glänzender 
Gottesdienst  entwickelt,  welcher  sich  in  vielen  Opfern,  Tempeln 
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14  uikI  Tompelhiklern.  feierlichen  Prozessionen  und  häufigen  Spie- 
len, circensischen  und  sceiiischen  geliel.  iNatürlich  konnte  es, 
als  die  Etruskcr  mit  deni  (■ewichte  einer  solchen  Bildung  den 
übrigen  Völkern  Italiens  bekannt  wurden,  nicht  fehlen  dafs  diese 
in  vielen  Stücken  zuerst  von  ihnen  civilisirt  wurden;  obwohl  die 
neuere  Forschung  überzeugend  nachgewiesen  hat,  dafs  wenig- 
stens Horn  und  die  Latiner  die  Elemente  ihrer  feineren  Bildung 
weit  mehr  den  Griechen  Italiens  und  Siciliens  als  den  Etrusk(>m 
verdanken.  Doch  blr^ibt  es  eine  wichtige  Tbalsache  dafs  auch 
Korn  den  äufserlichen  Prunk  sowohl  seiner  Könige  als  seiner 
(iötter  von  den  Elruskern  emphng,  wie  denn  namentlich  die 
Architectur  der  römischen  Temj)el  und  die  T(*chnik  der  Tempel- 
bilder längere  Zeit  in  den  Händen  etruskischer  Künstler  geblie- 
ben ist ,  welche  von  den  griechischen  erst  allmälich  verdrängt 
wurden.  Auch  halten  die  Bömer  eim-  gewisse  religiöse  Technik 
die  Städte  zu  gründen,  die  Grenzen  zu  bestimmen,  das  Lager 
abzustecken  u.  s.  w.  inuner  von  den  FLtruskern  al)geleiti*t.  End- 
lich ist  die  nivination  der  Bömer  durch  sie  mit  einem  ganz 
neuen  Zweige  der  Weissagekunst  und  der  religiösen  Sühne  be- 
reichert worden,  nehmlich  mit  der  sogenannten  llaruspicin, 
welche  gewöhnlich  sogar  von  eingebornen  Etrunkern  in  Bum 
geülit  wurde,  höchstens  ausnahmsweise  von  solchen  Bömeni, 
die  sich  in  den  etruskischen  Priesterschulen  in  dieser  Kunst 
hatten  unterweisen  lassen.  Es  ist  dieses  die  Technik  der  Ein- 
geweideschau, d«'r  Blitzsühne,  der  Auslegung  aller  aufserordenl- 
lichen,  also  einen  besondern  Bath  und  Willen  der  Götter  vorbe- 
d«;utenden  iNaturwunder,  vorzüglich  d»'r  himmlischen  Erschei- 
mmgen  imd  des  Bützes  und  Donners:  welche  Wissenschaft  bei 
tien  Etruskern  schon  deshalb  besonders  weit  grdiehen  war,  weil 
ihr  Land  und  ihr  Klima  an  Naturwundern  und  aufs(Tordentlichen 
Erscheinungen  des  Himmels  besonders  reicli  war  und  den 
Göttern  bei  ihnen  melir  Opferthiere  geschlachtet  wurden  als 
irgendwo  sonst. 

Viel  wichtiger  als  der  Einflufs  dieses  Volks  wurde  indessen 
der  der  Griechen,  vollends  auf  die  Dauer,  da  sich  zuletzt  das 
römische  Wesen  mit  dem  griechischen  dergestalt  durchdrungen 
halte,  dafs  die  Bömer  sich  mehr  geschmeichelt  fühlten,  wenn 
man  sie  Abkömmlinge  der  (iriechen  nannte,  als  wemi  man  ihnen 
von  den  Sabinern  des  T.  Tatius  und  den  zusammengelaufenen 
Bürgern  des  Bonmlus  erzählte.  Die  Anfänge  dieses  grii^cliischen 
EinUusses  fallen  bekanntlich  in  die  Zeit  der  Tarcpünier,  und 
zwar  ist  gleich  damals,  wie  Cicero  sich  ausdrückt,  der  Zu- 
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iafe  ciw  mhl  tecili  wmä  ntts  BMaiiBig  ge««8«i&).  Aoch  i6 
komte  er  Ton  vcnduedeaen  Sckeii  lugleieii  andringen,  da  auch 
die  EtfOikv  damilB  der  grieduscheo  Bildung  schon  sehr  erge- 
hm  wmn  und  fübendiet  Yerbandangen  sowohl  mit  den  wichtig- 
tlm  Handelsstaaten  im  eigentlicheo  Griechenland  als  mit  denen 
m  Campanien,  Grobgnedbenland  und  Sioiüen  bestanden.  Ge- 
wifs  ist,  dafs  man  damals  Ton  dem  mittleren  Italien  aus  mit 
Korinth  und  den  korinthischen  Colonieen  am  ionischen  und 
adriarlischen  Meer,  mit  Delphi  und  mit  Aegina  verkehrte,  weiches 
letztere  eine  eigne  Golonie  in  Umbrien  angelegt  haben  soll; 
ja  die  Phokäer  sollen  auf  ihrem  Wege  nach  Massiiia  unter  Tar- 
qoinius  Priscos  Rom  berührt  und  damals  jene  Freundschaft 
begründet  haben,  welche  später  so  lange  vorhielt^).  Aber  weit 
mehr  als  diese  entfernteren  Staaten  wirkte  ohne  Zweifel  die 
grdlserp  Nähe  der  griechischen  Bildung  in  Campanien ,  Sicilien 
nid  dem  südlichen  Italien.  Vorzüglich  mufs  dabei  der  nächste 
priechische  Staat  in  der  Gegend  von  iNcaprl  interessirm ,  noch 
dazu  die  älteste  alier  griecliischen  Colonieen  in  Italien,  deren 
Gesihichl"  nur  leider  auch  sehr  wenig  bekannt  ist.  Es  war  die- 
ses Cuinae  auf  einer  noch  jetzt  durch  viele  Kuinen  über  und 
unter  der  Erde  sehr  merkwürdigen  Stätte,  von  welcher  aus  diese 
meist  aus  Euböa  stammenden  Griechen  auch  Dikäarchia,  das 
später»»  l'uteoli,  und  Neapel  gegründet  hatten.  Beide  haben 
ihre  Mutterstadt  überflügelt,  weil  ihre  Lage  immer  eine  sehr 
günstige  gebüeben  ist,  während  die  von  Cumä  nur  so  lange 
günstig  genamit  werden  konnte,  als  der  breite  Gürtel  von  Sand- 
dünen  nicht  existirte,  welcher  sich  alhnälich  vor  der  ganzen 
westlichen  Küste  Italiens  gelegt  und  die  meisten  alten  Häfen 
verstopft  hat.  In  alter  Zeit  aber  war  Cumä  eine  aufserordent- 
üch  blühende  Stadt,  vorzüglich  zur  Zeit  der  Tarquinier  und  in 
den  früheren  Generationen  der  Uepublik,  aus  welcher  Zeit  auch 
wenigijtens  ein  gröfseres  Bruchstück  seiner  Gesciüchte  vorliegt, 
b.  Üion.  Hai.  VII,  3 — 11.  Eben  so  gewifs  ist  es,  dafs  Cumä  eine 
der  nichtigsten  Quellen  des  hellenibireuden  Einflusses  gewesen  ist, 
der  sich  aUmälich  über  die  oskisch  redenden  Völker  und  über  die 
Volsker  und  Latiner  verbreitete,  welchen  letzteren  die  Cuiuaner 


i)  Cic.  dt  Bep.  U,  19,  U  ttfiumä  mim  »m  tamw  pniam  •  Qruäm 
1)  teaU  vm  ^  376^  JaMia  XLUI,  3,  x%\.  iöckk.Mr«!.  Uateri. 
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Ii  «nter  ihrem  Tyrannen  AriatodeoMS  logar  bei  Aricia  ihre  Frei^ 
Wl.ui  dem  Kriege  mit  Porsenna  gereClk  haben.  Waa  die  Gol- 
laadieiiBte  dieser  Stadl  betrifll,  ao  finaen  wir  im  voraua  fonAg- 
Koh  den  AjpoHo  ?on  Cimiä  ins  Auge,  weicher  als  alter  Stamm- 
fott  Ton  Sa  griechiaoheii  Beonalh  her  seinen  Tempel  anf  der 
Burg  Aber  dcni  Meere  halte,  unter  welcher  die  Ginge  und 
Schlachten  sich  wölbten  und  huadeinwärta  hinaogen,  welche 
dnich  Yiigyla  Schilderungen  tob  der  Weissagung  der  Cmnani- 
achaa  B^SOb  und  die  Fabel  von  den  Kinuneriem  ao  berÄhmt 

Saword»  aind.  Nehen  Apoll  dürfen  wir  den  Meeresgolt  Puan- 
on  und  den  Handelsgott  Hermes  in  der  See-  und  Handehatadt» 
dfo  Acker-  und  Fmditgottheiten  Demeter  mit  ihrem  liidchen 
imd  Dionyaoa  in  der  mit  einem  fruchtbare  Gebiete  gea^gnetea 
und  durch  adnen  Todtendienst  am  Avemer  See  b«4hmlen  Stadt 
mh  Sicherheil  voraassetzenv  lauter  GiKtcar  welche  in  Hom  unter 
den  tileeten  griechiadien  Eingang  imden:  unter  den  Heraen  fle^ 
rakiea,  Ton  dem  die  ganie  Umg^^^  TonCumä  viel  zu  mihkn 
wttMe,  und  Ulyasea,  deeaen  Abenteuer^  namentlich  die  bd  der 
Ciroe  und  Unterwelt,  an  dieser  Küate  i^chMB  aeit  alter  Zeit 
arithll  wurden,  so  dafs  wir  auch  die  in  Italien  bis  Lathm  und 
Rem  80  weil  Terbreitete  und  fest  gewunelle  Sage  von  dieaen 
beiden  Helden  am  naldrUchstm  aus  dicaer  Quelle  ableiten  wer- 
den. Ja  ea  iai,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden,  hDchat  wahr- 
aeheinlich,  dalli  aelbal  die  älteate  Sagengeaehichte  von  Rom  und 
Latium,  (he  vom  Evander  und  Gaeua,  Ton  Hcceulea  und  aeinen 
Rkideni,  von  Ulysses  Und  semen  Söhnen  znarsl  in  Gumft  oder 
doch  unter  dem  Einflufe  einer  cumaniachen  Chronik  redigirt  wer- 
den  iai.  Denn  auch  nachdem  Cumft  von  den  Gampanem  erobert 
worden  war  und  sorail  ein  griechisdier  Freislaal  au  sein  anf- 
hftrte  >•),  wird  darum  die  griechiache  RUdvng  keineaweg»  ange- 
hört, viefanehr  die  oakiach  redenden  Vö&er  jetzt  erst  recht  er- 
griffon  haben,  da  aelbat  in  den  weil  apftteren  Zeiten  derrömi- 
sehen  Kaiser,  nachdem  Gumt  und  Neapel  lingsl  lu  rlmiadien, 
Golottieen,  Puteoli  lu  dem  wichtigsten  Emporinm  in  gans  Italien 
geworden  war,  die  grieohiadie  ttldung  in  Neapel  um  der  gan- 


1)  JXach  Oiodor  XII,  76  im  J.  326  d.  St.  (428  v.  Chr.),  nacli  Liv.  I\  , 
44  im  J.  334  (420  y.  Chr.).  Wenn  bei  lastfai  XX,  1  die  FmHsd,  NoUmi 
nd  /ihtHmri  Colonisteo  der  Chalcidemer  avunl  werden,     kennen  an- 

tf  r  diesen  nar  die  in  Gomü  an^esiedplten  verstanden  werden.  Bei  den  Fa- 
liskcrn  ist  an  eine  INiederlassung  in  der  Gegend  des  M.  Massicus  zu  den- 
ken, vgl.  Virg.  Aen.  VII,  724,  wo  iUlaeaiu,  der  SUamvater  der  Faliaci, 
ift  dieser  GegMid  m  Hanse  ist 
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zen  Gegend  die  rorherrschcnde  war.  Aufser  diesen  nächsten  ii 
NacW>arn  vuii  Latium  und  Samnium  aber  werden  wir  auch  auf 
die  übrigen  griechisclien  Städte  in  Grofsgriecheuland  und  Sici- 
lien  wohl  zu  achten  haben,  in  jenem  vorzüglich  auf  Taren t, 
welches  vermöge  seiner  La^?«'  allerdings  zunächst  nur  für  die 
Hellenisining  Apuliens  verantwortlich  gemacht  werden  kann,  bei 
seiner  lauge  anhaltenden  lUüthe  aber  auch  der  griechischen  Sitte 
und  griechischen  Bildung  überhaupt,  z.  B.  dem  Theater  und  der 
pythagoreischen  FMiilosophie  am  längsten  eine  Stütze  bot  und  in 
dieser  Beziehung  seil  den  Zeiten  der  Samniterkriege  und  des 
Königs  Pyrrhus  auch  auf  das  mittlere  Italien  und  auf  Horn  imd 
die  Kömer  manchen  Einflufs  gewonnen  hatte. 


6.  Di§Rpo€km  dtr  rämi$ekm  BtMgüm§guMtia9. 

So  hat  sich  unsre  Aufgabe  von  selbst  zu  einer  eben  sowolü 
culturhislorischen  als  im  engeren  Sinne  des  Worts  mythologi- 
schen gestaltet,  und  wir  werden  diese  Auflassung  ferner  festhal- 
ten müssen,  da  wir  es  überall  nur  mit  der  Religion  einer  ein- 
zelnen Stadt  zu  thun  haben,  welche  zwar  in  vielen  Punkten  als 
Miniaturluid  des  alten  Italiens  überhaupt  gelten  kann,  aber  doch 
noch  weit  mehr  in  politischer  und  culturgeschichllicher  als  in 
religiöser  Hinsieht  von  Bedeutung  ist;  wie  sie  sich  denn  auch  im 
weiteren  Verlaufe  ihrer  Gesclüchte  bis  auf  die  Entwickelung  des 
Staates  und  Becliles  immer  weit  mehr  receptiv  für  die  verschie- 
denartigsten Einllüsse  als  productiv  und  in  vmev  festen  Rich- 
tung eigenthümlich  gezeigt  hat.  So  ist  namentlich  die  Religion 
der  Römer  je  länger  desto  melir  zu  einem  Aggregate  der  ver- 
schiedenartigsten (iöttersysteme  und  Gultusformen  geworden,  da 
seit  dem  zw(Mten  punischen  Kriege  neben  den  griechischen  Göt- 
tern auch  schon  die  Grofse  Idäische  Mutter  aus  Phrygien  Ein- 
gang fand  und  weiterhin  die  hellenistischen,  ägyptischen  und 
s}Tischen  Religionen  nach  Horn  und  von  Rom  aus  weiter  im 
Westen  vorgedrungen  sind :  eine  im  Zusammenhange  der  Cultur- 
geschichte  so  wichtige  Tbatsache,  dafs  w  auch  diese  Bewegun- 
gen in  unsre  Darstellung  aufnehmen  zu  möasen  glaubten.  Um 
so  nothwendiger  ist  es  gleich  im  Tonnis  den  ginzen  Verlauf  der 
römischen  Kehgionsgeschichte  ins  Auge  zu  fassen  und  nach  ge- 
wissen Epochen  übersichthch  abzutheilen ,  zu  welchem  Bchufe 
wir  am  besten  folgende  Zeitabschnitte  unterscheiden  werden* 

Pr«ll«r,  mau  Mjttral.  t.  AoS.  2 
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18  Die  erste  Periode  ist  die  welche  mit  den  Anfangen  des  rumi- 
schen Staates  ein  für  allemal  den  wesentlich  italischen  Grund 
gelegt  hat.  Und  zwar  lassen  sich  der  bekannten  Entstehung  des 
römischen  Staats  gemäfs  deutlich  zwei  verschiedene  Elemente 
unterscheiden,  ein  ialiuisches  und  ein  sabinisches.  Das  latinischc 
ist  durch  den  angeblich  arkadischen  Evander,  welcher  in  Wahr- 
heit der  latinische  Faunus  ist,  und  durch  die  sogenannte  Ge- 
setz»^ebun^'  des  Komulus  vertreten,  das  sabinische  durch  die 
beiden  Könige  aus  Cures,  T.  Tatius  und  Nunia  Pompihus.  Fafst 
man  die  (iUlte  des  Palatium,  wo  Evander  sich  niederläfst  und 
R(unulus  seine  Stadl  gründet,  naher  ins  Auge,  so  erkennt  man 
darin  noch  recht  deutlich  jenen  alterthümlichen  und  elementaren 
Characler  des  italischen  Staninilebens:  ein  [.eben  der  Hirten  und 
Bauern,  welche  den  Faunus  Lu[)ercus  und  die  Fauna  verehren, 
die  Hirtengöttin  Pales,  die  der  Geres  entsprechende  Dea  Dia,  den 
Saturnus  des  goldnen  Zeitalters  und  neben  ihm  die  gütige  Erd- 
mutter: daher  auch  di«»  Horner,  wenn  sie  auf  die  Anfänge  ihrer 
Stadt  zurückblickten,  dieselbe  immer  für  eine  Gründung  der 
Hirten  hielten.  Selbst  der  palatinische  Mars  wird  noch  vorzugs- 
weise der  altitalische  Stammgott  des  Waldlebens  und  des  Früh- 
lini^^  ^^pwesen  sein,  und  der  Hercules  der  Ära  Maxima,  wo  der 
ältere  latinische  Kern  von  dem  griechischen  Namen  und  der  Ge- 
ryonssage  wohl  zu  unterscheiden  ist ,  ein  streitbarer  Genius  der 
Fülle  uiul  des  Segens,  welcher  als  triumphirender  Hesieger  einer 
linstern  Naturgewalt  am  Fufse  des  Palatin  sich  niederliefs  und 
dort  fortan  mit  seinen  Römern  am  liebsten  schmauste  und  zechte. 
Auch  die  Stiftungen  der  Culte  des  Jupiter  Stator  und  des  Jupiter  ' 
Feretrius  deuten  w  ohl  auf  kriegerische  Erfolge ,  aber  noch  nicht 
auf  politische  Selbständigkeit.  Vielmehr  ist  Rom  erst  durch  die 
Sabiner  zu  einem  eignen  und  selbständigen  Staate  geworden, 
zwar  auch  immer  noch  erst  zu  einem  mehr  patriarchalischen  und 
Iheokratisdien  als  in  eigentlichem  Sinne  (b  s  Worts  jiolitischen, 
aber  doch  zu  einem  solchen ,  w  elcher  mit  seinem  fest<'n  Kerne 
strenger  und  heiliger  Ordnungen  die  Anlage  zu  der  bedeutend- 
sten Zukunft  in  sich  trug.  Auch  die  Götter  und  die  religiösen 
Stiftungen  dieser  Zeit  waren  mächtiger  Fortschritt  auf  der 
Bahn  ^eser  Zukunft;  zwar  können  sie  nicht  alle  für  wesentlich 
and  ausschliefslich  sabinisch  gelten,  aber  die  Geschichte,  welche 
sie  entweder  dem  T«  Tatius  oder  dem  Numa  xoschreibt,  will 
doch  sagen,  dafs  sie  erst  seit  der  Niederlassung  der  Sabiner  in 
Rom  verehrt  wurden.  Da  ist  jetzt  Jupiter,  der  lichte,  der  reine, 
der  heilige,  dessen  Priesterthum  auch  der  Person  des  Numa  die 
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liödiBte  Weihe  gab  und  Mine  geweihte  Höhe  auf  der  eapito-  li 
Ifflföchen  Burg,  wo  T.  Tatius  wohnte  und  Noiiia  zu  seiner  kö- 
niglichen Wörde  die  höchste  Beglaubigung  empfangt ,  die  eben 
se  heilige  ^  geheimfiifsTolle  Burg  (arx)  dej*  römischen  Augura« 
welche  immer  diesen  liebten  Vater  der  tföhe,  der  durch  ganz 
Itabeii  Jupiter  genannt  wurde,  für  ihren  höchsten  Trheher  und 
den  unsichtbaren  Vertreter  der  Wahrheit  ihrer  Beobachtungen 
gehahen  haiien.  Da  ist  neben  ihm  Juno  als  Göttin  der  Frauen- 
würde und  aller  matronalen  Rechte  des  Familienlebens ,  welche 
in  Rem  immer  Tonngsweise  von  den  sabinischen  Muttern  d.  h. 
dm  ersten  Hausfrauen  in  Rom  abgeleitet  ^mrden,  da  ist  femer 
Ifinerra  als  Göttin  aller  Besinnung,  und  Janus  der  alte  Sonnen- 
gott alles  himmlischen  Anfangs»  und  Dius  Fidius,  der  Gott  der 
Treue  und  aller  ehrenfesten  und  gerechten  Werke  des  Lichtes, 
auch  Terminus  und  Fides  und  andre  Stiftungen  dieser  Zeit, 
welche  deutlieb  beweisen ,  dafs  der  Glaube  der  Sabiner  sich  auf 
dem  alten  Grunde  der  Naturreligion  bereits  zu  einem  ernsten 
und  würdevollen  Be>vufstsein  über  die  Principien  des  Rechts 
und  einer  ethischen  Ordnung  der  Dingp  (Thol>en  hatte.  Dazu  ' 
die  neue  Ordnung  des  Pontiiicats  und  des  Vestadienstos,  welcher 
von  mm  an  einen  heiligen  Mittelpunkt  für  säramtliche  Familien 
der  Aürgmchaft  bildete,  die  Stiftung  der  Salier,  in  welcher  die 
Rtaier  und  Sabiner  sich  xu  der  Verehrung'  desselben  Gottes 
unter  den  beiden  örtlich  verschiedeneu  Diensten  des  palatini- 
schen  Mars  imd  des  sabinischen  Quirinus  bekannten,  alle  die 
heiligen  Fonnda  und  Gebete  der  Indigitamenta,  nach  welchen 
sich  fortan  das  ganze  Leben  eines  römischen  Bürgers  in  allen 
Stadien  seiner  natürlichen,  geistigen  und  sittlichen  Ent>vicklung 
mit  dem  Glauben  an  die  unsichtbare  Gegenwart  und  uneHäfsliehe 
Mitwirkung  der  Götter  durchdringen  soUte,  alle  jene  Gesetze 
ftr  die  GeistDchkelt,  filr  die  Opfer,  die  Sähnungen:  kurz  die 
jangen  Jahre  Roms  wurden  damals  in  eme  Zucht  gethan,  welche 
auf  die  Dauer  freilich  nicht  befriedigen  und  noch  weniger  den 
plebqisdien  Neubllrgem  gefidien  konnte,  aiier  für  den  Anfang 
Hne  ganz  ▼ortreflüdie  Schule  jener  Gesinnung  war,  an  welche 
wir  bei  Rom  und  den  Römern  immer  zuerst  denken.  Es  ist 
äie  Zudit  der  alten  sri^üindien  Heimath  von  Amitemum,  von 
Rette  und  ?on  Cures,  welche  den  RAmem  bis  auf  die  Zeiten  des 
Folybius  jenen  streng  refiglSsen  Character  bewahrt  hat,  in  wel- 


1)  Ii?,  f,  20  fuamquam  ipse  pUtrima  Mocra  obibat,  ea  maseimB  fum 


Digitized  by  Google 


20 


EINLEITUNG 


to  chem  der  nach  seiner  Art  gebildete  Grieche  nur  noch  die  höchste 
Staatskhigheit  zu  erkennen  vermochte.  Die  zweite  Periode 
und  eine  ganz  andre  Zeit  hegiuut  mit  den  Tarquiniern.  Es  ist 
die  Zeit  wo  Rom  aufliörte  ein  sahinischer  Palriarchalstaat  zu 
sein  und  auf  die  grofse  Bühne  der  allgemeineren  Cultur  und  Po- 
litik hinübertretend  von  hoehstrcbi  uden  Fürsten  auf  seinen 
weltgeschichtiichfii  HiTiif  vorbereitet  wurde:  für  seine  Ueligion 
die  Xeit  wo  ein  glänzender  Cullus  mit  Tempeln  und  liildern, 
viele  neue  riötterflienste  und  neue  Arten  der  Diviiiaüon  einge- 
führt wurdi'ii:  kurz  eine  Periode  der  allseitigen  [Neuerung,  in 
welcher  jen«»  allilalLNchen  Elemente  mit  denen  der  ausländischen 
(Zivilisation  verschmolzen  und  daraus  der  uns  aus  der  Geschichte 
am  besten  bekannte  Staat  Horn  und  die  römische  Staatsreligiou 
der  Republik  bis  etwa  zum  zweiten  punischen  Kriege  sieh  bil- 
dete. Höchst  merkwürdi«.'  ist  in  dieser  R<'ziehung  die  Stiftung 
des  Gapitolinischen  (Kultus  der  drei  Gölter,  welche  in  dieser 
Gruppirung  zwar  auch  den  Sabin<Tn  des  Ouirinals  in  kanul  wa- 
ren, aber  mit  diesem  Anspruch  auf  Ib  rr>ehaft  und  königliche 
llohtjit  uiul  mit  di<'ser  glänzenden  Einrichtung  ihres  Gottes- 
dienstes sicher  etwas  .Neues  waren;  desgleichen  die  Stiftung  des 
Dienstes  der  Diana  auf  dem  Avenlin  und  die  Gründung  oder 
Wiederherstellung  der  laliniseln'n  l'eri«*n,  welche  Stiftung«  !!  zu- 
gleich darauf  hinweisen,  wie  >\ir  dieses  auch  aus  der  Geschichte 
wissen,  dafs  die  Macht  und  der  Staat  dieser  Fürsten  keineswegs 
eine  blos  römische  war,  sundern  eben  so  sehr  eine  latinische. 
Noch  folgenreicher  als  sie  war  aber  speciell  für  Rom  die  Einfüli- 
rung  der  sibyllinisrhen  Sprüche  aus  Gumä  in  den  Staalsgebrauch 
und  die  damit  zusauiuienhängende  Stiftung  eines  neuen  Prie- 
sterthums, welches  für  die  Auslegung  dieser  Sprüche;  und  die 
Ausführung  der  jedesmal  befohlenen  gotlesdionstlichen  Lebun- 
gen bestimmt  war  und  sich  dabei  in  einem  wesentlich  griechi- 
schen und  Apollinischen  Kreise  von  Vorstellungen  und  Gebräu- 
chen bewegte.  Also  war  die  natürliche  Folge  jenes  ersten 
Schrittes  eine  inuner  weiter  um  sich  greifende  Ilellenisirung  der 
römischen  Reügion,  welche  sich  sowohl  in  viebm  neuen  Formen 
des  Gottesdienstes  ülierhaupt  als  in  einzelnen  neu  eingeführten 
Culten  griechischer  Götter  zeigte  und  auch  in  der  äufsern  Aus- 
stattung der  Tempel  und  der  Anordnung  der  Feste  über  die  äl- 
teren Vorbilder  der  Etrusker  allmälich  die  Oberhand  gewann. 
Dazu  kam  die  Einführung  andrer  griechischer  Götterdiensle  aus 
Gründen  der  Givilisation,  z.  R.  der  Gasluren,  der  griechischen 
Demeter,  des  griechischen  Haodelsgottes,  und  zwar  gleich  in  den 
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ersten  Jahren  der  Republik ,  welche  sich  also  diese  Consequen-  ti 
zen  der  Herrschaft  der  Tarquinier  wohl  gefallen  Hefa.  Weiter 
wirkten  die  Kämpfe  der  Plebs  mit  dem  Patriciat,  ein  Kampf 
z^vischen  zwei  heterogenen  Elementen  der  Bürgerschaft,  wie 
diese  durch  Servius  Tullius  constituirt  worden  war,  welcher 
auch  in  der  Geschicht(>  der  römischen  Staatsreligion  toh  der 
gröfsten  Wichtigkeit  ist.  War  dieselbe  nehmlich  bis  za  den 
Tarquiniem  ausschliefslich  eine  Sache  der  Patricier  gewesen, 
welch»*  damals  die  ganze  Bürgerschaft  ausmachten,  deren  Legi- 
timität und  Erziehung,  EintheiJung  und  Berechtigung  Ton  allen 
Seiten  auf  die  religiöse  Gesetzgebung  des  ^uma  zurückwies,  so 
trat  ihnen  jetzt  in  den  Plebejern  eine  andre,  meist  nach  weltli- 
dien  und  politischen  Grundsätzen  organisirte  Bürgerschaft  ent- 
gegm,  so  dafs  der  Kampf  zwischen  beiden  nothwendig  zugleich 
ein  politischer  und  ein  religiöser  Averden  mufste:  ein  Kampf 
zwischen  den  neuen  Tt'ii(l<  nzen  der  Givilisation  und  des  politi- 
schen und  commerciellen  Weltverkehres  auf  der  einen  Seite  und 
dem  theokrati sehen  und  patriarchalischen  Geiste  der  Verfassung 
Numas  und  der  sabinischen  Vorzeit  auf  der  andern.  Anfangs, 
gleich  nach  der  Vertreibung  der  Tarquinier,  scheint  der  alte 
Staat  und  die  alte  Staatsreligion  mit  dem  alten  patridschen  Adel 
noch  einmal  recht  zu  Kräften  gekommen  zu  sein;  namentlich 
müssen  sich  die  in  geistlichen  und  bürgerlichen  Angelegenheiten 
höchst  bedeutenden  Vorrechte  des  Pontificats  vornehmlich  in 
dieser  Periode  ausgebildet  haben.  Dann  aber  folgte  bekanntlich 
eine  Concession  nach  der  andern,  zunächst  auf  dt'm  Gebiete  der 
bürgerlichen,  dann  auf  dem  der  geistlichen  Würden;  wobei  es 
denn  kein  Wunder  ist,  dafs  in  demselben  Grade  wie  der  Staat 
selbst  immer  mehr  ein  wehlicher  wurde,  auch  seine  Religion 
und  sdne  Geistliclikeit  mehr  und  mehr  yenveltlichte.  Eine  £nt- 
wickelung,  welche  den  Interessen  des  römischen  Staates  und 
seines  civilen  Bi  chtes,  auch  seiner  politischen  Macht  und  dem 
Weltverkehre  ailenlings  in  hohem  Grade  forderlich  sein  mochte, 
aber  der  innem  Gonsistenz  und  Wahrheit  seines  religiösen  Le- 
bens unmöglich  in  gleichem  Maafse  zum  Vortheil  gereichen 
konnte.  Mit  und  nach  dem  zweiten  punisch(>n  Kriege  beginnt 
die  dritte  Periode,  welche  man  als  die  des  Verfalls  der  römi- 
schen Staatsreligion  ansehen  und  bis  auf  die  Zeit  des  August 
ausdehnen  kann  >).  Hatte  sich  die  alte  Religiosität  des  italischen 


1)  L.  RraKner  Gnudnoieii  sar  Geschidite  des  Verfalls  der  rSmi 
•dken  SCaattrel^ion  bis  auf  die  Zeit  des  Aagast.  Halle  1837. 
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Stammcharacters  in  der  vorigen  Periode  zu  vielen  Concessionen 
herbeilassen  müssen,  so  war  doch  wenigstens  die  alte  ernste, 
strenge  und  nüchterne  Gesinnung  unter  allen  Umständen  be- 
hauptet worden,  so  dafs  uamentlicii  die  vielen  griechischen  Got- 
tesdienste, wo  sie  gingen  dies(;  Gesinnung  verstiefsen,  sich  eine 
licschränkuug  gefallen  lassen  muisten.  Auch  waren  die  alten 
römischen  und  italischen  Götter,  die  alten  ponliücalen  und  ceri- 
monialcn  Gesetze  und  Gewöhnungen  immer  lüe  Nor  herrschen- 
den geblieben ,  und  es  liegt  in  der  Natur  einer  wohlorganisirten 
Geistlichkeit,  dafs  die  IMelx'jer,  sobald  sie  zu  den  geistlichen 
Würden  Zutritt  erlangt  hatten,  es  an  Eifer  auch  ihrerseits  nicht 
fehlen  Uefsen.  Der  zweite  punische  Krieg  aber  mit  seinen  mäch- 
tigen Erschütterungen  des  gesanunten  römischen  Staatswesens 
führte  auch  in  den  religiösen  Kreisen  viele  wichtige  Neuerungen 
herbei.  Gleich  die  Einführung  des  Cultus  der  Grofsen  Mutter 
aus  Plirygien  beweist,  dafs  jetzt  selbst  die  gewöhnlichen  griechi- 
schen Sacra  nicht  mehr  genügten,  und  die  bald  darauf  nothweu- 
dig  gewordene  N'erfolgung  der  bacchischen  Mysterien  in  Horn 
und  ganz  Italien  lehrt  recht  deutlich,  dafs  die  römische  Staats- 
gewalt äls  solche  den  Entartungen  des  religiösen  Lebens  der  Zeit 
zu  widerstehen  zwar  noch  Kraft  und  Hesonnenheit  hatte,  aber 
auch  dafs  der  faule  Geist  dr*r  innerii  AuUösung,  an  welchem 
sclion  damals  Hellas  und  die  hellenistische  Welt  bis  zum  Tode 
erkrankt  waj*,  bis  in  den  Occident,  ja  selbst  bis  in  das  eigne 
Herz  der  römischen  Stadtbevölkerung  vorgedrungen  war.  In 
dieselben  Jahre  fällt  die  Lntersuchung  wegen  der  untergescho- 
benen Bücher  des  Numa,  auch  diese  das  Symptom  eines  neuen 
Hebels,  dafs  nehmlich  für  die  Gebildeten  das  alte  Cerinioniidge- 
setz  nicht  mehr  genügen  wollte,  daher  sie  zur  allegorisclu  n  In- 
terpretation nach  den  Grundsätzen  der  pythagoreischen  Philoso- 
phie ihre  ZuHucht  nahmen.  Bald  darauf,  gleich  mit  den  ersten 
Anfangen  der  römischen  Litteratur,  fand  diese  Philosophie  und 
die  griechische  Aufklärung  überhaupt  au  dieser  neuen  Litteratur 
eine  eifrige  Bundesgenossin,  daher  sich  die  L'eberzeugnng  «ler 
Gebihleten  von  der  herkömmlichen  Beligionsübung  immer  ent- 
schieden«T  lossagte  und  di»'selbe  bald  nur  noch  als  ciin'  Sache  der 
Politik  uad  des  gmeiuea  Maoues  gelten  lieDs      Die  Folge  war. 


1)  So  urtheilt  auch  Folybius  VI,  56,  indem  er  zugleich  die  Itcligiosi- 
tit  des  rSmitchen  Staates  hSeliliehst  riUmit:  ar«^  /uoi  ^pxtt  ro  ira^  rote 
äXXots  äv9^»Jtois  6yeiäi^6ft6voVf  tovto  crvy^;iy  tu  'PtauaCnp 
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dafs  das  \Ves('n  dor  Religion  immer  äufserlicher  gefafst  und  der  u 
CuJtus  iuimer  rauschender  und  vergnügungssüchtiger  wurde ,  in 
welcher  Beziehung  das  gleichfalls  seit  dem  Ausgange  des  Ilanni- 
balischen  Krieges  eingeführte  griechische  Tiieatt-r  vollends  ver- 
dert)lich  wirkte.  Es  war  für  die  Uömer  die  eigentliche  Bildungs- 
sciiulji  einer  mythologischen  Wellansicht  und  eini's  ästhetischen 
Gölterglaubens,  welcher  seines  lieferen  religiösen  Inhaltes  längst 
entkleidet  war  und  von  der  Philosophie  verworfen,  ja  mit  Spott 
und  Schande  verfolgt  wurde:  so  dafs  der  Gegeusalz  zwischen 
der  Religion  der  Gebildeten  und  der  des  grofsen  Haufens  nun 
vollends  ein  unversohnhcher  wurde.  Daher  schon  Scipio  >(asica, 
der  beste  Bürger  seiner  Zeit  und  Pontifex  Maximus,  zugleich  vor 
der  Zerstörung  Karthagos  und  der  Einrichtung  einer  stehenden 
Bühne  \%arnte'),  damit  djer  so  wenig  durchdrang,  dafs  diese 
Spiele  vielmehr  bald  zur  Hauptsache  bei  allen  Festen  der  Götter 
wurden.  Ja  es  lernte  nun  auch  der  bürgerliche  Ehrgeiz  und  die 
politische  Ostentation  sich  sehr  bald  dir'ser  und  der  circi»nsischen 
Spiele  als  eines  neuen  Mittels  bedienen,  um  die  Gunst  des  ge- 
meinen Mannes  zu  erlangen  uud  auf  der  Slalfel  d(T  Fähren  em- 
porzukUmmen,  so  dafs  eine  glänzende  und  verschwenderische 
Aedihtät  selbst  von  den  Besten  gefordert  wurde.  Damit  aber 
sind  wir  in  einen  Kreis  getreten,  in  welchem  der  Best  von  Liebe 
zu  den  alten  Gebräuchen,  der  sich  bei  den  höheren  Ständen  etwa 
noch  erhalten  hatte,  vollends  verloren  ging,  den  Zauberkreis  der 
pohtischen  Agitation  und  der  auf  die  Provinzen  speculirenden 
Gewinnsucht,  in  welchen  sich  während  der  Gährung  (l«'r  späte- 
ren Bepidihk  sel])st  diejenigen  hineinziehn  liefsen,  welche  für 
den  alten  Glauben  am  meisten  hätten  sorgen  müssen,  ich  meine 
die  Friesler  und  alle  geistlichen  Behörden.  iNicht  umsonst  warnte 
Laeiiu»  der  Weise,  als  man  im  Jahre  nach  der  Zerstörung  kar- 


n»  snA  nagtt^rjxTtti  rovto  t6  fAigog  nttfi^  ovroTf  (T(  rt  vohs  xttt*  tSiuv 

i6$ii€V  av  TxoXXotg  Oavuaatov.  tfxol  yi  f*r]V  ^oxovai  TovnXfj- 
^ovs  X'^Q^^  ioi7ro  n  en  o  i  i]X  ivai.  ti  fxiv  yÜQ  ijy  aoifüiv  (tv^Qiiiv 
nokitivfia  avfayaytiv ,  latus  ov6iv  ijy  avayxaioi  6  toiovtos  tqotios, 
Grade  so  ortheilt  Varro,  nnd  ohne  Zweifol  sprach  Polybins  io  jenen  Wor- 
ten nieht  hWs  seine  eigiie  Anaidit,  sondern  «och  die  der  ihm  hekannten 
Kreise  in  Rom  aus. 

1)  Augustia  C.  D.  I,  30.  Auch  bei  Cicero  Tusc.  I,  16,  37  erscheint 
das  Theater  als  die  Schale  des  gcwühulicben  mythologischen  Glaubens  und 
Varra  nennt,  wenn  er  eine  mytholo^is^f  «ine  bürgerliche  «od  eine  na- 
tirliehe  Religion  unterscheidet,  avsdrScklich  das  Tiieater  als  Qaelle  der 
erstaa,  h.  Angvstia  VI,  5. 
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thagos  (145  V.  Chr.)  im  Begriffe  war,  den  alten  d rundsalz  der 
Cooptation  der  priesterlichen  Behörden  aufzugeben  und  auch  hier 
das  Princip  der  Volkswahl  einzuführen,  auf  das  nachdrücklichste 
vor  den  Folgen  dieses  Schritts,  in  ciiuT  oft  bewunderten  Rede, 
welcbe  namentlich  die  Zeiten  ergreifend  schildert**,  wo  man  sich 
noch  an  der  unj^'oschminkten  Einfalt  und  Wurde  der  (iesetzc 
Numas  hatte  genügen  lassen.  Das  Gesetz  wurde  damals  wirklich 
bei  Seite  g^'legt  und  erst  in  der  Marianischen  Zeit  mit  <'inigen 
Veränderungen  durchgesetzt,  aber  die  drohende  (icfahr  einer 
Verweltlicluirig  der  geistlichen  Behörden  ist  schon  durch  jenen 
Versuch  angedeutet,  und  auf  demselhen  Wege  sehen  wir  nun  auch 
bald  den  letzten  Rest  des  alten  Stammcapitals  der  römisclien  Re- 
ligion verschleudert  werden.  Die  priesterlichen  Würden  wurden 
nicht  mehr  nach  den  Ansprüchen  des  Alters  und  der  geistlichen 
Erfahrung  besetzt,  sondern  den  reichsten  und  ehrgeizigsten  ihir- 
gern  als  accessorische  Ehrenämter  ertheilt.  Kein  Wunder,  dafs 
nun  auch  die  Kenntnifs  der  alten  (iebräuche  verfiel,  daher  schon 
Cato  über  den  Verlust  vieler  Augurien  klagte  ')  und  vollends  Varro 
den  Romern  viele  vergessene  IVamen  und  lleiligthümer  der  Göt- 
ter ins  Gedächtnifs  zurückrufen  mufste.  Auch  hatte  Cicero  olme 
Zweifel  seine  guten  Gründe,  die  bernlirnten  Scävolas  auf  die  in- 
nerliche Unvereinl)arkeit  ihres  doppelten  Berufs,  den  des  geist- 
lichen Hohen|)ri«*slers  und  den  des  civilen  Rechtsgelehiij'n ,  auf- 
merksam zu  machen  2).  Vollends  die  Augurn  waren  zu  einer  so 
ganz  und  gar  weltlichen  Behörde  geworden,  dafs  ('icero  und 
die  grofse  Mehrzahl  seiner  Zeitgenossen,  auch  im  GoUegium  der 
Augum,  es  unheirreiflich  fanden,  wie  J<'mand  noch  üherhaupt  an 
eine  höhere  religiöse  Weihe  uihI  Wahrheit  dieses  Berufes  glauben 
konnte^).  Eben  so  hatten  die  sibyllinischen  Sprüche  und  die 
etruskischen  liaruspices  alles  Vertriuien  verloren,  schon  zur  Zeit 
des  Cato,  wie  dessen  bekanntes  Wiizworl  lehrt  M.  Das  erste  und 
heiligste  aller  Briesterthünier,  das  des  Flamen  Dialis,  ist  sogar, 
weil  es  zu  viel  Entsagung  forderte,  seit  dem  gewaltsamen  Tode 


1)  Itaque  mulia  aug-uriOf  muUa  auspicia^  quod  Cato  ille  sapiens 
quarihtr,  nei^U^enUm  eollegii  aidsta  plane  et  de$erta  »uhL  Cie.  de  IH- 
vin.  I,  1 5. 

2)  (ac.  de  Lcp.  II,  21,  52.  Itaque  si  vos  {Scaevolae)  tanttimmodo  port' 
tißces  essclis  ,  p  >ntißcaUs  viancrct  aucioritas.  Med  quodüdem  iuris  civÜiM 
esUs  peritiituttUy  hac  scienlia  illam  eludiUs. 

3)  Cic.  de  Leg.  0, 12,  30;  13,  33,  de  Oivin.  I,  47,  105. 

4)  Cic.  de  Divio.  II,  24,  51.  Heber  den  Mifsbrndi  der  aibylUniBeheii 
Spräche  ib.  54. 
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lies  L.  Merula  zur  Zeit  der  Marianischen  Unruhen  über  siebenzig  ss 
Jahre  unbesetzt  geblieben,  so  dafs  Augustus  es  formlich  wieder- 
herstellen mufüte.  Kurz  es  hatte  auch  auf  diesem  Gebiete  eine 
so  allgemein«^  Venvirrung  und  Auflösung  des  gesetzlichen  Zu- 
standen Platz  gegriffen ,  dafs  der  Eintritt  der  Monarchie  auch  in 
sof»  ni  »'in  vollkoinmrn  berechtigter  war.  Die  vierte  und  letzte 
Periode  ist  di«'  der  Kaiser,  unter  denen  August  auch  in  den  reli- 
giösen Angelegenheiten  die  Grundsätze  der  Staatskunst  für  seine 
Nachfolger  festgestellt  hat.  So  war  namentlich  einer  seiner  lei- 
tenden Gesichtspunkte  die  Hestauration  des  Gottesdienstes  und 
aller  geistlichen  Behörtb  n  und  Gewalten,  indem  er  uberall  für  die 
H»»rstellung  der  viel«*n  verfallenen  Tempel  sorgte,  viele  neue 
bnnte,  alte  Gebräuche  wiederherstellte,  die  sihvllinischen  Bücher 
und  den  Kalender  n«'U  ordnete,  endlich  die  Zahl,  Würde  und  das 
Kinkonimen  der  Priester  v«Tmehrte,  namentlich  seitdem  er  nach 
dem  Tode  des  l.epidus  Pontifex  Maxinius  geworden  war.  Nur 
dafs  diese  Hestaurationen  sich  auf  das  Aeul'serliche  beschränken 
mufsten,  da  er  die  iiinerii  Motive  so  vieler  (iebräuche  und  Glau- 
ben>fr»rmen,  sofern  sie  mit  dem  hrdieren  nationalen  Alterthum 
und  der  |{epublik  zusammen  hingen,  weder  von  neuem  belel)en 
k«>nnte  noch  wollte,  eben  so  wenig  aber  auch  darauf  ausging  das 
geistliche  Hecht  und  die  Unabhängigkeit  der  priesterliclien  Be- 
hnrdeM  herzustellen,  da  alle  diese  Würden  und  Behörden  viel- 
mehr e|»en  durch  August  ein  für  allemal  von  dem  jedesmal  re- 
gierender» Kaiser  abhängig  wurden,  zu  dessen  wesenlliclien  Attri- 
buten von  jetzt  an  das  Pontificat  d.  h.  die  entscheidende  Stimme 
in  allen  Fragen  der  Religion  gehörte.  Und  so  ist  auch  im  Uei)ri- 
gen  seit  August  die  Person  des  regierenden  Kaisers  und  die  re- 
ligiiise  Verherrlichung  seines  Hauses  und  seiner  Familie  immer 
mehr  zur  Hauptsach«'  des  öffentlichen  und  selbst  des  corporati- 
ven  nml  prifaten  Gottesdienstes  geworden,  da  auch  bei  seinen 
neuen  Stiftungen  des  Palatinischen  Apollodieostes  und  des  Cultus 
des  Mars  Ultor  und  der  Venus  Genitrix  dieses  persönliche  und 
dvnastische  Interesse  vorherrsclite  imd  vollends  die  öffentlichen 
Gebete  und  Danksagungen  für  das  Wohl  des  Kaisers,  die  Feier 
seines  Geburtstags,  seiner  glücklichen  Rückkehr,  seiner  Siege  oder 
bürgerlichen  Erfolge,  die  Einmischung  seines  Namens  in  die 
Opfer  und  (iebete  aller  Collegien,  aller  Modalitäten,  aller  Göttcr- 
aiite  iMÜd  in  solchem  Grade  eine  Forderung  nicht  allein  der  Gon-* 
ventenz ,  sondern  auch  der  schuldigen  Rücksicht  auf  die  kaiser- 
liche Majestät  wurde,  dafs  die  gesammte  römische  Keligion  fortan 
den  Gharacter  efaier  specifisch  kaiserlichen  annahm.  Auch  die 


Digitized  by  Google 


M 


8teff  des  Orients  hatte  August  soweit  Torimilet,  dsb  oadi  sei«' 
nem  Tode  seine  schlaue  Wittwe  und  dereii 
onr  dm  totsten  Sduitt  SU  Ifaua  bnnehteo.  Die  folgeoden  leiser 
bis  Trajan  sind  diesen  Grundsätzen  des  August  siemlM^  tfeufS* 
blieben,  die  Julier  weil  sie  in  ihm  den  Stifter  der  Dpiastie,-  die 
späteren  weil  sie  den  der  kaiserlichen  Gewalt  in  ihm  yenhirten: 
bis  mit  der  Zeit  des  Hadrian  und  der  Antonine  noch  einmal  eine 
neue  Wendung  beginnt,  da  Rom  und  die  römische  Sitte  seit  ih- 
rer Zeit  mehr  und  mehr  aufhörte  das  geistige  Bindemittel  des 
Reiches  zu  sein,  und  dafür  die  griechische,  hellenistische  und 
orientalische  Bildung  von  neuem  das  Uebergewicht  erhielt,  und 
zwar  in  solcher  Weise ,  dafs  auch  die  Religion  und  die  Art  über 
göttUche  Dinge  zu  denken  ganz  wesentlich  dadurch  bestimmt 
wurde.  Da  begannen  auch  die  älteren  und  neueren  Gottesdienste 
Aegyptens,  Syriens,  Phrygiens  und  Pcrsiens,  die  man  bis  jetzt 
wenigstens  von  Rom  ausgeschlossen  hatte,  von  neuem  nach  die» 
sem  Mittelpunkte  des  Reiches  und  der  abendländischen  Bildung 
und  selbst  bis  an  den  kaiserlichen  Huf  zu  drängen ,  da  sie  sich 
bisher  auf  die  Handelsplätze  Italiens  hatten  beschränken  müssen 
und  höclistens  hin  und  wieder  in  den  Vorstädten  von  Rom  ge- 
duldet worden  waren.  So  namentlich  die  ägyptischen  Sacra  der 
Isis  und  des  Serapis  seit  Commodus  und  Caracalla,  der  chal- 
däische  Aberglaube  und  ilie  syrischen  Gottesdienste  seit  Septi- 
mius  Severus  und  seinen  Descendenten,  die  Taurobolien,  die  Mi- 
thrasmystcrien  und  andre  neue  und  seltsame  Gottesdienste  der 
Art  in  denselben  Zeiten:  laut<T  Heligionssysteme  welche  diu*ch 
Verschmelzunji;  allorientalischen  Aberglaubens  mit  hellenistischer 
iiildany;  und  Tlieokrasie  sowohl  dem  Volke  als  den  Gebildeten 
willkommeu  wan^n,  letzteren  tlurch  eine  gewisse  Tendenz  zum 
Moiiolhcismus  und  Pantheismus,  welcher  längst  das  Bekeuntnils 
<ler  Gebildeten  war,  dem  Volke  durch  einen  Aberglauben,  welcher 
zugleich  den  Heiz  des  Ausländischen  und  des  Geheimnifsvollen 
hatte.  Zuletzt  wurde  die  Religion  auf  eine  wahrhaft  trostlose 
Weise  zugleich  verworren,  geistlos  und  roh.  Die  Zahl  der  Göt- 
ter und  Gottesdienste  hatte  sich  bei  der  >  erschnielzung  der  ver- 
schiedensten Nationalsvsteme  des  Heidentlunns  zuletzt  auf  eine 
wahrhaft  heiuigstigende  Wrise  vermehrt,  so  dafs  man  sich  im- 
mer mehr  zu  einer  Auswahl  gewisser  oberster  Götter  gedrängt 
fühlte,  unter  denen  der  alle  llimmelsgott  Jupiter  und  der  Son- 
nt ugoil  noch  immer  ihren  ersten  Hang  behaupteten,  nur  dafs 
sie  jetzt  unter  den  verschiedensten,  meistens  ausländischen  For- 
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MO  angebetet  wurden.  Neben  Uineii  wurden  vorzugsweise  solche  s? 
€6tter  verehrt,  welche  in  dieser  Zeil  der  allgemeinen  Noth  und 
Angst  Entsündigung  und  Heilung  versprachen ;  selbst  den  wider- 
wärtigsten (iebräuchen,  den  schwersten  Bufsübungen  unterzog 
man  sich  gern,  wo  solche  Verheifsungen  zum  Gottesdienste  ein- 
luden .  wie  dieses  vorzüglich  m  den  zahlreichen  Mysterien  und 
Geheimgotlesdieusliai  der  Fall  war.  Die  öffeiitlichen  Feste  wa- 
ren kaum  noch  Gottesdienst  zu  nennen,  so  waren  sie  mit  Spek- 
t^dLel  aller  Art,  der  Mimen,  der  Gladiatoren,  der  pomphaften 
Anfinige  überladen.  Die  Gebildeten  hielten  sich  meist  zum  Neu- 
piatonismus,  einer  Philosophie  von  manchen  erhabenen  und  tief- 
sinnigen Anschauungen,  welclu?  aber  auch  sehr  mit  Phantasterei 
und  Aberglauben  versetzt  waren,  bis  sie  bei  dem  allgemeinen 
Untergänge  des  Heidenlhums  zuletzt  ganz  zu  einer  Scholastik 
desselben  d.  h.  zur  Theorie  des  Polytheismus,  der  Idololatriti  und 
der  Magie  geworden  war.  Kurz  es  handelte  sich  jetzt  nicht  mehr 
um  den  Verfall  der  römischen  Staatsreligion,  sondern  um  den 
des  antiken  ileidrnthums  überhaupt,  welches  in  Rom  seine  letzte 
Zullucht  gefunden  hatte  und  sich  dort  auch  bekanntlich  am  läug- 
dea  behauptet  hat. 

7.  Die  Qtiälm, 

Auch  in  dieser  Beziehung  sind  wir  übel  genug  daran,  da 
das  ait»^  Italien  bis  auf  einige  örtliche  Denkmäler  verstummt  ist 
und  die  römische  Litleralur  erst  dann  beginnt,  nachdem  sich  die 
römische  Bildung  ganz  mit  der  griechischen  durchdrungen  hatte. 
Daher  die  Erscheinung,  dafs  sie  weder  für  ihr  eii^nes  Altei  lhum 
noch  für  das  itaüsche  Volksthum  den  rechten  Sinn  hatte.  Statt 
au5  drr  gewifs  in  einigen  Gegenden  noch  immer  lebendigen  Ue- 
berheferung  die  Sagen,  Mährchen  und  Lieder  zu  sanuneln,  deren 
wohl  noch  manche  zu  linden  gewesen  wären,  begnügten  sich 
selbst  (^to  und  Varro  in  den  meisten  Fällen  bei  den  Griechen 
und  ihrer  Mythographie  anzufragen,  welche  damals  noch  dazu 
meist  von  dem  falschen  Geiste  des  Pragmatismus  erfüllt  war. 
Indessen  wollen  wir  deshalb  nicht  zu  ernstlich  mit  ihnen  rech- 
ten, da  ja  selijst  bei  uns  die  Quellen  der  Volkssage  erst  in  den 
neueren  Zeiten  gesucht  worden  sind,  so  stark  ist  die  .Macht  des 
ilerkonimens  und  einer  überlegenen  Bildung  des  Auslandes. 
Aber  auch  di<*  Quelle  der  älteren  römischen  Litteratur,  welche 
bekainitlich  erst  seit  der  Zeit  des  zweiten  punischen  Kriegs  von 
einig»'ni  Delange  war,  llielst  für  uns  leider  nur  sehr  dürftig,  da 
Bameotiich  die  Dichter  imd  Geschichtsschreiber  dieser  frühereu 
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M  Periode  nur  in  den  Excerpten  und  Referaten  der  späteren  Auto- 
ren zu  uns  reden.  N a  e  v  i  u  s  und  E  n  n i u s  sind  die  beiden  Dich- 
ter, welche  den  Römern  zuerst  ein  nationales  Epos  geschaffen 
haben,  soweit  dieses  überhaupt  möglich  war.  Beide  begannen 
mit  der  Zerstörung  Trojas  und  der  Ankunft  des  Aeneas  an  der 
latinischen  Küste,  Naevius  um  von  dort  zu  der  Geschichte  des 
ersten  panischen  Kriegs  zu  eilen,  Ennius  um  die  ganze  römische 
Geschichte  bis  auf  seine  Zeit  in  der  herkömmlichen  Form  der 
Annalen  daran  anzuknüpfen:  ein  Mann  von  liellem  Verstände, 
lebhaftem  Geiste  und  tüchtiger  Gesinnung,  auch  als  Dichter  so 
hochbegabt,  <lafs  sein  EinHufs  auf  die  römische  Sprache  und 
Verskunst  und  auf  die  römische  Stadtsage  immer  ein  sehr  be- 
dr'Utender  geblieben  ist.  Doch  war  grade  er  ganz  griechisch  ge- 
biklet,  und  zwar  so  vielseitig,  dafs  er  nicht  blos  dii'  Blüthe 
des  griechischen  Heldengedichts  und  des  griechischen  Trauer- 
spiels, sondern  auch  den  (ieist  der  i)ythagoreischen  Philosophie 
und  leider  auch  den  des  Euhemerisnuis  in  sich  aufgeiiuuimen 
hatte,  welcher  letztere  bei  den  praktischen  und  nüchternen 
Rönicrn  innuer  einen  sehr  lebhaften  Anklang  gefunden  hat. 
ljeid<*  Dichter  haben  auch  viele  griechische  Tra«;ödien  für  die 
römische  Hühne  bearbeitet,  gewöhnlich  nach  dem  damals  allge- 
mein vorherrschenden  jüngeren  Meister  der  attischen  Rühne 
Euripides,  welcber  mit  seinem  mit  der  Wabrheit  des  mytholo- 
gischen Alterthums  zerfallenen  und  von  moderner  Hi'Hexion 
erfüllten  Geiste  als(>  nun  auch  zu  den  Römern  sprach.  Was  die 
geschichtliche  Forschung  betrillt,  so  haben  die  ersten  Annalisten 
Q.  Fall  ins  i*ictor,  L.  Gincius  Aliinentus  u.  A.  nicht  allein 
in  dem  Sinne  der  gleichzeitigen  griechischen  Ihldimg,  sondern 
auch  in  griechischer  Sprache  geschrieben,  indem  sie  mit  einer 
summarischen  l'i'bersicht  der  rdtesten  Stadtgeschicht«»  in  con- 
vention»'ller  Manier  begarmen  und  darauf  g«'wöhnlich  die  Ge- 
schichte der  letzten  Vergangenheil  ausführlicher  behandelten. 
Der  erste  welcher  die  (ieschichte  Roms  und  Italiens  iu  lateini- 
scher S[)rache  und  mit  nationaler  Gesinnung  beschrieb  war  der 
alte  M.  Porcius  Gato,  ein  Römer  von  Achtem  Schrot  und  Korn, 
zu  dessen  Zeiten  auch  Italien  noch  nicht  die  Schlächtereien  des 
Sulla  erlebt  hatte,  so  dafs  die  alten  Stammesüberlieferungen 
noch  recht  lebendig  seiu  mochten.  In  drei  Rüchern  hatte  er 
die  Anfänge  (origuies)  von  Rom  und  Italien  beschrieben  und  da- 
nach das  ganze  SVerk  betitelt,  obgleich  mit  der  Zeit  auch  für  ihn 
die  eigentliche  Geschichte  des  röniisi  hen  Volks  zur  Hau[)lsache 
geworden  war.  Docli  wuTste  er  in  dem  ersten  Buche  nui*  die 
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gewMmlichen  Geschiehteii  Ton  den  Aboriginern,  den  Laurenteni  29 
und  Aeneas,  von  Alba  Longa  und  Romulus  zu  wiederholen,  und 
nur  in  dem  iweiten  und  dritten  Buche  hatten  manche  wichtige 
Nachrichten  über  die  Etrusker  und  Volskcr,  die  Latiner  und  Sa- 
biner  und  andre  italische  Volker  eine  Stelle  gefunden:  obwohl 
auch  hier  neben  einigen  originalen  Sagen  die  herkömmlichen  Fa- 
behi  von  Diomedes,  Ulysses  und  andern  griechischen  Heroen  als 
wahre  Geschichte  und  wichtigster  Inhalt  der  italischen  \  urzcit 
erzählt  wurden.  In  späteren  Jahren  hatte  zuerst  der  römische 
Ritter  L.  Aelius  Stilo  die  Richtung  auf  öprachliche  und  sach- 
liche Erklärung  der  älteren  Denkmäler  des  Staates  und  der  Re- 
ligion eingesclilagen,  in  welcher  von  ihm  und  nach  ihm  viel  Aus- 
gezeichnetes geleistet  worden  ist.  .Namentlich  hatte  Siilo  die 
sehr  allerthümlichen  Lieder  der  Salier  in  einem  oft  erwähnten 
Coranientare  erörtert,  in  welchem  er  manches  alte  Wort  aller- 
dings nicht  mehr  erklären  konnte,  dafür  aber  auch  vit  les  Wich- 
tige ans  Licht  zog,  vor  allen  Dingen  aber  das  Verdienst  hatte,  die 
höheren  Kreise  in  Rom  und  namentlich  einen  M.  Terentius 
Varro  für  dieselben  Studien  zu  g(^winnen.  Dieser  und  sein 
Zeitgenosse  P.  Nigidius  Figulus  haben  in  der  Lilteratur  des 
römischen  Allerthums  immer  für  die  Gelehrten  schb'chthin  ge- 
golten, nur  dafs  der  bitzten»  sich  aufser  seinen  sprachlichen  Un- 
tersuchungen vorzugsweise  mit  physikalischen,  mathematischen 
und  astrologischen  Untersuchungen  beschäftigt  hatte  und  bei 
di«  sen  durch  seinen  Hang  zur  (leheimweisheit  oft  auf  falsche 
bahnen  gelenkt  worden  war.  Dahingegen  Varro  ganz  vorzugs- 
weise den  Itealien  des  römischen  Alterthums  ergeben  war  und 
bei  seinen  Forschungen,  wenn  auch  nicht  immer  von  dem  rech- 
ten Geiste,  so  doch  von  einer  so  warmen  Liebe  zum  Vaterlande 
und  solchem  Fleifse,  solcher  Gewissenhaftigkeit  beseelt  war,  dafs 
seine  Arbeilen  jedenfalls  bei  weitem  das  Verdienstlichste  gewe- 
sen sind,  was  Rom  auf  diesem  Gebiete  zu  Tage  geffmlert  hat. 
Auch  haben  alle  späteren  römischen  und  griechischen  Schrift- 
steller übeT  das  römische  Alterthum  vornehmlich  aus  ihm  ge- 
schöpft, daher  wir  uns  über  se'mv.  wichtigsten  Werke,  so  weil 
sie  für  unsern  Zweck  in  Betracht  kommen,  nothwendig  eine  be- 
slimnilere  Vorstellung  verschaffen  uiüssen:  bei  welchem  Bemü- 
hen wir  aufser  den  erhallenen  Büchern  de  lingua  lalina  auf  die 
gröfsen  n  und  geringeren  Excerpte  der  späteren  Schriftsteller, 
namentlich  des  Kirchenvaters  Augustin  in  seinem  Werke  de  ci- 
vitate  dei  angewiesen  sind.  Das  Hauptwerk  waren  die  Anti- 
quitalcs  Rer  um  liumanarum  et  Divinarum,  aus  welchem 


Digitized  by  Google 


30 


BIfILBflVNG« 


ao  Augustin  uns  gläeklklier  Weite  sahlreielie  Auszüge  und  (De  Or* 
Dd  VI,  3)  die  Disposition  und  eine  SkisKe  des  Inhalts  ertishtt 
hal^).  Dieses  WiSrfc  bestand  demsnfolge  aus  41  BOcfaern,  ?on 
denen  25  auf  die  ifeltKchen  Angelegenheiten  (res  humanes),  die 
Qbrigen  16  auf  die  gottesdienstMdiai  kamen;  und  swar  hatte  er 
den  Inhalt  dieser  letzteren  so  Terthdlt,  dafs  die  ersten  drei  Bü* 
eher  sich  mit  den  Priesterthömem,  die  folgenden  drei  mit  den 
Tempeln  und  Heiligthümem,  die  folgenden  drei  mit  den  Wei- 
hungcn  und  dem  öffentlichen  und  häuslichen  Gottesdienste  he- 
schäfligt<'n  und  endlich  erst  in  den  drei  letzten  von  dem  eigent- 
lichen Gegenstande  aller  Religion  und  alles  Gottesdienstes,  Ton 
den  Göttern  gehandelt  wurde.  Das  vorherrschende  Interesse 
der  aus  den  besten  Quellen  geschöpften  Forschung  war  aller- 
dings das  antiquarische  und  patriotische,  dafs  er  seine  Mitbürger 
wieder  mit  dem  Glauben  und  den  Göttern  der  glorreichen  Vor- 
zeit bekannt  machen  wolKe:  denn  soweit  war  es  ^^tkommen, 
dafs  die  Römer  in  ihrem  eignen  Vaterlande  und  in  der  Stadt  Uom^ 
wie  Cicero  sich  ausdrückt,  wie  Fremde  umherirrten  und  in  der- 
selben erst  wieder  gleichsam  von  neuem  angesiedelt  werden  mufs- 
ten^).  Indessen  wollte  Varro  nicht  blos  unterrichten ,  sondern 
auch  belehren  d.  h.  er  wollte  in  diesem  Werke  nicht  hlofser  Alter- 
tliumsforscher  sein,  sondern  auch  Theolog  und  Philosoph,  daher 
er  zugleich  den  verwilderten  Götterglauben  der  Zeit  sowohl  nach 
gev^issen  allgemeinen  Grundsätzen  als  in  einzeiiieu  Beziehungen 


1)  L.  RfÜMT  de  Varr.  Antifullatna  UMi,  Htl.  1834.  V9I.  die  Frag- 
mente der  libri  rerm  divioam  bei  R.  Merkel  Ovid  Fast.  p.  CVl  ete. 
Nach  dem  durch  Hieronymus  erhaltenen  Cataloge  der  Sehriften  Varros 
(RitÄchl  Rh.  Mus.  f.  Philol.  ßd.  VI  und  XII)  schrieb  derselbe  XLV  librns 
AntiqoitatuiD  und  imiouijv  Antiquitatuui  ex  iibris  XLU  libros  Villi.  Die 
ZaU  XLII  teheiit  die  riebtige  ra  seio,  41  Bieber  der  Aatiqiiilatet  ud  tfai 
eigaes  Bach  .illi^cmeiDcr  Einleitung. 

2)  Cir.  Aead.  poster.  I,  3,  9  nos  in  nostra  urbe  peregrinanies  erran- 
lesque  tanquarn  hospites  tui  libri  quasi  domurn  dedujcenmt^  ttt  possemus 
aliquando  qui  et  ubi  essetnu*  aguoscerß  etc.  Vgl.  Augustin  C.  D.  III,  17 
MiMf  MTibena  dt  aadikiu  merU  Ann  fmAUt  igmanOa  «ommmnormL  Ge. 
JN.  D.  I,  29  etcnim  Jana  mmlim  exspokata  et  simulaera  deorum  de  locit 
»ttnctissimii  ablata  videmus  a  nostris.  \^\.  die  Ausleger  zu  Horat.  Od.  III, 
G.  In  demselben  Sinne  sagt  Varro  .selbst  bei  Augustia  I.  c.  IV,  31  ad  eurn 
ßnem  iUam  (die  Geschichte  des  alten  Götterglaubens}  *e  seribere  ac  per^ 
nruimnj  ut  poUu$  eot  magit  eefare  fumm  despicerm  wdgm  vefil.  Ib.  tI,  2 
*e  timere  ne  pereant  dii  non  ineurtu  hotUU^  sed  civtumtti^^fgmiim:  dt  qua 
illos  vplut  ruina  liberari  a  se  dicit  et  in  memoria  bonorum  per  eius  mudi 
libros  recondi  atque  servari,  utiliore  cura  quam  Meteüus  de  incendio  sacra 
y ettaUa  et  Aeneas  de  Troiano  excidio  Penale»  Uberaste  praedicatur. 
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fapolilifflii  Religioii  auf  die  Wege  einer  richtigerai,  im  Slime  n 
der  Zdf  geüaterten  EriLomtnifo  za  lenken  und  dadurch  von 
Man  20  empfl^en  snehte:  wedorch  er  auf  GrundaSitBe  und  auf 
cflMiMiode  der  Interpretation  geftthrt  wwrde,  weldie  fftr  flm 
and  fone  Zeit  diaraGteristisch  ist,  aber  der  Sadie  sehiverUdi  so 
HA  genAtat  hat  ab  die  gedrSngte  FflUe  Ton  nationalen  und  dter- 
thftndiebeo  Anachaaungeii,  welche  wenigstens  die  Gebfldeten  aus 
diesem  Werke  gewinnen  konnten.  Der  Sdiwerpunkt  dieser  dl- 
geaieineB  Gnmdsfttze  lag  darin,  dab  er  mit  dem  berOhmten  Pon- 
tyisi  und  Rechtflgelehrlen  Q.  M ucius  Scaerola,  demselben  wdch^ 
bd  einem  Aufirtande  zur  Zeit  des  Bfarius  sein  Leben  vor  dem 
NUe  der  Vesta  aushauchte,  eine  dreifache  Religion  unter- 
m)M,  eine  mythologische,  welche  speciell  die  Dichter  imd 
dM  Theater  angehe  und  von  den  GOttm  vide  hOdist  unwär- 
^  und  widersinnige  Vorstellungen  veibreite^),  eine  natür- 
liebe,  welche  die  der  Philosophen  sd  und  auf  der  wahren  Er- 
kantnils  der  Natur  und  Welt  beruhe,  und  eine  b ärgerliche, 
weidhe  fifir  das  bürgerhche  Leben  überhaupt  und  speciell  f&r  die 
Gastlichen  und  den  Gultus  bestimmt  sei,  also  nach  unsrer  Art 
«BS  ansiudrflcken  die  positive  Religion  des  rftmischen  Staates 
TO,  soweit  sie  auf  den  alten  Satzungen  und  Gewohnhdt»  der 
Voneit  beruhte.  Diese  letztere  nun  sdiien  ihm  obwohl  für  das 
poKUsehe  Ldien  nothwendig,  doch  keineswegs  die  Wahrhdt  zu 
sein,  viefanehr  eine  aus  der  Religion  der  Dichter  und  der  Phüo- 
sophen  gemischte,  von  welchen  nur  die  letztere  zur  Wahrhdt 
iure:  bd  wddiem  Worte  dem  Varro  ein  Monothebmus  im  Sinne 
der  sldsdienPhBosophie  und  ein  Gultus  ohne  Bilder  vorsehwebte, 
wie  Rom  si^t  ihn  in  den  ersten  170  Jahren  sehier  Existenz 


1)  Oeber  SneTola  beridUet  Aagutin  G.  D.  IV,  27,  wakrsdidiilidl 

narh  Varro.  Nach  ihm  gab  es  drei  gmera  tradita  deorum,  unmm  a  poeU», 
olUrum  a  pfdloMopkis  ^  terUum  a  principibus  civitatis.  Das  erste  war  fKr 
iki  eiB  gtnus  nugatoriynif  quod  multa  de  diis  ßtiffontur  indigna.  Das 
■weite  schien  ihm  nicht  für  das  biirserliche  Leben  zu  passen ,  quod  käbtat 
iUfenmeuüf  aUqua  Uiam  fuM  cksit  popnUt  noM§  s.  B.  iiffi  «tJt 
Hereulem ,  jl€tcuiapium,  CoMtorenty  Poliucem.  Von  der  Religion  der 
Kckter  wird  darauf  mit  einer  eben  so  iebhotten  moralischen  Entrüstung 
fc^rochen  wie  bei  Plato,  Zeno  und  Epicnr.  lieber  Varros  Unterscheidung 
^  drei  Religionen  s.  Angnstin  VI,  5.  Die  mythologische  Reiigion  hieTs 
^  ihn  dai  g^mmt  m ythieon,  quo  mfljfaie  uitmUtr  pMta».  Aveh  kwr 
^«selbeaGmde  der  Verwerfung:  m  eo  tunt  mulia  contra  ÜgmSkiUm  H 
^aturam  immortalium ficia.  Die  natürliche  Rolipion  ist  das  gcnus  phy^ 
ocoA,  quo  phiiotofhi  tUuniur,  die  positive  das^enti«  otvi/e,  quo  fo- 
ptMidunlur, 


Digitized  by  Google 


32 


BIKLBITUNG 


M  beobachtet  habe.  Daher  der  Satz,  dafs  der  Gotterglaube  und 
der  Gottesdienst  der  positiven  Religion  nolhwendig  als  Product 
des  römischen  Staates  und  seiner  Geschichte  aiifgefafst  werden 
müsse,  aus  welchi'ni  Grunde  Varro  davon  nicht  zu  Anfang  seines 
Werkes,  sondern  erst  in  der  zweiten  Hälfte  dessr'lben  gehandelt 
halte  ^  und  zweitens  der  starke  und  ganz  unverhüllt  ausgespro- 
chene Satz,  bei  welchem  Varro  aber  auch  die  grofse  Mehrzahl 
der  römischen  Staatsmänner,  ja,  wie  Seaevolas  Beispiel  lehrt, 
auch  die  höhere  und  höchste  Geistlichkeit  auf  seiner  Seite  hatte, 
dafs  Täuschung  in  Sachen  der  positiven  Religion  nicht  allein 
nothwendig,  sondern  auch  nutzlich  sei^).  Daher  ferner  die 
Grundsätze  seiner  Inlerpretation  der  mylhologisrhen  Thatsa- 
ch<*n,  welche  wie  bei  Ennius  aus  Philosophie  und  Euhenierismus 
d.  h.  aus  Allegorie  und  rationalistischem  Pragmatismus  gemischt 
waren,  und  dafs  Varro,  obwohl  sonst  Eklektiker,  in  seiner  theo- 
logischen Anschauung  meist  dem  stoischen  Pantheismus  folgte, 
welcher  der  innern  Beseelung  des  griechischen  und  rönüsclien 
Götterglaubens  wirklich  am  meisten  entsprach  und  deshalb  auch 
von  den  meisten  wissenschafthch  gebildeten  Theologen  der  spä- 
teren Zf'it  bei  ihren  Erklärungen  zu  Grunde  gelegt  wurde.  So 
ist  ihm  also  die  Gottheit,  namentlich  Jupiter,  Wellseele,  und  die 
ilbrigen  Götter  sind  nur  die  einzelnen  Kräfte  und  Erscheinungen 
dieses  alle  Welt  beseelenden  und  durchdringenden  Jupiter,  den 
Varro  für  den  höchsten  und  einzig  wahren  Gott  erklärt.  Neben 
ihm  läfst  er  höchstens  als  zweite  Hauptgottheit  die  Mutter  Erde 
gelten,  nehmlich  in  der  Bedeutung  der  Materie  und  des  sehleehl- 
hin  Weiblichen  und  £mpiaiigenden^),  auch  dieses  nach  den 


1)  AagQstin  C.  D.  4  Ipse  F arro  propterea  se  prius  de  rebus  hw 
maniMj  de  dhinis  autem  postea  scripsisse  testaiur,  quud  prius  exsttterint 
civitates,  deinde  ab  eis  haec  instituta  sint.  Ib.  V  I,  4  sicut  prior  esty  inquO, 
pictor  quam  tabula  pictut  prior /aber  quam  aedißciumf  ita  priores  sunt 
tMtüiBS  Quam  ea  qua»  a  eftUaHbus  instituta  sunt  Bei  einer  Darstellmg 
der  DtlSnichen  Religion  vvürdc  er  seiae  S^ichr  anders  nnjcrgriffen  haben. 
Auch  sprach  er  es  wiederholt  nachdrücklich  aus,  dals  der  Glaube  der  posi- 
tiven Religion  nicht  der  seiner  persüolichen  Uebcrzeuguag  sei  und  dals  er, 
wenn  es  sich  nicht  um  die  Gescbiclite  4es  rtolsekea  Staats,  sondern  um 
die  Gründung  eines  nenen  Staats  kandle,  dann  aneh  ein  andres  Bekenntnifs 
anfstellcn  würde,  ib.  IV,  31. 

2)  Augustin  C.  D.  III,  4  Farro  utile  esse  civitatibus  dicit,  ut  se  viri 
fortes,  eiiamsi  falsum  sit,  ex  dis  genitos  esse  credant.  Ib.  IV,  27  expe- 
dire  igitur  existimat  {Seaevola)  JaUi  in  retigiom  üMiatesj  quod  dicere 
tUarn  in  ÜMe  AarMi  Divütmrum  iptB  Farro  non  duMiat 

3)  AngosUn  Vil,  5  Fatttur  iniwim  vir  doeitMnmus,  mimmn  mmtdi 
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4iBi  ittBdt0im  8ch(^feri8chra  und  eines  sddediihin  cmpi 
Hfea  ftincips  an  die  Spitze  ihrer  Physik  zu  steDäi  pfle^._ 
JmU  Tarro  in  einem  andern  Zusammenhange  und  wieder  iin 
WNftsÜtednisse  mh  einigen  Lehrern  der  stoischen  Sehlde  sei- 
litt J^iter  selbst  über  diesen  ersten  Anfang  aller  WeltbOdung 
M  wer  Gegensätze  zu  erheben  suchte  d.  h.  ihn  Ifir  dfe  mr- 
^rünglicfae  udifferenz  jenes  ersten  Gegensatzes  eines  mjäonü- 
«sieb  mld  waKliGhen  Princips  erklärt  hatte  Genug  er  deutete 
la  teem'  nicht  allein  den  Jupiter,  sondern  auch  die  üteri- 
^oiGtfter'des  griechischen  und  rdmisdien  Glaubens'  auf  .  eine 
lAr  lii^  und  oft'  recht  willkfirliche  Wdiäe.  wobju  er  sidi  zu- 
(jj^' der  itoz  yykelirten'  etymologischen  Methode  tfedienfe,  die 
^MHtt' Btlälern  de  lingua  latina  zur  Genüge  kennen, 
i  muä  aber  auch  von  seinen  Erklärungen  der  my  thischen 
Yipig^sdilchte  des  römischen  Volks  gelten,  die  er  in  dein  Werke 
ie  gente  popult  Roman i  d.  h.  von  dem  Herkommen  des  r5- 
~  Olks    behandelt  und  dergestalt  mit  der  griechischen 


ae  ptrUj  nut  essß  reros  deos.  Ib.  6  Diett  idein  Farro  de  naturaU  theologia 
prolo^fuenSy  Detan  se  arbUrari  esse  animatn  mundi  etc.  /idiungit  mundum 
äinS  m  duas  parte* ,  coelum  et  terram.  Ib.  28  IHcturtu  de/emmU  h,  e. 
äf  iMüti:  QuaniBmf  inquit,  ut  in  nrimo  Htro  dbd  de  hcU,  duo  nmi 
ptMfki  dewum  mriiiuMhersa  de  eow»  et  terra,  a  quo  dii  partim  dicwitur 
cadeites  partim  terreeirmj  ut  in  superioribus  ini^wn  feeimut  de  eoeloy 
CUM  diximu*  de  love^  — sie  de  femim*  iniiium  tcribendi  Jeämue  de 
Teäure.  Auch  kam  er  in  demselben  Zasammeoliaii^o  auf  die  samolhraki- 
tdfl  Mysterien,  in  denen  er  «hie  IlarflteUaBg  ter  drei  PrinelpieB  der 
DhiTBi  dtot  Hiradt,  der'Me,  ni  der  Meea  sa  Iidea  glnble.  VfL  de 
tat.  V,  57,  58. 

1)  AngnsÜn  VU,  9  In  hanc  seritentiam  (dafs  Jupiter  die  VVeltseele 
Ml)  ekam  quotdam  versus  y alerii  Sorani  exponit  idem  yarro  zn  eo 
&lr#,  fMm  seorsum  ab  Ulis  de  cultu  deorum  seripsitf  qui  vertu*  hi  *unt: 
iufdUr  ommpotent,  regum  te»  ipt^  mmmpm 
Progenitor  genitrixque  deum,  diu  «NÜ  wi  iimfy, 
&iponuntur  autetn  in  eodem  libro  ita  ut  etfifi  marem  exieOmarel  qui  te- 
■»«I  emitteret,  feminam  quae  acciperet,  fovemque  esse  rnuudum  et  eum 
iiiaid  semina  ex  *e  enättere  et  in  se  reciperei  wobei  die  stoische  Lehre 
ivtf  l6yot  ahe^ftttta^  %n  Gnmde  liegt  Jeaep  Valeriw  Sertmii  ült 
eiae  aerkwürdif^e  Erscheinung  der  Zeit  des  jüof^ern  Sciple,  e.  Gerlich 
Loeil.  Satir.  reliq.  p.  XXXI.  Der  vollständige  Titel  der  von  Aupustin 
otirten  Schrift  de»  Varro  war  Curio  4»  deorum  cuUu,  ein  AbsduiiU  der 
lH»tencL 

Ä|ims5ae  danras  bei  Aagustb  C  D.  XVlff.  Ben  Pendant  bildete  dai 
^f^iittHapopuh Romani.  [Frgin.  ed. Rettner, Halle  1$G3.]  Jenes  führle 

icn  I^ser  von  den  altenKönigon  Sikyons,  mit  denen  dieC^hrnnologen  zu  be* 
lioDen  pflegteo,  dureh  die  übrigen  Könige  der  griediischcn  Vorzeit  zu  dcoen 
Pr«lUr,  Kdm.  MjthoL    S.  Aufl.  3 
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•4  Mythcngeschichtc,  wie  sie  seit  Ephorus  erzählt  zu  werden  pflegte, 
verschmolzen  hatte,  dafs  die  Geschichte  von  Griechenland,  La- 
tium  und  Rom  nun  vollends  in  dem  Lichte  eines  fortlaufenden 
Zusammenhangs  erschien.  Denn  auch  in  dieser  Hinsicht  war 
Varro  ganz  von  den  Vorurtheilen  seiner  Zeit  abhängig^).  Die 
beiden  ersten  öücher  dieses  Werks  enthielten  eine  Uebersicht 
der  griechischen  Vorzeit  bis  zum  trojanischen  Kriege,  an  wel- 
chen sich  weiterhin  die  Vorzeit  Italiens,  Latiunis  und  Horns  d.  h. 
die  Flucht  des  Dioraedes,  des  Aeneas  u.  s.  w.  anschlofs,  unter- 
mischt mit  moralisirenden  Erörterungen  und  pragmatisirenden 
Erklärungen,  welche  nicht  selten  abgeschmac  kt  waren.  Ich  habe 
es  für  nothwendig  gehalten ,  auf  diese  Eigenthümlichkeiten  der 
Schriften  Varros  ausführlicher  «'inzugehn,  weil  dieselben  bei  den 
meisten  Angaben  der  späteren  Autoren  über  den  Glauben  und  den 
Cultus  der  römischen  Vorzeit  zu  Grunde  liegen,  mufs  aber  noch 
hinzufügen,  dafs  seine  IJeberlieferung  von  jenen  pliilosophi sehen 
und  pragmatisin  lulen  Grundsätzen  selten  oder  nie  afficirt  wird, 
wie  er  denn  auch  in  den  wichtigen  noch  erhaltenen  Büchern  de 
lingua  latina  das  Thatsächliche  von  seiner  subjectiven  Meinung 
und  Erklärung  immer  genau  sondert.  Auch  sind  von  diesen  Bü- 
chern namentlich  das  fünfte  und  secliste  schon  durch  iluren  In- 
halt für  unsem  Zweck  sehr  wicht!«,',  da  in  ihnen  viele  Namen 
alter  Heiligthümer,  alter  Feste  und  andre  auf  die  Religion  der 
Römer  bezügliche  Thalsachen  zur  Sprache  kommen,  reberhaupt 
fehlte  es  Varn»  trotz  seiner  phiiosophisch<»n  Neigungen  keineswegs 
an  Blick  und  Interesse  für  das  Eigenthümliche  und  Volksthüra- 
lirhe,  in  welcher  Hinsicht  die  Ueberreste  seiner  nach  dem  Muster 
des  griechischen  Cynikers  Menippos  abgefafstcn  Satiren  beleh- 
rend sind.  Desgleichen  waren  seine  Bücher  de  vita  populi 
Ro  mani  ein  wahrer  Schatz  von  Nachrichten  über  die  alten  Sitten 
und  Gebräuche,  namentlich  auch  diejeoigeOy  wo  altes  Herkam« 
men  sich  mit  altem  Glauben  berülirte. 

Auch  nach  Varro  blieben  diese  Studien  über  das  Alter- 
thum der  rOmiscIien  Sprache,  der  Sitten  und  Verfassung,  iler 
Religion  beliebt;  namentlich  zeichnete  sich  unter  Augustus  ans 
Terrius  Flaccus,  ein  Libertin,  welcher  die  kaiserlichen  Pfia- 

la  MB  «Btenriobteto  niid  überhaupt  lu  aeiner  Zeit  eine  aehr  anga 


der  Laorfnter,  er  quibus  evidentinr  ducitur  »rig^o  Romana  posi  Grateotx 
dann  durch  den  trojanischen  Krieg  and  Aeneas  nach  Rom.  Au^a8UaXVlII,2. 

1)  Namentlich  scheint  Varro  die  unglückliche  PeUsfer-HYpotheac 
saertt  aaf  ifo  VonMÜ  ier  tatiaitelMa  Aborigiaer  angeivmM  sa  biibas 
Maerob.  1, 7,     vgl  DtoiyB.  1, 19. 


Digitized  by  Google 


as 


«ebene  Autorität  war.  Unter  seinen  Schriften  war  hesontlera 
lehrreich:  1)  ein  Werk  in  mehreren  Büchern  über  allerlei  Merk- 
würdigkeiten der  Vorzeit  (rerum  memoria  dignarum),  nament- 
lich auch  Keli'p.'ionsaIt»Tlliuiii<  r.  welches  Plinius  d.  Ä.  oft  benutzt 
hat,  2)  das  Wri  k  d»*  v«  rburum  significatioue,  eine  Art  lieallexi- 
con  des  ronnscüen  Alterthums,  welches  späterlün  mit  andern 
gleichartigen  Werken  von  S.  Pom  pejus  Feslus  excerpirt 
und  in  dieser  verkürzten  Form  überarbeitet  wurde.  Von  diesen 
Excerpten  sind  verschiedene  sehr  wichtige  Bruchstücke  erhal- 
ten; den  ganzen  Festus  aber  reducirtc  zur  Zeit  (^arls  d.  Gr.  ein 
Geistücher  Namens  Paulus  auf  einen  abermals  sehr  verkürzten 
Auszug,  welcher  selbst  in  dieser  dürftigen  Gestalt  eine  wichtige 
Quelle  ist^).  Unter  den  Dichtern  des  Augusteisclieu  Zeitalters 
verdienen  für  unsern  Zweck  besonders  stiidirt  zu  uerd  »n  Vi-rgil 
und  0  V  id.  Jener  hat  in  seiner  Aeneide  das  römische  und  italische 
Alterthum  in  einer  Weise  verherrhcht,  dafs  die  natürliche  Armuth 
des  Stofls  für  den  Liebhaber  des  nationalen  Epos  zwar  überall 
durchblickt,  doch  wird  von  seinen  alten  Auslegern  neben  dea 
poetischen  Vorzügen  immer  vorzugsweise  die  tiefe  Kenntnifs  her- 
vorgehoben ,  welche  sich  der  Dichter  von  den  sacralen  Ueberlie- 
fenmgen  der  Vorzeit  verschallt  habe*);  daher  diese  Ausleger, 
namentlich  der  unter  dem  Collectivnamen  des  Servius  erhal- 
tene Commentar ,  auf  solche  Andeutungen  immer  geflissentlich 
eingeben  und  in  Folge  davon  viele  wichtige  Nachrichten  über 
gottesdienstUche  üebungen  und  das  pontiticaie  Recht  erhalten 
^ahexL  Ovid  hat  in  seinen  Metamorphosen  die  wenigen  latini- 
seiMn  und  römischen  Fabeln,  welche  aich  neben  den  giiecbischen 
ßti  die  Dauer  behauptet  hatten ,  in  anmuthiger  Weise  verwebt:  M 
pme  Veribettuag  der  griechiKheii  und  römisdien  Fabel,  wekbe 


i)  S.  Pompei  Festi  de  verbomm  tignificatione  quae  supertunt  cum 
PauU  Eptome  em.  et  annot.  a  C.  0.  Muellero ,  Lips.  1S39.  Vgl.  pracf.  p. 
Xll  sqq.  Zu  beftchtea  sind  auch  die  Glossen  des  Placidos  bei  A.  Mai  Class. 
MC  e.  Vet  cadd.  tl.  f.  III  N.  M.  f.  PütoL  «.  PMAa^.  Sappl,  ü  p. 
lilW— 471,  485  —  492,  imd  die  ans  verschiedenea  Mss.  zusammengetrage- 
nen  lateinisch  griechischen  und  griechisch  laleiMfclieo  GlufMii  ed.  U.  St»- 
^Unus  P.  1572  und  Car.  Labbe  P.  1679. 

^  2)  Macrob.  S.  I,  24,  16,  wo  zuerst  Vettius  seine  Bewunderung  über 
"Virgil  aatipricht ,  quiü  ä99ihHm9  dM  poni^fkimm  iamfmmm  Aoe  prq/iumi» 

'm  mulia  et  varia  operU  aui  parle  senavit^  er  getraue  sich  dia  uvmiM  WM 
führen  dafs  \  irgil  recht  gut  Pont ifex  Maximus  hätte  sein  künoen.  Worauf 
Flaviaoas  behauptet:  apud  poetam  nostntrn  iantam  scientiam  tun*  augti- 
raUs  mvenio  ut,  n  aUarum  äisdpiinanim  doctrina  dettiiuereturf  haec  iUum 


mU  prqfMMi»  MuhUmwnt  AefcaliAe  AuupMm  Uwl  wum  wtodertwit 
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sich  durch  Theater-  und  Schulpraxis  immer  mehr  befestigte  und 
in  d^n  bekannten  Büchern  Hygins  und  bei  andern  lateinischen 
Mythographen  weiter  verfolgt  »erden  kann.  Weit  wichtiger 
aber  sind  (Kids  Fasten,  da  in  ihnen  mehr  das  original  Römi- 
sche und  Italische  zur  Sprache  kommt,  auch  nicht  selten  jenes 
volksthümlich  idyllische  und  mährchenhafte  Element  der  Sagen- 
bildung, worin  sich  noch  am  meisten  Eigenlhinnlichkeit  aus- 
drückt und  wofür  Ovid  als  hiVchst  talentvoller  Dichter  viel  Sinn 
hat.  Diese  Fasten  sind  bekanntlich  eine  poetische  Bearbeitung 
des  römischen  Kalenders ,  wie  er  durch  Cäsar  und  August  fest- 
gestellt worden  war.  Der  Dichter  hat  darin  aus  guten  Gewährs- 
mannern seines  Zeitalters  viele  Erklärungen  und  Thatsachen 
nach  seiner  Art  überarbeitet,  wobei  nur  zu  bedaurrn,  dafs  er 
blos  mit  den  ersten  sechs  Monaten  fertig  geworden  ist  Un- 
ter den  ('.•'srliichtsschn'ilxrn  desselben  Zeitalters  sind  Livius 
und  der  ti rieche  Di  onysi  us  von  Halikarnass  auch  für  unsem 
Zweck  vom  gröFsten  Helang.  Livius  ist  mehr  gewandter  Schrift- 
stollor  als  Queilenforscher,  doch  hat  er,  weil  die  älteren  römi- 
schen (ieschirhtssclireiber  verloren  sind,  sehr  viele  wichtige 
Nachrichten  allein  erhalten;  auch  hat  ihn  sein  religiöses  und 
poetisches  Gemülh  an  solchen  Thatsachen ,  welche  den  Glauben 
der  alten  Zeit  betrafen,  ein  besondres  Wohlgefallen  find<Mi  Inssen. 
Dionysius  hat  es  an  Mühe  nicht  fehlen  lassen ,  doch  ist  er  ganz 
und  gar  Grieche  und  der  lateinischen  Sprache  nicht  immer  ganz 
mächtig.  Auch  hat  er  seiner  Aufgabe  dadurch  sehr  geschadet, 
dals  er  filr  seine  Landsleute  schreibend  diesen  zu  beweisen  sucht, 
die  Römer  seien  weder  Barbaren  noch  ein  zusammengelaufe- 
nes Volk,  sondern  ächte  Griechen,  Rom  eine  griechische  Stadt, 
ihre  Sprache,  Sitte,  Religion  eigentlich  griechischen  Ursprungs: 
worüber  der  alte  Irrthum  und  der  pragmatische  Schlendrian  von 
dihr  pelas|;ischen,  arkadischen,  argivischen  Vorzeit  Italiens  und 
Roms  l)ei  diesem  Schhftstellef  nun  vollends  in  der  Tollsten 
Biaihe  steht. 

v  Von  des  Sohriftsteilem  der  Kaiseneit  mag  auf  folgende 
verwiesen  werden.  Zunächst  ist  Valerius  Maximus,  der 
unter  Tiberius  schrieb,  swar  nur  ein  oberflächlicher  CompiJator, 
doch  sind  durch  ihn  manche  sonst  verlorne  ^achrichlen  erhal- 
87  ten  worden.  Dann  hat  der  vielseitig  gelehrte  und  unermüdlich* 
thfttke  Plinius  d.  Ä.  unter  Vespasian  und  Titus  hi  seiner  Na- 

t     .    -       .     i  «.■  .        I-'.      .    .  ,         •>  .   .       •>  1     L.  .  •  « 

n  ^ '  •      .■'■,.«  »1-  .,1,  '  . '  .Af*     »"^»"'  '.1 

1)  iHe  iÜMgabv  rom  ft.  Merkel  BerL  1841  ift  beeeadert  wegen  teer 
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an  Mlbil  ml  beobadilet  wi  neben  ?ielai  flwrkwftrdigea 
nundmi  der  PüdBr  auch  viale  xnr  GoMhidite  itaMMH 
wi  üiiiAeii  GIüiImiis  und  ibeigUubm  iebr  intereaunte 
üMkArt  FeiMr  kst  Plutarcii  in  soniii  itaiiclien  Biogra- 
phien und  itt  den  Vorstudien  za  denselben,  den  römischen 
Fr^en,  nadi  seiner  Weise  fleifsig  geforscht  und  aus  älteren 
SdWflstellem,  auch  aus  Varro,  Tie!  zusammengetragen;  nur  ist 
mk  seiner  Kenntnifs  der  römischen  Sitte  und  Sprache  nicht 
ioiHier  zu  trauen.  Unter  den  Autoren  der  Kaisergeschichte 
Bind  Tacitus,  Sucton,  Dio  Cassius,  Herodian,  die 
Schriftsteller  der  Ilistoria  Augusta,  jeder  in  seiner  Weise 
wichtig  und  brauchbar,  unter  den  Grammatikern  und  Alter- 
thuni^furschern  dieses  Zeitalters  honorzuheben:  A.  (icllius, 
welcher  unter  den  ^Vntoninen  schrieb  und  viel  Wertlivolk's  fdaer- 
Hefert,  Nonius  Marcellus,  welcher  die  älteren  Dichter  und 
Schriflsteller,  namentlich  auch  Varro  fleifsig  excerjjirt  hat,  nur 
ist  leider  sein  Text  sehr  verdorben,  Censorin,  welcher  unter 
Maximin  de  die  natali  gcsclirieben  hat  und  gleichfalls  oft  dem 
Varro  fol^^a,  endlich  Macrobius  unter  Theodosius  d.  J.,  dessen 
Satumalien  sehr  reich  an  wichtigen,  aus  Varro,  Verrius,  dt  ii  Cami- 
flieutatoren  Virgils  und  andern  Quellen  zusammengetragenen 
Ueberlii'ferungen  sind.  Jo.  Lydus  der  byzantinische  Schrift- 
steller hat  in  seinen  Schriften  de  mensibus,  de  magist ratibus,  de 
ostentis  manche  gule  Nachricht  älterer  Quellen  durch  tnwisseu- 
hui  und  Fast.'lei  entstellt. 

Aufserdem  sind  die  Kirchenväter  zu  beachten,  welche 
in  Rom  oder  in  der  abendländischen  Kirche  das  C.hrislenlhum 
gegen  das  Ileidenthum  vertheidigten  und  demzufulgi;  dieses 
auch  ihrerseits  nacli  besten  Kräften  angrifl'en,  daher  sie  sich 
oft  sehr  eingehend  mit  seiner  Gestiiichte ,  seinen  Göttern,  sei- 
nem Cultus  beschäftigen,  namentlich  TertuUian,  Arnobius,  Lac-, 
tanz  und  Augusün  m  seinem  Werke  de  civitale  dei.  Sie  gehn 
bei  der  Ueurtheilung  der  heidnischen  Götter  gewölmlicli  von 
der  Ansicht  aus ,  dafs  dieselben  böse  Dämonen  smd  ^ ) ,  welelic 
die  Menschen  durch  Trug  und  Zauberei  zu  gewinnen  gewufst 
und  gegen  die  wahre  OlTenbarung  verhärteten:  welche  Voraus-» 
Setzung  sie  glücklicherweise  nicht  abgehalten  hat  sich  um  die 


1)  Z.  &  Augiuttt  C  a  Vl,4  kamimm  tmi  imUhOm  td 
flamonumf  mm  qualn  vocmi  iUr  dmmmm  baiw,  99i  mt  l»fiMr  mp^rtim 
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Sache  grundlidi  lu  bekflmmmi,  wo  dum Varro  tfied«rdie&iapt* 
qaelle  ist  fiesondeni  ist  Augiutm  rMi  an  Aussogen  ans  in- 
semSdinfbtdkr')  und  seine  Beurtheihing  des  heidnisdiea  Got- 
tesdiaastes  obwuM  leidenschaftlich  und  feindseUg,  doch  hnmer 
geistreich  und  aus  der  Tiefe  der  ertlichen  Erkemtnifs  ge- 
schöpft, welcher  unter  den  Mheren  Kaisern  manche  gebildete 
Römer  der  stoischen  Schule,  wenigstens  was  die  Fordoung  des 
Glaubens  an  einen  Gott  und  die  des  Gottesdioistes  im  Geiste 
und  in  der  Wahrheit  betrifft,  gar  nicht  so  fem  standen.  Erst 
der  Neuplatonismus  stellte  mit  seiner  llieoirie  der  Emanation, 
seiner  Geisterlehre  und  Magie  dem  Ghristenthum  eine  neue 
Theologie  des  Heidenthums  entgegen,  welche  den  theoretlsclMIl 
Kampf  der  beiden  Religionssysteme  noch  einige  Zeit  hinhielt. 

Aufscr  der  allgemeinen  Alterthumsforschung  sind  bei  die- 
sen Studien  vorzüglich  die  topographischen  zu  empfehlen, 
nicht  allein  weil  die  Lage  der  älteren  Heiligthümer  in  diesem 
oder  jenem  Stadttheile  von  Rom  mit  der  Geschichte  und  dem 
(Uiaracter  des  Gottesdienstes  gewöhnlich  genau  zusammen- 
hängt*), sondern  auch  weil  die  Quellen  der  Topographie  und 
Stadtgeschichtc  auch  über  die  einzelnen  Culte  manchen  wichtigen 
Aufschlufs  geben.  Namentlich  gilt  dieses  von  den  alten  Auf- 
zeichnungen über  die  Regionen  der  Stadt  Rom ,  bei  denen  man 
sich  nur  böten  mufs  den  interpolirtcn  Schriflslellern  Sextus 
Rufus  und  Aurelius  Victor  ferner  irgend  welchen  Einflufs  zu 
gönnen').  Endlich  sind  von  gröfsler  Wichtigkeit  die  Münzen 
und  die  Inschriften,  beide  als  örtliche  und  authentische  Denk- 
mäler, welche  über  viele  Dinge  Aufschlufs  geben  wo  die  römi- 
sche Litteratur  nicht  ausreicht,  die  Inschriften  namentlich  dann, 
wenn  sie  di<'  örtlichen  Culte  und  Dialekte  Italiens  betreffen,  oder 
vollends  wenn  sie  unmittelbare  Denkmäler  einzelner  religiöser 
oder  geistlicher  Institute  sind ,  welche  in  Rom  und  Italien  nicht 
allein  zu  jeder  Zeit  sehr  zahlreich  waren,  sondern  auch  über 
alles  sie  RetrefTende,  die  zu  begehenden  oder  begangenen  reli- 
giösen Gebräuche,  die  neuen  Wahlen  u.  s.  w.  von  Jahr  zu  Jahr 
sehr  genau  Protokoll  hielten.  Freilich  die  vielen  Aufzeichnungen 
und  alten  Urkunden  der  römischen  Pontifices ,  der  Augurn,  der 
über  die  sibyllinischen  Bücher  gesetzten  Fünfzehnmänner,  die 

1)  [Vsl-  Lü tigert  Theolofumena  Varroniana  a  S.  Au^astioo  ia  iadi- 
diim  voeata.  P.  1  et  2.  Sorauer  Programm  von  1858  und  1859.] 

2)  J  A.  Ankrosch,  Sdriien  vnd  AadeiitiiiigeB  fas  GeMet  Im  altrSaii- 
Ukem  Bodeos  ond  Coltos,  Bretla«  1839. 

3)  Lu  PreUer,  die  RegioMs  der  Stadt  Rom,  JeM  1846. 
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wichtigen  Protokolle  und  Lieder  der  Salier  und  bei  wdtem  die 
meisten  andern  Archivalien  der  Art  sind  bis  auf  die  geringen 
▲ittiüge  und  Andeutungen  der  litleratur^)  unreitiNur  für  uns 
Tcrioren  gegangen.  Doch  haben  sich  wenigstens  einige  sehr 
itichlige  Reste  der  Art  wirklich  erhalten ,  zunächst  in  den  griy» 
Aerai  und  geringeren  Bruchstücken  der  alten  rdmi sehen  Ka- 
lender, welche  eine  Uebersicht  über  das  gesammte  jährliche 
Festwe^  in  Rom  und  verschiedenen  andern  Stedten  gabeni 
allerdims  erst  über  den  Kalender  und  das  Festwesen  seit  den 
Pentificaten  des  Cäsar  und  August,  doch  sind  sie  auch  so  ?on 
gröfster  Wichtigkeit.  Ferner  gdiören  dahin  die  sehr  merk- 
»lirdigen  Steintafeln  der  Fratres  Arvales,  welche  zu  Ter- 
schiedenen  Zeiten  in  der  Nähe  des  Orts ,  wo  der  Hain  der  von 
flmen  ?erehrten  Dea  Dia  lag,  gefunden  sind  und  Bruchstücke 
der  jähriichen  Protokolle  dieser  Brüderschaft  erhalten  haben, 
aho  ober  die  jährlichen  Opfer  und  Gebete,  mit  denen  die  Göttin 
gefeiert  wurde,  die  Opfermahlzeiten  der  Brüder  und  allerlei 
adkerordentliche  YoiftUe  und  SAhnungen  in  jenem  Haine  sdur 
nerkwunUge  AuCMhlflsse  geben*).  Auch  terdienen  tersdiie- 
deoe  iDdere  DenkmUer  verwandten  Ursprungs  beachtet  zu  wer> 
den,  wefche  dem  Inhalte  nach  minder  wichtig,  aber  sdion  wegen 
ihrer  Form  und  Aufhenticität  merkwQrdk  sind,  z.  B.  ein  Bruch- 
stikk  ähnlicher  Aufkdchnungen  eines  Gollegrams  des  Jupiter 
Propugnator  auf  dem  Paktin,  ein  Bruchstück  von  jährfichen 
Aolzdchnungen  Über  die  Feier  der  latinischen  Ferien  und  ver- 
schiedene  Reste  rdmisdier  Sacerdotalftstra  *).  Endlich  haben 

1)  Vgl.  über  diese  pricslcrliche  Litterntnr,  die  Annales  Pontificnm, 
die  Libri  and  ComtneatarU  Poolificuni)  Ao^rum,  Saliorum  n.  s.  w.  Becker 
iUmU).  d.  röia.  AlterÜL  t,  4ff.,  ^chwegler  Rö.  Geicli.  1,  7  ff.  aod  31  ff. 
lUvit  Uitertocbniif  en  iber  die  GbabwSrdigkeit  der  «UrSniidm  G«- 
«Uchte,  deatscli  v.  Liebrecht,  1 ,  164ft] 

2)  G.  Marini,  GH  Atti  e  MonamenU  de'  fratelli  Arvali,  Roma  1795, 
2  Bde.  4.  Vgl.  Gius.  Melchiorri  Appendice  a§li  Atti  e  Monum.  Roma  1855. 
4.  Auch  Th.  HoHunseo  luid  zaletzt  De  Rossi  Bullet,  dell  Inst.  Arch.  1855 
^  UI  Uea  UeiBflN  Nmteigc  pablicirt  [Vgl.  Mck  Annttt  4eU'  laitiL 
1S58,  S.  47r.  S.  54r.].  Dtfl  alte  carmen  fratnun  Arvaliua  allsb  ist  be- 
kaadelt  von  Klausen  de  carm.  fr.  Arval.  Bonn  1836  und  Corssen  Orig. 
PoesisRo.,  Bcrl.  1846  p.  S6  sqq.,  in  welchem  Buche  auch  andre  dahin  je- 
l^rige  Reste,  namentlich  die  der  Saliarischen  Lieder  gesammelt  und  er- 
irtcrt  sind.  Vgl.  Th.  Bergk  de  Carm.  Saliariam  reliquiis,  Ind.  lect  Marb. 
Üb.  1817—48  Qua  iber  dM  Ued  dm  Arval.  Brüder  Ztacbr.  f.  A.  W. 
1^56  ■.  17  — 19.  [Neueste  Ausgabe  des  carmen  fratrum  Arvaliam  im  Car- 
las lascript.  Latioarum  Vol.  I,  pg.  9 sq.  Tab.  XXXVI,  A.] 

3)  Marini  Atti  p.  120,  Or.  n.  42.  2471.  2472,  Uenzen  n.  6057.  6058, 
Hwtkliu  die  Cooptation  der  Römer  S.  212  ff. 
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sich  auch  aus  dem  übrigen  Italien  zwei  sehr  wichtige  Urkunden 
4o;  von  unmittelbarem  sacraJem  Interesse  und  in  der  authentischen 
Gestalt  der  alten  Landesdialekte  erhalten:  die  sogenannten  Igu- 
V in i sehen  Tafeln,  welche  im  J.  1444  zu  Gubbio,  dem  alten 
Iguvium  in  Umbrien  gefunden  sind  und  im  umbrischen  Dialekte 
sehr  merkwürdige  und  alterthümliche  ^Vnweisungen  zu  augura- 
len  Beobachtungen ,  Opfern  und  G(»beten  gelten ,  die  auf  Veran- 
lassung eines  sühnenden  Umzugs  um  die  Stadt  oder  einen  Theil 
der  Stadt  angestellt  werden  sollten*),  und  die  sogenannte 
Weih  ins  ehr  ift  von  Agnone  in  oskischer  Sprache,  ein  Ver- 
zeichnifs  von  Opfern  und  Weihungen  an  gewisse  hlndliche  Gott- 
heiten, welches  im  Jahr  1848  in  der  Gegend  von  /Vgnonc  im 
nördlichen  Samnium  entdeckt  worden  ist*).  Eine  zweckmüfsige 
Auswahl  aus  der  grofsen  Masse  der  ül)rigen  Inschriften,  darun- 
ter auch  der  die  Gottesdienste  von  Rom  und  den  romanisirten 
Gegenden  betreffenden,  ist  die  von  Orelli  angelegte  und  neuer- 
dings von  Uenzen  vervollständigte  ^). 

Die  bildende  Kunst  hat  in  Rom  eben  so  wenig  etwas  Neues, 
wenigstens  keine  Göllerideale  geschafien,  als  die  Poesie  eine 
Mythologie,  deren  Rinthe  jene  voraussetzt.  Anfangs  waren  es 
etruskisrhe,  dann  griechische  Künstler,  welche  den  Römern  ihre 
Götterbilder  liefert«*n,  unter  denen  wie  bei  den  Griechen  die  alter- 
thümlich(>n  und  roheren  lange  für  die  heiligeren  galten,  bis  mit 
der  Zeit  auch  auf  diesem  Gebiete  die  griechische  Aesthetik  und 
ihre  ideale  Götterwelt  sich  geltend  machte.  So  waren  die  drei 
Capitolinischen  Götter,  Jupiter,  Juno,  Minerva,  wie  sie  in  Sullas 
und  Domitians  Tempel  zu  sehen  waren,  ganz  nach  den  besten 
griechischen  Vorbildern  geschaifen,  und  selbst  solclie  Gölter,  von 


1)  Aufrecht  und  Kirchhoff  dir  Uinbrischcn  Sprachdenkmäler, 
2  Bde,  BcrI.  lS-19,  51.  [Ed.  Ilascbkc  dir  ig^uvischen  Tafeln  nebst  den 
kleineren  umbrischen  Inschriften,  vollständig  übersetzt  und  erklärt, 
Leipzig  1850,  wozu  man  vcrpl.  Corsscns  Ilecension  in  Kuhns  Zeitschrift 
9,  225 ff.  A.  Knötel  das  Sühnfest  von  Ignvium.  (IVach  dem  aus  dem  Um- 
brischen entzifferten  Rituale.)  Grofs-Glognu  lSr)2.J 

2)  'ITi.  Mommsen  die  linterital.  Dialekte  S.  12S  — 114.  Vgl.  Ph. 
Ed.  Huschkc  die  Oskischen  und  Sabellischen  Sjirachdeukmnler ,  Elber- 
feld 1S56S.  2  —  32.  (Kleinere  sabellische  und  oskische  Inschriften,  die  zum 
Theil  von  religionsgeschichtliehcr  Wichtigkeit  sind,  hat  Corssen  in  Kuhns 
Zeitschrift  für  verffleichcnde  Sprachforschung  II,  133  fr.  11,  321  ff.  401  IT. 
13,  161  ff.  behandelt.] 

3)  fnscripttnnum  latt'narum  selectaruiti  awph'ssima  collcciio  ad  illu- 
strandam  Romanae  .^ntiquiiaiis  disciplinam  accommndata  ed.  I.  C.  OrcIIi, 
Turici  lb2S.  2  Voll.  S.  ß'ol.  tertium  Coilectionis  OrvUianae  Supplenimta 
Emendalionesque  exhibens  ed.  VV.  Uenzen,  Turici  1856. 
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denen  sich  die  urspningliche  nationale  AufTassung  wenigstens 
im  Cultus  reiner  erhallen  hatte,  z.  B.Mars,  Satumus,  Vejovis- 
Apolio  u.  a.  folgten  dein  allgemeinen  Impulse  der  griechischen 
Kunst;  höchstens  mit  Ausnahme  des  wesentlich  itaUschen  und 
imgriechischen  Janus,  obgleich  es  auch  hier  die  Frage  bleibt,  ob 
der  Doppelkopf  nicht  den  Griechen  entlehnt  ist.  Selbst  die 
bildliche  Darstellung  der  Conventionellen  Mythengescliichte  von  u 
Latium  und  Rom,  die  Abenteuer  des  Aeneas  und  die  Geschichte 
des  Romulus,  wurden  entweder  von  griechischen  Künstlern  oder 
doch  in  griechischer  Manier  ausgeführt.  Auch  war  es  erst  die 
Zeit  des  Cäsar  und  August ,  in  welcher  diese  Bildnerei  einen  ge- 
v,isseü  Schwung  bekam;  ihre  T<*mpel  der  Venus  Genitrix  und 
des  Mars  Ultor,  später  der  von  Hadrian  erbaute  Tempel  der  Ve- 
nus und  Roma,  waren  reich  an  solch<*n  Decorationen.  Der  letzte 
Kaiser,  welcher  an  solchen  Darstellungen  Geschmack  gefunden, 
ist  Antoninus  Pius,  dessen  Münzen  eine  Uebersicht  von  ihnen  ge- 
ben*). Für  die  Mythologie  haben  solche  Bihb*r  kein  andres 
Interesse  als  das  untergeordnete  einer  alterthümlichen  und  im 
Sinne  der  Zeit  gedachten  Illustration. 

8.  Die  römische  Mythologie  seit  Niebuhr, 

Erst  seit  einer  solchen  Behandlung,  wie  sie  das  römische 
Allerthimi  durch  Niebuhr  erfahren  halte,  ist  eine  eigenthüm- 
liche  Behandlung  auch  der  römischen  und  italischen  Religion 
d.  h.  ihrer  nationalen  Bestandtheile  möglich  geworden;  hat  Nie- 
buhrs  Ansicht  von  der  lateinischen  Sprache  als  sei  sie.  eine 
Mischsprach(%  sein  Glaube  an  ein  nationales  Epos  der  Römer 
auch  wieder  aufgegeben  werden  müssen,  so  wurde  doch  in  sei- 
nem Werke;  über  die  römische  GeschichU^  zuerst  der  Weg  ge- 
wiesen, auf  welchem  die  Späteren  das  Richtige  linden  konnten. 
0.  Müller  hat  das  Verdienst  in  seinem  Werke  über  die  Etrus- 
ker  (1828)  den  ersten  bedeutenden  Fortschritt  gethan  zu  haben; 
es  wurde  hier  zum  erstenmal  ein  nach  allen  Richtungen  ausge- 
führtes Bild  von  diesem  merkwürdigen  Volke  gegeben  und  da- 
rin auch  von  seinen  Glauben  und  seinen  Göttern  ausführlich  ge- 
handelt, dabei  aber  auch  das  übrige  italische  Alterlhum,  seine 
Dialekte  und  seine  Götter,  eingehender  als  es  bisher  geschehen 
war  berücksichtigt.  Weiterhin  erschien  von  J.  A.  Härtung 
die  Religion  der  Römer,  Erlangen  1836,  2  Bde.,  ein  Buch  in 


1)  Eckhel  D.  N.  VII  p.  28  sqq. 
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welchem  die  nationale  Seltsliindigki'it  und  eigenthfimliche  Wich- 
tigkeit der  röniischf'n  Religion  zuerst  erkannt  und  insofern  auch 
m  die  Aufgabe  der  Untersuchung  richtig  erfafst  wurde  Dem- 
selben Gesichtspunkte  folgten  bald  darauf  die  Untersuchungen 
▼on  R.  11.  Klausen,  namentlich  in  seinem  Hauptwerke :  Aeneas 
und  die  Penaten,  die  italischen  Volksreligionen  unter  dem  Ein- 
'  flub  der  griechischen,  Hamburg  und  Gotha  1839,  2  Bde.,  nehm- 
lich  dafs  die  £igenthämlichkeit  des  italischen  Götterglauhens 
durch  den  Einflufs  der  griechischen  Bildung  und  Mythologie 
guu  entstellt  sei  und  den  gangbaren  Ueberliefeningen  der  Rö- 
mer durch  mühsame  Untersuchung  wieder  abgewonnen  werden 
müsse;  nur  dafs  die  Ausführung  und  nähere  Begründung  dieses 
Satzes  in  dem  engen  und  künstlichen  Zusammenhange  der 
Aeneassage  und  hinsichtlich  der  Methode  viel  zu  wünschen  übrig 
lilit  In  einer  andern  Richtung  bewegen  sieh  die  Untersuchun- 
gen von  L.  Krahner,  welcher  naimaiUich  auf  die  Wichtigkdt 
der  Schriften  Vuros  und  auf  die  verschiedenen  Epochen  der 
filmischen  Staatsreligion  hingewiesen  hat,  und  die  Ton  J.  A.  Am- 
brosch,  welcher  in  seinen  Untersuchungen  über  den  Zusant» 
menbang  der  römischen  Stadtgeschichte  mit  der  Geschichte  der 
iUeren  Culte,  so  wie  in  denen  über  die  römischen*  Priesterthü- 
■NT  und  die  Religionsbücher  der  Römer,  gleichfiiills  vieles  WiclH 
tige  zuerst  anregte.  Andre  Forscher  haben  anf  Veranlassung 
eiilzelner  Schriftsteller  gewisse  Abschnitte  der  sacralen  Alter- 
lllftmer  behandelt,  wie  namentlicb  R.  Merkel  in  seiner  Ausgabe 
von  Ovids  Fasten,  Andre,  namentlich  A.  Sch  wegler  in  seinem 
Werke  über  die  Römische  Geschichte  im  Zeitalter  der  Könige» 
Tob.  1853.  8,  mit  dem  römischen  Aherthum  audi  die  Sagen- 
geschichte von  Rom  und  Latium  auf  lehrreiche  und  anregende 
Weise  beleuchtet  £ndlich  ist  neuerdings  von  Marquardt  ein 
Buch  fiber  den  gesanunten  Gottesdienst  der  Römer  erschienen» 
welches  auch  für  unsre  Zwecke  ein  reiches  Material  darbietel. 
Aufser  den  cigeatlichen  Studien  des  römischen  Alterthums  aber 
sind  anch  die  neuerdings  mit  so  vielem  Erfolge  betriebenen  der 


1)  „Von  der  ^rSfsteD  Wichtigkeit  scheint  £in  Resultat,  welches  aas 
dlitfer  Untersochuog  hervorgeht,  dafs  nehmlich  die  rönische  Religion  des 
klassischen  Zeitalters  unter  dea  EiallatM  frendtr  GlitlArUiiinel  mit  ihren 
SageageschicMea,  kesondert  des  griechisches,  vSlllg  verindert  lud  sich 
•elbst  entfremdet  norden  war.  Es  ist  ein  alter  Tempel  von  einem  lieber^ 
bau  verhüllt  worden,  sodaon  sind  beide  eingestürzt,  und  M'ir  haben  nun 
die  Trümmer  des  erstereo  Gebäudes  unter  dem  Schatte  des  zweiten  her- 
vorsograben/' 
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Tergleichenden  Linguistik  und  &  derTergleichenden 
Mythologie  für  unsre  Aufgabe  von  grofiser  Wichtigkeit,  zumal 
4a  Se  Qoelleii  mögt  so  spärfich  ffiefsen  und  vieles  Alte  und 
f^vprüDglidief  oft  das  Wichtigste,  ohne  die  Hülfsmittel  jener  bei- 
den vergleichenden  Studien  gar  nicht  erkannt  werden  kann.  Das  43 
eine  führt  auf  die  alten  Wortstämme  der  Göttemamen  eingehend 
XU  dem  Ursprünglichen  der  dabei  zu  Grunde  liegenden  Vorstel- 
lung, welche  durch  die  falsche  Etj-mologi«  und  deutelnde  Will- 
kür der  Alten  oft  ganz  verloren  gegangen  war.  Das  andre  lehrt 
durch  Vergleichung  ven^andter  Religionssysteme,  namentlich  der 
auch  in  der  Sprache  verwandten  Völker,  das  in  der  Ueberlie- 
ftTung  des  einen  Volks  Verdunkelte  oft  auf  überraschende  Weise 
aufklaren. 
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u  Auch  der  römische  Gdtterglanbe  ist  wesentlich  ein  polythei- 
stischer; ja  es  ist  oft  Ton  älteren  und  neueren  SchriftsteUem 
hervorgehoben  worden,  dafs  nach  der  Zahl  ihrer  Götter  zu  ur- 
theüen  die  Religion  der  Römer  noch  weit  mehr  Polythetsmus 
gewesen  sei  als  die  der  Griechen.  Und  dennoch  möchte  man 
andrerseits  behaupten,  dafe  eine  gewisse  Hinneigang  zum 
Monotheismus,  die  keinem  polytheistischen  GiMtersysteme  völ- 
lig abgeht,  hier  weit  mehr  bemerkbar  ist  als  dort,  wo  die  Mytho- 
h^e  und  die  bildende  Kunst  zuletzt  die  IndiTidualität  und  Oha- 
racteristik  der  Götter  dergestalt  Terfafirtet  und  rerdichtet  hatte, 
dük  vor  lauter  Manmcfaflidtigkeit  der  smnlichen  Ersdiehiung  eine 
geistige  Auffassung  sehr  Mbwierig  werden  mufste.  In  Rom 
dagegen  d.  h.  in  seinen  religitaen  Gd>rludien  Ton  altitalischem 
Ursprünge  ist  die  allgemeinci  VorsteQong  der  Gotthdt  immer 
weit  fldssiger  geblieben;  die  göttliche  Natur  ersdieint  in  diesen 
Gebriuchen,  indem  sie  bei  einsdnen  Namen  und  Bdnamen  an- 
gerufen und  nach  der  jedesmaligen  besondem  Beziehung  auf 
Menschenleben,  Landbau  u.  s.  w.  so  oder  so  benannt  wird,  wnt 
mdir  als  eui  geistiges  Fhiidum,  welches  durch  alle  Natur  und 
aUe  Lebensformen  ausgebreitet  ist  und  die  yersdiiedenstea  Ge- 
stallen annehmen  kann,  ohne  darin  nothwendig  und  eni  IDr 
aflemal  zu  yeiharren.  Man  wftrde  deshalb  den  Götlcrglauben 
der  Römer  riditiger  PandAmonismus  nennen  als  Polytheismus, 
und  unwiUkMich  wird  man,  sobald  man  sich  eingehender  mit 
diesen  alten  Formehi  und  Gebeten  ihres  religiösen  Grundge- 
setzes beschiftigt,  an  jene  Pelasger  von  Dodona  erinnert,  weldie 
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ÜkIi  ftfodot  Tor  Homer  üri  Hesiod  weder  ElgemManen  Bodi  m 
ientiiMii  im  Simie  Roow»  und  Hesiodis  d.  h.  keine  nähere 
mjtkohfSudKd  limschreibong^  und  Bestimmtheit  äirer  GdCIler  ge- 
kannt hdtren.  Auch  sind  in  der  That  die  meisiett  Nittetf  der 
fliesten  rftnuedien  Götter,  ym  wir  gleich  seilen  >^'erden,  tott  80 
imbfstimmtier  voA  edmaakender  Bedeutung ,  dafs  aeflirper- 
ilDliche  Eigennamen  kamn  gelten  können. 

hn  Allgemeinen  ist  itt  imterscheiden  zwischen  den  persön- 
iefr gedachten  Göttern,  Air  welche  die  römische  Sprache  den 
ÜMidei,  dii,  divi  hat,  und  den  geisterhaft  wirkenden Di*- 
■men,  wekhe  Genien,  Laren,  Manen,  Penaten  o.  s.  w. 
jRnanDt  wurden  und  nicht  sowohl  an  und  llilr  sieh  eine  eigne 
PMolieiikeit  haben  als  dadurch  erst  hekemmen,  dafii  sie  sich 
ttH  gewissen  Measehen,  Töikem,  Städlen  nnd  Stftffen',  oder  aneh 
fldi  gewiMsen  Fonetlonen  des  menschlichen  L^ene  oder  deeaen 
itaAMKsi  idkntlMfen.  Eine  dritte  Basse  hflden  dfe  9enEN>- 
1^  ttti  RadKgeten*!  ifuliAe  sich  nodi  am  erattut  mit  den 
yiwUMhen  Dmen  wgleicfaen  lassen  und  Ito  und  wieder 
iWtt  nd»  amen  idisnüficirt  habe»,  ehie  vierte  die  untere 
gmiiliuto  eofleetfrgottheiten  der  freien  Nator,  die  Faune  und 
Otiaue,  EvmphiBn  und  Ylren,  welche  meist  als  diene-ndfe  Vdi- 
gelung  dbf  MMiflnB'  GoUAeitun  ersdiehiML 

1.  Die  Götter. 

B%i  sind-,  itkf  sohon  Tarro  L  1.  66  richtig  erfclKrt  i), 
(%BtflcbdleLiehteB,  dreBimmlMchen,  demderffimmel 
■t  aadk  einer  de  NalumsligiMieQ  dUTChdringenden  Vebeiieu* 
gmriopSitBdeulldttes  und  die  hgehste  QueHe  dlba  Lctais, 
dirJMft  und  Benfieiliteit  hi  allen  Din§^.  Es  ist  defsdbe 
SteMi  wdcher  bei  dem  Ifanen  des  grieei&ehen  Zevg  imd  des 
iMmknAmiterd:!.  eigentliek  der  hhnmlische  Tater  su4kimde 
liegt  «sf  auch  hä  den  genereUen  Benennungen  der  indisdien 
mm  und  der  griechisdlen  ^ol  den  Wuraelbegriffbildet;  ehi 
ftgiür,  in^  wdehem  sich  die  sinnliche  Vorstellung  Ton  dem  stiuh'^ 

1)  Der  Himmel  sei  der  Ursprungs  aller  Dinf^e  und  die  höchste  Macht. 
llt  beweise  der  ältere  Mamc  des  lupiter  Diovis  und  Dicspiter  d.  i.  Dies 

A  quo  dei  dieU  qui  inde  (d.  h.  welche  daher,  coelitus  stammen),  ei 
f»9tWmm^  MHmiHka,  DtumMimm,  t.  w.  Vgl.  PMtetlfml.  V»rsA. 
265  md  h  Mmm  D.  %thol.  S.  176r. 

2)  (Ob  ^(6s  711  di'vns  und  dcua  zu  stellen  sei,  ist  frag^lich.  Vgl. 
wias  Grundzüge  der  griech.  Etymologie  2,  94£  Biihier  in  fienfm 
^>t  «.Oceideat  1,  &Obff.  2,  338ff.J 
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tttnkw^  c^y>  iitf  Hiwpitli  wni  <|m  hnünlwutoi  Tigpilkihtn  nit 
46  der  reli§;i0m  Ton  gMdiete 

habctt  md  ▼oUkommiMr  and  seUger  als  «Ue  urdiBclieii  Dinge 
sind,  zu  einem  Ginien  Tendunolxen  hat  Wie  wesentlich  in 

den  italischen  Religionen  diese  Yonilellung  zu  der  göttlicben  Na- 
tur überhaupt  gehörte  beweist  der  Umstand,  dafs  nicht  allein  die 
eigentlichen  Götter  und  Mächte  des  Himmels  Janus,  Jupiter,  Juno, 
Diana  danach  benannt  sind ,  sondern  auch  Gottheiten  4ler  Erde 
und  des  Getreidesegens  z.  B.  die  Dea  Dia  der  Arvaiischeii  Brü- 
der, welche  von  der  Ceres,  der  si  liöpferischen  Göttin  des  Ackers^ 
nicht  wesentlich  verschieden  gewesen  sein  kann. 

Unterschieden  werden  die  Götter  nach  den  verschiedenen 
Gebieten  des  iSaturlebens,  welches  sie  vertreten,  nanieiitiich  nach 
den  beiden  Ilaupt^'ehieten  des  Himmels  und  der  Erde,  auf 
welchen  Unt«  rsrlijrd  auch  Varro  oft  zurückkommt,  nur  dafs 
seine  an  diese  Zweitheilung  geknüpften  Betrachtungen  weit  mehr 
der  stoischen  Theologie  als  dem  wirklichen  Sinne  der  alten  Na- 
turrehgion  entsprechen  (S.  33).  Die  Götter  der  See,  welche  in 
der  griechischen  Mythologie  von  solcher  Bedeutung  sind,  dafs 
auch  ihnen  «  in  (Mgonthüniiichcs ,  von  vielen  individualisirten 
Kräften  und  l  rstlit  inung«  n  belrbtes  Gebiet  eingeräumt  wiurde, 
blieben  für  die  ältere  itaüsche  VolksanschauunL'  so  unbedeutend, 
dafs  eine  besondre  Klasse  für  sie  gewoiiiinca  nicht  angenommen 
wurde.  Vielmehr  ist  das  ganze  Gebiet  des  Feuchten,  Fhefsenden 
und  Strömenden,  das  Reich  der  Flüsse,  der  Bäche,  der  Quellen, 
mit  ihren  singenden  und  reinigend«  n  Lebensgeistern ,  ihren  vä- 
terlich waltenden  und  befruchtenden  Dämonen,  in  dem  Gebiete 
des  Erdelebens  mit  einbegriffen,  zu  welchem  auch  die  Götter  des 
Waldes  und  der  Weide  gehören,  wälirend  andrerseits  die  Götter  des 
feurigen  Elements,  der  beseelende  und  bildende  Vulcanus  und 
der  heimathliche  Ileerd  der  Vesta,  zu  dem  Reiche  der  Himmli- 
schen gerechnet  werden  mochten.  Wohl  aber  wurde  insgemein 
für  die  verborgnen  Mächte  der  Erd tiefe,  bei  denen  die  Saaten 
gedeihen  und  die  Geister  der  Verstorbenen  fortleben,  eine  eigne 
Klasse  au^esondert,  grade  so  wie  bei  den  Griechen,  wo  die  Obern 
und  die  Untern  auch  den  gewöhnlichen  Gegensatz  bilden.  Dem 
entspricht  im  Lateinischen  die  geläufige  Eintheilung  der  Götter 
in  Superi  und  Inferi  i),  welche  auch  im  Gottesdienste  bei  vie- 
len örtUchen  und  ritualen  Einrichtungen,  wodurch  dem  reiigiösfla 
Gedanken  die  Richtung  nach  der  iiäie  oder  nach  der  TidTe  g»- 


1)       DraUnborek  n  Uv.  I|  aa. ». 
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gei>en  werden  sollte,  zu  Grunde  liegt.  Dazwischen  ptlegen  sich,  47 
wo  eine  mittlere  Klasse  unterschieden  wird,  die  Gottheiten  der 
Erde  einzuschieben ,  z.  B.  in  der  alten  Formel  der  Fetialen  bei 
Liv.  I,  32  Audi  lupiter  et  tu  lane  Quirine*)  diique  omnes  cae- 
lestes  vosque  terrestres  vos(|ue  inferni  audite.  Kine  alter- 
thiimliche  Benennung  für  diese  mittlere  Klasse  war  die  der  dii 
medioxumi,  wie  es  namentlich  bei  Plautus  Cistell.  II,  1,  36 
heifst:  ita  nie  di  deaequc,  superi  atque  inferi  et  me- 
dioxumi  d.h.  medii,  in  welchem  Sinne  auchVarro  denAusdruck 
gebrauchte*).  Erst  spätere,  von  den  dfunonologischen  Theo- 
rien ihrer  Zeit  bestimmte  Schriftsteller  gehraurlien  den  Ausdruck 
medioxunii  für  die  in  der  Mitte  zwischen  den  Göttern  und  Men- 
schen schwebenden  Geister,  vgl.  Apulej.  d.  dogm.  PI.  1  p.  204 
g|jj^n.  Y.  A.  VIII,  275,  Martian.  Cap.  II,  154. 

ubwohl  die  italische  Mythologie  weder  den  seligen  imd 
ewig  hehem  Olymp  noch  den  (Instem  Hades  kannte,  so  ist  doch 
ein  gewisser  quahtativer  Unterschied  iwifcfaeii  diesen  Götter- 
klassen, wie  er  in  dem  Eindruck,  den  jene  verschiedenen  Natur- 
gebiete auf  das  menschliche  Gemäth  machen ,  tief  begründet  ial« 
lid^  ,ifdU  zu  bemerken.  Die  himmlischen  Götter  sind  gatt 
Tomigsweise  die  wohlwollenden  und  helfenden,  die  herrscheft- 
§en  und  heiligen,  aucli  die  schöpferischen  Götter  alles  Anfangs 
und  iitor*%iiaclimg,  daher  Ennius  sie  gelegentlich  die  dii  geni- 
tales nannte,  d.  h.  die  Ursprungsgötter,  von  denen  Alles  ab- 
aUmmt').  Auch  war  das  Bild,  das  man  sich  von  ihrer  Erschei- 
nung machte,  ein  li<  htes  und  freundliches,  dahingegen  die  Gott« 
der  Tiefe  und  des  Todes  natürlich  finster  und  unhold  und  von 
schrecklicher  Gestalt  sind,  danach  hin  und  wieder  dii  aquili 
d.  h.  fusci,  atri  benannt  wurden  und  in  enteprechender  fuicht- 
Ifflpr  Jl^iacheuuing  auch  in  alten  Volkssagen  verkonuMn^). 


1)  So  liest  Perizonias  mit  Recht  für  lano,  Quirine. 

4  Nm.  Mm  f,  141.  Vgl.  Serv.  V.  A.  Hl,  134  pddam  arat  supe- 
rwmm  ämmm  tobmi  mm,  meäiüjrimonm  ü  «.  nuHrütorumfoeo»,  itife^ 
ffvrtnn  vero  mundo wo  die  dii  marini  die  9tÜM9iHoi  der  Griedien  sind. 

3)  Eonios  b.  Serv.  Aen.  VI,  764  Romultu  in  co^o  cum  dis  genitalis 
biu  awum  degit.  Vgl.  Aiuoa.  Perioch.  lliad.  4  fuppiter  inUrea  cum  di£ 
l^mUUtibuM  una  ConaVurn  cogit  Superum  de  rebus  y^chivis.  Za  verglei- 
^ea  gmtiUttm  eorporo,  gmiiiMt  BumSnm  4.  k.  die  Bleaeate  der  Diofe^  die 
Wfracklendea  StoiTc.  In  eioem  aodera  SisM  wird  dii  genitaiM  von  des 
CittM'D  der  Gebart  und  der  Entbindung  gesagt  aof  einer  Münae  der  Gris* 
|iu,  Gemahlin  des  Commodus,  £ckh(>I  D.  N.  VIT  p.  139. 

4)  Der  Todesgott  erscheint  nach  der  Legende  der  römischen  Seco^ 
hrffiele  k  Zeaimu     1— 3  alt  ric  Uf^mdti^  lijv  otpiv,  rifufuafiiypg 
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Vollends  aber  ivar  der  Cultus  dort  ein  eben  so  freundlicher  und 
heiterer  als  hier  ein  schwermüthiger  und  ^usamer,  daher  Einige 
r^isühen  diesen  beiden  Klassen  wie  nvischen  guten  und  bösen 
Göttern  unterschieden  ^).  Endlich  ist  die  zwischen  beiden  in 
der  Mitte  stehende  Klasse  der  Fohl  -  und  Waidg6ttert  der  Emdte 
und  Weinlese,  der  Quellen  und  FlCksse,  wie  sie  die  volksthüm- 
liebste  war  und  in  ihrer  Natur  sich  am  meisten  der  Wandel  des 
Jahres  und  der  irdischen  Dinge  offenbarte,  so  auch  die  mytholo- 
gisch und  durch  Mührchendichtung  noch  am  meisten  bewegte^ 
Auch  liefs  sich  der  Cultus  und  die  Festfeier  bei  diesen  Gdttem  so 
wenig  in  Italien  als  in  Griechenland  den  derben  Scherz  und  <fie 
losgelassene  Lustbarkeit  nehmen,  obgleieh  eine  solche  Schwer- 
muth  und  ein  solcher  Fanatismus,  ^ie  er  in  Griechenland  we- 
sentlich lur  Religion  der  Demeter  und  des  Dionysos  gehörte, 
dem  ernsteren  Gemüthe  der  alten  Latinef  und  Römer  ünmer  wi- 
derstanden hat. 

Beschäftigen  wir  uns  niher  mit  den  Benennungen  dieser 
GMter,  ihrem  Verhalten  unter  einander  und  zu  der  Natur-  und 
Henschenwelt,  ihren  yenchiedenen  Ordnungen,  so  smd  sunächsl 
die  Namen  hei  den  meisten  merkwOrdig  unhestunmt  und  blos 
in  dlgemeinster  Weise  prädieativ.  So  Janus  und  Diana,  Jkipiteff 
mid  Juno  d.  L  derBlmmlische  und  die  Hhnmhsche,  Pannus  und 
Fauna  d.  i  der  Gute  und  die  Gute,  Bona  Oea,  Dea  Dia,  Geres 
d.  L  die  Schöpferische  und  vieie  andere;  daher  oft  die  grolke 
Schwieridieit  einer  nSheren  Bestimmung,  das  kidite  HhiQber- 
fHefi^en  des  einen  Götterbegrifls  in  den  andern,  die  groi^  Ge- 
neigtheit tieler  rm  diesen  Göttern  und  göttfichen  WeMi  tkh 
ins  Griediisehe  flberselzen  zu  lasson,  wodurch  die  YorsteUmig 
deidi  so  viel  mehr  Festigkeit  und  Dicfatiglieit  bekam,  z.  B. 
ETander  und  Hercules,  wddhe  dem  Faunus  der  Latiner  und 
dem  Semo  Sancus  der  Sahmer  entqf^rachen.  Auch  gehört 


diQuan  (Aikavi,  Aach  köaoen  die  fiastern,  die  schwarzeo,  die  ooholden 
GWtter,  von         ehtf«  Sekriftsleltor  '^i^iMwtm,  keine  eWeni  mIb  etfl  0« 

des  Todes  und  der  Unterwelt,  vgl.  Plio.  H.  N.11,7  atricoiorisj  Arnob.  III, 
14,  MaPtian.  Cap.  II,  IGJ  dii  aquili,  Plaridi  plossac:  DiaquiUi  inferi.  yfqui^ 
hti  antiqui  nigrot  dicebanty  za  lesen:  Du  aquiU  nuA  jlquUo*.  Duher  die 
FftrmoB  und  furcas  hotUae,  die  Furiae  und  Proserpma  furva,  Paul  p.  84. 
93,  Valer.  l&x.  0,  4,  5,  HfMt.  CM.  n,  13,  21. 

1)  Aagnetit  C.  D.  II,  11  Labeo,  quem  häutetmodi  renttn  perSUtsi* 
mum  praedicant  (es  ist  der  Jurist  noter  Au§^st)  unterschied  zwischen  nti- 
jnina  bona  und  numtna  mala.  —  .Ifalos  deos  prnpitiari  caedibus  et 
trisHbus  supplicatiombux ,  bonos  auiem  obsequüs  taetis  atque  iucundis^ 
ptdia  sunt,  ut  ips§  aäj  ludi^  convhia,  ImMmdtU 
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Mim  üe  fgniB/t  SpiM|^t  dieser  GMter  gegen  localemidland-  m 
gdiaWidie  Beadmugen,  weniggteiiB  soweit  sieh  dieselben  In 
cnCqirediendai  Benuunen  und  Fabeln  aussndrQeken  ijQegen; 
di  bei  den  Griechen  gcade  dieses  Localisiren  der  Götterbegriffb 
nncii  der  besondem  Art  und  Nator  der  Berge,  ThSler,  Land- 
sdiaften,  Städte  eine  der  wichtigsten  Ursachen  der  MannichfaK- 
ti^eh  imd  so  mancher  feinerai  Sdiattirung  ihrer  Mythen  und 
&igen  geworden  ist  Allerdings  ist  m  bedenken,  da&  wir  von 
itm  aJteB  lUdien  und  seinen  drflichen  Gottesdiensten  zu  mangel- 
haft unterrichtet  sind,  um  darüber  mit  Sicherheit  urtheilen  zu 
fcflmifin.  Doch  sdieint  es  wohl,  soweit  man  nach  rOmischen 
fieispl^en  urtheOmi  darf,  dafs  ttbeiall  weit  mehr  Gultusbe- 
adinngen  und  die  Rficksicht  auf  das  menschliche  Ldien  ^e 
Qoefie  der  Beinamen  gewesen  sind  als  landsdiafdiche  Naturiie- 
adiungen  und  ihnfiche  Umstände,  unter  weichen  die  Götter 
andrer  Religionssysteme  auf  die  örthchen  Bedingungen  der  Na- 
tur oder  Gesduclile  selbst  eingehen  und  dadurch  hi  ihrem  per- 
sönlichen Verinhen  bestimmt  werden,  also  als  Subjecte  eines 
gewissen  Weehsds  ?on  handelnden  und  ladenden  Zuständen  auf- 
treten: bei  welcher  Auflassung  sich  der  Mythus  Ton  selbst  bildet 
und  weiter  entwickelt. 

So  zeigt  sich  das  Wesen  der  italischen  Götter  auch  rück- 
sichtlich ihres  Verhaltens  unter  einander  und  zu  den  Menschen 
durchaus  nicht  geneigt  zu  mythologischer  Bewegung ;  vielmehr 
verharren  sie  auch  in  dieser  Beziehung  in  einer  würdigen  und 
feierüchon ,  aber  abstracten  Ruhe ,  wie  sie  wohl  bei  einem  viel- 
si'itig  ausgebildeten  Gottesdienste  mit  seinen  Opfern,  Anrufungen 
und  Gebeten  bestehen  konnte,  aber  nicht  mit  der  lebendigen  An- 
schauung eines  geistreichen  und  phantasievollen  Volkes  verein- 
bar war,  welches  die  (iötter  nicht  allein  anbetete,  sondern  die- 
selben auch  hei  seinem  .Nai  hdenken  und  seinen  Ucberlieferungen 
»iber  die  Anfange  der  Dinge  und  der  (ieschichte  ilberall  mit  ein- 
mischte. Von  einer  Kosmogonie  und  Theogonie  sind  nur  sehr 
schwacln!  Anßnge  bemerkbar;  in  den  Erzählungen  vom  Ur- 
sprünge der  Nation  treten  von  italischer  Seite  nur  die  Gultur- 
götter  auf,  Satumus,  Faunus,  l*ales  u.  a.,  welche  den  Segen  der 
Agricultur,  der  Viehzucht,  der  göttlichen  Inspiration  bedeuten, 
einige  gute  Genien,  einige  alte  Könige:  alles  Uebrige,  namentlich 
die  Helden  mit  bestimmten  Eigennamen,  sind  von  dm  Griechen 
entlehnt.  Unter  sich  sind  die  italischen  Götter  zwar  durch  das 
Geschlecht  verschieden:  eine  Unterscheidung,  welche  gleich 
bei  der  ersten  BegrÜTsbildung  der  Maturreiigion  und  den  ersten 

Prelier,  Böu.  UyUiol.  8.  Aafl.  4 
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•0  icMpftmgea  4cr  Sprache  so  aothMidig  und  ynm  wtüiA  wA 
eiiifliebt,  dafc  ue  aOen  a«f  äuKm  Boden  entsprungenen  GM- 
-Inystemen  angeboren  ist  Audi  kamen  diese  Gitter  in  den 
fltmn  rttmisoiiea  Gebeten  twar  als  paarweise  und  ehelick  ver- 
Wndene  tot,  die  Lua  Satnnn,  Salacia  Nqptuni,  Bora  Quirini, 
Maia  Yokani  und  namentlich  die  Nerio  Mulis  wie  man  bei 
diesem  Gette  denn  auch  yon  seiner  Liebe  zur  AGnenra  und  sei- 
ner Buhlschaft  mit  der  Mond-  und  Queilengöttin  Anna  Perenna 
erzählte ,  ja  selbst  von  der  Liebe  des  ernsten  Janus  zur  Juluma, 
¥enUia,  Cama  und  Camasene,  von  der  des  Vortumnus  zur  Po- 
mona, des  römischen  Hercules  zur  Acca  Larentia  und  andern 
Nymphen  wufste  und  selbst  Varro  ähnliche  Vorstellungen  schon 
bei  den  alten  Römern  anerkennen  mufste  Doch  sind  diese 
£hen  in  den  meisten  Fällen  kinderlos ,  luid  vollends  fehlt  es  der 
italischen  Mythologie  gänzlich  an  dem  Sinn  für  ein  solches  Prin- 
cip,  wie  in  der  griechischen  der  allgemeine  Liehesgott  Kros  wirkt, 
durch  w('l(  hes  die  Götter  unter  sich  und  zu  den  Menschen  in 
eine  lebendige  Wechselbeziehung  des  Geschlechts  gesetzt  wer- 
den und  dadurch  die  Qu^^lle  der  genealogischen  Dichtung  eröff- 
net wird,  welche  in  der  griechischen  Mythologie  gleichfalls  so 
aufserordentlich  nuchlich  strömt.  Vielmehr  wurden  die  italischen 
Götter  insgemein  als  Väter  und  Mütter  gedacht,  im  Sinne  einer 
patriarchalischen  und  einfach  genulthlichen  Vorstellungsweise, 
von  welcher  sich  bei  den  (iriechen  und  andern  Völkern  wohl 
einzelne  Spuren*),  nirgends  aber  so  viele  als  in  der  Praxis  des 
römischen  Gottesdienstes  erlialteu  haben.  Weuigsteuii  muls  in 


1)  GelUoi  N.  A.  XTIT,  23  Comprecatiomti  ieum  immortaUum,  qua^ 
krttu  Romano  ßunt,  expositae  sunt  in  Ubris  sacerdotitm  populi  Romani  et 

in  plerisqtir  mttiqttis  oratiombux .  In  his  scriptum  est:  Luam  Saturm\  Sa- 
im^am  JSoptunif  Horam  Quiritti,  f  itiUa  Qtärim,  Mmsun  f  dctmi^  Uerietn 
(mmi$^  mM9$  itarUf  NiHmtmpu  Mmrät. 

2)  Aufnstia  C.  D.  III,  12  ui  Farro  äicit  —  in  omnibus  generibus 
deorum  sicut  m  ammalibus  mores  et  fmninas.  Ib.  W ,  32  Dicit  etiam  de 
g^nerationibus  deorum  mn^is  ad  poelas  quatn  ad  pkysicos  (die  Pbiloso- 
ftaea)  JmM99  populat  iMcUnatos  et  tdeo  et  wexum  et^geMeraUmiea  deorum 

iugi^  1^  Eifer  Andrer  gegen  die  coniygia  vod  matnmonia  deorum^  z.  R 
des  Stoikers  Bafbus  b.  Cic.  N.  D.  28  «ad  des  Seseca  h,  Aosostia  C  Dl 
•VI,  10  trifft  Fiur  die  (iriechen. 

d)  Ztui  nari^Q  uod  ^rjfd/^zjiQ  bei  den  Griechea,  ^itnarvoot  hei  den 
^|iro«MhMi  TvmphiMni  nach  Hesych.  v.,  d.  i.  wahrtdieinlicii  der  Hali- 
feke  Jupiter,  Vater  bei  deo  Deatscheo  för  Gott,  Allvater  Odin  a.  dgL» 
8.  J.  Grimm  D.  M.  20,  nach  welchem  die  Letten  beinahe  jeder  GVttiB  do 
Sptthet  fmiAle,  makmiHa  d.  L  Matter,  MiltardMB  laliiiigBai 
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diesem  der  Zusatz  von  Pater  und  Mater  zu  dem  Namen  des  51 
Gottes  viel  allgemeiner  gewesen  sein  als  man  nach  den  gewöhn- 
lich angeführten  Beispieh^n  lupiter,  Marspiter,  Liber  Pater  glau- 
ben sollte,  da  aus  den  uns  erhaltnen  Quellen  auch  folgende  F'älle 
feststehen:  lanus  Pater,  Diespiter,  Dis  Pater,  Summanus  Pater, 
Vedioris  Pater,  Ouirinus  Pater,  Salurnus  Pater,  ISeptunus  Pa- 
ter*), daneben  freilich  nur  di<'  einzige  Terra  Mater;  doch  leidet 
es  keinen  Zweifel ,  dafs  aueli  dieser  Zusatz  bei  den  weihlichen 
Gottheiten  in  alter  Zeit  gewöhnlich  war.  Ja  wir  wissen  aus  Varro, 
dafs  auch  in  den  Indigitamenten  bei  den  Anrufungen  jener  vi<'len 
kleineren  Hfilfsgötter  der  einzelnen  Acte  und  Thätigkeiten  des 
menschlich<'ii  J.<*bens  derselbe  Zusatz  herkömmlich  war,  und 
rwar  in  der  verwandten  Formel  Divus  Pater  und  Diva  Ma- 
ter*), aus  welcher  ersten  im  gemeinen  Sprachgebrauche  nicht 
selten  lupiter  geworden  zu  sein  scheint,  z.  B.  lupiter  Indiges 
für  Divus  Paler  Indiges,  Iu{)iter  Clitumnus  für  Divus  Pater 
Clitumnus,  lupiter  Kuminus,  neben  welchem  die  Diva  Huniina 
angerufen  wurde,  für  Divus  F^ater  Kuminus  u.  s.  w.  So  erklart 
es  sich  wolil  auch  am  besten,  wie  Varro  in  seinen  Satiren  von 
dreihundert  Jupitern  sprechen  konnte  5);  vermuthlich  dachte  er 
dalici  an  eben  jene  sehr  zahlreichen  Divi  Patres  d.  h.  eben  so 
viele  dii  minuti  von  untergeordnetem  Range,  welche  er  mit 
grofser  Mühe  aus  den  bald  näher  2U  bezechenden  indigitauum- 
ten  lusammeii^'esucht  hatte. 

Sehr  characteristLsch  ist  der  häufige  Gebrauch  des  Wortes 
numeu  für  Gott,  da  dieses  Wort  weit  mehr  unserni  Begriffe  der 
GoUheit  im  Sinne  einer  abetracten  Mach^      dem  eine»  .per- 


1)  So  führte  Lacilias  ia  seiiMr  GSttewersaHimlnoff  «iaeo  Gott  re- 

^eod  ein:  Ui  nemo  sit  nostntm  quin  patw  optirnu^  4kntm,  Vi  N«ptunu* 
pater,  Liber  Saiurnu'  pater,  Mars  lauu'  Quirinu'  pßier  nomen  dicatiir  ad 
wtian,  ü.  Lact^.  lost.  IV,  3,  12.  \$\.  Gell.  V,  ^2  uueh  altcu  Ge- 

hM»r»eIn:  Sh  ti  IftpiumitpaUt  ewävnUe  dietus  *utpt  Saktrnuspattr 
4  Jfmupater  et  MonpaUr^  Am  mdm  mI  Mtnpü^f  Manfv«  /ottft  mm- 

fäer  appeüatus. 

2)  Aofjustin  C.  D.  VII,  3  Vnde  dicit  etiarn  ipse  rarro,  quod  Diis  qui- 
^darn  PatribuM  et  Deabtu  Matribus  sicut  hominibus  ienobiliias  ac- 
«ttjüM^  woM  mir  die9iriter  der  IndigitiBi0iitftgm0ut  ttiakfom.  Vgl. 
ik  vi,  iO,  wo  Au^stia  diese  Götter,  bei  deneii  Varrp  lifliiw  ^piiwriidto 
•der  weibliche  Hälfte  hiuzagefügt  batte,  caoUbes  und  viduae  nennt. 

3)  Terlull,  ad  IVat.  I,  10  Sed  et  Diogenes  nescio  quid  in  Uerculem 
^  Romam  itm  Diogenes  f^arrc  irecßtitos  loveß  seu  liippite- 

fu  iUtsm  dum  ßßi  sin»  tofitilmß  mdm^.  Vfl}.  ^p^iogp  14  ad 

Odiler  Varr.  Menipp.  p.  48.  Tmm.        1  p-iTL  OUllpri» 

wlofu  18^  419J 
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62  sönlichen  Gottes  entspricht.  N  u  m  e  n  ist  nehm  lieh  eigentlich  nur 
die  Machtäufserung  eines  Gottes  oder  eines  geistigen  Wesens  iü 
der  Natur  oder  der  von  menschlicher  Thätigkeit  bewegten  Welt, 
von  nuere  in  der  bekannten  Bedeutung  der  zustimmenden  Be- 
wegung dos  Hauptes,  die  durch  die  erhabnen  Verse  der  Ilias  I,  528 
vom  Olympischen  Zeus  so  berühmt  geworden  ist*).  So  erklärt 
namentlich  Varro  1.  1.  VII,  85,  indem  er  aus  dcni  älteren  römi- 
schen Tragodiendichter  L.  Attius  diesen  Vers  auführt:  Multis 
nomen  vestrum  numen  (jue  ciendo  und  dabei  erklärend  hinzu- 
fügt: Numen  dicunl  esse  iini)erium,  dictum  a  nutu  [quod  cujus 
nutu]  omnia  sunt,  ejus  iinperiuiii  inaxiuuim  esse  videatur.  Ita- 
que  in  love  hoc  et  Homerus  et  aiinalis  et  ali(iuotiens  Livius  *) 
d.  h.  der  alle  römische  Dichter  und  lJebersetz<T  der  Odyssee  Li- 
vius Andronicus.  Wie  iu  jener  Stelle  des  Attius  offenbar  eine 
höchste  menschliche  Autorität  vorausgesetzt  werden  mufs,  so 
wird  es  auch  bei  Liv.  VII,  30  von  dem  römischen  Senate  ge- 
braucht :  A  d  n  u  i  t  e  patres  conscripti  n  u  t u  m  n  u  m  e  ii  ( j  u  e  vestrum 
invictum  Campanis,  und  Lucretius  III,  144  sa^^t  nn  ntis  numea 
von  der  Herrschaft  des  menschliclien  Geistes,  während  unter  den 
Kaisern  oft  vom  numen  Augusti  die  Rede  ist,  welchem  auch 
Altäre  errichtet  wurden.  Gewöhnlicher  aljer  ist  der  Gebrauch  des 
Wortes  von  dem  unsichtbaren  Walten  der  Götter,  entweder  von 
der  höchsten  Gottheit  im  Allgemeinen ,  oder  von  einzelnen  Göt- 
tern, s.  Cic.  d.  Fin.  IV,  5,  1 1,  wo  er  von  dem  Eindruck  des  ge- 
stirnten llinnnels  auf  das  menschliche  Gemüth  spricht,  wie  sehr 
dieses  zugleich  von  Demuth  und  von  Zuversicht  durchdrungen 
werde ,  quum  cognitum  habeas  quod  sit  summi  rectoris  ac  do- 
mini  numen,  quod  consilium,  quae  voluntas,  und  von  der  gött- 
lichen Vorsehung  im  Allgemeinen  i)ro  Mil.  30,  83  nec  vero  quis- 
quam  aliter  arbitrari  potest  nisi  qui  nullam  vim  esse  ducit  nu- 
men ([  u  e  d  i  v  i  n  u  m.  Dagegen  ein  merkwürdig»*s  Beispiel  für  den 
Gebrauch  von  der  Willensäufserung  eines  einzelnen  Gottes  diese 
Inschrift  aus  Tereventum  ist  bei  Mommscn  I.  N.  n.  5162 :  P.  Flo- 
lius  u.  8«  w.  Dianae  numine  iussu  posuit,  und  die  Inschrift 


1)  Vgl.  auf  eiiieii  andern  Gabiete  Liv.  V,  22,  von  dem  Transporte 
te  BiMet  der  Juno  RegiM  voe  V^i  Bieh  Rom:  Mn  enm  quiäam s§u  sfi" 
rUu  dMno  taeius  »eu  iuxmdU  ioco  ^y^im^  Eommm  Are  lumoT**  rfftrfaü#y 
mdnuitse  ceteri  deatn  condamaveritnt. 

2)  So  ist  diese  Stelle  verbessert  worden  von  Lachmano  z.  Lacret.  p. 
III.  Bai  den  Annales  wäre  zu  denken  an  die  des  Ennios,  aus  denen  Lach- 
■aiB  to  MuuuiKen  Vers  aafiihrt:  im^ttr  kSn  rüii  Ump99tätm^  «ere* 
nm  MInnmi  «miief  nEtii  Iwts  amn^oUnUi, 
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des  in  Rem  auf  Gonstanlm  cnrielitetoii  Triumphbogens,  wo  es  ss 
nrsprünglidi  hieTs,  €t  habe  seine  Siege  gewonnen  nutn  lovis 
Optuni  Maximi,  wofür  man  apAter  inatincta  divinitatis  setzen 
üir  gut  £md  Selir  oft,  ja  mit  beaonders  prägnantem  Ausdruck 
wird  ea  ferner  von  den  Offenbarungen  der  GAtter  in  den  ver- 
adüedenaten  Kreiaen  dea  Naturiebens  gebraucht,  z.  B.  bei  Horaz, 
wenn  er  Od.  m,  10,  7  Yon  Jupiter  als  dem  Gottc  des  Himmels 
aagt:  (Sentis)  et  positaa  ut  glaciet  nives  puronumine  luppiter, 
mid  bei  Aen.  Y,  766,  wo  es  eben  so  schön  vom  Meere 
beibt:  qufliua  aspera  quondam  visa  maris  facies  et  neu  tolera- 
bile  nnmen:  namentlich  auch  von  der  unsichtbaren  Gottheit 
eines  heiligen  Haines  und  von  den  Dämonen  der  C.ehirge  und 
Wälder,  fEf  welche  die  Alten  immer  ein  sehr  lebendiges  IVaturge- 
fühl  gehabt  haben,  z.  B.  Ovid.  Met.  I.  320  Corjcidus  nyin[)has  et 
numina  montis  adorant,  und  Ders.  Fast.  III,  295  Lucus  Aventino 
suberat  niger  ilicis  umbra,  Quo  posses  viso  dicere:  Nu  inen  in- 
est. Ders.  Am.  III,  17  Stat  vetus  et  densa  praenuhilus  arbore 
lucus,  Aspice,  concedas  nunien  in  es  sc  loco,  endlich  Plinius 
H.  N.  XII,  "2  quin  et  Silvanos  Faunosque  et  deorura  genera  sil- 
vis  ac  sua  nuniina  tanquam  et  caelo  attributa  credimus,  welcher 
Schrift>ielier  ein  andermal  sehr  schön  von  der  Alles  belebenden 
Nalurniacht  der  Sonne  sagt  II,  6  hunc  (Solem)  mundi  esse  totius 
animum  ac  planius  mentem,  hunc  principale  nalurae  regi- 
men  a»  numen  credere  decet*).  Und  so  scheint  es  denn  auch 
in  dem  römischen  (Kultus  vorzugsweise  von  den  untergeordneten 
Göttern  g«*hraucht  zu  sein,  in  welchen  sich  die  durch  die  ganze 
Natur  und  Welt  verbreitete  Gottheit  wie  in  eben  so  vielen  einzel- 
nen Kräften  olTenbart;  wenigstens  werden  diese  in  den  pontifica- 
len  Indigitamenten  zu  ganzen  hturgischen  lieihen  zusamnien- 
gruppirten  Götter  von  den  Schriftstellern,  welclie  darüber  meist 
nach  \  arro  berichten,  hfuifii;  numina  genannt,  z.H. von  Onsorin 
d.  d.n.3  omnes  hi  scm«  !  in  unoquoqiie  homine  numinnmsuo- 
runi  elleclum  re})racsentant  d.  h.  si<'  zeigen  ihre  göttliche  Thä- 
tigkeit  bei  jedem  Menschen  in  seinem  Lehen  nur  einmal ,  wäh- 
rend der  Genius  duich  das  gauze  Leben  hindurch  sein  unsicht- 


1)  S.  J.  Burrkhardt  die  Zeit  Constantins  d.  Gr.  S.  363. 

2)  Tacitiis  Aon.  II,  17  gebraucht  das  Wort  sogar  von  einer  bcjfei- 
sterndeu  Erscheiauof  von  acht  Adlern  vor  einer  Schlacht  der  Römer  mit 
Am  Denticheo:  inttna  fMkhtrrimum  auguriumy  oelo  ofMdSs»  Mtof» 
w  H  imiraf  vftM  imptratortm  {Germanicum)  ailtwrttn»  tactamaty 
frcnf,  sequerentur  Romanat  aveSf  propria  UgionUM  fmailfl«,  Bltfie- 

ziekttof  anf  die  Legiooäradler. 
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64  barer  Begleiter  und  Sehuligotl  ist  YpL  Serr.  (Seorg.  1, 21,  wd 
68  Ton  d^mselbflB  gMÜdMlrlfleiilieiAt:  ttomiiiiikiimiiifbr«« 
ex  Mcm  (kmdfAf  impesltlr«  und  iiagiMlIii  Ca  D.  VB,  wo  do 
eig«!ii(lldltett  Haupt-  und  GuttingMIeni  ded  Mmiwlieii  Stiatoi, 
welclie  tatVo  dit  itelMi  lunAte«  eil^egengesetit  irM  Ute  qliiai 
pMeM  Httiififiiiuiii  ttuOfitado  mklätis  opuacnlls  detiotil«:  dabor 
aueh  M  VMo  itt  efnem  bei  Ifon.  Marc.  p.  107  erbaltiieiiBnidH 
stMa  MxiM  Gato  ?d  de  Uberis  edaeandis  betitelleii  Budiea  ga- 
idfs  iu  ftchraben  iatt  ffiacenaminibus  (für  maniraa)  lade  fit, 
not  thio,  Guninae  pro'pter  eunaa,  Rttminae  propter  ruaam  d.  L 
maAiinatn.  Ufid  In  der  Tbat  werden  wir  sehen,  dafe  die  rt^auadw 
Rcpgton  gfade  anf  der  Stufe  ibrer  Entwldiehing,  weldMr  die 
wftbilich  dem  Ntuna  xngMbriebenen  Indigitamema  entapredMtt» 
nodi  Weit  mebf  paniheiatiacb  gestimmt  war  atepolytbeistiacii  d.k. 
daCi  die  Zabl  der  böhtren  Goltiisgötter  mit  persäibcben  Eigen- 
namen, eignen  Priestern  u.  s.  w.  damals  nodi  eine  sehr  geringe 
war,  die  dieser  g6ttlidien  Krftfle  dagegen,  welche  das  menschliehe 
Ldien  unslehtbar  umschweben  und  nur  in  elnef  besondemBeae- 
bnng  auf  dasseU>e  fitar  das  Gebet  und  den  Gultns  personificärt 
wurden,  eine  um  so  grOflsere,  ja  unbegrenzte. 

Auch  in  der  Art  und  Weise,  wie  sidi  sonst  die  Götter  ofixon- 
bar«a  und  mit  den  Menschen  Terkebren,  xeigt  sich  ttbmtt  die> 
ses  panthelstiscbe  Grundgeföbl,  welchem  das  griedtische  Volk 
duivh  seinen  Polytheismus  weit  mehr  oitfremdet  wurde.  So  ist 
namentlich  der  Sdnchsalsglanbe  In  aUen  seinen  Gestaltungen, 
sowohl  der  Fortuna  aJs  des  Patum,  der  Orakel  und  aikr  mOgK- 
eben  Mittel  der  DinnaHon  in  Italien  Immer  aufserordeotlicii  lo^ 
bendig  gewesen  und  geblieben,  namentlich  auch  der  Glaube  an 
göttliche  Voibedeutung^,  Warnungen,  Mahnungen,  die  in  den 
Terschlede&sten  Pormen  und  Arten  auftraten  und  in  Rom  be- 
kanntlich einen  so  weit  ins  Euiietaie  ausgebildeten  Wunder-  i»d 
Aberglauben  tur  Polge  hatten,  wie  er  anf  solcher  Stufe  der  (M- 
lisatlon  sonst  unerhSrt  ist  Denn  niemahi  oder  dodi  nur  ganz 
ansnahmswdse  treten  die  römischen  und  Italischen  Götter  per- 
sönlich unter  das  Volk,  wie  die  griechische  Demeter  und  Dio- 
nysos, wenn  sie  denAckeibau  und  den  Weinbau  stiften,  Mi- 
nenra,  wenn  sie  den  Odbaum  j^hmst,  Poseidon,  wenn  er  dasRols 
zähmt,  oder  Apollo  und  andere  Götter  m  ihren  Epiphanieen,  son- 
dern immer  wirken  sie  nur  mittelbar  durdi  Zeichen  und  Wun- 
der, Misgcburten,  Erdbeben,  Sonnenfinsternisse ,  aufserordent- 
iiches  Brausen  der  Luft  u.  s.  w.,  abgesehen  Ton  den  regelmäTsi* 
gen  Beobachtungen  des  Yögelilugs  und  des  Angangs  der  Thiere 
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oder  der  Blitze  und  der  Eingeweide :  so  daTs  in  dieser  Hinsickt  55 
auch  für  den  Römer  die  ganze  Natur  von  Göttern  und  Geistcra. 
durchdrungen  war,  nur  dals  sein  Glaube  ihn  wohl  zum  Xber^ 
glauben  und  zum  opus  operatuni  anleiten  konnte,  aber  nicht  zu 
Kunst  und  Wissenschaft.  So  hört  man  auch  sehr  oft  von  redenden 
Thieren  und  von  geisterhaft  erschallenden  und  schwer  zu  deu-» 
tenden  Stimmen  der  Götter,  mit  denen  sie  ihi'en  Willen  aus  den 
Hainen  und  Wäldern  oder  von  den  Bergen  hei-ab  und  aus  ihren 
Tempeln  imter  die  Menschen  rufen ,  wie  solch  ein  Ruf  nach  der 
Zerstörung  Alba  Longas  von  der  Höhe  des  heiligen  Berges  über 
der  Stadt  erscholl,  der  über  die  Vernachlässigung  des  alten  Got- 
tesdienstes klagte,  ein  andrer  aus  dem  Tempel  der  Juno  Moneta, 
welcher  bei  einem  Erdbeben  eine  trächtige  Sau  als  Söhnopfer 
forderte^),  ein  andrer  aus  dem  Haine  der  Vesta,  der  vor  dem 
Einfalle  der  Gallier  warnte,  daher  man  s])ätrr  an  derselbi'U  Steile 
einen  Altar  des  Aius  Locutius  d.  h.  des  Sagers  und  Sprechers 
errichtete  [^)],  endlich  viele  Stimmen  der  Faune  und  Silvanc  aus 
dem  einsamen  Dickicht  des  Waldes,  welche  bald  die  Herzen  der 
Dorfliew  ohupr  mit  sufsem  Zauber  bald  (h<;  der  Feinde  mit  wiblem 
Schrecken  erfüllten.  Und  zwar  sind  es  natürlich  immer  ganz  be- 
sonders die  eminenten  Naturerscheinungen ,  Erdbeben,  Sonnen- 
linsternisse  u.  dgl.,  welche  den  Staat  und  seine  Priester  am  mei- 
sten in  Bewegung  setzen,  wo  es  denn  wieder  sehr  characleris tisch 
ist,  dafs  bei  solchen  Gelegenheiten,  namentlich  bei  Erdbeben,  die 
Ursache  nicht  auf  einen  bestimmten  Gott  zurückgeführt  wird,  wie 
die  Griechen  in  solchen  Thailen  zu  ihrem  Poseidon  Asphalios  zu 
beten  pflegten,  sondern  es  wurde  in  Rom  der  dann  immer  be- 
sclilossene  Feiertag  ohne  nähere  Bestimmung  des  zu  vr'rsölmcn- 
den  Gottes  angesagt,  und,  war  ja  bei  diesem  Feste  ein  Versehen 
vorgefallen,  das  dadurch  nöthig  gewordene  Sühnopfer  unter  der 
Formel  Si  Deo  Si  Deae  dargebracht,  so  wenig  getraute  man 
sich  den  Namen  oder  das  Geschlecht  des  Gottes,  welcher  das 
Erdbeben  veranlafst  haben  könnte,  zu  bestinmien^).  Eine  Ge- 

1)  Cic.  de  Divin.  I,  45,  101.  Zu  Satricum  im  Lande  der  Volsker  ret- 
tet ciae  vox  horrenda  edita  templo  cum  tristibus  minis  Aeu 
Tempel  der  Maler  Matuta  bei  der  Zerstnrunj^  der  Stadt  durch  die  Latincr, 
Liv.  VJ,  33.  Vgl.  auch  Virgil.  Ge.  I,  47G  ^ ox  quoque  per  lucos  vulgo 
exmudita  silentes  Ingens  et  simuiacra  modis  paHeiiUa  miris  k'isa  sub 
obscurum  noctis  etc. 

(2)  Vgl.  Mommsen  C.  I.  L.  1,  p.  185  za  no.  632.  Ueber  Aius  vgl.  Cors- 
sea  III  Kahns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  11,  411.] 

3)  Geliios  N.  A.  II,  28  Propterea  veteres  Jiomaniy  cum  in  omnibus 
aUis  vitae  o/ßcüs  tum  in  constituendi*  religionibus  atque  i/i  dis  immorta- 
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M  wissenhaftigkeit  übrigens,  weiche  auch  sonst  in  dem  äflentUchen 
Gottesdienste  der  Römer  d.  h.  dem  unter  Oberaufsicht  der  Pon- 
tifices  begangenen  herkömmlich  war,  da  bei  allen  fei<Tlichen  An- 
rufungen eines  Gottes  oder  bei  Dedicationen  eines  Tempels  an 
denselben  zu  dem  gewöhnlichen  Namen  hinzugesetzt  zu  werden 
pflegte:  Quisquis  es  und  Sive  quo  alio  nomine  fas  est  ap- 
peliare ,  so  wenig  glaubte  man  durch  einen  einzelnen  Namen  das 
fguue  Wesen  des  Gottes  umschreiben  zu  können.  Oder  man  liefs 
in  gewissen  Fällen,  namentlich  in  solchen  wo  zu  verliorgenen 
Göttern  und  Ortsgenien  gebetet  wurde,  deren  Individualität  nicht 
gesau  lu  bestimmen  war,  oder  absichtlich  nicht  näher  bestimmt 
werden  sollte,  das  Geschlecht  dahingestellt  sein,  entweder  mit  der 
schon  bemerkten  Formel  Sive  Deo  Si?e  Deae  oder  mit  den  gleich- 
artigen Sive  Mas  Sive  Femina,  Si  Deus  Si  Dea  u.  dgl.^), 
woraus  man  ja  nicht  die  Folgerung  sielMn4arf,  als  ob  die  Römer 
auch  doppelgeschlechtige  Wesen,  wie  die  orientalischen  Völker  und 
die  Griechen,  verehrt  hätten.  Vielmehr  liegt  in  allen  diesen  Fäll<ai 
eine  und  dieselbe  Religiosil&i  m  Grunde,  welche  das  pereönliche 
Wesen  eines  Gottes  lieber  ungewifs  läfst  als  zu  eng  umschreibt; 
wie  man  denn  auch  sonst  bei  Opfern,  Gebeten  imd  Sühnungen 
immer  von  dem  Glauben  ausging,  dafs  nicht  blos  der  emsahw 
Gott,  dem  die  religiöse  Handlung  zunächst  gait,  sondern  die  gama 
Götterwelt  solidarisch  betrofllen  sei,  so  wenig  wagte  man  den 


Uhis  mtmmhmrUmdU  tattUHmi  9mtti$$fmiqu9,  uhi  forrvni  movftM  mh- 

ttrmi  nuntiatumve  eraty/erias  mut  rei  causa  edieto  imperabantj  t^d  Dwt 
nomen  ifa  uti  solet,  ein  tervari  ferias  oporleret,  statuere  et  edicere  qtäe»- 
ceba/itf  ne  alium  pro  alio  norninando  falsa  reli^ione  populum  allif^arent. 
ßat  /eria*  si  quis  poUuisset  piaculoqut  ob  hone  rem  opus  esset  y  hostiam 
SiJf0oSiD€a§  immolabmnt,  idqm§  itm  em  deertio  Pöntifiewm  oft* 
s§naitm  t$€  M,  ß^arro  didtf  quottiam  et  qua  vi  et  per  quem  iaorum  dea- 
rumve  terra  tremeret  incertum  esset.  Obwohl  bei  EnUMbeB  gewSlttlaeh 
die  Götter  der  Erde  angerufen  wurden,  s.  Tellus. 

1)  S.  Serv.  V.  A.  II,  351,  wo  diese  Uabeslimmüieit  der  Schatz^pötter 
and  OiHseoieii  «of  die  Sitte  dieie  Götter  bei  Beligermf  eiaer  Stadt  n 
eroeiren  sorückgefiiiirt  and  dann  Uiisisetetzt  wird:  et  in  Capäollo^ät 
dypeus  consecratus ,  cui  in  scriptum  erat :  Genio  Vrhis  Romae  Sive 
Mas  Sive  Femilla,  et  Pontißces  ita  precabantur:  fupiter  Optime 
Maxime  sive  quo  alio  nomine  te  appeUari  volueris.  die 
Vortehrift  bei  Gite  r.  r.  189  für  die  SUanwf  etaei  Hrias»  webet  mtm  ao 
beten  solle:  Si  Dane  ei  Deaes  quoium  iUud  sacrum  mt  ele.  «ad  dfo 
Acta  fratr.  Arv.  t.  32,  wo  in  einem  ähnlichen  Falle  sämmtlichen  Göttern 
des  Haines  der  Dea  Dia  p-npfert  wird  und  darauf  Sive  Deo  Sive  Deae, 
Firginibus  Divis,  FamuUs  Divis  etc.  und  darauf  noch  einmal  Sive  Deo 
Siff0  Deae,  m  euHu  UUela  kU  bume  loauve  est^  Famli\  FUrme  etc.,  bei- 
^lapel  eitebar  (ktUebaa  Sobirtä^illeni.  Vgl.  Marie!  Atti  p.  370 sf. 
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cmzelnen  Fall  auf  diese  oder  jene  besondre  Gottheit  allein  in-  fr 
röckzoführen.  Man  pflegtt  deBhaib  nach  jedem  Gebete  zu  einem 
dttBlDn  der  Götter  immer  nachträglicb  alle  Götter  iOB^emm 
«nrnfen,  wofür  der  Anadroek  gaüdeos  confnae  oder  gene- 
raliterinTocare  1), 

Besondre  Geschlechter  und  Ordoongen  der  Götter,  wie  man 
m  in  den  mythologischen  SystemcB  andrer  V(Wur  findet,  wer* 
den  wir  in  dem  religiösen  Gnmdgeaetie  des  Nmna  und  den  pon- 
tificak»  Urkunden  kaum  Torauaaetien  dArfeni  sondern  auch  hier 
noden  imr  die  Form^  des  Gebetes  eine  gewisse  herkömmliche 
MMge  mMl  Groppirimg  der  OMter  herbeigeM  So 
wvde  miler  allen  (Jmstlndea  lanus,  der  aUe  Sonnengott  des 
AähagB,  loerst  genannt  mid  Vesta  als  die  Göttin  alles  heiligen 
Heerd-  und  Akaffeners,  bei  wekim  gdbttet  und  geopfert  wurde, 
nieist,  so  dafs  diese  bdden  Götter  recht  eigmtlich  das  Alplm  1^ 
Onega  des  römisciien  Gottesdienstes  genannt  werden  können  >)• 
Midm  ihnen  wurden  die  öMgen  Götter  in  gröl^^ 
gemMhen  eingeschoben,  wie  und  su  weldiem  Zweck  man  dien 
^inrle  «id  betete.  In  den  meisten  Föllen  folgte  gleich  auf  den 
MBOs  der  höchste  Himmelsgott  lupiter,  wddiem,  wie  Varro 
a^l,  in  gkicher  Weise  aUe  hödiste  Majesüt  geböhrte  wie  dem 
InsatoDingeAnftng*).  IndemaltenGöttersystemedesNuma 
lalgteD  darauf  nur  nodi  die  beiden  dierstenSdiutagötter  der  ver- 
oniglai  Römer  und  Quinten  Mars  und  Quirinus,  daher  Numa 
anä  nur  für  diese  drei  Götter  Jupiter,  Mars  und  Quirinus  eigyie 
Opüerprieslsr  eo^geselit  hatte,  unter  denen  der  Flamen  Dialis  bei 
iwüan  der  Tomehmste  war,  wfthrend  die  Opfer  des  Janus  von 
dem  RcK  Sacrorum  dargebracht  wurden,  der  Gultus  der  Vesta 
ikr  wie  die  Vestalinnen  unter  der  spedeUen  Aufsicht  desPontifbx 
Mnras  stand:  daher  dieser  in  F&llen  der  geistlichen  Etikette 


1)  Scrv.  V.  Georg^.  1,  10  Ifoc  mim  in  sacris  ßeri  solebat  ^  ut  post 
^tdalia  ad  eam  rem,  de  qua  agebatur ,  invocata  numina  omnes  Diivel 
99mtonfu$9  invoearenttw.  Ib.  vs.  21  zu  den  Worten  Dique  Deaequ9 
MiMtt:  Pwi  «pietelrai  AiroeafüNiMi  tnmiü  Mlgm^ramfUm^  «•  fuüd 
wmmen  praetereat,  mor»  FonUfiüum^  per  pi09  ritn  veteri  in  omndnu  sac- 
«rt*  pott  speciales  Dens,  quos  ad  ipsum  saerttm  quodßebat  riecesse  erat 
«ro«an,  generalit er  omnia  numina  invocabantur.  Vgl.  za  Aen.  VIII, 
lüind  BrissoD.  de  formalis  I,  88  und  b9  p.  49  sq. 

3)  Wm  et  bei  Ovid.  Fett.  VI,  298  v.  A.]ieiret,  Vesta  werde  zo  An- 
fang angerufen,  so  ist  dieses  vielmehr  die  friecUsche  Sitte,  s.  Griech. 
Mylhol.  1,  271.  [=  332  der  2.  Ausgabe.] 

3)  Bei  Aogostia  G.  D.  VU,  9  pmes  laaum  sunt  prima,  penes  lovmn 
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68  wie  Vesta  beim  Opfer  zuletzt  zu  kommen  pflegte ,  der  Rex  Sa- 
crorum  aber  immer  zuerst^).  Später  änderte  sich  dieses  Sy- 
stem wesentlich  dadurch,  dafs  Jupiter  als  Schutzgott  des  (Kapi- 
tels und  des  Staates  die  beiden  Göttinnen  Juno  und  Minerva 
zu  seinen  unzertrennlichen  Gefährtinnen  bekam,  wenn  diese 
nichts  \vi(i  früher  Juno  aliein,  bei  dem  Jupiter  des  alten  Systems 
fortan  stillschweigend  mit  einbegnfl'en  wurden.  Jedenfalls  blie- 
ben diese  drei  Götter  Jupiter,  Juno,  Minerva  fortan  die  ange- 
sehensten des  römischen  Staates ,  welche  bei  jedem  feierhchen 
Gebete  gleich  nach  dem  Janus  in  derselben  Folge  genamit  wur- 
den; auch  waren  sie  nach  Varro  die  ältesten  da  namentlich 
die  Sabiner  des  Quirinais  schon  vor  der  Gründung  des  Capitols 
dieselbe  Göttergruppe  gekannt  haben  sollen.  Es  ist  eine  Art  von 
höchstem  Ausschufs  der  himmlischen  Götterwelt  in  Form  einer 
Trias,  die  höchste  Macht,  die  höchste  Weiblichkeit,  die  höchste 
Weisheit,  wie  bei  Homer  gieichiaUs  Zeus,  Apoll  und  Athene  9k  die 
drei  höchsten  Götter  anierufen  werden  und  in  der  deutschen  und 
nordischen  Mythokigie  ebeafalls  verschiedene  Spuren  von  drei 
obersten  Göttern  iiacligewieteB  mad  ^ ).  Neben  der  CapitoUnischen 
Tims  blieb  immer  Mars  der  eigentliche  Nationalgott  der  Rö- 
mer, während  Quirin««  ^ter  mit  dem  verklärten  Homulus  idea- 
tifieiii  lind  dadurcksa  einem  liettigonbei^^  Jkxtr 


1)  Festus  p.  185  Ordo  sacerdotum  aetUtnatur  deurum  [ordine^  ut 
dmu]  mmmimuM  qui»qu9,  Mmtkmm  vMur  Ihm,  DMis,  poH  Ahm 
M0artüilisy  quartü  /oet  QuiHMdiMf  ptinto  Pont\f9x  Maximm*  Itaque  im 

\c(mviviü]  solus  Hex  typra  amnis  accubal,  sie  et  Dialis  supra  Martialem 
et  Quin'fialem ,  Marlialis  supra  proximurn,  omnes  item  supra  Pontißcem. 
Es  ist  die  ullu  von  >iuina  eingesetzte  Folge  der  Götter:  Janus,  Jupiter,  Mars, 
Qdifaoi,  Vesta,  üeh  darin  fcestXtigt,  dafli  die  di^ ßmthnt  WMdmm 
iner  in  derselben  Folge  Flamm  Dialis,  MarUäU,  Quirinalis  gtunl 
werden  und  Janus  und  V  esta  immer  den  Anfang  und  das  Ende  bilden,  vgl. 
auch  Serv.  V.  A.  VIII,  063  Salii  —  sunt  in  tutcla  lovisj  Mortis,  (Juirini 
und  Polyb.  III,  25,  wo  die  Fetialen  die  Vertrüge  beschwören  beim  lup.  La- 
pis, Mars  and  Quirtaai.  So  laage  et  KSaige  gab,  werdaa  ^Baat  dea  CaU 
des  Janus  und  der  Vesta  besorgt  haben,  letzteren  frciliiA aacfc Bit  nül£i 
der  Vestalinnen.  Hernach  verglichen  sich  der  Rex  Sarrorum  «nd  der 
Pontif.  Max.  in  der  W  eise  wie  Festus  es  andeutet.  Vgl.  GelliusX,  15,  21, 
Serv.  Aeo.  II,  2  und  die  verschiedeaen  Erklarungeo  von  Ambrosch,  Mer- 
cUfai  lud  MarqMtfdt  bei  Dfeten  Haadb.  d.  R.  A.  4, 187. 

2)  TertalL  ad  Nat.  n,  12.  ^arro  antiquistim»»  4999  Immn,  /mmmm 
•tMinervam  r^fert.  Vgl.  Varro  l.  I.  V.  158. 

3)  J.  Grimm  D.  M.  98.  102.  Es  verdient  Beachtung  und  ist  ein  Be- 
weis von  der  hohen  Achtung,  dessen  das  weibliche  Geschlecht  im  alten 
baliea  genofa,  daTa  den  drei  Capitolinischen  Gottheiten  zwei  weibli- 
diea  GeaeUeeats  aiad. 
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üNrtaA  Mite  je  flach  der  WBondera  Verairiassang  und  dem  59 
humärnü  Girilt  die  aadarn  GMter  in  längeren  oder  kürzeren 
JteAea  Migeruleil,  Ulir  daTon  die  Urkunden  der  Arvalischen  Brfi- 
der  «nd  andfe  saerrie  Urkunden  allerlei  Beispiele  an  die  Hand 
geben.  knA  4ae  Redner  und  andre  öffentliche  VerkandluDgen 
pflegte  tfühl  mit  einer  feieridien  Anrufung  der  höchsten  Göt- 
ter des  römischen  Staates  zu  schliefsen,  daher  noch  \> Heins  Fa- 
terculos  seine  Geschichte  mit  einer  ähnlichen  Anrufung  ab- 
schliefst. Selbst  Varro  in  seinem  Abschnitte  über  die  dii  selecti, 
obgleich  er  mit  denselben  sonst  ziemlich  willkürlich  umgeht, 
nannte  zuerst  den  Janus  und  Jupiter  und  zuletzt  die  Vesta. 

Die  Spuren  eines  sabinischen  Systems  von  zwölf  Göttern 
hat  man  bei  Varro  1.  1.  V,  74  linden  wollen,  wo  nach  alten  Jahr- 
büchern der  Stadt  von  Altären  die  Rede  ist,  die  der  König  T.  Ta- 
tius  zu  fiom  geweiht  und  mit  Inschriften  in  sabinischer  Sprache 
versehen  habe:  nam,  ut  Annalis  dicunt,  vovit  Dpi,  Florae,  Vediovi 
Satumoque,  Soli,  Lunae,  Volcano  et  Summano  itemque  Larun- 
dae,  Termino,  Quirino,  Vortumno,  Laribus,DianaeLucinaeque 
Indessen  fehlen  hier  nicht  allein  die  drei  wichtigsten  Götter  des 
Gapitolium  vetus  d.  h.  Jupiter,  Juno,  Minerva  (Varro  1. 1.  V,  158), 
sondern  auch  noch  andre  Götter ,  die  wir  für  altsabinisch  halten 
dürfen ;  auch  scheint  die  Folge,  in  welcher  jene  Götter  aufgezählt 
werden,  keineswegs  die  des  gottesdienstlichen  Gebrauchs  zu  sein: 
so  dafs  man  allenfalls  zwölf  Altärt'  an  jener  Stelle  annehmen,  aber 
doch  etwas  Näheres  für  das  Göttersystein  der  Sabiner  daraus 
nicht  folgern  kann.  Wohl  aber  scheint  mit  so  vielen  andern  Ele- 
menten der  griechischen  Hildung  und  des  griechischen  Glaubens 
auch  das  griechische  Z  w  ölfgöttersystem  sich  der  italischen 
Bevölkerung  ziemlich  früh  mitgetheilt  zu  haben,  jenes  System 
von  sechs  männlichen  und  sechs  weibhchen  Göttern,  welches  für 
alle  Griechen,  sowohl  die  des  Mutterlandes  als  die  der  Colonieen, 
(  ine  nationale  Geltung  bekommen  hatte  und  deshalb  durch  Al- 
täre und  Hilder  besonders  an  solchen  Stellen  vergegenwärtigt 
wurde,  wo  viel  nationaler  Verkehr  war,  z.  B.  auf  dem  Markte  von 
Athen,  in  dem  Ilaine  des  Zeus  zu  Olympia,  auf  einem  allen  Ver- 
eins- und  Verkehrspunktt'  in  Thessalien,  und  auf  einem  Berge 
üb«  r  (Irr  Kinfahrt  in  das  schwarze  Meer,  wo  jährlich  so  viele  grie- 
chische Scliifl'er  aus  und  einfulu'en.  Im  mittleren  Itaüen  dürfen 
wir  es  zeitig  bei  den  Etruskern  voraussetzen,  im  südlichen  bei 
den  Samnitem  und  den  von  ihnen  ausgegangenen  Mamertinem« 


1)  VgL  0.  MüUflr  Etnitker  2,  64  uul  Fest  p.  XUV. 
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m  welcbe  nach  Festos  p.  158  diesen  N«Mi  angenonuMii  hatten, 
weil  aie  unter  den  Namen  der  swAlf  GAtter,  von  denen  der  grie- 
chische ipoU  aie  lur  Aaswandenmg  ans  Samniam  bewog,  den^ 
Mars,  der  in  ihrem  Dialekte  Mamers  hieb,  durch  das  Loos* 
gezogen  hatten.  In  Rom  hftren  wir  Ton  demselben  Systeme  zu- 
erst zu  Anfing  des  zweiten  punischen  Krieges,  wo  bei  der  Aa- 
näheruQg  des  Hannibal  unter  andern  religiösen  Gd>räuchen  vaA 
drei  Tage  lang  ein  Leeüstemium  von  sechs  Kissen  ▼eranstahnt 
wurde,  bei  weichem  die  Deoemvim  der  sibyUmischen  BAchor  den 
Dienst  hatten.  DasersteKissengalt  dem  Jupiter  und  der  Juno, 
das  zweite  dem  Neptun  und  der  Hinenra,  das  dritte  dem  Mars 
und  der  Venus,  das  rierte  dem  ApoU  und  der  Diana,  das  fi&nfte 
dem  Vukan  und  der  Vesta,  das  sechste  dem  Ifocur  und  der  Ge- 
res (liv.  XXn,  10):  wo  schon  wegen  jener  Decemrim  nur  an 
griechische  Götter  gedacht  werden  kann,  wie  denn  auch  die  Aus- 
wahl und  Paarung  dersdben  entschieden  die  des  griechischen  Sy- 
itemsist  Bald  daraufgefiel  ach  Ennius  in  seinen  Annalendarm, 
die  Namen  derselben  zwölf  GMter  in  zwei  Etocameter  zu  bringen, 
wodurch  die  rechte  Folge  derselben  freUich  sehr  gestört  wurde  ^ ), 
und  aus  Varro  d.  r.  r.  I,  1,  4  er&lum  wir,  dafs  dieselben  Zwölf 
als  Gonsentes  d.  h.  als  hoh^  Rath  der  Götter  am  Forum  in 
TeigoldetenBildemau^Bestellt  waren,  sedis  mSnnliche  und  sechs 
weibliche,  auch  dieses  also  nadi  griechischer  Sitte  und  höchst 
wahrscheinlich  nach  dem  Vori>ilde  einer  bestimmten  Stadt  im 
sMUchen  Italien*).  Und  zwar  standen  diese  Bilder,  wie  der 
Fund  eines  Restaurationstitels  vom  J.  367  n.  Ghr.  an  derselben 
Stelle  geirrt  hat,  in  einer  eignen  Halle  beim  Aufgange  vom  Fo- 
rum auf  das  GapitoP),  wo  sie  ursprünglich  gleichfidls,  wie  auf 
don  Hari^te  zu  Alben  und  in  andern  griechischen  Stftdten,  als 
die  höchsten,  allem  Geschäft  der  Menschen  prisidirenden  Götter 
gcdadit  sein  mögen.  Der  Name  Gonsentes,  welcher  jedenfalls 
Utcren  Ursprungs  ist  und  ursprfln|ßich  wohl  nur  die  Zusammen- 
seienden,  also  eineGöttmitsungbedeutete,  wird  ▼ondiesemhöch- 
sten  Götterrathe  auch  sonst  getoucht,  namentüdiinTerschiede- 


1)  luno,  Vesta,  Minerva,  Ceres,  Diana,  Venus,  Mart, 
Mercurius,  lovis,  Neptaios,  Vulcanas,  Apollo. 

2)  Varro  neoDt  sie  ausdrücklich  stidtiscli«  Gatter,  deos  urbanos, 
ud  MUt  ihoti  detlialb  twSlfUsd liehe  Gottheiten entgegeo,  lavteralle 
iUliiche  und  fortwährend  auf  dem  Lande  verdirte  ete.,  auch  diese  na^ 
Paaren  geordnet:  Jupiter  Tellus,  Sol  Luna,  Gerea  Uher,  Robigna  Flora» 
Minerva  Venus,  Lyinpha  Bonus  Eventus. 

3)  Henzen  %,  Or.  n.  50&3,  vgl.  Becker  fhadh.  d.  R,  A.  1,  318. 
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nen  Inschriften  aus  verschiedenen  Theilen  des  römischen  Reichs  i).  «i 
Das  Wesen  der  Sache  drückt  Ovid.  Met.  VI,  72  aus:  Bis  sex  coe- 
lestes  mediolove  sedibus  altis  Augusta  gravitate  sedent.  Die  ganze 
Vorstellung  scheint  den  an  einen  stark«'n  Abstand  des  Senats  von 
dem  nhrigi^n  Volke  gewöhnten  Römern  sehr  gefallen  zuhahon,  da- 
her bei  späteren  Schriftstellern  auch  von  diis  maiorum  gentium 
und  im  Gegensatze  dazu  von  einer  Plebs  der  Götter  nicht  selten 
die  Rede  ist*).  In  diesem  Sinne  g»'lifl  sich  Augustus  darin,  mit 
seinen  engeren  Freunden  gelrgenllich  ein  „Zwölf- Götter- Mahl" 
einzunehmen,  bei  welchem  er  selbst  als  Apollo  auftrat 3).  Auch 
die  beiden  wichtigsten  Denkmfder  des  Zwölfgöttersystems,  die^ 
Ära  Gabina  und  die  Ära  Borghese  sind  römischen  Ursprungs  *). 

Ein  noch  weiter  ausgebildetes  System  der  Götter  fand  sich 
bei  den  Etruskern.  Wir  erfahren  davon  durrli  Seneca  Natur. 
Quaest.  II,  41  in  einem  Excerpte  aus  dem  etruskischen  Schrift- 
steller Aulus  Caecina,  einem  Freunde  Ciceros,  welcher  den  Rö- 
mern die  Fulguraldisciplin  seiner  Ileimath  in  einem  lateinischen 
W>rke  zugänglich  gemacht  hatte,  vgl.  Fest.  p.  129  v.  Manubiae, 
wo  dieselbe  Quelle  zu  Grunde  liegt.  Es  wurde  darin  zwischen 
solchen  Blitzen  unterschieden,  die  Jupiter  auf  eigne  Hand  schleu- 
drrte,  aber  nur  zur  Mahnung  und  in  friedlicher  Absicht,  2)  sol- 
chen welche  schon  viel  gewaltsamer  wirkten  und  von  Jupiter  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Rathe  der  zwölf  Götter  geworfen 
^Mirden,  endlich  '?)  solchen  Blitzen,  welche  zünden  und  zerstören 
und  nach  etruskischem  Glauben  von  Jupiter  in  Cebereinslimmung 
mit  dem  Rathe  der  sogenannten  dii  superiores  s.  involuti 
geworfen  wurden,  also  höherer  und  verhüllter  Götter  einer  ge- 

1)  Orelli  B.  2119  tut  einer  Stadt  in  Pnnnonien:  /.  0.  M,  C9i9r[üqu0] 
DU  Cons[en]tibus  M,  OptßktBcH.  n.  2120  aus  Spoletum:  Consentio 
Deorttm  Mariana  Sozomenr  ctr.  n.  2121  aus  AIha  Julia  in  Siebenbürgen: 
f.  0.  M.  et  C onset sui  Deorum  Dearumque  pro  salute  imperii  Homani 
€t  virtuie  leg.  Xlll  cet.  Aruob.  Iii,  40  und  Aognslia  C.  D.  IV.  23  m- 
Ur  dtoM  OmMmtest  quot  diemi  in  eoiumm  Im^  ÜMbtri.  Die  Grieefcnn 
nfl^gten  eioen  solchen  consessus  deorum  eine  ayoo«  ^i£v  zn  nennen. 

2)  Cic.  Tose.  1, 13,  Ovid  Ibis  81,  Au^ustin  C.  D.  VII,  2  inter  illam 

rsi  plebeiam  numinum  multitudinem  minuiif  oputcuUs  deputaiam. 
3  cum  iffitur  in  Ms  minutis  operibus  —  §tiam  ipsos  selectos  videa- 
msis  Um  quam  Senatum  cum  plebe  pariter  operarL  Numina  minorm 
der  Ornot«s  im  Gegensats  des  inpiter  0.  M.  b.  Serv.  A.  lH,  189.  Aucli  bei 
Plautus  Gas.  II,  5,  24  sind  die  dii  minuUktiM  Zwerge,  woflir  i.  Grimm 
D.  M.  409  sie  nimmt,  sondern  dii  minores. 

3)  Saeton  70.  Tiberius  erbaute  bei  seinem  Aufenthalte  auf  Capri 
xwölf  Villen,  welche  vermathltch  nach  den  zwülf  Göttern  benannt  waren, 
9.  Taett.  Abb.  IV,  67,  Saeton  Tib.  65. 

4)  [VgL  ««dl  Mommsen  rSmiate  GhroBologle^  2le  Aifl.,  S.  Mff.] 
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if  bmiiA  Wekordiniiig,  wddie  der  inMiMUiolieii  Beobaditmig 
nioht  sugäDglich  ist.  Man  wvfote  v^to  die  ZbU  nadi  die  Na- 
fliMi  dueer  ISfllter ,  wobl  aber  dab  sie  de«  aUeriatimsteii  Rath 
des  JufMter  bildeten  und  m  den  iaoeralen  Räumen  des  Himmels 
mhiileB,  dahingegen  man  ¥oa  den  mAtf  OiHtern  glaubte,  dafs 
ne  einer  niederen  Ordnung  angehorten  und  der  beatefaenden  Na- 
tur und  dem  menschlichen  Geschleehte  näher  ständen:  daher 
man  diese  auch  für  entstanden  und  für  vergan^ch  hielt  und  des- 
halb Consentes  und  Comp  Hees  nannte;  wenigstens  scheint 
Caecina  mit  diesen  lateinischen  Beneonungen  entsprechende 
etruskische  übersetzt  zu  haben  M.  Höchst  wahrscheinJich  uaren 
diese  identisch  mit  den  zwölf  (iottern  der  Griechen;  über  den- 
selben aber  standen  nach  diesem  Systeme  also  gewisse  verbor- 
gene Mächte  des  Schicksals  oder  einer  höheren  Weltordnung, 
welche  sich  nur  selten  und  dann  immer  in  gewaltsamen  Kata- 
strophen oüenbarte.  Wie  dieselben  sonst  zu  denken  und  wie  das 
Verhältnifs  des  Jupiter  zu  ihnen  gedacht  wurde,  ist  bei  so  man- 
gelhaften Nachrichten  nicht  klar;  gewifs  aber  ist  es,  dafs  Jupiter 
auch  bei  den  Ktruskern  für  den  höchsten  Gott  und  deu  waluren 
König  und  Kegierer  der  Welt  gegolten  hat. 

£ndlich  mag  hier  noch  von  solchen  Einlheilungen  der  Göt- 
ter die  Rede  sein,  wie  wir  sie  hin  und  wieder  bei  den  römischen 
Schriftstellern  linden,  namentlich  bei  denjenigen,  welche  aus 
Varros  grofsem  Werke  über  die  Ileligions  -Alterlhümer  geschöpft 
haben.  Varro  hatte  erst  in  den  drei  letzten  Büchern  dieses  Werks 
von  den  Göttern  gehandelt  und  zwar  in  dieser  Folge:  1)  de  diis 
certis,  2)  de  diis  incertis,  3)  de  dii s  selectis.  Es  ist  nicht 
leicht  zu  sagen,  wie  namentlich  die  dii  certi  und  inciTli  unter- 
schieden gewesen*),  doch  ist  das  Wahrscheinhchste  dieses,  vgl. 
namentlich  Serv.  V.  A.  11,  141 :  V,  45;  Mll,  275;  XU,  139.  Die 
dii  certi  gelten  ihm  für  ah  initio  cerli  et  sempitemi,  da- 
her er  sie  auch  dii  perpetui  und  dii  proprii  nannte,  also  für 
eigentliche  und  ausgemachte  Götter,  die  dizu  nicht  erst  durch 
Consecration  geworden,  sondern  von  jeher  Götter  gewesen  wa- 
ren. Als  Kriterien  dienten  ihm  dabei  ohne  Zweifel  die  sacralen 
und  priesterlichen  Urkunden,  namentlich  die  Indigitamenta  und 

69  altQH  öfleAUicben  Gebets^ormelo,  wohiii  Serv.  Aeo.  U,  141  ^eu- 


1)  Vgl.  das  confiise  Ezcerpt««^  Varro  h.  Atßoh»  QI,  40  «od  0.  Mül- 
ler Etroaker  1,  81. 

2)  IMal  CMM  Vafl.  f.  GUUUCVdM.  JNMal  «Ir  iMn  iaioer 
Richtige  za  trcflen,  «m  wenigsten  bd|r  AK  iriia«r4iaiBUa«keBMtir 
ilker  dime  flöchir  wrtlmk. 
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M:  FmiIWwm  üciMt  MngnMo  actüivt  propriot  deos  praeesfe: 
kot  Vam  e erlös  deos  appellat^).  Und  so  war  es  auch  dem 

Principe  semes  Weiiies  gemäfs,  eben  nur  oder  dodi  haupt- 
sSdilkfa  den  po8iti?en  Götteiigiauben  erläutern  zu  wollen,  d.  h. 
also  über  die  Nalur  und  Bedeutung  der  einzelnen  Gotter  nicht 
nach  seinem  eignen  Meinen,  sondern  nach  Mafsgabe  der  beste- 
henden sacralen  Ordnungen  zu  referiren.  Dil  incerti  müssen 
tho  dem  entsprechend  solche  Götter  gewesen  sein,  welche  nicht 
Ton  Anfang  an,  sondern  erst  zu  einer  gewissen  Zeit  d.  h.  durch 
Gonsecration  zu  Göttern  geworden  waren,  also  im  engeren  Sinne 
des  Worts  nicht  für  Gölter  gehalten  werden  konnten  vgl.  Serv. 
Aen.  YIII,  275  Varro  dicit  deos  alios  esse  qui  ab  initio  certi  [*)] 
et  seinphemi  sunt,  alios  (jui  imniortales  ex  hominibus  facti  sunt, 
abo  Castor  und  PoUux,  Liber,  Hercules  u  A.  Auch  glaube  ich 
dafs  nicht  aliein  solche  Götter,  die  man  nach  der  tief  einge- 
fressfnen  euliemeristischen  Anschauung  der  Zeit,  welcher  auch 
Varro  ^z  ergeben  war,  für  ( unsecrirte  Menschen  hielt,  in  die- 
sem Aitschnitte  behandelt  Nvunlen,  sondern  auch  die  Personifi- 
cationen  der  Tugenden  und  Fehler,  vgl.  Gic.  de  Leg.  II,  8,  19. 
Endlich  die  (Iii  selecti  waren  solche,  welche  im  öffentlichen 
Oütm  der  Tempel  und  Bilder  am  meisten  hervortialen ,  vgl. 


1)  fitr  fewSboliehe  Text  kat  €«rto  iIm«,  doch  liett  die  Aambe  voa 

Bormajui,  Marin!  Attl  Arv.  p.  3S1  und  Merkel  Ovid  Fast.  p.  CLXXXV 
eertns  dt-ns.  [Wie  Prcanrr  in  den  Mänchenor  gelehrten  Anz^^ipen  1S59, 
S.  4os  b^rnerkt,  h/it  dir  collatio  des  codex  Fuldcnsis  hinter  dem  Danielsehen 
Servias,  Paris  IliOU,  p.  45  certosA  VgL  latp.  Mai.  Vir|;.  Ajbb.  X,  70  p.  103 
M.  i^mro  rmnm  tUvütmrmm  Xlttf  49  äiU  friit^  ia  welchen  Ikiefce 
unenUicb  die  Götter  der  Indigitameota  vorkamen.  Vermuthtieh  batte  tndh 
Gcilins  N.  A.  XIH.  23  und  V,  12  diesen  Abschnitt  des  Varro  vor  Anpen. 

2)  Daher  zur  Eioleitaog  die  bei  Au^ostin  C.  D.  VH,  17  erhaltenen 
Worte.  Varro ,  sagt  Aogastia,  iLonne  bei  aUeo  aeioen  Epidäruogea  nicht 
teMwABkcBadZweifelahiMat.  ßiamdtfrkmMOtmimmffUimm 
«■I  i9dii§  friia  mbtolvisset  Ubrum^  in  altera  de  diii  ineerih  dtomm 
fy^frrfssut  ait:  „(^m  m  hoc  Ubeüo  dubia*  de  diis  opiniones  posuero, 
r'-pn-hejidi  fion  debeo.  Qui  enim  putabit  iudieari  nportere  et  passe,  cum 
«itäierü  faeiet  ipse,  Ego  ciiius  perduei  posium  ut  im  phmo  Ubromuu 
du  i|^.dubikUiaaam  remoeam^  quam  m  hoc  quoß  parambtm  oiitfili  adaU^ 
ftm  dMgmm  mmmmnJ*  ita,  setst  AflgoatlD  «ioza,  non  soUnn  d«  dÜB 
rncertis,  sed  eUam  Mim  de  certisfeeit  incertum.  Es  scheinen  aber  in  die- 
sem Barhe  besonders  viele  Fabeln  zor  Sprache  gekommen  zu  sein,  die  vom 
Lü»cr  Pater,  vom  Hercules,  vom  Aesculapius  u.  s.  w.  [Preuner  a.  a.  0. 
3.406  ff.  macht  gewichtige  £ioweDduagen  gegeo  diese  Aofiassang  dar 
ÜiM««.  RMh  üni  #dl  die     <M»«  das  V«m  6«ll«r,  dwea  We- 

Varro  nicht  aicker  aod  genau  zu  bestimmeo  wmate.] 

13)  lai  Hulatogaa  IS,  ^74  wird    imtia  ortU  vatf  iiiiMagiw>) 
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Excerpt  mm  dm  Vorworte  la  «üetem  letzten  BaohB  bei 
AttgUBtia  CL  D.  Vn,  17.  In  t«rtio  porro  isto  de  dös  edectb 
poBteeqaam  praeloeatiis  est  ^od  ex  nalnrali  Iheologia  prae- 
kMpiendiiiD  putant,  —  De  diis,  inquit,  PopuU  Romimi  puMicis, 
04  qolbut  aedes  dedksaifemiit  eosque  phiiribas  signis  oniatos  no- 
tavenuit  in  hoc.libro  ecribaiD,  sed,  nt  Xenophanee  Golopho- 
niiiB  aeribh,  ^d  putem,  dob  quid  contendam  ponam.  Näim* 
Kdi  in  dieeem  Boche  gaoi  yomehnlicli  halte  er  sich  auf  äU 
l^fiadie  Erklärungen  eiogelaieen.  Ea  kamoi  also  erst  jetit 
die  eigentü^en  Haupt-  und  GuttusgOtter  des  römischen  Staates 
lur  Sfmche,  nidit  blos  die  ConsenteSf  sondern  alle  welche  im 
ÜtatUcheo  Gottesdienste  der  Zeit  am  meisten  galten,  obschon 
sie  unter  andm  Gesichtspunkten  hin  und  wieder  sdion  un  er- 
sten und  im  iweiten  Buche  de  düs  certis  und  inoertis  besiiroch» 
worden  waren  Es  waren  swdlf  männliche  und  acht  wcibUclie 
Gottheiten,  die  aw Alf  männlichen:  lanus,  lupiter,  Satumus,  Ge- 
nius,  Bferourius,  Apollo,  Mars,  Vulcanus,  Neptunus,  Sol,  Orcus, 
Libcr  Pater,  die  acht  weiblichen:  TeUus,  Geres,  Iuno,Luna,Diana, 
Minerva,  Venus,  Vesta.  Blan  darf  behaupten,  dafs  bei  der  gaa- 
len  Eindieilung  in  gewisser  Weise  die  beliebte  UntersdMsdung 
einer  dreifiMshen  Theologie  (S.  31)  lu  Grunde  liegt  Die  dii  certi 
entsprechen  dem  genus  dvile,  denn  beide,  sowohl  die  Sicherheit 
Jener  G6tt^  als  der  bOrgerlidie  Character  dieser  Ueberzeugung, 
beruhen  auf  derselben  Autorität  der  sacralen  Rechtsquellen.  l& 
dii  incerti  ^tspredien  dem  genus  mytlücon,  da  die  Geschichte, 
wie  diese  Götter  aus  Menschen  zu  Gdttem  geworden  waren,  we- 
sentlich Mythologie  ist  Endlidi  die  sdeoli  dem  genus  phYsicon, 
wenigstens  hatte  Varro  sich  Tomehmlich  in  diesem  Buche  auf 
ausführliche  Erklärungen  der  einzdnen  Götter  eingelassen,  im- 
aor  nach  dra  allegorisdien  Prindpien  der  stoischen  Philosophie 
und  des  damit  veibundnen  Pantheismus. 

Man  hat,  glaube  ich,  nicht  bemerkt,  dafs  diese  Eintheilung 
Varros,  namentlich  was  die  beiden  ersten  Glieder  betrifft,  sich 
mit  einigen  Aenderungen  bei  Cicero  de  Leg.  II,  8,  19  wie- 
derholt. Es  werden  dort  nehmlich  unterschieden:  1)  die  Göt- 
ter, qui  caelestes  semper  habiti,  diese  entsprechen  den  düs 
certis  bei  Varro.  2)  Die  Götter,  quos  endo  caelo  nierita  locave- 
runt,  Ilerculem,  Liberum,  Aescuiapium,  Caslorem,  Poliucem, 


1)  Aogustin  C.  D.  V  II,  2.  Janas,  Jupiter,  Satarnns  kamen  auch  in  den 
Reihen  der  IndigitamenU  vor,  Liber  Pator  *U  Bylhole§iMher  G»tt  VST* 
muthiich  aoch  im  zweiten  Bnciie  o.  a.  w. 
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^liiriuuiUY  welche  den  düs  inc<  riis  des  Varro  entsprechen  wfir- 
den.  3)  Die  cousecrirlen  Virlules  oder  wie  er  sich  ausdrückt 
üJa  proplcr  quao  datur  homiui  adsconsus  in  caelum,  d.  h.  die 
Mens,  Virtus,  IMctas,  Fides  etc.,  welche  Varro  wahrscheinlich  in 
seinem  zweiten  AhscluiiUe  milhehandelt  hatte.  Und  in  der  That  6» 
ist  zi>  vennuthen ,  dafs  Cicero  bei  dieser  Eintheilung  dem  Varro 
folgte,  da  er  von  dessen  Verdiensten  um  die  richtige  Erkenntnifs 
und  BßiirlheüuDg  des  römischen  Aiterthums,  auch  des  alten  Glau- 
heüs,  im  Eingan«;e  der  Academica  posteriora  mit  so  grofser  Em- 
phase spricht.  Wie  weit  übrigens  auch  Cicero  im  Euhemerismus 
ging,  beweist  (liejgek'gt  iitlic  he  Aeufseriuigy  dafs  selbst  die  obe- 
Götter  (loch  eigentlich  nur  Menschen  gewesen  seien 
Es  würde  zu  w  eit  IVdiren ,  wemi  ich  hier  auch  auf  die  Ver- 
IBkIic  d<T  späte  ren  Schriftsteller  cingehn  wollte,  in  dem  Wirr- 
warr altilalischer  Cultusgebräuche  und  griechischer  Fahehi,  in 
Jimlchc  d«r  «ffentliche  Gottesdienst  zulet/t  verfiel,  durch  allego- 
JMf  hjtOCB^^ntl  oder  durch  schrolTen  Widerspruch  einen  Ausweg 
in  ^»  jemeren  Monotheisnuis  zu  finden,  den  die  ganze  Zeit  so 
dringend  empfahl.  Sowolil  die  gricrliische  Philosophie  dnlngte 
dahin  als  die  Uebersättigung  am  Polytheismus,  endlich  auch  der 
Tom  Judenthum  und  Christenthum  in  immer  weitere  Kreise  aus- 
gestreute Glaube  an  den  einen  Gott,  der  zugleich  Schöpfer  und 
Erhalter  aUer  Dinge  ist.  Lange  hat  man  sich  in  Italien  mit  dem 
PjUi^gomsmus  beholfen,  dessen  Schule  bei  den  sudlichen  Grie- 
chen, nament  Ii«  h  in  Tarent  niemals  ganz  ausgestorben  war.  Dann 
flüchteten  sich  die  keckeren  Geister  zum  Epicur,  die  skeptischen 
jmr  Akadf>mie,  die  positiven  zur  Stoa'),  mit  deren  Lelirsfitzen  na- 
m^tlich  Varro  den  Göttern  einen  neuen  Schein  von  Lehen  und 
JftäUbmt  bei  den  Gebildeten  zu  gewinnen  suchte;  obwohl  es  sehr 
jbemcrkeosweith  ist,  dafs  er  sich  bei  seinen  Mahnungen  zu  einem 
jHrt jgerea  Cottesdienste  nidit  blos  auf  die  eigne  Vorzeit  Roms, 


1>  TiHcoL  I,  13  Si  »truUtri  V0iera  et  ex  bis  0a  quae  geriptort»  Grae- 
tiam  fTüdidtrmtt  erum  eimer ,  ipti  HU  malorum  gmiium  du  gut  habeniur 
Jüne  m  nobis  prqfecti  in  coelum  reperientur.  Er  meint  firsrhichten  wie 
Yoo  der  Grbopt  und  dem  Tode»  des  Japiter,  der  Flucht  des  Saturn  nach 
Italien  o.  s.  w.,  wie  Ennius  sie  den  Römern  aas  dem  Kohemerus  zusam- 
■eagetragVB.  Vgl.  aach  die  gelegentliche  MitÜieiloDf  bei  Cic.  N«  D.  ID, 
10^  48  UMH  fuidem  fubUeani,  quum  estent  agri  in  ßoeotia  deormn  im- 
Morfo&iim  excepti  lege  censoriOf  negahant  ivtm  ortales  esse  ullos 
q7ti  aliquandn  hotninea  fuixgemi,  £a  handelte  sich  vm  die  Grand' 
Stöcke  des  Trophonins  bei  Oropns. 

2)  [Vgl.  D.  Zimmermann  i^uac  ratio  pbilosophiae  Stuioae  Sit  eun  reU- 
fiofle  RomM,  SrUns^  Programm  1858.] 

Fr  eil  er,  RSn.  Mythol.  t.  Avfl.  5 
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sondern  auch  schon  auf  den  Gott  der  Juden  berief  (Augustin  C. 
D.  IV,  31).  Aus  etwas  späterer  Zeit  sind  die  Aeufserungen  Se- 
necas  bcachtenswerth,  aus  dessen  Schrift  conti«  saperstitiones 
Augustin  C.  D.  VI,  10  einen  bedeutenden  Auszug  erhalten  hat. 
Kein  Kirchenvater  hätte  schonungsloser  über  den  öffentlichen 
es  Gottesdienst  urth eilen  können  als  dieser  im  Leben  eben  so  gefü- 
gige als  in  seinen  Schriften  ungestüme  Mann.  Endlich  eifert  Pli- 
nius  d.  Ä.  als  vollendeter  Pantheist  gleich  heftig  gegen  alle  Viel- 
götterei, sowohl  die  der  griechischen  Mythologie,  als  gegen  den 
einheimischen  Pandainonismus,  wo  jede  Wirkung  und  Lebens- 
erscheinung als  die  Thätigkeit  eines  eignen  Geistes  oder  Gottes 
anljgefafst  wurde.  Auch  er  will  nur  von  der  einen  Weltseele 
wissen,  die  unsichtbar  sichtbar  und  überall  fühlend,  hörend,  be- 
seelend gegenwärtig  sei.  Es  sei  nur  Schwäche  und  Endlichkeit 
der  Menschen,  wenn  sie  diese  eine  Seele  nach  ihren  verschiede- 
nen Wirkungen  and  Erscheinungen  in  eben  so  viele  Theile  zer- 
lege und  als  eben  so  viele  einzelne  Götter  anbete,  welche  sidi 
nidh  dtf  Zahl  der  Länder,  Völker,  ja  der  einzelnen  BlenadieQ 
ToUends  ins  Unendliche  vervielfacht  habe  (H.  N.  II,  7). 


2«  Die  Gmum,  Laren^  Pmatm,  Manen, 

Wurden  die  Götter,  obwohl  der  alte  italisdie  Glaube  darin 
nicht  so  weit  ging  als  der  griechische,  als  selbständige  und  per- 
sönliche Einzelwesen  gedadit  und  durch  ihre  Namen,  Beinamen 
und  die  an  sie  gerichteten  sinnbildlichen  Handlungen  des  Got- 
tesdienstes aus  der  unendlichen  Gottheit  gewissennafsen  ausg^ 
schieden,  so  waren  neben  ihnen  die  Geister  und  Dämonen  in 
dem  Glauben  der  Römer  und  ihrer  Verwandten  vollends  ein 
nach  Zahl  und  Wirkung  unbegrenztes  und  unbestimmbares  Ge- 
schlecht und  namentlich  im  häuslichen,  örtlichen  und  ländlidien 
Gottesdienste  von  solchem  Belange  wie  nicht  leicht  in  einer  an- 
dern Religion  der  heidnischen  Vorzeit 

Das  eigoitliche  Gebiet  dieser  Geisterwelt  ist  die  Erde  und 
die  ganze  irdische  und  creatärliche  Ersdieinung,  wo  sie  Natur 
und  Mensdienwelt  von  allen  Seiten  umgeben  uml  umschweben, 
in  der  Geburt  wie  im  Tode,  bei  jeder  einzefaien  Leb^regung, 
an  allen  Stätten  und  bei  allen  Stiftungen,  nationalen,  socialen 
und  bürgerlichen,  wo  sich  nur  irgend  eine  eigenthämliche  und 
ittdhriduelle  Thätigkeit  oflfeidMfft:  mit  welcher  Thätigkeit  sich 
diese  Schutz-  und  Ld)ensgeister  dergestalt  identificiren,  dal^  sie 


» 
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dadurch  und  erst  dadurch  selbst  eine eigenthümKche und sclbatail- 
dige Existenz  gewinnen,  als  Schutzgeister  der  einzekien Menschen,  . 
Häuser,  FamiJien,  Städte,  Völker  u.  s.  w.,  die  unter  ihrer  un- 
sichtbaren Leitung  und  Beseelung  entstehen,  bestehen  und  ver- 
gehen. In  der  Natur  entsprechen  diesen  schützenden  Geistern 
die  Silvane  und  Faune,  die  Viren  und  die  Lymphen,  obwohl  diese  67 
ländlichen  .\atur-  und  Elementargeister  in  der  Religion  des  alten 
Italiens ,  soweit  wir  sehen  können,  lange  nicht  das  Gewicht  hat- 
ten wie  die  allem  menschlichen  Treiben  sich  gesellenden  Genien, 
l^*n  und  Penaten :  so  sehr  uberwog  auch  hier  das  praktische 
Lebensinteresse  über  das  poetische  Naturgeffihl,  wie  sich  jenes 
denn  nicht  allein  durch  alle  Einrichtungen  des  menschlichen 
Lebens  verfolgen  läfst,  von  dem  einzelnen  Hause  und  Gehöfte 
bis  zur  Völkerschaft  und  zum  Staate,  sondern  auch  im  Durch- 
schnitte des  einzelnen  Lebens  von  der  Geburt  bis  zum  Tode. 
Wohl  aber  hat  der  Grundgedanke  des  Genienglaubens,  dafs  je- 
der geistigen  Wirkung  entsprechend  ein  individueller  Lebeng- 
geist angenommen  werden  müsse,  sein  Ziel  mit  solcher  Gonse- 
quenz  verfolgt,  dafs  diese  Kette  der  (ieister  von  der  Erde  und 
den  Menschen  sich  selbst  bis  zu  den  (iöttern  fortsetzte.  Selbst 
jedem  Gotte  entsprechend  wurde  nehmlich  in  Italien  ein  eigner 
Genius  angenommen ,  gleichsam  seine  individuelle  Erscheinimg 
und  örtliche  Begrenzung,  sein  numen  in  persönlicher  Vergegen- 
wärtigung für  den  Cullus:  wieder  ein  neuer  und  merkwürdiger 
Beweis  von  der  Hinneigung  des  alten  itahschen  Glaubens  zur 
rein  geistigen  und  jeder  irdischen  fierührung  entrückten  Anf- 
£M8ung  des  Wesens  der  Götter. 

Ein(*  allgemeine  Benennung  dieser  ganzen  Klasse,  wie  im 
gewöhnlichen  griechischen  Sprachgebrauch  das  Wort  öaifiwag^ 
giebt  es  im  Lateinischen  nicht;  doch  hat  das  Wort  genius  einen 
sehr  umfassenden  Sinn.  Offenbar  hängt  es  zusammen  mit 
gens ,  geno ,  gigno ,  so  dafs  also  genins  eigentlich  ein  schöpfe- 
risches und  beseelendes  Wesen  ist,  welches  \\'o  sich  immer  ein 
agenthümliches  Leben  regt  unsichtbar  thatig  ist*  sowohl  im 
Gänsen  und  im  Grofsen  als  im  Einzelnen  nnd  im  Kleinen.  Die- 
ses wollte  namentlich  Varro  sagen,  wenn  er  bei  Augustin  C.  D. 
Vn,  13  den  Genius  schlechthin,  welchen  er  zu  den  düs  selectis 
rechnete,  als  den  Gott  definirte,  qui  praqiositus  est  ac  vim  ha- 
bet omninm  rerum  gignendamm,  und  an  einer  andern  Steile 
den  Genius  geradezu  mit  der  vernünftigen  Seele  jedes  einzel- 
nen Menschen  identificirte ,  daher  es  so  viele  Genien  gebe  als 
.onanlne  Ifenschen,  der  Uni?ersalgenias  der  Welt  aber  für 
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Identisch  mit  Gott  oder  der  göttlichen  Wdiwdpfdhit BttM» 
bei  welchen  Erklärungen  sich  Varro  wiete  von  flMsdMI 
Philosophie  hat  leiten  lassen.  Doch  mafe  den  litaltdiea  Tho^ 
logen  diese  Ableitung  des  individuellen  GesHiu  um  41er  aügeaiei- 
nen  Gottheit  auch  sonst  geläulig  gewesen  »ein,  da  tncb  in  der 
Definition  eines  gewissen  Aufustius  bei  Paul.  D.  p.  941ieilirt,  der 
Genius  sei  d»  oriim  tilius  et  parens  homiaum ,  ex  qao  hottianB 
gignuntur,  also  eine  Art  von  mittlerer  Kraft  zwischen  den  GMIm 
und  Menschen ,  durch  welche,  die  Gotter  die  Menschen  eOteUdun 
lassen  und  behüten,  während  es  umgekehrt  die  Menschen  beim 
Gottesdienste  zunächst  nur  mit  den  (ienien  der  Gölter,  nidit  dl- 
rect  mit  diesen  zu  thun  haben  würden.  Indessen  darf  diese 
schc^pferische  Kraft  nicht  alJein  auf  die  Menschen  beschränkt  wer- 
den, da  man  nicht  weniger  innig  von  einer  unsichtbaren  Obhut 
der  Genien  über  ganze  Geschlechter,  über  Städte  und  Völker, 
endlich  über  alle  durch  ein  bedeutendes  Naturleben  oder  eine 
eigenthümliche  moralische  Wirkung  ausgezeichnete  Stätten  über- 
zeugt war:  wie  dieses  alles  bei  Servius  V.  G.  I,  302  in  den  Wor- 
ten zusammengefafst  wird:  genium  dicebant  antiipii  naturalem 
deuni  unmscuiusijue  loci  vel  rei  vel  hominis,  vgl.  Paul.  p.  94  Alii 
genium  esse  putarunt  uniuscuiusque  loci  deum :  so  dafs  es  also 
in  der  Natur  des  Genius  lag  sich  eben  so  sehr  nach  örtlichen 
als  nach  persönlichen  Beziehungen  zu  individualisiren.  Noch 
Andre  hielten  den  Genius  mehr  für  das  absolut  Drastische  und 
Energische,  indem  sie  mit  ihren  Erklärungen  auf  die  Wurzel  ge- 
rer e  zunickgingen,  s.  l*aul.  p.  94  genium  appellabant  deum,  qui 
vim  obtineret  rerum  omnium  gcrendarum.  Ib.  p.  95  Geniales 
(dii)  dicti  a  gerendo,  quia  plurimum  posse  putabantur,  ([uos  po- 
stea  gerulos  appellarunt  Martian  Gap.  11,  152  specialis  sin- 
guHs  mortalibus  genius  admovetur,  quem  etiam  praestitem,  tpiod 
praesit  gerundis  omnibus,  vocaverunt.  Eine  etymologisch  zwar 

1)  Ibid.  Mo  loeo  genium  äMBtMnmiuscuiusque  animum  ratioma^ 
lern  et  ideo  esse  sing-ulos  siiv^tiloniin :  tah-m  autem  tnuudi  anirtiinn  Dewn 
essßy  —  ut  ianquaju  tntivemalis  f^enins  ipse  ini/tidi  nnhnus  essn  credaiw. 
Vgl.  ib.  Vll,  23y  nach  welcher  Stelle  Varru  in  diesem  .\bschoitte  vom  Ge< 
■in  dr«i  verteUedeae  Stufen  der  Seele  unter  schied ,  die  der  vitalen  Le- 
benskraft, welche  sich  in  den  organischen  Theilen  des  Körpers  offenbare, 
die  der  sinnlichen  Kmpfiniltin^  d.  h.  die  Thatij;keit  der  fünf  Sinne,  nnd 
endlich  drittens  die  Seele  als  (ieisl,  als  Intellif^en?. ,  wodurch  die  niensrh- 
licke  Seele  den  Vorrang  vor  allen  thierischen  habe  und  den  Göttern  ver- 
waadt  mL  Diese  Seele  aoa  Iwifse  iai  Weltganzen  Gott,  ia  oas  Ein- 
aelaea  Geaias  (Arne  partem  tudnu»  ntwuH  dieit  deum,  in  niMt  aukm  ge^ 
nhm  vorari). 

2)  Glösa.  Lal>b.  Geruli  n((wa^Q€s,g9rulut  Mvn^d^out^tviAu 


Digitized  by  Google 


69 


fiMw,  iker  in  der  Sache  richtige  Erklärung,  da  diese  absolute 
und  ail^^Tgenwärtige  Activität  eben  ganz  vorzugsweise  zum  W&-  t» 
6m  d('>  Genius  gehörte. 

Indessen  ptlegte  die  ältere  Zeit  diese  dämonischen  Wir- 
tomien  doch  immer  ganz  vorzugsweise  als  zeugcrische  und 
schöpferische  aufzufassen.  Genius  mens  lieifst  es  bei 
Päd.  p.  94  in  diesem  Sinne  ganz  richtig,  nominatur  qui  me 
genuit,  daher  der  Genius  in  den  Familien  vorzugsweise  in  die- 
ser Bedeutung  verehrt  wurde  d.  h.  als  genius  natalis  und  am 
Geburtstage  auch  als  genius  generis,  wie  Laberius  sagte, 
Non.  Marc.  p.  119,  Genius  generis  nostri  parens,  also  als  das 
fortieugende ,  die  Famiüe  von  einer  Generation  zur  andern  er- 
haltende Princip.  L'eberhaupt  konnte  eben  deshalb  von  einem 
(ienius  nur  bei  Männern  und  Begnüeu  männlichen  Ge- 
><;hlecht.s  die  Rede  sein,  bei  Frauen  nur  von  einer  Juno,  der 
idealen  Personilication  alles  Weiblichen  und  Empfänglichen. 
Auch  stimmt  damit  fdierein  der  äufserst  inhaltsreiclie  und  viel- 
seitige (iebrauch  des  Adjectivs  geniaiis,  weiches  in  den  ver- 
schiedensten Beziehungen  des  Lebens  und  der  Natur  das  Zeu- 
gende, leppige,  Frohliclie  und  Heitre  bedeutet,  weil  der  Begriff 
»•iner  göttlichen  Zeugung  nicht  ohne  den  der  Fiille  und  des  über- 
schweogUchen  Segens  gedacht  werden  konnte.  Daher  sagte 
BUtn  gcnialis  lectus  vom  Lhebette ,  wo  der  Genius  der  Familie 
j^end  und  befruchtend  waltet ,  dafs  es  dem  üause  nie  au  Kin- 
dern fehle,  s.  Paul.  p.  94,  Arnob.  II,  67,  Horat.  Ep.  1,  1,  87, 
^k.  (juenl.  5  extr.  u.  A.  sagte  aber  auch  geniales  homi- 
nt-s  von  gastlich  freigebigen,  qui  ad  iuvitandum  et  largius  ap- 
parandinn  ciUum  pronUioies  essent,  nach  Santra  b.  Non.  Marc, 
p.  117.  Daher  die  Redensart  genium  suum  defrudare  von 
oineni  kärglichen  Lebensgenul's ,  und  ifi  entgegengesetzter  Be- 
deutung genio  iudulgere,  weil  der  natürliche  Gemulhszug  des 
Uoius  die  Füiie  des  Lebens  und  seiner  Güter  ist^).  femer 

1)  Ovid.  A.  Am.  I,  125  ducuntur  raptae,  genialis  pratäüf  JfUel' 
Im.  Siat.  Silv.  n,  3,       genialia  iura  d.  h.  comu^alia. 

2)  Bei  Plauius  ist  dieser  Gebraach  dtt  Wortes  lelv  hJh§g.  Siaer 
1»  GtU  ImI  «fWrt  FerM  II,  3, 11  mom    amico  m—  pifasperobo  et  ^ 

«00  mulfa  bunafmetam,  Bio  anderer,  dem  Geld  entwendet  ist,  klagt 
Mdar.  r\',  9,  15  9gtm9t  me  defraudavi,  ^hnicum  meum  geniumque 
mmm.  Ti  ucul.  I,  2,  80  heilst  es:  Seä  isli  qui  cum  gmüs  suis  beUigerani 
ftrti  pTomiy  und  vuo  eiaein  Gutschaecktr  Per«.  I,  3,  28:  Sapis  mtiUum 
«dgmimt,  Sek>  kioCg  haiftk  nwii  dtr  «nie  PreoMl  gmüu  wum.  Vsl. 
T^ot.  Plm.  1, 1, 11  QuodOHmuiaiimfViBßdBdmmiomoSfmmdB-' 
Jninu  gnium  eomparril  tmser. 
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n  gnialis  Imm  von  dem  gagtlick  heitren  und  gastikhen  Leben 
im  Winler,  y^o  die  Satumalien  gefeiert  wurden,  Virg.  Ge.  I,  302, 
totum  geniale  Ovid.  F.  lU,  523,  genialia  mtU  Met  XIU,  929, 
geniale  rus  Heroid.  XIX,  9,  geiWs  Musa  Amor.  III,  15,  19, 
genialia  dies  iaren.  IV,  66  u.  a.  w.  Eadikh  auch  in  dem  Na- 
tarleben  von  allem  productiven  Segen  ODd  pbysiwhflr  Schö- 
ptagakraft,  s.  Ovid.  Met.  IV,  14  genialis  consitor  uvae,  X,  95 
platanus  genialis,  Plin.  H.  N.  XVll,  9,  6  geaiaüa  eopk  pecu- 
dum,  Stat  Theb.  XII,  618  Bacchus  et  Geres  —  geniales  dei: 
dahir  daeaefee  Wort  bei  gemsea  lUeliterB  oder  Phüoaophen 
aaftat  von  den  vier  Elementen  und  Ton  den  GesU'rnen  ge- 
braucht worden  war,  weil  auch  Ton  ihnen  ein  mächtiger  Einflulii 
auf  Leben  und  Gebort  abgeleitet  mrde,  s.  PaiiL  i».  95  ganiak» 
deoe  dinrait  aqaam  tamoi  ignem  aerem;  aa  enim  sunt  aominA 
renun«  —  Duodecim  qnoqne  aigna,  lunaM  et  aolem  inter  kos 
daos  compatabant 

Dazu  stimmt  aber  auch  das  andere  ältere  und  allgemein 
in  Italien  wbreitete  Wort  fftr  den  Begriff  dea  Genius,  Cerus 
oder  Kerus,  welches  mit  creo  und  Ceres  ferwandt  ist  und  auf 
die  Sanskritwurzel  kri  =  kar  d.  i.  facere  zurückweist,  also 
eigentUch  auch  wieder  einen  schöpferischen  Geist  bedeutete 
So  wurde  in  dem  alt^  Liede  der  Salier  Cerus  Manus  in  dem 
Sinne  von  creator  bonus  gesagt,  Paul.  p.  122,  und  wirklich  lal 
bei  Vam  L  L  VU,  26  ein  finichstnek  dieses  Liedea  eiftiatal, 
wo  es  Tom  Janus  heifst  duonus  cerus  es  d.  h.  bonus  creator 
es  *)«  Dazu  kommt  die  Inschrift  einer  in  Vuki  gefundenen,  jetzt 
zu  Rom  im  Gregorianischen  Museum  aufbewahrten  Sdiale 
KERI  POCOLOM  d.  i.  Ceri  poculum  [G-.  I.  L.  1,  pg.  23,  no.  46], 
endlich  der  häutige  Gebraneh  der  I^amen  <^)erfus  und  Qerfia  in 
Yeibindung  mit  andern  Gdttemamen  auf  den  umbriach^  Tafeln 
ans  IgnfMun'),  und  der  entsprechende  Gebraneh  dea  Substantivs 

kerris  d.  i.  gcnius  uiul  des  Adjectivs  kerriireis  d,  i.  gonialis  in 
der  oskischen  Weihinschrift  von  Agnone,  immer  von  erzeugen- 
den und  befruchtenden  Gollheiten  des  ländlichen  Gottesdienstes, 
den  Flüssen,  den  Lymphen,  dem  Hercules  u.  s.  w.  Auch  das 
alte  Wort  ceremonia  oder  cerimonia,  welches  im  Wesen t- 

1)  [S.  Corssw  kritische  Beiträge  zur  laL  Ftnaeplehra  S.  343;  PeU 
fl^nnol.  Forsrhun^pn,  2.  Aufl.,  II,  1,  Sl'if.) 

2)  Th.  liergk  lod.  loct.  jMarb.  hib.  1»>47  — 4S  p.  VlIT. 

3)  Aufrecht  and  Kirchhoff  ombr.  Spracbdenkm.  2,  265. 

^  MouMi  UateritaL  DiaL  &  m  133. 370.  (Fabretti  Gloasarini 
ItalicaBp.830aq.] 
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ichi  ioB  fiegrift  twuHSmioSä  a^janM^  inti  am  beitai  Tan 
dioMB  Stamme  abgeleitet  werden»  dea^eichen  der  titere  Name  n 
des  ffimiaehen  Hereoks  Garanas,  a.  Yerriua  Flaocua  b.  Serr. 
T.i.  VHI»203,  lumal  da  dieser  Heraüea,  wie  w  sehen  werden, 
gm  wtsentUch  ein  Genius  der  Fmchtbarkeit  war^).  Ja  idi 
atfidile  aidi  das  alte  Wort  cerriti,  weldies  wie  lymphati 
Hid  knrati  von  soldien  gebraucht  wurde,  die  ein^  Gdst  ge- 
adMH  und  darüber  ihren  Verstand  yerioren  hatten,  lid>er  Ton 
icMü  Wwte  cerus  als  mit  den  gewithnlidien  Eriüirem,  a. 
Ifoa  Marc  p.  44,  26  und  Serv.  A.  TO,  377  [vgl.  audi  Fabretti 
Gtonammi  Italletim  pg.  832]  ven  der  Geres  idileiten,  zumal  da 
■m  dieselbe  Wirkung  den  Geistern  aller  ländlichen  Haine  zu- 
«iiMb,  in  welchen,  wie  Servius  Y.  Ed.  V,  40, 1,  441  sagt,  die 
Geister  der  Seligen  (heroum  animae)  wohnten.  Selbst  der 
Name  Ceres  scheint  in  alter  Zeit  nicht  blos  im  weiblichen,  son- 
dern auch  im  männlichen  Geschlechte  gebraucht  zu  sein,  gerade 
so  wie  es  eine  weibliche  und  einen  männlichen  Pales  gab 

Die  Genien  waren  den  Laren  so  nahe  Terwandt,  dafs 
schon  die  Alten  die  Identität  dieser  Wesen  ziemlich  allgemein  an- 
cikannten,  s.  Ceusorin  d.  d.  nat.  3  Eundem  esse  genium  et  la- 
ranmalti  veteres  memoriae  prodiderunt,  in  quis  etiam  Granius 
FlaecDS  in  libro  quem  ad  Caesarem  de  Indigitamentis  scriptum 
RÜquit,  und  in  der  That  entspricht  namentlich  cUt  lar  fainiliaris 
genau  dem  genius  generis.  Die  Laren  aber  können  wieder 
nicht  ohne  die  Penaten  gedacht  werden,  mit  denen  sie  ge- 
wöhnlich zusammen  verrhrt  wurden  und  von  denen  sie  sich 
nur  durch  die  speciellen'  Beziehung  auf  den  Haushalt  und  Haus- 
stand unterschieden,  während  die  Laren  gewöluilich  für  die  ver- 


1)  [Auch  M.  Breal  Hercule  et  Cacus,  Paris  lb61,  p.  59  ff.  leitet  Gara* 
m  m4  ReeartiM  «nf  aicw  Weite  ab.] 

2)  [W.  Sottoe  io  Rohna  Z.für  vergl.  Spracbforschong  10,  104  atellt 
(irritos  =>  cersitus  zu  xogOr}  und  erklärt  es:  kopfsiiohti^,  wahosinnig.] 

31  Arnob.  III,  40  CaesiuM  (wohl  Caecina  s.  S.  (il)  et  ipse  hns  sequens 
{ßt*  äuäplinas  Etruscas)  Foriunatn  arbüratur  {esse  Pönales)  et  C«- 
urtm  Genium  lovialtn  üt  Paltm^  $§d  nom  ÜUmftminmn  quam 
tulgaritas  acdpit,  sed  mtueulM  nenh  qutm  gwittrü  miHdttrum  toki  ao 
riUictan.  Gewöhnlich  interpnngirt  man  Cereremy  Genium  foviaiemf  aber 
vgl  Sfpviös  A.  n,  325  Tusri  Penates  Cererem,  Palem  ei  Fortunam 
^KinL  (Bursian  bemerkt  dagegen  im  Literarischen  Centralblatt  1859, 
S>  N6:  Die  Deatnng  der  Stelle  des  C.  bei  Arnobias  kaoa  onmöglich  richtig 
Mia,  da  die  Vieraahl  der  etmakUebeo  PeBaten  dnreh  die  bei  Arnobias 
^'^rh^rgfbende  Stelle  des  Migidias  aasdrSeklich  bexengt  wird;  wenn  also 
^rvius  nor  3  nennt,  so  iat  dies  offenbar  mir  ein  noffenaiiea  Bxeerpt  der 
Worte  des  CJ 
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khlrlen  Geister  der  YcTstorbonen  aus  der  Familie  gehalten  wur- 
den. Beide,  die  Laren  und  die  Penaten,  walten  aber  auch  auf 
dem  Lande,  auf  den  Strnfsen,  desgleichen  in  der  Stadt  als  dämo- 
nische Behfiter  der  Strafsenquartiere,  endlich  im  Mittelpunkte 
des  gesamnilen  GemeindelebiMis  als  Lares  Praestites  und  Penates 
Public],  immer  mit  der  vorherrschendm  B«'ziehung  auf  mensch- 
liche Ansiedelung  und  menschlichen  Verkehr,  daher  namentlich 
Tt  die  Pennl»  ü  der  Vesta  so  nahe  standen,  l^nd  eben  wegen  dieser 
s|)('ciliscln'n  Beziehung  auf  das  häusliche,  gesellige,  bürgerliche 
Leben  treten  sie  durchweg  als  eine  eigne  Klasse  aus  dem  allge- 
nieinereii  (iescblechle  der  (ienien  heraus,  ubwobl  diese  als  genii 
locorum  und  populorum  und  als  tlie  tliimonischen  Triebe  und 
Schutzgölter  so  vieler  Cor[>orationen  und  Stiftungen,  der  Ge- 
werke,  der  Heere  von  jenen  oft  sehr  schwer  zu  unterscheiden 
sind.  Penates  ist  oluiehin  nur  ein  Adjectiv,  bei  welclu^m  man 
am  natürlichsten  genii  ergänzen  wird.  Das  Wort  lar  dagegen 
entsprach  wenigstens  in  dem  benachbarten  Etrurien  dem  grie- 
chischen aVaf,  freiücb  in  andrer  Declination,  da  man  lars  brtis 
von  (l«Mn  hohen  Adel  sagt<\  z.  B.  Lars  Porseniia  während  im 
Lateiniscben  die  Inres  oder  lases  inuner  nur  verklärte  Geister 
sind,  S<  liutzgeister  di'r  Flur,  der  Wege,  der  Häuser,  die  als  Selige 
der  Vor/.eit  gedacht  wurden.  Daher  die  altlatinische  Todesgottin 
Lara  oderLarunda,  welche  auch  die  Mutier  der  Laren  und 
Mania  genannt  wurde,  desgleichen  Aeca  Larentia,  eine  Per- 
sonification  d<'r  römischen  Siadtflur  und  ibn'slelluriscln  n  Segens. 
Auch  ist  larva  offenbar  dasselbe  Wort  wie  lar,  nur  dals  dieser 
immer  männlich  und  als  S(  luitzgeist  gedacht  wurde,  larva  da- 
gegen weiblich  und  als  anima.  J''f7'/  d.  h.  als  die  unigehende 
Seeb'  eines  \  ('rstorl)nen ,  als  Spukgt'i>t,  woran  sich  sehr  natür- 
lich die  Vorstellung  einer  Strafe  sehlofs,  so  dafs  die  Laren  auch 
für  die  verklärU  n  Geister  der  Guten,  die  J^arven  und  die  gleich- 
bedeutenden Lenuiren  für  die  rastlos  unischweifeuden  Geister 
Iiöser  Menschen  genommen  wurden,  l^afs  ein  solcher  Unterschied 
in  dem  geurduilichen  Todtendienste  nicht  gemacht  wurde,  be- 
weiöt  der  alle  uud  ailgemcia  verLreiletc  Gchmucii  des  Wortes 


1)  Liv.  IT,  0.  Daher  Larth  Larthia  oft  als  Ehrenname  aof  eCroaU-« 

sehen  (irabsrht  iften  vorkommt.  [Fabretti  Glossarium  halicum  p.  1005  sqq.] 
Der  lluterschicd  in  der  üecliiiatiou  \*ird  von  dcu  lateinischen  Gramtnati- 
kero  angemerkt,  s.  Charts.  I,  142  p.  110  und  den  alten  Zusatz  zu  Priscia n 
V,  3  T.  I  p.  1 75  ed.  KrehL  Auf  etraaU»cheD  Spiegeln  ist  Lasa  wiederlü»lt 
der  \ame  einer  weiblichen  Flügelfi^ur,  Gerhard  [,  '17.  181,  [Fabrettl  Pff. 
lU20«q.J  Lala  der  der  Moadgöttio,  ib.  45.  [FabretU  pf.  993.j 
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Manes  Ton  allen  Verstorbenen,  namentlich  mit  dem  Zusätze  Divi 
Manes  d.  h.  die  durch  den  Tod  und  die  Weihe  der  Bestattungs- 
gpbraache  geläuterten,  erhöhten  und  gleichsam  consecrirten  Ver* 
stoibeoen,  welche  fortan  wie  andre  Götter  und  Geister  verehrt 
worden.  Denn  Manes  sind  eigentlich  die  Lichten«  die  Reinen,  die 
Guten,  daher  m  a n e und  Ma ter  M a tut a  von d^m aufiiteigenden 
Liehte  des  jungen  Tages  nnd  seiner  GOttin,  m anus  in  der  Be^-  ts 
deotong  von  bonos,  clanis,  pros|>er,  i  m  m  a  n  i  s  in  der  ßcdeatimg 
Wim  ungeheuer^),  dahingegen  die  Manen  den  Holden  und 
Elben  unsrer  deutschen  Mythologie  entsprechen.  Ein  verklfirles 
Voik  der  Geister ,  weiche  unter  der  Obhut  der  Mania,  der  mater 
hnnn,  Tairo  L  1.  IX,  61,  die  stille  Erdtiefe  bewohnen  und  dies- 
halb  aoeh  die  Stummen,  Silentes,  und  die  Unteren,  Inferi,  genannt 
worden,  wie  Lara  oder  Mania  selbst  schlechthin  ^fie  Stumme** 
lifiefs,  8.  Qrid.  Fast  II,  581  ff.  Indessen  konnten  auch  sie  recht  gut 
n  dem  allgemeinen  Geschlechte  der  Gerden  geredmet  werden, 
wie  diese  denn  sehr  häufig  auch  als  die  verklärten  Geister  der 
Tentoibnen  gedacht  und  deshalb  an  Gräbern  yerehrt  und  ange- 
raftn  wurden  Ja  die  Manen  wurden  Ton  späteren  Erklärem 
pnikn  mit  den  Gemen  identificirt  und  der  frfther  nunron  Ter» 
stoikeiien  gebrauchte  Name  nun  auch  von  den  Sdratzgeistem 
der  Lebenden  gebraucht  3).  Selbst  Varro,  welcher  sich  nach 
e«iH*r  Art  zugleich  von  den  positiven  Gründen  der  Alterthums- 
forscliung  und  von  der  griechischen  Philosophie  bestimmen 

1)  \  arru  1.  1.  VI,  4  Diei  principium  mane,  auod  tum  manat  die*  ab 
•viRlv,  nisi  potius  quod  bonum  antiqui  diü^kmmt  rnrnnum^  td 
^munwli  rtUgimtm  fumju*  pum  iumm  m^gimrttm  mhmi  mnM 

'/ü>-  nya^ov.  Paal.  p.  122  Mair^m  matutam  «tUijiiiQh  hmüaUm  ap- 

ftüabmit  —  et  Inferi  DU  Manes  ^  ut  suppUciter  appmati  hono  essent.  Id. 
P.  125  )fane  a  Diis  Manibus  dijrerunt,  narn  mana  bona  dicitur.  I\od. 
Vnt.  p.  üG.  Manum  dicitur  darum.  —  Inde  volnnt  etiam  Deot  Manes 
Mit  mpdbirt  i,  #.  iMttft  OD  srMMTOf.  AHb  tmmmm^t  nom  bmU^  mi 
mp§,  \gl  Serv.  V.  A.  lü,  Sd.  (Vsl.  Cartias  Gmodxüge  der  griechischen 
Itynologie  1,  292.]  Die  Elbe q  oder  Elfen  sind  nach  Grimm  D.  M.  413 
«iprÜQplich  lichte,  weiTse,  g;ute  Geister.  Ueber  die  Holden,  Iloldi- 
ckea,  Hulderchen,  die  sich  zur  Frau  Holde  verhalten,  wie  die  Maoen 
IV  Mania,  s.  ib.  425. 

2)  9.  die  reiche  Sumluif  voo  GraMuakrtftea  M  Fabntü  luer. 
'Os<|q.  und  Or»lU     1723  ff.  Aveh  Innooes  von  Ventorbeoen  gab  ea, 
F«br.  p.  74. 

3i  Serv.  V.  .\.  III,  G3  Sunt  etiam  qui  pufrnt  Manes  eosdam  esse,  quos 
fttuitas  Getiios  appetlavitf  duosque  Manes  (ein  guter  uud  eiu  böser  Dämon) 
^fffOfihuM  ab  ipsa  staüm  emcepUoM  atiff^atosfuisse ,  qui  na  tnnrUta 
^idm  Corpora  daterant  eonsumptisque  atiam  corporibus  wpvkiv  Ms- 
fit  aiad  di«  MeaptetoDiker,  a.  Avgoitui  C.  D.  IX,  11. 
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liefs,  eriü&rte  wo  er  jenen  folgte  die  Lam,  Milien  und  Lanm 
d.  h.  die  («eisler  der  YentorlHieii  in  gewifim  Hinsichi  lör 
Genien^). 

u  Also  ein  sehr  weil  verbieitetes  Reich  der  Geister,  welches 
sieb  die  spiteren  Theologen  nach  der  herkömmlich  gewordenen 
Eintkettnng  der  Weit  in  den  höheren  Lichtkreis  des  gestirnten 
Hiü^mVi  luid  in  die  suhhmarische  Welt  des  irdischen  Luft-  und 
rilebellaraises  an  diese  letztere  gebunden  dachten.  So  lehrt  auch 
Yarro  bei  Angostin  C  YU,  6,  die  ganze  Welt  sei  voll  Ton  Gei- 
stern (animae),  aber  nur  die  im  Aether  lebenden  Geister  der 
Uwchtenden  Sterne«  die  man  mit  leibUdien  Augen  sehen  kAnne, 
seie»  nnsleiblidi,  nicht  die  Nebelgeister  der  Luft,  des  Wassers, 
der  Erde,  des  sublunarischen  Kreises  überhaupt,  welche  man 
nicht  sehen  kflane,  dieselben  Geister  welche  im  gewöhnlichen 
Gottesdienste  als  Heroen,  Laren  und  Genien  verehrt  würden. 
Aehnliche  und  noch  weiter  ausgeführte  üntersdieidungen  findet 
man  bei  Apulcjus  und  bei  Mar^mns  GapeUa  II,  155 — 162,  wie 
sich  denn  die  spätere  Theologie  und  Philosophie,  vollends  seit- 
d«n  sie  von  den  Neuplatoniten  beherrscht  wurde,  immer  mit 
ganx  besondrer  YorlidM  auf  die  Dämonologie  des  älteren  Yolks- 
güaubens  eingelassen  hat  Dieser  selbst  d>er  kannte  solche  Ein- 
theilungon  und  Abgrenzungen  natürlich  nicht,  der  der  Griechen 
und  der  italischen  Bevölkerung  um  so  weniger,  da  eine  älmlicfae 
Yerehrung  der  Gestirne,  wie  sie  im  Oriente  gewölmUch  war  und 
sich  später  von  dort  auch  über  den  Occident  verbreitet  hat,  bei- 
den.  fremd  war.  Wohl  aber  kannte  der  italische  Genienglaidie 
nicht  blos  Genien  der  Menschen,  der  irdischen  Yerhältnisse,  der 
Yerstorbenen,  sondern  anch  Genien  der  Götter,  ein  sehr 
eigenthümlieher  Glaid>e,  wddier  eben  deshrib  nklit  Ideht  sa  er- 
lüären  ist  So  heifst  es  in  einer  merkwürdig«  n  Insdbrift  ausFuifo 
im  Lande  der  Yestiner  bei  Mommsen  L  K  n.  601 1,  Qrelli  n. 2488^ 
[a  L  L.  l,n. 603]  der  Stiflungsinrkunde  eines  Tempels  des  In- 
piter  Uber  v.  J.  58  v.  €hr.:  Sd  quei  ad  hoc  templum  ran  deiri- 
nam  feoerit  lovi  Libero  aut  lovis  Genio,  pelleis  coria  fuiel  sunto, 
und  in  den  Urkunden  der  Arvalischen  Briodcr  t  32  und  43  wM 
md  dieselbe  Weise  neben  der  Hauptgöttin  des  Haines,  der  Den 
Dia,  eine  Inno  Deae  Diae  genannt,  wie  bei  Or.  n.  1882  eine 


1)  Arnob.  in,  41  Ferro  MimilUaf  kauiUmt  mm»  mm  dfo#  (««.  laret) 

Manet  et  ideo  Maniam  }fatrein  esse  coffnominatam  Larumf  mme  aerios 
rursus  deos  et  heroas  prouuntiat  appellari^  nunc  antiqunn/m  scntentias 
sequeas  iarvas  dicit  lareif  quasi  quosdam genio»  et  defunc  torum 


Digitized  by  Google 


7» 


te»  4ir  WiWMBk  Ite  Wri»         «tr  Am»  ipit^ 
SmiiIw  M  ifafliu  Gap.  1, 54»  ein  Qmm  ¥mtk  bei  PetraOK, 
39;  «in  GeiiiiB  JPanae  bei  MarliAl  Vn»  12, 10,  ein  Geniiis  Fory 
riunaD,  firiflhe  GtttittiMi  la  Rom  wdirt  wiBdni,  bei  Qr«f 
0.40.1712,  ein  Gcms  Souii  bei  Or.  n.  1081:  neben  weK 
dn  Sliden  md  Ineehnften  4ea  eisentlidi  ftaiiedieii  Siunicbn« 
ffkmMki  nele  Ibnüche  ans  ▼ewcbledonen  GegeDdeo  de»  Reict» 
dM'bMbfidit  mden  kflonen:  Qr.  n.  1731  Genio  Aede-y 
ftt'^  d^  Gegead  von  Lecea  am  Gomer  See,  0».  iL  135L  » 
lipi  jGeHo  Martia  aaa  Rbeinbaieni,  Henaeo  vu  5800  Genia: 
Mmmk  Ataaini  aus  Maaaiiheim,  Greuaer  D.  Sehr.  II,  2,  301ffl 
Mb  ii^^dliBis  aoa  dem  bndiaehen  UntenfaeipkrelBe,  Sä^ 
niirtartMiri!  S.  09n«  43  GeadnmL  0.  ILD.  d.  b.  loyisaiL 
MiMd'a»  Niedertetnicb.  Also  eme  eben  ao  weh  Yeibmtete 
mi  anadanerade  ab  in  üiier  Wuraei  gewifi  itaUscha  imd  dlirOr 
■mbs  VsgsteBttDg ,  deren  Grand  und  Abeicht  auf  veiscbiedene 
Wene  iiUrt  worden  Ist  Einige,  wie  Greuaer  a.  a.  0.  haben 
Mb  dine  Gcoiiett  der  GMter  als  deren  Ausflüsse  und  Epipha- 
aian  gedadtt«  oder  mythologisch  anfgefafst  als  aeaguogsfahigc 
SOm,  Bolen  und  Diener  der  GOtter,  deren  Namen  sie  fuhreUr. 
Aniiy^ia  Schömann  und  Ukert    ala  untergeordnete  unddio» 
iwMeGchatfen,  wie  die  dai^opes  ffQÖnoloi  im  Gnltua  der  Grie* 
fkm:  gegen  welche  Erklärungen  Tonic^ich  dieaes  apriüfat,  daHs 
W  jedem  Gottesdienste  immer  nur  ein  Geniua  genannt  wird, 
nidit  mehrere,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  angdietete  Gottheit 
Mint  im  Plural  benannt  ist  z.  B.  Genius  Forinanun.  Es  achemt 
■ir  deshalb  richtiger  diese  Genien  den  geniis  locorom  ttntem» 
«idben,  so  dafs  sie  ffir  die  Repräsentanten  der  in  einem  be- 
BtBMBten  örtlichen  Cultus  verehrten  Gottheit  zu  halten  wären, 
ackbe  gleichsam  für  und  anstatt  dieser  Gottheit  die  Opfer,  Ge* 
bete,  Gelübde  der  Frommen  in  Empfang  nehmen:  also  für  das 
Isealisirte  numen  dieser  Gottheit,  wie  sich  denn  in  der  That 
ia  der  Praxis  des  rümischen  Gottesdienstes  die  Begriffe  numen 
md  genius  sehr  nahe  standen,  vgl.  Or.  n.  1770  aus  Rom:  Nu- 
nini  Fortis  Fortune,  Ib.  n.  2192  Sacerdos  Puhl.  Numinis  Gap 
(«ani),  II»'nzen  n.  5758*  die  Inschrift  eines  Quellenhauses: 
Nttmini  Aquae  Alexandrianae,  bei  Fabr.  p.  77,  87  sogar  ein 
Genius  Numinis  Fontis.  Womit  übrigens  nicht  in  Abrede  ge- 


1)  Ukert  über  Dämonen,  Heroen  und  Genien  in  den  Abh.  d.  Phllol. 
Cl  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  VV.  I,  137  — 21ü,  SchöiMiui  de  Du 
■haibai,  Laribas  et  Geaüs,  Opusc.  acad.  i,  p.  350—380. 
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fleit  werden  eoll  dafs  hin  und  wieder  diese  Genien  wirklich  m 
mae  genealogiadie  Verbindung  mit  den  Göttern ,  welche  sie  lu 
vertreten  hatten,  gebnchl  oder  «och  mythologisch  für  deren 
Diener  und  Gehälfen  «qgesehen  worden  sind,  vgl.  den  schon  mh' 
inal  angeführten  Aueepruch  dea  Aufustius  M  Paul.  p.  94  Ge- 
nius est  deomm  fUius  et  parens  hominum.  Namentlidi  trheint 
die  Theologie  der  Etniaker  in  dieser  Hinsicht  aehr  weit  gegangen 
in  sein,  da  z.  B.  das  vninderbare  Kind  Tages,  ein  Kind  an  Jahr 
IC,  Ten,  grau  vor  Weisheit,  welchaa  hm  Tarquinii  imfirischgepOügten 
Felde  auftauchte  und  dffin  Lncnmonen  Eliuriena  die  Grundsiga 
dw  Haruspicin  offenbarte,  Genii  lilius  und  nepos  lovis  ge- 
nannt wird,  s.  Fest.  p.  359,  €ic  de  Divin.  II,  23, 50  n.  Ehm 
dahin  gehört  wohl  auch  die  etraskiiclie  Lehre  von  den  Penaten, 
über  welche  Amobine  Ifl,  40  ans  venchiedenen  Schriftstellern 
allerlei  Unklares  zusammengetragen  hat.  Es  werden  nehmliek 
hier  zuerst  nach  Nigidius  vier  Klassen  der  Penaten  unterstun- 
den, Penaten  des  ioqpiler  oder  des  Uimmela,  Penaten  des  Ne|iM 
oder  der  Gewässer,  Penalffia  der  Unterwelt  und  viertens  die  ge- 
wSlmliehen  Penaten  unter  den  üenschen  auf  der  Erde,  und  da- 
rauf aus  einem  andern  Schriftsteller  ab  Penaten  des  Hinmiels, 
wie  es  scheint,  nan^iall  gemacht:  Fortnna,  Cerea  oder  der  Ge- 
nius lovialis  und  der  männüche  Pales,  ein  Dicnnr  und  gleisk- 
sam  der  ländliche  StattMter  des  Jupiter,  wie  von  ihm  hinn»» 
gesetzt  wird:  wenn  ich  anders  diese  nacMifleig  exoerpirtea 
BrachstAcke  einer  dunklen  Lehre  richtig  ventanden  habe 

IHis  WaHen  nnd  Wirken  der  Genien  wurde  natürlich  nodi 
geisterhafter  gedacht  als  das  der  GMter,  daher  sich  die  Vorstil- 
limg  hier  auch  weit  iSnger  gegen  dfe  Bilder  in  menschlidier 
Gestalt  gestrftnbt  hat.  Immer  ist  das  Bild  der  Schlange  mi  Volke 
das  gewöhnliche  fQr  die  Genien  gehMaben,  selbst  in  Rom  nnd 
nachdem  die  olBcIdlle  Barstelinng  s.  R  des  Genius  PopuH  Ro- 
mani  die  menschliche  geworden  war.  Was  dai  Gctddedit  be- 
trifft, 90  Ist  der  Begriff  dm  GeniaBiwwnNteniidkydodil^ 
es  in  gewissen  Fällen  dennodi  dahingeslellt  sain  (S*  ^»  1)» 
rend  sonst  &  Frauen  matatt  der  Genien  ihre  Innonea  hatten  *) 

1)  Ni^'dt'us  —  discipUnas  Etruscas  sequetu  genera  esse  Penatium 
quatuor  {prodidit)  et  esse  lovis  ex  /us  aUoSf  tUios  Neptuni^  f/iferorum  ter» 

gius  et  ipse  eas  sequens  Fortunam  arbitratur  et  Cererem  Getnum  lociäbm 
aoPaletn  etc.  Vgl.  oben  S.  71  und  0.  Müller  Etrusker  2,  *^Str. 

2)  Flin.  H.  N.  II,  7  maior  caelitum  populus  etiam  quam  hanunttm  — , 
cum  singuU  quoque  ex  semetipsis  totiäem  deosj'acimtf  iunones  Geuios- 

adpfUmäo  mW, 
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und  in  solchen  Häusern,  wo  Mann  und  Frau  in  blühender  Ehe 
lebten,  zwei  Genien  angenommen  wurden,  die  sich  hin  und 
wieder  durch  die  Erscheinung  von  zwei  Schlangen,  einer  männ- 
lichen und  einer  weiblichen,  am  Ehebette  ollenbarten.  lind 
so  pfl^'gte  auch  den  Ortsgenien  entsprechend  eine  weibliche 
Fortuna  oder  Tutcla  loci  verehrt  zu  werden,  obwohl  der  Ge- 
nius schlechtliin  auch  hier  das  Gewöhniichere  war.  Endlich 
liefs  man  auch  hier  gewisse  ethische  Unterschiede  gelten,  indem  TT 
man  lichte  und  dunkle,  freundliche  und  feindliche,  gute  und  böse 
Genien  annahm,  wobei  es  freilich  schwer  ist  den  griechiacfaeii 
Glauben  der  späteren  Zeit  von  dem  älteren  italischen  und  grie- 
chischen zu  unterscheiden.  Da  indessen  nach  italiaclieni  Volks- 
glauben selbst  unter  den  Göttern  auf  ähnliche  Weise  unterschie- 
den wurde  (S.  47),  so  mag  es  bei  den  Genien  noch  viel  mfikr 
der  Fall  gewesen  sein,  vollends  bei  den  Etruskern,  deren  Dämono- 
logie ilberhaupt  sehr  weit  ausgebildet  war  und  denia  Gemüth 
ohnehin  zum  Schrecklichen  und  zur  Selbstpeinigung  neigte; 
wenigstens  sind  die  Bilder  und  Gemälde  ihrer  Gräher  sehr  reioh 
an  allerlei  Schreckgestalten  der  Geisterwelt.  Doch  darf  oyn 
für  gewifs  hakten,  dafe  der  gew^nliche  Glaube  anden  genios 
mtalis  ütar  jeden  Menschen  nur  einen  solchen  wdiefe,  welcher  in- 
defisen  je  nach  der  individuellen  Begabung,  dem  sittlichen  Ver- 
halten und  dem  Geschick  oder  Ua^eediiiek  des  seiner  Hot  be- 
fohtencn  MeasolwD  selbst  mächtiger  oder  ohnmächtiger,  reiner 
odor  weniger  rein,  geschickt  oder  ungeschickt  galt,  nae  dieses 
später  w»  it(T  nusgefülirt  werden  wird.  Hfer  sei  nur  auf  den 
Etom  Aber  die  Goiienlehre  bei  Amnan.  Marc.  XXI,  14  y^me- 
scn,  IVO  die  eigne  sitilicbe  Anstrengung  des  Individuims  aus- 
4rMdich  vorbehalten  ond  dem  Tüchtigem  die  unsichtbare  HWe 
seines  Genius  versprodien  wird,  wie  Scipio  d.  Ä.,  Marius  und 
Oetanrian  nur  im  Vertrauen  auf  ihren  Genius  und  von  denselben 
vnterstfilzt  so  Aufserordentliches  hätten  leisten  können.  Dage- 
gen soll  der  Glaube  an  zwei  Gesiea  für  jeden  Mensohen  unter 
den  grieofaiBehen  Fbüesofdien  zueist  fnn  dem  Jfogariker  Eukli- 
dee  ausgesprochen  und  nach  diesem  von  dem  römischen  Dich- 
ter Lucilius  weiter  ausgeführt  sein,  Censorin  d.  d«  n.  3,  eine 
dnalistische  Lebensansicht  welche  hin  und  wieder  zwar  nachge- 
nrodien  wird^),  aber  auf  den  benachenden  Glauben  niemals 
nnflafb  gewonnen  hat. 

1)  Serv.  V.  A.  VI,  743  cum  nascimur  duos  Geniot  MOrUmur.  Unu$ 
est  qui  h  trlatur  ad  koma,  aiter  qiä  depravat  ad  mala:  quiöus  assütentibus 
fti  mari&m  agtwrimur  M  mtUvrmn  viUam  mU  eondmiuumwr  MkHti&Mm. 
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3.  Die  Semonen  und  Indigeten, 

Heroen  in  dem  Sinne  der  griechischen  Fleldendichtuug  hat 
Italien  allerdings  nie  gehabt;  es  fehlte  eben  die  wesentliche  Be- 
dingung einer  solchen ,  das  nationale  Epos.  Wenn  die  griechi- 
78  sehen  Schriftsteller  das  römische  Wort  lar  durch  rjQtüg  über- 
setzen so  ist  dieses  Wort  dabei  nur  in  seinem  späteren  Sinne 
zu  verstehen,  wo  es  jeden  verklärten  Geist  eines  Verstorbenen 
bezeichnete  und  beinahe  gleichbedeutend  mit  dai^cov  war.  Wohl 
aber  ist  eine  gewisse  Anlage  zum  Fleroenglaubeii  im  Sinne  der 
älteren  griechischen  Sage  auch  in  Italien  nicht  zu  verkennen,  ich 
meine  (len  Glauben  an  personificirte  Schutzgeister,  welche  für 
die  Urheber  der  ältesten  nationalen  Stiftungen,  Verbündungen  und 
Staaten,  die  ältesten  Konige,  die  ältesten  Anführer  im  Kriege  gal- 
ten und  bei  den  Griechen  gewöhnlich  als  fj^cjag  intSw^oi,  im- 
XfOQioi  j  xTiöxai  d.  h.  als  die  idealen  Urheber  der  ältesten  Be- 
nennungen eines  Volkes,  der  Blüthe  seiner  Landschaft  und  der 
Gründung  seiner  Städte  verehrt  wurden.  Nur  dafs  auch  dieser 
Glaube  in  den  meisten  Fällen  so  sehr  bei  den  ersten  Anfangen 
stehen  geblieben  ist  und  so  wenig  die  Kraft  einer  originalen  Sa- 
genbildung bewiesen  hat,  sei  es  dafs  dieselbe  überhaupt  nicht 
Torfaanden  war  oder  dafs  ihre  Entwicklung  so  früh  gestört 
warde,  dafs  gewittmlich  auch  hier  die  griechische  Mythologie  hat 
aushelfen  müssen,  z.  B.  beim  Hercules  und  beim  Aeneas,  wo  der 
Kern  ein  latinisciier  ist,  aber  der  Name  und  allerlei  mit  demsel- 
ben flbertragener  Putz  der  griechische.  In  andern  Pillen,  wie  in 
gflfwissen  Si^n  aus  Praeneste,  ans  dem  sabinischen  Cures,  seftst 
inderSageTonRomufauundRemns,  sind  die  Bilder  sdion  ooii- 
creter  und  die  Gestalten  so  fest  geworden,  dafs  der  originale  Kem 
sidiaitf  die  Dauer  behaupten  konnte.  Aber  nieriLwftaräger  Weise 
und  gsns  im  Sinne  der  politischen  Vori>esthnmung  Italiens  wer- 
den auch  diese  Heroen  mit  besondrer  Voriidie  ate  Urheber  der 
Ältesten  Staaten  und  als  Gesetsgdier  geschildert,  deren  V^enst, 
damit  es  um  so  gläniender  henrortrete,  gewAhnlich  auf  dem  Hm- 
tergrunde  efaies  durch  sie  tkberwundenen  htSb/eoB  Ton  armen  Hir- 


1)  So  übersetzt  Dionys.  Hai.  die  lares  compitales  durch  rj  Qtofg  ngo- 
V^toi  und  Derselbe  IV,  2  und  Plutarrh  d.  fortl  Ro.  lU  in  der  Geschichte 
dei  ServHu  Tollmt  den  Ansdraek  lar  famiUarit  dsrA  o  amr*  of«ter 
rj  Qtat  odw^gmg  otxovQog.  \^\.  dio  (lioss.  Labb.  fjgmes  tanSy  lares 
ijQOits  xuroixidiot  und  Cicero  Fra^m.  Timaei  11  ReUquorum  autcm,  quos 
Graeci  Sai^ovag  appelUmlf  nostri  «1  opmor  Imre*^  si modo  ^oc  roclo 
tonvwtum  videri  potosL 
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ten  tmd  bösen  Räubern  erscheint,  weit  weniger  als  Helden  natio- 
naler Kriege  und  Schlachten ,  mit  denen  sich  die  italische  Sage 
niemals  eingehender  beschäftigt  zu  haben  scheint. 

Es  handelt  sich  hier  von  den  schwierigen  BegrifFen  der  S  e  - 
monen  und  der  Indigetes,  die  schon  den  Alten  mit  der  Zeit 
s^'hr  unklar  geworden  w  aren ,  aber  beide  mit  einiger  Sicherheit  i» 
als  nationale  Laren  oder  Genien  definirt  werden  können. 
Als  solche  d.  h.  als  Schutzgötter  und  ideale  Vorstände  einer  gan- 
zen Landschaft  oder  Nation  hatten  sie  von  (Irrselben  sicher  auch 
gewisse  (irundziige  einer  bestimmteren  Characteristik  durch  Ei- 
genschaften und  örtliche  Verehrung  angenommen  und  dieses  mag 
die  Ursache  gewesen  sein,  weshalb  man  sie  von  der  allgemeinen 
Klasse  der  Genien  nnd  Laren  ausschied  und  besonders  benannte. 
Ofleobar  sind  sie  es  welche  mit  den  griechischen  Heroen  des 
atteten  Glaubens  noch  am  meisten  Verwandtschaft  haben. 

Die  Semones  wmlen  als  den  Laren  gleichartige  Wesen 
schon  durch  das  Lied  der  ArvalbrQder  characterisirt,  dessen  erste 
Hüfte  mit  dem  Verse  beginnt:  £  nos  Lases  juirate,  während  die 
eofNupiiidirende  zwdte  so  anfibogt:  Semunis  altemei  advoca- 
^t^neios  d.  h.  Semones  altemi  advocabite  cunctos  Den 
Flnal^Bipaones  kennen  auch  Fulgentius  expos.  serm.  p.  561  und 
Kttlh£  €ap.  156,  obwohl  beide  bei  ihrer  £riüflrung  des  Wor- 
te iipiiuuidi  an  Semis  denken  und  deshalb  die  Semonen  för 
mijpnir  (Semidei,  i^ftl^m)  d.  h.  im  Sinne  der  Griedien  fÖr 
BtirInQjjrhalteQ.  Doch  hat  sidi  bei  Fulgentius  em  wichtiges  Bruch- 
sCtif  Atef  Sduift  des  Varro  erhalten,  wo  der  Semo  entschieden 
doB  Deus  entgegengesetzt  wird^),  so  dafs  wir  audi  dadurch  auf 
4ai  Begriff  eines  Genius  oder  eines  Halbgottes  geführt  werden, 
hdlich  kennen  wir  namentlich  den  sabinischen  SemoSancus, 
wekHer  identisch  war  mit  dem  Schwurgotte  Dius  Fidius  und  dem 
römischen  Hercules  so  nahe  stand,  dafs  er  mit  ihm  verwechselt 
werden  konnte,  s.  Varro  1.  1.  V,  66.  Auch  dieser  römi^che  Her- 
cttki^  aber  war,  wie  ich  unten  weiter  ausführen  werde,  kein  Gott 


1)  So  die  gewSholicbe  Erklirang,  welche  für  unrichtig  za  kalten 
■id  4Sit  Bedenken  von  Bersk  Ztockr.  f.  A.  W.  1856  n.  18  nicht  bestimmen 

2)  Sicut  Farm  in  Mysta^of;icnn  [v.  Mystagogorum)  Ubro  ait:  Se- 
f^oneque  injerius  derelicto  De  um  pinnato  (r.  depinnalo)  oratt'oitis  attol- 
(tn  eluqtiio.  Liuige  uuterhchicdeu  zwischen  Halbgollcra  aud  Heroen,  z.  B. 
Ijfceo  k  Angitlin  C  D.  II,  14,  welcher  Pinto  sa  den  HalbgSttern  rechnete, 
^  Hercules  nnd  Romalas.  Semidto»  miam  heroibtu  mitepmit^  sßä  utrot^ 
fut  mUr  mmma  eoUaeat, 
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im  steengeren  Sinne  des  Worts,  sondern  ein  Genius,  der  schaf- 
.jbnde  «uul  schützende  Genius  der  rümiscben  Stadtflur,  welcher 
sp&ter  mit  dem  frühzeitig  auch  in  Italien  für  gleichartige  Gel- 
ten «ehr  baliebt  .gewordenen  Namen  des  griechischen  Beroen  be- 
.iiiDiift  wvrde.  Die  rechte  Wursel  des  Wortes  Semo  ist  sphnr^r 
fft  sn  finden,  doch  aehtint  es  nicht  hlos  dem  sabinlschen,  soii4qrn 
auch  dem  latinisdbea  Diakcte  ans^rt  zu  haben,  da  es.  ia/A 
sonst  kaum  in  jenem  allen  liede  der  Anralbrüder  finden  würde. 
Arn  nalOrUchsten  wird  man  es  mit  Härtung  u.  Ä.  von  dem  $twin- 
me  sero,  aemen^  semino  ableiten,  von  welchem  auch  die  ^^f^i^ 
Semonia  ihren  Namen  hatte.  Das  seltnere  und  alterthitaai)|i:ile 
Wort  Semo  würde  dann  genau  dem  gewöhnlicheren  Genius 
sprechen ,  da  es  in  einem  ähnlichen  Verhaltnifs  zu  serere  stände 
wie  dieses  zu  genere.  Wie  alt  und  tiefgewurzelt  auch  in  Italien 
die  l; Übertragung  der  Vorst»Mlung  des  Särns  auf  Zeugung,  der 
Saatgüttln'iUm  auf  die  Golllu'ilen  des  Anriuigs,  der  Erzeugung, 
der  Bildung  und  ersten  Cultur  überhaupt  war,  das  beweist  sehr 
deutlich  dii;  Verehrung  des  Janus  Cunsivius,  des  Saturnu^^^^^^er 
Ops  Cousivia  u.  dgl.  ni.  ^ ). 

Nicht  weniger  schwierig  ist  die  olyniologische  Erklärung 
des  liegriffs  der  Indigelcs  (uirr  liuligites,  wo  die  Alten 
mit  ihrer  mangelhaften  Etymologie  wieder  fehlgreifen,  aber 
durch  ihre  Etymologieen  (kx  h  wenigstens  di<'  herrschende  Vor- 
stellung ausdrücken ,  s.  Servius  zu  Virg.  Ge.  1,  498  u.  Aen.  Xll, 
794.  Nigidius  Fi{;ulus,  ein  eben  so  schlechter  Etymolog  als  Varro, 
leitete  das  Wort  ab  von  egere,  Indigetes  seien  Qberhai\pt  alle  i^ött- 


t)  pI«HMM  im  C.  L  JL  1,  Mf.  lesigU  8Mo»es  qtii  faBrmt,  witr 

antiqoos  quos  adhac  legimus  meaorise prodidit  nemo;  Martiauum  Capelhun 
enim  cum  ^u/.'//ofv  explicat  semones  ant  seinideos  (2,  151)),  de  voca- 
buli  origine  magis  quam  de  usu  cogitassf  apparet,  Fulgcntius  autein  (ex- 
pos.  ferm.  ant.  p.  561  M.)  ciusque  p^rsonatus  V'arru  io  mystago^priuu  lüiro 
fMB  ppmiaat  awei  üatos  etae  data  qaaa  aae  caala  dtynoaaiaarifcateat 
ob  meriti  paupertatan,  at  PriapoB  Bpoaaai  Vertananm,  ncc  terrenos  eos 
deputare  vellcnt  pro  grafino  vrnprationr,  et  incertae  admodum  aurtoritalis 
sunt  et  per  se  parum  probabilia.  Kquidem  ni  fallor,  quisqnis  supra  huma- 
nam  uaturain  est  sive  deus  quicunque,  semo  est,  quod  et  cum  ctymologia 
facile  eoadliatar,  na«  aa  privativim  at  homo  coniancta  verbam  efficera 
potaernnt,  nt  az  aa  at  homiaa  faetam  eit  aema,  at  ab  Ulb expliaatiaai- 
mia  ita  reccdit,  at  in  Iis  verl  vastigin  quaedam  laessa  appareat,  et  maxima 
commendatur  Semnnis  Sanrns  cum  deo  Fidio  rnmpnrattnnc  et  buins  tubulae 
(d.  i.  des  (Carmen  Arvalc)  in  ipsa  clan.suln  runrlorura  Semonum  invocatione. 
M.  Brcal  dagegen  (Hercule  et  Cacus  pg.  56)  sagt:  Le  mot  Semo  s'expUque 
da  Ini-mtea:  il  d^si^aa  an  diaa  prendaat  Ii  la  fiSeaadftiä  da  la  natora.] 
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liehe  Wesen,  quasi  nullius  rei  egentes  welche  Erklärung  schon 
dadurch  widerlegt  wird  dafs  das  Wort  im  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauch eine  so  allgemeine  Bedeutung  nie  gehabt  hat.  Andre 
erklärten  Indigetes  proprie  sunt  dii  ex  hominibus  facti,  (piasi 
in  diis  agenles ,  also  consecrirte  Sterbliche  von  besonderm  Ver- 
dienste ,  wie  die  Helden  der  Vorzeit  und  die  Divi  unter  den  Kai- 
sern, und  diese  Erklärung,  so  wenig  auch  sie  etymologisch  halt- 
bar ist,  scheint  nicht  allein  am  meisten  Anklang  gefimden  zu 
hal>en  sondern  auch  das  Wesen  der  Sache  am  meisten  zu 
treffen,  nur  ilafs  <liese  Divi  nicht  wirkliche  Menschen  gewesen 
waren  ,  sondern  schützende  Genien  des  Landes  und  der  iNation, 
welche  in  den  Sagen  der  Vorzeit  als  Menschen  erschienen.  Noch 
.Vndre  erklärten  ab  invocalione  Indigetes  diclos,  (|uod  indigeto 
est  precor  et  invoco,  wodurch  diese  schwierige  Untersuchung  mit 
der  gleichfalls  schwierigen  über  die  Bedeutung  der  priesterlichen  8i 
Indigitamenta  in  Verbindung  gebracht  und  dadurch  vollends  er- 
schwert wonlen  ist  3).  Mir  scheint,  um  hier  gleich  meinr  Ansicht 
über  beide  B<Mipnnungen  auszusprechen,  das  Wort  Indigitamenta 
mit  index  und  indicare  zusannurnzuhfingen,  wie  denn  auch  der 
seil  August  als  Sol  Indiges  verehrte  Sonnengott  nicht  wohl  et- 
M^as  Anderes  gewesen  sein  kann  als  iler  Spilher,  der  Anzeiger, 
der  iudex,  in  demsell)en  Sinne  wie  in  Athen  ein  Hercules  Index 
verehrt  wurde,  s.  Cic.  d.  Divin.  I,  25,  54.  Der  Name  der  Indigetes 
dagegen  scheint  mir  abgeleitet  werden  zu  müssen  von  induund 
geno,  zumal  da  auch  die  Form  Indigentes  im  Gebrauche 
war*).  xVlso  eingeborne  Genien  oder  Heroen,  örtliche  Schutz- 


1)  Vgl.  M.  Hertz  de  P.  iNigidii  Fiff.  stud.  p.  20.  30.  Cato  d.  Ä.  hatte 
«Ine  Rede  de  Indigitibus  gehalten,  s.  Fest.  p.  339  Sequester,  so  dals  also 
die  Vorstellung  bis  dahin  ziemlich  feststehen  mufste. 

2)  Arnob.  I,  Gl  iyrannos  ac  reges  vestros  —  appellatis  Indigetes  ac 
Divos,  \  gl.  Sil.  Ital.  X,  432  Indigetesque  Dei,  sponte  internumina  nostra. 
Claudian  de  hello  Gildon.  131  Moerent  Indigetes  et  si  quos  Roma  recepit 
out  dedit  ipsa  deos. 

3)  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten  S.  907  ff. 

4)  Vgl.  die  verstümmelte  Inschiilt  vom  Forum  in  Pompeii,  die  zu 
einem  Bilde  des  Aeneas  gehörte,  bei  Mommsen  I.  i\.  n.  2188  (C.  I.  L.  1 , 
pg.  2S3]  j^eneas  V eneris  et  j4nc/iisae  ßlius  —  {cum  nimbo  exorfjo  non 
eon{paruisset  dictus)  est  indigens  {et  in  deorum)  uumero  relatus.  Pla- 
cidus Gloss.  p.  474  ed.  Mai  Indiges  dicitur  interdum  heinilheus  —  ab 
indigendo  divim'tate,  qui  cum  homines  fuerint,  indiguerint  tarnen  divinis. 
Dicuni  etiam  qitidam  Indigentes  deos  naturales  et  caelestes  a  contrario^ 
quod  nuUis  indigeani.  [INach  Corssen  De  Volseorum  lingua  pg.  18  sind  In- 
diges and  indigitamenta  von  einem  verschollenen  Verbum  indigc rc 
i.e.  invocare  abzuleiten.  Indiges,  aus  indigetus  wie  mansues  aus  man- 

Prell  er,  Höm.  Blythol.  2.  Aufl.  I» 
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getoCer  die  $a  einm  bertimmtea  Oite  «ndl  engst»  Ititer- 
and  gesdddhttfclien  Zusammenhange  mit  diestm  Orte  «evelvt 
miHen,  die  ^^mg  lyxa}Qioi  oder  inixt^qiot  der  GriechoL  'Ge- 
wissermaften  die  ansäfsig  gewordenen  Aboriginer,  denn  mdä 
dkise  Torsldinng  ist  iveit  mehr  eine  mythisene  als  eine  histo- 
risdhe. 

Zu  dieser  Erklärung  fährt  auch  die  Analyse  verschiedner 
alter  Eides  -  und  Gebetsformeln  sammt  andern  Stellen,  in  denen 
die  Indigeten  bald  neben  den  Laren  bald  neben  den  Penaten  bald 
neben  andern  Genien  und  Schutzgöttern  des  römischen  Staates 
genannt  werden.  So  spricht  der  Pontifex  bei  der  Devotion  des 
Decius  nach  Liv.  VIU,  9  demselben  diese  Formel  vor:  lane»  lu- 
piler,  Mars  i*ater,  Quirinus,  Hellona,  Lares,  Divi  No  vensiles, 
Divi  Indigetes,  Divi  ([uurum  est  potestas  nostrorum  hostium- 
que,  Diique  Manes,  vos  preeor  etc.  Df'sgleichen  in  der  wichtigen, 
leider  nur  in  griechischer  L  ebersetzung  erhabnen  Verschwörungs- 
formel des  Drusus  bei  Diodor  E\c.  Vat.  XXXVIl,  4,  wo  es  mit 
einigen  nothwendi^en  Aenderungen  so  heist:  o/nvvfiL  xdv  ^ia 
Tov  KaTTertoXiov  -/.al  Tt]v  ^Eariav  z^g^PiojLirjg  xal  rdv  na- 
TQ(pov  avzfjg  ^^Qr]y  xal  tov  yevaQyr.v  ^EvvdXiov^)  xal  rr^v 
82  evegyeriv  tunov  ts  y.at  (pvxöjv  rijVy  i'ti  öe  t ovg  ioiag 
yeyevfj^ivorg  Ttjg  ^Pi6(.irjg  rj^ii&iovg  Kai  xovg  av- 
vav^rjaavzag  zr^v  rj  ye^iovlav  ai^r  ij  g  rjgaiagy  auf  latei- 
nisch etwa:  per  iovem  ().  M.,  Vestam,  Martern  Patrem,  Quirinum 
prenitorem,  Terram  matrem,  Deos  Patrios,  Deos  Indigetes,  wo  jene 
ilü  Patrii  entweder  die  Lares  publici  oder  die  Penatf*n  von  Rom 
sind,  die  Indigetes  aber  (ich  wafste  nicht  welche  Götter  sonst 
verstanden  werden  könnten)  deutlich  neben  ihnen  als  Schutzgci- 
ster  des  Staates  bezeichnet  werden.  Dazu  kommen  die  Stellen 
der  Dichter  bei  d(T  Anwendung  ähnlicher  Formeln,  vom  VirgiL 
Georg.  I,  49S  Dü  patrii  indigetes*)  et  Romale  Vestaqne  Mater, 
ferner  Ovid.  Met,  XV,  86 1  Di,  precor,  Aeneae  comitcs,  quibus 
ensis  et  ignis  cesserunt  (die  troischen  Penaten),  Daque  Indigetes 
genitorque  Quirine  Urbis  (d.  i.  Romuliis)  et  inviett  genitor  Gra- 
dhre  Quirini  (d.  i.  Mars),  Vestaqne  Gaesareos  inter  sacrata  Pena- 
tes.  Endlich  Lucan  Pharsal.  I,  556  Indigetes  flevisse  deos  no- 


metns,  MevCet  iSToeatvB,  iodisitanenti  siad  {■raeitioBet  sea  ia- 

eaDtameiita,  qvae  nMrtna  deonmet  rationes  nomiaam  contiMtot*] 

1 )  So  iflt  ra  lern  i«r  4at  gewSkoUcha  tov  ytwiiQxn^  "HUop  n,  r. 

2)  Es  war  seit  alter  Zeit  8treiti|(  ob  zu  iDterpuo{;trca  sei  Dü  patrii^ 
M^pviit  oiar  aidil. 
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bis^ue  laborem  Testatos  sodore  Lares,  und  Silios  Ilal.  Fan.  IX, 
294  Indigetesque  Dei  Faunusque  satorque  Quirinos,  und  diSQ 
£riüining  bei  Paul.  p.  106  Indigctes  dii,  quonim  nomina 
Tuigari  non  Uoet^),  wodurch  sie  gicichfalls  für  schützende  Ge- 
nien der  Stadt  und  dm  Staates  erklärt  werden,  denn  nur  bei 
diesen  wnrde  der  Name  so  sorgfaltig  geheimgehalten.  Uebrigens 
ab  es  sokbe  Indigeten  nicht  blos  in  Rom^  sondern  sneh  in 
nineste,  s.  Serv.  V.  A«  VIU,  698  ibi  erant  pontifioes  eCdii  Indir 
geisat  wü  etiam  Romae.  Der  einaige  etwas  näher  bekamt 
GUH»  der  Art  aber  ist  der  mit  Besiefanng  auf  das  alte  Bundes- 
teOigtlm  der  Penat»  toh  LaWnium  am  Nimiidus  verdirle 
Pmier  lndiges  oder  Dens  Indiges  oder  lupiter  Indiges 
dL  b.  Blmä  Pater  faidiges«  weieher  später  allgemem  Ar  identttch 
mM  Aentroischen  Aemas  gehalten  und  deshalb  auch  als  Aeneaa 
Ittdigea  angerufen  wurde.  Die  gewöhnliche  Erzählung  lautete, 
diaft  AcdiB»  in  der  Sdriacht  mit  Turnus  oderMezentius  pl&tzlich  ss 
und  zwar  in  dem  Flufse  Numicius  verschwunden  sei,  worauf  ihm 
sein  Sohn  oder  die  Latiner  dieses  Heiligthum  errichtet  hätten, 
wie  Dionys.  Hai.  I,  64  auf  griechisch  erzählt:  xal  avT(^  xorra- 
axBvaCovaiv  oi  ^calvoi  rjQi^ov  ifti^gag^fj  xoi^ds  xog/liov^ 
fievov  JlaTQog  Geov  Xd^oviov  ^  0  q  lloxctfiov  Nof.i  i- 
xiov  Pevfxct  öiirteL  d.  h.  auf  lateinisch  etwa:  Divi  Patris 
Indigetis,  qui  .\umicii  amnis  undas  trmperat.  Es  ist,  wie  ich 
später  weiter  ausführen  werde,  nicht  unwalirse  lieinlich,  dafs  die- 
ser liidiges,  der  Urheber  der  latinischen  Penaten  und  der  Pena- 
tenstadt  Lavinium,  ursprünglich  kein  Andrer  «gewesen  als  der 
Fhifsgott  des  Numicius,  als  alter  König  dieses  Thaies  gedacht, 
^ie  Pater  Tiherinus  gleichfalls  für  einen  alten  König  galt  und  zu 
Rom  und  anderswo  in  demselben  Sinne  einer  schöpferischen  und 
cultivirenden  3Iaclit  der  Vorzeit  verehrt  wurde.  Erst  spater 
wurtle  der  >'anie  drs  troischen  Aeneas  auf  jenen  Pater  Indiges 
übertragen  und  dadurch  die  ganze  Aeneassage  als  ein  neues  und 
ausländisches  Reis  auf  den  alten  Latinerstamm  der  Sage  und  des 
CaHas  Ton  Lavinium  gepfropft. 


1)  Vgl.  daä  Glossar,  b.  Barth.  Advers.  XXVIII,  19  Indigete*  dii^ 
am^rum  nomina  non  auäebant  pro/erre.  Aneh  die  Erklirnosen 
icr  Glösa.  Labb.  Indigete»  ri^iOsotj  KovQrjres  JafjLiovff  und  Indige- 
i§»  KovQrjTf;  Ol  TJfnl  tov  ITttttiva  charactcrisiren  ili«*  Indi^^otrs  als 
schützende  DUmonrn  und  «Af|^x«>fo/,  zamal  da  auch  die  Laren  nicht  selten 
mit  den  Kurrten  \(  rgliehen  werden,  s.  Lübeck.  AgI.  p.  1177.  Bei  Macrob. 
Sorna.  Scip.  i,  9  werden  die  Hesiodisciico  Dämooen,  Op.  124,  dorchliuii- 
gdei  Divi  überMtBt 

6* 
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Eine  Eigenthünilichkeit  dieser  Indigeten  und  der  latinischen 
und  römischen  Könige  und  Helden  der  Vorzeit  ilherhaupt  ist  es, 
dafs  sie  zwar  menschlich  leben ,  aber  dann  auf  eine  geisterhafte 
Weise  verschwinden,  nicht  wie  die  Homerischen  Helden  sterben, 
sondern  wie  die  der  deutschen  und  andrer  Volkssagen  ^)  ent- 
rückt, aber  dadurch  zugleich  verklärt  und  erhöht  werden.  Der 
gewöhnliche  Ausdruck  dafür  ist  non  comparuit  oder  nus- 
quam  apparuit,  was  unserm  *ward  nicht  mehr  gesehn'  ent- 
spricht und  sich  bei  den  Hörnern  in  so  verscliiedenen  Wendungen 
und  bei  so  vielen  Veranlassungen  wiederholt,  dafs  die  zu  Grunde 
liegende  Anschauuii|;  eine  sehr  volkslhümliche  gewesen  sein  mufs. 
So  ist  dieses  namentlich  immer  der  Ausgang  der  Erzählungen  vom 
Aeneas,  s.  Serv.  V.  A.  IV,  620  nach  Cato  [Catonis  reliquiae,  ed. 
Jordan  p.  6],  qui  tarnen  Aeneas  in  ipso  praelio  non  comparuit, 
und  Augustin  C.  D.  XVIil,  19  nach  Varro:  Sed  Aeneam  quoniam 
—  non  comparuit,  deum  sibi  fecerunt  Latini,  vgl.  Paul.  p.  10^ 
iBdiges.  —  Hoc  nomine  Aeneas  ab  Ascanio  appelktus  est,  qimm 
pugnans  cum  Mezentio  nusquam  appamisset,  und  SchoL 
Veron.  Aen.  I,  259  Aeneas  uxore  et  regno  potitus  Latino  mortao 
EtruscoB  oertanune  pranens  in  conflictu  bellico  (petitas  nus- 
quam ap)paruit  et  Numici  fluminis  gurgite  haustus  putatur*). 
84  Daher  Arnobius  I,  36  parodiraid  sagt:  läigetes  Uli  qui  flumen 
r^unt  (irrepunt  emendirt  Klussmann  im  Rodolstädter  Gyman- 
siaiprogramm  1863,  S.  17]  et  in  al?eis  Numid  cum  ranis  et 
pisdcuÜs  degunt,  so  ganz  und  gar  wurde  dieser  Aeneas  iadiges 
als  numen  des  FluHies  Numicus  oder  Numicius,  also  als  Fhä^ 
gott  gedacht,  getade  so  wie  Rea  Silvia,  die  Mutter  der  rtansdien 
ZwOUnge,  nadi  deren  Geburt  in  den  Anio  oder  den  Uber  Mnt 
und  hier  Tom  Pater  Tiberinus  xu  seiner  G^nah&i  d.  h.  mr 
F1ufiag6ttin  erhöht  wird.  Aber  audi  der  KlVnig  Latinus,  TermuHi^ 
lieh  auch  ein  Indiges  und  dem  Aeneas  nahe  verwandt,  nur  dafs 
sein  Heiligthum  auf  der  Ikiig  zu  Laviniuni,  das  des  Aeneas  an 
Jenem  Flusse  gezeigt  wurde,  verschwindet  auf  gleiche  Weise, 
Fest.  [).  194  Latinus  rex,  qui  proelio  (piod  ei  fuit  adversus  Me- 
zeutiuni,  Caeritum  regem,  nuscjuam  apparuerit  iudicatusque  sit 
lupiter  factus  Latiaris,  welches  nach  Analogie  jener  Erzäh- 

1)  J.  Grimm  D.  M.  903  ff. 

2)  Vgl.  uocii  die  Inschrift  aus  Pompeii  oben  S.  81  aod  Dionys.  I,  64 
TO  Aivtiov  aufia  wavtQhv  o^dafirj  ytvo/iirop  of  fih^  «fc 
^Moi/s  fH€tavaaTfjvai  tixaCov  ol  J*  |y  notUftp  —  duttp&aQijvtti, 
Zonar.  .\nn.  Vllj^  1  €t(pavrjs       6  Atvtiag  ygvofAtyoc,  ovre  ya^ 
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luiigeii  vom  Aeneas  höchst  waluM  hcmlidi  m  erklären  ist  durch 
Divus  Pater  Latiaris  d.  i.  der  verklärte  König,  Held  und  Vater 
seiner  .Nation,  zumal  da  auch  der  sabinische  Hercules  d.  i.  Semo 
Sancus  auf  ähnliche  Weise  als  erster  König  und  verklärter  Gott 
seines  Volkes  gedacht  und  zu  Reate  als  Pater  Reatinus  verelirt 
wurde      vgl.  noch  Schol.  Bobiens.  Cic.  pr.  Plane.  9,  23  post 
obitum  Latini  regis  et  Aeneae,  quod  ii  nusquam  comparu- 
erunt.  Ferner  verschwindet  auch  Romulus  auf  dieselbe  Weise, 
woraus  späirr  seine  Himmelfahrt  gedichtet  wurde,  s.  Probus  V. 
Georg.  Ui,  25  Proculus  luHos  persuasit  populo,  cum  Romulus 
.HÖH  compareret,  und  AeL  Lamprid.  Commod.  2  Indutiu  «ttlem 
•Jüflt  est  Nonaruni  luliarum  die,  quo  in  terria  Ronulus  non 
^•rait*),  auch  der  albanisdie  König  Aventinus,  defielbe  nach 
.welchem  der  Berg  in  Rom  acmeii  Namen  bekam,  s.  Angualai 
lfet4l>>  AVm»  21  Alii  nolnenrnt  eum  in  proelio  scribere  occi- 
Jgmn,  sed  non  comparuisse  dixerunt,  auch  Acca  Larentia,  die  es 
iaiHiMbB  Flurgöttin,  weiche  bald  als  die  Frau  des  Hirten 
.>Faoilalas  und  Pflegemutter  des  Romulus,  bald  ais  liebe  Buhle 
yjäm  itaischen  Hercules  gedacht  wird  und  an  einem  angeblichen 
.  AdM  Ton  ihr  im  Vebhrum  wehrt  wurde     desgleichen  Sator- 
«1»  welcher  i^eichiUb  gewöhnlich  ab  dt«  Köllig  ge 
^  MMTob.  Sat  I,  7,  24  cum  inter  haec  subito  Satomns  noa 
paw|iM'uiisf it,  cieagitavit lanus  hoaorum  ems  angmenta.  Jader- 
{<#elb6  GUnaibe  vaaA  denelbe  Ansdmok  wiederholt  aich  auch  Toa 
einem  Fkifsgott  in  CamjjMunien  *)  und  in  TerschiedeDen  andern 

gmm  [Saneum  ed.  Dombart]  —  retulerunt  öl  ifoot.  VgL  Or.  d.  1868. 

2)  Liv.  T,  10  subiio  coorta  tempestax  cum  magyio  J'ras^ore  tonitri' 
husque  tarn  denso  reifem  operuit  nimbo^  ut  conspecturn  eius  concioni  abs' 
UUent  nec  deinde  in  terris  RomuluM  Juii.  Kbeo  so  heilst  es  io  der 
droaik  dei  Hleronymiiti  Roimuku  apuä  pdbtdmn  Cofraa  nutquam 
epmparuii  el  »uadmU  IhUo  ProemU  QuMmi nomine  mpu4 fUM  aon«»- 
ermhu  mI,  und  hd  dem  Chronographen  vom  J.  354  subito  nusquam 
eomparuit,  s.  MomMM  im  den  PhiioL  histor.  Ahk.  der  K.  Sacki.  Q,  d. 
W.  1  S.  645  und  691. 

3)  Plotarch  Qa.  Ro.  35  Xtytjai  6h  auTiiv  ipJo^ov  ovcfav  ijdn  xal 

ipf  xttl  Tfiv  TiQoiiQav  l*fCvf\v  uiaQiVT(av  xtXa&at.  Vm  dem  Hirten 
Fanstulus,  wrirher  gleichfalls  ein  örtlicher  Diuloa  ilty  SMgle  MB  tio CMl 
Mf  dem  Comiliiim.  Fest.  p.  177  Niger  lopis. 

4)  Sueton  d.  dar.  rhet.  4  liio  Epidius  ortum  *B  ab  Epidio  Murtino 
prmedicabut  f  quem  Jerunt  oUm  praeeipHatum  in  fontem  ßuminis  Smnm 
pmdo  poti  eum  tofmSku»  emBUÜMM  ae  Haiim  non  eomparuitMB  in  mr- 
trtfirg  deorum  habümu  V^.  8«nr.  Aea.  ID,  108  yvm  ScaaaBderi  «Mor 
in  Xnäho  fiumme  lap$us  non  tomparuit. 
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Itaritfi««^),  a»  dtb  lir  ihm  jedwüln  dmi  miU  ÜMMiiiib 
md  allgemetee  voMuthAttlielift  Geltung  in  ttatten  nadiraibaft 
kftnnen:  was  dan  wiete  woU  auf  aiani  kMafisn  Zug  zum 

Ifilirchen  hindeutet,  dem  wir  noch  oft  begegnen  werden,  aber 
keineswegs  auf  eine  Anlage  zur  Heldensage  und  zur  epischea 

Dichtung. 

So  ist  auch  die  genealogische  Familiendichtung,  welche  sich 
bei  einer  mythologischen  Grundanschauung  in  den  älteren  Le- 
berheferungen  der  V  ölker  und  Staattm  sonst  so  lebhaft  geltend 
macht  und  in  Griechenland  bis  auf  die  Zeit  des  Plato  und  Alci- 
biades  fortwucherte ,  ja  das  alte  lacedämonische  Königthuiu  bis 
zu  seinen  letzten  Sprossen  begleitet  hat,  in  llom  und  Italien  nie- 
mals über  die  ersten  Anfänge  hinausgekommen.  Homulus  ist 
zwar  der  Sohn  eines  Gottes,  aber  sell)st  ohne  Kinder;  INuma 
empfängt  seine  Weihe  durch  die  Auspici»Mi,  seine  OlTenbarungcn 
von  der  Egeria  ;  Servius  Tullius  ist  der  Sohn  eines  llauslaren  und 
Liebling  der  Fortuna.  Die  F'abier  leiteten  ilu*  Geschlecht  zwar 
vom  Hercules  ab  und  so  mögen  auch  andre  Gescldecliler  auf  die 
86  einheimischen  Genien  mid  Dämonen  zurückgegangen  sein,  aber 
eine  weiten^  Ausbildung  und  Ausbeutung  solcher  Sagenkeime 
durch  Tradition  und  Dichtung  ist  auch  hier  schwerlich  anzuneh- 
men, da  nachmals  die  griechischen  Genealogieen  so  gänzlich  vor- 
tmachea.  Ist  später  von  Romulus  und  Kemus  gesagt  und  ge- 
wmguk  worden,  dem  Wunder  ihrer  Gobufl,  ihrer  Schönheit  vsnd 
ihrer  ausserordenüichen  Begabung,  wie  der  alle  Annalist  Fabius 
Pictor  sich  nach  einer  Andeutung  des  Dionys  v.  Halicamafs  auf 
aoklie  Lieder  wkiükh  berufen  hatte  so  dürfen  wir  dabei  kaum 
etwas  Anderes  voraussetien  als  die  Lieder  der  Salier,  welche  nach 
Allem  was  wir  von  ihnen  und  von  anderen  derartigen  Ges2i^;eii 


1)  Auch  die  Sybille  von  Comä  verschwindet  so,  Gell.  N.  A.  I,  19 
Mt/aa  nus^uam  loci  vüam  contUtity  desgleichen  die  Dioskureo  in  der 
Schlacht  bei  Sa^ra,  Joftin  XX,  3,  4  nec  ultra  apparuerunt  quam  pugna^ 
IMM  mt  Vfl.  ancfc  Ciem  de  Dfvia.  I,  28,  58  ▼ra.aiaett  Trana  sbImb 
Bruders,  wo  dieser  ihn  eu  Pferde  in  einem  Flosse  veiMhwuini  (nsafiMM 
mffontisse)  nnd  dann  wieder  aaftaocben  sah. 

2)  Dionys  II.  I,  79  ofouc  av  ti(  a^iwfJtit  rovg  Ix  ßnailtiov  j(  tpvV" 
Tttc  yivovg  xtü  an 6  äatfiQvmv  onogäs  ygißiadui,  vofnCofiivovCj  mg  iy 
TOif  nrntpiois  vjivois  vno  *^m/»mimr  Ir»  xalvvv  ^iifau  PUit. 
Naa.  5  jmI  'Pufivlor  fikv  oores  nmÜa  9€mp  vftvovat  fp^^mtc  jh4 
w^otfiiw  r$va  dntfiovtov  avxov  xa\  atoxfiQtav  uniarov  hi  vnn(ov  Xtr 
yovaiv.  Wobei  zu  bedenken  ist,  dafs  aJfiv  und  vuvftv  bei  den  über- 
achwenglichen  Graechea  auch  voa  den  Lobe  ia  seboadaer  Hede  ge- 
sagt wird. 
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wiss«>n  im  höchsten  Grade  einfach  und  weit  mehr  im  Sinne 
einer  Liturgie  als  in  dem  eines  Epos  ahgefafst  waren.  Und  so 
werdea  auch  jene  oft  besprochenen  Lieder,  welche  von  den  Rö- 
mern in  alter  Zeit  heim  iMahJe  zum  Lohe  ihrer  Vorfalu*en  gesun- 
gen wurden  weit  melu-  ethischen  als  epischen  Inhalts  gewesen 
sein  d.  h.  mehr  die  bürgerlichen  und  kriegerischen  Tugenden 
der  einzelnen  Glieder  eines  alten  Geschleclits  als  die  Wunder 
seiner  Abstammung  und  den  Glanz  seiner  Helden  in  einer  my- 
thischen Vorzeit  hen orgehohen  haben,  welche  letztere  in  Er- 
mangelung einer  lebhaften  Einbildungskraft  rd>erall  gar  nicht 
oder  doch  nur  in  sehr  dürftigen  Zügen  vorhanden  war.  Weiter- 
hin tritt  tler  alte  volksthümliche  Glaube  an  die  übernatürhche 
Abkunft  aufserordentlicher  Männer  und  die  zeugende  Kraft  des 
Genius  noch  einmal  auf  überraschende  Weise  in  den  Erzählun- 
gen von  der  Herkunft  des  altern  Scipio  zu  Tage.  Daim  aber 
kommt  die  Zeit  wo  die  griechische  Bildung,  unterstützt  von  dem 
adligen  Hochmuth  und  der  politischen  liereclmung  der  vorneh- 
men Gesclüechter,  sich  ganz  und  gar  auch  dieses  Zweiges  der 
rönuschen  Ueberheferung  bemächtigt  hatte.  Auch  die  gangba-  87 
ren  Erzählungen  vom  Stamm  der  .luüer,  der  sich  von  Venus  und 
Aeneas  bis  zu  den  albanischen  kOnigen  und  darauf  wieder  von 
Mars  und  Komulus  bis  zum  Cäsar  und  Augustus  in  einer  müh- 
sam verschlungenen  Kette  ausländischer  und  einheimischer  Ue- 
berlieferungen  zusammengefügt  hatte  2),  sind  ganz  in  diesem 
Gei^e  erdacht,  vollends  die  Sagen  der  übrigen  sogenannten  tro- 
janischen Geschlechter,  über  welche  Varro  ein  eignes  Buch  ge- 
schrieben halle.  Die  vielen  Griechen,  die  als  Hausfreunde,  Haus- 
lehrer, Haussklaven,  oder  als  Bhetoren  und  Grammatiker  in 
Horn  lebten,  hatten  bald  die  Genuglhuung  der  vornehmen  Hö- 
merwelt  ihre  Huldigung  nun  auch  in  dieser  Form  darbringen  zu 
können ;  dahingegen  diese  vornehmen  Römer  selbst,  ob  sie  gleich 
den  mythologischen  Pomp  und  Staat  einer  solchen  VerherrU- 
chung  nicht  ungerne  sahen,  doch  wohl  eigentlich  in  der  Sache 
sieh  immer  s<*hr  kühl  und  ironisch  verliielten.  So  neckte  Octa- 


1)  Cicero  Tasc.  TV,  2  gravisrimus  auetor  in  On'gim'bus  dixit  Caio, 
apud  maiorei  hune  epularum  fuiste,  ut  deinceps  qui  accubarmt 

canerent  ad  tibiam  clarontm  virorum  laudes  atque  virtutes.  Vgl.  Cic.  Brut. 
18,  19  und  iNoD.  Marc.  p.  7Ö  Varro  de  vita  pop.  R.  lib.  H:  in  convivüs 
fuari  modesti  ut  caniarent  camiina  antiqua^  in  quibus  laudes  erant  mmo- 
nmf  ei  assa  voce  et  cum  tibieine. 

2)  S.  Casars  Leichenrede  zor  £hre  seiner  Tante  bei  Saeton  6  nnd 
Virgil.  Aeo.  VI,  756  ff. 
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vian  den  Antonius,  der  sich  sehr  mit  seiner  Abkunft  vom  Her- 
cules brüstete,  CAsar  würde  ihn  gewifs  adoptirt  haben,  wenn  er 
es  als  Aeneade  hätte  wagen  dürfen  einen  Herakliden  in  sein  Ge- 
schlecht aufzunehmen  Und  als  die  Julier  nicht  mehr  regier- 
ten, sondern  die  FLivier,  bedachte  man  sich  nicht  länger  selbst 
die  vielvcrherriichten  (.«'schichten  von  Troja  und  dem  trekchea 
Aeaeas  zu  den  Fabeln  lu  werfen*). 

4.  Dimmda  GoWMtm, 

Neben  den  Hauptgöttem  werden  noch  gewisse  dieneode 
Götter  genannt^  welche  mil  Jenen  gewöhnlich  eine  Gruppe  au9- 
machen  und  insofern  einen  gottesdienatKchen  Gollectivbegriff 
bilden.  Nach  Paulus  p.  19  hiefren  sie  anouli  nnd  anculae, 
ein  W«it  welches  mit  ancilla ,  ancntare  mi  ancua  insammen- 
hftngt,  welches  letstere  in  der  Zusammensetzung  cupcnens  bei 
den  Sabinem  einen  Priester  des  Hercules  bedeutete,  s.  Senr .  V. 
88  A.  Xn,  534.  Nadi  Andm  hieÜMn  sie  famuli,  wie  s.  B.  bei 
Tirgil  Aen.  Y,  95  Aeneas,  nachdem  er  am  Grabe  seines  Ilsters 
geopfert  bat  und  darauf  eine  Seidange  erschefait  um  dieses  Opfer 
zu  yerzebren,  misicher  ist  gemumte  lod  femulumve  pareatis  esse 
putel,  zu  welcher  Stelle  Serrras  (?gl.  zu  Aen.  VH,  84.  761)  be- 
meritt,  In  Reichem  Same  könne  Viriiius  flr  äaen  Diener  der 
Diana,  Adonis  für  den  der  Venus,  EriebttMmhis  für  den  der  Mi- 
nerva gelten.  Auch  gebraucht  Horaz  A.  P.  289  das  Wort  femu- 
ins  Tom  Süen  in  seinem  Veriitttnisse  zum  Bacchus,  Orid.  MeC 
VIII,  272  Yon  dem  kalydonischen  Eber  als  einem  heilten  Thiere 
der  Diana ;  endlich  kennen  auch  die  Urkunden  der  Arralischen 
Brüder  denselben  CultusbegrilT  und  zwar  in  einer  interessanten 
Zusanimenslellun^  mit  entsprechenden  weiblichen  Gottheiten, 
indem  sie  neben  den  hülieren  Cultusgötteni  des  Hains  der  Dea 
Dia  wie(lerh(>lt  Virjijines  Divae  und  Famuli  Di  vi  nennen,  s. 
tab.  32  und  43.  Jene  göttlichen  Jungfrauen  waren  höchst  wahr- 
scheinlich iSymj)hen,  enlwe(l«*r  liauni  -  oder  (Jut^Hnymphen,  denn 
von  beiden  wird  das  Wort  mich  sonst  gebraucht,  wie  es  denn 
nach  dei'  zu  Grunde  Üegeudeu  \  or&tellung  ofi'eobar  den  Kriechi- 


1)  Appian  de  bell.  civ.  III,  16.  Derselbr  hebt  es  II,  151  in  oinrr  Paral- 
lele Alexanders  d.  Gr.  und  Casars  hervor,  dafs  beide  grofsen  iMäiiner  vom 
Summe  des  Zeus  waren,  6  fikw  AlaxiJfjs  n  xal  'H^axXtiJtjij  ö  ano 

1)  Tadt.  Ann.  XII,  58  Romanum  Troia  demUntm  9i  tMl0  HiffU 
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sdÖhwi  Nympben  entspricht.  So  heifst  es  bei  Fest.  p.  261  Quer- 
quetulanae  Virae  putantur  signißcari  nymphae  praesidentes 
querqneto  virescenti,  quod  genus  silvae  indicant  fuisse  intra  por- 
tam  quae  ab  eo  dicta  sit  Querquetularia.  Sed  feminas  antiqui, 
qnas  scias  dicimus,  viras  appellabant,  iinde  adhuc  pennanent 
firgines  et  vi  ragin  es,  wohn  zu  bemerken  ist  dn  fs  der  Aus- 
druck mulieres  sciae  auch  sonst  in  der  Bedeutung  von  weisen 
Frauen,  sagae  (a  sagiendo)  Toikommt*).  Diese  also  hiefsen  in 
Itter  Sprache  Virae  oder  Vires,  denn  auch  diese Fonn  kommt 
for;  und  iwar  wurden  sie  vorzAgUch  als  fiaumnymphen  gedacht, 
mt  denn  auch  das  Wort  Yireie  md  Yiridis  offenbar  damit  xa- 
nmmenhängt.  Zugleich  aber  wurde  auch  das  Wort  virgines  mid 
Tiragines  in  seiner  unprOnglichen  Bedeutung  solcher  herbjvBg- 
fräulicher  Elementar-  und  Baumgeister  davon  aiigeleitet,  iivie 
anirerseits  die  Namen  Sagae,  Sdae,  auch  Fatuae  und  Pata  das 
ÜMflMMidte  Wissen  und  Weissagen  dieser  F!nnien  und  Jong- 
frmh  üsdfichen,  neiche  in  den  Mjthdogien  aMer  VMker  so  m 
sienlidi  ^Bes^bra  sind.  Wassernymphen  werden  ^gegen  bei 
PaiL  p.  63  Gauidis  Viiginäms  suj^Ucare  nuptnrae  soMtae  erant 
tenosiusetsen  sein,  obgleich  dk^elben  sonst  mit  dem  eigentKeh 
ifafiBdiai  Worte  Lymphae  genannt  werden.  Was  i&t  mhm  flinen ' 
mdinai  „götlii^enDlener**  oder  „gMÜidienGesellen''  betriflt» 
denn  dMiMMseiefunel  und  das  Urtehiisehe  famulus,  wotobISi- 
^I^Miftttr'idrsiMrQiigMdi  mehr  das  Verhfiltnife  der  Geselking 
rnlrn  der  Bedienung  aus,  so  wäre  nach  jenen  Andeutungen 
asiichst  an  Cuitusgenien  zu  denken,  in  dem  Sinne  der  genii 
deorum ,  namentlich  wenn  nur  von  einem  famulus ,  nicht  von 
mehreren  die  Reile  ist.  Ist  al)er  dieses  der  Fall,  wie  in  den  Ar- 
valinschriften ,  da  ist  höchst  wahrscheinlich ,  schon  der  entspre- 
chenden Jungtrauen  wegen,  an  Faune  oiWr  Silvane  zu  denken, 
Solche  als  männliche  Wald- und  Naturgeister  jenen  Viren  und 
Mrai;in«'s  zunächst  standen,  üeberhaupt  aber  scheint  diese 
Colin  uvvrT«*luun^'  der  Götter,  so  dafs  in  einer  bestimmten  Cul- 
tusgrnppe  den  örliichen  oder  natfirlichen  Beziehungen  derselljen 
geniäfs  dem  Hauptgotte  andre  Gottheiten  in  venNandter  aber  un- 
l^^OXltaüiier  JM^cutung  hinzugefügt  wurdeD  ^  wie  in  Griechen- 


\)  Pptron.  M  7? 0^0  vns,  oportet  credatitj  sunt  mutit^res  plus 
sunt  nocturnae  et  qund  sursutn  est  deorxum f aciunt.  Vgl.  die  intpp. 
tiA  Mancher  zu  Hysto  f.  92  p.  149.  Vira  ist  eigeotlich  Münuin.  Vgl. 

tlavIwliMi  WiUb.  Ueber  die  Fora  Vires  t.  antao  bei  der  Diana 
«ii  Vlrbias,  detsea  Nane  TeranthlMi  aach  arit  dieeeoi  Worte  susam- 
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Corniscae,  welche  für  Sehutzgattiimen  der  Krähen,  die  unter  der 
Qbbut  dcj  Juno  htandcn,  erklärt  wurden.  Auch  gehört  dahin  die 
Verehruug  der  Egeria  in  der  gleicliartigen  ring<*l)uug  der  Carae- 
neu  und  die  des  umhrischen  Flufsgotles  Cliluniiius  als  eines 
Divus  Pat(T  der  Gegend  in  der  Umgebung  von  kleineren  Quell- 
güttern,  welche  neben  seinem  Tempel  in  kleineren  Capellen  ver- 
ehrt wurden,  s.  Plin.  Ep.  VIII,  8.  Auch  scheinen  mir  auf  gleiche 
Weise  die  sabinischen  Novensiles  oder  Nov ensi des  erklärt 
werden  zu  müssen,  obgleich  schon  die  Alten  über  diesen  Namea 
»ehr  im  Unklaren  waren,  s.  Arnob.  UI,  38.  Nach  Livius  VUI, 
9  (S.  82)  wurden  sie  in  allen  Formeln  neben  den  Laren  und  In- 
digeten  angerufen,  daher  man  sie  in  der  Voraussetzung  dafs 
diese  letzteren  einheimische,  eingeborne  Götter  oder  Dämonen 
seien  in  späterer  Zeit  für  ausländische  und  neu  eingeführte  Göt- 
M  ter  erklärte  2).  Indessen  erklärt  Varro  sie  sehr  bestimmt  für  sa- 
binische  Götter^),  ja  wir  wissen  aus  einer  Inschrift  vom  Fuei- 
nersee,  dafs  sie  auch  in  dieser  Gegend,  also  im  Gebiete  der  Mary 
ser,  und  aus  einer  andern  aus  Pisaurum,  dafs  sie  auch  in  Um*f 
brien  verehrt  wurden^).  Die  Sabinery-von  denen  Varro  spricbl^ 
äad  elao  die  des  T.  TatioB,  welche  diesen  GeUe^iensi  wie 
viele  andre  mit  nach  Km  gebraobl  battent  daber  aie  forlan  wie 
der  sabintscbe  Quirinus  neben  dem  römiMshen  Mar»,  ae  dim 
Galiheiiai  neben  den  iteuacboi'  Indifelen  an§mfeB  wnr^m 


1)  Vgl,  über  die  Jafjuovis  noonolot  Lobcrk  A^laoph.  p.  1234 sq. 

2)  So  Dauientlich  Cincius  b.  Arnob.  I.  r.  nam  solere  Romanos  reli^o^ 
n9§  nrbHim  »uperatmrum  partim  privatim  per  fantHia*  tpargere  partim 

Urtr&hirt  ^rmtUaii$     §$mpmäit  umm mm  pmüat  mm^9  amtm  ÜTa» 

t$ntiles  invocari. 

3)  Varro  1.  1.  V,  74  Feronia^  Minerva,  IS'oiensides  a  Sahinis.  Die 
Verianschang  von  d  uod  i  ist  ia  dco  iulisehen  Dialektea  etwas  sebr  G«- 
wttnlictea. 

4)  Momnseii  UoterUal.  Dial.  S.  339  ead  342,  fC  L  L.  1,  ao.  178») 

Hntcbke  Osk.  und  SabclI.  Spracbdeakm.  S.  254.    [Corsseo  ia  Kokas 

Zeitschr.  9,  IGOff.].  In  beiden  Inschriften  erscheint  die  Form  Novensides 
(iSOVESEDK)  als  die  ursprüngliche.  (JNovensides  sind  dem  Sinne  nach  mit 
Coraaen  als  Aeansasseu  zu  uehmco,  vgl.  prae-sides,  de-sides,  re-iidea.J 
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Ab  das  Gebiet  aber  im  Lande  der  Sabiner,  woher  sie  stammten, 
wird  Trebia  genamit,  welches  höchst  wahrscheinlich  mit  Trebula 
Mutuesca  identisch  ist,  einem  alten  Centraiorte  sabinischer  Got- 
tesdifibie,  wo  auch  der  sabinische  Mars  und  die  sabinische  Fe- 
ronia  seil  alter  Zeit  verehrt  wurden  ^ ).  l'iiter  den  verschiedenen 
Eridärungen  des  Namens  wird  aber  die  von  novem  die  beste 
sein,  an  welche  auch  Varro,  Piso  und  Aelius  Stilo  dachten,  wel- 
cher das  Wort  vermuthlich  auch  in  dem  Saharischen  Liede  ge- 
funden hatte.  Einige  erklärten  sie  für  neun  männhche  Gottheiten, 
Andre  für  Musen,  also  für  Quellnymphen,  welche  den  römischen 
Carocnen  gleichen  mochten.  Jedenfalls  war  auch  dieser  ('ultus 
ursprünglich  ein  bei  alten  italischen  Bevölkerung  verbreiteter 
CollectivbegrifT  d.  h.  der  Ausdruck  einer  Göttergruppe,  welche 
ßamentlicb  dm  Ittbinnfn  theuw  -war  und  durch  sie  auch  in  das 
römLsche  Göttersystem  eingebürgert  wurde.  Die  spätere  Zeit 
hielt  sich  nach  ihrer  oberflächlidien  Weise  an  den  Klang  und 
die  Alterthümlidikeil  des  NaaMDs,  den  sie  bald  hier  bald  dort 
vorweodele'V«  !4i>^*b  ^^  fi  ..'. 

1)  Arnob.  1.  c,  Novmtües  Piso  deot  etse  credit  novem  in  Sabinis 
apud  Treifiam  consütutot.  Uos  Granius  Muias  putat.  Comentum  accom- 
modans  Mo  novenarium  numerum  iradii  V arro  etc.    Vgl.  Arnob.  III, 

panimmo  dä  suni,  und  Plio.  H.  N. 
12, 17  Anh  M  mma»  mtaMMMi  «Htov,  4m  Jetstge  Tmi  f eMiM 
ut  Eine  Stadt  IVeUa  b.  Sueton  Tib.  31,  Trebiates  in  Umbrieo  b.  PUa.  10, 
14,19.  her  \ame  ist  identisch  mit  Trebia  und  Trebala,  unter  welchem 
AaiQr'Q  zwei  sabinische  und  eine  campanische  Stadt  l>ekaiuit  sind^  8.  Aaf- 
nthtn.  Kirchhoff  Umbr.  Sprachdenkm.  2  S.  120. 
^1)  8»  ■ort»  ilaiiilhn  ÜB  mmm  esmtf  ^mMm  iqriter  nach  etrwki- 
ii»  Tliearw  den  BlltottMiaCi,  NmMilMi 

JJöi  d.  h.  die  divi  ex  bominibus  facti  §o  geaaimt  wissen  wollteo,  s.  Araob. 
^38,  39.  Martiaa  Gm.  1,  46  dagcfen  yccbudet  Foas.  lumpktB,  üü 
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98  Je  wichtiger  im  Zusammenhange  des  ganzen  rftmischen 
Gottesdienstes  der  Cultus  war,  desto  mehr  mufs  uns  daran  ge- 
legen sein,  aucli  über  seine  EigenthümUchk«Mten  uns  im  voraus 
eine  llebersicht  zu  verschaffen.  Dieses  ist  aber  nicht  anders 
möglich  als  in  historischer  Entwicklung,  so  sehr  haben  sich 
auch  hier  im  Laufe  der  römischen  Geschichte  die  verschiedenar- 
tigsten Formen  neben  einander  festgesetzt,  ohne  immer  zu  einem 
Ganzen  zu  verschmelzen.  Schon  für  die  älteste,  die  nationale 
Periode  werden  nicht  ohne  tieferen  Gnmd  zwei  verschiedene 
religiöse  Gesetzgeber  genannt,  Faunus  und  Numa').  Jener  ist 
ein  Ausdruck  für  die  älteste  Naturreligion  und  Naturbegeiste- 
rung,  wie  sie  sich  überall  auf  der  ersten  und  elementaren  Stufe 
der  Naturreligion  vorfindet,  dieser  der  Repräsentant  des  sabini- 
sehen  Priesterthums  und  des  pontificalen  Cerimonialge^etzes  mit 
geiner  heiligen  Würde  und  seiner  theokratischea  Uaituiig.  Eine 
dritte  Periode  beginnt  mit  den  Neuerungen  der  Tarquinier  und 
des  Servius  TiüliuSf  welche  den  etruskttchen  und  heUenischeii 


1)  Lartant.  I,  22  Sed  ut  Pompilius  apud  Romanot  institutor  inepta- 
rum  rehgionum  fuit,  sie  ante  Pompiliuin  Faunus  in  Lotio,  qui  et  Saturn o 
ovo  ntj'aria  sacra  consiituit  et  Picurn  palrem  inter  deos  hmoravit.  Lr 
ciUrt  weiterhin  diese  Verse  des  Locilias:  TerrieuUu  LmmM,  Fmmifmmm 
PmnpiUiqtM  im»mm9M  Nmmt».  Prtbu  Virg.  Georg.  I,  10  BmSMjÜmmtmr 
miiem  fuisse  Fkimus  rex  j^boHginum^  qtä  cives  #uo«  mütUorem  vitam  d9^ 
etterit  ritti  J'erarum  viventes  ei  primus  loca  certis  nnminibus  et  aedißcia. 
quaedarn  lucosque  sacraverit.  Üas  Opfer  bei  den  lateinischen  Ferien  nach 
Einigen  inilum  ex  imperato  Fauni^  Schol.  Bob.  iu  Ctc.  pr.  Plancio  p.  256. 
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1.  IKto  AriNlf  dSft  JRmmw; 

Varr(>  legte  nach  Augustin  C.  D.  IV,  3 1  ein  besonderes  Ge- 
wicht doiauf,  dafs  die  Römer  ihi'e  Götter  über  170  Jahre  ohne 
Götterbild  (sine  simulacro)  verelu't  hätten.  Wenn  dabei 
geliehen  wivea,  mei&t  er,  würde  auch  der  Gottesdienst  ihrer 
^iiciyuNBiiien  ein  reinorer  geblieben  sein  ^ ).  Er  hmei  sich  da- 
bei u.  a.  auf  die  Juden  und  sehlofs  mit  der  £rkiäning,  da£»  die, 
nikhe  den  Büderdieiist  eä^führt  hättea,  ihren  Mitbürgern  die 
Fnrtht  Gottes  genommen  und  dafür  einen  Irrthum  gggeben  hät* 
ta').  Auch  Tadtus  schildert  deehaih  den  einfachen  und  bilder- 
h^n  Cttitus  der  Germanen  mit  80  grofser  Vorliebe..  £e  isl  die 
Sehnsudit  der  des  Polytheienuu  md  eines  eben  so  wäeten  als 
oÜeDCiepii^fes  derTen^d,  derFroeesMiMii,  derSfMeie  fiber- 
MsajgeD  Emm  nach  einer  reineren  Religion»  die  sie  anf  den 
Crimbea  Stofen  der  GoHor  su  finden  glanlKen,  da  es  doch  In 
Wihriuit  emes  ganz  neuen  Anfangs  bedurfte.  Denn  die  Natur-  , 
relVOB  snf  dieser  Stufe  ist  eben  auch  schon  Polytheismus  und 
Symbolik,  nur  sind  ihn  Ci6tler  nodh  Geister  und  ihre  Tempcd 
sadfilider  noch  die  unmitt^bam  Rinnie  und  Gegeostibide  der 
Ntfnr:  bis  später  mit  der  hirtieren  Bildung  und  den  eompUcir- 
tm  Feiderungen  der  Givilisation  auch  die  Idololatrie  und  eine 
kisstfiefaere  SymboUlc  des  Gultus  sich  geltend  machen. 

Suchen  wir  uns  die  Eigenthünilichkeiten  dieser  ältesten  Pe- 
riode näher  zu  vergegenwärtigen,  so  könnte  es  verwegen  erschei- 
nen bis  auf  eine  Zeit  zurückgehen  zu  wollen,  welche  älter  als  der 
König  Numa  ist.  Dt)ch  darf  man  nicht  vergessen  dafs  diese 
Gnindzüg«»  aller  Naturreligion  nicht  blus  die  Anfänge,  derselben 
•^iüd,  sondern  sich  auch  fast  überall  neben  den  künstlicheren 
Formon  des  Gottesdienstes  erhalten,  nameiiliich  auf  dem  Lande 
und  untiT  einfacheren  (Äillurbedingungen,  während  in  den  Städten 
die  Tempel  und  die  Bilder  Torherrschen      So  war  es  in  Grie- 


1)  Quod  »i  adhuc  mansissetj  castus  du  observarentur. 

2)  Qtuprimi  timulacra  deoritm  popuUs  posum'unt,  eos  civitatibutnri» 
^••fcwi  immptü9^  H  mronm  Milk  f. 

3)  Cicero  de  ht§^  1^  8, 18  Construeia  a  pMkm  äelubra  in  urbi- 
^*htk9nU^lme09immgriskmb0mU0tlmrums0d9s.  Vgl.  10»26 
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M  chenland ,  wo  z.  B.  Arkadien  sehr  lange  der  einfacheren  Vereh- 
rung seiner  Gölter  auf  hohen  Bergen ,  in  schattigen  Hainen ,  an 
den  Quellen,  in  den  Höhlen  zugethan  Idieb,  während  in  den 
Städten,  auf  welche  es  von  seinen  Bergen  herabsah,  schon  lange 
der  Dienst  eiin  r  glänzenden  Arcliitectur  und  Plastik  begonnen 
hatte.  So  war  es  auch  in  Italien,  wo  der  Apennin  wie  jetzt 
so  im  Alterthum  immer  die  einfachere  Sitte  und  das  ältere 
Volksthiim  bewahrt  hat,  und  auf  dem  Lande,  seihst  in  den  Um- 
gebun^^en  Horns  die  alten  Haine  der  (iotter,  die  heiligen  Quellen 
und  alle  Naturmale  eines  göttlichen  Wirkens  immer  G<*genständc 
emer  lebhaften  religiö^5en  Verehrung  geblieben  sind.  Es  kam 
hinzu  die  natürliche  Beständigkeit  aller  religiösen  Gewöhnung, 
die  Sitte  der  älteren  Börner  mehr  auf  dem  Lande  als  in  der  Stadl 
zu  leben,  endlich  in  älterer  Zeit  auch  die  strenge  Zucht  des  pon- 
tificalen  Grundgesetzes,  dessen  Geist  allem  plastisch  BildUdMan 
der  Kunst  und  M>1hologie  entschieden  mehr  abgeneigt  als  Mge- 
Migt  war  und  sich  deshalb  eher  mit  jenen  elementaren  Fmmen 
als  mit  den  künstlicheren  des  Hellenismus  vertragen  mochte. 

Ymi  der  Verehrong  der  Cldtter  auf  Irahen  Beimi  ist  der 
Dienst  des  l^piter  Latiiris  Mf  dem  su^estitisoken  Berge  Uber 
AAa  Longa  An  gutes  Beispiel,  ein  andres  die  Verrtirung  des 
Apollo  Serams,  ^ks  aHltidftsebaii  SosnengottesmHgrieehlsclMni 
Namen,  auf  dem  durch  Gestalt  und  Anmum  In  den  Umgebungen 
Roms  gleidifhlls  ansgezelclmeten  Soracte,  ein  drittes  die  Yereh- 
nmg  der  Biana  auf  dem  Berge  Tifeta  iher  Gapua.  Nadi  Dionys 
I,  84  tnirde  seihst  Satumus  als  Stifter  des  AckeriMues  mid 
Uiheber  dler  Segnungen  desselben  durch  gana  Italien  auf  den 
H5hen  und  Bergen  verehrt,  und  nach  den  Gromat.  vet  p.  239 
heiligte  noch  August  die  Gipfel  aller  Berge  dadurch  dafii  er  sie 
unter  den  Schutz  der  Rhea  stellte.  Wären  die  örtlichen  Nach- 
richten über  die  Cuhe  des  alten  Italiens  zahlreirher  vcnliaudi  u 
oder  die  von  den  Stiftungen  der  illtesten  Klöster  und  Kirchen  auf 
hohen  Bergen  neifsijrer  durrhf«)rseht,  so  würden  sich  gewifs  noch 
viel  mehr  Spun-n  eines  dcnu  tigen  (ioltesdienstes  nachweisen  las- 
sen. So  wird  überliefert  dafs  der  h.  Benedict  bei  der  (Irundimg  des 
Klosters  auf  Monte  Cassino  ein  sehr  altes  ilciüglhuiu  des  Apollo 


die  Erklärung:  Tempel  müsse  es  in  den  Städten  peben,  nec  sequor  magox 
Pananan^  quibus  auctoribus  XerwM  ittßammatse  templa  Grawia*  dicilur^ 
iguad  fori&kbttt  indudtrtnt  deoe.  Ib.  11  Mhü  Gr&ttt  atque  nottri  y  qui 
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d.  h.  des  Sonnengottes  und  andrer  heidnischer  Götter  vol^  fS 
fanden  habe,  welchen  die  ländliche  lievölkerung  der  Umgegend 
auch  damals  noch  in  den  rings  am  den  Tempel  gekgeaoen  Hainen 
fleifsig  geopfert  hahe 

Sehr  verbreitet  war  durch  ganz  Italien  die  religiöse  Vereh- 
nrng  der  Flusse  und  Quellen,  namentlich  der  capita  fontium,  wo 
die  reinigende ,  nährende ,  beseelende  und  begeisternde  Elemen- 
tarkrafl  unmittelbar  aus  der  schöpferischen  lland  der  Natur  zu 
Tage  tritt  :  worauf  ich  in  einem  eigenen  Abschnitt  zurückkommen 
werde.  Nicht  weniger  tief  und  innig  durchdrungen  war  es  von 
der  Heiligkeit  des  Feuers,  wie  davon  die  in  Rom  und  Latium 
sehr  alten  und  bedeutungsvollen  Dienste  des  Vukan  and  der 
Vesta  Zeugnifs  ablegen.  Ganz  vorzüglich  aber  war  auch  in  Ita- 
iieo  die  ßevölkeroBg  dem  Gallus  der  Bäume  und  der  Verehrung 
der  Götter  in  Hainen  ergeben:  auch  dieses  eine  allgemeine £igen- 
tbAoiKchkeit  des  fräheren  und  ländlichen  Heidenthums,  daher 
sich  auch  im  Onenl,  in  Grieclienland  und  bei  den  Deutschen 
und  überhaupt  den  nördlichen  Völkern  viele  gleichartige  Ge- 
hiMhtilicliweisen  lassen  *).  Ueberfaaupt  hatten  die  Alten  zwar 
lücht  W'iibdecliafilichen  Natorainn,  der  bei  uns  dordi  Knnst 
lii^iyMiicj  so  weit  ausgebildet  ist;  wohl  aber  hatten  sie  weit 
inÄr  HA  Ibr  das  DflmonlsGbe  in  der  Nator,  wie  es  sieh  in  der 
9^llflllßfilfiUm^  iwiseben  ragenden  0ergNi,  an  nmrmeinden 
^^PjVNllMapt  und  anf  jedes  empfängliche  GemMi  mftehtig 
^^pNW  IpMen  sie  vernehmbarer  als  sonst  die  Stimme  der 
^MKflfi'iette^  blieb  eine  SHtte  der  Art  ohne  r^öse 
yffßf^mSIlb  ^  römischen  Diefater  Jhiftem  sidi  niefat  selten 
iNm  Hmb^  Aber  derartige  EindrQcke*),  desgieicben  fimca 
«Jipiiiai  Brufen  ^  )  und  Plinius  H.  N.  XII,  1,  2,  welcher  die 

1)  Gregorü  M.  Dialogi  II,  8. 

2)  J.  Grimm  D.  Mythoi.  ÖQJT.  and  614,  C.  fiotUcher  der  Bamoiltos 

^er  Hellenen,  Berl.  1850. 

3)  Virgril  Ge.  III,  332  Stcubi  mng^na  lovis  antiquo  robore  quercus  In- 
gtuUt  Undal  ramos ,  aui  ncubi  ni^um  lUdbu*  crebrU  sacra  nemuM  ae» 
cuM  imiftfa.  Tiball.  I,  1,11  Nam  vemerar  ««u  süpet  koM  d9*9rhu  öt 
ffifTti  Seu  vefiis  in  trivio  fior€aM9r(a  lapt's.  Ovid.  Amor.  III,  1, 1  Stat  votus 
*'|R»///0T  i/icaedua  xih  n  prr  annos^  Credibile  est  Uli  nifmcn  in  esse  loro, 
Fmt  sacer  in  media  speluncaque  pumice  pendens  Et  latere  ex  uinni  duice 
lueruAtur  aves.  Vgl.  Virg.  Aen.  1,  1 65  ff.  uod  die  schöne  Beschreibuog  des 
«liltt  Htinet  ia  GtlUen  b.  Laean  III,  399ff. 

4)  Bp.  41  ^  1^  eettirrit  tHmtUs  ariorikiiM  tOUam  alUUidnitm 
f^reMsis  frequens  lucut  H  9ommthm  eoeii  dmsitate  ramontm  aUorum 

pnUgmtium  mtbtMtsmu,  ulü  j^rowiku  mka»  0t  sßoniim  hei  «1  ad» 
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LandvftttL  ifiBf«  GfttUm  ntch.  jetit  heiliy^  Dabetenniimiw 
dl  m  Bildeni,  die  voa  GoU  und  Hfenhgm  strahka;  daher  sei 
die  Heiligung  der  einiefaiea  Bajoinartea  fOr  den  Dienst  gewuser 
GKIer  abzuleiten,  der  Eielie  fiikr  den  des  Jupiter,  des  Loibeers 
far  den  des  Apoll,  des  Oelbaums  für  Minerva,  der  Mfite  fUr  die 
Venus,  der  Pap|)el  ffir  den  Dienst  des  Hercules;  daher  d^ 
Glaube ,  dafs  der  Wald  das  eigne  dämonische  (khlei  der  Walck 
geisler  sei,  der  Silvane,  der  Faune ,  der  Baumnymphen.  Noch 
beslinnnler  spricht  Aj)uiejus  im  Eingange  seiner  Florida  von  den 
verschiiMlcnen  Arten  dieses  eben  so  allen  als  allgemein  verbrei- 
teten iNalurcullus ,  wie  jtjder  Wandrer  iiber  Land  sie  an  seinem 
Weg<^  finde,  von  dem  ilaine,  wo  er  ein  (iebel  zu  sprechen,  eine 
Gabe  darzubringen,  in  stiller  Andacht  zu  weili^n  pllege,  dem  mit 
frischen  Blumen  bekränzten  Allare,  der  Grolle  mit  hängenden 
Laubgewinden,  einer  Eiche  die  mit  den  Hörnern,  einer  Buche  die 
mit  den  Fellen  der  Opferlhiere  geschmückt  ist,  einem  für  die 
Andacht  eingehegten  Hügel,  einem  allen  Stamm  mit  künstlich 
ausg<>schnitzten  Bilde,  einem  mit  frischer  Spende  gslr^Mi^t^ 
Rasen,  einem  mit  Salböl  benetzten  Steine  aus  alter  Zeit. 

Unter  den  Bäumen  war  auch  in  Italien  die  Eiche  vor  allen 
übrigen  heilig,  namentlich  die  alte  mit  weitreichenden  Zweigen 
und  unvordenklichen  Erinnerungen.  Solch  eine  alte  Eiche  war 
auch  auf  dem  römischen  Capitoi  das  älteste  Heiligthum  des  Ju- 
piter gewesen;  nochliomulus  legte  nach  Li v.  I,  10  seine  SpoÜen 
in  ihren  Fufsen  nieder.  Weiter  sah  man  auf  dem  Vatican  eine  alta 
Steineiche  mit  einer  Dedication  in  etruscischer  Schrift,  welche 
also  auch  nicht  viel  jünger  als  die  Stadt  sein  konnte,  und  be^ 
Tibur  eine  alte  Gruppe  von  drei  Steineichen ,  die  man  für  älter 
als  Tibur  hielt,  da  der  Gründer  der  Stadt  Tibunms  der  Sage 
nach  unter  ihnen  die  Weihe  erhalten  hatte,  Plin.  U.N.XVI,  44, 87. 
Einen  eignen  Fall ,  welcher  recht  deutlich  beweist  wie  tief  der 
Glaube  an  die  Heiligkeit  solcher  ahen  B&ume  wurzelte,  erzfthlt 
liyius  III,  87.  Die  Aequer  kigem  auf  dem  Algidus  gleich  hinter 
Tttscuhun,  die  Römer  kommen  hinaus  um  im  Namen  des  Senata^ 


miratio  umbrae  in  aperto  tarn  densae  alque  continuae/idem  tibi  numi  ~ 
nis/MiL  Et  si  qui»  spmu  «eetf«  pmHku  99suU  «mmIm»  suspmämrit  mom 
ammh/bbIm»»  «Mf  MteroKanf  emm*  im  UuUam  UueHaitm  99cmmtm9^  ont* 
mum  tuum  quaäam  rdigionit  ruspidone  ptrcuti^i,  Magnwrum ßuminum 

capita  vcneramuTf  subita  ex  abdito  vasti  amnis  eruph'o  aras  habet,  colun- 
tur  aqnarum  calentivm/oHles  9t  »tagaa  quaedam  vil  opadUu  vel  immsnsa 

allitudo  sacravil. 
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Genugthuiing  zu  fonlrrn.  Por  Ffihror  drr  Aoqiinr  heifst  sie  ihren  9i 
Auftrag  nn  eine  niächti«;»'  KIche  nnsrichten,  die  sich  über  seinem 
Zelte  erhol»,  er  habe  etwas  Andri's  zu  thun.  Da  wendet  sich 
einer  der  Gesandten  zu  di(»ser  Kiclie  und  hescliwort  sie  und  die 
Gölter  des  Ort«^,  den  Bruch  des  Bundes  zu  nlchrn.  So  erzählt 
auch  Süeton  Vespas.  5  Ton  einer  alten,  dem  Mai*«  geheiligten 
Eiche  in  dem  «ihinischen  Geburtsorte  der  Flavfer  ulid  Lu- 
can  F,  136fl*.  schildert  eine  uralte  Kiehe,  wie  sie  einsam  auf  deni 
Äcker  dastehe,  Weihgeschenke  der  früheren  Geschlechter  an 
itBMk  Zweigen  hangend^),  kaum  vermag  sie  sich  noch  auf  ihren 
^Würc^ii  ru  behaupten,  ringsum  prangt  der  Wald  in  kräftiger 
4l||Mh 'dMi  betet  das  Volk  nur  za  ihr.  Aufser  der  Eiche  ist 
läm  WiM^  yoti  heiligen  Feigenbäumen  die  Rede,  da  auch  dieser 
Maul  ifn  iSfhKn  eine  mächtige  Krone  hat  und  zu  hohen  Jahren 
Mfoifilt      der  bekannte  Ruminalische  Feigenbaum,  fn  der  Nähe 
W  fiiij^HfsH,  wo  die  Zwillinge  gefanden  wurden,  und  ein  andrer 
F^miMon  auf  dem  Comitium,  den  man  später  sogar  für  Idcn- 
WSSnäKt  jenem  Ruminalischen  hielt  Der  berühmte  Augur  Attus 
fiMas  htriie  ihn  vom  Lnpercal  dabm  gezaubert;  daher  ihn  die 
fS^MicMieit  anfe  ängstlkhste  beobachtete  und  nnter  sdlen  Um- 
IfttiMfefi  Ctt' erhalfen  suchte').  Ein  dritter  hatte  bis  zum  J.  260 
d.  St,  vdr  dem  Temj)el  des  Saturn  gestanden,  wo  ihn  die  Vesta- 
lischen  Jungfrauen,  da  er  ein  Bild  des  Silvnnus  umzustürzen 
drohte,  unter  sühnenden  Gebräuchen  entfernten,  doch  hielt  man 

1)  Exun'as  popuU  vclen's  sacrnfaquc  ^^eatans  doiia  ducuvt.  Exaviae 
M  Attet  was  aas-  oder  ab^t^/^ogeo  wird,  auch  Spolieo  der  Feinde,  Attribute 
dte  GStter«  Dack  aiad  kkr  wabrtebeiiUcä  TMerfeUa  gMMiat.  V|rl. 
4f  Griwap.  M.  Glt).  Von  der  Eiche  \%urde  auch  in  Rom  oft  das  Laub  zur 
"Bckranznhp  des  Jupiter  z.  B.  des  Victor  oder  der  bo'chslen  Verdienste  z,  B. 
bei  der  civica  Corona  (l«'.s  Anp;nst  f^enoinmen  s.  Piiu.  H.  N.  XM,  4,  3 —  5 
Cirica  iligna  pritno  J'uily  poxtea  magis  plamil  tx  acMCulo  I o  vt  sacra, 
wmitHhimm  m  tum  qvtrcu  eti  ete.  laglaas  hiafa  eiaa  beaoadre  Art 
vaa  NafaMiaai,  desaea  Nüaia  dea  Eicbela  g lichco  «ad  vaa  anfseraFdeotlich 
a^eoebmcm  Geschmack  t\ar{!>n,  daher  man  sie  luglaadcs  nannte,  angeblich 
aäch  Jupiter,  s.  Varro  I.  I.  V.  102  qunrf  rurn  hacc  rniT  nnft'qttnnt  purf^^attir 
HtnWs  glmidis,  haec  plans  opturna  vt  inaxinnn  ab  fove  rffi-tartde 
m$UtMs  eft  appellafa.  Vgl.  Macrob.  S.  HI,  18,  3,  Serv.  V.  Ecl.  1, 17.  Doch 
fh^  sich  ah  die  Silbe  iu  ia  dieser  Zasamneasetxaaf  aieht  eiafach  grofse 
Aaa'rbmlichkeit  bedeutet. 

2)  Kr  hic  s  d.'ihf'r  gewöhnlich  ßctts  .Vrrtv'rtr,  auch  war  ein  Bild  des 
Augars  neben  ihm  aufgestellt,  s.  Fest.  p.  KiO,  Dionys  II.  III,  71  und  Taeit. 
Aao.  XiJI,  5tJ  Eodem  anno  Uuutittalem  arbnrem  in  Conti f in  ^  quae  ocitn- 
gemtos  et  quadra^inta  ante,  unnos  Jterni  HomuUqtic  ivfontimn  texerat^ 
mmrimi»  ramalibu»  9t  mstefite  tnmeo  dtmhnttam  prodfgü  loeo  kaMum 
aü,  dm99  <a  ii0t$ifthu  rmfiruetrM. 

Praller,  SOm.  Mytbal.  fl.  Aufl.  f 
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S8  eiaen  Jüngern»  wMkat  mm  dwidbe  Zeit  häm  km  Oartm  lat" 
aprofirte,  fOr  seiiMii  immittelbaren  NachkommeB,  8.  PliiL  H.  N. 
XV,  20.  So  winl  auch  der  Man  Fkanas  einer  Inschri^ 
bei  Henzen  z.  Or.  n«  7194,  wie  der  alte  Ort  Fieana  nnwek  der 
TibermOndung,  in  wekhem  er  ?erelirt  wwde,  htehat  wahracJiem- 
lieh  von  einem  fthnliehen  alten  Feigenbaiun  benannt  worden  sein. 
Endlich  eraihlt  Virgil  Aen.  XU»  766  Ton  einem  alten  dem  FaiH 
nus  geweihten  (Heaster  an  der  latiniachen  Küste,  an  welchem 
die  Schiffer  nach  glücklicher  Rückkehr  fromme  Gaben  und  ihre 
Kleider  aufzuhängen  pflegten,  Plutarch  Rom.  20  von  einem  hei- 
ligen Cornelkirschbaiim  auf  dem  Palatin,  dessen  Ursprung  man 
von  einer  Lanze  ableitete,  welclie  Romulus  vom  Aventiii  daliin 
geschleudert  liatte,  und  welcher  unter  (^aligula  auf  Veranlassung 
eiiu's  Haues  in  dortiger  Gegend  einging,  Plin.  H.  IN.  XVI,  44. 
85.  8G  von  verschiederu'n  s«'hr  alten  Lutoshüuinen  in  Rom,  un- 
ter denen  naniciitlieli  l  iner  gleiclii'alis  füi*  su  alt  als  Romulus  und 
für  seine  Pflanzung  galt. 

Weil  gewöhnlicher  war  indessen  die  Verehrung  der  Götter 
in  Hainen,  aueh  ist  diese  in  culturgeschichtlicher  Hinsicht  von 
nicht  geringem  Interesse.  Man  nannte  solche  Haine  in  Italien 
neniora  und  lueus,  weiche  Wörter  beide  sehr  vernehmlich,  wie 
so  vieles  Andre  in  den  italischen  Religionsalterthümern ,  an  das 
alte  Wald  -  und  Weidelehen  erinnern.  Nemus  ist  das  griechische 
y^jtioß,  also  eigentlich  ein  Weideplatz,  hicna  eine  im  Walde  aus- 
gehauene  Lichtung,  ein  ausgerodeter  Platz ,  auf  dem  man  sich 
ansiedelte  imd  dann  immer  zugleich  für  die  Götter  sorgte,  lumal 
für  den  Silvan,  welcher  zugleich  der  Gott  des  W^aldlebens  und 
der  Ansiedelung  im  Walde,  des  Uinterwäldlers  ist.  Hatten  doch 
die  Lucaner  im  südlichen  Italien  Ton  diesem  alten  Waldleben  und 
den  Lichtungen,  in  denen  sie  sich  ansiedelten,  ihren  Namen  be- 
kommen^), und  zwischen  dem  r6mischen  Gebiete  und  dem  in- 
nem  Etrurien  erstreckte  sich  noch  Im  ?lerten  Jahrhunderte  Roms 
em  so  ausgedehnter  und  unwegsamer  Wald,  dafs  Uvlus  IX, 
Ihn  mit  den  Wäldern  Deutschlands  vergleicht.  Vollrads  der 
Apennin  mufe  in  ältester  Zeit  ganz  mit  Urwald  bedeckt  geweara 
sein.  In  diesen  Wäldern  also  siedelte  sich  jene  alte  Bevdikening 
Italiens  an  wie  unsre  Vorflriu*en  ui  Deutschland ,  wobei  sie  zwi- 
schra  den  neugewonnenen  Äeckem  und  Weiden  immer  einige 
Baurogruppen  stehen  Uefs  und  ihren  Göttern  weihte,  und  so 
entstand  die  religiöse  Bedeutung  der  Wörter  nemora  und  lucus 


1)  Paul.  p.  119  Lucaai,  lusUo.  XXUl,  1.  Vgl.  Calparo.  £cl.  VII,  lü. 
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in  dem  Sinne  der  ältesten  Heiligthümer  überhaupt  M-   In  den 
BaiDen  weiJle  die  Gottheit,  weilten  die  Seelen  der  Verstorbnen 
und  die  Laren,  denen  auf  dem  Lande  überall  eigne  Haine  geweiht 
worden;  in  dem  Haine  feierte  man  opfernd  und  schmausend  die 
Gottheit,  der  man  sich  aber  nur  bei  solclien  festlichen  Gelegen- 
heiten und  wenn  die  Keligion  es  erlaubte  nähern  durfte:  wehe 
dem  welcher  ungeweiht  den  Hain  l>etrat,  wehe  vollends  dem  der 
ge<;en  seine  Bäume,  seine  Heiligthümer  zu  freveln  wagte  1  Nur 
in  aufs<Tordentiichen  Fällen  erlaubten  die  Götter  eines  solchen 
Hains  wohl  eine  Zuflucht  selbst  unmittelbar  aus  der  Schlacht, 
wii*  z.  n.  gleich  nacii  der  Niederli^e  an  der  Allia  die  Uüchtigen 
Römer  schaarenwdse  in  einen  ausgedehnten  Hain  in  der  Nabe 
des  Tiber  drängten  und  dort  Schutz  fanden,  welolier  aufseror- 
di  ntlirben  Rettung  zum  Andenken  jUirüch  in  Rom  am  19«  und 
21.  Juli  das  Fest  der  Lucaria  begangen  wurde      Sonst  wurde 
der  Heiligkeit  des  Ortes  unter  alten  Umatänden  mit  der  ftngat- 
ychskn  Gewissooiiaftigkeit  wahigenommen,  so  dab  selbst  vor 
Alter  umgefallene  oder  Tom  Utts  getroffene  Bäume  eines  Hains 
unter  fieobachtong  gewisser  Sfihmmgsgebrftudie  weggeschafft 
tmd  eia  Eisen  me  obne  rtiftligHi^  Beobaditungen  in  den  Wpjn  ge- 
iwKkl  wnden  durfte,  wie  davon  in  den  Urkundai  der  Arvali- 
Mbeo  Mder  Terschiedne  Beispiele  su  finden  sind.  Durch  ganz 
WieBiiaren  diese  durch  ein  liohes  Altertum  und  den  Glauben 
«r  Ysfftliffen  geweihten  Haine,  die  man  überall  am  Wege  und 
*tf  dem  Felde  traf,  etwas  Hochheiliges  und  Würdiges,  so  dafs 
QuWilianX,  1  den  Dichter  Ennius  nicht  schöner  auszeichnen 
MBBte,  als  da  er  von  ihm  schrieb:  Ennium  sicut  sacros  vetustate 
hts«  sdoremus.  Unter  den  Göttern  waren  es  vorzüglii  Ii  Jupiter 
QdlNana,  die  wie  überhaupt  auf  dem  Laude  und  im  Freien, 


1)  Tadtiis  Gcna.  0  Mtanm  mm  eMert  paHMiu  dSMw  ««ftie  in 
wm  htmmi  ort»  speoim»  MtmOan  9x  magfdhiämB  tadnUmm  arU- 
traatur.  Lueos  ac  nemora  consecrant  deorumque  nominibU9 
'ffeUant  secretum  illud  quod  sola  rev  orentia  vtdent. 

I  ^)  l^Aoi*  p>  167  OMucuvtesse  dieebant  aniiqui  mente  errasse^  quasi  m 

*y  ittnm  mUeui  oMnrrrifc  Serv.  V.  A.  I,  441  dicuntur  mim  heroum 
'^f^  Um»  imwM.  ^qiäaharimm  mimtut  hMimtttlmf  im* 

f»w  re(  in  nemoribus,  V.  A.  XI,  740  in  altü*  lucos.  Wie  enim  epula- 
^UiT  satris  diebus.  Auf  die  VerletzuDg  mancher  Haine  standen  wenig- 
st«»» io  älterer  Zeit  Capitalslral'en,  s.  Paul.  I>.  p.  OB  rapitalis  lucus. 

3)  PtuL  p.  llü  L  ucariajesta  in  luco  coUbant  Homani^  qui  pentia- 
^  inUr  vimn  Srntarimn  ti  Tiberim  fuit,  pro  «o  i{uod  vieH  m  GamsfU" 
e  pro«li9  ibi  se  oceuttaverint  Vfl.  Mufh.  Sit  1, 4, 15  und  Kai. 
^•iidAiiilera.  t.  XIV.  «iid  XIL  Kd.  Aog. 


too 


m  mtch  an  Mwiilwi  ii  Hutomi  ftehrt  wdm  wie  g,  tot 
An  Hbrigen  Haineii  der  Diana  der  am  See  fMi  Nemi  bwünnt 
^mrund  Plinins  XYI,  44,  91  yon  einem  andern  in  der  Nähe  tmi 
Tusculum  «Tzälilt,  unt<*r  dessen  Buchen  eine  so  Bchön  war,  dafs 
ein  vornehmer  RAmer  der  Zeit  sich  alU»«  Ernstes  in  sie  verliebte. 
Seihst  in  Horn  hatte  sich  das  Andenken  an  viele  (iehölze  und 
Haine  aus  alter  Zeit  erhalten,  da  auch  hit'r  namentlich  der  hreile 
Hucken  des  N  iminal  und  F^quilin  dereinst  von  Kichen  und  Bu- 
chen Ix'standen  war,  von  denen  die  römischen  Bürger  bis  zur 
Zeit  des  Königs  Pyrrhus  die  Schindeln  für  ihre  Häuser  nahmen. 
Dort  ^'al»  es  z.  B.  ein  Faj^utal,  ein  Heilit^lhum  des  Jupiter,  wel- 
ches an  f'ini'H  alten  Buchenhain  «'rinnerte,  dort  wird  auch  der 
aiU'  llani  iU'v  Juno  Lucina  in  der  liegend  von  S.  Maria  Maggiore 
oft  erwidint.  Auch  rietVn  die  Namen  der  Ksquilien,  dt  s  Vimina- 
Iis  und  ih'Y  porla  (Juerquetulana  den  Alterthumskundigen  vcia 
seihst  «Mitspreehende  Pflanzungen  und  Heiligthümer  ins  G<*dächt- 
nils^).  Nollends  aber  wenlrn  in  der  nächsten  Umgegend  von 
Horn  fortgesetzt  viele  Haine  erwähnt,  z.  B.  der  lucus  i)eae  Diae, 
der  lucus  Annae  Perenoae,  der  hicus  Hohiginis,  Camenarum, 
Furrinarum,  Comiscarum,  AUnonarum^)  und  andrer  weiblicher 
und  männlicher  tioUheilen.  deren  Haine  zum  Theil,  wie  der  der 
Camenen  gliMch  vor  der  porta  (^pena  und  der  der  Furrinen  jen- 
aeiUi  der  aHen  ttolihrOcke^  später  mitten  ioToU&reichen  Ventädten 
lagen.  Aus  andern  Gegenden  Italiens  aber  aei  hier  nur  noeä  4er 
Haine  der  aabinischen  SlawngMtin  Vaaana  am  Velinar  Sm  md 

1)  Virgil  AcD.  III,  679  quales  cvm  vertie»  eelso  aeriae  qtierms  aut 
co»i/'erae  cyparitsi  constileru/if^  st  Iva  aUa  fovis  luctuve  Dianao.  Vgl.  Serv. 
V.  Ge.  III,  332  nam  —  et  oinnis  quercus  lovt  est  consecrata  et  omuit  lucus 

2)  Paat.  p.  87  Foffutat  »üetllkm  iorfSf  in  quofuttfagm  mrbar,  fua9 
iofiMoera  habebat ur.  PHn.  XVl,  10,  15  silvarum  ewU  ÜMtuifi^uebatur  m- 

ti^fiihns  (iH'hmlirh  Itoim,  Fa^niali  lovi  etiam  nunc  übt  lucus  fap^eus 
Juit,  porta  (Jinyquetulana,  volle  in  quem  v  im  in  a  pelchatitur,  tutque 
luciSy  qwbusffam  et  gemini»  (er  meint  ivohl  die  beiden  des  Vejevis  auf 
den  Capitol).  Q.  H^Hmtkt»  MtOor^  tmm  pM»  mw^wiitlda  Umhulwn, 
hgrmm  in  aeseuleto  tvUi  ele.  Von  wMml  aiaialetfa  Mtoi  Varro  I.  L 
V,  49  mit  Andern  den  IHamen  der  Esqoüieaab,  weil  daait  auch  andre  Orts- 
namen  der  Llmgff^cnd  librrcinstiinnileD,  qunrf  ihi  litcut  dicitur  Fa^utaiis 
et  Larum  Qucvquetultttium  sacellum  (vpl.  oben  S.  S9)  et  lueux 
AieJ'itis  et  lunonix  Lucinaey  quorum  angusti ßnes,  iVoii  mirum,  iaai 
dim  mtim  IsU  wan'Um  mint  «af.  Ib.  51  yimimmli$  ü  /er«  i^imimc, 
fnof  ibi  nrae.  Vgl.  Fest.  p.  376  Aurh  der  CaeUna  aaU  eiaflHÜ  MaMQoer* 
^ctulnnus  g^hciisfri  haben,  Tacit.  A.  IV,  65. 

.i)  Paul.  p.  4  ^ilbionaof^er  tran$  Tikmim  äicUm  mlu^^Alhi^m^' 
ruuif  quo  iocQ  bot  alba  sacrtßcabaiuf. 
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des  Hains  der  Angitia,  der  Güttin  drr  Marser,  am  FuciniT  Se^  loi 
i:fMtaiht,  ueiJ  eine  trinneruug  an  beide  sich  bis  j<'lzt  in  tk*n  Orts- 
imküü  derselben  Gegenden  erhalten  hat,  so  \\  ie  der  Name  Nenu 
und  iWr  Stv  von  iNemi  noch  jetzt  an  den  Iluhni  dos  nemuß 
IHaoae  vonAricia  ehnuert.  Es  ge^hah  nehmiich  nicht  sniten  dafa 
sich  neben  solclien  alten  und  vielbesuchten  lleiiigthüineru  aJiiiMh 
lieb  «uke  AntUeib'luugen  bÜdeten,  so  da  Ts  daraus  zuletzt  eiakleir 

Ort  entifand,  aulden  der  Name  de»  Ueiligthums  übergiQg. 

Eine  amlre  Eigembunilichkeit  diesM>  altesU'U  Gottesdi(>nstea 
itÜll^  Vergegenwärtigung  der  Götter  zwar  nicht  durch  Bilder« 
Al#ehl  dupob-Syntboleuiid  Attril)ute,  entweder  Baum,  Hlanr 
im  und  Thiere,  deren  Natur  dem  Weiem  der  zu  vergegenwär-^ 
tigoMleii  iRQltäeil  in  gewiseer  Weiiw  entsf^cht,  z.  Ik  dar  Adler 
dail«|iilir,  der  Wotf  dm  Mm,  oder  ee  aind  leUeae  Qe^sear 
fIMa  md  Arlefecia,  «ekhe  au  aolclieni  Zwecke  geheiligt  wer* 
dai«  Staue,  Stahe,  Lanzen,  Sdii&de  dgl  Auch  in  dieser  Uin*- 
Mhl  hwB  aieh  viele  Beispiele  aua  dem  römischen  und  itattacheu 
Mkartfama  aachweiaea,  unter  denen  die  heiitgen  Thiere  im. 
tMdBh  mä  aodera  liegenden,  aameatUob  dea  nördlichen 
<|Mg>iaad<i»ai  Barinliwiffatigung  verdienea.  NaueatUch  war 
dtfuit  dea  Mara«  dea  YoihaläuBiiichaten  veo  aUea  itatiaclMa 
CSUteDi,  ia  dem  aiob  aMoidiea  Alterthiimtrht  der  Art  erhakteA 
hNi.  Wie  er  aelbat ,  so  erinnern  auch  aeine  Thiere  vorziigüch 
» Wild  luid  ki'ieg.  So  zunähst  der  Wolf,  welcher  in  diese« 
seiner  italischen  Bedeutung  ganz  dem  deutschen  Le»engrinnn  ent* 
spiicht,  dem  jj;rausanieii  Thiere  des  Waldes,  welches  einem  Volke 
^aUeffthtuniicher  und  ndier  Siite  zuui  l>i[d<'  seines  kriegsgot* 
t«  ^«nm$;lich  j^eeignei  erscheinen  muelile.  Auch  waren  Italiens 
^^ältiii  wie  die  im  hüherrn  Norden  voll  von  Wölfen,  >\«'lche  vom 
Apennin  im  Winter  bekimntlich  mu  h  später  sell)st  bis  in  die  Nähe 
H»n  IUmii  sireiften.  Ebenso  der  Specht,  ijer  in  den  Sagen 
^iüd  Mdluvhen  vieler  >  ölk<'r^  )  als  der  Waidvogel  und  Waldj^räber 
ij<hlahlhin  geschildert  wird,  der  eiusam  wohnt  und  j^rähl  und 
und  aus  den  Felsen  und  Bäumen  allerlei  geheime  Kunde 
^jggU^MUaherauch  mit  seiueui  mächtigen  Schnabel  und  seinem 

1)  B§  TOdieat  Beachtuof,  dafs  der  Speclit,  der  Wolf,  da«  Pferd, 

*^  »m  Caltos  des  Mars  als  heilige  Thiere  besonders  hervortreten,  auch  bei 
^»ördlichen  N  ölkcru,  den  Sluven,  Germanen  und  Celten  für  heilig  gal- 
2^  Ueber  dea  Su«chi  ».  Griuiui  Ü.  M.  t>au  und  Ü25.  lieber  dea  WuU'  s. 
^.  Ikrts  dar  Werw«!^  Stattfurt  1862,  S.  14  C) 

2)  S.  CaMel,  Schanir»  eaa  archäoL  Beitrag  zor  Mater-  und  Sa|;ea- 
^ilMkadhr.4.  R.  AM  4.  awaPinailM.  W.iefirfaffl,  18&d8. 48— U2. 


Digilized  by  Google 


102 


SWEITEB  ABSCBITT 


bissigen  Wesen  die  Vorstellung  eines  martialischen  Thieres  er- 
101  weckte:  daher  er  in  den  italischen  Sagen  und  (lulten  zugleich  der 
Prophet  des  Mars  und  ein  streitbarer  Held ,  ai)er  als  Picumnus 
auch  ein  \\m  Düngung  und  Ackerbau  verdienter  König  der  Vor- 
zeit ist.  Zu  demselben  Kreise  gehört  ferner  das  Pferd,  das  dem 
Mars  ganz  vorzugsweise  geweihte  Tliier  und  sein  heiliges  Opfer, 
ein  Herkommen  welches  wieder  sehr  an  das  deutsche  und  nor- 
dische Alterthum  «Tiimert,  namentlich  auch  das  Annageln  des 
Hauptes').  Von  d«'n  übrigen  Thieren  hatte  z.  B.  der  IMlugstier 
(hos  arator)  die  Bedeutung  der  Ansiedelung  überhaupt,  der  Bock 
mid  die  Ziege  in  dem  Culte  des  Faunus,  der  Juno  u.  a.  die  der 
Befruchtung ,  der  Hund  wegen  seiner  feinen  Witterung  eine  be- 
sondre Beziehung  zu  Geistern  und  Faunen,  dahingegen  der  Fuchs 
wegen  seiner  rothen  Farbe  zugleich  für  ein  Bild  der  fe  indlichen 
Hutuler  und  der  schädlichen  robigo  gelten  mufste.  Allgemein 
war  ferner  die  Schlange ,  das  bei  allen  Völkern  in  unzählichen 
MahrclH  ii  und  Sagen  bedeiitsame  Thier,  wegen  ihres  Sehiöpfens 
und  Schleifens  in  der  Erde  und  der  jährlichen  Erneuerung  ihrer 
Haut  ein  Symbol  der  Genien  und  Hausgeister,  daher  die  Schlange 
in  Rom  sogar  zu  den  gewöhnlichen  Hausthieren  gehörte.  — 
Lauter  Elemente  dner  Thiersymholik,  wdcher  man  in  andern 
Naturreligionen  auch  begegnet,  weldie  sidi  aber  in  Italien»  so  viel 
wir  wissen,  weder  füar  die  Sagen-  noch  IIQr  die  Fabel-  imi 
Mihrchendichtung  so  Ihich^ar  erwiesen  haben  wie  hi  GriecbeD- 
land,  Deutsddand  und  bei  andern  Völkern.  Um  so  wichtiger  war 
das  gesammte  Thierleben,  und  auch  dieses  entspricht  wieder 
ganz  dem  mehrfach  geschilderten  Chmkter  des  italischen  VoDcs- 
thnnis,  für  den  religiösen  und  priesterlichen  Bedarf  der  Deutung 
und  Weissagung ,  wie  sie  neh  bei  diesen  Völkern  fröhieitig  in 
dem  eignen  Stande  und  Berufe  der  Augum  entwickelt  hatte. 
Von  den  Umbrern,  Sabinern,  Marsern,  Latinern  wissen  wir  es 
gewifs,  dafs  die  Auguraldisciplin  bei  ihnni  blühte,  von  den  übri- 
gen, namentlich  den  oskisch  reil<  lulen  V  ölkern  darf  man  es 
gleichfalls  annehmen.  Das  wesentliche  Gebiet  der  auguralen  Beo- 
bachtungen war  i\ber  bekanntlich  die  Thierweit»  sowohl  der  An- 

1)  Fest.  p.  ISO,  welcher  die  Pferdeopffr  der  Lacednmonier  verff leicht, 
qui  in  tnonte  Tat/^etn  ftquum  ventis  immolant  ibidemqtte  ndolcnt^  iit  eorum 
Jlatu  cinh  eins  per  ßfies  quam  laUtsime  tüfferatury  und  die  der  Salleotioer 
io  Apalien,  welche  flMWB  ftipilet  Mmsmm  ein  PIM  fat  Pemr  fÜrtlM, 
mid  die  Rhodier,  wel^e  dem  Sot  jihrllefa  ein  Viergespann  int  Meer  stifars- 
tcn,  quod  ü  taH  curriculo  fertur  circumvefu  mundum.  Aber  weit  besser 
passen  zom  Vergleieh  die  Beispiele  bei  GrisuB  D.  M.  42  md  621 C 
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gang  der  vierfüfsigen  und  der  kri<*cheiiden  Thiene ,  des  Fuchses, 
Wolfes,  F*ferdes,  der  Schlange  u.  s.  w.  als  die  Bewegungen  und  m 
das  Geschrei  der  Vögel  und  zwar  ganz  besonders  dies<'r  letzte- 
ren, was  wieder,  wie  mir  scheint,  auf  eine  alte  Ileimath  zwischen 
Bergen  und  Wäldern  deutet ,  zumal  da  der  \V«ildvogel  schlecht- 
bio,  der  Specht,  der  bedeutungsvollste  Vogel  war  wie  die  Er- 
scheinung des  Wolfes  die  bedeutungsvollste  unter  den  (juadru- 
peden  Uebrigens  wurde  bekanntlich  sowohl  der  Flug  als  die 
Stimme  der  Vögel  beobachtet  und  demgemäfs  für  die  Anspielen 
alites  and  osciues  unterschieden ,  obw  ohl  einige  Vögel ,  nament- 
icb  der  Specht  und  die  Elster,  zu  beiden  Klassen  gehörten. 
Ferner  hatte  jeder  Vogel  seinen  Gott,  dem  er  entsprach,  so  «laf^ 
aUe  Vögel  heüig  waren*),  obgieich  einige,  die  den  Todes  -  und 
ÜBglicksgöttern  entsprachen,  nur  Unheil  bedeuteten.  Weiter 
galt  es  die  Richtung  und  die  Art  des  Fluges  und  so  mandies 
Andre  zu  beobachten.  Das  bekannte  Augurium  aus  dem  Fressen 
der  Hühner,  welches  vorzüglich  im  Lager  beobachtet  wurde,  ist 
für  dieien  Zweck  offenbar  nur  deshalb  so  aUgemein  geworden, 
wd  es  unter  allen  Umständen  das  einfachste  war. 

Alf  eine  sehr  aherthfimliche  Tradition  deutet  femer  der 
hftai  Lapis  im  Heiligthum  des  Feretrius,  de^eidien  die  fie- 
deitng  der  Lanze  im  Gülte  des  Hars  und  Quinnus,  sowie  in 
km  dw  sabinischen  Juno,  der  sogenannten  Ancilien  im  Gülte  der 
Safer:  bnter  Symbole  des  italisdien  Alterthums,  zu  welchen  erst 
durch  griediischen  Verkdir  die  Palladien,  die  Kerykeien, 
derLofbeer  des  Apollo  u.  A.  hinzukamen.  Und  so  sdieintauch 
dv  tet  in  allen  Naturrdigionen  nachweisbare  bildliche  Gebrauch 

1)  Uen  par/en  Krris  der  au^ralen  Beobachtungen  nennt  Paul.  p.  200 
Qvintpi«  gemn  a  sigriorum  observant  au^ires^  ex  coelo,  ex  avibus,  ex  iri- 
fiuinSf  gx  tiuadrupecUbuSf  ex  dirit.  Dem  Angaog  (Grimm  D.  M.  1072)  eut- 
i|miemdie^«d««lrl«  mutpitia^  s.  Paal.  p.  244  Mef Iiis  4ni#^Msiio- 

Um  quttdrupedibus. 

2)  Frst.  p.  197  Osoin«'s,  -Von.  Marc.  p.  51S  Pirumnus,  Plin.  H.  IN. 
Vm,  22,  34  vom  Wolf:  ivtcr  aiiguria  ad  dexteram  commcantitim  praeciso 
ttwre,  si  pleno  iä  ore  fece.ril,  nuUum  am'mal  praestanlhtä.  xSacb  Cicero 
f  Divio.  I,  41,  92  war  die  BeobachliiBf  der  VSgel  am  weitesteo  gediehen 
ia  Pltry  pen,  Piaidien,  Cilicien,  Arabien  und  io  Ualien  ia  Umbrien,  grafsten- 
tkiU  rifbir?;sffrprndrn.  Vgl.  ib.  42,  94  yfrabes  autt^n  et  Phrygeg  et  CtU- 

fjuiid  pastii  pecudnin  maxi'me  utufitur^  campos  et  rnonles  hierne  et  ae- 
•toe  prragranleSf  propterea  Jaciliut  cantus  avium  et  volalus  notaveruni^ 
ttümque  af  PSnätM  emua/uit  et  huic  nostrae  Vmbn'ae. 

3)  Serv.  V.  A.  V,  517  Nwtta  mdm  «r£ff  tarti  tmuterüttime ,  quid  Mtn* 
^laB  aves  nmnimSbm  swti  e9n$9erutü9.  Vgl.  Maroaardt  Handb.  d,  R.  Al- 
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den  sdiäipfinifchen  Kraft  schon  im  dkm  Italaeii  verbr^iim 
gBwetson  zu  »ein,  da  dieses  Symbol  w^aigstens  i^m  i^indU^hen 
LiberMie|i  dfit  Latiner  eine  nkht  weniger  beiVitttsaine  llo^^ 
spielte  als  bei  den  töndUchen  Diooysien  in  MUiui.  Auch  die  bei 
mehr  als  einer  Gel(^^Ueit  beliebten  fesceunini  ver»us  deuten 
(laiaul ,  saiimit  der  durch  ganz  Italien  verbreiteten  Amvendung 
des  fasciniini  als  Amulet  und  Gegeii/aiibt  r  bei  vielen  einzelneu 
GelegeuheiUn ,  bei  denm  dueh  wohl  cij^enllich  der  (ilaubc  an 
einen  Schutz  der  ewig  bchüpienschcu  Uollei>ki'ati  ausgcdruct^^ 
werden  s(dlte. 

Damit  wir  uns  aber  die^e  Stufe  der  Heligiun  nicht  gar  zu 
harmlos  vorstellen,  \>\  m  bedenkm,  dafs  grade  diesr  älteste  Zeit 
>>ie  anders  NNO,  so  auch  in  llalien  ^auz  Nor/ugsNNrisc  die  Zeit  der 
Mr'nschenopfer  gewesen  sein  niiifs,  ohNNohl  diest  llii'u  später 
j»is  aul'  sellme  AnsnahnnMi  ah^cM  hallt  und  durch  slrllvcrlrelendo 
Gchräuchc  ersetzt  wurden.  Deiiliichc  Sjiuren  solcher  Opfer  hal- 
len sich  z.  Ii.  hei  den  lalinischeii  Terleii  erhalten,  hei  denen  noch 
unter  den  Kai>ern  eui  verin  lheiller  \  erhre«  h<'r  den  Altar  des  Ju- 
piter zu  Uom  mit  seini'in  Uhile  heiK  t/.eu  mufste;  weniger  deut- 
liche bei  der  1  eier  der  Saturualien  und  der  Compitalien,  in  dem 
gcwahnlicheu  Hitus  der  HlitzsCdiue,  dem  sogenanuteu  Asyl  des 
Vejovis  ujul  andern  altert hüiulicben  Sagen  und  Gebrauchen,  tndi 
so  ist  aucU  der  in  der  allen  GeschicbM*-  iUÜens  oft  erwähnte  Ge- 
brauch einen  heiligen  Frühling,  ver  sacnun,  lu  weihen  ^)  deutf- 
Uch  der  Ausdruck  einer  religiösen  Stimmung,  welche  den  Götteoi. 
und  ihren  l*rii*stern  auch  das  Üebsk  darzuJiringen  nicht  austainl« 
£s  war  der  (lehraui-h  in  schweren  kriegsläutten ,  Sterhezeiten 
und  andern  Calamität<Mi  den  Göttern ,  vorzüglicli  dem  Mars  im 
voraus  die  sämmüichen  Erzeugnisse  des  nächsten  Frülijahrü  d.  b. 
der  Monat«  Marz  und  April  zn  weihen,  Menschen,  Vieh  und  die 
Fnioht  der  Felder,  worauf  man  hn  nächsten  Jahre  das  Vieh  «ad 
die  Feldfruchte  wirklich  opferte,  die  junge  Mannschaft  aber  so- 
bald sie  herangewachsen  war  als  Geweihete  d«  h«  den  Göttem 
Verfallene  zum  Lande  hinaustneb  und  ihrem  Schieksale  überliefi»: 
eine  gewöhnliche  Veranlassung  für  diese  sich  unter  dem  Sdralze 
des  mrs  und  der  Anführung  seiner  heiligen  Thiere  eine  neue 
Heimath  zu  erkämpfea  Endlich  hissen  sich  auch  die  bei  ver- 

1)  Vf?I.  Mnrquiirdt  llandb.  IV,  232  und  Schwcglrr  U.  Gesch.  I,  240 ff., 
welcher  leUU're  aber  die  Grbriulchc  der  DevoUou  mxl  deuea  de«  Ver  6«- 
cram  vcrwecliselt. 
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>':tijvtit'iieji  volkslhüuilichiiü  Gelegenheiten  in  Italien  und  Grie-  105 
tWüiand  erwähnten  oscilla  am  brjilcn  durch  sinnbiidliclie  iMcn- 
Mrhenopfer  und  den  Uaunicuilus  erklären.  Ks  sind  kleine  scliwe- 
l»en<le  Fimiren  und  .Masken,  welche  namentlich  bei  der  Feier  der 
lalini>»  lit'ii  TeritMi  an  den  Bäumen  aufgehäiij^l  und  von  den  Alten, 
iiaiiideiii  iler  n  clile  Siiui  verloren  gf^gangen  war,  auf  sehr  ver- 
schiedene Weise  erklärt  wurdiui.  Da  in  alter  Vorzeit  die  Köpfe 
und  Glieder  der  geopferten  Thiere  oder  Menschen  an  die  Bäurao 
fies  Hains  aufgehängt  wurden,  si>  hatten  diese  Puppen  und  Mas«? 
ken  wahrscheinlich  den  Sinn  einer  hildlichen  Stellvertretung, 
nie  ^ie  wo»  isk  dem  FMJuiMihAii  GoUeMiieiute  öCiei»  bagc^^oeo 

%  Per  OöHtidUHsi  des  Numm. 

Inainer  hat  Nunia  für  den  eigentlichen  fte|prtafter  des  rdmi- 
«chea  4»o|t««iüenstes  und  msofem  für  den  enten  Gcsetigaber 
Bam  pgolten,  da  dessen  Verfassung  vor  den  Tan|uini(  i  n  we- 
Mittlich  auf  religiösen  und  theokratiselMin  Priiicipien  beruhte. 

Da  die  aAte  L  (»berlieferung  ihn  euieD  angeseheaes  Sabiner 
mk  4ma  benachbartea  Cures,  der  zweiten  Metropole  Aoms 
ocant,  so  wetden  wir  den  natlnnalen  Kern  seiner  Geseta^bung 
bei  riitsfliB  attiudiachfln  Volke  suchen  mäsaen,  zumal  da  die  Sa- 
hiner  anek  sonst  als  ein  sehr  ernstes,  gottesfiOorchtiges  und  ait* 
tawslwincf  i  Volk  geschildert  werden  und  ihre  Golleedienste  in 
Booi  gleichfalls  den  Eindruck  einer  sowohl  in  religiöser  als  in 
uMtteherliinsiGhl  weit  gediehenen  fintwickkuig  machen  (S.  I81). 
indeaaMi  ist  auf  der  andern  Seile  nicht  zu  verkennen,  dafs  auch 
das  alle  Herkommen  und  die  saoraten  Satzungen  der  Latiner  auf 
XnMut  Verordnungen  einen  bedeutenden  Einflufs  ausüben  inufs- 
ten,  fia  es  ohnehin  sein  Hauptzweck  war  aus  den  liisher  getrennt 
gebliebenen  Römeni  und  Quiriten  d.  h.  den  palatinisehen  Latinern 
und  quirinalischen  Sal>inern  ein  durch  gennünsanie  Religion  ge- 
ituiiilenes  Ganzes  zu  bilden.  Auch  wissen  wir  dals  viele  von 
Nuiiia  ni  sein  Wi'rk  aufgen(uninene  üistitute.  z.  B.  das  der  pala- 
tinisii  hf*n  Salier  und  ihr  Dienst  des  Mai*s,  di»*  Luperci  und  ihr 
\Hrn>i  d»'>  Kaunas,  die  Arvalihchen  Brüder  und  ihr  lhi'U>l  der 
ika  l»ia  taliiiischen  I  rsprungs  waren,  während  viele  andre  z.  B. 
die  Cnlle  des  Salurnus  und  der  üps,  des  Jupiter  und  des  Veiovis, 
<kr  Diana  und  Lucina,  der  Laren  und  der  Mutter  der  Laren,  des  lo^ 

1)  VgL  J.  QrmmB-  IL  67  mui fiöuicker  BMnssltat  80«: 
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Vulcanus  und  der  Vesta  sowohl  latfniflch  als  sabinisch  waren: 
endlich  dafs  auch  der  geistUche  Stand  und  das  Prieslcrlhum  bei 
den  Latineni  weit  gediehen  war.  So  gab  es  Flaniines,  Vestalische 
Jun^'frauen,  l^ontilices  und  Augurn,  auch  Fetjalm  so  gut  bei  den 
LatiiifTü  als  in  Horn  oder  bei  den  Sabinern.  Ja  es  scheint  in 
Gal)ii.  einer  (Kolonie  von  Alba  Longa  (S.  9),  eine  eigne  Priester- 
schule  gegeben  zu  haben,  zunächst  für  das  Auguralwesen,  worauf 
auch  die  Sage  führt  dafs  Roniulus  und  Uenius,  die  ersten  Augurn 
in  Honi,  ihre  Bildung  zu  Gabii  empfangen  hatten,  Dionys  H.  1, 84. 
Piutarch  lioni.  6.  Wenigstens  wissen  wir  aus  Varro  I.  I.  V,  3 
dars  die  xVuspicien  auf  römischem  und  auf  gabiuischem  Stadt- 
gebiete in  gleicher  Weise  angestellt  wurden.  Auch  war  der  so- 
genannte cinctus  (labinus,  eine  eigne  Art  die  Toga  aufzuschürzen. 
welche  die  freiere  körperliche  Bewegung  begünstigte  und  deshalb 
bei  den  Römern  vorzüglich  im  Lager  herkömmlich  blieb,  nach 
sichrer  l  elH'rlieferung  ursprönglich  vielmehr  bei  TenchiedeneD 
goUesdiensthchen  Venrichlaiigeii  übhch  gewesen,  namoitlkh  mt 
es  scheint  bei  solchen,  welche  mit  UmiOgen  Teflyonden,  alM 
schreitend  auszuführen  waren 

Die  Verschmelzung  der  getrennten  RAmer  und  Quiriten  er- 
reichte Numa  theils  durch  die  Curienverfassung,  theils  durch  ge- 
wisse centrale  Institute  des  neuen  Staatscuitus  und  der  reli^d- 
sen  Oberaufsicht  des  KAnigs,  namentlich  die  Regia  und  den  Ge- 
mdndeheerd  der  Vesta  InderNihe  derselben,  emllicfa  durch  ein« 
solche  Einrichtung  der  PriesterthAmer  und  des  öffentlichen  Dil- 
ttts  d.  h.  seiner  Gebräuche,  Opfer  und  Gebete,  dab  dieseyma 
fortan  für  die  gesammte  BdrgerschafI  der  Römer  und  Quiritea, 
nachmals  auch  fOr  den  drittm  Stamm  der  Luceres  Terfamdüch 
waren.  Vermöge  der  Gurienverfossung  wurden  simmtliche  Fa* 
milien  des  Patriciats  d«  \l  der  Ältesten  Bürgenchaft  in  dieifirig 
Gurien  euigetheilt,  welche  zugleich  eme  poliUsche  und  eine  reli- 
giöse Bedeutung  hatten  und  insofern  mit  den  Kirchspielen  man- 
cher deutscher  Städteverfassungen  vergHchen  werden  können. 
Jede  Curie  halte  ihr  besonderes  Local  zu  ihren  corporativen  umi 
goltesdienstlichen  Versammlungen  und  zu  demselben  Behuf  ihren 
eignen  Curio  und  Flamen,  alle  zusammen  aber  slaiidm  unter 
der  geistlichen  Oberaufsicht  eines  sogenannt«*!!  Curii»  Maximus, 
weicher  zu  dem  Gottesdienste  der  Curien  und  zu  ihieu  Vor- 

1)  S.  die  Stellen  bei  Müller  Etmsker  I,  2ÖÖ.  Auch  die  Laren  wnrdea 
wohl  deshalb  cinctu  Gabino  Ix-kleidrt  ^'cdacht,  weil  sw  für  allezeit  ejqM- 
4Ute  and  hülfreiciie,  raatloa  aUses^nwärtisfi  Cseoien  sdialUa  wardea. 
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nUhem  und  Priest<Tn  ein  ähnliches  Yerhältnifs  gehabt  za  hab^ 
sdiemt  wie  der  König,  später  der  Pontifex  Maximus  zu  dem  rö- 
misciien  Gottesdienste  «d  zu  den  GeistliclieQ  Aberhanpt.  Dm 
Regki  war  ursprünglich,  wie  dieses  sciioii  der  Name  sagt,  der 
zentrale  Sitz  des  Königs,  sofern  dieser  zugleich  das  Haupt  und 
^r  oberste  Priester  und  geistliche  Repräsentant  des  Staates  war 
und  als  solcher  zu^etch  eine  Oberani^cht  über  alle  gottesdiensl- 
idie  Uebungen  desselben  ausAbte»  sowohl  die  des  Mfenttiehen 
jb  die  des  FamiKenlebeiis.  In  der  Regia,  weklie  am  FdUm  des 
palitiiiischfn  HOgeb  an  der  sogenannten  Via  Sacra  lag,  wo  diese 
MB  das  Forum  roOndete,  wurde  solange  es  dnen  Ktaig  gab  ton 
diesem  und  der  Königin,  qrilter  von  den  dazu  verordneten  Prie- 
alem  nnd  Priesterinnen  den  höchsten  Göttern  des  Staats,  na- 
meDtKch  dem  Janas,  Jupiter,  der  Juno,  dem  Mars,  der  Ops  im 
Itaaen  der  ganzen  Bflmrsdiaft  geopfert.  In  der  Ntibe  dieser 
Regia  aber  ii^  «mAi  das  mUgtbum  der  Vesta  mit  dem  Gemeinde- 
hearde,  auf  wi^bem  gleichfalls  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht 
des  Königs,  später  des  Pontifex  Maximiis,  von  den  reinen  Händen 
der  Vestalischen  Jungfrauen  die  heili«,'e  Flainine  unterhalten 
wurde,  in  welcher  sich  die  unsichtbare  Leh^nsflamme  des  Staates 
und  <ltT  Gemeinschaft  seiner  Bürger  bildlich  darstellte,  ^ade  so 
wie  j#»de  der  dreifsig  Curien  und  jede  einzelne  Familie  auf  ihrem 
Heerde  ein  ähnliches  Feuer  unterhielt  und  dabei  der  s«  hützt  nden 
and  erhaltenden  Götter  und  Genien  gedachte,  von  denen  sie  ihre 
besondere  Existenz  und  ihr  ei}zn<'s  Gedcihon  ableitete 

In  der  Verfassung  iler  Geistlichkeit  lassen  sich  drei  verschie- 
dene Svsteme  unterscheiden,  deren  erstes  die  Priest<T  und  den 
r»^g«»lniäfsigen  Dienst  der  höchsten  Staatsgötter,  des  Janus,  Jupi- 
ter und  der  Juno,  des  Mars,  Quirinus  und  der  Vesta  umfafst. 
Hattr  hi<T  fröhiT  der  König  an  der  Spitze  gestanden,  so  scheinen 
dessen  Hechte,  namentlich  die  Aufsicht  i1ber  den  gesammten  Gul- 
lus  nach  Anleitnn«^  der  Gesetze  des  Numa,  schon  unter  den  Kö- 
nigen zum  Thcil  auf  den  Pontifex  Maximus  übergegangen  zu 
sein^),  und  vollends  veränderte  sich  die  alte  Ordnung  der  Dinge, 
als  das  Königthum  abgeschall't  und  nur  noch  ein  Schatten  seines 
Namens  geduldet  wurde.  Seitdem  gab  es  nur  nocb  einen  Opfer- 


1)  Ambrosdk  Shiüen  and  Andeotiing^D  S.  1  —  10. 

2)  Wenigstens  mnsscn  wir  dieses  nach  Liv.  I,  20  und  32  vermulhen, 
dahio^egen  später  unter  den  Kaisern  die  Sache  );erne  so  dargestellt  wurde, 
als  ob  die  Röoige  wie  diese  die  Würde  des  Pontifex  Max.  niemals  von 
der  ftrisen  getrenl  MttM,  t.  Serv.  V.  A.  III,  81,  Plntareh  Noma  9,  Zo- 


künig,  Rex  Sacroruin  oder  Ilex  Sacriiiculus  geamiit,  der  EHbe 
der  priesterliclien  Functionen,  welche  doni  Könige  his  zuletzt 
geblieben  waren,  namentlich  der  Opfer  an  (h'n  Janu^  (S.  58). 
Aul  ihn  lulglen  dem  geistlichen  Hange  nach  die  drei  sogenanu* 
ten  Flamines  Maiores,  welchen  lieinamen  sie  den  zwölf  Flamines 
Minores  nieiU'rer  Ordnung  verdankten,  <he  ihirch  die  Einfülu  uiig 
anderer  Culte  mit  der  Zeit  nöthig  wurden  und  auch  deu  IMe- 
bejern  zugänglich  waren  Unter  den  Flaniines  der  höhera 
Ordnung  bheb  der  Flamen  Dialis  inuner  der  angendienfete ,  als 
Uepräsentant  des  höchsten  Gottes  im  lichten  Himmel,  dessen 
Ileihgkeii  und  Reinheit  sieh  in  vielen  und  schwierigen  Beobach- 
tungen ausdrückte,  die  ihm  für  s(»in  persönliches  Verhalten  vor- 
geschrieben waren.  An  s<'iner  Seile  war  seine  Gemahlin,  die 
Flaminica  schiechlhm,  dem  Dienste  der  Juno  gewidmet,  wie  sich 
demi  bei  den  meisten  dieser  höheren  römischen  l*riesterthümer 
die  Krsclu.'inung  wiederholt,  dafs  ihre  Inhaber  in  erster  und  ein- 
ziger Ehe  verheirathet  sein  mufsten  luid  dafs  ihre  Frauen  deo 
I)wifi^t  bei  (h'r  weiblichen  Gottbeii  lu  versehen  hatten,  welche 
der  yypF^^-h<>^  ihres  Gemahls  ani  nächsten  stand.  Die  heideo 
andern  Flamines,  der  Mwtiaüs  und  Quirinalis,  entspracheiif  im 
hemits  früher  bemerkt  wurde,  den  beiden  alten  Stamuigöttem 
der  palatinischen  Römer  und  der  quirinalischen  Sabiner  - ).  Endh 
Uch  ^oJgle  df^w  Aange  aacb  als  der  letzte  der  PiNgHifoL  Maximus, 
obwohl  eyr  vermöge  seiner  geiaüicheii  Macht  wenigstens  im  Laufe 
der  Republik  bei  weitem  der  ente  war  und  für  den  ptraWichett 
Milleipuiikt  desgesammteii  rdBiiecben  Staalei^tteidMoete»  gehen 
koapte.  Yoa  ihm  gmg  die  Beeetxung  aller  hieher  gewumtaa 
pxieeterikhen  Würden  aue*  de»  Bei  Sacronunt  der  Flamioes 
Maioree  und  der  Vestahedien  Jungfrauen«  ja  er  dkte  aueb  eine 
Disciplinairgewalt  über  diese  Priester  und  Priestenanen,  welche 
insoferu  aUe  semer  Oberaufelcbt  untei^dien  waren')«  Feiaer 
10»  war  er  in  aUea  Uiufenden  Fragen  des  Goltasdienetes  und  den 


J)  Paul.  p.  150  Jliaiorußammetf  ¥tsi,  p.  Mßmnuie  4fgnatiomM, 
vgl,  G«i.  1, 112.  BuiiDS  scheist  de«  Nam  snch  die  £iiisel«iiiif  dieser  ge* 
riogercn  Plainines  zageschneben  haben,  Varro  I.  I.  VII,  45,  and  jedenfan» 

waren  die  itieislen  von  ihnen  nit,  \\  '\t'  dir  Goltrsdiensle  denen  sie  entspra- 
chen. ^u^  neun  sind  bekannt,  iWr  ß.  /'oUa/ialis ,  yollurrtalis,  PalatuaiiSp 
l  urrtfiulm,  FluraUtf  Carmen Utlut  PorluHaUs^  FtUacer^  PomwaUM* 

%)  Weil  QidrUins  später  allgemciii  »it  den  Oftvea  Beeialai  idfetiA- 
eirt  wQrde,  Uifat  niosya  II,  63  achae  Nwm  den  GnUoa  dea  Ranelea 
atiflen. 

3)  Daher  der  Pontifex  auch  für  den  Fl.  DialU  iuogirte,  sobald  dieser  « 
durch  Kraukiieit  oder  sonst  verhindert  war.  Aach  während  der  15  iahre». 
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geistlichen  Rechtes,  sowohl  in  öffentlichen  Angelegenheiten  als 
im  Familienleben,  die  letzte  Instanz,  so  daPs  er  auch  in  das 
Staate-  und  Heamtonweson  und  in  das  civile  Kecht,  z.  B.  wo  es 
Äber  die  Legitimität  rinn*  Ehe  und  rther  die  von  d»T  Heligion 
Torgeschriehenen  INlicliten  gegen  die  Verstorbenen  zu  entschei- 
den galt,  oft  hinilbrrgrifV  und  dadurch  Veranlassung  bekam  sich 
nicht  allein  um  die  geistlirlien,  sondern  auch  um  die  weltlichen 
Angelegenheiten  zu  bckfimmem,  welche  bei  diesem  Amte  sogar 
je  länger  desto  mi'hr  zur  Hauptsache  wurden.  Aufserdem  hatte 
er  dio  Aufsicht  mIhm*  die  von  Numa  uberliefert<*n ,  im  Laufe  der 
Zeil  vielfach  erwritiTtf'u  und  überarbeiteten  Urkunden  des  geist- 
lichen Hechts  und  <les  ölVcntlichen  (lottesdienstes,  also  auch  über 
den  Kalen(b»r  und  die  von  demselben  abhängigen  Bestimmungen 
d^T  Fi*st-  und  riesrliäftst,i|;e,  sowie  ilber  die  jährlichen  Aufzeich- 
nungen aurser(»rdentli(h«T  Kreignisse  von  religiöser  Bedeutung, 
ans  welclwT  die  sogf^nannteu  Annales  Maximi  hervorgingrn.  Lau- 
ter Tteschäfte  die  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  und  ein  be- 
deutendes Archiv  von  selbst  mit  sich  brachten  und  unter  seiner 
l>eit«ng  von  einem  t*ignen  Kollegium  der  Pontifices  besorgt  Wur- 
den, welches  zuerst  aus  4,  seit  der  1.  Ogulnia  v.  J.  454  d.  St. 

V.  (ihr.,  durch  welche  die  Plebejer  den  Zugang  zu  diesem 
wichtigen  Amt«»  ♦Tlnngtrn.  aus  8,  seit  Sulla  aus  15  und  noch 
mehr  Mitgliedern  bi'stand  und  sich  durch  Cooptation  ergänzte, 
w«hren<l  d<'r  Pontifex  Mnxinuis  durch  Volkswahl  unter  den  Mil- 
glii'dern  des  <l(dlrgiums  hrstimmt  wurde  Auch  der  Opfer- 
kdnig  und  die  drei  lifdu  rcn  Flaniines  gehörten  zu  diesem  Col- 
legium,  welches  in  allen  Hrligionssachen,  bis  auf  die  Zulassung 
neuer  Gottesdienste,  in  Born  und  durch  ganz  Italien  die  höchste 
consultative  Behörde  bildete. 

Fin  zweites  Svstem  die.ser  tieistliclikeit  vom  ältesten  Datum 
bildete  das  (iollegium  tb'r  Augum,  deren  (»s  bis  zur  I.  Ogulnia 
gleichfalls  4,  seitdem  0,  seit  Sulla  15  und  mehr  gab.  Ihre  geist- 
liche Aufgabe  war  <he  Bei»bachtung  des  Willens  der  (iötter  aus 
den  C4^mventionellen  Zeichen  (S.  103)  und  die  Anwendung  dieser 
Beobachtungen  auT  alh*  wichtigeren  Vorgänge  des  öflentlichen 
Lebens,  wobei  sie  indessen  niemals  unmittelbar  und  persönlich 
pitLM!h ritten,  sondern  innner  nur  den  vollziehenden  Behörden 
zurathend  oder  abmahnend  zur  Seile  standen.  Die  Beobachtun-  j  lo 

wo  die  .Steile  des  Fl.  Dialis  gar  nicht  besetzt  wurde,  sorgte  der  Pontifex 
für  den  Dienst,  s.  Tarit.  A.  III,  5S. 

1)  Mercklio,  die  Cooptation  der  Römer  S.  91  ff.,  131  ff. 
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sorgfältig  fortgepflanzten  Lehre  (disciplina)  angestellt,  wobei  es 
sich  besonders  darum  handelte  auf  der  Erde  den  rechten  Stand- 
punkt zu  uehmcn,  den  Hiuunel  in  gewisse  Felder  einzutheilen, 
und  demgemäfs  iiber  die  {;ute  oder  scblininie,  ein  L  nteriiehmen, 
die  Wahl  eines  Beamten  u.  s.  w.  billigende  oder  mifsbiiligeiide 
Bedeutung  der  göttlichen  Zeiclien  zu  entscheiden.  Ferner  waren 
die  Augurn  bei  allen  Weihungen  helheiligt,  sowohl  den  vielen 
persönlichen  der  Priester,  weiche  erst  nach  vorgenommener 
Einweihung  (inauguratio)  ihr  Amt  antreten  und  nicht  ohne  eine 
i'örinliche  Auttielmng  dieser  Weihe  (exauguratio)  von  demselben 
wieder  entfernt  werden  duFflen,  als  bei  den  örtlichen  Einwei- 
hungen <ler  Stadt  und  des  Stadtgebiets,  der  Tempel  und  Ueilig- 
thfimer,  auch  der  Aecker,  Weinb«Tge  und  Obstgärten,  welche 
dann  durch  gewisse  Umzüge,  Opfer  und  Gebete  zu  bestimmten 
Zeiten  oder  auf  aufserordentliche  V  eranlassung  zugleicli  von  aller 
Befleckung  gesühnt  und  zu  neuer  Weihe  eingesegnet  wurden, 
bei  welchen  (jelegenheiten  die  Augum  gewöhnlich  mit  den  i*on- 
tiflces  und  andeni  Priestern  zusammeawukteo.  Endlich  hatten 
nie  bei  aufserordeaUichen  Gelegenheiten,  namenthch  bei  droben- 
Erschfliiiungen  des  Uinmiels  den  Zorn  der  Gotter  zu  süh- 
nen, Blitze  zu  beschworen,  und  wieder  unter  «ndem  Umstanden 
gewisse  Verfluchungen  auszusprechen,  welche  für  alle  Bürger 
der  Stadt  galten.  Die  Greme  iärrr  Beobachtungen  in  der  Stadt 
war  das  sogenannte  Pomoeriuin,  das  Local  deraelbai  und  das 


17 

nannte  aoguraculum  auf  der  CtapitoHniBchiii  Buj^g  (in  aroe),  wo 
sie  lU  gewisser  Zeit  ein  sehr  holiges  und  heimüches  Opier  dar- 
brachten^). Auch  gehörte  es  zu  ihren  amflicheD  Rechten  vnd 
VerpflidiUingen  darauf  zu  achten,  dafs  sie  von  dort  ans  den  gan- 
zen Horizont  der  Stadt  ungehindert  übersehen  konnten.  Sa^Den 
ersten  Ursprung  leitete  dieses  Gollegium  nach  atter  UebeiUeie» 
rung  von  Romulus  ab,  dessen  lituus,  mit  dem  er  das  bdiannto 
GlMszeicben  der  GrOndung  gewonnen  hatte,  als  eine  heiUge 
Reliquie  bewahrt  wurde.  Aber  erst  seit  don  siÄ>hiischm  Könige 
T.  Tatius  war  die  Stätte  der  Beobachtungen  auf  der  Burg  au^ 
geschlagen  worden,  und  erst  Numa  galt  mit  gutem  Grunde  für 
den  Stifter  des  (Kollegiums.  Uebrigens  gab  es  auch  aufser  diesem 
Collegiuni  vi<'Ie  Augurn  in  Born,  wie  sie  zu  Privatzwei  ken  otler 
i  sonst  befragt  wurden,  vollends  in  älterer  Zeit,  wo  z.  B.  der  be- 

1)  Paul.  p.  1()  Aroani,  p.  IS  Ausaraculim. 
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rühmte  Sabiner  Attus  Navius  nicht  eigentlich  zuni  Collegium 
der  öffentlichen  Augurn  gehörte.  Es  ist  derselbe  welcher  Tar- 
ffuinius  dem  Aelteren  mit  seinen  Zeichen  und  Wundem  so  im- 
jjonirend  entgegentrat,  dafs  der  mächtige  König  von  seinen  Neue- 
rungen ahlassf-n  nuifste,  ein  Vorgang  auf  welchen  die  Tradition 
der  Augurn  ein  solches  Gewicht  legte,  dafs  das  Collegium  seinen 
aufserordentlirhen  Eindufs  auf  den  Gang  aller  öffentlichen  An- 
gelegenheiten erst  von  da  an  datirte  Ihw  religiöse  Bedeutun«^ 
besteht  ganz  wesentlicli  darin  dafs  sie  im  Sinne  der  Vorzeit  für 
die  Doümetscher  des  unsichtbaren  Willens  der  Götter,  vor  allen 
des  Jupiter  galten  Sobald  man  nicht  mehr  an  die  Theilnahme 
dieser  Götter  an  allen  irdischen  und  weltlichen  Angelegenheiten 
und  an  die  Bedeutung  der  Zeichen  glaubte,  sank  das  game  In- 
stitKl  natürlich  zur  politischen  Farce  herab. 

Eine  dritte  Gruppe  ist  die  der  Sodalitäten  und  Brüderschaf- 
ten, namentlich  der  Luperci,  der  Salü,  der  Sodalee  Titü  und  der 
Fntitae  Arvales:  ältere  Verbrüderungen  lu  gewissen  Gultus- 
siMdun,  welche  Numa  in  seine  Verfassung  aufnahm  oder  durch 
dieselbe  neu  oigiHUsirle  und  dadnrdi  in  Olfeniliohen  Instituten 
■acbte»  Ihr  Untersdüed  von  dm  gewöhnlichen  prieslerliehen 
CoHegien  besteht  theils  m  ihrem  Ursprünge  und  der  Enge  ihrer 
VeiMUemng  theils  in  der  Art  ihres  öffentlichen  HenrortretaM. 
Den  Ors|irunge  nach  deuten  sie  entweder  auf  gentittdsche  Ver- 
eine oder  sonst  die  elementaren  ZustSnde  des  Gemeindeveibands, 
wie  dieses  audi  Ton  den  Alten  ausdrOcküch  anerkannt  wird  und 
s.  B.  in  dem  Namen  der  Luperd  Fahiani  und  Quinctihani  sidi 
dentUdi  darstettt*  Ihre  Verbrüderung  aber  war  besonders  des- 
wegen so  enge,  weil  sich  mit  ihrer  (i^sellung  das  religiöse  Ele- 
ment aufs  innigste  verband,  indem  sie  sich  eben  zunächst  zur 
p'un  inschafllichen  Feier  eines  ()|»fers  und  Opfermahles  verbun- 
iU'ii  hatten,  dadurch  aber  überhaupt  zur  innigsten  Befreundung 
in  Noth  und  Tod  angehalten  wurden,  w  ie  dieses  ja  auch  der  Name 
Sodales  und  Fratres  und  Gcrmani  ausdrückt^).  Der  Zahl  nach 
scheinen  diese  Vereine  gewöhnüch  aus  zwölf  Mitgliedern  be-  ut 


1)  Uy.  II,  36  ut  nihil  bdU  domifue  pattaanigiMupieatogereretur, 
eomeäia  popuU,  mvreUut  vocutL,  äumma  imon,  tM  wea  n€n  ammsi»smif 

äinmerentur. 

2)  Cic.  de  Lep.  H.  8,  21  üiterpretes  autem  lovis  Opt.  Max.  publiei 
Jtigures  »ignis  et  auspicü*  provideato  (für  postea  videitto).  Vgl.  Rubino 
ÜMarMchoogMi  über  rS.  Verf.  «m1  Geieii.  I,  37ft 

3)  Cic.  pr.  €aeL  11,  26  Ftra  fimedmn  9oätMias  et  pattorida  atqut 
9gn9ti9  GßrmMorum  Lv^t roortfin,  quonm  coHiQ  iUa  «ävitritmt» 
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standf^n  zu  hcüx'ii,  die  sich  fhirrh  Cooptation  ergänzten.  Ihr  re- 
ligiöser Dienst  unterscheidet  sich  von  dem  des  ge>vfthnlicheii 
Priesters  dadurch,  ihil's  sie  immer  nur  hei  gewissen  festlichen 
Veranlassungen  hervortreten,  im  Tehrigen  aher  nur  als  religinsr 
Corporationen  von  öfTentliclHT  (iellunu:  existirten.  So  traten  die 
Luperci  öflentlich  nur  im  Februar  hervor,  wo  sie  im  !>ienste  des 
palatiuisclieu  Faunus,  eines  sehr  alten  C.ultus,  gewisse  siimhild- 
liehe  (iehräuche  der  Sühnuu^'  und  Hetruchtung  verrichteten,  die 
Salier  im  Marz,  wo  sie  zu  Klirrn  des  alten  palatinischen  Stninni- 
gotles  Mars,  seit  Tullus  llostilius  auch  zu  Fhren  des  sahiuischen 
Oiiirinus  mit  eigenthfimlichen  Uedem  mid  Tänzen  durch  die 
Stadt  zogen,  di«»  Titier  hei  einer  nicht  näher  bekannten  Veran- 
lassung zur  Krinnerun^'  an  den  Sahinerkönig  T.  Tatius,  endlich 
die  tratres  Arvales  im  Mai,  wo  sie  zu  Ehren  der  I)ea  Dia  in  ihrem 
▼or  der  Stadt  gelegenen  Haine  die  vorgescliriehenen  (k'hräucho 
Terfiditeten  und  gemeifisolüflliche  0()fernialüseiten  hielten. 

Der  (lultus  des  Numa  wird  Im  Allgemeinen  dadurch  cha- 
racterisirt  dafs  zugleich  seine  grolse  Einfachheit  und  seine 
aufserordentliche  Midisamkeil  d.  h.  die  grofse  Zahl  seiner  Ge- 
bräuclie  und  Beobachtungen,  welche  namentlich  den  Dienst  <!er 
Priester  iehr  schwierig  machten,  hcirergehoben  wird,  to  die- 
sem Smne  änfsert  sich  Cicero  >)  und  unter  den  Kirchenfifiem 
TertuHian,  welcher  letttere  wiederholt  anf  diesen  Punkt  zurM- 
kommt  und  wegen  der  fielen  Gebrftuche,  GeÜbde  uml  Obser- 
vanzen das  Gesetz  des  Numa  sogar  nii  dem  des  Moses  ter- 
gleicht  dabei  aher  gteichfhlls  die  grofse  Einfhh  und  NOehteiii- 
113  heH  der  Ausstattmig  des  Dienstes  fthmt.  Gewifs  Ist  dal^  dioser 


est  itixlilula  quam  hiimanitas  atfjuc  Icgex^  si  qm'dem  tion  fnod'i  nomina 
intüt  99  drferuHt  Sodulf*  ^  $ed  etiam  commemorani  twIatfMtm  in  mrcu- 
ttiiHh^  ni  tt»  Mi  tiuhfnri»  wMciäi  ümm  Htttretitr»  Bei  Macrob.  1, 10,  3S 
Orhen  die  sarrificia,  sodalitates  und  nundinae  für  Sliflungen  dff  Romlv« 

■ad  T.  Talius.  Paul.  p.  *2'J0  i't'kliirt  StKlalfs  divli  iff/o'f  i'na  scderent 
et  rsxp/it,  I  rl  fjniffl  r.r  .v//o  di/fis  rrsri  soUfi  m'hI,  vcl  qnnd  nilcr  sc  hn  icem 
tttadfretit  qund  nhlti  vsxtft.  bei  den  (iriecheo  waren  die  '0(>;'*üJi'ff  aod 
BmawTM  etwas  Aebnliehrs. 

1)  Ge.  de  Rrp.  II,  14  Awe«nviw  ipsorwm  d^igmitimn  äi/ßdlem^  ap- 
fnraiam  prrfuetlrtn  exxtt  v»lu  f.  ISatn  qtiae  perditcmdm  quaeque  ekewrvmtda 
99M€Hl  nntf/tt  mnxl  tuit.  xrd  fü  xine  imp^ttxn. 

2)  Terlullian  Aj)ol«»g.  21  Pnwwihts  Mumn,  //;//  Unwannn  npernx*ssi- 
min  »uperxlilümtbus  ottetatiL  l)e  Praeacript.  Haerel.  40  St  MtN/ttte  Pom 

lefpiitt  ei  »acrißeaita  mmiulmriti  «I  itittfrmmmtia  ft  rttm  ipmirtim  Mmrißtio- 

rinn  ar  furii  tilurt/m  rf  vnfnnnn  mrinnilaleM  coMxidfremtis,  vnittir  vuju'ffstö 
diuboltu  moroMiiatem  tUmm  imdaittM  Ugi»  imilmtMB  Mit  Vsl*  Apolo|r.  25. 
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Character  in  den  «mgfren  Kreisen  des  alten  römischen  Staatsgot- 
lesdieiiistes  sich  trotz  der  später  hinzugekommenen  Tempel  und 
Bilder,  der  prächtigen  Processionen,  der  rauschenden  Spiele  im- 
mer als  fester  Kern  alter  Sitte  und  Frömmigkeit  erhalten  hat, 
daher  auch  die  Patrioten  immer  wieder  darauf  zurückwiesen  und 
namentlich  auch  dieses  vor  Augen  lial>en,  wenn  sie  auf  die  viel- 
gerühmte  Ueligiosität  der  Vorfahren  zu  sprechen  kommen,  welche 
einer  der  wirksamsten  üebel  des  römischen  Staates  und  der  rö- 
mischen Macht  gewesen  sei^).  Denn  ein  religiöser  Mensch  ist 
im  SiBDe  des  römischen  Sprachgebrauchs  nur  dar  gesetzlich 
frmBBe  und  geirisaCTihafte»  welcher  sich  streng  an  die  Tom  Staate 
TiMqgeBchneb^en  Nonneii  des  Götterglau heas  und  des  GottM- 
dienstes  hält  und  darin  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  thut^),  wo- 
bei also  freihch  nur  von  einer  Geseliliehkeit  im  pharisäischen 
Sinne  des  Wortes  die  Rede  sein  konnte,  nichl  ?on  der  Religion 
«nd  4an  Giauben  im  Sinne  des  Neotn  Testaments.  Obwohl 
mh  auf  der  andern  Seite  nichl  Iftugnen  ISfst  dafs  diese  peinliche 
Oiiwiasiiilisfligleil  und  Genauigkeit  der  gottesdiensflichen  Udran- 
9»  nd  der  hohenpriestorlichen  Obefaufeidit  das  ganse  r5mi- 
ad»  Staats-  und  Rechtawesen  der  guten  alten  Zeit  wie  im  Keime 
m  wiA  enlUalt  und  daJli  Numa  als  Urheber  des  Ipontificalen 
fifimdgesetes  mit  gutem  Fuge  fttr  den  Uriidier  des  alten  r5- 
mischen  Staates  gelten  konnte,  weldier  trotz  aller  politischen  lu 
Nenbildungen  der  spätem  Könige  und  der  Republik  doch  im 
Süllen  noch  immer  sehi*  mächtig  nachwirkte. 

1)  Cb.  K.  0.  D,  3,  S  Si  co9{ferre  vobtmut  noitta  mm  tSBUmS^f 
Ufis  r^bms  out  pares  mä  wtUnn  inferiwn  r^perimutr,  rdfgionB  i,  «.  euUu 
deorum  mullo  superiores.  Salliisl  Catil.  \2  nustri  inaiores  relif^iosissimi 
mortales.  Vgl.  unter  den  Griechen  Polybias  oben  S.  22  und  Posidonius  bei 

.  Alheu.  \  I,  lü7  p.  204,  uuter  den  Kirchenvätern  Tertuli.  Apolog.  25  iüa 
frmesumpUo  tUcenUum  Romano*  pro  meriio  reUgiosUatis  dtÜgeuttssimae 
Ai  imimm.  mMKriUM»  äait  irf  M*Aaai  ottupa^i,  9t  ai$9  äew  §Mte  ui 
pmmimt  tti^ft floreant  qiä  iUit  0/fSeiiim  praeter  eeteroe fadwkU 

2)  Fest.  p.  289  Rdigioei  dicuntur  qui  fadeti darum  praetcnnittenda- 
rumqtie  rerum  divinarvm  secundum  morem  dvitalis  delectmn  hahent  neQ 
*e  superstitionilms  [A.  b.  vom  Staate  nicht  recipirtcn  Sacris)  implivant.  In 
demselben  Siooe  saj^t  Cotta  bei  Cic.  D.  lU,  2  Sed  cum  de  religione 
agitmr  Ti.  Corwtetmüm^  P.  Seipkmmn^  P,  Seaevolam  pwttßeet  mami- 
AM«,  mün  Zenonem  md  Ctemikem  mtt  Ckrfftippum  sequor.  Diese  Religion 
▼entaod  auch  Varro  unter  seinenf  gcous  civile  (S.  31  \  obwohl  er  das  Wort 
rcligiosus  in  dem  Sinne  eines  Uebermaalses  von  Frömmigkeit  erklärte, 
«le  soperstitiosas,  s.  Geüius  A.  IV,  9.  Etwas  Andres  ist  religiosum 
■I  ol^iectiveii  Siane  des  Wortes,  von  Tagen,  Stätten  a.  s.  w.,  wo  es  von 
Mcraai  nd  iwtm  «etmckiedMi  wurde,  s.  Fast  p.  289,  Mterok.  &  m, 
1^  ter*  V.  A.  B,  666^  MUm  L 

Pr oller,  R«a.  ÜTthoU  t.  Aufl.  8 
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YemielMiiirir aas  dim EigtBÜiaialMUml  des  Hmmdm 
Giütas,  feine  Sifl^ilkittt  «nf  4er 

mit  religiösen  Obeemmen  anf  te  «idem  nftber  tu  yergegenr 
ivirtigen,  so  boBtand  jene  zunidiet  in  der  noch  inuner  draenir 

den  Enthaltung  von  aller  äufsern  Vergegenwartigung  der  GMter 
durch  Tempel  und  liiltler^).  Üeiin  Tempel  im  architectonischen 
Sinne  des  Wortes  gaL  es  auch  unter  >uma  nicht,  sondern  nur 
geweihte  Räume  zu  gemeinschafthchen  Opfern  und  Gebeten,  so- 
genannte Curien  und  Atrien  (z.  B.  das  atrium  Regium,  das 
atrium  Vestae),  wodurch  gewisse  alle  und  einfache  Symbole  und 
Unterpfänder  des  göttlichen  Schutzes  und  der  götlüchen  Gegen- 
wai't  nicht  ausgeschlossen  sind,  z.  B.  die  Lanzen  und  die  Ancilien 
des  Mars,  der  Bogen  des  Janus,  das  Feuer  der  Vesta  und  andre 
mehr,  welche  entweder  aus  dem  höheren  Alterthum  beibehalten 
oder  von  Numa  neu  geschaffen  wurden.  Auch  fragt  es  sich  ob 
es  nicht  auch  damals  schon  sogenannte  pulvinaria  gegeben  habe, 
eine  eigenthümhche  Weise  die  Gottheit  für  das  Gebet,  nament- 
lich die  supplicaüo  £tt  vergegenwärtigen,  auf  welche  ich  gelegent- 
lich zurückkommen  werde.  In  jenen  Bet-  und  Opfersäien  a^MOr 
den  Opfertische  von  einfachem  Holl,  auf  welchen  die  fromMn 
Gaben  in  Körben  oder  auf  thönemen  Piatlan  daifebracM  wur- 
den; die  Altäre,  welche  im  Freien  standen,  waren  meist  von  na- 
türlichem Rasen,  wie  aaeh  später  m  den  alterthümUchen  Gülten 
solche  viel  2U  finden  waren.  Ferner  wir  die  altertliömlieliii  Ein» 
fkchheit  aller  nach  dem  Gesette  Nwßm  «m  G^ttfidieaate  eitor- 
derüclien  Geritlie  midGefäfte  mh  d^  Zeit  zum  Spridiworle  ge- 
worden * ),  namentlich  die  der  Form  mid  ihrer  BestimmiHig  vmdk 
m  mannichfaltigen,  aber  dem  Stoffe  nach  gleichfoUs  sehr  knnstlosen 
Gu%elärse,  Schalen,  Töpfe  Numas,  in  denen  die  Spenden  dar- 


1)  TertaUkn  Apolo|r*  2S  Nam  etsi  a  Numa  concepta  mI  euriatiia» 
superstttiosOj  nondum  tarnen  aut  simulacrU  aut  iempUt  res  divina  apud 
Romanos  constabat.  Frug^  religio  et  pauperes  ritus  et  nuUa  Capitolia 

.  certantia  ad  caelunif  sed  temer aria  de  cesuiie  altaria  et  vata  adhuc  Samia 
•I  nidar     tWs  et  dmi»  ipn  muqttßm,  ifämimn  mim  hmo  mgmdß  Orm» 
corum  atque  Tuteontm  fhtgmiJis  äimülaefig  twötm  iumimwmi,  Vfl. 
Plot.  IVama  8. 

2)  Persius  II,  59  ^urum  vasa  Numae  Saturniaque  impuitt  aera^  f^e- 
stalesque  urnas.  Cic.  N.  D.  III,  17  doceho  mcliora  me  didicisse  d«  colendis 
düs  immortaUbus  iure  ponttßcio  et  maiorum  more  capedunculis  lü,  qua* 
Nmma  nßbk  nliquit,  de  quiku$  Ii  Obi  mtmIc  ormüimmtm  äkü  h&MmM 
<S.  24),  qiiam  rationibus  StakarMm.  Dioays  H.  II,  23  fyoi  yovv  i&€aad-' 
f^rjv      UQaig  oixiaii  ^(Tnva  nQoxitfitva  &toig  iy  TQan^Cf^ie  ivXipote 
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mkndi^  oder  die  QpjBBUlfleb»  gekocht  öder  die  Erstlinge  des 
lorofelde»,  4»r  W/ioäerge  mi  l^ndie  Netorgaben  geweiht  wor- 
den, wie  (|9?oii  wM^  4k  Urkunden  der  ArvaUschei^  Br&der 
moche  AodeutuDg  ge]l>eja.  Pie  Oi>fer  sellNst  w^irep  theils  l^lulige 
d.  h.  Thierppfer,  welche  von  dem  Gesetze  Numas  keineswegs 
auägeschlussen ,  aber  gleichfalls  durch  sehr  ins  Einzelne  ein- 
gebende Vorscbriften  geregelt  warep,  gröfstentheils  aber  unblu- 
tige 1),  darunter  besonders  die  bei  Jedem  Opfer  unvermeidliche 
mola  salsa,  welche  gewöhnlich  auch  von  Numa  abgek»itet  wurde, 
aber  g»-'wirh  älter  ist  als  er.  Fi  riier  gab  es  sehr  viele  Spenden, 
meibt  ohne  Wein-),  endlich  sehr  viele  Opferkuchen,  liba,  die  in 
sehr  verschiedenen  Formen  gebacken  wurden,  zu  welchem  Be- 
hafe  es  unter  dem  dienenden  l^ersonal  der  verschiedenen  Prie- 
i^erthünaer  eigne  geistliche  kucheidjucker ,  sogenannte  lictores 
ptb').  Das  allgemeine  Material  dieser  Spenden  und  Opfer  war, 
soweit  Mehl  dazu  erforderlich  war,  das  alte  nationale  Getreide 
far  oder  ador  d.  i.  Dinkel,  Spelt,  welcher  daher  auch  sonst  auf 
Veranlassung  vieler  alterthum lieber  Gebräuche  genannt  wird  und 
nm^tüch  den  älteeteo  religiösen  Gebräuchen  der  chelichea 
ViiWÜnAMg  oder  Trennung  den  Namen  confarreatio  und  dillar- 
veatio  gegeben  hat^).  Mit  welcher  peinlichen  Sorgfalt  übrigens  ii6 
X»    Ab  moia  aidsa  für  den  Offentliohen  Ciiitiis  ziifcNereitet  wurde, 

TtoTzavn  xal  C^af  xal  xagntSy  Tivojv  anaQ/ag  xal  aXXa  xoiavra  ).na 
xal  iviSanctra  xal  ndatjg  anfinoy.aXlai;  dnr\kXayijirn'  xal  anovJae 
tldov  iyxkXQafAivai  ovx  Iv  doyugois  xal  yQvaois  a)'yiaiVf  all'  tv 

ort  Stauivovatv  h  lolq  nar^toig  iOtciv,  ov6kv  ikuXXdrrovtts  tmv  d^- 
gadov  ifoojv  ffs  TTjv  (D.ctCoyct  TTolvr^Xfiav. 

1)  \on  ThieropftTii  ist  ausdrücklich  die  Hede  bei  Liv.  I,  20,  auch 
wissea  wir  dals  iu  der  Regia  uod  bei  aadern  Geiegeaheitcu  Widder  uod 
Iii«»ffr  feschlachtet  wurdeo.  Ueberdies  enthielt  das  Ritualgesetz  auch 
Iber  sol^  Opfer  geiuuie  Voriclu>iften,  i.  Varro  I.  L  V,  98,  Senr.  A.  XII, 
170  a*  4U  Also  geht  Plntarch  IVunia  8  zu  weit,  wenn  er  im  Vergleiche  Nu- 
Bas  uod  der  Pythagorcer  kcinf  blutigen  Opfer  aurrkcnnon  will:  «j'- 
afuftxToi  yÜQ  fjanv  ai  Jt  nullal  dlifUov  xal  anoytSiis  xtu  %uv  iv- 
itk^ardtw  mnoirifiivat, 

9  PUn.  H.  N.  XVni,  2  Numa  instihät  (Uos  frug9  eobrt  9t  mola 
udsm  mppUtat9»  Nach  Demi.  XIV,  12, 14  worden  die  von  Romnlas  ein- 
gesetzten Opfer  ohne  W^ein  dnrgebrtflht,  die  von  Nnmn  nur  von  dem  Wein 
heaci^oitteaer  Heben. 

3)  Eooius  b.  Varro  1. 1.  VII,  43  von  Numa:  mens  as  consiituil  t'dern- 
fKe  mneilia  .  .  .  libaque^  J'ictores,  /irgeos  ei  tutulalus.  Ib.  44 
^bferw  dieU  a  ßngendHt  Uhi».  Vgl,  die  Naäweisnogen  b.  Mtriiiuurdt 

'  4)  Dionys  H,  25,  Plin.  H.  N.  XVIII,  8,  19,  Vgl.  ib.  7,  11  Populum 
Mmmtm  fmr§  Umttm  e/rummto  CCC  annü  utmn  ytrritiM  tradU,  and 
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davon  geben  die  darauf  bezüglichen  Gebräuche  der  Vestalischeo 
Jungfrauen  eine  deutliche  Vorstellung.  Die  Menschenopfer  schei- 
nen, soweit  sie  überhaupt  noch  bestanden,  durch  Numa  gänzlich 
entfernt  und  durch  sinnbildliche  Gebräuche  ersetzt  zu  sein,  wor- 
auf naun'iitlich  die  Legende  von  Numa  und  dem  Jupiter  Elicius 
deutet.  Ja  die  Aengstlichkeit  vor  allem  Blutigen  und  was  daran 
erinnern  konnte  war  in  dem  römischen  Gottesdienste  so  grofs, 
dafs  der  Gebrauch  des  Eisens  von  allen  heiligen  Handlungen 
streng  ausgeschlossen  war  und  auch  der  Leib  der  Priester  nicht 
von  einem  Eisen  berülirt  werden  durfte,  eine  Rücksicht  welche 
sich  übrigens  auch  in  andern  alti  n  Religionen  findet  und  in  Ita- 
lien auch  von  den  Etruskern  und  Sabineru  beobachtet  sein  soll^). 
Endlich  wird  auch  der  Gebrauch  der  später  bei  Opfern  und  an- 
dern heiligen  Handlungen  aUgemeip  herktaunüchen  Flötenmusik 
immer  so  bestimmt  von  den  Etruskern  abgeleitet,  dafs  eine 
solohe  oder  überhaupt  irgend  eine  Muaik  bean  Gottesdienste  des 
P^oma  nicht  wolü  denkbar  ist. 

Drückt  sich  in  diesen  Thatsachen  eine  strenge  Nüchtern- 
beü  und  eine  ebenso  grofse  Gewissenhaftigkeit  des  rdigiAien 
Gedankens  aas«  so  ist  die  Seele  einer  Hideni  Reihe  vonGeMu- 
di^  die  castitas  d.  h.  der  Sinn  für  Rekihät,  welche  sowohl 
f  on  allen  Betenden  und  Opfernde  als  Ton  dem  Opfer  selbsl» 
Tor  allem  aber  von  dem  ganzen  priest^chen  PersMia]  gefor^ 
dert  wurde  und  wieder  eine  Menge  von  einzelnen  rituakn  Vor- 
schriften und  Bestimmungen  zur  Folge  hatte.  Daher  die  vielen 
itT  Waschungen,  Besprengungen  und  fUudierungen,  wie  sie  bei 
allen  religiösen  Handlungen  erforderlich  waren;  daher  die  iuDser- 
ste  Reinhchkeit  und  Sauberkeit  namentlich  beim  Culte  der  Vesta, 


3,  3  gloriam  dentque  iptam  a  Jarri»  honore  adoröom  appeUabatU.  Non. 
Iure.  p.  52  aäor  frummH  genus  quod  epuUi  et 

Sfttm  putahtr,  Ik.  p.  114  Fmro  daviUipoptdi ilo.  Hb.  1.  M MnwiMortfv 
kt  qman  §umt  faeUty  hUktn  §9lmt  jmm»  Mmmbm  et  diomre  ee  mjk» 

Wuare  i.  e.  pura  facere. 

1)  Macrob.  V',  19,  13  Prius  itaque  et  Tuscof  ameo  vomere  nti,  cum 
eondtrentur  urbes,  soUtos  in  Tagetici*  eorutn  taeri*  invenio,  et  m  Sabiniä 
ex  am  ttätroe  MCfte«  taeerdeiei  iemderenhtf,  Serr.  V.  A.  I,  448 ßamem 
DUdis  aereit  etuMe  tendebahir.  Auch  bei  dem  Bau  der  alteo  Holzbraehe 
durfte  kein  Eisen  gebraucht  und  in  die  Haine  und  Heiligthümer  der  Götter 
ohne  vorf^üngige  Sühnungeo  kein  Eisen  gebracht  werden.  Vgl.  Lobeck 
Aglaopb.  p.  686.  S96  und  LasauU  Stadieo  des  class.  Alterthtuns  S.  117. 
[und  Moiniusen  C.  I.  L.  1,  S.  177.] 

2)  Die  aUgemeiae  Vortckrift  bei  Cleero  de  Leg.  II,  8,  19  M  dieee 
adeunio  eeste,  pieMem  «Mkale,  epee  mmmmHie:  pä  eeemefagü^  ämm 
ipee  vütde»  erit 
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deren  Heerd  als  (iemoindeheord  zugleich  ein  Symbol  des  öflent- 
lichen  Gottesdienstes  überhaupt  war:  daher  ferner  die  vielen  und 
häufig  wiederholten  Lustrationen  der  Stadt,  des  Stadtgebietes, 
der  Bürgerschaft,  des  Heeres,  ja  selbst  des  Viehstandes,  wie  sie 
in  den  verschiedensten  Culten,  namentlich  aber  in  dem  der  alten 
Nationaigütter  Mars  und  Faunus  vorkommen,  alle  mit  der  zu 
Gniinle  liegenden  Vorstellung,  dafs  nur  das  den  Göttern  lieb  und 
angenehm  sein  könne,  was  von  dem  Makel  und  der  Befleckung 
der  irdischen  Natur  und  des  irdischen  Gebrauchs  immer  von 
aeoem  gereinigt  werde.  Daher  femer  die  strenge  Feierlichkeit 
m  der  Anwendung  der  einmal  hergebrachten  und  consecrirten 
Formel  des  Gebets  oder  firommen  Gebrauchs,  weil  durch  die  bei 
jeder  Weibe  vorgenommenen  Auspici^  die  Gottheit  selbst  diese 
Formel  genehmigt,  also  ein  für  allemal  geheiligt  hatte,  so  dafs 
die  Ueinste  Abweichung  ein  Verstoß  gegen  ihren  Willen  war: 
eine  neue  Quelle  vidier  VerschnMungen  und  dadurch  veranlafsten 
Sdhnungen.  Das  ist  das  Gebiet  der  sogenannten  piacula,  Ton 
denen  in  den  sacralen  Vorsdiriften  der  Pontifices  gleichfoUs  sehr 
anslfthriich  die  Rede  war.  Piaculum  commissum  oder  piaailaris 
eomniisgio  taiefs  nehmlich  eine  jede  YersQndigimg  der  Art,  welche 
durdi  einen  eignen  Act  der  St&hnung,  'expiatio,  wkder  gut  ge- 
niadit  werden  mufiite  ;  piacuhim  dann  aber  auch  das  Suhnopfer, 
welches  als  Mittel  der  Sflhne  dargebracht  werden  mufste;  aufser 
welchen  bestimmt  vorliegenden  Fällen  aber  auch  für  eine  even- 
tuelle Versündigung  z.  B.  beim  Dienste  der  Todten  vor  der  Erndte 
die  porca  praecidanea  geschlachtet,  oder  in  solchen  Fällen,  wo 
aus  bestimmten  Zeichen  der  Götter  auf  eine  nicht  näher  nach- 
weisbare Versündigtmg  geschlossen  ^urde,  sogenannte  poslilio- 
nes  oder  postulationes  als  von  den  Göttern  geforderte  Sühnopfer 
dargebracht  wurden  M.  Und  zwar  war  bei  den  Opfern,  den  Ge-  n« 
beteUy  den  Proce^siouen  der  geringste  ^  erstols  schon  wichtig 


1)  Amob.  rV,  31  St  in  cerimoniit  vestris  r«busqU8  ihrinit  postitiO' 
nibus  locus  est  et  p  iacularis  dicitttr  contracta  esue  commissio,  si 
per  imprudentiae  lapsum  aut  in  lerbo  (juispiam  aut  sinipiivio  deerrnrit, 
aui  ii  rursut  m  suUemnibu*  ludis  curriculitmie  divinis  commissum 
MWMf  «telftn  im  nUgioMS  damatii  ioerat,  aihuHui  tontttm  mti  tÜrieen 
nfmMm  MiifMI,  wi  H  paMimu  iBß  fm  voeiiahtr  puer  ominrit  p$r 
igmoranWam  lorum  aut  iensam  tenerenon  potw't.  Vgl.  Cic.  de  Harnsp.  resp. 
!!.  23  und  Plut.  Coriolan  25.  In  demselben  Sinne  sagt  Virg.  Aen.  VI,  569 
cornmissa  piacula  und  Cic.  de  Leg.  II,  9  sacrum  commissum,  quod 


pMki  immwiu  «vsAmfo.  Doch  sind  piaonU  anch  die  HeUma§,  fidkui 
fttbtms  •KpUbatur  oamiMSum,  SdioL  Hont  Od.  I,  28. 
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genug,  um  solche  Srihnuiigon  oder  auch  eine  Wiederholung  der 
ganzen  heiligen  Handlung  oder  wenigstens  des  besondern  Acts, 
in  welchem  das  Verselin  vorgefallen  war,  nothwendig  zu  machen: 
irgend  ein  Versehn  oder  eine  Auslassung  beim  Vortrage  des  Ge- 
bets, eine  falsche  Bewegung  der  Hand  beim  Gufsopfer,  eine 
plötzliche  Stockung  der  Tanzbewegung  oder  der  begleitenden 
Flöte  oder  der  Procession,  indem  etwa  eins  der  Pferde,  weiche 
die  Processionswagcr»  der  Götter  zogen,  scheu  wurde  oder  der 
Knabe,  welcher  den  Wagen  führte,  die  ZQgei  mit  der  linken  Hand 
ergriff  oder  fallen  liefs.  £8  soll  vorgekommen  sein  dafii  um 
solcher  Versehen  willen  ein  und  dassdl)e  Opfer  wohl  drdfsig 
mal  wiederholt  worden  war.  Femer  mag  hier  der  in  Rom  and 
ganz  Italien  zu  allen  Zeiten  aufserord<»Eit]ich  zadilreichen  Ge- 
lübde (Tota)  erwähnt  werden,  eme  Art  Ton  ReligiositAt  die  man 
in  80  hflu%er  Anwendung  auch  nicht  leicht  in  einer  andern  Re- 
ligion des  Alterthums  wira  nachweisen  kdnnen.  Glefeh  in  den 
ältesten  Zeiten  der  Nation  kündigt  sich  dieser  Trieb  in  den  häu- 
figen Gelübden  des  heiligen  Frühlings  an  (S.  104),  und  bis  zu 
den  letzten  Zeiten  der  Kaiser  beurkundet  er  sich  in  zahllosen 
Dedicationstiteln  und  in  den  häufigen  Gelübden  für  das  Wohl 
des  Kaisi  rs  und  des  kaiserlichen  Hauses,  wie  sie  namentlich  am 
drilten  Januar,  welcher  Tag  danach  der  der  Vota  hiefs,  ron 
Staatswegen  concipirt  wurden.  Zu  Grunde  liegt,  von  dem  Mifs- 
brauche  abgesehen ,  gewifs  auch  hier  ein  tiefes  Gefühl  der  Ver- 
pflichtung für  alles  (iute  und  alles  Heil,  wrlches  man  von  dm 
Göttern  durch  fromme  Stiftungen  zu  erlangen  hoflt;  die  h^ulij^e 
Uebung  halte  frühzeitig  die  Form  eines  tormhchen  Contracles 
anpjenommrn,  vermöge  dessen  der  Gelobende  für  den  gesetzten 
Kail  einer  Erhörung  seines  Gebetes  reus  wird  d.  h.  verpflichtet 
zu  der  angelobten  Gabe,  Stiftung  oder  Heiligung  seiner  eignen 
Person,  wie  er  nach  erfolgter  Erhörung  als  damnatus,  also  als 
gleichsam  Verurtheiiter  sein  Gelübde  erfüllen  mufs  Endlich 
die  vielen  Ahndungen,  Triumc,  omina,  ostenta,  portenta,  lauter 
11»  Andeutungen,  Prüfungen  und  Merkmale  des  göttUchen  Willens, 
ein  Aufmerken  auf  jedes  Zeichen  der  gdttlichen  Vorsehung,  wo 
es  sich  irgend  zeigen  mochte  und  konnte,  am  Himmel  oder  auf 


1)  Maerob.  S.  III,  2,  6  Baee  vox  proprio  sacromm  mI,  Irl  f  eti«  t*oc«* 

tur  qui  suscepto  voto  te  nunrinibus  obligat ^  damnatus  autem  qut  pro- 
missa  vota  tarn  tolvit.  In  diesem  Sinne  konnte  auch  eine  Vestalin  rea  hei- 
fseo,  and  ich  glaube  dafs  dieses  der  Grnnd  der  Beoenoani^  der  Am  Sil- 
«Ailtt 
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Erden ,  im  Bauche  des  Opferthiers  oder  durch  allerlei  Abnormi- 
täten des  natürlichen  Verlaufs  der  Dinare:  diese  merkwürdige 
Superstition  des  Lebens  und  der  Natiin  inpliiuhing,  welche  die 
Römer  den  Griechen  gc^Tnfiher  allerdings  weit  abergläubischer 
und  schwerfälliger  zu  jeder  Wissenschaft  erscbpinen  läfst,  aber 
doch  auch  eins  von  den  video  Merkjualeu  ihrer  tiefiuiierlichen 
Furcht  dt  r  Götter  ist. 

Eine  besondre  Beachtung  verdienen  schliefslich  dif  vielen 
öffentlichen  Gebete  und  (lebetsformelii  ( precaliones,  carniina), 
welche  für  uns  um  so  wichtiger  sind,  weil  grade  in  dieser  Hin- 
sicht die  pontificale  Gesetzgebung  des  Numa  offenbar  einen  sehr 
bedeutenden  Einflufs  auf  das  Göttersysteoi  und  den  Götterglau- 
ben  <L  h.  aof  die  Namen  und  Anrufungen  der  Götter  gehabt  bat 
Namentlich  sind  hier  die  Indigitamenta  wichtig,  ein  eigner 
Ahadmitl  der  heiligen  Urkunden ,  welcher  in  seiner  ersten  Ab- 
bssong  auch  auf  Numa  zurückgeführt  wird,  aber  mit  der  Zeit 
glwchtollg  erweitert  und  vielfach  flberarbeitet  sein  mag.  Die  für- 
ehemiter  und  andre  Schriftsteller,  welche  sie  aber  nur  aus  dem 
grolkcn  Werke  Varros  kannten,  pflegen  sie  wie  ein  Repertorium 
aHor  GWenamen  lu  benutzen  und  besonders  bei  ihren  Klagen 
filier  4eii  ausgearteten  Polytheismus  der  Römer  darauf  zuräck- 
rugehn,  obwäil  Cicero  seinerseits  von  einer  äbergrofsen  Menge 
der  GM»  in  den  pontificalen  Urkunden  nichts  wissen  will  i). 
So  hat  man  muk  nenerdings  in  diesen  Indigttamenten  meist 
Venttchmsse,  eine  Art  von  officieller  Protokolle  der  Sitesten 
Götternamen  gesehen'),  ich  glaube  mit  Unrecht,  da  man  sie 
vielmehr  für  eine  Sammlung  der  alten  Gebetsformeln  des  öfTent- 
lichen,  von  den  Pontifices  überwachten  Gottesdienstes  hätte  hal- 
ten sollen,  in  denen  die  Reihen  und  Xamen  der  (lötler  nach 
eigenthünilichen  liturgischen  Principien  zusniuu)engestellt  waren,  no 
Der  Titel  indigitanicntum  wird  wohl  am  besten  als  Frcquenlativ 
Ton  index  zu  verstehen  sein^j,  so  dafs  diese  Bücher  insofern 

1)  Arnob.  IT,  73  iVoR  dodman  im  UiUrts  contmetur,  j4poWnU  nomen 
Pompiiiana  indigitamenta  nescire?  wo  aber  wohl  nur  der  älteste 
Theil  der  Sammlnng  zu  verstehen  ist,  denn  die  Vestalinnon  nnnnten  in  ih- 
ren Gebeten  auch  den  ApoH.  Serv.  V.  Ge.  I,  21  in  Indien tarnentis  i.  e.  in 
libris  pontißcalibutf  aui  et  nomina  deorum  et  rationes  iptorum  nommum 
tamünmt  Aveb  Cie.  N.  D.  I,  30,  84  meiote  gewifo  dteie  Badwr:  Dwbtd0 
nominum  non  magnus  numerus  ^  ne  in  pontißciis  quidem  nottriSf  deorum 
atUrnn  (d.  Ii.  4«r  wirUieh  eiiftireiidea  uid  ia  aller  Well  verehrten)  «mm- 

2)  J.  A.  Ambrosch  über  die  Religionsbücher  der  Römer,  Bonn  1843.  8. 

3)  Wenn  der  iSame  uicbt  vielleicht  gleichbedeatend  mX.  axmnenta  ist, 
I.  weiter  utea  &       [and  Aub.  4  im  S.  81  oben.] 
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allerdings  Venekhnisse  waren ,  aber  nidit  von  blofsen  Götter- 

naraen,  sondern  von  solchen  Gebeten,  in  denen  nach  alterthüm- 
iicher  Weise  Ix'i  den  verschiedensten  Veranlassungen  des  Lehens, 
Geburten,  Hochzeiten,  Todesfällen,  für  die  Aecker,  für  das  Vieh 
u.  s.  \v.  zu  den  Gottern  f^rhetct  wurde  Daher  das  Wort  indi- 
gitarc  auch  in  derselben  Hcdeutun^  wie  Beten  und  Anrufen  ge- 
'hraucht  wird,  namentlich  v(»n  dem  priesterlichen,  mit  religiöser 
Weihe  und  hei  einer  feierlichen  Gelegenheit  vorgetragenen  Ge- 
bete der  Pontifices,  der  Vestalischen  Jungfrauen  und  der  Flami- 
nes*);  ja  auch  wohl,  weil  man  <lem  (iebele  überhaupt  und  vol- 
lends dem  Gebete  der  höchsten  geistlichen  Würdenträger  eine 
nia<^Mscbe  Kraft  zu>rhrieh,  in  dem  Sinne  einer  magischen  Be- 
schwurung durch  (iebet  und  Anrufung-^).  Ja  es  ist  gelegentüch 
ausdrücklich  von  einer  in  den  Händen  der  Pontitices  belindii- 
eben  Sanmilung  der  öffentlichen  Gebete  des  römischen  Staats*» 
cultus  die  Bede  ^ ) ,  so  dafs  man  eben  die  Indigitamenta  dafür 
wird  halten  dürfen  d.  h.  für  einen  authentischen  Originalcodex 
sämmtlicher  in  der  Praxis  des  römischen  Staatsgotlesdienstes 
bei  dieser  oder  jener  Gelegenheit  vorgetragenen  Gebete,  nach 
welchem  die  Pontifices  als  Oberaufseher  des  öffentlichen  Cultus 
auch  diese  Praxis  überwachten.  Der  Form  nach  wird  OMn  aidi 
in  diese  Gebete  nach  Art  der  alten  Liturgieen  oder  Hymnen  an  den- 
ken haben,  etwa  der  Orpbiscben  Hymnen  und  der  ftlteaten  fit» 
sftnge  und  Liturgieen  der  christlichen  Kirche«  wo  audi  häufig  der 
Text  nur  aus  euier  Zusammenstellung  vieler  einzelnoa  Nmocb 
und  Beinamen  besteht      Ohne  Zweifel  waren  auch  dif»e  Texte« 

1)  Consopin  d.  d.  n.  3  alt'i  sunt  praeferea  dei  comp! t/ res  hnmi^ 
num  vitam  pro  sua  quisque  poriione  adrniriiculan  tes ,  quox  vo- 
lentem  coguoscere  Indisitamen  toruin  libri  sali*  edoceb  unt. 

2)  Varro  b.  Nob.  Ilare.  p.  352  Numtriam  ^  quam  deam  solemt  indtgi" 
tara  0tiam  Poutißces.  Serv.  V.  A.  VlU,  330  TmwittUM  —  m  PomUßetSu» 
indi^nlari  sokL  Macrob.  I,  12,  21  TOB  doT  Mala:  ^ucior  est  Cortteb'ug 
Labeo,  —  /lanc  eandem  Bonam  Faunamque  et  Opern  et  Faluam  Pontiß- 
cum  Itbrü  iudi^itari.  Ib.  17,  5  Firgincs  yextnles  ita  indifiüani:  Apollo 
Medice^  y/poUo  Vuean.  Daher  Serv.  V.  A.  XJI,  794  iodigeto  durch  precor 
et  invoeo  erklSrt.  Vf^l.  Paul,  p.^  114  indigitanto  impraeanto.  Glösa» 
Labb.  Indigitamenta  ItQortxa, 

3)  Vau],  ji.  Iii  In di ff itamenta  incantamenta  velindicia.  TertnlL 
de  Tciunio  16  C um  stiipet  coelum  et  aret  annus,  nudipedalia  deiiimtinnttir^ 
magistratus  purpuras  pontmt,  J'atce*  retro  averlunt,  preces  indigi^ 
taut,  hosiiam  instaurant. 

4)  Gell  N.  A.  Xm,  2,  23  (22)  ComprteaHmu  dwm  immuHdiuw^ 
pta«  ritu  Romano  fiuut,  expositoB  suni in HMt  Saemhhm  PopuUMo- 
mani.  DaruQtcr  sind  die  Pootificet  to  verateboo. 

5)  Lobeck  Aglaoph.  p.  400  sg. 


Digitized  by  Google 


DER  GOTTESDIE>$T  DES  NDMA. 


121 


noch  viel  mehr  als  die  Faston  und  der  Kalender,  ursprunglich 
geheim  d.  h.  nur  für  die  geweihten  Kreise  der  Priester  bestimmt 
und  der  Oefl'entlichkeit  sorgfaltig  entzogen;  bis  später  bei  der 
aligemeinen  Verweltiichung  d<^s  Priesicrlhiuns  und  der  priester- 
Uchen  Bildung  auch  sie  zugänglich  und  l  in  (i<'genstand  der  ge- 
lehrten Forschung  wurden,  in  welchciu  Sinne  z.  Ii.  ein  gewisser 
Granius  Flaccus  ein  eignes  Buch  de  Indigitanicntis  an  den  Cäsar 
gerichtet  hatte,  wahrscheinlich  als  dii'srr  Foiitifex  Maximus  ge- 
worden war,  s.  Censorin  d.  d.  n.  3.  Vurziiglii  h  aber  war  Varro 
auch  in  diesen  wichtigen  iTkimdm  s<  lir  zu  Hause;  namentlich 
scheint  er  sie  in  dem  Abschnitte  seines  Werkes  de  diis  certis 
(S.  63)  durchgängig  excerpirt  iin<l  auf  eigen tluimliche  Weise 
überarbeitet  zu  haben,  aus  welcher  yu<'lle  dann  wieder  die  spä- 
teren Schriftsteller  schupften.  Auf  the  in  mehr  als  einer  Hin- 
sicht höchst  interessanten  Gotlernamen  der  Indigitamenta,  so  weit 
wir  deren  Reihen  aus  diesen  späteren  Scliriftstellern  wiederher- 
stellen können,  werde  ich  in  dem  zehnlen  Abschnitt  zurückkom- 
men. Hier  sei  nur  soviel  bemerkt,  dal's  ich  (Ne  grofse  Mehrzahl 
dieser  Gölter  keineswegs  für  Cullusgötter  im  eigenthchen  Sinne 
des  Worts  halten  kann,  wie  sie  denn  auch  Varro  nicht  als  solche 
behandelt  hatte.  Vielmehr  können  sie  neben  den  wenigen  Cultus- 
göttem,  welche  schon  zur  Zeit  .Numas  galten  (S.  57),  nur  für 
numina  und  eine  eigenlhümliche  Art  von  männlichen  und  weib- 
lichen Genien  gelten,  welche  ich  zum  l  nterschiede  von  den  Orts- 
und Personalgenien  (S.  68)  Gelegenheitsgenien  nennen  möchte, 
d.  h.  für  geistige  Kräfte  und  Wü'kungen  der  allwaltenden  Gott- 
heit, welche  nach  Art  des  ältesten  Göltercultus  eben  nur  fürs 
Gebet  und  durchs  Gebet  um  Schulz  und  Hülfe  nach  Mafsgabe  der 
einzelnen  Gelegenheiten,  für  welche  man  sie  anrief,  personificirt 
wurden.  Auch  werden  diese  Göller  bei  den  Kirchenvätern  sowohl 
von  den  mythologischen  als  von  den  Gullusgötlern  ausdrücklich 
unterschieden^)  und  von  Tertullian  gelegentlich  sogar  recht 
passend  mit  den  biblischen  Engeln  verglichen  '^),  obwohl  sie  sich  m 

1)  Tcrtüll.  ad  Nat.  IT,  11  xVec  contenti  eos  deos  asseverare^  qui  visi 
retro  j  auditi  contrectatique  sunty  quorum  efßgiet  descn'ptae,  negoUa  di- 
guta^  memoria  propagata^  umbrag  nescio  quas  incorporalet  in- 
animales  et  nomina  de  rebu  s  efflagitant  deosque  »anciunt.  Aa- 
fnstio  C  D.  IV,  6  Quando  autem  potsint  uno  loco  Ubri  huiut  commemo- 
rari  omnia  nomina  deorum  aut  dearum,  quae  Uli  grandibut  voluminibu» 
tix  comprehendere  potuerunt,  singulis  rebu*  proprio  dispertien- 
i$t  o/ficia  numinum?  Vgl.  IV,  24  und  Serv.  Georg.  I,  21  Nam^  ut  su- 
fra  dixinmSf  nomina  numinibus  ex  ofßcüs  conttat  impoiita, 

2)  De  aoima  37  nus  ofßcia  divina  angelis  credimus. 
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an  andern  Stellen  wieder  geflissentlich  über  diesen  unberufenen 
und  ganz  überflüssigen  Götterpöbel ,  wie  s'w  sich  ausdrücken, 
ärgern  und  lustig  machen^);  wozu  ein  gegründeter  Anlafs  zu 
ihrer  Zeit  um  so  weniger  vorhanden  war,  da  die  grofse  Mehrzalil 
dieser  Namen  schon  zur  Zeit  Varros  so  gut  wie  verschollen  war. 
Hatten  sie  ja  hin  und  wieder  einen  eignen  (Julius  im  Volke  ge- 
habt und  einzeln  sich  sogar  auf  die  Dauer  in  demselben  behauptet, 
so  darf  man  daraus  keineswr*gs  auf  den  einfachen  und  bilderlo- 
sen Gottesdienst  des  Numa  zurückschliefsen.  Es  liegt  in  der 
Natur  solcher  Personilicalionen  von  geistigen  Kräften ,  auch  die 
der  Tugenden  bei  Griechen  und  Römern  können  als  Beispiel  die- 
nen, dafs  sie  mit  der  Zeit  an  Consisteni  gewinnen  und  darüber 
selbst  zuletxt  zu  Cultusgöttem  werden,  ToUends  wenn  det 
nach  Bildern  und  andrer  sinniicher  Vergegenwftrtigiing 
erwacht  ist. 

Wie  viel  in  Rom  gebetet  wurde  und  wie  ftngBtlich  und  ge» 
wttsenhaft  man  auch  in  dieser  Hinsicht  war,  erfahrt  man  ans 
einer  wichtigen  Stelle  bei  Plinhia  H.  N.  XXYIU,  2, 3,  wo  er  über 
die  magische  Wirkuig  Ton  Gdbeto*  und  BesdiwOronitfoniMin 
spricht  und  bei  dieser  Gelegenheit  Terschiedener  nodi  m  seiner 
Zeit  gebrauchter  Formehi  in  Art  gedenkt  0er  Glaube  an  die 
Kndl  des  Gebets  sei  so  allgemein,  dafs  kein  Bhit  eines  CMbt^ 
thiers,  keine  Beobachtung  des  göttlichen  Willens  ctoe  Gebet 
für  wirlKsam  gdte.  Gewisse  Formeln  werden  gesprodu  wem 
man  göttliche  Zeichen  zu  hthen  wOnsdit,  andre  wenn  ein  IJdiel 
abgewendet  werden  soll,  wieder  andre  wenn  den  Göttern  ein 
Wunsch  vorgetragen  wird.  Auch  sind  die  Götter  von  den  höch- 
sten Magistratspersonen  immer  mit  bestimmten  herkömmlichen 
Worten  beschworen  worden,  und  damit  ja  kein  Wort  des  Textes 
ausgelassen  oder  nicht  in  der  rechten  Folge  gesprochen  werde, 
best  eine  dazu  angestellte  Person  die  Formel  nach  dem  geschrie- 
it3  benen  Texte  vor,  während  eine  andre  zur  Controle  dabei  steht, 
eine  dritte  vor  beiden  steht  um  jedes  störende  Wort  zu  verbieten 
und  endlich  der  Flotenhiäser  dazu  bläst,  damit  ja  nichts  Stören- 
des gehört  werde:  da  berühmte  Beispiele  vorliegen  dafs  entweder 
ein  Fluch  geschadet  hat  oder  das  Gebet  durch  eine  falsche  Wen- 
dung seines  Ziels  verfehlte,  in  welchen  Fällen  z.  B.  die  Merk- 
maie der  Eingeweide  oder  das  Herz  des  dastehenden  Opferthieres 


1)  Anipiistiii  G,  D.  IV,  9  fMrte  MAmlofM  dSfflnm.  IV,  11  im^fuan 
fUbäi/nm  dtfrum.  Vgl.  oben  S.  54  «nd  Vü,  4,  wo  er  dtste^Vlter  tai- 
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€ttlMki  ganz  ymch^inden  oder  sich  verdoppeln.  Noch  ist  die 
alte  Formel  vorhanden,  fahrt  er  fort,  mit  welcher  sich  die  beiden 
Oecicr,  Vater  und  Sohn,  de?ovirt  haben,  auch  die Remigungs- 
hmd  der  Vestalin  Tuoda,  als  sie  der  Unkeusdiheit  angeklagt 
Wasaer  im  Siebe  tmt-  Noch  in  unsrer  Zeit  hat  man  gesehen, 
wie  auf  dem  Forum  Boanum  ein  Grieche  und  eine  Grie^in  oder 
ein  Piotr  aus  einer  andern  Nation,  mit  welcher  wir  eben  sur.Aun 
lebendig  begraben  wurde,  wozu  von  dem  Vorsteher  des 
ämegiums  der  Fm&elm  eine  Formel  gesprochen  wird,  so  grau- 
ag  und  nichtig,  dafs  man  schon  behn  blofsen  Lesen  ihre  Ge- 
walt ru  eübpibiden  glaubt:  lauter  Thatsadien  welche  die  Erfah- 
rung Ton'830  Jahren  f&r  sich  haben.  Ja  wir  glauben  noch  heute 
dafs  unsre  Vestalischen  Jungfrauen  fluchtige  Sklaven,  wenn  sie 
die  Stadt  noch  nicht  verlassen  haben,  durch  ihr  Gebet  festzu- 
h.^lU'n  vermögen,  da  man  ohnehin,  wenn  einmal  im  Princip  zu- 
gp^f-bnii  wird  dafs  die  Gülter  das  Gebet  erhören  und  durch 
Worte  bestimmt  werden,  diesen  ganzen  (ilauhen  auch  zugeben 
mafs.  Unsre  Altvordern  weni{^'stens  hahen  inmier  daran  geglaubt, 
seihst  an  das  Seltsamste,  dafs  Blitze  durch  Worte  vom  ilimmel 
berxmler  beschworen  werden  können.  Ja  man  hielt,  setzen  wir 
hinzu,  eine  Beschwörung  hei  dem  Namen  der  Götter  unter  allen 
t'mständen  für  so  unwidfTstchlich,  dafs  Verbrecher,  sobald  sie 
in  öffentlicher  Volksversammlung  eine  solche  Beschwörung  aus- 
g'^'iprochen  hatten,  dieselbe  feierlich  zurücknehmen  (resecrare) 
muTsten,  s.  F*aul.  p.  280  Von  einzelnen  luTkömmlichen 
Fällen  aber,  in  denen  sonst  von  derartigen  Gebets-  und  Be- 
sdnr4niiig9formeln  ein  öffentlicher  Gebrauch  gemacht  wurde, 
s^zen  wir  noch  folgende  hinzu;  die  meisten  sind  solche,  wo  die 
Fontifices  überhaupt,  namentlich  der  Pontifex  Maximus  als  Prie- 
ster oder  als  Oberaufseher  des  Gottesdienstes  die  Formel  vor- 
spradi.  Zunächst  viele  feierliche  Opfeihandlungen,  welche  im 
rfaunen  des  römischen  Volkes  vollzogen  wurden  und  zwar  so 
dib  sehr  oft  auch  die  Pontifices  dabei  als  Priester  fungirten'). 
Ferner  itie  feieriiches  Beschwtamgen  der  Gdtter  (obsecratioDes)  m 
m  besondem  Ungiüdi  verheifsenden  FiOen»  wo  entweder  die 
Saiylliiiischen  Funfzehner  oder  der  Pontifex  Bfaximus  die  Formel 
nnprmAt  ittba  praeibat,  vgl.  Sueton  Glaud.  22;  desgleicheu  die 
^te.  EiDiPeihuogen  (consecrationes) ,  wo  der  Pontifex  in  der- 


1)  [\§L  £.  Libbert  GomiettUtioiiea  pontilcalet,  BeroUni  1&59, 
1)  S.  die  Nachweisimgen  b.  Marquardt  Haodl».  IV,  197  ff. 
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selben  Woise  thätig  war  ^ ).  Derselbe  mufste  ferner  bei  den  vielen 
im  Namen  des  Staates  ausges[)rochenen  Gehlbden  den  Behörden 
die  Formel  vorsagen*),  auch  bei  den  in  Tdterer  Zeit  nicht  selte- 
nen Devotionen,  vollends  wo  ein  höherer  Magistrat  oder  gar  der 
Feldherr  seine  Seele  fär  das  Wohl  des  ganzen  Volks  den  Unter» 
irdischen  verschwor,  z.  B.  nach  der  Niederlage  an  der  Allia,  wo 
die  in  den  Würden  der  letzten  Generationen  ergrauten  Senatoren 
sich  für  das  Vaterland  und  ihre  Mitbürger  als  Sühnopfer  darge- 
boten  haben  sollen,  und  bei  den  bekannten  Devotionen  der  De- 
cier').  Femer  waren  sie  in  gleiclier  Weise  thätig  bei  den  Evo- 
cationen  der  Götter  einer  belagerten  Stadt  (Plin.  H.  N.  XX Vm, 
2,  4)t  auch  bei  dem  Sflbnopfer  der  Argeer,  wo  die  Pontifices 
und  die  Vestalischen  Jungfrauen  wie  in  andern  Pillen  insain- 
menwirkten  (Dionys.  I,  38,  Varro  l  L  Vfl,  44),  endlidi  bei  den 
Opfern  und  Gebeten  des  sogenannten  Ambiubium  d.  h.  eines 
sämenden  Umzogs  um  die  Grensen  des  Stadtgebiets  (Strabo  Y 
p.  230),  vermutblicb  auch  bd  den  etlichen  Trauungen  nach 
dem  alten  Ritus  der  Confkrreatio,  wo  der  Pontifex  Maximus  und 
der  Flamen  Dialis  zugegen  waren  und  nicht  blos'  s3fmboK8che 
Gebräuche  verrichtet,  sondern  auch  bestimmte  Formeln  gespro- 
chen wurden^).  Ja  es  wurde  selbst  vor  den  öffentlichen  Ver- 
handlungen und  Reden  auf  dem  Markte  in  älterer  Zeit,  sogar  bis 
zu  der  des  Cato  und  der  (irac^hen,  ein  religiöser  Act  vorgenom- 
men, namentlich  ein  feierliches  Gebet  zu  den  alten  Göttern  des 
115  Staats  gesprochen,  bei  welchem  vermutblicb  wieder  der  Pontifex 
Maximus  die  dirigirende  Person  war  d.  h.  dem  Consul  oder  der 
sonst  präsidirenden  Magistratsperson  das  sollemne  carmen  pre- 
cationis  vorsagte^),  r^ur  in  den  einzehien  Gottesdiensten  i.  B. 

1)  Liv.  IX,  46,  Plin.  H.  N.  XI,  37,  65.  Immer  wurde  bei  solchen  Ge- 
legenheiten die  einzuweihende  Stätte  zuerst  von  den  Augurn  von  dem  pro- 
fauea  Gebrauche  losgesprochen  und  darauf  von  eioem  weltlichen  Magi- 
strate unter  dem  Beistände  der  Pontifices  die  Consecration  yorgeBonuMa. 
Und  zwar  wurden  mit  dein  Tempel  auch  alle  darin  beladücheo  oder  so 
ihm  gehörigen  Geräthe,  der  Opfertisch,  der  Altar  u.  s.  w.  geweiht,  s.  Senr. 
V.  A.  I,  446;  \  Iii,  271).  Mehr  bei  Marqonrdt  Uandb.  IV  S,  223ff. 

2)  Liv.  IV,  27 ;  XXXVI,  2  u.  a. 

3)  Liv.  V,41;  Vni,  9;X,  28. 

4)  Serv.  V.  Ge.  I,  31  NufHmßtkmt  ^fmr^,  M  per  JMf/bMt 
ÜM  «f  DiäUm  FUminem  per  f rüge*  et  molam  saUam  coniungebantur, 
unde  coT{farreatio  appellabatur.  Vgl.  die  Inschrift  b.  Or.  n.  264S,  Plutarch 
Qu.  Ro.  50  und  Gai.  I,  112,  nach  welchem  die  Handlung  vorgcoommon 
wnrde  cum  certis  et  *olLemnibus  verbig,  praesentibtu  decem  testibu*. 

5)  Gellios  N.  A.  XID,  23  (22),  vgl.  V,  12,  wo  sii  sehrdbea  ist  «i 
KfuCf  ^seaMsiidif«.  Yen  in  Sierdien  der  alten  Redasr  Senr.  V.  A.  XI, 
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4er  Vesta»  des  Jopto,  der  AckenriHtiBiMnTelliis  und  Geres  und 
in  flmliclien  FlUoi  spraehen  die  niester  nnd  Priesterianen  die- 
ser Gttler  selbst  das  6d>et^),  aach  dann  naturlich  in  der  her- 
gebrachten und  consecrirteii  Formel,  welche  wie  vorhin  bemerkt 
wurde  ohne  Zweifel  gleichfalls  in  den  Urkunden  der  Pontifices, 
verniuthlich  den  Indigitamenten  verzeichnet  war. 

So  hatten  auch  die  Augurn  bei  ihren  Beobachtungen,  ihren 
Umzügen  und  Weihungen  ihre  bestimmten  Formeln  der  Anru- 
fung und  des  Gebets,  von  den<'n  leider  nur  wenige  Bruchstücke 
erhallen  sind^),  endlich  die  verschiedenen  Brüderschaften  und 
Sodalitäten  gleichfalls  ihre  alten  Gesänge  und  Formeln,  weiche 
in  alten  Urkunden  bei  ihnen  bewahrt  und  nach  diesen  eingeübt 
wurden^).  Und  zwar  waren  alle  diese  Formeln  und  Gesänge 
c^nsecrirt,  so  dafs  nichts  daran  verändert  werden  durfte*),  und 
wenn  sie  vorgetragen  wurden,  so  wurden  sie  de  Scripte  vorge- 
tragen, wie  wir  dieses  aus  den  Urkunden  der  Arvalen  sehen, 
w^he  uns  ein  altes  Lied  dieser  Brüderschaft  erhalten  haben  im 
und  zugleich  über  die  Art  des  Vortrags  belehren.  Die  berühm- 
testen unter  diesen  Liedem  mren  bekanntUch  die  der  Salier, 
welche  axanraita  genannt  wurden  und  als  eine  Reihe  von  Versen 
beschrieben  werden,  von  denen  jeder  einzelne  einem  bestimmten 
Gotte  gidty  daher  sie  nach  ihnen  lanui,  Iotü,  lunonü«  Minenrii 


301  nam  maiore*  nullam  orationem  nisi  tnvocalis  numinibus  inchoahant^ 
sieui  sunt  ornnet  oratione*  Catonit  et  Gracchi,  vgl.  Symmacli.  Ep.  IIJ,  44 
to&mm  deosque  ethroi  Catonit  lege  pra^abünur,  Dtfa  bei  foierUehen  6d- 
l^geabeiten  der  Pontifex  die  aelenMB  Werte  des  Gebetet  yereprieb,  darf 
mtm  nach  Liv.  XXXIX,  15  voranssetzeD :  eoncione  aävocata  cum  tolU^ 
mne  e armen  precationts ,  quod  pra^ari  priusquatn  populum  adlO" 
quantur  magistratus  solent,  peregisset  consul,  ita  coeuit.  Gleich  der  Ein- 
gang s<;iDer  Rede  beweist  dafs  es  eioe  Aufzählung  unu  Anrnfung  der  Göt- 
Iw  geweeee,  ^et  eoltr»,  vmtraH  pr&earique  mtiwu  üuäitunmt 

1)  Serv.  V.  Ge.  I,  21,  Macrob.  S.  I,  17, 16. 

2)  Cir.  N.  D.  III,  20,  52  in  /I ugurum  precatione  Tiberinum^ 
Sptnonentf  Mmonemj  Nodmumy  alia  propinquorinn ßuminum  nurnvia  vt'de- 
mus,  vgl.  Serv.  V.  A.  VIII,  95.  Fest.  p.  351  Bene  sponsü  beneque  volucris 
in  precatione  auguralL  Serv.  V.  A.  XII,  175  per  tpeciem  augurüt 
qßoe  p  reemiio  maxima  epjMflMtffp  —  am  pbtrw  deot  fuam  in  eoimis 
fmükmt  mtgmriorum  fraeatur  Ib.  VI,  107  p^pria  e^tdü  etmt  AugU' 
rmm  precet. 

3)  lul.  Capitolin.  M.  Antonin.  Philos.  4,  dieser  Kaiser  sei  in  der  Suda- 
Utät  der  Salier  sowohl  praesul  als  vatet  and  magister  gewesen,  et  muUos 
iium§ufmiif  mtqti»  9xaufurwtii  nmnäu  prammite^  quod  ipso  emrmina 
tumoia  didtcissei. 

4)  Qulntil.  I,  11  Saltorum  earmina  rix  sacerdotibus  mU  taü» 
mleUmta  muiari  votat  roligio  ot  oonsooratis  utondum  est. 
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11.  s.  t  genannt  wurden  Der  Name  axamenta  ist  entweder  ab 
axibus  absiiiMten ,  weil  die  älteste  Urkunde  auf  ähniicbop  Qok- 
pyranudeD  wie  die  Soloniechea  Gesetae  geschrieben  waren,  oder 
Ton  axaie,  einem  alten  Frequentativ  von  agere  in  dem  Siane  von 
epfern,  weü  aie  zu  den  Opfern  der  Salier  vorgetragen  wurden 
Der  Ursprung  dee  Concepts  wurde  bei  diesen  Liedern  ausdräok- 
lieh  auf  Numa  aurüekgelührt,  daher  sie  aUgemein  führ  das  titeate 
Denkmal  der  vOmischen  Poesie  und  der  rdmiscfaen  Sprache 
giton,  9.  Varn»  L  1.  VII,  3,  Cic.  de  Orat  IH,  51,  Borat  Ep. 
1,  2,  85. 

Also  fiberall  eine  Neigung  zun  opus  operaUim  und  sam 
Formelweaen  und  Budistabendienstet  welche  in  der  That  sehr 
an  M oaaiamus  und  PharisAismus  erinnert  Es  ist  nicht  au  ▼er- 
kennen, dab  ein  solches  Wesen,  von  den  ältesten  Zeiten  h»  in 
den  Sdiulen  dar  Priester  und  den  emzelnen  Goiiegien  überliefert, 
dem  römischen  Rechte  und  dem  strengen  Formelwesen  der  Rö- 
mer mit  ihrem  starren  Festhalten  am  Herkömmlichen  sehr  zum 
Frommen  gereichen  nioclile.  Aber  eben  so  einleuchtend  ist  es, 
dafs  eine  freiere  Aullassun^;  der  Religion  mid  des  göttlichen  We- 
sens dahei  nicht  aufkommen  konnte,  ani  wenigsten  eine  Mytho- 
logie und  <'iu  (kiltus  wie  der  griechische.  Um  so  merkwürdiger 
ist  die  Revohition,  welche  von  den  hellenisch  gebiideleu  Tarqui- 
niern  und  dem  zu  ihnen  ^fdiörigen  Srrvius  Tullius  wie  rd)er- 
haupt  in  der  (ieschiehte  des  römisclicn  Staats  und  der  römi- 
schen Sitte,  so  ganz  vorzüglich  auf  diesem  Gebiete  herbeigeführt 
wurde. 

8.  DU  Ntummgtn  ii&r  Ttttq^lKhr  mi  ihm  Fn^^. 

117  Mögen  diese  Tarquinier  nun  wirkhch  von  dem  Griechen 
Demaratos,  jenem  Auswanderer  aus  Korinlh,  abgestanmit  haben 
odrr  ein  eingebornes  etruskisches  Geschlecht  gewcikin  j^ein,  ge- 

1)  Paul.  p.  3  Aacamenta  dicebantur  carmina  6aliunaf  auae  a  Sa- 

tmgtdos  versus  facti  a  tumdKämi  eorttm  apptüabantury  ut  latmit  fomif  Ai-- 
nonü,  Minervii.  Für  daemonas  giebt  der  ^ewühaliclie  Text  homineg, 
wofür  Müller  deos  wollte,  llartuog  Rel.  d.  St.  1,  42  Setnonet.  Für  fanuif 
iovii  jiebt  derselbe  Text  lanuli.  [\$\.  Prcller  im  Philo loj^-us  14,  225 f.  = 
ausgewählte  Aufsätze,  hgg.  v.  R.  Köhler  S.  282 f.,  wo  er  lanüj  /otu  liestl 
3)  Vi^.  SsttUger  m  ML  p.  901  ad.  LiBdim.,  MwiBi  AtU  p.  59» 
ttnd  Corssea  OrJf.  P«.  Bo.  p.  45  sf.  Vgl.  Paul.  p.  8  axare  nommar% 
GIoss.  Labb.  anaxant  orofidCovaiv ,  axamenta  axC^oi  ln\  &vat(üv 
'llQttxl^ov^  (eine  Verwechslung  mit  Mars).  [\'ielmehr  von  a^ere^  sagen, 
wovoa  ad-ag-iam,  aego,  indigito,  nach  Corssen  de  Vplscoram  liogua 
pg.  17.J 
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läk  Mt  Ml  dieBBduiig  der  Etniiker  damals  sdion  mit  helleoi- 
adwD  md  tadam  auaUinclischeii  Cinlisalioiisd^eiiteD  ganz 
dardidrungen  war  und  dafs  durch  sie  der  Strom  dieser  neuen 
Bildung  zuerst  in  das  bisher  im  altern  latinischen  und  sabinischen 
Herkommen  noch  gleichsam  embryonisch  vei*schlossene  Rom 
geführt  wurde :  eine  Thatsache  welche  um  so  merkwürdiger  ist, 
weil  das  Zeitalter  der  Tarquinier  der  Zeit  nach  mit  dem  der  grie- 
chischen Tyrannen  vom  altern  Datum,  zu  denen  auch  sie  ge- 
wissermafsen  gezählt  werden  können,  zusammenfallt.  Wie  diese 
im  kämpfe  mit  der  Aristokratie  begriffenen  Tyrannen  überall  zu- 
gleich die  untern  Stände  gehoben  und  eine  glänzende  Architectur, 
einen  glänzenden  Gottesdienst  gefordert  haben,  so  geschah  es 
auch  in  Horn;  ja  es  ist  geschiclitlich  überliefert  dafs  der  letzte 
Tarquinier  in  persönlicher  Verbindung  nicht  allein  mit  den  gleich- 
artigea  Dynasten  in  Latium ,  sondern  auch  mit  dem  Tyrannen 
Affistodemos  von  Guni  stand.  Die  durch  die  Tarquinier  herbei- 
geftäirten  Menerungen  mufsten  aber  in  Rom  schon  deshalb  weit 
folgeanidier  sein  als  bei  den  Griechen,  weil  diese  auf  den  Po- 
l3ftheismus  der  Kunst  durch  ihre  Mytholog;ie  und  den  £influfs 
d»  Oneots  lange  vorbereite!  waren;  dahingegen  in  Rom,  wie  ach 
^i^^taiii  die  £ntwickelung  des  von  Numa  eingerichteten  Got- 
ta^Hpasdautlidi  nadigeiriesen  zu  haben  aehmeiehle,  die  alte 
SMIMWBim  eindring^^  neuen  im  entschiedeDstea  Wider- 
wjtämt  gestnden  haben  mufs. 

'.#i¥ermnflilich  dachte  Varro,  wenn  er  den  bildcilosen  Cultus 
Tonek  auf  17€  Jabie  berechnete,  an  das  ahe  Schnitabüd 
der  Diana  auf  dem  Avenlin»  wekhes  nach  der  heikAmmliciieii 
Chronologie  der  Stadt  zwisdien  dem  J.  176  und  219  d.  St  von 
dem  Könige  Serfius  Tullius  dedicirt  und  dem  Vorbilde  des  Cul- 
tus der  Artemis  zu  MassaUa,  mittelbar  zu  Ephesus  entlehnt  sein 
soll  1).  Indessen  war  genau  genommen  nicht  dieser  Cultus,  son- 
dern der  von  dem  ersten  Tarquinier  begründete,  von  dem  letzten 
vollständig  ausgestattete  der  Capitolinischcn  Trias  der  erste  in 
seiner  neuen  und  bildlichen  Art;  jedenfalls  war  eres,  durch  vvcl- 
chi'D.  zugleich  ein  neuer  Geist  ausgesprochen  und  das  Vorbild 
eines  neu<'U  Gottesdienstes  aufgestellt  wurde,  \v<'lches  für  den 
ge&aminten  römischen  Staatscultus  aufserordentlich  folgenreich 
werden  sollte.  Diese  Götter  treten  zuerst  mit  einem  Anspruch 
anfmltUdie  Macht  und  Herrlichkeit  auf,  wie  er  gleichzeitig  von 


1)  Strtbo  IV  p.  160,      Mmmmmi  Ba.  GeMh.  Sie  Amt*  1,  m 


ihrai  SchOtzlingHi,  den  Köaifeii,  q^iter  you  den  Mtofeiit  Gob- 
Mün  und  DicUtoren  im  Namen  da  römischen  Volkes  «rhotai 
inirde.  Ihaea  luersl  wurde  etroskischeii  Baqmwrtem  der 
priiebtige  Tempel  auf  dem  Capitol  eiiMUt,  weidier  immer  eine 
der  schtesten  Zierden  der  Stadt  gdblieben  ist^  ihnen  »erst  von 
etrusIdsGiien  KAnstleni  jene  Bilder  in  gani  ausgefälirter  menaeli» 
lieber  Gestalt  erriditet,  welchen  ganz  im  Stile  des  etrusUscheo 
und  hellenischeB  Götzendienstes  der  Zeit  yon  vielen  dianoden 
Personen  aufwartet  wurde  Dazu  kam  die  Einfuhnuig  der 
ludi  Romani,  der  ersten  Spiele  in  dem  speciOsch  römischen  Sinne, 
wie  sie  sich  bald  in  den  verschiedensten  Kreisen  des  Götterdien- 
stes geltend  machlen  und  zuletzt  für  das  Volk  und  die  vornehme 
Welt  bei  weitem  zur  Hauptsache  des  Gottesdienstes  überhaupt 
wurden.  Zwar  sollen  auch  Kumulus  und  Numa  einzelne  Spiele 
gefeiert  und  gestiftet  haben,  doch  können  dieses  nur  elementare 
Anfange  ge\N«'seii  sein,  da  jene  von  den  Tarquiniern  nach  elrus- 
kischen  Mustern  gestiftete,  für  welche  Tarquinius  Priscus  den 
grofsen  Circus  zwischen  dem  Palatin  und  Aventin  einrichtete, 
von  allen. Kundigen  für  die  ersten  in  ihrer  Art  gehalten  werden 
und  mit  dem  ganzen  Cliaracter  des  neuen  Capitohnischen  Gottes- 
dienstes genau  zusammenhängen.  Zerlegen  wir  sie  in  ihre  ein- 
zelnen Uestandtheile,  so  wird  das  Aufserurdentliche  auch  dieser 
Neuerung  noch  einleuchtender  werden.  Da  gab  es  zuerst  reich- 
its  liehe  Opfer  und  einen  feierhcht  n  Opferschmaus,  das  epulum  lo- 
Tis,  wie  solche  Opferschmäuse  fortan  gleichfalls  wesentlich  zu 
den  heiligen  Spielen  gehörten  ^)  und  namentlich  bei  den  Spieleo 
JiqntersimHier  den  alten  Mitte^MU^t  der  Feier  hild^^  Ja  diese 


1)  Seneet  b.  Aogoitiii  G.  D.  VI,  tO  j4Uu9  nnmtiM  dbo  #iiMMI,  «itet 
korat  fovi  nuniüdy  tUtu  Uctor  ett,  aiius  unctor,-  qmi vtmo  motu  SngdUt 

rum  imitatur  ungcntem.  Sunt  quae  funoniac  MinervaMCmpäta$äUjfOnmtt{ 
langte  a  templo,  non  tantum  a  simulacro  stantcs  digitos  mnvent  omantium 
modo.  Sunt  quae  speculuni  teneant,  sunt  quae  ad  vadhnonia  sua  deos  ad- 
voeentf  sunt  qui  libellos  ojferant  et  Mos  causam  suam  doeeant.  Ductus  ar- 
•MMmm,  9mm  iam  detMfUiU,  ftfofAMt  im  CmfüoHo  wfciMWi  agebat^  qumi 
4tt  HbmUr  Mpwtmrtmi  ^Simn  homines  desierant:  —  Sedent  quaedam  in  Oh 
pitolio  quae  se  a  fove  amari  pi/tant  otc.  Offenbar  ist  hier  tnaDchcs  Spätere 
auszusrheiden,  dorh  gehören  die  Wurzeln  dieses  Aberglaubens  der  Idolo- 
latrie  der  älterea  Züit  ao,  vgl.  die  Toilette  und  Garderobe  der  grieehisrhen 
Tempelbllder  M  Miller  Haadfc.  d.  ArtUI«!.  f  69.  NwerdiDgs  erzählt  Gra- 
«iw  Lieimaiuu  AooaL  fragn.  p.  33  ed.  R.  A.  F.  Perts  eiaar  aMkraBa, 
auae  quasi  m§nU  eommota  stdU  m  eoHtiUo  iotüf  woraof  das  Capitoliui 
Inttrirt  wird. 

2)  Dio  Gass.  LI,  1  ayuiya  —  U(fdy,  ovtü>  yitq  tovgtiiv  Cixtiatp  ix^^" 
rag  ovof^diovai,  xaiiSuSiV» 
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Opfer  und  Opffrschmause  wurden  mit  der  Zeil  so  zahlreich,  dafs 
die  Stiftung  einer  eignen  priesterlichen  Behörde  für  diesen  Theil 
des  Cultus  nüthig  wurde.  Bald  nach  dem  zweiten  punischen 
Ikriege,  im  J.  196  v.  Chr.,  wurde  nehmlich  ein  eignes  CoUegium, 
anfangs  triumviri ,  später  septemviri  epulones  zu  diesem  Behufe 
eingesetzt,  zunächst  zur  Erleichterung  der  Oheraufsicht  der  Pon- 
lilices,  da  sie  propter  sacrificioriiin  multitudinem  d.  h.  hei  der 
Ton  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Menge  von  Opfern  und  Opfer- 
schmäusen  so  vielen  Pflichten  nicht  mehr  genikgen  konnten^). 
Ein  zweiter  .\ct  war  die  feierliche  ProcessioD,  pompa,  welche  die 
Attrihute  der  Gapitolinischeo  Götter  auf  sogenannten  Tensea 
d.  h.  den  Processionswagen  vom  Capitole  herab  zum  Gircus  ge- 
leitete ,  damit  sie  bei  den  dort  zu  ihrer  £hre  gefeierten  Spielen 
mmbildhch  gegenwärtig  wilren,  ein  huntes  Gewimmel  von  Wagen 
tnd  Reiteni,  Ton  Tänzern  und  Spielern,  welche  im  etruskischen 
Geschmack  costAmirt  waren,  Ton  Gfttlem  und  HeOigthümeni, 
wektM  gleichllüls  zuerst  bei  den  Römischen  Spielen  aufkam  und 
inner  Torzugsweise  bei  ihnen  beibehalten  wurde.  Endlich  und 
dritfena  folgten  dann  die  Gircensisdien  Spiele  selbst,  für  welcl» 
ichon  Tarquinius  Priscus  den  Oicus  Maximus  angelegt  hatte, 
anch  diese  ein  neuer  Gultusact  der  CapitoKnischen  Götter,  daher 
die  Quadriga  ein  wesentKdies  Attribut  des  Gapitolinischen  Jupi* 
ler  und  der  Gapttolinische  Tempel  selbst  so  gerichtet  wurde,  dafs 
die  GMter  auf  den  Ghrcas  Maumus,  den  Schauplatz  ihrer  häligen 
Spiele,  hinabblickten.  Auch  dabei  lagen  aber  etruskische  Voiiil- 
der  zu  Grunde^),  ja  man  findet  die  lebendigen  Bilder  zu  jenen 
Processionen ,  jenen  Spielen  in  Horn  in  den  Wandgemälden  der 
allen  Gräber  der  etruskischen  Stadt  Tar(|uinii.  Wurden  doch  i80 
seU>st  die  ersten  scenischen  Spiele,  wie  sie  in  Rom  zuerst  im  J. 
390  d.  St.,  364  V.  (]\\v.  I»eliel)t  worden  wafen,  nach  etruskischen 
Mustern  und  dun  Ii  etruskische  Künstler  hesorgt,  bis  später  die 
griechische  Bildung  auch  hier  die  etruskischt'  verdrängt  hat,  s. 
Liv.  Vn,  2.  Ja  damit  der  Capitolinische  (iöttercultus  in  jeder 
iiinsicht  seinen  umbildenden,  die  alte  Sitte  und  den  alten  Cultus 

1)  Liv.  XXXm.  42,  Gic.  de  Or.  lU,  19,  73,  Marquardt  Hndk.  IV, 
29S  f.  Wenn  nack  Cieero  die  Pontifieei  4ktd  ludorwn  ^udm^  uurißeio^ 
rmm  schon  naek  der  StifluDg  IVumas  besorgen,  so  ist  das  nur  eine  von  sei- 
nen virlrn  rnfjenanifjkcitrn.  Narh  Paul.  p.  7**  hicfscn  die  Epulones  in  alte- 
rf  r  Sprache  E  p  o  i  o  u  i.  Er  setzt  hinzu :  Datum  est  autem  his  nonien^  quod 
epulas  wäicenäi  lovi  ceUrisque  diit  poiestatein  habcnt. 

t)  Uv.  I,  35,  9  iMdierum/uU  equi  pugilesque  bx  Eirurim 
mmxime  aceitt  SolkmnMdtißdetmnuinumMmUidi^  Ramani M^gni^t 

PrelUr,  B8b.  MjthoL  S.  Aofl.  9 
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qiua  mdrttttmidaii  Eaänk  bewlhre,  wurde  danala  Mt  Ven»- 
liBfWig  dM  nenea  TempeibauB  audi  die  etniskificlie  Bamapkii 
giiATst  i/k  lUm  feübt  und  somit  «nch  eine  neue  Art  y4Mi  DbiM* 
liiNai  gestiftet,  welohe  sich  neboi  d^  älteren  und  einheimiaeheft 
Teebmk  der  Augum  swar  niMalsTiUlig  einbOrgecn  kMuMe»  aber 
doch  seitdem  gleichfalls  sowohl  Ifir  den  rtaiisdieil  Staat  als  lilr 
das  Familienldben  uneDtbehriich  geblieben  ist. 

Die  Tarquinier  haben  aber  nicht  allein  den  etruskischen 
Gottesdienst  nach  Rom  verpflanzt,  welcher  die  herben  Eigen- 
thumlichkeiten  seiner  Ileimath  in  späteren  Generationen  witxler 
abgestreift  hat.  Sie  haben  durch  die  Einführung  der  Sibyiiini- 
sehen  Sprüche  aus  dem  griechischen  Cuma  auch  ein  fruchtbares 
Reis  der  griechischen  Bildung  und  des  griechischen  Gottesdien- 
stes in  den  römischen  Boden  eingesenkt,  welches  mit  der  Zeit 
einen  Sprofs  nach  dem  andern  gelriel)en ,  ja  auf  die  Dauer  ganz 
vornehmlich  zur  Hellenisirung  des  gesammten  römischen  Gottes- 
dienstes beigetragen  hatM-  Tarquinius  Superbus  war  es,  der 
diese  Sprüche  erwarb,  in  dem  neu  erbauten  Tempel  des  (kapito- 
linischen Jupiter  niederlegte  und  für  den  Staatsgebrauch  heiligte. 
Der  Gebrauch,  den  der  Staat  von  diesen  Sprüchen  machte,  be- 
stand darin,  dafs  man  bei  aufserordentlichen  Calamitäten  und 
Prodigien  Sühnmittel  in  ihnen  suchte,  welche  gewöhnlich  in  der 
Stiftung  von  neuen  Gülten  und  Gultushandlungen  bestanden.  Ihr 
umbildender  EiuUufs  beruhte  wesentlich  darauf,  dafs  sie  griechi- 
schen Ursprungs  waren  und  speciell  zum  Kreise  der  Apollini- 
schen Religion  gehörten,  also  auch  im  Sinne  dieser  Religion  d.  h» 
sur  Verhrätung  Apollinischer  und  Terwandter  griechischer  Saon 
in  Rom  wirkten. 

Die  A  p  0 1 1  i n  i  s  che  Religion  hatte  sich  mit  den  griechischeia 
Golonieen  nach  Italien  verbreitet  und  auch  hier,  wie  ui>erail,  ihr^ 
seelenvollen  und  bildenden  Gharacter  in  den  henrorn^endalfln 
Städten  von  Grofsgriecheoland  bewiesen,  Torifif^ich  dadunah 
dafs  sie  mit  den  Künsten  der  giiechlschen  Musik,  Mantik  und 
xsi  Kathartik  überall  Hand  in  Hand  ging  und  in  dieser  Hjnfysht 
die  Pflege  des  Geistes  sowohl  als  des  KArpers  wie  kein  andrer 
Gottesdienst  sorgte.  Von  dem  Apoll  von  Cumä,  der  nächsten 
Nadibarin  der  Laltner  (S.  15),  dfirfien  wir  sdion  wegen  der  Si- 
hylliniscfaen  Weissagung  annehmen,  dars  er  vonugsweiae  als 
PAan  d.  h.  als  Heiler  und  SOhner  hei  leiblichen  und  geistigca 
Schäden  angesehen  wurde.  So  erscheint  Apollo  aber  auch  m 


1)  Marquardt  a.  a.  0.  S.  294  ff. 
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Mefapont  und  Kroton,  wo  dio  Pythagoreische  Schule  sich  vor-  - 
ii**liinlich  an  diesen  Dienst  anlehnte  und  wo  die  Münzen  eine  sehr 
enge  Verbindung  mit  Delphi  nachweisen,  auch  in  Kaulonia,  des- 
sen alterthiimliche  Münzen  da,*^  Bild  des  sühnenden  Apollo  mit 
seinem  Lorbeerzweig»'  zci^^en,  auch  in  Ithegiuni,  wo  die  Sage  von 
der  Zuflucht  des  Orestes  zu  Hause  war.  So  endhch  auch  in  Koni, 
wo  wir  alle  diese  Institute  der  Söhnung,  der  Weissagung,  der 
Musik,  wie  sie  organisch  zusammengehören,  nach  und  neben 
einander  auftreten  sehen  werden.  Dafs  aber  der  ApoUinische 
Cultus  und  seine  Priesterin  und  Prophetin ,  die  CumaiUBche  Si- 
bylle, schon  80  firäh  in  Rom  Anklang  fand,  dieses  beweist  wohl 
■kbl  so  sehr  ein  Torlierrschendes  Vertrauen  zu  solcher  Prophe<« 
tie,  denn  an  wahrsagenden  Nymphen  imd  andern  dämonischen 
Wahfsageni,  die  sich  der  griechischen  Sibylle  wohl  vergleichen 
moditen,  fditte  es  weder  in  Latium  noch  in  Etrurien.  Wohl 
aber  bewisial  gleich  die  Anfhahme  jener  SprOdie  eine  sehr  be* 
stimmte  Hinneigimg  zum  Apollinischen  Cohns,  welcher  sich  von 
OtaA  and  den  sAdUehen  Griedien  firühzeitig  tmter  den  Gampa^ 
Bcro  imd  Snaniftern  reibreitet  hatte  (S.  59)  und  m  der  benadn 
banal  Etmskerstadt  Caere  eme  feste  Verbindung  mit  Delphi  un- 
MMt  ia  es  wird  üborlictot  daTs  Rom  selbst  kurz  vor  dem 
Ausgang  der  KOnigsherrsGhalt  und  später  bd  dar  Belagenmg  von 
Vep  seine  Theoren  nach  Delphi  so  gut  wie  eine  griedikdie  Stadt 
soidete.  Dennoch  bleibt  es  eine  au fser ordentlich  wichtige,  fjflr 
Rom  und  das  ganze  Gebiet  der  romanischen  Bildung  äufserst 
folgenreiche  Thatsache,  dafs  die  in  i\cY  griechischen  Welt  allge- 
mein verbreitete  Heligioii  nun  auch  in  der  für  die  Zukunft  der 
Welt  bestimmten  Stadt  einen  neuen  und  fruchtbaren  Boden  ge- 
wann. Kein  Gott  ist  nächst  den  alten  latinischen  und  sabinischen, 
dem  Janus,  dem  Jupiter,  dem  Mars  so  populär  geworden  als  der 
griechische  Apollo ,  ja  dieser  auslandische  Gott  hatte  die  Kraft 
sich  in  einer  Zeit,  da  jene  alten  Culte  schon  im  Absterben  be- 
griffen waren,  unter  Augustus,  noch  einmal  zu  verjungen  und 
neben  dem  Capitolinischen  Jupit<'r  als  der  mächtigste  und  am 
meisten  angebetete  Gott  bis  zum  Ausgange  des  Ueidenthums  zu  i3s 
behaupten. 

Die  nächste  Folge  jener  Aufnahme  der  Sibyllinisrhen  Bücher 
war  die  Gründung  einer  eignen  priesterlichen  Behörde  für  die 
Beaufsichtijjung  und  Anwendung  derselben,  einer  bald  durch 
ihren  Einllul's  auf  Reügion  und  Politik  so  wichtigen,  dafs  sie  mit 
den  altern  CoUegien  der  Pontifices  und  Augurn  an  Bang  und 
Würde  wetteiferte  und  die  Plebejer  einen  ihrer  irübst«iTrium)die 
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dadvrch  erlangten ,  dafs  sie  den  Zutritt  zu  diesem  Gottespimi  ge- 
wannen. Wie  sehr  dasselbe  auf  griechischen  Gottesdienst  und 
auf  griechische  Bildung  angewiesen  war,  sieht  man  daraus  da(s 
ihm  zum  richtigen  Nerständnifs  der  Sprüche  von  Staatswegen 
zwei  geborne  Griechen  als  Dollmetscher  beigegeben  wurden  und 
dafs  sie  da,  wo  sie  bei  bestimmten  gollesdiensthchen  Veranlas- 
sungen opfernd  auftraten,  dieses  immer  graeco  ritu  Ihaten,  also 
mit  solchen  Eigenthümlichkeiten  des  reügiösen  Herkommens, 
welche  dem  griechischen  Gottesdienste  unmittelbar  «Mitlehut  wa- 
ren. U«'brigens  waren  ihrer  anfangs  nur  zwei  Patricier,  welche 
duumviri  sacris  faciundis  genannt  wurden  d.  h.  eingesetzt  zur 
Begehung  solcher,  meist  griechischer  Sacra,  wie  sie  von  den  Si- 
byllinischen  Sprüchen  befohlen  wurden.  Seit  dem  J.  387  d.  St., 
367  V.  Chr.,  wo  Patricier  und  Plebejer  in  gleicher  ^Vnzahl  zuge- 
lassen wurden,  bestand  das  CoUegiuni  aus  zehn  Männern,  endlich 
seit  Sulla  aus  fünfzehn ,  daher  sie  seitdem  X  viri  und  XV  viri 
sacris  faciundis  genannt  werden.  Die  specilische  Beziehung  zum 
Dienste  des  ApoUo  tritt  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  henor, 
ja  Livius  nennt  sie  gradeiu  Priester  des  Apollinischen  Gottes- 
dienstes 1).  Sie  wurden  dieses  vollends  seitdem  August  die  Si- 
byllinischen  Spräche  vom  Capitol  in  das  Ton  ihm  neu  gestiüete 
Heiligthum  des  Palatinischen  ApoUo  verlegte,  so  dafs  sie  nott 
auch  tetlich  und  amtlich  immer  mit  diesiom  Dienste  ra  thnn 
hatten. 

Eine  weitre  Folge  derselben  Stiftung  war  die  Einfflhnmg 
«ner  ganien  Reihe  von  griecbischen  Gottesdienslen,  wdidie  unr 
ter  solche  Autorit&t  sehr  bald  in  Rom  feste  Wuneln  sddugen» 
ja  dem  rftmiscfaen  Volke,  namentlich  allen  Bestandtheilen  deaael* 
oen  welche  nidit  lum  Patriciate  und  lur  alten  Ordnung  der  Dinge 
isi  gdiörten,  ganz  ?orzugsweise  gefoUen  zu  haben  Schemen.  Ahge- 
sdien  ?on  dem  nächst  yerwandten  Apollodienste  sind  folgnule 
Religionen  und  Religionsgebriuche  auf  solche  Weise  nadi  Rom 
gekommen:  1)  Im  i.  258  d.  St,  496  t.  Chr.  der  Dienst  der  Ge- 
res, des  Liber  und  der  Libera  d.  k  der  griechbchen  Götter  De» 
meter,  Dionysos  und  Persephone,  welchen  bald  dmnf  in  der 
Nähe  des  Gircus  Maximus  der  Tempel  erbaut  wurde,  welcher 
unmer  der  Blittelpunkt  dieses  Cultus  geblieben  ist.  £ine  um  so 


rum  populi  huüli  Merpretes,  antisUtes  eosdern  .  IpoUinaris  sacri  ceritno^ 
mantmque  aliarum.  Vgl  JoL  Obse^.  47  (107)  ofud  aedtm  /ijpoUmU  äm^ 
etmmrii  immoUmtibus, 
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wichtigore  Stiftung,  da  bei  dioser  Gflegenheit  zuerst  griechische 
Rünstlor  in  Honi  thätig  waren;  denn  vor  diesem  Tempelbau  war, 
wie  Varn»  berichtet  hatte,  alle  Einrichtung  der  Tempel  von  den 
Etruskem  besorgt  worden  2)  Zuerst  im  J.  355  d.  St.,  399 
f,  Chr.,  dann  später  oft  wird  durch  die  Sibyllinischen  Bücher  ein 
sogenanntes  Lectistemium  veranlafst,  eine  eigenthümliche  Art 
Ton  religiöser  Feier,  welche  mit  der  Zeit  immer  allgomciner  ID 
Aufnahme  kam.  Die  Feierlichkeit  bestand  darin ,  dafs  man  den 
G<)tteni  wie  zu  einem  heiligen  Mahle  Pfühle  (pulvinaria,  lectos) 
bereitete,  auf  diese  ihre  Attribute  oder  ein  Geflecht  von  heiligen 
Zweigni  oder  auch  ihre  Büsten  (capita  deorom),  waüirsciieiiitfdi 
lü  <bq>irte  Wachsmasken  legte  und  darauf  ihnen  Speise  Tom 
Ofier  oder  von  den  Mahlzeiten  mittheilte,  welche  gleichseitig 
tedi  die  ganse  Stadt  begangen  wurden.  Gewöhnlich  sind  damit 
äBgemeine  Supplicationen  verinrnden,  bei  welchen  durch  die 
ganie  Stadt  von  allem  Volke  bei  denselben  Pulyinarien  gebetet 
und  dasu  mit  Wein  und  Weihrauch  geopfert  wurde«  Ich  mödite 
beide  GdMuche  keineswegs  fOr  ansschhefslich  griechischen  Ur* 
Sprungs  bähen,  da  die  elementaren  Bestandtheile  derselben,  das 
tore  et  Tino  supplicare,  Ae  Tergegenwärtigung  der  Götter  durch 
(mhinaria  mit  ihren  Attributen  und  selbst  die  Sitte  die  Götter  zu 
speisen  sicher  altitalisch  waren  Indessen  leidet  es  keinen 
Zweifel  dafs  bei  den  durch  die  Sibyllinischen  Bücher  veranlafsten  lu 
Lectistemien  der  griechische,  speciell  der  Apollinische  Gottes- 
dienst mit  im  Spiele  ist ;  erscheinen  doch  gleich  bei  der  ersten 
Feierlichkeit  Apollo  mit  seiner  Mutter  und  Schwester,  die  ge- 
w(dui]iche  Apollinische  Trias,  neben  andern  griechischen  Göttern 

..  l)  Plin.  H.  jN.  XXXV,  12,  45  Platiae  laudatisshni  fuere  Datnophüus 
(vfrmathllrh  aus  Himera  in  Sicilien  gebürtig,  s.  Briicker  Unters.  S.  30)  et 
Gorgasus,  ädern  pktoreif  qui  CererU  aedern  Romae  ad  Circum  Maximum 
uirwjue  genere  artis  suae  excokurant,  versüfus  mscriptü  graece  qm'but 
^läßmrmt  ab  dMira  DamopkiU  «mi^  ab  kma  Gorgatu  jtnia  hone  atdem 

2)  Ich  stimme  also  nicht  mit  Marquardt  Handb.  IV^  52  IT.  überein ,  der 
diese  Gebräuche  Tor  {griechische  hält,  doch  bedarf  es  einer  ausfuhrHrheren 
^aehweisang.  Hier  nur  einige  Stellen  zum  Beweise,  dal's  die  lecti  und  pol- 
viMfift  iteonuii,  auch  das  Speisen  der  Götter  und  das  supplicare  etwas 
am  wU.  yfillk0&m\^\m  wir:  Plio.  H.  N.  XXXII,  2, 10  in  ek«r  V«r- 
•rdsung  des  NmMis  uttmviisia piMwa  et  prhata  coenaeque  adpulvi' 
naria  faetVus  compararentur.  Serv,  V.  A.  X,  76  rarro  Rihtmnum  ei 
Ptcumnum  infaniium  deot  aft  eisque  pro  puerpera  lectutn  in  airio 
'ternif  dum  exploretur  an  Vitalis  sit  qui  natus  est.  Vgl.  die  Sitte  der 

kei  Geburten  einen  Tisch  zu  bereiten  b.  Tertull.  de  An.  39,  Serv.  V. 
E<-1.  rv,  da.  bi  Liede  der  Salier:  Ditum  Iho  supplieante,  Virre  L  L 
VU,  27.  Svpplieare  ist  eigontllcli  kniefSlUg  beten. 
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als  die  wichligbleii ,  s.  Liv.  V,  13,  Dionys  XII,  9.  Auch  kennen 
wir  unter  den  ApoUiniscIien  Cultusacten  ein  Fest,  welches  wohl 
als  Vorbild  dienen  konnte,  ich  raeine  die  Theoxenien,  wie  sie 
namentlich  zu  Deljjhi  als  eine  Art  von  Erndte-  und  Freudenfest 
im  Sommer  mit  riner  allgemeinen  Speisung  der  Götter  gefeiert 
wurden,  zumal  da  die  grofsen  Lectisternien  gewöhnlich  durch 
ganz  Horn  mit  Mahlzeiten  und  mit  grofser  Festlichkeit  und  Geist- 
Üdikeit  begangen  wurden.  So  erinnern  auch  die  allgemeinen 
SuppUcationen  sehr  an  den  Päan,  dieses  acht  griechische  and 
Apoiliniscb«^  Bitt-  und  Freudenfest,  auch  dadurch  dafs  sie  in  den 
meisten  Fällen  zur  Sübne  von  Prodigien  und  andern  CalamiUM, 
femer  bei  schweren  Seuchen  mit  dem  Gebet  um  Heilung ,  audl 
bei  kriegerischen  Unternehmungen  um  Segen  fär  dieedben  ni 
erflehn,  endlich  ab  Dank-  und  Freudenfest  nach  gewonneneo 
Siegen  befohlen  wurden.  Auch  wurden  sie  gewMinliGh,  mmal 
wenn  es  Prodigien  und  böse  Seuchen  zu  beschwören  galt,  toii 
den  OeoamYini  der  Sibyllinischen  Büdier  dirigirt»  bei  feia^oheft 
Gdegenheiten  aa,  dafa  daa  ganze  Volk,  Minner,  ¥mm  und  Kin- 
der, Städter  und  Landleute,  durch  die  Stadt  wogte  um  in  aUeii 
Tempetai  bei  den  Pulvinarien  anzubeten,  wShrend  tob  Staats* 
wegen  gleichzeitig  grofse  Opfer  dargebracht  worden,  la  es  iit 
bin  und  wieder  auch  der  Apolhniache  Lorbeer  mit  im  Spiele,  du 
Laub  der  Sühne,  des  Heilea  und  des  GIfioka,  wekhea  aidi  in  di6- 
aer  aymboliacfaen  Bedratung  in  Rom  ohnäiin  mm  allgemeine 
Anerkennung  erworben  hatte  i).  3)  Im  J.  463  d.  St,  291 
Chr.  wird  in  Folge  einer  heftigen  Peat  auf  Befehl  dar  Sibyllini- 
sehen  Böcher  die  Schlange  des  Aesculap  Ton  Epidauros  geholt, 
das  erstemal  dafs  Rom  von  dem  griechischen  Italien  nach  Grie- 
chenland selbst  hinübergreift,  übrigens  auch  nur  eine  weitere 
135  Folge  des  schon  bestehenden  Apollodienstes,  da  Aesculap  ganz 
wesentlich  zum  Kreise  des  lleilgottes  Apollo  gehörte.  4)  hn  J. 
514  d.  St.,  210  V.  Chr.  die  Stiftung  der  Floraiicn  auf  Veranlas- 
sung ein«'s  Miswachses.  01)glci('h  Flora  sonst  wie  Venus  eine 
italische  (iöilin  ist,  so  lag  doch  l>»*i  so  ausgelassenen  Gebrauchen, 
wie  sie  bei  diesen  Floralien  zur  Hegel  g«»hörten ,  höchst  wahr- 
scheinlich ein  Fest  der  griechischen  Aphrodite  der  Gärten  zu 
Grunde.  5)  hn  J.  518  d.  St.,  236  v.  Chr.  die  erste  Feier  von 
Secularspielen  (nach  der  späteren  Zählung  die  dritte),  ein  Fest 
welches  ursprünglich  nur  die  Götter  der  Unterwelt  anging  und 

1)  Lhr.  XL,  S7  Maitns  dicrfwS»  mmk  mm-  ffirwilf  at  Umrmm 
M  manu  UmenUt  ntnUemmmit  V%\.  XXVD»  11.  S7;  XXXIV,  66$ 
XXXVI,  37. 
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erst  spater  durch  August  mit  einer  Feier  des  Apollo  und  der 
himmlischen  Götter  verbunden  wurde,  damals  aber  von  den  De- 
cemvh-n  höchst  wahrscheinlich  nach  dem  Musler  des  chlhoni- 
schen  Gölterdienstes  der  Griechen  begangen  wurde,  s.Liv.  XXXVII, 
3,  lul.  Obseq.  1  (55).  6)  Im  J.  537  d.  St.,  217  v.  Chr.,  nach 
der  Schlacht  am  Trasimenischen  See  w  ird  auf  Veranlassung  der 
Decemvim  u.  a.  der  Tempel  der  trycinischen  Venus  gelobt,  einer 
schon  ganz  orientalischen  Gottheit,  deren  Cult  zugleich  wesent- 
lich beigetragen  hat  die  Aeneassage  in  Rom  zu  befestigen.  7)  Im 
J.  549  <L  St.,  205  v.  Ghr.  die  EinhoUing  der  Grofsen  Idäischea 
Mutter  aoaPeasinus,  aufweiche  nach  einigen  Jahren  die  Stiftung 
ifter  Megalesien  folgte,  ein  gleichfalls  weMnltich  asiatischer  Gul- 
tos,  weletier  trotz  aller  Beschränkungen ,  die  er  sich  aniSukgs  ge- 
Ukü  lassen  malitey  zur  Verbreitung  des  Fanatismus  und  der 
flislltMii  Supentition  in  Rom  sehr  viel  beigetragen  bat  —  Also 
äne  gm»  Reihe  von  griechischen  Gottesdiensten^  denn  die  bei- 
dai  mlMpt  fenaimten  warai,  obgleich  nngriecbisehen  Ursprungs, 
Miiite  Form  fange  heUenisirt,  und  ein  fiinfluÜB  wdcher  je 
itag«  deito  mehr  an  Kriflen  gewinnen  mufote,  da  ohne  Zweim 

diese  EleMenle  der  griechischen  Biklung  gemeinschaftüche 
8adie  und  gegen  die  alte  italische  und  römische  Weise  Partei 
MMhti,  Eeln  Wunder  wenn  nun  bald  die  Römer  sich  selbst 
fli^jMbM  UrBjprungs  zu  sein  schienen  und  die  Griechen  in 
mmt  dii  ünwn  dieses  vordemonstrirten  und  ihre  Stadtgeschicitle 
dliiiii  inrodrtmachten,  gläubig  anhörten. 

Auch  die  Ausstattung  der  Tempel  und  Bilder  blieb  mcht  zu- 
rück; hatten  darin  ehemals  die  Etrusker  geherrscht,  so  wurde 
nun  auch  hier  Alles  griechisch.  Und  zwar  lindet  man  in  Rom 
wie  in  Griechenland  selbst  zugleich  den  Geschmack  au  aitenHolz- 
uDii  Cultusbildem  und  an  der  ästhetisch  vollendeten  Bildung  der 
Götter  und  Verzierung  der  Tempel.  Eins  der  ältesten  Ilolzbilder 
griechischen  Ursprungs  in  Rom  war  jedenfalls  jenes  angeblich 
Ton  Senius  Tullius  im  Tempel  der  Diana  auf  dem  Avmtin  auf-  lae 
gestellte,  von  welchem  die  Rede  gp\v<^siMi.  Fei n«T  j^alt  für  sehr 
alt  das  troische  Palladion  im  Tempel  der  Vesta,  welches  vermuth- 
lich  von  den  Griechen  im  südlichen  Italien  herstammte  und  jeden- 
falls vor  dem  ersten  punischen  Kriege  schon  vorhanden  war.  So 
werden  auch  die  Heiligthümer  der  Penaten  von  Lavinium,  von 
denen  Tünaeos  zu  erz^en  wuIste     in  der  ältesten  Zeit  des 


1)  Bei  Dionys.  H.  I,  67  »ijQvxta  atd^Qa  xal  /ctJtxa  xaX  xiffUfMn^ 
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griechii>cli(Mi  Einllusscs  dahingekommen  sein.  Auüserdem  wird 
ein  altes  liild  ili  s  Vejovis  von  Cypresscuholz  erwähnt  M,  endlich 
zwei  Bilder  von  dmisclhcn  llulze,  weiche  der  Juno  Hegina  auf 
dem  Aventin,  im  J.  547  d.  St.,  207  v.  Chr.,  von  einer  Processiou 
unter  Anführung  der  Sihyllinischen  Decennirn  ganz  nach  grie- 
chischer Weise  öherhracht  wurden.  Dazu  hatte  der  Grieche  Li- 
vius  Andronicus  in  lateinischer  Sprachig  einen  Hymnus  gedichtet, 
der  nach  griechischer  Weise  vf»n  einem  Mädchenchore  aufgeführt 
wurde,  wieder  etwas  \i'diu  .Neues  und  eine  für  die  Poesii*  in  Rom 
sehr  folgenreiche  Anregung,  da  solch  ein  Hymnus  nach  griechi- 
scher Art  und  die  alten  Gesänge  der  Salier,  der  Arvalen  u.  s.  w. 
(S.  125)  etwas  wesentlich  Verschiedenes  waren.  Beide  Feier- 
lichkeiten, die  Procession  mit  den  Bildern  und  Opfern  und  der 
Chorgesang  d»*s  Hymnus,  wurden  nach  römischer  Weise  mehr- 
fach wiederholt.  Der  Dichter  Livius  Andronicus  aber  erlangte 
durch  sein  Lied,  so  kümmerlich  es  übrigens  ausgefallen  sein 
mochte,  sogar  die  Ehre  und  Conctission  eine  Art  voa Schule  und 
Zunft  der  wenigen  Litteraten  und  Schauspieler  jener  Zeit  im 
Tempel  der  Minerva  auf  dem  Aventin  zu  stiften:  eine  jEincichr 
tung  deren  stillen  KinfluDs  wir  in  jenen  Zeiten  inmieriiin  fechl 
hoch  anschlagen  dürfen. 

Man  würde  aber  irren,  wenn  man  sich  den  alten  römischeo 
Cultus  so  bald  von  der  griechischen  Weise  überflügelt  denkoa 
wollte«  Noch  immer  waren  die  Pontifices  und  die  Augum  mit 
ihren  alten  Gd>r&uchen  und  Satzungen  die  aogeaehenaten  Pne- 
aterthflmer;  unmer  von  neuem  erinnerten  die  Umiögoder  Salier 
im  Min,  die  naiven  Gebräuche  der  Luperci  im  FdSvuar  an  die 
Ältesten  italischen  Zeiten  und  Gewohnheiten.  Inuner  hfiehea 
Janus  und  Vesta  der  Anfang  und  das  Ende  jeder  dffenllichfiii 
Cultushandlung  und  in  der  langen  Reihe  der  GMemaman, 
1S7  welche  sich  im  öffentlichen  Gebete  zwischen  diesen  beiden  ein- 
schoben,  wir  lupiter  Optimus  Mazimus  em  fOr  allenal  der  tte 
rtaiaehe  Gott  aber  alle  Götter,  römische  und  fremde,  audi 
Gott,  welcher  im  Cultus  bei  weitem  am  meisten  hervortrat,  denn 
die  Römischen  Sj)iele,  die  Plebejischen  Spiele,  die  oft  wiederhol- 
ten Grofsen  Spiele  dienten  alle  zu  seiner  als  des  höchsten  Staats- 
oberhauptes Verherrlichung.  Auch  ist  nicht  zu  verkennen  dafs 
in  der  älteren  Zeil,  da  Korns  Eroberungen  und  £rweiteru^(^eu 


1)  Plin.  ff.  N.  XVI,  40,  79  .Vomh«  tkmiiacrum  V eiotiu  m  ortB  e  eu- 
presto  durtA  d  tmiUa  mrb«  J)CLXJ  mmo  dieaimmt  LoMar  ufc  lUe  Zal|l 
Yerdorben. 
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Mh  noch  auf  llaJi«Mi  beschränkten ,  aus  den  verschiedenen  Ge- 
gcndfD  desselhen  viele  andre  italische  Culte  und  Götter  nach 
Rom  versetzt  wurden ,  die  nothvvendig  zur  Verstärkung'  des  na- 
tionalen Elementes  der  Religion  dienen  mufsten.  Bald  geschah 
es  <liirch  Einbürgerung  und  Einwanderung  einzelner  Personen 
und  Geschlechter,  o(b*r  in  alteren  Zeiten  auch  wohl  ganzer  Ge- 
metoden;  in  welchen  Fällen  die  Anziigler  gewöhnlich  ilire  hei- 
maihlichen  Götter  mitbrachten,  welche  dann  wolü  als  dü  adven- 
ticii  vüD  den  diis  pubücis  d.  h.  den  Göttern  des  römischen  Staats- 
eultui  unterschieden  ^ ) ,  mit  der  Zeit  doch  aber  auch  sehr  olt 
imlrr  diese  aufgenominen  wurden.  Auf  solche  Weise  mag  na- 
mi||lifli<^^Mch  die  grofsentheils  aus  übersiedelten  Intinischen 
Gftneinden  entstandene  Plebs  ihre  Götter  anfangs  für  sich  Ter- 
tlvi  lubcD»  bis  dieselben  zuletzt  unter  dieselben  aufgenommen 
wurden,  worauf  u.  a.  die  grofse  Zahl  der  s.  g.  flamines  minores 
deutet  (S.  108).  In  andern  Fällen  waren  solche  Erweiterungen 
4is  Folge  der  Verbünd ung,  namentlich  des  vie^ahrigen  und  sehr 
engen  Bundes  - mit  den  Latinem,  welchem  Rom  verschiedene 
wichtige  Gottesdieiiste  verdankt,  zuerst  die  IHana  auf  dem  Aven- 
tis  und  dm  Jiqpüer  Laüsris«  der  andh  in  Rom  verehrt  wurde, 
T*^  lÜBiiwin  iSfrnjrita  von  Lanuvium,  wdche  seil  dem  l,  416 
d.  81,  ^^t«  ihr.  xa  den  angesehensten  Gülten  in  Rom  ge- 
fc<ii>^|1)i  liMi  fciiwiiiii  femer  die  in  Sherer  Zeit  ^eidMIs  nieht 
IlMk^liM^  hei  Belagerungen  nnd  Eroberun- 

irt^hMWiPf  *  Städte ,  deren  Schutzgötter  dann  feierlich  zur  las 
MHMipgijll^  eingeladen  werden  und  dort  einen 
rfBlSn'eiliailen,  z.  B.  die  Jmie  Regina  vim  Veji.  Dafs  ifie 
W  saldier  GOtter  in  Rom  ziemlich  grofs  war,  beweisen  die  oft 
af  diesen  Gebrauch  ziuiickweisenden  Erklärungen  der  Älter- 
lhpi9Cori>cUer      Endlich  die  vielen  neuen  Stiftungen  von  Tem- 


1)  Tertollian  ad  Nat.  H,  9.  Aufser  den  von  Varro  ooteriehiedeneo 
«Iiis  certis,  incerlis  und  selectU  sei  noch  zu  unterscheiden  zwischen  den 
^poblifis  und  adventiciis.  ffoc  enrm  arae  docent  adv enticiorum  ad 
ffuim  Caniae,  publicorum  in  Pa{UUw).  Das  ileiligthum  der  Garna  ia^ 
wfd»  Ct0liu,  wo  allerdinst  betooders  vtoto  HetSkenj^ötter  t»  tadsa 

tdnnögen.  Vgl.  übrigens  Fest.  p.  157  Mumieipmlim  Maora 
f^eantur  quae  ab  im'tio  habuerunt  ante  civitatem  Romanam  acceptam^ 
f««  obsenare  e.os  voluerunt  ponfißces  et  eo  more  J'acere  quo  adsuessent 
^ti^iltis,  was  auch  für  die  nach  Rom  eingewanderten  Bürger  aus  solcheo 
Myiea  galt,  t.  Marmardt  Handb.  IV,  37C 

2)  Uv.  vm,  14.  VfL  AiibMMb  SCodiiBB  S.  lS3ff. 

3)  Qachis  erklärte  den  Namen  der  No  ve  ntidss  durch  di«8e  Sitte, 
L  ikti  S.  90, 4.  VgL  S.  m  wd  F«it.  p.  267  Pwgrinü  »acrm  appd- 
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peln ,  Bildern  und  Spielen  ex  voto ,  ein  ganz  besonders  oft  er- 
wähnter Anlafs  zur  Gründung  neuer  Gottesdienste,  nachdem 
entweder  der  Senat  durch  die  Consuln  oder  der  Feldherr  in 
heifser  Schlacht  diesem  oder  jenem  Gotte  einen  Tempel  in  Rom 
gelobt  hatte  1),  worauf  diesem  Gelübde  später  durch  Erbauung 
des  Tempels,  seine  Einweihung  und  Einrichtung  des  Cultus  von 
Staatswegen  Folge  gegeben  wird.  Die  letzte  Entscheidung  hatte 
sich  in  allen  diesen  Fällen,  wo  es  auf  die  Anerk»'nnung  und  Stif- 
tung eines  neuen  Gottesdienstes  in  Rom  ankam ,  der  Senat  vor- 
behalten, ohne  welchen  also  kein  Gott  zu  der  Ehre  gelangen 
konnte,  vom  römischen  Staate  anerkannt  zu  werden').  In 
Uebrigen  hatten  die  Pontifioes  die  Einrichtung  des  neuen  Gallat 
und  die  Dedication  und  Consecration  des  Temp^  lu  Aherwacben» 
Tor  welcher  der  ganze  Gotteadienst,  wie  er  in  dem  neuen  Tem- 
pel gehalten  werden  sollte,  und  die  Rechte  desselben  durch  eine 
eigne  lex  consecrationia  aufs  genaueste  formulirt  wurde  Der 
1»  Tag  der  Einwefliang  wurde  inuner  zugieieh  der  jährliche  Fest- 
und  Kalendertag  des  Gottes«  sein  Gebufftsti^,  natiiis,  wie  er  in 
den  späteren  Kalendeni  genannt  xu  werden  pflegte^).  Die  Da- 
dicslion  selbst  wurde  nach  alter  Sitle  dureh  einen  Gonsnl  oier 
haipmUoTf  wo  mO^ieh  den  wekher  den  Tempel  gelobt  bane^ 


Imftar  ftm  4Mt  fMesfu  dis  M  jfßpngmmitB  wMim  Romam  nmt  comtiü 

mti  quM  ob  qiiasdam  reli^iones  per  paeem  sunt  petita,  ut  ex  Phryffia 
MatrU  Mag^nae^  ex  Graecia  Cereris,  Epidauro  Aesculapii:  quae  colun- 
tur  eorum  morey  a  quibus  sunt  accepta.  Die  dii  evocati  warcu  aa- 
tnrlich  meist  iUliscken,  die  «af  VenmbiMiiii^  der  Sibyllioiscben  Bädier  ge- 
britea  GStter  antUiadiidMB  Ursfraags. 

1)  Uv.  Xf42im  tjhra  diMfimimt,  fuo  temph  diu  immortalibu»  muH 
moM  eroL  Beispiele  yoo  Indis  Totifis  giebt  Friediänder  bei  Marräardt 
IV,  474. 

2)  Liv.  IX,  46  ne  quit  temphan  oramve  inhutu  Senatus  dedieareL 
Tsrtoll.  Apolog.  5  vetet  trmi  dSseretai  ne  pddmudk  imfmr^itm  eenae- 

eraretur  niei  a  Senatu  probatus.  SüÜ  M»  jtemiiws  de  deo  rao  ÄHttmo. 
Ad  Nat.  I,  10  qui  imperator  fanum ,  quod  in  b^o  vovisset,  priue  dedi- 
Cassel  quam  Senatus  probasset,  ut  coniig^it  M.  .^emilio^  qui  voverat  .41- 
bumo  Deo  — ,  ut  deus  non  sü  nisi  cui  esse  permiserit  Senatus  etc.  Die 
Qaelle  iat  rach  in  diesen  Stellen  Varro.  Die  üesciiichte  des  Gottes  Aibv- 
nvs  sekoittt  In  ihrer  Art  berikort  gewesen  n  sein. 

3)  Merkwürdige  Beispiele  solcher  leges  consecrationis  sind  die  4eeti 
lovis  Liberi  zu  Furfo  im  Lande  der  VesUDcr  b.  Or.  n.  24SS,  Mommsen  1. 
IV.  n.  248S,  fC.  I.  L.  I,  n.  603]  und  die  des  t.  Martis  Ultoris  b.  Dio  LV,  10. 
Meiir  bei  Marquardt  a.  a.  0.  226. 

4)  Viig.  Aen.  Vm,  600  Mmo/sMe  e#l  teisM*  mmm^  Mmgoe, 
jirvonm  pm&rmmquf  dse  lucumqu»  diernqu»,  woee  Senriaa:  iTee  m 
Romanis  trarit^  apud  quos  nihil  fuit  tarn  soltemne 
ms,  Ysl.diel^ndiweisiins«Bbeiliarqiuurdtl48. 
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s|Mtpr  oft  durch  dazu  ernannte  Duumvim  vollzogen,  immer  un- 
ter dem  Beistände  des  Collegiums  der  Pontifices,  namentlich  des 
die  Dedicationsformel  vorsprechenden  Pontifex  iMaximus  (S.  123). 
lmin»T  war  diese  Handlung  eine  der  feierlichsten  und  die  Ehre 
der  Dedication  sehr  begehrt,  da  der  Name  des  Dedicirenden 
durch  die  Inschrift  de^  Tempels  zugleich  aufs  höchste  geehrt  und 
auf  die  Nachwelt  gebracht  wurde.  Mithin  fehlte  es  weder  an 
einer  strengen  und  erfahrnen  Aufsicht  noeh  an  Gelegenheit  ffir 
die  natürliche  Eifersucht  des  Priesterthums,  sich  geltend  zu 
■hIhi.  So  lange  diese  Behörden  ihre  Schuldigkeit  thaten,  konnte 
ol  anderer  Verfall  als  deijenige,  welchen  die  innere  Seelen^^e* 
idiichte  des  römischen  Staates  und  seiner  BQrger  voll  selbst  mH 
Kh  bncbte»  mclit  wohl  eintreten. 

'  'Anhang,  Der  Kalender. 

^flH»1iiBr  rtansehe  Kalender  trägt  ganx  das  Gepräge  der 
MbnImb  Staalsrehgion,  ivie  sie  sich  im  Laufe  der  Mire  aus 
ciaUien  Anftngen  zu  eiMm  inuner  kflnsttidierep  Systeme  enl- 
tUrtt  hatte.  Mm  erlbsnnt  wohl  die  ahe  Grundlage  der  Natur» 
reügioo,  aber  die  prdrtisdiQn  und  lulliigen  Besiefanagen  des 
Mkrgeriidien  und  bflusliehea  Lebens  haben  sich  doch  weit  mehr 
gehend  gemaebt,  und  der  nAchteme  Sinn  der  Römer,  welcher 
ifcTtehter  des  Hauses  nicht  benannte,  sondern  numerirte,  zeigt 
«ch  auch  in  der  Benennung  der  meisten  Monate ,  welche  bis  auf 
die  ersten  und  letzten  einfach  gezählt  wurden. 
^  Innerhalb  der  einzelnen  Monate  sind  J  u p i  te r  und  J u n  o  als 
herrschende  Mächte  des  lichten  Himmels  die  bestimmenden  Gott- 
heilHii.  Dem  Jupiter  waren  alle  Idus  heilig  d.  h.  die  Tage  des 
Vollmonds,  welche  immer  in  die  Mitte  des  Monats  fielen,  also 
denselben  iheilten,  und  zwar  deshalb  wt  il  <lann  der  Gott  des 
Lichtes  und  der  Helle,  lupiter  Lucetius  und  Diespiter,  sich  den 
Ta^:  und  die  Nacht  hindurch  in  einer  beständigen  Folge  lichter  140 
Klarheit  offenbarte,  daher  diese  Tage  für  ein  Unterpfand  seiner 
Weltregierung  galten  und  sehr  heilig  gehalten  wurden^),  der 

~  i)  mMi.  C 1,  16^  14  iduum  porro  nomen  a  Tuscu^  apud  quos  ig 
mmttit  vocafur^  sumphtm  est  ftem  autem  Uli  interpretantur  levis  ß- 
^JKüm.  Mam  cum  lovem  accipiamus  lud*  aucioremf  unde  et  Ijucetium 
ßtkim  carmmibus  canunt  ei  Cretentes  J(a  rriv  t^fiigav  voomt,  ipti  guo- 
^  Bmmi  ßietpUrwn  appeHant  ut  diei  ptArmn^  hgf  Mo  dKw  UviB/i' 
tmOmf  mkn  Imm  iwmfiM»  cm»  tolfo  «mm»  mi  splmtitrtm 
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Juno  Lucina  alle  Kaienden,  d.  h.  alle  Tage  an  denen  nach  der 
Verborgenheit  des  Neumonds  die  Mondessichel  zuerst  wieder  am 
Himmel  erschien  Einer  der  Subalternen  des  Collegiums  der 
Pontitices  hatte  die  Obliegenheit  diese  Krschrinung  zu  beobachten 
und,  sobald  er  sie  wahrgenommen,  nachdem  der  Bex  und  die 
Hogina  Sacromin  zinror  der  Juno  geopfert  hatten,  das  Volk  auf 
das  Capitoüum  zu  benifen  (calaie)  und  ihm  anzuzeigen,  vne  viel 
Tage  es  von  den  Kaienden  bis  zn  den  Nonen  zu  zählen  habe,  ob 
fionf  oder  sieben :  daher  der  Name  Kalendae.  An  den  Nonen  Ter-* 
sammelte  tkk  das  Volk  von  neuem  auf  der  Burg ,  um  von  dem 
C^ierkdnige  zu  erfahren,  welche  Feste  in  jedem  Monate  ta  feieni 
nnd  rnkho  Geaehifte  in  demselben  vononehmen  seien.  Audi 
an  den  Nonen  und  an  den  Idas  worden  regeUnftürige  Opfer  dar- 
gebracht, an  den  Idas  immer  dem  Jupiter.  Man  erkennt  aus 
dieser  ganaen  Oidnong  sehr  dentlidi  sowohl  das  aHe  Mon^Q^ 
ak  die  religlAse  Bepründmig  derselben  in  dem  Guhe  der  licht- 
fMter/  Erst  satt  den  J.  450  d.  St.,  SM  Cair.,  hl  weidiem  Gn. 
Flavias  die  Fasti  bekannt  machte,  mögen  jene  alten  Gebituche 
efaie  weseattfche  Aenderung  eriftten  haben. 

Aofser  jenen  beiden  GMtem,  dem  Jupiter  und  der  Jano, 
ist  der  Dienst  des  Mars  and  dn  Janas  Ar  den  römischen  Ka- 
httder  von  besondrer  Bedeotaag.  Msfs  Ist  der  aHe  Nationalgöft 
der  schaftadea  Natoikrafl,  auch  des  MUfaigs:  daher  der  Mo-* 
Bat  dieses  Gottes,  der  mensis  Martins,  bei  den  Römern  and  den 
verwandten  Völkern  den  natürlichen  Jahresanfang  bildete  und 
141  namentlich  am  ersten  Tage  dieses  Monats  zugleich  die  Juno  als 
Göttin  aller  KaJenden  und  der  >viederkphrende  Gott  Mars  mit  un- 
verkennbarer Beziehung  zur  Natur  gefeiert  wurden.  Neben  die- 
sem natürlichen  und  die  längste  Zeit  der  Bepublik  hindurch  bei- 
behaltenen Anfange  des  alten  Mondjabres  aber  giebt  es  noch 
einen  zweiten  Anfang,  den  des  Janus  und  des  ihm  geheiligten 

medio  mense  ßeri  sulet.  lovis  fidacia  ist  die  Bürgeehift»  das  Unter- 
pfand, s.  Cic.  de  Ofl'.  III,  17,  pr.  Caecina  3,  pr.  Flarro  21  u.  a.  Dorh  ist, 
wie  ich  unten  zeigen  werde,  so  wenig  diese  Idee  blos  etruskisch  als  das 
Wort  idus,  welche«  vielmehr  Theiluig  bedeutet  and  der  griechiscbeo 
Sixofini'ia  eotipricht,  t.  Maerob.  1.  c  16  Utu  —  dnM  qm  dixidü  mnuwm, 
Iduare  mdm  Binuoa  Hngua  dividen  cfl,  unds  vidua.  Varro  1. 1.  VI,  ^ 
Idus  ab  60  quod  Tusct  IttUy  vel  potmt  quod  Sabini  Idus  dieunt,  Daa 
Wort  ist  allgemein  italisch  und  Uns  nur  die  etruskisehe  Form  von  Idns. 
[Vgl.  Fabretti  glossarinm  italicum  p.  342.  INach  0.  Keller  in  den  Jahr- 
bächern  fiir  Philologie,  Bd.  S7,  S.  7t)7  ist  idas  das  griechische  tJio^,  als 
dia  Baoptmeidaraehaianng,  derVolfaMsd.}  Haber  dra  KaleMder  der  Bbv»- 
kar  s.  0.  Müller  Etr.  2,  3230*. 

1)  Maereb.  &  1»      la»  Ovid  Faal.  1, 66. 
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Monats  JaDuar,  wobei  ohne  Zweifel  andre  und  jüngere  Princi- 
pieu  der  Jahiesordniing  zu  Grunde  liegen ,  ohne  dafs  wir  leider 
etwas  Bestimmteres  zu  sagen  wissen,  als  dafs  die  Einfüluung 
des  Januscultus  und  der  Monate  Januar  und  Februar  dem  Nuraa 
zugeschrieben  wurde.  Höchst  wahrscheinlich  aber  war  Janus 
ursprünglich  ein  Sonnengott,  der  als  solcher  zum  Gott  des  An- 
fangs schlechthin  geworden  ist ,  weil  man  den  Sonnengott  auch 
kosmogonisch  für  den  Gott  des  L'rsprungs  der  Dinge,  für  den 
Erüffner  aller  Natur  und  aller  Geschichte  hielt.  Heiligte  man  die- 
sem Gotte  grade  den  Monat,  in  welchem  nach  dem  kürzesten 
Tage  die  Sonne  und  das  Licht  wieder  zunimmt ,  also  nach  dem 
gewöhnlichen  Begrilfe  das  Jahr  beginnt^),  so  darf  auch  darin 
eine  Beziehung  auf  den  Sonnencultus  erkannt  werden;  nur  ist 
es  seltsam  dafs  der  alte  Jahresanfang  mit  dem  März  demioch 
beibehalten  und  nur  die  Anfange  aller  Monate,  also  die  Kaienden, 
Von  nun  an  nicht  blos  der  Juno,  sondern  auch  dem  Janus  ge- 
heiügt  wurden.  So  entstand  die  eigenthümliche  Ordnung  des 
römischen  Kalenders,  dafs  die  Monate  nach  wie  vor  von  dem 
März  an  gezählt  wurden,  also  auf  den  April  und  Mai  zunächst 
der  Quinlilis  folgte,  dann  der  Sextiiis  u.  s.  w.  bis  zum  December. 
Darauf  folgte  nach  dem  kürzesten  Tage  der  Januar  als  Monat  des 
Janus,  drr  erst  in  späterer  Zeit  und  sehr  allmälig  auch  als  Gott 
des  Jahresanfangs  sich  geltend  machen  konnte,  und  der  Fe- 
bruarius  als  der  allgemeine  Heinigungs-,  Sühnungs-  und  AUer- 
seoienmonat,  in  dem  ge wisser mafsen  alle  Ansprüche  und  alle  lie- 
lleckmig  des  alten  Jahres,  des  Winters,  des  Todes  beseitigt  w  urden, 
damit  im  März  das  neue  Jahr  in  aller  Ueinhcit  und  Freudigkeit 
begangen  w  erden  könne.  Weil  auf  diese  Weise  nur  bis  zum  zehn- 
U-ü  Müuate,  dem  December,  gezählt  w  urde  und  die  beiden  letzten 
Monate,  der  Januar  und  Februar,  wie  spätre  Anhängsel  erschie- 
nen, ist  bei  den  Ahm  oft  behauptet  worden,  dafs  das  romische 
Jahr  ursprünglich  nur  zehn  Monate  und  3ü4  Tage  gehabt  und  ua 
fTst  durch  Numas  Zusatz  jener  beiden  Monate  zwölf  Monate  und 
•i55  Tage  bekommm  habe :  eine  Ordnung  welche,  wenn  sie  über- 
haupt jemals  bestanden  hat,  unmögUch  jemals  eine  praktische 
Bedeutung  für  das  Leben  gehabt  haben  kann  2).  . 


1)  Varro  l.  l.  VI,  28  ut  novu»  annus  Kalendae  lanuariae  ah  novo 
Sole  appellatae.  Ovid  Fast.  I,  H>3  Bruma  novi  prima  est  veferisque  no- 
^ima  Solls,  Principium  capiunt  Phoebus  et  annus  idein.  Vgl. 
PluUrch  Qu.  Ro.  lU. 

1)  [Vgl.  über  das  zehninooatlichc  Jahr  Th.  Mommsen  die  römische 
Cbonologie  bis  auf  Casar.  2te  Aufl.  Berliu  185Ü,  S.  47  IT.] 
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«^»  Eine  weitere  Beziehung  dfs  Cultus  zu  dem  natürlichen  Ver- 
laufe des  Jahres  und  seinen  wichtigsten  Abschnitten  hat  gowifs 
vielfach  stattgefunden,  doch  tritt  sie  bei  weileni  nicht  so  klar  und 
entschieden  als  in  den  Kalendern  und  Monatsnamen  der  Griechen 
hervor.  Aufser  dem  Martius  ist  auch  der  gleichfalls  allgemein 
latinische,  auch  oskische  Maius  nach  einer  Gottheit  benannt,  der 
allen  Frühlingsgöttin  Maia;  ob  aucli  bei  dem  Aprilis  eine  ähnli- 
che Beziehung  anzunehmen,  uuifs  bei  der  Unklarheit  des  Na- 
mens dahingestellt  bleiben  Auch  der  Junius  wurde  häulig  auf 
die  Juno  bezogen,  obgleich  hier  wie  bei  den  andern  Monatsna- 
men schon  von  den  römischen  Gelehrten  die  verschiedensten 
Erklärungen  versucht  wurden.  Gewifs  ist  dsds  die  schallenden, 
empfangenden  und  begeisternden  Gottheiten  Pannus,  Mars,  Pales, 
Venus,  Bona  Dea  vorzugsweise  in  den  drei  Frühlingsmonatea 
d.  k  vom  Februar  bis  zum  Mai  gefeiert  wurden,  Vulcan  als  hd- 
fser  GoU  des  Feuen  recht  in  der  Mitte  des  heifsen  Sommers, 
Jupiter  Tonüglich  in  den  Uerbstmonaten  vom  September  bis 
November,  wo  die  Witterong  in  Italien  am  beständigsten  und 
der  Himmel  meist  heiter  und  freundlich  istf  endlich  die  Gdtter 
der  Erde  und  der  Unterwelt,  Gonsus,  Saturnus,  Ops  u.  s.  w.  in 
den  Wintennonaten,  namentlidi  im  Deeember,  wo  die  Felder 
wieder  bestelit  sind  und  die  HoflkiuBg  dra  SAeounns  im  ferborii* 
Ben  Schoofte  der  Erde  ruht.  —  Sehr  aufihliend  ist  es  aber,  dab 
mcht  etwa  btos  die  Terschndenen  Völker  und  Staaten  in  Italien 
▼ersdiiedcae  Kakiider  hatten,  sondern  selbst  unter  den  Latinem 
die  einiebien  Stidto,  i.  B.  Tusculum,  Aricia,  Prineste,  Tibur, 
Mer  auch  die  Bedeutung  der  Monatsnamen  mid  die  Festord- 
wnag  m  diesen  Kalendern  eine  wtwhiedne  war.  So  war  B« 
der  Martius,  weicher  gewi&  in  keinem  itahedien  Kalender  fehlte, 
in  AHia,  Arida  und  Tuseulum  wie  in  Rom  seit  dem  neueren 
Mresanfange  der  dritte  Monat,  bei  den  Laurentem  und  Fal»^ 
kern  der  fünfte,  bei  den  Hernikern  d.  h.  zu  Anagnia  der  sechste, 
bei  den  Aequern  der  zehnte,  in  (iures  der  erste  von  drei  Mona- 
ten, bei  den  Sabiueru  und  Peligneru  der  vierte,  nach  Ovid  F. 

111,87 ff.  '      »      '  •  *  .4»:%H»  ♦ 

1)  Der  M.iius  und  die  Maia  werden  allgemeio  latinisch  ^renaont  bei 
Fest.  p.  134.  Bei  den  Oskern  hiefs  er  Maesius,  ib.  p.  136.  Im  Monate 
Aprilis  wurde  seit  alter  Zeit  die  \  enus  pt-leiert,  s.  dort.  J.  Grimm  l).  M. 
749  versleicht  mit  deo  Mooateo  März,  April,  Mai  die  drei  deuUchen  Früh- 
liof  am^Mile.  lieber  die  Naaen  der  ramisehea  Meute  vgl.  Meereb.  S.  1,' 
12  nad  Merkel  Ovid  F.  p.  LXXIXsq.  [und  MomDsen  röm.  Chronol.  S.  9 
1«  222,  nach  welchem  Aprilis,  Maine,  luraidaeMeMile  de»Aii%4MM,  des 
Wachsein,  dea  tiedeilieas  «iadj. 
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Schon  aus  dem  oben  Bc^merkten  geht  herror,  dafs  der  Ka- 
lender ursprünglich  eine  Sache  des  Gottesdienstes,  also  auch  der 
Oberaufsicht  der  Pontilices  unterworfen  war.  Sie  kündigten 
üicht  allein  die  neuen  Monate  und  die  innere  Disposition  jedes 
Monats  sammt  seinen  Festtagen  an,  sondern  sie  hatten  auch  über 
alle  Gescbäftstage  im  öffentlichen  und  privaten  Leben  zu  verfü- 
gen, wekfae  Tage  für  Volksvenanunhingen  uail  tieiichtsverhand- 
luflim  geeignet  d.  h.  lüet  £Mti«  comitiales  aem  sottlen,  welche 
liilii  Geschifisttigeii  ungeeignet  d.  h.  dies  atri  welche  Tag» 
r4gioti  4.  k4  «egen  gewisser  reUgiöser  Bedenken  zu  öffentüchiai 
fciriiiftin,  zum  Reisen,  zum  Heirathen  nicht  geeigiiet.  Aufser- 
in  btten  die  Priester,  hier  die  Flamines,  aber  unter  der  Ober* 
mhkhi  derPoBtifioes,  auoh  dadurch  einen  JbedetttendenEinflalb 
iMm  GeaahiflsldlMn.  nwp^Mtk^  das  lindliche.  A^fa  die  mei* 
floiteibiftB  dflsAdudMMS,  des  Wdnbans,  alsa  die  finita» 
dieSül«.  s.  w«  Yon  ihnen  inKürt  d.  k.  durch  gewisse  nligitee 
MaMaft^rtflkiet  wurden*).  Endlidi  war  auoh  das  eben  so 
iduiMKe  ds  wichtige  Interalationsweaen  in  den  Händen  der 
RiMifi%MsQber  &  rtaisclie  Jahresiechnung  zukstat  in  eine 
fMdM  Terwirrong  gerieth« 

wirifiDe  politische  Reaction  gegen  diese  Herrschaft  des  Prie^ 
slnAnis  erfolgte  in  Rom  sobald  die  Plebs  d.  h.  das  neue ,  auf 
ptütisGhen  Principien  beruhende  Bürgerlhuni  mit  dem  Patri- 
ot! d.  h.  der  alten,  von  sacralen  Elementen  durchdrungenen 
Börg<T8chaft  zu  kämpfen  begann  und  bald  einen  Erfolg  nach 
dem  andern  erlangte  Dennoch  wurde  erst  im  J.  450  d.  St., 
304  \.  Chr.  durcii  den  Aedilen  Flavius  jene  wichtige  Veröffent- 
lichung derFasti  vorgenommen,  seit  welcher  der  Kalender  jedem  lü 
Bürger  zugänglich  war'*).  Höchst  wahrscheinlich  wurden  schon 
•hmals  die  Monate,  die  Wochen,  die  einzelnen  Tage  so  benannt, 
^Ut,  gezahlt  und  noiirt»  wie  es  seitdem  herkömmlich  ge- 

1)  Dies  atri  waren  z.  B.  alle  Tage  nach  deo  Raienden,  NoneftViid 
1^1,  weil  die  römischen  Waffen  an  solchen  Tagen  wiederholt  schweres 
taglDck  erlitten  liatten,  s.  Macrob.  ii.  1, 16,  21,  GelUiu  IS.  A.  V,  17.  [Ygl. 
■•■msen  im  CI.  L.  I,  p.  373f.J 

%fasi4eLflf.  II,  8, 19.  Die Peale foUen BMh 4em Ketonto begai- 
^  Wirte,  MrUuquB  frttg9M  certatpm  kaeat  sacerdotm  fubliot  HbintOf 

eertu  merifims  ao  ditkm,  20  iUmqmt  nUo»  ad  dit  ubtrüUem  laeiis 
f^uraeque  serranto.  Idque  «•  twmmUMfOHÜf  md  mm  ffM  foftoi«  mttm 

^''*u»t  sücerdotes  ßniunto. 

31  Ltv.  IVy  3  OOiecro  vos,  ti  nori  ad  Jastot^  nm  ad  commentarios 
ptf^ßtm^imMmmt  eUw 

4  (Vgl  Mewuea  rSnlsche  Cakreaolofie  &  210t] 
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blieben  ist  * ).  Die  einzelnen  Tage  waren  entweder  festi  d.  h. 
Feiertage  oder  profesti  d.  h.  Geschäftstage  oder  intercisi  d.  h. 
halbe  Feiertage^).  Zum  Wesen  eines  FeiiMtags  gehört  für  die 
Freien  Ruhe  von  allem  Geschäfts-  und  Gericlilsverkehr,  für  die 
Unfreien  Kuhe  von  der  Arlu  it ,  wie  dieses  in  den  Urkunden  der 
Pontifices  wieder  sehr  genau  vorgesehen  war  und  von  gewissen 
Ausrufern  der  höheren  Priester,  die  an  solchen  Tagcin  keine  Ar- 
beit auch  nur  sehen  durften,  den  Handwerkern  in  der  Stadt  noch 
besonders  eingeschärft  wurde  3).  In  sacraler  Hinsicht  machen 
einen  Festtag  aus  Opfer,  Opferschmäuse  und  feriae  d.  h.  Gottes- 
dienst und  Kühe  von  der  Arbeit.  Diese  waren  theils  stativae  theils 
coDceptivae  theils  imperativae  d.  h.  gebundene,  bewegliehe  und 
aufserordentliche  Festtage.  Ferue  cooceptivae  d.  h.  ein  beweg- 
liches Fest,  welches  nicht  immer  an  denselben  Tagen  gefeiert, 
also  immer  vorher  concipirt  d.  h.  angesagt  wurde,  waren  z.  B. 
die  latinischen  Ferien,  das  Fest  der  Dea  Dia  in  Rom,  die  Erndte- 
feierlichkeiten  u*  a.^).  Natürlich  konnten  nur  die  feriae  stativae 
in  den  Kalendern  angemerkt  werden. 

Bekanntlich  gerieth  dieser  ältere  romisehe  Kalender  durch 
die  Fahrlässigkeit  und  Willkür  der  Priester  mletit  in  eine  so 
heiUase  Unordnung,  dafe  Cäsar  eme  gewaltsame  Reform  vorneh- 
men mnfete,  und  ohne  Zweifel  ist  es  als  eme  Fdge  von  dieser 
ansusehn,  dafe  ein  äKeierrtaiischer  Kalender  d.h.  einer  aus  der 
8nt  vor  Cäsar  und  August  bis  jetzt  nicht  zum  Yorschem  gtJmB- 
men  ist  Vielmehr  sind  die  meisten  aus  der  Zeit  unter  August 
und  Tiberitts,  unter  welchen  also  solche  Kalender  in  Rom  und 
14S  dordi  ganz  Italien  auf  den  lIlMLten  oder  in  öffeatüchen  Gebäuden 
von  Obrigkeitswegen  oder  aof  Veranlassung  von  Privatpersonen 
aofgasldk  wurden  und  auch  in  dem  Gebrauche  der  Privaten  viel 
vorhanden  gewes^  sein  mdgen.  Eine  Eigenthümlichkeit  alier 


1)  Vgl.  üb(T  die  dabei  üblichfii  Zeichen  Merkel  Proleg.  Ovid  Fast. 
f,  XXXI  sqq.  [Vgl.  Moromsen  rüm.  (ihronoi.  S.  2M3f.  u.  C.  1.  L.  I,  p.  3G7.j 

2)  Varro  1.  1.  VI,  31  Intercisi  dies  sunt  per  quo*  mane  et  ve- 
iperi  esi  m^uSf  m§dio  tempof  üittr  hoatüun  eoosrnn  9t  exta  porre» 

3)  Sie  hiefsen  praeeiae  oder  praeciamitatores  uod  gehörten 
zu  der  Klasse  der  ealntores,  s.  Paul.  p.  221,  Fest.  p.  249,  Mfierob.  I,  10,  i) 
und  19,  Serv.  V.  Ge.  I.  208.  Ueber  die  Festtage  uod  ihre  Heil%iiJis  Cic. 
de  Leg.  Ii,  12,  29,  Serv.  ib.  272,  Marquardt  S.  233,  1398. 

4)  Maerob.  1, 16,  6  cmu^^ÜNm  nmi  quae  quoUamh  m  magitttMm 
HUvrdUikiu  otm^p/mmtur  in  im»  vel  eerios  vet  etujon  ineertoSf  ui 

tmt  LaHnMf  SemmtifM^  fiagmäUa,  Comfiitdm,  VeffI,  Mtriai  Att.  Anr* 
f.  128. 
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feer  Kalender  ist  einmal  die  lange  Dauer  aller  gröfseren  Feste, 
namentlich  der  Spiele,  welche,  wie  schon  bemerkt  worden (S.  23), 
mi  in  den  späteren  Zeiten  der  Republik  in  solcher  Weise  aus- 
gedehnt mirden,  zweitens  die  grofse  Anzahl  der  August  und  der 
kaiserlichen  Familie  geltenden  Bet-  und  Festtage.  Neben  den 
gröfseren  Festen ,  welche  sich  als  solche  im  Laufe  der  Zeit  ent- 
wickelt hatten,  erscheinen  vieie  andre,  zum  Theil  gleichfalls  sehr 
lüe  Feste  und  Götterdienste  nur  als  Dedicationatage  der  Tem- 
pel, welche  jährhch  durch  gewiaae  Opfer,  auaniAanaweiae  auch 
wM  durch  Spiele  sa  begelien  waren.  Der  Älteste  Ton  diaaen 
latendeiB  und  inglelch  dar  einzige  ToUatfindige  ist  das  Kalenda- 
rinn  MaffciaiiittD«  desaen  Original  aidi  ehemala  im  Palasio  M aflbi 
nRombefimd.  Er  giebt  den  Kalender,  wie  er  unter  August  ge- 
ordnet wurde,  und  iat  audi  deshalb  wichtig,  weil  0?id  in  aeinen 
FiMten  in  doi  meiaten  Fitten  mit  ihm  übereinatimmt  Nidiat 
dm  ist  beaondera  wichtig  der  dea  Grammatikers  Verrina  Flao- 
c8a(S.  34),  welcher  die  von  ihm  selbst  geordneten  Fasten  auf 
dam  Markte  von  Präneste  hatte  aufstellen  lassen.  Davon  worden 
SB  J.  1770  verschiedne Bruchs lücke  gefunden,  welche  aufser  dem 
eigentlichen  Festkalender  der  vier  ersten  Munate  und  des  Decem- 
ber  allerlei  erläuternde  Anmerkungen  enthalten^).  Aufserdem 
giebt  es  Bruchstücke  eines  Kalendarium  Amiteminum ,  Venusi- 
num,  Capranicorum  (sonst  im  Pal.  Capranica),  Farnesianum, 
AUifanum,  Antiatinum,  Exquilinum ,  Pincianuni  und  Vaticanura, 
deren  Zusammenstellung  in  zuverlassi{j;en  Texten  sehr  zu  wün- 
schen \säre^).  Als  Probe  eines  Festkalenders,  wie  sie  im  Culte 
di»s  Augustus  gebräuchlich  waren,  haben  sich  in  Cumae  verschie- 
(ieiie  Bruchstücke  des  sogenannten  Kai.  Cumanum  gefunden^)» 


1)  S.  den  Abdruck  der  Copie  des  Pighius  bei  Merkel  Ovid.  Fast.  p. 
XJI  $<].  [Neue  Ausgabe  im  C.  I.  L.  I,  p.  3u3  If.  DaA  älteste  der  Kalendarieo 
nach  Mommsen  das  Maifeianum  nicht.] 

S)  Hertnsg^ef^ebeQ  von  Foggini,  Rod  1781  fol.  Ab^edmekt  hei  F.  A. 
W«lf  xn  SaetOD  Vol.  IV  p.  315  ff.  (Neue  Ausgabe  C.  I.  L.  I,  p.  311  ff  ] 

3)  Eine  unzureichende  Sammlmig  ist  die  bei  Orelli  Inscr.  II  p.  379 — 
413.  [Alle  erhaltenen  Kaiendarien  sind  nunmehr  im  Corpus  Inscript.  Latio. 
Vol.  I,  p.  2y3— 412  von  Th.  Mommsen  herausgegeben.]  Verbesserte  Aos- 
(ibea  des  Kai.  Amilero.  b.  Mommsen  I.  N.  5750  [C.  1.  L.  p.  323],  des  Ve- 
— hl  flb.  898  [C.  T.  L.  p.  300],  der  Fast!  Caprairfeoniiii  ib.  6748  [C  I. 
Ikp.  320],  des  Farnesianum  ib.  6749  [C.  1.  L.  p.  330],  des  AUifanum  ib. 
4741  (C.  1.  L.  p.  290],  des  Antiatinum  b.  Henzen  Soppl.  Or.  n.  G445  [C.  I. 
1a  f.  327,  des  Kxquilinum  C.  I.  L.  p.  310^  des  Piocianom  C.  1.  L.  p.  298, 
*«s  Vaücanam  C.  I.  L.  p.  322]. 

4)  RellemianB  bei  0.  Jahn  Spec.  Epirr.  p.  1 — 22,  Mommseo  1«  N.  o. 
i»7  [G.  L  L.  p.  31(q. 

FralUr,  Wtm.  Xythol.  f.  Aal.  10 
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m  als  Probe  eines  ländlichen  Kalenders,  in  welchem  die  Feldarbei- 
ten der  einieinen  Monate ,  die  wichtigsten  Feste  der  ländlichen 
Gottheiten ,  der  Eintritt  der  Zeichen  des  Thierkreises  u.  A.  be- 
merkt wird,  dient  das  Kai.  rusticurii  Kamesianum  Endlich 
haben  sich  doch  auch  aus  den  letzten  Zeiten  des  sinkenden  Hei- 
denthums zwei  wichtige  Urkunden  der  Art  erhalten.  Das  eine 
ist  ein  erst  neuerdings  in  den  Ruinen  des  Amphitheaters  zu  Ca- 
pua  ausgegrabenes  fenale  d.  h.  ein  Verzeichnirs  blos  der  Feste, 
kein  ToUstandiges  Kalendarium,  und  zwar  der  Feste  wie  sie  in 
€apua  und  in  der  Provinz  Campanien  gefeiert  wurden,  übrigens 
erst  im  J.  387  nach  Chr.  Geb.  concipirt  und  zur  Characteiistik 
des  religiösen  Verhaltens  der  Zeit  recbt  merkwürdig  *).  Das  an- 
dre ist  ein  unter  Gonstantros  H.  (3S7 — 361)  Terfolkter  rtaiischer 
Stastskilender,  weldier  wegen  seines  späten  Ursprungs  gjiieh- 
Iktts  in  vielen  wesentfichen  Punkten  Ton  jenen  IRmn  Kaloidem 
abweicht,  also  über  die  Entwiekhing  des  üffentlkhen  Gottesdien- 
stes unter  den  Kaisem  wichtige  Aufschlüsse  giebt  *).  Nodi  wer- 
den hier  die  ahen  Feste  des  Bfars,  der  Vesta,  £e  römischen  Spiele 
und  andre  Festtage  des  Ältesten  rümiscben  Kalenders  gefeiert, 
dber  neben  diesen  altrömischen  Gülten  nehmen  nun  audi  die  ans- 
iindischen Gottheiten,  die  Göttermutter  aus  Phrygien  und  die 
ägyptischen  Sacra  der  Isis  und  des  Serapis ,  schon  eine  sehr  be- 
deutende Stelle  im  Kalender  ein,  desgU  ich«  n  dor  Cultus  der  Divi 
d.  h.  der  consecrirten  Kaiser  und  die  Spiele  zum  Andenken  der 
von  Constantin  oder  früheren  Kaisem  über  die  Perser,  die  Go- 
then, die  Marcomannen,  Alamannen,  Franken  und  Sarmaten  ge- 
woimenen  Siege. 

1)  Bei  Or.  loser.  II  p.  380  [G.  I.  L.  I,  p.  358].  V  gl.  Mus.  Borbon.  t.  U 
Ur.44. 

2)  Zuerst  poblieirt  yn  Avellino  Opascoli  T.  III  p.  215—307  mit  9imm 
aasfUhrlidieii  Commeatar.  Neaerdings  berichtigt  und  besprochen  von 
Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S'ächi.  Ges.  d.  VV.  su  Leipsig  1850 
S.  63  ff.  Der  Text  auch  bei  Uenzen  Suppl.  Or.  n.  6112. 

3)  Calendariom  llomaaum  sab  Imp.  Constautio,  Imp.  Conslantini  Ma^ni 
ilio,  circa  a.  Chr.  354  coapoiitiui  et  VtlenUBo  eoidaa  dediettai,  BMh 
dar  Ausgabe  von  Lauibechit  wiederholt  in  GraevUthes.  Aotiq.  Ro.  T.  MII 
p.  97  sqq.  Vgl.  Th.  Mommsen  über  den  Chronographen  vom  J.  354,  Abb. 
d.  Pbiloiog.  histor.  Classe  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  Bd.  1  S.  5ü9  ff.  [>eu 
herausgegeben  zugleich  mit  dem  Kaleadcr  des  Polemius  Silvios  aus  dem 
i.  448/49  im  G.  1.  L.  p.  332  ff.J 
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Bit  kimmUftckea  und  die  hexiBchendeA  Qdtter. 

AUea  diesen  Gut  lern  ist  die  Naturbeziehiuig  auf  den  Hirn-  ut 

mel  und  seine  Ersclieiuungen  eigen,  wie  sie  zumal  beim  Jupiter, 
der  Juno,  dem  Janus,  di  r  Diana,  der  Mater  Matuta  sehr  Temehm- 
lich  hen  ortritt  und  beim  Jupiter  zugleich  der  reale  Grund  seiner 
böchiten  Qbmacht,  Güte  und  Heiligkeit  ist,  dieses  wegen  der 
Abertragenen  Bedeutung  des  liimmlischen  Lichtes ,  weldies  in 
4irMraliaGlien  Welt  das  Element  des  Rechtes  und  der  Wahrheit» 
Treue  und  der  Heiligkeit  aller  Verträge  ist.  Deutlich  erkenn- 
bv  iit  audi  eine  alte  Verehrung  der  beiden  himmlischen  Licht- 
kArper,  der  Sonne  und  des  Mondes,  wcldie  alle  alten  Religionen 
10  fiel  beschäftigt  und  hier  in  den  eigenthümlichen  Gestalten  des 
Jams,  Vejovis,  Jupiter  Anxur  und  Apollo  Soranus  auftritt,  wäh- 
iend  die  Vcvdurung  des  Mondes  im  Culte  der  Juno  und  der 
Kam  durchschimmert  Juno  ist  zugleich  die  ideale  Weiblichkeit 
und  die  himmlisehe  Königin,  Minerva  die  Göttin  der  Besinnung 
and  Erfindung,  und  zwar  dieses  so  ganz  vorherrsch eiul,  dafs  sich 
die  altcNaturbt'zielmng  beinahe  ganz  vcrschlitren  hat.  Unter  diese 
italischen  Götter  ist  der  griechische  Apollo  so  früh  eingetreten, 
dafs  er  fast  für  heimisch  gellen  darf,  vorzüglich  als  Repräsentant 
der  Ideen  des  Heils  und  der  Sühnung,  welche  in  dieser  Aulfas- 
iung  dem  italischen  AUerthum  vermutlilich  fremd  war.  Aber 
auch  in  den  andern  Gullen  hat  sich  mit  den  älteren  italischen 
Elementen  die  jüngere  griechische  Bildung  vielfach  verbunden  und 
verschmolzen,  besonders  in  dem  der  Minerva  und  der  Diana,  wo 
man  den  Einflufs  des  griechischen  Athena-  und  Artemisdienstes 
^hr  bald  merkt  Die  eigeathünilichöic  Figur  ist  Janas  geblieben, 
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148  mit  dem  wir  einem  alten  Gesetze  des  römischen  Cultus  folgend 
(S.  57)  den  Anfang  machen« 

Es  fehlte  nehm  lieh  den  italischen  Völkern  zwar  an  einer 
kosmogonischPH  und  theogonischen  Dichtung,  da  ihr  Gottesbe- 
griff  und  ihr  Gottesdienst  sie  zu  einer  solchen  nicht  kommen 
liefs.  Doch  hatten  sie  dafür  den  Gottesdienst  des  Janus,  welcher 
sich  weder  bei  den  Griechen  noch  sonst  in  einer  andern  Mytho> 
logie  in  einem  entsprechenden  Bilde  nachweisen  läfst,  in  dem 
alten  Italien  dagegen  sehr  Terbreitet  gewesen  zu  sein  scheint.  In 
Horn  war  sein  Dienst  nach  zuverlässiger  UeberUelBnuig  durch 
Numa  eingeführt  worden ,  seit  welcher  Zeit  er  immer  unter  den 
höchsten  und  heiligsten  Göttern  verehrt  wurde.  Hatte  firüher  der 
König  selbst  dem  Janus  das  zu  bestimmten  Zeiten  vorgeschrie- 
bm  Opfer  in  der  Regia  dargebradit,  so  that  dieses  später  der 
an  aeiner  SteDe  eingeireiene  Rex  Sacromm,  wdeher  eben  dea- 
halb  aeinem  geiatlichen  Range  nach  fttr  den  obenlen  Priestar 
galt  (S.  58, 1).  überhaupt  wurde  er  als  Gott  dea  Anftoga  ud 
des  UnprungB  der  INnge  bei  aUen  Opfern  saerat  bedadit,  bei 
aUen  Gdieten  und  in  aUen  Gebetaformefai  luerat  und  noch  Tor 
Jupiter  genannt  Schon  d»  alten  Lieder  der  Salier  hüben  mil 
ihm  an  lu  shigen  und  nannten  ihn  den  Gott  der  GMter  (Dimai 
Deum)  oder  mit  dem  herkömmlich  geblidl>enen  Cultuanamen  der 
patriarehaliadien  Zeiten  den  Vater  Janus,  welcher  aich  in  tfeaani 
Cultus  besonders  lange  erhalten  hat  >).  Die  vielen  alten  CuHua* 
namen,  welche  Macrob.  S.  1,  9,  15  aufzählt:  In  sacris  quoque 
invocamus  lanum  Geminum,  lanum  Patrem,  lanum  lunonium, 
lanum  Consivium,  lanum  Quirinuni,  lanum  Patulcium  et  Clusi- 
vium  und  andre  werden  «'inzeln  erläutert  werden. 
I«  Bei  der  Erklärung  seines  Namens  und  >Vt*sens  ist  häutig 
fehlgegrÜTen  worden,  obschon  das  Hechte  ziemüch  nahe  liegt 

1)  Cic.  t\.  D.  II|  27  ^umque  in  oinnibus  relnu  von  haberent  majä- 

votionsformel  b.  LdV.  Vm,  die  Formeln  b.  Cato  d.  r.  r.  134  nod  141  und 
die  GütterreihcD  der  Arvalischen  Tafeln.  Varro  b.  Augiutin  C  D.  VU,  9 
p9H9t  lanum  sunt  prima,  penes  lovem  summa. 

2)  Varro  1.  1.  Vil,  27  fuhrt  au^i  dem  Liede  der  Salier  den  Vers 
aa:  Dipmm  €mpta  eanl«,  Divum  D§o  supplieani«.  Deorum  Dmu 
k  Macrob.  I,  %  14.  imm^  PmM  t.  die  Ada  fr.  ArvaL  L  XXXH,  1»  2» 
und  die  Inschriften  b.  Or.  n.  15S3.  1584.  5739,  vgl.  die  Müua  des  GftllieB 
b.  BcUMl  D.  N.  Va  p.  39«  ob4  Plio.  H.     XXXVl,  5,  4. 
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So  haben  Cicero  N.  D.  II,  27  und  nach  seinem  Vorgange  Andre 
den  >amen  lanus  ab  eundo  erklären  wollen ,  als  ob  dieses  ety- 
mologisch zulässig  und  ein  Gott  der  Thören  und  des  Ein-  und 
Ausgehens,  welcher  nichts  als  dieses  bedeutet  hätte,  im  Sinne 
des  höheren  Alterthuras  überhaupt  denkbar  wäre.  Andre  sahen, 
indem  sie  dieselbe  Etymologie  beibehielten,  im  Janus  ein  Bild  der 
ewigen  Bewegung  des  Himmels,  Macrob.  S.  I,  9, 11,  noch  Andre 
eriüärten  ihn  für  das  uranlanghche  Chaos,  lanus  wie  Hianus, 
Paul.  p.  52.  Das  Richtige  ist  ohne  Zweifel  was  unter  den  Alten 
schon  Nigidius  Figulus  bei  Macrob.  I,  9,  8  gesehen  und  unter 
den  Neueren  besonders  Buttmann  Mythologus  2,  72  geltend  ge- 
macht hat ,  dafs  lanus  oder  was  dasselbe  ist  Dianus  die  Mascu- 
linfonn  ist  zu  dem  weiblichen  lana  oder  Diana  d.  i.  der  Mond^)t 
eigentlich  der  Lichte  und  die  Lichte,  von  dius  imd  dium  in 
der  Bedeatoag  des  lichten  Ilinunels.  Also  ein  altitaliacher  Licht  - 
nd Sonnengott,  welcher  zu  einem  Gott  des  Anfangs  und  des  Ur- 
spninii  schlechthin  geworden  ist,  in  einer  agenthumhchen  Ab- 
ftBftmg  Ton  Bildern  nnd  Vorstellangen,  deren  organischer  Zu- 
«BDmoihsng  nut  dem  ersten  Gnmdgedaiik^ 
9rt  nachweisen  lAfst  J 

to  SMumigott  ist  der  PfiMier  des  Himmels  und  detf 
MiMliiAgn  Udites,  dessen  Thore  er  Morgens  öffhet,  Ahends 
Mhliebt,  «usgehend  und  eingehend:  dieses  einftthe  Bild  nnd 
•ose  bedentungsvoBe  Anwendung  ist  d^  Griechen  wohl  nnv 
Maib  entgangen,  weil  ihnen  in  ihrem  Lande  Okeanos  der  Ur- 
tpoDgigott  BU  sein  nnd  Helios  ans  demsdben  auf  -  und  in  ihn 
nmennitaachen  schien.  Doch  kennen  auch  sie  eine  SchweUe  des 
ÜBunels,  über  welche  Nacht  und  Tag  sich  flüchtig  begrüfsend 
MS-  und  eingehn,  und  die  heilige  Schrift  spricht  von  der  Sonne 
wie  Ton  einem  Bräutigam,  welcher  Morgens  mit  strahlendem 
Antlitz  aus  seiner  Kammer  tritt.  Bei  den  alten  Umbrern,  Sabi- 
nem,  Latinem  war  aber  grade  diese  Vorstellung  des  Aus  -  und 
Eingangs,  des  Oeflhens  und  Schliefsens  die  vorherrschende  ge- 
worden; daher  der  einfache  Bogen,  ianus,  eigentlich  ein  offener 
Durchgang  (transitio  pervia,  Cic.  N.  D.  II,  27)  das  Symbol  des  im 
himmlischen  Gewölbes  und  seines  Pförtners  Janus,  des  himmli* 


1)  Varro  r.  r.  I,  37,  3  Nunquamne  rwr«  audisti  octavo  lanam  «I  \ 
treteentem  et  contra  tenescentem?  Nach  TertulUan  Apolog.  10 
iM  lidi  im  Liede  der  StUer  der  Ablativ  lane.  Eia  Dativ  lanai  Quirin« 
Met  iiA  M  PMt.  f.  m,  17,  ein  AhUÜw  Ita«  ia  eianr  iBMhrift  ana  Ca^ 
Ici  ki  Mommsea  I.  N.  n.  3953.  [Vgl.  über  Imuu  in  ayncUiflker  Hisiiahl 
Ufirlota  im  Kohiia  Zeitachrift  7,  300.] 
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sehen  Lichtgottes  wurde.  Eben  daher  in  der  späteren  Zeit,  so- 
bald eine  bildliche  Darstellung  belirbt  wurde,  der  bekannte  Dop- 
pelkopf des  Janus  (daher  lanus  geniinus,  bifrons),  weil  er,  wie 
schon  die  Allen  bemerken,  sowohl  drr  Pförtner  des  Aufganges 
als  des  Unterganges,  sowohl  der  Oeflin  r  ist  als  der  Schliefser 
wie  Horaz  Carm.  Saec.  9  sehr  schön  vom  Sonnengotte  sagt: 
Alme  Sol,  curru  nitido  diem  qui  ])romis  et  celas.  Doshalh  war 
der  älteste  lanus  Geminus  in  Rom,  der  von  Numa  gestiftete  an 
der  Grenze  des  Forums ,  so  gerichtet  dafs  der  eine  köpf  gegen 
Aufjgang  der  andre  gegen  Untrr^'an^'  schauete^). 

So  ward  also  aus  diesem  IMörtner  des  Himmels  zunächst  der 
himmlische  OefTner  und  Schlielser  (Fatulcius,  (ilusius)  schlecht- 
hin, der  sowohl  im  Himmel  als  auf  Erden  ül)er  allen  Aus-  und 
Kmgang  gebietet,  am  Himmel  ein  Herr  üher  alle  an  ihm  aufstei- 
genden und  vmdiwiDdenden  Encheinnngen,  welches  Ovid  F.  1, 
117  sogar  in  so  weitem  Umfange  von  ihm  aussagt,  dafs  er  nicht 
allein  den  Himmel  mit  seinen  Wolken ,  sondern  selbst  das  Meer 
uud  die  Erde  unter  seine  Aufsicht  stellt:  auf  der  Erde  als  Herr 
über  alle  Thüren,  Thore  und  Strafsen  und  über  alles  sich  im 
denselben  hin  und  herbewegende  Geschäft  und  Treiben  der 
Ifansehen;  ja  er  ist,  weil  duith  ihn  der  Weg  su  den  G^tttem  des 
LMbIa  üikhrto,  aneh  der  aUgemeine  Vermittler  swisdwn  HiBunel 
nnd  Erde*),  daher  seiner  wie  gesagt  bei  jedem  Opfer  und  Gebet 
soerst  gedadit  worde.  Auch  die  Wege  und  Oeflkrangen  des  Krie- 
isi  ges  und  des  Friedens,  die  des  Handds  und  der  SdSlbhrt,  ja  die 
aUes  Lebens  nnd  aller  LebensthAtii^eit  waren  in  seine  HttM  ge- 
legt, wie  sich  gleich  deatiidier  seigen  wird« 


1)  Macrob.  I,  9,  9  lanttm  quidam  Solern  demonstrari  volunt  et  ideo 
fftmmum ,  quati  utriusque  imwu  eaelejstis  potentem^  qui  exoiiemt  aperiai 

2)  Ovid  Fast.  I,  139  Sie  ego  protpicio  caelestü  ianiior  aukm  Botm 
partes  Hesperiasque  simul.  Procop.  d.  bcllo  Goth.  I,  25  xa\  rov  nQoato- 
nov  &äjfQov  uh'  TiQog  (tvtaxovTttj  ro  (f^  (Tfoov  TiQog  dvoyia  i^Xtatp 

9)  Orid  F.  1, 171  Jfotr  tgo:  Cur^  quamvu  aUorum  numina  pUtoem, 

imt»,  tibi  primim  tkmrm  mtnmqußf&rof 
Vi  possi§  &äuum  ftr  um,  qui  Umina  servo. 
Ad  quosnmque  voles^  inquit,  habere  deos. 
Daher  galt  er  anch  für  den  Stifter  alles  Gottesdienstes  io  Italien,  Macrob. 
I>  0,  3  vgl.  ib.  9,  wo  aacb  die  Sitte  ihn  bei  jedem  Opfer  zuerst  aazamfeo 
iBNb  «e  AMflhfe  «rUirl  wM  «I     #M  f«M  4Nf  Mm  fH« 
mmtus,  qmui  yi^act  mpplSum  pir  poHtu  muu ^ämtijpf  itmumMai. 
Arnob.  III,  29  qumn  in  euneäs  mdapmäii  fretAm  ti  vta»  voMk  pmimm 
ätorum  ad  muHmtiam  erudiU», 


Digitized  by  Google 


IA1IÜ8. 


151 


Nor  darf  man  sich  dieaes  Amtdes  Oeflhienaiuid  Sddiebctna 
Bkhl  so  gani  mechanisch  denken,  dafs  nicht  auch  die  dynamische 
WiriLung  seiner  lichten  Sonnenkrait  mit  im  Spiele  wäre,  wie 
dttfes  in  fuigeoden  Fällen  deutlich  zu  sehen  ist  So  wurde  er 
zunächst  mit  jedem  neuen  Morgen  als  Matutinus  Pater  angeru- 
fen, Horat.  Sat.  Ii,  6,  20,  d.  h.  als  der  Gott  des  anbrechenden 
Ta^e>,  mit  deiu,  wie  Horaz  hinzusetzt,  die  Menschen  täglich  alle 
ihre  Lebensarbeit  beginnen.  Auch  waren  ihm  deshalb  die  An- 
fänge aller  Muiiatc  heilig  d.  h.  die  Kaienden,  wo  sich  das  Licht 
des  zunehmenden  Mondes  zuerst  wieder  am  Himmel  zeigte,  da- 
her er  auch  als  lanus  lunonius  angerufen  und  an  allen  Kaienden 
mit  d»T  Juno  verehrt  wurde  Unter  den  Monaten  aber  war 
ihm  derlanuariu.s  gewifs  deswegen  heilig,  weil  dieser  Monat  gleich 
nach  dem  kürzesten  Tage  begann,  also  den  natürlichen  Anfang 
eines  neuen  Jahres  bildete,  obwohl  Numa  aus  liücksicht  auf  den 
Cult  der  Salier  und  des  palatinischen  Mars  den  alten  Frühlings-  • 
anfaog  dea  Jahres  mit  dem  Monate  des  Mars  auch  fexner  gel- 
ten üefs. 

Ein  andres  Merkmal,  dafs  wir  es  beim  Janus  mit  einem 
Sonnengotte  zu  thun  haben,  ist  der  Ursprung  der  Quellen,  Flüsse 
und  Ströme  vom  Janus ;  daher  er  in  örtlichen  Legenden  für  den 
Gemahl  der  Quellengöttin  lutuma  und  für  den  Vater  des  am  la- 
aiculum  verehrten  Fontus,  in  andern  selbst  für  den  des  Flufs- 
gottes  Tiberinus  galt,  in  noch  andern  die  Feinde  Horns  dadurch 
abwehrt,  dafs  er  bei  einem  ihm  heiligen  Thore  pRitzlich  einen 
heiÜKn  Sfirudel  aus  der  £rde  entspringen  läfst,  Ovid  Fast.  1, 269  / 
Onqoe,  qua  poUens  ope  sum  fontana  lidusi,  Sumque  repentüiaB  ' 
dMuktas  aquas.  Ein  Glaube  dessen  näheres  Verständnifs  er- 
scUnsaea  wird  durdi  eine  Erzählung  hei  Dionys  H.  I,  55,  wel- 
cher sidi  auf  Artlidie  UeberUeferangbemlk.  Als  Aeneas  mit  sei- 
nen Trojanern  an  dem  Öden  Strande  der  Laurenter  landet,  leiden 
IIS  an  hrennendem  Durst.  Da  sprudehi  plötilich  zwei  reiche 
Ondtten  aus  dem  Boden  hervor,  durdi  weldie  die  Trowner  ge- 
littigt  and  die  ganze  Gegend  hefrucbtet  wird,  obgleidi  Dionyms 
de  iu  Moier  Zdt  nur  spärlich  flieCsen  sah.  Dieses  Wasser  aher 
nr  dem  Sonnengotte  geweiht  und  man  sali  zwei  Ahire  desselbeii 
ID  der  QoeUe,  den  einen  nach  Morgen  den  andern  nach  Abend, 
iDgeblich-  eine  Stiftung  des  Aeneas.  Viehnehr  war  es  hOchst  ist 
wahrscheinlich  eine  alte  iatiniscbe  Ueberlieferung  von  jenem  Pa* 


1)  Macrob.  l  0,  H'>  lunomtim  quasi — mmsium  tfmnivm  ^gr9$9U$ 
kuniemi     äitiome  autem  Imonis  sunt  ontMs  Kalmdat, 
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ter  Indiges  am  Nmiiidas,  welcher  gewMuükih  fiur  den  Aeneas 
ndt;  wenigstens  wäfste  ich  einen  ähnlichen  Glauben  tob  der 
Sonne  in  Griechenland  nicht  nachzuweisen 

Ja  dieser  Gott  galt  auch  für  den  Urheber  des'organischen 
Lebens,  namentlich  fflr  den  Erreger  und  Befruchter  des  Keims 
der  mensdüichen  Erzeugung  ,  in  welcher  Bedeutung  er  in  den 
Indigitamenten  als  Gonsivius  angerufen  und  auch  hier  vor  allen 
Göttern  zuerst  genannt  wurde,  Macrob.  1, 9, 16  Gonsrvinm  a  con- 
serendo  i.  e.  a  propagine  generis  huinani,  quae  lano  auctore  oon- 
serilur  Daher  Janus  in  (»inigen  Geschlechtern  patricischer  Ab- 
kunft gradezu  als  Urheber  des  Geschlechts  wie  sonst  der  Genius 
verehrt  wurde.  So  gab  es  in  Rom  ein  altes  Denkmal  des  Zwei- 
kampfs der  Horatier  und  Curiatier,  das  sogenannte  Sororium 
Tigillum,  eine  Art  von  Joch  in  einer  der  lebhaftesten  Slrafsen, 
unter  welchem  der  Sage  nach  der  letzte  Horatier  zur  Söhne  des 
Schwestermords  hatte  hindurchgeh n  müssen.  Daneben  sah  man 
zwei  Altäre,  welche  der  luno  Sororia  und  dem  lanus  Curialius 
geweiht  waren,  j«'ncr  wegen  der  getödteten  Schwester,  diesem 
wegen  des  Todes  der  Curiatier,  Fest.  p.  297,  Dionys.  III,  22, 
Labeo  bei  lo.  Lydus  d.  Mens.  IV,  1,  nach  welchem  Schriftsteller 
es  sogar  einen  eignen  lanus  Patricius  in  Rom  gab,  welcher  von 
den  ältesten  und  eingebornen  Geschlechtem  vermuthHch  in  ähn- 
licher Weise  verehrt  wurde  wie  Apolion  na%Q(^og  von  den  lo- 
niem  in  Athen. 

Mimmt  man  dazu  dafs  lanus  von  den  Saliern  gefeiert  wurde 
als  duonus  cerus  d.  h.  als  creator  bonus  (S.  70),  dafs  er  bei 
ihnen  der  Gott  der  Götter  hiefs  und  von  Andern  der  Aelteste  von 
allen  Göttern  genannt  wird  und  der  Gott  des  Anfangs  schlecht- 
hin, aller  Dinge,  aller  Zeiten,  aller  Götter^),  so  ist  es  aulTallend 
genug  da£s  sich  aus  solchen  Vorstellungen  nicht  eine  bestimm« 


1)  Wohl  aber  finden  sich  Spuren  desselben  Glanbens  in  der  deatsclien 
und  scandinavischen  Mytholojne,  wo  Phol  and  Balder  zugleich  Sonoen  -  und 
QaeUeogötter  sind.  Grimm  D.  IL  207. 

2)  TertuU.  ad  >'at.  U,  11  quia  coHMoUtmibui  CMütOiiMus  praeäi, 
Augnsliu  C.  D.  VlI,  2  i'pse  pn'mum  [onus  cum  puerpen'um  concipüur  — 
aditutn  aperit  recipiendo  sernini.  Ib.  9  y arro  enumerare  d§OS  eo^ü  ü 
eoneeptione  humana,  quorum  numerum  exorsu*  est  a  lano. 

3)  luveual  S.  VI,  393  die  antiauitsime  Divum  —  lane  Pttter,  Hero« 
Htm  16  ^tbs  aQXMTarof  t^s  IraUas  imxttftos.  lUrtial  X,  Sg,  1 
mmmnm  mundique  saior.  Septim.  Soreo.  AnChoL  1, 191  0  cale  rmwm  sa- 
torj  0  principitnn  deorum,  —  cm  reterata  mugiunt  aurea  claustra  mundi. 
Paul.  p.  52  cui  primo  suppUcabant  vduti parünti  et  a  quo  rtrum  omtäum 
/actum  putabant  initium. 
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tere  kosmogonische  Anschauung,  etwa  die  eines  kosmischen  De- 
miurgen  enlwickelt  hat.  Und  wirklich  hatte  der  BegrüT  dieses 
Gottes  sich  bei  einigen  Denkern  und  Gelehrten  bis  dahin  erwei- 
tert. Namentlich  verweist  Macrobius  auf  eine  Schrift  des  M.  Va- 
lerias MessaJia,  eines  Zeitgenossen  des  Cicero,  worin  derselbe  vom 
Jaaus gesagt  hatte:  „Der  Alles  bildet,  Alles  regiert,  alle  Elemente, 
die  nach  unten  drängende  Natur  des  Wassers  und  der  Erde  und 
die  nach  oben  entschwebende  des  Feuers  und  der  Luft  in  der 
Wölbung  des  Himmels  verbunden  und  dadurch  für  immer  an 
einander  gekettet  hat";  vgl.  lo.  Lydus  d.  Mens.  IV,  1,  nach  wel- 
chtm  derselbe  Messalla  den  Janus  für  identisch  mit  dem  Aeon 
i  h.  im  Sinne  der  damaligen  Theologie  für  den  Oemiiurgeii  er- 
klärte. Aehnliche  VorateUaiigen  hatte  Vam  aiisgesprochen  und 
durch  eine  sehr  gezwungene  Auslegung  des  gewöhnlichen  Dop- 
pelkopfes unterstützt ,  Augustin  C,  D.  VU,  7.  8,  daher  sie  sich 
MOvid  Fast.  I,  103  ff.  wiederholen  und  Martial  X,  28  dfiala- 
oos  den  Schöpfer  aUer  Jahre  d.  h.  der  Zeit  und  dieser  ganzen 
schönen  WeUardnoDg  nennt  MAn^dailisoiohft  Gedanken  durch 
die  fimiker  angeregt  wurden,  dmn  litteratur  grade  damals  in 
Rom  zuginglidier  geworden  war.  Wenigstens  sollen  tudi  sie 
te  hum  als  einen  Gott  des  Hinunels  und  als  den  g^tttüclieB 
AiMer  über  alles  Gesohlfl  verehrt  haben  Deik  aber  bei 
4ieMB  mrkwflrd^en  Volke  aueh  kosmogonische  Bilder  und 
Yonldlungen  seit  alter  Zeit  in  der  Litteratur  ihrer  Priester  ge- 
pflegt worden,  beweist  das  vielsagende  BrudistQck  bei  den  Gm- 
Mt  fsL  p.  350 :  Scias  mare  ei  aethera  remotum.  Cum  autem 
kffte  terram  Etruriae  sibi  vindicavit  etc. ,  nach  welchem  also 
W  Aedier  d.  h.  der  reine  leuchtende  Himmel  als  das  Erste  ge- 
•tlt  wurde  und  das  Meer  und  die  Erde  erst  durch  .Absonderung 
md  Niederschlag  aus  demselben  entstanden  sind ,  doch  wohl 
■ter  Betheiligung  einer  demiurgischen  Gotteskraft. 

hl  Rom  erinnerten  zunächst  alle  Thüren  und  Thore  an  Ja- 
nas, denn  sie  hiefsen  ja  nach  ihm  iauuae  und  iani,  bei  welchem 
tocren  Worte  immer  speciell  der  Durchgang  zu  verstehen  ist, 
eoiwedpr  durch  einen  über  die  Strafse  geschlagenen  Bogen  oder 
durch  ein  verschiielshares  Thor,  auch  die  Stadtthore     Also  alle  ^ 


l\  Varro  sapte  nach  lo.  Lydos  d.  Mens.  IV,  2  im  14.  B.  Rernm  Divi- 
wnn  vom  Jaous  avföv  noQa  0ov0»oii  ov(fav6v  Xfyia^-ai  xtU  i(poQOV 

3^  2.  Bl  M  4i»f,  CanMirtalia,  t.  Bäcker  Btatt.  d.  rSw.  Allertk.  1^ 

t3T.  Besonders  häaSg  genanot  wunien  dl«  drei  Iani  tuf  dem  Forojn,  in 
««kkr  G«ieiid  die  Wechtkr  ihre  Boden  halten,  Hernt.  £p.  I,  l,Me. 
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Thore  und  aUe  Bogen  erinnerten  an  ihn,  Tide  aber  waren  ihm 

auch  ausdrücklich  geheiligt ,  namentlich  solche  die  auf  Mürkten 
und  besonders  lebhaften  Strafsen  oder  Kreuzwegen  lagen,  in 
welchem  Falle  sein  Bild  darin  aufgestellt  und  aus  dem  Dopi>el- 
bogen  auch  wohl  ein  verschliefsbarer  Tempel  mit  zwei  Thüren, 
aus  dem  doppf^lten  Doppelbogen  mit  einem  lanus  quadrifons  ein 
entsprechender  Tempel  mit  vier  Eingängen  wurde.  Unter  diesen 
Tempeln  war  keiner  so  alt,  so  bedeutsam  und  ehrwürdig  als  der 
lanus  Geminus  am  Forum,  als  dessen  Stifter  immer  Numa  ge- 
nannt wird.  Wegen  seiner  kriegerischen  Bestimmung  führte  die- 
ser alte  Janus  und  nur  dieser  den  Beinamen  Quirinus  d.  i.  nach 
Macrob.  I,  9,  16  quasi  bellorum  potens,  ab  hasta  quam  Sabini 
curin  vocant,  vgl.  Lucan.  Phars.  I,  62  belligeri  limina  lani.  Wirk- 
lich gab  es  in  den  Urkimden  der  Pontifices  eine  Vorschrift  des 
Numa  über  die  auf  Veranlassung  von  sogenannten  spoliis  opimis 
darzubringenden  Opfer,  dafs  in  gewissen  Fällen  der  Art  dem  la- 
nus Quirinus  ein  Schaafbock  geopfert  werden  solle,  Feet.  p.  189« 
16,  vgl.  Plut.  Maroeil.  8,  und  der  Historiker  Piso  erzählte  vtm 
dem  Gesetze  Numae  dafs  dieser  tiogm  oder  dieses  Thor  immer 
offen  stehen  solle,  nisi  quom  bellum  stt  niisqiiam,  Varro  1. 1.  V, 
165.  Das  ist  der  bekannte  Gebrauch  von  welchem  bei  den  Dich* 
tem  und  Historikern  so  oft  die  Rede  ist  und  am  deswillen  lifina 
I,  19  sagt,  Nmia  habe  diesen  Janns  gemacht  laeineDiinikKj^-* 
eis  belttqiie,  apertiis  nt  m  armis  esse  dntaiem«  elaasas  fMcMos 
circa  omnes  popidos  signifioaiet  Vfher  die  Lage  dieses  Ismis 
sind  wir  genau  mtterriditet;  er  stand  nehmlich  «n  der  sdir 
hallen  StnllM,  welche  von  dem  altm  Fenm  su  dem  des  Gisar 
iUirte,  daher  er  in  Folge  der  groÜMn  Bauten  Domitians  grade 
fordern  Senatsgebäude  dieses  Kaisers  in  stehen  kam,  wekliea  in 
jener  die  beiden  Foren  feriHndenden  StraÜM  lag  Sehr  unklar 
IM  ist  dagegen  die  Ursache  jenes  alten  Gebrauchs,  diesen  Janus  oAm 
su  hrilen  so  lange  es  einen  Krieg  gab  und  nur  dann  su  schlielheD 
wenn  AberaU  Friede  war ,  zumal  da  die  Alten  sehr  verschiedene 
Gründe  angeben.  Einige  erzählen  eine  Stadtlegende,  wie  sich 
dergleichen  schon  im  alten  Rom  im  Munde  des  Volkes  nach  ge- 

intpp.  Nachmals  baute  Domitian  durch  die  ganze  Stadt  viele  iani  und  ar- 
cns,  von  denen  die  letzteren  als  Triumphbögren  mit  Quadrigen,  Spoliea, 
Bildern  der  Feldzüge  and  des  Siegs  geschmückt  waren,  Sueton  Domit.  1 3. 

1)  Ovid  Fast.  I,  257.  263,  Procop.  de  beUo  Goth.  1,  25,  Becker  UajMlb. 
1,  25ar.,  348ff.  Beeker  leheiat  nir  aaeh  S.  119  die  Hypelhaaa  NieMbrt, 
iafii  dieser  Janos  ursprünglich  auf  den  Verkehr  der  Elker  anf  dem  Pala- 
tin  und  der  Sabiner  mU  drai  QairiBal  kerecteei  geweeaa  aet,  iNffMid  wi- 
derlegt SU  hahea. 
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ireben^n  örtlichen  Merk^^ürdigkeiten  bildeten  und  im  Laufe  der 
Zeit  immfT  ungenirter  fort  wucherten.  Als  die  Römer  und  Sa- 
hiner  unter  Roniulus  und  T.  Tatiiis  um  das  Forum  kämpften, 
habe  der  römerfround liehe  Janiis  die  durch  das  offene  Thor  an- 
dhogenden  Sabincr  vermittelst  eines  plötzlich  entsprunj^enen 
heifsen  Schwefelquells  zurückgejagt ,  seit  weicher  Zeit  das  Thor 
ihm  heilig  geworden  und  nur  in  Friedenszeiten  verschlossen  sei, 
s.  Orid  Fast  I,  259ffl  Indegsen  wurde  diese  Legemle  nicht  al- 
lein Ton  diesem  Thore,  sondern  auch  Ton  einem  andern  in  einer 
andfro  Gegend  der  Stadt  erzählt,  wo  auch  ein  solcher  Sprudel 
and  ein  offenes  Thor  zu  fmden  sein  moohle,  Macrob.  1,  9,  17. 
Antre  erkliiten  sich  die  Pforten  dieses  Janue  ab  Pforten  des 
Kriegs,  als  ob  dieser  Dämon  in  Friedenszeiten  unter  der  Hol 
des  Janas  darin  Tcndüossen  sitie,  im  Kriege  aber  gegen  die 
hmk  losgelassen  werde,  yHr^k  Aeo.  I,  293,  VII,  607,  Andre 
ngelulfft  als  StMe  des  Friedens,  als  ob  dM»er  bei  Tevscbftos- 
lonTheraiTomlanusfesIgehriten  werde,  Ovid  Fast  1,281 
pece  hng  ekdo,  ne  qoa  cfiscedere  possit,  HmH.  H,  1,  255 
cbnCnqoB  cntodem  paos  ookÜMOtla  lannm.  Am  weitesten 
iMHutiian  woU  wenn  man  ädi  den  Janas  audi  hier  als  einsn 
Mt  da  Ein-  nnd  Ausgangs  und  alles  geweiheten  Anfittgs 
tekt,  aut  dem  der  ahe  Glaube  bei  jedem  wichtigen  Untenieb- 
OMD  odmb,  also  gewifs  auch  bei  jedem  kriegerischen  Untemdi- 
nea,  ni  welchem  die  Schaaren  der  biirgerlichen  Jugend  auf  Le- 
tal und  Tod  ausrückten.  Wie  Janus  seine  Glaubigen  auf  allen 
'^i^pcn  behütete,  so  ganz  vorzugsweise  auf  diesem,  daher  die 
Pforten  seines  Heiligthums  offen  standen  so  lange  die  Landes- 
jogend  im  Felde  war;  denn  die  Oeffnung  eines  Tempels  stellt 
symbolisch  die  l)(>«rleitende  Mitwirkung  eines  (iottes  dar,  daher 
d«T  Tempel  der  Hora  Ouirini,  einer  alten  sabinischen  Segens- 
göttin,  immer  offen  gehalten  wurde,  weil  man  sie  sich  immer 
s«gn»^nd  und  thätig  dachte,  Plutarch  Qu.  Ro.  46.  Ist  aber  der 
Krieg  glücklich  beendet,  das  Heer  zurückgekehrt,  so  wird  der 
Tempel  geschlossen,  denn  der  Staat  bedarf  der  Mitwirkung  die- 
ses Janus,  des  Janus  Quirinus,  des  ausdrücklich  für  den  glück- 
lichen Anfang  und  Auszug  zum  Kriege  geweihelen  nun  nicht 
"i^^ir:  eine  Erklärung  welche  schon  bei  den  Alten  angedeutet 
wsd^).  Gewils  isl  itels  M  diesem  TemfMl  seit  alter  Zeit  beim  im 


1)  Senr.  V.  A.  1,  294  Ideo  autmn  lanus  MU  tempore  patebtU,  wteku" 
^  «MupMteff  per  Nftww  peOtni,  in  euiue  p^UeHU  emitue 
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Ausbruch  eines  Krieges  Opfer  gebracht  und  gewisse  sinnbildliche 
Gebräuche  vorgenommen  wurden,  daher  dieser  Janus  allein  ein 
consecrirter  war,  Ovid  F.  I,  257  cum  tot  sint  iani,  cur  stas  sa- 
cratus  in  uno  ?  Virgil  Aen.  VII,  607  sunt  geminae  belli  portae 
—  religione  sacrae  et  saevi  formidine  Mortis.  Virgil ,  der  diese 
Gebräuche  für  ein  altes  latinisches  Herkommen  hielt,  erzählt  dafs, 
sobald  ein  Krieg  vom  Staate  beschlossen  war,  der  Consul  mit 
einer  Quirinalischen  Trahea  angethan  und  nach  gabinischer 
Weise  gegürtet,  die  Thore  des  Tempels  geöffnet  und  zur  Schlacht 
gerufen  habe,  welchen  Ruf  die  Jug«'n(l  und  schmetternde  Kriegs- 
trompeten wiederholten.  Höchst  wahrscheinlich  wurden  aucli 
beim  Abschlufs  des  Friedens  und  dem  Wiedereinrücken  der 
Burger  entsprechende  Gebräuche  verrichtet,  zumal  da  Numa  im- 
mer als  der  Friedensfürst  geschildert  wird  und  Janus  seiner  Na- 
tur nach  mehr  den  Frieden  als  den  Krieg  lieben  muTste.  Indessen 
wurde  ein  Friede  mit  allen  Nachbarn  in  Rom  immer  seltener; 
daher  das  anfserordentliche  Gewicht,  welches  auf  die  SchlielBiiiig 
dieses  Janus  gelegt  wurde.  Nach  Lmos  I,  19  war  er  seh  der 
Zeit  des  Numa  nur  zweimal  geschlossen  worden,  eiunai  im  J. 
235  Chr.,  sechs  Jahre  nach  dem  Frieden  des  ersten  punischen 
Kriegs,  wo  er  aber  noch  in  deniielbcn  Jahre  wieder  geofifoet 
worde»  Varro  1. 1.  V,  165,  zum  zweitenmal  im  J.  29  t.  Chr.,  ala 
Angosl  nach  der  ScUacht  bei  Aeüuni  und  einein  AnÜBBÜialta  in 
Griedignland,  Asien  und  Aegypten  den  Frieden  auf  die  Daner 
geeioheit  m  haben  glaabte.  Indessen  ist  der  Tempel  aocii  da- 
mals mdit  lange  Terschlossen  gebüdieo,  da  August  selbst  sieh 
rtiuot^)  dafs  itor  Janus  dreonalTon  äm  geschlossen  sei,  nehm* 
lieh  zun  iweitenmal  im  J.  25  ?.  Chr.  und  sum  drittenmal  im 
Jiihre  der  Gebart  Christi.  Naeh  ihm  rAhmle  sich  Nero  nodi  ein- 
mal der  Weh  den  Frieden  gegeben  «id  den  Janus  gesehkMsen  sn 
haben,  ddm  auf  seinen  Hflnsen  dieser  Tempel  oft  tu  sdienist, 
m  kleines  und  niedriges  Geb&ude  mit  verschlossener  Thür  und 
von  aufsen  angebrachten  Gewinden  >). 

Aufser  diesem  Heiligthum  des  Janus  scheint  es  ein  gleich- 
falls sehr  altes  und  angesehenes  auf  oder  bei  dem  Janiculum  ge- 
geben zu  haben,  welches  Castell  bekanntlich  von  dem  Könige 


1)  Mon.  Ancyr.  Cum  post  Romamconditam  lanum  Quirin  um  (dtLS 
war  der  officieUe  iName.  Bei  Horat.  Od.  IV,  15,  0  heifst  ea  oogeaaa  laaum 

daudendttm  esie  dtentÜ  Senatus.  Vgl.  SaelOB  Octav.  21. 

2)  Vgl.  Ovid  F.  I,  275  AramihipontamtpmtV9omitmatm9m%M9f 
Umo  adoUtßmmmU  mm  ttru9/mrü  suis. 
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AncQs  Marcius  zum  Schutze  des  Uebergaugs  über  den  Tiber  und 
des  Verkehrs  auf  diesem  Strom  angelegt  wurde,  zumal  da  Janus 
nach  herkömmlicher  Ueberheferung  auf  dem  Janiculum  gewohnt 
bitte  Auch  befanden  sich  dort  alte  Altäre  seines  Sohnes  Fons 
oder  Fontus  und  in  dessen  Nähe  das  Grab  des  Numa  Weiter 
ist  auszuzeichnen  der  lanus  Quadrifons  mit  einem  entsprechen- 
den Gebäude  im  Velabrum,  der  erste  in  seiner  Art,  da  das  darin 
beÜDdliche  Bild  mit  vier  Gesichtern  von  Falerii  gebracht  worden 
war,  vermuthlich  im  J.  461  d.  St.,  293  v.  Chr.,  Macrob.  I,  9,  13, 
Sen.  V.  A.  VII,  607.  Bekanntlich  hat  sich  dieses  Gebäude,  wel- 
dies  auf  einem  lebhaften  Kreuzwege  lag ,  in  später  Restauration  . 
bis  auf  diesen  Tag  erhalten.  Femer  gab  es  einen  Tempel  des  . 
lanuä  Geminus  häm  Theater  des  Maiceliy  gleich  vor  dem  Gar- 
mentalisehea  Thore  und  wieder  in  emer  sehr  J^haften  Gegend» 
da  der  ganze  Verkehr  zwisdieii  dem  Ochsenmarkte  und  den 
Cntus  Flaminius  hier  dorchrauschte;  C.  Duilius  hatte  ihn  im  er- 
sten pumschen  Kriege  gestiftet  und  Augustus  und  Xiberius  re- 
staurirten  ihn,  daher  die  Kakoder  ihrer  Zeit  an  bestimmten  Tagen 
Opfer  bei  diesem  lamis  TiMBehniben Endlich  worden  alle 
dieae  Gebinde  an  Pracht  mid  GMm  bei  weitem  fihertrafo 

fanrn  Quadbifrens  anf  dem  Dorehgangsfermn  (f.  traaaüo* 
riBB)d0iNerTa9  wo Ooniitian  dieses  bis  in  das Mifttelaltarerfaal«- 
laeGteie  errichtet  hatte,  ]iartiaLX,28L  AlsalanterkUMifte 
Pm^tn,  daher  es  Imn  Wunder  ist  wenn  die  Hftmer  sieh  ihren 
Anns  nicht  blos  ähi  den  allgemeinen  SchliefiMr,  sondem  aneh 
ah  rüstigen  WttiderN*  daefatenimd  deshalb  aeme  Bilder,  wenn  er 
nfwr i^igor  dargestellt  wurde,  aufser  dem  Schtilssel  mileinem 
^Uerstabe  ausrüsteten,  OridF.  1, 99  ille  tenens  baculum  dextra 
dnemque  siiüütra,  Macrob.  I,  9,  7  cum  clavi  et  virga  liguratur, 
^wsi  omnium  et  portarum  custos  et  rector  viarum. 

Wie  Janus  al)er  als  Gott  des  glücklichen  Ein  -  und  Ausgangs 
in  alieo  üäusem,  allen  Strafsen,  aiUen  Städten  gedacht  wurde,  so 


1)  Virpl  Aeu.  VIII,  358,  Ovid  F.  1,  245,  Macrob.  I,  7,  19  u.  A.  Jeden- 
Ub  war  hier  ein  alter  und  wichtiger  Durchgang,  s.  Paul.  p.  104  lanietäiim 

fmd  ptt  mm  (lowHww)  Mmmus  populus  primUmi  irmmsUritüi 
^gfvm  Etnueum. 

2)  Cic.  de  Leg.  II,  22,  56,  wo  mit  den  besten  Handschriften  zu  lesen 
^tiFontis  ara§.  Vielleicht  sind  zwei  Altäre  anzunehmen,  wie  bei  der 
2«Ue  ia  der  Nähe  von  Lrfmrentujn,  s.  S.  151.  Vgl.  Aroob.  Iii,  2U,  Becker 

1,656. 

,  3)  Kai.  Capranie.  XVI  Ril.  S«pt  md  tk^miwmm  Mmt^^lU. 
KiLAwteni.  XV  Rai.  Nov.  lam^  md  ikmlt.  Mmtftti,  VgL  T»eit  A. 
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scheint  er  auch  ein  Gott  der  Hafen  gewesen,  also  als  Portunas 
verehrt  worden  zu  sein,  obwohl  dieser  ISame  später  gewöhnlich 
auf  den  griechischen  Melikertes  übertragen  wurde.  Portus  war 
in  der  älteren  Sprache  ein  Gebäude  zum  Ein  -  und  Ausgebn*), 
also  auch  das  Haus ,  daher  Portunus  ganz  richtig  für  einen  Gott 
sowohl  der  Thore  als  der  Häfen  genommen  ward  und  so  gut 
wie  Janus  den  Schlüssel  in  der  Hand  führte ,  also  in  der  Thal 
eigentlich  Janus  war,  nur  dafs  die  gemeine  Praxis  des  Hafen-  I 
und  Seelebens  aus  der  besondern  Eigenschaft  des  ailgemeiaen  | 
Geleitgottes  eiiien  besondero  Hafengott  gemacht  hatte.  Ais  sol- 
eher  hatte  er  einen  Tempel  am  Tilwrhafen  in  der  Nähe  des  paus 
Aemilius ,  wo  am  17.  August  eigne  Portunalia  gefeiert  wurden, 
unter  dem  Aventin,  wo  noch  jetzt  die  Tiberschiffe  anzulanden  und 
ausiuladen  pflegen^).  Dafs  dieser  Gultus  alt  und  volksthümüch 
war  beweist  der  plebejische  Flamen  PortunaUs  b.  Fest  |i.  217. 
Es  kommt  hinzu,  dafe  Janus  für  den  Gemahi  der  See-  und 
Qnette^ttm  VeniKa  gah,  endtich  dafo  Janas  aoeh  fOr  dsnfi^ 
Ander  des  SchifliNmes  gebiten  wurde;  wmigitflii  erkürte  man 
neh  so  das  gewöhnliche  Gqirige  des  rtaaschsa  As,  Jannskopf 
tomd  SeUff,  obwohl  Andredabei  an  du  Schiff  dachtan,  wekktf 
den  8atiimns  Uber  See  nun  Janas  brachte*).  btjeneEikUMg 
richtig,  nnd  rie  wird  dadurch  dafo  Janns  dtf  eigentliche  itaMsohe 
Gott  des  Geschifls?eriiehres  la  Wasser  und  su  Lande  war,  Bahr 
empfohlen,  so  Wörde  «eh  dadurch  auch  das  gleichartige  Gepräge 
der  eliuskiscfaen  Seestadt  Tdamoii  erkliren.  | 
Regelmi(^ige  Festtage  des  Janus  waren  all  e  ers  ton  Mo-  j 
utnatstage,  wo  dem  lanus  lunonius  neben  der  Juno  geopfert  I 
wurde,  daher  ihm,  leider  ist  nicht  gesagt  wo  und  von  wem,  zwölf 
Altäre  für  eben  so  viele  Monate  geweiht  waren,  und  zwar  bestand 

1)  Is  dtn  ZwölfUfel^efetMn  sUod  portus  oodi  für  domiu,  •.  Fett 
p.  233L  Die  Wwsel  ist  no^of,  vgl*  kortus  vw  ehors.  Uieber  Poitnou  Ygl. 
Psol.  p.  5G  eluudere  et  clavis  ex  Graeeo  d§iemäit,  euius  rei  tuldim 

penes  Portunttm  esse  putabantj  qui  clnvnn  manu  teuere ßn^ebatur  et  deus  1 
putabatur  es  se  portarum.  Die  InsciirijEt  b.  Or.  o.  1686  Isao  P«  r- 
t  u  Q  o  ist  verdächtig. 

2)  Vam  L  1.  VI,  la  Mmalto  d«9ai  o  IMMOy  «0  dto  MdMii 
porht  Tiber ino  fmeta  tt/wiM  instÜulM,  lotp.  Veroo.  Am.  V,  241  #sr- 
tunus,  ut  f^arro  ait,  deus  port{uum  poria)rumque  pra»MeM.  f^igMAmut 
diesfestu*  Porturudia,  qua  aput  veteres  elaves  in  focwn  add  .  . 
ttitutum.  Ich  lese:  quo  apud  veter  es  aedes  in  portu  elf  eriae  in- 
stitutae,  Yßl.  die  altea  Kaieoder  XV'l  Kai.  Sepl.  [uuü  dazu  xMoimo^ai 
BeaeriniDg  p.  399.] 

3)  AtbeD.  XV  p.  Ca2  B»  TgL  <WM  F.  I,  SaaE,  Pimarch  Qa.  41. 
Maer«b.  S.  1,  7,  22. 
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di8  gewöhnliche  Opfer  an  diesen  Tagen  in  einem  Opferkuchen,  den 
num hnoal  nannte  ^ ).  Ohne  Zweifei  war  unter  diesen  Festtagen  der 
erste  Januar  in  dem  nach  ihm  benannten  Monate  yon  jeher 
besonders  feierlich.  Aufserdem  wurde  in  diesem  Monate  der 
neunte  Tag  duixh  eine  Opferhandlung  in  der  Regia  ausgezeich- 
net, welche  mit  einem  alterthümlichen,  der  Opferpraxis  entlehn- 
ten Worte  Agonia  oder  Agonalia  genannt  ward  und  in  den  römi- 
schen Kalendern  zu  wiederholten  malen  vorkommt ,  aber  dem 
Janas  so  viel  w  ir  wissen  nur  an  diesem  Tage  des  Januar  galt^). 
DisGharacteris  tische  bestand  an  demselben  dann  dals  tia  Widkler, 
QDd  zwar  als  Führer  seiner  Heerde  (princeps  gregis)  geefilBit 
wurde  and  dafs  der  opfernde  Priester  der  Rex  Sacromm ,  UT- 
iprtDgUcli  ohne  Zweifei  das  wirkliche  Haupt  des  Staates  (prin- 
ceps civitatis)  war,  indem  übrigens  die  bei  aUcn  Agonien  her- 
kömmliche FörmUchkeit  boobadbtet  wurde.  Der  Opfernde  that 
nehmlich  die  sotenne  Frage  agone?  d.  h.  soll  ich  das  Opte htr- 
beiführoi?  und  «t  nadMlem  es  ihm  auadrtcklich  geheiben  war, 
knehte  er  das  Opfer  dar.  Unfeitauiliar  entspreduB  sich  hei 
jMi  ahn  Gdmodie  der  princeps  dntaUs  d.  i.  der  Rex  und 
yrinceps  gregis  d.  L  dar  Widder  als  Opfer,  höchst  wahr- 
•chaalkh  sollte  aber  auch  hier  der  Gott  Janns  als  der  Erste,  der 
Aafiggliche,  als  prmcqps  deoram  gefeiert  werden,  nnd  Termnth- 
iflh  gfirhJi  dieses  nrsprünglich  mit  Beiiditmg  auf  die  Jlalms- 
tiit,  da  die  Tage  eibett  wied«  anfogen  länger  lu  worden,  das 
vanfingliche  Locht  der  Sonne  zur  Erde  zurücksukehren«  Eme 
Meuleiidere  und  allgemeine  Neujahrsfeier  zu  Ehren  des  Janus 
W  freilich  erst  dann  möglich  als  die  Kaienden  nach  dem  kür- 
legten  Tage  von  Siaatswegen  Neujahrsanfang  geworden  waren, 
<l.  h.  seit  dem  J.  601  d.  St.,  153  v.  Chr.,  seit  welcher  Zeit  die  im 
Coiisuk  ihr  Amt  Kalendis  ianuariis  antraten ,  was  zu  der  alige- 


1)  Varro  b.  Macrob.  I,  9,  16,  Paul.  p.  104.  Vgl.  lo.  Lyd.  d.  Mens. 
IV,  2,  wo  n.  a.  6     BaQQtov  —  xal  TTo7iavetya{aiidp  liyta^M)$UtJb 

2)  Varro  spricht  vod  mehreren  Tagen,  1. 1.  VI,  12  /igonale»  (äUs) 
ffPfHOt  rax  m  ariettm  immoiatf  dicU  ab  agone?  eo  quod  interro» 
xttur  a  principe  eiviMiä  9t  primeept  gregis  t'mmobter.  Vgl. 
rtnl  p.  10  Agoniom  und  Ovid  F.  I,  317 ff.  In  den  Kalendern  sind  noch 
drei  andre  Tage  mit  AGO\,  AGO  oder  AG  bctcichnet,  der  17.  März,  der 
21.  Mai  und  der  11.  December,  doch  ist  dabei  nur  au  den  alterthümlichen 
fite,  nicht  an  ein  und  dasselbe  Fest  zu  denken.  [Vgl.  Mommsen  im  C.  I. 
^\ h  383.  388.  394.1  Ovid  F.  721  ad lamim  radmt  mdipjumrit  jigo- 
^juid  WmI  yirwteitt  seiae  Leftr  mtt  das  wii  «r  tibar  dieMn  Avadroek 
^m.  Ja—ar  gaaagt>i*a> 
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meinen  Lust  des  Tages  den  eben  so  feierlichen  als  stattlichen 
Act  des  Zuges  der  neuen  Consuln  auf  das  Capitol  hinzufügte. 
Durch  die  ganze  Stadt,  ja  durch  ganz  Italien  und  alle  von  römi- 
scher Sitte  bestimmte  Provinzen  war  der  erste  Januar  nun  der 
Tag  des  neuen,  des  glücklichen  Anfangs,  wo  man  sich  auf  jede 
Weise  des  Guten  und  Glücklichen  zu  versichern  suchte,  so  dafs 
der  alte  Gott  des  neuen  Aiilangs  nun  erst  recht  zu  Ehren  kam. 
Alles  bat  ihn  gleich  mit  dem  ersten  Tagesanbruch  um  günstige 
Zeichen,  Alles  vermied  auf  das  ängstlichste  jede  Störung,  jeden 
Streit,  jede  Mühe,  da  nach  römischem  Glauben  bei  jedem  Werke 
unendlich  viel  auf  einen  guten  Anfang  ankam  :  Alles  wünschte 
sich  unter  einander  Glück  und  beschenkte  sich  mit  geringen, 
aber  Glück  und  /Vmiehmlichkeit  und  einen  gesegneten  Anfang 

.  bedeutenden  Geschenken,  s.  Ovid  F.  1,  71  IT.,  Plin.  H.  N.  XXVlll, 
2,  5.  Vorzuglich  beliebt  waren  zu  diesem  Behuf  die  sogenannlen 
strenae,  von  deneD  sich  eine  letzte  Spur  hekaontüch  in  den  fran- 
»ftaiachcD  Mreimes  erhalten  hat.  Das  war  ein  sehr  alter  Braach« 
dessen  Name  mit  dem  Culte  der  sabinischen  Segensgöttin  Streoia, 

\  einer  Art  von  Salus,  zusammenhAiigt,  aus  deren  Hain  schon  zur 
Sek  des  T.  Tatioa  iL  h.  seit  der  eraten  Begründung  des  aabiai- 
sehen  Aoguialweaens  auf  der  Arz  (S.  110)  beim  iahreaanfttog 
Gifiidiveiiflifaeiide  Zweige  anf  die  An  geta^^  Ana 
dieaem  allen  Gatlaedieiiate  war  der  popullve  Gebrandi  eBtatan» 
deDt  aich  in  Erimenmg  der  ahen  EsUagiMtm  alleriei  Glück  laad 
Heil  ▼eriwifacDdea  Laub,  jetzt  namentKch  die  Apolhntadicii  Lof^ 
beer-  und  Pafanzweige  mit  oiluirecfaeiideQ  GlöckwönadieB  und 
mH  alMei  GeaclMttken  zuzuacmoken,  wdcbe  rorzugawete  ki 
atterlei  aAfeeo  Dingen  beatanden,  Feigen,  Dattetai  nnd  Honig- 
kocben,  zum  gutes  Omen  dafr  das  neue  Jahr  nur  SüAea  und 
Angenehmes  bringen  möge,  a.  (hid  F.  I,  185 ff.,  MartiaL  VID, 
33,  1 1 ;  Xni,  27.  Dazu  fügte  man  auch  efsbare  Eicheln,  welche 
an  die  älteste  Vorzeit  des  Waldes,  und  einige  Stöcke  der  alther- 
kommUchen  Asses  mit  dem  Januskopfe  und  dem  Schifl",  \vplche 
an  die  gesegnete  Vorzeit  des  Jauus  und  Saturnus  und  den  neuen 
guten  Anfang  in  allen  Dingen  erinnern  sollten ,  sammt  and«*rn 
Münzen  mit  andern  zu  der  Weihe  des  Tages  passenden  Symbolen; 
daher  auf  jenen  Asses  dir  hauligc  llekränzung  des  Janus  mit 
Lorbeer,  wie  man  denn  nun  dem  alten  (iottc  auch  die  Erlindung 

Ml  des  Kranzes  zuschrieb  M.  Endlich  fügte  man  einen  guten  Wunsch 
hinzu  und  bediente  sich  zu  diesem  Zwecke,  um  alle  diese  Dinge 


1)  AtbNi.  XV  p.  m  K|  KlaoMB  AenaM  «.  d.  P.  714. 
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Sil  Tereinigen ,  gerne  jeaer  Aen  so  un- 
tdkohma  als  lierUchen  Lampen  toh  Thon  oder  Bronze  mit 
doD  BQde  einer  Yictoria,  die  einen  Schfld  mit  der  Inschrift  An- 
mm  Nonun  Panstom  Fehcem  mihi  oder  tSii  sit  m  der  Hand 
tilgt  imd  Ton  den  kleinen  Bildern  emes  Lorbeerblatts,  eines 
Zweiges  mh  Datteln,  eines  Haufens  geprefster  Feigen,  einer 
fiiehel,  einem  As  mit  dem  Januskopfe  und  andern  Münzen  um- 
gHND  ist,.  Wie  sich  davon  verschiedene  erhalten  hahen  Na- 
MOiBcli  worden  die  vornehmen  Gönner  von  ihren  (Klienten  mit 
Midien  Gaben  begrüTst,  ja  selbst  die  Kaiser  verschmähten  es 
ükilt  sich  von  ihren  getreuen  L'nlerthanen  an  diesem  Tage  mit 
tollen  Händen  beschenken  zu  lassen  und  wieder  zu  schenken; 
der  finstre  Tiberius  mufste  dem  Andrang  der  Gaben  und  Glück- 
wünsche, welche  sich  nicht  immer  am  ersten  Tage  des  neuen 
Jahres  anbringen  liefseri,  durch  ein  eignes  Edict  steuern  Auch 
pflegte  ein  Jeder  sein  tägliches  Geschäft  an  diesem  Tage  durch 
einpn  kurzen  und  glückliehen  Anfang,  aber  nur  durch  diesen  für 
das  ganze  Jahr  zu  weihen,  sowohl  auf  dem  Lande  als  in  der  Stadt, 
so  sf'hr  uar  man  davon  überzeugt  dafs  was  an  diesem  Tage  gut 
von  statten  gehe  auch  für  die  Folge  glücken  müsse  3).  Die  gröfste 
teierlichkeit  aber  für  die  ganze  Stadt  war  jenes  erste  Hervortre- 
ten der  neu  gewählten  Magistrate,  namentlich  der  Consuln  an 
demselben  ersten  Januar,  indem  auch  sie  nun  an  diesem  Tage 
ihr  Amt  unter  feierlichen  Opfern  und  Gebeten  antraten.  Vor 
Tagesanbruch  erhoben  sie  sich ,  um  unter  freiem  Himmel  nach 
günstigen  Zeichen  zu  suchen,  legten  darauf  in  ihrem  Hause  die 
»ntlicbe  Kleidung  an ,  empfingen  die  Glückwünsche  von  ihrem 
^hange  und  den  Senatoren  und  zogen  darauf,  während  alle 
Altäre  dampften ,  in  der  Begleitung  des  Senats,  der  Ritterschaft 
und  einer  zahlreichen  Menge  hinauf  zum  Gapitol,  um  dort  dem  lei 
ii^iter  0.  M.  als  höchstem  Schutzherm  des  rOmisdien  Staates 


1)  Z.  B  die  irdoae  Wl  Passen  lue.  ictil.  1,6  und  die  bronzeae  aus 
Pompeji  in  der  Saaimhiiif  nm  Rons  VI  t.  48,  vgl.  BSttiger  kl.  Sehr.  3, 

307ff.,  Fabretti  loser,  p.  500  n.  36.  37,  Mommsen  I.  N.  6308,  2-  4.  Für 
Mdrian  oiid  Antoninas  Pius  bestimmte  Münzen  mit  der  Inschrift  S.  P.  Q. 
A,  P(.  F.  F.  d.  h.  Seoatus  Populusque  Romanus  Annum  Novura  Faostum 


bei  Eckhcl  D.  W.  VI  p.  öü8;  V  Ii  p.  11.  [Dev  otion  auf  einer  Weu- 
PrtlaBM,  s.  Prellers  Ausgewiblte  AsdAm  8,  dlOf.] 

1^  Seeton  Octav.  S7,  Vh  Cms.  UV,  31,  Soeton  Tiber  34,  Calis.  42, 

Mrt  46.  Die  Sitte  dauerte  bis  auf  Arcadius  und  Honorius. 
.   3)  Ovid  F.  I,  167  Quixque  tuas  arles  ob  idem  delibal  agmdo  Neo 
^i!^ tef^/ca/MT ofu».  Vgl.  Seaeca £p.  83, Colamelk  d.  r.  r. 

'rsller,  BSn.]i^La.A«fl.  11 
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das  gewöhnliche  Opfer  auserlesener  weifser  Farren  darzubringen 
und  gleich  darauf  die  erste  Senatssitzung  zu  halten  Der  zweite 
Tag  galt  in  jedem  Monate  für  einen  unglücklichen  (S.  143),  da- 
her auch  in  diesem  erst  der  dritte  zu  einer  neuen  Feier  be- 
stimint  war,  nehmlich  zu  der  der  Gelübde  für  das  Wohl  des 
Kaisers,  weshalb  dieser  Tag  gewöhnlich  zum  Unterschiede  von 
den  Opfern  der  Kaiendae  lanuariae  schlechthin  der  Tag  der  Vota 
genannt  wurde.  Ks  waren  dieses  die  iiblichen  Vota. pro  salute 
principis  d.  h.  Opfer  und  Gebete ,  w  eiche  von  den  höchsten  Ma- 
gistraten unter  Mitwirkung  der  Pontifices  und  andrer  Geistlichen 
für  das  Wohl  des  Kaisers  und  des  kaiserlichen  Hauses,  wie  sie 
im  vorigen  Jahre  gelobt  worden  waren,  den  Göttern  dargebrachl 
und  von  neuem  versprochen  und  in  dieser  Form  von  Jahr  m 
Jahr  immer  zQgleich  geleistet  und  von  neuem  condpirt  wur- 
den^). Beide  Feierlichkeiten,  sowohl  die  Sacra  des  erstell  Ja- 
nuars als  die  Vota  des  dritten,  haben  sich  bis  in  sehr  spSte  Zeit 
erhalten. 

Neben  diesen  Festlichkeiten  bildete  und  erhielt  sich  allerlei 
volksthfimliche  ücberlieferung  vom  Janus,  in  welcher  er  bald  als 
der  erste  und  anfängliche  Landeskönig  erscheint,  bald  als  Gatte 
und  Liebhaher  von  verschiedenen  Nymphen  und  GötUnnoi,  wie 
sie  eben  zu  seiner  Natur  pafsten.  £s  war  eine  heilige  und  selige 
Zat,  erzählte  man  sich ,  als  Janus  regierte,  eine  Zeit  wo  G6tter 
und  Menschen  noch  in  ununterbrochenem  Verkehre  standen 
Alles  war  voll  L'nschuld  und  Sicherheil  und  innner  dampften  die 
Altäre  von  lodernden  <)|)fern,  daluT  dem  Janus  alle  Hingänge 
und  Aus^'än<;o  drr  lliiuscr  ^'«'Iwiligt  l)licln'n  und,  weil  er  die  Men- 
scIh'U  opfVrn  und  iM-ti-n  j^ddirt.  Ihm  jedem  OpfVr  immer  zuerst 
seiner  gcdarlit  wurtle.  St-in«'  Kesidcuz  sei  das  Jauiculum  gewe- 
sen, behauptete  man  in  Koni,  doch  habe  er  aui'au«^s  gcniein- 
163  schai'tlich  mit  einem  andern  eingeburneu  Könige  Cameses  re- 


1)  Ovid  Ponto  ]\\  [K  7,  Fnst.  I,  To  (f..  Becker  Handb.  II,  2,  122  ff. 
Die  Beschreibung  bei  io.  Lyd.  IV,  3  kaoo  büchsteas  für  die  Zeit  der  späte- 
ren Kaiser  gcilcD. 

2)  Marini  AlU  Arv.  p.  56,  AveUiDO  Opase.  HI  p.  241  sqq.,  MarqaariK 
Handb.  d.  R.  A.  IV,  219,  wo  ich  aber  den  Biweis  venniaaa,  dars  an  enlea 
Jauaar  von  deo  neuen  Consnln  vota  pro  salute  nMiniblicae  concipirt  wur- 
den. Dio  Cass.  21,  ly  spricht  von  öHciillichnri  (»cbctca  der  Priester  im 
Aligeiueiaeo.  Tucilus  IV,  TU  unterscheidet  auädrücklicJi  die  Sacra  des 
enten  und  die  Vota  des  drilteo  Januars. 

3)  Ovid  F.  1, 247  Tunc  tgo  r^gndbmn  patUn9  •um  Urrm  tfeo- 
rum  9ssei  et  htimmii  mtmina  nUxta  ioei$. 
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gpntf  OMb  wddiem  das  Land  Gamaseae  genannt  worden  sei, 
dm  iImt  allein  und  mit  solcto  Umaidit  und  Weiaheh,  dafii 
■MB  ihm  deshalb  später  das  doppelte  Gesicht  zugeschrieben 
Me').  Hernach  sei  Saturaus  Qb^  See  zn  flun  gekommen  und 
dem  iamis  ein  Lehrer  im  Ackerbau  und  fielen  ntHzlichen  Erfm- 
iongen  geworden,  namentlich  imMAnzprägen  und  im  SchiilLau. 
Amte  Schriftsteller  nennen  Camesene  oder  Camasene  die  8ch We- 
ilar oder  die  Frau  des  Janus,  mit  welcher  er  den  Flufsgott  Ti- 
krinos  erzeugt  habe*);  wobei  entweder  eine  den  römischen 
drmenles  und  Casmenen  verwandte  Ouellen«,'öttin  oder  eine 
Erinnerung  an  den  alten  umlirischen  Stamninamen  der  Camer- 
t«zu  Grunde  liegt,  welcher  sich  in  der  I  nit^egend  vor»  Clusium 
lange  behauptet  hatte.  Andre  Leherlietf riifii:i'n  nannten  die 
Flufe-  und  Seegöttin  Venilia  seine  (iattin  und  Cjum  us,  (Yv  schöne 
und  gesangreiche  Nymphe,  die  zärtliche  Gattin  des  iaun-ntischen 
Picns.  seine  Tocht<^r,  Ovid  Met.  ,  335tr.,  wieder  andre  nann- 
ten ihn  Gemahl  der  durch  ganz  Latin rn  verehrten  Heil-  und  Se- 
gensgötlin  Juturna  und  Vater  des  Fontus,  Arnoh.  III,  9,  lauter 
Erzählungen  in  den(»n  seine  alte  Natur  des  Ursprungs-  und 
nu«'ll*'n|:ottes  deutlich  durchhlickt.  Dahin<;ej.'en  das  naiv  drol- 
iit:^'  Vulksraährchen  von  seiner  Liehe  zur  Larna  hei  Uvid  F.  V  I, 
lOiir.  speciell  den  Gott  alles  Aus-  und  Fingangs  vor  Augen 
hatte,  wie  di<»se  Göttin  alle  Liehe  und  Liehhaber  Iloh,  bis  kein 
\eri?teck  sie  vor  dem  Düppelgesicht  des  Jaruis  zu  schötzen  ver- 
mag und  der  mächtige  Gott  dann  ilu*e  Hingehung  mit  dem  Eh- 
rcnamte  über  alle  Thuren  und  Schwellen  und  mit  der  Gabe  des 
Weifsdorns  hf  iohnt,  einem  wirksamen  Gegenzauber  gegen  jede 
Anfechtung  der  Strigen 

Schüefsüch  mag  von  dem  bekannten  Doppelkopfe  des  Ja- 
DOS  und  von  andern  bildlichen  Darstellungen  des  auch  in  dieser 
ffinsicht  eigenthümlichen  Gottes  die  Rede  sein.  Obwohl  es  .die 
Frage  ist  ob  der  Doppelkopf  eine  eigenthümliche  Erfindung  des 
alten  Italiens  ist  oder  ob  auch  dieses  Symbol  den  Etruskem  und  tu 


1)  Ein  belifbtpr  Witz,  s.  Seneca  de  morte  Claadii  9  qui  Semper 
ttrfe«  «a«  TTQÖaaoß  xal  oniaoat,  Pers.  I,  «'»Ö  0.  lane,  a  t9rgo 
inemnuUa  ciconia pinsit. 

2)  S«rT.  V.  A.  VllJ,  330,  Demophilas  b.  Athen.  XV  p.  692  E.,  PluUrch 

tLit.  71,  wekka  SdirilUteller  alt  tketMliackmi  ud  epirotiwheB  V9)- 

bei  iktmm  Paar«  ankBÜpfea.  Camete  kSante  lieben  fiir  Cnere, 
fl.  Tntcpe. 

3)  Bei  MartioD.  Cap.  I,  4  fanttspte  Argionam  uirapte  püratur  ff- 
^rbist  wohl  zu  lesen  Caruam. 

n* 
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Rtaem  von  dan  Gnecheo  lukam,  da  es  sich  bei  diesen  in  uAu 
▼ersdiiediier  Anwendung  findet,  namentlich  auch  in  dem  alten 
Bflde  des  gestirnten  Himmels  Aigos,  den  %rmes  tftdteL  Gemig 
man  findet  diesen  Doppelkopf  nicht  blo«  auf  rtmisdien  Mttnzen, 
sondern  auch  auf  den  etrurischen  Ton  Yolaterrft  und  Telamon 
und  den  campanisdien  Ton  Gapua;  ja  nadi  Athen.  XV  p.  6M  E 
hätten  audi  sonst  fiele  Stidte  m  Griechenland,  Italien  und  Sid- 
lien  mit  dem  Januskopfe  und  emem  dem  rtaiisdien  As  entspre» 
ehenden  Reverse  gemflnzt  Was  Rom  betriflt  so  ist  es  kaum 
wahrschdnlich  dafli  dieses  Gepräge  dort  erfhnden  wurde,  daher 
man  aus  dem  Scbifle  auf  der  Kehrseite  nicht  zu  viel  folgenn 
sollte.  Imraer  sind  beide  Gesichter  des  Doppelkopfs  von  der- 
selben Bildung,  in  Rom  bärtig,  in  Volaterra  und  Capua  boide  un- 
bärtig, wobei  vielleicht  die  Verehrung  d<*s  Quellengottes  Fontus, 
dos  jüngeren  Janus  zu  Grunde  liegt,  dessen  Doppelkopf  auf  den 
Münzen  der  römischen  Familie  Fonteia  gleichfalls  unbärlig  er- 
scheint. Wie  nahe  die  bärtige  griechische  Doppelherme  dem 
römischen  Janusk()j)fe  stand,  sieht  man  daraus  dafs  Augustus 
ein  Bild  für  diesen,  man  wufste  nicht  ob  es  ein  Werk  des  Sco- 
pas  oder  des  l'raxileles  war,  aus  Aegypten  (doch  >vohl  aus  Alex- 
andrien) mitbrachte,  PUn.  H.  N.  XXXVI,  5,  4,  28.  Eine  Bildung, 
wo  der  eine  Kopf  härti«;,  der  andre  unbärtig  wäre,  dürfte  aus  äl- 
terer Zeit  nicht  nachzuweisen  sein,  doch  sieht  man  einen  Janus 
in  ganzer  Figur  mit  solchem  Doppelkopfe  auf  Münzen  des  Kai- 
sers Gallien.  IJeberhaupt  scheinen  die  Bilder  in  ganzer  Figur 
auch  beim  Janus  mit  der  Zeit  gewöhnlich  geworden  zu  sein. 
Bereits  erwähnt  ist  die  mit  den  Attributen  des  Schlüssels  und 
des  StaJ)es;  bei  andern  hatte  man  di<'  Finger  der  rechten  Hand 
so  gestellt,  dafs  sie  die  Zahl  CCC,  die  der  linken  dafs  sie  die  Zahl  , 
LXV,  also  beide  zusammen  die  Zahl  der  365  Tage  des  Jahres  ! 
darstellten  0. 

2.  Jufiitr. 

Dieser  Name  ist  ein  Compositum  wie  Marspiter,  die  Wur- 
zel der  ersten  Silbe  aber  ist  lov  oder  IQ ,  wie  sie  deutlicher  in 
165  dem  der  älteren  Sprache  uocb  sehr  geläuügeu  ISamen  Diovis 

1)  PUtt.  XXXIV,  7, 16,  Maerob.  S.  I,  9,  10,  SM.  r.  *fy^vaQio^,  lo. 
Lyd.  IV,  1.  Bin  Janasbild  mit  dem  Stabe  hat  PMoflui  a«f  eiaer  Oimm» 
nachgewieaen.  Auf  der  M.  Galliens  erscheint  Janas  stan»  togatus  d.  vm* 
teram  s.  »eeptrum.  Krkhrl  D.  IN.  VII  p.  396.  [Man  vgl.  za  dem  ganzen  Ab- 
achnitt  über  Janas  das  Programm  von  K.  Büthke  Ueber  das  Wesen  des  la- 
iraa,  Thora  1863,  welches  manche  beachteos Warthe  Eiawäade  gegen  die 
ktOu§aa$     iam  als  Spumgatt  erMt) 
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benrortritt  Jene  Wand,  «n  £ibgDt  aller  indoger- 
mniwiiffn  StanunspFidieD  und  mythologischen  Sjstflme,  bediNi- 
tat  n  ihnen  den  Ikhten  HBDinel,  &  TagesheUe, 
(üw  dee  lichtes  der  Tom  Hiinmel  aiugeht;  und  sie  hat  allen 
joen  y^Skm  m  Beseiehnnng  des  höchsten  Gottes,  ja  der  Göt- 
ter fibeihaupt  gedient,  weil  die  natArliche  Erscheinung  des  fiGm- 
Beb  nnt  dem  leuchtöiden  Gewölbe,  dm  Alles  durchdringenden 
md  belebenden  Liebte,  der  Ihrrhtbaren  Gewalt  des  Blitses^  don 
befruchtenden  und  sättigenden  Regen  ihrer  Vorstellung  von  der 
Natur  der  Götter  am  nächsten  kam  So  heifst  der  Himmel  im 
indischen  djaus  und  die  Perser  nannten  ihn  und  ihren  höchsten 
Gott  mit  demselben  Namen  in  wenig  veränderter  Form,  Hesych. 
T.  z/iofv,  Herod.  I,  131.  Bei  den  Griechen  ist  der  gewöhnliclie 
Name  Zevg  nur  eine  scheinl)arc  Abweichung,  da  Z  aus  dj  ent- 
standen ist  {Xvyov  =  jugum),  in  den  Declinationsformen  Jiog 
u.  s.  w.  der  alle  Wurzeiklang  alshald  wieder  hervurbrieht ,  und 
bei  den  Kretern  die  Form  zJrjv  ITir  Zrjv  ini  gewöhnlichen  Ge- 
brauche sich  erhalten  halle,  in  Rom  ist  die  Verwandtschaft  von 
Diovis  oder  Jovis  mit  Divus,  Dius,  Deus,  Dii  von  Varro,  Verrius 
und  andern  Forschem  anerkannt  worden*),  obgleich  sie  nicht 
die  richtige  Folgerung  für  die  Wurzelbedeutung  ihres  Jupiter 
daraus  zu  zielni  wufsten.  Auch  der  etruskische  Name  des  Tinia 
oder  Tina,  welcher  dem  griechischen  Zeus  entsprach,  liängt  ge- 
wifs  mit  demselben  Stamme  zusammen,  mag  man  ihn  nun  für 
eine  Nebenform  des  griechischen  zflg  oder  ^ijv  halten  oder  die 
Wurzel  in  nördlichen  Göttersystemen  suchen,  endlich  der  alt- 
deutsche Zio,  welchem  ein  gothisches  Tius  entsprach.  In  Italien  ia< 
war  es  die  alte  Gewolinheit  der  patnarchaliscben  Cuitusanruf ung 


1)  Loerat.  V,  1186  di  etuloquM  imtm  tedet  et  templa  locarunt^ 

per  caelum  volvi  quia  lux  et  luna  videtur, 
lunOj  dies  et  nox  et  noctis  sig^tta  serenOj 
noctivagaeque  J'aces  caelijlammaeque  volaniei^ 

et  rapidifremitus  et  mmmmra  magna  minarum, 

2)  Varro  1.  I.  V,  GO  obeo  S.  45,  vgl.  Lachmann  z.  Lacret.  IV,  21 1,  wo 
••ch  über  sub  diu  und  sab  divo.  Paul.  p.  71  Di  um  antiqui  ex  graeüO 
^peUabant  ut  a  deo  ortum  et  diurnum  sub  caelo  lumen,  anii  toC  ^tog. 
Wb  adAuc  sub  diu  ßeri  dieimus  quod  non  ßt  sub  tecto  et  inier  diu 

mämrtmm  «»f  neetu»  Ih,  87  üialis  auitm  appeOahtr  {ßamm)  a 
Ati  m  fHo  vita  dari  putabatur  hominibusy  weil  vom  Hiiinel  Licht  und  Lc- 
^  kommt.  Fest.  p.  185  Dialis  —  universi  mundi  sacerdos,  qm  appeUo' 
^iur  dium,  wo  mundus  i.  q.  cacluin  ist,  vgl.  Lucret.  V,  1434  vigHes 
mundi  magnutn  versaliU'  tempium  ^ol  et  luna  suo  lustrmies  lumin» 
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(S.  51),  welche  neben  der  sonst  herkömmlichen  Form  Diuvis, 
Diovis,  lovis  ^)  die  Zusammensetzung  Jupiter  oder  Juppiter  ge- 
bildet hat,  die  aus  lo?  oder  lü-patrr  zu  einem  Worte  vmduBol» 
sen  ist  und  als  solches  die  andre  Nameosform  aus  dem  gemei- 
nen Sprachgebrauohe  zuletzt  verdrängt  hat  Daneben  hat  sich, 
wie  es  scheint  ▼onflglich  in  der  ritoalen  Praxis  der  Fetialcn,  als 
eine  andre  Zusammensetzung  Diespüer  erhalten  d.  i.  speciell  der 
Gott  des  lichten  Tages,  des  Lichtes  Überhanpl  in  seiner  physi- 
schen und  morahschen  Bedeutung 

Also  einen  Guten  Vater  im  Himmel  roemten  die  atten 
Vftlker  Italiens,  wenn  sie  zu  ihrem  Jupiter  beteten,  einen  Vaier 
des  Lichts,  der  im  Himmel  wohne  und  von  dort  seine  ZddiMi 
sende  und  alle  himmlische  und  irdische  Natur  als  höchster  Gott 
regiere,  keineswegs  einen  äbstracten  Gott  der  Hälfe,  wie  man 
seit  Ennius  den  Namen  lupiter  a  iunoido  zu  erkl&ren  pQegte^); 
yielmehr  ist  audi  der  Sinn  dieses  Wortes  iuvare  fOr  alles  F*r- 
derliche,  Huifreiche,  Heilsame,  Wohlthuende  aus  jener  ftHerea 
Naturemplindung  der  Wurzel  Igt  zu  erklären,  die  auch  sonet 
noch  in  vielen  hedeulsanuM»  Worten  und  Zusammensetzungen 
ihre  rcklw  Kraft  bewährt.  Die  Sprache  und  die  Gewohnheit  war 
in  dieser  Hinsicht  correcter  als  die  gelehrte  Ktyniologie,  denn  so 
lange  man  sub  divo  und  iiiterdiu  sagte  und  in  vielen  Wendungen 
Jupiter  anstatt  des  Himaiels  und  seiner  Erscheiuun^^eu  uamite 


1)  .fio.ef  i  Ffnßonfi  Tavnojn^  Oskisrli»*  Irjsrhrift  b.  Mommson  l'o- 
terital.  Dial.  S.  191/  Anonym,  b.  A.  Mai  Aurt.  (Jass.  V  p.  151  Lc^imus 
in  Capro  hic  lovit.  LUam  ISaevius,  Atiiuty  Pacuvius^  omnes  ÜU  utim- 
iur  «xemplo,  Biove  itatt  love  auf  tlnm  Bntifelckea  «ot  repoblikaiu- 
sdier  Zeit,  Archäol.  Ztg.  1846  o.  257.  [C.  I.  L.  I,  do.  57.  188.  638.  1435.] 

2)  Varro  1.  1.  VIII,  74  nunc  in  consuetudine  aliter  dicere,  pro  lovis 
luppüer,  pro  bovis  hos.  Sowohl  Jupiter  als  Juppiler  fiodet  sirh  auf  IVliia- 
zen  und  Steinen  guter  Zeit,  do«;h  ist  eigentlich  kein  Grond  zu  der  Ver- 
doppelung des  p,  da  lupiter  aus  lu  —  pater  gebildet  ist  wie  ja— cuodos  aus 
jov— CQBdus,  nuper  aat  dov— per,  vgl.  aaafragioni,  aatpex,  aogor,  oi^l 
ans  lovispaCer,  man  in  Rom  gewöhnlich  erklärte,  8.  Gell.  V,  12.  Die 
igovinischen  Tafeln  haben  gewöhnlirh  Iiiv<'pnter,  daneben  aberauchlu- 
pater.  Interessant  ist  ^UtJinrvQOf  bei  einem  epirotischen  Volke,  s.  oben 
S.  50,  3.  [Vgl.  Curtius  Grondzüge  der  griechischen  Etymologie  2,  18S.j 

3)  [üeber  Dtespiker  vgl.  CorsMa  Aotspraeko  a.  VoealliBiaa  dar  tat, 
Spradie  2,  295.  476      Kritiseha  Beltrige  aor  tat  Ponaeal.  dOl.) 

4)  Ennius  Rpieharm.  p.  169  Haece  propter  fuppiter  stmt  ista  (die 
Lnfl ,  der  Wind ,  der  Regent  quae  dico  tibi,  quoniain  mortalis  atque  urbes 
beluasque  omnes  iuvat.  Vgl.  Cic.  !N.  D.  II,  25,  (vi.  Gell.  .N.  A.  V,  VI  /o- 
vem  Lalitii  toteres  a  iuvaiido  appeUavere  cu/tdemque  alio  vocabtUo  ütneto 

^'^Ge.     D.n,  25,  65  Ihm  igüw  Omitu  —  iMBwa^  Hm  äiomut 
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koODle  die  ric  htige  VorsteUiing  nicht  ganz  verloren  gehn.  Auch  in 
sorgte  der  Cultus  und  manche  alte  Gebetsformei  in  Rom  dafür, 
da&  man  bei  diesem  Namen  immer  zuerst  seine  Gedanken  da- 
hin richtete,  wo  der  Mensch  zu  aUen  Zeiten  die  Quelle  des  Guten 
md  aUes  gölthchen  Segens  gesucht  hat  und  wo  vollends  die 
VMker,  welche  mit  ihren  Geduiken  auf  der  Stufe  der  Naturreli- 
gioii  Terweilten,  im  Hinblick  auf  alle  die  Wunder  der  hiimnli- 
schen  Erscheinungen  und  das  tägliche  Wunder  des  Lichtes,  auf 
die  Quelle  des  Regens,  des  niederfehr^den  Blitzes  und  rollenden 
Hemers  ^)  nothwendig  alles  Höchste  und  Erhabenste  suchen 
Bufsten,  was  sie  auf  dieser  Stufe  der  religüteen  EUenntnifo 
dbeihaupt  su  erCmai  yermochten. 

Man  darf  ffir  gewifs  annehmen  dafe  Jupiter  nicht  allein 
dorch  ganz  Italien,  sondern  audi  dafs  er  fiberall  im  WesentU- 
dien  ab  dersdbe  Gott  verehrt  wurde,  als  Gott  der  Höhen  und 
des  Himmels,  als  höchste  Quelle  aller  OiTenbarung  durch  seine 
himmlische  Zeichen,  auch  als  die  aller  Ordnung  auf  Erden,  alles 
Sieges,  aller  letzten  Hülfe  und  alles  Heils;  nur  dafs  allerdings  je 
nach  der  iNatur  der  einzelnen  Landschaften  und  dem  (ieniüth  der 
Stämme  auch  dir-  Aullassung  dieses  (iolles  sieh  veränilerte.  So 
scheinen  die  Sahiner  vorzugsweise  von  der  Idee  der  lichten  Uein- 
heit  und  Heilijjjkeit  des  himmlischen  Vat<TS,  seiner  höchsten 
Treue  und  der  von  iluu  ausgehenden  Stiftung  alle»  UeclUcs  und 
all«T  Ordnung  durchdrungen  gewesen  zu  sein;  wenigstens  deu- 
ten darauf  die  vielen  Ueinigung<'n  und  lleiligung«*n,  dem  sich  der 
von  Numa  eingesetzte  Flamen  Dialis  unterwerfen  nmfste,  der 
Dienst  des  Dius  Kidius,  der  Fides,  des  Terminus,  welche  von  den 
Sabinern  abgeleitet  wurden.  Dahingegen  bei  den  Etruskern  Ju- 
piter vorzugsweise  für  den  Herrn  der  ßlitze  und  aller  Verhäng- 
nisse im  llinmiel  und  auf  Krden  galt,  die  er  durch  seine  Blitze 
allein  oder  mit  llinzuzieluing  des  (iötterralhes  lenkt  <S.  61),  da 
sich  in  diesem  an  Wundern  und  Erscheinungen  besonders  rei- 
chea  Lande  die  Beobachtung  und  Verehrung  des  Volks  und  sei-  i6S 


y4tpice  hoc  sublime  candens,  qttem  invocant  ornnes  lovem. 
—  Uune  etiam  Jugures  nostn)  quum  dictint  fove  fulgentey  tonante. 
Hont.  04.  I,  1,  25  sub  love/rigido,  III,  10,  7  audts  utglaciet  nive*  puro 
nrnmuM  iufiUr.  Virg.  Bei.  Vü,  60  /upiler  §i  Ui$io  d^temtM  pUtri» 
muts  imbri, 

1)  Ennius  Ann.  561  divum  domus  alh'snnym  cael.  Non.  p.  180 
f^arro  Bitnarcn:  Tunc  rcpentc  caelifttm  all  um  iuiiitribus  ternplutn  to- 
nescit.  Lacretius  11,  1030  Sutpicito  caeli  darum  purumque  colorem  quae- 

mU&rmm.  1039  eadiUieida  Umola, 
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ner  Priester  am  meisten  auf  diesen  Punkt  ßxirt  hatte.  Indessen 
verehrten  auch  sie  und  die  Latiner,  so  sehr  mufs  man  sich  vor 
einer  Trennung  der  einzelnen  Religionen  Italiens  hüten,  den  Ju- 
piter zugleich  als  die  höchste  Quelle  des  Lichts  und  aller  Ord- 
nung, da  Jupiter  Lucetius  und  die  Bedeutung  der  Idus,  ferner 
die  Verehrung  des  Jupiter  Terminus,  des  Jupiter  Rex  und  Im- 
perator auch  hei  ihnen  verhreitet  war.  Seihst  die  gemeinschaft- 
liche Verehrung  der  drei  höchsten  Gölter  auf  dem  Capitol ,  des 
Jupiter,  der  Juno  und  der  Minerva,  scheint  in  Itahen  allgemein 
herkdomiiich  gewesen  zu  sein,  da  auch  die  Sahiner  des  römi- 
schen Quirinals  (S.  58)  und  die  £truftker  (Senr.  V.  A.  i,  422) 
sich  zu  ihr  bekannten. 

Fassen  wir  zuerst  die  Bedeutung  des  Jupiter  im  Naturleben 
bestinomter  ins  Auge,  so  tritt  in  Italien  noch  mehr  als  in  den 
stammverwandten  Religionen,  namentlich  auch  in  Griechenland, 
die  Bedeutung  des  Lichtgottes  in  den  Vordergrund,  wie  dieses 
schon  der  alte  Cultusname  Diespiter  lehrt,  ferner  der  gieicUaUa 
sehr  alte  und  verbreitete  Name  Lucetius,  unter  welchem  er  na- 
mentlich in  den  Saüarischen  Liedern  angerufen  und  auch  bei  den 
oskifidi  redenden  Völkern  verehrt  wurde  Und  zwar  iat  Ji^»- 
ter  als  Lichtgott  nicht  etwa  blos  der  Urheber  der  täglichen  Helle 
des  Tages  (dies),  welchen  die  Sonne  bringt,  sondern  auch  der 
Gott  der  lichten  Erscheinungen  des  Himmels  überhaupt,  auch 
des  leuchtenden  Wetterstrahls*),  auch  des  nAchtUchen  Voll- 
monds, welcher  die  dem  Jupiter  heiligen  Idustage  bringt,  an  de- 
nen die  TagesheUe  und  die  nächtlidie  Helle  sich  zu  einer  unun- 
terbrochenen Lichtoffenbarung  des  himmlischen  Vaters  zuaam- 
mensdilofs,  daher  jeder  Volhnondstag  mit  einem  den  Etruakem 
entldmten  Ausdrude  loyis  f  iducia  genannt  wurde,  d.  h.  eine 
Bürgschaft  des  Jupiter,  ein  immer  wiederkehrendes  Unterpfiuid 
seiner  himmlischen  Gegenwart  und  seines  göttlichen  Segens.  Es 


1)  Paul.  p.  WA  Lucetium  lovem  appellabant  quod  eum  ladt  esse 
causam  creänfbant  Mucrob.  I,  15,  14  obeo  S.  139,  GeU.  V,  12,  6  itemquß 
iovit  Di99fiUr  appeUatut  t*.  diti  et  Uidt  paUt.  (Vielmehr  gpWrt 
das  s  in  Dies  zum  Stamm.  [Vgl.  S.  166,  3.])  ideircoque  MimiU  mmHlbm 
lovix  Duo  VIS  diclus  est  ot  Lucetitis,  quod  nos  die  alque  luce  quasi 
vita  ipsa  aj'ßcevet  et  iuvarct.  Lucetium  autem  lovem  Cn.  Saevius  in  li- 
bro  belU  Poenici  appeUat.  Serv.  V.  A.  IX,  570  Uttgua  Osca  iMcetius  est 
iufiUt  dkhii  ahue^  quam  pramtareditiUa'  kumimAui.  VgL  lUamea 
UaleriUl.  Dial.  S.  274.  (S.  Cortseo    a.  0.  471.] 

2)  Das  Gebot  der  Salier  nach  der  HartteUug  Bargkss  Cwm  laiMM» 
LmMii9f  prao  Ut  tremonÜ. 


Digitized  by 


169 


ktscboQ  oben  S.  140  bemerkt  worden,  dafs  sowohl  dieser  schöne  tm 
und  tiefe  Gedanke  als  das  System  der  Idas  etwas  nicht  blos 
EtakiBches  zu  sein  scheine,  sondern  sich  auch  bei  den  Sabi- 
nen mdLitinem  wiederfindet,  da  überall  dem  Jupiter  die  Idas 
heäig  waren  und  namentlich  in  Rom  deshalb  dem  iupiter  an  je- 
dem Vollmondstage  die  Idulia  Sacra  gebracht  wurden.  Udlier- 
dies  scheint  mir  aber  auch  die  Legende  von  dem  Ursprünge  der 
iw&if  Andlien,  die  aidi  mimkemibar  auf  die  nvOlf  Monde  des 
Mmbeiiehn,  aus  demaelbenldcentnsammenhange  erkttrt  wer- 
dnamfissent  da  Jupiter  dem  Numa  das  erste  Andle,  das  himm- 
iMfe  Uibild  der  fibrigent  auf  sein  Gebet  unmittelbar  vom  Himmel 
■d  mar  i^eichfalla  ab  Unt^fsoid  (pignus)  sdnes  gOttlidien 
Sigeos  sendet.  Endlicb  decken  sich,  worauf  kh  unten  auafttbr- 
lieÜer  sarAekkommen  werde,  in  einer  ganim  Reihe  ato  reUgiö-' 
NT  Begriffe,  namentüdi  in  dsm  Gülte  des  Diespiter,  der  Fraes 
ni  des  Mus  FidiUB  die  Vorstellungen  von  Licht,  Recht,  Wahr- 
heil  nd  Treue,  80  dafs  dafür,  wie  mir  scheint,  ein  alter  itali- 
seher,  nainentiich  sabinischer  und  latinischer  WurzelbegrilTnoth- 
radig  angenommen  werden  mufs. 

Ein  andres  Gebiet  des  Jupiter  wie  das  aller  ihm  verwand- 
tol  Götter  der  Griechen,  der  Deutschen  u.  s.  w.  ist  das  Wetter 
mdCewitter,  von  der  segnenden  Wolke  bis  zum  zerstörenden 
Strahl  der  Wetterwolke;  nur  dafs  sich  auch  hier  in  Italien  aus 
der  ge^benen  Vorstellung  keine  Bilder  und  Mythen,  sondern 
nur  Gebete  und  abergläubische  Gebräuehe  entwickelt  hatten. 
Kigentlich  ist  Jupiter  heiter,  serenus;  wenn  Jupiter  lacht,  so 
lacht  der  ganze  Himmel,  wie  Ennius  sich  ausdrückte').  Doch 
ist  er  auch  befruchtender  Regengott,  imbricitor,  pluvius,  pluvia- 
li*^  und  als  solcher  befruchtend  utid  nährend,  sowohl  für  die 
^^euie  als  für  den  Acker  und  Weinberg,  daher  man  ihn  als  ai- 


1)  Bei  Senr.  V.  A.  I,  254,  t.  oben  S.  52,  2,  vgl.  V  irg.  Aeo.  1, 254  OBi 
nkUmu  kommum  sator  atque  deorum  V uitu  quo  coelum  t§mp9*tatesque 
»ertnat  Kfuh  de  Mundo  p.  371  Dicitur  et  Ful^urator  et  Toni- 
trualit  et  Fulmin  ator ^  etiam  I mbricitor  et  item  S erenatoTf  et 
fffirti  tum  Frugiferum  vocant.  Eonias  b.  Varro  1.  1.  V,  65  htic  est  ü 
äico,  quem  Graeci  vocant  j4erem:  qui  ventUM  est  et  nubes, 
«Mp^MlM  jik/ue  MT  imkreJri(fM9%  rmhu  pottjit,  afr  ämuo.  Als  Re- 
pgHt  hfifst  Iwfkn  ^lavl«t  bei  TibuH.  I,  7,  26,  plovialis  in  einer 
•■Är.  tos  Pompeji  b.  Mommsen  n,  2254,  Imbricitor  sagt  Ennius  auch  vom 
Wnie:  »vir  itus  ylnstri  i  m  bricitor  ^  b.  Macrob.  VI,  2.  lup.  Serenoa 
*^Sereiiator  Ut  vorzü^^lich  der  Auflieiternde  nach  dem  Sturm,  daher  er 
^i^dir  PMiBM  Redox  und  m  ShaUchett  VarMadnogcn  genannt  wird,  •. 
1262. 1761.  4310. 
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170  mus  und  fruj^Mfer  aorief.  Ueberhciupt  sind  alle  Voränderungen 
der  Luft  sein  (lehiet  und  seine  Herrschaft,  naineiillich  aucli  die 
Winde  und  Siürnie,  >velrhe  auch  auf  Italiens  Bergen  und  Meeren 
tapfer  zu  liausen  pflegen,  daher  Jupiter  und  die  Tenipestales  d.  h. 
die  (iewitterstürme  nicht  seilen  /usaninicii  genannt  wurden*). 
Vor  allen  ührij^en  Lufterscheinungen  aber  N\ar  es  Blitz  und  Don- 
ner, in  Nveleheni  man  die  (iewall  des  höchsten  Gottes  im  Himmel 
erkannte;  daher  die  vieli  ii  darauf  bezüglichen  nciuamen,  unter 
denen  er  vrrehrt  wurde:  lup.  Fulgur  oder  Fulguralor  von  dem 
leuchtenden  Slralde,  auch  lup.  Fulgur  Fulnien  oder  Fulminaris 
und  Fulminator,  wo  der  niederfahrende  Donnerkeil  des  Blitzes 
(fulmen)  zu  dem  aufleuchtenden  fulgur  hinzutritt,  endlich  auch 
als  Tonans  oder  Tonitrualis ,  ein  seil  August  in  Kom  beliebter 
Cultus,  \No  der  erschütternde  Donner  zur  Hauptsache  gewonlen 
ist-').  In  ganz  Italien  sind  die  (iewitter  häufig,  vor  allem  im 
Frühlinge  und  im  Herbste,  wie  IMinius  auseinandersetzt^),  und 
zwar  jillegi'ii  solche  Erscheinungen  im  Süden  weit  heftiger  und 
plötzlicher  aufzutreten  als  bei  uns.  Wie  oft  Born  von  stürmi- 
schen (lewittern  heimgesucht  wurde,  lehr<'n  die  Verzeichnisse 
der  Trodigien  bei  Livius  und  Julius  0|)>equens:  und  die  Vereh- 
rung eines  eignen  (i«>ttes  der  nächtlichen  Blitze,  des  Summanus, 
ferner  die  des  lup.  Flieius,  der  sril  alter  Zeit  einen  eignen  Altar 
auf  dem  Aventin  halte,  bewrisl  dals  man  nicht  blos  in  Etrurien 
mit  ehier  s()rglaltigen  un<l  superstitiösen  Beobachtung,  Beschwö- 
rung und  Sühne  der  Blitz«'  hex  häftigt  war.  IS'amentlich  soll  auch 
Numa  sich  auf  die  Beschwörung  der  Blitze  gut  verstan<ien  ha- 
ben, nach  der  Lt^gend»*  bei  Ovid  u.  A.,  weil  Pi(  iis  und  Faunus, 
die  mächtigen  Waidgeister  ihn  den  Zauber  gelehrt  hallen,  den 
der  fromme  König  nur  zum  Besten  seiner  Börner  anwendete  *). 
So  heftige  und  häutige  Blitze  schreckten  Sia<lt  und  Land,  dafs  er 
den  Jupiter  im  Bütze  vom  Himmel  beschwor,  uni  \on  ihm  .selbst 

171  ein  siclues  Miltel  der  Bhlzsülme  zu  erfahren.  Jupiter  erschiea 

1)  laschriltea  aus  Lambaesc  in  INumidien  bei  Marint  Atti  p.  774,  Or. 
n.  1271y  Realer  loser.  Ro.  de  l'Algerie,  o.  6  /ort  0,  M.  Tempesia- 
iimm  Divinarum  Potenii  L9g,  III  etc.  a.  7  y^nti»  Bpmmrum 
Tempetittiium  Potentibus  l^^.  III  etc. 

2)  lup.  Fulgur  b.  Fest.  p.  22!»,  2,  lovi  Ful^ri  Fulmini  b.  Hensen  «. 
Or.  n.  5629,  lovi  Fulmioari  ib.  n.  ÖÜ3U,  iovi  Fulgrratori  Or.  n.  1238.  1240. 
3931, 1.  0.  BL  Fulm.  Ful.  ib.  n.  1239,  lovi  Fuluia.  Folg.  Tonanü  ib.  1241. 

3)  PUb.  H.  N.  II,  60,  v^.  lo.  LydMS  de  Otlratit  43,  auch  Uerat  VI. 
857  fr.  und  die  schone  Schilderung  bei  Virgil  Ge.  I,  311  ff. 

4)  Ovid  Fast.  III,  261  ff. ,  Plut.  Noba  15,  Vater.  Aatiai  k  Aradb.  V, 
1,  vgl.  Varro  1.  L  VI,  94,  Liv.  1,  20. 
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und  forderte  das  Haupt  und  die  Seele  eines  Menschen ,  worauf 

Nujiia  ^taU  des  Hauptes  (caput)  eine  Zwiebel  (cepa)  darbrachte, 
statt  des  Menschenhauptes  (caput  hominis)  dessen  llaare  (capil- 
los).  statt  der  lebendigen  Seele  (aninia)  den  Fisch  (maena),  und 
JapitiT  sich  lächelnd  auch  damit  zufrieden  erklärte.  Doch  sollte 
die  höchste  Auszeichnung  in  solchen  Künsten  und  (JehraiK  hea 
den  abergläubischen  Etruskern  vorbehalten  bleiben,  die  mit  ihrer 
Kunst  dann  in  Uoni  und  sonst  in  Italien  aushalfen.  Hatte  doch 
einst  Volsinii,  als  ein  schreckliches  Ungeheuer  sein  Gebiet  ver-- 
beerte  und  die  Stadt  bedrohte,  durch  Blitzbeschwörung  Rettung 
gefai^len,  und  von  dem  Kdnige  Porsenna  wufste  man  gewifs 
4i&  er  sich  so  gut  als  Numa  auf  diese  Kunst  verstanden  hatte 
Abs  den  langjährigen  Gewitterbeobachtungen  und  Blitzsöhnen 
kr  etmskischen  Priester  aber  hatte  sich  eine  Doctrin  gebildet, 
welche  pracüsch  in  Rom  durch  die  Haruspices  (S.  14)  sehr  oft 
geibt  innde  und  theoretisch  später  auch  zugänglich  wurde,  na- 
MDtlidi  dnrdi  Auhis  Gaecina  aus  Vokterrä,  welcher  die  Römer 
in  seinem  Werke  Aber  die  etruskische  Disdplln  sowohl  mit  dem 
wmntlidien  Inhalte  der  alten  libri  fulgurales  und  tonitruales 
sonst  mit  den  Grundzugen  der  Theologie  und  Divination  seiner  * 
Heimath  bekannt  machte-).  Der  oberste  Grundsatz  auch  dieses 
Systems  war,  dafs  die  Blitze  eine  Oirenbarunj;  des  Willens  der 
Gölter  seien,  und  zwar  hielt  man  sie  in  Etruricn  i'iir  dir  sicher- 
sten und  zuverlässigsten  unter  allen  himmlischen  Zeichen.  In 
der  weitern  Ausführung  wurden  verschiedene  Art<'n  von  Blitzen 
unterschieden,  die  Götter  von  weichen  sie  geschleudert  wurden, 
ihre  liechMitung  und  Veranlassung,  nach  denen  sie  verschiedent- 
iidi  benannt  wurden.  In  Bom  galten  solche  Blitze  innner  für 
&  iMd^iklichsten,  weiche  geheiligte  oder  für  das  Offenthche  Le- 


1)  Plio.  H.  iN.  II,  53  Exstat  annaliurn  memoria  sacris  quihusdam  et 
frtcaUtmibus  vel  cogi  ftdmina  vel  impetrari,  f^etut  Jama  Etruriae  est 
imfiraium  FMmioM  urbem  depopulatig  agris  mbeunt^  mmiiro  «Md 
w$miHU'4t  f^oUam,  €9oeaium  «I «  Porsenna  mio  fflgr^  &  mi€  mm  a  Pmma 
tntpiiis  hoc  factilattim  in  primo  annaliurn  suorum  tradidit  L.  Piso  gravis 
ouetor,  qnod  inn'fafrnn  parum  rite  TuUtnn  Hostiliurn  ictum  fnhnine.  Noch 
zur  Zeit  des  Alarich  beschwören  die  etraskischea  Priester  eia Donnerwet- 
ter pe^en  die  Barbaren,  Zosim.  V,  41. 

2)  Auf  di«  alten  Beobnchtttogen  der  Etrosker  deutet  Lucret.  VI,  37917. 
Tm  GseeiiM  •.  CIc.  de  Div.  I,  93.  Wiehtis«  Aastüse  m  wt\wm  Werke 
kiSeoeca  Qa.  Nat.  II,  32—49.  Auch  Varro,  Nigidius  Fignius  u.  A.  hatten 
«^•»r  die  Lehre  von  den  Blitzen  nach  römischem  und  etruskischem  Ge- 
kfiach  geschrieben,  vgl.  Plin.  H.  N.  II,  52  —  54,  Serv.  V.  A.  1,  42,  lo.  Ly- 
iu  d.  ostenU  21—52,  0.  Müller  Etrnsker  2,  31  ff. 
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ben  wichtige  Statten  trafen,  die  alten  Haine  der  Götter  oder 
ihre  Tempel ,  die  geweihten  Denkmäler  des  bürgerlichen  Lebens 
der  Stadl,  oder  wohl  gar  das  hehre  Capitol  und  den  eignen  Tem- 
pel des  Jupiter  1).  Auch  gab  es  eine  eigne  ars  fulguritorum, 
welche  für  eine  Eingehung  der  etruskischen  Nymphe  liegoe  ge- 
halten und  seit  August  mit  andern  Sclu'iften  der  Art  im  Tempel 
des  Palatinischen  Apollo  aufbewahrt  wurde*),  d.  h.  eine  tech- 
nische Anweisung  zur  Weihe  der  vom  Blitz  getrofl'enen  Stätten 
und  Gegenstände  (fulgurita) ,  welche  für  heiUg  gahen,  weil  Jupi- 
ter seihst  davon  Besitz  genommen  zu  haben  schien.  War  der 
Blitz  in  die  Erde  gefahren,  so  wurde  die  von  dem  himmhschen 
Feuer  berührte  Erde  zuerst  sorgfaltig  gesammelt  und  eingescharrt 
(fulgur  condere),  dann  die  Stätte  durch  das  Opfer  eines  zarten 
Lamms  (dalier  bidenlal)  geweiht  und  endlich  in  Form  einer 
Bruiincnmündung  (puleal)  bedeckt  und  ummauert;  daher  das 
puteal  Libonis  oder  Scribonianuin  auf  dem  römischen  Forum, 
von  welchem  die  Denare  der  Familie  Scribonia  eine  Ansicht  ge- 
ben, und  andre  derartige  Blitzgräber,  welche  in  Uom  und  Italien 
etwas  sehr  Gewöhnliches  gewesen  sein  müssen  3).  Waren  die 
'Bäume  eines  Hains  getrtdlen,  so  wurden  sie  nach  sorgfältigen 
Sühnungen  entfernt  und  mit  gleicher  Sorgfalt  neue  gepflanzt*). 
Auch  der  vom  Blitz  erschlagene  Mensch  galt  nach  einem  Gesetze 
Numas  für  geweiht,  nach  welchem  man  die  Leiclie  nicht  weg- 
tragen und  bestalten  durfte,  sondern  an  Ort  und  Stelle  liegen 
lassen  und  einscharren  mufste.  Wurden  aber  Personen  hohes 
Standes  von  dem  Blitze  nur  berührt ,  ohne  getödtet  zu  werden, 
so  durften  sie  dieses  für  ein  sichres  Zeichen  der  höchsten  Elu*e 
für  ihre  iSachkuiinnen  halten^).  —  Endlich  gab  es  eine  der 
173  BUtzbeschwörung  entsprechende  Kunst  der  Wolken-  und  Hegen- 


1)  Bei  SeiMet  Qa.  N.  II,  49  werden  b.  e.  feiuunf  ffmlim  ful^ 
mimm  d.  k  eolcke  fuerMn  H  UmgUmf  vel  toimUhm  tW  principalia  urhfs 

liberae  loca,  quurum  sif^ificatus  regnum  civitati  minatur.  Ein  Blitz  in 
das  Pnitoriuin  des  Lagers  bedeutet  Eroberung  desselben  und  Tod  des  Feld- 
berrn,  Dionys  IX,  t>,  eia  Blitz  ia  dea  T.  der  Joao  Geftüir  der  Fraueo,  Liv. 
XXVII  27. 

2)  '  Serv.  V.  A.  VI,  72,  Paol.  p.  92  fulguritmm  ii  futd  ui/ul- 
mitte  ictum,  qtn  locus  tiatimßtiri  fmimMut  rmgienUf  fM/oimmärnttwiki 

vmdicasse  videretur. 

3)  Becker  Uaodb.  d.  H.  A.  1,  2b0,  L  5,  6,  Marquardt  IV ,  260. 

4)  Aeta  fr.  Arv.  I.  43,  Peal.  p.  295  itnrferUrioe. 

5)  Fest.  p.  \1\  Plio.  H.  N.  II,  54.  Vgl.  Scrv.  V.  A.  H,  649  ved  dea 
Fall  bei  Aminian.  Marc.  XXIII,  5,  13.  Ein  Q.  Fabius  Eburneus,  welchen 
ein  Blitz  am  After  ^etroifeo  hatte,  bekam  darüber  dea  Spitznamea  Paiioa 
lovia,  Fest.  p.  245. 
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beschwöning,  welche  man  aquilicium  nannte  imd  gleichfalls  Tor* 
wbfjUk  öeD  £tnukern  yerdankte.  Sie  >viurde  bei  grofser  Dflm 
angewendet,  wo  das  rftmische  Volk,  Männer  und  Frauen ,  auch 
wohl  iBil  blofsen  FüTsen  auf  das  Capitol  zu  eilen  und  die  Be» 
Mkwftrung  durch  hfänstige  Gebete  lum  Jupiter  m  unterstAtien 
pflegte  i). 

Als  Regengott  war  Jupiter  zugleich  der  Befruchtende ,  der 
fniirende,  in  welcher  Eigenschaft  er  besonders  auf  dem  Lande 
fid  verehrt  wurde.  So  pflegte  ihm  der  Landmann  vor  der  Aus* 
nat  im  Herbste  oder  im  Frühjahre  ein  Mahl  (daps)  zu  bereiten 
und  dazu  Wein  zu  spenden  und  zu  dem  lupiter  dapalis  um  Re- 
fjBBt  für  seine  Felder  und  sein  Ackervich  zu  beten  ^)  und  auch 
TOT  der  Erndte  wurde  au  ilim  und  der  Juno  gebetet,  ehe  der  Ce- 
res die  herkömmliche  porca  praeddanea  geschlac  htet  wurde  (Gato 
d.  r.  r.  134).  ¥Jbm  deshalb  nannte  man  ihn  almus  und  fnigifer 
und  Ruminus  d.  i.  der  Alles  wie  an  seiner  Brust  (ruma)  Näh- 
rende^), auch  Pecunia,  welches  Wort  sich  gewifs  ursprünglich 
auf  den  Segen  des  Viehstandes  bezog.  Dahingegen  der  Beiname 
Pistor,  unter  wdchem  Jupiter  auf  dem  Capitole  vorchrt  wurde, 
doch  wohl  besser  durch  „Zerschmetterer,  Blitzschleuderer" 
fbersetit  wird ,  obwohl  man  später  aus  Misverstand  des  Wortes 
pistor  an  Gebäck  und  die  gallische  Noth  zu  denken  pflegte; 
Jupiter  liahe  damals  den  Belagerten  die  List  an  die  Hand  gege- 
ben ,  den  Feinden  wie  im  UeberHusse  Brode  ins  Lager  zu  wer- 
fen Wohl  aber  gehört  hieher  der  in  Italien  weit  und  breit 
verehrte  lupiterLiber,  ein  um  so  mehr  bemerkens werther 
Cultus,  da  er  wesentlich  und  eigenthümlich  italisch  ist,  denn  die 
Griechen  haben  für  diese  Thätigkeit  einen  eignen  Gott,  den  Sohn  174 
ihres  Zeus,  Dionysos  angenommen.  Wir  kennen  diesen  Jupiter 


1)  Tertallian  Apolog.  40,  vgl.  Petron  Sat.  44  uod  die  ähnlicheu  Ge- 
krättcke  bei  Grimiu  D.  M.  159.  £tw«s  Anderes  ist  der  Tuschs  aquilex  bei 
Vam  N«ii.  Ifare.  p.  69,  s.  0.  Miller  Btr.  2,  340. 

2)  Cato  r.  r.  (0.  131.  132,  Paul,  p,  68  äaps  üfmd  anUquos  dice- 
batnr  res  rlivmm  fitmßtM  mtA  hiktnim  MmmU  mU  tmtm.  VgL  Giuun 
D.  31.  Ilb5fr. 

3)  Almus  und  Romioas  beifst  er  bei  Angustia  C.  D.  VII,  11  quod 
mmtm,  fwstf  tmmm  i     mmmm  dkr^i  amrii.  n>.  VH,  12  «t  P«- 

mmnia  vocaiur,  quodwku  n'nt  onmia. 

4)  Ovid  F.  VI,  343  ff.,  Lactant.  I,  20,  33.  Man  gefiel  sich  sehr  die 
Noth  der  damaligen  Rclageruog  auszumatcn  und  bezog  durnuf  nuch  einen 
AlUr  des  Jap.  Soter  auf  dem  Capitol,  s.  Serv.  V.  A.  VllI,  651.  Doch  ^ab 
mU»  wm  iem  Rri«9e  nit  Potmos  kdu  pistoret  im  Ren,  weh  bedeatet 
piMwc  überhaupt  tuodere,  ■•l«re,  tnafnWft,  VUm,  B.  N.  XVflli  11,  28, 
Jmw  k.  Mob.  bUre.  p.  162. 
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Uber  diireh  losclinllctt  «na  Capiui  (M onuuett  LN.ii.  3508)  mai 
mam  dm  Gfllriete  ym  Fnrfo  im  Lande  der  Veilhicr  (Qr.  a.  2488^ 
]lMiiii8eiiLN.iL6011  [=C.  LL.I,B.  603]),  teuer  durdick 
Gewicht  in  der  Form  eines  «tIerMmliclien  itipilerkoiite  mä 

oskischer  Inschrift  (Mommsen  Unterital.  Dial.  S.  170 1.  Vil),  end- 
lich durch  ein«»  Inschrift  aus  Amiternum,  der  alten  Hauptstadt 
der  Sulunrr,  welche  in  ihrem  Stammvater  Sahus  oder  Sahinus 
den  ersten  Winzer  verehrten  (Mommsen  I.  n.  5760).  Dazu 
kommt  ein  durch  verschiedene  Inschriften  l)ekannter  lupiter  Li- 
hertas,  weicher  nanientlicli  in  Latium  und  Rom  verehrt  wurde, 
s.  Or.  n.  1249  und  (he  Inschrift  aus  Tuscuhim  n.  1282  [=C.  1.  L. 
I,  n.  1121),  ferner  pah  es  in  Rom  auf  (h»m  Aventin  drei  Tem- 
pel der  Minerva,  der  Juno  Rej^ina  und  des  Jovis  Lihertas,  ein 
Neuhau  des  Augustus  nach  dem  MonumentumAncyranum,  des^eQ 
griechischer  Text  ungenau  Zevg  'EievO^egiog  übersetzt.  Diese 
Namen  Liber  und  Liberias  liöoiien  nichts  wesentlich  Anderes 
bedeaten  als  bei  der  Renennung  des  Liber  Pater  und  der  Li» 
bera,  also  Fülle  und  üppigen  Segen  mid  die  damit  verbundene 
Stimmung  ausgelassener  Lust,  wie  sie  ein  reicher  fimdteaegen 
ToUends  der  Weinberge  von  selbst  mit  sich  bringt  Auch  wiasen 
wir  daliB  in  Latium  der  Weinbau  und  die  Weinlese  Yorzugs- 
wose  unter  den  Schutz  des  Jupiter  und  der  Venus  gestellt 
war,  weldie  letztere  der  Libera  ent^richt.  So  waren  die  I9nd- 
lichen  Vinaliea,  welche  schon  am  19.  August  gefeiert  wiuden 
und  unter  der  Betheiligung  der  Priester  das  Signal  zur  Weinlese 
im  September  und  October  gaben,  diesen  beiden  Gottern  geweiht, 
s.  Varro  1.  1.  VI,  20,  Paul,  und  Fest.  p.  264.  265  Rustica  Vinalia. 
Namentlich  wurde  dann  vom  Flamen  Diaiis,  alsu  dem  Jupiter- 
priester, die  Weihe  der  Weinlese  in  der  Weise  vorgenommen, 
dafs  er  zuerst  eini<!:e  Trauben  abschnitt  und  dabei  zur  Weinlese 
feierlich  aufrief,  darauf  dem  Jiij)iler  ein  Lamm  als  Opfer  schlach- 
tete und,  während  man  mit  der  Zubereitung  desselben  beschäftigt 
war,  abermals  mit  seiner  auspicirenden  Weinlese  fortfuhr^). 

1)  Varro  1.  I.  VI,  \^  Finalia  a  vino.  Uic  dies  lovis^  non  Feneri», 
Huius  rei  cura  non  levis  in  Lotio ^  nam  aliquot  lods  vinäemiae  prisnum  sA 
Hnerdetiku»  pubUe^  ßthwst^  ui  Rvmm  oUmm  mtme.  Nmm  fkmm  Ditih 

auspicatur  vindemiam  (dietef  sotpicari  ist  immer  sn^eich  flinTochoare 

der  einzuweihenden  Handlung;,  s.  obeo  S.  161)  ol  ul  mssü  vinum  legotm 

(dieses  ist  das  knlare  des  Ansrhiaps  in  hortis  Tuscolanis)  ag;na  fori  factf, 
inter  quoius  ea-la  caesa  et  porrecta  ßamen  prorsus  {vndd.  porus)  vinum 
UgU.  Müller  hat  diese  Stelle  aicJit  richtig  verstaadeo.  Momiusea  im 

CLL.  I,  392.399.] 
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Damm  war  in  den  Weinpflamongen  der  TuBcuimar  das  aus- 
drückliche Verbot  angeschlageD,  man  solle  keineD  UBam  Wein 
■^«■die^Stncit  fahren^  ehe  die  Yinalicn  ausgerufen  wiren  md 
ieuk  auch  vlum  diosps  Hineinschafl'en  des  ersten  heurigen  Weins 
m  idiaiL&tadt  mit  ix'soiidrro  Feierlichkeiten  verbunden  gemresen 
mmün  scheint.  Auch  die  Meditrinaüa  am  1 1 .  Octbr.  waren  nadi 
dbat-Saieader  von  Amitt  rimm  mit  einer  reUgiösen  Feier  des  Ju- 
füar  Terbunden.  Wie  hei  der  Feier  der  Dea  Dia  im  Mai,  welche 
Injelitlich  der  Feldiriichte  dem  Feste  der  Idndhchen  Vinalien 
lind  jenen  Cerimonien  (!•  -  Flamen  Diahs  entspratdi,  die  Arval- 
hrüder  zugleich  von  den  frischen  Früchten  des  neuen  Jahres  und 
von  denen  des  ver^'nn<][en(Mt  Jahres  genossen,  so  kostete  man  an 
diesem  Feste  7ii^Mri(  ii  dm  heurigen  und  den  alten  Wein  und 
spsiiih  dazu  die  Worte,  indem  man  sich  der  heilenden  iüraft  des 
Weins  erfreute  (Meditrinalia  a  medendo):  Neuen  Wein,  alten 
Wrin  trinke  i(  h,  mit  neuem  Weine,  altem  Weine  heil'  ich  mich 
Auch  im  nächsten  I nihj.dire,  wo  man  am  23.  April  wictler  Vi- 
nalia  feierte,  auch  diese  dem  Jupiter  und  der  Venus,  gedachte 
man.  elie  der  jiin«,'e  Wriri  angezapft  wurde,  zuerst  des  Jupiter 
mit  einer  Spende,  welche  man  nach  dem  dahei  gehrauchten  Ge- 
ta^^e  caipar  nannte,  s.  Paul.  p.  46  und  65,  Ovid  Fast.  IV,  863IL, 
lUL  Mail.  Praen. 

Unter  (k'n  Kigenschatten,  welche  den  Jupiter  mit  den  Men- 
schen und  dem  Nationallehen  verbanden,  sei  zuerst  seiner  krie- 
gerischen gedacht,  wel(!he  in  der  älteren  Zeit  sogar  am  mei- 
sten hervortraten,  so  dal's  Jupiter  durch  ganz  Italien  neben  Mars 
als  der  eigentliche  Knt><  heider  der  Schlachten  und  Gott  des  Sie- 
e»*>  verehrt  \Miid«'.  Iiicsr  Eigenschaften,  die  des  Stator  und  Fe- 
retrius,  werden  auch  in  der  römischen  Geschichte  zuerst  ge- 
nannt und  Augustin  C.  Ü.  VII,  11  h.it,  vermuthlich  aus  Varro 
und  alten  Gebeten,  eine  ganze  Reihe  alter  Cultusnamen  erhalten. 


1)  Ib.  In  TutculaniM  9riis  est  scriptum:  Finum  novum  ne 
vehatur  in  urbem  ante  quam  Finalia  kalentur ,  P.nd.  p.  2()1 
Rustica  Finalia  A7/'  Hai.  Sept.  celcbrabant^  quo  diei  primum  vina  in  urbem 
deferehant.  Für  ortis  hüben  die  Aasgabuo  sacris,  doch  hat  der  cod. 
PWr.  ««rtit  and  et  ist  kein  Gmad  n  Mero,  vgl.  Varro  I.  L  VI,  20  ß^i- 
Mite  Rttttiea  dieuntur  a.  d.  XIK  KaL  Sept.,  quod  tum  Fmeri  dediealm 
aedes  et  orti  ei  deae  dieantnr.  Hortos  ist  in  der  älteren  und  ländlichen 
Sprach«'  jeder  einj^ehefte  Platz,  sowohl  eine  Pflanzung  als  der  ganze 
bäuerliche  iIot\  also  auch  eine  VVeinpUauzung.  \$\.  Mommsea  Lluturital. 
DkL  &  131. 

2)  yovum  vUui  «Anm  Mio,  novo  mM  vAio  morte  mtdmr.  Varro 

1.  L  Vi,  21. 
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wM»  Jiqiiler  «Ii  den  Gott  der  ScUaekton  mtOk  Ali  der  W^gH 
HBurmti  a  Tmciiiedfliieii  Airtea  des  Kampfes  tdiildeni:  Di»> 
rant  eom  Vkloran,  Innctnm,  Opitulum,  Impidsorem,  StaloraB, 
GentHmpedani,  Supinaleiii,  wo  Centunpedt  der  wie  auf  Imidert 

Füfsen  Stehende  ist,  eine  so  feste  Stütze  bot  er  den  Seinigen, 
Supinalis  der  die  Feinde  rückwärts  Hinstreckende  Als  Stator 
ist  Jupiter  zugU'ich  Versor  der  Feinde  (%Qon;aiog)j  unter  wel- 
chem Beinamen  ihm  in  einer  oskischen  Inschrift  hei  Mommsen 
Unterital.  Dial.  S.  11)  l  ein  Stier  geweiht  wird.  Endlich  ist  er 
auch  I^raedator,  als  w(»lcher  er  einen  eignen  Cuitus  in  Horn  hatte, 
in  welchem  Stücke  d^r  Beute  ge»eiht  wurden,  Serv.  V.  A.  III, 
222.  Die  wichtigsten  Culte  dieses  kriegerischen  Jupiter  sind 
alxr  (loch  die  des  Stator,  des  Ferelrius  mid  des  Victor.  Als 
Stator  hatte  ihin  Homuius  den  Tempel  am  Aufgange  von  der  Via 
Sacra  auf  den  i^alatin  gewidmet,  wo  die  Römer  sich  von  neuem 
zum  Kampfe  mit  den  Sabinem  gesammelt  hatten.  Später  ge- 
lobte der  Consul  M.  Atilius  Uegulus  in  einer  heifsea  Sehlacht 
mit  den  Samnitem  im  J.  460  d.  St.,  294  v.  Chr.  einen  zweiten 
Tempel,  welcher  wahncheinlich  in  der  Gegend  des  Gircus  fla- 
miniuB  erbaut  wurde*).  Auch  war  demdbe  Guhus  aonat  in 
Italien  und  in  den  romaniairten  (Gegenden  Terhreitet  lupiler 
Victor,  der  höchste  Gott  des  Siegs,  acheint  seinen  ersten  Tem- 
pel in  Rom  durdi  den  berfihmten  Sieger  der  Samniteriuiege 
Q.  Fahius  Maiimus  RulUanna  auf  Yerantassung  einer  Sdiladit 
▼om  J.  457  d.  St.,  297  t.  Chr.  erhalten  zu  haben  Später  gab 
es  mehr  als  einen  Tempel  desselben,  einen  dessen  Dedications • 
und  Festlag'  auf  die  Iden  des  April  liel  (Ovid  F.  IV,  621)  und 
einen  andern  welcher  an  den  Iden  di's  Juni  dem  lupiter  Inviclus 
177  gestiftet  war  (Ovid  F.  Vi,  644,  Kai.  Venus,  [vgl.  dazu  Mommsens 


1)  Quod  haberet  imp^UncU^  statuendiy  re^upinandi  ooUstaUm^  setzt 
Ansnttio  luoso.  Mit  Purebt  erfnilto  Jupiter  aadi  di«  Plebs  auf  dem  Mms 
SM  er,  daher  sie  sich  zur  Rückkehr  nach  Rom  entschlofs  and  jenen  Hii^el 
unter  einem  entsprscheodea  BeiMiMtt  des  Japiter  wsikt«,  s.  Pa«L  p.  ai9^ 

Dionys  M,  90. 

2)  Liv.  X,  36,  vgl.  Varro  b.  Macrob.  IJI,  4,  2,  Orelli  n.  33,  Becker 
Btndb.  1,  608.  Ein  signam  lovis  Statoris  bei  Arretiam  erwähnt  Cic.  de 
DiTia.  I,  35,  77.  lap.  Statur  in  Alba  Faeeatia  b.  MaasMea  I.  N.  a.  M2S 
— bW.  Vgl.  Or.  n.  1263.  1264.  2155.  5644  aad  eiae  Inschrift  aas  Tha- 
gaste:  fovi  OpL  Mßm.  SißUri  •/  /«n.  ^tigr-  it<ir*  Raakr  lascr.  de  l'Ai- 
§6ne  1  n.  2898. 

3)  Liv.  X,  29.  Wenige  Jahre  daraaf,  nach  dem  glorreichen  Siege  des 
L.  Papirius  Cursor  bei  Aquilooia  im  J.  461  (293)  Ist  wieder  von  dieseiu 
lop.  Vietor  die  Rede,  Uw.  X,  42. 
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taMffcong  C  L  L.  I,  p.  8d5.]  Einer  tob  diesen  Tempeln  lag 
wd  oder  an  dem  Fakitia,  Termntlilk^  In  der  Nähe  des  lup.  Sta- 
tor*), ein  andrer  auf  dem  Capitol,  wo  dieser  Jupiter  des  Siegs 
wenigstens  in  späterer  Zeit  einen  eignen  Tenipci  hatte,  in  wel- 
chem er  in  der  Umgebung  von  Victorien  thronte,  einen  Eichen- 
kraiiz  auf  dem  Haupte,  eine  Victoria  auf  der  Hechten      KiulUch  j 
das  Heiligthum  des  lupitor  Ferelrius  war  hekanntlich  das  äl-  J 
tpste  ('apitolinische  und  eins  der  ältesten  auf  römischem  (irund  i 
und  Boden  id>erhaupt.  Der  Saj^'e  nach  wurde  es  von  Itonmlus  f 
;'psliflet,  als  er  gleich  nach  dem  Haube  der  Sabinerinnen  im 
kämpfe  mit  den  Latinem  oder  Sabinem  Ton  Caenina  deren  Kö- 
nig Acnm,  einen  Sohn  des  Hercules «  erschlagen  und  die  nahe  i 
bei  Rom  gelegene  Stadt  erobert  hatte.  Bei  der  Hückkehr  mit  > 
dem  si^grdchen  Heere  habe  er  selbst  die  Spolien  des  feindlichen 
Itaigs  auf  dem  dazu  bereiteten  Gestell  (feretrum)  gefragt,  sei 
Bit  denselben  triumphir^  anfs  Gapitol  gestiegen  und  habe  sie 
dort  unter  einer  heiligen  Eiche  niedergelegt  (S.  96).  Bei  dieser 
Eiche  soll  Romnlus  jenes  HeiKgthum  des  lup.  Fefetrius  gegrün- 
det haben,  welcher  nach  seinem  Vorgange  speciell  der  Siegesgott 
derSpolia  opi  ma  war  d.  h.  solcher  Spohen,  welche  wie  damals 
von  einem  Anfidn'er  d<'s  römischen  Heeres  einem  feindhchen 
Kunip'  oder  Heerführer  im  Zweikampfe  abgenommen  wurden 
[iiy.  I,  10).  Der  Name  Feretrius  ist  von  feretrum  abzuleit<'n,  das 
ist  jenes  aus  Baumstfnnmeu  gezimmerte  (lesteil,  auf  welchem  die 
Spnljpii  (1.  h.  die  dem  Feinde  abgenonunf'nfn  Stücke  der  Hüstung 
g'  tragen  und  aufgestellt  zu  werden  |)llegten       INumas  Gesetz 
l»estätigte  die  Stiftung  (Fest  p.  Ib9)  und  Ancus  Marcius  soll  den 


1)  Ge.  de  Leg.  H,  1 1, 28  cognondna  Siatarü  ef  invicH  twii.  Verst. 
iNkerHaodb.  1,  422. 

2)  Er  wird  bald  uach  dem  Tode  Casars  und  seitdem  wiederholt  er- 
»ähDt.  Dio  Cass.  XI.V,  17,  wo  der  Blitz  einschlägt  lg  ibv  viojy  rov  T(p 
JtiTü)  KaniT(aX{(ii  Iv  iiTi  Xixuto)  arra.  XLMIl,  40  ig  tov  tov  Nixalov 
^tog  ßutfiov,  LX,  35  aviö^jiaiog  tov  vaoü  tov  ^liog  tov  Nixuiov 
hotitf,  Alto  ein  eigner  T.  des  Inp.  Vietor,  einer  ven  den  vielen,  die  den 
parieren  Tempel  des  Capitoliniselien  Jupiter  umgaben.  Das  Bild  verge- 
pnuärtigt  eine  loschrift  aus  Cirta  bei  L.  Renier  loser,  de  l'Alg.  1  n.  1890 
in  einem  V«'rzeirhnirs  von  Tempelsrbäl/.en:  fovis  f^ictor  ar^j^enteus  in  Ka- 
pitoh'o  habens  in  capite  coronam  ari:critv(tTn  querqucain  folior.  A  A/^,  in  qua 
gianäes  n.  Xy^Jerens  in  manu  dextra  orbem  argenteum  et  f  'icloriam 
ftmam  feratUm  .  .  .  XX  et  foUor,  XXXX  •  •  .  sinüirü 
hastam  arg.  Unms,  Obne  Zweifel  nach  einem  Vorbilde  des  rSniscIien 
Qfitols.  [Vgl.  C.  I.  L.  I,  no.  G3S.] 

3)  V  ir^.  Arn.  XI,  s3  /ndutoMqu9  Mßl  tttmcos  hottiUbUS  ortnü  Iptos 
Jerre  duccs  inimivaqiie  uomina  figi. 

Prell  er,  &Öm.  MjUioL  S.  Aufl.  12 
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178  Tempel  arweUert  haben  (Lhr.  I,  33),  welcher  in  tat  NHm  des 
grofsea  Capitdimsdien  Tempels  gelegen  in  haben  Mheint  Fiv 
iwei  Römer  waren  so  glücklich  in  jenen  Spolien  dee  RomnlBB 
neue  hinzuzufügen:  A.  Cornelias  Gossas,  welcher  als  Führer  der 

römischen  Keilerei  im  J.  317  d.  St.,  437  v.  Chr.  dem  Vejenter- 
konige  Tolumnius,  dem  Fuhrer  der  feindlichen  Reiterei,  in  einer 
Schlacht  vor  den  Mauern  Fidenas  die  Rüstung;  abgewann,  welche 
er  neben  jener  des  Acren  von  Caenina  mit  dem  üblichen  Dedi- 
cationstitel  aufstellte  (Liv.  IV,  20),  und  M.  Marcellus,  nachdem 
er  nls  (lonsul  im  J.  532  d.  St.,  222  v.  Chr.  den  cellischen  König 
und  Führer  d«T  insubrischen  Callier  Viridomar  während  einer 
Schlacht  am  Vo  in  ritterlichem  Zweikampfe  bezwungen  hatte 
(Liv.  £pit.  X\,  Plut.  Marc  7  u.  A.).  Andre,  wie  T.  Maiüms  Tor- 
qaatus,  Valerius  Corvinus,  Scipio  Aemilianus,  hatten  swar  auch 
mit  gleicher  Tapferkeit  feindliche  Heerführer  im  Zweihaoiylb 
get6dtel,  aber  sie  mnfsten  auf  die  gleiehe  Ehre  verzichten,  weil 
sie  nicht  unter  eigner,  sondern  unter  eines  Andern  Anliihniiig 
diese  That  gethan  hattim  Der  alte,  gewöhnlich  TersohloaMiie 
Tempel  war  mit  der  Zeit  so  TerMen,  da&  Augustus  ihn  wieder- 
herstdlen  mu&te.  Eine  Yorstefiung  von  seiner  Gestalt  giebt  der 
kleme  Rundtempel  des  Mars  Uttor,  welchen  derselbe  Augustus 
bald  darauf  für  die  von  den  Parihern  ausgeüeferlen  Adler  des 
Crassus  als  Cegenstück  erbauen  liels,  wie  uns  die  Münzen  der 
Zeit  denselben  verj^egenwärligen 

Nächst  dem  wurde  die  sittliche  Idee  des  Rechtes  und  der 
Treue  früh  und  mächtig  angeregt  durch  den  mit  dem  Institute 
der  Fetialen  innig  verwachsenen  Cult  des  Diespiter  und  den  der 
Fides,  des  Dius  Fidius,  des  Terminus  und  andre  alterthümliche 
Traditionen,  auf  die  ich  zurückkommen  werde.  In  Rom  scheint 
die  Regia  und  die  Capitolinische  Arx  durch  T.  Tatius  und  Niuna 
ganz  vorzugsweise  dem  Culte  dieses  alten  Vaters  des  himmlischen 
Lichtes  und  der  himmlischen  Erscheinungen  geweiht  worden  in 
sein,  w  orauf  die  an  beiden  Punkten  an  den  Kaienden,  Nomen  und 
Idus  gebrachten  Opfer  deuten ,  namentlich  die  letztmn»  wddie 
dem  Jupiter  der  Idus  galten.  Leider  erüihren  wir  nur  wenig  tob 
diesen  Sacra  Idulia,  doch  wissen  wir  dafs  sie  aus  dem  Opfbr 
eines  ausgewadisenen  weiften  Lammes  bestanden»  welches  der 


1)  Valer.  Max.  m,  2, 3,  vsL  Hertsimv  ia  MneUeiHat  FfciloL  I  s. 

331  —  330. 

2)  Diu  Cass.  LIV,  B,  vgl.  Pinder  in  den  Abtk.  lUr  pJttUL  Jiastor.  Kl.  d« 
Bcrl.  Akad.  1S55  S.  öl  2  und  t.  IV,  3. 
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FhiDfln  Dialis  dem  Jupiter  darbrachte,  und  zwar  so  daPs  zugleich  m 
gewiM  tubnende  und  weihende  Umzüge  auf  der  daher  Sacra 
Vh  gMUmten  Strafse  von  der  Regia  bis  zur  Arx  stattfanden 
Ein  andres  Merkmal  aber  des  fiegrifls  von  höchster  Reinheit  ^' 
od  Heiligkeit,  wekhen  Numa  mit  dem  Namen  des  Jupiter, 
dem  er  selbst  als  Priester  diente  (S.  19,  1),  verbunden  hat,  sind 
die  in  dieser  Hinsicht  höchst  merkwürdigen  Vorschriften  für  das  • 
persönliche  Verhalten  des  Flamen  Dialis  und  seiuer  €^mahhn,  ; 
der  Flaniinica,  welche  vermöge  derselben  gewissermafsen  wie  le-  ' 
bende  Bilder  Jener  Götter  des  Lichtes,  denen  sie  dienten,  vor  dem  ' 
V«ik0  wandeh)  sollten.  Der  Wiederherstellung  jener  priesterii-  > 
eben  Würde  durch  August  (S.  25)  verdanken  wir  wohl  die  aus-  I 
führUchen  INachrichten  darüber^),  wobei  allerdings  zu  bedenken  . 
bleibt,  dafs  die  alten  1{< 'Stimmungen  des  Numa  in  manche  ' 
PMDktctt  durch  spätere  Zusätze  erweitert  oder  verändert  wurden, 
tan  Rttige  nach  war  er  unter  allen  Flamines  der  höchste  und 
angesehenste;  so  war  auch  seine  Kleidung,  seine  Gewöhnung, 
sein  Auftreten  im  PubUcum  ein  sehr  würdi^^es  und  feierlicbes. 
Nur  dorfle  er  allein  unter  allen  Priestern,  oli|;l(Mch  der  Senat  für 
ÜB  immer  offen  stand,  kein  weltliches  Amt  bekleiden  noch  sich 
um  ein  solches  bewerben,  eine  Bestimmung,  welche  ursprünglich 
gJeicfaftdk^  seine  specißsch  geistüche  Dignität  ausdrücken  sollte, 
bei  den  nachmals  vorherrschend  weltlichen  Interessen  aber  frei- 
Mch  Ton  den  Patriciern,  die  zu  den  Stellen  der  drei  flamines  ma- 
ims  allein  wählbar  blieben,  sehr  schwer  empfunden  wurde. 
Ferner  durfte  der  Flamen  Dialis  allein  nie  ein  Pferd  besteigen, 
keine  bewaffiiete  Mannschaft  aufserhalb  des  geweihten  Pomoe- 
iHuns  «eben,  wie  die  Vestalinnen  nie  einen £id  schwören^),  kei- 


1)  Paul.  p.  104  Fdult's  ovis  dicebafur  qune  nmnibus  Idibus  lovima- 
eUtbatur.  Fest.  p.  2üÜ  Sacra  m  f  'iam,  —  quod  eo  iiiiiere  utantur  sacer- 
doUs  idulium  sacr  orum  eonJiGiendorum  cau  sa.  ftaque  tie  eate^ 
mm  futfwwb  tfl  milg:u4  op^MHr,  §mra  apptümda  ttit  a  liegia  aä  domum 
EmiM  SmtjßtuMf  sed  etüm  m  aßgü  domo  ad  saceUmn  SirmüiB  «1  rwnu 
aneffio  utque  in  yfrccm.  Varrn  I.  1.  V,  47  qua  sacra  quotqttnt 
mensibut/erumtur  in  Aroßm*  VgL  Macrob.  I,  15,  10,  Ovid  F.  1, 55 
«od  587. 

2)  Betdodert  bei  MUm  11.  A.  X,  15,  welcher  seine  MitlheUaogen 
■k  den  Worten  beginat:  Cerimonia«  fmoosiiae  ßamini  Dt'ali  multae,  ii«m 

castus  multtpUces ,  qttos  in  l/'bnx  qui  de  sacerdotibus  pubUcis  compnsiti 
sunt.,  item  in  Fabä  Pictoris  librorurn  primo  scn'ptos  legitnus.  Anderes  ist 
dordi  Fe«tas  und  Paulus,  iServiofl  zum  Virgil  uod  Plutarch  erhalten.  Vgl. 


llmwit  Bttdk  d.  R.  A.  IV,  271. 

3)  GelUli  L  e.  iww  DÜUm/ü$  mmipum  $tt  Diker  weiterUn  die 
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ISO  nen  gcscblossenen  Ring  an  seiner  Hand,  keioeii  Knoten  m  sei- 
nem Apex  oder  scinor  Gürtung  oder  sonst  an  semeni  Leibe 

suiidmi  nur  S|»anj;(*n  an  seiner  Kleidung  liaben.  Sein  Haar 
und  IJarl  durfte  nur  von  einem  fn'ien  Manne  und  mit  einem 
ehernen  Messer  geselioren  werden;  die  Abschnitte  sf^ner  Nägel 
und  seiner  Haare  mufsten  unter  einem  frurhltragend<*n  Flaume 
eingescharrt  werden.  Kine  Ziege,  einen  llinid  und  rohes  Fleisch, 
den  umstrickenden  Kplieu  und  die  den  Todten  geweihte  Buhne 
durfte  er  nicht  anrühren,  ja  nicht  einmal  nennen,  auch  einen  in 
der  Gilhrung  hegrilTenen  Teig  nicht  berühren  und  unter  geile  und 
verstrickte  Schorslinge  eines  Weinstocks  oder  eine  von  solchen 
SchöfsÜDgen  gebildete  Laul)e  nicht  treten.  Die  Fü£ae  seines 
Bettes  mufsten  mit  einem  leichten  Anstrich  von  Lehm  versehen 
sein,  auch  durfte  er  nicht  drei  Nächte  hinter  einander  aufserhalb 
dieses  Bettes  zubringen,  noch  durfte  ein  Andrer  in  demselben 
schlafen  ^) ;  am  Fufsende  des  Bettes  aber  mulste  immer  eine 
Lade  mit  den  g(  wöhnlichen  Opfergaben  (capsula  cum  strue  at- 
que  ferto)  zur  Hand  sein.  Niemals  durfte  er  unter  f^iem  Himmel 
ohne  seinen  Apex  sein;  dafs  er  ihn  zu  Hause  abnehmen  durfte, 
>var  erst  spälrr  durch  einen  ei^aien  l»eschlufs  der  Pontilices  er- 
laubt worden,  welcher  auch  sonst  Manches  mild«*rle;  noch  L. 
Com.  Merula  hatte,  als  er  in  dem  blutigen  Jahr«'  des  Marius  und 
Cinna  (S7  v.  Chr.)  seiner  Krmordun^'  durch  Selbstmord  zuvor- 
kam,  eine  eigne  Urkunde  darüber  hinterlassen,  dafs  er  seinen 
Apex  bevor  er  sich  die  Adern  geüllnet  abgenoninien  lud)e.  Fer- 
ner durfte  der  Diaüs  sich  nie  unter  ireiem  ilmunei  entkleiden, 


Worte  aas  dem  Edict.  Perpet.  des  Praetor» :  Sacerdotem  i'ettalem  et  Fla- 
ndnem  Diätem  Ai  oniii^  tua  üm$diMm9  imtare  n<m  co^am*  Der  GnuiA  bt 
aoch  hier  die  besondre  Heüisiuis  und  Reiolieit  der  Person.  Ein  blofses  Jt 
sollte  genügen. 

1)  Gellius  I.  c.  y/nnulo  uti  nisi  porvin  raxsnqup  fns  von  est.  —  Vo- 
durn  in  apice  /leque  in  ctnctu  neque  alia  in  parte  uUam  habet.  Ks  sollte 
nichts  liindriiües,  nichts  Fesselndes  au  diesem  geweihten  Leibe  sein.  Denn 
nnA  der  gescUossene  Ring  ist  eine  Art  von  Fessel,  wie  in  der  Mythe  vom 
Prometlieiis.  Der  apex  ist  eigentlich  das  Reis  vom  Oelbsnme  snu  iem  ga* 
lems,  dann  der  geweihte  Hut.  Es  wurde  gewöhnlich  uiit  geweihten  wolle- 
nen Fäden  befestigt,  auf  driii  Hute  des  Dialis  also  ohne  Knoten.  Der  gale- 
rus  selbst  war  ein  albogaierus  d.  h.  genomnien  von  einer  hostia 
alba  Ig  vi  caesa,  Paul.  p.  10.  Auch  darin  ist  die  Symbolik  des  Lichtes 
dvrchgerdhrt. 

2)  Br  durfte  nach  der  Utern  Bestimmang  keine  Naeht  avTserlialb  der 

Stadt  sabringen,  aach  nach  Augusts  Bestimmung  uicht  mehr  als  zwei.\ächte 
und  nur  7.\\eiinal  in  demselben  Jahre  und  mit  firlaobnifs  des  Pont.  Maz. 
ahwesead  sein,  s.  Liv.  V,  52,  TaciL  Ann.  ID,  71. 
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»l.unit  Jupiter  nicht  di'n  ihm  grweihten  l'ricstrr  entblufst  sähe  ' ).  isi 
Jeder  T.iii  uar  für  ihji  i-iii  Feiertag.  iNiemals  durfte  Feuer  aus 
j^eiüeni  Hause  genommen  werden,  es  sei  denn  dafs  es  zu  einer 
heiligen  llandhing  dienen  sollte.  Er  und  sein  Haus  waren  eine 
Zuflucht  d«'r  iiefesseiten  und  zur  Hinrichtun};  Geführten.  Gelang 
es  einem  solchen  dem  Dialis  zu  Füfs<'n  zu  fallen,  so  durfte  die 
Hinrirhiuii^'  an  dem  Tage  nicht  vorgenommen  werden  und  Ge- 
ft'><eli«'  NNurden,  wenn  sie  in  sein  Haus  traten,  alsbald  gelöst,  ihre 
Fesseln  aber  durcli  den  innem  Hof  des  Hauses  auf  das  Dacli  und 
wn  dort  auf  di«'  Strafse  gi  scIialTt.  Heirathen  durfte  er  nur  ein- 
mal und  unter  den  alten  religiösen  Formen  der  confarreatio. 
Eine  Scheidung  der  Ehe  war  für  ihn  nur  durch  den  Tod  möglich; 
starb  aber  die  Frau  vor  ihm,  so  mufste  er  sein  priesterliches 
Amt  aufgeben.  Einen  Ort,  wo  sich  ein  Grab  befand,  durfte  er 
nicht  betreten,  einen  Todten  nicht  anrühren,  einem  Leichenbe- 
gängnisse zwar  beiwohnen,  aber  die  klagenden  Weisen  der  dabei 
gebräuchlichen  Flöten  nicht  hören.  Dazu  kamen  noch  höchst  ri- 
gorose Vorschriften  hinsichtlich  seiner  priesterlichen  Functio- 
nen-), bei  denen  er  entweder  durch  seine  ei^n(ni  Söline  oder 
dunh  OptVrknaben  von  edler  Geburt,  denen  \  al('r  und  Mutter 
noch  h'btcn.  unterstützt  wurde  Sein»'  Frau,  die  Flaminica  Di- 
alis, war  zugleich  eine  jiriesterliche  Dienerin  der  Juno  und  das 
Modell  einer  römischen  Matrone  nach  den  Gebräuchen  und  Sit- 
ten der  alten  Zeit.  So  durfte  der  Dialis  nur  eine  solche  Toga 
tragen,  welclie  seine  Frau  gewebt  hatte während  sie  selbst 
das  Haar  nach  alter  Sitte  in  dem  pyramidalen  tutulus,  aber  mit 
einem  purpurnen  wollenen  Hände  durchflochten  trug.  Aufserdem 
gehörte  zu  ihrer  unterscheidenden  Kleidung  die  sogenannte  rica, 
ein  urofses  hoi»ftuch  von  dunkelrother  oder  blauer  Farbe,  wel- 
ehes  von  edlen  und  unverwaisten  Jungfrauen  aus  frisch  vom 
Lamm  genommener  Wolle  gewebt  und  gefärbt  w  urde.  Hei  jt'der 
heiligen  HandiuDg  trug  sie  auf  dem  Haupte  ein  sogeoanntes  ar- 

1)  Gel  Ii  US  1.  r.  iunicnm  intimam  nisi  in  locis  tectis  non  eTUi%  n0  tub 
CmIo  tanquarn  sub  (n  ulis  lovis  nudus  sit.  Vgl.  Plul.  Qu.  Ro.  40. 

2)  Vai.  Max.  1, 1,  4  Cotutimäi ratione  P.  Cloelius  Sictäus,  M.  Cornelius 
Ctihe^s,  C,  Clamäiw propter  emiaparmn €mio90 oämotadioiwnimmor' 
kämm  mit  varüt  leinporibut  beOisque  diiersis  ßaminio  Mre  iuiti  ttmt 
toattique  etiam.  /it  Sulpicio  intcr  sacrißcaridum  e  capite  apex  prolttptU§ 
»dem  sacerdotium  abstulit.  \  gl.  Liv.  XW'I,  23,  Phit.  Marc.  5. 

3)  Paul.  p.  93  Flamioiuü  cauiiUus.  Eine  ahalichc  Camilla  giog  der 
FhalBiai  rar  Htiid,  s.  Ih.  v.  FlamiBiea. 

4)  Es  war  eine  toga  praetexta  aas  schwerer  Wolle|  daher  laena  ge- 
■iiM.  Aach  die  Flanuaka  ood  öWJiaiipt  die  Piiesler  tragen  Wolle* 
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18S  t  ulüin  (h\vv  inarculum  d.  h.  don  Zwoig  eines  Granatbaums,  wel- 
cher zusanimengebogen  (;u'cuare)  und  an  den  Enden  mit  einem 
Fad<'n  von  weifser  Wolle  zusammengebunden  war  Dabei 
(lurfle  sie  weder  Schuhe  noch  Sohlen  von  dem  Leder  eines  ge- 
iallent  n  Mehs  tragen  noch  sich  über  die  Kniee  aufgürten  noch 
eine  sogenannte  griechische  Trep|>€  höher  als  die  ersten  drei 
Stufen  steigen.  Andre  Vorschriften  galten  für  gewisse  heilige 
Geltrfiuche  und  Zeiten  des  Jahres,  z.  B.  dafs  sie  im  März,  solange 
die  Aneilia  uui;;ingen,  iui  Juni,  solange  das  Heiligthum  der  Vesta 
gereinigt  wurde,  weder  ihr  Haar  machen  noch  ihre  .Nägel  schnei- 
den noch  ihren  Manu  berühren  durfte,  endlich  dafs  si(?  auch  beim 
Argeenopfer  mit  ungekänuntem  Haiu*  und  ohne  den  gewöhnli- 
chen lvoj)fj)Utz  erscheinen  mufste. 

Als  den  Gott  der  innern  Monatsabtheilung  bewährt  Jupiter 
sich  auch  dadurch,  dafs  ihm  an  all<'n  Nundinen  von  der  Flami- 
nica  in  der  Regia  ein  Schaafl)ock  geschlachtet  wurde,  worauf 
diejenigen  sieh  beriefen,  welche  diese  Tage  für  alte  Festtage  ge- 
halten \viss<'U  xNollti'n,  während  andre  Alterthumsforscher  und 
nüt  ihnen  Varro  behaupteten,  dafs  eine  religiöse  Feier  der  Nun- 
dinen  erst  nach  Verlreibung  der  Könige  und  zwar  zuerst  zum 
Andenken  an  den  guten  König  Servius  Tullius  aufgekommen 
sei-).  Gewifs  ist  dafs  die  neuntägige  Woche  in  Rom  und  in 
Italien  etwas  Altes  war,  auch  bei  den  Etruskern,  welche  nono 
quoque  die  ihren  König  zu  begrüfsen  und  sich  gemeinschaftlich 
zu  beratlieu  j)llegten  3):  ja  diese  Woche  ist  in  Ralien  und  in  der 
romanischen  Welt  bis  zum  Schlüsse  des  zweiten  Jahrhunderts 
die  oflicielle  geblieben.  In  den  älteren  römischen  Zeiten,  wo  die 
Bürger,  namentlich  die  vermögenden  Plebejer  meist  auf  dem 
Lande  leisten,  hatte  diese  Einlheilung  zugleich  die  Bedeutung, 
dafs  man  sieben  Tage  lang  seines  (iescbäftes  auf  dem  Lande 
pflegte,  am  achten  aber  jedesmal  einen  1  eiertag  machte,  um  zur 
Stadt  und  auf  den  Markt  zu  gehn  und  Lei  dieser  Gelegenheit 


1)  Serv.  V.  A.  IV,  137,  Paul.  p.  113  InArcalam.  Ofieobur  ist  der 
Zweig  der  Granate  ein  Sinnbild  der  FroditlwrlLeit,  wolehe  eben  m  aibr 

um  Wesen  der  Juno  nis  zu  dem  einer  guten  Hanafrav  geMrte.  Der  ge- 
weihte (h'lzweip  auf  dem  Apex  des  Dialis  und  der  andern  Priester  ist 
analog  aufzufassen,  also  etwa  als  Symbol  des  Segens  nad  der  Fmcbt- 
barkeit 

2)  Maerob.  S.  1, 1 6, 28ff.  Vgl.  Nielahr  R.  6. 2, 2421;  Beeker  Haadb. 

II,  8,  Cl .  [Mommsen  r5m.  Chronol.  2.  Anfl.  240f.] 

3)  M.icrob.  I,  15,  13  vgl.  Varro  r.  r.  II  praef.,  Dionys.  II,  28,  OrcIII 
Inscr.  II  ft  lO(;sr(..  Merkel  Ovid  Fast.  p.  WXIstj.  \'on  der  \  erbreitong 
und  Liuiuliruug  der  &it*beutägigea  Woche  im  OcciUent  s.  Grimm  1).  M.  III. 
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Mdi  aüe  sladtischen  Gesehtte  abmmachen;  daber  bis  zum  J.  iss 
3S7t.  Ohr.  keine  Gunitieii  an  MlGheii  Tag^  gehalten  werdcoi 

Atf  die  Zeilen  des  Nuna  folgten  die  der  Tarqainier  und 
tent  ein  ncoer  ÄnfBchwang  des  Jnpitordienstes,  sowohl  des  la- 
tiaiiehen  ab  des  römischeD,  freilich  mehr  ein  politischer  und  in 
ülltiffgeschichtlicher  Hinsicht  merkwürdiger,  als  religiöser,  wie  \ 
ich  lüe  neue  EDtwickelung  dieser  Zeit  schon  ohen  S.  12611.  an- 
gedeutet habe.  So  entstand  der  Cultus  des  Iui)iter  Optimus  j 
Maiimus  auf  dem  Capitol  d.  i.  des  idealen  Staatsoberhauptes,  j 
welches  im  Sinne  der  Zeit  Rex  {genannt  wurde,  wie  höchst  wdhr-  , 
scheiülieh  auch  der  präuestinische  lupiter  Imperator ,  dessen 
Bild  man  später  auf  dem  römischen  Capitole  sah,  die  Bedeutung  1 
eines  solchen  höchsten  Staatsoberhauptes  hatte,  in  dessen  Namen  / 
das  wirkliche  Staalsoberbattpi  oder  die  höchsten  Magistrate  han- 
delten 2).  In  Rom  ist  die  ganze  Anlage  und  Ausführung  des  Ca- 
pitollDischen  Jnpiterdienstes  ein  redender  Beweis ,  dafs  man  bei 
diesem  Jupiter  vorzugsweise  weltliche  Macht  und  £hre,  Triumph 
und  Maje^t  vor  Angen  hatte»  nidii  mehr  jene  supentitiöse,  aber 
ittte  üd  andiolitige  nnd  von  einem  tiefen  religiteen  Gefühl 
tecUnnigene  Heiligkeit  und  Remheit  des  alten  Lichtgottes. 
IW  m  4mem  Sinne  sind  auch  jene  hoden  Beinamen  Optimus 
miMadnins  m  erküren,  welche  durch  den  Gapitolinischen  Ju- 
piter 10  einem  so  wesentlichen  Merkmal  der  hjVchsten  Majestät 
des  römischen  ISainens  wurden,  dais  sie  sich  allmfdich,  je  mehr 
<Üe  Macht  des  römischen  Staates  sich  ausbreitete,  üljer  das  ganze 
Roch  ausgedehnt  und  wie  ein  römischer  Grundton  in  die  ver- 
sjchif  iii'Dsten  Göttersysteme  eingeschlichen  haben.  Zwar  pllegte 
Qian  später  gerne  das  Optimus  von  der  höchsten  murahschen 

1)  (Ein  lupiter  0.  M.  Kundinarius  auf  einer  Inschrift  aus  Siscia  in 
httoniea  aas  der  Zeit  des  Kaisers  Gordian,  vsuhi  nur  ab  Schützer  des 
Herltet  t«b  Siicia,  AuaU  deU'  bstitiito  1859,  S.  117  E] 

1)  Cie.  4e  Rep.  UI,  13>  23  Sunt  mim  omne*  qm  in  ptkpubm  vitae  ne- 
^^fif  poUstaiem  habent  iyranni,  sed  sefovis  Optimi  nomine  malunt 
^«K«'  vocari.  Vgl.  Cüsars  Worte  b.  Dio  Gass.  XLIV,  11,  als  Antonius 
Ai  zDm  Könige  machen  will,  oTi  Zivs  (.loi  oq  nov' Pio^aiwv  ßaoiltvg  tlriy 
vtraui  er  das  Diadem  auf  dem  Capitole  niederlegen  liilst.  Jupiter  wird  nur 
"■Mftatweise  Rex  genannt,  weil  das  Wort  der  RcpobUk  Bberbaiipt  fatal 
J»>  ioiU  käufiger  J«do  nebea  ihm  Regina.  Der  lop.  Imperator  von 
WlllMti  (Liv.  VI,  29)  ist  zu  verstehen  w  ie  Ennius  Ann.  86  omnibus  cura 
*»rii  uter  esiet  induperator,  nehmlich  ob  Homulus  oder  Remus.  Auch  der 
Jupiter  Main 8  der  Tusculaner  wurde  erklärt  a  magnitndine  etmuiestatc, 
Jl^^ob.  1, 12,  17.  Doch  halte  ich  es  für  richtiger  iha  mit  der  Mala  zu  ver- 
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Güte  sa  Tent^n,  wie  Cicero  sagt,  Jupiter  werde  iiiergt  Opti* 
m  mus,  dann  Maximus  geiiaiint,  weil  Gdte  göttlicher  sei  als  Macht 
Aber  ursprönglich  sollte  Optimus  gewifs  nichts  Anderes  bedratea 
als  der  an  Macht  nnd  Ehre  Vorzüglichste,  der  Höchste  unter  alleii 
Göttern  dahingegen  Maximus  specieli  Maje^t  im  politiscfaea 
Sinne  des  Wortes  bedeutet,  d.  h.  die  Fülle  von  Macht  und  Ho- 
heit, wie  sie  sidi  unsichtbar  in  dem  Capitolinischen  Jupiter  als 
höchstem  Oberhaupte  des  römischen  Staates  darstellte,  sichtbar 
in  den  Königen,  später  im  Römischen  Volke  und  seinen  höchstea 
Behörden  *),  noch  später  in  den  Kaisem.  Daher  die  Dichtung  bei 
(hnd  Fast  V,  dafs  zu  Anfang  der  Dinge  noch  keine  feste  Ordnung 
gewesen  sei,  bis  Honor  und  Reverentia  sich  der  Gewalt  bemädi- 
tigt  hätten.  Von  diesen  stamme  die  Maiestas ,  welche,  umgeben 
▼on  Pudor  und  Metus,  über  alle  V^elt,  alle  Götter  und  Geister 
herrsche  und  nd>en  dem  Jupiter  thron^d  seine  treueste  DieneriH 
sei  und  es  ihm  möglich  mache  ohne  Gewalt  zu  regieren.  Selbsl 
die  spätere  Uebertragung  des  Titels  Optimus  Bfaximus  mat  im 
Person  des  Kaisers*)  ist  nur  insofern  ein  Frevel,  als  er  dem 
höchsten  Gotte  entlehnt  war.  Seiner  ältesten  und  dgentüdiBii 
Bedeutung  nach  pafste  er  eben  so  gut  auf  den  Kaiser  als  auf  den 
Jupiter. 

Ehe  idi  diese  neue  Richtung  der  Tarquinier  und  ihre  Fol* 
gen  für  den  römischen  Jupitercultus  weiter  verfolge,  geuüge  es 
das  Bild  dieses  Gottes,  wie  es  sich  mit  der  Zeit  den  Römern  ge- 
staltete, auch  Ton  andern  Seltean  her  abzurunden.  So  war  Jupiter, 
wie  er  auf  dem  Lande  für  Fruchtbarkeit  und  Wachsthum  sorgte, 
auch  in  der  Stadt  der  Mehrer  der  Jugrad,  daher  er  selbst  als 


1)  Cie.  N.  D.  II,  25,  64  lupiter  i.  e.  iuvans  pater  (s.  oben  S.  166,  4)  — 
a  mmoribut  no§tri$  äieUis  Optimus  Maximut,  et  quidem  ante  opUmtu  t. «. 
bm^ßemUstimus  qtum  fnaaeimtu,  fuia  moA»  est  e§rtme  grmtku  prod-" 
esse  Omnibus  quam  magneu  op9S  hakere.  Die  Pontificcs  Deteteo  weislich: 
lupiter  Optime  Maxime  sive  euo  aÜo  nomme  U  appaHari  tdamii,  Senr. 
V.  A.  II,  351. 

2)  Das  Wort  häogt  laMmiMD  mit  optare  and  ist  wie  optimas  von  dem 
angesdienaten  Borger  zn  varatchn,  vgl.  llerekliii  die  Cooptatioo  d.  R.  S.  e. 
Als  höchster  von  allen  Göttern  warde  dieser  lopiter  0.  M.  oft  einfach  ne» 
ben  den  übrigen  genannt,  vgl.  die  alte  Formel  der  VotivinschrKt  des  Cin- 
cinnatas  b.  Liv.  VI,  2*J  und  diu  Formel  lovi  Optima  Maximo  ceterisque  diis 
deabusque  immortaUbus  bei  Orelli  o.  1211.  1218,  Henxen  n.  5054,  7414  v 
p.  495,  7414  p.  498  V.  a.  Vi^.  Herat  Od.  1, 12, 17  ünda  nümabuge^ 
ntratur  ipto,  Nec  viget  quidquum  timä»  atU  teemdum:  ProtBkKMi  HU  to- 

tnen  occupm-ft  Pallas  /lonores. 

3)  Vgl.  Becker  llandb.  II,  2  S.  69. 

4)  Zuerst  beim  Calij^ula,  Marini  Atti  p.  359. 
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Ivivi'nis,  IiivtMitus  und  Adiiitus  uiul  in  seinem  Tonipel  die  Göttin 
luvmtns  als  eigne  Personilication  vorehrt  wurde.  Ferner  wurde  185 
er  au(  Ii  in  den  Ilausern  viel  verehrt  als  deus  jjenetralis  d.  h.  als 
hckhsler  (ilücks-  und  Segensgolt  der  Familie,  wie  der  griechische 
Zei  g  f^xeiog,  und  als  hospitalis  d.  h.  als  ^hiog,  als  Gott  der 
(iasttVeundsehafl  und  ihrer  lleehte^).  Endlich  war  er  der  allpe- 
mi'ine  Gott  drr  Ilfdfe,  des  Segens,  der  gütige  und  gnädige  Gott 
schlechthin,  daher  die  später  allgemeine  Erklärung  des  Jupiter 
durch  luvans  l*ater.  Auch  in  diesem  Sinne  heilst  er  Opitulus 
und  Opitulalor  d.  i.  opis  lator  (Paul.  p.  184,  ohen  S.  176),  auch 
l'raesles  d.  h.  der  Gott  der  sicheni  Erfilllung^),  und  Ohsequens 
d.  h.  der  Gvil  aller  gnädigen  Erhürung  und  Hülfe  flatte  ihm 
doch  Hercules,  seihst  ein  Glücksgenius,  naclidcni  er  seine  Jlinder 
wiedergefuiidni,  unter  dem  Aventin  einen  eignen  Altar  als  Patri 
loventori  gestiftet  (Ihonys  I,  39).  Andre  Beinamen  der  Art  ent- 
sprechen schon  meist  dem  griechischen  Zeig  ^coTtjQ  und  L4k€^ 
Icxaxog,  dessen  Gultus  zu  lloin  in  den  späteren  Zeiten  grofsen 
Anklang  fand.  So  wurde  Ju[)iler  nun  in  ölfentlichen  und  privaten 
Angelegenheiten  als  Gonservalor  ^)  und  als  Gustos  verehrt,  unter 
welchem  >iamen  ihm  Domitian  einen  prächtigen  Tempel  auf  dem 
Gipilol  stift<*te,  auch  als  Tutor  und  Tutator,  oder  auch  als  Vin- 
dex  und  l  Itor,  wenn  <'s  Verhrechcn  zu  bestrafen  galt.  Doch  ist 
er  geuölHilich  Salutaris,  ein  Gott  des  Heils  und  der  Erlösung  von 
leihlichen  und  geistigen  l  ehrln,  wir'  er  namentlich  in  schweren 
und  bedrängtea  Zeiten  auger uleu  wurde      Auch  als  lup.  Valens 

1)  Cic.  de  FiD.  UJ,  20,  Paal.  p.  101  Herceus  iMppHer  mtra  conseptum 
rfMWift  etdmtqm»  eoMatw^  qutm  tüam  d9um  p»n€trüUm  appeüabmt, 

y$L  den  lop.  0.  M.  Doroesticus  bei  Or.  d.  12ni>. 

2)  Ein  sarellum  lovis  Praestitis  bei  lul.  Capitol.  Max.  et  Baibin.  5. 
\s:\.  die  Irisrhrif't  aus  Tibar:  loH  PraMHU  UercuU»  Kietotf  Or.  n,  1253, 
i^llct.  Archeol.  1^6p.  91. 

3)  Or.     1349y  HeBzea  d.  5638.  5639. 

4)  \m  PrivaUagelegeBheitoo  als  Bovahrflr  des  Havtes  und  Hofes  x.  B. 

bei  Uenzen  z.  Or.  n.  5610  lovi  0.  M.  Consrrvatnri  possesstonum  RosciO" 
rum.  i^  ffl.  auch  Jahrbiirhrr  des  \  errins  von  Alterthumsfrciindcn  im  Rhein- 
lande  35,  61.]  Jap.  Tutatur  wird  auf  Münzen  und  Inschriiten  wiederholt 
gtMunt,  lup.  Totor  ia  etaer  kaefcrilt  ana  Ostia  bei  Heaiaa  5660.  lop. 
Viaiax  bei  Taeit.  Ann.  XV,  74.  Ultor  bei  lol.  CapitoL  PerHa.  11. 

5)  C'ir.  de  Fin.  III,  20  y4tque  etiam  lovem  quutn  Optimum  et  Maxi" 
mum  dicimus  quumque  etindem  Salutarem,  f/nspitalemf  Statorem^  hoc  in- 
UUi^  voUtmus,  saUttem  homwttm  in  eiuM  esse  iutela.  Vgl.  Or.  n.  1260 
ImdSdkaart  ülffimus  gravi  inßrmitaie  Uberahu.  IM.  Poll.  GallioD.  5, 
McUea  ia»  Reieh  tob  aehwarem  Uafplüek  haiaifasMht  worden:  Fax  igi" 
Ar  dtum  quaesita  inspeclis  Sihifßkm  UMb  fmiumqtM  Iwi  SabtUvi  ut 
prm§»tptum/u0rat  saerifieium. 
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\  wurde  dieser  Gott  neben  andern  üeilsgöttern  gefeiert  * ),  desglei- 
cken  al«  Liberator,  unter  welchem  Namen  er  auf  dem  AveiilMi 
Terehrt  wurde  £ndlich  geb6rt  dahin  der  gleiclifaiis  Tomg»- 
weise  in  den  sinkenden  Zeiten  genannte  lup.  D^ulsor,  weicher 
bei  drohenden  Zeiehen  nnd  Prodigien  angenifen  wird,  oder  nvdk 
in  FlUen  toa  Noih  und  KianUieü  iOr  die  bedrolUe  Pereon,  an- 
mentUch  des  Kaisers  hm  und  wieder  aber  auch  ab  Schwt»- 
geisl  eoier  bestimmten  Slftttes^B.  eines  Bades  Audiderlupw 
Propugnator  in  Pahrtio,  welcher  wiederholt  in  ftrnchstück«  der 
Fasten  eines  priesterlichen  Cottegiuros  der  späteren  Zeit  erwähnt 
wird  (8. 39, 3),  hatte  wohl  nur  die  beschränktere  Bedeutung  eines 
Schutzgeistes  des  kaiserHchen  Palastes  und  Hauses. 

Unter  den  Stiftungen  der  Tarquinier  mag  zuerst  von  der 
erneuerten  Stiftung  der  latinischen  Ferien ,  dann  von  der  Grün- 
dung des  Gapitolimschen  Dienstes  mit  seinen  weitern  FoJ^en  die 
Rede  sein. 

lupiter  Latiaris  oder  Latialis'^)  ist  das  höchste  Ober- 
haupt des  latinischen  Bundes  in  demselben  Sinne  wie  der  Capi- 
tolinische  Jupiter  das  höchste  Oberhaupt  des  römischen  Staates 
imd  Staatscuitus  sem  sollte.  Mithin  gebfiri  seine  ToUe  Bedeutung 
dem  höheren  römischen  Alterthum  an ,  wo  Rom  noch  als  Glied 
und  Hauptstadt  des  latinischen  Bundes  mit  den  übrigen  StädtcA 
iBd  Gemeinden  desselben  ni  demselben  iufMter  betetet  ^  «^Mse 
Stftdte  Ton  ihrem  Haupte  am  Tiberslrom  immer  abhängiger  1^ 
den  und  suletit»  nach  dem  Kriege TomJ.  414d.  St,  840t.  Our. 

1)  bMWfcrift  mu  Tiwibmii  ia  Nmüdlei  bei  L.  Beator  beer,  de  TAIg. 

im,  2$  iati  Falenti,  yfescutapio  et  SaluW. 

2)  Tacit.  Ann.  \V,  64:  X\'I,  35.  In  den  sinkenden  Zeiten  wnrdo  er 
im  Mooate  October  durch  Spiele  gefeiert.  \$L  m.  Aegioaea  dU  Aoai 
S.  192.  [C.  I.  L.  I,  p.  404.1 

3)  Plaut.  Amphitr.  U,  2,  107  nennt  ihn  lup.  Prodigialit ,  vgl.  Piile- 
SOB  Irall.  Mirab.  6,  wo  der  Kaller  Claadfaif  utf  Veranlaiaoiie  dar  Gebwt 
eines  Hermaphroditen  dem  Z.  l4}i(${xttMOi  enf  des  Capitole  einen  Altar 
stiftet ,  uad  Or.  a.  1230  Imri  Dßj^wri  pro  sMo  Dom.  Ji.  imp»  Amr^ 
Amtonini. 

4)  Uenzen  n.  5621  lovi  DepuUori,  Gmio  Loci.  Or.  n.  1231  lovi  De^ 
puUori  ei  Aymphie,  A.  de  Boiseieu  lascr.  de  Lyua  p.  3  u.  1  /.  0.  M,  De- 

C'  ori  «f  daf#  Aakmgfiio  ommSbmt  oi  Gmio  kik  «te.,  ia  elaMi  Bade  ge- 
en. 

5)  Cio.  pr.  Mit.  31,  85  Latiaris  sancte  tujdter.  Lucan  Phars.  I,  19S 
et  resident  celta  Latialis  lupiter  Mba,  Die  Schreibart  sch\\ankt ,  weil 
die  Aassprache  zwischen  1  und  r  schwankte,  wie  Palilia  und  Parilia  u» 
dgl.  Dodi  gilt  Latiaris  für  die  bessere,  s.  die  Ausleger  zu  Sueton  Calig. 
32  lad  a«  liv.  XXI,  63,  8.  Bei  Heaasa  a.  7415  p.  499  findet  sich  laj». 
Latias. 
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sieh  ngänilidiflrAbhiDgigkeH  bequemen  nn^^  OfaneZwei- 
fei  wv  «tte  Verrimiiig  des  liq>iter  auf  dem  ediOneft  Berge  Uber 
iit  Lenga,  dem  sogenamilen  Möns  Albanue,  eine  sdir  alte,  und 

schon  jener  äJtcre  Vorort  mochte  hier  die  mit  ihm  Terbundeten 
(kI»t  von  ihm  alihängigen  Städte  zur  gemeinschaftlichen  Fest- 
feier versammelt  haben  * ).  Indessen  verfiel  diese  mit  der  Zerstö- 
rung von  Alba  Longa,  bis  die  Tarquinier,  deren  Macht  sich  vor- 
nehmlich auf  dem  Beistande  der  Ih  iiaslen  von  Latium  stützte, 
den  Bund  und  das  Bundesfest  wiede  r  herstellten  und  zu  ihren 
Zwecken  ausbeuteten,  natürlich  in  der  Form  dafs  Bom  nun  als 
das  Haupt  des  Bundes  und  der  römische  König  als  dessen  ober- 
ster Vorstand  anerkannt  wurde.  Den  Tanpiinius  Superbus  nennt 
DiaDvs  IV,  49  als  Urheber  dieser  Ernenemiig,  aber  derselbe 
Schnftsteiler  berichtet  VI,  95,  dafs  der  mte  mid  Üteste  Festtag 
nach  einem  Siege  über  die  Etmaker  gestiftet  worden  sei,  welcher 
km  andrer  sein  kami  als  der  von  flun  selbst  III,  57ff:  md  Fkn 
raslySerwilmleSiegdesTarqiimhisFriseaSy  wridierTenniitli- 
lidl  ntfiäife  der  LaünergewomicD  wurde.  Ein  sweher  Festtag 
isttttKh  der  Vertreib«m  dar  Kön^  aus  Rom  famzugefügt  wor^ 
dm  Mm,  Ulriche  insofem  die  Latiner  mid  die  RftOMr  gsmem- 
sckaftüch  betraf,  weil  die  Tarquinier  sich  in  den  meisten  Bim- 
desstldten  mit  den  edelsten  Familien  verschwägert  hatten  (Liv. 
1.  49),  so  dafs  die  Beaction  der  Aristokratie  gegen  die  Dynastie 
der  Tarquinier  und  ihren  Anhang  sich  in  vielen  Städten  wieder- 
holt haben  mag.  Im  J.  260  d.  St.  erfolgte  die  Auswanderung  der 
römischen  Plebs  auf  den  heiligen  Berg  und  die  Herstellung  der 
Eintracht  nach  Einsetzung  des  Volkstribunats,  im  J.  261  die  Er- 
neuerung des  Bündnisses  mit  den  Latinem  durch  den  Consul 
Sp.  Cassius:  bei  welcher  Gelegenheit  zu  den  latinischen  Ferien 
ein  dritter  Festtag  zur  Erinnerung  an  die  Aussöhnung  Borns 
mit  seiner  Plebs  hinzugefügt  wurde ,  mit  Dankopfern  und  Spie- 
len, welche  die  mit  den  Yolkstribunen  zugleidi  eingesetzten 
VoUuadiiea  zu  besorgen  hatten  (Dionys  VI,  d5):  so  nahe  schien 
fae  Aussöhmmg  das  gesammte  Latium  anzugehn»  weichem  die 
iWsdie  nebs  mcsh  ihrer  Abstammung  bekanntlidi  anm  gr5|ji-  m 
^TheOe  angehörte.  Ja  es  soll  noch  im  J.  387  d.  St  (367  t. 


1)  naJier  die  Ueberlieferang  dafs  das  Fest  ex  imperato  Fauni  (S.  93) 
•iVMicb  4tm  Verscbwiaden  4ea  R8nisi  Lttim  §«stillet  wwdaa,  1».  Fett. 

MM  Oscillantes  und  Schal.  BobieDS.  Cic.  pr.  Ptoado  IX»  23,  obwohl  der 
Wit^r  J^aiiaris  in  der  Geschichte  des  Latinas  anders  tu  erklarea  sein 
jobbte,  s.  oben  S.  81.  Auch  die  Prodi^iea  Mf  deB  Mms  Aläuut  k  U9. 
h  31  deoten  aof  sehr  alten  Gottesdienat. 
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Chr.),  als  wieder  einmal  die  Eintracht  zwischen  den  Patrkieni 
und  Plebejern  hergesteilt  worden  war,  ein  vierler  Festtag  zu  den 
latinischen  Ferien  hinzugefügt  worden  sein  * ).  Auch  war  der 
vorherrschende  Character  des  ganzen  Festes  der  des  Friedens 
und  der  allgemeinen  Befreundung  der  sonst  oft  getrennten  La- 
tiner, daher  wahrend  des  Festes  die  bestehenden  Verträge  von 
Jahr  zu  Jahr  erneuert  und  durch  ein  gemeinschaftliches  Opfer 
und  Opfermahl  und  (iebete  der  verschiedenen  Theilnchmer  für 
einander  aufs  feierlichste  bekräftigt  wurden  '^).  Selbst  nach  der 
Unterwerfung  der  Latiner  im  J.  340  v.  Chr.  wurde  wenigstens 
das  fortbestehende  Bündnifs  mit  den  Laurentern  jährlich  gleich 
nach  den  lalinischen  Ferien  erneuert  (Liv.  VIII,  1  1 ),  und  immer 
galt  es  in  Kom  für  sehr  bedenklich  in  dieser  einst  durch  ganz 
Laliurn  den  Gefühlen  des  Friedens  und  der  Stammgenossenschaft 
geweihten  Zeit  einen  Krieg  zu  beginnen  oder  eine  Sehlacht  zu 
wagen  (Macrob.  I,  16.  IG).  Ijiie  feste  Zeit  halte  das  Fest  nicht, 
sondern  es  wurde  in  jedem  Jahre  von  neuem  coneipirt  d.  b.  von 
den  röniiscben  (k)nsuln  gleich  nachdem  sie  ihr  Amt  angetreten 
hatten,  auf  einen  bestimmten  Tag  angesetzt  und  durrh  ^'anz  La- 
tium  angesagt.  Dieses  nannte  man  concipere  Latiar  oder  ferias 
Latinas,  von  welchen  Ausdrücken  j<Mier  wahrscheinlich  speciell 
das  dvm  Iu[)iler  Latiaris  dargebrachte  Opfer  bezeichnete,  dieser 
die  ganze  Hauer  des  Festes  und  die  beiden  folgenden  Tage,  welche 
auch  für  religiosi  galten-').  Die  Zeit  scheint  ehedem  der  Be- 
ginn des  Frühlings  gewesen  zu  sein,  im  April  oder  Anfang  Mai**), 
dahingegen  es  in  der  späteren  Zeit,  aus  weicher  verschiedene  auf 
dem  All>aner  Berge  gefundene  Hruchstücke  der  auch  hier  geführ- 
ten Fasten  vorhanden  sind,  vom  Juni  bis  zum  August  begangen 
wurde.  Eigenliich  sollten  immer  die  Consulu  das  Opfer  bringen 


1)  So  berichten  Dionys  n.  a.  0.  nnd  Plotarch  Camill.  42,  doch  li«gt 
hier  wahrscheiolich  eine  Verwerhsluog  mit  den  Römischen  Spielon  M 
Grunde,  s.  Mommsen  Rö.  Gvsvh.  I,  2.  Aull.  12').  ['.i.  Aufl.  S.  I4*^.] 

2)  Dionys  VI,  49,  vgl.  Manutb.  I.  c.  Latinarum  tempore ^  quo  pu^ 
bUcB  quondam  indueüte  tnter  populum  Romamtm  lAitmosque  fitmittam 
awit 

3)  Cic.  ad  Qa.  Fr.  II,  4.  Latiar  ist  v>ie  Palatuar  zu  verstehen,  s. 
Ftvst.  p.  ii'^eiäsaerifidim  fuodfii Palatuar dieUur*  Vgl.  Lopercnl,  lanud 
u.  dergl. 

4)  Vf  1.  die  DaU  bei  Marquardt  IV,  443.  Im  Mira  hilteB  die  Römer 
we^en  der  Peier  der  Salier  lidit  gekonnt  nnd  «if  den  April  lauten  die  mei- 
sten Anpcaben.  Bei  Cic.  de  Div.  I,  11,  17  ist  von  Schnee  die  Rede,  der  sich 
dort  oben  sehr  lange  hält.  Die  Reste  der  Faaten  t.  bei  Marini  AtH  p.  129, 

Or.  0.  2471.  2472,  Mommsen  I.  J\.  6750. 
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und  nicht  eher  als  nachdem  sie  diese  religiöse  Pili«  lit  orfüllt  in 
ihre  Provinz^'n  gehn,  ducli  linden  sich  Ausnahmen  und  nament- 
lich wurde  bisweilen  ei^^ens  zu  dieser  Hnndlun;;  ein  Dictalor  er- 
nannt (dictator  feriarum  Latinaruni  causa),  während  die  (Konsuln, 
so  lange  sie  \ve«rexi  dieses  Festes  aufserhall)  der  Stadt  hliehen,  in 
derselben  von  einem  dazu  ernannten  l*raefectus  Urhis  feriarum 
Litinarum  vrTtreten  wurden  Aufser  den  Consuki  waren  auch 
die  andern  Magistrate  zugegen,  seihst  die  Tribunen  und  die  Aedi- 
len  der  Plehs ,  welche  im  Namen  der  letzteren  die  sie  hetreü'en- 
^hft  fimkopfer  brachten  und  dabei  in  königUchem  Schmucke 
mÜaUok  (Dionys  VI,  95;  YIU,  87),  endlich  die  Magistrate  und 
SMIfertreter  sämmtlicher  übrigen  Städte  und  Staaten,  wek^ 
ftpihiahmen.  Dieser  waren  bei  der  Erneuerung  des  Festes  durch 
Tnqoiniiis  Priscus  oder  Supert>us,  wo  nd>en  den  Römern  und 
Latinem  auch  die  Hemiker  und  Tolsker  sich  beiheiligten,  47 
gewesen^),  eine  Anzahl  welche  sich  mit  der  Zeit  natürlich  sehr 
rerringerte,  obgleich  die  einmal  eingeschriebenen  Mitglieder  auch 
in  drr  /«  il  des  Verialls  bis  zum  Iclzlrn  Alluanzuge  ihrer  Existenz 
an  diesen  allen  und  crinnerungsreiclu'n  reslli('blv«'it<*n  festhiel- 
ten. Denn  es  ist  zu  vermuthen  dafs  nicht  allein  die  itönier,  son- 
dern auch  die  ülirigcn  Latiner,  namentlich  in  der  älteren  Zeit, 
das  Andenken  an  Epoche  machende  Vdrf.iile  ihrer  Geschichte 
durch  entsprechende  Acte  an  diesem  Slammfeste  gepflegt  hatten. 

Der  religiöse  Älittelpunkt  des  Festes  war  wie  gewöhnlich 
das  Opfer  mit  dem  Gebete  und  das  darauffolgende  Opt'ermahl,  zu 
weichem  Behuf  das  Opferthier  in  gewissen  herkömmlichen  Stü- 
cken unter  den  Theilnehmern  des  Bundes  und  des  Bundesfestes 
tertheüt  wurde     Das  Opfer  war,  wie  bei  den  grOfseren  Jupi- 


1)  VgL  Marquardt  S.  441  vod  ober  den  Praef.  Urbi  LatiMram  «am 
CeBias  XIV,  8,  Becker  Handb.  II,  2,  149. 

2)  Dionys  IV,  49.  Flinins  II.  N.  III,  5,  9  ^iebt  ein  alphabetisehes 
Vwieirbnifs  verschollener  Städte,  welche  einst  am  Opfer  und  an  dem 
Fleische  des  Opferstiers  Iheilfjciioninien  hüben  sollen,  cum  Jus  varticm  in 
mmte  j'ilbttno  toUti  accipere  popuU:  ^ILbenses  (dieses  sind  die  Kinwuhucr 
vna  kAm  Fceeatia,  die  aadi  bei  Strabo  V  p.  240  la  Lalinm  gereebnet 
Wüte,  vgL  HlanieB  AeneatS.  794),  AUbmH,  Autdßni^  >/«eMMfet,  jiMmd^ 
Bubetani  u.  s.  w.,  indem  er  soletxt  binziuetzt:  Ita  ex  mUquo  Lotio  Llil 
f^fuU  interiert!  sine  vetfi^iis. 

3)  Von  dem  Opferraahl  spricht  ausdrücklich  Dionys,  a.  n.  0.  h'ct  (tvv- 
(^X^utyoi'  xo^'  ixaatov  iviavibv  ds  ^ov  anoönj^it^via  lönov  Tiavtj- 
m(l$»at  xal  üvvtarimVTaixtd  xoivwv  Ugwy  ueTuXafißdvataiv,  Aach 
Beft  CS  ia  dcB  Aosdmeke  Ylseeratio  yen  der  Vertbeilang  des  PleiMhea 
lliälanr*  V*  A.  I,  211 .  Von  den  Theilnehmenden  heifsl  es  gewöhnlich  c a  r - 
am  petere,  well  Jeder  ein  Recbt  anf  sein  Stüek  liatte,  s*  Gfe»  pr»  Pianeie 
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iMtoifbgten  gewMiBiidi,  iinMOlUch  «Bdi 

len,  ein  junger ,  eben  ron  der  Mutter  genommenert  ▼on  \mm 
Arbeit  berührter  Stier  (imrencus)  Ton  weifser  Farbe,  zu  weichen 

Zweck  es  eigne  Gezüchte  von  Jupitersstieren  gab,  namentlidi  lof 
den  schönen  Wiesen  in  der  Gegend  von  Falerii  und  in  der  von 
Mevania  am  Clitumnus^).  Das  Opfer  wurde  in  Gegenwart  aller 
übrigen  Behörden  der  Städte  von  dem  Consul  dargebracht  und 
dazu  von  den  Anwesenden  Gebete  gesprochen,  in  weichen  Rom 
für  die  Latiner  und  alle  Latiner  für  Moni  um  Heil  und  Stgen 
zum  Jupiter  flehten  Der  liuudcsslier  wurde  von  allen  Theil- 
nehmern  gemeinsam  gestellt,  während  andre  Lieferungen  an 
Lämmern,  käse,  Milch,  0)>ferkuchcn  u.  s.  w.  den  einzelnen  Mit- 
gliedem  oblagen.  Das  gemeinschafiliche  Opfermahi  hatte  ur- 
q^rängUch  gewifs,  wie  das  epulum  levis  bei  den  Rftmischtfi 
Spielen  und  andre  Festlichkeiten  der  Art,  den  Character  enuB 
IM  Lrabes-  mid  Verbräderanganiahla.  Aufa^em  werden  gemae 
Tolkadifimlielie  Feieriichkeitea  erwähnt,  namentlich  die  soge- 
nannten Oscilla  (S.  105),  welche  später  für  euie  Gedichinififaer 

IX,  23  mUi/ßrU  U  iMmw  out  Gübina  out  BoviUana  cidmias  aäütvabd, 
quibui  e  municipns  vi'x  larn  qui  carnein  Latinit  petmt  repe.riuniur.  \'arro 
I.  I.  VI,  25  Lafinae  feriae  —  a  Latinis  pnpulisj  quihus  ex  Mbano  monic 
ex  tacrit  camem  petere/uü  ms  cum  Homattü.  Dionys  a.  a.  0.  ivofii 
tmipojf  »oivm^  (tn^  trefft  ^voftivwt  fxigos  ixuarij  rd  titaynivcir 

1)  Ovid  F.  I,  83,  Vir?.  Ge.  ü,  14G.  Vgl.  Arnob.  IT,  GS  m  .  flbano  an- 
itqtntus  in  monie  nuUos  alios  Ucebat  quam  nivei  taums  imrnolare  cando- 
Tis.  Es  sind  iuvenci,  Farren,  miioDliche  Kälber,  welche  Iriäch  von  der 
Weide  uud  der  Mutter  kommen,  s.  die  schönen  Verse  hei  LucreL  II,  352  ff. 
imd  Virgil  Aeo.  IX,  625  IT.  Die  HSroer  waren  bei  aolehen  OpferiUerea 
mer  vergoldet,  aie  aeU»st  mit  Binden  bdinngen,  daÜer  Virg.  Ann.  V,  366 
Vßlatum  tturo  viitisque  iuvenoum^  IX,  627  aurata  fronte  iuvencttm  eanden- 
tem.  Einige  AUerthiiraler  behaupteten,  dem  Jupiter  dürften  keine  tiuri 
geopfert  werden,  s.  Macrob.  S.  III,  10,  3  und  Serv.  V.  A.  III,  21.  doch  sind 
jua^e  Stiere  auch  Stiere ,  daher  sich  auch  \  irgii  Acu.  III,  2ü  nicht  gesirt 
aBtagea  anyartfiit  ■rtawliw  CotKHlkm  rtgi  maetokMi  im  Kiom  tmrm, 
TgL  dit  oidaehe  bschriit  bei  Hommsen  Unterit.  Dial.  S.  191 1  XD  iKocii 
VwMorei  taurom.  Ja  Nama  seihst  hatte  das  Opfer  einet  bos  für  die  Spo- 
lia  Opimn  erater  Ordnung  «n  dm  Inf.  FomtriM  vwguchrinhen»  F«it 
p.  189. 

2)  Liv.  XLI,  16,  wo  von  mehreren  Opferthieren  die  Rede  ist,  hei  de- 
nen Indessen  der  eine  weifae  Bidieitier  rächt  wohl  beslehen  kann,  ver^. 
Dinnya  a.  n.  O.  xa\  (pigovüip  iif  tmvtnt  »l  f*et4xovaai  tüv  Upmp  no' 
leif  at  fikv  agvas  (tl  tv^Vt  tti  ydlaxro?  ri  fi^rgov  etc.  Von 
einer  Spende  mit  Milrh  znr  Elaweibnng  des  Festes,  die  der  Consol  brachte, 
spricht  Cic.  de  Div.  11, 17,  vam  einer  Inctain  noUo  SdkoL  üoIl  Gie.  pr. 
Plancio  iX,  23. 
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des  mythischen  K5ni^  Latinus  und  des  Aeneas  galten.  Da  bei 
dem  ganzen  Feste,  sowohl  i)eim  Concipiren  als  bei  dem  Opfer, 
dem  Gebete  und  der  Vertheilung  des  Fleisches  viele  Rücksichten 
auf  so  viele  Delheiligte  zu  nehmen  waren,  so  kommt  bei  diesen 
Jatinischen  Ferien  besonders  oft  eine  sogenannte  Instaura tion 
vor  d.  h.  eine  Wiederholung  einzelner  Acte  oder  auch  des  ganzen 
Festes  in  Folge  der  vorgefallenen  Versehen  M«  Während  dieses 
Opfer  auf  dem  ganz  Latium  überragenden  Berge  im  Namen  Aller 
dargebracht  wurde,  scheinen  auch  die  einzelnen  Städte  daheim 
den  Jupiter  Latiaris  durch  entsprechende  Gebräuche  gefeiert 
zu  haben.  Wenigstens  wissen  wir  von  solchen  in  Kom.  Es  Hofs 
hier  nehmlich  nach  dem  einstimmigen  Zeugnisse  vieler  Schrift- 
steller^) in  denselben  Tagen  dem  Jupiter  Latiaris  zu  Elu'en  das 
Blut  eines  zum  Tode  verurtheilten  Verbrechers  (bestiarius),  und 
auf  dem  Capitole  wurde  ein  Wettrennen  mit  Quadrigen  gehalten, 
bei  welchem  der  Sieger  Absinth  zu  trinken  bekam ,  zur  Andeu- 
tung der  Gesundheit  und  kör[)erlichen  Rüstigkeit,  die  seine  An- 
strengungen lohnen  werde  Auf  dem  Albaner  Berge  al)er 
wurde  Ju|)iter  wenigstens  später  wie  auf  dem  Capitole  als  Opti- 
mus  Maiimus  und  neben  der  Juno  und  Minerva  verehrt,  neben 
welchen  auch  die  Vesta  Albana  erwähnt  wird  ^).  Noch  jetzt  sieht 
man  auf  dem  Gipfel  des  Berges  in  den  Mauern  des  dort  liegen- 
den Passionistenklosters  die  Ruinen  eines  Tempels,  auf  einer 
schönen  Höhe  mit  weiter  Aussicht  über  das  Gebirge,  die  Cam- 
pagne  und  das  Meer.  Auch  hat  sich  am  Abhänge  des  Berges  ein  m 
ansehnlicher  Rest  der  heiligen  Strafse  erhalten,  auf  welcher  einst 
die  Bürger  und  die  Processionen  von  Rom  und  ganz  Latium  zu 
dieser  ehn\ürdigen  Stätte  hinaufzogen. 


1)  S.  Liv.  V,  17  und  Plut.  Camill.  4,  wo  etwas  bei  der  GoncepUon 
versehen  ist,  Liv.  XXXII,  1,  wo  Ardea  sein  Slbck  Fleisch  nicht  bekninmen 
hat,  XXXVII,  3,  wo  die  Lourentcr  nicht  das  rechte  Stück  Fleisch  bekom- 
men haben,  XLI,  16,  wo  der  iMagistrat  von  Lanuvium  das  Gebet  nicht  rich- 
tig: {gesprochen  hat.  oben  S.  118  und  Kitsehl  Parerga  Plautina  S.  3Uüff., 
Friedländer  b.  Marquardt  Handb.  d.  R.  A.  IV,  476. 

2)  Tertuli.  Apolog.  9,  Scorp.  7,  Laclant.  I,  21,  3,  Minne.  Fei.  13;  30, 
4,  Prudenl.  adv.  Symmach,  I,  379,  Porphyr,  de  Abstin.  II,  50  u.  a.  Auch 
gab  es  in  Rom  seit  alter  Zeit  einen  Collis  Latiaris,  Varro  I.  I.  V,  52. 

3)  Plin.  H.  IN.  XXVII,  7,  2S,  vgl.  Quintil.  III,  1,  5  parum  hic  Uber 
meüuj  ahsinthii  multum,  salubrior  quam  duleior. 

4)  Vom  Bilde  des  Jupiter  ist  wiederholt  bei  Dio  die  Rede,  s.  XXXIX, 
15,  XLVIl,  40,  vom  T.  der  Juno  ib.  XXXIX,  20.  Vgl.  Or.  n.  12SS  funoni 
jllbanae  und  n.  1393  lovi  Optima  Btaximoy  Minervae^  lunoni^  Festae  Al- 
bam.  Sacrar.  Eia  eignes  liaus  zum  Aui'euLhalte  für  die  Cousaln  erwähnt 
Dio  LIV,  29. 


Digitized  by  Google 


192 


DBITTBB  ABSCHNITT. 


Auch  der  Triumph  auf  dem  Albaner  Berpe  beruhte  wahr- 
scheinlich auf  Vorgängen  der  Zeit,  wo  Uom  und  Latium  zu  glei- 
chen Hechten  verbündet  ihre  kriegerischen  Erfolge  nicht  blos  ein 
jeder  daheim  in  seinen  Mauern ,  sondern  auch  auf  dieser  Allen 
gemeinsamen  und  lieiligen  Höhe  des  lupiter  Latiaris  feierten. 
Später  Hiirde  er  bekanntlich  von  scdchen  römischen  Feldherrn 
gehalten,  denen  der  Triumph  in  Rom  nicht  bewilligt  wurde,  also 
ohne  Bevollmächtigung  von  Seiten  des  Staates  und  nur  als  mi- 
litärisches Schauspiel.  C.  Papirius  Maso,  (Konsul  des  J.  523  d. 
St.,  231  V.  Chr.,  war  der  erste  welcher  nach  einem  siegreichen 
Feldzuge  in  Corsica  auf  diese  \V<'ise  iriumphirle,  und  seinem 
.  Beispiel  folgten  viele  Andre.  Der  Ehrenkranz  bei  diesem  Triumphe 
war  nicht  der  Lorbeer,  sondern  die  Myrte,  wie  bei  der  Ovation, 
einer  geringem  Art  des  Triumphes,  welche  gleichfalls  auf  dem 
Albaner  Berge  begann,  von  wo  der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen, 
sondern  zu  Pferde,  in  alter  Zeit  sogar  zu  Fufse,  und  auch  sonst 
mit  geringerer  Auszeit  liiuing  in  Uom  ein  und  auf  das  Capitol 
zog:  so  dafs  sie  vielleicht  ursprünglich  nur  der  letzte  Act  eines 
Triumphes  auf  dem  Albaner  Berge  war,  wie  er  ehemals  im  Na- 
men des  verbündeten  Eatiums  gefeiert  sein  mag.  Jedenfalls  deu- 
tet die  Myrte  auf  den  Dienst  der  Venus,  einer  Göttin  die  wir 
unten  nüher  als  eine  alte  latinische  Bundesgöttia  kennen  leraen 
werden. 

Endlich  der  lupiter  Optimus  Maximus  auf  dem  Capitol. 
Die  ersten  Anfange  auch  dieses  Cultus  fallen  in  die  Zeit  des  Tar- 
qainius  Priscus.  Er  gelobte  den  Tempel  in  einem  Kriege  mit  den 
Sabinem  und  legte  den  (irund  dazu,  indem  er  den  bis  dahin  für 
eine  solclie  Anlage  luigünsüg  heschalTenen  Hügel  durch  aufser- 
ordint liehe  Anstrengungen  zu  einer  breiten  Fläche  umschuf*). 
Auf  derselben  wurde  dann  der  Tempel  von  Tarquinius  Superbus 
erbaut,  mit  Hülfe  ib-r  Beute  von  Pometia  und  vieler  Künstler  aus 
£trurien,  während  das  römische  Volk  in  harter  Arbeit  karren  und 
Ziegel  streichen  mulste.  Die  Einweihung  erfolgte  im  ersten  Jahre 
der  Bepublik,  man  wufste  nicht  bestimmt  durch  welchen  Consul. 
Bei  den  Vorbereitungen  zum  Bau  ereigneten  sich  die  bekannton 
8  Wunder,  dals  von  den  sabinischen  ileiligthumern ,  welche  seit 
T.  Tatius  auf  dieser  Höhe  angesiedelt  waren,  das  des  Terminus 
und  der  Juventas  nicht  weichea  wollte,  ein  sichres  Zeichen  daDs 


])  Liv.  I,  38,  Dionys  HI.  69,  vgl.  meiiieB  Aufsatz  'Zur  Gesch.  and 
Topogr.  des  rita.  Cipitoli '  hi  PUlol^gw  1 8. 72.  AMfewihlle  AMkam 
8.471ft] 
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die  wm  Anlage  ewig  ivttren  und  ewige  Jagend  Üben  werde. 
Und  ab  man  dMi  Grand  legte,  fond  sieb  in  dN*  Tiefe  des  Feleais 

ein  menschliches  Haupt  mit  unzerstörten  Gesichtszügen  (Integra 
facie),  welches  die  elruskischeu  Seher  alsbald  dahin  deuteten,  dafs 
diese  Stätte  in  Zukunft  das  Haupt  des  Reiches  und  der  Welt  sein 
werde.  Daher  der  Name  (^apitoliuni,  welcher  vielmehr  eigentlicli 
Burg  hedi'ülete  ^) ,  indem  die  mit  der  Zeit  noch  weiter  ausge- 
sponnene Legi  nde  erst  aus  dem  gegebenen  Namen  entstanden 
ist,  wie  jene  Legende  vom  Terminus  und  der  Juventas  daraus 
dafs  beide  im  Tempel  des  Jupiter,  also  als  zu  ihm  gehörige  Per- 
sonitioationen  verehrt  wurden.  Der  in  dieser  ummauerten  und 
verschliefsbaren  llurg  gelegene  und  nach  ihr  gleichfalle  Capitolium 
benannte  Tempel  war  nach  der  sogenannten  toskanischen  Ord- 
■ng  eiiiaut  und  hatte  für  die  drei  Götter  drei  Gellen,  in  deren 
■uttter  Jupiter  thronte,  während  die  za  seiner  Rechten  für  Mi- 
nerva, die  zur  Linken  fdr  Juno  bestininit  war  Es  konnte  den 
TavqiBiiiiani  dabei  aowolil  das  Beiapiel  der  Sabiner  als  der  Etms- 
bcr  TOTMbwdieD  (S.  168)»  deeb  deutet  der  weltUdie  und  Ifiret- 
ficbt  Chvacter  der  ganien  Anlage,  wie  ihre  architeetoiiieebe  und 
üirige  Anaetattung  entaduedeB  naeh  Etniriea.  Denn  auch  daa 
Tewapfiblid  war  ibe  Arbeit  eines  etmakiscfaen  Ktknstlers  ans  Yeji, 
wekier  den  Römern  aueh  ihr  ältestes  Bild  des  Hercules  ge- 
schalTen  haben  soll.  Es  war  von  Thon  und  mit  dem  Attribute 
des  Blitzes  in  der  Hechten  ausgerüstet  3),  übrigens  nach  Art  der 


1)  \f\.  das  Capitnlum  Hernicum  b.  Plin.  H.  N.  III,  5,  9,  G3,  Strobo  V 
p.  2.ib  uud  Scaliger  uod  J.  G.  Vossios  b.  Schweiler  Hö.  Gesch.  1,  793.  Die 
^abalieke  Leseiide  b.  Liv«  L  5&  Bei  Plin.  XXVHI,  2,  4  Ist  sie  sckoa 
erweitert.  Noch  spater  wird  der  Kopf  der  eines  berahnten  etroskiseheo 
Seiers  Olos  oder  Aulus,  noch  später  ein  etpnt  hnmanum  litfcris  tnscis 
»4»riptain  Capnt  Oli  Re^is,  s.  Arnob.  VT,  7,  Serv.  V.  A.  V  lII,  345,  Catal. 
Imper.  p.  t)45  Mommseii,  Isidor  XV,  2.  INatüriicb  spricht  dann  auch  die  Si- 
hvlle  ein  VVort  mit,  s.  Diu  Cuös.  fr.  25,  9  oji  ^LißuXkrji  ^Q^^^^^i  i<£aaxt 

MOV  Mrrsdlvffsaiff. 

2)  Eckhel  D.  IN.  VI  p,  327,  0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  S.  80.  Ge- 
wöholich  sind  alle  drei  Götter  thr<»npnd  abgebildet,  bisweilen  die  beiden 
Gottiunen  stehend.  Auf  den  Platz  der  Minerva  zur  Hrchteii  beziehn  sich 
die  oben  S.  1H4,  2  citirtcn  Worte  des  Horaz.  Die  gewöhnliche  Formel  der 
.^Mml'un^  war  dagegen  lovi  lanoni  Minervae,  s.  Marioi  Atti  p.  104« 

3)  Plin.  H.  N.  XXXV,  12,  45  Awelemn  MaboNOam  koM  mUm 
{ftmtütm)  ftaltae  et  maxime  Etruriae,  et  f^olcanium  {?)  ß^eüs  acctlunif 
nd  locaret  Tarquiniu*  PriMCUt  lovis  qfßg^em  in  Capitolio  dicandani;  ßcti- 
leiH  cum  fui$$e  et  ideo  miniari  solitum,  —  .4b  hoc  eodem  factum  Hercu- 
lern  qui  hodieque  materiae  tiofnen  in  ürbe  retinet.  WXIII,  7,  30  Enuvie- 
rai  auctores  y erriiu,  quibus  credere  necesse  sity  lovis  ipsius  simukLcriJa- 

Pre  1 1 0  r ,  BSn.  HjrtlML  S.  Aufl.  13 
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191  älteren  griechiscliL'u  Teiiipelbilder  ein  Ge^'onstand  zahlreicher 
Bedienung  und  Aufwartung  (S.  12b)  ;  namentlich  ptlegle  es  an 
Festtagen  auch  mitzufeiern  und  zu  dem  Kiidi'  das  (j<\sicht  an 
solchen  Th^mmi  mit  Mennich  roth  angestrirlini  zu  werden.  Das 
Temi^'I^M-baude  war  von  einem  geräumigen  TciniM'ipiatze  larea) 
umgeben,  welcher  sich  mit  der  Zeit  mit  allen  lim  li>t('n  und  liei- 
ligsten  Erinnerungen  und  Andenken  an  I  apl«  rknt .  Sie^  und 
Khre  der  römischen  Geschichte  anfüllte.  \V.is  <iic  Lii^c  {U->  Tem- 
pels betrilll,  so  winl  ihm  sowohl  durch  deuilit  he  Anssa^^  n  der 
alten  Schriftsteller  als  durch  eine  örtliche  riadiiKm.  welche  sich 
1ms  in  das  Mittelalter  verfolgen  läfst,  der  dem  raialni  und  Aven- 
tin  zunächst  gelegene  Hügel,  auf  welchem  jetzt  der  l*ala<t  Talla- 
relli  liegt,  angewiesen.  Wenn  dessenung<*a(htet  die  lonnsch« n 
Topographen  und  Architect<'n  behaupten,  dal's  der  Tempel  aul 
der  Höhe  von  Araeeli  gelegen  haben  müsse,  Iii  dahei  ri>^i'ni- 
lich  nur  das  Postulat  zu  drundc,  dafs  man  üie  I  m  ade  \<ini  r«»- 
mischen  Forum  habe  sehen  müssen.  Ja  dieses  IV)>lulai  ist  im 
Sinne  der  alten  Zeil  nicht  einmal  zulässig,  da  zur  Zeit  di  s  Tem- 
pjdbans  das  rönnsche  Forum  seine  sp.iirrr  Urdentunii  ikk  h  nieht 
lialte,  während  die  Gegend  wohin  der  nai  h  Mitiau  g»  ra  ln(  le 
Tempel  (Ihonys  IV,  61)  und  die  (iötter  in  ihm  hli«  Ivlen,  das  i*a- 
latium  mit  seinen  alten  Iii iminei-n  nnd  t-j innerun;;en ,  die 
Ära  Ma\ima  des  Hercules,  endlich  der  uleu  hzeitig  i*rhaiiie  (arrus 
Maximus,  entweder  für  den  (ilauben  und  die  Geselii«  hie  tier  Kö- 
mer im  höchsten  Grade  bed(  ntsam  waren  oder,  wie  namentlich 
der  Circus  Maximus,  mit  dem  Gülte  und  der  Festfeier  der  Gapi- 
tülinischen  Göller  umnillelhar  /ii>aiiiMn  nhingen. 

Wie  dieser  GnItus  von  allen  römischen  der  angesehenste 
war  und  in  allen  ölleiillirhen  Angelegenheil»*n  am  meisten  ge- 
feiert wurde,  so  waren  auch  seine  Opfer,  Opfermahlzeilen  und 

ii'5  Feste  di(^  slatllichslen  und  für  das  römische  Staatsleben,  seine 
Erinnerungen  und  seine  Auszeichnungen,  bedeutungsvollsten. 
Es  gehören  dahin  die  ludi  Homani ,  Magni,  IMebeii  und  Gapito- 
iini,  von  welchen  im  Folgenden  zunächst  die  Uede  sein  wird. 


dem  diebus  /estis  minio  inlim  soü'Unn  IriumpkäHtittmque  Corpora;  iio 
Catntlliim  triumphasse.  Ilac  reli^ione  elictmnum  {miniuvi)  addi  in  un- 
^uenta  cenat>  IriumphaUx  vt  a  censoribus  in  primis  lovcm  tnifiian(hnn  lo- 
cari.  iiotb  ii»t  oehinlich  die  Farbe  der  t'eätltcheu  Freude  uud  de:»  Glucks, 
der  feUeltat,  a«ch  eise  Symbolik  4«r  Btruker,  t.  Maerofc.  S.  III,  7. 
Uc^rigMl  vgl.  Araob.  VI,  25  riciniatus  lupättmUfM  barbatus,  dextra  fo^ 
mitem  sustinenx  perdolatum  mJ%tUHUd$  mWMm.  Ovid  F.  i,  202MfM«/l>* 
tu  daxlra/kUU/uimeH  9rat, 
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Iki  allen  wird  festzuhalten  sein  dafs  sie  sowohl  aus  dem  religiö- 
sen Ade  eines  Opfers  und  Opfennahles,  des  ejuiluni  lovis,  als 
aus  dem  festlichen  der  Processiim  und  der  Spiele  hestanden, 
welche  letztere  anfangs  blos  circensische  waren ,  bis  später  aucli 
die  scenischen  hinzutraten.  Femer  dafs  der  Hauptfeiertag,  also 
namentlich  das  Opter  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebete  und  dem 
♦-iniluin,  immer  auf  den  Tag  der  Idus,  den  alten  Festtag  d<'s  Ju- 
piter (S.  139)  gefallen  sein  wird,  bei  den  Romischen  Spielen,  so 
viei  ich  sehe,  auf  die  idus  des  September,  bei  den  Plebt»jischen 
auf  die  des  NoTember,  bei  den  Capitolinischen  auf  die  des 
October. 

Dafs  die  Rom  i scheu  Spiele  (ludi  Romani)  in  den  Septb. 
Mm,  Ton  Taitiuinius  Priscus  gestiftet  worden  und  in  ihrer  Art 
d.  h.  als  eircensische  Spide,  die  mit  grofsem  Aufwände,  »i- 
■Icliat  nach  dem  Vorbilde  etrusldscb^  Rittersclurft  und  Sitte 
gefeiert  worden,  die  ältesten  waren,  ist  sonst  bekannt^);  dUÜs 
der  widiügste  Tag  des  Festes  aof  die  Idos  des  September  fld, 
folgt  sdiott  daraus  dafs  an  diesem  Tage  der  Tempel  eingeweiht 
wurde,  im  ersten  Jahre  der  Republik,  im  J.  245  d.  St.,  509  v. 
Chr.  (Plut.  Popl.  14).  Es  kommen  aber  auch  noch  andre  l'm- 
stände  hinzu,  um  diesen  Tag  als  sehr  wichtig  und  bedmitsam 
für  den  fdteren  römischen  Staat scultus  erscheinen  zu  lassen,  na- 
mentlich dafs  nach  einem  alten  Gesetze  der  Republik  der  höchste 
Magistrat  (qui  praetor  maximus  sit)  an  den  Iden  des  Septemlier 
den  Nayel  in  (he  rechte  Wand  des  Jupitertempels  einschlagen 
sollte  (Liv.  VII,  3),  ferner  dafs  die  Consuln  in  den  ersten  Jahren 
der  Republik  an  diesem  Tage  ihr  Amt  antraten*).  Dazu  kommt 
dafs  die  Plebejischen  Spiele,  welche  nach  dem  Vorbilde  der 
Römischen  im  November  gefeiert  \MU*den,  ihr  epulum  lovis  ise 
gtechfalls  an  den  Idus  dieses  Monates  feierten.  £ndlicli  bemerkt 
wmigstens  das  Kai.  Antiatinum  auch  an  den  Iden  des  Septem- 
ber ein  epolom  loyis     Der  Opferschmaus  setit  aber  nothwen- 


1)  Uv.  I,  36,  PÜB.  m,  5,  9,  ygL  abea  S.  126.  Ge.  w  Verr.  V,  14,  36 
Marne  nam  itirignaiuM  JiwdUiw:  miM  ludot  miUfHissimoSf  quiptitni  Ro- 
wtmd  nmt  nominati ,  maxfma  cum  difp^itate  ac  reHgUmt  Iwi  iunoHi  Mi' 
mmraequt  esse  faciendos.  V^l.  de  Rep.  II,  20,  35. 

2)  Dionys  V,  1,  vgl.  Becker  Handb.  II,  2,  95.  So  wurde  auch  die  Mola 
Salsa  von  den  Vestalinueu  au  den  Lupercalieii,  deu  Vestalieu  und  deu  Idus 
40»  8ept«aber  bereitet,  Senr.  V.  Bei.  VIII,  82,  eadlieh  die  corona  grami- 
aaa  eier  obsidionalis,  die  Mchste  aller  militärischou  Aosseichnungea 
fMD  vSenate  dem  Aofiiit  an  den  Idoe  des  Septeaiber  öberreidit  Plto.  H. 
,X  XXII,  6,  6. 

3)  Kai.  Anliat.  Id.  Sept.  EPV  id  LV ,  d.  h.  epulum  lovis  ludorum  causa, 

13* 
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dig  ein  Opfer  vom»,  wdclies  aoch  bei  dieser  GelegenMl,  wir 
bei  den  latinischen  Ferien  und  dem  gewfiluüichen  Antenlritt 

der  Consiiln  ein  junger  Stier  von  wcifser  Farbe  und  mit  vergol- 
deten Hörnern  war,  zu  welchem  für  Juno  gewülmlich  eine  Kuh 
hinzugefügt  wurde  M-  Has  Opferniahl  war  zugleich  eine  Sjiei- 
sun«i  für  die  drei  CnpiloUnischen  Götter,  denn  auch  Juno  und 
Minerva  nehmen  an  dieser  Ehre  TheU und  ein  Liebes-  und 
Vei*brüdeiiingsmald  für  sämmthche  höhere  Beamten  des  römi- 
schen Staats  und  den  Senat,  welche  dann  auf  dem  Capitol  vor 
dem  Angesichte  des  höchsten  Gottt»s  gespeist  wurden^),  umge- 
ben von  den  grofsartigsten  Erinnerungen  der  Vorzeit  und  auf 
die  mächtige  Stadt  xu  ihren  Füfsen  hioabschaaeiid.  Auch  ist 
dieses  epulum  Ions  auf  dem  Capitol  immer  einer  der  fealücb- 
aten  Tage  im  römtsehea  Habender  geblieben^). 

Nicht  minder  wesentüch  als  das  epulom  lovis  gehörten  die 
Procesaion  ia  den  Gircus  und  die  dortigen  Spiele  warn  Capita- 
iniischeo  Calle  der  Tarquinier;  in  ^cber  Batehung  daa  Sym- 
bol der  Qtiadriga  iotereaaani  iit,  welcbea  TieUeidrt  ursprüngiieh 
nur  ein  Attribut  des  Donnergotüa  Jupiter  war,  bei  doi  Em»- 
kern  dier  und  in  Rom  ganxweeentliehkftnigiiehe  Ehren  und  Sieg 
und  Triumph  bedeutete  Ja  eine  alte  Quadriga  von  Thon  und 
197  etruskischer  Abkunft,  welche  auf  dem  Giebel  des  Capitoiinischen 


vgl.  S.  202,  2.  [vielmehr  EPVXI  IN  (die  tio),  s.  C.  I.  L.  I,  401.)  Das  Kai. 
Capranic.  bemerkt  zu  demselben  Tapc  ION  I.  f  'nter  Tiberius  wnrdr  die 
Vereitelung  der  \  erschwörung  des  Libo  «n  den  Idan  des  8ept.  gefeiert,  s. 
Tacit.  Ann.  n,  32,  Hai.  Amitero. 

1)  Serv.  V.  A.  IX,  628,  Marioi  Atti  p.  47. 

2)  Valer.  Max.  H.  1,  2  favit  tpuh  ^$0  in  UthUum,  fumo  ei  Mimtrtm 

äl  telütt  ad  coenam  invUabaniur ,  quod ß€nU9  tmmiiatis  aetas  nottra  diU' 
gmttiis  in  CapitoUo  quam  in  »wU  äommu  C9iuenmt.  VfL  PUb.  XXVy  9^ 
59  hac  lovis  mensa  verritur. 

3)  \  gl.  die  Gesctiichte  von  P.  Africanus  d.  A.  und  T.  Gracchus  den 
Vater  b.  Gell.  ^.  A.  XO,  8,  Liv.  XXXVIIl,  57  und  die  Anecdote  vom  Lu- 
eiüL  b.  Plin.  H.  N.  XXVm,  5.  Et  ging  bei  dieser  Mahlseit,  wie  bei  des 
pontifiealea  «nd  nUnlscteD,  lekr  koch  to,  t.  BfartiaL  XU,  48, 11  Nmt  Ai- 
bona  mihi  tit  commUt^o  ianti  nee  CapitoUnae  PimUßoumque  dapes. 
Daher  Lurilius  b,  \on.  p.  201  Idem  fipulo  eibus  afqtitf  epulatio  (1.  epuUt 
est)  focis  ünmipotpiitis.  Auch  die  Kpulones  waren  specieli  Epuiones  ioTIS 
0.  M.,  s.  Cic.  d.  Harusp.  resp.  lU,  21,  oben  S.  129. 

4)  Vgl.  Dio  XXXIX,  SO,  Sveton  Domit.  13,  A0I.  Lmprid.  Afez. 
Sev.  36. 

h)  Dionys  II,  34  yon  dem  Trinmpfae  des  Roraulas:  tva  t6  ßaaCXmwf 
a^ftoutt  dwf»;  TS&nt7T7i(it  nanfufifßT]x(üi.  \  gl.  ib.  54  und  Plut.  Rom.  24 
von  der  ehernen  Quadriga,  welche  Homaios  als  Siegeszeichen  auf  dem  Val* 
caaat  aufstellL 
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Tempels  stand,  liait^*  sogar  die  licdcutung  des  Sieges  über  alle 
Siege ,  daher  sie  für  eine  der  vielen  Bfirgschaften  einer  ewigen 
Wfihlfahrt  galt ,  deren  sich  Rom  zu  rühmen  wufste.  Vor  der 
Kin\veihiin<^^  des  Tempels,  so  erzählte  die  Legende,  und  kui7.  vor 
seiner  Verlreüiufit:  hatte  Tan[uinius  jene  Quadriga  in  Veji  be- 
stellt. Sie  geht  im  Ofen  nicht  zusammen  \vie  gewölmlich,  son- 
dern sie  schwillt  und  schwillt,  dafs  man  Hecken  und  Wände 
einreifsen  mufs,  um  sie  nur  aus  dem  Ofen  nehmen  zu  können. 
Die  Seher  weissagen  dafs  diese  Quadriga  ihn'u  Hesitzern  die 
höchste  Macht  sicher»' .  daher  sich  die  Vejenter  der  Auslieferung 
weigern.  Af>»'r  als  bald  darauf  Spiele  in  Veji  gefeiert  werden, 
rennt  die  Quadriga  des  Siegers  in  wilder  Hast  davon  und  nach 
Rom ,  wo  der  Sieger  hei  der  porla  Katumena  gleich  unter  dem 
Capttole  vom  Wagen  stürzt  und  seinen  Geist  aufgieht,  worauf 
die  Vejenter  erschreckt  <lie  Quadriga  ausliefern^).  Genug  das 
Viergespann  gehört  elien  so  wesentlich  zum  Capitolinischen  Ju- 
piter als  der  Hreifufs  zum  Hvthischen  Apolh»,  daher  es  wieder- 
holt unter  den  Weihgeschenken  d<*s  Jupit»*r  genaiuit  wird  (l.iv. 
\,  23;  XXXV.  41).  Kerner  gehörten  zu  jener  Processicm  und 
den  Spielen  im  (jrcus  Maximus,  welch<'r  inmier  als  notliwendi- 
ger  Anhang  des  Capitolinischen  Cultus  zu  denken  ist,  nicht  min- 
der wesentlich  die  sog<'nannten  tensae  d.  h.  die  Processions- 
wagen  der  drei  Capitolinischen  Götter  mit  ihren  exiiNÜs  d.  h. 
ihren  Attributen,  welche  man  an  solchen  Tagen  den  Göllern  «d»- 
nahm  und  anstatt  der  Götter  seihst  vorn  Capilul  hinab  in  den 
(ürcus  führte,  wo  sie  auf  dem  sogenainiten  Pulvinar  niedergelegt 
wurden  - ),  so  dafs  die  Spiele  gleichsam  unter  der  persönlichen 
Detheiligung  der  Göuer  gehalten  wurden.  Und  zwar  sind  die 
«•\UNiae  lovis  Opt.  Max.,  welche  hei  dieser  Gelegenh<Mt  erschie- 
oen  und  auf  der  ihm  geweihten  tensa  ^)  in  den  Gircus  gefahren  im 


1)  Ncdi  einer  andern  Version  4er  Leidende  erobern  die  Römer  die 

Quadriga,  worauf  jeoes  Vit'rpespann  aus  Veji  gelaufen  kommt,  der  Sieger 
hei  Her  p.  Katnmena  stirbt  und  die  Pferde  sieh  erst  beim  Anblicke  der  Qua- 
driga aut  düüi  Gipfel  des  Tempels  beruhigen,  s.  Fest.  p.  274  Katumena 
porta,  Plnt.  PopUc.  13,  Scrv.  V.  A.  VII,  188. 

2)  Feaf .  p.  364  Tmäam  {von  teadere)  ait  voeari  Smnhu  Capito  vehi- 
e«h(m,  quo  ejruviae  deorum  ludicris  Circennbu*  in  Circum  ad  pulvtnar 
vehunhtr.  Fin't  et  ex  ebore  et  ex  arf^ento.  Vgl.  Serv.  V,  A.  I,  17,  Ascon. 
in  Verr.  p.  200.  [Gorssen  in  Kalma  Zeitschrift  9,  142.) 

9)  Mach  Sneton  Vespna.  ft  erblelt  Nero  ror  feteea  Starae  im  TraoM 
die  Makasnf,  ui  i€n»0m  io9i*  0.  M.  e  sacrario  in  domum  /  'espastaHiei 
nrfff>  hl  Ctrrnrn  drduceret,  \^\.  Üio  L\VI,  1.  Das  sncrarium  ist  der  beson- 
dre Kaum  fdr  die  Tenien  auf  de»  Capitol,  auf  den  einige  Miiitärdiplome 
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wurden ,  wieder  die  Attribute  seiner  königlichen  WeltbemcMl 
und  des  Sieges  und  Triumphs ,  der  Bhtz  und  das  Adlerscopter 
und  der  goldne  Kranz,  endlich  die  tunica  palmata  und  toga  picta« 
von  denen  das  Adierscepter  und  die  zuletit  genannten  älMer 
samnit  dem  Stuhle  Ton  ElfenlMin  m  Etrurien  und  aett  Tarqoi* 
nius  Priscus  in  Rom  den  königUchen  Ornat  bikteten,  wfthraid 
s|»lter  nur  noch  von  den  Führern  der  grofisen  Proeesakm  md 
den  Trinmphirenden  ein  solcher  Sehmuck  Yon  dem  höcheilen 
Gotte  entlehnt  werden  durfte 

Diese  Procession  (pompa),  welche  die  Spiele  im  Circus  er- 
öffnete, zog  vom  Capitol  herunter  über  das  Forum  durch  den 
Vicus  Tuscus  zum  Wlabrum  und  in  den  Circus,  den  sie  gleich- 
falls in  seiner  ganzen  Länge  durchzog;  alle  diese  Plätze,  diese 
Strafsen  und  die  langen  Gallerieen  tles  Circus  waren  dann  festhch 
geschmückt  und  von  einer  gedränj^'len  Volksm«*n^^f*  besetzt:  es 
gab  in  den  besten  Zeiten  Roms  keine  bedeutungsvollere,  keine 
volkslhumlichere  Feier  als  diese  Den  Mittelpunkt  «b  s  Zuges 
bildeten  jene  Tensen  der  Götter ,  vor  allen  die  der  drei  CapitoÜ- 
nischen ,  deren  jede  von  einem  edlen  und  unverwaisten  Knaben 
mit  der  gröfstcn  Sorgfalt  geführt  wurde,  denn  hier  war  jedes« 
auch  das  geringste  Versehen  bedenklich*).  Allen  Tensoi  yoFRB 
IM  aber  führ  der  Magistrat,  dem  die  Ehre  geworden  war  den  Zug 
zu  leiten  und  bei  den  Spielen  den  Vorsitz  zu  führen,  aufs  feal- 
lichste  geschmflckt,  denn  seine  Tracht  war  keine  geringere  ab 


deateo:  toMa  mmea,  quMßmm  estm  CapüoHo  ad  lohn  timstrum  thmn 

Morum  crtrinsecuM,  Die  teosa  lovis  zerbricht  bei  IMoL,  8,  die  der  MiAerv'a 
b.  Dio  XLN  II,  40,  Alle  drei  Capitolinische  Götter  und  ihre  Tensen  sind 
zu  sehen  auf  den  Denaren  der  Rubria,  die  drs  Jupiter  mit  dem  Blitz,  w  or- 
über eine  Victoria  sehwebt,  die  der  Juuu  mit  dem  Pfau,  die  der  Minerva 
mit  der  Eule.  Merk^ürdic  ist  die  Goldnöiiie  mit  dem  Kopfe  OeUviaM 
bei  Rieeio  59,  27,  wo  eise  Quadriga  tls  Symbol  des  Jupiter  ia  eiaer  Teaae 
lam  Cireus  §efahren  wird. 

1)  Dionys  III,  61,  Liv.  X,  7,  Sueton  Ortav.  94,  Müller  Ktrnsk. 
1,  373 ff.  Der  Stuhl  des  Jupiter  mit  seinen  Attributen,  dem  Blitz,  drm 
Adler,  dem  Scepter  u.  s.  w.  bei  Braun  Vorschale  der  Kunstmythulo- 
gie  t.  6. 

2)  S.  die  Stellea  b.  Beekor  Haodb.  1, 491,  PriedlMader  b.  Marqwvdl 

IV,  498  ff. 

M)  S.  oben  S.  IIS.  Ks  machte  viel  Sen.sation  als  C.  Terentiii'^  X'arro, 
derselbe  welcher  aNConsul  die  Schlacht  bei  T.annä  verlor,  als  Vedil  einen 
gcmietheten  Knaben  von  grolser  Schönheit  auf  der  tensa  Io\is  die  Kxnvien 
dieses  Gottes  tragen  lieis,  worüber  Juoo,  wie  man  glaubte,  eifersüchtig  ge- 
worden jene  Niederlage  berbeigelohrt  babe.  VaL  Max.  1, 1,  lö,  LaeüMl. 
n,  16,  Id. 
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dndüMhar  Weise  aus  Gold  und  EdelsteiniD  Terlertigten  Eiclwn- 
ktm  ÜMT  gaBan  Haupte  hieU  und  die  B^eHung  seiner  Kin- 
der, vieler  QieDteD  und  andres  Gefiringe  das  Glück,  welches  ihm 
geworden,  noch  mehr  henrorhoh  (Juvenal  X,  36  fr.).  Vor  diesen 
Heilig^thüniem  und  hinter  denselben  aber  sah  man  viele  andre 
Gnip{)en  und  Haufen  von  Knaben,  Jünghngen  und  Männern  zu 
Pferde  und  zu  Fufs,  viele  Spielieule  mit  Blas-  und  Saileninslru- 
menten,  viele  Tänzer  und  Springer,  die  sich  im  Wallentanze  oder 
in  dpni  (.ostQme  der  etruskischen  Ludionen  oder  in  andrer  Tracht 
und  Vernmmniung  sehen  liefsen,  viele  Priester  und  Bihier  der 
Götter,  seit  Caesar  und  August  auch  der  Kaiser,  viele  Opferthiere 
und  prachtvolles  Geräth,  sanimt  andern  Prachtstücken  der  Vor- 
zeit oder  eines  auserwälüten  Ruhms  Kurz  es  war  ein  buntes 
Gedränge  aller  Klassen  und  aller  Arten  de»  Volks»  aller  Stände« 
Itter  CoUegien,  aller  Lebensalter. 

Da  nach  den  Kalendern  am  14.  September,  dem  Tage  nach 
dtt  Idas  eine  Prüfung  der  xum  Rennen  eingemeldeten  Pferde 
Tor^eaommen  wurde  >),  worauf  am  15.  die  Spiele  selbst  began- 
nen, SS  wird  man  andi  die  Prooession  auf  diesen  Tag  setsen 
Mea«  welcher  die  Spiele  sich  unmittelbar  anschlössen*  Nach 
didbcn  Kakmdem  dauerten  diese  Spiele  im  Circus  damals 
Üaf  lang,  fom  15.  bis  19.  Sept.,  welche  Ausdehnung  sie 
ml  aBmilich  belunnmen  hatten,  da  wie  bei  den  latinischen  Fe- 
lioi  und  andern  Festen  auf  besondre  Veranlassung  ein  Tag  nach 
dem  andern  hinzugefugt  wurde*).  Mit  der  Zeit  traten  die  sce- 
nischen  Spiele  hinzu ,  seit  390  d.  St.  (364  v.  Chr.)  im  etriLski- 
scben  Geschmack,  seit  etwa  514  (240  v.  Ghr.)  im  griechischen, 
<la  in  diesem  Jahre,  gleich  nach  dem  erstrii  imnischen  Kriege, 
Livius  Andronicus  zuerst  Dramen  auf  die  liüline  brachtr',  ein 
Jahr  vor  der  (ieburt  des  Ennius.  Auch  das  geschah  zuerst  bei 
<l<'ii  komischen  Spielen,  welche  darauf  mit  den  übrigen  Festen  *oo 
auch  in  dieser  Hinsicht  immer  m(dir  beladen  wurden.  Und 
zwar  waren  zu  diesen  scenischen  Spielen  bestimmt  die  Tage  vor 


1)  Liv.  V,  41  quae  augusUssima  vesUs  est  tensas  ducenlibui  tfiwn- 

2)  Vgl  DioBys  VII,  72,  welcher  nach  Fabius  Pietor  bericMet,  iber 
(«1  Fremdartiges  eiomischt ,  uod  TertuU.  de  Speetee.  7,  wo  das  Gewühl 

^  Proeession  recht  lebendig  beschrieben  wird. 

3)  Probatio  equorum^  vgl.  Diu  L\\ 

4)  Liv.  VI,  42;  XXXIX,  7.  Der  iiiutte  Tag  \%  urde  uach  dem  Tudc 
OhanlinMgdRigt. 
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den  Idus,  nach  den  Kalendern  vom  4.  Sept.  bis  zum  12.,  also 
neun  Tage  hintereinander:  eine  Erweiterung  welche  namentlich 
seit  der  Zeit  des  zweiten  punischen  Kriegs  erfolgt  sein  mag. 
Wenigstens  Nvisseu  wir  aus  Liv.  XXIV,  43,  daCs  schon  im  J.  540 
(214  V.  Chr.)t  zwei  Jahre  nach  der  Schlacht  bei  Cannä,  die  Buh- 
nenspieie  vier  Tage  lang  dauerten.  6egeben  wurden  sie  be* 
kanntlich  von  den  curulischen  Aedilen,  denen  auch  bei  der  gro- 
Isen  Procession  und  den  circensischen  Spielen  die  Einrichtung 
im  Ganzen  und  die  poUzeiliche  Oberaufsicht  oblag,  während  das 
Geleite  der  Tensen  bei  der  Procession  und  der  Vorsitz  im  Gir- 
cus,  ursprünglich  eine  Sache  des  Königs,  später  den  Gonsuin 
oder  in  ihrer  Abwesenheit  dem  städtischen  Prätor  zostand,  nach 
dem  Fall  der  Republik  aber  natOrlich  den  Kaisem  und  ika  von 
ihnen  ernannten  SteUvertretem  zufiel 

Neben  den  Römisdiai Spielen  vmim  dieGrofsen  Spiele 
(ludi  Magni  oder  Haximi)  gew4lmlicli  in  aoldier  Weite  ge- 
nannt^), dafo  beide  lange  für  idfloteli  gegolten  hitkm»  Etioe 
genauere  Beobacbtung  aber  hat  gelehrt,  dafe  ae  sieh  von  jenen 
dadmdi  wesentlich  tinterschiedcn,  dafs  sie  nicht  nigelmäCsig, 
sondern  nur  in  Folge  aaDBeFordentliclier  Yeranlaseungen  und  aki 
votivi  gefeiert  wurden,  indem  ein  solches  Gelübde  beim  Be- 
ginn schwerer  Kriege  oder  sonst  m  gefihrlichen  Lagen  des  Staa- 
tes feierlich  ausgesprochen  und  die  Spiele  selbst  nach  glückli- 
cher Beendigung  des  Kriegs  oder  Abwendong  der  Ge&hr  m. 
Ehren  des  hdchflien  Gottes,  der  seine  Bdmer  wieder  einmal  lom 
Siege  geführt,  gefeiert  wurden.  Das  erste  Beispiel  flUt  in  die 
Zeit  des  Kriegs  gegen  die  Tarqulnier  und  die  mit  ihnen  verbün- 
deten Latiner,  welcher  durch  den  Sieg  am  See  Kegillus  im  1. 258 
(496  V.  Ghr.)  entschieden  vmrde;  welche  Spiele  zugleich  sehr  oft 
als  Beispiel  der  strengen  Gewissenhaftigkeit  angeführt  werden, 
mit  welcher  solche  Gelül>de  in  den  äten  Zeiten  beobachtet 
Ml  wurden     Das  erstemal,  so  erzählt  die  Legende,  hatte  ein  plüts- 


1)  Becker  Haodb.  II,  2,  324 C  Statt  der  csroHschen  Aedilen  bekanes 

onter  den  Kaisern  die  Prätoren  die  Aufsicht  über  die  Spiele,  ib.  H,  3,264. 

2)  Cic.  d.  Rep.  II,  20,  35  eundem  primum  Itidos  Maximot,  qui  RO' 
'uam  dicti  siint^fecisse  accepimus.  Liv.  I,  35  soliernnes  deinde  annui  ntoft^ 
Jiere  ludif  Honumi  Magnique  tarie  appeUaU.  Paul.  p.  122  Magno$  ludos 
Hommos  hiäog  appelUibant  quow  in  MUUHNm  iotü,  quem  princip&m  deo^ 
rum  f Utabant y  faciebatd.  Vgl.  RitscU  Parerga  p.  XXIU  «ra.  «ad  290, 
Marquardt  Ifandh.  IV,  47^.  [Th.  Momaaea  die  Indi  fliagoi  «ad  nMMi^  Itt 
Kheinisehen  Musiuin,  N.  F.,  14,  TDIT.) 

3)  Cic.  de  Div.  I,  2t>,  Liv.  II,  30,  Dionys  Vll,  6b,  Macrok.  Ü.  I,  11,  3, 
Aa^stin  C  D.  IV,  26  b.  A. 
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lieber  l CluTfall  d<»s  Feindes  die  Feier  unterbrochen.  Das  zweite 
mal,  als  «»s  zur  wirklichen  Ausführung  kam  und  der  Circus 
schon  voll  von  Menschen  war,  wurde  ein  strafl)arer  Sklave  vor 
Aller  Augen  mit  der  (ial)el  auf  dem  Hfirken  durch  den  Circus 
geführt  und  grtiu  liteil:  was  tlen  frommen  Sinn  eines  Plebejers 
vom  Lande  so  empörte,  dafs  er  auch  zu  Hause  keine  Hnhr  ImikI. 
Jupiter  erschien  ihm  im  Traume,  höcidich  verletzt  dun  h  solch 
f'inen  Vortänzer  bei  seinen  Spielen;  er  solle  gehn  und  bei  den 
iUmsuln  auf  Wiederholung  der  Spiele  dringen.  Der  Landmann 
zögerte,  da  starb  sein  Sohn  und  er  sell)st  wurde  gelähmt  an  al- 
len Gliedt'rn,  bis  vr  sich  endlich  in  den  S<'nat  tragen  liefs  und, 
sobald  er  den  Auftrag  ausgerichtet,  gesund  wieder  heiiukebrtc 
l>er  Senat  aber  beschlofs  alsbald  die  Instaurntioii  und  zwar  mit 
einer  Ausstattung,  die  viermal  so  kostbar  war  als  die  <'rste.  Die 
ältere  Republik  mochte  solche  Spiele  um  so  lielier  sehen  und 
um  so  mehr  auf  sie  verweiulen,  weil  hei  ihnen  allein  beide 
Stände,  die  Patricier  und  Plebejer,  vereinigt  waren,  welches  auch 
wohl  der  (irund  ist,  weshalb  man  sie  vorzugsweise  die  Grofsen 
nannte;  <l<tch  wiinlen  sie  auch  im  weitern  Verlaufe  der  Republik 
sehr  oft  gelubt  und  immer  mit  grt)fser  Gewissenhaftigkeit  und 
kostbarer  Ausrüstung  gehalten,  gewöhnlich  zehn  Ta^^'c  langi). 
Wie  die  Römischen  mögen  sie  aus  einem  Opfer  und  Opfer- 
schmause, der  Procession  und  den  circensischen  Spielen  be- 
standen hal)en,  dahingegen  von  scenischen  Spielen  bei  ihnen  nicht 
die  Rede  ist.  Wohl  aber  wurden  nicht  selten  anstatt  der  Spiele 
grofse  Opfer  dem  Jupiter  geweiht,  meistens  Stieropfer,  >eit  dem 
Hannibalischen  Kriege  auch  wohl  nach  griechisclier  Sitte  ganze 
Uekatomben^),  einmal  bogar  imd  zwar  auf  Veranlassung  der 


1)  Vgl.  Sigoaius  za  Liv.  XXXIX,  22,  1.  Das  Gelübde  i^arde  voo 
des  Goaiol  oder  dem  Dictetor  praeeonte  PotttiBoe  Huino  gesprocheo, 
IJv.  IVy  37.  Als  Beispiel  dien«'  das  vom  J.  191  v.  Chr.,  beim  Ausbruch  des 
firipprs  ^('^ff\  Antioohus,  s.  I.iv.  W.W'I,  2.  Die  ludi  votivi  des  Pomppjns, 
weU'he  er  im  Kriege  gegen  Sertorius  gelobt,  dauerten  15  Tof?e,  Cie.  in 
\  err.  Act.  1,  10,  vgl.  Saetoo  Octav.  23  yovit  et  Ma^nox  ludos  lovi  üpt. 
Mmm^  ti  rmpfMka  tf»  mdhrmn  tUAum  verügwt  (nach  der  Vanueehlacht), 

factum  Cimbrico  Marsicoqite  hello  erat.  Ib.  Ner.  11  /iMtttf,  fiiot  pro 
mMtmitate  iwprrit  suxcrptns  apprllari  Mnximos  voluif. 

2)  Scipio  «ipfert  nach  seiner  Hiiekkehr  aus  Spanien  eine  Hekatombe 
voa  Stieren  auf  dem  Capitol,  Liv.  XXVIIl,  3b.  Auch  der  Schlacht  am  1. 
TraeiBBMw  warde  sogar  Miob  treeestis  geopfert  and  des  Ver  Seenim  ge- 
lolrt  d.  h.  eül  Opfer  ven  «Ilein  qnod  ver  attulerit  ex  suillo,  ovillo,  eapriuo, 
hovillo  grege,  welches  später  wirklich  gebracht  wird,  s.  JLiv.  XXli,  9.  10; 
XXXill,44;XXXiV,  44. 
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Mt  Sibyllinischen  liücher  ein  Ver  Sacnini,  welches  in  älteren  Zei- 
ten nur  iu  dem  Culte  des  Mars  herkömmlich  gewesen  zu  sein 
scheint. 

Aufser  den  Römischen  Spielen  im  September  und  diesen 
Grofsen  gab  es  eignePlebejische  Spiele  im  NoTember,  welche 
ursprünglich  speciell  für  die  Plebs  bestimmt  waren  und  Ton  ih- 
ren Obrigkeiten,  den  plebejischen  Tribunen  und  Aedilen  besorgt 
wurden,  man  weifs  nicht  genau  seit  welcher  Zeit  und  auf  weldbbe 
Veranlassung  ohne  Zweifel  lag  aber  noch  die  «he  Scheidung 
der  Patricier  und  der  Plebejer  dabei  zu  Grunde.  Später  verlor 
sich  diese  Scheidung,  aber  die  beiden  Spiele  bestanden  dennoch 
neben  einander  fort,  übrigens  bei  gleichartiger  Einrichtung, 
denn  auch  bei  den  plebejischen  Spielen  wurde  an  den  Idus  ein 
epulum  loYis  gehalten*),  worauf  gleichfalls  drcensische  Spiele 
folgten ,  welche  aber  nicht  im  Circos  Maximus,  sondern  in  dem 
des  Flaminius  gduHen  worden,  vor  dessoi  Einrichtung  ver- 
mathlich  im  freien  Hanfelde.  Endlich  gingen  auch  hier  dem 
qmlum  scenisdie  Spiele  Tonn,  welche  die  plebejischen  Aedilen 
in  Teranstahen  hiMen  3).  Nach  den  Kalmdeni  der  Augustei- 
fldm  Zelt  dmerte  das  ganze  Fest  Tom  4.  bis  zum  17.  Novb., 
▼on  wdcfaen  Tagen  die  enten  acht  aof  die  scenischen  konmoi 
würden,  die  Idns  auf  das  Opfer  und  das  Opfenndd,  an  wekhem 
nnprüuglich  gewifs  nur  die  plebejischen  Magistntetheilnahaien, 
endlich  die  Zeit  ▼om  14.  bis  inm  17.  auf  die  scenischen  Spiele 
und  den  Toriicfeitettden  Act  der  prohalio  eqaonrai.  Yen  einer 
Procession  zur  Eröffiiung  der  Spiele  ist  nie  die  Rede. 

Endlich  gab  es  auch  Gapitolinische  Spiele  des  Jupiter, 
Aber  welche  wir  aber  nur  mangelhaft  unterrichtet  sind.  Nach 
Ennius  hatte  Romulus  hei  der  Einweihung  des  Tempels  des  Jup. 
JOS  Feretrius  Spiele  yeranstaltet,  welche  noch  ganz  den  Stempel 
lindlii^r  EinfoH  trugen;  es  wurden  nehmlich  ge6lte  Felle  auf 
den  Boden  gebreitet,  auf  welchen  sich  dann  seine  Römer  im 


1)  AfcoB.  Iii  Veir.  p.  143  Ptebeä  luÜ  quot  taeaeUs  fgibu$  pro  fr'ifrar- 
teft  pitkU  /§e€nmt  aut  pro  reconaVatione  pMrit  pott  Moeetnonom  m 

j4ventinum.  Am  \Milir.seh('iniichsten  ist  die  £ins«Uunfi^  dieser  Spiele  narli 
der  Rürkkehr  vom  h.  B«r(^,  wo  aach  %n  dta  iitinisdieE  Ferien  ein  neuer 
Tai;  hiozugelügt  wurde. 

2)  Vf  I.  die  Kateoder  and  Uv.  XXV,  2,  XXVII,  36,  XXIX,  38,  XXX, 
9,  XXXI,  4,  XXXil,  7,  XXXIl^  42.  Immer  heifsl  es  et  epulum  Uvi» 
Juit  ludornm  cat/xa,  so  sehr  wurden  dir  Spielr  übiTall  zur  Hanptsaelie, 
Die  Kalender  bemerken  su  den  Idas  Aov.  KpnL  indict.  oder  Kpalaai 
iudicitur. 

3)  S.  die  Didaskalie  b.  RitscU  Parcrga  p.  261. 
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Faostkampf  und  im  Wettlaiif  sehen  liefsen.  So  erzählen  auch 
Andre  ron  einer  ahnlichen  Stiftung,  welche  Homulus  Tarpejische 
oder  Caj»itolinische  Spiele  genannt  hahe  ' ).  Wieder  Andre  wissen 
*on  einem  Triumphe  des  Romulus  uIxt  Veji,  welcher  an  den 
IdfD  des  October  gefeiert  worden  wäre  unci  wo  unter  andern 
riefarnrnen  auch  der  König  von  Veji ,  ein  kindischer  alter  Mann, 
aufgeführt  worden  sei;  daher  man  am  Tage  der  kapitolinischen 
Spiele  d.  h.  bei  der  Feier  dieses  Triumphs  immer  einen  alten 
Jtaui  m  köDi^chem  Aiifj[)Utz  und  mit  der  Bulle,  wie  sie  die  Kio- 
ter  la  tn^oi  pflegten,  über  das  Forum  aufs  Capitol  föhre  und 
dazu  von  einem  Herolde  dareh  6fleotlichen  Ausruf  „zum  Kauf 
teder"  einlade,  weil  von  den  Sardem  mit  den  übrigen 
Rmttkmi  auch  die  Yon  Veji  abstaminten').  findüch  beriditel 
lir.  Y,  50,  dafs  nach  dem  Abinge  der  Gallier  GapitoliDisdie 
Spiele  war  ErimMrung  an  die  Rettung  des  Gapttols  unter  dem 
Miutie  des  Jupiter  gestiftet  und  bu  dkBsem  Behuf  von  Camühia 
ein cigMB  GoUegium  gdNldet  worden  sei,  aus  denen  wdcbe  auf 
den  Gipitol  und  der  Barg  d.  h.  auf  den  beiden  HAgeln  des  Ca- 
pitolinischeii  Berges  wohnten.  Aus  dem  Allen  darf  man  wohl 
folgern,  dals  auch  an  den  Iden  des  October  ein  altes  Triumph- 
und  Siegesfest  zu  Ehn*n  des  (kapitolinischen  Jui)iters  g<»t'eiert 
wurde,  ein  so  altes,  dafs  man  es  für  eine  Stiftung  des  Homulus 
hielt:  und  wirklieh  mag  es  alter  sein  als  die  Plebejischen  Spiele, 
«la  liiese  sonst  kamn  in  den  iNovember  verlegt  worden  wan-n. 
Ihx  h  s(  heint  dieses  Fest  nur  eine  beschränkte  örtliche  Hedeu- 
i\m^  gehabt  d.  h.  speciell  die  Kinwohncr  der  beiden  Capitolini- 
><  hf  n  Hügel  betroffen  zu  haben  welche  spater  nicht  mehrge- 
(kiid^  wurden. 

Wie  nun  Siegesfeier  und  Triumph  bei  allen  diesen  Festen  sm 
des  Jupiter  0.  IL  der  leitende  Gedanke  war,  so  war  auch  der 
Tnunq»h  im  engeren  Sinne,  nehmlich  der  der  heimkehrenden 


1)  Serv.  V.  Ge.  II,  384,  Tertoll.  de  SpecUc.  5.  lup.  Tarneias  bei 
OvU  r.  VI,  34  «nd  Otpian  tit.  XXn  I  6. 

2)  Plat.  Hon.  25,  wo  die  Worte  &vovTec  imvixin  nirht  auf  den 
Trinmph  üborhanpt,  sondern  auf  den  des  Romnias  vom  15.  Oct.  zu  bezie- 
t»CB  sind,  vpl,  {}n.  Ho.  53  und  F'est.  p.  322Sardi  venales.  Andre  leitf- 
lei  dieses  Sprichwort  rirhtipcr  von  ♦•iriem  entsrheidenden  Siepe  über  die 
Svler  ab.  Vgl.  den  Gebrauch  bona  Por*ennae  reg-ü  vendendi  b.  Liv.  Ii,  11. 

3)  Kbea  dietes  sdMnt  dar  Sinn  der  Wort»  bei  Festvs  !•  e.  so  sefai: 
pti  ktdiM  {jCapii^Hmb  qui)  fiunt  a  vicinig  {praeigxtatiM  mt)etio  reien- 
dmn  {ßeri  soleO^  wo  (^e^b'hnlieh  mit  Sealiger  a  vicanis  priesen  wird. 
Narh  der  llinrichtunj^  des  Manlius  Capitolinus  wurde  verbotea  ne  ffris  pa» 
tnettu  in  ^ree  aut  CapitoUo  hattUaret^  Uv.  V  J,  20. 
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Feldberm,  kein  blos  militärisches,  sondern  zugleich  wesentliik 
ein  nJigiöBes  SchMispiel,  eine  VerbenücbHig  desselb«  läkkt/km 
Gottes  avf  der  Oapitolmiechen  Bing,  deaeen  Stelhertrelar  4m 
Inhiber  4er  liAeheten  Staatsgewalt  warn.  Mmt  das  Opfer  m 
den  Jupiter  beim  Antsantiitte  der  Consuln  (S.  161),  dalier  fciep- 
lidM^  Gdäbde  bei  jedem  Auszüge  derselben  sum  Kriege,  w  sie 
▼oi^er  jene  Gelübde  auf  dem  Ci^tole  ooncipurteB  und  dMranf 
ihren  Freunden  mit  grofser  Feierlichkeit  und  allra  guten  WfiB» 
sehen  aus  «ler  Stadt  hinausgeleitet  wurden  Diesem  Vorß«ii|;e 
entspricht  der  Triumph,  von  Seilen  des  Feldherrn  als  Lrlüi- 
lun^  jener  Ciehdxle,  von  Seiten  des  Staates  als  höchste  Anerken- 
niiii}4  (He  dein  iJürger  zu  Theii  werden  konnte.  Gewöhnlich 
helnit  der  Feldherr,  nachdem  er  (his  siegreich«'  Heer  und  den 
Triumphzug  vor  der  Stadl  geordnet  hatte,  das  Gehiet  derselheu 
bei  der  porta  triumphalis  au  der  Grenze  des  Marstehles,  bis  wo- 
hin ihm  die  Behörden,  der  Senat  und  ein  gnilser  Theil  (h'r  Bür- 
ger entgegenkamen.  Darauf  bewegte  sich  der  Zug  durch  dctt 
Hirous  Flaminius  in  die  Stadt  und  über  das  Forum  Boarivm, 
wo  der  Hercules  der  Ära  Maxima  in  seiner  Weise  theilnahm ,  in 
den  Gircus  Maiimus;  endlich  tob  dort  um  die  Paiatinische  Alt- 
stadt berum  und  auf  der  Via  Sacra  Ober  das  Forum  und  hinawf 
zum  CapHol,  dem  Zielpunkte  der  ganzen  Feier.  Voran  gmgea 
der  Senat  und  die  Beb^taden,  dann  folgte  Musik,  darauf  die  lange 
Reibe  der  erbeuteten  oder  eroberten  Gegenstände,  deren  f^in- 
zende  Darlegung  immer  mebr  zur  HauptMdie  wurde,  darauf  4k 
weiÜBen  OpfrarstierB^),  dann  die  Tom^mierai  Gefimgnen,  ead- 
lieh  der  Triumphator  selbst,  wieder  ein  lebendes  Bild  des  Ca}n- 
205  tohnisclien  Jupiter,  von  dem  er  Macht  und  Sieg  empfangen  hatte 
und  in  dessen  Schocds  er  j<;tzl  den  errungenen  Lorhei'r  nieder- 
zulegen im  Begriir  stand ,  während  er  die  übrigen  lusignien  die- 


1)  Liv.  XLn,  49  Per  hos  forte  dht  P.  LMnhu  eomnd  voüs  in  Cm- 
fM6»  mumompati»  paludatus  ib  Urbe  pmfectus  est  Semper  qtddom  m 
ret  cum  yrw^na  (li^nHn(f  ac  rnnirsfafe  u'rritur  Hr.  XI A\  39  Diis  qutHfUB^ 
non  solum  hutiiimhus  dffjftur  (I rifiinphtis).  —  (  oiisul proßciscrris  pr/ietorre 
paludatis  lictoribut  in  provinctam  et  ad  bellum  voia  in  Capiiolio  nuncupat. 
yietor  perpetraio  eodem  im  Capäotio  in'umpfums  ad  ßomm  deos ,  quibus 
rote  nmmempmeit,  wtorttm  dma  popudi  Remmri  iraimeit.  Vgl.  Beeker  Haiidib. 
H,  2.  64  mid  von  den  Bedingnigen  des  Trinapkt  ib.  70,  rvm  der  Feier 
•eihst  Marquardt  III,  2,  44«;  ff. 

2)  Virp.  Ge.  II,  14S,  Piutarch  Aemil.  Paul.  (loinineut.  Cniq.  Iforat. 
Ep.  9,  22.  JNach  Serv.  V.  A.  I\,  H27  'wurden  von  den  Triumphirenden 
andb  Saovetaurilion  dargebracht,  aber  nicht  dem  Jupiter,  sonderu  deo  an- 
dern GSttern  des  Kriegs. 
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se»  höchsten  Ehrentages  mit  in  sein  Haus  nehmen  und  seinen 
Nachkommen  zum  ewigen  Angedenken  hinterlassen  durfte.  Wie 
der  hohe  und  ver^'ohlele,  seit  Camiii  gewöhnH(  h  von  vi»T  wei- 
fsen  Rossen  g(*zog«'ne  Triumphwagen  ein  Bild  der  quadriga  lovis 
war^),  so  die  niil  l*almenz\v»*ioi>n  und  Victorien  gestickt«-  Tunica, 
die  mit  Göhl  auf  purpum**m  (irunde  gestickte  Toga  th  s  Trium- 
pbators,  das  elf»ml>einerne  Adlerscepter  in  s«*iner  Hand,  der  über 
seinem  Haupte  schwebend  gehaltene  Triumphaikranz  von  Gold 
imd  Edelstein,  sein  eignt^s  nach  d<*m  Vorbilde  Jupiters  mit  Men- 
nich  hochrot h  gefärbtes  AntliU  recht  eigentlich  der  omatus  lovis 
Optimi  Maximi  ^):  daher  einer  sotehen  Erhebung  der  sterblichen 
Menschen  als  heuBÜches  Amulet  gegm  den  Neid  und  bösen  lilick 
Hl  Fmmm  wter  dem  Wagen  dienen  mufete  nid  deshalb 
MMHlMiMKenden  Soldaten  jjtder  beliebige  Spott  erlaubt  gewe- 
iitfuiM'rtll*);  80  sehr  ffirebtete  der  Glaube  der  Alten  bei  jedem 
lifltaiMiiiiMlen  Gedeihen  die  dämomsclie  Gewalt  des  Neides. 
Hwgrtiwi  TOii  den  Genossen  seines  Rnhras  Terliefs  er  endüdi 
AaMifPden  GapHole  angekommen  den  Wagen,  stieg  die  Stufen 
•üftli  Tmpel  hinan  nahete  sich  anbetend  dem  Bilde  Jupiters 
und  legte  den  l.orbrer,  gewöhnlich  den  der  vor  ihm  getragenen 
Fasces,  dor  Sinnbilder  seiner  Gewalt,  oder  auch  eine  PaliiK  206 
in  den  Schoofs  des  Gottes^).  Dann  folgte  das  Opfer  und  ein 


1)  Liv.  Vy  23  imris  Soiisqus  eqmü  maipdparaUtm  dtdaimm  m  r«b- 

giomem  trahebanl.  Mithin  war  auch  die  tensa  lovis  pr\>irs  so  bespannt. 

2)  Liv.  X,  7,  vgl.  Serv.  V.  KrI.  X,  27,  Suelon  Octav.  \)\.  Ks  sch^-int 
sof^ar  dals  die  tanica  palinata  und  die  lopa  picta  den  Triuniphircnden  e  Ca- 
^itolio  verabfolgt  wurden,  s.  Lamprid.  Alex.  Sev.  39,  lul.  Capitol.  Gordko 
4,  Vopisc.  Prok  7.  Von  dem  Kranze  s.  Plin.  U.  2%.  XXXIU,  1,  4  ud 
oben  S.  97,  1  aod  199,  voo  der  Farbaof  des  GesichU  S.  194  aod  Serv.  V. 
Bei  ^^,  22,  X,  27. 

:\)  So  ist  Plin.  n.  \.  XXVIII,  4,  7  xu  ver.stehn:  fascinus  ifnperaio- 
nan  quoqi/e^  non  solum  ütfa/ifium  custos ,  qui  deux  —  currus  triutnphan- 
tium  sub  his  pendens  dtjcndit  medicus  in  vidi ae,  iuhetque  eosdem  rexi- 
tiseere  (so  schreibt  Sillig  mit  Recht  f.  respicere)  simitis  medicina  Unguae 
\ukm\Wk  die  SpottUeder  der  Soldtten) ,  ut  sä  worata  a  tergo  Forhma 
ghriae  cartrifex,  [S.  Prellen  Anifewiblte  Aufsätze  8.  304  f.]  Vgl.  Bio 
Casa.  LIX,  17,  wo  Caligula  vor  seinem  Triumphe  bei  Puteoli  dem  Neptun 
opfert  xa\  aXlotg  tial  ^ioig  tp^ov^  r«,  9a%  ßaOMoyia  Tis  avr^ 
hpaaxi  y/rr]Tat. 

4)  Der  grofse  Cäsar  machte  diesen  letzten  Gang  auf  seineD  Kuiecn, 
wClaadiuu^akmte,  8.DfoOiss.XLHl,21,LX,23.  So  kletterte  rach 
Girl  d.  Gr.  die  Stufen  von  S.  Peter  knieend  empor,  Indem  er  jede  Stnfe 
lirste. 

5>  Von  dem  Lorbeer  der  Pasees  s.  Dio  Cass.  I^IV,  25  und  Lipsius 
&ic.  D.  Tncü.  Ann.  U,  26.  Auf  zwei  alten  Gemälden,  weiche  die  Kaiser 
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tetlicbeh  Opfermabl  im  Temiiel,  an  welchem  der  ganze  Sem^ 
und  alle  Uehönlen  theilnahmeii  imd  der  Trhiai|fthirende  uatfirlich 
die  Hauptperson  war.  Ins  er  luletit  von  diesem  Mahle  feierlkh 
heiingdeitel  wurde  ^)  und  aomil  wieder  in  die  gewOtolichr  hi^ 
benaordnnng  zuruekkehrte.  Die  freudige  Aufregung,  daa  Ge^ 
dr£nge  der  ganien  Stadl  bei  aokhen  Gekgenheiteo,  lumal  wann 
der  Triumphirende  beliebt  war,  kann  man  sidi  nicfal  lebhaft  ge- 
nug vorsteUen*).  Auch  wurde  in  spftterer  Zeit  das  Volk  gewdloK 
lieh  yon  dem  Triumphator  im  Saale  des  Hercules  der  Ära  Maxima 
oder  sonst  in  der  Stadt  gespeist  und  mit  äceniädien  Spielen  und 
andiTii  Lrgützlichkeii«»!!  unterhalten  2). 

Haln  n  wir  so  die  vcrschiiulenen  Feste  und  festlichen  V  er- 
anlassungen übei  si  hni ,  hei  denen  der  Capitolinische  Jupiter  als 
der  höchste  Gott  aller  römischen  Staatsgewalt  und  aller  ihrer 
Erfolge  verehrt  wurde,  so  mag  schliefslich,  um  das  Bild  örtlich 
und  historisch  abzurunden,  auch  von  der  Ausstattung  und  Um- 
gebung seines  TenijM'ls  und  der  späteren  (leschichle  des  (^pitols 
die  Hede  sein,  da  auch  in  diesen  der  Grundgedanke  dieser  An- 
lage, das  terrestre  domicilium  iovis  darsusteilen  (Gic  Verr*  iV, 
58,  1 29),  deutlich  hervortritt. 

Zahllos  waren  zunächst  die  kostbaren  Geschenke  und  SÜS^ 
langen  sowohl  des  frommen  Glaubens  der  Einheiniischen  lud 
des  Staates  als  der  venagten  £lirfiircht  auswirtiger  Völker  nd 
KAnige,  wdche  ihre  huidig!mde  Anerkennung  der  Obmacbt  Roma 
durdi  Gescbenke  an  seme  bödiste  Gfttter-Trias  ausiudrOcken 
pflegten.  Gew6hnlidi  bestanden  soldie  Tribute  in  goldnen  und 
silbernen  Scfaaaten  und  anderm  Cultusgeräth,  goldnen  Kiimacft 
»7  imd  andern  Koati»arkeHen,  wie  sie  die  mtkaMt  etbatteiien  Var» 
zeichnisse  andrer  Tempelschätze  aufzahlen,  nicht  selten  aber 
auch  in  solchen  Gegenständen,  welche  zu  den  Attributen  und 
Symbolen  der  Götter  gehörten,  z.  B.  in  Blitzen  von  Gold  otier 

Hadrian  und  AutoiUDUS  Pius  auf  Triuni|ilnvag;en  darstellen,  Mon.  delT  lost. 
III  t.  X.  \I,  haben  die  Kaiiier  den  zu  weiiicoden  Lorbeer  in  der  Ilaod.  Auch 
das  paluiain  dedit  der  Triumpluüfaatea  Ut  aiü'  dieaea  Act  xu  beueiu», 
vgL  Macrob.  U,  7,  8. 

1)  VsL  liv.  XLV,  dd,  Varro  k  Noa.  Mare.  p.  04  caeaatas  mmä  Galo 
Orig.  b.  GelL  N.  X,  24,  mit  Bexiehung  auf  diesea  FeaUaaU  4er  Ba- 
t'eblshaber  der  panischen  Reiterei  zum  Hannibal  sagt:  Mittt  mucMm  Jta* 
tuüm  equitatum;  die  quinti  iii  Capitoimm  tiöi  cetm  eocia  erii* 

2)  Vgl.  Liv.  HI,  29;  IV,  20  u.  A. 

3)  Vgl.  PiuL  LacuU.  37,  Diu  L\,  2,  wo  Tiber  das  Velkanf  d«ai  Ca> 
pitol  «od  dwnh  die  gaaie  Stadl  apeist,  livk  «nd  iolk  abv  im  PkUtin 
die  Duiea*  Aehnlich  ib.  8* 
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Silber,  Quadrigen  u.  dgl.  Die  grofse  Masse  solcher  Weihge- 
schenke wurde  von  Zeit  zu  Zeit  eingeschmolzen,  die  ilbrigen  in 
den  sogenannten  Favisscii  niederfielest,  kellerarti^en  Anlagen 
unter  dem  Tenipelhnfc,  in  welchen  auch  das  al)}?an«;ig  gewordene 
Teoipelgenitli  uiui  veraltete  Cuitusbilder  verv\ahrl  wurden.  Ue- 
berdi<  s  ijah  es  noch  einen  hesondern  Schatz  des  (lapitolinischen 
Jupiter,  welcher  unter  seinem  Sitze  in  dem  Throne  niedergelegt 
war.  Caniill  hatte  ihn  angelegt,  als  die  Gallier  endUch  al)ziehn 
«listen ,  und  treulich  verwahrte  und  mehrte  ihn  die  Republik, 
bis  mit  der  Zeit  des  Maiins  und  Sulla  zugleich  der  Brand  des 
Gapitols  und  die  Plünderung  bedürftiger  Feldherm  auch  dBflse 
Sdifttse  störten.  Was  Sulla  wiedertogestellt  hatte,  ging  von 
mmem  durch  Grassus  und  Caesar  Terioren,  bis  Aogastus  wieder 
eamiai  16000  Pf.  Goldes  und  eine  entsprechende  Menge  von 
Bdehtdnen  imd  Perlen  in  der  Gella  des  Jupiter  niederlegte 

Nidit  weniger  sahireich  und  för  die  Geschichte  des  rtai- 
sAen  Staates  und  des  rftmischen  Ruhms  im  hMisten  Grade 
kihrrnch  wmo  die  vielen  tou  Privaten  oder  von  Staatswegen 
dahin  gestifteten  Andenken,  Inschriften ,  Ehrenschilde,  Tropäen, 
Victorien  u.  dgl.  m. ,  so  zahlreich  dafs  der  Tempel  und  seine 
Säulen  von  Zeit  zu  Zeit  von  dem  Uehernuls  i^^esäubert  werden 
mufsten  (Liv.  XL,  51).  Schon  die  vielen  historisch  merkwürdi- 
gen Inschriften,  welche  es  dort  zu  lesen  gah,  waren  für  den  Pa- 
trioten ein  wahrer  Schatz,  wie  z.  H.  die  Feldherrn,  che  si««  trium- 
phirten ,  ein  Verzeichnifs  ihrer  Thaten  in  Saturnischeri  \  ersen 
auf  di'iii  Capitole  anzuschlagen  pllegten,  wovon  einige  Heispiele 
durch  die  Schriftsteller  erhalten  sind,  darunter  die  alte  und  ehr- 
würdige Inschrift,  in  welcher  T.  Quinctius  Cincinnatus  mit  ein- 
fKhen  Worten  von  seinen  durch  die  Gnade  Jupiters  und  aller 
Götter  im  J.  374  ( 380  v.  Chr. )  erfochtenen  Siegen  über  Prä- 
OCH«  bmcfatete     Die  stille  Würde  dieser  Alleren  Zeit  mochte 


1)  Liv.  Vy  50,  Plio.  H.  i\.  XXXIII,  1,  5,  Sooton  Caes.  54,  Ocuv.  30, 
K»XLI,39. 

2)  Atil.  Fortaoat.  |>.  2080  P.  apud  nostros  im  UMis  antiquit^  quag 
triumphaturi  dvces  in  CapitoUo ß^ebant  victoriaeque  suae  tilulum  Satur- 
niii  versibus  proscquebantur,  talia  repperi  exempla  etc.  V  pl.  Marini  Atli 
p.  37,  Ritscfal  iiiscriptio  quae  fertur  columnao  rostratae  Durllianae,  Bunii 
1852.  Die  erhalteoeo  Beispiele  siud :  1 )  das  vom  CiociDoalus  b.  Liv.  VI, 
19,  TgL  Fett  p.  dft3.  2)  dUe  n  4ra  ScMieg  des  L.  Aesiliiu  Regllloi  ober 
4b  Flotte  des  Antiocliiis  erionerode  Inschrift  b.  Liv.  XL,  52.  3)  die  des 
Ti.  Semprooius  Gracchus,  welche  von  eioer  bildlichen  Darstellung  der  In- 
sel Sardinien  und  seiner  auf  ihr  gefochlenen  ächUchtea  begleitet  war,  Ii?. 
XLl,  28. 
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208  merklich  abstechen  gegen  die  gohhie  und  silberne  l*racht  der 
späteren,  wo  Rom  von  seinen  Feiiuleii  lernte,  aiirb  seiner  eig- 
nen Sie^c  lind  (itMter  mit  ^Tofscm  Autwand  und  mit  einer  an- 
spraehs>  ollen  Kunst  der  Darstellung  zu  gedenken.  So  lernte 
man  von  den  Puniern  die  goldnen  und  siJbemen  Khrensc  bilde 
mit  eingegrabenen  Bildern  kennen,  wo  es  sich  denn  geb'gi'ullich 
zutrug,  dals  derartige  auf  dem  (^apitol  l)elindliche  Schilde  vim 
Silber  von  den  C.ensoren  lauge  lür  «  herne  gehalten  wurden 
(Plin.  II.  N.  \X\  \ ,  3,  4).  .Vuch  wurde  es  um  dieselbe  Zeit  be- 
liebt, in  ausgefrdirten  Jhldern  der  Schlachten  zum  Volke  zu  spre- 
chen wie  man  auch  im  Mittelalter  in  Florenz  und  Rom  durch 
historische  und  allegorische  Bilder  sich  an  das  Volk  wendete. 
Später  mehrten  sich  die  nach  grieclnscher  Weise  aufgestellten 
Victorien,  namentlich  seitdem  der  goldnen  Victoria,  welche  Hie- 
ron dem  Senate  in  schwerer  Hedrängnifs  übersendet  hatte,  so 
grofse  Ehre  erwiesen  worden  war^).  Auch  die  gröfseren  Tro- 
päen,  wie  man  deren  noch  jetzt  auf  dem  (^apitole  siidit.  wurden 
immer  häuliger,  und  die  Kette  der  Triumphbr)gen ,  welche  auf 
dem  Forum,  vor  den  Thoren  und  in  den  belebtesten  Strafsen 
die  gewöhidiche  Richtung  der  Triumphzüge  bezeichnet»  «,  begaim 
unter  August  und  Tiber  den  Fufs  des  Capitols  2U  erreicheil, 
unter  .Nero  dasselbe  zu  ersteigen  3). 

Dazu  kamen  die  vielen  Tempel  und  Rihler  andrer  (lötter, 
weiche  sich  allmälich  um  den  grofsen  Capitolinischen  fbnij)!- 
tem|)el  wi(i  um  duen  Mitteli)unkt  an>annnelt<'n,  die  .Menge  von 
Bildern  und  Statuen  berfdunter  Männer,  dir*  vielen  allen  Gesetze 
und  öHentliclien  Anschläge,  da  auch  aufserhalb  des  Tabulariunis 
viele  (iesetze  auf  besondern  Säulen  von  Erz  oder  an  die  Mauern 
und  Flächen  der  Tempel  und  der  Monumente  angeheftet  wur- 
den*), endlich  eine  grofse  Menge  von  kostbaren  Bildern  und 

209  Gemälden  griechischer  Kunst,  welche  die  Sieger  nach  Rom  brach- 
ten. Fnter  den  (iötterbildern  mag  vorzüglich  der  historisch 
wichügeu  des  Jupiter  gedacht  werden;  namentlich  des  von  Sp. 

1)  Plia.  XXXV,  4,  7,  vgl.  Papeocordt  Cola  di  Rieuzo  S.  73. 

2)  Uv.  XXn,  37.  Vgl.  die  Ton  dem  mmiditc^B  KSiiige  Boechsi  den 

MIa  zn  Ehren  aufs  Capitol  upev^eihteo  Nixai  TQonm<Hf>6goi  b.  Platarck 
Mar.  32,  Sulla  *>.  fictoria  quadrifcam  m  subUrne  rapimu^  ew  Cwilde 
des  Nicoiuachus  aut  dem  (jipitoj,  Plio.  XXXV,  10,  'M\. 

3)  Propert.  III,  Ii,  45  von  den  Tropäen  des  Marius.  Tropaea  Ger- 
numiei  Ai  inktmaU  fv«e  nmi  ad  Mdmn  FiäM  PiapuU  Romani  auf  einm 
Militärdiplome.  Vgl.  Tacit.  Ann.  XV,  18  und  Heoaen  in  den  JU.  d.  V.  v. 
Alterthumsrr.  im  Hheinl.  XIII  S.  26  und  59. 

4)  Vgl.  Cicero  Cat.  IJi,     Dio  XXXVII,  %  XLI,  14,  Suetoo  Veapa«.  & 
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r^nilius  Maxinius,  i\vm  Sieger  über  die  Samniter  vom  J.  461 
(293  Y.  Chr.),  aus  den  llüstungen  der  heiligen  Schaar  geweihten 
Colosses .  der  von  solcher  Höhe  war ,  dafs  man  ihn  vom  Gipfel 
des  AJbaner  Berges  deutlich  unterschied^),  und  des  auf  einer 
Säule  aufgestellten  Bildes,  dessen  unter  den  Prodigicn  des  J.  65 
f.  Chr.  g^cht  wird ,  wo  ein  Gewitter  so  aufserordentliche  Ver- 
wüstungen auf  dem  Capitole  anrichtete,  dafs  man  das  Schlimmste 
befürchten  mufste').  Andre  Bilder  kamen  ans  Griechenland» 
s.  B.  eine  Statoe  des  Zeus  Urios  d.  h.  des  Senders  guter  Winde 
aas  Macedonien,  wekhen  Flaminius  auf  das  r6misiche  Capitol 
Tenelsle,  wo  man  den  griechischen  Namen  durch  lup.  Impera- 
tor fibersetite,  ein  dreifsig  Ellen  hoher  Apoll  aus  Apollonia  am 
schwanen  Meere,  den  Lucullus  mitgebracht  hatte,  verschiedene 
Bilder  des  Mars,  des  Hercules  u.  s.  w.^).  Weit  zahlreicher  müs- 
sen aber  die  Statuen  der  verdienten  Bürger  g<nvesen  sein ,  da  es 
während  der  licpuhlik  für  eine  der  höchsten  Auszeichnungen 
galt,  in  der  Nähe  des  Jupiter  0.  M.  ein  Bild  von  sich  aui'stellen 
zu  dürfen.  Sah  man  doch  selbst  die  Bilder  der  sieben  Könige 
auf  dem  Capitole  und  neben  ihnen  das  des  Brutus,  neben  wel- 
chem man  später  das  des  Cäsar  stellte,  was  den  damaligen  Bru- 
tus, den  [Mörder  Casars,  ganz  besonders  zur  Theilnahme  an  der 
Verschwörung  gereizt  haben  solH).   Daran  schlössen  sich  so 
viele  andre  Statuen  berühmter  Männer  mit  entsprechenden  In- 
iHrhriften,  z.  B.  die  des  L.  Caecilius  Metellus,  des  Siegers  von 
Panonnus,  der  als  Pontifex  das  Bild  der  Vesta  rettete,  des  M. 
AoniMus  Lepidus,  wie  er  sich  selinn  als  Knabe  in  der  Schlacht 
ausgezeichnet  hatte,  des  Scipio  Africanus  und  seines  Bruders 
Lodua,  welcher  sich  in  griechischer  Tracht  hatte  abbilden  las- 
soB,  des  Q.  March»  Rex  und  vieler  Andrer^),  dafs  August,  weil  sto 


1)  Pilo.  H.  IN.  XXXIV ,  7,  Ib.  Zu  den  Fürsen  des  Colosses  ftaod  eiu 
klrines  Bild  dfs  Carvilius,  welches  aus  den  Abfallen  der  Feile  pegossrn 
*ar.  Kleinen'  Votivlfinpel  des  Jupiter,  wahrscheinlich  Betkapellen  mit 
etoem  Altare  uod  Bilde,  ^«erdeu  erwähnt  bei  Liv.  XXXV,  41.  £iae  co> 
taaaa  —  seenadaa  Iotab  Afrienm  auf  BliUtärdiploBieii. 

2>  Cie.  GatiL  III,  8,  de  Uivin.  I,  12,  Dio  XXXVIl«  9,  vgl.  Beeker 
Hiirfb  1  394 

3)  Cic.  Verr.  IV  ,  57, 12Sff.,  ad  Att.  VI,  1, 17,  Püb.  IV,  13,  27,  XXXIY, 
7,18,  Dio  XLI,  14,  XLII,  2B. 

4)  In  der  ISahe  derselben  allen  Künigsbilder  iiel  Ti.  Gracchus, 
Hb.  XXXin,  1,  4.  e.  XXXIV,  e,  ll,  Appiu  b.  elv.  1, 16,  Die  XUU,  45. 
Aieem*  Gie.  Seaar.  p.  30  Or. 

6)  Cic.  ad  Att  VI,  1,  17,  IKoBye  II,  66^  Veler.  Max.  IH,  1, 1 ;  6,  2, 
tetottCaL  34. 

PrelUr,  M»m.  Mjthoh  t.  Aufl.  14 
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der  Platz  zu  eng  wurde,  eine  grofse  Anzahl  dieser  Statuen  mm 
Ca|)ilol  uath  dt;iii  Marsfelde  versetzte.  Der  liöclisleii  Ehre  uater 
Allen  war  aher  doch  Scipio  Africanus  d.  A.  gewürdigt  worden, 
da  nicht  ;ill<*in  der  Temjx'lhot' sein«'  Statue  zeigte,  sondern  ein 
Bild  von  ihm  selbst  in  dem  eij^nen  TeniiM  l  des  Jupiter  hatte  auf- 
gestellt werden  dürfen,  eine  Wachsniaske  welche,  so  oft  das  Ge- 
schlecht der  Cornelier  ein  feierliches  Leichenhegangnifs  zu  be- 
gehen hatte,  von  dort  zu  dem  Zuge  der  Ahnenhililcr  abgeholl 
wurde  Auch  mochtea  wenige  Uömer  die  Herrlichkeit  des 
Caiiitolinischen  Jupiter  und  Beinea  unsiGhtbaren  Schutz  ihr  ro- 
mischen Gröfse  mit  so  innigem  Gemüthe  «  rfafst  haben  aia  dift- 
ser  Scipio,  w(>lcher  mit  seiner  an  griecluflcbea  Enthusiasmus 
erimiernden  Begeisterung  in  dem  nuchleinen  Rom  ohnehin  eine 
auflalleiide  Erscheinung  ist  und  wegen  seuier  religiösen  üiii§e- 
bung  an  den  höchsten  Gott  und  seiner  auTsereirdenttichenfiifolge 
beim.Volke  sogar  den  CUauben  an  eine  äbematurliohe  Ahbunft 
erweckt  hatte.  Schoo  als  junger  Bfann  war  er  jeden  Blorgen,  so- 
bald der  Tag  graute,  von  seiner  gleich  unter  dem  Gapitol  geleg- 
nen Wohnung  hinauf  in  die  Burg  und  in  den  Tempel  gegangen, 
wo  die  Hunde  ihn  nicht  mehr  anbellten  nntl  die  Wächter  stiü- 
scliweigenjl  aufschlössen.  In  stiller  Sanuniung  weilte  er  dann 
eine  Zeitlang  vor  dem  Bilde  Jupiters,  um  sein  tägliches  (ieschäfi 
und  das  Wohl  des  Staates  nnt  sich  und  mit  ihm  zu  berathen, 
bis  diese  Morgenandaclit  ihm  zur  unentbehrlichen  (ifwohnheit 
geworden  war,  so  daCs  s<Mne  spätem  Erfolge  und  Triumphe,  der 
vom  J.  201  V.  (]hr.  und  der  über  seine  Ankläger  im  J.  1S7,  nur 
als  die  letzte  Erfüllung  von  dem  erscheinen,  was  sich  in  seiner 
Seele  früher  still  gebildet  hatte  Aucli  war  ja  grade  dieses  die 
Zeit,  wo  Jupiter  die  alte  Verheifsung,  dals  seine  Burg  in  Korn 
das  Haupt  über  alle  Welt  und  ihre  Grenze  niemals  Terrückt  wer- 
den solle,  durch  unerhörte  Siege  und  Eroberungen  der  Rö- 
mer jShrlich  mehr  zu  einer  aller  Welt  einleuchtenden  Wahrheit 
machte. 

Der  alte  Tempd  hatte  öber.400  Jahre  gestanden  unAgchien 
wie  den  Anfang,  so  auch  das  finde  der  Republüi  erieben.zu  wei- 
len, als  er  am  5.  Juli  des  J.  8d  t.  Chr.  durch  eine  bei  Neehtaus- 
1  gelHTochene  Feuershrunst  zerstört  wurde,  mitten  im  Kriege  zwi- 
schen Marius  und  Sulla,  welcher  letztere  gleich  zur  Wiederher- 
Stellung  schritt;  doch  wai*  diesesmal  nicht  er  der  Glückliche, 

1)  Liv.  XXXVnr,  56,  Val.  Max.  VIH,  15.  I,  Appian  Hisp.  23. 

2)  Liv.  XXV J»  VJ,  Gell.  Vi,  1,  Dio  Cass.  fr.  57,  40  p.  i>^.fi€MU 
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wmkm  Q.  Lutatius  CatuJus,  der  Consui  des  Jahres  der  Einwei- 
hng,  78  V.  (Ihr.,  dessen  Name  seitdem  unter  dem  Giehel  nehmt 
dem  tie:^  iiifiitar  O.  jmngte.  Der  alte  Bauplan  >fvurde  \mh^ 
haJten,  abcfi  piichti^er  «Mgeführt  ;  aucb  war  jetzt  das  Bild  des 
Japiter  ein  gans  und  gar  ^iechisches,  eine  Copie  des  Jupitei« 
in  Olympia,  in  welehcm  schMi  L.  AmtttwPaiüiia,  Sm^w 
dn  Piracns,  das  «aim  littüd  das  GapiloUiiaGlieii  Jopilm  er^ 
kam  hatte  <),  ud  ▼<»  ciiieiii  gneehiaaban  KAmtler  ApaUoaioa 
aoaGoM  und  Kifimbain  uod  mit  piichtiger  Gewandung  auag»» 
fateti  fiernadi  war  Anguatua,  dar  grolke  Reüaovalor  dea  rft- 
nriaalieii  Gotteadienatcay  andi  för.  die  VersdiöDcrang  und  Wie- 
derherstellung des  €apitols  auf  mehr  als  eine  Weise  bedacht, 
namentlich  auch  dadurch,  dafs  er  einen  ganz  neut'ü  Tempel  des 
iupiter  Tonans  baute,  wozu  ihn  ein  Abenteuer  seines  spa- 
nischen Feidzugs  vom  J.  26  v.  Chr.  bestimmte.  Als  er  nehmlich 
pinsl  bei  Nacht  unterwegs  war,  fuhr  ein  Blitz  mit  turchtbarem 
Üomienschlaj^e  so  dicht  bei  der  Säntte  nieder,  dafs  er  selbst  ge- 
blendet, der  vorleuchtende  Sklave  erschlagen  wurde  ;  daher  Ju- 
ju'ter  nun  auch  in  dieser  dem  griechischen  Zei  g  BgoyTUßV"^) 
entsprechenden  Form  einen  Cultus  auf  dem  Capitoio  bekam. 
Der  Tempel  ward  au  den  Kaleudeu  des  September  im  i.  22  ein- 
geweiht und  wurde  seitdem  von  so  vielen  Andächtigen  besucht, 
dafs  der  alte  Jupiter  sich  daniber  bei  dem  Stifter  im  Traume 
beklagte;  worauf  dieser  den  Giebel  des  neuen  Tempels  mit  klei- 
nen Giöckchen  venehen  liefs,  ala  ob  dieser  neu«;  lui)iter  Tonans 
nun  die  Bedantnng  eine*  Bföftnera-  an-  der  SobwaU»  dea  alten  ii^  nt 
pücr  Oft  Ifk  babei  Sciiav  daafaaB»  knn  dmer  Tevpel  niofat 
unten  am  Aulgange  zum  Capitol  gelegen  haben,  wv'die  gewdbn- 
liefae  Tradition  der  r&miscben  Topographie  ihn  sucht 


1)  Un  MXV-,  2S?  Aaiar  vthi  pfiiyiuiiiiiii  mkmm*  wmkmmtim  m$4 

iktfmm  ktmd  §mm»  qmm*si  in  Ca^iUMo  immotaturus' extet,  iaerifitium 

am-plhi»  solilo  apptmiHiussit.  Vgl.  Chalcid.  in  Plat.  Tim.  p.  440  e<J.  Me«r». 
and  ßrtinu  Gesch.  d.  ^icch.  Künstler  1,  54ä.  Datitr  schrieb  Varr»  de  ^  iU 
[K.puii  Ito.  über  I  b.  .Moo.  Marc.  p.  162  Quid  nU^  km  hvet  tniereitet  eoe 
^iu  ea:  nmrmore  ebore  auro  nmim  ßuni  e^Q, 

1)  Sei  ilanwM  hm  Wth,*^  im  lap»  T«aami  Bfmfw¥  bl  eise 
wte  piiiaÜtfi  Fonm  cte> Zeaiaalta^dcr  spatem  Mt«  oMMotlieb  in  Klcia- 
mtv.  Der  auf' römischen  Mü Ken  zo weilen  grnnnnte  Tup.  Cantaber 
scheint  identisch  mit  dem  lup.  Tunaus  zu  sein,  lirher  die  Giöckchen  am 
<siebel  s.  Sueton  91 ,  welcher  hinzmetzt  dals  solche  Giöckchen  meist  an 
«lea  Tiuiveu  haugcu  pflefteo.  Anden»  Ürniiys  LIV,  4,  y/o  Augaisl  dea 
iipitar  ToniaaiMlbtl'cia  GWekeha»  aaWbft,  ol  yaQ  titg  awetnOti  inm^ 
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Der  neue  Tempd  rainanBte  wieder  bei  dem  tob  Tmübb 
eo  aittdiaulich  beschrieiicMB  Storme  der  Vitelliuier,  wo  aidi 
die  Vesjunianer  auf  dem  Gapitole  feitgesetst  und  lunter  denen 
nioren  mit  den  Statuen  der  Voneit  eine  mieiitige  Barrftade  er- 
richtet hatten.  Vespaaian  hatte  den  Tempel  kaum  wiederfaor* 
gestellt  und  dabei  auf  die  Mahnung  der  Haruapiees  wieder  den 
alten  Bauplan  befolgt,  als  er  durch  die  grofse  Feuersbronst  unter 
Titus  im  J.  80  Ton  neuem  sentört  wivde.  Domitian  Tollendete 
den  Tempel  im  J.  82,  wie  die  unter  ihm  geprägten  MOnaen 
lehren  Derselbe  Kaiser  hatte  noch  eine  besondre  Veranlas- 
sung dem  Gapitolinisdien  Jupiter  su  huldigen,  da  er  bei  jenem 
Sturme  der  ViteUianer  auf  dem  Gapitole  gewesen  und  kaum  ge- 
rettet worden  war;  daher  er  noch  unter  der  Regierung  seines 
Vaters  auf  dem  Phitse  dw  Kflstarwohnung,  wo  er  sich  versteckt 
hatte,  eine  Gapelle  des  lup.  Gonservator  mit  einem  AUare  sltf- 
tete,  dessen  Relielis  die  Geschichte  seiner  Rettung  bildlich  dar- 
stellten, spftter  aber  als  Kaiser  dem  lup.  Gustos  einen  groljBen 
und  mächtigen  Tempel  erbaute  und  selbst  in  demselben  als 
Schatxling  des  Gottes  darstellte  Ueberdies  stiftete  Domitian 
nsueGapitolinische  Spiele,  deren  bei  den  Schriftstdlem 
sis  und  Dichtem  der  Zeit  nidU  selten  gedacht  wvd*).  Sie  besten-  • 


1)  Eekhel  Ü.  >.  M  p.  377  und  Finder  in  den  Abfi.  d.  Berl.  Akud.  1855 
8.  625  t.  VI,  7.  Zwischen  deu  Säulen  thronl  in  der  Mitte  Jupiter,  wäh- 
rend Judo  nod  Minerva  zur  L.  und  zur  R.  stehen.  Oben  auf  dem  Gipfel 
rieht  Ban  die  Onadriga.  Heber  versckiedae  Reliefa,  welebe  Aaeiditea 
von  dem  (liebelfelde  dieses  Tempels  geben,  s.  Bronn  sul  frontone  del  tem- 
pio  di  Giove  Capitolino,  Annal.  dell'  Inst.  1851  p.  289sq.  VgL  Cavedooi 
Ballet.  Arch.         p.  157,  0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  8.  81. 

2)  Taeit.  Bist.  III,  74,  wo  mir  aramqne  posnit  easos  snot  ia 
aiarBore  expreaaaai  die  richtige  Lesart  zu  sein  scheint.  Weiterhin 
deuten  die  Worte  seque  in  sinu  Dei  sacravit  auf  ein  Tempelbild.  Der 
lup.  Conservator  ist  auf  den  IM.  Domitians  dargestellt  stans  d.  fulmeo  s. 
baslam,  der  Inp.  Castus  sedens  d.  fulmcn  vel  Victoriohun.  Beide  enkspre« 
ehea  den  Z.  ZmitiQ  der  Griechea,  •.  Or.  m.  12i5— IW,  Heaaea  m,  Sei9a., 
besonders  Or.  1228  aus  Tuder,  wo  im  Naaaa  dieaer  Colonie  nnd  ihrer 
Obrigkeiten  lovi  Opt.  Mnx.  Custndi  (' n n  ser vn  t  «i  r i  f^odankt  wird, 
weil  er  einen  bösen  Zauber,  deo  ein  servus  publicus  gt'Ken  die  huhc  Obrig- 
keit gerichtet  hatte,  vereitelt  hatte.  Von  dem  T.  des  lup.  Custos  aul'  dem 
Capitol  glaubt  man  fleieh  hiatar  des  Maate  der  Conaervatorea  TYSoHaer 
fefonden  zn  haben. 

3)  Dns  frewöhnliehe  Thema  waren  die  laudes  Capitolini  lovis  und  na- 
türlich die  des  Domitian,  s.  Quintil.  III,  7,  4.  Siieton  Doinit.  4  und  die  In- 
schrift b.  Or.  n.  26U3  und  Mommsen  I.  IS.  n.  5252.  Auch  Uerodian  1,  9 
apriabt  diaaaa  Spialea.  Vgl.  RitMhl  Bk  Mm.  N.  F.  I»  309  «ad  SHiiar 
ib.  n,  210. 
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te  nach  grieclüscher  Weise  aus  musischen,  ritteriklieil  und 
gymnastischen  Wetikämpfeii,  und  swir  durfte  bei  den  musischen 
sowohl  in  Poesie  ab  ia  Prosa  und  sowohl  in  griechis^r  als  in 
iatcittischer  Sjirache  concurrirt  werden. 

So  hatte  sich  der  alte  Cultus  zwar  noch  einmal  YeijAngt 
ond  immer  blieb  daher  JiipHer  der  hödiste  Repriseatant  der 
Magesttt  des  itansdieii  Nomma  mid  Staates.  Aber  wie  der 
Jteer  jotsi  in  diesem  Staate  siir  Hauptsache  geworden  war,  so 
ivar  er  es  mm  auch  auf  dem  Capitol:  worOber  das  Geistlidie 
und  das  Weltliche,  Adntatbn  und  Andacht,  wie  in  dieser  gamen 
kürten  PericNle  der  römischen  Staatsreligion ,  oft  auf  eine  recht 
widerwärtige  Weise  vermeii^,^  wurde.  Für  den  Kaiser  wurde  zu 
Aniüüji  jedes  neuen  Jahres»  (S.  162)  und  an  seinem  Geburtslage 
und  dem  Tage  seines  Regierungsantrills ,  aber  auch  bei  \  ielen 
aufserordenllichen  Veranlassungen  auf  dem  Capitole  gebetet  und 
geopfert  ^  seltner  freiwillig  und  von  Herzen  als  unter  dem  stren- 
gen iiebnle  der  Tjraunei  und  mit  verstohlenen  Flüchen,  welche 
et>en  deshalb  nach  dem  Tode  des  verhalsten  GewalthalM  i  s  um  so 
ieidensehafllicher  hervorbrachen.  Mit  den  Statuen  iler  Kaiser 
iüille  sich  jetzt  der  Vorhof  des  Tempels,  meist  mit  silbernen  und 
goldoen,  wie  namentlich  Domitian  nur  solche  duldete,  dagegen 
Tnjui  nur  eherne  Die  Kaiser  verliefsen  wie  weiland  die  Con-  tu 
üuln  nie  ohne  einen  Gang  au£B  Gapitol  und  feierliche  Gelüft>dean 
Jupiter  die  Stadt  und  so  war  auch  bei  ihrer  Rückkehr  gewöhn- 
lich ihr  erster  Gang  dahin  gerichtet  und  erst  der  zweite  in  die 

1)  Bei  Sueloii  Octav.  59  verrügea  eioig^e  alte  Herrn  sogar  teslamen- 
tan'sch,  dafs  ihre  Krben  iiuch  ihrem  Tode  auf  dem  Capitol  opfern  sollten, 
qaod  superstitem  Augustum  reliauisseat.  Vgl.  Saeton  Calig.  5  von  der  all- 
geaciaeB  Versweiliuia  M  dan  Mtea  Nachrichten  über  die  KniDklicit  Am 
läertmmmBz  Lapiämkt  wmU  Umtplm^  mkwtmtm  dmtm  «im,  Ioiw»  m  tfuibuf 
dam  familiäres  in  ptikUtutn  abiectiy  p€trtus  coniygum  empotiti.  Als  6t 
d.inii  heilst,  es  gehe  besser,  liiut't  Alles  aufs  (lapitol,  passim  ci/rrt  luminibus 
t/  vUtiinis  in  (  apHolium  concursum  est  ac  paene  revvrsae  tv/npli  J'ores, 
ne  <iuid  gesticntes  vola  reddere  morarentur.  Vgl.  Sueton  Tib.  53  und  von 
den  unablässigen  Opfern  unter  Domitian ,  qwan  samistimi  domini  airoeiS" 
nmm  ^fßgiet  Umio  tioHammm  cmm  toUrwtur ,  ^tiMliiai  kuuumi 

fMfvaMut^  Plia.  Piaegyr.  63,  aot  a^ror  Zelt  Ftev.  Vop. 

»Mb.  12. 

2)  Suj*ti)n  Doinit.  13,  Plin.  1.  c.  52.  Die  silbernen  Stntuen  waren  den 
hufflern  zurrst  durch  den  Triumph  des  Pompejus  beikunnt  und  noter  Augu- 
fta^i  »chun  zu  einem  gewöhnlichen  Mittel  der  Adulation  geworden,  Plin.  H. 
K.  XXXIll,  1 2, 54.  De«  Kaiser  Glaadiet,  den  IMeger  der  Gethea,  warde 
Mfar  «iae  geldne  itatua  equestris,  10  F.  hoch,  vor  den  grofMa  Tmfel 
cnMtet,  Orea.  Wst  VII,  23,  TrebeU.  PelL  Claed.  3. 
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kaLsorliche  Pfalz  auf  dem  Palatin  So  war  natürlich  auch  d<»r 
Triumph  jetzt  ein  kai«>erlichos  Munopol,  von  welchem  August  vor 
lauler  Ehren  zuletzt  gar  nicht  einmal  (iehrauch  machte^),  bis 
später  Trajan  und  andre  Kaiser  auch  diese  alte  Verherrüchung 
des jCapitolinischen  Heichsgottes  wieder  zu  Ehren  hrachlen  und 
•einen  Tempel  hei  solchen  Gelegenheiten  mit  koslhareu  Ge- 
schenken uherhäuften.  Bei  Tii^,  welcher  nicht  den  Schwur 
bei  seinem  (aenine ,  sondern  nur  den  heim  numen  lovis  0.  M. 
duldete,  wottten  seine  Verehrer  auehitofin  eine<besondre  Fügung 
efkennen,  dafs  Nerva  s^neJLdcqplion  laefrt  auf  dem  Capilci,  iai 
Aof^sichle  des  hAchaten  Gottea,  feieriiek  aasgernÜBn,  dann  dm 
Senate  und  jhm  aellral  angeaeigt  hatte*»),  in  demselben  tiitte 
dner  Aneakennung  des  Capitoliniadien  Jupiters  ab  dea  hftchslea 
Rinohsgottea  l»ndeken  aoeh  AnroHan  «nd  Dieclelian,  «eldKr 
letetere  durc^  gcHissentüdie  Vetehrung  dieses  Ittpilar,  dessm 
Stellvertreter  auf  Erden  der  Kaiser  war,  die  schon  in  der  Aull§- 
sun^^  iM'griJlene  nVmisdie  Staatsreligion  suj^ar  noch  einmal  zu 
stützen  versuchte  wie  Jujiiter  denn  auch  sonst  in  diesen  letz- 
ten Zeiten  vorzugsweise  als  Praeses  Orhis,  Pacator  Orhis,  I^o- 
jiugnalor,  Tulator,  Sponsor  Saeculi  Augusti  verehrt  wurde, 
immer  mit  sperielier  Beziehung  auf  den  Kaiser.  DazwiscliPD 
wini  er  in  di*ni  dewirr  so  vieler  verschir'dner  (iötter  und  Gölter- 
cuUe  nun  auch  wohl  als  der  suminus  excellentissimus  undsuni- 
mus  e&superantissimus ,  wie  sich  die  schwülstige  Sprache  der 
tis  Zeit  ausdrückte^),  gefeiert.  Sonst  treten,  wie  bemeikt,  in  die* 

1)  Vgl.  Herodian  II,  14,  III,  S,  Lamprid.  Alex.  S»n .  öfi.  Trrb.  Pollio 
Gallinn.  h.  wo  der  Zu^  aufs  Capitnl  besonders  feierlich  ist.  Die  SJändo 
v^riui,  das  i^anze  Volk,  die  Frauen  mit i^ichlern  nod  i-'uci,elo,  uoeodlich 
viato  DDd  rdcli  nesdkmdite  OpfiBr,  tOO  MfifiM  Msto  mM  «erfdIMM 
Hiriern  a. «.  w. 

2)  llon.  Aaoyr.  1»  tS  cumqne  pluru  Himmpk9§  mihi  SenmiUM  d^re- 

vissef,  f'f  .x  np^endis  super  Jtedi  el  tan  tum  laurus  depotui  in  Capitolio  voUi 
quae  pro  republica  tu  qunque  btdlo  nuncuparorn  redditis ,  8.  Zumpt  9.  45. 
Eben  so  Domitian  Sucton  Ii,  vgl.  Nero  13.  Die  Feldherrn  maisten  ftichmit 
ixm.  Inai^oien  des  Triumph«  begnüf^eo,  w«lcbe  sogar  bald  cor  gewithDliohe« 
Deeoratloa  worden. 

3)  Plio.  Panegyr.  1,  8,  Dio  LXVm,  3. 

4)  A.  \  offel  der  Kaiser  Dinrietiaa,  Gotha  1S57  S.  l'AW.  Daher  nanntr 
Dioi'Ietiaii  sich  lovius,  auch  sind  seine  Münzen  voll  von  Heziehuiipen  auf 
diesen  CuUuh,  g.  üeJthel  I).  \.  VIII  p.  4!».  In  Rom  stiftete  er  einen  Cainpns 
lovis  and  ein  ^  vinpbeuui  lo>  s.  ui.  Regionea  S.  136.  169.  Heber  Aore* 
lifltt  vfi.  Flav.  Vopiae.  39.  t3. 

5)  Or.  n.  1267- 1269,  ifdmai«enl.K.i.iOQt.  8581.  •ti  Or.«.t2e9 
beiist  es:  lovi  0.  M.  Summo  £xsupermnti994m9.  Divin mrmm 
Uumanarumque  äerum  Reüt^ri  Fat9rmmqif  Arbiiroy  vfL 
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mi  »inkendon  Zeiten  am  meisten  die  Culte  des  lup.  Depulsor 
and  Salutaris  hervor,  und  die  CuJte  der  Vermengung  der  römi- 
scben  Degrtfle  mit  oneaUüischen ,  z.  B.  im  Dienste  des  1.  0. 
M.  ifeliopoUtanus ,  DamasceDttB,  DoUchenus  u.  8.  w.,  oder  auch 
tan  der  eeltischen  und  germuibchen  Völker  des  Nordens« 
4erai  fwnwmdte  'Gdtterdieiiste  nun  gleichfalls  aitf  diese  Weise 
MwwctKt  wurdm.  So  lUHnieiitlidh  die  auf  den  hohen  Bergtoi  der 
dMKdieivGMise  Terefarten  Götter,  welche  sogleich  als  schAlsende 
HdMe'der  Wandrer«  die  diese  Strafsen  so|^,  angerofen  wur- 
den, s.  B.1 0.  M.  Pooiinus,  dessen  Sits  *der  grofse  S.  Bernhard 
wu-i),  und  ein  1.  O.  M.  Cuhninalis  in  der  Steiermark«  ndieo 
welchem  sogar  die  Wege  und  die  Stege  göttlich  verehrt  werden. 

Zu  dieser  Verschmelzung  hat  der  linistand  nicht  wenig 
beigetragen,  dafs  nicht  blos  die  ausländischen  (lulte  in  Horn  zii- 
gelah.sen,  s<»ndern  auch  das  römische  (^apilol  mit  sj'inen  (iöttnii 
vielfach  in  Italien  und  in  den  Provinzen  nachgeahmt  wurde,  ver- 
muthhch  zuerst  in  Italien,  wo  man  sich  in  den  stAdtisclirn  Hin- 
richtungen und  llenennungen  immer  gernr  nach  der  Hauptstadt 
richtete  2).  Anderswc»  kam  die  Iluldi^nuig  gegen  Horn  hinzu, 
I.  B.  in  Antiochien,  wo  Antiochus  Epiphan«*s,  nachdem  er  lange 
als  TieifHel  in  Hom  gelebt  hatte,  einen  prächtigen  Cultus  des 
Cipfiolinischen  Jupiter  einrichtete^).  Vollends  unter  den  Kai-  >i< 


iaschr.  b.  Ileozen  n.  5609  und  die  Gebetsformeln  b.  Vosel  a.  a.  (I. 
S.  90. 

1)  -Or.  tt.  228  f.,  Heozeo  5642,  vgi.  Jf.  Grinfii  D.  M.  154  und  dk  Jbb. 

1 V.  der  A.  P.  tai  Rb^l.  XI  S.  17  fT.  Daneben  gab  es  aber  auch  eben  I.  0. 
M.  Apenninns,  s.  Or.  n.  1220,  llrnzfii  ötilii,  \ieileichf  derselbe  welchen 
Aoreiian  in  seinem  Tempel  des  SoniicngoUcs  \[M'nniuis  surtibus  a<l- 
ditis  Qoter  dem  >'amen  (Konsul  oder  Consulens  ein  Bild  stiftete,  Flav. 
Vopisc.  Firm.  3.  \otivsteine  des  lup.  0.  M.  Culmioalis  und  I.  0.  M.  et 
His  eettltiki»^««  b.  Mommtea  in  den  Monatiber.  d.  Ak.  d.  W.  wa  Ber- 
fa 1657  S.  454.  [Vgl.  aueh  Jbb.  d.  V.  der  A.  F.  im  Rheiol.  XXIX  S.  2ß4.] 

2)  Namentlich  scheint  es  in  Benevent  ziemlich  früh  ein  Capitolinm 
wil  dem  Culte  der  drei  Götter  gegeben  zu  haben,  s.  Sueton  d.  illustr. 
Gramm.  vpl.  die  Inschr.  b.  Mommsen  I.  N.  n.  1377 —  13S3,  wo  aulser 
itm  iop.  O.  M.  auch  ein  lup.  Tututor  und  lup.  Tooans  erwähnt  wird,  aucb 

RagiM.  Bin  Gapitoliam  io  Marsvivm  s.  b.  Momniten  I.  N.  o.  3301, 
m  IRttiiBWi  ib.  5242  CttpitoUum  Fabiut  Maximut  huiauravit.  Das  zu  Ca- 

Ca  weibte  Tiberius  ein,  Saeton  Tiber.  40,  Calig.  57.  Aodre  Capitole  sind 
kanot  aas  Florenz,  Ravenna,  hin  und  wieder  in  Spanien,  in  Toulouse. 
Nirbonne.  iNtsmes,  BesaD^oo,  Uheiflis^  Ki>la,  Augsburg  u.  a.  \$\,  Brauo,  die 
Ca^tole,  Buon  1S49. 

6>  Liv.  XLI,  20,  vgl.  O.Mll«r|)wkest.  AotiorbeD.  1  p.  55  n.  C.  Graoi 
UäaSmA  fr.  ed.  Perls  f.  46,  Meb  welebeM  Bpipbaoet  iwei  eberae  Golosse 
vaa  12  BUaa  flSbe  «nMteto»  ihmmi  OIgmfio  mUarum  CapiMno  ImeL 
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Sern  verbreiteten  sieb  diese  Filiakiilte  des  römisdian  GapHali 

über  das  ganze  Reich  und  sämmtlichc  Hauptstädte,  daher  der 
Namo  des  Capiluls  immer  mehr  zu  einem  Symbol  der  römischen 
Staatsreligion  >vurde  und  in  diesem  Siime  namentlich  in  den 
Legenden  der  christlichen  Märtyrer  oft  erwrduU  wird.  Beispiele 
lassen  sich  sowohl  in  den  wcsllichen  l*rovinzen  nachweisen ,  in 
Afrika,  wo  auch  das  neu  erstandne  Karthago  sein  (^apitol  hatte, 
Spanien,  Gallien  und  (iermanien,  als  in  Kh'inasien,  am  kimmeri- 
sehen  Hosporus,  auch  in  Syrien  und  Palästina,  wo  Hadrian  auf 
der  Stelle  des  Salomonischen  Trimpels  einen  T.  des  (lapiloliui- 
sehen  Jupiter  erbauen  HePs,  nachdem  sich  die  Juden  schon  frü- 
her, seit  Vespasian  und  Titus,  zu  einer  jährlichen  Abgabe  an  den 
römischen  Jupiter  hatten  verstehen  müssen^);  endlich  in  (km- 
stantinopcl,  wo  nachmals  eine  Art  von  Akademie  auf  dem  (lapi- 
tole  bestand.  Da  diese  Tempel  gewöhnlich  auf  den  höchsten 
Punkten  der  Stadt  errichtet  wurden,  wo  sich  die  übrigen  Schuts- 
götter des  Landes  oder  des  Reiches  anschlössen,  so  ist  es  tum 
Wunder,  dafs  der  Capitolinische  Jupiter  suletzt  zum  Repdtoen- 
tanten  des  Heidenthums  öberhaupt  wurde.  War  doch  auch  das 
römische  Gapitolium  immer  mehr  zu  ehiem  Pandämonium  aller 
mächtigeren  Götter  dos  heidnischen  Glauliens  geworden 

Selbst  nach  dem  Sieg*?  des  Christentlmms  scheint  das  rö- 
mische Capilol ,  wenigsli  iis  der  grofse  Tempel  in  der  Wiederher- 
stellung des  I)<»mi(ian  sich  noch  ziemlich  lange  erhallen  zu  ha- 
b«  n.  Stilicho  beraubte  ihn  drr  goldiirn  IMatlen  seifier  Thurm, 
(ienserich  der  ein«  ii  lläifte  seiner  vergoNb'ten  HronzeziegeK  der 
[*apst  Honorius  der  andern.  iNoch  bis  ins  1).  Jahrb.  ist  von  «lern 
templum  lovis  die  Itedc,  aber  schon  verräth  die  geschäftige  lie- 
gende, welche  sich  der  Trümmer  des  alti*n  Itoms  bemächtigte 
und  in  den  sogenannten  Mirabilien  der  Stadt  zu  einer  festen  Ge- 
stalt gediehen  ist,  eine  eben  so  grofse  /(>rstörung  als  plötzliche 
Unwissenheit,  bis  in  den  Stürmen  des  Mittelaiters,  nachdem  die 
römischen  Barone  die  alten  Gebäude  zu  Ibirgen  umgeschaffen 
hatten,  auch  die  letzten  Reste  der  örtlichen  Tradition  und  vieler 
Ruinen  verloren  gingen  s). 


1)  Dio  LXVJ,  7,  LXIX,  12. 

2)  TertoU.  4.  Speetae.  12  CapUolimn  unrnum  daemanmm  ftiwjilinw 

Scrv.  V.  A.  II,  .319  in  Cayitolin  omnium  doorvm  simulacra  coUbmmimt» 

Vgl.  Vitrav.  K  7,  Arnob.  I,  .34,  l\  ,  16,  V,  0,  Laclant.  I,  11,  39. 

.3)  [Am  Schlüsse  des  Absrhniltrs  übiT  Jupiter  sei  noch  erwähut  der 
iupiter  Formanus  einer  rheinischen  Inschrift,  nach  Düntzer  Jbb.  des 
V.  der  A.  F.  im  Rheiol.  XXXV|  40  vou  furmare  abzuleiten.] 
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kh  stelle  hier  eine  Anzahl  von  Nebenfiguren  und  eigenthflm- 
licften  Formen  des  rOniischen  Jupiterdienstes  zusammen,  welcbe 
grftrstentfaeils  das  Interesse  eines  hohen  italischen  Alterthunis 
für  sich  haben  und  gewisse,  dem  römischen  Jupiter  mit  d(T  Zeit 
\prl<^n'n  <:e^'anjj;oii(^  Kijienthümlichki'itrn  in  einer  abgesonderten 
Entwicklung  zeigen.  So  gehört  dahin  zunächst 

a.  Summanus 

da  Gott  des  nächtlichen  lliminels,  den  Varro  1. 1.  V,  74  unter 
den  sabinischen  (iOttem  des  T.  Tatius  nennt.  Auch  auf  dem  Ca» 
jiiloie  wurde  er  verehrt,  sowohl  in  einer  eignen  Capelle  als  in 
lÜMm  Bilde  von  Thon,  welches  auf  dem  Giebd  des  grofsen  Tem- 
pels stand  und  gelegentlich  so  hart  von  einem  Wetterstrahle  ge- 
trallen  ward,  dals  man  den  Kopf  im  Bette  des  Tiber  wieder- 
fand Das  geschah  zur  Zeit  des  Pyrrhus  (278  v.  Chr.)  und  es 
scheint  dafs  ihm  damals  zur  Sühne  ein  eigner  Tempel  beim  Cir- 
cus  Maximiis  gestiftet  wurde,  wo  ii»an  ihm  jährlich  am  Juni 
ein  0|)fVr  hriK-hte  Auch  wurden  l  i^iic  OplVrlvuchcn  tur  ihn  in 
d<T  Form  cinrs  Hades  gebacken,  wi!iches  Symbol  sicli  wahr- 
sclii'inlich  aul"  den  Wa^cn  des  noruiiTgottcs  hc/ichcn  solilc^'). 
Oi«*  gpwöhnhche  VtTaiilassung  seines  (lultus  waren  nehmlich 
nachtliche  Gewitter,  wr'lehe  wcj^en  der  <;röfseren  Kälte  der  Nacht 
j>*:ltner  sind  als  die  am  Tag»?  und  deshalb  um  .s<»  sor^'liilti«;er  be- 
nliachtel  wurden.  Man  unterschied  deshalb  zwi.x  hen  dem  ful- 
gur  diuni  oder  diurnuni  und  dem  fulgur  nocturuuiu,  indem  man 
jene  dem  ge wohnlichen  Jupiter,  diese  dem  Summanus  zuschrieb, 
in  streitigen  Fällen  aber,  wenn  man  nicht  gewils  wufste  ob  es 
Doch  Nacht  oder  schon  Tag  gewesen  sei,  (noctu  an  interdiu  sit 
factum),  beiden  Göttern  opferte^).  Ein  Beispiel  geben  die  Acta 
fr.  Arv«  I»  XLlli,  wo  das  Gewitter,  durch  welches  der  Hain  der  ats 
Dea  Dia  beschädigt  wurde,  in  diese  Zeit  der  Dämmerung  gefallen 
Mfin  mafo,  denn  es  wird  bei  der  Sühnung  sowohl  dem  Jupiter 
ab  dem  Summanus  Pater  geopfert,  diesem  mit  xwd  schwarzen, 

1)  Cic.  d.  Div.  I,  10,  Liv.  Epit.  XIV,  Plin.  XXIX,  4,  14. 

2)  Ovid  F.  VI.  725,  Kai.  Amitcrn.  Exquil.  Venus.  \^\.  l.iv.  \\X, 
unter  den  Pi-ixlif^iea  des  J.  W  V.  Chr.  quoä  otäßs  F tikoni  Summoui' 

l^e  de  caelo  lacia  eraut. 

3)  Fc'aL  p.  ^8  Souiioaoalia.  Vgl.  Hesycb.  v.  iittatßQoyia  —  liicl 
^mf»  omfin  Tov  ^tof  fi  ßiJovTrj  f/rm.  Grh»  D.  M«  151. 

4)  Pest.  p.  228  prevorm  f«la«r,  Pral.  p.  75  diiMi  fiiisor,  PUb.  B. 
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jeoflm  mit  zwei  weillMii  Widden^).  Ein  Beispid  iroB  fkumm 
niohtikihen  Elitie  dagegen,  welche  wie  die  des  Tages  begraben 
wurden  (S.  172),  giebt  die  von  Haiini  ji.  687  angeführte  Insdirift : 
FulgHr  Siim(manuni)  conditom«  Der  Name  bedeute!  eigentlich 
einen  Gott  der  Nacht  tot  dem  Tage»  wobei  su  bedenken  ist  dafs 
die  Rfimer  den  Tag  von  Hittemacht  an  rechneten,  denn  Suni- 
manus  ist  Sub  —  manus  und  dieses  bt  in  der  Bedeutung  su 
nehmen  wie  in  den  WArtem  mane,  Bianius,  Matuta,  in  wekäem 
Sinne  audi  einige  alte  Gloswm  erklären Doch  blieb  der  tor^ 
herrsdiende  Be^nSt  der  eines  Gottes  der  dunkeln  Nacht,  daher 
Piautus,  der  den  Sunmumus  auch  Baochid.  iV,  8,  54  nennit,  die- 
sen iiott  parodirend  emen  Gott  der  Diebe  nennt  und  Ton  seinen 
Namen  das  Zeitwort  summanare  in  der  Bedeutung  von  stdlkii 
bildet,  Gurcul.  m,  43,  wie  die  Gdttin  Laverna,  walirsdieiidich 
eine  Nebenform  der  Lara  und  Hater  Larura,  also  eine  Güttin  der 
dunklen  Unterwelt,  als  solche  zugleich  filr  enie  SdiutigMtin  der 
Diebe  galt.  Garns  verfehlt  ist  die  Erklirung  der  sfiSteren  ^Mt, 
welche  den  Zusammenhang  des  Gultus  nicht  mdir  kannte  voA 
deshalb  den  Summanus  fOr  einen  Summus  Hanium  nahm,  also 
mit  dem  Pluto  oder  Dis  Pater  identificirte 

In  wi(^  hohem  ^rade  die  Idee  des  Hechtes  und  der  Gewis* 
genhaft igkcit  zum  Wesen  des  ahen  italischen  Jupiter,  des  hinnn* 
lischen  Licht gottos  gehörte,  erkennt  man  am  besten  aus  den  Ge* 
brauchen  und  Gebeten  der  Fctialen,  welche  vorzugsweise  die 
Diener  dieses  Gottes  \^aren  und  ihn  in  den  noch  vorhandnen 
Gebetsfomieln  {^rwöhnlich  als  Diespiter  anrufen  d.  h.  als  den 
Gott  der  lichten  Tagesklarheit,  als  Lucetius  (S.  168).  Bedenken 
tis  wir  dafs  dieses  Institut  ein  allgemein  italisches  war  (denn  es  fin- 
det sich  auch  bei  den  Aequem,  den  Ardeaten,  den  Latinern,  den 
Samniten)  und  dafs  es  in  Dom  nach  der  gewöhnlichen  Tradition 
durch  Numa  oder  Ancus  Marcius,  die  Könige  sabinischer  Ab- 
kunft, eingeführt  wurde,  so  werden  wir  auch  diese  Ueberliefe- 


1)  Vgl  die  lBS0hr.  k  Or.  n.  1216  F,  S,  L,  flf.  /ort  Mito  Stmmumo  i,  i. 
AUIhmmiiU9t  Sttmmano. 

1)  filoss.  I^bb.  p.  105  xfnnvroßoXior  fju foirow /ulg^tum  X.ftilp^rjr 
dium,  xtnctvvoßökinv  ano  rrnioi  virxTfnirär,  fitff^^ur  xuhmfTnum.  Wenn 
dicscibeo  Glossen  p.  179  deu  SammaDus  durch  JfoofiijOtvs  erklärten,  so 
dackiM  ifo  iko  «te  HMtlidMa  Liditg»!!. 

3)  Arnob.  V,  37,  Martifto  Cap.  II,  161,  vgl.  Aigoitw  C  D.  IV,  28. 
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rangen  zur  Vervollständigung  des  Begniii'VOiigMIlicfaerAeiBlieU 
•od  ikiligkeit  lieiiiltieii  dürfen,  den  wir  in  den  äHeM  itaH 
sehn  M)eämSmm%aä  4m  Japftugcnifaii  tobon  ^Alwr  ninhft 

mam  haben. 

i»  ättd  ^ick  4ie  Symbole  der  ^eüalen  jeMn  iltMten  ii»» 
pifiiiiliii)  ttPd  <iaer  Zeit  «üehrt,  mo  dww-Gett  ntdi  mti  in 
tei  piiMB  Tei^el  ider  TarfaiBier  and  In  MUMsididi  geeld- 
Maflilde^  wdewi  aie^oietig  ailgo^eBwirtiges  WeecD  undmr 
mkr  Mdcwteadcp  fiynAolen  vewtet  wurde.  Zoniehst  gehflren 
Mad»«.  g.  sagBiui  oder  verbeoae,  ein  Biaehel  neweihteH 
teMs,  ^pdohes  «diePetielen  bei  Biren  Sendungen  von  dem  Kö- 
lige  oder  dem  Consul  mitbekamen  und  wodurch  si«;  seihst  und 
äwe  aiullicht^D  HaudJun^cü  geueüit  wurden.  Dieses  Gras  wurde 
PI  Arce  genommen,  worunter  im  genaueren  Sprachgebrauche 
immer  der  Oipfel  des  Gapitoiinischen  Hügels  zu  verstehen  ist,  wo 
die  Augum  seil  T.  Tatius  und  Numa  ihren  geweihten  Sitz  hat- 
ten (S.  UO);  und  zwar  wurd(»  das  Gras  auf  dieser  Stelle  mit  der 
Warzel  und  der  daran  hängenden  Erde  ausgehoben*):  ein  Ge- 
brauch welcher  sich  hei  versehiednen  Volkern  in  analogen  Ge- 
bräuchen des  höheren  Aiterthums  wiederlindet ,  immer  in  dem 
SioDe  dafs  die  mit  dem  Grase  auägehobene  Scboüe  etellvertre- 
teed  deo  ^zen  Gnind  und  Boden,  aus  welchem  sie  anagctioben 
worden,  bedeuten  soll.  Mkhin  wird  audi  hier  jenes  geweihte 
BiBfhel^  welciie^  die  JPetialeB  dm^h  einen  eignen  Verbenariiui 
^ip  oin<'  heilige  ßmqgschaft  des  Fnedene  vor  «ich  hertragen 
Mmd  und  dnrch  denen  AerÜmng  tot  jeder  «Mtiidien  Hand- 
iijll  der  dasn  l>evelbniefatigle  pater  pntnitus  gefveihl  Warden  l&r 
iirfiialt<tK%  eben  jener  CnpitolmiHchen  Art  aneneehiai 
k  noielnr  ««wohl  die  fieoboelitungen  ond  UmEüge  der 
Aafn  jIb  aadffe  GeMüudie  eine  aüe  Slitte  des  eaUmMhen  in-  m 
pMieneles  und  der  Einweihung  aUer  amtlichen  Handlungen 
Edwinen  lassen.  Femer  gehörte  zu  diesen  Symbolen  der  Fetialen 
M heiliger  Kiesi*l,  den  mau  lupiter  Lapis  nannte,  und  ein  altes 
ioeptruiii  lovis,  welche  lleiligthümer  gewöhnlich  in  dem  T.  des 


1)  ffio.  H.  Vi.  XJLHj  2,  5  utr^que  nmnim  iMgmina  mmi  rmtmuu) 
^^ägmißcatur  h.  e.  (gramen  ex  ^ree^mmsva  terra  revuhltm^ 

•f  lempfr  e  lfi;atix  cum  ad  Höstes  clari^atumque  mitterentur  i.  e.  res  rfl- 
ftüi  ciare  repeiiium  ttuus  utique  verb enarius  vocabtUur.  Ffst.  f>.  .'i21. 

rocanii^  verbenae  i,  e.  herbme  purae^  quia  esc  loco  sancto 
^ttf  dbif w»  ifök  mf9tibmdi^v)  a  emmfo  praettmt^  itgmtiB  proßoSmmMmt 
«tf/Mtfir«  fmdmäum  Mlumfua  imätommum.  ifd  m  tmtimä^  i.  ooir/r- 

lf«hr  Stellen  M  Mar^uardl  IV,  386.  390. 
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lupiter  Feretrius  aufbewahrt  und,  wenn  die  Fetialon  zu  Pioer 
ihrer  völkerrechtlichen  Functionen,  nammtlich  zur  Ahschlielsun^ 
eine»  Bündnisses  über  Land  zogen,  ihnen  aus  demselben  verab- 
folgt wurden^).  Von  dem  Sc^^'pter,  welches  als  hasta  pura  zu 
denken  ist,  weifs  auch  Servius  V.  A.  XU,  206,  nach  welchem  es 
die  Schwörenden  in  die  [land  nahmea,  wie  auch  bei  den  alten 
Griechen  die  kdnige  und  ihre  Stellvertreter  die  Herolde  nie  afaM 
eiaeD  solchen  amtlichen  Stab  auftraten  umI  die  Atriden  ihr  Skep- 
tron  d.  h.  das  Symbol  ihrer  ktoigiichen  und  ritterlichen 
fewait  gleichfaUs  ummttelbar  Tom  Zeas  ableiteten.  Dahmfcgin 
jener  Kkwei  schon  w^gen  der  Benennong  Ivpiter  Lapift  für  ndv 
als  ein  gewöhnliches  Symbol  genommen  werden  nrars.  HOehsl 
wahrsehemlieh  war  es  ein  s.  g.  Donnerstein,  welcher  ab  FÜns 
(üilei)  des  Donar,  abBüftlnir  deigThoraochinderdeotachenmid 
nordbchen  Mythologie  so  oft  genannt  wird  und  Ider  wie  in  dn 
Gebrftaehen  der  Feltalm  als  Symbol  des  niederfahrenden  Don- 
nerkeils specieil  die  rächende  Strafgi  walt  des  hiunulischen  Got- 
tes ausdnulvt. 

Die  einzelnen  anitiiehen  ll;unllnn«ien  «ler  Kelialen.  welche 
hier  noch  zur  Sprache  kommen  niö^en,  sind  ihre  Ki(l«\slei>tun- 
^'en,  (hT  Ritus  mit  welchem  sie  ihre  liündnisse  abschlössen,  und 
endlich  ihre  (ii  nnj^lhuun^sforderun^^on  und  die  Ankündigun^Mles 
s.  g.  bellum  piiun.  Bei  alh  ii  uinl  sicli  zeigen,  daCs  Jupiter  oder 
in  ihrer  Sprache  Diespiter  die  unsichtbare  göttliche  Macht  i>t, 
in  deren  Dienst  und  Auftrag  sie  w'w  Priester  handelten,  Juj  iier 
als  Gott  des  höclisten  Hechtes  uml  eben  deshalb  auch  des  Krie- 
ges und  des  Sieges,  wenn  das  Hecht  nicht  anders  als  (hnrli  die 
Gewalt  der  Waffen  zu  erlangen  Ist.  Bei  einigen  dieser  ilaudiun- 
»1  gen  wurde  neben  ihm  wie  sonst  in  dem  ältesten  GottesAenste 
auch  Mars  imd  Quirinus  angemfen  (S.  57).  Aber  iouner  ist 
Üiesiiiter  der  hAchsto  Schutspatron  der  Fetialen  und  ihifr  amt- 
lichen Handhingen. 

Vorzuglich  erscheint  Jupiter  dabei  als  Schwurgott«  wie 

1)  PmI.  p.  92  Fmr§lriM9  lupitmr  — ,  em  tuiu»  tmmpio  tumebmmt  <et- 

ptrumy  ptr  quod  wrarentj  et  lapidem  tilieem^  quo  foedusjerirmt.  Da  A»- 
cus  Marcias  den  T.  des  Jup.  Ferelrios  erweitert  (S.  177)  und  dns  ius  fe- 
tiale  io  Rom  ein^etührt  baben  (Liv.  1,  32),  §q  mögeo  jeoe  UeiüstbiÜBcr 
durch  ihn  dort  niedergelegt  worden  aein. 

2)  J.  Mmmh  M.  1S8.  IHl.  [A.  Kaka  die  HerftbkMft  des  Fesen 
8.  226.)  Ist  ie  ifStercr  Zeit  voa  aebrereB  Rleeela  der  Art  die  Bede,  dii 
für  verschiedne  gleichzeitige  Seidasfee  der  Fetialea  bereit  liegee  (Uf. 
\XX,4a),  ao  kiM  dee  ekea  MweteeAMhüle  der  apäterMi  Pnoae 
weaeA  aeie. 
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«r  denn  hei  den  Römern  überhaupt  der  älteste  und  heiligste 
Schwurgolt  war,  wieder  als  Lucetius,  in  \v(;lchem,  wie  wir  oben 
wlifn  (S.  IdS),  sich  die  Eigenschaft  des  aligegenwärügeo  Licht- 
ptk^  der  in  dem  Schwur  heim  Dius  Fidius  deutUch  lu  erken- 
MO  ist,  mit  der  dM  sttiteideii  Biitiacliteudgwfs ,  den  wir  beini 
lapilerLtpis  voraussetzen  mafirtflo,  auch  sonst  verbindet.  Der 
iMrtirt  es  mleher  als  höchster  Gott  aller  Treue  zogieieh  alle 
IkUtm  Bit  seiiieBt  lUMie  ridit,  daher  er  bei  EidschwiieD  ge» 
lÜBfidi  dann  geoKint  ist,  wenn  mit  der  eidlichea  Versichenng 
iu  käm  Treve  beiiii  NameD  des  hAcfastett  Gottes  (der  precatio) 
ieSsibstTCffluditiiig  für  den  Fall  einer  Untreue  (die  essecrallo) 
ivbaadcn  voide  ' ).  Driier  auch  die  Fetialen  gewilSi  diesen  in- 
fihr  meiiitMi,  wenn  sie  bei  ihren  Eiden,  die  sie  im  Namen  des 
liauflchen  Staates  zu  schworen  liatten,  den  Jupiter  Lapis  in  die 
HaoH  nahmen  und  zu  iU  in  Eide  seihst  zuletzt  die  leider  nicht  iu 
ihrer  ursprünglichen  Fassung  fd)erliefei*ten  Worte  hinzusetzten: 
„So  ich  (iie  Wahrheit  sage,  möge  mir  Gott  hellen.  So  ich  aber 
nicht  rail  lautrer  Treue  geschworen  habe,  si»  soll  mich  Diespiter 
(»hiie  ailrn  Nachtheil  für  Stadt  und  Hurg,  wie  ich  liier  diesen  Stein 
von  nur  >rhlrudre,  aus  meinrr  llcimalh  und  allem  Hab  und  Gut 
nadi  nu  nsrhlichefn  und  nach  göltlicheni  Hechte  herausschleu- 
dern .  n.i(  h  welclien  Worten  er  den  heiligen  Kiesel  von  sich 
!ichl(>ii(li'rt6  der  dabei  gewifs  nicht  die  passive  Bedeutung  jedes 
^liebtgen  Kiesels,  sondern  die  actire  eines  vom  göttlichen  Geiste 
ktteelten  Donnerkeils  hatte.  Es  war  dieses  der  aiteste  und  Itti- 
ligste  Eid,  von  dem  die  Körner  wufsten;  auch  wurde  er  in  spi» 

Zeit,  wie  es  scheint,  selbst  im  privaten  HechtsveriLehre  an-  tsi 
P^det,  natMich  eluie  den  begleiteiiden  iUtas,  su  welchem 
beiiige  Kiesel  ans  dem  T.  des  Jnp.  Feretrios  erforderiidi 
*v^V  ^  der  Eid  tberhaiq|>t  galt  in  so  enunenten  Sinne  Ar 

1)  Virg.  Arn.  XU,  2U0  audiai  haec  ffenitor,  quifoederafulminn 
itixit,  \  Kr/ähl""?  t>ri  Pausan.  V,  24,  2  von  dem  Z.  uoxiog  im 
^JjWttttsc  zu  Olympia,  hci  dem  die  Kämpfer  über  den  Stücken  eioe«  ge- 
¥tfm  Scinrebs  fdnrBren,  datk  sie  üslieNlMdes  OlympisehM  RbbsT- 
"Ni  in  keiaer  Weist  verktaM  wdltM:  6  dl  Ir  tt^  ßovktvtf\Q(^i  ndv^ 
'«c  ÖTtoaa  ayaXftutti  /Ito^  finhatm  If  innkn^tv  aöixtov  aräftttr  ni' 

2)  PiuL  p.  Wh  Lafidem  Milicem^  wo  ja  Dicht  mit  Müller  bei  Dispi- 
^'«iirDleipiter  m  dealop.  ioferaos  sa  deakea  ist  hmSSMAitr 
^  PMyb.  ni,  SS  aie  Perawl,  aber  aacb  er  akü  vallMiadis.  VfL  Eaas 
wsacrale  Schatz  im  röm.  Rechtsverkebr,  ieas  1857  S.  13ff. 

3)  GetL  M.A.I»  .2I  imm  iapidtm^  fasd  sam^Ussimmm  imiurmUmm 
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«fina  Sflche  des  Jupiter,  clnfs  Ennius  selltsl  das  VVurl  ius-  od€T 
iousiuraudum  durch  Imis  iuninduni  orklärtp. 

Auch  bei  Alischjiofsung  von  BüudnisscFi  und  dem  dabei  ge- 
hrüuchlichen  OpiVr  eines  männlichen  Schweins  (porcus),  wie  uns 
die  Münzen  der  italischen  Hundesgenossen  ein  solches  Opfer  oft 
vergej^M'iiwärtigen ,  gehraiichtcn  die  Fetialen  den  Jupiter  Lapis  in 
gleicher  Bedeutung,  ts  wurde  hei  solchen  Gelegenheiten,  wie 
das  Beispiel  des  Bündnisses  zwischen  Horn  und  Alba  Longa  bei 
LiY«  1,  24  lahrt,  zuerst  die  Bundesformei  vorgelesen  und  tlanul 
von  dem  bevollmächtigten  Felial,  deoks.  g.  }Mtter  patratus  diese 
feieriidieD  Worte  (precatio,  Carmen)  gesprochen:  „Höre  Jupiter, 
h6re  D«  fievoliraächtigter  der  Gemeinde  von  Alba,  hdpe  Do  Ge- 
meinde von  Alba.  Wie  jene  Puskle  deutlioh  von  Anfimg  m  Eait 
VW  der  Tafel  abgeleee«  sind  ohne  bftee  List  und  me  sie  keirte 
Uer  im  redrten  Sinne  venland»  worden  sind,  von  denoi  vM 
d»  Rawiseiie  YoUi  gewife  nioiü  ablUkii.  Snllle  es  snerat  von 
ihnen  ebMen  nach  gemcinsm  BsechhMSPi  nnd  mk  bfiocr  Lbt, 
dsM  treffe  Da  Diespiter  das  Mnyeclie  Volk,  so  wie  ieii  hi«*  lisais 
dieses  Schwein  treffen  werde,  und  triff  es  imi-so  viel  stärker  wie 
Do  selbst  viel  stärker  bist  und  mächtiger'*.  Nacli  welchen  Woi^ 
len  er  das  Schwein  mit  eben  jenem  Kiesel  traf,  welcher  den  Ju- 
piter Lapis  vorstellte,  also  auch  hier  specieü  seine  strafende  (je- 
rechtigkeit  bedeutete  ^). 

Und  so  ist  auch  bei  der  clarigatio  d.  h.  uhi  res  repetuntur 
Jupiter  der  höchste  Schirmherr  des  rümiseheu  Staates  und  der 
Fetiaien,  die  in  siinem  Namen  handeln.  Der  Fetial  betrat,  wie 
Liv.  I,  32  berichtet,  die  Grenze  des  Staates,  von  dein  tienuglliu- 
ung  gefordert  wurde,  mit  den  Worten:  „Höre  Jupiter,  hört  es  ihr 
(■renzgötter,  [^)J  hure  es  Du  heiliger  Götterspnicii  des  Üackls 
(fas)«  ich  bin  der  Bote  de»  römischen  Volks,  komme  in  geredi- 
ter  und  guter  Sache  und  meine  Worte  verdienen  allen  Glauben/' 
Darauf  wurde  die  Forderung  ausgesprochen  und  dazu  wieder  Ju- 
piter als  Zeuge  angerufien:  „Wenn  ich  gegen  Recht  und  (vewis- 

t'it  haMtiM,  paratus  e^o  iurare  tum.  Vgl.  Cic.  ad  Faiul.  VII,  12,  Apokt. 
de  Deo  Sacr.  p.  l.il  Oudeiid.  Auch  die  Art  wie  ffornt.  Od.  III,  2,  29  dei 
Namen  Diespiter  f^ebraaoht:  Saepe  Diespiter  n  ef^lectut  iftcesio  addidit 
tntegruiii  i»t  wolil  auK  dieser  alteo  Hechtspnuüü  der  Felialeo  sä  tr- 
kUireBa 

1)«  VfL  Lir.  5.  Biaige  wvUlni  SHir  dee  JMmm  in  Im.  Port- 
trius,  bei  drin  jenes  Symbol  der  Strii|^wiH  aiftguuhrt  wwlt»  •  wgiieüi 

boitibus  erklären,  Prop.  IV,  10,  4tk 

f2)  Audi  lupiter,  aadite  j^ie«.  Vf^l.  aof  ehier  IosdtfiftdnMlltl»«i6t- 
//io  loa,  Jbb.  des  V.  der  A.  F.  im  WbnKoL  XXiX, 
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>»'ii  fordrt^  dafs  diese  lV*rsonen  und  diese  Gegenstande  mir  dem 
\U)Xeii  des  römischen  Volkes  ausgeliefert  werden  sollen,  so  lasse 
mich  niemals  wieder  in  mein  Vaterland  zurückkehren*'  Dit^- 
>elbe  Formel  und  dieselbe  Beschwöru hl;  wiederholte  er  mit  ge- 
riogeo  iVJ)änderuu'i;en  wenn  er  über  die  (ireuze  ging,  weim  er 
laerht  einem  Bürger  der  feindlichen  Gemeiaiie  begegnete,  wenn 
er  in  4m  Tiior  der  Stadt  eintrat  und  wenn  er  auf  ihrem  Markte 
ai^iakaauDen  mr«  Waren  die  gliederten  Gegenstände  oder  Per- 
.v<iDen  in  33 Tagen,  dieses  war  die  gewölmliche  Frist,  nidit  au»- 
gdidert  worden,  so  kündigte  er  den  Krieg  mit  diesen  Worten  aa: 
nHiie  iu|Hler  md  Dii  Janue  Qhuuhis  (S.  47)  und  alle  ihr  GMer 
det  Htmwrfai  und  der  Erde  und  der  Unterweit,  ich  nife  euoh  an 
m  Zeugen,  dafe  diesea  Volk  ungerecht  bt  und  nicht  am  Redite 
hili  Wie  wv  aber  zu  unsenn  Rechte  gelangen  sollen,  daritfier 
«ein  iiir  daheim  die  Ackestend«  Stadt  hmthenlassen^S  Dar- 
af  kehrte  der  Fetiai  nach  Rom  zurück,  wo  nun  der  König  oder 
der  Cdusul  die  Sache  dem  Senate  vortrug»  und  nachdem  liier  be- 
schlossen war:  ,,dafs  man  nun  sein  Recht  in  einem  reinen  und 
gerechten  Kriege  geltend  machen  müsse  'S  ging  der  Fetiai  w  ieder 
an  die  feindliche  Grenze,  kündii^te  dort  in  der  Gegenwart  von  we- 
dn*i  erwachsenen  Männern  fürudicli  und  feierlich  den 
hesciiJüssenen  Krieg  an  und  srhleuderte  zugleich  eine  mit  Eisen 
beschlagene  oder  blutige  und  an  der  S|)ilze  versengte  Limze  über 
die  Grenze  lünüber^),  worauf  der  Krieg  selbst  seinen  Lauf  nahm. 
Später  wurde  bekanntlich,  als  im  Kriege  mit  Pyrrhus  die  feind- 
lifhi'  Grenze  nicht  mehr  zu  erreichen  war,  vor  dem  Thore  der 
iMn beim  Tempel  der  Reilona  ein  kleiner  Platz,  den  ein  gefanr 
gmer  Soldat  des  P\Trhus  zu  diesem  Zwecke  kaufen  mufste,  für 
ausiandischeB  Gehiet  eridärt  und  auf  demseliien  ein  symbolischer  in 
uad  ae  xa  sagen  c<dlecüver  GrenB|>ieüer  errichtet,  den  man  die 
cokmam  bellica  nannte.  Uehar  dmen  warf  damids  und  uher- 
hufiforlaa  bei  austiindischen  Kriegen  der  Fetiai  seine  Lanze 

1)  Vgl  Dionys  U.  II,  72,  oack  weleheM  ier  Fetiai  fSr  ien  FaU  der 
r>iaww  tmwM  Mk  als  mImo  Slaat  «it  dee  ftarkaCen  Plocbai  ver- 
liihte. 

'2i  andern  Völkern  wurde  vor  dem  Kriege  eine  Fackel  iu  dos  feind- 
iKhe  Land  j^eworlen,  von  einem  eignen  nvQi^iÖQO';,  welcher  gleiehfa Iis  eine 
i^ciu^ilifte  Persoa  war,  s.  Schul.  Eur.  Fhoeniss.  1377  und  Weickcr  über  die 
IhriuvaM  in  d.  Arch.  Ztg.  18S7  S.  52.  Ueber  den  ganxen  Ritas  der  elm- 
ripli»«BA  KriegMMkiodiguog,  wederek  der  Krieg  erst  wtm  bellnm  pi- 
■••der  i astam  wurde,  s.  Cio.  de  Off.  I,  Ii»  SC  «nd  Varro  K  Nee*  Mare. 
^(29FeUale8. 

3)  Serv.  A.  IX,  53»  Ovid  k\  VI,  ^  o.  A.  b.  Becker  Uaiidb.  1,  Ö07. 
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Auch  dieser  Cultus  ist  ein  Beweis  von  der  grofsen  Innigkeil 
und  Feierticlikeil,  mit  welchor  im  alten  Italien  die  Hechtabeiprifir 
erfiirst  wurden,  in  Rom  seit  der  Ansiedelung  der  Sabiner  und 
der  GeBetigebnng  Nttmas ,  denn  auf  diese  wird  sowohl  die  SitT» 
tullg  dee  Dienstes  der  Fides  (Vano  1.  I.  V,  74)  als  des  Terminus 
mviekgenUirt,  dieser  beiden  Siulen  alles  privaten  und  öffMili- 
ehen  Redttsverfthrens  in  Sachen  des  Eigentimms  und  des  ge- 
genseitigen Verliehrs*  Was  insbesondre  dea  Begriff  fidee  beMR, 
so  ist  sie  eigentlich  das  auf  Treu  und  Glauben,  geivfthnlich  4anh 
einen  iüaidsohlag  unterstfltste  Wort  des  Mamies,  welches  in  dtn 
iMeren  Rem  so  beilig  gehalten  wurde,  dafs  es  so  gut  wie  ein  Eid 
war  und  in  streitigen  Fällen ,  wo  Zeugen  fehlten,  nach  der  Ver- 
sicherung üuf  Trru  und(>lauben  entschieden  zu  werden  pllegte 
daher  lides  auch  sehr  oft  die  anerkannte  (iewisscnlialligkeil  <'inrs 
Börgers  oder  eines  Staates  selbst  ist,  wie  in  den  Hedensarten 
conferre  se  in  fideni  et  c  lientelani  oder  in  amicitiam  el  tidem 
oder  in  lidem  et  tutelam  alicuius.  Hals  dieser  HegrilT  einen  ti«  - 
feren  religiösen  lirimd  hatte,  beweist  sclion  die  Stiftung  d»-,s 
Numa ;  der  bestimmtere  Grund  ist  aber  auch  hier  durch  den  alu^n 
italischen  (Ailt  des  IMesjuter  und  des  hip.  Lucetius  gegeben:  weil 
nehnilicli  Jupiter  als  der  Gott  des  lichten  Himmels  zugleich  seihst 
die  höchste  Treue  und  das  höchste  GeseU  aller  himmlischen  und 
irdischen  Verhältnisse  ist^),  in  welchem  Sinne  sowohl  der  ter- 
1»  minus  auf  Erden  als  der  regolmärsig  wiederkehrende  Ti^  und 
Vollmond  am  Himmel  fdr  sein  Werk  gehalten  und  letiterer  sogar 
iovis  iiduda,  seine  fiöi|pMhaft  (S.  139, 1)  genannt  wurde.  Scheint 
doch  selbst  der  Name  def  Fetialen,  dieser  geheiligten  Diener  des 
internationalen  Rechtsverkehrs,  mit  fides  und  fidus  lusammen- 
suhingen,  welchem  jedenfalls  das  Wort  und  der  Begriff  Ibedus 

1)  DiMiyt  n,  75,  Plttt  NwM  16.  Vgl.  Ge.  de  OW,  1,  IJumimmtulMm 

iutUtiae ßdes  i.  e.  dictorum  conventorumifme  couttantia  ettmiias.  Parlil. 
22  v\li\  iuxtUia  in  rebus  credilix  ßdes  notmnafur.  Terenl.  Andr.  1,  o, 
55  te  ort)  per  tuam  ßdem.  Ad.  III,  t,  7!)  hovio  anliqua  virtufe  el  fide.  Cic. 
de  Fio.  II,  20  liegulus  sua  vitluntalcy  nuUa  vi  coücüu  propigr  Jiätm.  qtmm 
•dwi&nU  kasii  ex  patria  Karlhaginem  rwertü. 

2)  Vgl.  den  Sprach  dei  Freidaok:  Nimmm  doch  gevtUehim  wmt  Gob's 
wort  uHiU  ii'ekUH  taCf  der  in  alten  Hathhaaee  sajBrfort  io  einer  Realie 
von  Bildern  und  Sprüchen  aus  dem  Freidank  von  einem  edlen  FraueobUde, 
einer  Art  von  Fides  r^esprocheo  ward.  P.  Casael  daa  alte  £riL  Aaläkaat e. 
1.  Bilder,  £rf.  1857  S.  43. 
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aufs  f  iigste  verwandt  ist  In  Rom  g^b  es  ein  altes  Heiligthum 
der  Fides  publica  oder  der  Fides  Populi  llomani ,  welches  sogar 
aller  war  als  der  grofse  Capitoiiuiäche  Tempel,  denn  es  war  von 
NuDi  g^^rüDdet  worden^).  Der  später  wiederholt  erneuerte 
TempH  lag  in  der  Nähe  dieses  grofsen  Tempels,  auf  welchen  für 
4a»  WeaMt  beider  Gottheiten  bedeuUiogsvoUen  IJmstand  der  alte 
Güe  gekgnitlMsli  in  einer  Erinnerung  an  die  römische  Vorseit 
kmgewjesan  ii«tte^).  In  der  Thal  war  diese  Fidea  poblka  auf 
im  Capitole  nidits  weiter  als  eine  PersonificalioA  des  gutoi  Ge- 
wiams  des  rthmischen  Staates,  wie  dasselbe  sich  in  der  trmen 
AafredrtwlMihung  und  gewissenhaften  Beobachtung  aller  ¥on 
eingegangenen  RechtsTerhiltnisse  nnd  Bdndnisae  bewAhren 
aittte  uod  in  der  alten  guten  Zeit  auch  lu  bewähren  pflegte ;  da- 
her der  Senat  sich  oft  in  diesem  Tempel  versammelte  und  die 
Terbündeten  Völker  uriil  Statlu*  auch  wulil  in  öllentliciu  u  Moim- 
meateo  z.  Ii.  auf  ihren  Münzen  dieser  Ildes  popuii  Honiaui  die 
Ehre  geben  Von  dem  Cultus  dieser  (^apitoliiiix  In  ii  1  ides  pu- 
blica hat  Liv.  l,  21  die  inerkwunlij^r  Aachricht  bewahrt,  da fs  nach 
der  Satzung  des  INuma  di<*  drei  von  ihm  eingesetzten  Flamines 
des  Jupiter,  Mars  und  ijuiriilus  zu  diesem  Gottesdienste  in  einem 
.  Wageo  hinauffahren  sollten,  welcher  mit  einem  gewölbten 
Sdürindache  versehen  war,  und  dals  sie  beim  Opfer  ihre  rechte 
Uaod  Jms  SU  den  Fingern  in  eine  weiTse  fiinde  wickein  sollten  m 


f)  Varro  1. 1.  V,  86  F^iiaU*  quodfidei  puhlieae  inUr  pojmiog 
fraeerant,  nam  per  hos ßtbat  ttt  iustwn  eoneiperelur  bellum  et  vuU  den- 
tum  ttt  f  oeder efideä  pacii  consUtueretur,  —  Ptt  h»9  ■ftww  wmtfik 
J9tiuit  quod  fiduit  Enniu*  scn'bit  dictum. 

2)  Becker  Handb.  1,  103,  wo  aus  dein  .,l)cn  S.  20*5,  3  citirlen  Militär- 


^•»MflteswmMMB  9iB4.  Vgl.  Valer.  Max.  Ul,  2,  17  äi  aedem  Fid^i 
PmkUeae  eonvocati  Patrea.  VI,  6, 1  de  Fide  nublica.  [Vgl.  Th.  Moinra- 
M  Arduvio  federaie*  al  tenpio  della  Fides  ftul  Campidoslio  in  den  Auaali 
Wrinst.  185S,  S  l'.ISfr  ) 

3)  Cic.  de  OH".  III.  2*J  qui  hisiurandum  vi'nlaty  is  Fidem  viulut^  quam 
^  CapiioUo  Vietnam  lovis  0.  M.^  ut  m  Calonis  oratione  est,  maiore*  no- 

4)  Boae  'V01  der  Biattf  bekrimt  anf  eiaer  Mflnie  yoii  Loeri  in  lU- 

Ken.  V«l.  Max.  VI,  5,  5  tVam  curtarn  rnnrialitnn  qtiis  eonet'lium  an  non 
fidei  tmnplufn  dixeritt  Der  alte  T.  der  Fides  in  Pnl.itio,  von  welchem  der 
^ethe  Agatboklef  bei  Fest.  p.  2t>9  spricht,  schüiot  ein  blolses  Compliuent 
ü  fton  za  sein. 

&)  Ad  id  sacrarium  flamiMs  higis  curru  arcustor^hihut^mmm^ 
9i  iSgUot  u^ttB  ilttMmkt  rem  äMmamfaeerej  aifcnißconteM  ßd»m  tefoN- 
^  »edevnqu9  eius  elünn  in  dextris  sacratatn  ess*'.  Vgl.  &erv.  V.  A.  I, 
M2.  Dts  Wort  tatari  gilt  dem  SohimdMhe  des  Wagens,  s.  Juiv.  lU,  22 

Pr«ll«r,  Bttn.  Iljtiiol.  S.  Aofl.  16 


^loBe  die  tropaea  GermuDici  — 


uae  sunt  ad  aedem  Fidei  Populi 
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Jenes  hatte  die  sinnbildliche  Bedeutung,  dafs  die  Fides  nidtt 
sorgfaltig  genug  behütet  und  beschirmt  werden  könne,  dieses 
dafs  ihr  Sitz,  die  rechte  llaiul,  rein  und  heilig  gehalten  w^  rdtii 
müsse.  Denn  iintiit  r  ward*'  die  Hand  und  der  llandscliiag,  na- 
mentlich der  mit  drr  Rrchleu,  als  das  Symbol  eines  Versprechens 
und  einer  Verbindlichkeil  auf  Tn*u  und  Glauben  angesehn*), 
und  die  IJmwickluiij;  i'ines  Gliedes  mit  geweihten  Binden  ist  dem 
Alterthum  aucli  sonst  als  Sinnbild  d<'r  Heiligung  dieses  Gliedes 
bekannt^).    Auch  das  Bild  der  Fides  war  mit  vorgestreckter 
Rechten  dargestellt  und  mit  einem  weifsen  Schleier  versebn,  denn 
weifs  ist  die  Farbe  des  Lichts  und  der  lautern  Treue'),  der 
Sohleier  aber  bedeutet  dasselbe  was  bei  der  Faiut  iler  Flamines 
Bum  Tempel  das  schirmende  Dach  des  Wagens.  —  Die  rämi- 
sehen  Dichter  sprechen  von  der  alten  Treue  wie  die  griedMsdMtt 
von  der  Zeit  da  ^idiig  und  Nifimfig^  die  hehren  GMimmb, 
noch  auf  der  £rde  veiheu.  In  diesem  Sinne  nannte  Fiiaws  sie 
beschwingt  (apta  pinnis),  ymä  sie  sich  zum  Himmel  su%sschw«i* 
gen,  Virgil  altersgrau  (cana),  weil  sie  dem  fergangnen  GfflfhWlrte 
der  Vorzeit  angehört,  und  endMch  li&hrt  Stüus  es  wdter  aus,  wie 
sie  die  Erde  verlassen  habe  seitdm  Mord ,  Ungerecht it;keit  und 
Geiz  auf  derselben  heimisch  geworden,  und  wie  sie  nun  im 
227  Himmel  wcil«\  älter  als  Jupiter,  eine  Zierde  unter  Göttern  und 
Menschen,  ohne  welche  weder  die  l'^nle  imeh  das  Meer  den  Se- 
gen des  Friedens  kennen  wurde,  eim«  Ge.selliu  der  Gerechtigkeit 
und  eine  stille  Gewalt  in  dei*  Brust  jedes  guten  Meuschen^), 

FoUci  tittabantur  se  vallo.  Cic.  N.  D.  II,  57  genae  ab  inferiore  parte  tu- 
tanles  {oculus)  suOieclae.  Tacit.  A.  I,  30  Hiem$  imbribuji  aäeu  jiaevU  ui 
mim  egr^di  Umtaria,  vix  htUai  sifcna  potsemL 

1)  Plio.  H.  N.  XI,  45, 103  inest  et  aliis  p^Uhu  puiedam  reliffio,  et- 
cut  dejctera  otcults  aversa  appetitur,  in  fide  porrigitur.  V  gl.  die  Redcns- 
artnn  deAtram  ßdeinque  dar«  II*  dsi«  Imi  Dkoz  der  «acraU  ScÜiiU  ünJtoakta- 
Ycrkehr  S.  l.j;}. 

2)  Uebcr  die  hi;iligca  Binden  und  ihre  Anweodung  luv  W  eihe  s.  B5t- 
tieher  BliiUM»ltaf  S.  43. 4ia.  Naeh  Pkot  p.  180,  7  and  Lax.  rheL  p.  273, 
SS  baadeo  sich  die  Myatan,  wabTscheialich  bai  dea  filaosiaiaa,  «iaaa  Wmkm 
um  die  rechte  Hand  und  den  rechten  Ktil'S)  vermatlilich  über  dem  KaficW» 
Auch  dieses  scheiat  der  ayaiholiache  AiudrucJi  eioar  Heüigaqf  adbretaca 

GelUbd<>s  zu  st'in. 

3)  Hot  al.  Od.  I,  35,  21  albti  I'täejs  velaUi  panno.  Val.  Max.  VI,  6,  1 
ünime  ünagine  ante  eeuloe  poeita  veMf^käe  Fidel  nmmem  äexUram  mmbm, 
eertieeimwn  ealuUe  kummiae  pignue  oetentat,  Vfl.  Heaiod.  T«  W.  197 

Xfvy.oiair  (fuot'tnrsi  xu).i'i''t(u^ye»  xtfoa  Malov  —  Attltit;  xtA  Nift€9$c* 
tu«  tirälV  ile  (l'tiiconliae  »  l  1  idei  inuiginibus.  Prtropoli  1S5S.] 

4)  Sil.  Ilal.  I'un.  ii,  IMIl.  \  ii  ^il  A«mi.  I,  2'M  und  Knnius  b.  Cir. 
de  OiL  Iii,  2U,  1U4  o  Fiäts  ulmu  apia  puuus  et  iusiuranäum  /ortify  in 
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Auch  du-  Grenze  und  der  sie  darstf^llonde  Grenzstein  oder 
Grenzpfahl  (termeii,  icrrnirius)  galten  im  höheren  Alterthum,  wo 
<lie  bildliche  Darstellung  einer  Idee  noch  mehr  vermochte  aisiiv 
dhslractiT  Ausdruck,  für  et Nva.<  Heiliges  und  von  den  GOttern 
KingeMjtzies ,  unter  welchen  Gütt«pn  in  GriecbenkiDd  nnd  Italien 
der  höchste  Gott  des  Himmels,  Zeus  und  JupHer,  als  Prindp  al- 
ier Ordnoag  auch  der  eigentliche  SdratdieiT  und  Urlieber  der 
Gramteiiie  ist.  Man  wufste  es  wohl  dafa  die  Ahtbeiiung  und 
AbMrkuDg  des  Gruodaigenthmna  nach  Gemeinden,  Corporatio- 
a«oikr  Priratgnudsiacken  der  Anlimg  aller  Befriedigung  und 
BmOi^^^  der  sonst  einander  wild  widerstrebenden  Ansj  ►röche 
^taranff  Alles  ist  fa  Rom  sind  es  wieder  die  Ixiden  fürstlichen 
Saaaer,  anf  welche  anch  in  diesem  Kreise  die  elementaren  Ord- 
mmiSHl  mrfickgefAhit  wurden.   T.  Tatius  soll  den  bekannten 
TefBUBOS  auf  dem  Capitole  geheiligt  haben  (IJv.  1,  55,  vgl.  \  arro 
I  I  V,  74),  iNuma  galt  für  den  Stifter  di  r  Trrminalia,  wie  sie  zu 
Ende  jeth^  Jahrs  d.  h.  am  letzten  Feliruar  in  Horn  und  auf  dem 
Lande  begangen  wurden  (Dionys  II,  7  t,  Piut.  ^uma  16,  Qu.  Ho. 
15).    Utii  sok'li  ein  F.st  ohne  Grenzen  und  Abmarkung  des 
i-lndlichen  Grundeigenlhuuis  nicht  denkbar  ist,  machte  man  den 
Numa  auch  zum  Urheber  der  Begrenzung  uberhau|>t  und  der  auf 
ilir  Iwruhenden  Kintheilung  des  ländlichen  Gebietes  nach  s.  g. 
]>agis  d.  h.  Landgemeinden,  welche  aus  verschiednen  Dörfern 
und  zerstreut  liegenden  Höfen  bestehend  durch  gemeinsame  Ver- 
^>aitung  und  gemeinsamen  Gottesdienst  verbunden  waren  <). 
Ind  weil  diese  (irenzen  und  Grenzsteine  nach  altem  Herkommen  228 
durch  religiöse  Gebräuche  geheiligt  und  durch  selu*  strenge  Ge- 
<^  tze  geschntst  wurden,  galt  Numa  auch  für  den  Begründer  dieser 
Gebräuche  und  dieser  Gesetze,  namentlich  des  eben  so  strengen 
als  alterthfimlichen  und  häufig  wiederkehrenden,  dafs  derjenige 
wdchv  einen  Qrenislani  aiispüüge  verüucht  sein  solle ,  er  und 

Tbyest,  wo  aar  die  Re4#  y^m  verletzter  Trene  sein  kann,  vgl.  di«  folgen- 
den Verw  bei  Ribbeck  v.  391  nulla  sanetm  soeitta»  nee  Jides  regni  e»L 
.  oost  heilseri  Cnpi.lo ,  die  Musen,  Fama  bei  den  rSmischoa  QicliterD  piaM- 

iiufiier  dem  grie«  bischen  nTSQiüracC  entspricht. 
^11  in  ^-^1      prinium  ai^n  os,  qitn.s  bclln  fiomulus  ceperaty 

X!rSll?l!!2!L^***'''  l^'<">yji  U,  TG.  Dw  magisler  p.if?!  war  ziijclrich 

T'rttft'*  •  jedem  pagus,  dessen  Mitglirder  pügani  hiuisen,  wio 

«»^  Wieder  ji-des  vieos  vicaai.  Das  Wort  pagus  hängt  sosammen  nit  nago 
4  pjix  ntu\  b.-drutct  eigentlich  Dorlfrieden,  den  lündlirhea  Gemetadever- 
^  Miumlhciier  zu  demaelbea  paaua  s^^randeo  JtaaernachafleB; 

16* 


Digitized  by  Google 


228 


DRITTBR  AfiacUPilTT. 


das  mitschuldige  Joch  (>rlis<Mi^).  Jeder  durfte  den  Schuldigen 
ungesliat't  und  ohne  sicli  zu  verunreinigen  wie  den  Frevler  gegen 
ein  Heiligthuni  todtscIiJagen ;  wofür  freilich  niil  der  Zeit  niiidere 
Strafen  eintraten,  d.  Ii.  Gehlslrafen  anstatt  iler  CapiialslraiVu. 
Nach  deutschen  Weisthüniern  sollte  einem  solchen  Verbrecher 
mit  vier  wilden  Pferden  das  Haupt  abge|>üii§;i  und  er  aeÜMii  auf 
der  StätCe  d(*s  ausgeackerten  Grenisleiiis  Tergraben  werden. 

Auch  die  bekannte  Legende  von  dem  Capitolinischen  Tet^ 
minus,  dafs  er  dem  Jupiter  nicht  habe  wekben  wollen  und  des- 
halb in  dessen  Tempel  mit  aulgenommen  werden  mulste,  igt  nur 
eine  Umschreibnng  seiner  UnverrilekbariLeit  und  seinea  idealoi 
Zusammenhanges  mit  Jupiler.  In  dem  Tempel  hatte  man  über 
diesem  alten  Symbole  eine  Oeffirang  im  Dadie  angebracht;  so 
wesentlich  sdiien  Terminus  und  sein  Cultus  unter  den  lichten 
Himmel  au  gdiören  Später  giebt  es  dann  audh  einen  eignen 
lupiter  Terminus  oder  Terminalis,  der  dem  Z.  dgiog  iWv  Grie- 
chen nachgebildet  ist  und  aut  römischen  Faiuiiieniniiii/rii  aU 
Herme  mit  starkem  gelocktem  Haupthaar  und  gleichnn  Hart 
ii9  auf  eiiirr  aus  der  liegend  von  Kavenna  erhaltnen  Heniu*  sogar 
mit  den  M(;rkmaien  heikler  (iesehlechler,  also  nach  Art  der  grie- 
chischen Herma)diro4lilen  dargestellt  winl.  Dagegen  >ich  der  alle 
itahsche  Nolksglaube,  etwas  modilicirl  dun  h  die  Leine  etruski- 
scher  Priester,  erhallen  hat  in  dem  merkwürdigen  Fragmente 

eines  Urakek  oder  einer  Ullenbaruogt  welches  in  dem  bauuuei- 

* —  — — 

1)  Faul.  p.  36S  Terniino  und  Dionys  II,  74.  Natürlich  galten  diese 
Gesetze  vhcu  so  s»»hr  für  die  (tebictsiinohbarn  und  tlio  (ironz'*t«*ine  d'-s 
Gfbii'ls  als  tiir  dir  Bcsitziuif;«'!!  aut"  romisrhrin  Griirui  und  Bod«'n.  l  rbiT 
vi'r\>undtt'  Gesetze  und  iicbriiuche  s.  RudorÜ'  zu  den  Gromat.  vct.  11 
p.  236sqq.  aod  J.  Grimm  Dentiehe  Omzalterthümer,  Abh.  tfer  Bcri.  Aftai. 


2)  Paul.  p.  368  Terminus,  Serv.  V.  A.  IX,  448  undein  Capitolio 
pars  tecti  patet,  qaae  lapidem  ipaum  TßrmiHi  $p9cUU^  nam  TmunnQ  MM- 
nisi  suh  divn  sarn'ßcabatur. 

•i)  Auf  Münzen  des  M.  Terentius  Varro,  des  berohioten  Gelehrten, 
der  sie  als  ProqoSstfir  im  Gefolge  des  Pompejus  sehhig;  Ueker  die  Berme 
MS  der  Gegeod  von  Raveua  mit  der  lasckr.  lOV.  TKR.  M.  VAL.  AMT.  AX 
Tl.  CO.  V.  L.  S.  8.  Gerhard  AbdsH  delP  Inst.  1S47  p.  327  PL  &  T.  «ad 
Henzpn  z.  Or  n.  r><>48,  der  nnr  eine  Dedicalion  (li»*^rr  llrrme  an  den  Inp. 
Tri niinalis,  nicht  eine  Darstellunj;  desselben  gellen  lassen  will,  JedeofatU 
ist  es  eine  griechische  Form  der  Darstellung,  vgl.  Grierh.  Mvth.  l,  252, 
[>=  311  der  2.  Ausg.]  und  uichts  daraus  für  das  italische  Altertham  zu 
sehliefseD.  Scheint  maa  doeh  später  jenea  altea  symbottaelMB  Gr^aaleii 
im  T.  des  CapitoUaisehen  Jupiter  itir  den  Stein  ausgegehea  za  habea,  dea. 
Sntiirniis  anstatt  des  Jupiter  verschlnrkt  habea  sally  a«  Laottai,  1,  20w< 
[Vgl.  auch  Archiol.  Aox.  16t»4,     251  o«  26U.J 
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werke  der  römischen  Landmesser  steht  ^)  und  so  lautet:  „Wisse 
dars  das  Meer  aus  dem  Aether  abgeschieden  ist  (S.  1 53).  Als  aber 
Jupiter  das  Land  Etrurieu  für  sich  in  Beschlag  nahm ,  besclilofs 
er  und  befahl,  dafs  man  die  Felder  messen  und  die  Aecker  ab- 
gRuen  solle.  D&m  er  kannte  die  Habsucht  der  Menschen  und 
fkt  irdische  Begierde,  daher  er  Alles  durch  Grenzsteine  abge> 
onrkt  haben  wollte.  Diese  werden  die  Menschen  im  achten 
culum,  wo  es  bald  zn  £nde  geht,  antasten  und  Terräcken.  Aber 
mkit  6m  der  sie  antastet  und  Terröckt  am  sdnen  Besitz  za 
Mhnn,  den  des  Mehsten  sa  mindern:  er  ist  wegen  dieses  V«* 
bndHiis  Terdunmt  von  den  GMem.  Warn  Sklaven  es  thon,  so 
saien  sie  Ton  ihrer  Horsdiaft  harte  Strafen  leiden.  Wenn  es 
nrit  Wissen  der  Herrschaft  geschieht,  so  wird  deren  Haus  schndl 
«usgerottet  werden  und  all  ihr  Gi?schlecht  untergehn  Die 
Iber,  deren  Hände  den  Stein  verrückt  halM'n.  wcrilcn  mit  st  hlim- 
njen  Krankheilen  und  Wunden  geschlage  n  und  ilin- (iiieder  wer- 
den schwach  werden.  Dann  wird  auch  dir  Erde  unter  (Irwitter- 
stürmen  und  Wirbelwinden  erbeben  und  einstürzen,  die  Fdd- 
frucht  von  Sturm  und  Hagel  /erschlagen,  von  dm  Hundstagen 
v<Tl»rannt,  vom  Melilthau  gefressen  werden,  und  im  Volke  wird 
vu  l  hanij)t"  und  Streit  sein^).  Das  wird  gt'sehehen  wenn  solche 
Verfirpchen  begangen  werden.  Deshalb  merke  es  Dir  und  hüte 
hieb  vor  lletrug  und  Falschheit  und  bewahre  diese  meine  Lehre 
in  eineffl  feinen  Herzen 

Die  durch  die  Heiligkeit  der  Grenze  veranlafsten  religiösen  aso 
(iebrauchc  betreffen  theils  die  Setzung  der  Grenzsteine  theils  das 
<li<HiBche  und  lindliche  Fest  der  Termioalien  am  23.  Febr.  d.  h« 
am  ahen  Ausgange  des  Jahrs,  welches  durdi  dieses  Fest  sdhst 
^graust  und  abgeschlossen  wurdet).  Beim  Setzen  der  Grenz- 


1)  Grolut  vet  p.  350.  Die  Ueberscbrift  ist:  Ex  libris  Vegoiiie  Ar- 
rnoti  \  eUymno.  Also  ein  ras  den  Büchern  des  Ve^i^oia  entlehntes  Orakel, 
Welches  au  den  Arruns  Veltymnus  periclilet  war.  r\ach  (I«mi  ersli'ii  Worten 
>Sciis-  remotum  ist  etwas  ausgefallen,  da  nothwendig  v<»n  »Icr  Kiitstt'huDg 
^£rde  uod  ihrer  Vertheiluns  unter  den  verschiedenen  Volkern  die  Bede 
Nh  nfgitt,  ümÄ  weünläa  bimsIi  ito  Worten  quos  quauduque  quis  sdwliit 
Civil  augefiiUei  so  solo.  Der  gouea  Spradie  merkt  man  die  Ueber* 
MIlHf  an.  (Vgl.  MommseD  rön.  Ghroaol.  2.  Aufl.  S.  J89.] 

2i  V|;l.  die  Inschr.  eines  terininus  bei  Or.  n.  4332  ftäiqttis  hoc  «tf- 
ttiderit  aut  laesen't^  uUimux  suorum  rnortafur. 

3)  Vgl.  Cic.  de  Harusp.  resp.  und  25.  Nach  deutschem  Glauben 
'hl  dia  «naeligen  Geister  und  Irrwiacbe  solche  die  bei  Olren  Lebzeiten 
JJJ  Ackerfbid  frevellOB  oder  die  HeUigkeit  der  Grenze  nicht  achteten,  s. 
■fcers  Patriot.  Phantas.  3,  309,  Grimm  D.  M.  S7(). 

4  Varro  L  L  VI,  13  TwrminBlia  ^od  is  dies  «mi  txirmntu  em- 
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steine  wurden  diese  (ie!)räuche  beobachtet.  Zuerst  wurden  die 
Steine  in  der  Nrdie  der  (irul»en,  in  welche  sie  eingelassen  werden 
sollten,  aufg^Michlel,  gesalbt  und  inil  IJinden  und  Kränzen  ge- 
schnnickt.  Daini  wunle  in  den  (Ind)rü  ein  OplVr  dargebracht 
und  verbrannt,  der  Hoden  der  (irube  mit  <lcni  Blute  iles  Opfer- 
thiers getränkt  und  dazu  Weihrauch  und  Feldtrüchte,  Honig  und 
Wein  hineingeschüttet.  Wenn  das  0|)ferthier  ganz  verbrannt 
war,  wunlcn  die  Steine  auf  die  noch  iH'ii'sen  Kcdilen  und  «lie 
Knochenreste  des  Opt'erlhieres  aufgesirtzl,  weil  diese  in  der  Krde 
nicht  verwittern,  also  iWm  künftigen  Kriedensricliter  als  sichres 
Merkmal  dienen  konnten.  Eiullich  wurden  die  Steine  selbst  mit 
der  gröfslen  Sjugfalt  in  die  Erde  iMiigerammelt.  Lud  zwar  be- 
theiligten sich  bei  diesen  Feierlichkeilen  entweder  beide  ISach- 
barn  oder,  wo  dn'i  (irundslücke  an  einander  stiefsen,  alle  drei  M. 
Die  ländlichi'n  Terminalien,  welche  Ovid  V.  II,  641 11.  beschn'ibt, 
waren  ein  gennitliliclies  Fest  der  Faniilien  unil  der  guten  .Nach- 
barschaft. Denn  auch  hier  vereinigti-n  sich  die  Nachbarn,  indem 
der  eine  die  eine,  der  amlre  die  andre  Seite  des  (iri'nzsleins  be- 
kränzte uud  an  derselben  opfert«',  gewöhnlich  mit  einem  Opfer- 
kuchen und  unblutigen  Opfern,  woI>ei  sich  innner  die  ganze  Fa- 
milie betheiligte.  Mann  und  Frau,  die  Kinder  inid  das  Gesinde, 
jeder  etwas  zum  Opfer  lierbeitragend,  alle  festlich  und  andächtig. 
Von  Andern  wunle  auch  w»>hl  ein  l^annn  oder  ein  Ferkel  geopfert 
und  tier  ürenzslein  mit  dem  Dlule  besprengt^).  Fndlich  verei- 
nigte sich  die  ganze  Nachbarschaft  zum  gemeinschaftlichen  Mahle 
und  sang  LiiMler  auf  den  Terminus,  den  l  rheber  aller  Grenzen 
zwischen  (lemeinden,  Städten  und  mächtigen  Ueichen,  ohne  den 
überall  Streit  und  llad«*r  sein  würde Gewifs  wurden  au  die- 
231  senk  Tage  auch  auf  dem  Gapitole  und  an  der  allen  (Frenze  der 
rönn'schen  Sladtllur  entsprechende  Gebräuche  verrichtet;  aufdi(> 
letztere  bezieht  sich  der  Ilain  des  Tennimis  an  <ler  Via  Lauren- 


»iitutus;  dundt^cimus  enitn  meiisis  fuii  Fnbruarius  et  quotn  intercalatur 
inferiores  quinque  dit^s  dttodecimo  dmiuntur  niense.  Vgl.  Ovid  F.  II,  49, 
Macrob.  S.  I,  13.  15,  Crnsorin  20,  C.  Liv.  \LIII,  11,  XLV,  44. 

1)  Sinili  Fl.'U'ci  d«*  coDdicioiiibus  agruruni,  Gromat.  vet.  p.  141. 

2)  Ovid  F.  II,  ti53,  Hurat.  Epod.  2,  59  vol  agtia  festig  caesa  Termi- 
nalibus. 

3)  Grnniat.  vot.  p.  366  und  Varro  ib.  p.  393,  wo  nicht  allein  die 
Begreozuii);  der  Acrker  und  der  Friede,  sondern  auch  alle  Melskanst  in 
Zeit  und  Itauin  vom  Terminus  abgeleitet  wird.  Vgl.  Plut.  iNuma  16,  Qu. 
Ko.  15.  iNum.1  habe  den  termiiius  geheiligt  ats  tnlaxoTiov  xttl  (^vkaxa  <//•> 
Itai  xfti  tfnrji'ti^,  v\eshulb  auch  früher  keine  blutigen  Opfer  erlaubt  gewe- 
sen wären.  Dasselbe  versichert  Dionys  II,  74. 
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tin,  sechs  Meilen  Ton  Rom,  wo  nn  den  Tenninalien  mit  einem 
Lanne  geopfert  wurde.  Yermuthiich  war  dieses  die  alte  Grente 
unsdiett  dem  Gebiete  der  Stadt  Horn  und  dein  der  Laurenter, 
wo  ein  alter  Grenzstein  und  ein  nachbarlicher  Cuitus  desselben 
lieh  an  liogsten  erhalten  konnte,  weil  Lanrentiim  und  Laviniuni 
1WI  im  Römem  fort. und  fort  als  zu  g^eidben  Rechten  Yerbfln- 
dete  GeflNUiden  angesehen  wurden. 

d.  Der  Nagel  iti  der  cella  lovis.^) 

Da  dieser  Nagel  nach  einer  alten  ritualen  Vorschrift,  die 
dwdem  an  der  rechten  Wnntl  der  cella  lovis,  <la  wo  die  cella  Mi- 
nervae  au  ilies**Il)<*  slids,  zu  Irsm  war,  jährlich  an  d»'n  iden  des 
September,  dem  Kinweihungsla^e  des  CapitoHnischen  Tempels 
und  (lern  h»'iligsten  Festtagr  (1»t  Höniischen  Spiele  (S.  195),  von 
d»T  höchsten  obrigkeitlichen  Person  des  Itöniischen  Staats  (qui 
praetor  niaximus  sit,  Liv.  VH,  3)  ein<^<*schlaj^«'n  werden  sollte,  so 
kann  pruninöglich  hlos  die  praktischt»  Heth'Ulung  gehabt  haben, 
die  Jahr«!  in  Ermangelung  einer  bessern  Kinrichtung  zu  zählen, 
Äondern  er  mufs  auch  eine  religiöse  Bedeutung  geliabt  haben. 
Das  Vorbild  finden  wir  auch  hier,  wie  bei  den  meisten  andern 
fiDiichtungen  des  Capitolinischen  (Kultus,  bei  den  Etruskern,  wie 
nmenttich  in  Vulsinii  die  ähnliche  Sitte  bestand,  mit  jcth  ni  Jalire 
Ol  dem  Tempel  der  Schicksalsgöttin  Nortia  einen  Nagel  eimni- 
tthlagen  und  diese  NSgel  als  eine  Art  vm  Jahremgbter  zu  be- 
iRttxcn.  Auch  fehlt  es  nicht  an  sichrer  Kunde  der  symbolischen 
Mentmig  eines  solchen  Balkennagels,  dafs  nehmlich  dadurch 
feste  und  unwiderrufliche  Beschlufs  des  Schicksals  ausge- 
Mekt  werden  sollte,  daher  Balkennägel,  Klammem  und  fiflssiges 
BM,  lauter  Mittel  um  die  Glieder  eines  GebSudes  unerschütterlich 
iBrt  mammenzufugen,  bei  Horaz  Od.  I,  35,  1 8  die  Attribute  der 
diemen  Nothwendigkeil  sind,  und  in  einer  andern  Stelle  bri  IIo- 
mOd.  III,  24,  5  so  wie  auf  eini'm  etruskischen  Spiegel  die  un- 
abwendbare Stunde  des  Todrs  durch  einen  von  der  l*arce  rd»er  232 
dem  Haupte  des  der  Z<'it  Verfallenen  eingeschlagenen  Nagel  sinn- 
bildlich ausgedrückt  wird  -').  Dazu  k(»niuil  der  sprichwörtliche 
brauch  der  Nägel  und  des  Nageleini^cliiagenä  für  alles  unwider- 

^    1)  [Man  vgl.  zu  diesem  Abschoitt  Mommsen  Röio.  Chronologie  2.  Aufl. 

«.mir.] 

2)  Auf  dem  Spiegel  ist  Atropos  (Athrpa)  d.  k.  das  muikweadbare 
'^Mnal  eben  tai  BegrilTdeo  Nagel  über  dem  Hanpte  des  Meleager  elnza- 
«klagee,  t.  bei  Gerbard  1, 176. 
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ruflich  Abgemachte  und  unerschüttorlich  ErgrifiTene  * ) ,  endlich 
dafs  Jupiter  selbst  unter  andern  Beinamen  als  Tigillus  angerufen 
wurde  d.  h.  als  fester  Stutz  -  und  Tragebalken  des  Himmels  und 
der  himmlischen  Erscheinungen^).  .Mithin  wird  auch  jener  an 
den  Iden  des  September  eingcschlagrnc  .Nagel  etwas  Aehnliches 
bedeutet  haben,  entweder  das  llnerschütt^'riiehe  seiner  himmli- 
schen Beschlüsse  ilbcrhaupt,  odiT  speciell  die  lichte  Jahrcsord- 
nung  der  Idus  (S.  139),  unt<T  dnuMi  dir  d<'s  September  für  den 
Capitolinischeu  (iottercultus  so  hpsorid^rs  bedeutsam  waren  und 
deshalb  auch  zu  einer  rcgelmäfsigen  Zfdiluiig  der  Jahre  gut  die- 
nen konnten.  Uebrigens  wurde  dieser  Nagel  seit  dem  Einwei- 
hungsjahre des  Tempels  i'ine  Zeillang  regelmälsig  von  den  Con- 
suln  eingeschlagen.  I>ann  winde,  seit  der  Einführung  der  Dic- 
tatur  im  J.  253  d.  St.  dem  hictat<»r  als  höchster  Obrigkeit  nach 
dem  Wortlaute  jenes  (iesetzes  die  Vollziehung  jener  Ceremonic 
übertragefi  und  dadurch  ihr  regelmfHsiger  Verlauf  von  selbst 
unterhrochen.  \\i\U\  wurde  sie  nach  röniischer  Weise  zum  blofsen 
opus  operatum  mit  wunderban'in  Krfolg«',  wie  man  z.  B.  im  J. 
2Gl)  d.  St.,  dem  Jahre  der  Secession,  dem  vom  Dictator  einge- 
schlagenen Niigel  einen  soiiderliaren  Einlhils  der  Sühnung  und 
Iteruhigung  zuschrieb  und  bei  ««iner  anth'rn  tlelegenheil  das  Auf- 
boren einer  Pestilenz  mit  demselben  Ade  in  Verbindung  brachte 
(Liv.  VII,  3;  VIII,  18).  Später  wanl  der  Gebrauch  nur  ausnahms- 
weise angewendet,  so  dafs  jedesmal  ein  eigner  dictator  clavi 
ligendi  causa  gewjlhlt  wurde,  namentlich  im  J.  391  d.  St.  auf 
Veranlassung  einer  Pestilenz,  bei  welcher  man  sich  jenes  frühe- 
»S3  ren  Falls  erinnerte,  und  im  J.  423.  da  viele  Personen  an  Gift 
starben  und  endlich  eine  Magd  verriet  h  da  ('s  römische  Matronen, 
darunter  zwei  patricischer  Abkunft ,  dieses  Gift  gebraut  hatten: 
eine  so  unerhörte  LInthat,  dals  man  an  eine  geistige  Störung  und 
Gemüthskrankheit  dacht«*  und  dahei  sich  des  IVagels  im  Jahre 
der  Secession  erinnerte,  .\ugust  bestinnnte  dafs  die  abgehenden 
Gensoren  in  den  T.  «les  Mars  L'itor  ein<'n  >iagel  einschlagen 

1)  Cic.  ^'e^r.  V.  21,  53  ut  hoc  henrßci'um ,  quemadtnadum  dicitur^ 
clavo  trabali ß^f.rcl.  Polron.  71  nnxli,  quoU  seviel  destiriavi,  clavo  trabali 
ß.rurn  est.  Plaut.  Asiriar.  I,  3,  I  ß.ra.t  hie  apitd  nax  rst  anhnus  tutts  clavo 
Cupidinis.  \  gl.  Aeschyl.  Suppl.  IM)7  rwi'J''  fi^  rjktürai  roou}^  yninfog  iinfi- 
7i«f  (Uf  ^ft'trv  tiiutnniotg. 

2)  Auguslin  il  D.  V^II,  1,  wo  inundus  der  Himmel  ist,  dasdium,  s. 
oben  S.  Iii.'».  2.  den  Aiisdnirk  roltiiiKvi  rcipuhlimc ,  fnmiliaf,  reruni 
und  lloruz  in  dem  (lodichli*  auf  die  Fortuna  Vnlias  <M.  I,  35,  13  iniurioso 
710  pede  proruas  stantem  colutnnam  d.  h.  die  bestehende  Ordnung  der 
Dinge. 
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a0lln(DioLy,lO).  Da»  Pmattniwi  tiMita  dMiwitei  Gdtemt 
als  ä>crgiäobigches  HeU-  ond  SfthmmgMDiltely  durdi  welches 
nuBi  InoklMiteD  und  dlmonische  KwiflftMe  abmuiiideD  mid 
«ideniro  lu  fiiinD  (defigere)  glaubte 

y.  luventas, 

Aadi  Javefttas  woltle  nieht  weichen,  ab  man  das  CapHol 
baote,  daher  man  ihr  in  der  Nfthe  Japiters,  in  dw  Vorhatte  der 
Wnenra  eine  eigne  Capelle  eingeräamt  hatte,  zum  gfinstigen  Zei- 
chen der  ewigen  Jugend  des'römischen  Staats.  So  die  bekannte 
Legende  >),  doch  ist  in  Wahrheit  auch  diese  Göttin  nur  die  ab- 
gesonderte Personification  einer  Eigenschaft,  welche  zum  Wesen 
des  Jnpiter  gehörte,  da  derselbe  als.Gott  des  Segens  und  natär- 
lichen  Wachsthums  auch  das  göttlidie  Urbild  und  der  Hort  aller 
minnlichen  Jugend  ist.  Daher  lupiter  Iu?entus  in  den  beiden  In- 
sdiriflcn  bei  Henzen  n.  5Jß34.  5635  und  der  altherkömmUche, 
angeblidi  Ton  Servius  Tullius  eingefiihrte  Gebranch,  dafs  für  je- 
den Jüiaben,  der  zum  Jungling  wurde,  ein  Stück  Geld  in  den 
Raslen  der  Jmrentas  gelegt  werden  mufste,  wie  für  jedes  Kind  in 
den  der  Inno  Lucina,  ffir  jeden  Verstorboien  in  den  der  Venus 
Ubitina  (Dionys  IV,  15).  Denn  immer  ist  Juventas  die  Göttin  der 
minnlichen  Jugend  und  ihrer  besten  Blflthe,  wo  der  Bart  zu 
wachsen,  der  Geist  und  Charaeter  sich  zu  bilden  beginnt  und  der 
Knidie  zum  Bürger  wird,  welcher  zunidist  als  iunior  dem  Staate  tu 
durdi  seine  Wehrkraft,  spiter  als  maior  demselben  auch  durch 
seinen  Rath  nützen  wird.  Der  Gebrauch  war  dafs  der  junge  Bür- 
ger, wenn  er  auf  dem  Forum  die  toga  praetezta  der  Knabenjahre 
mit  der  toga  Tirilis  Yertauscht  und  die  Bulle  mit  dem  Amulet 
abgelegt  hiite,  da  er  sich  nun  sdbst  zu  schützen  Hannes  genug 
war,  dafs  er  dann  alsbakl  aufs  Gapitol  hinauljsing,  um  dort  der 
Joventas  seinen  Tribut  zu  zahlen  und  lov  ihr  und  dem  Jupiter 


1)  Plia.  H.  rr.  XXVm,  S»  \1  ämmmfurmm  itßgmn  «i  91M  Im 

pnmunn  emput  fijrerit  corruens  morbo  comUiali  absolutorium  aus  maliäi' 
titur.  Vfrl.  dio  Zaubfrnäj^el  bei  ().  Jahn  über  den  Aberglauben  des  bösco 
Blicks  bei  den  Allen,  in  den  Berichten  über  d.  V.  d.  K.  Sachs.  G.  d.  VV. 
Leipzig  1855  S.  1U7  aod  die  Geschichte  aus  Falerii  bei  Plutarch  Parall.  35, 
wo  eise  P«ftilen  4«r«h  das  Opfer  eiaer  Hafjtnm.  betcliwiebtigt  werdea 
soll.  Da  kommt  ein  Vdlrr  vom  Himmel,  der  dai  Opfer  unterbricht  uod 
einen  H.iminer  auf  den  brennenden  Altar  legt,  BUt  welchem  dana  die 
Jan^rau  die  Kranken  schlägt  uod  dadurch  heilt. 

2)  Dionys  Ui,  G*J,  Plia.  H.  N.  XXIX,  4,  14;  XXXV,  10,  108;  Die 
UV,  19. 
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anmbeleii  ^) :  efaiFamllitDliMt  weMiesbeiaiigescIieiumiFaiiiiBcB 
nm  selbst  einen  ölTenÜielien  Ghaneter  annahm  nnd  unter  den 
KliBern  Tottends  ein  Gegenstand  der  Ostentation  tmd  Adnlation 
wurde  Ueberdies  wurden  der  Jurentas  regelmUnge  Opfer  in 
Anfang  des  iahres  und  zwar  gleichfalls  pro  iuTcnibus  gebradit 
Seit  dem  J.  193  v.  Chr.  gab  es  einen  zweiten  Tempel  von  ihr 
beim  Circus  Mazimus,  seit  August  einen  eignen  T.  der  Juventas 
in  Palatio^),  wahrseheinlich  für  die  Opfer  und  Gebete  im  näch- 
sten Kreise  der  kaiserliclien  Familie.  Auch  wurde  es  seit  August 
Sitte  daTs  der  kaiserliche  I'^inz  und  bestimmte  Thronfolger,  so- 
bald er  iuTenis  geworden  war,  an  die  Spitze  der  Ritterschaft  trat 
und  als  solcher  princeps  iuTentutis  genannt  wurde,  was  neue 
Festlichkeiten  und  Auszeichnungen  zur  Folge  hatte.  Die  GOtttn 
iuventas  wurde  in  den  Zeiten  der  griechischen  Bildung  gewt^hn- 
hcsh  mit  der  Hebe  identificirt^). 

/f.  Düoiis  und  F movit. 

S35  Diese  beiden  Götter  werdra  zusammengenannt  bei  Quintil. 
I,  4,  17  und  Gellius  V,  12,  welcher  sich  auf  alte  Gebetsformeln 
beruft     in  denen  diese  Namen  neben  einander  Torkamen.  Di- 

1)  Serv.  V.  Erl.  IV,  50  lovem  tnerito  puerorum  diennt  tncretnenta 
curare y  quia^  cum  uueri  tosfam  virilem  sumpserüit ^  ad  Capitolium  eunt. 
Aogustio  CS.  D.  IV,  11  ipte  (lupiter  sit)  D^a  tvrwiat,  quae  post  praeUr- 
tarn  excipiat  iuvMiUi  wwdta  §td,  Ygl  Valer.  Max.  V,  4, 4,  Snetoa  Claod. 
i,  Petron. 

2)  Im  lial.  (humanuni  (S.  145,  4)  heifst  «'s  zum  1*^.  Ortbr. :  F.o  die  Cac" 
sar  to^a/n  vmlem  sumpsit.  Supplicatio  Spei  et  Iui'e\^iitati).  \  gl.  das  Kai. 
Antiat  so  dens.  Tage.  Es  schall  in  seinem  14.  Lebensjahr.  Aaeh  die 
ersto  Sdmr  de5  Bartes  ^ab  zu  Ühnürhen  Frstlichkriifn  AnlaPs,  indem  man 
die  Erstlinpe  d«'r  Fortiinn  H.irhata  odrr  dem  Apoll  darbrncbte,  oder  sie 
auch,  wie  \«M  n,  out"  (Iciii  (]a|iilule  iiii-diTlrpte,  s.  Dio  XL\  III,  34,  luvenal. 
III,  IbO,  MarliuL  1,  3i,  l'elruu  29  und  über  JNero,  der  bei  dieser  Gelegen- 
heit 8.  1^.  Invenalia  d.  h.  Saiela  der  voraehaien  Jagend  veranstaltete, 
Saeton  Sern  12,  Dio  LXI.  19,  Lips.  z.  Tacit.  Ann.  XIV,  15.  Eine  ahnliehe 
Be/.iehuiif?  hat  \  prnnithli(*h  die  I  u  veatas  isd  lop.  IVTeiis  aof  MttaieS 
des  M.  Aiirt-I  und  des  Oimmndns. 

3)  Cic.  ad  Alt.  I,  18,  4,  Paul.  p.  104,  Liv.  XX.W  I,  30. 

4)  Mon.  Aacyr.  Aoeh  io  des  Proirfsira  worde  die  favastai  oder  In- 
ventus  oof  Shaliehe  Weiao  irardvt,  t.  dea  taanen  lureatstit  hd  Or. 
a.  2213. 

5)  Liv.  XXI,  r.2,  Cic.  iN.  D.  I,  40,  I  12,  Ovid  F.  VI,  65. 

6)  Für  in  antiquis  spectati onibus  ist  zu  lesen  precationibus. 
VgL  Beine  Abhdig.  in  den  Leipa.  Berichten  der  K.  Sicht.  6.  d.  W.  1855 
S.  203ir.  [—  ProUera  AaigawShlta  AafsStae  S.  268.] 
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Mb  wurde,  wie  lis  scheint,  vou  dem  gewöliuliclifn  Diovis  oder 
lupii^r  als  Compositum  von  Di  und  lovis  unterschieden,  obgleich 
der.\amt'  nichts  Anderes  als  Diovis  bedeutet  haben  kann,  nehm- 
lieh  einen  wohlthätigen  Gott  des  Hinmieis  und  des  himmlischen 
lichtes M.  Vrdiiovis  ist  dasselbe  Wort  mit  dem  Praetix  ve,  welche 
Silbe  in  sulclien  ZusanniuMisetzuiigen  immer  eine  nachtheihge, 
sich  in  sich  selbst  aufbebende  Wirkung  und  Eigenschaft  dos  Be- 
griffs ausdrückt,  der  in  dem  Stammworte  ausgesprochen  ist, 
z.  B.  veheniens  oder  vemens ,  vecors ,  vesanus ,  vegrandia  farra, 
d.  b.  im  Sprachgobraych  der  Laodieute  solche  die  uiclit  recht 
mhsco  woilten»  vescus  d.  L  ein  solcher  der  entweder  nicht 
cnea  mag  oder  mit  HeiDshiinger  und  ohne  Erfolg  für  setne  £r^ 
BiliniDg  ifst.  Daher  kann  weder  die  Erklärung  soleher  Gram- 
■atiker  die  richtige  aein,  welche  den  VeioTis  für  einen  kleinen, 
flkkt  aosgewachflenen  Jupiter  hielten  (PauL  p.  379,  Ovid  F.  ID, 
445ff.),  noch  die  andrer,  welche  in  der  Voraossetzung  dab  Jupi- 
ter a  infaado  abzuleiten  sei,  den  Yeiovis  für  das  Gegentheil  von 
«BMa  htyfipeidien  Gott,  also  für  einen  sdiädlichen  und  bösen 
hfikr  erklärten.  Jedenfalls  gehörte  dieser  Gott  zu  den  altitah- 
scheo,  da  er  sich  uamentbch  bei  den  Sabinern^)  und  Lalineni 
nachwei>en  iäfst  und  nach  Rum  aus  AU)a  Longa  gekommen  zu 
sein  scheint.  Aus  der  kleinen  Stadt  Bovdlae  am  Fulse  des  Alba- 
ner tiehirgs,  einer  alten  Colonie  von  Alba  Longa,  hat  sich  nehm- 
lich  ein  altertliiimlicher  Altar  erhalten^),  welcher  auf  der  einen 
Seite  die  Insclirift  trägt:  Vetliovei  Patrei  (i  enteil  es  luliei,  23« 
auf  der  andern  diese:  Leege  All>ana  Dicala,  woraus  also  ab- 
zunehmen ist  dafs  dieser  Altar  nach  einer  aus  Alba  Longa  tra- 
duifiaeli  überkommenen  oder  mit  den  dortigen  Gottesdiensti» 


1)  [Mommaea  C  L  L.  I,  p.  36  nimmt  Diiovit  alf  Conpositum  ans  Dis* 

Diovis.  *  Videtor  antem  dives  lovis  idcra  fere  osso  nc  infclix  lovis  sive 
Veiovis,  id  est  deus  sumiiius  irifcrnus  ,  unde  in  df\ovcndo  invocantur  Du 
pAw  Feiovis  maiies  (Marrob.  sat.  III,  9,  lO),  neque  rcctc,  si  quid  video, 
Wieras  postea  demom  numioa  baec  confasa  esse  credit.'] 

2)  Varro  1.  I.  V,  74,  wo  sa  losea  ist  Vedüovi  Sataraoqae.  Die 
Müller  bfliebt  gewordne  Form  Vedius  findet  sieh  nar  bei  Martian. 

n,  142.  166.  Bei  Aiiiinian  Marc.  XVII,  10,  aus  welcher  Stelle  man 
einen  blitzschleudernden  Veiovis  der  Etrusker  ^ef(»!p<'rt  h.it:  ut  in  Ta^e- 
^  Ubrü  le^üur  F eiovis  fulnwie  mox  tmigendus,  haben  die  Mss.  Ve- 

riKis,  so  dal's  eher  Vegoiicis  zu  schreiben  sein  möchte,  vgl.  PUn.  H.  N. 
(4 

3)  S.  Klausen  Aeneas  u.  d.  Penaten  S.  )0S3  T.  IV,  3,  RiUchl  Mon. 
Epipr.  p.  29,  Caoina  Via  Appia  p.  209 1.  XLVIll,  2.  [C.  I.  L.  I,  no.  8ü7.]  Die 
Ciiwohoer  von  Bovillae  aenaea  sich  aaf  Inschrihea  gewöhaiidi  Alhani 
Uogaiii  BovUlenses. 
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bewahrten  ritualen  Vorschrift  geweiht  worden  war.  Die  Gentiles 
lulii  sind  die  Sippen  der  Gens  lulia,  welches  Geschlecht  notorisch 
zu  den  ältesten  albanischen  gehörte  und  in  Bovillae  wie  zu  Horn 
seit  alter  Z<*it  angesiedelt  war.  In  Hoin  hatte  Veiovis  ein  be- 
rühmtes Ileiligthum  zwischen  dem  Capitolium  und  der  Arx  d.  h. 
zwischen  den  beiden  Gipfeln  des  Capitolinischen  Hügels,  wo  das 
sogenannte  Asyl  des  Veiovis  und  in  späterer  Zeit  sein  Tempel 
zwischen  zwei  Hainen  lag,  daher  der  gewöhnliche  Zusatz  inter 
duos  lucos  M-  Iii  dem  Tempel  sah  man  sein  Bild  mit  einem 
Hündel  Pfeile  in  der  Hand,  daher  man  ihn  später  gewöhnlieli  für 
den  griechischen  Apollo  erklärte.  So  ist  er  auch  auf  verschie- 
denen Familienmünzen  aJs  Apollo  gedacht  und  abgebildet,  der 
Kopf  immer  jugendlich  und  unbärtig,  das  Haar  mit  Lorbeer  be- 
kränzt, gewöhnlich  so,  dafs  er  mit  der  Hechten  mehrere  in  einen 
Hündel  zusammengefafste  Pfeile  zückt,  die  man  nach  einer  her- 
kömndichen  und  weit  verbreiti'ten  Allegorie  des  Alterthums  am 
besten  für  ein  Hild  der  schiefsenden  Sonnenstrahlen  erklären 
wird.  Auch  bei  der  Vergleichung  dieses  Gottes  mit  dem  griechi- 
schen ylv'Aioqrig  oder  yivKwqevg^  auf  die  der  römische  Alter- 
thumsforscher Piso  geführt  w  orden  war  liegt  Apollo  zu  Grunde, 
denn  Lykores  ist  kein  andrer  als  Apoll  von  Delphi  in  der  spe- 
ciellen  Bedi'utung  eines  Gottes  der  Sühne.  Kine  andre  Eigen- 
thümlichkeit  dieses  Gultus  war  das  Symbol  der  Ziege,  welche  in 
di'm  Tempel  neben  dem  Hilde  des  Veiovis  stand  und  auf  jenen 
Münzen  gleichfalls  abgebildet  wird,  gezügelt  von  einem  auf  ihr 
sitzenden  gcHügelten  Knaben,  den  man  mit  Hecht  für  den  Genius 
des  Veiovis  (S.  74)  erklärt  hat  3).  Die  wahre  Bedeutung  des 
Gottes  scheint  die  eines  jugendlich  gedachten  Jupiter  zu  sein, 
der  zugleich  Sonnengott  war  und  als  solcher  namentlich  im 
Frühlinge,  wo  durch  die  heifse  Sonne  leicht  Kj)idemieen  erzeugt 
werden,  gefürchtet  wurde;  wenigstens  führt  darauf  sowohl  der 
Vergleich  mit  verwandten  Erscheinungen  als  das  was  wir  sonst 
von  diesem  Gottesdienste  wissen.  Die  IVonen  des  März  waren  der 
lierkömmliche  Festtag,  s.  Fast.  Praenest,  und  Ovid  F.  Hl,  429 fl". 


1)  Becker  Handb.  I,  387.  400. 

2)  Serv.  V.  A.  II,  761,  0.  Jahn  in  den  Leipr.  Ber.  1847  S.  421  ff. 

3)  Dieselbe  Ziege  erscheint  wieder  auf  dco  Münzen  des  Antoninns 
Pius  und  des  Gallien,  auf  jrneu  mit  dem  Attribute  eines  Adlers,  auf  diesen 
mit  der  Inschrift  loviCrescenti,  Eckhcl  D.  N.  VII  p.  33.  308,  so  dafs 
also  die  Erklärung  des  Veiovis  durch  den  kleinen  Jupiter  haften  blieb. 
Auch  haben  einige  FamilienmUnzeo  deutlich  einen  Doppelblitz  und  keine 
Pfeile,  obwohl  Ovid  nur  von  letzteren  wissen  will. 
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Die  Ziege  war  das  gewöhnliche  Opfer,  uml  zwar  wurde  sie,  wie 
Geiliiis  a.  a.  0.  sich  ausdrückt,  ritu  humano  dargebracht,  das 
Hill  verniuthlich  sagen:  als  stellverlrelendes  Sühnopfer  i).  Des- 
halb verglich  Piso  den  Veiovis  mit  dem  Apollo  Lykoreus  von 
Delphi,  ja  selbst  die  Sage  vom  Asyle  des  Homulus  erklärt  sich 
unter  dirsrr  Voraussetzung  am  natürlichsten.  Immer  heilst  es 
dafs  Komulus  zwischen  jenen  beiden  Hainen  des  Veiovis  eine 
ZuÜuchtsstätte  für  llüchtigc  Verbrecher  gegründet  und  auf  tliese 
Weise  viele  lUirger  für  seinen  jungen  Staat  gewonnen  habe,  dem 
dieser  zweideutige  Ursprung  sprit(T  oft  genug  vorgeworfen  ist. 
Die  Griechen  haben  diese  Einrichtung  nach  ihrer  Art  ein  Asyl 
genannt  und  wirklich  wurde  sie  auch  in  Rom  später  dafür  ge- 
halten (Dio  Xl.VII,  19).  Der  wahre  Zusammenhang  ist  aber  v.m- 
muthlirh  der,  dafs  Veiovis  als  Gott  der  Sühne  zugleich  ein  Gott 
der  Zunucht  verurtheilter  und  ausgestofsener  Verbrecher  war, 
welche,  wenn  sie  ihr  Vaterland  meiden  mufsten,  in  der  Stadt 
wo  siekühnung  fanden  auch  einen  neuen  lleerd  linden  mochten; 
wie  sich  denn  verwandte  Gebräuche  der  Ausslolsung  (exsecratio) 
und  Wiederherstellung  nach  einem  Todschlage  oder  andern  to- 
deswürdigen Verbrechen  aus  dem  griechischen  und  römischen 
Alterthum  nachweisen  lassen.  Gewifs  ist  dals  die  Ziege  und  der 
ßuck  in  Horn  auch  sonst  als  Sühnopfer  herkömmlich  waren,  z.  II. 
im  Culte  der  Juno  und  des  Lupercus.  —  Aufser  dem  allen  Ilei- 
y-lhum  auf  dem  Capitole  gab  es  noch  einen  Cult  des  Veiovis  aul 
der  Tiberinsel ,  nur  dafs  sein  >ame  hier  seltsam  mit  dem  des 
Jupiter  oder  Diiovis  abwechselt,  dalier  es  wahrscheinlich  ist  dals 
vorzü-lich  in  diesem  Culte  beide  Götter  neben  einander  verehrt 
wurde'n^).  Geopfert  wurde  in  diesem  Culte  am  1.  Januar  und  238 

-  \)  Paul  xi.  mHumanumsacrificiumdicebantquod  mortui 
causa  fiebat.  Dieses  morluus  ist  entweder  von  einem  Gelodteteo  im 
Sinne  der  Blulsiihne  ru  verstehn  oder  in  dem  eines  horao  sacer  d  h.  eines 
rur  lodes^ürdii;  erklärten  und  deshalb  ausgestofsenen  \  erbrechers  de, 
eigentlich  ^eliidtet  werden  sollte,  aber  nach  einem  ^l^V'^l^f 
opFer  wieder  zu  Gnaden  angenommen  wird,  vgl.  V irgil  Aen.  V,  482  wo 
EntHlus,  nachdem  er  den  Stier  anstatt  des  Dares  erschlagen,  hinzufügt. 
Hanc  tibi  En/x,  melinrem  aniinam  pro  morU  Daretn  per  solvo. 
E^en  deJ^^^^^^^  '«ao  hostiae  «nimales  d.  h   solche  wo  die 

anima  das  der  Gottheit  dargebrachte  Leben  die  Hauptsache  war,  und  con- 
s"ltat;.riae  w  .  es  auf  die  Untersuchung  der  Eingeweide  abgesehen  war  s. 
Macrob.  Iii,  5,  1,  Serv.  V.  A.  IV.  56.  [Vgl.  dagegen  ^^"bbert  Commenta- 
liones  ponliücales,  Berolini  1859,  S.  170  u.  MercLlin  in  den  ^.  Jhrbb.  f. 

Philol.  Bild,  bl,  S.  278.]  .    r,  a  v  \  oßoir  l  iv  XXXI 

2)  Di«  Fasti  Praenest.  nennen  Veiovis,  Ovid  F.  I,  28Jff.,  Liv.  AAAi, 
21   und  XXXIV,  53  Jupiter  oder  Diiovis,  welcher  ?lame  bei  Livius 
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neben  dt-m  Aesculap,  so  dafs  er  hier  vollends  als  ein  Gt)ll  der 
Heilung  erscheint.  Möglich  dafs  auch  der  neuerdings  auf  der- 
selben Stätte  bekannt  grwordne  lupiter  iurarius  mit  diesem  Dop- 
pelcuite  zusarnmenhängt  zumal  da  Diiovis  dem  auch  auf  der 
Ti!)erins«'l  Ncn-ln  tcn  Schwiirgolte  Dius  Fidius  oder  Semo  San- 
cus  sclir  nah«'  gestanden  haben  mufs.  Später,  nachdem  das 
Xerstäiidnifs  der  älteren  italischen  Götter  verloren  gegangen 
war,  pllegie  man  auch  den  Vejovis  mit  dem  Ihs  l'ater,  dem  Gott  " 
des  Todes  und  der  l'nlerwelt  zu  identiliciren  ^) ,  verniullilich 
nur  deswegen  weil  man  ihn  l'ür  einen  bösen  und  linstern  Jupi- 
ter bieit. 

A.  lupiUr  Ansewt^ 

lup.  Anxur  war  der  Gott  der  alten  Volskerstadt  Anxur, 
welche  ihren  andern  Namen  Tarracina  vermuthlich  den  einst  auch 
in  dieser  Gegend  herrschenden  Etruskern  verdankte,  dahingegen 
jeuer  gewifs  italischen  Ursprungs  ist,  vgl.  die  Stadl  Anxanum  mit 
dem  Gentile  Anxas  im  Gebiete  der  Marser,  eine  andre  Stadt  Anxa 
in  dem  der  Sallentiner,  ferner  die  bei  den  Marsern  verehrte  Göt- 
tin Ancitia  oder  Angitia.  lupiter  Anxur  oder  Anxurus  und  die 
Frühlings-,  Quellen  -  und  Haingöttin  Feronia  \\aren  nach  Virgil 
Aen.  VU,  799  die  herrschenden  (iötter  der  Gegend  von  Tarra- 
cina. Jener  wurde  nach  Servius  in  der  Gestalt  eines  unbärligen 
Jünghngs  dargestellt ,  also  wie  der  albanische  und  römische  Ve- 
jovis, diese  als  funo  Virgo,  also  als  seine  Galtin  und  v(ui  gleicher 
Jugend  und  Schönheit.  Auf  den  Münzen  der  Gens  Vibia  sieht 
man  das  (^ultusbild  des  lovis  Axur^  wie  er  hier  genannt  wird, 
ein  thronendes  jugendliches  (iölterl)ild  mit  Sccjiter  und  Schale, 
das  Haupt  mil  einer  grofsen  Strahlenkrone ^ )  geschnuickt,  so  dafs 
also  auch  er  zugleicli  dem  Jupiter  und  dem  Apollo  verwandt  ge- 
wesen sein  muls. 


XXXi,  21  mit  H.  Valesius  bu  restituiren  ist  [Vgl.  Mommseii  C.  I.  L.  I, 
p.  382.) 

1)  Eine  aaf  der  Stelle,  wo  der  T.  des  Aescalap  goataaden,  gefundeoa 
Inschrift:  (Ax  seiitentia)  C.  Fokaci  C.  F.  I/ar(uspicis)  de  ttipe  iovi  lu- 
rario  {Jactum  m)ofnmentom.  Vgl.  Caoina  Bullet,  d.  lost.  Arch.  1854  p. 
XXXVll,  Ueozea  Suppl.  Or.  n.  bij'S^Sa.  [C.  1.  L.  1,  oo.  11Ü5.J  Vielleicht 
iat  üeaer  lap.  iararioa  aber  aaeh  aar  daa  Uebaraetsaaf  dea  Z.  Sotuof, 

2)  Maerob.  S.  III,  9,  10,  Martian.  Cap.  I,  58;  II,  142.  166. 

3)  [vielmehr  mit  eiam  Blütterkraas,  a.  L.  SUpluiai  NimlNia  u.  Sirah- 
lenkraiix  S.  Ibf.j 
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So  hiefs  später  der  auf  dem  Gi^Sd  des  malerischen  Berges 
Soncte  in  der  Nähe  d(*s  alten  Falerii  verehrte  Gott ,  über  weU 
eben  wir  leider  gleichfalls  nur  mangelhaft  unterrichtet  sind.  Mit 
dem  griechischen  Namea  Apollo  beneBiii  ihn  namentlich  Vii^gil 
Aeo.  XI.  785  summe  deum,  sancti  custos  Soractis  Apollo,  TgL 
SU  Ital.  Pon.  V.  175,  VD,  662,  VUI,  494,  ohne  Zweifei  um  ihn 
ab  Sonnengott  in  characterisiren.  Der  Name  Soranua  acJieint 
nicht  nach  dem  des  Berges  gehiidet  au  sein,  sondmi  dieser  se»- 
Ben  Namen  erst  durch  den  Colt  d»i  Sonnengottes  hekommen 
za  haben,  denn  das  Wort  Soraete  oder  Sauracte  hingt  höchst 
wahrscheinlich  zusammen  mit  dem  lateinischen  Sol  oder  Sau), 
d**in  gothischeu  Savil ,  litth.  Säule,  da  die  tenues  1  uiul  r  in  ih  n 
italisrhen  Dialecti'ii  sehr  utl  ia  «'inander  über^^ehn  und  alle  diese 
Wöri»  r  d\re  gemeinsame  Wurzel  haben  in  (h  in  Sanskritstainm 
''var  d.  i.  glänzen  Merkwürdig  ist  es  dafs  auch  hier  l  erunia 
neben  dem  Sunnengolle  verehrt  wird,  daher  sich  dieser  A[)ollo 
Soranus  von  selbst  zu  j<'uem  lupiter  Anxur  stellt.  Was  wir  sonst 
iiMch  von  seiner  Verehrung  erfahren,  hängt  zum  Theil  mit  der 
yaiur  (l.'s  Herges  Soraete  zusammen.  Derselbe  ist  aus  der  Mitte 
tiner  fruciitbaren  Landschaft  von  vulkanischen  Kräften  in  die 
Höhe  getrieben;  noch  jetzt  befindet  sich  an  seiner  östlichen  Seite, 
in  der  .Nähe  der  lürche  S.  Uomana,  eine  Holde  mit  tiefen  S|>ai» 
t*  n  (le  V  oragini),  aus  welchen  böse  Dünste  aufsteigen,  von  denen 
auch  die  Aiten  caraülüen  Das  jetii^  Dorf  Sant  Oreste  ist  w ahr- 
ffWahch  der  alte  hicus  Ferontae,  aus  wekhem  mit  der  Zeit  eine 
Uae  Stadt  geworden  war,  die  sehr  alte  Kirche  San  Silvestro 
ob«  auf  dem  Soraete  liegt  vennuthlich  auf  der  Stelle  des  aiten 
Ajiaiiotempels«  Der  A^iennin  ist  so  nahe,  dafo  die  Wolfia  im 
WiMor  aahlreicfa  in  ditter  Gegend  streifen,  während  sie  sich  in 
der  hesBcien  Jahreszeit  wieder  ins  Gehirge  suruckaiehn.  Daher 


1)  G.  Gorthis  in  der  Zeitochr.  f.  vergl.  Sprachf.  1,  29fr.  [GriechtidM 
£ija«l«fie  2,  129.  Kuhn  Die  Herabkuoft  des  Feuers  S.  35.]  Vgl.  Cato  bei 
Hairer,  r.  II,  -i,  3  m  Sauracti  FiMCello  caprae  ferae  sunt  etc.,  wo  von 
;^''>^  andern  Berge  die  Rede  ist  Die  Eodang  acte  ü»t  zu  vergleichea  nut 

2^  PUb.  H.  N.  n,  dS,  9&.  Vam  wafite  aadi  von  ehierheirsen  Quelle 
^  Stiele,  die  m  SesMiMMiiiipiiig  besoodera  aUrk  aiafsa  nad  dcreo  Waa- 
ier  VSfela  todtlidi  sei,  ib.  XXXI,  2.  19.  lieber  die  OertUcbkeiten  i. 
iMs,  die  Städte  und  fiegräbiiifsplaUe  Etmrieosy  Lpz.  1^52  S.  Ii9ff. 
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240  die  Legende  b.  Servius  zu  Aen.  XI,  785,  dafs  einst,  als  man  grade 
dem  Dis  Pater  auf  diesem  Berge,  der  ihm  uud  den  Todten  ge- 
weiht sei,  gropfert  haj»e,  plötzlich  Wölfe  erschienen  seien  und  die 
Opferstückc  vun  dem  brennenden  Altare  geraubt  liätten.  Als  die 
Hirt»*n  sie  verfolgten,  seien  sie  an  eine  Höhle  gekommen,  aus 
welcher  ein  mehtischer  Dunst  mit  solcher  Stärke  hervorgedrun- 
gen sei,  dafs  die  Hirten  alsbald  todt  nicderliclen.  Ja  es  habe 
sich  danlber,  dafs  die  Hirten  die  Wölfe  verfolgten,  eine  l*esl  über 
das  ganze  Land  verbreitet,  von  welcher  ein  Orakel  Erlösung 
versprochrn  habe,  sobald  die  Einwohner  wie  die  Wölfe  vom 
Raube  leben  würden.  So  sei  das  Geschlecht  der  Hirpi  Sorani  d.  h. 
der  dem  (iotte  des  Soracte,  den  man  also  später  auch  für  einen 
Dis  Pater  nahm,  geweiheten  Wölfe  entstanden'),  ein  Geschlecht 
von  welchem  sich  einige  Familii'n  bis  in  die  Zeit  der  römischen 
Kaiser  erhalten  hatten.  Es  scheini'n  Geweihte  des  Gottes  vom 
Soracte  gewesen  zu  sein,  welche  beiläulig  auch  die  in  Italien  seit 
alter  Zeit  sehr  verbreitete  Kunst  der  Vogelschau  trieben.  Beson- 
ders berühmt  aber  waren  sie  durch  die  Künste,  mit  denen  sie  bei 
dem  jährlichen  Feste  des  Apollo  und  der  Eeronia,  welches  bei 
Feronia,  dein  jetzigen  Sant  Oreste,  gefeiert  wurde,  henortraten. 
Sie  gingen  nehmlich  dann  mit  blofsen  Füfsen  durch  brennende 
Haufen  Holzes  ohne;  sich  zu  verbrennen  imd  waren  dafür  vom 
römischen  Senat»^  ein  für  allemal  vom  Kriegsdienste  und  andern 
gemeinen  Verpllichtungen  freiges|)rochen.  Eigentlich  sollte  es  die 
Begeisterung  des  (iottesdienstes  sein,  welche  ilieses  Wunder  ver- 
richtete, doch  wufste  >arro  von  einer  Salbe,  mit  welcher  diese 
s.  g.  Wölfe  ihre  Fufssohlen  bestrichen.  Der  Gebrauch  als  solcher 
erinnert  sehr  an  die  Oster-  und  Johaimisfeuer  in  Deutschland 
und  andern  Gegenden,  welche  gleichfalls  der  Sonne  galten  und 
nach  dem  Glauben  früherer  Zeiten  <'ine  reinigende  Kraft  hatten, 
so  dafs  die  hindurchgehenden  oder  springenden  Menschen  oder 
das  hindurchgeiriebene  Vieh,  wie  dieses  auch  l)ei  den  römischen 
Palilien  geschah,  dadurch  gesühnt  und  gereinigt  wurde;  ja  wir 
wissen  von  einem  schottischen  Feste,  welches  dem  alten  celtischen 
Sonneugotte  Beal  oder  Belenus  galt,  wo  eine  durch  das  Loos 


1)  Hirpi  oder  irpi  ist  das  sabinischo  Wort  Tür  lupus  und  nur  dialek- 
tisch davon  verschiedeo.  Der  Wolf  heilst  nebnilirh  sanskr.  vrka,  slav.  ulk, 
Volk,  vlükü,  ßrii'ch.  Xvxog,  lat.  lupus,  sab.  irpus  ip  für  k),  goth.  wulfs  (f 
Tür  das  lat.  p),  iinincr  dasselbe  Wort.  Auch  die  samiiitischen  llirpiner  hat- 
ten ihren  Mamen  daher.  IVber  die  Hirpi  Sorani  s.  \'arro  b.  Serv.  A.  XI, 
787,  Plin.  H.  N.  VII,  2,  Strabo  V  p.  226,  Solio.  8.  Aujur  Soranos,  Cic.  de 
Divin.  I,  47,  lü5. 


Digitizci.  i  ,  ^^  jO 


'»QLLO  ftOAANOB* 


bestimmte  Person  dreimal  durch  ein  angejsündetes  Feiw  spiiiv-  S4i 
gen  mufste  und  dabei  sein  Leben  riskirte,  doch  glaubte  man  sich 
auf  diese  Weise  der  Gunst  des  Gottes  in  Terriohcm  und  das  Jahr 
froeittbar  zu  machen  So  mögen  auch  jene  geweiheten  YiMd 
üra  gefahrliehen  Gang  durchs  Feuer  imprQi^^h  steUvertre» 
M  fi^  dae  Laid  oder  die  Geineaide  der  Fafisker  ge 
mdiaMibe  m  Mam  undihiii  die  Gunst  des  nif  dem  GipM 
teSsmle  thronenden  Gottes  für  das  berorstehende  Jahr  in 
imlttLii»  denn  ^  WM»  nnd  diePestflensmnnenisdiranden 
Wnlor.  —  Noch  ist  zn  bemerken,  dafe  auch  die  Tuskulaner  einen 
Afitar  des  PrOhlings  kannten,  den  sie  Deus  Maius  oder  lupi* 
twMaius  nannten  und  neben  der  Maia  vorehrten*),  welche 
nÜ  der  Bona  Dea  identisch  ist  und  dem  Maimonate  seinen  Na-» 
men  gegeben  hatte:  ein  Paar,  welches  von  selbst  an  den  volski- 
schen  Jupiter  und  die  Juno  Virgo  und  an  den  Gott  vom  Soracte 
und  die  Feronia  erinnert.  Dafs  das  Hild  eines  jugendlichen  Ju- 
piter, der  zugleich  als  Sonnengott  verehrt  wurde,  ilberhanpt  in 
Italien  verbreitet  war,  beweist  auch  eine  im  Gebiete  des  alten  Pi- 
ceoufli  gefundene  Bronzehgur  in  der  Gestalt  eines  anmutbigen, 
balb  iH'kleideten  Jünglings,  dessen  Haupt  wie  beim  Jupiter  Anxur 
mit  Strahle  umgebai  ist,  mit  einer  sonst  nicht  verständlichen 
Inschrift,  in  weklier  man  Aer  das  Wort  Jafe  für  Jofi  kicht 
cdMut«). 


3.  Juno.  m 

Juo  ist  Jonno,  das  Feminmom  Ton  JoTis,  also  eine  neib- 
Maeht  des  Himmels  und  des  himmlischen  Lidites,  nfther 
AiM  «MMnenden  Mondes;  daher  zugleich  GeburtsgOttin  und 
ii  waMkhe  G(Vttin  schlechthin,  als  himmlische  Matrone  und  K6- 

in  welcher  Bedeutung  sie  neben  dem  lupiter  Rex  als  Regina 
'Wekrt  wurde.  Die  Geburt  des  Lichtes  aus  dem  Dunkel  ward 
*fen  Alten  immer  zur  Allegorie  der  Gehurt  und  der  Enthindung 
überhaupt,  daher  in  Italien  auch  die  Mater  Matuta  zugleich  die 
Güttin  des  frühen  Tageslichts  und  rine  (iehurtsgcMtin  ist  und  so- 
wohl ia  Italien  aib  in  Griecheiilaud  Diana  oder  iUtemis  zugleich  um 


1)  J.  Grimm  D.  M.  S.  579  fr. 

2)  Macrob.  S.  I,  12,  17,  vgl.  Henzea  Sappl.  Or.  n.  5637.  [Corssco  io 
üZeitschr.  XI,  328.) 

,  9)  S.  Momsen  Unterit.  Dki.  t  XVI  S.  3i^9C,  Aufrecht  and  Rircb- 
^l^nlir.  S^rmkämlm.     400,  Hl.  Bergk  Zeitsehr.  f.  A.  W.  1850  n.  18. 
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IM)«- «ai  Mwtsgdttiii.  Jw»  aber  npiiMitii^  in  IliliwiM 
gnif  vMflBtfkli  ^  weiUMto  Nstur  fibärtumiit,  «to  fMIceade 
fifttlin,  Mwttrr  unii  Mttrntip,  Mtn  ih  in  i^iwiT  HimWit  gwii  tliiiii 
(kaum  4ier  Wkamr  ttita^^ 

als  lolclier  tu  jeden  Manne  Ton  noxm  inndiialiairt,  ai»  ial  4mm 
ak  daa  weiUtehe  Wesen  adilechttja  aush  m  jeden  finiflhwi 
mUü^  Wesen  individualisiil.  Daher  bekaantlidi  jede  Fmn 
«nd  jedes  Mlddieii  so  gat  ttue  Jnno  liatte  nk  jeder  Mann  seinen 
CMns»  iltter  Jum>  an  Getortatage  oyCerte,  M  il^ 
n.  su  w»^)» 

Unler  den  einsetoen  Galten  i^i  wnkhst  der  der  Inni^Ln- 
eina  wohl  der  titeste  wid  durch  gans  Italien  an  aUgameaasten 
wbreiteta*).  Sie  ents^ichl  als  solche  den  Isp.  LnoetiiAund 
ist  im  dieser  sunldisl  Liciitgotl,  d.  k  wie  Jiq^er  der  GoUaHet 
Idas»  der  YoUnendslage  war«  so  Inno  die  Göttin  aller  lUlendsew 
wo  die  Mendsiohel  naiä  den  NeunondeiMst  wieder  enriiient 
also  wie  Ton  neoen  geileren  wurde  (S.  140);  daher  4ino 
Laurentam  den  Beinanien  Kakndaris  IS&hrte  wdinBAnanjt* 
den  ersten  Menatstage  ihr  nj^efan^ilBiges  Oyfer  bekam»  £Wh«U 
der  Ponitite  Minor  die  Mondsichel  wieder  am  Himmel  aab»  nidr 
dete  er  es  den  Rex  Sacrorum,  der  darauf  nu^  ihm  das  Gaj^tol 
faeetiig  wd  In  der  Curia  Galabca  der  Jmm  opfote,  wifanml  ihr 
gklchieitig  in  der  Regia  von  seiner  Gemahlin,  der  Regum  St-* 
crorura,  ein  Lamm  oder  ein  Schwein  dargebracht  wurde.  Dun 
lief  eben  jener  Subalterne  des  CoUegiums  derPontifioes  bei  der» 
sdben  Curie*  weiche  deshalb  Calabra  hiefs,  vor  dem  versanmet* 
tan  Volke  aus,  wie  yiele  Tage  in  jedem  Monate  bis  zu  den  fionen 
sein  würden,  ob  iSaat  oder  sidben,  wie  Yano  berichtet  mit  dieoea 
Worten:  Dies  te  quinque  calo  luno  GoveUa,  oder  Septem  dies  In 
calo  buo  CoveUa,  welcher  fieiname  mit  cavna«  nouog  und  eoe» 


1)  S.  oben  S.  TG  uod  Soiieca  E[k  llO  sini^'-t/lis  auf  Genium  aut  lu- 
nonem  dederunt.  Tibull.  UI,  ü,  47  eUi  perque  suos  J'aUax  iuravit  oceUot 
luMnmnquß  »umn  perque  suam  fmttrem.  IV,  6,  1  NälaU»  fuM  mmCm 
eape  iuris  acervos.  Vgl.  Petron.  25  uod  die  lasekrtneo  b,  FabretU  loaer. 
Antiq.  p.  73 sq.,  Or.  d.  1310-1328.  CharuilU  p.  117  ^  liadenu  l^ttwt 
den  Schwur  Ejano,  wie  Ecastor,  Edcpol. 

2)  luDo  Lucina  uDter  den  Göttern  des  T.  Tatios,  Varro  1.  1.  V,  74,  in 
GanpaBiea  ■.  die  Insdir.  ans  Cales  bei  Momnaen  I.  N.  3S53.  Biae  aebral- 
terthümlichc  bei  demselben  n.  6762  [C.  I.  L.  I,  n.  ISUj  n  ^O.NEI  LOVCINA. 
ry-gl.  auch  C.  I.  L.  I,  no.  813.  12üO.  Hhciu.  Mus.  .\.  F.  XVII,  607.  640. 
Ritsehl  prisc.  lat.  epifjr.  suppl.  II  ]  Nach  Apulei.  Met.  VI,  4  p.  380  nannte 
der  ganze  Orient  die  Junu  Zvyia,  der  gajoze  Occideul  Luciua.  Aach  Mar- 
tisB.  Cap.  n,  140  gab  ea  auch  eias  Isbq  Liiaetia.  Die  Ccjanfcaa  itmaaUai» 
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Ulm  ziisanimenhängt,  also  den  ausgehöhlten,  nehmlich  den  ztmeh-  u$ 
meadea  Mond  bedeutet  (Macrob.  1,  15,  10,  Vanro  1.  1.  VI,  27^). 
Zwdteig  giil  dann  aber  eben  diese  Mond  -  und  Lichtgöttin  Jimo 
■  Men  lugieich  für  die  erste  .and  mächti^Me  allor  Geburt8g§^ 
timefly  daher  sie  ab  fokba  Ton  allen  Frauen  in  d^n  heifettlai 
Standen  ihres  Lehms  angMufen^)  und  audi  sonst  in  YidMi 
lynlrtaMilM  in  mä  «ItMthimlichen  Ctskritachfln  verehrt  wurtte, 
1^  enädt  Ml  die  Fhtnen  der  ime  tnona  tlm  Augenbmen 
«Migen  pflegten,  wstt  die  Avgen  dis  Lieht  des  Leibes  «id 
Angolram  ein  Schutz  der  Augen  sind»),  Tertiifiitt  difs  M 
ntowBgBtn  Frsnen  ihsen  LA  mit  Binden,  die  im  T.  der  Lucina 
gMoht  waren,  umwidLeHen  und  nach  ihrer  Entbindung  dersel- 
kneine  ganze  Woche  lang  einen  Tisch  deckten,  Andre  dafs  solche 
Frauen,  wenn  sie  zum  Gottesdienste  der  Lucina  jungen,  alle  Kno- 
IfD  an  ihrem  Leibe,  auch  die  des  Haares  auilösten,  weil  jeder 
Knoten,  selbst  die  Verschränkung  der  Hände,  als  Hindernifs  einer 
leichten ^ieburt  angesehen  wurde*).  In  Rom  lag  ihr  lleüigthum, 
eins  der  ältest("n  und  angesehensten  der  Stadt,  an  den  Esquilien, 
nicht  weit  von  cJer  Subura  und  den  C.arinen,  umgeben  von  einem 
Haine,  dessen  üvid  F.  H.  427  ff.  in  einer  für  diesen  Gottesdienst 
characteristisehen  Legende  gedenkt.  Die  neuvermäUten  SabkM^ 
iinaeo,  die  Stannimütter  des  römisclien  Pathciats,  sind  un- 
fruchtbar. Männer  und  Frauen  pilgern  zum  Haine  der  Lucina 
QbA  belen;  da  ertönt  aus  den  Wipfeln  der  Bäume  plötzlich  eine 
Stefle,  dir  lieittge  Beeil  seile  den  RMcen  der  Mütter  liesteigen 
(NidiR  motRS  saoer  liircas  inito),  eine  Mahimng  «i  den  Gelt 
telMhRiitung,  den  Feanos,  Lnpereus  oder  Inons,  den rOmi« 
Kkft  Fnnen  FmcMmkeit  in  Terleäm.  Eni  Seher  sohlachM 
«mänen-BodL,  schneidet  Rianen  aus  dem  Fell  und  schlägt  mit 


1)  [VsL  MowMSB  rta.  Caira^l.  ^  Aal.  S.  1«.  s.  DiOicr  Im  PMIoL 
XVII,3eiff.  Däotzer  will  leM:  Dies  ifMiiqee  ctlo.  Iimo,  te  eev^W. 

dies  calo.  lano,  te  compello.] 

2)  Plaut.  Aulul.  IV,  7,  11,  Terent.  III,  4,  41,  Propert.  I\ ,  1,  1)5,  vpl. 
«vU  F.  iL  447  if.,  Plut.  ÜB.  Ho.  77,  TertuU,  d.  Aa.  39,  Araob.  Iii,  21. 
23  I.A. 

3)  VfL  PanL    304  SoMreUia» 

4)  Serv.  V.  A.  IV,  M8,  Ovid  F.  BI,  257  IT.  Man  schenkte  deshalb  do 
InoeD  Schlüssel,  ob  sigDißcaodam  partas  facilitatem ,  Paul.  p.  56  clavira. 
Vach  Fulf:ent.  p.  pflegte  die  von  Zwillingen  Entbundne  der  Juno  s.  g. 
«ves  aüibi^iias  zu  opfi  rii  d.  h.  eia  MaUerlamm  mit  zwei  iLleioeu  zu  beiden 
Seilen  •loguLundtaeu  Lämmern. 

Dieser  Hain  ^alt  Vüt  ätter  ah  di«  SUdt,  oms  leitet»  sogar  dtn  Iis- 
■«■Ueia^tevMflb,i.Plin«XVI,44,86.  V^l.  ik  31, 57  vob  etsen  Htine 
^JoeiAlftoeeris. 
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diesen  den  Kücken  der  Frauen,  worauf  sie  mit  Lucinas  Hülfe 
schwanger  werden :  ganz  nach  dem  gewöhnhchen  Uitus  der  Lu- 
perealien im  Fehruar,  bei  welchen  auch  JuBo  betheiligt  war. 
INach  einer  augebUchen  Bestimmung  des  Servius  Tulhus  mulste 
für  jede  männliche  Geburt  in  den  Kasten  der  Lucina  ein  Stück 
Geld  gelhan  werden  (S.  233).  Das  dauernde  Ansehn  des  Cullus 
imgi  t»ich  auch  in  verschiedenen  Inschriften  und  Münzen,  voa 
denen  die  ietoteiw  wgH^h  das  Bild  der  alten  Nationalgöttin  ?er-« 
gegenwärtigen,  wie  es  verschleiert  sitzt  oder  stslit  und  in  der 
lediten  Hand  eine  Blüthe,  das  Symbol  cLr  Uoflnung,  in  der  lin^ 
ken  ein  Wickelkind  halt  Dtt  angeaelienste  Fest  dieser  QäOim 
fieL  auf  die  Aalenden  des  Bttra,  weil  dieae  Katenden  ak  dieeralflii 
des  neuen  Jahrs  nach  alter  Rechnung  auch  die  GAtün  des  neuen 
Uchtes  und  der  Gebmrt  tot  aUn  übrigen  m  Erinnerung  bmchlen. 
Ea  war  ganz  ein  Fest  dar  Matronen  d.  h.  dar  MAttar  Ton  tUf* 
römisch«  Abkunft^),  daher  es  audi  den  Namen  derMatronn* 
lia  führte:  wohl  das  angesehenste  und  populärste  von  den 
schiedenen  Frauenfesten,  welche  in  Ron]  gefeiert  wurden.  Nur 
Jungfrauen  oder  uubescholteue  Ehefrauen  durften  theiliiehmen, 
dem  Kebsweibe  (pelJex)  war  es  durch  ein  Gesetz  des  rsuuia  aus- 
drückhch  untersagt  worden,  den  Altar  der  Juno  zu  berühren; 
hatte  sie  ihn  ja  berührt,  so  mufste  sie  mit  gelöstem  Haar  der 
Güttin  ein  Lamm  opfern  (Gell.  N.  A.  IV.,  3).  Lebrigens  ein  hei- 
tres und  gemüthliches  Fest,  welches  im  Schoofse  der  Famihen 
begangen  wurde,  daher  die  Unverheiratheten  ül)el  daran  waren 
(UoraU  Od.  Hl,  8,  1).  Ueberall  wurde  für  das  Glück  der  Ehe 
geopfert  und  gebetet,  die  Männer  beschenkten  dieFranm«  die 
Frauen  aber  bewirtheten  an  diesem  Tage  die  ^klaYcn,  wie  4ia 


1 )  Vgl.  nanentUdi  die  a«f  VertnUf soiir  einer  gliieklielMa  BaMetag 
der  Lucilla  geschlagenen  Monra  Bit-der  lasehrift  IvbobI  Lvcioae  li. 

Eckhel  D.  IN.  V  II  p.  99.  Auch  wiederholt  sidi  derselbe  Typus  auf  M.  der 
Maminän  und  Salonina.  Die  von  II.  Brunn  Ann.  d.  Inst.  1S4V  p.  430 sq.  he- 
sprochent'  Darstellung  der  tav.  iV.,  wo  die  (i  litt  in  eine  Fackel  in  der  R. 
hält  und  mit  der  lioken  Brust  ein  Kiud  stillt,  \«ülireud  hinter  ihr  ein  Baum 
fliit  einer  Jagdtasche  zu  sehen  ist,  scheint  die  Inno  Lucina  im  Siiwe  der 
f fiütereii  Zeit  sn  selo,  wo  aie  oft  mit  der  Dtana  identlBcirt  wurde,  TgL  Ca- 
toU.  34,  13  und  die  auf  eine  Entbindang  der  Kaiserio  Salonioa  geschlagene 
M.  mit  der  Inschr.  lunnni  (lons{ervalrici)  Aug.  und  dem  Bilde  eines  Hir- 
sches. \  ersrhiedne  Inschriften,  welche  in  der  (irj^end  des  alten  Heilig- 
thunis  geiunden  sind  und  sich  unt  (ielübde  und  (leschenke  fdücklich  ent- 
booduer  Fraoen,  Gebete  für  das  W  ohl  der  kaiserl.  Familie  u.  a.  heziehn, 
b.  Or.  n.  874.  1297.  1298.  Stephtni  Ballet  Archeol.  1845  p.  65  sq. 

^  Mater,  materfamilias  und  mntrona  ist  so  ziemlich  dasselbe,  Vtml 
125»  Serv.  V.  A.  IX,  216;  XI,  474.  581,  GelUus  N.  A.  XVUl,  6. 
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Wkmt  n  den  SitamaBeii;  daher  der  beliebte  AteDttiefiAchter 

L  Ponponhis  ein  StAek  unter  dem  Titel  Martiae  Kalendae  ge- 
dichtet hatte.  Zugleich  eilte  an  diesen  ersten  Tagen  des  Marz,  U5 
wo  aurh  der  Sliftungstag  des  bahl  nach  der  Zerstörun«;  Roms 
durch  die  Gallier  erbauten  Tempels  der  I.ucina  gefeiert  wurde, 
Alles  zu  diesem  alten  Heiligthiini,  Mädchen  und  Frauen,  um 
fromme  Gaben  und  Gebete  darzubringen  und  Mars  und  Juno  zu 
^ipm.  den  männlichsten  aller  Götter  und  die  grofse  Schutz- 
güttin  aller  weiblichen  Natur,  welche  den  starken  Mars,  das  Ur- 
bild aller  Manneskraft,  an  diesem  Tage  geboren  und  daniit  das 
neue  Jahr  eröffnet  hatte  Auch  gedachte  man  der  Gehurt  des 
Romulus  und  des  Raubes  der  Sal)inerinnen,  der  ersten  Ehefrauen 
ond  der  ersten  ehelichen  Venndhlnng  der  römischen  Geschichte:^ 
vor  allen  lUrigen  Sabinerinnen  der  Hersilia«  der  bräutlichen 
Ctemahlin  des  HomuluB-Quirinus,  hinter  welcher  sich  vermuth- 
lich  eme  ältere  Lid>es-  und  Ehegöttin  verbirgt.')  Auch  die  bei 
GcUint  Wty  23  (22)  erwähnte  Herie  lunonis  scheint  in  diesen 
towrnimhang  su  gishAren,  da  beide  Namen  mit  dem  nmbrlschen 
od  Mdsdien  Stamm  her  oder  bers  susammenbüngeni  weleh^ 
tiaTcriangen  aasdrfickt  und  uns  in  andern' Benennungen  der 
iHra  latiniscben  Mythologie  wieder  begegnen  wird. 

Aadi  Terschiedne  andre  alterthömliche  Beinamen  der  Juno 
bwiehn  sich  auf  Schwangerschaft  und  (icburt  und  es  ist  zu  ver- 
niathen,  dafs  vorzugsweise  Lucina  in  ölTenllichen  Gebetr'n  mit 
sokhen  Cultusnamen  angerufen  wurde.  So  wird  eine  luno 
Fluonia  oder  Fluviona  genannt  als  Göttin  der  Menstruation, 
Mche  diese  während  der  Schwangerschaft  hcnmie  und  auf  die 
Weise,  wie  man  glaubte,  die  Leibesfrucht  nähre  3),  eine  andre 
Mrhe  man  Ossipago  nannte,  weil  man  ihr  die  Verdichtung 
und  Befestigung  der  Knochen  des  Kindes  im  Mutterleibe  zu- 
schrieb, endlich  eine  luno  Opigena,  welche  im  Augenblick  der 
Utort  als  Hülfe  angerufen  wurdet). 


1^  Ovid  F.  m,  nOff.,  Tiboll.  III,  1,  Plat.  Romul.  21,  Pnal.  147 
Mirtias  Kalendas  ood  die  Stellen  bei  Marquardt  Handb.  IV,  44ö. 

2)  [Vgl.  Sonne  in  Kuhns  Zeitschrift  X,  103  ] 

3)  Paul.  p.  92  Fluoniam  lunonem  mulferes  colehanty  quod  eam  tatt" 
fluorein  in  eonceptu  r^etinere  putabant.  Vgl.  TertulL  ad  Nil.  Di  1 

■ii  Flia.  VH,  15, 13  haae  «tf  rmwmdo  homini  mtABria,  Angastin  C  D. 
^\  2  keni  eine  i%fle  Dbü  BUna,  fuae  menttnrisßtun^w  präeut^  /o- 

4)  Arnob.  III.  30  .V/  aer  Hin  fst,  —  nulla  soror  et  vonhwx  omnipo^ 
tmtU  reperielur  loxis,  nuUa  Fluvionia,  nuUa  Pomana,  nulla  Ossi- 
f^ina^nuHaFebrutis,  Populonia,  Cinxia,  iapvotina.  Ib.  IV,  7 
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Ein  andrer  sehr  alterlliumlicher  und  durch  ganz  Latiuni  sehr 
angesehener  Cultus  war  der  der  I  u  n  o  L  a  n  u  v  i  n  a  oder  S  o  s  p  i  l  a 
und  Sispita  (auch  Sospes  und  Sispes),  deren  aller  Hain  und 
Tempel  in  Lanuviuin  auch  für  Rom  sehr  heihg  war  Auch  gab 
CS  einen  eignen  Tempel  dieser  (iöttin  in  Horn  am  forum  Olilorium 
und  einen  zweiten  auf  dem  Palalin^);  obwohl  das  angesehenste 
Ileiligthum  inimer  jenes  alte  zu  Lanuvium  blieb,  dessen  Tempel 
und  Hain,  von  Priesterwohnungen  umgeben  und  reich  durch 
seinen  Schatz,  auf  Veranlassung  von  Prodigien  und  andrer  Um- 
stände oft  erwähnt  wird  Hie  romischen  Consuln  mufsten  hier 
jährhch  zu  einer  bestimmten  Zeit  ein  Opfer  darbringen  (Cic.  pro 
Murena  tl,  90),  un<l  noch  /Vntoninus  Pius,  welcher  auf  einer 
Villa  in  der  Nähe  von  Lanuvium  das  Licht  der  Welt  erblickt 
hatte*),  erbaute  einen  neuen  Tempel  dieser  Göttin,  welche  ohne 
Zweifel  auch  (ieburlsgöttin  war.  Ihr  vollstän<liger  Name  ist  in 
Dedicationsinschriflen  Inno  Sospita  Mater  Hegina in 
dem  Haine  befand  sich  eine  Höhle,  in  welcher  eine  Schlange 
hauste,  vernmthlich  als  Symbol  der  Inno  lunonis  (S.  75),  welcher 
alljähr]i<*h  im  Frfdijahre  von  einer  Jungfrau  ein  Opferkuchen  dar- 
gebracht wurde,  wobei  sie  mit  verbundenen  Augen  in  die  Höhle 
geführt  wurde,  (ienofs  die  Schlange  von  diesem  Opfer,  so  galt 
dieses  für  einen  Beweis  der  Reinheit  des  Mädchens  und  der  Frucht- 


Nam  quae  dural  et  tdidat  infantibus  parvit  otsa,  Ostilago  ipsa  me- 
tnoratur.  An  jener  Stelle  ist  zu  lesen:  nuUa  Luc  in  a^  nuUa  0  pig-ena  ^ 
nuila  FebruliSy  vgl.  Martinn  Cap.  II,  149,  an  dieser  Ossipago, 

1)  Liv.  VIII,  14,  Fest.  p.  343  Sispitem  lunonem,  quam  vulgo  Sum' 
item  appellabantj  antiqui  usurpabant.  lunone  Seispitei  Uenzen  n. 
659a.  [C.  I.  L.  I,  no.  1110.]   Auf  M.  des  Antoninus  Plus  und  b.  Or.  n. 

1309  heifst  sie  Si snita,  bei  Or.  1292.  1293  Lanamvina. 

2)  Liv.  XXXII,  30,  XXXIV,  53,  wo  Tür  1.  Mi  tu  tae  mit  Sigonias  za 
achreiben  ist  Sospitae.  Vgl.  Ovid  F.  II,  55. 

3)  Liv.  XXll,  1,  lul.  Obseq.  5.  4ü  u.  A.  Besonders  machte  das  Ge- 
sicht der  Caerilia  im  J.  90  v.  Chr.  Sensation,  nach  welchem  der  Senat  sich 
des  vernnohlnssigten  Cultus  eifrig  annahm,  s.  Cic.  de  Divin.  I,  2.  44,  lul. 
Obseq.  55.  Inschriften  erwähnen  eine  Priesterin  der  Juno  und  einen  Sa- 
cerdos  et  Pontifex  Lanuvinorum  immnnis,  s.  Mommsen  I.  N.  n.  5786 — S9. 
Im  Tempel  befanden  sich  u.  a.  zwei  Bilder  der  Helena  und  der  Atalante 
d.  h.  der  hingebenden  und  der  spröden  Weiblichkeit,  Plin.  XXXV,  6,  17. 
lieber  die  Lage  des  Tempels  s.  Abeken  Mittelitalien  S.  215. 

4)  S.  lul.  Capitolin  8.  Daher  die  Münzen  dieses  Kaisers  und  des 
Coromodug,  welcher  gleichfalls  dort  geboren  war,  mit  dem  Namen  und  dem 
Bilde  der  (löllin,  s.  Eckhel  D.  i\.  V  p.  293. 

5)  Or.  n.  13(»S.  1309,  Uenzen  n.  5659  a,  Mommsen  I.  N.  6763,  vgl.  Or. 
4014.  Abgekürzt  I.  S.  M.  R.,  auch  auf  den  Denaren  des  Thorius  Baibus 
mit  dem  Stier. 
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MmI  4m  isitten^  fvrschmähte  sie  es,  so  war  das  Mädchen  nicht 
mn  gewesen  (Propert  IV,  8,  3  ff.,  Aelian  H.  A.  XI,  16).  Sehr 
eigeDMiiiMdi  mir  te  GMin,  welches  wir  tiieiis  durch  tif 

iwikiiiwun^iin  der  Alten  tMls  duKb  das  Gejprige  Tendaedner 
Mtani  rIMMier  Fanilieii  keimen^)«  welehe  aus  Lanaviuiii 
UMBtsD  ader  Mk  aus  andern  Gründen  su  diesem  Culle  be- 
hMlin;  anf  iveiehen  Mimen  OMn  hin  und  wieder  audi  jenes 
Wmkt  4er  Milange  und  des  Midtihens  abgebildet  findet.  An- 
gediiB  mit  einem  matronalen  Gewände  Ist  diese  Juno  darüber 
bekfeidet  mit  einem  Ziegenfell,  welches  zugleich  als  Helm  und  als 
Panzer  dient ,  gebogenen  Schnabelschuhen  aller  Sitte  und  einem 
ausgeschnittenen  Schilde,  wozu  sie  den  Jagds[)iefs  schwingt. 
Also  war  sie  als  Sospita  zugleich  eine  wehrhafte  Gottin,  wie  Juno 
dfnn  auch  zu  Tibur  und  bei  den  Sabinern  als  solche  gedacht 
wurde,  auch  in  (iriechenland  und  in  Rom,  wo  sie  Gewitter  er- 
regt und  Blitze  schleudert  so  gut  wie  Jupiter*).  Doch  war  si«^ 
Mch  Mater  d.  h.  eine  Mullergöltin  der  weiblichen  INalur,  der 
Ehe,  Entbindung  imd  Kinderzucht,  wie  Lucina ;  auch  wird  dahin 
jenes  Ziegenfell  zu  deuten  sein,  welches  gewifs  dasselbe  bedeu* 
tUs  wie  das  BocksfeU  im  Cuite  der  Luperealien,  nehmlich  Reini- 
gung und  Befruchtung,  daher  das  Bocksfell  der  Luperd  auch 
«moihmi  lunonis  d.  h.  eine  GfkrCnng  der  iono  genannt  imd 
4we  GMtin  selbst  als  Februlis  oder  Febrnata  an  der  Fmet 
teLopeitaliai  bettmügt  wurde*).  Es  ist  eben  deshalb  lu  ver- 
MdKD  dafo  auch  das  Hauptfest  der  Juno  zu  Lanuvhun  im  Fe^ 
hmr  war  und  swar  an  den  Kaienden  dieses  Monats,  lumal  da 
■Mft  Ofid  F.  n«,  55  in  Rom  derselbe  Tag  der  Sospita  heilig  war. 


1)  Gc.  N.  D.  I,  20,  illam  vestrarn  Sospitam,  quam  tu  nunquam  ne 
•  soautüs  quidem  vide*  niti  cum  pelle  caprinOy  cum  hastOf  cum  scutulo, 

Mirtofij  repandis.  Vgl.  die  tirabiusehrii't  einer  Priesterin  dieser  Juno 
k  Or.  ft.  fiM9  in  Mfo  fwionis  Sö9p4tti9  Matrit  Heginae  semhtlum  ei 
ff^fann  eihaslam  et  calceos  rite  nnvavit  voto,  und  die  Familienmünzen  der 
Cornifirii.  Mcltii,  Papii,  Procilii,  Roscii,  Thorii  und  die  nach  den  M.  der 
Roscii  rfstiiurirte  Statue  im  M.  Pio  Q.  b.  Visconti  11  t.  21.  Wkhtiser  Kopf 
i>.  PanolVa  TerracoUen  des  K.  Mus.  z.  Berlin  T.  X. 

2)  Virg.  Arn.  I,  42  u.  dazu  Serv.,  elcher  Stellen  aus  Attius  und 
Tirr»  cHirt,  vgl.  Uv.  XXXlf,  1  iwi  domm  fiOmm  tmmm  pmdo  Lßh 

tunoni  MmervaeqUB  W  argmtto. 

3)  Paol.  p.  85  Februarim  ntMilf  fuod  Um  —  populus  februaretuf 
^'f.  liutraretur ,  vel  a  funone  f  ebruata,  quam  alii  f  ehrualem, 
»^fftani  fehrulhn  vncant,  quod  ipsi  en  mcnse  sacra  ßehant  eiusque 
Jtriat  erant  Lupercalia^  quo  die  mulieres  J'ebruabantur  a  Lupercis  ami- 
^9iunomi9 1.  e.  pelie  caprinOf  quam  ob  causam  is  quoque  dietfobrua' 
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Auch  bei  den  Sa1)inern  wurde  Juno  unter  eigenthumlichen 
Formen  verehrt,  namentlich  als  C  u  r  i  t  i  s  oder  (J  u  i  r  i  t  i  s ,  w  elcher 
S48  (lultus  durch  die  Sai)iner  nach  Kom  kam  und  dort  mit  der  Ein- 
richtung derCurien  in  engem  Zusannnenhange  stand;  doch  fand 
sich  dersellje  Cultus  auch  zu  Tihur  und  zu  Falerii^),  welche 
letztere  Stadt  wie  Koni  und  andn;  Städte  dieser  Genend  in  früher 
Zeit  ein  starkes  Element  sabinischer  oder  und)rischer  Bevölke- 
rung in  sich  aufgenommen  zu  haben  scheint.  Der  Name  ist  wie 
der  des  sabinischen  Quirinus  und  der  Quirites  abzuleiten  von  dem 
Worte  (fuiris  oder  curis,  welches  Lanze  bedeutete,  das  Symbol 
des  wehrhaften  iMaimes,  hier  speciell  in  seinem  ehelichen  Ver- 
hrdtnifs  zur  Frau,  der  Mutter  seiner  Kinder,  welche  sich  auf  Le- 
ben und  Tod  in  seine  Gewalt  gegeben  hat,  aber  dafür  auch  von 
ihm  vertreten  werden  mufs,  rechtlich  oder  mit  Gewalt,  daher 
diese  Juno  als  Schutzgöttin  der  Matronen  die  Lanzt;  in  der  Hand 
führt.  Als  Göllin  drr  Ehe  und  des  auf  der  Ehe  beruhenden  Fa- 
milienb'bens  in  seinen  engeren  und  weiteren  Kreisen  wurde  sie 
vorzüglich  in  den  Gurien  verehrt^),  the  sogar  nach  ihr  benannt 
zu  sein  scheinen,  wie  die  einzelnen  Gurien  in  Itom  ihre  IS'amen 
von  den  ersten  sal)inischen  Müttern  liekonnnen  haben  sollen;  ja 
es  scheint  wohl  dafs  auch  der  alle  römische  llochz<'itsgebrauch, 
das  Haar  einer  Braut  mit  einer  s.  g.  hasta  celibaris  d.  h.  einer 
Jungfernlanze  zu  scheileln^),  mit  dem  Gülte  dieser  Juno  zusam- 
menhängt, indem  dadurch  vernmthUch  symbolisch  ausgedrückt 
werden  sollte ,  dafs  die  Braut  als  eheliche  Frau  sich  zwar  in  der 
Gewalt  des  Mannes,  aber  auch  unter  dem  Schutze  der  Juno  be- 
lindcn  werde.  In  Tibur,  wo  es  gleiclifalls  Gurien  gab  (Or.  n. 
3740),  scheint  diese  Juno  zugleich  wie  die  Lanuvinische  als  krie- 
gerische und  als  befruchtende  Schutzgöttin  der  Stadt  verehrt 


1)  Tertull.  Apolof^.  24  Faliscorum  in  honorem  Patru  Curis  et  aece- 
pit  eognomen  iuno.  Vgl.  die  loschriftea  b.  Or.  o.  1304  uod  Ileozca  n. 
5G59  und  die  aus  Tibur  b.  Or.  n.  1303.  [Vgl.  Annali  dell'  Instit.  18G0, 
pg.  222f].  Die  aus  Bcnevent  b.  Mommsen  I.  IS.  n.  13S1  hält  Hcnzen  Suppl. 
Or.  III  p.  135  für  unächt. 

2)  Dionys  II,  50  von  T.  Tatius:  Iv  ändaatg  xaTi  xovgiaii  *'JIq(c 
TQKTf^Cus  (&tio  KvQii(u  (I.  KvQtjiJi)  Xiyoju^vtji,  ai  xal  xoJf/povou 
xftyraf.  Paul.  p.  04  Curi'ales  mensae,  in  quibus  immolabalur  funoniy  quae 
Curis  appellata  est.  Da  die  Curie  ein  weiblicher  Begriff  ist,  konnte  ihre 
Schutzgöttiii  nur  eine  Juno  soin. 

3)  Paul.  p.  G2  cociibari  hasta,  vgl.  Plut.  Qu.  Ro.  b7,  Ovid  F.  II,  559, 
Arnob.  II,  67.  Man  nahm  dazu  gerne  eine  I^mzc,  die  in  dem  Körper  eines 
dadurch  gctüdtelen  Gladiators  gesteckt  hatte.  Vgl.  den  verwandten  Aber- 
glauben b.  Plin.  II.  i\.  XXVIII,  4,  6. 
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worden  zu  sein;  daher  man  zu  iki  betete  ^):  „O  Jimo  hoch  zu 
W^co,  erhalte  mit  deinem  Wai;r>n  und  mit  deinem  Schilde  deft  t« 
joiigfn  NachHiichs  meiner  Curie  bei  guter  Gosnadhdit**  Ato 
eyie  Göttin  die  für  die  Fruchtbarkeit  der  MAkter  und  eomit  zor 
giwh  ileii  XMiwuefae  4er  BeWMIoBn^ 
«didie  m  nndMeam  Gegeodea  Itiimii  Terehrto  iuno  Po» 
pilesi  oder  Po|ivioiiie  aneditteliMB  nag^  eiM  GMin  mkhi 
•feM  JapHer,  ab«  ab  GMia  eowolil  der  fldto^ 
HdteBeiMLcnnigTeKiirl Wirde*).  Aoeb  die  fibrigen Beiwftr» 
im,  ottt  welchea  Juno  bei  öffentlichen  Gelegenheiten  als  Ehegut* 
tii «(gerufen  wurde,  mögen  hier  wenigstens  angeführt  werden, 
da  ich  auf  Veranlassung  der  Indigitamenta  noch  einmal  auf  sie 
zunickkonimen  mufs,  die  Iterduca  und  Doniiduca,  welche 
lim  liuchzeitszug  vom  Hause  der  Braut  in  das  des  Bräutigams 
irrfeitet,  die  (Jnxia,  welche  die  Pfosten  ihres  n<'uen  Hauses  zum 
guten  Zoi('h»*n  salbt,  die  Cinxia,  welche  den  hräutlichen  Gürtel 
schürzt  und  löst,  endlich  die  Iuno  Pronuba  (Virg.  A.  IV.,  166) 
und  luuM,  von  wrlchiT  letzteren  der  vicus  fufrarius  in  Horn  sei- 
nen :\anien  führt«',  in  welchem  sich  ein  Altar  dieser  Göttin  be- 
fand (Faul.  p.  104).  Wurde  doch  auch  Juno  selbst  wie  die  grie- 
chische Uera  an  der  Seite  ihres  Gemahls  als  Nupta  verehrt  ^ ), 
d.  h.  als  seine  brautliche  Galtkit  wie  Jupiter  selbst  das  Vorbild 
aller  männlichen  Ju>j;en(ll)lüthe  war  HDd  eben  deshalb  wohl  auch 
«lerFiuM  IMalw  bei  den  Uooltteiteo  nieh  altem 
^M^i  sem  aniftte. 

hik  der  Küste  ?on  Pkemm  gab  es  eine  GMio  Namens 
Cs|ira,  webdie  Iftr  eine  Arno  «ad  etmskisdieii  Un^rangs  gehal» 
tttmde;  nocb  Hadrian,  der  sein  Geschlecht  vom  pioenüBiscIien 
HMi  herleitete,  bat  den  Tempel  emenert  Dodi  ist  der  Name 
^<ikncheinlich  durch  das  sabinische  Wort  cyprus  d.  u  gat  stt 

1)  Senr.  V.  A.  1, 17  im  UKris  TiburUbug  —  tie  prmmUir:  /mm«  eii- 

'^vlii  tuo  curru  clypeoque  tuere  meos  curiae  vemulas  sane  (I.  sanos),  wo 
^♦•niolac  ia  dems«>lb(>n  Sinne  zu  verstphen  sind  wif  in  dem  Gebote  ■Numas 
für  das  vfreini^te  Volk  der  Börner  und  Quiriten  b.  Fest.  p.  372  vernae. 

2)  Aroob.  Iii,  30,  Macrub.  Iii,  11,  5,  Seaeca  b.  Aug.  C.  U.  V  I,  10,  der 
w  Cstcia  «ater  den  vidoM ,  d.  k.  obae  «iaea  Geaahl  verehrten  neaoty 
wian.  Cap.  H,  H9  «ad  die  IiiselirilteB  aas  Aeterala  nad  TeaDom  Sidici- 

<>  Or.  tu  1306,  MoauMfea  f.  N.  a.  30S3--3987,  vsl.  detien  Unterit 
^1.  S.  143. 

3|  Plaut.  Gas.  II,  3,  14  Ifeia,  mea  funo,  non  dseei  U  0Ste  tum  tristem 
*^(otL  Vgl.  Varro  b.  Serv.  V.  Eci.  V  III,  30. 

, .  I)  Strdbo  V  p.  241,  Sil.  Ual.  VIII,  432,  Grat.  p.  lOlG,  2,  vgl.  Varro 
^  V,  159^  MoBimeo  Uaterit.  DiaL  S.  SSO.  [Vgl.  Gorfica  ia  Rahai  Zeit- 
"■bift  X,  21  aad  Fabretti  Glossar.  iUL  p;.  904  f.] 
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erklären,  daher  der  vicus  Cyprius  in  Rom  und  ein  Mars  CjrpriM 
in  Umbrien ,  so  dafs  diese  Göttin  also  eher  eine  Bona  l)ea  oder 
eine  Feronia  gewesen  zu  sein  scheint,  welche  auch  mit  der  Juno 
Ko  verglichen  wurden.  Desto  bestimmter  wird  immer  die  Göttin 
von  Falerii  in  der  Gegend  von  Civita  Gastellana  und  des  So- 
racte  für  eine  Juno  erklärt ;  ja  dieser  Cult  der  Juno  war  einer  der 
berühmtesten ,  daher  Falerii  später  den  Namen  der  Colonia  lu- 
nonia  erhielt  und  ihre  Einwohner  bei  Ovid  F.  VI,  49  iuuonicolae 
Falisci  heifscn.  Dafs  auch  diese  Göttin  eine  luno  (^uritis  oder 
Quiritis,  also  vermuthlich  sahinischen  oderumbrischen  Ursprungs 
war,  ist  bereits  nachgewiesen;  wenn  die  Griechen  sie  dessenun- 
geachtet für  die  argivische  Juno  und  Falerii  deshalb  für  eine  Co- 
lonie  der  Ar^iver  untl  der  Pelasger  erklärten,  so  lagen  dabei  nur 
äufserlichc  Af^liDlichkcitcn  des  Gultus  zu  Grunde,  die  sich  theils 
von  selbst  erklären  theils  durch  spätere  Einwirkung  der  griechi- 
schen Cultur  entstanden  sein  mögen,  s.  Dionys  I,  21.  Das  Fest 
in  Falerii  beschreibt  Ovid  Am.  Iii,  13,  dessen  Frau  aus  Falerii 
gebürtig  war,  leider  ohne  die  Jahreszeit  anzugeben.  Die  ganze 
Umgegend  strömte  dann  zusammen  und  der  feierlichste  Act  war 
die  Procession  aus  dem  alterthümlichen  und  ehrwürdigen  Uaine 
der  Göttin  zur  Stadt,  wo  Opfer  und  Spiele  gefolgt  sein  mögen. 
In  jenem  Haine  wurde  zuerst  gebetet  und  geopfert,  dann  gaheo 
Flöten  das  Zeichen  zur  Procession,  die  Ovid  sehr  lebendig  schil- 
dert. Zuerst  kam  der  Zug  der  Opferthiere,  schneeweifse  Fersen 
(iuvencae),  welche  auf  den  Wiesen  von  Falerii  gezogen  wurden, 
Kälber  und  PVrkel,  ihnen  voranschreitend  ein  auserlesener  Stier 
mit  gewundnen  Hörnern.  Nur  die  Ziege  war  der  Göttin  verhafsl, 
man  erzählte  sich  dafs  Juno  durch  dieses  Thier  auf  einer  Flucht 
ins  Gfbirge  verrathen  sei,  daher  die  Knaben  bei  diesem  Feste 
auf  die  Ziegen  förmlich  Jagd  machten;  obwohl  sich  hinter  sol- 
chen Gebräuchen  und  Legenden  gewöhnlich  eine  speciellere  Cul- 
tusbezieliung  verbirgt,  welche  der  zu  Lanuviuin  entsprochen  ha- 
ben mag.  \Vu  der  Zug  mit  dem  Bilde  der  Göttin  durclikani, 
breiteten  Knaben  und  Mädchen  (Camillen)  Teppiche  iiher  die 
Strafsen,  die  Mädchen  im  höchsten  Schniiick,  Gold  und  Ge- 
schmeide in  den  Haaren,  in  langen  Kleidern  und  goldgestickten 
Schuhen.  Andre  Mädchen  trugen  nach  Art  der  griechischen  Ra- 
nephoren  in  weifser  Kleidung  und  verschleiert  die  Heiligthiimer 
auf  dem  Kopfe.  Darauf  folgte  der  Zug  der  Priesterinnen  und  dit* 
Göllin  selbst,  ganz  wie  sie  in  Argos  zu  erscheinen  pflegte.  Nach 
der  Ermordung  des  Agamemnon,  so  hiefs  es,  war  sein  Abkömm- 
ling, der  fromme  Halesus  aus  Argos  enlllohn  und  über  Land 
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mA  Mmf  bis  kl  ditw  Gegend  yerschlagen  mfdtn,  wo  er  Falerii 
gebindet  und  das  Votti  in  dem  Gottesdiensto  seiner  Hemiatii 
mknmm  bstte.  Dagegea  enheimisdie  Liedor  den  iblesiis 
edvNentt,  denMouiiTaler  derFidisd  «ttd  Gfflndsr  der  Miit'  m 
Fikfi,  ab  nom  Siln  des  Nefrtdn  und  Stammler  etees  Ge« 
adtete  pries«,  dessen  S^fsKiigMo^^ 
disMier  geslüet  hafte,  wtldie  jene  liedar  sangen  i).  Wie  die« 
99llMBe  HanriM  ifalirscheinliffJi  mit  Bfavors  msammeiyiängti 
19  boB  jener  Pater  Curis  der  FaÖsker,  nach  welchem  ihre  luno 
Cöritis  biefs,  nicht  wohl  ein  Andrer  gewesen  sein  als  der  Stamm- 
Tater  Halfsus  oder  Faliscus,  dessen  Same  gieichfaüs  auf  ein  altes 
Italisches  Stammwort  hinweist.  Walirscheinlich  liegt  die  Wurzel 
haioder  fal  zu  Grunde,  welclie  eine  befestigte  Höhe  (altum)  he- 
(l«'utfte-).  wie  denn  das  alte  Falerii  in  der  Thal  eine  s«'hr  feste 
"^tarlt  war;  obwohl  es  auch  in  Rom  einen  Divus  Pater  Falacer 
imi  eiopin  eignen  Hamen  Falacer  gab  (Varro  1.  I.  V,  84,  VII,  45), 
welcher  mit  der  Zeit  gleichfalls  im  verstand!  ich  geworden  war. 
ifCDug  es  galt  in  der  gewöhnlichen  UeberiieferuDg  und  schon  sur 
^Seil  Gitos  für  ausgemacht,  dafs  Halesus  wie  Evander,  Diomedes, 
^lier  nachmals  in  LamiTium  für  den  Gründer  des  dortigen 
ÜMiigtois  der  Juno  gehalten  wurde*),  Odysseos  und  andre 
Beroen  aus  Griechenland  nach  Italien  gekommen  sei  Yiiigfl 
AflL  ¥H,  7tt#.  l&firt  ifan  mh  seinen  Schaaren  wm  Can^paniett 


1)  8cnr.  V.  A.  YOI,  285  pädam  ikmä  Sdto»  a  Morrio  reffe  FeSm* 
»IM  imUtMim^  Mi  Ak»u8  Nepiuni  fitiut  «ormt  tam4m  IsüdmlM^ 

im  msdem  regis  famiUae  auctor  ultimmsfidL  Veji  und  Falerii  erschei* 
nett  io  der  römischen  Geschichte  meist  eng  verbündet;  möglich  auch  dafs 
Wji  einmal  seinpn  liiinig  von  Falrrii  bekommen  hatte.  Dafs  Hulesus  ein 
^•fc«  des  i>cptuii  heilst,  hängt  Tiahrsclieinlich  mit  ritterlichen  Uebungea 
"ainnaiy  t.  Virg.  Aen.  VII|  723  üine  Ageanemnoniut ,  Troiaui  nominis 
«rm  itmgit  ofMoi . 

2)  PftoL  p.  «Jl  FmUri  üppidumafaU  dioium.  Ib.  p.  %%falaritü 
«"«t«  t^i  vtissile,  quo  uttmtur  ex  faUs  i.  9.  9X  locis  exstructis  dimictoi- 

nodfalae  dictae  ah  aUUudine^  a  fatandOy  quod  apud  Etniscos  #t- 
^H^c«<  coelutn.  Ein  kleiner  sabinischer  Ort  in  der  IVähe  von  Reale,  der 
MnrtiMt  Vespasiaas,  hiefs  Falacriuc  oder  FaUcrinum,  Sueton  Vespas. 
^  AotoB.  Mnenu*.  Aaeh  AImviii,  der  Hafen  von  Caere,  hatte  meh  SiL  ItaL 
^ul,  476  seinen  Namen  von  Halaesus  bekommen,  [lieber  Falerii  Tgl.  Gort-* 
««Beiiräge  zur  lat.  Formenl.  473,  über  Falacer  344.) 

3)  Appiaa  d.  bell.  civ.  II,  20,  weil  auch  Diomedes  Arf^iver  und  als 
jjj^er  ein  Diener  der  Juno  war.  Faliscn  /Ir^is  orta,  ut  auctor  est  Caio^ 

H.  N.  III,  5,  8.  Auch  die  Picenti  ner  in  der  Gegend  von  Salernum  ver- 
^ni  dne  Jone,  die  sie  Ar  die  argivisdM  und  swar  f&r  eine  Gröndang 
«»iiMnUeilen,PUi.lk». 
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iMtnoMitii,  wo  wuk  idso  gleicMdii  vonüiiB  lii  cnJUeD  wuMs, 
TgL  oben  8«  I69  !• 

ABdnf      FfAliBngifeBtcii  der  Jimo  scheint  es 


des  Juni  der  limo  vomigsweiee  beilig,  und  ein  nadi  der  Juno 
lienttuiter,  dem  rftmiechen  Jarnos  entspMiender  Monat  fimd 
}  sieli  in  den  Fasten  der  Lanrenter  und  ni  denen  von  Lnmfram, 
Anda,  Tibnr  waA  PMneste  Nameotlidi  galten  in  Rom  die 
Kaknden  dieses  Monats  lllr  den  SÜftmigstag  der  Inno  Moneta 
in  Aioe,  weldier  Tempel  im  J.  410  d.  St,  344  Chr.  aitf  Yer* 
ankssung  eines  GdAbdes  des  Camill  auf  derselben  Stelle  erbaut 
worden  war,  wo  IHfter  das  Haus  des  Ifaaüios  Gajj^Unas  ge» 
studen  batte<).  Weil  die  Mnnze  der  Republik  in  der  N«he  lag, 
ist  der  Name  Ifoneta  auf  diese  fibergegangen,  obwobl  der  Bfame 
der  GMtin  a  monendo  abiukiten  ist,  nebmiich  Ton  emer  Main 
mi^  weldie  ton  dieser  Juno  ergangen  war,  nadi  der 
lässigsten  Uebeifiefening  bei  einem  Erdbeben,  wo  sie  das  Opfer 
einer  trftehtigcn  Sau  forderte').  Als  Hoben-  und  Burggöttin, 
wie  Juno  auch  bei  den  Griedien,  den  Etruskem  und  sonst  in 
Italien  verehrt  wurde,  wird  sie  aneh  dadurch  charaeterbirt  didh 
die  Krifaen  ihr  heilig  galten,  daher  sie  jenseits  des  Tiber  in  der 
Umgebung  von  sogenannten  Krften-GMnnon,  Rivae  Gonusoae, 
TerSirt  inirde^).  Denn  die  Krähen  lieben  die  Höhen  und  die* 


1)  OtM  F.  VI,  57  ff.,  Mteroi.  I,  12,  30,  xgl  Pari.  p.  103  lunium 
mmumm  dictum  putant  a  lunone.  lid&m  ipmm  dtnbami  tMn^ntum  «C 

lunon  alem.  Varro  b.  Censorin  22. 

2)  Becker  Handl).  1 ,  392.  Ks  ist  die  Hohe  der  Kirdw  uad  des  Klo- 
sters von  S.  Maria  in  Araceli. 

8)  S.  oben  S.  95.  Aoek  avf  den  Albuer  Beife  gab  et  oImb  T.  ior 

MoDcta,  Liv.  XLV,  15.  In  B«nevent,  wo  maa  wie  la  Rom  ein  Capitol  hatte, 

eine  Regio  Exquilina,  eitie  Regio  N'ine  \ovae  etc.,  auch  den  lup,  O.  M.  und 
die  luno  Regina  verehrte,  gab  es  eine  luno  Veridica  s.  Mommsen  I.  IN. 
n.  13b4,  welche  vermuthlich  der  Muneta  entsprach.  Den  Kopf  der  römi- 
sehea  1.  Moaeta  sieht  aiaa  aaf  daa  Mansea  der  geas  Cariaia.  Voa  Duvb 
Gölte  am  1.  Juni  s.  Ovid  F.  VI,  183,  Macrob.  1.  c,  lo.  Lyd.  IV,  57,  Kai. 
Venojr.  Spätere  Erklärungen  des  Namens  b.  Suidas  v.  Movrirn  und  Schol. 
Lucnn.  1,  Ii79.  Der  alte  Dichter  Livius  hatte  in  seiner  Odyssee  die  griechi- 
sche AtvrifAoauvi]  durch  Muneta  übersetzl,  die  dadurch  zur  Mutter  der 
Caaieaea  wnrde. 

4)  Paul.  p.  64  Co rnis Carum  Divarum  locus  erat  trans  TüUrim 
comidhus  dicotus,  quod  in  lunonis  tutela  egge  putaban für.  Vgl.  die  trans 
Tiberiin  gefundne  Inschr.  h.  Or.  n.  1S50  [C.  I.  L.  I,  n.  S1||  DKIVAS  COR- 
N1SCA8  SACRVM,  wahrscheinlich  i'ür  den  Dativ  Deivais  CurniscaVs,  s. 
Ritichl.  de  fietil.  litter.  p.  26.  (Delvat  Goraiacaa  haaa  aar  gea.  siag.  161% 
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nea  deshalb  auch  sonst  als  Umgebung  der  ihirggöttinnen  z.  B. 
der  PaUa>  in  Athen.  Zugieicii  sind  sie  \V  ettervOgel  und  verkQn- 
%eD  durch  ihr  Geschrei  Regen       welches  sie  gleich£aUi  2ii  S6S 
•fL<sageD(len  Vögeln  speciell  der  Juno  machen  konnte. 

EDcUich  Lst  luno  Hegina  d.  die hiiniiiliMbe  JLtaigiiiy  4m 
(ioMhlio  des  lupiter  Hex,  daher  sie  neben  diesem  oder  mh 
aOeia  auf  4leii  herrschendem  fiugen  und  ak  Schutzgöttiii  der 
Stäifi  namentlich  aller  Matronen  wehrt  i^urde :  ein  Coltuft  wel-' 
dier  lomehmlieh  Imi  den  fitmskem  geUüb^  su  haben  sd^ott  *  K 
«bwoU  er  aich  auch  sonst  in  Italien  nadiwei8e&  Ui&t,  s«  D.  in 
iite,  inLanunainf  sn  Pisanum  in  Umbrien  und  an  andsm 
Qte«).  In  Rom  diese  Bedeutung  zunichst  die  Ciyitnli' 
Mi  Arno,  wddM  Ovid  desbalb  die  Matrona  Tonantb  wtdeaa 
|iHm  Seepter  nennt;  auch  heifst  sie  in  Inschriften  und  ofli« 
cidkn  Urkunden  gewöhnlich  Hegina*).  Ihr  gewöhnliches  Opfer 
Wren  Kühe,  in  dem  Tempel  selbst  aber  wurden  bekanntlich 
fiinse  uüWrhalten,  welche  als  Thiere  von  feiner  Witterung  in 
jener  verhängniljsvollen  Nacht  die  Gallier  noch  friilier  als  die 
Hunde  merkten ,  daher  sie  seitdem  von  der  Republik  mit  Ehre 
überhäuft  wurden.  Die  Gensoren  pflegten  die  Fütterung  der  Ga- 
pitoliiii<ichen  Gänse  unter  den  ersten  Pachtartikeln  zu  nf^nnen, 
und  auf  dem  Gapitole  wurde  jälurüch  zur  Erinnerung  an  jenen 
l4g  etat  Gans  mit  |;roiser  Pracht  auf  einer  Sän£te  um  den  Ten»* 


Consra  in  KnÜms  Zeitsdurift  IX,  163.]  Aoek  xu  LaDUThm  ivsrea  die 
Krüen  der  Judo  MUg,  1.  die  M.  dar    Contfiow  M  O.  Miller  DeriEa. 

».R.1, 45,  m. 

1)  Lucret.     lUb2,  Yirs.  Ge.  J»       Uorat  üd.  UI,  17, 12,  Ovid  Am. 

2}  Serv.  V.  A.  I,  422,  Appian  bell.  civ.  V,  49  voo  Perusia,  diese  StadC 
«iäw  der  12  HtuoMidte  Btniriens  sewesen,  &t6  fatflor  o£pf 

T^foL  VgL  IMo  XLVUI,  14  and  die  Jauo  Regina  in  Veji. 

^  3)  Die  lano  v.  Ardea  s.  Virg.  Aen.  Vll,  4iy  uad  die  lüschriit  des 
KoBstlers,  der  Avii  Tenipt'l  df r  G iitlin,  R p g i o a i'  I ii  n  o  ni s  s u p  r e m i  c o u  - 
'ogis  lemplum.  mit  Gemälden  verziert  hatte,  b.  IMin.  H.  N.  XXXV, 
y».  Die  Inscfarilt  aus  Piiiauruiii  b.  Ritsehl  de  üctil.  litter.  p.  27 
[<^LLI,a.  173]  n^l<ION£R£s>UTaONAPISAVRBS£DaNODfipilOT 
ik  lunoui  Retinae  matroMB  Pi$auTmu9i  dona  dMdtrunt,  eine  aus  'Yrw- 

'ntQiQ  b.  Mommsen  L  IH,  n.  5164.  Audi  die  ItiDO  MoneU  fahrte  deo  Titel 
^ina  Or.  n.  VIW. 

, ,  ^»  VkI.  die  AcU  fr.  Arv.  U  XXXU  z,  A.  und  Maiiui  p.  16ü,  Ovid  V, 
>I,54Bod37. 

•S)  Leeret.  IV,  060  humatutm  lange  praetmttU  odortm  RomuUdamm 
«veefor,  eMd&te  mmt.  VsK  Uv.  V,  47,  PUo.  H.  N.  X,22,  XXIX, 
''lut  <1.>  foru  Ro.  2.  SUbene  Gans  in  GapitoUo,  zum  ABdenkeo,  Senr, 
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pel  getragen,  während  ('in  ilund  sich  in  dessen  fiSke  lebendig 
ans  Kreuz  schlagen  lassen  niufste.  Der  Juno  aber  waren  die 
Gänse  aus  demselben  Grunde  heilig,  weshalb  sie  auch  bei  rönii- 
sehen  und  griechischen  Hausfrauen ,  selbst  der  Peneiope  beliebt 
SM  waren,  weil  dieses  Thier  nehmlich  zugleich  ein  häusliches  und 
ein  leicht  befruchtetes  istM.  Ein  zweiter  Cultus  dieser  Göttin 
war  der  auf  dem  Aventin,  wohin  er  mit  dem  alten  Cultusbilde 
aus  Veji  nach  der  Zerstörung  dieser  Stadt  verpflanzt  worden 
war  (Liv.  V,  22).  Wie  viel  Gewicht  die  nVmiiMibm  MalronaQ  mi 
die  Gunst  auch  dieser  Göttin  legten,  sieht  mui  aus  TenchiediMB 
Vorfallen  während  des  Uannibalischen  Krieges.  Gleickiazwolfli 
Jahre  desselben  (217  v.  Chr.)  wurde  bei  der  Annäherung  Hjtnoi» 
kalt  ite  drei  GapitoliDiecben  Götteni,  dar  Juso  RigiM  auf  4am 
Analoi  und  dar  Imo  So^ita  m  lammini  am  gratem  Opftr 
OBlmabl»  and  aoaieicii  aanuMUan  die  MüraMi  Geld,  jma 
luaa  auf  den  Awitm  ein  WefligmÜMPk  aa  knngcai  wad  mm 
LactialaRiiaBi  ni  kaniitty  ula  eadialibartiBfliigiaiGiiaeiliig  Aeav 
Schutagöttin  Feroaia  beiaitelen*  Zehn  Jahre  apiter  beschlofs 
das  Collegium  der  Pontifices  auf  Veranlassung  einer  monströsea 
Geburt,  dals  drei  Chore  von  neun  Mädchen  nach  griechischer 
Weise  durch  die  Stadt  ziehen  und  ein  Lied  zu  Ehren  der  Juno 
Regina  singen  sollte,  welches  Livius  Andronicus  gedichtet  halte 
und  mit  den  Mädchen  im  T.  des  Jup.  Stator  einübte.  Da  schlug 
gar  der  Hlitz  in  d<'n  T.  auf  dem  Aventin,  worauf  die  Malr«»ueu 
der  Stadt  und  der  \  orstädle  innerhalb  des  zehnten  Meilensteins 
neue  Gaben  und  neue  Opfer  darbrachten  und  nun  auch  die  De- 
cemvirn  der  Sibyliinischen  Sprüche  «'inschrilten.  Auf  ihren  Be- 
trieb wurde  eine  feierliche  Procession  angestellt,  die  aich  beim 
Tempel  des  ApoU  ?or  der  p.  Carmentalis  in  Bemtgang  setzte. 
Voran  schritten  zwei  weifse  Kühe ,  dann  folgten  zwei  Bilder  dar 
liino  Hegina  von  Cypressenholz ,  darauf  die  27  Mädchen  ia  ias- 
gen  Klddenif  ihr  Lied  auf  die  Juno  singend,  endhch  die  Deoeaa* 
vim,  bekränzt  mit  Lorbeem  imd  in  priesteriidm  Gewindem. 
Vom  Thore  sogen  sie  diutb  den  Vicus  lugarraa  anf  daa  Fonm« 
wo  dlis-  MideheD  ihr  Lied  im  Reigen  «naisehreitend  TortnigeQ; 
dann  ging  der  Zug  weiter  durch  den  Yiciis  Tnscus,  das  Yda- 
brum  und  das  Forum  Boarium  nach  dem  Qtvus  Puhliclus,  der 
sie  hinauf  zum  Aventin  imd  za  dem  T.  der  Jimo  führte  £iu 

1)  P^KD  S«t.  137  9€tidisti  Priapi  deb'cias,  aiuerem  mmiku»  mtmü  a 
nü  accepUgiimum.  Dakor  Jii|ater  b«i  dar  Loda  nida  aeUea  die  ^^tatt 
eimer  GaDS  annimmt. 

2)  Liv.  XXV 11,  37.  Die  zwei  Kühe  und  zwei  Bilder  soiltea  ^^Tintk- 


•  MUIO« 

dritter  Tempel  der  Iiino  Regina  wurde  im  J.  575  (179  v.  Chr.) 
von  dem  Ceasor  M.  Aemilius  Lepidus  in  der  Vorstadt  des  Circus 
Fjamioius  fr^stiftet,  vermuthiich.  für  die  MMtwh  b^dlkerUtt 
VofBtidte  im  Norden  der  Stadt 

^odl  ciii  alterthümlicher  Dienst  der  im»  WftT  der  der  1  u  n  o 
Cij^roUaa«  doch  ist  üb«r  ibre  Bedostvng  nicht  iMhraiibJüira 
KkoMMD.  An  6«  Juli,  zwei  Tage  vor  den  Nonen,  wurdüliiur 
yMBinii%  m  eint  alte  Gefahr  die  PopUfiigia  gefeiert,  an  den 
Www  niiit  du  Fart  ier  inao  Capwrtiai  >  driwr  der  Tag  Moim» 
Gprtina  Uafik  ÜKh  dtr  «rilMlMB  NoHi,  m  hcafot  aar,  ato 
liBiihr  gladiiHtoÜ  wm;  hamtetaa  dit  cihwitohtiiMi  WecMbwa 
■atem  Tihar  dam  §fliitigan  AnganMif  h  »  ejwiMi 
uABfoff,  mbei  Poatnmi  Livkia,  der  Dinlator  tm 
I  feindliche  Heer  führte.  Er  fordert  vom  Senat  die 
aller  römischen  Frauen  mid  Jungfrauen.  Ein«?  Magtl 
Namens  Tulela  oder  Tulula  oder  Philotis  (ein  römischer  und  ein 
griechischer  Name)  erbietet  sich  mit  den  übrigen  Mägden  anstatt 
der  RöuK'rinnen  ins  feindliche  Lager  zu  gehn.  Sie  kleiden  sich 
danacli,  be«,'<'ben  sich  ins  Lager,  wissen  die  Feinde  zu  einem 
lustigen  Gelage  zu  bereden  und  geben,  als  jene  im  tiefen  Schlafe 
litten,  d»»n  Kömern  ein  Zeichen  von  einem  wilden  Feigenbaums 
(caprificus)  aus,  welcher  dicht  bei  dem  Lager  stand.  Der  Leber- 
f^ll  der  Römer  gelingt  und  der  Senat  beschliefst  die  Freilaaauog 
aller  Magde,  ihre  AasstatUing  auf  Staatskosten  und  dafo  aie  die 
Tndit  der  Hatronen,  in  welcher  sie  in  daa  feindliche  Lager  ge- 
nP  waren,  für  imoaer  beibehatten  sollten.  Der  Tag  der  Po* 
pfif^  wurde  siir  firiMoniog  der  ersten  fiedriDgiüfs,  in  welche 
fcÜiMr  dwdi  jeMD  Aagriff  gertliie«  imm^  jälirliGh  diudi 
w  «MdüelM  FhMlst  gänorl,  m  welcher  sieb  auch  sfiiler 
<>B|e  Spuren  beoi  Ctotteadjenote  dieses  Tages  erhaUen  iMttea 
j*ftgB  dar  NeiMD  faigle  der  Anszug  der  Migde  und  ma  Tage 
^■Mf  die  SiegesCner  mit  einer  sofe&am^en  THohdio.  An  den 
Ihin  sog  das  Volk  haufenweise  vors  Thor  und  rief  sich  unter 
mit  allerlei  Vornamen,  Caius,  Maicuilus,  Lucius  u.  s.  w. 


!  fdr  dir  Matronen  iatra  et  extra  urbem  gelten.  Dieselbe  Feierlldikeit 
^urdc  narh  rümisrher  Weise  später  bei  aluiiUclMB  VaraolasiUSiBB  oaver- 
•^«im  wiederholt,  s.  lai.  Obs.-r(.  46.  48. 

1)  Varro  I.  I.  VI,  IS,  Kall.  iMufl".  Ainitern.,  Macrob.  I,  11,  30,  HI,  2, 
j^Hit  Roai.  29,  Ctmiü.  33,  Aasoo.  Ecl.  de  fer.  Rom.  9.  Auch  AufpisUa 
MheiBi  tick  anf  diaaes  Fett  m  tosMiB:  M  Fugalia  eMrm- 
yhtr  effusa  omni  UtmUa  turpitudinum  H  ver»  FkuitUm,  §9d  ptldtfiB  &t 
iVgL  MoMBiea  iai  C  I.  L.  1,  NT.  m] 
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Dann  rrschienon  die  Mägde  im  I'utz  und  tri<'ben  allerl«'i  Muth- 
»illcn  mit  ihnrn.  Endlich  tolgtr  ein  Opfer  und  ein  l'rstlichrs 
f5G  Mahl  iM'i  jenem  Feigenbaum,  dessen  >Iileh  l)eini  Opfer  gehraucht 
wurd(^  und  ilessen  Lauh  an  dem  heifsen  Sommerlage  einen  will- 
kommnen  Schallen  l>ot.  Andre  glaubten  dafs  sich  diese  (ie- 
))räuche  auf  den  Tod  des  Itomulus  bezr)gen,  welcher  an  den  Nonen 
des  Julius  beim  Ziegensumpf  (ad  caprae  paludem)  unter  |dötz- 
lich  hereinbrechendem  (iewillerstunn,  vor  dem  das  Volk  aus- 
einander Hob,  verschwunden  war.  Es  scheint  wcdil  dafs  bei  die- 
sen L'elMTlieferungen  zwei  verschiedene  Feste  combinirt  und 
darfdier  misverslanden  wurden,  die  Pojjlifugia  mit  ähnlichen 
sinnbildlichen  liebnluchen  eines  IlandgenuMiges  und  i'iner  Flucht, 
wie  sie  a\ich  sonst  bei  gewissen  Sfdmopfern  vorkommen  uml 
ein  altes  Frauenfest  der  luno  Caprotina,  weiches  auch  sonst  in 
Latium  gefeiert  wurde*).  Auch  schi'int  der  Name  und  die  Natur 
des  caprilicus  auf  weibliche  Befruchtung  zu  deuten,  da  sowohl 
der  Hock  (c«iper)  als  die  Feige  (hcus)  in  dieser  sinnbildlichen  Be- 
deutung herkömmlich  waren  und  die  sogenannte  caprificatio  d. 
h.  die  kunstliche  Zeitigung  der  FVige  mit  Hülfe  der  Frucht  eines 
wihlen  Feigenbaums  um  dieselbe  Jahreszeit  vorgenommen  zu 
wenlen  pHegteS). 

Schon  zum  griechischen  Gebiete  von  Italien  gehört  der 
Cullus  der  Lacinia  in  der  Nähe  von  Kroton,  doch  war  er 

so  angesehn,  dafs  die  Verehrung  dieser  (iöltin  auf  alle  lienach- 
barten  Völker  und  somit  später  auf  die  Jtömer  überging.  Sechs 
Millien  von  der  Stadt  lag  der  Tempel  mil  einem  Haine,  mitten  in 
einem  dichten  Tannengeliölz.  In  dem  lfain(>  iiefanden  sich  schöne 
Weiden  für  die  heiligen  lleerden  der  Göttin,  die  einen  so  reichen 
Ertrag  lieferlen,  dafs  eine  Säule  von  solidem  (iolde  davon  gehei- 
ligt werden  konnte.  Dafs  die  Kunst  der  Griechen  sehr  zur  Ver- 
schönerung des  Ortes  beigetragen  hatte,  beweisen  die  Münzen 
von  krolon  und  ]*andosia  mit  dem  prächtig  geschmückten  Kopfe 
dieser  Juno.  Pyrrhus  und  Hannibal  ehrten  diese  Göttin,  der 
letztere,  welcher  in  ihr  die  Schutzgöltin  seiner  Vatersladt  wieder-, 
erkennen  mochte,  stellte  in  dem  Haine  einen  Allar  auf,  auf  wel- 


1)  Lobeck  Agiaoph.  p.  OSO,  Marquardt  Ilandb.  il.  R.  A.  IV,  2G7. 

2)  Varro  I.  I.  VI,  18  Monae  Caprotinne  qund  eo  die  in  Lotio  lunoni 
Caprotinae  inuUeres  sacrißcantur  et  xub  caprißco  faciunt^  e  caprißco  ad- 
hiüent  x'ir^am. 

3)  IMiQ.  II.  IS.  Xy,  19,  Colum.  XI,  2,  59  Hnllad.  IV,  10,  VII,  5,  2. 
Vgl.  IVIartiai.  IN',  52  Gestari  iunctit  nisi  detinis  lledyle  capris,  Qui  modo 
ßcus  erat,  iam  capnßcus  eris. 
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chem  er  in  punischer  und  griechischer  Sprache  ein  VerzeichnlTs 
seiner  Thaten  eingegrahen  hatte  Als  diT  romische  Censor 
0.  Fulvius  Flaccus  im  J.  174  v.  Chr.  <leu  Tempel  der  Hälfte  w 
seiner  Marmorziegel  heraubte  und  diese  Ziegel  hei  einem  Bau  in 
Kom  vemenden  wollte ,  wurde  er  deswegen  vom  Senate  scharf 
fSßtMX  und  mufste  die  Ziegel  wieder  an  Ort  und  Stelle  schaffen, 
wo  man  sie  aber  leider  nicht  mehr  einiafilgen  ventaad^).  Zur 
2at  der  Seeräuber  wurde  der  Tenpel  gepUntet  und  leralArt, 
MilulderCiiltiisimterdeaKaiaenifbrtbeBtaBdea^).  Tander 
lane  Godeatis,  der  ahen  SdmtigdttiQ  Karlhagos,  wird  unten  die 
Bede  sem.  Sehon  im  zweiten  pumschen  Kriege  wurde  sie  als 
«olche  von  den  Römern  feierlich  beschworen,  im  dritten  lornilich 
aocirt  (Serv.  V.  A.  XII,  841),  daher  sie  auch  bei  den  Dichtern, 
zuerst  hei  iNaevius,  später  bei  Virgil  eine  bedeutende  KoUe  spielte. 
Andre  lunones  sind  die  oft  in  den  Inschriften  der  nördlichen 
Gt^gendeu  erwälmten  lunones  iMontanae,  häuliger  Matres  und 
Matroaae  geniaiuity  segnende  Göttinnen  derf  lur  und  des  Wald- 
gebiips,  welche  von  der  celtischen  Bevölkerung  des  nördbcbeu 
Itaüeas  und  des  södlichen  Deutschlands  his  snr  Donau,  auch 
^aläois,  Spamens,  so  wie  amNiederrtiein  und  in  Britannien  nei 
JvAsi  worden  und  auf  den  zahlrdch  Yorhandnen  VotiTstekien 
in  der  Gestalt  von  drei  neben  einander  ritsenden  Frauen  verge- 
inwirtigt  werden,  welche  gewöhnlich  Blumen  und  Früchte  in 
ä»rem  Schoofs  haben  \). 

Wie  Jupiter  zuletzt  vorzugsweise  für  einen  Schutzgott  der 
l^cr  galt,  so  Juno  der  Kaiserinnen,  daher  sie  bei  ihren  Entbin- 
dungen als  Lucina,  sonst  als  Augusta  und  Conservatrix  oft  an- 
gerufen wurde  Eine  eigentluimliche  Gestalt  dieses  späteren 
xuoiiMben  Junodienstes  ist  die  luno  Martiaiis  mit  dem  Attribut 


1)  Uv.  XXIV,  3,  XXVIII,  40,  XXX,  20,  Gic  d.  Divin- 1,  24,  48. 

2)  Liv.  XLII,  3,  vgl.  Lactant.  II,  7,  16. 

3)  Plut.  Pomp,  24,  Strabo  VI  p.  261,  vg^l.  die  Inschr.  aus  Kroton  b. 
MoBun&en  J.  n.  72  lierae  Ladniae  Sacrum  pro  taluie  Marcianae  Soro- 
^Jug.  OmnuM  Lib,  Proc. 

4y  Boistien  hscr«  «jitiq«es  de  Lyon  p.  55  sqq.,  De  Wal  de  Ifoeder- 
godioneo,  Leyden  1846,  Sehr  oft  ist  von  ihnen  in  den  Jbb.  des  Vereins  d. 

F.  io  d.  Rheiolanden  die  Hede,  da  solche  Denkmäler  besonders  hüuH^ 
**  ^iederrhcin  (gefunden  werden.  [Vgl.  über  sie  auch  L.  Stephani  Mimbus 
1-  Strahlenkranz  S.  7()  u.  Frz.  i^'iedier  die  Gripswalder  Matrooeo-  u.  Mer- 
«riMsteine,  Bonn  1863.] 

5)  V'sl.  Or.  o.  b4U.  12Ü0.  1301  und  oben  S.  244,  1.  Wie  in  Horn  iu 
>*bheB  PiUea  der  loao  Locina^  so  wurde  in  Aegypten  bei  ihnliriien  Ver- 
«ibisangen  der  Isis  Jtoxw  geopfert,  s.  Letronne  Ree.  des  bscr.  Gr.  et 
^  de  i'Esypte  1  p.  379V 

Prtller,  BSm.  MjUiol.  t.  Auf.  17 
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der  Scfaeere  und  eiiMr  Lame,  wahwflhmnHfih  «iieii  eme  Eaika^ 
dimgBgdttiii 

S58  Auch  diese  Gottin  ist  dem  Namen  nach  italisch,  doch  adiei» 
Ben  etruskische  und  griechische  Einflüsse  in  ihrem  Culte  wenig» 
stens  in  Horn  haki  die  Oberhand  gewonnen  zu  haben.  Der  Name 
Minerva  oder  Menerva,  auf  etnisk^ohen  DeakmMem  Menecfa  und 
Menrfa  ist  auf  den  Stamm  men  zurückzufahren,  zu  welchem  andi 
die  Wörter  mens,  memini,  das  griechisdie  /uira^i  im  Sanskrit  ma- 
nas  gehören,  so  dafs  die  Grundbedeutung  auf  eine  göttliche  Macht 
des  Verstandes,  des  sinnigen  Denkens*  und  Eründens  hinweist*). 
Sir  wurd(^  auch  hei  den  Sabinem  als  Buiiggöttin  verehrt,  in  wel« 
eher  Bedeutung  sie  u.  a.  m  der  Gegend  von  Reate  einen  sehr 
alten  Tempel  hatte  Vonüglich  aber  scheint  ihr  Cultus  dock 
bei  den  Ktruskem  gepflegt  zu  sein,  als  der  einer  biitzscUeudeoi» 
den  Göttin  der  Höhen  und  aller  sinnreichen  Erfindungen,  nar 
mentlich  auch  der  gottesdienstlichen  Fiötenmusik,  welche  dieae 
etniskische ,  in  mancher  Hinsicht  an  Lydien  erinnernde  iMinerva 
wahrscheinlich  mit  sich  nach  Rom  gebracht  hat  Noch  später 
trat  der  griechische  Einllufs  hinzu,  der  sich  nammtlich  im  Ge- 
biete der  Poesie  und  der  Schauspielkunst  geltend  machte,  welche 
wie  wir  sehen  werden  in  Horn  gleichfalls  unter  den  Schutz  der 
Minerva  gestellt  wurden.  Ueberhaupt  kannte  Rom  zwar  auch  die 
blitzschleudernde  und  die  kriegerische  Minerva^),  die grieduacbt 
Pallas,  doch  herrschten  ihre  fhedhchen  Besch&^^iaagen  tot,  im 


1)  Erkhel  D.  N.  VII  p.  35S,  Wrickerkl.  Sehr.  3,  199. 

2)  Quintil.  I.  4,  17  Quid?  non  E  quoque  !  loco  fuit!  ut  Menerva  et 
lebet  et  ma^estrr  et  Dijove  et  /  fjov«  pro  IJiiovi  et  yeioviJ  Vgl.  dif  In- 
schr.  b.  Ol*.  II.  1421  [C.  I.  L.  I,  ii.  IUI]  PL  Sueciox  Menervai  dmom  vort. 
md  die  Porn  pronesenrat  für  noiiet  ms  kern  earnen  Saliare  k  Fett;, 
p.  205.  Das  V  wird  oft  nach  R  eingeschoben ,  wi«  ia  4ea  lisie  der  Ar- 
valen  Iu«tv»*  d.  i.  lucrvem  für  liicrrm  steht  und  arvam  von  aran»  gebildet 
ist,  vgl.  auch  oaler>.'i.  ihtvus,  servus,  cervus  u.  a.  (N  gl.  Corsspn  Bcitr. 
409.]  Bei  Paul.  p.  123  heilst  ca  Minerva  dicU  quod  bene  muoeat.  Suo^t 
pflefM  die  Alleo  sDeciell  die  TUttii^keit  des  Gediehtaisiet,  der  nenork, 
▼en  der  Minerva  abzuleiten,  s.  Aagustin  C.  D.  VII,  3,  Arnob.  III,  118. 

3)  Dionys  I,  14,  vgl.  Varro  I.  I.  V,  71  und  das  Capitolium  vetoi  ib. 
15S.  Auch  bei  don  Aurunkern  und  in  Cain|NiDicn  und  Samniam  wnrde  Mi- 
nerva verehrt,  s.  MommseB  I.  N.  n.  4093.  535(),  Klausen  Aeneas  S.  692. 

4)  Vgl.  Uv.  XXXII,  1,  XLV,  33  «od  ViffU.  Aea.  I,  42,  XI,  269  Bit 
deo  ?iotea  des  Serg  ius. 
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Minerva  eben  in  Horn  zuletzt  ganz  einseitig  die  Göttin  aller  £rfill» 
dii%pn  und  aller  Kunst  und  Wissenschaft  geworden  ist. 

Die  ältesten  und  wichtigsten  Heiligthumer  der  Minem  lagen  im 
ilfeauf  den  Eibm  der  Stadt,  auf  dem  Gapitol,  dem  Agentin  mid 
dem  €&efittB.  Auf  dem  Capitcrf  befimd  sich  Sure  Cella  zur  Recli^ 
ten  des  lopiter  (S.  193),  wdcher  Platz  nicht  immer  notfawendig 
ftrBiieoplatc  mrar,  wie  denn  Jono  als  Gattin  des  Jupiter  und' 
ib  Regina  jedenftdls  mehr  zu  bedeuten  hatte  als  Minerva.  Dafj? 
diese  auch  auf  dem  Capitol  vorzugsweise  das  geistige  IM'incip, 
Intelligenz  und  Erlindsanikeit  vertrat,  sieht  man  aus  dfiii  Ge- 
brauch, den  Jahresnagel  in  der  Wand  zwischen  ihrer  und  Jupi- 
ters Cella  einzuschlagen,  weil  die  Zahl  eine  Erfindung  der  Minerva  * 
sHi).  l  ebrigens  hatte  sie  sowohl  an  den  Römischen  Spielen  ala 
bei  andern  Gelegenheiten  den  gleichen  Antheii  wie  Juno,  mit  wel- 
ctef  m  auch  das  Opfer  einer  Ferse  (iuvcnca)  gemein  hatte'). 
Dafs  amdi  der  Tempel  auf  dem  Agentin  alt  und  angesehn  war'), 
folgt  ans  seinem  engoi  Znsammenhange  mit  dem  Feste  der  Qnin- 
quibus,  sowohl  der  grftfseren  als  der  kMneren,  bei  denen  wahr- 
scfceiiiBth  diese  Minerva  als  Schutzpatronin  der  Pfeiferzunft  vor- 
ÄBiasetzen  ist.  Ehen  dieses  mag  der  Grund  gewesen  sein, 
warum  später  auch  die  scribae  und  histriones  d.  h.  die  Dichter 
ond  Schauspieler  von  DranK'n  in  griechischer  Manier  unter  den 
Schutz  (lersellx^n  Minerva  auf  dem  Av(»ntin  g<'stellt  wurden  und 
dort  ein  amtliches  Local  für  die  Versammlungen  und  rebnngen 
i^rnr  Zunft  angewiesen  bekamen.  Es  geschah  zur  Zeit  und  zur 
thre  des  Livius  Andronicus,  weil  d<'ssen  Gedicht  auf  die  Juno 
R<'gin:^  (S.  254)  einen  vorzuglichen  Erfolg  gehabt  hatte,  daher  die 
Zunft  der  Dichter  und  der  Schauspieler  den  Livius  spater  in  die- 
nTempd  als  ihren  Stifter  verehrte  *)  und  Verrius  Flaccus  zum 

1)  Ltv,  VII,  3.  Vnro  erklSrte  Jupiter  fttr  den  Hhnnel,  Jbbo  fUr  die 
Erde,  Mioerva  für  die  Ideen,  dieses  in  Sinne  der  PlttomselieB  Philosophie, 
(otbtm  a  quo  ßat  aliquid ^  Urram  de  quafiat,  exemplum  teewtdum  qttoä 

M  Anglist.  C.  D.  Vn,  2^. 

2)  Fulgeot.  p.  5(>()  iniuf^cs  boves.  Kühe,  die  das  Joch  riorh  nicht  ge- 
Iggeg  haben,  sind  iuvencac.  Die  Beziebnn(^  auf  die  Jungfräulichkeit  der 
■■■Wi^S  Ist  später  hineingelegt. 

ti  Ueber  die  Las«  BeelLer  ffandh.  1,  454,  wo  Orosins  Hist.  V,  12 
J**l»pn  ist,  nach  welcher  SteHe  dieser  Tempel  nicht  weit  von  dem  der 
••■■S  lag.  ^ach  Verr.  Placcns  in  den  PrSnestin.  Fasten  u.  Fest.  p.  257 
d'T  Tn^  ilfr  «^i-örsf-rrn  Oninqualnis  d.  h.  der  \\).  März  /.nfrlt'ich  als 
jj^'Wtstag  der  Minerva  und  als  Stütungstng  dirses  Tempels  f^clViprt,  nach 
Ovid  F.  VI,  722  und  dem  Kai.  Amitcrn.  und  Esquil.  der  lü.  Juni,  bald  nach 

kleineren  Quinquatrus. 

4)  Pest.  p.  333  Scribas  proprio  nomine  antiqui  ef  Htrarhe  9t  piteM 

11* 
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MO  19. Mftrz  diesen  Tag,  den  Einweihungstag  des  Tempels,  einen  Tag 
der  Künstler  (dies  artificum)  nennt.  Endlich  auf  dem  Caelius 
wurde  eine  Minerva  Gapta  oder  Capita  verehrt,  deren  TeiniM'l 
Bach  Ovid  u*  A.  am  Tage  der  Quinquatrus  eingeweiht  worden 
war,  so  dafs  also  auch  si*  Ix  i  diesem  Feste  hetheiligt  gewesen 
sein  mufs.  Der  Name  wird  sehr  verschieden  erklärt ,  am  wahr- 
scheinlichsten dadurch  dafs  der  Ko[)f  für  den  Sitz  des  Verstan- 
des und  Minerva  in  Rom  yorzugsweise  für  die  Göttin  der  Intelli- 
genz gnh 

Wie  der  Juno  so  scheint  auch  der  Minerva  seit  alter  Zeit  der 
März  und  der  Juni  geweiht  gewesen  zu  sein,  und  zwar  in  beiden 
Monaten  der  fünfte  Tag  nach  den  Idus,  w  t^lcher  nach  einem  im 
Siteren  Italien  ziemlich  allgemeinen  Sprachgebrauchc  Quin (jua- 
trus  genannt  wurde'):  also  der  19.  März  und  der  19.  Juni, 
welche  Tage  zugleich  als  Kinweihungstage  der  Tempel  auf  dem 
Aventin  und  dem  Caelius  gefeiert  iviirden.  Auch  galt  die  Fünfzahl 
überhaupt  für  die  der  Minerva  und  der  19.  Blärz  für  ihren  Ge- 
burtstag. Indessen  hatte  man  spftter  das  richtige  Verständnifs 
des  Wortes  Quinquatrus  verloren,  daher  man  dieses  Fest  nmi  fünf 
Tage  lang  vom  19.  bis  zum  23.  März  feierte,  von  welcher  Feier 
Ovid  F.  lU,  809  —  834  eine  Uebersicht  giebt.  Der  erste  Tag, 
also  der  ursprAnglich  einzige,  sei  friedlicher  Art,  weil  Minerva  an 
ihm  gdioren  sei,  die  folgenden  vier  würden  der  kriegerischen 
Minena  zu  Ehren  mit  (>ladiatorenspielen  begangen.  Indessen 
scheint  dieses  erst  seit  August  der  Fall  gewesen  zu  sein  >),  da  die 


tocabant.  —  llaque  cum  Liviui  Andronicu»  hello  Punico  secunäo  stripsis- 
set  Carmen  f  quod  a  virginibut  est  etmtatum ,  mda  prosperiut  retp,  popuU 
ü.  gmi  eaepta  est,  pubuce  odtriMa  ui  ei  {ym$,  ei)  im  AvmÜM  mmne  JÜk 
iMTVae,  in  qua  liceret  tcribis  hUtrionihusque  eonsütere  ac  dona  ponere  in 
honorem  Livi,  quin  is  et  scribebat  J'abulas  et  agebat.  Vgl.  Vaier.  Max.  III, 
7,  11  uod  0.  Juhu  iu  den  Leipz.  Berichtco  lb5Ö,  293  ff. 

1)  Ovid  F.  ni,  $35  ff.  Capitale  vocamut  infeniiim  eolkr»:  ingmioem 
Dm  est.  Vgl.  lo.  Lyd.  de  Mens.  IV,  39  x(tf,alu(av  6h  ji^riväv  riiv  tf  go^ 
yqaiv  ns  ilnot,  und  Cic.  ad  Q.  Fr.  II,  13,  4  von  dem  Historikfr  Phi- 
listns:  Stculus  nie  capitali s,  creber ,  acutus  etc.  Trebrll.  P.  \\\  tyr. 
10  capitali  etiam  ioco  regna  promeruii.  Die  bei  Ovid  zuielzl  (*r\%ähote 
Besidmog  det  Naaeiu  wd  CapitalstrafeB  wird  dvreli  Paol.  p.  66  capiulia 
locoa  unterstützt,  vgl.  Brunn  Annal.  dell '  Inst.  1S49  p.  376. 

2)  Mon  zählte  iiehinlirh  von  den  Idus  an  Triatrtis,  Quinqaatms,  Sexa- 
trus,  Srptimati'us,  Decimntr'us,  s.  Varro  I.  1.  \  I.  14,  I'cst.  p.  2')4.  Vgl.  Clia- 
ris.  1  p.  (>2  und  Serv.  V.  Georg.  1,  277.  [S.  auch  Mumiuscu  im  C.  1.  L.  I.  3b9.J 

3)  Vgl.  Dio  UV,  28.  Anok  Doflütian  feierte  sie  avfaeiaen  Albaaui 
■it  Gladiatoren,  Dio  LXVII,  1.  Von  Rom  und  Italien  verbreiteten  sich  difse 
bMgeii  Spiele  aMk  Mob  GriecbealaBd,  s.  B.  naek  Koriolk  ud  AUea,  wa 
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Gladiatoren  erst  seit  264  v.  Chr.  und  lange  nur  bei  Leichenspie-  26t 
kn.  i'r>\  ge^^eii  das  Ende  der  Republik  aiu  h  bei  ^M)ltesdi«'nstlichen 
Spielen  zugela^isen  wurden.  Vom  19.  März  wissen  wir  überdies 
(lafs  dann  eine  Feier  der  Salier  aul'  dem  Coniitium  stallfand,  doch 
scheint  diese  mehr  der  sabinischen  Nerio«  welche  spater  mit  Mi- 
Dfrva  rerwediselt  wurde,  als  dieser  gegolten  zu  haben,  wie  die 
Tobilustrien  am  23.  Ittrz  d.  h.  die  Weihe  der  zum  Gottesdienste 
erfofderiichen  Trompeten.  Sonst  überwog  bei  den  Quinquatrud 
pBi  der  ftiedlidie  CSiaracter  von  Kunst  und  Wissenschaft,  bei- 
des im  weitesten  Umfimge  genommen,  von  dem  Lesen  und  Ler« 
um  der  lieben  Schuljugend  und  der  weiblichen  Ilandarlieit  an 
bb  zu  dem  Pinsel  des  Malers  und  dem  Meifsel  des  Bildhauers. 
So  waren  die  Quinquatrus  zunächst  im  Kreise  der  Schulen  ein 
s^hr  populäres  Fest,  sowohl  für  die  lernenden  Kinder  als  für  die 
b'hrer,  von  denen  jene  Ferien  bekamen  und  nach  dem  Feste 
einen  neuen  Cursus  begannen,  diese  in  der  Form  eines  freiwilli- 
gen Geschenks,  des  sogenannten  Minerval,  ihr  Honorar  erhielten, 
«.florat.  Ep.  U,  2,  197,  luvenal.  \,  114—117  u.  A.  Ferner 
verehrten  Mädchen  und  Frauen  die  Minen  a  vorzüglich  an  diesem 
Feste  ab  die  Urheberin  der  künstlichen  Wollarbeit  hn  Spinnen 
nBd  W^tti  weldie  nach  alter  Sitte,  da  die  Hausfrau  noch  selbst 
Rr  die  Bekleidung  des  Mannes  und  der  Kinder  sorgte ,  in  Rom 
■uner  sehr  hoch  geschätzt  wurde.  Daher  kommt  es  wohl  auch 
«hft  die  solchen  Beschafligung^  n  nahe  verwandte  Zunft  der  Wal- 
ker { fullones ) ,  welche  die  Kleider  durch  Slanipfen,  Waschen, 
Pressen  u.  s.  w.  zum  neuen  Gebrauchr  herstellten,  an  diesem 
l'este  nierkiieli  hervortritt:  ein  zahlreiches  (ieweri>e,  welches  zu 
fiom  im  volkslhümlichen  Leben  eine  gewisse  Holle  spielte  und 
deshalb  auch  auf  der  volksthümlichen  Biihne  oft  bedacht  wurde. 
Wie  sie  die  Minena  fdierhaupt  als  ihre  Schutzpatronin  v(»relu*ten 
und  dieselbe  deshalb  in  ihren  Werkstätten  durch  ihre  Bilder  und 
AttribQte  Tergegenwärtigten,  so  wurden  namentlich  von  ihnen  die 
QuDquatrus  in  heitrer  Lust  begangen  ^ ).  Aber  auch  andre  Hand- 
wker,  die  Schuster,  die  Tischler,  feierten  das  Fest  in  ihrem 
Simie  mit,  ferner  die  Aerzte,  welche  allmälich  mit  der  griechi- 


ontrr  den  Kaisern  sowohl  bei  den  Panatbeoaen  als  bei  den  Dioayaien  Gla- 
<üatoreD  auflraleo,  Philostr.  v.  Apolloii.  IV,  22. 

1)  Pliü.  H.  XXXV,  11,  40,  ^^o  verinulhlich  zu  Icsrii  ist:  Simus 
(^AnriC)  iuvenetn  requütscentem^  oJJ'icinam  fullouis  Q  uinquatrug 
•MrmnUm  VgL  0.  Ma  AreMlol.  Ztp.  1854  S.  191  and  das  Fragm. 
<i<^  Novios  bei  Non.  Marc.  s.  508,  20/flfaoiieiii  eemjMVfjt'  QtrinfuoMtiMt, 
l>Sl*  «acb  C.  I.  L.  I,  D.  1406  mit  Moauasent  Note.] 
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MS  sehen  Wissenschaft  nach  Rom  kamen  und  dort  in  der  Minerva 
Medica  ihre  Schutzjwitronin  verehrti'n  i),  endlich  die  Maler,  die 
BUdhauer,  die  Redner  und  E)ichter,  sanunt  andern  Professio- 
nisten  der  geistigen  Arheit,  deren  VerhalUiifs  zur  Minerva  durch 
die  hekannteü  Redensarten  pingui,  crassa,  invila  Minerva  und 
das  dem  Üriecliischen  naciigebUdele  Sprichwort  sus  Minervam 
(Fest.  }).  310  )  an^M'deutel  wird.  Also  eine  festliche  und  volks- 
thümliche  Rewe^mii;  durch  alle  Häuser  und  die  verschi«'(ienarli^'- 
sten  Beriifskn*ise,  daher  dieses  Fest  auch  unter  den  Kaisern  im- 
mer mit  grofser  Heiterkeit  begangen  wurde ,  seit  ^ero  vermuüi- 
Ikh  auch  mit  ölfentlichen  Spenden 

Die  kleinen  Quinquatrus  an  den  Iden  des  Juni  entsprachen 
im  Wesentlichen  den  grofsen,  nur  dafs  sie  speciell  ein  Fest  der 
Pfeiferzunft  waren,  deren  Angehörige  dann  in  der  Stadt  uinher- 
schwärmten,  in  ihren  langen  Kleidern  und  maskirt,  häuhg  auch 
betrunken,  di*nn  die  Musik  hat  von  jrher  den  Wein  geliebt,  wie 
Livius  bei  dieser  Gelegenheit  hinzusetzt.  Auch  sie  versaumieileii 
sich  dann  beim  Tempel  der  Minerva,  ihrer  Schutzpatronin 
hatten  aber  au(  h  das  Recht  auf  einen  festliclien  Zunftschmaus  im 
Tempel  des  (kapitolinischen  Jupiter  an  diesem  Tage,  und  dieses 
gab  gel»nr<'nt)ich  zu  einer  niclit  geringen  Störung  Anlafs,  die  glück- 
hcher  Weise  mit  allgenn'iner  HeitcTkeit  endigte.  Diese  Zunft  der 
Pfeifer  war  nehmlich  seit  alter  Zeit  eine  sehr  zahlreiche  und 
wichtige,  da  bei  den  meisten  Ojifem,  Spielen,  auch  hei  den  Lei- 
cheid)egängnissen  die  Musik  und  Begleitung  der  Flöte  nicht  zu 
entbehrrn  war;  daher  sie  nicht  allein  sehr  gut  bezahlt,  sondern 
auch  sonst  ausgezeichnet  und  verzogen  wurden.  Als  ihnen  da- 
her während  der  berühmten  Censur  des  Ap.  Claudias  Caecus  und 


1)  S.  m.  Regioneu  S.  133.  Es  scheint  dals  \'arros  Satire  Quiaquatrat 
•UM  Geselltehaft  voa  Aersten,  welche  dieses  Fest  feiertea,  darslellto. 

Aoch  die  Minerva  Memor  verschiedner  Inschriften  nns  der  Gegend  von 
Plarentiu,  Veileja  und  Modiolaniim  b.  Or.  n.  1427  — 1429  ktn  TOlder  M. 
Medica  nicht  wrsfntlich  verschieden  gewesen  sein. 

2)  Suetou  Octav.  71  Quinquatrus  sali*  iucunde  e^iuius.  Tacit. 
Kam.  XIV,  4  und  12  und  die  MSasea  tob  Nero,  Titns,  Nervs  n.  A.  h,  Eekhel 
D.  VI  p.  270.  276  u.  wo  bei  der  Inschrift  CONG.  DAT.  POP.  S.  C. 
der  Kaiser  auf  einer  Tribüne  sitzend  die  Gesclieiike  vertlieill.  «l.is  \V\U\  der 
Minerva  und  ihre  Attribute  neben  ibui  aber  wahräcbeiuUvh  auf  die 
qnatnu  deutet. 

3}  Varro  L  1.  VI,  17  Qumquairut  Mimuwk»  dieUm  ivmia»  Um  mk 

similitudine  Maiorum ,  quid  tUneines  tum  /»riati  vagantur  per  urbern  ei 
cunveniunt  ad  aedem  Minerva«.  \^\.  Fest.  p.  149,  Ovid  F,  Vi,  645ff,  Liv. 
IX,  3U,  \  aler.  Max.  Ii,  ö,  4,  Ceuorin  d.  d.  b.  12. 
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L  Plautius  im  J.  312  v.  Chr.  jenes  alte  Recht  des  Zunftschman« 
ses  im  T.  des  Jupiter  genommen  wurde,  >\ai'L'n  sie  sehr  empört  263 
and  beschlossen  die  Römer  durch  eine  formliche  S<'cession  von 
ihrer  ünenthehrlichkeit  zu  überzeugen.  Sie  rottirten  sich  also 
zusammen  und  zogen  nach  Tihur,  worüber  man  in  Uom  wirklich 
ifl  Verlegenheit  kam.  Also  schickte  der  Senat  nach  Tihur,  mau 
Höge  eine  Ausgleichung  in  Güte  herlwaCühren.  Die  Tiburtiner 
ncitHi  ibre  Cäste  zu  überreden;  als  sie  nicht  hören  woUten» 
griaqg  eine  mUbereehnete  List  An  einem  Festtage  iadel  man 
«  mf  trinkt  ihnen  weidUdi  xn,  bis  sie  benuschl  und  einge« 
MUmunert  sind;  darauf  packt  man  sie  in  groliM  Wagen  mid  m- 
Ml  pkx  es  nacb  Rom.  Auch  sollen  sie  nicht  ober  zum  Be- 
mfstsein  gekommen  sein,  als  nachdem  sie  auf  dem  Forum  rich- 
tig angelangt  waren  und  der  junge  Tag  den  Katzenjammer 
bdeuchlete.  Da  lief  alles  Volk  zusammen  und  si<'  liefsen  sich 
bereden  zu  bleiben  und  feierten  seitdem  jährlich  diesen  Tag  mit 
histigcn  Aufzügen  durch  di«'  Stadt,  auch  wurde  denen,  die  zu 
Opfern  aufspielten,  das  Hecht  des  Mahles  auf  dem  Capitol  wieder 
he^leilt.  Ovid  eczähit  dieoeUoe  Geschichte  mit  einigen  Abwei« 
cbiiigen,  dtma  man  den  Humor  des  Tages  anmerkt 

Je  lii^  Miniinra  inRomTerebrt  wurde,  desto  mehr  trat 
MMkih  die  grieefaische  Aufflissung  in  den  Vordergrund*  So 
«ma  Psa^peios  ihr  naeh  seinen  FeUUflgen  im  Orient  Ton  der 
ims  ein  Heiligthum  gründete  und  in  demselben  ein  Yerseich- 
Sife  seiner  Thalen  aufstellte,  Phn.  H.  IN.  VH,  26,  27,  wobei  ihm 
dieAthena  Mke  der  Griechen  vorschwebte;  und  wenn  Cicero  das 
Bild  drr  Minerva,  in  welchem  er  die  Göttin  in  seinem  Hause  ver- 
ehrte, hvi  seiner  Verbannung  aufs  Capitol  weihte,  als  Custos  l'r- 
bis,  wie  die  Inschrift  sagte,  d.  h.  als  eine  solche  welche  Volk  und 
Senat  mit  ihrem  Geiste  erfüllen  und  behüten  sollte,  s.  Plut.  Cic 
31,  Cic.  de  Leg.  U,  17.  Es  ist  die  yon  den  Griechen  allgemein 
^terefarte  Athens  ßovlaia  und  ayo^laj  welcher  in  Rom  das 
Me  Heihgthum  von  August  gestiftet  wurde,  in  Verbindung  mit 
wineai  Neubau  der  Curie  am  Forum,  welche  er  die  Julische 
Mate  und  mit  einem  der  flliner\a  geweibeten  Chalddicum  d.  h. 
dner  Eingangshalle  versah,  s.  Dio  LI,  22.  Als  diese  Curie  in 
späteren  Feuersbrünsten  unterging,  bauele  Domitian,  der  Her- 
s^ller  des  Forums,  an  ilin  r  Stelle  einen  eignen  T.  der  Minerva, 
Reicher  neben  dem  der  Ca>toren  und  dem  des  Augustus  auf  Mi- 
litürdiplomen  bis  in  die  Zeit  der  Gordiane  erwähnt  wird.  Das 
ut  ue  Senatsgebilude  dagegen  wurde  von  ihm  in  der  Gi'gend  d«'s 
<^iea  Jauu^tempels  (S,  154)  erbaut  und  mit  demselben  auch  hier 
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m  ein  riffM  itifaHi  Mkiame  TeriMUideiL  Hinem,  die  pefaoaift* 
cirte  Intell^nx,  gehörte  seitdem  eo  wesentlich  som  Saale,  daCi 

auch  in  Gonstantinopel,  dem  neuen  Rom,  ihr  Bild  ¥or  der  Gnrie 

stand*).  Hei  Domitian  kam  noch  die  persönliche  Vorliebe  für 
den  Dienst  der  Minerva  hinzu,  wie  er  denn  für  einen  besoudem 
Schiilzling,  ja  sogar  für  d<*n  Sohn  der  jungfräulichen  Göttin  gt*l- 
ten  wollte^).  Wie  er  daher  die  Stadt  und  ihre  öffentlichen  Ge- 
bäude, auch  seine  Münzen  zum  Leberdrufs  mit  <len  Bildern  und 
Attributea  der  Minerva  erfüllte,  so  püegte  er  auch  die  Quin* 
quatrien  in  seiner  burgartig  befestigten  Villa  am  Albaner  Bei^e 
(in  der  Gegend  von  Castel  Gandolfo )  mit  besonderm  Eifer  zm 
feiern;  ja  es  war  Ton  ihm  zu  diesem  Zweck  ein  eignes  Coliffli— 
gestiftet  worden,  weiches  far  die  Feier  nnd  fir  Jag^^  seewlschi» 
SjMde  nnd  die  damit  veiboBdenen  rhetorischen  und  pelislhai 
Wettkämpfe,  deren  die  Dicfater  der  Zeit  wiederholt  gedenken,  an 
sorgen  hatte  Auch  in  Uoni  entstanden  durch  diesen  Kaiser 
noch  zwei  Tempel  (l<?r  Minerva,  der  der  Minen  a  Chalcidica  in  der 
Gegend  der  Kirche  und  des  Klosters  von  S.  Maria  sopra  Minerva, 
wo  die  schöne  Statue  der  l'iillas  (iiusliniani  gefunden  sein  soll, 
und  der  Tempel  auf  dem  von  l>omitiau  erbaueten,  aber  erst  unter 
Nerva  voliendeteu  Durchgangsforum  (f.  transitorium)  in  der  leb- 
haften Passage  zwischen  dem  f.  iulium  und  dem  f.  Pacis.  tta 
Ruine  dieses  Tempels  hatte  sich  bis  in  das  16.  Jahrhundert  er«* 
halten,  ein  Theii  der  Ringmauer  aber  steht  noch,  gesdimuckt 
mit  Bildwerken,  welche  die  Sorge  der  Minenra  fOr  weMieha 
Handari>eit  und  die  Bestrafung  der  nbermAthigen  Arachne  ver* 
gegenwärtigen.  Durch  Hadrian  wurde  in  Rom  audi  ein  eignes 
Athenaeum  d.  Ii.  eine  unter  diesem  griechischen  Namen  dem 
Schutze  der  Minerva  empfohlene  Hildungsanstalt  in  griechischer 
und  lateinischer  Hede  und  Poesie  gestiftet*).  Ja  noch  Gunluui 
wurde  der  Stifter  eines  neuen  Spieles  der  Minerva,  indem  er  die 
von  ^ero  den  cyciiächien  Spielen  der  Griechen  nachgebildeten 


1)  Zosiiü.  V.  24.  Sonst  pflegt  auch  die  Sapientia  und  Providentia  Prin- 
diit  darch  die  AttrOmte  der  Minerva  tasgedrüclLt  zu  werden,  s«  EeUM 
a  N.  VlIT  p.  65. 

2)  Sneton.  Domit.  15,  Quintil.  X,  1,  91,  Philostr.  V.  Apollon.  VII,  24. 

3)  Sueton.  4,  Dio  LXVIf,  1,  Slat.  Silv.  III,  5,  2S,  IV,  2,  04  0*.;  5,  21. 
Auch  V,  3,  22S  und  oft  bei  Martial  ^^ir<I  auf  diese  VVettlLÜmpfey  bei  deoen 
goldne  Kränze  vcrthcill  NNurdcn,  niii^espiclt. 

4)  Die  späteren  Kaiser  unlerhieileit  diese  Stiftung,  s.  Aurel.  Vict. 
Caee.  14,  Lanprid.  Alex.  Sev.  34,  lal.  Capitol.  Periinax  11,  Gent  3,  Dio 

Lxxni,n. 
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der  Mmenr»  weihte  * ). 

Audi  «las  Hikl  dor  römischen  Minerva  war  ganz  das  j^riochi- 
sehe,  jA  I  S  fand  sich  neben  den  kunstgerechten  Bildern  d»  r  (iöt- 
tin  aiicli  hier  ein  sogenanntes  Palladion,  welches  wie  gewuhnlicli 
für  das  Iroische  galt  und  für  eins  der  wirksamsten  Unterpfander 
des  göttlichen  Segens  gehalten  wurde.  Die  Familie  der  Mautii, 
aji^eliiäch  trojanischen  lirsprungs,  machte  auf  die  £hre  Anspruch, 
diMt  fiiid  über  Layinium  nach  Rom  gei)racht  zu  halten.  Ihr 
Stanmier  Nautes,  hiels  es  in  d«  gewöhnlichen  Ueberiieferang, 
hahe  es  ?od  Diomedes  für  den  Aeneae  m  Empfong  genonunen, 
Piowedeo  aber  sei  von  göttlidien  Ifadmungen  getridiMO  worden, 
te  heilige  Bild  deo  trojanischen  Helden  freiwillig  ansraliefem*)« 
Es  wurde  nnter  den  heiligsten  Heiiigthumem  im  Tempel  der  Vesta 
LH  walirl  und  gegen  den  Ausgang  des  ersten  panischen  Kriegs 
liei  einer  Feuershriinst  durch  den  Pontifex  Maximus  L.  Metellus 
( S.  'li)\y)  gi^reltet.  woridjer  er  seine  Augen  verlor,  aber  die  bis 
«lahin  unerhörte  Ehre  gewann,  in  den  Senat  fahren  zu  diirten^). 
Inter  Commodus  mul'ste  das  Bild  nochmals  bei  einem  Brande 
des  Ve&tatempels  gerettet  werden,  bei  welcher  Gelegenheit  es  von 
fcnchiednen  Personen,  damals  ment  ¥on  proCtum  Augen  ge« 
sdM  wurde 

Der  erste  rein  griechische  Gottesdienst,  weMier  uns  begeg- 
net. Von  seiner  Verbreitung  in  Italien,  seiner  hohen  Bedeutung 


1^  AureL  Viel.  27,  CntJil.  bnp.  p.  (VIT  cd.  Mommsen.  lieber  die  Nero- 
m^$,  Taoit.  Ann.  XIV,  20,  Dial.  de  Orat.  11,  Surt.  Nero  12. 

2i  So  berielitete  V  arro.  Mach  eiuer  andera  Erzählung:,  welcher  \  irgii 
uud  Diuuys  \  I,  G'J  folgen,  war  iSautes  schon  in  Troja  ciu  Liebling  und 
Priester  der  Pallas.  Vgl.  Virgil  Aeo.  V,  704  und  Serv.  zu  d.  St.  and  zu 
AcB.  n,  166,  m,  407,  GMshis  Heniiui  bei  SoUa.  8,  SU.  Pno.  XHI,  65  ff.» 
Rreeep.  bdL  goth.  I,  15.  Ueber  das  troische  Palladioa  im  südlichen  Italiea 
■ad  in  Rom  s.  Strabo  Vi  p.  261,  XUI  |i.  601,  Lycophr.  Alex.  12(>1.  ISeben 
M  vielen  andern  Städten  rühmte  man  sich  spater  SOck  in  Neu  llion  es  zu 
besitzen,  s.  lul.  Obseq.  50,  Serv.  V.  A.  II,  166. 

Cic.  pr.  Scauro  2,  l^,  der  das  Palladium  ein  pignus  uoslrae  salutis 
atque  imperii  nennt,  vgl.  Phil.  XI,  10,  24,  Dionys  I,  Oü,  II,  66,  Ovid  F.  VI, 
4ttff.,  VeL  BUz.  1,  4,  4,  PUn.  H.  N.  VII,  43, 45,  Laean  1,  592,  IX,  991  tu 
A.  [Bia  praepofitns  Palladii  Palatini  wird  auf  eiaer  losclirift  des  4.  Jahrb. 
KOkr.  erwähnt,  Bullettino  dell"  Instituto  1S63,  p.  20**.] 

4)  llerodian  1,  14  vgl.  V^  6,  Lamprid.  Helio^.  (>.  Bei  der  NerooiselieB 
Feaerabmast  wird  seiaer  nicht  gedaclit»  s.  TaciL  A.  XV,  41. 
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Sir  die  römdbft  IMi0biiftgMehklile,  seiiiBr  eogi»  V^rMpteg 

S66  mit  den  durch  Tarquiniiis  Superbus  nach  Ron  verpflaBslea  Si- 
byllinischen  Sprüchen  und  im  wichtigen  Folgen  des  Gehtmcli« 

dieser  Sprüche  bei  so  vielen  YeranlassuDgen  ist  S.  130 ff.  die  Redt 
gewesen,  si>  (lafs  liier  nur  das  Notlüge  zur  Geschichlr  uiul  Cha- 
racterislik  des  Apollodiensles  io  Rom  und  der  mit  ihm  immer 
eng  verbundenen  Sibylliuischen  Spruchbücher  hinzuzusetzen  i^l. 

Die  Sibyllen  sind  vou  Apollo  begeisterte  Prophetinnen,  wel- 
che in  sehr  verschiednen  Gegenden  genannt  werden,  am  früht^ 
sten  in  den  Umgebungen  dee  troischen  Ida,  wo  auch  lia&saiiilra 
zu  ihnen  gehört«  dann  in  dem  ionischen  £rythrae,  deeaen  Sib|lia 
mü  der  Zeit  vor  allen  übrigen  berühmt  wurde,  fenm  auf  Samoa» 
in  Delphi  und  in  dem  italiachen  Cwnae.  Immer  werdem  nie  aia 
Jungfrauen  geechild«rt,  die  in  eimemcn  Höhlen  od»  SiAhMhtea 
wohnen,  von  dem  Geiate  ApoUra  e^riffen  in  wilder  Entaeitakiaig 
wahrsagen  und  dabei  im  Voice  das  höchste  Ansehn  genossen; 
bald  nennt  <lie  Sage  sie  Apollos  Priesterinnen,  bald  seine  Geheil- 
ten, Schwestern,  Töchter  oder  Gattinnen.  Da  sie  dem  Geiste  nach 
verwandt  waren,  lag  es  nahe  genug  sie  auch  äufsi'dicli  mit  ein- 
ander in  Verbindung  zu  setzen;  so  galt  namentlich  die  Cumani- 
sche  gewöhnüch  l'ür  identisch  mit  der  Erythräischen,  welche,  so 
erzählt  man,  von  Apollo  so  viele  Lebenstage  als  der  Sand  am 
Strande  ihrer  Heimath  Körner  zählte  erlangt  habe»  doch  unter 
der  Bedingung  dafs  sie  ihre  Ueimath  verlassen  solle  und  denm 
Erde  nie  wiederaehn  dürfe.  Also  habe  aieaich  nach  Cumae  beige- 
ben und  dort  ein  wnendfah  langes  Leben  gelebt,  bia  aie  smietat 
aofa  aehaUchate  aadi  dem  Tode  Teriangte  nnd  deaaalbeai  eodlich 
durch  einen  mit  der  Erde  ihrer  Heimath  versiegelten  Brief  fand  ^ ). 
Oder  sie  soll  zuletzt  nur  noch  als  Stimme  gelebt  haben,  wflcht* 
als  Hüstelnder  Laut  durch  die  unterirdisclu'n  llüume  und  Üange 
rauschte,  di(»  sich  unter  dem  Apoliolenipei  zu  (lumae  un<l  in  den 
Eelsr'U,  auf  denen  die  Stadt  lag,  in  vielen  unter  einander  verzweig« 
ten  Höhlen  weit  hinein  ins  Land,  man  sagt  bis  zum  Avernorsee 
erstrecken  und  die  Sage  von  der  Sibylle  bis  jetzt  bewahrt  lialicfi. 
Auch  bei  Virgil  sind  diese  Felsen  und  diese  Höhlen  der  Schauplata 
ihrer  Weissagung.  Dort  sitzt  sie  und  schreibt  ihre  Geschichte 
,,in  Zeichen  und  Namen *^  auf  PalmblStter,  welche  sie  dann  zu- 
sammenlegt und  in  der  Ddhle  verbirgt,  bia  ^r  Wind  aie  Ter- 
weht  und  unter  die  Menschen  bringt.  Oder  er  achildert  sie  wie 

1)  Serv.  V.  A.  VI,  321,  vgl.  Ari«tot.  Mirali.  D5«  Pausaa.  X,  12,  S»Pe- 
tron.  Sat.  48,.  lustia  M.  Cohort.  37. 


APOLLO 


267 


dio  Priesterin  des  Apollo  und  der  unterirdischen  Diana,  deren  «6? 
Weissagung  aus  den  Katakomben  der  Tiefe  in  den  darül>er  lie- 
genden Tempel  Apollos  liinaufquillt  und  die  denselben  Aeneas 
später  zu  den  Opfern  am  Avenms  anleitet  und  seine  Fülirerin 
io  der  Luterwelt  ist  Lange  vor  Virgil  hatte  Naevius  in  seinem 
Gedichte  vom  Punischen  Kriege  dieselbe  Sibylle  die  kimnierische 
genannt  weil  der  Sage  nach  einst  das  mythische  Volk  der  Kim- 
■erier  in  denselben  unterirdischen  Gängen  bei  Cumae  gehaust 
bitte.  In  Rom  erscheint  diese  Sibylle,  von  deren  Sprüchen  sich 
in  alter  Zeit  jedenfalls  eine  Samndung  zu  Cumae  befand,  bekannt-* 
)kh  unter  Tarquinius  Superbus  in  der  Gestalt  einer  Greisin,  welche 
dem  Könige  zuerst  9,  dann  6,  endlich  3  Bände  innner  für  den- 
MlbeB  Preis  anbietet  3).  Auch  war  es  dieser  König,  welcher  die 
Gomniission  zur  Aufl>ewahruiig  und  Befragung  dieser  Sprüche 
(S.  132)  begründet  und  eine  hochverrätherische  Verletzung  ihres 
<Wiftimiis8C8  mit  der  Strafe  der  Vatermörder  und  Tempelschifaii- 
der  aient  bestraft  halte.  Nie  durften  diese  Sprüche  anders  als 
«tf  BdUil  des  Scsiato  befragt  werden. 

f  on  eintr  Verdmmg  Apollo  In  Rom  eriUbm  ipir  aus 
iklMiiM  ]!<teebiidit  erst  snr  Zeit  der  DeoemTira,  dodi  darf  Man 
«iqpeii  des  engen  ZoMniinenbanges  seines  Dlcosles  mit  der  Si- 
byttiimcbeii  Weissagung  ein  höheres  AlterÜmm  ohne  Bedenken 
miMhBCtt.  Und  zwar  ist  es  auch  hier  n^ien  der  Weissagung 
der  andre  Grundgedanke  dieser  Religion ,  die  Heilung  von  leib- 
Keben  und  geistigen  Schäden«  mit  denen  uns  ÄpoUo  auerst  ent- 
gegentritt, bis  in  späteren  Z^len  auch  die  ApoMlnische  Musik  in 
isM  Eingang  fimd.  Das  Zutrauen  aur  Apoilimschen  bispiration 
wurde  andi  durch  die  in  Italien  frtth  yerbreitete  Verehrung  des 
(Miete  m  Delphi^)  beordert,  wohin  bekanntlich  auch  Rom 
me  Sendungen  schon  cur  Zeit  der  Vertreibung  der  TyranneUt 

t)  VirRil  Afo.  III,  443£r.,  M,  9ff.,  vgl.  Ovid  Met.  XIV,  lülff. 

2)  \  arro  bei  Lactant.  I,  6,  9,  vgl.  Strabo  V  I  p.  243  sq. 

9)  IKonys  H.  ^\^  62,  Gellins  N.  A.  1, 19,  Tkets.  Lycophr.  1278--80. 
Vafrt,  wählt  III  lekn  Sibyllen  uuterschied  und  die  Erscbeioong  der  Cima- 
Bischcn  nas  chronologiscben  Gründen,  die  aber  hier  nicht  gelten  können, 
naler  Tarquinius  Priscus  setzte,  scheint  gleich  die  erste  Snmiiilung  für  eine 
fiaifchte  gebaiteu  zu  haben,  wie  eü  die  spätere  wirklich  war,  s.  bei  Lac- 
twt  I,  e,  1,  vyl.  Serv.  V.  A.  VI»  86,  PHb.  H.  N.  Xffl,  13. 

4)  Schatzhäuscr  von  CMn  ud  Spina  zu  Delphi,  a.  Strabo  V  p.  214. 
22t»,  vgl.  Heriid.  I,  IGT.  Eine  spätere  Sendung  der  Homer  nnch  Delphi  ist 
^  nach  der  Schlacht  bei  Cannii.  wo  der  Annalist  (J.  Fabius  Pictur  Iheil- 
i.  Uv.  X\ll,  57,  XXUI,  45,  X\V  III,  45,  Appian  Haonib.  27.  Vgl. 
M  Uv.  XXXVDI,  48,  XLV,  27. 
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«68  dann  während  der  Belagerung  von  Veji  gerichtet  haben  soll.  Den 
sühnenden  und  heilenden  Apollo  al)er  verehrten  die  Römer  so 
allgemein  und  vorzugsweise  dafs  auch  die  Vestalischen  Jung- 
frauen beteten:  Apollo  Medice,  Apollo  Paean!,  ofTenbar  weil  die 
Sihyllinischen  Spräche  und  der  Cultus  der  für  sie  bestimmten 
Decemvim  den  griechischen  Gottesdienst  am  meisten  von  dieser 
Seite  empfahlen.  Auch  der  häulige  Gebrauch  des  Apollinischea 
Lorbeers  in  Rom  und  andre  Spuren  deuten  darauf,  dads  Apollo 
in  Rom  vorzuglich  in  dieser  Eigensebaft  des  dleSitumog  Eingang 
fmd.  Selbst  die  älteren  Namen  des  rftmischen  ApoUo  hingen 
mit  dieser  Auffassung  und  Herkunft  seiner  Religion  zusammen. 
Die  Etrusker  nannten  den  griechischen  Gott,  den  auch  sie  iln 
Licht-  und  Hei^tt  allgemein  vmhrten,  Aplu,  eine  Fonn  des 
Namens  welche  sich  in  Griechenland  bei  dm  Thessalem  im  Ge* 
brauch  erhalten  hatte.  Die  Römer  aber  gebrauchten  die  in  älte- 
rer Zeit  bei  den  Griechen  des  südlichen  Italiens  herkömmliche 
Form  Apello,  die  sie  im  Sinne  ihrer  Sprache  vom  Abwenden  der 
Krankheiten  und  andrer  Uebel  verstanden  >).  Oder  sie  machten 
sich  den  firemden  Namen  dadurch  verstindlicher,  daHs  sie  ihn  im 
Sinne  des  offenbarenden  Qrakelgottes  umbildeten,  so  dalli  ans. 
Apello  Aperta  wurde,  wie  aus  Persephone  Proserpina  Von  der 
später  recipirten  Form  Apollo  bildete  man  zunächst  den  Genili? 
Apullonis,  bis  später  Apollenis  und  Apollinis  das  Gewöhnlidie 
wurde. 

Die  erste  Spur  eines  Apollinischen  Heiligthums,  etwa  eines 
Loibeerhains,  midet  sich  wie  gesagt  in  der  Zeit  der  Decemrim, 
und  zwar  in  derselben  Gegend,  wo  später  der  Flaminische  Circus 
und  das  Theater  des  MarceUus  erbaut  wurden,  eine  Gegend  die 
eigentKdi  Vorstadt  war,  aber  sich  aufserordentlich  schnell  be?Ql- 


1)  Macrob.  S.  I,  17,  15.  In  den  Indi^itamenten  des  IVoma  fehlte  Apol- 
los Name*,  s.  oben  S.  110,  1.  Auf  die  Vrrchrung  des  siilincndeMi  Apollo 
deutet  auch  die  Lebertragung  der  Ueliquieu  des  Orest  vou  Khegiuui  nach 
Ariciauiid  von  dort  nach  Rom,  s.  Hygin.  f.  261,  Serv.  V.  A.  U,  116,  VI,  136. 

2)  Paal.  p.  22,  Macrob.  I,  17, 14. 

3)  Paul.  p.  22  yfperta  idem  .ipoUo  vocabatur,  qm'a  patente  cortma 
respofisa  ab  eo  deiitur.  Vgl.  Rilschl  im  Rh.  Mus.  f.  Philol.  XII  1S57  S. 
lUbf.  uud  476 f.  In  eioem  vermuthlicii  Enuianisehen  Verse  bei  Cic.  de  Oi> 
vio.  I,  21 .  42  helTst  es  loch:  ui  ee  Hoeeret  6b»9enms  y4p6Uonem.  VgL  die 
Form  APOLONBS  bei  Or.  o.  1433[=  C.  I.  L.  I,  n.  187,  vgl.  RiUcbl  pri- 
scae  latinitatis  inonum.  cpipr.  p.  99],  APOLE NEI  auf  einem  Stein  aus  Pi- 
saunim  (C.  I.  L.  I.  n.  1()71,  APO(L]LL\KI  bei  Henzeo  n.  5700.  (=  C.  I.  L. 
I,  n.  o(i2.  APOLOiNei,  Bullett.  archeol.  lSli2,  p.  39.j  Der  Pythische  Apollo 
hieb  lateiniaeb  Pntias,  Placidi  gl.  p.  492.  [Vgl.  C I«  L.  I,  b.  73  m%  dar 
Erginzons  auf  S.  554  and  n.  562.] 


Digitized  by  Google 


APOLLO. 


kerle^).  Zwanzig  Jahre  später,  iu  den  Zeiten  des  Müitärtribuuats, 
wurde  bei  einer  Pestilenz  auf  Geheifs  der  Sibyilinischen  Sprüclie  m 
auf  derselben  Stelle  der  Tempel  desüeilgottes  Apollo  gelobt  und 
Tier  Jahre  darauf  (429  v.  Chr.)  eingeweiht^):  ein  geräumiger 
Tcnpel,  welcher  oft  zu  Senatssitzungen  benutzt  wurde  und  aufiser 
dnMie  des  Apollo  gewifo  auch  die  seiner  Mutter  uid  seiner 
Schresttf  enthidt,  übrigens  bis  August  der  einzige  dieses  Got- 
lesdieDstes  geblieben  ist  Bald  darauf,  seit  dem  Jahre  399  t.  Ghr. 
bepinen  die  Lectistemien  in  Rom,  auf  deren  oft  wiederholte 
Feier  der  A|)oilinische  Cultus  gleichfalls  einen  bestimmenden  Ein- 
flufs  ausübte;  namentlich  ist  die  allgemeine  Heiterkeit,  Versöhn- 
lichkeit und  Gastlichkeit,  mit  welcher  diese  Lectistemien  in  älte- 
rrr  Zeit  von  Haus  zu  Haus  begangen  wurden,  ein  Gnindzug  der  • 
ÄpoUiiiLscben  Sommer- und  Erndlefeste ^).  Endlich,  aber  erst 
200  Jahre  8{)ater  (212  v.  Chr.)  w  urden  auch  ApoUinariscbe  Spiele 
ia  Rom  eingefährt,  wie  sie  bei  den  Griedien  als  Pythien  so  weit 
Terbreilet  waren.  Die  Veranlassung  gaben  der  schwere  Krieg  mit 
Haiinibal  mid  die  Spräche  eines  berUunten  Sehers  der  italiMshen 
Vomt,  des  Hardus,  welche  kurz  vorher  sehr  yemehmlich  auf 
die  Wederlage  bei  Cannä  gedeutet  hatten.  Jetzt  empfahl^d  sie 
Spidedes  Apollo  alsiein  sichres  Heilmittel  gegen  den  Feind,  „die- 
wi  garstige  Geschwiu*  im  Leil)e  Italiens  und  zwar  sollten  diese 
Spiele  in  aller  Lust  und  Heiterkeit  (comiter)  gefeiert  und  die 
Kosten  durch  eine  Collecte  von  Haus  zu  Haus  ^M'deckt  werden, 
d<T  städtisch<i  Prätor  ihnen  vorstehen,  die  Sibyiimischen  Decem- 
^im  aber  das  Opfer  nach  griechischem  Ritus  verrichten^).  Es 
vtf  i^rade  die  Zeit  wo  üannibal  Tarent  eroberte  und  wieder  bis 


1)  Lhr.  m,  63  ^  pivfti  FUmMa^  Mmww  Mdei  jipoUM$  üm 

^fMinttfm  appeUabmtf  otfOflOMr«  ««Mtem.  Es  ist  woU  bhum» 
ndeoken  lueum,  [Nach  W.  Sehmitx  im  Rhdn.  Mnaeua  N.  F.  XYII,  323 
•cfcrifb  Livius  fpolUm's  aream.] 

2i  Liv.  IV,  25  Aedts  ylpollini  pro  v  aletudine  populi  vota  est  etc. 
1^  M  Liv.  MI,  20  erwähnte  Tempel  ist  >>alirscheinlich  derselbe,  auch 
^T.  Apolliais  Medici  hei  Liv.  XL,  51,  wo  wohl  za  lesen  ist:  et  postSpei  ^ 
^  Ti^tnm  ifii  ad)  aedem  j4p.  M. 

9)  Vsl.  obcB  8. 133  und  Liv.  13  ioia  Vrh9  paUmübrns  ümms  pro- 
*|WfM  tfm  fwwm  onmämi  Ai  fruftMo  positis  notat  ignototqwpoMtim 
''^as  m  kotpätum  ductosfenmt  ti  cum  inimM*  ptopt0  benSgme  ae  co- 
^ifr  sermones  hahitos ,  iurgiis  ac  Htibus  temperatum ,  vinch's  quoque 
^f^fla  in  eos  dies  vincula;  reliiiimii  deinde fuisse,  quibus  earn  opem  dei 
^**nt,  vinciri.  So  raöj^en  von  den  Ii  t  iechen  die  Theoxenicn,  die  Meta- 
aod  äluiliche  Feste  des  Apollo  begODgeu  sein. 

^  Uv.  XXV,  12,  Hamb,  t  17,  27  f.  (M  Mden  ist  naeh  Apolluu 
*>«|lueii  H  Dimae),  vgl.  Uw.  XXVI»  23»  XXVII,  11.  23»  Päd.  p.  23. 
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Gmpanien  vorrückte,  während  Hasdrubal  von  Spttiien  her  mit 

ITo  dem  Einfall  in  das  obere  Italien  drohte.  Apollo,  der  Arzt,  der 
Aj)wender,  sollte  auch  in  dieser  Noth  helfen,  und  er  half  wirk- 
lich, nachdem  man  das  0])fer  in  der  vorgeschriebenen  Weise  dar- 
gebracht und  die  Spiele  im  Circus  Maximus  aufgeführt  hatte, 
wobei  das  Volk  mit  Lorbeer  l>ekräiizt  zuschauete  und  die  Matro- 
nen für  Alle  beteten:  wieder  <*in  srhr  festlicher  und  heiterer  Tag, 
der  wie  jene  Lectisternien  mit  Fainilienschmäusen  und  offenen 
Thüren  durch  (Ii<'  ganze  Stadt  gefeiert  wurde.  In  den  fi>l|jenden 
Jahren  wurden  dieselben  Spiele  von  dem  Prätor  v<»ii  neuem  ge- 
lobt und  gehalten,  bis  sie  endlich  im  J.  208  v.  (Mr.  auf  Veran- 
lassung einer  Pest  ein  für  allemal  gehibt  und  auf  den  festen  Tag 
des  5.  Juli  ^ )  verlegt  wurden ,  immer  unter  der  Uberaufsicht  des 
städtischen  Prätors.  Man  stritt  sich  später  oh  diese  Spiele  das 
erstemal  des  Sieges  oder  des  Wohlseins  wegen  (victoriae  an  va- 
letudinis  ergo)  geloht  worden  waren,  da  eigentlich  beide  Meinun- 
gen Uecht  halten,  denn  Apollo  der  Gott  des  Heils  ist  als  solcher 
auch  der  Gott  des  Si<'gs,  wie  dieses  ja  auch  in  jenem  Spruch  d«'s 
Marcius  sehr  bestimmt  angedeutet  wurde       i)och  ist  es  inter- 
«'ssant  bei  (lie>e]'  Gelegenheil  eine  Legende  kennen  zu  lernen, 
welche  den  Glauben  an  die  schnelle  liüll'e  des  Ib'ilgottes  und 
Schützen  Apollo,  den  die  Jonier  deshalb  als  ßnrdQOuiog  wrehT' 
ten,  gleichfalls  ^ut  ausdrückt.  I)as  Vcdk  habe  eben  bei  diesen 
Spielen  gegessen  und  dem  i:<'sticulirenden  Gesänge  eines  alten 
Mimen  zugehört,  als  es  plötzlich  durch  alle  Heihen  hiefs:  der 
Feind  ist  vor  der  Stadt.  Alles  eilt  nun  schnell  hinaus  und  dem 
Feinde  entgegen,  siehe!  da  stürizt  eine  ganze  Wolke  von  l'feib»n 
herab  auf  die  F«'inde,  so  dals  diese  eilig  umkehren  und  die  Uö- 
luer  eben  so  eilig  zu  den  Sjueleu  des  Helfers  in  der  .Noth  idei 
siospitalis)  zurückkehren  konnten      Ja  jener  alte  Mime  hatte  die 


1)  [To  den  Berichtigungen  ond  Zusätzen  auf  der  letzten  Seite  der 
1.  Auspnbe  ist  hierzu  bemerkt: '  Für  den  5.  .liiH  wird  besser  der  13.  Jalt  n 
setzen  sein.  S,  L,  Friedläiider  bei  M.irqii.it  dt  IV.  493.*] 

2)  Höstes  Homani  $i  ex  agro  eurpellere  vultis,  f  omica  quae  gen- 
thm  tmiii  lanfTB  «Ce. 

3)  Macrob.  I,  17,  25,  Fest.  p.  326  Salva  res  est  dum  cantat  senex^  eifl 
ans  diesem  Vorfall  entstand»'nes  Sprichwort.  Die  ^elehe  finrh  bei  diesen 
Spielen  an  den  Hcilgott  .\pollo  darbten,  beriefen  sieh  auf  die  Zeil  mitten 
im  heirseo  Sommer.  Die  bei  Festus  I.  c.  en^ühnten  parasiti  Apollinis  sind 
die  fir  seine  Spiele  eingesetttei  8elniispieler,  Mteen  u.  s.  w.,  derai  SSuft 
zu  seinem  Tempel  in  einem  ähnlirhen  Verhültniise  p'standen  zu  haben 
scheint  m  ie  die  der  Pfeifer  und  der  l)i(*hter  za  4ea  der  Mioerva  auf  dem 
Aventiu,  s.  Friediänder  bei  Marquardt  \\\  533. 
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ganze  Zeh  über  unverdrossen  fortgetanEt  «lid  fortgesungen,  flo 
dafs  dir>  Spiele  nicht  einmal  instaurirt  zu  werden  branditeD. 
Eine  Erzählung  die  auch  insofern  zu  beachten  ist  als  darais  «r- 
iMlIit,  dafs  diese  Apoliinarischen  Spiele  gleich  von  Anfang  an  so« 
wohl  seenische  als  circensische  waren.  Auch  sind  sie  jedenfalls  sn 
Md  nach  den  römischeB  Spielen  und  den  Megalesien  mit  dra- 
matischen Aull'ührungen  Teiiunden  worden,  da  schon  im  J.  179 
?.  Chr.  von  der  Erbauung  eines  Theaters  und  eines  Prosceniums 
boim  Tufiei  des  Apollo  die  Rede  ist  und  zehn  Jahre  später^ 
ktirz  vor  dem  Tode  des  Ennius,  dessen  Thyest  bei  den  Spielen 
d«  ApoUo  zur  Aufttihrung  kam  Oer  gewöhnliche  Schauplati 
dmnsischen  Spiele  des  Apollo  war  nachmals  der  Cirens 
Rimiiiin,  welchen  C.  Fiaminius  zwei  Jahre  vor  der  Schiacht  m 
Tnsnnenischen  See  angelegt  hatte.  Wie  alle  Spiele  in  Horn,  so 
haben  auch  diese  sich  mit  der  Zeit  immer  weiter  ausgedehnt,  bis 
sie  nach  den  vorhandnen  Kalendern  vom  6.  Juli  bis  zum  13.  ge- 
leiert wurden,  nur  dieser  letzte  Tag  im  Circus. 

Also  ^Tinle  Apollo  seit  dem  zweiten  punisrhcn  Krief^o  in 
dem  ganzen  Umfange  seines  Wesens  zu  Horn  verclirl,  als  Sülin- 
und  Heilgott,  in  welcher  Hinsicht  der  eioheiniische  Veiovis  je 
Ungcr  desto  mehr  binter  dem  gleichartigen  gri«H'hisrhon  (iottes- 
«li»'nsle  zurücktrat,  als  Orakelgott  und  als  f«stlirh«'r  (iott  der  Mu- 
^^ik  und  der  h^'iteren  Lebensfreude ,  obgleich  aucli  drr  römische 
Ajiolh,  wenn  er  gereizt  wurde,  ein  strerigor  und  eitrig«'r  (iott 
sein  konnte  2).  Manche  iNeuerungen  brachte  die  Zeit  des  Sulla, 
unter  dessen  \ Orfahren  der  crslc  welcher  «h-n  Noinfii  Sulla  führte 
als  einer  der  Sihylliiiischcn  Dccrinvii  n  di«'  Slittunj;  der  Apolüua- 
riNchcn  Spiele  vorzüglich  betrielien  und  darüber  i'hen  jenen  x\a- 
m«'n  bekommen  halle  •^).  So  >var  auch  der  Dictator  Sulla  ein 
alMTgläubischer  Verehrer  des  Apollo  dXe^r/Mxog,  vom  dem  er 
ein  kleines  goldnes  Hild,  welches  aus  Delphi  slanunte,  in  d«*n 
Slundeii  der  Schlacht  bei  sich  zu  trap'n  ptlegte:  was  ihn  übrigens 
nicht  abliidt  da^  Orakel  zu  Delphi,  dessen  Anselm  lieiiich  damals 


1)  de.  Brot.  20, 7$,  ver^l.  Liv.  XL,  51  mid  RHseU  Ptrergt  S. 217.201. 

2)  Vfl.  Valcr.  Max.  1,  1,  18,  Appiao.  Pun.  127.  Weniger  UmstiiDd© 
marMo  niau  mit  einem  alten  Bilde  des  Apoll,  \*elrhfvs  nach  dein  plBtzUcbea 
Todf  (ie>  jiinfjJTcn  Scipio  drei  Tape  lanf:  weinte.  Dio  (lass.  fr.  S4. 

3)  Macrob.  1,  17,  27,  vg;I.  Charis.  I,  18,  20  uud  Serv.  V.  A.  VI,  70, 
«Mn*  4iete  VekerKeferung  falflch  versttaden  liat.  Daher  aaf  elaem  Af 
^P.  SVLA  au  der  prora  novis  der  Kopf  der  Sibylla  nnKebraeht  ist.  Auf 
^'-Tfl  römisrlien  F(»rtini  befanden  sich  Inder  Nähe  der  Rostr.i  drei  eherne 
i^Uer  der  Sibylla,  die  man  für  sehr  all  bieli,  Plio.  H.     XAAIV,  5, 11. 
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sehr  gesunken  war,  schonungslos  zu  phmilern  Kine  sehr 
verhängnifsvolle  Katastrophe  war  dann  aucli  für  die  Sibylliuischen 
Sprüche  und  den  Apollodienst  jene  Feuershrunst,  welciif  im  J. 
83  V.  (^hr.  den  (kapitolinischen  Tempel  und  mit  ihm  die  allere 
Sammlung  der  Sprüche  verzelu'le.  Alsbald  >\urden  Ihiten  in  alle 
AVeit  ausgesendet,  um  in  Italien,  Sicilien,  Afrika,  Samos,  Ilium, 
vorzüglicli  aber  in  Erylhrae  Alles  was  von  Sibyllinischen  Sprüchen 
in  Apollinischen  Tompein  oder  bei  Privaten  aufzutreiben  war  zu 
sammeln  und  zu  sichten,  woraus  eine  neue  Samndung  selir  ge- 
mischten Inhalts  in  mehreren  IJüchern  entstand  unter  welchen 
nur  dii^  Sprüche  der  erylhräischen  Sibylle  beslimmlt-r  nachweis- 
bar waren,  da  dieseüje  sich  in  dem  Vorworte  ihrer  Weissagungen 
ausdrücklich  nannte  und  sich  dabei  zugleich  ihrer  Abkunft  aus 
liabylon  rühmte.  Schon  dieses  weist  nach  dem  Orient;  auch  ist 
nicht  zu  verkennen,  dafs  mit  dieser  neuen  Sammlung  auch  sonst 
manche  Elemente  orientalischer  Weissagung  und  Anschauung 
nach  Rom  kamen,  selbst  monotheistische  Lieberzeugungen  und 
messianische  llollnungen,  welche  bald  di'utlich  verlauteten.  So 
war  nun  auch  von  .Vpollo  in  einem  ganz  andern  Sinne  die  Hinle; 
er  wurdt*  mit  dem  orientalischen  Sonnengotte  identilicirt  und  in 
dem  bevorstehenden  zehnten  und  letzten  Weltalter  eine  Herrschaft 
des  Apollo  in  diesem  Sinne  geweissagt,  welche  spater  Augustus 
gerne  auf  sich  anwenden  hörte  3).  Auch  die  Vermehrung  des 
CoUegiums  der  Sibyllinischen  Zebnmänner  um  fünf  Stellen 
scheint  aus  dieser  Zeit  zu  stanunen,  desgleichen  die  völlige  Ver- 
schmelzung tlieses  Priesterthums  mit  dem  Apollinischen  (iottes- 
diensle,  daher  sie  von  diesem  nun  auch  di<'  Insignien  des  Lor- 
beers, des  Dreifufses,  des  Delpliius  und  des  Ilaben  amiahuien^). 

1)  Plot.  Sulla  12.  29,  Valer.  Max.  I,  2,  3.  Vgl.  Cic.  de  DivinaU  1, 19, 
n,57. 

2)  Vgl.  Dionys  II,  IV,  62,  welcher  sich  auf  Varros  UnlersachungeQ 
bezieht,  und  Tacit.  Ann.  VI,  12.  Sprüche  von  stark  uionotheistischer  Fär- 
bung rühren  lustiu.  M.  Goh.  16  u.  Lact.  I,  6  an,  vgl.  Aug.  C.  D.  W  ill,  23 
und  die  Andeutung  einer  der  römischen  Staatsreligion  gerübrlichen  Ten- 
denz bei  Cic.  de  Divin.  II,  54,  110.  Auch  jüdische  Weissagungen  hatten 
sich  in  diese  spätere  Sammlung  eingedrängt,  sowohl  aus  Palästina  als  aus 
Alexandrien,  s.  Pausan.  X,  12,  5. 

3)  \  gl.  Virgil  in  der  bekannten,  wahrscheinlich  gegen  Ausgang  des  J. 
40  V.  Chr.  gedichteten  Ecl.  IV,  4  und  dazu  Servius.  Die  Vcrtheilung  der 
verschiednen  Weltalter  an  verschiedue  Götter  stammt  aus  der  äg^ptiscbeo 
Theologie,  s.  iN'igidius  Figulus  bei  Servius  zu  vs.  10.  Auch  Horaz  in  dem 
Carmen  Seculare  identificirt  Ajiollo  mit  Sol,  Diana  mit  Luna. 

4)  Arnob.  IV,  35,  Serv.  \.  A.  III,  332.  Vgl.  die  M.  des  L.  Torquatus 
m  vir  mit  dem  K.  der  Sibylle  uud  dm  DreifuCs  uud  Eckhol  D.  iN.  M  p.  31 1>. 
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4i0ßmmk  mmm  AthAmnag  nahm  der  BlHKt  Apolto  im  m 
MfiBter  Angittt  IMeier  Fawt  yerbapd  mit  einer  griffchitffhMi 
Mdngeiiie  penöD&lieVorÜebe  für  diesen  Gottes^^  weldie 
WH  Theil  auf  ittem  Traditionen  seiner  FaniKe  bcrahen 
Mchte  bei  ihm  und  seinen  Veidireni  aber  um  so  mehr  An- 
UsDg  fand,  als  die  Erfiümmgeo  seines  Lebens  und  seine  persfln- 
liche  Erscheinung  in  mancher  Hinsicht  einen  besondem  Sehuti 
des  lichten  Gottes  zu  bestfttigen  sdiienen.  Schön  und  jung  trat 
er  in  das  durch  Gisars  Ermordung  von  neuem  au^eregte  Römeiw 
nicb  aJs  Ordner  und  Friedensstifter,  und  als  nun  vollends  der 
unter  den  Augen  des  Aktisdien  Apollo  gewonnene  Seesieg  über 
Antomnamd  Kleopatra  seine  Alleiuherrschafl  entschieden  hatte 
lUtoea  sowohl  die  mythologischen  Huldigungen  der  Dichter  als 
i|9lli|i)|||o)iiberechnete  Stiftungen  zu  Khran  seines  Schutzgottes 
«Den  umsr  kühneren  Anlauf.  Die  Dichter  combinirten  die  alte 
Wrissigun^  von  der  Herrschaft  der  Aeneaden  mit  dem  Bilde  des 
troischen  Apollo,  wie  ihn  die  Ilias  und  die  troische  Sage  schil- 
derte, als  den  mächtigen  Schutzgott  des  alt^  Troja,  der  Aeneas 
gerettet,  Achill  getödtet  und  seinen  Schutz  nun  auf  Horn,  das  neu 
erstandene  Troja,  und  auf  seinen  Liebling  Augustus  übertragen 
habe').  i>ie  Schmeichler  gingen  einen  Schritt  weiter  und  be- 
hauptetim  gradeiu,  dafs  Apollo  der  wahre  Vater  des  August  sei, 
weicher  seinerseits  gerne  auf  solche  Fictionen  einging,  indem  er 
ach  bald  in  Apollinischer  Haltung  und  mit  Apollinischen  Attri- 
buten darstellen  hels,  bald  wohl  gar  selbst  als  Ap<»llo  auftrat^). 
Dazu  kaju  die  Verherrlichung  des  Apoll  durch  die  Stiftung  neuer 

v.^i^  V|^l.  den  GenUlcult  des  VcjovU  —  ApuUo  bei  deu  JuUcrn,  oben 
&  M,  Biois«  erklSriM  4eB  Nanen  der  CSsaren  und  die  traditloDelle  Ver- 
ehruog  des  Apollo  vom  eiier  Gd»art  dnreh  den  Kaiiertcluiitt,  s.  Serv.  V. 
A.Vn,  761,  X,  315. 

r,  2)  Vgl.  Virfjil  Aen.  \11I,  704  io  der  poetischen  Beschtribnnp  d<T 
«VMichl  bei  Actium:  j4ciiu*  Aaec  cernens  arcum  mttndebat  j4yuUo  dtsu- 
ftr  etc.  «od  Properk.  IV,  6,  29  cum  Pkßtkms^agtimjiufugti  puppim 
ßfftr  tt  novo ßamma  luxit  in  oblüptam  Ut  gimuatafaeem. 

3)  Horat.  Od.  IV,  6  ad  Apollinem,  ein  proonnimn  des  rnrmen  srrul.irp, 
«•dieses  geflisseattich  hervorgehoben  wird.  Achill  wiirde  Troja  zerstört 
hibfle,  ni  tins  victus  f^maisque  gralae  vodbu*  JJivom  Pater  annuu»§t 
^9bua  Amtme  poUtTB  dbetot  «fitofMuriM,  gans  Im  Sinne  der  griechischen 
Saife,  «.  m.  Griech.  Mythol.  2,  308  (438  der  2.  Ausg.].  Bei  Virgil  Aen.  VI, 
^>'nr.  Ol  scheint  sogar  die  Erbauung  des  T.  dos  Palatiuischea  ApoU  wie  die 
Lusuug  eines  Gelübdes  des  Aeneas,  vgl.  Serv.  zu  v.  r><J. 
^4)  Saeton  OcUv.  70,  vgl.  Serv.  V.  EcL  IV,  10  langit  Auguthtm^  tmi 
^^ulacrum  factum  est  Hm  jtjpoUmi»  CUMÜM  imHgnibuM.  Gonau  Cnif . 
Bor.  Ep.  I,  13,  17  Palatinus  ApoUo  dictut  est  a  monie  Palatino^  tiM  Gm^ 
^  in  bibliot/ieca  sibi  statuam  posutrot  hohÜtS  üß  stsiiu  j4poUmii» 
^rtlicr,  Röm.  IlytboU  t.  Aufl.  16 
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IM  Tempel,  TanpdlriMer  und  iowohl  n  Bm  Aidi- 
mImii  ApoUo,  ivekhem  gleich  nach  jenem  am  %  fkif^,  Am  J.  M 
V.  Chr.  ge woaiMBeii  Siege  die  AlEtieii,  «in  MMsh  griedüaeher  Weite 
fliü  nmsisdM  und  gymnieeheii  Spielea  «ad  nit  WettfenMnelle 
fkr  lehre  wa  begehendes  Kampfspiel  gestület  und  der  Tempel 
erweitert  and  mit  den  Spolien  der  Sdüecfat  nmgehen  wvde, 
tn  Ehren  seines  specieHenScfantcgotles  d.h.  des  Palatinischen 
Apolle,  weleiier  seit  August  ni  den  angesehensten  €Wem  hi 
Remgehftrte.  SehenTor  der  Seidadit  bei  Acten  hatte  Angoit» 
als  er  sidi  auf  dem  Palatiam  ein  Haus  baute  und  der  Whi  in 
dassdbe  emsdring,  den  Fiats  su  einem  Tempel  des  Apollo 
sthnmt,  welcher  nun  Tollends  nach  dieser  Schlacht^  nntoHte 
ßndrudie  so  aofserordentUcber  Ereignisse  mit  der  gröfWten 
Pracht  und  allen  Hülfsmittdn  der  damdigen  Kunst  ausgeMvl 
wurde  In  den  Umgebungen  des  Temp&  sah  man  die  Bilder 
der  Danaiden  und  der  Aegyptiaden,  weldie  yermuthlich  gleieh 
ftdls  an  die  Niederlage  Aegyptens  erinnern  sollten,  in  deaPta*- 
pel  die  Statue  dos  Apollo  zwischen  Latona  und  Diana,  wddw 
letztere  den  Namen  Victrix  führte,  da  Augustus  ihr  einen  ähn- 
lichen Antlipil  an  dem  Siege  äber  S.  Poinpejus  suschrieb')  wie 
d(>m  Apoll  an  dem  über  Antonius  und  Kleopatra :  lauter  Werbe 
berühmter  griechisc  licr  Meister,  denen  sich  fthnlicheKunstschfitie 
in  der  benachbarten  Bibliothek  anschlössen.  Femer  wurden  seit 
dem  J.  12  v.Chr.,  narbdeni  auch  das  Pontilicat  an  Augustus 
übergegangen  war,  die  Sibyllioischen  Sprüche  nicht  mehr  auf  dem 
Gapitol,  sondern  in  diesem  Tempel  des  Palatiniscben  ApoUo  auf- 

1)  Vellci.  Pat.  II,  81,  Sueton  Octav.  2U,  Dio  XLIX,  15,  vgl.  Becker 
Handb.  I,  425.  Im  J.  2S  wurde  er  eingeweilit,  wie  es  seheiot  am  Jahresta^^ 
der  Schlacht  bei  AetisB,  da  sleichzeitifC  die  Feier  der  Aeti sehen  Spiele 
in  Rom  einpcsrtzt  wurde,  s.  Dio  LIIl,  1,  daher  auch  Proport.  IV,  6  in  dem 
(»»•dichte  vom  Paliitinisrhen  Apoll  ziifjlrjch  von  der  Schlacht  bei  Actium 
singt.  Die  vierte  Feier  dieser  römischeu  /Vktico  erv^ähut  Dio  LIV ,  19,  eine 
spitere  LIX,  20,  SUt.  SHv.  M  2,  8,  Or.  n.  2633  «.  A. 

2)  Krkhcl  D.  \.  VI  p.  1)3 sq.  Ueher  die  Aosstattanf^  des  Tempels  t. 
O.  Müllrr  Handh.  dnr  Anh.  §  125.  1.  .^01.  J,  0.  Jahn  Archäol.  Aufs.  S.22fr. 
Da  der  'i\'nii)»'l  nach  dein  Neronischen  Brande  von  Domitian  n<'u  erbaut 
oder  restaurirt  wurde  (Tacit.  Aon.  X\ ,  '6%  Martiai  XII,  3,  9)  und  unter 
GoluMdiit  eis  aener  Brand  dea  ktiserliebea  Palest  verlwerte  fDle  LXXfl, 
24),  wird  auch  die  Tcmpflstatue  später  nicht  mehr  dicsrlbc  pewescn  sein; 
und  wirklich  ist  auf  den  Münzen  des  Commodus  das  Bild  d<-s  Palatinischen 

•Apoll  ein  andres  als  auf  dcrj  früheren.  I'm  so  .schwieriger  ist  es  den  Bei- 
■amen  An.  Rhamnu.sius  zu  erklären,  der  nur  aus  den  Regionen  bekannt 
ist,  s.  n.  Heg.  S.  182.  (Dieter  Apello  hfiefli  ilkaaiBuiaa,  weil  8eiBe8iacae,efai 
Werk  des  Skopas,  aus  Rhamnns  herttaauile,  I.  L.  Urfichs  Skopaa  Labao 
aad  Werke,  GreUawald  IStiS,  &,  671. 
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bewahrt ,  nachdem  August  nochmals  eine  strenge  Sichtung  der-  i» 
selben  vorgenommen  und  eine  grofse  Menge  verdächtiger  Spniche, 
die  sich  immer  von  neuem  einschlichen ,  hatte  verbrennen  las- 
sen      Die  natürliche  Folge  dieser  Kinrichtung  war,  daTs  auch 
die  Quindecimvirn  von  nun  an  speciell  die  Diener  des  Palatini- 
sehen  Apollo  wurden,  wie  dieses  besonders  in  einem  Gedichte 
des  Tibull  (II,  5)  ausgesprochen  ist,  mit  welchem  er  den  ältesten 
Sohn  seines  Gönners  Messala  bei  seiner  Aufnahme  in  das  CoUe- 
gium  der  Quindecimvim  begnifste.  Mithin  war  dieser  A))ollo  zu- 
gleich der  Gott  des  Heiles  und  dos  Sieges,  wie  der  alte  römische 
und  der  Aktische  Apollo ,  und  der  der  Weissagung  und  der  mu- 
sischen Künste,  in  welchem  Sinne  der  Tempel  und  die  Tempel- 
statue ausgestattet  waren;  vorzugsweise  aber  doch  auch  er  wie- 
der der  alte  Heilsgott,  worin  zugleich  der  wahre  Grund  des  her- 
vorragenden Antheils  zu  suchen  ist,  den  Augustus  dem  Palatini- 
schen Apollo  an  den  von  ihm  im  J.  17  v.  Chr.  neu  eingerichteten  . 
Secularspielen  einräumte.  Hatten  diese  Spiele  nehmlich  früher  ; 
nur  den  Göttern  der  Unterwelt  gegolten,  so  verschmolz  zuerst  • 
Augustus  mit  diesem  Culte  den  der  himmlischen  Götter,  na-  f 
mentlich  des  alten  Capitolinischen  Jupiter  und  des  neuen  Pala-  / 
linischen  Apollo,  offenbar  weil  diese  beiden  (iötter  unter  den  [ 
himmlischen  die  vornehmsten  Heilsgötter  waren  und  die  Ideen 
jenes  Festes  damals  und  früher  vorn<'hmlicli  die  der  Heilung  und 
Sühnung  aller  alter  Schäden  gegenüber  einer  neuen  Zukunft 
waren.  Auch  werden  solche  Vorstellungen  deutlich  in  dem  be- 
kannten Secular- Gedichte  d»'s  Horaz  ausgesprochen,  welches 
durch  dieselben  Secularspiele  des  August  veranlafst  und  zum 
Vortrage  im  Tempel  des  Palatinisehen  Apollo  am  drillen  Tage 
des  ganzen  Festes  bestimmt  war^). 

Neben  dieser  neuen  Stiftung  blieb  aber  auch  jener  alte 
Dienst  des  Apollo  vor  der  porta  Caruientalis  inmier  sehr  ange- 
sehn;  ja  es  scheint  dafs  dieser  alte  Tempel  zur  Zeit  des  August 
von  G.  Sosius,  welcher  unter  Antonius  Befehlshaber  in  Syrien 

1)  Saeton  Oclav.  31,  vgl.  Dio  LTV,  17  und  die  Anspirlun^en  bei  Virgil 
Arn.  VI,  (»9 fr.  inil  St-rvius  za  vs.  72,  so  ^ie  die  epikritisrheu  Maolsrepcln 
Tibers  bei  Tacil.  Ano.  VI,  12  und  Dio  LMI,  IH. 

2)  Horat.  rann.  scc.  37  IT.  und  «il  IT.,  Od.  I,  21,  13  hic  bellum  lacri- 
wosuntj  hic  miseram  famen  pesternque  a  populo  et  priuctpe  Car.sare  rn 
Persas  atque  Britanrios  vestra  inotns  a^et  prece.  Vgl.  Zosiinus  II,  1 
avrrflti  ift  nQOi  lotuoiy  xai  tf  f^ooiöv  xat  fdrtwi'  itx^atiQ  und  4,  wo  es 
von  Aogu.sl  heilest,  er  habe  da.s  Fest  aus  denselben  Gründen  erneuert.  An- 
ders erklärt  den  Zasainnienhang  K.  F.  Hermann  de  locu  Apollinis  in  ear- 
mine  Horatii  seculari,  Gott.  1S43. 

18» 
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n€  und  Cilicien  war,  kunstvoller  ausgebaut  und  bei  der  Golegenheit 
mit  einem  neuen,  von  Seleucia  nach  Horn  geführten  Bilde  des 
Apoll  von  CedemhoU  und  jener  beniiimteo  Gruppe  der  iNiobidea 
auigestaltet  wurdnt  um  derentwillen  Sosius  und  sein  Tempel 
seitdem  so  oft  genaimt  ist  Auch  die  Apolhnarischen  Spiels 
wurden  fortgesetst  gefeiert,  sowohl  die  ciroeiisischai  als  ^ses- 
nisdieii^).  Dioeben  beweisen  manciie  hin  und  wieder 
Bilder  und  BeüigthilBier  des  ApoU'),  dslB  diesor  Gott  Tolkadf 
seit  August  sa  den  bdiehlestee  in  Rom  gehörte  und  sowohl 
den  Sinn  för  Kunst  und  Hil()ung  vielfacli  anregte  als  in  schlimmen 
Zeiten  die  beängstigten  Gewissen  zu  trösten  wufste.  Erst  das 
zunehmende  Gewicht  des  orientalischen  Sonn^ndienstes  und  die 
mit  der  Zt'it  immer  rücksichtslose  r  tiurc  ligefüluie  Tendenz,  die 
individuellen  Bilder  und  G<*stalten  der  Gölter  in  die  Abstractioa 
aligemeiner  Weltmächte  aufzulösen,  scheint  den  griechischen 
Apollo  allmähch  in  den  Uiutei*grund  gedrängt  zu  haben.  Am 
längsten  dauerte  das  Ansehn  des  Paiatinischen  Apoll  imd  der  Si> 
bj^liaischen  SprAebe»  wekbe  noch  war  Züi  des  Aoielian  nut 
eäbigem  Glauben  bebigt  nnd  unter  Julian  bei  einem  Brande  dn 
Tempels  mit  grofser  Muhe  gerettet  wurden,  bis  sie  Midlich  in 
der  Zeit,  da  Rom  von  den  Gothen  und  andern  Baibaren  bedrängt 
war,  in  solchem  Grade  eine  Quelle  des  Aberglaubeus  und  schäd- 


1)  PUo.  H.  iS.  X1II|  5,  11,  XXXVl,  5,  2b|  uean  dieser  Tenipel  wirk- 
lici  mit  jenem  alten  identiseh  ist  Ei  kSnnte  anch  ein  kleinerer  xen^I  in 
der  NShe  des  sriSfteren  gewesen  sein,  vonlislldi  rar  Avfiiahme  jener  selt- 
nen Kunstwerke  bestimmt. 

2)  Von  eioer  Feier  des  Agrippa,  als  er  Pritor  war,  s.  Die  XLVm,  20, 

von  eioer  Feier  der  circenses  ApolUnares  unter  AntoDinus  Pias,  bei  welcker 
der  Circus  pinstürzte,  Catal.  Impor.  p.  647,  lul.  Capitol.  Antoiiin.  P.  9. 
Auf  sccnisch«*  Apollinaris  srhrint  sich  die  Tcrracolla  bei  D'Agincourt  Ree. 
de  fragm.  de  sculpt.  en  terre  cuitc,  P.  1S14  Titelv.  zu  bezieho,  vgl.  O.  Jahn 
Archäol.  Beitr.  S.  209. 

3)  Der  Ap.  Sandaliarius  und  Turtor  d.  i.  der  Schioder  des  Mar- 
syas  gehörten  zu  deo  von  August  uod  Agrippa  so  den  RrenzwegeD  ond 
Waaserhassins  aufgestellten  Rnnstwerken,  s.  Sneton  Ootav.  57  «ad  70. 
Andre  Bilder  befinden  sich  kio  und  wieder  In  den  Tempeln  und  Hallen, 
darunter  Apollo  and  die  neun  Musen  in  einem  eif;nrn  T.  bei  der  Halle 
der  Octavia  oder  jenem  alten  Tempel,  s.  Plin.  \\.\\  l,  5,  34,  luvenal. 
Vn,  37,  Martial.  XII,  .1,  9.  Eid  Apollo  Monetae  wird  genannt  aul  Mün- 
zen des  Commodus,  eine  area  Apollinis  bei  den  Re^iouariern.  Der 
HeilguU  Anolio,  Salutaris,  Cuuscrvator  etc.  wird  auf  den  Müazea 
des  Caraealla  ond  der  spSteren  Kaiser  oft  genannt  nnd  sekeint  mit  daas  &- 
lereii  Palatinos  ideotiscb  sa  seio,  daber  bisweilen  neben  ibm  dla  DiaMi  Via- 
triz  ersebemt,  s.  Eekbal  D.  N.  VH  p.  212.  357. 372.  383.  39& 
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lichfr  Aufrojjun^  wiiHon,  dafs  Stilicho  sie  verbrennen  liefs').  «77 
Noch  ist  zu  bemerken  dafs  in  den  sinkenden  Zeiten  nianrhe  Göt- 
ter der  nördlichen  Völker,  vorzüglich  der  Gelten,  mit  dem  Xamen 
Apollo  genannt  werden,  welche  auf  eine  weite  Ausbreitung  des 
Sonnendienstes  auch  in  diesen  Gegenden  schlicfseu  lassen,  na- 
mentlich Apollo  Grannus  und  Belenus 

6.  Diana. 

Diana,  später  gewöhnlich  nach  Art  der  griechischen  Ai-temis 
an  der  Seite  Apoflos  ferelirt,  ist  in  Italien  ursprunglich  eine  von 
diesem  unabhängige,  aheinheimisdie  Göttin,  wie  darauf  schon 
der  Name  deutet,  welche  in  der  weiblicben  Form  dem  männlichen  / 
lamui  entspricht  (S.  149).  [Vgl.  Kuhns  Z.  VU,  309.  XI,  9.  Gors-  • 
sen  Krit.  Beiträge  262.]  Mithin  ist  sie  eigentlidi  eine  hünmlische  ^ 
Ibcbt  nnd  Mondgöttin,  obwohl  diese  erste  Natorbedeutuug  in  * 
ilteii  mis  bekannten  Gottesdienstoi  zurflektritt.  Wohl  aber  be-  * 
«tätigt  sich  der  allgemeine  Character  der  Mondgöttinnen  auch  bei  l 
ihr  in  der  Uebertragung  anf  das  Naturleben  m  Feld  und  Busch  l 
und  im  feuchten  Grunde,  femer  auf  die  durch  den  Mond  be-  \ 
konnten  Wandhmgen  des  menschlichen  Gemüths  und  des  weih-  \ 
Sehen  Geschlechtslebens,  endlich  auf  Jagd  und  Krieg  und  kör-  \ 
uerlidie  Röstigkeit  des  Ibnnes.  Dafs  Diana  so  gut  wie  Janus  bei  | 
den  Sabmem  verehrt  wurde,  lernt  man  aus  Varro  1. 1.  V,  74.  i 
Genauer  ist  die  Diana  der  Aequer,  Hemiker  und  Latiner  bekannt,  / 
Too  denen  jene  diese  Göttin  seit  alter  Zeit  auf  dem  rauhen,  stark 
mit  Eichen  bewaldeten  Gebirge  von  Algidum  hinter  Tuscuhun 
verehrten,  welches  sehr  oft  in  den  Kftmpfen  der  Aequer  und  Rö- 
mer genumt  wird  und  ehemals  ein  Mittelpunkt  der  Zusammen- 
kfli^  jener  Nation,  später  durdi  seine  den  römischen  Pontifioes 


1)  Vopisc.  Aurel.  Ib,  19,  Aminian.  Marc.  XXlii,  3,  CiaudiAn  bell.  Got. 
228,  Ratil.  N«m«t.  II,  52  p.  215  ed.  Zampt. 

2)  Belis  keiTit  er  bei  Herodian  VIII,  als  ein  Hanptgott  der  Gef^od 
von  Aquileia,  sonst  Belenus  ofler  Belinns,  s.  Tcrtall.  Apolog.  24,  ad 
INat.  II,  28,  nach  welcheni  er  überhaupt  in  Noricis  verehrt  \%urde,  \^\. 
J.  Grimm  D.  M.  579  und  oben  S.  240.  Ap.  Grannus,  oft  erwähnt  in  rhei- 
■itdUHi  vad  •liaatMclieii  Iniehriften,  ist  brannsar  d.  h.  der  Schöngeloekte, 
5.  Martin  rel.  des  Gaulois  chap.  21  sqi|.  nnd  Creaser  Deutsche  Sehr.  z.  Ar- 
chäol.  2,  120.  450.  (Nach  Andern  zu  erklären  aus  dem  irischen  prian, 
Sonne,  vgl.  A.  Maury  Croyances  et  legendes  de  l  antiquite,  Paris  l'^fiM, 
M.  242 ff.)  H.  Müller  in  den  Jahrbb.  des  Vereins  v.  A.  F.  im  Kheinlaude 
XXXm.  XXXIVy  56 IT;  daselbst  S.  68 ff.  «neli  9ber  Belenns.  Granno, 
Caaieais  aaf  einer  Inschrift  im  Rheie.  Mosean,  b.  F.,  XIX|  53.] 
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gehAiigen  Vidiwodea  bdoüuit  ivar     Fcracr  gab  es  einen  be- 
tvf  rÖhmteD  Hain  der  Diana  in  der  Nähe  tan  Ana^oia,  der  Hauiit* 
aladt  der  Henüker  (Liv.  XXVn,  4)  und  einen  andern,  dem  ganaen 
Lalium  seit  alter  Zeil  belügen  und  wegen  seiner  acbfinen  Docben 
beräbmten,  welch»  dorne  hiebt  in  der  NShe  Ton  Toscnhun 
(S.  100).  Vor  aUen  übrigen  aber  war  in  der  ganien  Nachbar^ 
f   Schaft  berühmt  und  gefeiert  der  Hain  und  das  HeUigthura  der 
}    Diana  y o  n  Aricia  am  See  von  Nemi,  welcher  dben  von  diesem 
i    Haine  (nemus)  seinen  Namen  bekommen  hat,  nach  welchem  auch 
Diana  gewöhnlicb  sdüechthin  Nemorensis  genannt  wurde.  Er 
i    lag  an  derselben  Stelle  wo  jetst  das  Städtchen  Nenn  liegt  und  wo 
sdion  im  AKerthume  ndien  den  vielbesuditen  HeiligthftnMfn  ein 
Ort  entstanden  war,  in  einer  quelienreichen  und  einsam  IftndM* 
eben  Gegend,  wekhe  mit  der  Aussicht  auf  den  schAnen  und 
heimlichen  See,  den  man  den  Spiegel  der  Diana  nannte  (Serr.  V. 
\.  A.  TU,  515),  und  seine  wohlbestellten  Rebengehänge  eine  der 
lieblichsten  des  Albaner  Gebirges  ist  Neben  der  Diana  wurde  in 
diesem  Haine  ein  männlicher  Daemon  Virbius  verehrt,  dessen 
Name  wahrscheinüch  mit  dem  der  Viren  d.  h.  der  Waid  -  und 
Baumnvmphen  zusammenhängt').  Man  verglich  ihn  mit  dem 
griechischen  Hippolytus ,  den  Aesculap ,  nachdem  er  durch  die 
wilden  Rosse  des  Poseidon  den  Tod  gefunden,  wieder  erweckt 
und  Diana  in  diesen  entlegenen  Hain  entruckt  habe,  der  deshalb 
Ton  Pferden  nicht  betreten  werden  durfte »).  Seine  Gestalt  ent- 
sprach einem  in  der  Nähe  von  Aricia  aufgefundimen  Bilde  nach 
lu  urtheilen  ganz  der  der  jagenden  Waldg&ttin  Diana^),  so  dab 


1)  Horat.  Od.  I,  21,  6,  HI,  23,  9,  U  ,  4,  5S,  Carm.  See  69,  vgl.  Abekcn 
Mitte liulien  S.  215.  Alskiaiii  ist  die  SUdt,  von  alf  or  und  tigere,  Algidm 
der  Berg.  Vgl.  VingU  Aeo.  VII,  746  horrido  prMoiptu eui gau mnmitqKB 

mulio  lenatu  memorvm  duris  tcqitivula  fflehis. 

2)  S.  ohea  S.  89.  Vgl.  Grut.  lull,  1  Diana«  et  f  iribus  Sn- 
ervifi,  ib.  89,  9  nribut  Sacrum,  mit  einem  aaf  Jagd  bezüglichen 
nelief.  Or.  B.  2324  Nymphia  et  yiribUB  AugvsHs  L.  GramiMg  etc. 
— Jontem  et  omne  opus.  Vgl.  Cassiodor  Orthogr.  6  alii  dautn  qui  Fi- 
ribus pracsH  iti  terpre  tan  tur^  was  ßuttuinnn  Mythol.  2,  152  nicht 
richtig  verstauiloo  hat.  Iln  Bezug  auf  die  Etymologie  von  Virbiiu  vgl.  aack 
PottiBKulintZ.  \in,  110.] 

3)  Mrg.  Aen.  VII,  761  ff.  und  Sorvias  zu  vs.  761,  Vgl.  Ovid  F.  ID, 
26511'.,  M,  T.tl,  Metnni.  W,  545  u.  A.  Hin  ilanipn  Virbialii  wird  nMhrfilck 
erwähnt,  s.  Or.  n.  2212.  4022,  Monimsen  I.      n.  2456. 

4)  8.  Ihdeo  in  den  Abh.  der  Berl.  Akad.  IblS  S.  Ib9ff.  Das  bei  der- 
felbeo  AaagrabaDg  vom  J.  1791  gefand«!«  altorthSnlidie  Relief,  welches 
im  Almanarh  aus  Korn  von  Sickler  und  Retnlmrt  181 0  S.  S5  aJig*'!!^ 
bezieht  sich  aber  sieht  auf  den  Aoftritt  eines  neM  Rex  KmwreaÜB,  aoa- 


Digitized  by  Google 


S79 


er  also  ein  dieser  GOttio  gleichartiger  Genius  oder  Indiges  des  m 
Waldes  und  der  Jagd  giBweseQ  sein  muh,  der  zugleicli  für  den 
ibesten  König  und  Priester  der  Diana  galt,  den  ersten  Hex  Nemo- 
waB,  der  ab  sokbar  den  seltaamen  Brauch  gestiftet  haben  soU, 
iiUMr  iieli  aneh  spiter  eitaalten  hatte.  Daa  Prieaterthnm  diesei 
mpmmmm  Rai  Nenarensia  d.  h.  des  Obeiprieaters  und  Ober* 
mUbm  bei  dieaeni  Dienste  war  ndunllch  nur  durch  hhitigen 
KMqif  lu  erlangen ,  indem  es  demjenigen  als  Preis  zuiiel ,  wel- 
cher, nachdem  er  von  einem  bestimmten  Baume  im  Haine  der 
i'iaua  einen  Zweig  aligebrochen  hatt<',  den  derzeitigen  Inhaber 
der  Stelle  im  Zweikampfe  erschlug:  eine  Aufgabe  welche  später 
flüchtigen  Sklaven  idjerlassen  blieb  ' ).  Dieser  blutige  Gebrauch 
Termochie  die  Griechen ,  die  Diana  von  ^emi  mit  ihrer  scythi- 
Khan  Tauropolos  zu  vergleichen ,  daher  mit  der  Zeit  sogar  be- 
htaptet  wiurde,  dafs  Orestes  das  Bild  dieser  Göttin  über  Khegium 
aadiAiiBMttiMl  in  dieses  Ueiligthttm  gebracht  habe.  Dochmöch- 
laiianft  wenig  Beröfarungspunkte  da  gewesen  sdn,  da  die  lati- 
iMibB  Dim  im  Uebhgen  gm  die  gute  und  gnädige  Göttin  der 
Nator  nd  des  weiUiehen  Geschlechts ,  namentlich  der  Entbin- 
dung war;  daher  auch  die  Nymphe  Egeria  in  ihrer  Umgebung 
verehrt  wurde,  angeblich  dieselbe  welche  Rom  als  die  beseelende 
Gölüü  und  Gattin  des  iNuma  unter  den  Camenen  verehrte,  eine 
Quellen-,  Geburts-  und  Heilgöttin,  welche  in  diesem  Haine  der 
biana  für  die  Pflegerin  des  \  irbius  galt  2).  Für  den  ersten  lie- 
fränder  des  CuUus  galt  nach  ariciaischer  üebcrlieferung  Manius 


4eni  es  stellt  nach  der  wahrscheinlichsten  Erklärung  den  Mord  des  Aef^isth 
d*r.  i>ach  Ovid  Met.  XV,  53S  ist  vorauszusetzen,  dals  \  irbius  ffewohulich 
■llt  ab  Jüoglius,  sooderu  als  Mano  gedacht  wurde,  ^ach  Serv.  V.  A. 
Vn,  784  dsrfte  tela  fiild  sieht  bershrt  werden.  Der  cUv«s  Virbii  bei  Pers. 
S.  VI,  56  ScImI^  wo  die  B«lUer  Potto  sa  fassen  pOegteD ,  ist  vermoUilich 
tetisch  mit  dem  in  Urkunden  des  9.  und  10.  Jahrb.  erwähnten  elivus  Ari- 
tiaas  in  der  Gegend  von  Genzano,  in  welcher  («egeud  auch  (ins  von  Thden 
bes(>rnrhne  Bild  des  Yirhius  sammt  andern  Alterthiimern  zum  Vorscheiii 
i;t:koiuiufn  ist. 

1)  Strabo  V  239,  \%o  wohl  zu  lesen  ist:  V7ii{ixniut,  tT*  «i/T^ff  (über 
Atkia),  16  (£tv  Ampwtoy  —  j^g  *Ann(ui  Mov^  —  to  Uqk^ 

l(t**9/¥^  Q  Mtdoi/ai  NifAOf^^ix  tov  iv  aQtaifQij  fAigov^  r^c  oJoi)  rot«;  ^ 
AfuUm^  tipvft€tivoytMf»  t^S  (T*  Uoixtr}}^  t6  I(q6v  Xiyovmv  ai^iJnvfim 
ni^f  TavQonoiov  u.  s.  w.  Vgl.  Sueton  Cal.  35,  Pausan.  II,  27,  4,  Serv. 

V.  Aen.  VI,  136,  Ovid  Met.  \V,  4<)T,  A.  amat.  I,  2^1  Luran.  III,  S4IF., 

VI,  73,  Sil.  Ital.  IV,  im).  Die  Geschichte  des  ürest,  welche  schon  bei  Cato 
iadVarro  erzählt  \\urde,  s.  hei  Solin  8,  Prob.  \  irg.  Ccl.  prooem.,  Serv. 
V.All,  110,  livKiu.  f.  261. 

9  Ovid  Fftil.  in,         Met  XV,  48501,  Martial.  VI,  47. 
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Elgerius,  d«*r  Ahnherr  oin«'s  berühmten  Geschlechts  M ,  dessen 
Name  sich  deutlich  auf  den  frühen  Morgen  und  auf  laichte  iW- 
180  bort  bezieht  Nach  der  Zerstörung  von  Alba  Longa  war  der  Haia 
eine  Zeitlang  das  gemeinBchafUiclie  UeiligthcoB  von  TunOTiM, 
Aricia«  LanayiuBit  den  Laiumleni,  Gera,  Tibur  und  den  Rotidm 
Ton  iMea  gewesen,  und  der  Tiucnboer  Egerioa  LaaMaa  iMito 
den  Bam  der  Diana  gelegentlich  im  Naaaen  dieser  GemeMeBais 
latiniacher  Dicfator  eingewdfal*).  Spiter  kam  die  OberMMekt 
an  Horn,  welches  die  Reliquien  des  Orest  bei  einer  uns  nicht  be- 
kannten Veranlassung  auf  sein  Forum  und  zwar  in  die  Nähe  de« 
Saturnustenii)els  viTsetzte.  Sonst  blieb  der  alte  Cultus  in  seinem 
vollen  Ansehn  und  Heichthum,  so  dafs  noch  Octavian  hier  und 
bei  der  Fortuna  von  Antium,  der  Juno  von  Lanuvium,  dem  Her- 
cules von  Tibur  ein  Anielm  erheben  konnte  Has  jährliche  Fest 
Oel  in  die  heifseste  Jahreszeit  und  auf  einen  Tag  der  Idus,  also 
des  Vollmonds,  vermuthlich  in  die  Iden  des  Augnsl,  welches  auch 
der  Festtag  der  Diana  auf  dem  Aventin  in  Rom  war.  £s  ist  dabei  j 
Ton  anem  nichtlichen  Fackehrage  die  Rede^),  wie  diese  JDinBi 
auch  sdbst  mit  der  Fackel  m  d«r  Hand  abgebildet,  als»  als  4m 
Güttin  des  nSchtlichen  Lichts  gedacht  wurde.  Uebrigens  war  « 
vorzu^'sweise  eine  Göttin  der  Frauen,  die  dort  um  glückliche  Ge- 
burt und  für  ibr  <»beliches  Leben  zu  beten  und  (ielübde  zu  thmi 
pflegten  und  zum  Dank  für  (iewälinnig  heilige  Binden  und  Votiv- 
tafeln  an  den  Wänden  des  Tempels  aufhingen  und  brennende 
Fackeln  oder  Lichter  als  £rouime  Gabe  darbrachten^).  Auch 

1)  Fest.  p.  145  Manius  E'^eri{us  lucum)  JVemormtsem  Dicmae  conse- 
cravit^  a  quo  multi  et  clari  viri  orti  sunt  et  per  multos  annos  fuerunt^  und» 
ei  proverbium ;  MuUi  Moni  /Iriciae.  Vf  I.  Pers.  S.  VI,  55  c.  Schol. 

2)  Cato  M  Prisdaa  IV,  4  p.  158  Kr.  imcmm  iHmimmh^nmmP9  Ati^ 
9ino  BgBfku  LäMu  TusemUmuM  dedicmrii  äictatar  LMmtt,  ttt  fffmB 
cnmmuniter:  Tuscuhnujt^  y4ricmuMf  Lanuvinutj  Laurens,  Coranu*,  Tibvrm 
tfs,  Pometinnt,  j4rdeatis  Hufulus  ....  Vielleicht  folpten  noch  mehr  Na- 
men. Tusculum  und  Aricia  erscheioen  ancli  aonst  als  VerJNuidetey  s.  Hio- 
nys  V,  3G. 

3)  Appian  de  hello  civ.  V,  24  vitden  Zusätze  iy  alg  fiäkiaia  no- 
Xm  Mtti  vvv  iM  i^riaavQol  rQtiuatw  ia^tlttf.  De§  Tempels  gedenkt 
Vitiwr.  IV,  7.  Das  Topo^aphiselie  s.  bei  Bormann  alllatia.  Cköt^grm^ 

1 34  ff.  [Vgl.  aiirh  P.  Rosa  Kelnzione  dei  ruderi  rsisteiiti  in  prosiisilidel  lag« 
di  Nemi  comi  i  piii  rorrispondenti  al  tempio  di  Diana  INemorense  in  den 
Mnnumcnti  ed  AoaaU  pubhlicati  dall '  lastituio  di  corrisp.  archeoL 
p.  5  ff.] 

4)  Stat.  Silv  .  III,  1,  52  ff.,  dessen  Beschreibnnf^  auf  die  Zeit  der  Hunds- 
tage  und  auf  die  Ideo  des  Aii(pist  führt,  weiche  mitten  iu  die  Zeit  der 
Hondstage  fallen.  VgL  Martial  Epi^r.  XII,  67. 

5)  Propert     32,  9,  Ovid  F.  lU,  267ir.,  GraÜu  FaL  tk  483  ud  dia 


Digitized  by  Google 

I 


BUIIA.  28i 

MoiMhere  kutffikmgm  in  der  Gegend  von  Nmb!  TerRchiedne 
Vatfumüiqike  von  Fnoen  zu  Tage  gefördert,  namenttich  be- 
ftrfMto  WmmlOijfile  und  em-  Relief,  weiehes  eine  EnttMndQng 
teMt  IMi  war  die  Dim  v<m  AiMa  «ndi  Seepi^ 
raiSine,  dt  audi  ton  Mluneni  za  üunmi  Fan^englnck  ge*  m 
keM  «vfde,  desgleichen  Jagd  -  und  Waldgöttin,  als  welche  sie 
v^iowohl  in  diesem  Haine  als  sonst  in  Latiuni  gewöhnlich  darge- 
stellt wurde 

Aufserdem  war  durch  ganz  Italien  heriihnit  der  Hain  und 
T«pel  der  Diana  Tifatina  am  Abhango  des  Berges  Tifata  etwa 
zwei  Millien  vom  alten  Capua,  wo  jetzt  die  Kirche  S.  Angelo 
in  Formis  mit  einem  kleinen  fienedictinerkloster  aus  seinen 
Trümmern  erbaut  ist.  Auch  sie  scheint  zugleich  Wald-  und 
Jagdgüttin  und  eine  Göttin  der  weiblichen  Natur  ond  des  eheti- 
daGIMs  gewesen  ni  eeiD*).  Seit  aller  Zeit  ai^sefan  kam 
sit  n besBOderm  Ridune  doi^  SuHa,  weMier  in  dieser  Gegend 

wMBi  GHlek  tcfUeifeenden  Gesidit  ein  gOnstiges  Treffen 
g^BAvt  baCte  junA  darum  nidit  allein  das  Gclvet  des  Tempels 
wir  erweiterte ,  sondern  auch  benachbarte  Heilbäder  zu  diesem 
Waete  schlug*),  in  welcbeni  liesitze  das  lleiligtbum  der  Diana 
noch  durch  Vespasian  geschützt  wurde.  Neben  den  Heiligthü- 
fiwra  war  auch  hier  mit  der  Zeit  ein  bewohnter  Ort  entstanden. 

hl  Kom  gab  es  sporadisch  auf  und  zwischen  den  Hdgeln 

iDsehrifteo  bei  OreHi  n.  1453—56.  Yirg.  Aen.  VI!,  764  nennt  den  Altar 
dieser  Diin«  wegen  der  vielen  Gaben  nnd  ihrer  freondHeben  Hälfe  pingnis 

ctphcabilis. 

1)  V  gl.  den  Bericht  über  eine  altere  Ausgrabung  zu  Nemi  und  die  Ab- 
bildungen bei  Tomasinus  de  donariis  c.  2,  Gracv.  thes.  T.  XH  p.  754.  Auch 
fitlmcbrift  bei  Or.  n.  1455  wurde  bei  dieser  (ielegenheit  pefundcD,  so  wie 
Mtfllttae  der  Diana,  welche  durch  Ludwig  XIII.  oach  Frankreich  kam 
uiiMeiobt  die  bwatanle  der  IHann  von  VerMillet  bt  Aneb  die  Diana 

Gabii,  jetzt  in  der  Glyptothek  zu  Mäaeben.  ist  alf  Pflegerin  den  Wildes 
dargestellt,  ein  Reh  bnltend  und  mit  einer  Krone  ans  Rehböckchen  ge- 
(ebiückt. 

2)  Der  IVame  hängt  zusammen  mit  tifa  und  tiba,  d.  i.  Hügel,  Berg,  s. 
Vinror.  r.  III,  1,  6,  Paul.  p.  3e)<>,  Mommsen  Unterital.  Dinl.  S.  MOO. 

3)  Vgl.  Mommsen  I.  iS.  n.  3570.  3634.  3036.  3789,  und  Miuerviui  im 
wt  Arth.  Napol.  1856  n.  104  p.  41  sq.  [S.  6.  Novl  Iserizioni  monninenü 
^  vieo  scoperti,  eon  nnove  nodxie  snl  templo  di  Diaoa  Tifatina  etc.  Na- 

m\.] 

4)  Vellei.  Paterc.  II,  25,  vgl.  Plut.  Sulla  6  nnd  Mommsen  I.  IV.  n. 
l'i")  imp.  r aexar  f  'espananus  y/ug-.  Cos.  f  'lff  ßne.t  a^rnntm  dicatorum 
^iOHoe  Tijat.  a  Cornelio  SuUa  ex  forma  Divi  /uir.  restituit.  Auch  der 
Jftt»  der  Münze  mit  der  Inschrift  L.  Buca  und  d<  in  K.  der  Venus  bei 

2, 15  besteht  sich  wahrscheinlich  auf  dieses  fireignifs. 
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viele  alte  Ueiligthümer  und  Haine  der  Diana,  z.  B.  im  Vicus  Pa- 
tiicius  zwischen  dem  Viminal  und  Esquilin,  wo  keinem  Manne 
Eintritt  vergönnt  wurde  (Plut  Qu.  Ro.  3),  ohne  Zweifel  weil  die 
Göttin  auch  hier  als  Lucina,  also  nur  \on  Ftm/m  rarehrt  wurden 
Eiii  aodm  lag  auf  der  Höhe  des  Vicus  Cyprius,  wo  Serrins  Tul« 
littB  9mm  Tod  gefnnden  kille  (Liv.  1^  48),  ein  drittes  «f  4c9 
Gocikilufl  genaDDleD  Anhihe,  wikhe  an  den  Cadius  aliefe  {Ol, 
Hamap.  reap.  15)  ;  ja  nMQ  röhmte  aich  in  Rom  auch  itman  Alt« 
S8t  täon,  in  euier  joier  wwideilicfem  StmlliiiirdiBD,  dio  an  die 
mitVlalterlichen  Mirabüia  erinnern  und  wie  diese  meist  aus  bms- 
verstand uen  Bildern  der  Vorzeit  entstanden  waren.  Eins  der 
später  veralteten  Thore  der  Befestigungen  des  Servius  war  mit 
Erz  beschlagen  und  hiefs  deshalb  p.  Haudusculana.  Auf  dem 
Thorllügel  sah  man  den  gehörnten  köpf  eines  Mannes,  den  man. 
Genucius  Cipus  nannte  und  mit  dem  griechischen  Aktäou  ver- 
ghch,  nur  dafs  er  nicht  wie  dieaer  ein  Jäger  war  und  von  der 
Diana  bealiaft  wurde,  sondern  da  er  ala  Prätor  eben  an  der  Spitze 
dea  Haarea  au  diesem  Tbore  hinaoaiog,  würhafin  ih«  lilfltilirii 
HBfner  ana  dem  Kopfe  her?or:  emProdigiam  welohea  Mcb  4em 
AHaapniehe  dcar  Seher  COr  ihn  die  fcflnii^he  Wärde,  also  fiur  ^ 
Stadl  den  Umaluri  der  Republik  bedeulete,  daher  Ciptts  als  gu- 
ter Patriot  in  seine  Vaterstadt  nimmer  zuröckgekehrt  sei  Be- 
rühmter und  wichtiger  als  alle  übrigen  Dianenteni[)el  aber  ^^ar 
der  auf  dem  Avenlin,  eine  Stiftung  des  Servius  Tulüus,  welche 
fi"ir  die  älteri'  (ieschichte  Bonis  und  Latiums  von  grofsem  Inter- 
esse ist.  Es  war  nehndich  kein  lir-iligthum  der  Stadt  Honi  ins- 
besondre, sondern  ein  Bundesheiligthum  der  Latiner  insgemein, 
in  wekhem  Umstände  vermuthUch  der  Grund  zu  suchen  ist«  dala 
der  Aventin  lange  nicht  zum  römischen  Stadtgebiete  gereidmet 
wurde  und  gelegentlich  sogar  das  Ziel  einer  Auawanderuii^  der 
Pkba  war.  Aueh  mufo  der  bei  der  Grändong  Roma  varachmälite 
HAgel  in  der  Zeit  der  Gründung  diesea  Bundesbeiligthunis  noch 
em  ganz  Ifindliches  Ansehn  gehabt  lud>en,  reich  an  Quellen  und 
an  schattl^n  Baumpilanzungen,  wie  er  es  auch  später  noch  w  ar. 
so  dafs  die  sliidtisclie  Sage  die  Höhle  des  (laciis  dahin  verlegen 
und  Picus  und  Faunus  an  seinen  Abhäiigm  ihr  Wesen  troilx'ii 
lassen  mochte:  bis  er  später  nach  Aufliebung  drr  altm  Intinisclieu 
ßundesverliähnisse  zuerst  als  ager  publicus  zum  runuM  lieii  Ge- 
biete geachiagen,  dann  vermöge  einer  lex  Icilia  parceUrt  und  un- 


1)  PIm,  H.  ih.  XI,  37,  46  ^ofeatMai  mim  •t  Omim  •iUm  im  I^aHm 
Uiiariß  faktOoMOs  rmr.  VgL  VaL  Maz.  V,  6»  3,  Orid  Met  XV,  56&r. 
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tm  AiFlebejer  vertheih  wurda  Der  alte  Hain  uihI  Tempel  4m 
Dm  muTs  gleich  beim  Aufgange  des  Clivus  Publidos  gehg« 
Um,  ila  FalfiM  Flacooi  bei  demdmli  0.  Gracchm  enpagtoi 
Itede  Mdi  m  dem  Tmn^pel  wie  m  ekm  Biig  teleüite  «md 

längere  Ml  gegea  die  mat  jenem  Clifiie  mnlrii^geiideD  Feinde 
fchMOgte^).  Nedi  Dienfsiae  Ten  HaBfcmnaen  edi  in  dem 

Tempel  die  alte  Bundesurkunde  der  Dedication,  nach  welcher  xss 
derselbe  von  den  Latinern  uuii  ItOmern  auf  gemeinschaftliche 
Rosten  und  mit  einem  Asyl  gestiftet  worden  war  und  jährlich 
einmal  hei  allgemeiner  Festversammlung  der  in  dem  Bunde  ver- 
einisrten  Stadtgemeinden  gemeinschaftliche  und  eigne  Opfer  dar- 
gebracht werden  sollten;  auch  sollten,  wenn  Streitigkeiten  zwi- 
schen einzelnen  Bundesgliedem  auagebreetieQ  wftmi«  dieselben 
bei  diesem  Gottesdienste  durch  ein  «ne  den  öbrigen  Gemeinden 
fdiletes  Sdiiedagmclit  eaflgetrageD  werden').  Das  angebüeli 
m  tarnns  Tnlliue  In  dieeem  Tempel  dedidrte  Bild  der  Man« 
dem  Typ»  der  epheeiedMO  Diana,  worans  mh  der  Zeil 
ttefoMrte  Meinimg  entstand  daCiSernns  die  game  Idee  einm 
BaDdeshciligthums  der  Diana  von  den  Griechen  entlehnt  habe. 
In  der  Vorhalle  des  Tempels  sah  man  viele  Generationen  hindurch 
ein  Paar  mächtige  Hörner  angenagelt.  Einst  hatte  sie,  so  erzähl- 
ten die  Priester  der  Diana,  eine  Kuh  getragen,  welche  auf  dem 
Hofe  eines  begüterten  Sabiners  das  Licht  der  Welt  erblickte,  ein 
Thier  von  so  wunderbarer  Gröfse  und  Schönheit,  dafs  die  Seher 
öen  Staate  das  Reich  verspraclien,  dessen  Bürger  dieae  Kuh  der 
I^na  opfern  u  ürden.  Also  geht  der  Sahiner  mit  seinem  Wun- 
Mier  nadi  Horn  and  auf  den  A?entin,  wo  der  rtaiisohe  Pfie- 
iNr,  udidcm  er  Um  Sprneh  der  Seher  eifthren,  ihn  an  den 
fMisdHCkt,  dunit  er  sich  Yor  dem  Opfer  wasdie»  in  ssiner  Ab- 
iwaheit  aber  sdmell  das  Thier  opfert*).  Ak  Dedieationstag 
fa  Tempels  wurden  die  Iden  des  August  gefeiert,  vorzüglich 
▼wrdeu  Sklaven  und  Sklavinnen,  welche  in  dein  Könige  Senius 
eineArt  von  Schutzpatron  verehrten,  daher  der  Tag  auchschlecht- 


1)  Orot.  BisL  V,  12  p.  3t6  Baverk.,  tiue  Stelle  die  voo  Becker 
1^  4501:  und  aodeni  Topographen  Sberfekea  Ist  Das  laniam  ist  das 
OUBiam.  (Vsl.  Preller  Ansi^aiHe  Aofsatie  8.  513.) 

2)  Diooys  H.  IV,  2(>.  Als  Bandesheiligthuiii  und  Zofluchtsort  erscheint 
T.  der  Diana  anch  bei  Varro  1.  l.  V,  4M,  wo  der  INnme  Aventinus 

u.  a.  erklärt  j^'ird  ab  adventu  howunum^  quod  commune  LaUnurum  ibi 
ihonat  ternplum  sit  constitutum. 

3)  Liv.  I,  45,  \gl.  Val.  Max.  VII,  3,  1,  Plut.  Qu.  Ho.  4  uud  die  Miiuze 
«rf.  Pettmaia  bei  Hiccio  t.  40,  1. 
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Heg  SofvoiiiBi  IKm  geflumiil  wurde  Ueberiumpt  seheliMfi  die 
lAditigen  Sklaven  durch  gern  itafien  eine  besondre  Beaidiiing 
nir  IHna  geliiArt  su  faeben,  da  sie  Hirsche  genannt  wurden,  tiel» 
Meht  weil  sie  als  FlMitlinge  wie  diese  im  Walde  hau»tcn,  und 
senH  anoh  der  WaMg6ttin  wie  jener  rex  Nemorensis  der  Dkma 
TM  Nieml  am  beslmi  empfehlen  waren.  Doch  hatten  sich  andi 
Spuren  einer  allgemeineren  Bedeotüng  des  Festes  darin  erhaheo, 
dafe  die  Frauen  an  demsdben  Tage  den  Kopf  su  waschen  und 
dasBaarzn  sSiubem  pflegt«i  (Pfait  Qu.  Ro.  100%  was  an  Jene  in 
dem  Hane  Ton  Arida  geftanidenen  Wdhgeschenke  bekrtnster 
F^Mnenhfipfe  erinnert. 

Mit  diesen  Elementen  des  Sltem  italisdien  Dienstes  der 
IMana  verband  sich  also  der  griechische  der  Artemis  und  zwar 
siemlidi  firflh,  da  Artemis  überall  die  treue  Geßhrtin  ihres  Bru- 
ders ist.  Bei  dem  Leotisternium  vom  J.  399  v.  Chr.  wird  sie 
ausdrücklich  erwähnt  und  in  dem  Tempel  des  Apollo  vor  der  p. 
CarmentaUs  sowie  bei  den  Apollinarischen  Spielen  ist  sie  gleich- 
falls voraiiszusetien.  Eben  deshalb  ist  zu  vermuthen  dafs  der  im 
J.  187  ?•  Chr.  Tom  Gonsul  M.  Aemilius  in  einer  Schlacht  mit 
den  Ligiirern  gelobte  und  im  J.  179  beim  Circiis  Flaminius  ge- 
weihte T.  der  Diana  gleichfalls  der  griechischen  galt').  Dazu 
kam  die  Stiftung  des  Palatinischen  Apollodienstes,  wo  Diana  als 
Victrix  an  der  Seite  ihres  Bruders  verehrt  wurde,  daher  auch 
ihre  Betheiligung  an  den  Secularspielen,  zu  welchen  auch  die 
Diana  in  Aventino  herbeigezogen  wurde.  Wie  Apollo  bei  diesem 
Feste  vorzugsweise  als  Sonnen-  und  als  sühnender  Lichtgott  an- 
gerufen wurde,  so  sie  als  Mond  -  und  Gehurtsgöttin,  als  Lucina, 
welche  dadurch  dafs  sie  die  Geburten  fördert  auch  ihrerseits  zur 
Erneuerung  und  Erhaltung  des  menschlichen  Geschlechts  bei- 
trigt     Catuli  in  einem  sdiftnen  Gedichte  auf  Diana  und  Horm 


1)  Fest.  p.  343  Swrvorum  diu  /estus  vulgo  existimatur  Idtu  y^ug-., 
quod  90  di€  Ser.  TyUius,  natu»  imvus^  aodtm  IMmin  dtdiemmritin  Aren- 

tinOf  cuiwt  tutelae  titit  cervi,  a  quo  ceteritate  fuf>itivo8  voce/it  cervos. 
Paul.  p.  345,  Kai,  ('apran.  Amitorn.  Antint.  Martial.  XII,  CT.  r\  pl.  C.  I. 
L.  I,  p.  399. j  Auch  die  Brettü  d.  h.  servi  fugitivi  sind  eisentiich  cervi,  ft. 
Bersk  ZeiUcir.  f.  A.  W.  18S1  a.  3. 

2)  Iaw  XL,  52.  Auch  den  Btn  des  L.  CorniSeins,  von  dem  Sueton 
Octnv.  29  erzählt,  wird  man  am  besten  in  diese  Gcpend  verleben.  Bei 
PÜD.  H.  IN.  XXXV,  lü,  3fi  Etusdem  f^pttlUsJ  arhitrantur  manu  esse  et 
IN  /4nnae  tetnplo  UercuUm  avertum  ist  gewils  zu  iesea:  in  Uianae 
ttmplo, 

3y  Hortt.  Carm.  See.  13  ilffs  nmUiro»  apmirt  parlus  lem's,  fUthyta, 
luerf  mfffiwr ,  sAw    Lucinü  proUu  9oeart  seil  G9niiüli9*  Vgl.  Od.  1, 
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Um  sie  auek  in  der  aUgemeiaeren  Bedeutung  der  mächUges 
Natuii^ttin  in  Bergen  und  Wäldern,  wa  sie  das  Wiki  beliütet, 
als  Göttin  der  Ströme ,  der  Seen,  des  Meeres,  in  denen  sie  badel 
Hi  ober  denn  Fiirtheo  aie  gebiil»!«  mWch  ala  die  grate  iUk 
ipi  der  Nidtt  und  aller  nMHUjchen  Eraohamungen  dar  fieir 
itmek,  als  midie  sie  nit  der  Hekate  idatificirt  wurda«  ond 
ab  die  reifende  Jahresgöttin  der  Monde  und  Monate,  welche  die 
Sckeuern  des  Landiuaims  mit  den  Früchten  des  Feldes  fülle;  286 
wolw^i  sie  nach  griechischer  \V<'ise  immer  als  hlühende  Jungfrau 
uiiti  Lieblingskiüd  des  Jupiter  gedacht  wird ,  welche  sich  aller 
blühenden  Jugend  der  Mädchen  und  Knal)en  erfreut  und  darum 
ijanz  vorzugsweise  von  diesen  verehrt  werden  müsse.  Natürlich 
»enlm  nun  auch  ihre  Liehlingssi tze  in  Griechenland  und  kleio- 
asien,  jene  berühmten  Stätten  in  Arkadien,  im  Thaie  Tempe,  auf 
£ttbM,  auf  Delos,  in  Epheaua,  in  Lycien  nkht  miiider  eibjg  ge« 
Uai  ab  die  alten  itaUachen. 

7.  Maier  Maitita, 

Das  Wort  Matuta  hängt  zusammen  mit  mane ,  manus  und 
mtlutiiius  und  bedeutet  eine  Göttin  des  Frühlichts,  der  Morgeu- 
rüihi'.  uf^lche  Mater  Matuta  in  demselben  Sinne  genannt  wird  wie 
lanus  ab  Paler  Matutinus  angerufen  wurde  Es  war  eine  gute 
iiüd  segensreiche  Göttin ,  welche,  wie  sie  das  Licht  aus  der  Fin- 
>t€mirs  au  den  Tag  führte,  also  auch  eine  Göttin  der  Geburt  war 
und  darum  vorzüghch  von  den  Frauen  angerufen  wurde ,  daher 
üir  Fest  schlechlbiD  Matralia  hiela  d«  h.  daa  Fest  der  Mütter, 
wdches  zu  Rom  am  11.  Juni  begangen  wurde»  a.  Ovid  F.  VI, 
^  die  Kalender  und  Panl.  p.  125.  Anterdem  wurde  aie  aber 
«vk all  See-  und  Hafengöttin  Yerebrt,  wie  die  grieduadie  Leii- 
kolhea,  mit  wekher  aie  apAter  gewöhnlich  idenüiiciri  wurde,  wie 

an  ihrer  Seite  verehrte  Ilafengott  Portunus  mit  Palämon 
^  Melikertes,  dem  Sohne  der  Leukothea.  Der  Cultus  der  Ma- 
^Malula  scheint  bei  der  allen  Bevölkerung  Italiens  sein*  ver- 
bivitet  gewesen  zu  sein.  Sehr  berühmt  war  ihr  Tempel  zu  Sa- 
incum  im  Lande  der  Volsker,  welchen  ein  dämonischer  Huf  mit 
fordubaren  Drohungen  im  J.  377  vor  der  Zerstörung  durch  die 

21;  ni,  m  IV,  a,  37;  GataU  «ecuUre  oarm.  ad  Dianaa  34,  VirgUEcL 

1)  Püul.  p.  122,  Noa.  Marc.  p.  66,  Priscian  II,  10  p.  U4,  vgl.  oben  S. 
StiaiLicret  V,  654  roteam  Maiuta  per  oras  aetheris  auroram  d^fferi 
^H>MpflMKt  [Vgl.  Gorsiea  Rritiseha  Beitrüge  S.  MS.] 
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Latiner  bewabrte  und  aach  die  Römer  später  T«rsduMMlVüi 
liT.  VI,  aS,  VO,  27,  XXVllI,  11.  Auch  wurde  sie  im  dewsltsa 
CSegend  in  Gora  rerehrt,  Or.  n.  1501,  wie  in  Campenien  so  Ga^ 
las,  Mommsen  I.  N.  n.  3952.  3953,  ferner  zu  Pisaurum  m  Utt» 
brien,  Or.  1500  [«>  €.  L  L.  I,  n.  177],  welche  InechriAeii  nriil 
auf  den  (lult  Matronen  deuten.  Aber  auch  die  G(Vttin  tou 
Fyrgi,  der  Uafenatadt  tou  Caere,  mit  dem  reichen,  rmt  DioDjmtt, 
dem  bekannten  Tyrannen  von  Sicilien,  goplfmderten  Tcmpel- 
schatzo.  welche  Göttin  die  Griechen  bald  in  ihre  Eileithyia  bald 
in  dieLeukothea  übersetzten,  ist  wriuradieiBlich  die  italische  Mater 
Matuta  M-  In  llom  wurde  ihr  zuerst  von4emKönige  Ser> iusTiK 
Mos  ein  Tempel  an  stiftet,  den  Camill  un  die  Zeil  der  Eroberung 
TOB  Veji  wiederherstellte.  Er  lag  an  dem  Forum  Boarium  '). 
Eigentbriniliche<»ebifiuche  und  Vorschriften  dieses  CuUas  waren, 
dafe  aUe  Sklavinnen  ausgeschlossen  blieben  bis  auf  eme,  weldM 
BHt  eiDeBi Backenstreiche  aus  dem  Tempol  wlfnler  hinausgetrieben 
wurde,  und  dafs  nur  eine  in  erster  Ehe  iclx  nde  FraiLdas  Bild 
der  Göttin  bekränzen  durfte,  femer  dafs  die  Frauen  zuenllür 
das  Wohl  ihrer  Geschwistrrkiridrr,  erst  dann  für  das  ihrer  eignen 
Kinder  beteten,  endlich  dals  die  OpftTkiiclien  nach  altcrlhümli- 
cher  Weise  grkocht,  nicht  gebacken  wiirdni^):  lauter  Histini- 
miin^ron  welche  später  so  gut  es  ging  durch  dii'  Geschichte  der 
L«'uk(>thea  motiviri  wurden.  Ha  auch  diese  Göttin  zugleich  eine 
Göttin  des  Fnlhht  lits.  der  beruhiglm  See  und  Amme  des  Diony- 
soskindes war  und  au  allen  Küsten  des  Mitt<'luu»ers.  namentlich 
auch  iu  Klra  ufid  Massiha  verehrt  wurde,  so  \N.ir  ihre  Vcrschiucl- 
zimg  uiil  (Irr  Mater  Matuta  natürlich.  Desto  wcuigcr  {»alslc  I*or- 
luuus.  Nsahrschcinlich  eine  Nebenform  des  Jauus  (S.  1')^)  zum 
Melikcrtcs,  indessen  wurden  aucli  sie  gleichgesetzt  und  der  alte 
italische  ll.ifeugott  Pater  Tortumis  (\  iig.  Aen.  V.  2-U)  dadurch 
zu  einem  kmde.  So  entstand  die  (leschichte  dafs  die  thehaiiische 
Princessin ,  dir  Tociiter  des  (lachuus,  nach  ihrem  Sprunge  ins 
Meer  von  den  Nereiden  an  die  Miuidung  des  Tiher  gelTdn  t  worden 
sei.  wo  sie  ihre  Schwester  Snuele  wiedergefunden  li.ijie:  diese 
wurde  nehinlich  seit  der  Nerhreilung  d«'r  Hacchanalien  in  Ostia 
uuter  dem  ISamen  8lunuia  verehrt.  Die  von  der  Juno  gehetzten 

1)  Strahn  V  p.  226.  Müller  Etr.  2,  55. 

2)  Liv.  V,  19.  23,  XXV,  7,  XXXIIJ,  27,  XU,  28,  Ovid  F.  VI,  467  ff. 
heeker  Htndk  1,  481 V. 

3)  Varro  1.  I.  V,  106,  Terlull.  dt-  Monogam.  17,  Plul.  Camill.  5,  Qu. 
Ro.  16.  17.  v^l  VAc.  N.  D.  IU,  19,  Tmc  J,  12,  OvM  F.  l  c,  Froli.  V.<*e. 
I,  437,  LacUoU  1,  23. 
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MMm  woUen  ihr  das  Kind  rauboi;  da  flüchtet  sie  naA  Btn^ 
m  HemilBS  ihr  heisteht  und  Garmentis  (die  HeUigthämer  von 
Wte  kgn  Mkl  wail  Ten  4m  der  M.  Mirtiita)  sie  gMBtikh  bai 
tUk  mMonnt.  CtitncHtia  iMi  ihr  andi  in  Ron  in  IMbcn  usi 
Mbifli  ihr  Kittd  sit  MdMniiclm  NniMin  in  bnMDiNii« 

Sicheren  Spuren  einer  alten  und  weit  verbreiteten  Vereh-  w 
rang  des  Sonnengottes  sind  wir  schon  im  Culte  des  Janus,  auch 
in  dorn  des  Vejovis ,  des  Jupiter  Anxur  und  des  Apollo  Soranus 
begegnet,  und  zwar  scheinen  nameutüch  die  Sabiner  dieser  Re-> 
ägjln  des  Lichtes  vor  Alters  zugethaa  gwoacn  zu  sem.  So  war 
im  wadk  der  Name  Sol  für  die  Sma»  eigen,  den  Varro  1. 1.  V, 
68  sogvausSirar  Sprache  abmleiteagm^l  ist»  wieSMdeim 
«k  «MBr  den  GMera  des  T.  Tatius  g<wamt  ivird,  ib.  V,  74, 
KonysE n,  50.  Amh  das  tweite  Wort,  mdohes  in  itaUeii  die 
SoM  od  fliren  leuchtenden  Glanz  beveiclinete,  war  bei  den 
SAinem  einheimisch.  Es  ist  dieses  ein  auf  die  Wurzel  ans, 
j^anskr.  ush ,  lat.  uro,  welche  zugleich  brennen  und  leuchten  be- 
deutet, zunickweisendes  Wort,  das  bei  den  Sabinorn  ausel  lau- 
tete, daher  der  Geschlechtsname  der  Auseli  d.  Ii.  Aurelii^),  bei 
<len  Elruskern  der  Lichtgott  üsil,  und  in  den  alten  Saliarischen 
Liedern  zu  Hom  die  Anrufung  Ozeul  adosiose  d.  i.  Sol  vene- 
WiBic*).  Auch  das  lateinische  Wort  Aurora  stammt  von  dersel- 
\^  Wnrzd,  so  wie  das  griechische  d^dg  d.  i.  -^tog  und  dßiXio^ 
i.  riilu^.  Die  alte  sabiniaehe  CnitossUtle  des  Sol  in  Rom  be- 
bai  sieb  dicht  bei  dem  Tempel  des  Qmrinas  *) ,  tot  weldiem 
«iH  tben  deshalb  im  J.  293  Cbr.  doreh  L.  Paphrias  Ganor 
leiste  Sonnenuhr  aufgestellt  wnrde.  Nach  den  Kalendern  des 
Angosteischen  Zeitalters  feierte  man  diesen  Sol  am  9.  August, 
dem  Tage  der  Schlacht  bei  Pharsalus,  und  zwar  mit  dem  H<'ina- 
nien  lndi}<es ,  der  schsserlich  so  alt  ist  wie  man  g^nvobnlich  an- 
Quomt.  Höchst  wahrscheinlich  bedeutet  er  in  dieser  Anwendung 

1)  Paul.  p.  23  Aureliam  familiant  ex  Sabiuis  orwridani  a  Sole  äi^ 
putqnt,  quoä  ei  pubUee  a  vopido  i?o.  äahu  Hl  locus  hi  quo  eaera/ß" 

ffrti  SoH,  qui  est  hoc  jimtoH  dieekaniurf  ut  FateHl,  Papisii  pro  §o  fwd 

•UFaJeriL  Papirfi.  (Vgl.  Curtius  Gr.  Etymol.  T,  307.] 

2)  Bep^  de  Carm.  Saliar.  reliq.  p.  IV.  Vg^l.  den  etniskischeo  Spiegel 
^iGffhard  t.  76  and  drsselbrn  Gottheiten  der  Etrusker  t.  II. 

3)  Qaintil.  I,  7  üt  puhinari  Solis,  qui  vnlilur  iiixta  aedem  Qufn'ni, 

1.  V,  52,  wo  man  nm  besten  liest:  advursum  Solü  pulvinar  ci» 
'■'mUfeu,  vgl.  K.  F.  Hermaao  de  loco  ApolL  in  carm.  Horat.  sec.  p.  S. 
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tesalbe  wie  iodeK,  ileim  maii  glaubte  iaAflVWisCIfiMhOT 
Jand,  da£g  der  SonnengoU  «Uim  Yerbor^Biie  wisse,  also  auch  rerr 
llPigNM  Lit^t  und  VerräUiNWKtUMlUOigA  vermöge.  So  habe^ 
auch  um-4iB^  Vewrii^öning  gegw»C.ww>grMyiif8t  und  deshalb  an 
dem  Tage  vor  seiner  ErmoidiiDg  von  4^')  ü^itmfiWfi  i  Stunde  bis 
nur  Nacht  sein  Haupt  viThorgen  dahor  zu  verrauthen  ist,  dafs 
er  erst  seit  dieser  Zeit  als  hidiges  verehrt  wurde  Auch  die  liil- 
der  des  Sonnengottes  in  «Irr  (lostalt  eines  iinislrahlli*ii  Hauptes 
und  seines  Teni|Mls  aut  dm  Müu/cii  des  Autouius  und  des  Oc- 
tavian  wird  man  am  besten  durch  diesen  Glauben  erklären. 
Aufsenleiu  wurde  Sol  im  Circus  verehrt,  wo  sein  Tempel .m/dc^ 
Milte  (l«  r  1^  nuliahn  stand ^)  und  sein  liild  auf  dem  (liehel  des 
Temj)els;  ja  er  war  als  der  götthelie  und  unermüdliche  Wages-r 
lenker  am  hinnnhschen  IMane  der  vornehmsle  Selmizgolt  dieses 
allen  für  di»'  ( iir« msischen  Spiele  und  die  Kunst  der  NVageiüen- 
kun^  heslimmten  llaulne^^.  Auch  der  Obelisk  im  Lircus  war  ihm 
heilig,  wie  die  ä^yptisclie  Theoh)gie  es  verlangte,  und  hiiulig  er- 
scheint sein  Itild  auf  den  Familienmün/en  als  Wagenlenker,  im- 
mer jugendheh  und  mit  der  Strahlenkrone.  'Sonst  ^all  auch  hier 
der  Glaube  an  seine  allsehende  Kraft  und  Vorsicht,  daher  >>ich 
dieselbe  \  erherrli«  liuii^'  des  Sonnengottrs  auf  Verania>sun^  einer 
diesmal  venüteiten  \  erschwörung  bri  (heM'nj  (aiIIus  in  drr  (le- 
schirhle  (b's  .Neio  wiederholte,  s.  Tacit.  Arm.  \\,  71.  Auch 
wridi  ii  dt'iii  Sol  we<;en  (heser  allwissenden  KürxUj^e  uiclit  .selten 
ullenllielie  iicMkmaier  z.  11.  die  Gräber  empfniden  ' ).  w.iiucnd  dm 
andre  ln>rliiilien  we«];en  seiner  gütigen  I lulle  al>  Sol  iu\.in>  an- 
rub'ii.  oder  als  Sol  aelernus  d.  h.  als  Ihld  <l»*r  l!ui|.;k«'il,  oder  als 
SaiK  lissimus  d.  h.  als  slralileudr>  Hdd  «le.s  Lic  htes  uml  der 
11)  iMlicit  V)  1  obwohl  bei  solchen.  JPradicateu  schon  der  spuieie« 

1)  \  irg.  (xeurg.  1,  40311'.  und  Serv.  zu  vs.  40Ü  conttat  autem  occUo 
Cmftan  in  »motu  friäi»  idmtm  MarUarum  SoHt  /uUse  ä^eeUim  ob  Aor» 
g^xta  usque  ad  noetem^  vgl.  Ovid  Met.  XV,  785.  Bei  Diod.  Exc.  MaL 
XXXMI,  A  in  dem  Eide  det  DraMi  ilt  für  Toy  /cvofjt^y  "UUuw  ta  letM 
^yt/a^iov,  s.  oben  S.  82. 

2)  TertuU.  de  SpecUc.  8.  Veriuuthlich  am  Ablunge  des  Aventin  über 
dem  Gircvf ,  da  die  Regtoaw  ika  snrar  ia  der  11.  Region,  aber  oekea  den 
T.  der  Loiia  nenneo,  s.  meine  Re§.  d.  St  Rom  S.  192. 

3)  Or.  n.  ITUl  Sol  tibi  commendo  qui  manu*  intuUt  ei.  n.  4Ti)2  Qui4- 
qui*  et  laesit  aut  nocuii  Severa«  immerenU^  Domine  Sol  tibi  cotnmeudOf 
iu  inäices  tiu»  mortem^  ich  glaube  dafs  audi  dat  so  oft  ali  Afflolet  aage> 
brachte  und  abgebildcCa  Ai^  «npriafiieh  als  Symbol  dea  SehaU  des 
Soaaengottes  ausdrScken  sollte. 

4)  Or.  n.  910.  1928.  4834.  [MoBalsbcnebte  dar  Barliaer  Akad.  1801, 
S.  730  f.  60Ü.J 


9(gai4ea  Ausgang  des  Heidenthums  sehr  weit  verbreitete  Son- 
■BWiliiff  mit  iui  Spiele  ist.  Daneben  erhielt  sicti  das  UM 
SojsneDgottes  auf  Münzen  und  aadtm  dilVnt  liehen  MnniMftfliitrn 
9käik$9im  des  Aü^iBgi  in  der  %mgnflmäm  Btdflntung  des  im 
ikte,  4m  Sd  «kuk  So  «ndiant  im  BUd  oder  das  Haupt 
düSol  otmiinHifh  anf  denMOiiicft  deo  Veepaeiaa und  Tnyon» 
dv  Sieger  über  den  OriaM»  und  es  aebeint  dafa  Vespasian  in 
teiseiben  Sinne  den  Colofs  des  Nero  in  den  des  Sonncnguttes 
OBWchaffen  liefs,  als  welcher  er  sich  in  dvu  t<»lf;enden  Zeilen  er- 
hielt Auf  andern  Müuzeu  wird  dasselbe  durch  das  Bild  der 
Aurora  ausgedruckt,  >\  eiche  in  iil leren  römischen  Gedichten  auch 
\^olii  die  Tochter  des  Sonnengottes  genaiuit  wurde ^)  und  auf 
eioeiu  Denar  der  gens  Plautia  nach  griediiacher  VVei^e  aiü  Füh- 
MDadac  SouMDroaao  auftritt. 


9.  Luna  und  die  GeiHmt,  * 

imäham^  nelcbo  aach  asnr  INana  Terhilt  wie  Sol  aom  Ja- 
wude  wen  der  itaUaehm  Be?ft]kenag,  waiigatena  den  Sa* 
kian  nnd  Etniskem  göttlich  verehrt.  Denn  auch  sie  wird  un- 
ter den  von  T.  Tatius  verehrten  (iotllieiten  genannt,  und  auf 
«Bl«n  etruikischen  Spiegel  erscheint  J^osna  d.  i.  Louna,  weiches 
wieder  auf  lux  und  lunien  zurückweist,  mit  dem  AllribuU*  lU's 
Haüiuiundes  neben  l*ollux ,  auf  einem  andern  Denkmale  als  Lala 
(1.  i.  Lara,  JianoLva^  neben  dem  SonnengoUe  Aplu  ).  in  iiom 
gab  es  einen  Tempel  der  Luna  Noctiiaca,  weicher  in  der  Nacht 
«erleuchtet  wurde,  auf  dem  Palatin,  und  ein  altes,  oft  erwähntes 
Heüigtlium  der  Luna,  wahrschemlich  das  von  Servius  Tuiüus  ge- 
mte,  auf  dem  Aventin  Ober  dem  Gircus^).  Ab  Monatsgöttin 
wde  sie  am  letzten  Tage  des  ersten  Monates  März  gefeiert,  s. 
Ood  P.  DI,  883,  Faat  Praea.  Verfinsterungen  des  Mondes 

1)  Eckhel  I).  i\.  V  I  p.  :<35.  431».  Vgl.  Virg,  A<-n.  V,  739  e/ mo  *aeiMi 
^1  Orten s  ajflavil  an/ieiiSf  für  Sol  Orient,  Ueber  dea  Coloi's  dei  ^ero 
t^ßccker  S.  220  A.  441. 

2)  FeaL  197  ObMiei  dicebant  antiqui  quod  num  «rl  oHmtdii,  ut 
*  t9i9fHui  carmmibus:  Sed  iam  $e  uulo  tedmt  Aurora  okMÜmei  $mm 
pürm.  Vgl.  Riccio  t.  37,  12;  62,  ß  und  Eckhel  D.  N.  VI  p.  442. 

3)  Gerhard  etrusk.  Spiegel  t.  171,  Gotth.  d.  Etrusk.  S.  39  t.  II.  Losoa 
f-  Louna  wie  casnar  für  cauuij.  [Dagegen  Sc'hweizer-Sidler  in  Kuhns  Z.  8, 
^U2.  Vgl.  auch  Fabretti  gloss.  it.  1067.]  Cic.  I^.  D.  II,  27  Lutta  a  lucendo 
Hmtnata:  eadem  est  euim  Lucina. 

^  4)  Ticit.  Ado.  XV,  41,  vgl.  Liv.  XL,  2,  Appiaa  bcU.  civ.  I,  78,  Becker 
ft»ak,  1,456. 

PrtlUr,  B0m.  VjtboL  S.  Anfl.  19 
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piegta  —I  Mch  daei  yrnü  w^^mimm  hhwffmkmwMmi' 
mendem  Getöse  tob  ebernen  Becken  und  BiaunglnuMMlHi  m 
m  Tertnfteii,  Li?.  XXVI,  5,  Tacit  Aiml  1, 28.  UeliriseBS  war  muk 
Imoml  eine  circeBattche  GoUlinti  weil  auch  sie  wie  M  auf  iineHi 
Wagen  fidiiend  gedacht  wurde,  nur  dafs  dem  Sonnengotte  die 
|»rtohtige  und  stolae  Quadriga  Tori)ehalten  hlüA  imd  I.una  sidi 
nit  der  bescheidneren  Biga  und  eineni  Geapann  ?on  Mauleaahi 
begnilgen  mufste^).  Sol  und  Luna  zusammen  aber  sind  ge* 
wöhnliche  Bilder  der  Ewigkeit,  er  auftleigend,  sie  niederste^eodi 
beide  mit  dem  Epitheton  aeternua  und  letenia,  in  webher  Wciaa 
aie  oll  nebeneiDander  abgebiklet,  Terehrt  «nd  pro  aalot«  mptriü 
oder  pro  aahite  eines  Kaiaera  angerufen  wurden 

Unter  den  Gestirnen  wurde  auch  in  Italien  Tonflglich  der 
Morgen-  und  Abendstern  ausgeackhnet«  Man  nannte  ihn 
lubar  wegen  seines  strahlenden  Glanies  oder  weil  die  Strahhin 
dieses  Glanzes  sich  mähnenartig  ausbreiten  auch  Vesper  oder 
Vesperugo,  welches  Wort  aus  vesperu,  einer  älteren  Form  für  ve- 
speri,  entstanden  ist*),  und  Noetumus  d.  L  den  Stern  der  Nacht, 
OMÜich  Lucifer,  wenn  dieser  Name  nicht  erst  durch  Uebersetzung 
dea  griechischen  0wai^6i^  entstanden  ist  Gewöhnlich  galt  er 
für  einen  Stern  der  Venus  Urania,  namentlich  als  nächtlicher 
Abendstem,  der  die  Braut  zum  firUutigam  fährt  hin  und  wie» 
der  und  wohl  als  Moigenstem  aioh  für  einen  Stern  dea  Jupiter 
oder  der  luno  Lucina.  Aufserdem  Teranlafsten  wie  uberall  vor- 
löglich  der  grofse  Bär,  die  PI(*jaden  und  TTyaden  und  der  Orion 
zur  Tolksthümiichen  Beobachtung  und  Benennung,  üer  grolko 


1)  Tertoll.  de  SpecUc.  9,  y  gl  Paul.  p.  148  anilns  und  AbÜmI.  ed.  H. 
Meyer  n.  891,  17  LmtM  biga  äaUsr  Min^Mr,  StUque  quaiHgäj  Cttiwüui 
timpli  rite  dicanlur  equi. 

2)  Or.  n.  29,  (MonatiiMsr.  der  Berliner  AUdeaie  1661,S.7361] 
0.  Jaho  Archäoi.  Beitr.  S.  89. 

3)  Varro  1.  L  VI,  6,  VlI,  76,  Paol.  d.  104,  Phieid.  p.  474.  lokar  kiefii 
äh«  i  h<tii[>t  All«>9  was  einen  Strahleaden  wlaas  verbreitete,  daher  man  auch 
inhiir  solis,  lunae,  nrponti  und  f^emmariim  saple,  daher  der  Stern  lubar  bei 
Srrv.  \  .  A.  I\  .  \'M\  u<ihl  t  ichtif;  durch  luvar  und  sfella  fovis  erklärt  wird. 
AUu  \%äre  auch  dieses  V\  ort  uud  vermuthlich  auch  lu^ula  d.  i.  Orion,  Paul.  • 
p.  104,  anf  den  Stamm  lov  rarüoksnfiilireB,  s.  ohen  S.  164  f. 

4)  Quintil.  I,  7  üttertm  g  quoifue  (adiecta),  ut  est  im  pMMri  5ato» 
qfii  coli/f/r  hi.rta  at^dem  Quirini  ESPtllif  'ii ,  fjt/od  vexpeniginem  accipi' 
nins.  \^\.  Plaut.  Amphitr.  1,  1,  HG  credo  e^o  hoc  noctu  .\octurnum  ob' 
durmuUse  ebrium  und  die  Inschriften  bei  lleiixen  z.  Ür.  n.  5857.  58. 

5)  Gatvil.  62,  vgl.  Serv.  V.  A.  IV,  130  nnd  Aogostin  G.  D.  VU,  15. 
Nach  Varro  fahrt«  der  Veansatera  den  Aeneas  naeh  Latiom,  Serv.  V.  A. 
II,  bOl. 
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Bar  hieili  M  4eii  itaMidm  Bmeni  bald  plaustrum  und  detsan 
MM  ImM  wegen  der  nftditUchen  Umdrehung  Septem 
tMMf  das  soid  eignndkii  sieben  Dresebochsen,  dKe  aof  der 
ftm  mngeheBd  das  Kern  drescben«  triones  Ten  terere^).  Die  m 
fhiifcB  IMmb  ?er|jliae,  nach  der  gewöhnlielMn  ErUftrung,  weil 
ihr  Aufgang  mit  dem  PVühling  (ver)  zusammenfallt,  auch  Suculae 
li.  i.  ein  Kudel  kleiner  Ferkel  und  das  Gestirn  der  Palilien  (sidus 
l>arilicium),  weil  sie  um  die  Zeit  dieses  ländlichen  Festes  erschie- 
aen*).  Endlich  der  Orion  hiefs  lugula,  weicher  Name  verschie- 
doi  erklärt  wurde. 

Audi  die  Winde  md  StOrme  wurden  m  ItaUen  und  den 
mlüdiett  PronnM  hänflg  terehrt»  i«  Lande  und  sur  See«  ab 
woHUlige  oder  g^hriiche  Dämonen.  Unter  den  wohHhfttigen 
mm  beliebt  und  geehrt  der  befruchtende  FaTonius,  der 
d«ii  griechischen  Zeph>T  entspricht  und  seinen  Namen  wie  der 
gute  Berggeist  Faunus  von  favere  hat ,  denn  er  wirkte  befrucb- 
leud  wie  dieser  und  brachte,  wenn  er  um  die  Mitte  des  Februar 
zu  wehen  anfing,  die  Schwalbe  und  den  Frühling  G^^fürchtet 
dagegen  waren  besonders  die  Nordwinde,  welche  mit  markdurch- 
hohrender  Kälte  aus  den  nördlichen  Gebirgen  daherfuhren  und 
die  junge  Vegetation  tödteten ,  der  Septeiolirio  und  der  AquUo 
(i  h.  der  mil  Adlersfittigen  dahersturmende ,  eui  gewöhnliches 
Bäd  filr  aUe  stOrmende  Kraft  auch  in  Griechenland  und  im  Nor- 
tel). Doch  waren  aoeh  dfe  Südwinde  gefihrlich,  welche  dicke 
Woken  und  erscbMTende  Hitze  mit  sich  tthrten,  der  Auster» 
wdAer  im  Herbst  die  meisten  Gewitter  brachte  uQd  deshalb  wie 
Japiter,  Juno  und  andre  Götter  uiit  dem  Ilütze  bewehrt  gedacht 


^  1)  Vtm  L  L  Vn,  73—75,  Serv.  V.  A.  I,  744,  vgL  h  Grimm  D. 

2)  Plio.  H.  \.  2G,  246,  Fest.  p.  372  VergiliaB,  Serv.  V.  A.  I, 

144.  Vgl.  das  Kai.  Venus.  Mai.  Non, 

3)  Varro  d.  r.  r.  I,  2S.  29.  Cic.  Verr.  II,  5.  10,  Horat.  Od.  1,  4,  1 
Stküur  actis  hiews  grata  vice  veris  et  Favoni.  Lucrtt.  1,  1 1  geintabHit 
tmFmwri,  V,  735  ü  ver  et  Fenut  et  verie  waemmHue  mte  pennahu 
fnüter  ZtphyruM,  Vgl.  PUb.  VL  N.  D,  47,  47  üod  XVm,  34,  77. 

4)  Die  siürmeDde  Kraft  der  ?iordwiude  beschreibt  Varro  b.  Non. 
Marr.  p.  46  v.  syrns,  Varro  Marcipore:  f^enüque  fri^^ido  se  ab  axe  erU' 
'<:rant  frm  pfiff,  Seplemtrinnuvt  ßliij  scmm  fcrcnfes  fe^ttlnt .  rntnns^  sij' 
rw.  V'äL  \it-.  (Jo.  Hl,  VM\[\\  [Vpl.  H.  Gcnthe  die  WindgoltbcUen  bei 

iudogeriuaoiscbea  Völkern,  Aleiuel  Iböl.] 

19* 
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29S  wurde  und  der  von  Afrika  herSber  wehende  Africus,  vollends 
wenn  sie  mit  den  Winden  der  entgegengesetzten  Rkhtang,  dem 
Aquilo  oder  den  Ostwinden  sasamnengeriethen*).  Die  wvH» 
diltigen,  befroditenden  und  bernhigenioen  ITVinde  wofden  tttt 
weiTsen,  die  btVsartigen  Aequinoetial*  tmd  Winterslftniie  «rit 
dunkeln  Opferthieren  bedacht,  gewAhnlioh  mit  Bödien  odtr 
Lamnifrn^),  und  nianrho  Capelle  mit  manchem  Altare  mag  sich 
den  Stürmon  und  Winden  (trm{)e!>tatil)us  ventisqiie)  an  den 
Küsten  (nler  am  Fufse  hoher  (iebirj^^e  erhohen  haben  z.  B.  an 
dem  des  apulischen  Vohur,  n\ elcher  tVir  Itiüien  ein  so  auserwiihl- 
ter  Sitz  der  Winde  war,  dafs  er  dem  Volturius  den  Namen  «^'egebeii. 
Man  glaubte  in  Italien  wie  anderswo,  dafs  Stürme  und  Schlössen 
durch  Zaubergesang  sowohl  erregt  als  beschworen  werden  konn- 
ten; in  den  Weinbergen  suchte  man  sich  dadurch  eu  s^ütiettf 
dafs  man  im  Herbste  das  geweihte  Bild  eiser  gemdleii  Tradte 
iwiachen  die  Weinstöcke  stellte^).  An  der  nUischen  KUste, 
vermutUich  zu  Narbo,  hatte  Augustus  dem  Cirdust  der  mit 
scharfen  Schwingen  von  dieser  Küste  Obers  Meer  bis  Ostia  Mir 
und  dort  wohl  selbst  die  Häuser  abdeckte,  weil  er  die  Luft  rei- 
nigte und  deswegen  der  Gesundheit  zuträglich  war,  so^^ar  einen 
Tempel  gi-stiflet,  s.  Plin.  H.  N.  II,  47,  46,  Seneca  Qu.  .N.  V,  17. 
Werden  diese  Windesgotter  den  andern  himndischen  Göttern  nis 
Trabanten  untergeordnet,  so  ist  gewöhnlich  Jupiter  ihr  Hf*rr''). 
Doch  war  ihre  Verehrung  zur  See  oder  mit  Beziehung  auf  die 
Schiflhhrt,  also  neben  dem  Neptun ,  nicht  weniger  gewöhnlich, 

1)  Lncret.  V,  742  Inde  aUae  tempetiittM  vemHqu9  secnnfur,  aliitm» 

nant  f^olturnns  et  /  n  stor  f  ulmin  e  polleng.  Vgl.  Serv.  V.  A. 
VIII,  429  .^onnulU  veru  iimiiubias  J'uliniiiis  fus  nuininibus  i.  e.  lovt \  Iii- 
nonij  Marti  et^./ustru  vento  adserunt  attributas.  Der  iVamc  Anster 
Iiaagt  mit  avta  and  austerus  zusammoo.  [S.  Curtius  Gr.  Etyin.  1,  3t>6.j 
VgL  Horat.  Od.  II,  14,  15;  III,  23,  5,  Sit.  II,  0,  18,  Virg.  Georg.  lU,  277 
nigmrimu*  riutter,  IV,  261,  Macrob.  Sorna.  Scip.  II,  5,  20. 

2)  Enuius  b.  BUerob.  S.  VI,  2,  28,  Borat.  Od.  1, 3, 12,  Eptd.  X, 
Aen.  II.  nr.fr. 

.i)  Horat.  Kp  \,  23,  Virg:.  Aec.  III.  120,  V,  172,  Or.  n.  l'XM)  Arn 
Tranquillilatis.  I  Mn  Ai'a  Ncptuni,  auf  drr  HückseiU*  Ära  Ventorum,  vgl. 
die  beideu  V\  ludts^üUer  iu  deu  Mouum.  Archeol.  Ib55  T.  Vlll  u.  IX  und 
p.  50.  Mommsen  I.  N.  5012  TempesL  Saer.  aus  Aeseniia  hi  Sumiani. 

4)  Plio.  H.  N.  XVIII,  29,  70.  VfL  XVH,  28  tum  avmü  ernmimm 
grandines  credant  plen'que,  cuius  verba  innerere  non  equidem  serio  aushm* 
Sfnieca  Qu.  i\.  IV,  7  litdit  aähuc  aniiqmUu  creätbai  et  aitraki  imtbr^t 
canlibus  et  repelli. 

5)  S.  ob<'n  S.  170,  1.  Weniew  z.  Or,  n.  5(»15  /.  0.  U.  antori  bojiarum 
tempestalumj  aus  dem  südlichen  Frankreich.  Auch  in  dem  Fragmente  des 
Etroakers  Vegoja  (S.  229)  seadet  Jupiter  Stürme  uud  Wirbelwinde. 
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wiA  hä  ikn  hdmem^  darai  Feldherrn  deshalb,  wenn  sie  in  See* 
i^tpcfaen  weilten,  Beben  den  andern  Gittern  gewöhnlich  auch  sn  ms 
den  Winden  und  Stftnnan  beteten  und  Spenden  oder  auch  blu- 
%e  Opfer  fSr  de  in.  die  Finthen  versenkten  ^).  Selbst  in  Rom 
hittn  diese  Seestfinne  ma  eignes  Heiligthum  mit  bestimmten 
Opfern  bei  der  porta  Capena ,  wo  L.  Cornelius  Scipio,  derselbe 
dessen  Grabinschrift  erhallen  ist ,  es  gestiftet  hatte,  wahrschein- 
iirh  in  Folge  eines  Gelübdes  auf  einerExpedition  gegen  die  Sarden 
und  <]ursen  ini  J.  259  v.  Chr.,  hei  welcher  seine  Flotte  durch  die 
Wuih  der  Stüriue  beinahe  zu  Grunde  gerichtet  wäre 

1)  Cic.  IS.  D.  ni,  20,  Lucret.  V,  1224  ff*.,  vgl.  Wr^il  Aen.  III,  120  und 
'•27.  V,  772  IT.,  Liv.  XXIX,  27,  Appian  d.  b.  civ.  V,  1)8.  wo  Ortavinn  vor 
dem  Aufbruch  der  Flotte  gegen  S.  Pouipejus  im  Hafen  von  ruteoii  opfert 
offfiois  ev^iotf  xal  ttfftfolif^  IToaei^tSri  Kai  änvuovt  ^ttldairn  d.  h. 
FmÜM  Bmris,  Nvßiwto  «1  TrmtprittiMi.  VgL  die  Miiiize  des  Commodnt 
k  Bckhf  1  D.  N.  Vu  p.  129,  wo  vor  den  Anfbroch  der  Afrikanitdieo  Flotte 
Stier«?  io8  Meer  versenkt  werden. 

2)  Ovid  Fast  VI,  103.  vgl.  meine  Regionen  d.  St  Rom  S.  IIS.  [Vgl. 
Mommtü  im  C  I.  L.  1,  p.  Ib.] 
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Diese  Göttergruppi;  ist  in  gewisser  Hinsicht  die  interessan- 
teste ,  weil  sie  uns  nehmlich  den  tiefsten  Blick  in  das  alte  natio- 
nale Leben  der  BeTdlkerung  von  Italien  thun  läfst  und  von  frem- 
den Zuthaten  am  wenigsten  berührt  ist.  Es  ist  das  centrale  Land 
der  Berge  und  Walder ,  auf  die  wir  durch  sie  zurückgewiesen 
werden,  das  Land  der  Viehzucht  und  des  nomadisirenden  Hirten- 
lebens, die  Zeit  der  ersUm  Ansiedelung  und  der  kriegerischen 
Ausbreitung  und  EroberuDg.  Zugleich  zeigt  sich  in  allen  Gottes- 
diensten dieser  Gruppe  eine  eigenthömiiche  Verschmelzung  Ton 
Naturbegeistenmg  und  den  Stimmungen  des  ältesten  Voilisthums, 
wie  sie  (las  früheste  Stadium  der  Rehgionen  des  vorehristüchen 
Alterthums  überhaupt  characterisirt.  Mars  ist  der  Mittelpunkt 
und  das  Haupt  des  ganzen  Kreises,  der  Gott  eines  mächtigen 
und  männlichen  Naturtriebes ,  wie  er  sich  vorzüglich  im  Früh- 
linge offenbart,  und  der  Gott  der  kriegerischen  Begeisterung 
schlechthin,  der  sowohl  die  alten  Umbrer  und  Sabiner  sammt 
ihren  jungem  Stammgenossen  als  die  Latiner  und  Römer  nun 
Si(>gc  führte.  Neben  ihm  stellt  sich  im  Picus,  im  Faunus,  im 
Süvanus  zugleich  die  Dämonologie  des  Waldlebens  und  das  Ele- 
ment der  natürlichen  Inspiration  \md  der  ersten  Ansiedelung 
dar,  in  einer  Reihe  von  weiblichen  Gottheiten,  welche  neben  die- 
sen mämilichen  Göttern  verehrt  wurden  oder  dem  Wesen  nach 
zu  ihnen  gehören,  derselbe  Liebes-  und  Befruchtungstrieb  auf 
der  eiiH'ü  und  dieselbe  weissagerische  und  kriegerische  Natur- 
begeislrriing  auf  drr  andern  Seite.  Endlich  im  Pales,  dem  männ- 
lichen und  der  weiblichen,  kommen  nodi  einmal  die  Stimmungen 


Digitized  by 


und  Traditionen  jenes  altitalischen  HirtaaMnai»  des  ra  aiktt 
Mi« in  iiiSir  Hilhinsel  wwä irertwatstait  in  Tage,  Nocheiae 
rilfcirtiililn  iit  atter  dieser  Gitter  UtteMÜeBste  ist  die» 
M  sidl  an  Bmm  eiM  gewissa  Prans  der  reUgidsen  Sflhoe  und 
fWfewflgebildet  hatte,  welche  bei  sehr  Terschiedenen  Gelegen- 
hätü  zur  Lebung  kam  und  wohl  in  dem  Imstande  seine  £r- 
kttnmg  findet,  dai's  alle  Götter  dieses  Kreises  als  Fruhlingsgötter 
und  Gdtter  der  Befruchtung  zugleich  solche  sind  welche  den 
Winter,  den  Tod  und  andre  im  Gedanken  sich  von  selbst  an- 
scbli>fs*»nde  Schrecknisse  austreiben  und  sowohl  die  Natur  als 
(las  menschlicha  Gemüth  davoa  su  bsfireien  die  Macht  hahea. 
£iD  Ideeozusamnienhang  welcher  auch  in  andern  Naturreligionen 
gewöhnlach  ist  und  ia  dies«  Kvsise,  namentlich  ia  der  Relig»oa 
4s  Man,  dss  FaiHiQS  Lopcroos«  der  Pales,  in  verschiedMien 
eben  SS  aHerHitaliolMn  ab  siaeittUnriidiea  Gehriiidn  sich 
aaiitthL 

1.  Mars, 

Mars  war  neben  Jupiter  der  eigentliche  Haupt-  und  Stamm- 
?ott  dfT  italischen  Bevölkerung.  Sowohl  bei  den  Umbrern  wurde 
T  verehrt,  wie  dieses  die  Urkunden  von  Iguvium  und  andre 
beaknüler  bezeugen  als  hei  deA&afainefn,  Peligneni,  Aequem, 
üeroikem,  Fahskem  und  Latinm,  bei  welchen  Völkern  ihm 
Dxh  Ovid  F.  Iii,  87  ff.  ein  «igaer  Monat  geheiligt  war.  Ihm 
piBgls  die  afte  GeiiirgsbevftUMrang  jsM  hey^^  ihrer 
Mj»,  ihfcr  WeidcD  aad  der  Landesjugead  m  weSiea,  welche 
ibtfsllleste  GeaeiablrteltaKens  so  Widitig  siad.  Von  Mars  und 
MMB  heiligen  Thieren  gefuhrt  suchte  und  fand  diese  geweihte 
fcg^nd,  sobald  sie  herangewachsen  war,  aufserhalh  der  Lamles- 
grpuzen  eine  neue  Heimatli,  die  Saniniter  iiiili  r  der  Führung 
?ines  Arkorstiers ,  die  Picenter  unter  der  des  Spechtes,  die  Ilir- 
pifltT  unter  der  des  Wolfes,  bis  endlich  die  Mamertiner,  der  letzte 
uöd  südlichste  Sprofs  dieses  lange  aidiallenden  Auswanderungs- 
triebes, den  Namen  und  die  Verehrung  des  alten  Stammgottes 
bis  hinüber  nach  Sicilien  trugen.  Auch  die  Latiner  und  vollends 
^  Rüiner  bekanntep  sich  seit  alter  Zeit  vorzüglich  zu  diesem  tae 
Wie  in  dem  Staaunlande  der  latinischen  Aboriginer  ia 


\)  Vpl.  die  in  der  Nähr  v<»n  If^viam  mit  einem  Bilde  des  Mars  pefiin- 
Inschritt  Marli  Cyprio  k.  Or.  n.  11)50.  51,  H«*nz»-n  n.  56r»'.»,  obco  S.  249 
**^SU.  IUI.  Puu.  IV  ,  22u  GradUieoUun  o§Uo  de  Qoüt  Tudertem, 
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einein  Ortp  pin  sehr  alter  Tempel  de«  Mai^,  in  eifteümdeinu 
Tim  Matiene,  ein  eben  so  alteR  Oniiel  des  Mars  geBmit  wird, 
wo  der  Specht  mf  ehM  Mlienien  8lnh  aHmdA  wBtntfj^  9^ 
nysi,  14),  80  finden  sieh  entspreelwado  Aatagearm  kMKiM 

StPande  tu  Lsnrentain ,  den  mytlrfsclien  KOnigssitie  ^flo  ¥wHBf 

de«srn  Sohn  Faiintis,  der  Vater  des  Latinum,  ein  Abkömmling  dn 
Mars,  in  drr  Lainl«'ssn^(*  für  <I«mi  Hegrnndpr  der  Landi'scnltiir 
galt.  Koni  ahor  hatle  s<Mn<'n  Dinist  des  Mars  sogar  aus  einer 
doppelten  (Juolle  bekommen,  ilen  l*alalinischen  Mars  mit  seiner 
Urngebnn«,'  des  Picus  nnd  Faunns  und  der  Sas^e  von  Homuliis 
und  Hennis  von  den  albanischen  Latinern,  und  den  Quirinu': 
d.  b.  den  sabiniscben  Mars  des  Quirinais ,  der  später  mit  <i»'in 
vergöitlichten  Romuius  identilkirt  wurde,  von  den  Sabineni  voo 
Gores,  welche  mk  diesem  Ortttoheii  Gottesdiensle  imIi  ds 
Namen  der  Qoiriten  nach  Rom  gebrMfat  hatlui. 

Der  alte  Wortstamm  des  Namens  scheint  mar  oder  mal  m 
sein  und  die  männliche  Kraft  eines  zeugenden  und  aofregMta 
Gottes  zu  bedeuten ,  welcher  in  der  älteren  Zeit  andi  Nabifall 
>var,  aber  den  späteren  Generationen  bei  einseitiger  Aultonaf 
immer  mehr  zum  Kri«'gsgotte  schlechthin  geworden  ist').  Aus 
mar  entsteht  durch  HedupHcation  Marmar  und  Marmor,  unter  | 
welchem  iNamen  der  Gott  im  Liede  der  Analischen  Briider  um 
Schutz  und  Segen  der  Felder  angerufen  wird.  In  der  DecIinatioD 
ist  aus  demselben  Stamme  Mar-s  Mar-t-is  geworden,  dahingegen 
in  der  Zusammensetzung  mit  dem  patriarchalischeD  fihrenpn* 
dicate  pater  die  Form  Maspiter^)  auf  den  Stamm  nas  anröck* 
weist,  Marspiter  aber  die  gewOhnücho  ZaaamflMnoetJiiBg  milder 
schon  zur  Deciinataon  venrofisländigten  Form  Mm  ist  Allsda^ 
selben  Form  Mars  ist  ferner  dorch  Einsehiehimg  eines  Vgiawr 
197  den  Manrs,  welche  sich  in  einer  dterthOmKchea  laaehnft  mi 


1)  Corsseri  über  die  Formen  und  Bedeutungen  des  iNameos  Mars 
in  den  italisrhcn  Di.ilcktf'ri .  Ztschr.  f.  vpl.  Sprarhfnr^rhung  Bd.  2  1^51) 
S.  1  — Andro  rt ymolo^isrhi'  KrklHnintrcn  s.  b.  Moininsen  uolt'rit. 

S,  2H'k  \N('lrb«'r  dir  l'ornH'ti  M.ivors  und  \lnurs  für  di<' ursprünplirhcn  Mil 
die  Üidcutung  des  Ab\%i'nd(>uü  uud  Abwcbreus,  dasa%  urterc,  fiir  die  priai* 
tive  hSlt,  und  b.  Bergk  Zeitscbr.  f.  A.  W.  1856  n.  17  S.  14a,  weiter  Hart 
für  eioen  SooneDerott  erklart.  Vgl,  mch  A.  Röhn  in  HaapU  Zeitsdir.  f. 
Allerlh.  V,  491  und  L.  Meyer  z.  älleslen  Gesrh.  d.  ^icrh.  Mylhol.  S.  4", 
weh'ho  (im  italischen  Vlars  wie  den  gricchisehrn  Ares  für  einen  fiottdw 
Sturms  halten  und  auf  dif  Sanskr.  NN  iir/rl  inanif  Sturm  xurüekgrhn. 

2)  Varro  I.  I.  1'.»,  7:>,  X,  ♦»:,.  Der  (irnitiv  wnr  narh  Priscia» 
Maspiteris  oder  Maspiiris.  Vgl.  Fest.  p.  161  Marspedis  sive  sine  r  lä' 
Ura  Haspedit  in  prwaHone  Sob'tauriUum, 
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Tiisculiim  orhaltrn  hatM,  daraus  das  gewölmlichere  Mavors. 
ISoch  andre  Bildungen  desselben  Stamms  sind  die  fc^igeniiamen 
Marius  und  Marcius,  desgleichen  Manuirius,  der  Same  des 
Selmiiedes  der  Ancilien,  die  Adjectivhilduii^^  einer  .Nebenform 
Marmor;  endlich  im  sabinischen  und  oscischen  Dialect  der  Name 
des  Mamercus,  eines  Sohns  des  Numa,  von  welchem  die  Ma- 
merci  AcmiUi  ihren  Namen  ableiteten,  und  der  Volksname  der 
Man^ini ,  beide  von  der  Nebenform  Mamors^).  Oer  Wurzel- 
begriff «Her;  ^eser  Formen  i»i  wie  gesagt  die  männliche  und  zeu- 
g^risohelLraft  eines  Gottes,  welcher  sich  sowohl  in  der  Natur  als 
unter^^ieA^Meiudifiil  durch  kraftigen  Trieb  und  belebende  ICrre- 
gimg  offeabirle»  tech.den  Frähling  in  Wäldern  und  Feldernt 
dMiMifiMiiklaBg.iier  Heerdcn  und  des  ehelichen  Bundes,  be-^ 
gpiiüiMdi  fluiufllhlwigfcung,  mannhafte  Thaten,  starkes  lleldea*. 
ttflUtt^ftti^fiegfridi»  Kriegäitt^ 

DülielwAlterthuiii  dieser  ReligioB  beetttigt  «di  dtui^  die 
Mwkmaie  eines  dem  Mars  geweUwIea  BnaiMuttiis  imd  einer  miX 

eng  veiboDdeMi  TliiBr-  «nd  «ndrar  Symbolik; 
Aneb  dem  Man  wurden  bin  nnd  wieder  die  Miestea  Biiune  der 
Vofuil  geheifigiv  Eiche»,  Peigmbtame  «id  andere  BAume'). 
Oilw  häim  kliigen  Tbiere  siod  der  YfoH  ond  der  Sftecht,  je^ 
ner  wfiM  «Bes frknmigeB  und  geMlUgeD'Wesens«  wie  (»de» 
altai  Wald«  und  Kriegsgotte  «m  meielea  sa  entspradiea  scbien^ . 
dieaer  ein  Syadliol  aller  Heimürbkiat  des  WaMes,  wie  sie  «idi  • 
in  den  Orakefai  des  Mars  md  desFamus  in  dmkeln  Stimmcttr 
und  Sprachen  ofienbarte.  Der  Wolf  hiefs  bei  den  Rftmera  des« 
wegen  sdileehtweg  lupus  Martius  oder  hi|mMarlk»  sein  Bild  stand 
in  den  Tenpefan  des  Gottes,  seine  ErschsBrang  im  fireiea  Feldo 
bedsntete  die  Ulfe  des  Mars«);  aUbekamit  ist  die  TbeUnabmo  m 


\)  Ue  nzen  7..  Ol.  n.  5074  M.  FOVlUO.C.F.THlßVKOS.MlLITAßE. 
DE.rH  VlDAÜ.  M  V\  K  i  E.  DEDKT. 

2)  Paul.  p.  131  Mamercos  und  Maiuers,  Fest.  p.  1&8  MamerÜDi,  Plot. 
NwMiS. 

3)  Qaerctts  antiqua  Marti  sacra,  Saeton  Vespas.  5,  Mors  Firanus  b. 
Hriizcn  n.  7194,  vpl,  oben  S.  *)S.  Auch  der  angeblich  niis  einer  Lanze 
des  Rooiulus  eoUpruugene  Cornclkirschbaum  auf  dem  Falatiu,  PluU  Ron. 
20, 8«rv.  V.  A.  in,  46,  Arnob.  IV ,  3,  war  vensnliilieh  ein  altes  Heiligdmi 
des  Mars. 

4)  Liv.  X,  27,  XXII,  1,  vpl.  Cic.  d.  Divin.  I.  I  i.  Jo,  Hoi  al.  Od.  I,  17, 
'J,  \  ir}f.  Aen.  IX,  50G,  Prop.  IV,  I,  55.  Justin  2,  7.  Scrv.  \*.  A.  I, 
373, 11,  356  u.  A.  Allerlei  Aberglaube  bei  Pliu.  H.  iN.  XXV  Iii,  10,  44;  2U, 
81  «id  Strv.  V.  A.  IV,  46S.  AMkslaablenaa  so  gut  in  Italiett  wie  in  Ar- 
kadien ud  DeotseiiUod  aa  WehrwSlfe,  s.  Varro  b.  AugiisaB.  C  a  XVm, 
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im  Wölfin  m  der  Rettuig  imi  £niähning  der  rbaimhta 
linge.  Was  die  Bedeutoag  ümm  Sjmkoh  betriflt ,  so  nird  tob 

TicUielM,  dm  Heard»  alkr  wammtliiikm  Ammäitms 
Feiadliclit  im  Wolhs  hgf  igdntea>  DoehMMBldiansThHr 

w  in  den  Religioneii  and  MyChologieeB  andern  Vftlker,  so  Mrii 

in  Italien  neben  dieser  nächsten  Bedeutung  des  blutigen  Muniers 
die  allgemeinere  des  Wüsten  und  Unheimlichen  überhaupt  «gehabt 
zu  haben,  namentlich  die  des  Winters  und  seiner  allegorischen 
Nebengedanken:  wie  andrerseits  die  Götter,  deren  Symbol  der 
Wolf  ist,  nicht  blos  als  seine  gleichartigen  Herrn  und  Meister, 
sondern  auch  als  seine  Feinde  und  üeberwinder,  also  als  ttepii- 
sentanten  einer  belebenden  Naturmacht  gedacht  werden,  mmmaitr 
lieh  als  Frählingsgtttar«  wie  der  griechische  Apollo  Ivnmtwim^ 
und  der  rtaiacto,  nun  Kreise  das  Maio  grirffigs  Faun  Li» 
psra».  Eioftriwir  ist  das  Bild  des  Speehles,  des  pkas  MarliM, 
nie  er  gewahidioh  na  italiea  biafs,  und  des  m  dos  Sagen  wai 
Bädern  Italiens  wie  andter  TOlker  oft  nnl  ilm  »msoLhaeilai 
Wiedehopfes.  Immer  erscheint  er  als  Waldvogel  und  Waldgräber 
schlechthin,  der  einsam  wohnt  und  gräht  und  hackt  und  uui 
allerlei  verl)orgene  Kunde  und  Schätze  weifs,  dabei  aber  auch 
mit  seinem  mächtigen  Schnabel  und  dem  Büschel  auf  seinem 
Haupte  den  Eindruck  eines  martialischen  Thieres  machte ' ).  Sem 
italischer  Name  picus  (umbrisch  peiqu)  sollte  wahrscheinlich  den 
SehaU  seiner  einsamen  Schnabelarbeit  im  Walde  ausdrücken, 
wenn  er  als  Baumhacker  (d^oxoldnviig)  im  Walde  pickt,  tä 
dem  tartiniBehffli  Mandienslo  und  in  den  caispffoeiieBdeD  Seigen 
ersdieinit  er  snglekdi  ak  Seiwr  und  ah  Krieger,  in  andern  Mai* 
sehen  Tradttionen  TeelienrsoiMnd  als  der  Proplui  des  Msm 
Die  am  adriatisdien  Meere  ansässigen  Pieenter  mK  der  Haopi- 
Stadt  Asculum,  ein  Zweig  der  Sabiner,  leiteten  bekanntlich  ihren 


17,  V  irg.  Ed.  MII,  97,  Plio.  \  HJ,  22,  34,  Petroo.  S^i.  62.  [V^L  VV.  UerU 

Der  Werwolf.  Stuttgart  1862.] 

1)  Plat.  Qu.  Ro.  21  xal  yäg  tv&aQain  xul  yaH^tos        xal  i6  (ny- 

fmpiwt^y  ll^n^riM.  Bei  dm  Crriedien  heiftl  der  Speehl  weoeii  saiies 

Schnabels  nfXixä';,  TiuQct  t6  itflfxai'  ja  ftU«,  wie  der  Schaabel  des  Wie- 
dehopfs nfl^xig  hiefs,  s.  PI  in.  X.  IS,  Aclian  H.  A.  I,  45,  III,  26.  AU 
Schatzgräber  crst  liPint  <*r  Ihm  Plaut.  Aulul.  I\ ,  S,  1  Pici  diiiht's ^  qui  ou- 
reos  vnintes  colunt,  vgl.  jNon.  Marc.  j».  152.  Keltisch  bedeutete  bfeeo  li«  n 
Schnabel  des  Hahns,  s.  Suetoa  V  itell.  Ib,  vgl.  io  üeo  romanisciieu  Spraclieu 
b«eeo,  bee,  bieeo. 
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^iamen  davon  ab  dafs  ihren  Vätern  beim  Auszuge  aus  der  Hei- 
math der  heilige  Vogel  des  Mars  als  Führer  vorangezogen  sei  ^ ). 

Aufser  diesen  Thieren  des  Waldes  waren  aber  auch  die  der 
Cultur  vorzugsweise  dem  Mars  geheiligt,  der  Ackerstier  und  das 
Streitrofs,  auch  die  Heerden  der  Lämmer  und  der  Schweine; 
wenigstens  wurden  ihm  von  allen  diesen  Thieren  Opfer  darge- 
bracht und  als  eine  Auswahl  des  Heerdenreichlhums  überhaupt 
vorzüglich  ihm  die  Suovetaurilien,  so  dafs  er  also  jedenfalls  eben 
so  selu"  Culturgott  gewesen  ist,  namentlich  in  den  Kreisen  der 
Viehzucht,  als  blutdürstiger  Kriegsgott.  Der  Ackerstier  (bos  ara- 
tor),  ein  Bild  alles  Ackerbaus  und  aller  darauf  beruhenden  Cul- 
tur, (Ue  Mars  als  arvalis  behütet,  schritt  den  Samnitern  als  ein 
von  Mars  gesendeter  Führer  voran,  als  sie  gen  Süden  zogen  und 
die  Stadt  Uovianum  gründeten;  das  kriegerische  «Streitrofs  (equus 
bellator)  wurde  dem  Mars  zu  Uom  nach  altem  Brauche  bei  den 
Feierlichkeiten  des  15.  Octb.  im  Marsfelde  geopfert.  Auch  scheint 
die  l*ferdezucht,  welche  im  innern  Italien  bei  den  vielen  Berg- 
weiden sehr  gut  gedieh,  gleichfalls  unter  dem  Schutze  des  Mars 
gestanden  zu  haben,  da  ihm  die  sehr  beliebten  Wettrennen 
(Equiria)  gefeiert  wurden.  Immer  ist  dabei  vorzugsweise  an  das 
edle,  das  ritterliche  Streitrofs  zu  denken,  welches  in  der  Schlacht, 
wenn  die  Trompete  ruft,  so  begeistert  und  wie  zusammenge- 
wachsen mit  seinem  Heiter  dahinstürmt*),  eine  Zierde  des  Man- 
nes und  das  Abzeichen  des  ritterlichen  Standes,  wie  er  durch 
ganz  Italien  blühte  und  sowohl  den  höheren  Wohlstand  als  die 
feinere  Bildung  in  sich  vereinigte.  Nur  dafs  als  Schutzpatrone 
dieses  ritterlichen  Standes  auch  in  Houi  sehr  früh  nach  griechi- 
scher Sitte  die  Dioskuren  verehrt  wurden,  dahingegen  Mars  als 
kriegerisches  Idealhild  entweder  Gradivus  ist  d.  h.  schwr'rbewan'- 
neter  Kämpfer  zu  Fufs  oder  nach  Art  der  griechischen  Heroen- 
ilichtung  auf  dem  Kriegswagen  kämpft. 

Den  Kriegsgott  Mars  bezeichnete  weiter  das  alte  Syndxd  der 
Lanze  (hasta,  curis),  sowohl  bei  den  Latinern  als  bei  den  Sabi- 
nern,  in  frühester  Zeil  verniulhlich  die  einzige  bildliche  Verge- 
genwärtigung des  streitbaren  Gottes.  [>aher  die  heilige  Lanze  des 


1)  Faul.  p.  21:^  Piceoa  ref^io,  Strabo  V  p.  240. 

2)  V  irg.  Ge.  III,  83,  vgl.  Larret.  II,  662  Umifferae  pecttdes  et  equorum 
dueUica  proles  und  den  Ausdruck  equus  bellator  h.  Ving.  A«'n.  X,  \l, 
h9,  IVop.  I\  ,  4,  14,  Ovid  F.  I.  69H,  II,  12,  Mrt.  XV,  :m  u.  A.  Wenn  die 
Dichter  von  den  Hossen  des  Mars  sprechen,  so  ist  immer  an  seinen  Kriegs- 
wagen zu  denken,  s.  \  irg.  Aen.  XII,  332,  Georg.  III,  91,  Horat.  Od.  III,  3, 
16,  Ovid  F.  II,  &56  u.  A. 


MI  VaEHTBRAMBIHTT. 

Mm  Rap»  w  Rwa,  iwiciio  uum  mMMMma  ürti  wmm. 
(PIttteroh  »am.  SO)  wd  der  saUBitche  Qaniiii%  daMi  Cute 
Ml  dM  iBslÜvIe  d«  fiattor  in  Rom  »I  den  des  PaiilimMlien 
Mite  früh  wnide ;  weihalb  auch-  die  haitot  iiartiaft 

da«  Kufsm,  md  dieaer  Plinl  ist  liiufiger  als  der  Su^Bnlar,  hichat 
ivaiuadMnlMli  ynm  twü  Lanaan»  eiaer  dea  Man  «d  eiser  dasr 
QukiBiia»  diese  GMter  in  d«a  altoa  GOttersystem  des  Ntuna: 
neben  eiDaoder  efacheiBea  (8.67),  zu  verstehen. aiod;  i£s  ge- 
kArte  ra  dea  schwersten  imd  bedestungsvoUaten  Prodipen^  wen» 
diese  Lanaen  eich  Ton  seliist  bewegten..  Der  Pontita  Mteiwif 
weldier  in  der  Regia  wähnte,  BMfste  darüber  alsbald  an  den  JB»^ 
nad  berichten,  wefcher  dann  die  Consoln  mit  der  feittüebenSäh^ 
muig  taoLheanftngen  pflegte  Und  awar  war  dieaea  aieht äOein 
in  Rnm  der  FaUi  a^mdern  auch  in  andem  Jatiniachea  Stidtett^ 
wie  die  gleiehactige  Bbldong  eines  soloben  Prodigiums  aas  Prii^ 
neate  bei  Ii?.  XXIV,  iO  beweist  In  Rom  wuident  nebea  jeneiL 
heyigen  Lanaen  der  Regia  aoeh  die  ikneilia  der  Satter  bewahrt 
midthi<gieiehem  Sinne  beobachtet,  daher  anoh  von  ihnen  bei  aol- 
ohoi  Prodigioi  wiedeiiiolt  die  Rede  ist  >).  ^  i.  w  . 

'  jt.  üs  Gott  der  Befhichtung  war  Mars  zunidiatFhiihUngBgotli 
wie  dieses  sowohl  ans  der  rtanschen  Minfeier  ala  daraus  er- 
hellt, dafs  ihm  das  ver  sacram  d.  h.  der  ganze  Ertrag  des  jimgai 
Jahrea,  namentlich  der  Monate  Mira  nnd  April  geweiht  zu  wer» 
den  pflegte.  Zwar  haben  die  R6mer  nach  ihrer  Weise  auch  den 
Beginn  des  neuen  Jahres  mit  dem  Marzmonate  durch  die  krie<»* 
gerischen  Eigenachaften  des  Gottes  erklären  wollen,  s.  Fest.  [). 
1^  Martins  menais,  Ovid  F.  1,  39,  III,  79fl:,  doch  ist  der  hei« 
lige  Monat  des  Man  so  deutlieh  Fruhlingsmonat ,  dafs  auch  di»*, 
ses  niclit  verkannt  werden  konnte  b),  und  sowohl  die  Art  der 
Feier  als  die  allgemeine  Verbreitung  dieses  Monats  hei  den  Latft*>. 
nem^),  endlich  die  aligemdne  Analogie  der  Monatsbenennunf 
beweist,  dafs  die  Beziehung  auf  die  iNalur  und  die  Erneuerung 
des  Jahres  die  ursprüngüchere  war.  Auch  wurde  Mars  bei  vielen 

1)  GelL  K  A.  IV,  ti,  vsl.  liü.  Obseq.  6ü.       104.  107.  110,  l^v. 
XL,  lU. 

2)  Liv.  £pit.  LXVID,  vgl.  lul.  Obseq.  104,  Dio  XLl\\  11,  lo.  Lyd. 
IV,  42.  \ 

ii  \  ffl.  Ovid  F.  III,  235  fr.  nnd  Isidor  Orig.  V,  33,  5  Marliut  —  pro- 
pfcr  Marlrm  Ho.  ficnliM  aui  torem  frl  qund  rndem  lempOM  Ctmets  wnMWt' 
tia  aganlur  ad  mores  et  ad  concumbendi  voluptatem. 

4)  Verriat  PL  Fast  Praeo.:  Martius  ab  Laiinonan  deo  MmrliB,  ^'ip- 
pMlamH  iimqv  npuä  jitbanot  et  plerosque  pomuiöa  Latü  m9ä  idmt  /mit 
ante  tondiiam  R9mmn.  Vf  1.  Ovid  F.  III,  87  ff. 
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nden  Gelegerfieiten  als  Gott  der  natürlichen  Productioii  ge-*- 
feiert,  selbst  im  October,  da  iun  das  Pferd  ob  fruguni  eventum 
illiifcmät  wurde.  80  baten  auch  die  Arvalischen  Brüder  bei 
ivMerder  Dm  IMt  im  Mm  deo  Mirv  Ulli  die  UffiB  d« 
Htt  m  fidnili  und  Segen  der  Aedrar  end  Cale  itt  eeiiier  Sebrill 
Üwden  LsDdban  nennt  den  VakrMtt»  wiedevMI  «t«  de« 
fflkfatigsten  Göttern  der  Viehzucht  und  des  Aeiwrbaus.  99r 
Viehzüchl^T  soll  zum  Mars  Silvanas  im  Walde  beten  und  für 
jpd«  Stück  Rindvieh  eine  eigne  Spende  darbringen  (83),  zum 
Mars  Siivanus  aus  demselben  Grunde,  aus  welchem  in  Italien 
alle  Waldgötter  zugleich  Götter  der  Viehzucht  sind,  Faunus,  Sil- 
Tous  und  Paies ,  weil  nehmlich  die  Viehweiden  meist  im  Walde 
•der  wischen  den  Wildem  lagen  d.  h.  sogenannte  saltus  wa* 
ren^).  Der  Ackersmann  aber  soU  bei  der  landlichen  Geremonie 
der  Aabinraiiea  d.  h«  der  Flurweihe  also  beten  (141):  ,,Vailer 
Mn,  kh  flehe  su  Dirnd  bitte  Dich,  dafs  Da  mir,  meim 
Bnw,  maMB  gnien  ifauestande  gfinatig  wd  gnidig  sein  wel* 
lest:  in  wdcfaeni  Behofe  ich  die  Snof  etaoriiicn  um  mehm 
Acker,  mein  Land ,  mein  Grundstück  hriie  herunfUhren  lassen. 
Dafs  Du  alle  Krankheiten,  sichtbare  und  unsichtbare,  alle  Seoche 
und  VerluMTvin«:,  Schaden  und  hose  Witterung  abhalten,  ab  Weh- 
nen niul  aijweuden  mögest.  Dals  Du  allen  Feldlrilchten,  allem 
Koni  und  dem  Weinberge  und  üaumgarten  gutes  Gewächs  und 
gutes  Gedeihen  gewähren,  Hirten  und  Vieh  behüten,  und  mir, 
meiDeiii  Uausc  und  Hausstande  gute  Gesundheit  und  alles  Heil 
Terieihen  mögest^'.  All<Tdings  erscheint  Mars  bei  soiehen  Ge- 
iffiacliea  nigleich  als  Verleiher  des  natörhchen  Segens  und  als 
iTerruncos')  d.  h.  als  Abwendinr  alles  Schadens  den  Krank-^ 
W(,  böse  Wittenmg  oder  aoeh  der  Krieg  und  «idre  Cai»tttAt 
teFeMera  zufßgt.  Doeh  wdrde  ihm  und  andern  Gdttem  diese  sot 
Ihd«  ficr  Abwendung  nachtheiliger  Einflösse  nicht  zngeschne- 
b©  seil],  wenn  sie  uiclit  ihrem  Wesen  nach  als  gute  und  segnende 

1)  V^'l.  Varro  1.  I.  V,  'M'^  quos  a-fros  non  culebanl  prnpier 
iiivui  uut  t(l  f^enusj  übt  pei  us  pnssit  pasci,  et  possidebantf  ab  unu  salvo 
**Uus  ttununaruntf'  /laec  etiain  Graeci  v^ufli  nostn  nemofä.  Vgl.  L* 
%ivel  ob.  d.  Kritik  d.  Varrou.  Bh.  d.  liog.  lat  MSoch.  1854  8.  42.  Fest. 
h  302  Smltum  GüUus  JefhiM  L  il  signißeaiimnm  qtui9  od ius  pBrimmi 
ittüfiHU:  Saliu9  9tt  ubi  tUvae  et  pasliones  sunt^  quarum 
^aitsn  catae  ^tltff  na.  Ä  ftia  partieulu  in  eo  saltu  pastormn  mit  cusiO" 
''^m  caum  ar/jttir,  ea  res  non  pere/nit  nomen  saltmt.  Auch  die  Hirteof^öt- 
ÜBPalfs  ist  silNifola,  Ovid  F.  IV,  746. 

2)  Auch  der  Heus  Av  «  rruucus  bei  Varro  1.  I.  VII,  102,  Gellius  N.  A. 
^1 12, 14  bt  höclist  wabrscheinUck  Mars. 
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Gdtter  gedacht  wortlen  wären ,  wie  »t  (lenn  auch  am  25.  Apnl 
bei  (l«'r  Feier  der  Hobigaiien  neben  der  Uubigo  als  Schulz  ^♦^^a 
den  kornbraiMi angerufea  wurde*).  Selbst  der  Limstaad,  d«£k 
4em  Man  geweihte  MMiat  in  den  verschiedenen  Kalendca 
kl  TerschiedeM  Jahreszeiten  ial  (S.  143),  towciat  4ars  bei  d«B 
^^^^ü^nn^t^^s^K^tiBH^i^^pi^t  ^M^^Üi^^^y^ntMu^^Bm^  ^^Rn  i9ni&  Klinik  ^Koi^k  ^9^Bi^^iH^i  ^^ht^^  ^Ps^ivit  i 
gibotct  mrift. 

HoA  imMdm  diesa  BmehoDip  das  Hart  aar 
der  Dinge  und  nur  Emeummg  des  Jahrs  her?ortrolen,  wena  vir 
die  verschiednen  (iöttinnen  ins  Auge  fassen,  mit  welchen  ihn 
der  Cultus  und  die  in  seinem  Kreise  gleichfalls  besoudrrs  lel>ea- 
dige  Mythologie  der  Homer  in  eine  nähere  Verbindung  setzte. 
Zunächst  gehört  dahin  die  Juno,  sowohl  als  Geburtsgöttio  (Lu- 
cina) als  als  Göttin  der  Ehe,  daher  Mars  sowohl  an  den  Kaleml^n 
des  März  als  an  denen  des  Juni  von  den  Matrone  neben  der 
Juno  gefeiert  wurde.  Die  mythologisciie  Begründung  ist  oft- 
klar^),  doch  scheint  es  wohl  dals  man  sich  spiler  die  Jm 
aaah  gnaoUachcr  Waaaa  ab  Mutlar  dea  Mara  uad  den  cma 
Min  ab  aainaa  «ebuMag  dachte;  warn  das  Mihntei  criil* 
wnrda,  dals  Judo  dweh  dia  BefAhnguig  einer  woderbaM  Mb- 
lingablume,  also  ohne  Ifitwirkang  des  Jupiter  die  Mutierte 
Mars  geworden  sei  Der  wirkliche  Grund  mag  dann 
haben,  dafs  Mars  in  älterer  Zeit  und  namentlich  bei  den  Saliinero 
auch  als  Schutzgott  der  Ehe  und  des  ehelichen  Lebens  verthrt 
wurde,  in  welcher  Hinsicht  sein  Verhiiitnifs  zu  Neri«)  beson- 
ders merkwürdig  ist.  Dieses  war  eine  sabinische  Göllin  (>eni> 
Merienis,  wie  Anio  Anienis),  weldie  bald  für  die  Minerva  bald  für 
die  Venus  erklärt  wird ,  also  sowohl  die  Eigenschaften  «'ioef 
liriegerischen  als  einer  bafimchtenden  LiabesflMlia  gehabt  hal^ 
f06  muls.  Dem  Namen  nach  entapiach  sie  meist  dn*  riauichca 
Virtusy  dorn  Nero  bedeutete  in  der  sabtniachen  SpradieL  q.iM^ 
tis  und  strenuus,  beide  Wörter  aber,  Nero  und  Nerio,  andite 
umbrische  nerf  der  iguvinischen  Tafeln,  sind  zurückzuführen  atf 

1)  TcrtuU.  d.  SpecUe.  6  Poti  Mwic  fRvmwiMiJ  Numa  PompUms  IM 
el  Ro^^im/MiL  VgL  Ovid  F.  IV,  007  Sl,  PUo.  H.  N.  XVfll,  te. 

2)  Ovid  F.  ni,  160  CumHs  iifßcüs  Grmlne  vinlibus  aptus,  Die  näU 
tnatronae  cur  tua  Jetta  colant  Vgl.  V  I,  191  und  Verr.  1*L  FMt.  Ptm* 

2.  Marz.  Ovid  pirbl  F.  III,  T6\  fl*.  % «Tschiedenc  Erkläpanpf»n 

W)  Ovid  l'.  \,  2b'6.  Die  Eiiiklciduu^r  der  Fabel  ist  gaoz  t^riccliisck 
Doch  \^urde  luno  Lurina  mit  einer  Blume  iu  der  H.ind  abg'ebildet  (S.  244) 
und  die  Fruueu  trugen  in  jenen  Tagen  Frühliugübliimeu  iu  ibreo  Ttm\*et 
fibyge  erUirtea  sogar  dm  Mmmb  Gradivas,  quia  gnuaise  fit  «rttf. 
Pral.  p.  07. 
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illfi— liiitiifuinni  nar  (nr),  mit  dem  auch  dis  griechische  ch^f 
■mamenhingt  Ak  die  Gattin  des  Man  usd  als  sahinisdis 
fishaiigjMtii  der  Ehe  erscheint  sie  in  einenii  merkwilfdigea 
InahsliMbt  fttlsrar  itowdiw  Anaaloi,  wo  Hcnilia  bei  der  W- 
lUMm  btarcesBMMi  der  SabiomaaiwihreBd  des  Kampfes  der 
tkmet  nd  Sabiaer  dso  belel:  Neris  Ifartiste  obaeoro,  paesM 
da,  te  uti  iiceat  nuptiis  propriis  et  prosperis  uti,  qiwd  de  toi  con- 
iugb  consilio  contigit  uti  nos  itidem  iategras  raperent,  unde  li- 
luToü  tibi  et  suis,  posteros  patriae  pararent*):  wobei  wieder  zu 
bedenken  ist  dafs  der  Raub  nur  eine  alte  Form  der  Brautwer- 
bung ^^r,  daher  Mars  als  Anstifter  dieses  Raubes  und  Gemahl 
der  Nerio  gleichfalls  ein  Schutzgott  und  Anstifter  der  Ehe  gewe* 
sen  sein  miiis ;  wie  denn  auch  die  matronale  Feier  des  Mars  und 
Juno  am  1.  März  nach  Ovid  desselben  Raubes  der  Sahi- 
mmauak  dachte  (S.  2r45).  Ja  es  scheint  wohl  dafs  die  Ehe  des 
Mars  and  der  Meria  selbst  in  dieser  Hinsidil  Toriiildticb  d.  b* 
eine  dnich  Baub  geschlossens  war;  wenigstens  wissen  vmdne* 
dene  Sdiriftstaller  von  einer  heftigen,  aber  abgewiesenen  Liebe 
des  Mars  zur  Nerio  oder  Minerva^),  während  eine  FamiUen- 
münze  der  Gellier  nach  der  wahrscheinÜchsten  Erklärung  sogar 
ilen  Raub  der  iNerio  durch  Mars  darstellt,  dessen  Gattin  sie  auch 
bei  Piautus  und  andern  älteren  Dichtern  genannt  wird  Noch 
mehr,  auch  die  gelegentlich  erwähnte  Her e  Mar tea,  welche  ne- 
ben dena  Mars  verehrt  wurde      kann  von  der  Nerio  nicht  wa-  aoi 


1)  G«n.  H.  A.  Xm,  23  (22),  Sueton  Tib.  1,  lo.  Lyd.  d.  Mens.  IV,  42, 
sjl  Polt  elymol.  Forsch.  1,  lü6,  Aufrecht  und  Kirchhoff  Umbr.  Sprach- 
liookm.  2,  157,  Ebel  in  der  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachf.  1,307  u.  A.  Auch  die 
.Xanen  Aerius,  Neria,  Neratius  gehören  dahin. 

2)  GelHas  a.  a.  O.  Vgl.  Roeper  im  Philologus  1852  S.  591. 

3)  Porpbyrion  z.  Horat.  £p.  II,  2,  209  Iftfto  irmm  religio  Bit  mmk9M 
«f  tei  MtrUo,  VI  quo  dt  nupiUt  kMUt  cerUnmime  u  MiMinm  Umr*  xMum 
est  et  obiemia  virgütiimte  Minerva  Nerine  est  appeUaia.  VgL  Martian.  Cap. 
I.  .3,  1  certumque  esse  Gradivum  Serienis  cojiiu^is  amore  torreri.  [S. 
Rhein.  Mus.  >.  F.  17,038.]  lo.  Lyd.  d. Mens. IV,42,  am  23.  wf>rd(- das  Tubi- 
lustriam  gt^fVicrt,  xa\  nual  Z4niog  y.al  N(^n(vt]^,  i^ug  oviio  rii  iLaßivmv 

itifiv.  Vgl.  die  M.  der  Gellia  b.  iiicci(»  t.  21,  1.  2. 

4)  Plast  Traeol.  II,  6,  34  Hart  peregre  aäeeniene  ealutüt  Nerienem 
ujtrww  «Mm.  VgL  das  ataea  iiterea  KoMSdiendiditars  Gelliai 

liobrex  b.  GelL  a.  a.  0.  NUe  ego  Neaeram  te  vocent^  eel  JVertenem^  cum 
quidem  Mavorti  es  in  connubium  data.  .\us  Fnnius  im  ersten  Hurhr  der 
Vonalen  wird  aagaTiihri:  ^ierienem  MartLs,  aoa  Varros  Satireo  der  V  oca- 

liv  Aeriencs. 

5»  Paul.  p.  100  Uereui  Marteam  atäiqui  accepta  herediiate  colebanlf 
i  iäe  a  nomine  appeUabaiur  heredum  et  esse  uaa  em  MarU$  emHÜSiut  pm^ 
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toattich  fendiieden  ^tmewm  sein,  finr  infe  mb  mekrjMr  m«' 
dein  Seile  dieser  Göttiti  entsprach ,  ureswogen  dieselbe  mit  der 
Venns  vetgÜGben  wurde.  Deon  der  Name  Uere  wird  auf  denset- 
bcn  Stamm  zurückzuföbrea  hia,  zu  welchem  tuch  die  Herie  lu- 
Vonis  und  llersilia ,  ferner  Herentas  d.  i.  Venus,  wahrscheiniidi 
moxk  die  lateinieGhe  Ouellcngöttin  Ferentina  gehört,  denselben  der 
1B  dem  osrischon  Worte  hereet  d.  i.  volet  hervortritt ,  so  dafs 
«Iso  jene  Here  Martea  eine  dem  Mm  gesellte  Guttio  der  Liebe 
und  des  Verlangens  gewesen  sein  mufs,  wie  Hersilia  in  äfauUcher 
fiedeutung  neben  dem  Quirinus  verehrt  NMirde. 

Endlich  ist  hier  des  anmuthigen  Mährchens  vom  Mars  und 
der  Anna  Perenna  zu  gedenken,  zumal  da  es  gleichfalls  die 
Festlichkeiten  des  Mürznionates  betrifft  und  indirect  auf  das 
Bündnifs  des  Mars  mit  der  iNerio  zurückweist.  Ovid  F.  III,  52311'. 
hat  uns  eine  lebendige  Schilderung  von  der  Feier  der  Anna  1'«'- 
renna  hinterlassen,  welche  an  den  Iden  des  März,  also  um  die 
Zeit  des  ersten  Voihnonds  im  neuen  Frühlinge,  in  dem  Haine  der 
Göttin  am  Tiber  begangen  wurde;  derselbe  befand  sich  von  der 
|).  (larmentalis  an  gerechnet  beim  ersten  Meilensteine  der  via 
Flaminia,  also  wahrscheiniidi  nicht  weit  von  der  |».  de!  Popolo 
Das  Volk  zog  au  jenem  Tage  hinaus  in  diesen  Ilain,  warf  sich 
gruppenweise  ins  gnine  (iras,  zechte  und  war  guter  Oinge,  Einige 
unter  freiem  llinunei.  Andre  in  Zelten  und  Lauben.  So  oft  s.ie 
tranken,  so  viele  Jahre  wünschten  sie  einander,  wobei  natürlich 
Viele  über  den  Ihirst  tranken.  Dazu  sangen  sie  (lie  neuesten 
Weisen,  gesticulii  li  n  mit  beiilen  Armen,  führten  laumelud  aller- 
lei Tänze  auf,  derhe  liursche  und  geputzte  Mädchen,  wi«;  man  sie 
bei  ähnlichen  Volksfesten  noch  jetzt  in  Hom  beobachten  kann. 
Wenn  sie  endlicli  heimzogen,  lachten  die  H»'gegnenden  und 
freuelen  sich  der  lärmenden  INeujahrsfeier,  \n eiche  Laberius  in 
305  seinen  Mimen  durch  ein  eignes  nach  der  Anna  i*erenna  lu-nann- 
tes  Stück  verherrliclU  hatte.  Die  Erklärung,  was  dieser  >ame  zu 
bedeuten  habe,  liel  in  der  gelehrten  Zeit  des  (>\i(l  natürlich  sehr 
verschieden  aus.  Ihe  Gebildeten  dachten  gewöliiiiicli  au  Anna, 
die  Schwester  der  Dido,  von  weicher  man  erzählte  dals  sie  nach 


tabatur.  Zu  vprpleiohcu  ist  r«'rfus  Martius  und  iihuliihe  iS'aiuen  in  deo 
i^uviuischeu  l  rkunden,  s.  Anfrccht  und  KirchhoU  ümbr.  Spraduleiiknu  2y 
2(>d.  [S.  auch  Muiuiuät'u  C.  1.  L.  J,  p.  ^  xu  lb2.J 

1)  lUL  Vatie.  m.  16.  Mirs:  Feria»  ^muM  Ptrmmin  FiaFImm.  ^la- 
pidem  primum.  Vou  dciuselben  Ilaiiu*  spriellt  Matlial.  \\\  04,  lüff.,  wo 
dan  illir  nicht  auf  den  Ilain  der  Anna  Perennn  7.u  bezichn  ist,  sondern  auf 
den  Punkt  der  Aussicht  aus  dem  bescJiriebenen  Garten  aut  dem  Janiculus. 
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dem  Tode  ihrer  Schweiler  aus  Kartliago  vertrieben  und  fd^ers 
Meer  ao  die  latinische  Küste  verschlagen  sei.  Hier  habe  Aeneas 
sie  freundlich  autgenonirncn,  Lavinia  aber  durch  ilu'c  Eifersucht 
so  erschreckt,  dals  sie  in  licr  Nacht  aus  dem  lenster  s|>ringt, 
luDab  ins  Thal  rennt  und  sich  in  den  Numicius  stürzt,  neben 
tddiem  sie  sofort  als  Nymj)he  verehrt  wurde  Andere  erklär- 
tOL  sie  für  den  Mond  (v.  657  sunt  quibus  baec  luna  est,  quia 
MdHis  impleat  ammm).  Andre  für  die  Themis  als  Mutter  der 
Bofea,  noch  Andre  ffir  die  lo,  wieder  Andre  für  eine  Atlantide 
nod  flSr  die  Nihrerm  des  Jupiter,  bei  welcher  Erklärung  die  grie- 
cUsehe  Torsteilung  von  den  frachtbaren  Plejaden  und  Hyaden 
im  Spieh?  ist.  Andre  wollten  wissen,  die  Feier  gelte  dem  Anden- 
ken eines  guten  Mütterchens  aus  Ibnillae,  welche  beim  Auszuge 
der  Plebs  auf  den  heiligen  Herg  für  die  darbemb'  3b*ng(;  mit  ge- 
schickter Hand  Hrod  gebacken  und  das  frische  und  noch  dam- 
pfende früh  Morgens  unter  den  Lagernden  ausgetheilt  habe:  ver- 
muthlich  eine  Erzählung  aus  Hoviiiae,  wo  man  die  gute  Mutter 
Anna  als  eine  fruchtspendende  Göttin  verehren  mochte.  Ganz 
seltsam  aber  sei  der  Inhalt  der  Lieder,  welche  die  Madchen  bei 
jenem  Feste  unter  derben  Scherzen  zu  singen  pflegten.  Mars 
habe  der  Anna  seine  Liebe  zur  Minerva  d.  h..zur  Nerio  gestan- 
itß^  Anna  ihre  Hülfe  versprochen.  Da  habe  sich  das  Mütterchen 

ätt  flmi  zu  helfen  in  der  Gestalt  jener  Göttin  und  in  bräut- 
•  Verkleidung  in  seine  Kammer  geschlichen  und  den  brun- 
stigen Gült  hintergangen,  der  darüber  sehr  bose  geworden  sei; 
al)er  Anna  habe  ihn  weidlich  ausgelacht  und  Venus  sei  über  das 
seltsame  Paar  ganz  entzückt  gewesen.  Also  jedeutalls  eine  näh- 
rende urid  br'lVuchtende  Göttin  des  Frühlings  und  des  jungen 
iahrs,  bald  als  alterndes  Mütterchen  gedacht  bald  als  ein  schönes 
tmd  reizendes  Mädchen ;  auch  erscheint  ihr  Kopf  auf  den  Münzen 
der  Annia  et  Tarquitia  als  ein  jugendlicher,  mit  einem  Diadem 
und  reichem  Haar-  und  Ohrenschmuck.  Die  Erklärung  kann 
zwischen  der  von  amnis  perennis  d.  h.  der  aus  be- 
1^  ^Svidle  ffiefoenden  Strömung ,  da  sie  in  Rom  am  Tiber 

tiamium  am  Numicius  verehrt  wurde  und  zwar  um  die  aoe 
'  j^nlrz,  wenn  die  Quellen  von  neuem  fliefsen  und  alle 
sich  von  neuem  füllen-).  Oder  aber,  und  dieses  scheint 
BÜrdas  Richtigere,  Anna  ist  die  wechselnde  Mondgöttin  des  lau- 
^<lea^hre^f  die  in  jedem  Monate  alt  ist  und  wieder  jung, 

Ans  den  Fhisse  ertant,  als  si«  gesockt  wird,  eine  StUnne:  plaeiäi 
^  fymp/ia  ^uttiin\  j4mne  perenne  latent  Anna  Perwna  vocor, 
2)  So  erklärt  MonmseQ  aaleriL  Dud,  S.  248. 
PrtlUty  Wim.  MjthoL  t.  Aofl,  20 
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volkndft  in  dem  FrühUngsmooate  Märi,  wo  sie  nicht  ohne  Gnmi 
grade  zur  Zeit  der  Iden.  d.  h.  des  YoUmonds  als  Frendenspoide- 
rin  und  als  Buhle  des  Mars  mit  ausgelassener  Lustbarkeit  jnXaai 
wurde.  Der  Name  entspricht  genau  dem  griechischen  crtj  wd 

via  d.  i.  Alt-  und  Nou-Mond,  daher  IVog  d.  i.  annns  und  hu- 
ai  iogy  öievog  rqiavog  d.  i.  luennis  trionnis,  vgl.  tvai  d^x^i  die 
Obrigkeiten  vom  vorigen  Jahre  im  (ieg^'nsatze  zu  den  neuge- 
uählten.  So  ist  auch  Anna  Perenna  oder  l*eranna  die  Ahe  und 
die  Junge,  immer  mit  speeieller  H«  vjehung  auf  Jahres-  und  Mon- 
deswechsel, daher  man  ihr  ölleatlich  und  privatim  mit  dem  Ge- 
bete ut  ajonare  perennarcque  commode  liceret  opferte  ^)  und  bei 
jener  lustigen  Feier  m  ihrem  Haine  in  so  vielen  Zügen  einander 
sutrank  als  man  sich  Jahre  zu  leben  wünschte.  Auch  wird  sich 
weit^hin  in  dem  Hamurius  Yeturius  der  M amuralienlfeier  an  dem 
Vortage  der  Iden  des  BUrz  mne  Gestalt  Ton  entsprechender  Be* 
deutung  nachweisen  lassen.  Selbst  die  Verriming  dieser  Göttm 
an  Flüssen  und  Bächen  und  ihr  Verschwinden  im  Numidas  tritt 
erst  so  in  das  rechte  Licht ,  da  die  Mondgottinnen  immer  das 
Wasser  liehen  und  das  Ahnehmeii  und  Verschwinden  des  Mon- 
des wiederholt  auf  iliesellx'  Weise  niotivirt  uird,  z.  B.  wenn  die 
kretische  Diktynua  vor  der  Liel»e  des  Miuos  ins  Meer  springt. 

Der  kriegerische  ('.harakter  des  Mars  hraucht  neben  diesen 
Beziehungen  zum  ^aturiehen  kaum  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  so  sehr  ist  derselbe  mit  der  Zeit  im  Bewufstseio  der 
Alten  zur  Hauptsache  geworden.  Doch  mögen  auch  hier  die 
wichtigsten  Thatsachen  des  ält^«n  und  des  nationalen  Gottes- 
dienstes zusammengestellt  werden. 

Von  den  Symbolen  und  Attributen  dieses  Bbrs  ist  schon  die 
Rede  gewesen,  dem  grimmigen  Wolf,  dem  zugleich  kriegerischen 
und  weissagerischen  Specht,  dem  Streitrofs  und  dem  Speere. 
307  AuFserdem  gehört  dahin  das  Institut  der  Salier  mit  der 
hüpfenden  Bewegung  (a  saliciulo)  des  kriegerischen  WafTentanzes, 
der  rd)er  die  ganze  alte  Welt  verhrciteti  n  Pvrrhiche,  \>ie  dieselbe 
auch  sonst  hei  den  Latinern  und  iilM  rliaiipt  in  ItaH^'U  ?>eit  alter 
Zeit  einheimisch  war  und  im  Dienste  des  Mars,  des  Hercules  und 
andrer  kriegerischer  Götter  geübt  wurde.  Denn  auch  in  Tibur 
und  in  Tuscnlum  gab  es  seit  sehr  alter  Zeit  Salier,  zu  Tibur  im 

1)  Macrob.  S.  I,  12,  6  von  März:  eodem  qu9pte mmu0 M pmUhm 0i 

privatim  ad  ,1nnam  Peremiam  gacnju  atum  itur  ^  ut  annare  perennareifue 
commode  liceat.  Vgl.  \  arro  in  eiuer  st'iüer  Satiren  bei  Gell.  IN.  A.  XJII, 
22  Te  ^nna  ac  Peranna,  Panda  te,  fMtOy  PaleSy  Aeriene*  {et)  Minerva^ 
Fortuna  te  ac  Ceres.  [Vgl.  Moinmseu  iiu  C.  I.  L.  1,  p.  3bS.j 
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Dienste  des  Hercules;  namentlich  wufste  man  von  einem  grofson 
Siege  der  Tiburtiner  über  die  Volsker,  bei  dessen  Feier  die  Salier 
mit  ihren  altherkömmlichen  WafTentänzen  hervorgetreten  waren. 
Ferner  worde  ein  König  der  Vejenter  Morrius  als  Stifter  einer 
Feier  der  Salier  zu  Ehren  seines  Ahnherrn  Alesus ,  des  Epony- 
men  der  Falisker  genannt,  dessen  Lob  in  den  Liedern  dieser  Sa- 
lier gesungen  warde  Solche  Lieder  pflegen  immer  einen  my- 
tiiisdieii  od«r  hkttmldsßB  bMi  zu  tüben,  nnd  so  mögen  denn 
auch,  wie  die  Salier  ▼on  1%iir  jenes  Sieges  über  die  Tolsker  ge- 
daditen,  die  von  Rom  des  Romains  müt  T.  Tatins,  so  die  von 
Veji  das  Andenken  jenes  ahen  KAnigs  Morrhis  erhalten  hdMO, 
dessm  Name  dem  des  Mars  (Mamor,  Mammrius)  verwandt  zn  sein 
scheint  mid  dessen  Abstammung  von  Fderii  vermnthen  lATst, 
daft  Ton  diesem  Orte  ans  einmai  eine  Sludiche  Er<dierung  und 
Emeoerung  von  Veji  erfolgt  war,  wie  sie  in  Rom  von  dem  sal^* 
nisdien  Cures  aus  erfolgte.  Genug  in  allen  diesen  Städten  und 
wohl  noch  in  vielen  andern  gab  es  seit  unvordenklicher  Zeit  So^ 
dalititen  der  Salier ,  weldie  bei  besondem  Yeranlassungen  mit 
Opfern  und  Gebeten  für  das  Wohl  ihrer  Stadt  hervortraten  md 
dazu  den  idten  nationalen  Waffentans  aut&hrten  und  Lieder  san- 
gen, in  doien  sich  die  Erinnerung  an  die  Sagen  und  Tfaatra  der 
Vorzeit  fort|dlanzten,  vornehmlich  immer  im  Gülte  des  Mars, 
welcher  Gott  ohne  Zweifel  selbst  als  Salier  gedacht  wurde.  Ja  er 
wird  in  dem  alten  Liede  der  Arvalischen  Mder  ds  solcher  ge- 
schildert: Satur  Ihrere  limen  sali,  sta  herber  d.  h.  Satt  vom  ms 
Rasen  spiing  Aber  die  Schwelle  und  sieiie  die  Geifeel:  eine  Au^ 
fbrderung  das  kriegerische  Toben  der  Schlacht  vom  Kiiegswagm 
herab  zu  lassen  und  im  Waffientanze  triumphirend  hehnzukefaven 
in  die  friedliche  Stadt  und  in  seinen  Tempd,  wo  er  die  GeiM 
emstweilen  aus  der  Hand  legen  möge     Auch  entspricht  diesem 

1)  .Vrv.  V.  A.  Vin,  2bb.  Dafs  Mars  einer  der  wichtigsten  Götter  voo 
Falerii  war,  folgt  aus  Ovid  F.  III,  89.  Salier  io  Alba  s.  Or.  n.  2247.  224b, 
!■  Laviainm,  MonniteD  I.  PI.  2211.  Dionys  II,  71  vergleidit  nit  dem 

Taase  der  Salier  ^anz  richtig  den  xovgrjriaiLtof  der  lodiones  bei  der  Pro- 
zession der  Hömisehen  Spiele  und  im  Theater:  fTTtxfOQtov  ^k'P(oua(oig 
xni  Ttdvv  iifAtoy  6  xovnrjTia/jog,  tog  Ix  noXXtov  ^iv  xal  äkXwv  (yut  üvfi- 
ßäkXouat,  fiuXiara  J'  ix  köv  niQl  räg  nofinas  tdi  rt  (v  InnoSQOfitfi 

aov^f  X^tmwtOMOVQ Mtovxittt  iitn^m^f  x^vnre  xm  ^((f  n  ^*'Q' 
fttti  fx^VTfg  aroix^dfov  nooivovTai ,  mU  (lütv  ovrot  rrji;  Tfounfj^  rjyf^ 
fioytf,  xaXovfitvoi.  n^oe  avriov  —  luÜtmM,  tlxövis  tos  i{*oi  öoxti  nav 

9)  Vgl.  Ofü  P.  m  s.  A.  Bmet  i^potmt  dipeo  pädkp»  «f  kastm 
Mar$  9it$  H  fdUdat  eauidB  sobm  eomat, 

20» 
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i'  Mars  der  Salier  der  oft  genannte  Mars  Gradivus»  ein  altea  von 
'  dem  SturmsdiriU  der  Schlacht  hergenommenes  Epithel  des 
l  Eriegsgottes  So  erschien  der  Gott  den  Römern  in  einer  hei- 
]  ÜMn  Schlacht  gegen  die  vereinigten  Bruttier  und  Lucaner  im 
h  472  d.  St  i2S2  v.  Chr.),  als  der  Ckdisui  nicht  anzugreifen 
wagte.  Da  schritt  ein  JfingliQg  mit  der  Sturmleiter  voran  mitten 
durch  die  Feinde  bis  zu  ihrem  Lager,  dessen  Wall  er  rasch  er* 
stieg,  um  von  der  Höhe  herab  seine  Römer  zum  muthigen  Sturme 
herbeizurufen,  bei  welchem  er  selbst  dann  so  fürchterlich  wü- 
thete,  dats  die  Zahl  der  getödteten  und  geJEangenen  Feinde  alles 
Maafs  überstieg.  Als  man  am  andern  Tage  nach  dem  Krieger 
mit  doppeltem  Helmbusch,  den  Alle  gcsehea  hatten,  fragte,  war 
er  verschwunden  und  es  blieb  nichts  übrig  als  den  Gott  mit 
Dankgebeten  zu  feiern  Auch  der  Mars  vor  der  p.  Capena  in 
Rom  war  der  Gradivus,  s.  Liv.  XXJI,  1,  Serv.  V.  A.  1,  292.  Die 
Dichter  beschreiben  ihn  nicht  selten,  wie  er  bald  zu  Fufsbakl  zu 
Wagen  in  der  Schlacht  erscheint ,  umgd>en  von  der  Dellona  und 
seiiKMi  (leaellen,  demPavor  und  Pallor,  welche  seit  Tullus  Hosti- 
UttS  in  Korn  verehrt  wurden,  obwohl  bei  solchen  Beschreibungen 
sonst  die  Vorbilder  des  griechischen  Epos  einzuwirken  pttegen^). 
Auf  den  römischen  Famüienmünzen,  bei  denen  wenigstens  ein- 
heimische Vorbilder  vorauszusetzen  sind,  obwohl  auch  diese  meist 
von  griecliischen  Künstlern  gearbeitet  gewesen  sein  mögen ,  er- 
scheint Mars  immer  jugendlich  und  behelmt,  der  Helm  oft  sehr 
schön  verziert  und  mit  einem  stolzen  Federbusch  versehen,  wel- 
cher auch  in  Italien  der  gewöhnliclie  Schmuck  des  Helmes  war  ^). 
ao9  Oder  sie  zeigen  ihn  auf  stunnschuell  dahin  eilendem  Zwei-  oder 
Viergespann,  die  Lanze  schwingend  oder  mit  dem  Siegeszeichen 
der  Spolien. 

Dieser  kriegerische  Mars  war  es  auch,  der  in  der  gewöhnli- 
ehen,  beinahe  von  Jahr  zu  Jahr  wiederholten  und  durch  so  viele 


1)  PaaL  p.  97  Gradh  u*  Mar*  appellatut  est  a  gradiendo  in  btUo  «f- 
tro  ciirnqiie.  Serv.  V.  A.  lU,  35  (iradivurn,  ^v(Moy  !^ff^ai. 
lienteni  tu  protfUa. 

2)  \  ul.  Max.  I,  S,  Of  Ainniap.  Marc.  XXIV,  4,  24,  Liv.  EpiU  XL 

3)  Vir;.  Aen.  VIII,  TOülT.,  XII,  331  ffl,  vgl  Sil.  lul.  IV,  430 IT.  o.  A. 
OkdieMulac  oder  Molet  Marlis,  deren  Gdlius  XIII,  23  (22)  Back  al- 
teo  römischen  GebetaurkiiMdcn  gedenkt,  sieh  auf  den  Krieg  besogOD,  fUnCi 
dabiogeslellt  bleiben.  \  gl.  den  lupiter  Pistor  oben  S.  173. 

4)  Vgl.  Liv.  iX,  40  la  der  SchtlderuDg  der  auserleseneo  Samniter: 
ralea»  erialub»^  quM  Moetitm  mofmiUtdini  corportim  uäder&mt  und  des 
Helm  des  EiMBBlaa  bei  Virf.  Aea.  VI,  779  viäm*  uigwmmistmt  vtrüm 
crisiatt 
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nihimle  Brinneningen  gebeiligteii  Kriegspraxifl  der  RDmer  vor 
je<hn  Aufzuge  der  Bürger  und  vor  und  nach  jeder  Sohlaeiit 

durch  Gt'bet  und  Opfer,  Gelfibdf^  und  Galicn  des  Dankes  und  in 
scifiom  Namen  iTthcilli*  Auszcielinuii«:pn  rerdienter  Krieger  ge- 
feiert wurde,  dali<T  er  zuletzt  sowohl  in  dein  olFentliclien  als  in 
d<'m  Familienleben  der  Hönier  neben  i\ru\  (iapitolinischen  Jupi- 
tt-r  (ItT  l  igentiiche  Staats-  und  National^ott  geworden  und  mit 
alli  n  Momenten  der  römischen  Geschichte  von  ihrmi  Ursprünge 
aa  aafs  innigste  venvachsen  war.  Beim  Ausbrueli  jedes  Krieges 
wurde  er  feierlich  zur  Theilnalnne  aufgefordert,  indem  der  Feid- 
Im  der  Legionen  in  das  alte  Heüigthum  der  Regia  ging  und  dort 
foent  an  £e  Ancilia,  dann  an  den  Speer  des  Mars  sddug  und 
tea  den  feierfichen  Ruf  ^)  ertönen  liefs :  Mars  vigila  1  Auch  wih- 
rend  des  Feldzuges  und  vor  der  Schlacht  wui^  ih»  viel  ge» 
opfert  (Sueton  Octav.  1),  und  in  seinem  Namen  TorKftglich  wur- 
d»'n  auch  die  kriegerischen  Ehren  nach  erfochtencm  Siege  er- 
tbt'ilt,  naniciitlich  die  hocltste  aller  militfirischen  Auszeichnungen, 
dir  coruiia  grarninea  oder  (»l)sidiniialis ,  wclrfie  luuurT  nur  von 
dem  ganzen  I leere  und  zwar  nach  der  Errettung  aus  einer  ver- 
zwjfelten  Gefahr  <lem  Hetter  in  der  Noth  ertheilt  wurde.  Das 
Gras  zu  diesem  Kranze  \iurde  ?on  dem  Boden  des  Platzes  ge* 
nommen,  wo  das  errettete  Heer  sich  in  so  verzw  oifelter  Lage 
fimdeD  hatte:  eigentlich  ein  sinninldiicher  Ausdruck  der  völligen 
Debergebung  dieses  Platzes  an  den  Erretter'),  denn  das  Gras 
oder  sonst  ein  Theil  des  Bodens  pflegt  bei  derartigen  symboli** 
MlieD  Rsndlungen  den  Boden  selbst  zu  bedeuten;  daher  die  An- 
gahe, dafs  das  Gras  dem  Mars  heilig  gewesen  sei  %  ihren  Grund  sio 
nar  entweder  in  dieser  herkömmlichen  Symbolik  der  feierlichen 
lehergabe  eroberter  (iebicte  oder  in  jenem  Ehrenzeichen  der  Co- 
rona graiuinea  haben  kann.  Auch  scheint  es  bei  dieser  seit  dem 
^«»rgaiige  des  grölsten  Helden  der  römischen  KriegsgeschiclUe, 
df's  L.  Siccius  Dentatus,  herkömmlich  geworden  zu  sein  dals  der 
mit  tlmes  hü€h&\mEhxe  Auttgezeichnete  dem  Mars  eia  feierliches 

1)  Serv.  V.  A.  VIIK  3,  vffl.  MI,  C.oH  mui  \  ir-.  Aeo.  \f22byigäatm 
deum  ^ens  y/enea?  f  i^ita  et  i  ch»  uinmlte  rudvntfs. 

2)  Pliii.  H.  'S.  XXII,  3,  4  nat/t<iU0  sumwn/n  ajnid  (miitjuos  Signum 
•Ätorta»  erat  hcrüam  f/urrtg;ere  viclos  h.  e.  terra  ei  alirke  ipta  hämo  et 
^MMtfoii«  etiam  eedere,  quan  morem  etfam  nunc  äurare  apud  Germanot 

Vgl  die  Vormel  Herbam  dm  m  der  Bedentiuif  Hetum  mB/aieor^  eeäo 
tittoritttn,  Scrv.  V.  A.  VIII,  128,  Paul.  p.  PIa<  id.  p.  470  nnd  Mirhelsea 
5W  tiir  fpstura  nntala  S.  12.  2o.  23.  Auch  bei  den  \  «'rhrnen  der  Frlialen 
tchclDt  (  in  ähnlicher  Zn^.iininenhnni;  zu  Graode  ZU  lieseo,  s.  obea  21tt. 

3)  Serv.  V.  A.  XU,  liy,  Paul.  p.  UT. 
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Dankopfer  dari>itchte  Auch  von  der  Beate  pflegten  immer 
gewisse  StOoke  dem  Mars  dargebracht  zu  werden,  daher  der  Aus- 
druck aere  Blartio  Toa  der  Beute  in  einer  aiterthflmlichen  In- 
schrift aus  Cora>).  So  pflegte  man  ihm  auch  Spolien  und  die 
in  der  Schlacht  getragenen  WafiTen  au  weihen').  Ueberhaupt 
wurde  dieser  Blars  je  länger  desto  mdu*  aum  Schutspatron  des 
gesammten  Waffenhandwerks  und  von  allem  wasdamitausammen- 
hing,  also  der  Soldaten,  der  Gladiatoren  und  was  sich  sonst  daau 
bekumte;  dalier  die  von  den  Inschriften  hin  und  wieder  erwähnte 
Verehrung  eines  Mars  Gampester  und  Militaris  der  römischen 
Lager  und  Legionen,  denn  campus  ist  nach  römischem  Sprach- 
gebrauche specieU  campus  Martius,  das  militärische  Uebungs- 
feld^).  Andre  Inschriften,  auch  die  Münzen,  nennen  Mars  mit 
Hinsicht  auf  die  verschiedenen  WechselfaJle  der  Schlacht  und 
des  Krieges  Custos,  ConscM  vator,  Invictus,  Victor,  Pacifer  d.  h. 
den  durch  Krieg  zum  Frieden  fühn^nden ,  als  welcher  sein  Bild 
zugleich  bewehrt  und  mit  dem  Oeizweage  geziert  war -'^),  Amicus 
et  Consentiens  u.  s.  w.  Nur  Jupiter  war  auch  in  solchen  Fällen 
Ober  ihm ,  theils  als  höchster  Entscheider  der  Schlacht  und  des 
Sieges  ( S.  176)  theils  als  höchster  Schwurgott  sowohl  bei  allen 
kriegerischen  als  bei  allen  friedlichen  Veranlassungen.  So  wurden 
SU  nach  einem  Gesetze  Numas  die  höchsten  Spolia  opima  dem  Ju- 
piter Feretrius,  die  zweiten  dem  Mars,  die  dritten  dem  Janus 
Quirinus  mit  gewissen  vorgeschriebenen  Opfern  geweiht  (Fest, 
p.  189)  und  selbst  in  solchen  Fällen,  wo  die  heiligen  Speere  in 
der  Regia  sich  bewegt  hatten  (Geh.  14.  A.  IV,  6)  und  sonst  bei 
kriegerischen  Veranlassungen  wurde  zuerst  dem  Jupiter,  dann 
dem  Mars  geopfert,  ganz  in  der  seit  Numa  herkömmlich  gewor- 
deinen  Folge  der  Götter.  Und  so  mag  in  ähnlichen  Fällen  auch 
hei  beiden  geschworen  sein,  nur  daD»  auch  dann  immer  Jupiter 

1)  \  .u  ro  bei  Fulgeot.  p.  560  et  ipsum  primum  sacrtnn  fecisse  Marti. 
Vgl.  Piiu.  II.  IV.  VII,  2S,  Val.  Max.  III,  2,  24  und  Liv.  \  II,  37,  l'liu.  XXII, 
5,  5,  wo  P.  neeios  dem  Hart  «faen  ikn  vom  Conml  geseheakten  aaforte* 
aeaen  weirsea  Stier  mit  vcrgoldetea  Höroern  opfert,  die  übrigen  100  Och- 
aea  des  Ehrengeschenks  aber  seinen  Kameradea  ia  der  Seklacht  überlMDit. 

2)  Zeilschr.  f.  A.  \V.  1S45  S.  7S7. 

3}  Propcrt  IV,  3,  71  armaque  quae  tulero  portae  votiva  Capeitae. 
Sehr  oft  wird  Mars  aaf  dea  rSmisekea  Müasea  alt  tropaeopkorot  ab« 
S«bildet. 

4)  Or.  n.  1355.  1356.  3490,  Uenzen  n.  5672.  [Jahrb.  des  Vereins  der 
A.  F.  in  d.  Rheinl.  29,  95ff.J  Das  Amphitheater  war  dem  Mars  und  der 
Diaoa  geweiht,  well  dort  anfser  den  Kämpfea  der  Gladiatorea  audi  die 
Het^lagden  der  wilden  Thiere  gefeboa  wnrdea,  t.  TsrlaU.  da  Saeeta«.  12. 

5)  [Vsl.  ArehioL  Z.  1857,  S^  30.] 
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der  höchste  Gott  blieb.  Selbst  bei  dem  merkwürdigen  und  alten, 
durch  ganz  Italien  verbreiteten  Kriegsgebrauche,  in  besonderii 
Fnlh^n  heilige  Sehaaren  zu  bilden,  deren  Mitglieder  sich  unter  den 
furchtbarsten  £iden  zum  absoluten  Gehorsam  gegen  den  Feld- 
herm  und  zum  Kampfe  auf  Leben  und  Tod  verpllichteten,  yvurde 
Jupiter  Tor  allen  übrigen  Göttern  der  alten  Schtvur-  und  Ver- 
wänschungsformcl  genannt^). 

Was  endlich  die  einzelnen  Acte,  Veranlassungen  und  heilig- 
thümpr  des  römischen  Älars  betrillt,  so  waren  von  den  letzteren 
die  beiden  ältesten  das  in  der  Regia  und  das  im  Marsfelde ;  wenig- 
stens scheinen  beide  aus  der  Zeit  des  Numa  herzurühren.  Das 
in  der  Regia,  wo  sich  die  heiligen  Speere  und  die  Ancilien  be- 
fanden, wird  wiederholt  sac  rarium,  einmal  sacrarium  Kegiae 
genannt,  so  dafs  es  als  innerstes  Heiligthuni  dieses  alten  priester- 
Bchen  Königssitzes  zu  denken  sein  wird,  in  welchem  unter  der 
Oberaufsicht  des  Poiitifex  Maximus  jrn«'  allen  Symbole  der  Vor- 
zeit aufl^f'wahrt  wurden,  später  al)er  auch  ein  Pulvinar  des  Mars 
und  sogar  «'in  vollständiges  Bild  des  Gottes  mit  einer  Lanze  in 
der  Hand  aufgrstellt  zu  sein  schiunt^).  Im  Marsfelde  bildete  ein 
alter,  schon  in  einem  Gesetze  des  Nuina  erwähnter  und  ziemlich 
in  der  Mitte  des  Feldes  gelegner  Altar  den  religiösen  Mittel- 
punkt der  dortigen  Octoberfeier  und  der  bei  jedem  Lustrum 
vorgenommt'nen  Reinigung  der  bewaffneten  Bürgerschaft,  welche 
mit  einem  Opfer  des  Mars  beschlossen  wurde.  Das  Marsfeld 
selbst  war  bekanntlich  die  alte,  dem  Mars  geweihte  Uebungsstätte 
für  die  kör[)eriichen ,  kriegerischen  und  ritterlichen  Uebungi*n  3u 
der  römischen  Jugend.  Ein  schönes,  seit  der  Vertreibung  der 
Tarquinier  vom  Quirinal  bis  zum  Flusse  sich  hinstreckendes 
Feld,  welches  mit  der  Zeit,  namentlich  seit  August  und  unter 
den  Kaisern  bei  fortgesetztem  Anbau  freilich  sehr  beengt  und 
eingeschränkt  wurde;  doch  haben  jene  Heiligthüiiier  der  Mitte, 
der  alte  Altar,  neben  welchem  später  auch  verschiedene  Tempel 
des  Mars  erwähnt  werden^),  eine  Ueonbahii  für  die  Henueu,  ein 


1)  LiT.  IV,  26,  I\,  39,  X,  38.  Vgl.  den  gldchartigeB  Fall  bei  Liv.  II, 
4  ">  C eniurio  erat  M.  Flavuh'ins,  inier  primäre*  pugnae ßajptator.  f'^ictoTf 
inquitj  M.  Fabi  revertar  vx  acte.  Si/aUat,  iovßm  P^rem  Grodivumpi» 
MarUan  aUotque  iratos  iniocat  deot, 

2)  Gell.  N.  A.  IV,  6,  Inl.  OI»eo.  78,  Serv.  V.  A.  VBI,  3,  vgl.  Beekw 
Btndb.  I,  228  f.  Aach  bei  lul.  CapitoUB.  ABtoldn.'  Pk.  4  Iii  vorasthlidi  von 
diesem  sacroriuin  Rpgi«i6  d'ip  Rede. 

3)  Vgl.  Fest.  p.  189  a  16  und  meine  Hegiunen  der  St.  Rom  S.  171  ff. 

4)  Dio  LVI,  24,  Ovid  F.  II,  böb,  vgl.  Becker  «.  a.  0.  S.  030. 
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grtfserer  Platz,  welcher  zu  gymnastischeii  mid  milifSrisciiai 
Ue^ngen  diente  und  nicht  beteiut  werden  durfte,  sich  bis  indii 
letzten  Zeiten  des  alten  Roms  erhalten.  Endlich  ein  drittes, 

wahrsrheinlich  auch  sehr  altes  Ileiligthuni  des  Mars  befand  sich 
heim  ersten  Meilensteine  vor  der  |>.  (lapena  an  der  südiiduo 
IIaiij)tstrafse,  (h'r  via  Appia,  in  einer  (ie^^rnd  wo  sich  hald  rine 
lebhafte  Vorstadt  bildete  ').  Es  ist  dasseil)e  ifeiligthum  des  Gra- 
divus,  dessen  ich  bereits  eruähnt  habe;  der  Tempel,  worin  {b> 
Bild  des  Gottes  zwischen  zwei  Wölfen  stand,  scheint  gleich  nach 
dem  Abzüge  der  Gallier  geweiht  worden  zu  sein  (Liv.  V  I,  5),  was 
die  ältere  Existenz  eines  Ilaines  oder  eines  Altares  nicht  aus- 
schlieDst  Seine  überwiegend  liriegerische  fiestiounung  zeigt  sick 
auch  darin  dafs  Waffen  und  Stöcke  der  Beute  Torzu^ch  dakia 
geweiht  wurden,  so  wie  bei  andern  Gelegenheiten*).  Der  Um- 
stand dafs  diese  beiden  dem  Publicum  am  besten  bekaauM 
Ileili<;thünier,  das  im  Marsfelde  und  das  der  Via  Appia,  sich 
aulserhalb  der  Stadt  !>efanden,  das  eine  in  der  südlichen  das 
andre  in  der  nördlichen  Vorstadt,  hatte  sogar  mit  der  Zeit  die 
unbef^rüfKh'le  Meinung  zur  Folge,  dafs  Mars  als  Kriegsgott  vor 
August  in  der  Stadt  gar  nicht  vtTehrt  worden  sei^).  l'nd  doch 
scheint  selbst  jener  Mars  vor  der  p.  Capena  kein  biol'ser  Krieg>- 
gott  gewesen  zu  sein,  sondern  in  älterer  Zeit  auch  für  einen  k- 
iruchtendeu  Gott  gegolten  zu  haben,  da  bei  seinem  Tempel  der 
S13  so^umnte  lapis  manalis  aufbewahrt  wurde,  ein  Gyiinder  welches 
die  Priester  in  Zeiten  grofser  Dörre  durch  die  Stadt  schkifteo, 
worauf  wie  man  glaubte  alsbald  Regen  erfolgte^).  Also  einsq[si- 


1)  Der  Tempel  lag  gleich  vor  der  spätem  p.  Appia,  jefzt  p.  S.  Seba- 
stiHMo.  Die  fj.inzc  \  orstadt  hiefs  ad  Marlis.  Vfjl.  Beeker  S.  511,  wiiS 
Äegiuneri  S.  1  Mi.  Caiiiua  im  Hüllet.  Art  h.  Ho.  J  sö(>  p. 


gefoodae  iBschrili  b.  Grut.  p.  56,  7,  Mommsco  L  N.  n.  6766  H ABTEI  | 
CLAVMVS  M.  f.  I  cOXSOL  D£Det.  Dort  versanmeft  sich  die  jai^r 

Mnnn.si  hall  bei  Liv.  VII,  23,  dort  be^nnnt  der  Zug  der  Ritter  b.  PiosfiH 
13.  Später  wurde  dort  «  io  orcus  Traiani  und  andre  Triomphbofea  er- 
richtet.  Ks  war  ehen  der  llaiipteinjranj;  \on  der  Südseite. 

3)  Serv,  V  ,  A.  I,  2y2,  vgL  ViLruv.  J,  7  Marti  extra  urbemt  teäad 

cawpmn. 

4j  PauL  p.  12S  ManaUm  vocahant  tapidem  etiam  petram  tfutmittL 
quae  erat  exlra  p,  Capenam  iuxta  aedem  MitrtiMf  quam  quuin  pmpUtid' 
tmmm  tieeitatem  in  Urbem  pertrakerent,  insequebatur  pluvia  statim^  eum- 
qu9  qiuod  Mquax  juannrpnt  inanaliBm  lapidem  dixerunt.  \  g).  ib.  p.  2  aqM< 

lieiuin,  Serv.  N  .  \.  III.  IT'»  hijii.s  manalis,  qiitrm  trahehant  pnnttßffs  quo- 
fies  .Kivu'fas  erat,  und  \  arro  hei  "Son.  Mare.  p.  547  tnilleum,  nach  \\elrhein 
mau  lapis  mauaiis  uud  juauaie  sacruna  io  dersclbeu  Üedcutung  sagte  «i«* 
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licium  so  gut  wi*"  jene  im  (^ulte  des  Jupiter  erwfibnton  Heschwö- 
runjicn  (S.  173);  «luch  wissen  wir  dals  die  AinNcndnnj^  ährdirlier 
Steine  hei  dürrer  Jahreszeit  fd>erhau|)t  in  Italien,  namentlich  auf 
dem  Lande  herkömmhdi  war  ^ ),  wie  man  sich  i>ei  andern  Völkern, 
den  (iri»'chen,  Serhen  und  Deutschen  zu  demselben  Zwecke  andrer 
Zeremonien  bediente.  Möglicli  dafs  jenes  Schleifen  und  Walzen 
der  Steine  ursprünglich  nur  eine  sinnbildliche  Uarstellung  des 
id)(  r  die  Felder  und  Haino  dahin  strömenden  Wassers  gewesen 
war-):  wenigstens  ist  es  bei  solchen  (ieliräuchen  in  tien  meisten 
Ffdlen  weniger  auf  einen  Zaul>er  aligesehn  als  anfeinen  bildlichen 
Ausdruck  dessen  was  man  durch  die  i»egleitendj'n  (iebete  und 
(lelfibde  zu  erlangen  hofTle,  z.  H.  wenn  man  Wasser  ü!)er  ein 
junges,  mit  (iras,  Blumen  und  Kräutern  bekleidetes,  also  die 
Krde  darstellendes  Mädchen  ausgofs,  oder  über  die'lirunneusteine 
u.  dgl.  m. 

Ehe  wir  eins  der  wichtigsten  und  heiligsten  Feste  des  römi- 
schen Kalenders,  die  Feier  des  Mars  in  dem  ihm  heiligen  Monate, 
dem  ersten  des  Jahres,  näher  ins  Auge  fassen,  mufs  von  dem 
römischen  Institute  der  Salier,  wie  dasselbe  seit  Numa  bestand, 
ausführlicher  die  Rede  sein  Als  der  fromme  Numa  eines  Mor- 
gens früh  Tor  der  Regia  stand  und  seine  Hände  betend  zum 
Himmel  emporhob,  tiel  aus  demselben  ein  Schild  in  seine  Hände,  sii 
welches  er  w  egen  seiner  zu  beiden  Seiten  ausgeschnittenen  Ge- 
stalt ancile  nannte^).  Zugleich  ersdioU  dne  Stinmie,  der  toh 


«reeolos  aquae  nuioaUs,  ein  Krag  ani  dem  dts  Wasser  stWinit,  vgl.  Paul, 
p.  128  manatem  foniem  diei  quoä  aqua  «r  00  Semper  maneL 

1)  Laben  in  seinem  Werke  über  die  etroskbchen  Ritiialbüchrr  b.  Fal- 
gent.  p.  5511  Ftörof  icroris  sandaracei  coiöHs  dmn  fuerint ,  inanales  tune 
vettere  opus  est  pelras  i.  e.  qua*  solebant  atttiqui  tu  modum  cyUndrorum 
fot  UmUe»  trahere  pro  pluviae  eommutamda  inepia. 

2>  Vgl.  den  altertbümlichcn  Ausdruck  ,,Wip.  Kugel  walstnnd  Wasser 
rinnt"  7.ur  Bczeiehnung  einer  M.iiksohridc  nnch  der  Srhnreschmelzc  bei 
J.  Grimiii  Deutsche  (Jrenzaltertluinier.  Abh.  der  Bcrl.  Ak.  1^13S.  124,  und 
die  veriKandteo  Gebrauche  andrer  Volker  bei  J.  (jrimm  D.  M.  5ü0  tf.,  Büt- 
tkh«r  Baomenltns  S.  409. 

3)  Vgl.  Piut.  IVttMi  13,  IHovys  II,  70,  PmI.  p.  181  Maorari  Vetari, 
Ovid  rn>f.  III.  .TiTfr. 

•I)  \  arro  i.  i.  VII,  43  y/iicilia  dicta  ab  ambecisu,  qund  ea  anna  ab 
ulraque  parte  ut  Thracum  incisa.  Paul.  p.  131  atuile  i.  e.  sculum  brevey 
qßtod  idao  sie  e$i  appeUaiumt  quia  ex  miroque  taiere  wraljreeimm^ut  «tnn- 
warn  iiißmmmque  ews  Lih'uM  medi'o  pateret.  Also  v«Q  ao  od«r  äw  in  dei^ 
Be  deutung  von  i(u<fi\-,  nti'imque,  vgl.  anfraetus  und  unenesn  ?.  e.  va.ta  rae~ 
lata,  quod  circiam  aedettdo  ttilia ßuiit,  Paul.  p.  20.  In  dem  2weiten  Worte 
eilia  ist  l  wie  oft  für  d  ciagetreteo,  vgl.  caelare  and  ineilia  i.  t»  tooMA, 
Paol.  p.  107.  Mao  sieht  die  Aocilien  der  Salier  abgebildet  aaf  DeiMwidts 
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flm  neugefduAne  Statt  werde  so  lange  MOhb  und  die  ttnigai 
an  Ihdit  AbertreAo,  ab  er  diesen  Säild,  ein  gewisses  Uaier- 
pfand  des  bimmliseh^  Segens    bewahren  werde.  Daher  Nona, 

um  jeder  Entwendung  zuvurzukommen,  zu  jenem  Wunderschiide 
elf  andre  hinzuverfertigen  läfst:  welche  Aufgabe  einem  wunder- 
bar begabten  Künstler,  dem  Mamurius  Veturius  so  gut  gelingt, 
dafs  IS'uma  selbst  das  himmlische  Schild  nicht  mehr  von  den  ir- 
dischen zu  unterscheiden  vermag.  Diese  zwölf  Ancilien  wiml»  ii 
seitdem  in  der  Regia  neben  den  heiligen  Speeren  bewahrt;  zur 
Obhut  aber  über  diese  Schilde  und  zu  dem  feierlichen  Umzüge 
mit  ihnen  durch  die  Stadt  im  Laufe  des  Märzmonates  stiftete 
Numa  die  zwölf  Palatinischen  Salier,  welche  ihre  Curie  auf  dem 
Palatin  hatten  TnUns  HostiUns  fügte  dem  saUnischen  Q«- 
nns  auf  dem  Qoirinale  in  Ebren  ein  entsprechendes  CMkgiuiB 
Ton  zw6lf  Agonalisdien  oder  GoUinischea  Saliern  huuni,  weldw 
auf  dem  Agonalischen  oder  Collinischen  Hügel  d.  h.  dem  Quin- 
nal  ihren  Silz  hatten  und  wie  die  Palatinischen  dem  Jupiter  und 
den  beiden  alten  Stamnigottern^  Mars  und  (Juirinus,  geweiht  wa- 
ren 3).  öeide  Collegien  waren  wie  die  übrigen  priestprlichen  So- 
lu daUläten  organisirt  d.  h.  sie  ergänzten  sich  durch  Cooptation 
aus  den  besten  und  edelsten  Familien  der  Stadt  und  zeriielen  un- 
ter sich  in  jüngere  und  ältere  Mitglieder,  von  denen  jene  in  ihrea 


P.  Licinius  Stolo  uod  auf  Erzniünzen  des  Antonious  Pius,  s.  Eckhel  D. 
VII  p.  13|  Riccio  t.  27,  19,  20,  eudlich  auf  eioer  Gemme  des  Mus.  Florett, 
n,  23.  A«eh  itw  MM  im  Ism  LMMvin  ist  im  WeMatfiebra  tss  dtf^ 
•elken  Bilduns. 

1)  Paal.  L  e.  iMfiia  §dita  tox  omnium  potmiissimamf^M tiviUitem 
quamdtu  id  in  ea  mansisset.  Ovid  F.  III,  340  imperii  pignora  certa  dabo. 
Florus  I,  2  nie  ancUia  atque  palladium,  secreta  qtiaedam  imperii  pi^nora 
{dedit).  \  gl.  Sorv.  V.  A.  Mi,  188.  iSach  den  späteren  Dichten»,  nami  nl- 
lich  Lucan  IX,  475,  Stat.  Silv.  V,  2,  132  fielen  alle  Aocilia  vom  liimiui  l) 
■Icfct  blot  das  eiM  Prototyp. 

2)  Gori«  SiUorwi  PabiliMMy  t.  Ge.  de  DIv.  I,  17,  Dionys  fr.  W 
5,  Val.  Max.  8,  11,  welche  ihrer  aiinintUch  auf  Veranlassofig  des  Woa- 
ders  gedenken,  dafs  der  dort  aufbewahrte  lituus  Romuli  nach  einer  Feo- 
ersbruosty  die  das  Gebinde  venekrt  iuitte,  nnbescliiidift  wiedefigefeadca 
wurde. 

3)  Serv.  V.  A.  VIII,  663  Salti  sunt  in  tutela  Tovii,  Marti*,  Qtärini, 
y^.  eWi  S.  67  «ad  Uv.  V,  52  qM  (loquor)  de  mäUbuM  vwiris,  Mm 
Grmikf  tuqut  QtiMt»  P^l  Ueber  die  Sliftancdes TaUas  Hestiliat ^ 

Liv.  I,  27,  Dieays  n,  70,  HI,  30,  Senr.  V.  A.  Vhl,  285  dmo  ttmigm^rf 

Saiiorumy  Heut  in  SaliaribuM  carminibm  msmtitur,  Dio  Gass.  I,  7.  Wie 
sie  ihre  eigne  Curie  hatten,  nehmlich  auf  dem  Quirinal.  so  halten  sie  aurh 
ihr  eignes  Archiv,  Varro  1.  1.  Vi,  14  ifi  tibris  SaUwum  quorum  co^omt» 
Agonmsium. 
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idigltaai  OMiegqniidten,  6m  GesingeD,  F«rmetar  v.  «.  w.  toq 
iimak  mrtwrkhtet  wurden.  An  der  Spitie  «taod  wie  gevHMnilidi 
ein  IMgister^),  neben  weldhem  noch  die  WAide  einet  Pneral 
d.  h.  dtf  VortAnien  und  eines  Vales  d.  i.  vmBnUiliQli.  des  Tor* 
singen  envShnt  wird.  Noch  nur  Zeit  des  Pol|lnii8  g^örten  sie 
sn  den  angesehensten  prie0tcrlielMnCollegien*);ifenlendie  Sa- 
liorspiteranch  nicht  mehr  unter  diesen  fenennt,  so  reefaneten  es 
ildl  doch  immer  noch  selbst  die  Kaiser  mr  £hrs  su  ihnen  n  ge- 
fafiren.  Ihre  priesteriichen  FiinctioMi  bestanden  zonichst  in  ge- 
wissen Opfern :  namentlich  ist  Ton  einem  Opte  in  der  Regia  die 
Rede«  wdches  der  Ponüfex  Max.  mit  Hülfe  sogenannter  Saiiseher 
Jungfrauen ,  die  dazu  gemietbet  und  nach  Ali  der  Salier  costü- 
mift  wurden,  darbrachte  leider  ist  nicht  gesagt  an  welchem 
Tage,  doch  ist  zu  vermutben  dafs  es  im  Zusammenbange  mit  der 
Mirslner  stand  und  dafs  auch  die  Salier  selbst  dabei  zugegen 
waren.  Um  so  häufiger  wird  ihrer  Umzüge  durch  die  Stadt  ge- 
dacht, bei  denen  sie  in  einem  eigenthömtichen,  halb  ioiegeriscbBO 
halb  priesterlichpii  Gostüme  auftraten  und  gewisse  altberkömm- 
liche  Tänze  und  Gesänge  anifOhrien  Jenes  Costnm  i>e8tand  in 
einer  bunten  Tonica,  über  welche  ein  breiter  eherner  Gurt  ge^  fts 
•chnaUt  wurde,  einer  Trabea  mit  purpurnem  Vorstofs  und  dksm 
sogenannten  Apex,  der  gewühnlichen  priesteriichen  Kopf- 
bedeckung mit  dem  auf  der  Spitze  befestigten  heiligen  Zweige, 
liei  den  SaUem  in  der  Form  eines  Helms.  Femer  trug  Jeder  an 


1)  lul.  Capitolio.  M.  Antooin.  Philos.  4,  vgL  Val«r.  Mu.  i,  1,0,  SUt. 
SUv.  V,  3.  1  SO,  Fest.  p.  270  redaotruare. 

2)  Polyk  XXJ,  iu  iiay  tuköv      ovCtijfAttf  Si'  wy  ovfAßaiytt  räi 

aie  jPontificea,  die  DeoflnWri  Saeris  Furiundii  nmä  die  Salii  gemeint.  S^- 
t0r  aalten  für  die  4  .summa  oder  amplissima  collegia  die  Pontifices,  Ao^« 
rei,  XV  viri  S.  F.  und  die  Vll  viri  Fpulooef,  woso  aU  fiinftef  uter  Tibe* 
riw  die  Sodales  Aagustales  hiazatratea. 

S)  PmL  p.  339  Mtaf  rirgimn  Cktrim  mtt  «vm  e^wdielWa»,  fiMi.Mf 
StJtos  euihitmmfwr  cum  apicibus  paludatas:  quat  AMua  Stäo  teriptit  stt- 
erißciwn  faetf  in  Ritgia  $tim  J^omiißee  ptdudtitat  mm  tfMu»  im  m^dmm 
Sikorum. 

4)  Liv.  I,  20  Mr'M  iUm  iu^iwim  MarH  Qraitto  Ugit  itmieMqut  jn^ 
•iM  Am^m  iMä  «f  tvp^r  dmieMa  mmmim  pwtori  Ugmmm  MalavIAifif« 

arma,  quae  ancüia  app^tmttury  ferre  ae  per  Vrhem  ire  cancntes  carmina 
cuin  tn'pudiia  solemnique  taitatu.  Dionys  II,  TO  und  Plut.  l.'i.  Die 

booten  Tmiikeii,  x*'^myts  noixiloi  erinnern  an  die  tunicae  versicolores  der 
aMtrlOfeMB  luuititeliaa  Krieger  b«iLir.  IX, 40.  Uaber  Si«  trabet,  welche 
MS  der  Zelt  der  RSeige  tUeuite  nd  ifSter  mir  vea  dee  Priestern  im 
Dienste  der  GStter  and  dea  Aafsra  fgHin^  wwde,  t.  8erv.  V.  A.  VH, 
187,  l«id.  Oris.  XIX,  24. 
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Mteeiii  Sdnicrdt  luid  an  Unken  Arne  das  Mige  MM^ 
in  der  reeliCen  Hand  aber  eine  lüeine  Lanse  eder  einen  Stab,  unb 
damit  t\d liasselbe  itt  schlagen  Der  Tarn  bestand  ans  Vwh 
gängen  tun  die  AMtoe  der  Gdtter  und  aus  allerlei  verBchlnigneip 
Figuren,  bei  denen  bald  aBe  susnunen  bald  TerschiedeDe  Abdwi^ 
hingen  abwechselnd  auftraten;  der  Rhythmus  nvar  der  des  her« 
kdmmMchen  dreinal%en  Auftretens  (tripudium),  ra  weloheml 
eine  FKMe  4ea  Takt  angab').  Zu  dem  Tanee  sangen  sie  die  oft 
erwähnten  Lieder,  Ton  denen  eben  6. 125f.  die  Re&  gevtesen^isl^ 
ein  durch  den  Ursprung  von  Numa  und  religiöse  Weihe  gehei«' 
figfees  Game  Ton  verschiedenen  Strophen  und  Anrufiuigen  anu 
nichst  der  alten  römischen  StaatsgAtter,  des  Janus,  des  ivagal 
ter  mit  dor  Juno  und  Bfinerra,  des  Mars  und  QuiriDos  u.  s.  ww 
daMif  der  heruhmtesteiii  Namen  und  Helden  der  Voradt,  na^ 
nentlich  des  Romulus  und  Remus  (S.  S6,  2),  zu  denen  seit  Ai»- 
gtist  auch  die  Namen  der  Kaiser  und  einzelner  Mitglieder  der 
S17  kaiserlichen  Familie,  endlich  die  der  Um  hinzugefägt  wurden^y. 
Den  Schluls  des  ganzen  Liedes  bihlr'te  eine  Anrufung  jenes 
Schmiedes  der  AnciÜen,  des  Mamuhus  Veturius^).  Die  Zwölfe 
sah!  der  Schilde  entspricht  olVenhar  der  Zwölfzahl  der  Salier; 
wekhe  sich  als  Normalsahl  selohsr  Sodalititen  bei  den  ArvalH 

1)  Anfsrr  den  solennen  Acten  des  Tanzes  und  Opfers  d.  h.  bei  dee 
Linzügcn  (Im  (  Ii  die  Stadt  trugen  sie  die  Ancilien  auf  dein  Hiicken,  oder  sie 
wurden  ihuou  von  Bedieoteo  uach^etragea,  s.  Dionys  11^  71,  Lucan  I,  603, 
Stat  Silv.  V,  2, 129. 

2)  nioiyt  L  c.  MtwovPwttt  yiiQ  nQog  avXov  iv  ^v&fitß  tits  iwonUov^ 
9ctvrifif(g,  roll  (jIv  nuov  loil  <H  rrctnaXXh^ ,  mä  narQfovg  Tivaf  vfiVOVf 
^tiouaiy  ufiu  TuC(  j^oQdatg.  Plul.  i.  c.  xivoOvrut  yuQ  iniTforttas  iXi- 
yfAOVf  *uk  fAtraßoHi  tv  ^uO-ft^  ^'^X^^  ^X**^*  «o^  nvKWottira  /uira  ^* 

jroi  M^v^tijros  Amodtdoyits.  Serv.  V.  A.  VIII,  2S5  SaUi  sunt  qui 
tripudiarttes  aras  circumibant  —  ritu  veteri  armati.  lidrat.  Od.  I,  36,  12 
neu  tnorem  in  Saliinn  sit  requins  pf.durn,  \%<>7,u  ein  alles  Scholion:  Salti 
dicunlur  —  ab  ej^stlttione,  eo  quod  in  circuiiu  ararum  deorum  tripuäianda 
Mliimmt  Od.  IV,  1,  28  pMb  etmüd^  m  aiorm  StiUtm  Ur  fumümti  hu- 
mum. Seneca  Kp.  1 5,  4  saltus  —  Saliarit  aut  ut  ennhtmdiotius  dicmm 
fuUtnn'ux.  Uiomed.  p.  473  }iumam  Poinpilium  —  hunr  pedem  pontißcitim 
appvliisxc  iKi-iuortiiil,  cum  Sal/os  iuniore.s  aequts  ^rrs.Mhiis  vin  uhitilvs  in- 
duveret  spondeo  inelo  palrtos  ulacare  Indigete».  Bei  Censuriu  d.  d.  ii.  12 
nom  eitm  Hbiehu  iriumpkut  agwnUm  Mmrti  bt  wohl  «d  Iomb 
tas  triumphus,  mit  Beziehans  Mf  difiSaiSerfeier. 

3)  M«»n.  Vncyr.  II,  Is  nomenqu«  niPiitrt  invlusum  est  in  Snlinro  rnr- 
mfiri.  Dir»  LI.  20  jovg  i-y/i  ojs*  ttviov  ioav  miq  i>t<iii  iayQonftaitai. 
Vgl.  Tacit.  Ann.  II,  b3,  IV,  9  Capitolin.  Anlonin.  Pii.  21. 

4)  Bei  OvM  F.  Ul,  389  Mttet  lieh  Mansriai  ans:  MwnM  mihigMm 
d$htr  nomimufm  tjuirwmio  tarmUm  ntmim  «ormI,  4.  h.  in  dem  Anrofe:  ßiä* 
muri  yeluri» 
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mbm  Brildeni  und  vermuthlich  auch  bei  den  Lvperci  wMer» 
findet.  Doch  mögen  die  Kecht  haben,  welche  bei  der  ZwAltohl 
dir  Ancilicii  zagieich  eine  rambiidlichc  Beziehung  auf  du  System 
der  zwölf  Monate  annahmen ,  wie  dasselbe  von  Numa  georduflit 
wurde namentlicii  scht'int  die  Benennung  des  Mamurius  Ve- 
turius  und  eine  eigenthümliche  Cerimonie,  welche  an  VMtage 
der  idus  des  März  d.  h.  des  Friihiings-Volimondt's  vorgenom*  ^ 
MD  wurde,  darauf  hinzuweisen.  Es  wurde  nehmlich  an  diesem  . 
Tage  ein  mit  FeUen  bekleideter  filensch  durch  die  Stadt  geführt 
und  mit  langen  weilsen  Stäben  aus  der  Stadt  hinausgeprügell,  j 
indem  man  ihn  Mamurius  Veturius  nannti^  und  für  eben  jenen 
Sehmied  der  Ancilien  erklärte,  der  darüber  sogar  zum  Spridi- 
Worte  geworden  war    :  «mii  Gehraudi  welcksr  so  entschieden  an 
das  in  Deutschland,  bei  den  Slaven  und  sonst  gebräiK  hüche  [ 
Austreiben  des  Winters  im  Monat  März  erinnert^),  dafs  man 
eine  ähnliche  Bedeutung,  wenn  sie  sich  durch  andere  Gründe  un-  'i 
terstützcn  läfst,  nicht  abweisen  wird.  Nun  ist  Mamurius  ofleubar  ' 
eine  Adjectivbildung  von  Mamor  d.  i.  Mars  und  Veturius  hängt 
eben  so  offenbar  mit  vetus  zusammen,  dessen  ursprüngliche  Be-  J 
deutuug  die  eines  abgelaufenen  Jahres,  einer  vergangenen  Zeit 
gewesen  sein  mufs,  denn  v^tus  ist  —  Ftrog  d.  i.  annus^).  Ma-  91s 
murius  Veturius  repräsentirt  also  eigentlich  den  Mars  vom  alten 
Jahre,  weil  Mars  im  Sinne  des  älten'U  römischen  Kalenders  der 
Monatsj^ott  schlechthin  \\ar,  der  Anführer  der  zwölf  Monate  wel- 
che zusammen  das  römische  Jahr  ausmachten,  wie  spater  Janus 
der  Jahre^^gott  scblecluhin  wurde;  wobei  2U  beachten  ist  dais  die 

1)  I«.  Lyd.  de  Meos.  IV«  2  SvoxtUSata  jtQVtmwt  ngoq  tov  Novftä 
TOü»  xalovfi^vovs  JSaUovs  OQiad^tjvaf  if  nan\  vftl'ovvretq  roi'  'faroy  x«- 
ta  TOM  Tfoy  'rrttXtyoiv  uri¥mv  o^t&fAov.  Vgl.  Gofstea  IB  der  oben  S.  296, 
1  «DgffiLhrteu  Abbandloo^. 

2)  lo.  Lvd.  L  c  III,  29,  IV,  36,  vgl.  das  Kai.  GoneUotiui  prid.  Id. 
Ifart.,  Serv.  V.  A.  VII,  18S  imi  et  diem  co/iMecrarunt,  quo  pMtm  vir^is 
9tttdunt  nd  artis  shnilitufimem  (wril  niirh  ik'r  Srhinicd  hütniiHTt,  nur  tVri- 
Keh  nicht  mit  Hülben  »,  Minuc.  Fei.  (h  tm  .  p.  .\ti//i  n  ud't  hietne  discur- 
runt  (die  Luperci),  a/i<  incedunt  pHeatif  scuta  l  etera  vin-utnjerunt  ^  pelies 
eßedumi  (die  Salib.  Anch  das  Rai.  mst.  Farnes,  bemerkt  im  Mira  das  Sa- 
crum  Mamorio.  Die  Regionen  nennen  eine  staton  Mamuri  in  der  sechsten 
Bejjion,  zwischen  den  'i'hprnu'n  d»'s  (Konstantin  und  dem  T.  di's  Qairinus. 
Aach  hat  sich  das  AndenLcii  eines  clivos  und  eines  victts  Mamari  in  den 
IJnigebuiigen  det»  Qutriuils  crhaileu. 

3)  J.  Grimm  D.  M.  724  IT. 

4)  Pott  ctymoL  Pora«hons«a  1,  lOS.  230.  Die  Alten  erklSrten  den 
Namen  durch  vctuü  memoria,  Varro  I.  I.  V  I,  45  ilafu»  AdU  fU§ä  CMmiunt 
Mamuri  y  9turi  si^{/kani  veUrem  mßtuoritpm. 
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F«ier  der  MinoraUen  am  Vorabende  des  ersten  Vollmonds  im 
neuen  Jahre  stattfand,  an  weichem  Tage  von  den  Mädchen  im 
Volke  in  der  AnnaPerema,  die  mit  dem  jungen  Mars  des  Denen 
lahres  buhlt,  eine  entsprechende  Gestalt  gefeiert  \Mirde.  Ward 
dieser  Hamurius  Veturius  zugleich  für  den  Urlieber  der  elf  nach- 
gemachten Schilde  gehalten,  während  das  einzige  ächte,  das  wahn 
Unterpfand  des  Heils,  für  ein  vom  Himmel  gefallenes,  also  für 
eine  Gabe  des  Jupiter  galt,  so  hatte  dieses  wohl  keine  andre  Be- 
deutung als  dafs  die  ewige  Regel  alles  Wechsels  der  Monde,  die 
sich  an  jedem  Idustage  mit  jedem  Vollmonde  von  neuem  ankün- 
digte, von  Jupiter  als  dem  Urheber  alles  Lichtes  und  dem  höch- 
sten Gotte  im  Himmel  abgeleitet  werden  sollte,  das  Vei^gingliche 
aber  und  Ablaufende  in  dieser  Erscheinung,  indem  aus  zwölf 
Monaten  ein  Jahr  wurde  und  darauf  dem  alten  Jahre  ein  neoes 
folgte,  von  dem  endlichen  imd  irdischen  Künstler. 

Verfolgen  wir  die  ganze  Feier  des  Märzmonats,  welche  wah- 
rend der  längsten  Dauer  der  Republik  eine  der  heiligsten  und 
populärsten  in  Rom  war,  durch  ihre  einzelnen  Acte  und  nach 
ihrem  vollständigen  Zusammenhange,  so  ist  damit  zurückzugehn 
bis  auf  die  Luperealien  des  15.  Februar,  weiche  als  Reinigimgs- 
und  Befruchtiuigsfest  des  dein  Palatinischen  Mars  nahe  verwand- 
ten Faunus  Lupercus  in  älterer  Zeit  gcwiis  auch  in  director  Be- 
ziehung zur  Frühlings  -  und  Neiijahrsfeier  im  Monate  März  stan- 
den. Zwei  Tage  darauf  wurden  die  Quirinalien  gefeiert  und  in 
derselben  Zeit  bis  zum  21.  Februar  die  Feralien  als  Todtenfest 
des  alten  Jahres,  endlich  am  23.  die  Terminalien  zum  Beschluls 
der  ganzenabgemessenen  Frist  der  letzten  Vergangenheit  (S.  229f.). 
Bald  darauf,  am  27.  Februar^),  begann  mit  den  Equirien  im 
Marsfelde  der  <  rstc  Act  der  Feier  des  Mars,  in  älterer  Zeit  viel-  . 
3VJ  leicht  ein  WeUreunen,  wie  es  noch  jetzt  hv'im  (larneval  zu  Rom 
im  Corso  gehalten  wird,  später  aber  eui  VVeltfabren,  wie  die  ge- 
wöhnlichen circensischen  Hebungen*).  Gewöhnlich  wurde  es  im 
Marsfclde,  in  der  ISähe  jener  allen  ara  Martis  gelialten,  ausnahms- 
weise, wenn  die  in  dieser  Jahreszeit  nicht  seltenen  l  t  berschwem- 
muogeu  des  Tiber  dasRenueu  an  jener  Stelle  uulhuuUch  machten, 


1)  Es  ist  dieses  die  Zeit  wo  die  ersten  Schwalben  nach  Rom  kamen, 
gewöhnlich  am  21.  Febr.  Fast  überall  gilt  der  März  fiir  den  ei{?eotlichen 
Frühliugsmooat.  Auch  die  alten  Slaveu  begauueu  ihr  Jahr  mit  ihm,  s.  Grimm 
D.  M.  734.  74t. 

2)  Ovid  F.  n,  655  fr.  nriekt  bestimmt  vob  Wag«a.  UnhettiWBter 

drückt  sich  Varro  I.  1.  VI.  13  aas:  Equiria  ab  eqvorum  ewvu;  M  J£tfadn 
ludts  currunt  in  Martio  campo,  vgl.  P«uL  p.  bl  fiqairia. 
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in  der  Gegend  des  Caelius,  vermiithlich  beim  Lateran  Darauf 
begann  an  den  Kai  enden  des  März  die  eigentliche  Frfddings- 
und  .Neujahrsfeier,  mit  der  mehrfach  erwähnten  Feier  der  Matro- 
nen zu  Ehren  des  iMars  und  t\vr  Juno  (S.  244)  und  vielen  andern 
Neujahrsgehräuchen ,  welche  später  zum  TheU  auf  &iv  kaJenden 
des  Januar  verlegt  wurden,  grofsentheils  aber  doch  für  immer 
an  denen  des  März  haften  blieben.  So  wurde  an  diesem  Tage 
noch  später  das  Feuer  der  Vesta  neu  entzündet,  die  Thüren  der 
Begia  und  des  Vestatempels,  auch  die  der  Curien  und  der  Häuser 
der  Flamines  mit  frischem  Lorbeer  bekränzt,  den  Lehrern  das 
Jahresgeld  bezahlt,  von  Senat  und  Bürgerschaft  eine  kurze  Sitzung 
zum  guten  Anfang  gehalten  und  vom  Senate  an  diesem  Tage 
auch  die  V«'rj)achtung  der  sogenannten  Vectigaliad.  h.  der  Nutzun- 
gen und  inclirecten  Steuern  vorgenommen^).  Auch  die  Salier 
scheinen  gleicli  an  diesem  Tage  ihre  Opfer  und  feierlichen  Um- 
züge mit  den  Ancilien  begonnen  zu  haben;  wenigstens  wissen 
wir  dafs  sie  wäluend  der  ganzen  Dauer  des  März  durch  ihre 
religiösen  Verpflichtungen  in  Ansjiruch  genommen  wurden  3), 
und  einige  Kalender  nennen  den  ersten  März  ausdrücklich  als 
den  Geburls-  d.  h.  Stiftungstag  des  Mars  und  den  Tag,  wo  das 
Ancile  vom  Ilinnnel  gefallen  sei  was  also  auf  die  Stiftung  des 
sacrarium  Marlis  in  der  Regia  deutet.  Am  7.  März  fand  wieder  sw 
eine  Feier  des  Mars  statt,  diesmal  in  Verbindung  mit  Jupiter  und 
Vejovis'*),  doch  bleibt  der  nähere  Zusammenhang  unklar.  Einen 
neuen  Aufschwung  nahm  die  Feier  mit  den  Idus,  dem  alten  Fest- 

1)  Paul.  p.  \'M  Martiniis  cnmpus.  I  ntcr  Augustus  \«urdcu  sie  einmal 
auf  dem  furuin  Augusti  gehalten,  Dio  LV  I,  27. 

2)  Ov  id  F.  III.  135  IT.,  Macrob.  S.  I,  12,  ü.  7. 

3)  Die  Salier  durften  sich  im  Loufe  des  Monats  März  30  Tage  lang, 
x«rrt  TOI'  XKiQüv  Tiji  l}va(ui;,  nicht  mit  profanen  Dingen  beschäftigen  noch 
von  dem  Orte  entfernen,  wo  sie  sich  eben  befunden,  eigentlich  wohl  nicht 
aus  Korn,  s.  l*olyb.  \XI,  lü,  12,  Liv.  XWVII,  33;  daher  es  sich  von  selbst 
verstand,  dafs  Consuln  und  Hrätoren,  so  lange  sie  diese  Aerater  bekleide- 
ten, \onden  \  erpilichtungen  des  Saliats  freigesprochen  wurden.  Auch 
Dionys  II,  70  nennt  die  Feier  der  Salier  eine  loQTrf  —  d'rjuortiiijg  //li  noX^ 
lüg  n/j^ottg  uyou^t'tj. 

4)  Das  Kai.  Constantini  nennt  den  ersten  März  den  >  a  ta I i s  M artis, 
>gl.  oben  S.  13S  und  die  Kalender  der  Mss.  des  Ovid  bei  Merkel  Ovid  F. 
p.  LV,  wo  einer  zu  demselben  Tage  bemerkt  Casus  y4ncilis,  ein  andrer: 
Fes  tum  Martisy  .'Incilia  J'eruntur. 

5)  Kai  Praen.  lOVls  mAHTIS  \  EDIOMS  1> TEB  DVOS  LYCOS, 
s.  oben  S.  23(i.  (Monimsen  C.  I.  L.  I,  p.  388  ergänzt  vediOVI  und  vermuthet, 
dal's  AllTIS  \ielleirht  aus  AKDIS  >erderbt  und  dedicata  ausgefallen  sei.] 
Das  Kai.  (ionstaut,  bemerkt  zwei  Tage  darauf,  zum  Ü.  März:  j^rrna  j4n- 
rilia  movent. 
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tage  des  Jupiter,  zu  dessen  Verherrlicluini^^  die  Salier  nicht  weni- 
ger als  zu  der  des  Mars  und  (Juirinus  hrstiniinl  waren.  Schon 
am  Tag»'  V(U"  den  Idus  gab  es  nicht  hlos  die  Ff'irr  derManiura- 
lien,  soiidt'rn  auch  ein  neues  \Vi'ttrenni*n  im  Marsfelde*).  An 
den  Idus  iolgle  jene  volkslhinnliclie  Fei("r  der  Anna  Perenna 
(S.  304)  und  ein  feierliches  OjdVr  des  Jupiter  auf  dem  (iapitole 
unter  der  Oberaufsicht  drs  Pontifrx  Maximus  und  der  Virgo 
Maxinia,  bei  wrlchcm  für  das  Heil  des  Staates  geopfert  und  um 
allen  guten  Seiten  iiir  das  in'ue  Jahr  g«'betet  wurde,  jedenfalls 
unter  lletlu  iligung  der  Salier,  da  unter  den  verschit'denen  (i«*gen- 
den  «h'r  Stadt,  die  sie  mit  ihren  l  nizüg<'n  benihrlen  und  an  denen 
sie  ihn'  heiligen  Tänze  aulluhrten,  ausdriK  klich  das  Coniitium 
und  das  (^ipitul  genannt  wird  - ).  Auch  der  l  nistand  dafs  die 
Consuln  in  den  besten  Zf'iten  der  Hepublik,  vom  Jahre  531  bis 
601  d.  St.,  an  den  Iden  des  März  ihr  Amt  antraten,  ist  ein  Be- 
weis der  hohen  Bedeutung  dieses  Tags,  an  wei<  iicm  also  damals 
auch  jene  später  auf  die  Kaienden  des  Januar  verlegten  Opfer 
und  (iebete  der  zuerst  amtlich  auftretenden  Konsuln  (S.  IGl) 
stattgi'funden  haben  werden.  Am  17.  März  fcdgte  eine  Fnddings- 
feier  des  Liberl'ater,  bei  welcher  die  Salier  gleit  litalU  mitwirkten; 
wenigstens  wurden  an  diesem  Tage  neben  den  Liberalia  auch 
Agonia  gefeiert,  welche  sjjeciell  den  Mars  und  die  Salier  angingen, 
naujentlich  die  Agonalischen  Salier  des  Quirinais  ^).  Zwei  Tage 
8S1  darauf,  am  Tage  der  Quinquatrus  (S.  200)  linden  wir  die  Salier 
mit  den  l'ontilices  und  dem  Tribunus  Celerum  auf  dem  Cumitium 

beschäftigt,  sie  tanzend,  während  die  Poatifices  vennuthlich 

  .     .  -  .  i 

1)  OvidF.  in,510ir.,  vgl.  Kal.Mair.  und  Vatic.  (In  den'  Bfrichll(niiiffeii 
nnd  Ztisiilzcu'  auf'drr  Irtztrn  Seite  der  1.  Ausg.  ist  zu  dieser  Sit'IW'brnierkt: 
*Mier  N\areo  die  am  14.  Marz  wiederholten  Kquirien  zu  en% ahnen  j^ewesen.'j 

2)  Dionys  «.  a.  O.  Vgl.  lo.  Lydus  de  Mens.  IV,  36  tiJotf  MaoUaig 
io^rii  /tibs  dTior  r^v  fJieaofiriPÜ»9  aml  tvx^t.  ^uftoaim  vnig  tov  vyttiPop 
^firia&ai  rbv  ^vtavtoy.  honrtvov  xn)  ravQov  ^|/ri|  vrf^Q  rtHy  fvioTg 
ooKTtv  riyntiiv  (d.  i.  pro  saltibus,  für  die  Viehweiden)  ijyotniifrov  rnv  ttn- 
yti{iiü}i  xai  itiv  xavrmöuutv  T^i  urii()o/ov,  d.  i.  die  V  irgo  Maxinia.  [Vgl. 
MMUBseo  a.  0.  xn  Mart  15.)  INaeh  Aogastia  C  D.  IV,  33  woIllMkeui 
Bau  des  Capitols  nieht  weiehea  Mars,  Terminus  und  luveatas,  so  daff  ia« 
merhin  auch  ein  .-iltes  IleiligUram  des  Mars  dar  Salier  auf  dpai  Gapitole  aa- 
^eoomineri  werden  darf. 

3}  Varro  i.  i.  Vi,  14  in  Ubris  Saliorum,  qnorum  cognomen  jlgonen" 
9bmiytwtUam  kh4i»9  ideo  appelletur  poli'us  Agonia,  vgl.  RaL  Vatici 
uod  Macrob.  S.  I,  4,  15  MtumHn»  Hlam  Mwmd»  Fmginrum  LiberaUum 
dies,  t'riquitj  a  PontifivibuM  af^nnitnn  yfarlinle  npppllntur.  Auch  der 
Name  Möns  A^nnus  f.  Quirinatis,  p.  At;onalis  f.  Collina,  endlich  der 
Salii  Agonales  oder  Agoneosis  sctieiot  mit  diesem  Opfer  KUMfflmea- 
aahäagaa.  VfL  il»0r  die  Agoaia  oImb  S.  159,  2»  •  •«^f^  > 
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opferteoM,  vielleicht  lur  Erianeruog  an  den  Bund  des  Romulus 
ÜdT.  Tatius,  welcher  der  Sage  nach  aul  dem  (ioniitiuni  ahge- 
MUos8«n  worden  war  und  sowohl  von  der  Sai,M>  als  in  dem  Rituale 
de»  Tou  Numa  [w^gründeten  Cultus  mit  dem  Haube  der  Sabine- 
riBDen  und  der  i'  rühliogsfeier  des  Mars  in  unmittelbare  Verbia- 
doog  gebracht  wurde Weiter  üoJ^e  am  23. März,  dorn  Tage 
de«  Tubilu8trium,  ein  neoor  Umzug  der  Salier  und  eine  gemein- 
schaftliehe  Feier  des  Mars  und  der  Nerio  (S.  303, 3)»  wAread 
dM  Tebiliieimm  eetket  «iii  Reinigun  ^Cstt  der  beim  Gottesdienste 
yhfHiihlui  Tuben  und  anderes  beitiges  fierfttbes  war,  wdcbes 
ia  dem  segwiamileB  Sebusterbefe  (Atrium  Sutorium)  auf  dem 
Nstin  begangen  wurde  Endlich  waren  die  Salier  auch  bei  m 
einer  zweiten  Feier  auf  dem  (^omitium,  einem  Sühnojifer  welches 
am  24.  Mürz  unler  der  Leitung  des  Rex  Sacrorum  vollzogen 
vyrde,heiheiügi'^).  Also  eine  ganze  Reihe  von  gettesdienstiichen 

1)  Ktl  Vit.  1.  19.  Mirz!  OllNQ.  PERIAE  HARTI,  Verr.  Fl.  Ftrt. 

Prirn  f^miNT  m  GOMTtIO  SALTVs  adfltutibas  ponTIFICIBVS 

BTTMBGBLKRuD.  [Momsen:  SALTV  com  poISTIFIClBVS.)  Vgl. Vam 

L  1.  V,  85  Sulii  a  saUtandOf  quod  facere  in  Comitio  in  sacris  quotannis 
ti  tuie/it  c/  debent.  Auch  Dinoys  I.  r.  sagt:  knoit)  J'  ctinior  fcsii  jifoi  i« 
Hayn;/ rj KCl (t  ^  dns  sind  die  Quinquatnis,  so  dals  um  dirsr  Zeit  wohl  die 
MealttofsvuiUten  Acte  der  Feier  staltfauden,  veriuutblich  speciell  die 
MriM  lUrt  aad  «er  liia0rva-llerie. 

2»  fm,  f.  Zn  f^muit  ^  im  tiUi$  Vßr§  maK,  qtioä  kmfmi  iitce  mm^ 
^/0Htra§  est  9t  Umc  rem  divinam  tnsiituenl  Marti  Hiwna  Pompiiitts 
f^dt  eoneordiaeve  obtinendae  gratia  inter  Sabinas  Homauoique  ut  ver- 
^^ntivf^rent  neu  vincer nnt:  d.  h.  dal's  sie  wie  Söhne  eines  Frühlings, 

wie  Brüder  zasammenicben  sollten.  V  das  Gebet  d»  r  Tiburtiner  b. 
^iwv.  V.  A.  J,  7  Itmo  curuU»  —  iuere  meos  curiae  veniulas  sattos ^  uud 
VaMfaiL  X,  76  de  plebe  Hetui  Xuinaeque  vema.  lieber  das  comitiini  Qod 
de  MTiUMh»  Bedrafemg  RaabM  ^  StbiaeriMMB  Plot  Roa.  19  «nd 
ikai  8.  245.  303. 

3)  Varro  I.  L  ¥1»  14  WftA  Verr.  Fl.  Fast.  Praen.  zum  23.  März.  Es 
warfn  dir  Tubi^  quibus  in  xarris  utuntur,  wt'lche  dann  lustrirt  wurden,  und 
twir  geschah  es  mit  dem  Opfer  eines  Lamms,  s.  Fest  p.  .*}52,  Paul.  p.  .*{;i3, 
tn^dorchdie  s.  g.  tubiciiics  sacrorum,  eine  eigne  zum  priesterlieheu  Staude 
gekijrige  Zuoft,  welehe  bei  Fest.  1.  c,  Gell.  N.  A.  1,  12  uud  in  versehie- 
tea  iMdviftea  arwikut  wird,  t.  Marqaaf^l  Btadh.  4.  R.  A.  IV,  376. 
M  m&m  Rmmü  oad  die  litui  liberhrapt  wordea  irafMi  ibrcr  GesUU 
ZQrGatHigier  tubi  |r«recfcBet,  eio  Wort  welches  ursprünf^lich  eine  weitet« 
BfieitQDf  gehabt  haben  mafs  als  tuba,  v^l.  Gellius  V,  H,  s,  Cic.  de  Divin. 
I  1",  34).  Als«  Warden  auch  die  litoi  an  diesem  Tage  lustrirt,  vermuthlich 
«•eil  die  Ani  ilia,  s.  Charis.  1  p,  t>2  Quinqnatnin  a  quinquanda  i.  e.  lustrandn, 
fMtf  «0  die  (er  versteht  die  (^uiuquatrus  in  der  späteren  üedeutuui^  als 
Mügigea  Fest)  anna  AneHia  lusirari  sint  soUta.  [Vgl.  Moaunaen  C I.  Lb 

4)  Fett.  p.  27S  Rigifogin,  vgl.  Miliar  p.  403  «ad  Marqaardt  a.  a. 

^*  &  26a. 

'ralUr,  Wtm,  MythoL  t.  Aufl.  21 
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Afltoi,  WO  je  Bftdi  dhr  fiedsalüig  öm  Tigi  nehoa  Mm  migt 

Götter  gefeiert  wurden«  an  dea  Kaleoden  JmvA  vmi  fmot  « 
den  Nooea  Vejovis,  an  den  Iden  iu{Mter,  an  den  QuiBfMlm 

Minerva  oder  Nerio,  und  dabei  wahrscheinlich  immer  Unuüge 
luit  den  Anciiien  unil  Tanze  der  Salier  bald  bei  diesen  bald  bei 
jenen  orllichen  Heiliglbüniern  der  Stadt  aufgeführt  wurden 
Diese  ganze  Zeit  hindurch  war  das  alte  lleiligthuni  des  Mars  in 
der  Regia  geolTnel  und  die  Aik  ilia  in  Bewegung  (movebantur), 
bis  sie  endlich  wieder  zur  Huhe  gebracht  (condebantur)  d,  h.  in 
jenem  Heiiiglhume  wieder  au^ehängt  und  das  Heiligthum  seUisi 
wieder  geecfaloasen  wurde') :  eine  Zeit  der  kriegerischen  Bewegung 
und  Aufregung  der  ganzen  Stadt,  in  welcher  eich  die  ältere  Zeit 
eben  deihalb  aller  widitigeren  Unternehmungen  enthielt.  Aach 
galten  alle  in  dieser  Zeit  abgeachloasenen  Ehen  für  bedenklich, 
da  sie  eine  stürmische  Zukimft  befOrchten  liefsen,  und  die 
mahlin  des  Flamen  DiaHs  mufste  während  der  ganzen  Dauer 
dieser  Umzöge  ihr  Haar  ungekainiiil  lassen.  Während  der  l  rn- 
züge  aber  wurden  die  Auciiia  an  verschiedenen  Stellen  auibe- 
wahrt,  wie  sie  sich  z.  R.  am  Vorabende  der  Idus  des  März,  an 
welchen  Cäsar  ermordet  wurde,  bei  diesem  als  Pontifex  Max.  be- 
fanden^), zu  andern  Zeiten  in  eigens  zu  diesem  Zwecke  geslif- 
SM  teten  iMansioncs  Saliorum  d.  h.  Einkelu-shäusern  der  Salier  und 
der  AnciUen  für  die  Nacht  und  die  Zeit  der  Malüzeiten,  wdcbe 
immer  so  prächtig  und  üppig  ausfielen,  dafe  sie  wie  die  der 
Pontifices  in  ihrer  Art  spridbwörtlich  geworden  waren^). 

1)  Diooys  a.  a.  O.  ip  «Tc      t^S  noXitüg  a^owti  ro^^/o^vc  clrtf 

aiov;  Torzovs.  Aut  h  die  Lieder  der  Salier  gedachten  yopschit^dener  Opfer, 
von  dfiicQ  in  dieser  Zeit  auch  eins  auf  dein  pons  Sublicius  statt^efuiMleii 
zu  haben  scheint,  s.  Varro  L  L  V,  110,  Fest,  p«  141  molucruiD,  Serv,  V,  A. 
U,  105,  Catuii.  17,  5. 

2)  Serv.  V.  A.  IV,  301  M^99ri  smcrm  ihukmtme  m»  Jilawflw 

im  Ptmdolo  I,  1,  107  memwit.  —  Uq9  vwlg^  afrii%nm4  mpßtMmt,  VfL 
Stteton  Otho  8,  Tacit.  Hist.  1,  89. 

3)  Dio  Gass.  XLIV,  17  ra  jf  yaQ  onXa  rn  Ziii^ia  nng*  ctvrm  rote 
tog  xfti  TiaQu  do/uufi  xai«  ti  naiQiov  xti'uhvu  il/ötf  ov  i^g  vvxros 
inotrjae,  \%u  das  W  ort  lotf  be^^eist^  dal's  die  Ancilia  Dicht  immer  dort 
wareu ,  aoodera  ebeu  nur  io  dieser  iSackt ,  da  am  folgeoden  Tage  der  Zog 
soff  Capltol  aod  das  dortige  Opfer  «ator  der  Leitang  des  Pmmtit  WL  er- 
folgte. Nso  wehote  der  Pantif.  II.  swar  io  der  Begia,  aber  das  SacrarMn 
Martll,  wo  die  heiligen  Speere  uod  die  Ancilia  gewöliolidi  aofbewahri  war* 
den,  \%'ar  jedenfalls  ein  aodrer  Baam  als  seioe  Wokaoag.  Dieaoa  gages 
Becker  Handb.  1,  230. 

4)  Or.  o.  2244  Mansiones  SaHmrum  i*alatinorum  a  veteribus  ob  ar- 
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Im  weitern  Verlaufe  des  Jahrs  brachte,  soviel  wir  wissen, 
der  römische  Kalender  nur  im  Juni  und  im  October  neue  Feste 
des  Mars,  an  den  kaienden  des  Juni  jene  gemeinschaftliche  Feier 
der  Juno  und  des  Mars ,  bei  welcher  diesem  namcntlicli  in  dem 
Tempel  an  der  Appischen  Strafse  ^^ehuldigt  wurde  (üvid  F.  VI, 
191),  an  den  Iden  des  October  neue  Hennen  im  Marsfeld«»  und 
dabei  das  merkwürdige  Opfer  des  Octoberpferdes  D«  r  {^anze 
Zusammenhang  dieses  alten  Gebrauchs  scheint  dieser  gewesen 
zu  sein.  Zuerst  fand  wie  gewöhnlich  das  Kennen  zu  Ehren  des 
kriegerischen  und  ritterlichen  (iottes  statt,  dann  wurde  das 
Handpferd  des  Gespanns,  welches  bei  diesem  Rennen  gesiegt 
hatte,  an  jenem  allen  Altare  des  Mars  geopfert,  und  zwar  ob 
frugum  ev cntum  d.  h.  zum  guten  Gedeihn  der  neuen  Aus- 
saat; daher  das  Haupt  des  zu  opfernden  l*fer(les  mit  einem 
Kranze  von  Brodcn  behangen  wurde ,  wie  beim  Feste  der  \  esta 
die  Esel  als  Gehülfen  der  Müller*).  Dem  Haupte  und  dem 
Schwänze  des  geopferten  Pferdes  wurde  eine  besondere  Kraft 
der  Sühnung  zugeschrieben,  daher  sich  um  das  Haupt  ein  hitziger 
Kampf  zwischen  zwei  der  ältesten  Stadtquartiere  erhob,  dem  der 
Subura  und  dem  der  Sacra  Via.  Die  Bewohner  von  jenem  na- 
gelten es,  wenn  sie  es  erlangten,  an  den  Mamiiischen  Thurm,  die 
der  Sacra  Via  an  die  Mauer  der  Hegia^),  vermuthlich  weil  man 
glaubte  dals  das  dort  angenagelte  Haupt  seinen  Segen  über  das  3Si 
ganze  Quartier  verbreiten  werde.  Der  Schwanz  wurde  so  schnell 
als  möglich  in  die  Uegia  getragen ,  wo  man  das  Blut  auf  den  Al- 
tar der  Vesta  (räufeln  liel's,  worauf  die  Vestalinnen  aus  diesem 
geronnenen  IJlute  und  andern  Ingredienzien  das  Häuclwrwerk 
bereiteten,  dessen  mau  zu  den  Sühuungcn  der  Palilien  bedurfte  *), 


morum  mnalium  (l.  <meiUum)  custoäiam  eomsiitutas  longa  aetate  neglectas 
MMfli.  ttut  reparMmnmi  Pomüßct  Fßtia»  ete.  Fest  p.  329  Sakog,  —  qui' 
ous  per  omnis  dies  ttHeumque  manent  quia  amplae  nonuntur  cenae, 
si  ffuae  aliae  mafptae  sunt,  saliares  appfllantuf,  \$u  Cie.  ad  Att* 
9,  Horat.  OH.  I,  37,  2,  Sueton.  Claiid.  4.  h  u.  \. 

1)  Fest.  p.  IIb  October  equus,  Paul.  p.  220  Puuibus,  Plul.  Qu.  Ho.  97. 
la  IUI.  ContUnt.  Id.  Octob.  Bqvvs  ad  Nizat  fit  ist  daueUie  Opfer 
neiDt,  s.  meioc  Regionen  d.  St.  R.  S.  173. 

2)  Lartanl.  1,  21,  'H\.  Am  21.  Dcch.  wunh'  narh  Macrob.  S.  III.  11, 
lU  dem  Hercules  inid  der  Ores  geopfert  sue  pnie^fiante ^  pflnibtUf  muUo. 
\$[.  die  paues  luureati  der  fratres  Arvalcs  bei  Marini  p.  520. 

3)  retC.  I.  e.  Vgl.  das  Abschneiden  lind  Annageln  des  Pferdebaapts 
in  Dentsehland,  Griinio  D.  M.  41  und  624  IT.  Auch  sonst  wurden  bei  den 
Alten  \Veihge.schenke,  Thetle  \ori  Opfertbieren  n.  dgi.  an Ueilil^iimer  an- 
geoagelL  s.  Uötticher  Bauuicullus  S.  09. 

4)  Prop.  IV,  1,  19,  Ovid  F.  IV,  731. 

21* 
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Es  war  eine  schreckliche  Parodie  dieses  alterthfiinhchen  Ge- 
brauchs, als  nach  «ien  Triumphen  <]äsars  im  J.  46  v.  l^hr. ,  wie 
es  scheint  zur  Sühne  einer  Meuterei  unter  den  SoUlaten,  auf  dem 
Marsfelde  zwei  Mensch«*n  von  den  Pontilices  und  dem  tlamen 
Martialis  geo[)fert  und  ihn*  Köpfe  gleichfalls  an  der  Regia ,  w d 
Cäsar  als  Fontifex  Max.  wohnte,  uigenagelt  wurden  (LMo  XLUi, 
24).  —  Endlich  scheiat  auch  das  am  19.  Octh.  gefeierte  Amii- 
htstriiun  TorzogBwcise  dem  Mars  gegolten  zu  haben,  tmm  wm  Ar- 
mihistritim  am  AYenHa  begangeae  Cerimonie,  welche  aut  cmmm 
Opfer  unter  dem  Schall  der  heiligen  Trempetea  nnd  einm  üm- 
Buge  mH  den  bu  lustrirenden  Wäfen  beetuid,  für  weldie  Vim 
1. 1.  VI,  22  die  Ancilien  nerniti). 

Inzwischen  fand  mit  der  Zeit  auch  in  diesen  Kreisen  immer 
mehr  di»»  griechische  Kunst  und  die  griechische  Fabel  Eingang, 
dafs  die  iillrrcn  («nltr  des  Palatin  und  (Juirinal  zuletzt  vergipsen 
und  verkannt  und  dalTu*  mit  neuen  Ideen  und  nach  niuien  Mu- 
stern auch  dem  Mars  neue  Tempel  und  neue  Culle  gestiftet  wur- 
den. Schon  der  T.  des  Mars,  den  D.  lunius  Brutus  CiaiUicus,  der 
Consul  des  J.  138  v.  Chr.  auf  Veranlassung  eines  krifigtfigchfB 
Erfolges  gelobt  und  der  griechisohe  Architect  Hermodor  ms  Sa- 
lamis in  der  NShe  des  Gircus  FlamiaiBS  erbaut  halte,  bcMbi 
speciell  lur  Aufhahme  von  grieohiseheii  Kunstwerken,  Mnentieh 
eines  sitzenden  Ckilosses  d^  Blars  von  der  Meisterhand  des  See- 
pas gedient  zu  haben  Ganz  im  Sinne  der  nenen  Zeit  nnd  im 
Familieninteresse  cles  Julischen  ()eschl<»chtes,  welches  zugl**ich 
die  Venus  und  den  Mars  verehrte,  erfolgte  dann  die  Stiftung 
eines  neuen  hienstes  des  Mars  IMtor  durch  Augustus.  Schnn 
Cäsar  hatte,  da  er  die  Venus  Genitrix  auf  seinem  Forum  ver-  j 
8S5  herrlichte,  auch  einen  T.  des  Mars  von  solcher  Pracht  und  GrOfse, 
wie  man  ihn  sonst  nirgends  lande,  erbauen  wollen^).  August 
nahm  diesen  Gedanken  seines  Adoptivvaters  wieder  auf,  imfeni 
er  zugleich  dessen  persönliches  Andenken  und  das  an  dÜe  gi5tt- 
hche  Strafe,  welche  seine  MiMer  getroiea  hatte,  damit  varei- 
mgle.  Er  gelobte  nehmlich  ia  dm  Kriege  gegen  BrolUB  ud 
Cassius  42  v.  Chr.  dem  Mars  einen  T.  pro  ultione  patema,  daher  \ 
der  Name  Mars  Ultor,  dessen  glänzeiuder  Tempel  zugleich  mit 
dem  forum  Augusti  in  Aogriil  geuoiumcu  wurde,  aber  erst  im 

1)  Vgl.  Paul.  p.  19,  RaL  Maff.  Amitern. 

2)  Com.  Nepoa  b.  Priseian  Vllf,  4  p.  370,  v^l.  PUa.  H.  N.  XXXVI. 
5,  26. 

3)  Im  Marsfelde,  veriuuthlich  io  der  Gegend  des  Pal.  Farasae»  i. 
Saetoa  Caes.  39, 44,  Dio  XUU,  23,  neiae  Regionea  &  160.  218. 
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J.  2  T.  Chr.  eiogeweiht  werden  konnte.  Inzwischen  erfolgte  im 
J.  20  die  Rückgabe  der  von  Grassus  an  die  Partkier  vertomen 
Feldzeichen,  zu  deren  Aufnahme  August  einen  kleineren  Tenpei 
des  Mars  Lltor  auf  dem  Capitolo  erbauen  liefs,  ein  Gegenstäck  zn 
dm  friederhergestettten  T*  des  JapHer  Feretrius,  in  welchem  sich, 
«fe  man  ms  hUnflgen  Abbfldmigen  anf  römischen  und  asiati-^ 
sckm  IHDien  der  Zeil  sieht,  aofser  den  wiedergewonnenen 
FeMzeichen  aach  ein  Standbild  des  Mars  befand ,  der  in  der  H. 
Hnen  Legieiusadlor,  in  der  L.  ein  anderes  Feldz^Mciien  trug.  Die 
Einweihung  dieses  Tempels  erfolgt«?  schon  im  J.  19  oder  18  v. 
Chr.,  also  geraume  Zeit  vor  (h*r  d<  s  groiseren  Dieser  letztere, 
welcher  auf  dem  gewöhnlich  forum  Augusli,  ausnahmsweise 
auch  L  Martis  genannten  Platze  lag  und  in  einigen  Tnunmem 
Doch  Tofhanden  ist»  war  einer  der  prächtigsten  in  der  ganzen 
Stadt,  Ten  innoi  and  ¥on  aufsen  geziert  mit  vielen  kricgeriachen 
Ehienaikben,  kostbaren  Kunstwerken  und  mit  Erinnerungen  an 
Aaaeas  und  die  Ahnen  des  Juttscben  Geschledits  bis  hinab  zum 
Difis  Mus,  wftfarend  die  beiden  göttlichen  Ahnen  dieses  Ge- 
«iischts,  Mars  und  Venus,  in  seinem  bnera  durch  eine  ent- 
sprechende Gruppe  vergegenwärtigt  waren  Das  Einweihung«- 
ft^i  dieses  T<*mpels  wurde  am  12.  Min  unter  persTmlic  hör  He- 
tlieiiigung  des  August  mit  aufseronlentiich  kosll)aren  und  j^läu- 
zenden  Spielen  hrgangrn^);  di<^  hei  Dio  LV,  \U  in  einem  Aus- 
zuge erhaltene  Consccrationsurkunde  ^)  bestimmte  unter  andern  sse 
Auszeichnungen,  dafs  die  jungen  Cäsaren  nach  Anlegung  der 
toga  Tirüis  in  diesem  Tempei  opfern,  der  Senat  in  ihm  über  iürieg 
and  Frieden  md  über  zu  eräieilende  Triumphe  berathen ,  die 
nr  YerwaKung  der  Provinien  bestimmten  Magistrate  von  hier 
ii  ieseiben  abgehfln»  die  suröckkehrenden  Sieger  hier  die  At- 
Mole  iim  Tiitnnphs  niederiegai  sdlten;  auch  selben  in  sei- 
ner Nihe  alle  Triun^^hatoren  älterer  und  neuerer  Zeit  in  eberoen 
Bildsäulen  verewigt,  in  ihm  alle  etwa  verlornen  und  wiederero- 
berten  Feldzeichen  aufgestellt  werden.  So  wesentlich  war  es  hier. 


1)  Dio  LIV,  8,  vgl.  Bciker  iiandb.  J,  371  und  Piuder  in  der  S.  178,2 
ttscfiftplea  Akhaadtaag. 

2)  Ovid  Trift.  II,  296  «te«  Fmwt  ÜUori  ümeia,  vir  (d.  L  Valcan) 

^iefores,  nach  der  Emendation  von  Haupt  b.  Lachniann  z.  LttCret.  p.  199. 
V^L  Ovid  F.  V,  550  fr.  Aurh  das  SchwerdI  des  Divns  laliiu  Wörde  in  die- 
MB  T.  aan)ex*ahrt.  s.  Suetnn  \  it«*ll.  8. 

\^\.  Pnt.  II,  100,  Kai.  Malf.  zum  12.  Mai  [\^\,  Moramscos 

AiimcrlLung  dazu],  Ovid  F.  V,  597.  ^ach  dem  Kai.  V  enus.  waj'  der  14.  Mai 
im  Mars  Uivietua  beilig. 
4)  VffL  aaeloB  OcUv.  7». 
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wie  sonst  bei  den  Stiftungen  des  Aii^st,  auf  eine  Verschmelzung 
des  Ruhms  der  Juüer  und  der  Ans]>rriche  ihrer  Dynastie  mit  dem 
des  rdmischen  Namens  überhaupt  abgesefan. 

2.  Quirimu, 

Qutrinus  ist  der  sabinische  Mars  als  Stammgott  von  Cures 
und  seiner  Bürger,  der  Quinten,  wie  der  albanische  Mars  der 
Stammgott  der  palatinischen  Römer  war.  Deshalb  galt  jener  für 
den  Vater  des  Gründ<Ts  von  Cures  Modius  Fabidius,  wie  der  al- 
banische Mars  für  den  der  römischen  Zwillinge.  Die  Wurzel  des 
Namens  ist  quiris  oder  curis  d.  i.  auf  sahiiiisch  die  Lanze,  welche 
so  gut  das  Symbol  des  sabinisch<'n  als  des  l.itiiiischen  Mars  war  M. 
reberhaupt  haben  wir  *,M'schcn  dafs  Mars  durch  ganz  Italien,  so- 
wobl  hei  den  Sabinern  als  bei  den  Lalinern,  der  nationale  Fnih- 
hngs-,  Feld-  und  Kriegs^Milt  war,  daher  es  nicht  aullallen  kann 
dafs  dieser  Cotlesdieiist  n«*l)en  seiner  allgemeinen  (ieltung  und 
dem  gewöhnlichen  Namen  hin  und  wieder  eigenthfnnliche  nnd 
locale  Formen  und  .Namen  an|zenommen  hatte.  In  Horn  entstand 
dadurch  der  alten  Verdoppelung  der  beiden  Stämme,  der  Latiner 
auf  dem  Palatin  und  der  Sabiner  auf  dem  Quirinal,  entsprechend 
eine  locale  Verdoppelung  des  Marsdienstes,  welche  die  römischen 
Alterthumsforscher  wohl  bemerkt  haben,  aber  sich  nicht  zu  er- 
klären w nisten-),  während  die  Criechen  den  Mars  gewöhnlich 
•17  in  ihren  Ares,  den  (Juirinus  in  ihren  Fnyalios  fdiersetzen,  welche 
I)eiden  (iötter  der  griechischen  Mythologie  bekanntlich  izleit  h- 
falls  wwT  verschiedene  Formen  eines  und  desselben  nationalen 
Kriegsg()it«  s  waren,  her  historische  Crund  des  l  nterschieds 
war  darin  angedeutet,  «lals  Quirinus  für  den  (iott  der  mit  T.  Ta- 
tius  von  Cures  nach  Rom  übergesieilelten  und  auf  dem  Quirinale 
angesiedeileu  iSabiuer  gait^).  Au  dem  Abhänge  dieses  Hügels, 


1)  [Gcgfii  diese  Ablciliinp:  Liuif^c  RJim.  Vltn  th.  1,  To  un<l  Ciirlius  Gr. 
Etvinol.  ],  127,  dafür  PuU  Etymologische  Furschuagen,  2.  Aufl.,  II,  1, 

2)  Dionys  H.  II,  48  nach  Varro:  rot»  ^*  *Ev6ttXioV  oi  J^ttßTinn  Mi 
nuQ*  Ixth  utv  ol'Puntrttoi  utt&ovjeg  KvQirov  ovoudCovaiv,  ovx  fyov- 
Ttf  tindv  TO  dxnißtg  hilf  A^riq  iariv  fTrf  frfnö;  Tfc  '  iiotag  l-foFt  Tiuttf 
fytoy  uh>  yt<(j  fif'  h'o^  oioircci  '>foe  n  i)).fuiy.u)r  (tyuniov  rjy^tdui'oi 
ixäituüv  iiüv  oi'ü^äxiüv  xuTr^yoQtiaUai j  ul  ()^  xuiü  övoiv  rdtitatfat 
iaiftovuv  nolffitüTwv  rit  dvoftara.  Vgl.  Plot.  Rom.  29. 

3)  Varro  L  L  V,  51  Collit  QuiriMÜt  ob  QuirM  fanum.  Sunt  qtii  a 
QuiritibuSf  qui  cuw  Tatio  Cnribu»  venert/nt  liotnam ,  fjund  ibi  hahiierint 
eastra.  V  gl.  Ft':>t.  p.  254  Quiriualis.  Mach  Varro  ib.  74  uod  Dionys  11,  50 
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it  der  Gegend  von  S.  Andrea,  lag  auch  das  alte  Heiligthum  des 
Oiiirinus  uiul  iu  seiner  Nähe  das  des  gleichfalls  nalioDalen  Gottes 
uiitr  lialljj;<)ttes  Dius  Fidius,  des  sabinischen  Hercules.  Die  grofse 
Wichtigkeit  dieses  Gottesdienstes  für  die  altere  Zeit  ist  daran  zu 
erkennen,  dafs  Numa  den  Quirinus  neben  dem  Mars  unter  die 
Götter  seines  Systems  aufnahm  und  dem  entsprechend  auch  dem 
fianen  Quirinaiis  seine  eigene  Stelle  unter  den  drei  sogenannten 
itaunes  majores  anwies  ferner  daran  dafs  noch  TuUus  Hosti- 
Ko»  dem  Quirinus  zu  Ehren  ein  sweitea  Coilegium  der  Salier 
flülele  (S.  314).  Auch  ist  der  flamen  Quirinalis,  der  sich  zur 
Zäl  der  gaHindiim  Noth  um  die  Rettung  der  HeUigthümer  der 
Vcita  80  Terdi^  machte,  immer  ein  sehr  angesehener  Geistlicher 
geblieben,  und  die  Beibehaltung  des  Schwurs  beim  Mars  und 
Quirinus  in  alten  ScluMirfonncln  2)  saniiiit  andern  Merkmalen 
aber  Tradition  beweist,  dafs  der  Gultus  auch  hier  conservativer 
war  als  die  populäre  Meinung,  für  welche  Quirinus  bekanntlich  328 
spater  für  identisch  mit  dem  vergöttiichten  Romulus  galt.  Durch 
diese  identilication  von  zwei  ursprünglich  ganz  verscbiedenen 
Wem  ist  dennireüich die  Bedeutung  des  alten  nationalen  Stamm- 
gottns  von  Cures  Quirinus  eben  so  sdir  yerlLÖrst,  als  die  des 
riimiichfn  Stadt-  und  ISatioualheroen  Romulus  erhöht  worden. 

Gewisse  Meriunale  der  alten  Bedeutung  und  Geltung  des 
Qairimis  lassen  sich  indessen  noch  jetzt  nachweisen.  So  ist 
wM  wa  beaditen  dafii  der  flamen  Quirinaiis  aufser  dem  Dienste 
im  Quirinus  am  25,  Dec.  mit  den  Pontifices  ein  jährliches  Opfer 


Iraehte  T.  Tatins  die  Verehmncp  des  Qairions  nacb  Ron.  lieber  die  Lage 

des  T'  inpels  s.  Liv.  VIII,  20,  Urlichs  in  der  Beschr.  d.  St  Rom  III,  2,  366, 
Bffkcr  Handb.  1,  569.  Aoch  die  p.  Collina  hiei's  mit  einem  andern  tarnen 
p.  Quirinalis  und  aneb  in  ibrer  ^«be  befand  sieb  ein  sacellum  Qairini, 
Paul.  p.  255. 

1)  \  pl.  oben  S.  57  und  Fest.  p.  185  Qutrinalts  ißamen)  socio  imperii 
Rmaai  Curibus  adscilo  (Juirino.  V  gl.  Liv.  V,  39.  40  nnd  Plnt  Cnmill. 

aas  webbea  SteHen  ngleicb  bervorgebt,  dnlb  der  S.  QoiriMd»  im  der 
HAe  des  t.  Qoirini  wobnte.  Selbst  die  Woboaof;  des  INuma  wurde  von 
Eini^Q  ao  den  Qairinal  verlegt,  s.  Plnt  Nam.  14,  Solin.  1,  21.  Galt  Nnma 
rdr  den  Stifter  des  Gultas  des  Qairinus,  so  ist  das  eben  nur  von  der  Ein- 
r«tbaiig  dieses  Gottes  in  sein  Götters\  stcni  zu  verstriin,  s.  Ilionys  II,  Ü3, 
wa  der  sabinische  Gott  wie  später  all^»Mneiii  mit  U<nnulus  Quiriuus  ver- 
»ethsclt  wird.  Auch  Mainorius,  der  Scliwied  der  Ancilien,  war  am  Quiri- 
Ml  ZD  Hanse,  s.  oben  S.  317,  2. 

2)  Vsl.  eben  S.  S9,  1,  Uv.  V,  S2,  VID,  9  qmI  den  Scbwnr  des  Dmsns 
S.  82.  Zn  bemerken  ist  «ocb  der  alte  Schwur  E  q  u  i  r  i  n  e  d.  i.  beim  Quiri- 
■ot,  wie  Eiono,  Reoere,  Ecastor,  Paul.  p.  81  und  die  aitberiiönunlicbe  Cnl« 
tuforaei  Qairiaai  Pater  b.  Rnnins  und  LnoUini. 
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am  Grabe  der  Acca  Larentia ,  ferner  am  25.  April  das  jährliche 
Opfer  d<'sUol)igus,  damit  der  Kornbrand  nicht  schade,  zubringeu, 
endlieli  mit  den  Pontifices  und  den  Vestalinnen  zusammen  am 
7.  Juli  und  21.  Aug.  dir  Fcirr  dcrConsualien  zu  hesor^^en  hatte^): 
lauter  alte  Gottheiten  der  Flur  und  des  trdiiudrns,  so  dals  also 
auch  Quirinus  nothwendig  in  ähnlicher  Weise  ein  Gott  der  Flur 
und  des  xVckcrhaus  ^M'wesen  sein  mufs  als  Mars.  Dazu  kommt 
die  Verehrung  der  Hora  (juirini  und  sogenannter  Virites 
Quirini  nach  den  Ausziigen  aus  |)riesterlicli<'n  Gcbetsurkundeo 
bei  Gellius  (S.  50,  1),  welche  iNamen  gh  iehfalls  auf  einen  Gott 
der  Befruchtung,  sowohl  des  Feldes  als  der  Khe  deuten.  Die 
Virites  Quirini  hängen  nehmlich  höchst  wahrscheinlich  mit  virere 
und  virescere  zusammen,  wie  die  S.  89  nachgewiesenen  Virae 
Querquelulauae  und  die  Vires  der  Diana  (8.  21b,  2)  und  ihr 
SchützUng  Virhius  und  Visidianus,  der  Schutzgott  von  Narnia*). 
Die  Hora  (juirini  aber,  welche  auch  in  den  Annalen  desFnuivu^  vor- 
kam^), \Nar  den  Andeutungen  Ovids  Met.  XIV,  832  ff.  zufolge 
identisch  mit  der  Hersilia  d.  h.  der  zur  Göttin  gewordenen 
Gemahlin  des  Romulus  Quirinus,  welche  auf  den  Homulus  aber 
erst  nach  seiner  Identilicirung  mit  dem  sabinischen  Quirinus 
übertragen  sein  kann.  Juno  sagt  dort  zur  Hersilia,  wenn  sie  ih- 
ren (iemahl  wied«'rsehn  wolle,  so  solle  sie  mit  ihr  gehn  zu  dem 
829  Haine,  welcher  dem  Quirinus  auf  seinem  Hügel  grüne  Als 
sie  hingegangen  sind ,  fällt  ein  Stern  vom  Himmel  und  auf  den 
Scheitel  der  Hersilia,  worauf  sie  verschwindet  (vgl.  oben  S.  84) 
und  von  Homulus  unter  dem  Namen  der  Hora  (Juirini  in  seinen 
Tempel  aufgenommen  wird  •').  Also  eine  (iöttin  gleich  der  sabi- 
nischen Nerio,  der  Gemahlin  des  Mars,  welche  auch  zugleich  als 
weiblich  liiagebeud  und  als  kiic^erisch  und  neben  dem  Mars  als 

1)  Gellins  Vn,  7,  7,  Ovid  F.  IV,  910,  Tertall.  de  SpecUc.  6. 

2)  Tertull.  Apolog:.  24,  Ad  Nat.  11,  8.  Zu  bemerkea  ist  dafs  in  jener 
Stolle  des  (jellius  weder  die  Ixrsart  Virites  (juirini  g^anz  sicher  steht  nock 
die  Deutung  als  Plural,  was  aoeh  von  den  IVloles  Martin  S.  3ü>>,  3  glit, 

3)  Bei  i\on.  Marc.  p.  120  Quirine  Paler  veneror  Horamique  Quirmi. 
Bei  Phit.  Qo.  Ro.  46  IwiTtt  sie  Horti,  welcher  Nene  Mch  Airtistiea  Ldbea 
abzuleiten  wäre  ab  bortando,  die  zu  gutea  uad  iSblichen  Tbaten  ersah- 
nende.  Doch  ist  die  Koriii  Hora  (b.  Ennius  Höra,  b.  Ovid  H(»ra)  am  besten 
be($iaubi§t.  Macb  Plutarch  1.  c.  stand  ihr  Tempel  iauaer  olfon,  vgL  oben 
S.  15ft.  Ueher  den  ^'anen  der  Hersilia  s.  i».  246. 

4)  CoAs  QuiHno  «fui  vir 9%  ef  Umpkm  Rmmmd  regia  tkmmkrwL 
Vielleieht  waren  die  Virites  Quirini  die  Göttinnen  dieeet  Uaios,  4er  wie 
gewöhnlich  das  älteste  Hcili^^lhtiin  des  Gottes  war. 

5)  Priscum  panier  cum  corpore  nomeu  muial  tioramfue  vocal^  quM 
mtmc  Dm  itmeUt  Qtdrim»  uL 
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Schulzgöttiii  der  Ehe  gedacht  wurde  (S.  303).  Neben  diesen 
Beziehungen  zur  iNatur  und  Fruchtiiarkeit  aber  wurde  Quirinus 
w}f  Mars  doch  vorzugsweise  als  ein  Gott  der  Wallen  und  des 
Kmgs  gedacht  und  verehrt^).  Sein  Hild  scheint  das  eines  här- 
U|!eo,  in  einem  halb  kriegerischen  halb  phestarücliBD  bciuaiicke 
daiitzendeii  Mannes  gewesen  zu  sein 

Plinius  erzählt  U.  N.  XV,  2^,  ^6,  dafs  vor  dem  «Itan  Ttmr 
peidesQuinnufi  lange  zwei  Myrten  gestanden  hätten,  von  denen 
äitmb  die  pttricitofae«  die  andere  die  plebejische  hiefs.  Viefte 
JahK  Um  die  patnoiMte  Myrte  e^ 

kkt,  wümid  die  pleiiejiadie  YerikAmmerte,  so  lange  Am  der 
$«l  oben  auf  und  der  gemeine  Mann  aorMcgeeelsl  gemmtm 

sei.  Dann  aber,  während  des  raarsischen  Kriegs,  als  die  Demo- 
kratie die  Aristokratie  iiherlliigelte,  sei  die  plebejische  Myrte  auf 
einmal  mächtig  aufgeschossen,  die  patricische  aber  verwelkt  und 
eingegaDgPD.  hiese  beiden  Baume  erinnern  sehr  an  die  beiden 
Lorbeeni  im  Heiligthunie  des  Mars  in  der  Kegia  (lul.  Obsecj.  TS), 
und  am  darf  wohl  vermuthen,  dafs  beide  Pflanzungen,  4lie  Myr- 
\cn  vor  dem  T.  des  Quirinus  und  die  Lorbeern  im  Heiligthume 
des  Mars,  sinnlMkllich  daeaelbe  Iiedeuteo  sollten,  das  fröhliche 
MailMfi  des  lemniglcn  populua  Romams  Qiiiriliittn  unter  dem 
SAilie  der  beiden  attm  StammgMter:  bis  eine  spätere  Ml  bei 
jeoaD  MyrtoD  Dicht  mtkr  ao  die  beiden  Sitome  der  Voraeit» 
mkm  an  die  feindlichen  Stande  der  Patricier  Qsd  Pkbqer  sao 
d«bte.  Der  Apollinische  Lorbeer  bedeutete  Reinheit  und  Er- 
awenmg.  die  Myrte  aber,  das  Laub  der  Venus,  Befruchtung  und 
Kinigung;  daher  die  Sage  ging,  dafs  die  Römer  und  die  Sabiner, 
als  sie  nach  blutigem  Streit  zur  Verbündung  geschritten,  sich  beim 
Hpiligibunie  der  Venus  Cluacina  mit  Myrtenzweigen  gereinigt 
hätten.  Wird  doch  selbst  die  Stiftung  des  Dienstes  des  Quirinus 
{ewohnüch  auf  jenen  ütesten  Band  und  Vertrag  zwischen  den 
Römern  and  Sabinem  und  eben  so  der  Name  Quirites  auf  den- 
dben  ältesten  Grandvertrag  des  römischen  Bürgerrechtes  und 
SMfimdeBs  bezogen  3).  VielMcht  hängt  es  damit  zusammen 

1)  Sut.  Silv.  V,  2, 129  hum€ti§ qmatere  arma  Quirinus  (monstra- 
Vgl.  Fest.  p.  217  persillum,  so  hiefs  im  priesterlichen  Sprarhpc- 

i^aurhe  ein  ei^rnlhümliebes  Gefäfs,  ruduscuUan  picutum^  ex  quo  unguine 

hmen  Partunalis  arma  Quiritii  un^net. 

l)  Auf  Mönzea  der  Meuiiuia  der  H.  des  Quirinus,  würdig,  langbärtig 

'»  geloekteB  Roilien,  mit  «Imb  Myrten-  oder  Lorbeerkrana.  Aaf  M.  der 

I'abia  (Pictor)  QuMnu9  Mämu  ä.  apie§m  s,  kaiiam  H  dgpMtm.  Auf  dem 

Sdttlde  die  iMtäria  QVIRTN. 

Fcft  p.  254  Quirües  autem  dicti  post  /omimt  a  ÜMtufa  et 
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dafs  man  später  den  Quirinus  als  einen  ruhigen  und  friedlichen 
Gott  dem  Mars  Gradivus  geradezu  eotgegenseUte  (Serv.  V.  A. 
1,  292). 

Leider  läfst  sich  die  Zeit,  wo  der  erhöhete  Hoinulus  und. 
Quirinus  zu  einer  Person  verschmolzen,  nicht  näher  bestimmen; 
jedenfalls  kann  es  nicht  eher  geschehen  sein  als  nachdem  das 
liewulstsein  von  Jener  ältesten  Thatsache  der  römischen  Ge- 
schichte, der  Verdo})i)('lung  der  Bürgerschaft  durcli  Verhiiiulung 
der  Romer  und  Saliiiier,  verloren  gegangen  war.  Seitdem  ist  Ho- 
muhis  Ouirinus  als  alleiniger  Stammheros  an  die  Stelle  der  bei- 
den alten  Staunngötter  eingerückt,  wie  die  Formel  Populus  Uo- 
manus  Quiriles  oder  (Juiritium  ursprünglich  eine  Verdoppelung 
ausgedruckt  halte,  aber  s|)äler  nur  das  eine  Volk  der  römischen 
Bürger  bezeichnete.  Gewifs  ist  dal's  zur  Zeit  des  Cicero  und  der 
Dichter  des  Augusteischen  Zeitalters  Komuius  und  (iuirinus  all- 
gemein für  diesell)e  Person  galten 

Das  jährliche  Fest  des  Quirinus,  die  Quirinalia,  iiel  auf 
den  17.  Februar,  also  in  die  Annäherung  des  Frühlings.  Leider 
hören  wir  von  demselben  nur  auf  Veranlassung  der  Fornacalien, 
331  bei  welchen  denen,  welche  sich  zu  keiner  bestimmten  Curie  hiel- 
ten, eine  eigne  Feier  auf  «len  Tng  der  Quirinalien  angesagt  wurde, 
welchen  man  deshalb  auch  den  Festtag  iler  Narren,  Stultorum 
ferias  nannte*).  Der  alte  Temjiel  des  (^)uirinus  wurde  im  J.  40 1 
(293  V.  Chr.)  von  L.  Papirius  Cursor  nach  einem  Gelübde  seines 
Vaters  von  neuem  erbaut  und  mit  den  Spolien  der  Sanmiter  und 
einer  Sonnenuhr,  der  ersten  in  Rom,  geschmückt 3).  In  diesem 
Tempel  wurde,  als  Quirinus  schon  allgemein  für  den  göttlichen 
Romulus  galt,  dem  Cäsar  als  seinen  AbkummUng  eine  Statue  mit 
der  Inschrift  „dem  unbesiegten  Gotte'*  errichtet^).  Augustus, 

p0rttu§mm  eommtmimmm  «1  ioäekUtm  pcpuüfaeiam  Utdimmt  Vgl.  Plot 
Ron.  29. 

1)  OiTlIi  Oiioniast.  Tull.  v.  Qiiirinus.  Wnin  Cir.  Ofr,  !![,  10  sagt: 
Romulus  Jratre  interempto  sine  controversia  peccavit^  pace  l  el  Quirini  vet 
RomttH  diwerintf  so  ist  das  nur  der  f  ewökaliche  Unterschied  zwischen  dem 
sterbliehen  und  antterblichen  Romliu.  Virg.  6e.  III,  27  victorisqu»  armm 
Quirini.  Arn.  I,  292  Hmno  cum  fratre  Quirinns.  Ovid  F.  II,  476,  UI,  41, 
\  I,  3»>0  Iii  Uli  pulcher  traheaque  Qiiirinus.  Itiveiial.  XI,  105  getninns  Qui- 
rinos  vou  Koiuuius  und  Heraus.  Vgl.  Plia.  U.  2i,  XV,  29,  36,  PluU  Rom. 
29  Q.  A. 

2)  Varro  L  I.  VI,  13,  Fest.  p.  2U  Qurutlia,  Ovid  F.  D,  47Bft,  vgl. 
KaI.  M«fl'.  und  Farnes.  17  Febr. 

3)  Liv.  \,  46,  Flin.  II.      \  H,  (iO. 

4)  Dio  XLIII,  45.  Daher  Cicero  ad  Att.  Xiil,  2b  den  Cäsar  eiueacoa- 
tobernalis  Qairini  neaat. 
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welcher  sich  gleichfalls  für  einen  Ahkummling  des  Romulus  hielt 
und  sich  gerne  einen  zweiten  Homnlus  nennen  hörte,  stellte  den 
durch  Alter  und  Brand  beschädigten  Tempel  des  Quirinus  noch 
einmal  her,  seit  welcher  Zeit  (er  wurde  im  J.  15  v.  Chr.  einge- 
weiht) das  Gehäiide  ein  sdnr  prächtiges  und  von  einer  doppelten 
SMoliatie  umgebe  war^). 


3.  P(eu9  und  Pkunmu»  und  Pibttmnu,^) 

Eft irt  wieder  ein  recht  deglifchcrBcww  vondemiriihrfhen 
Zuge  der  filteren  üidiMfaen  und  Irtinienhim  Yattueage,  (kifs 

Mdem  picus  Martius ,  dem  heiligen  Waldvogel  des  Mars,  im 
Iwfe  der  Zeit  ein  WaJddämon  und  ländlicher  Schutzgeist,  ja 
Inden  Sa^en  der  Laurenter  sogar  ein  König  und  streitbarer  Held 
wmltm  koimte.  Als  silenenartiger  Dainon  des  Waldes ,  der  die 
Quellen  lieht  und  weissagerischen  (Geistes  ist ,  tritt  Picus  neben 
dem  gleichartigen  Faunus  auf  in  dem  Mährclien  bei  Ovid  F.  III. 
291  ZT.,  wo  i\uma  beide  Dämonen  3)  an  einer  Quelle  am  Aventiu 
auf  dieselbe  Weise  fangt  wie  Midas  den  Siian.  In  andern  Sagen 
mcheint  er  als  ein  Damen  des  Ackerbana«  namenüich  des  Dän» 
g«08,  dab^Hian  üm  einen  Sohn  des  Stercntua  d.  h.  des  Salamas 
laidn  Stifter  eoies  Aham  des  Stercutns  in  Born  nannte,  offe»r 
^  v<men  der  sterquiliaisciwn  Neigungen  des  Wieddbopfes,  an 
soiebe  Ihisauberkeit  auch  sonst  in  alleriei  unpoetischen  Bei- 
■■ai  hervorgehoben  wird.  Wieder  andre  Sagen  oder  Calle 
■■Dten  ihn  Picunmus  und  neben  ihm  als  seinen  Druder  und 
I'opjM'lgänf^pr  den  Pilumnus,  von  denen  jener  die  Düngung  der 
leider  erfunden  habe  und  deshalb  Stercuiinus  genannt  wiinh  n 
^i.  dieser  das  Stam))fen  des  Getreides  (pinsendi  frumenti  usuni), 
«iaher  n  vun  den  Bäckern  (a  pisloribus)  verehrt  werde ,  deren 
Morserkeule  (pilum)  nach  ihm  benannt  sei ^):  eine  voiksthumliclie 
Imenchodung  der  xwei  nahe  verwandten,  sonst  oft  verwechseir* 

V  J)  '-IV,  19,  V  itruv.  HI,  2,  7,  Berker  Handb.  1,  569.  [Vgl.  auch 
5-  Bodtnger  Zun  QairinascoU  in  den  N enen  Jahrbfiehem  für  Pkllolosie 

**»i9sir.] 

2^  [Vg:l.  Kuhn  Die  Herabkunft  deft  Feaers  S.  30ff.  104 IT.  179f.  Pott 

«ymol.  Forschungen,  2.  Aufl.,  II,  1,  381] 

3)  Sie  sagen  von  «ich  v.  315  ifo'  sumut  agre$Ut  et  mä  domüumtir  in 

mnntibus. 

4)  Serv.  V.  A.  IX,  4,  X,  75,  Martian.  Cap.  II,  15S  comiuhtuenda€ ßm^ 
&  f^^/^i*^ /ragmenta  Pilumno  atitignai  HaUa.  Sonst  ist  pilum  der 
^^vrirpifps,  daher  pilomnoc  poploe  d.  t  Romani  im  Liede  der  Salier, 


332. 


VIERTER  ARMUB^riTT, 


ten  Vögel,  des  Stfmkers  WiedeliDjif  (upupa,  enoxjf)  und  des 
Stampfers  Specht  (|)icus,  ÖQvoxokänTrjg)  ^  welcher  also  hier  zu 
einem  Schutzpatron  der  pist(»res  geworden  war.  (iewifs  ist  dafs 
Picumnus  auch  sonst  \mm  A  olke  für  einen  Ifindiichen  Dämon 
gallM,  daher  eine  Sage  ihn  zum  Geniahl  d<T  Pomona  machte, 
wahrend  Pihimnus  in  der  Sage  von  Ardea  dir  den  Ahnherrn  des 
Königs  Turnus  ^alt.  Ja  l*icumnus  und  Pilumnus  hatten  seihst 
in  den  Gehetsurkunden  des  römischen  Volks  eine  Stätte  gefunden, 
als  Schutzgötter  der  Kindhetlerinnrn  und  kieinrn  Kinder,  daher 
ihnen,  wenn  auf  dem  Lande  ein  Kind  gehören  war  und  dessen  Le- 
henskräftigkeit  nach  alt<'m  Krauche  dadurch  dafs  man  es  auf  die 
Erde  stellte  geprüft  w  urde,  als  Göttern  des  ehelichen  Kindersegens 
im  Atrium  ein  Speiselager  hrreitet  wurde  2),  doch  w  ohlvrrmötieder 
gewöhnlichen  l  i'hert ragung  der  Aussaat  und  des  (i<'wäclisi's  der 
Feldfrucht  auf  die  Frucht  des  Mutterleibes.  Von  einem  andern 
ländlichen  Gehrauche  erzählt  Varro  hei  Augustin  G.  D.  VI.  9, 
nehmlich  dafs  dnn  Götter  um  Schutz  für  eine  Kindhetterin  an- 
geruft^n  wunh'U,  damit  Silvanus  nicht  zur  Nacht  in  <las  Haus 
schleiche  und  der  Mutter  Gewalt  anthue,  und  dals  um  dirsen 

8S3  Schutz  sinnbildlich  auszudrücken  (frei  Männer  in  der  Nacht  um 
das  Haus  gingen  und  beide  Schwellen  (der  Vorder-  und  derllinter- 
Ihüre)  zuerst  mit  einem  Heile,  dann  mit  einer  Mörserkeule  (pilum) 
schlugen,  endlich  drittens  mit  einem  Besen  abfegten:  drei  Sinn- 
bilder der  menschlichen  (ailtur  (weil  die  Bäume  mit  dem  Beile 
behauen,  «las  Getreide  mit  der  Keule  gestampft,  die  Feldfrucht 
mit  dem  Besen  zusammengefegt  werde),  welche  Silvanus  so  we- 
nig vertragen  konnte  als  in  den  deutschen  Sagen  die  Kiesen  des 
Gcbirgs  den  Pflüger  im  Thale.  Nach  ji'iicn  drei  Handlungen  wur- 
den diese  Schutzgottheiten  der  Wöchnerin  genannt  Intercidona 

,  von  dem  Einschnitte  des  Beils  (a  securis  incisione),  I^ilumnus 
von  der  Mörserkeule  und  Heverra  von  dem  Fegen  des  Besens. 
Das  Fegen  der  Schwelle  erinnert  an  den  Auäfeger  (everriator)  im 

1)  Aemilios  Macer  (eia  Dicliter  der  Angnsteischeu  Zeit,  Freund  Vir- 
gils ud  Ovidfl)  in  tbeofoniM  (lies  Onüthogoniae)  üb.  I  b.  Non.  Marc  p.  518 
•f  nunc  afcreslis  üiter  Picumnus  habetur. 

2)  \on.  Marc.  p.  518.  52S.  Varro  de  viU  P.  R.  lib.  II.  yatvM  n  erat 
Vitalis  ac  siiblatits  ab  obst^trice,  sfalupbatur  in  terra  ut  auspicaretur  re- 
etue eese,  diis  conius(dibu*  Piluinno  et  Picumno  in  aedibus  leclus  steme- 
bahtr,  Sarv.  V.  A.  X,  76  Farro  PSUmmum  0I  PkmnnMm  if^mUtm  4999 
99*e  mt  eüque  pro  puerpera  leetum  in  eirio  eternt,  dum  ßrplortlmr  am  Vi- 
talis .u't  qvi  jtfifus  est.  Eine  andre  Sitte  war  die  der  ^'ornohIncll.  s.  Serv. 
Kcl.  I  \  ,  ()2  prainde  nubilibus  pueria  editts  in  airio  domus  Junoni  ieotus, 
llercuU  meusa  po/iebatur. 
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Todt«»nhause  und  ähnliche  Gebräuche*).  Wenn  nehmlich  ein 
Todter  in  einem  Hause  war,  so  wurde  dasselbe  mit  einer  «^f^nen 
Art  Ton  Besen  ausgefegt,  doch  wohl  auch  zum  Schutze  vor  bösen 
und  •jpwaitlhätigen  Dämonen.  Endlich  als  König  und  als  streit- 
Jwnr  Heid  erscheint  FkuB  in  der  Sage  der  Laurenter,  die  ihn 
eiofli  Sohn  des  SaturnuB  und  den  Vater  des  Famms  nannte. 
Vii)gü  Aen.  VH«  170  ff.  schilderte  seinen  Palast  mit  sehr  fioetiselm 
Fcitai,  wo  aber  doeli  eine  aHerthfinHche  UeiierMcftniiig  durchr 
ssünncrt,  Waläeammlwh  nd  aMierkaouDliclier  fitouHe  der 
Viler,  so  dafs  diese  MgebKche  regia  Pid  in  Loarentiira  woU 
ei^eflflich  em  altes  nationales  Wtldbeiligthum  des  Mars  and  sei- 
nem heiligen  Vogels  gewesen  sein  möchte,  wie  das  der  Aboriginer- 
stadt  Tiora  Maliene.  Dort  pflegten  die  Köni*re  des  Landes  ihre 
Würde  zu  empfangen  und  einzuweihen,  dort  sich  mit  ihren  Ael- 
tesli*n  zu  l)erathe[i,  dort  die  Opfermahlzeiten  und  alle  festlichen 
Schmause  zu  hallen.  In  der  Vorhalle  sah  man  die  thkler  der 
Ahnen^  des  Italus  und  des  Sabinus,  des  Janus  und  des  Saturnus 
und  andrer  alter  Köaige  und  Helden,  an  den  Säulen  aufgehängt 
dv  ei^teteB  Waffen,  Kriegswagen  und  Beile,  die  Riegel  go- 
^■giigler  Thore  «nd  SdnfliMchnAbeL  Picvs  aellisl  aber  Üironte 
iHt  anfgegürteter  Trabea,  nit  dem  lUnua  imd  am  linken  Arm  ein 
mmk  tragend,  der  reisige  Pioos,  den  seine  Gattin  Cüroe  na  einen 
9peiiK  ^verwandelte:  so  dafs  er  also  wie  alle  alten  Könige  zugleich 
als  Augur  und  als  Krieger  gedacht  wurde  ^  Das  Mährchen  von  a34 
seiner  Verwandlung  wird  ausführlich  erzfddt  von  Ovid  Metam. 
XIV.  313  —  434,  W4'lcher  dabei  eines  jugendlichen  und  reichlich 
bfkränzten  Ihldes  des  Picus  mit  einem  S|><M  ht  auf  dem  Haupte  > 
?»*d»»nkL  Immer  ist  es  die  Eifersucht  und  der  Zauber  <ler(iirce,  ' 
wekfae  den  jungen  Kitter  in  einen  Vogel  v<'rwandelt,  doch  nannten 
fiaige  Circe  als  seine  Gattin,  Andre  die  FnichtgMtin  Pomona, 
ooek  Andre,  mit  ihnen  Ovid,  die  schöne  und  gesangreiehe  Quell*  . 
nymphe  Gaoneos  Pioos  war  eben  so  echte  ab  tapfer,  in  den 
besten  Jahren  der  Jugend,  ein  grolaw  iiger,  der  Liebling  aller 


1)  PaaL  f.  77.  Als  Beinisangsgebnusek  wird  dieses  Ausfesen  aoeh 
Hter  dea  vorbereitenden  Reiaigangen  der  PtUUen  erwShnt,  Ovid  F.  IV,  736 

Wtdä  prtiix  spargat  virgaque  verrat  humum. 

1)  Dorh  wird  am  P'kmis  iininer,  sowohl  an  dein  Vogfl  als  .an  dem  Abo- 
H^erküuige,  \ orzugswri.se  die  au^urale  Thatipkeit  und  Hrdeutung  ber- 
viTf^hoben,  s.  Fest.  p.  107  Oscioes,  p.  20'J  Pieum  aveni,  Non.  Marc.  p.  518 
Ikuuins,  Plio.  H.  X,  18,  20,  Serv.  V .  A.  VJl,  190  hoo  ideo  finffitur, 
^■M  auifurfuit  0i  äomi  kabuii  piieum^  per  quem  fiUuru  neseeM,  fved  pen- 
^M^M  inaUani  libri. 

3)  VgL  Plnt.  Qa.  Ro.  21  und  Serv.  V.  A.  VH,  190. 
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I 

WaM-  «d  QuellnymphcB  Yoa  Latiui.  Er  diar  iMble  wie 
eineCaneos,  die  VenilMi  ««f  diiii  Pakli«B  den  Jams  «ebon 

halte  (S.  163).  Sie  war  schon,  aber  noch  schöner  war  ihr  Ge- 
sang, nach  wi'lchcni  man  sie  Canens  nannte;  wie  Orpheus  ver- 
mochte sie  Wälder  und  Steine  zu  bewegen,  wilde  Thiere  zu  zah- 
men, den  Lauf  der  Ströme  und  den  Flug  der  Vögel  zu  liemiueiL 
Einst,  wälirend  sie  sang,  ging  Picus  auf  die  Jagd  auf  mulhij:  ni 
Rad»,  mit  zwei  Jagdspeeren  bewailhet  und  mit  einem  purpur- 
roth»  Kragen  bekleidet,  den  vorne  eine  goldne  Spange  lusam- 
menhielt.  Da  sieht  ihn  Giroe,  die  eben  im  Walde  Kräuter  liest, 
iiBd  lockt  ihn  in  Liebe  entfiranacad  in  dea  tklto  Erabo 
Witt  TOQ  kaner  andern  Liebe  wiaMD;  da  wweadettihBCineii 
den  glrichnamigcn  Vogel,  der  sich  deshalb  so  sdien  in  die  Wil- 
der inrfidisieht  und  in  eekier  Watb  mit  seinem  Sebnabel  iaie 
harten  Stämme  und  die  langen  Aeste  der  Bäume  hackt.  Von  den 
Puq)ur  des  Kragens  und  dem  Golde  der  Spange  sieht  mau  Jm' 
Spur  an  seinem  Geheder.  Die  treue  Canens  suchte  ihn  sechs 
Tage  und  sechs  Nächte,  idine  Speise  und  ohne  Schlaf,  durch 
Thäler  und  Wälder,  bis  sie  zuletzt  am  Tiber  ermattet  hingesun- 
ken unter  Thränen  und  süfsen  Gesängen  hinstarb,  nur  noch  ein 
Hauch,  der  in  der  Luft  aerüiefst.  Aber  alle  Lieder  nennen  den 
Ort  nach  ihran  Mamen  „  zur  süfsen  Stinune''.  Es  braucht  kaun 
hinsugesslit  zu  werden  dafs  diese  Clinieni,  die  Tochter  des  Ir- 
Sprungs  und  der  WeUe,  die  Geliebte  des  einsamen  WafaNgd^  | 
niAts  weiter  ist  ab  eine  Personification  des  Gesanges  in  smt  \ 
lltesten  Wirkung  und  Bedeutung,  wie  er  aus  den  SlinoMate 
Natur,  aus  Wäldern,  Flüssen  und  Quellen  in  süfsen  und  loctai* 
835  den  Klängen  hervortönt  als  Ges;ni^'  der  Musen  und  Nymphen, 
als  Orakel  oder  als  Zaul)er.  Im  weiteren  Verlaufe  dieser  Inter- 
suchungen  werden  sich  noch  manche  andre  Spuren  linden,  dafs 
das  alle  Italien  für  solche  xNaturlaute  un<l  Nalurwirkungen  nicht 
minder  empfanglich  war  ak  das  alte  Griechenland  und  alle  VolU- 
sagen  und  Volksmährchen. 

4.  #"«01««  tmä  Fmauu 

Dennoch  ist  Picus,  da  er  wesentlich  nur  Symbol  des  Ibn 
war,  niemals  eigentlicher  und  selbständiger  Cultusgott  geweM 
wie  sein  naher  Verwandter  Pannus :  einer  der  ältesten  und  volks- 
thümlichslen  Götter  Italiens,  dessen  Eigenthümlichkeit  und  grofte 
Wichtigkeil  für  den  Volksglauben  man  sich  oft  drswi  gcii  haieot- 
gehen  lassen ,  weil  ef  in  Rom  sehr  bald  mit  dem  griechi:»cben 
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Bd  wie  Min  liigloriifhw  Doppelgan  ger  Evander 
m  Arkadien  hergeleitet  wurde.  Und  doch  ist  schou  der  Name 
ganz  italisch,  denn  Faunus  ist  der  Gute,  der  Holde,  von  laveo, 
wie  Faustus  und  Faustulus  und  der  befruchtende  Frühlings  wind 
Favonius  (S.  291).  In  umbrischen  Sprachdenkmälern  findet  sich  | 
das  Wort  fons  in  der  verwandten  Bedeutung  von  gnädig  und  f 
hülfireich^),  und  wirklich  hiefsen  die  oft  im  Plural  gedachten  • 
Faune  in  der  Volkssprache  auch  Fönes.  Auch  aeugt  eben  jene  < 
alte  griechische  Tebersetzung  des  italischen  Namens  durch  £van-  \ 
der  fw  die  Richt^keil  der  £rkttiiuig,  die  den  AHea  sieht  entge- 
hn  kennte'),  ilso  ein  guter  Geist  der  Bei)ge,  der  Triften,  der 
FfaDeD,  oiakebid  und  den  Acker«  das  Vidi  und  die  Menschen  be* 
(raditend,  ein  Stifter  mikler  und  frommer  Sitte,  alter  König  und 
lirhd)er  vieler  alter  Geschlechter:  das  sind  etwa  die  Grundzüge 
eines  Glaubens,  der  durch  ganz  Italien  galt  und  den  auch  Varro 
hei  Serv.  V.  A.  VIll,  275  als  einen  alten  italischen  und  römischen 
b^'zeichnet.  Im  Volke  war  der  Glaube  an  diese  guten  Geisler  der 
Flur  und  des  Waldes  so  lebendig  und  eingewurzelt,  dafs  die 
Bauern  in  der  Umgegend  von  Hom  fort  und  fort  behaupteten, 
MD  sähe  sie  oft  auf  den  Feldern^). 

Den  geistlichen  Volksglauben  schildert  am  besten  üorai  SM 
Od.  JQy  18,  lu  welchem  Gedichte  die  ländliche  FaunaUen,  wie 
siean  denNoaen  des  Deoember  gefeiert  wurden,  Veranlassungen 
groben  habend).  „Faunus,  sagt  der  Dichter,  wenn  du  die. 
Sichtigen  Nymphen  haschest,  gelie  mir  gnftdig  Aber  meine  Gren- 
ttn  und  sonnigtm  Fluren  )  und  lasse  mir  die  junge  Zucht  der  Trift 
ungeschoren.  Schlachte  ich  dir  doch  jährlich ,  wenn  deine  Zeit 
kommt,  ein  zartes  üücklein,  fülle  dir  die  Becher  reichlich  mit 
Wein,  dem  Gesellen  der  Liebeögotün,  auch  duftet  der  Väter  Altar 


1)  Aufrecht  und  KirebhoO*  2,  139,  vgl.  hagge  in  der  Zeitschr.  f.  vgL 
Sprackf.  3,  41.  Mart.  Cap.  II,  IGT,  Glossa  Isidori:  Fönes,  dei  sHvestre*. 

2)  Serv.  Geors- 1|  10  quidam  Fmmo$  ^uHui  dkioi  ob  00  quodßm^ 
güiu  fmrtamt,  A.  VlII,  314  pädam  Faunum  appeUatum  volunt  mm  quem 
»u  propitium  dh  imus.  (Eine  andre  Brklaiiuig  hat  A.  Goebel  Tersiicht  io 
4«  IV.  Jahrbb.  f.  Pliilol.  87,  275.) 

3)  Prob.  z.  \  irg.  Ge.  I,  10  plurejt  autem  exi.siimantur  esse  et  prae- 
'ntes.   fdttrco  rusticis  persuasum  est  iucolenttbu*  eam  partern  ItaUaCf 

iuburbana  est,  saepe  eos  in  agris  conspict. 

4)  Porpbyrion  bemerkt  zo  diesem  Gedickte:  NmU  Dwmnbribug 
^e««alta  mmI  A  e.  dies  festat  Fmuai,  im  cuims  htmormn  peeudet  lasd^ 
tWil.  Vgl.  Acron.  ib. 

5)  Ovid  F.  IV,  761  nee  Dr$oda§  nee  ftet  rridtmim  iabra  Dumt»^  nm 
fammm  m^dw  emm  frmmt  erre  d69. 
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von  reichlichom  Woihrauch.  Alles  Vieh  hüpft  auf  (ior  Wei(h% 
wenn  deine  Noiieii  wietlerkehren,  das  ganze  Dorf,  mit  ihm  der 
Pflugstier  feiert  dich  auf  den  \Vies<  n ,  kein  Lamm  fürchtet  sich 
vor  dem  Wolfe.  Der  Wald  streut  dir  seine  llläller  und  der  Bauer 
trampelt  mit  lustigem  Tanzschritt  auf  dfr  Erde,  die  sonst  seme 
Plage  ist".  Verliebt  ist  Faunus  wie  alle  HriVuchtun«,'s^M">tter;  die 
junge  Heenh'  soll  er  viTschonen,  weil  er  wie  alle  Darnuiien,  weim 
mau  sie  vernachlässigt,  tückisch  wird.  Dafs  er  sonst  die  Heerde 
mehrt  und  vor  dem  Wolle  schützt,  deutet  das  Gedicht  selbst  an, 
und  Faunus  wurde  tieshalb  bei  den  llirti'U  allgemein  als  in  uns 
verehrt  und  als  Lupercus.  Inuus  ist  der  Bespringer,  ab  ine- 
undo  ' ),  zunächst  im  Sinne  der  tliierischen  Begattung,  Lupercus 
der  Woifsabwehrer ,  in  der  nächsten  JU*deutung  als  Beschützer 
der  Heerde^),  in  der  entfernteren  als  Austreiber  des  Winters 
durcii  di«'  Frneuerung  des  Jahres  im  Früldinge.  Wir  werden 
beide  Figensehaften  bei  den  römischen  Lupei*calien  wieder  zu- 
sammentinden.  Einstweilen  mag  das  Lastrum  Inui  an  der  Küste 
von  x\rdea,  wahrscheinlich  eine  alte  lalinische  liirtenstatiou  (Virg. 
Aen.  VI,  775),  die  populäre  Geltung  dieses  Namens  beweisen. 

In  andern  L'eberlieferungen  des  Volksglaubens  erscheint 
Faunus  oder  als  LoUectivbegrin*  das  Geschlecht  der  Faune  mehr 
nach  Art  des  nahe  verwandten  Silvanus  als  Waldgeist,  der  im 
tiefen  Walde  haust,  in  verborgenen  Höhlen  oder  an  rauschcndea 
Quellen ,  wo  er  weissagt  oder  die  Vögel  fangt  und  die  Nympl^a  . 
jagt.  Den  Menschen  tritt  er  in  solchen  Erzählungen  meist  mur 
geisteiiiafl,  malmend  und  schreckend  entgegen,  mit  gewaltiger 
Stimme  aus  dem  Walde  rufend,  so  dafs  alle  Uenen  erbeben,  oiller 
BMt  aHerki  dftmomscher  Flage  des  Schlafes  und  Tfiimics,  wie 
die  alten  Gallier  sie  von  ihren  Dusiem,  die  Deutscheii  von  ihreQ 
Schraten  erzählten  *).  Namentlich  ist  bei  den  Römern  oft  von 
den  Stimmen  und  Rufen  des  Faunus  die  Rede,  welcher  dadurch 
mehr  als  eine  Schlacht  entschieden  haben  soll,  indem  er  die 
ftrust  der  Feinde  mit  panischem  Schiecken  eifiUlte*).  Oder  man 


1)  Paul.  p.  110  init  ponifur  interdum  pro  conciihitu. 

2)  Paul.  |).  15  arcere  prohihere  est.  Sitniltler  aharcfit  j)ro/iihef. 
Porte t  quoque  dicUtm  ab  antiqui*  qutui  porro  arcel.  1^.  p.  loabercel 
wrokiM. 

3)  (Irirain  D.  M.  448. 

4)  Cio.  d.  I,  45,  101  snppe  eliam  in  proeliis  Fauni  auditi.  Vgl. 
N.  D.  II,  2,  ti,  III.  (),  15  uud  dit'  Krzühlunpcn  von  der  Schlacht  mit  den 
fitruskeru  io  der  iNähe  der  »ilva  Arsia,  wo  Eioiij^e  den  Silvanus,  Audre  den 
Fasmia  iiawtea,  Lir.  II,  7,  Dionys  V,  16,  VaL  Max.  I,  S,  5. 
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dachte  sich  dieselben  Wesen  wie  Geisler  umherschleichend»  da- 
her die  Hunde  in  Italien  dem  Faunus  und  der  Mutter  aller  guten 
Geister  gesellt  wurden,  wie  in  Griechenland  der  Hekate,  weil  die 
Hunde  Geister  sehen ,  namentlich  glaubte  man  die  jungen  Hün- 
dinnen vom  ersten  Wurfe  der  Mutter.  Daher  auch  der  Glaube 
an  allerlei  Neckereien  der  Faune  im  Schlaf,  so  dafs  sie  bisweilen 
ganz  als  Plagi^gebter  erscheinen  wie  bei  uns  der  Alp;  gegen  welche 
Anfechtungen  man  sich  mit  allerlei  Wiu'zehi  und  Quacksalbereien 
zu  sch&tien  suchte,  besonders  mit  der  Wurzel  der  Waldpäonie, 
ifdche  man  aber  nur  bei  Nacht  ausgraben  durfte,  weil  der  Mars- 
specht, wenn  er  es  bemerkte,  dem  Gräber  die  Augen  aushackte 
Vorzüglich  hatten  sich  die  Frauen  vor  den  Faunen  und  Silvanen 
in  Acht  zu  nehmen ,  da  diese  lüsternen  Waidgeister  sie  leicht  im 
Bette  beschlichen;  daher  der  volksthüm liehe  Name  In cubus  für 
solche  nächtliche  Geister  und  Kobolde  ^).  Dahingegen  die  Dichter  tis 
meist  nur  von  dem  nächtlichen  Spiele  und  Tanze  der  Faime  und 
Nymphen  in  den  Schluchten  des  Waldes  erzählen,  wo  das  Echo 
wiederhallt  und  die  lärmenden  Laute  oder  süfse  Musik  weithin 
durch  die  stille  Nacht  zu  den  Ohren  des  Landmanns  trä^M.  Oder 
sie  dichten  von  dem  Jagen  und  Vogelstellen  des  Faunus,  der  da- 
rum auch  mit  der  Diana  nahe  befreundet  ist^).  Immer  gehören 
die  Faune  und  die  Nymphen  des  Waldes  zur  Lust  und  ländlichen 
Staffage  des  Gehirgi*s,  wie  es  die  Arbeit  und  das  Leben  der  Men- 
schen im  Thale  mit  ahndungsvollem  Hintergründe  unigiebt  und 
in  dasselbe  wie  Rübezahl  mit  allerlei  dämonischem  Spuk,  aber 
doch  eigentlich  wohlwollenden  und  gutmüthigen  Geistes  hin- 
übergreift. 

Der  eine  Faunus  dagegen  erscheint  in  latinischen  und  römi- 
schen Ueberlieferungen  zunächst  und  vorzüglich  als  ein  Gott  der 
Weissagung  und  OlTenbarung,  sowohl  der  unmittelbaren  aller 


1)  Plin.  Vin,  40,  62,  XXV,  4, 10,  XXX,  10,  24.  Uaber  du  Geistw- 
mIwii  der  Hunde  s.  Grimm  D.  M.  632. 

2)  Augustin  C.  D.  \V,  23,  Isidor  ürig.  VIII,  103,  Serv.  V.  A.  VII, 
776,  Macrob.  S.  Scip.  I,  3,  7  u.  A.  Der  Incnbos  oder  Incuko.  ab  incum- 
hemi9  dietos,  eDttfncbt  dm  griechucbeii  intdltti^.  Wegen  fhnt  g«UM 
Productionskrafl  oAiiiite  man  sie  anch  Faaai  fieirii,  Hieron,  m  ImL  V, 
13,  21  l  et  Incubones  vel  Satyms  t  fl  silvestres  qunsdam  /mmines,  quoivnn- 
nuUi  Faunos ßcarios  vorauf,  vpl.  Isidor.  Orip.  VIII,  I  1.  .Nach  einer  gothi- 
schen  Sage  war  das  V  olk  der  Hunnen  aus  der  Vermischung  solcher  Fauni 
Icarii  Bit  Alraajiea  d.  Ii.  saabemdea  Nymphen,  Hexen  eatsprangea,  lor^ 
MBdes  d.  reb.  Get.  24. 

3)  Lacret.  IV,  570 IT.,  Virg.  Gearg.  1, 10,  Aea.  VUl,  314,  Prep.  IV,  2, 
33,  Grat.  Fal.  Cyneg.  IGff.  u.  A. 

Pro  Her,  KHau  Mytbol.  S.  AoS.  22 


Digitized  by  Google 


336 


erregten  und  bewegten  Natur  als  der  durch  Traum  oder  Ver- 
Eöckung.  Faunus  hii^ls  in  dieser  Eigenschaft  I  atuus  oder  Pa- 
tuelus')  von  fari  und  fotuari,  also  der  Sprecher  m  dem  Sinne 

wie  unser  Wahrsager  und  der  griechische  n^rprjtTjg.  Nimmt 
doch  seihst  Niima,  der  Liehiing  (h  r  Egeria,  in  solchen  Fäüen  wo 
es  die  Geheimniase  der  Götterwelt  zu  erfahren  gilt,  mm  Piooa 
und  Faunua  seine  Zuflucht,  welche  nach  dieaerSage  von  dem 

Könige  und  seinen  zwölf  Begleitern  erst  herauscht  und  dann  ge- 
bunden und  zur  Olfeiibariing  des  furchtbaren  Zaubers  gezwungen 
werden*).  In  einer  andern  Erzählung,  bei  Ovid  F.  IV,  64411'., 
wird  ein  Traumoi-akel  des  Faunus  mit  sehr  alterlhümliclien  Zü- 
gen beschrieben.  Wieder  wird  Numa  Tom  Faunus  belehrt,  dies- 
mal wie  in  einem  unfruchtbaren  Jahre  die  Erde  durch  ein  Opfer 
von  zwei  Kühen  versöhnt  werden  müsse.  In  einem  alten  dem 
Faunus  geheili|^ten  Walde,  wo  der  gute  Geist  sich  in  der  Nacht 
den  TräuuHMulen  zu  odenbaren  pllet^tc,  schlaclifet  Numa  zwei 
Schaafe,  eins  den)  Faunus,  das  andre  dem  Schlafe.  Heide  FeHe 
werden  auf  der  blolsen  l'^rde  ausgebreitet,  der  Konig  besprengt 
BS9  sein  Ilau|)t  zweimal  mit  dem  Wasser  derQuelle.  flicht  zwei  Kränze 
von  Muehenlaub  um  sein  Haupt  und  legt  sicli,  durch  keusche 
Enlhaltung,  Fastc'nspeise  und  Entfernung  des  Hinges  v(M1  seinem 
Finger  V(u  bereilet,  narhdem  er  gebetet,  auf  die  Felle  zum  Schlafe 
nieder.  Nun  kommt  die  Nacht  und  mit  ihr  Faunus,  der  die  Felle 
bei  ritt  und  dem  Könige  das  Gebot  jenes  Opfers  ins  Ohr  llüstert. 
Eine  tlritte  Erzähhnig  von  den  Olfenbarun^^'u  des  Kaunus  ist  die 
bei  Virgil  Aen.  Vli,  79 — Ü5,  und  zwar  wird  aueh  hier  ein  be- 
stimmtes Faunus -Orakel  der  Latiner  bes(  }iri<'ben,  in  der  llaupt- 
sarhe  wie  bei  Ovid.  Seine  Stätte  war  der  Hain  *ler  Albunea, 
wahrscheinlich  der  bei  deü  VVasserialien  von  Tibur      i>er  Kd* 


1)  Serv.  V.  A.  VI,  770,  VII,  47,  VIII,  314,  Fest.  p.  325  rernu  qui- 
bu»  Fmimt»  fata  cerinigte  hottumbus  videtur.  Auch  der  Deas  Vatiet- 
nus.  >oii  v^rlclicin  «Irr  N'nticanisclie  Hügel  seinen  !\.im«*n  bekommen  hatte, 
wird  tiiii  besten  abfjelritf'l  n  vaU'cfnt'üj  qua«  vi  aii}ue  imtinclu  eins  dei  in 
eo  agro ßeri  toiitu  vxsent^  Gell.  V.  A.  XVI,  17.  Also  Wohl  auch  ein  alter 
DIeiift  des  FtiHias. 

2)  Ovid  K.  III,  21H  IT..  Arnob.  V,  I,  Plut.  Numn  15,  «ben  S.  170. 

"It  \.u'h  Ser\itis«ler  bei  Tibur,  ii;i<  li  Probiis  z.  V  .  (ieorff.  I,  lOin  Lau- 
rentintirinn  silv.i.  »lalier  Hnnnann  a If  latiti.  Chnrnffr.  S.  4'.Ur.  das  von  \  irf^ii 
besehriebene  Orakel  un  die  SuUutura  d  Aitieri  in  der  Gegend  von  Ardea 
Verlegt;  doch  weist  der  Avfldmek  tiifc  altt  Alhtnea  vad  der  grolte  Rüifli 
des  Ortes  mehr  naeh  Tibur.  VernoUilieh  \%aren  beide  Stätten  dem  Pavna 
nnd  der  Fauna  lleili^^  Auch  Vitriiv.  VlU,  3  neaat  beide  Solfettrea  als 
gieicbartige  Erücheiuuugea  aasamiuea. 
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nigLatious,  von  bösen  Zeichen  erschreckt,  begieht  sich  in  jenen 
durdi  alten  Gkuben  der  Laliner  und  aller  umwohnenden  \  öiker 
gffadü^n  HaisL  lÄaiiin,  aagl  der  der  Vorzeit  kundige  Dicliter, 
pB%  inr  Priester  um  fromme  Gaben  darzubringen,  Scbaafe  lu 
sdMlenmid  sick  auf  ihre  Felle  znm  Schlafe  lu  legvoi»  worauf 
er  videwoMlerbare  Geeiofate  iah  und  vidbe  selteame  Stimmen  im 
Getpridie  mit  den  Glattem  hOrie.  Dahin  also  ging  damab  auch 
Latinus,  that  wie  Alle  zu  thun  pflegten  und  hörte  eine  Stimme 
aus  dem  Gipfel  der  Bäume,  welche  ihm  seine  Tochter  nicht  dem 
Turnus  zu  ^elien,  sondern  für  den  Fremdhiig  «ins  weiter  Feme 
aufzubewahren  befahl.  Ein  andrer  Dichter,  Caipiiriiiiis  Kcl.  Lblf., 
weife  von  einem  liuchenhain  des  Faunus  mit  einer  Hohle,  in 
^»♦'!fhc  nur  Enthaltsame  gehn  durften  und  in  deren  iNrdie  die 
llirteD  die  Orakel  des  Faunus  in  die  Stänune  der  Buchen  eing«* 
schnitten  fanden,  während  Fronto  de  eloq.  p.  85  die  Faune  im 
Allgemeinen  faticiiiaiitium  incttatores  nennt  Daher  die  bekannte 
Abieüani  alles  ihestco  Geaanges,  welcher  immer  religiösen  nnd 
«acofaen  bhidtes  oder  Zaubeq;esang  ist  und  in  Italien  dieses 
lehr  Jaoge  büeb,  von  Pannus  oder  den  FauBm;  ans  welchem 
Crufc  auch  das  Versmaafs  solcher  Gesänge  und  überhaupt  d^ 
attea  and  nationalen  Uichtiin}^  das  Faunische  hiefs  oder  das 
Salufüische  i),  denn  wSaturnus  p'liürte  in  Italien  eben  so  we- 
sentlich zu  dem  Bilde  der  mytlnschen  Vorzeit  als  1-  aunus.  Wie  mo 

dieser  Faunus  als  Geist  der  lns|»iration  in  verschiedenen 
Überlieferungen  als  ältester  lieligiousstifter  vonLatium  erscheint 
uiid  als  solcher  sogar  neben  Numa  genannt  wurde ,  haben  wir 
oben  S.  92  gesehen. 

Nächst  dieser  weissagendoa  Natur  wird  auch  in  den  römi- 
^  Gcbrinchen  und  Le^nden  am  meisten  hervoigehobcn  die 
faift  der  Befirudhtung,  so  namentUdi  in  der  Mythe  Tom  Fannas 
«Ml  der  Fauna  d.  h.  der  Guten,  der  Holden,  der  deutschoi  Fran 
Uda,  der  romischen  Bona  Dea,  welche  bdd  die  Toditer  bald 
fcFrau  des  Faunus  heifst  und  von  ihm  in  Gestalt  einer  Schlange 
^fruchtet  wird,  ^er  auchFatua  genannt  wurde  ^)  weil  sie  wie 

1)  Eaiiios  Aofl.  v.  221  scripsere  alä  rem  vtr*ihu$  quos  oUm  Fmmi 
««'«jw  meftonl  etc.,  woia  Varro  1. 1.  VII,  36  Itemerkt:  Ao#  (FaunoiJ 
^^nhu  toeant  Salurttios  dt  g0ve»tribu$  Incis  traditum  est  solitos 
ff^  futttra,  a  quo  fando  FavnoM  dictos,  eine  beliebte,  aber  falsche  Kry- 
»"löfne.  Kost.  p.  325  Sntiirno,  Mar.  Virlorin  A.  Gramm.  III,  15?,  IMa- 
^»«l.Gl.p.463.  Alte  Prophrtm.  n\ ch  lic  Apolliiiis  operta  d  h.  dunkle Spriifho 
J*W«is»apiinfr.  in  aoUlfii  \  erhen  (^rsun^^eu  hatten,  wareo  Marciuä  uud 
'•ttn»,  s.  Cic.  de  Diviii.  I,  jO,  1 15,  II,  öj,  113. 

4  kifiin.  min,  1  Fmtm/wU  mmornümiH» Mm,  fMaaaaf^ 
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Faunus  zugleich  für  weissagerisch  galt,  für  eine  sibyUeoarüge 
Gottin  der  ekstatischen  Begeisterung  und  Wahrsagung,  auch  de» 
Gesanges  und  Zaubers.  Wir  werden  auf  den  Cult  dieser  alten, 
in  Italien  unter  Tersctiiedenen  Formen  und  Namen  Terbreitet«| 
Göttin  zurückkommen ,  indem  wir  hier  nur  noch  auf  die  alter- 
thümlich0|  der  griechiachett  f^atnmiiibolik  nahe  yenmäit^ 
dersprache  hinweiaai,  in  weleber  die  oft  ertiUte  Legende  im 
Faunuf  und  der  Fauna  oder  Bona  Dea  (a.  dort)  sich  anidrieli 
Nehmlich  die  Myrtenzweige,  mit  weMien  Faunus  die  Fan 
streicht,  waren  sicher  ursprünglich  nur  ein  Bild  der  Befruchtung, 
welche  im  l^Vühlinge  von  dem  schöpferischen  und  zauberndf^fl 
Geiste  der  Berge  unil  Wälder  ausgeht  und  in  der  jungfräulicht^c 
Erde  einen  neuen  Trieb  zu  allein  Wachsthum  erweckt  Ebeow 
der  Genufs  des  Weins,  mit  welchem  er  sie  trunken  niachl,d«iü 
nun  beginnen  die  Quellen  wieder  zu  strömen  und  die  Blätter  zu 
rauschen  und  die  ganze  Natur  wird  von  jenem  trunknen  Tiujnel 
der  Liehe  ergriffen,  welcher  auch  der  ekstatischen  Gemüihsia- 
lOckung ,  die  man  beiden,  sowohl  dam  Faunua  als  der  Faasa  n- 
schrieb,  gans  nahe  Tenmidt  ist  Endlieh  die  Sdiiange,  iatei 
Gestalt  Faunus  der  Fauna  beiwohnt,  wie  in  den  grieehiscbtami' 
SU  phrygischen  Mythen  Zeus  der  Proserpina  oder  der  Rhet,  kai 
nach  der  Aualu^iü  der  gewöhnlichen  italischen  Synil)j)lik  (S.Wi 
nichts  Anderes  sein  als  ein  Bild  des  schaffenden  Genius  und  d«r 
ewigen  Verjüngung  und  Erneuerung  des  Jahres,  wie  das 
für  dieselbe  denn  grade  in  den  römischen  Cuilen  der  Lupercakß 
und  des  Opfers  der  Bona  Dea  mit  fast  auflaiknder  Lebeiuii((kea 
sich  ausdrückt. 

Endlich  wurden  Faunus  oder  die  Fauna  auch  sehr  Mi 
in  den  mythischen  Ueberlieferungen  von  der  ilteaten  Voneit 
nannt  und  zwar  in  swiefiMher  Weise,  entweder  so  dafo 
als  König  der  ältesten  Landesberölkerung  und  als  Staonntff 
seiner  Könige  und  fidlen  sdbst  Bildung  und  (MaoBg  sliM 
dafo  die  Faune  und  Nymphen  nur  die  Staffage  einer  mytlMcks 
Vorzeit  sind,  welche  im  Allgemeinen  der  griechischen  TtldiW 
von  eichelessenden  Pelasgerii  entspricht.   Doch  linden  sA  ■ 
solchen  Erzählungen  zugleich  gewisse  Vorstellungen  von  dÄ 
Ursprünge  des  menschlichen  Geschlechts  aus  dem  Walde  aoi 
aus  Bäumen  angedeutet^),  weiche  wie  in  andern  Ländern»^ 


«610  spiritu  imphia  velut  per  /urorem/niiura  praemonekatf  «dbi^ 
fiUiMpirmi §9ie,it/atumriäietmiMr,  VaL  Serv.  V.  A.  VII,47i.A. 
1)  Vir«.  Aaa.  Vffl,  314  Bmm  mmmtrm  ^rf^iat  Fmmi  J^Utyt 


Digitized  by  Google 


FAUIIÜ8  miD  WAVnAm 


341 


«Rh  'm  tuttm  miUUk  yolksth^lfiilicli  gewesen  sein  mflssen. 
Ancfc  werden  sie  durch  ahertliAmHdie  Geschlechtssagen  z.  B. 
die  der  afiNoiisdien  Silrier  bestitigt,  während  andre  Genealogieen 

und  Stammsagen  direct  auf  FauDus  zuruckgehn,  der  in  den  alten 
italischen  lipherlieferungen  überhaupt  sehr  oft  die  Holle  eines 
ersten  Erzeugers  gespielt  zu  haben  scheint  Noch  andre  Ueber- 
rit»fprungpn  nannten  die  Faune  und  die  Aboriginer  d.  h.  die  itali- 
M  hen  Autochlhonen  als  so  nahe  Verwandte ,  dafs  beide  dariü)er 
zu  einem  herkömmlichen  Bilde  für  die  rohe  und  naturwüchsige 
llmt  geworden  sind^).  Dahingegen  sich  in  Latium  solche  Sa- 
gpn  zu  der  Tradition  von  jenem  Aboriginerkönige  Faunus,  dem 
Sabne  des  Picos,  verdichtet  halten,  welcher  für  einen  sehr  weisen 
nd  verdienten  KOnig  galt,  der  nach  seinem  Tode  znm  SchnU- 
g(tt  des  Landes  nadi  Art  der  iadigeten  geworden  war  nnd  als 
Mkber  dnrdi  Opfer  nnd  Gesänge  reilierrlicht  wurde  Wenn 
n»  ihn  in  Lannium  den  Gemahl  der  f&r  identisch  mit  der  Circe  S4i 
gehaUnen  Nymphe  Marica  nannte,  so  waren  diese  Nymphen  und 
(jüttinnea  wohl  nur  verschiedene  Locaifunuen  der  einen  Fauna 
oder  Bona  f)ea. 

Auch  (bT  Cultus  des  Faunus  war  meist  ein  sehr  alterthum- 
iicher  geblieben,  da  er  mit  seltnen  Ausnahmen  im  freien  Felde 
verehrt  ^iirde,  entweder  in  Höhlen  oder  in  Hainen  und  durch 
h  eilige  Biume ,  z.  B.  den  wilden  Oelbaum  an  der  laurentischen 
äüste,  an  welchem  nach  Virgil  Aen.  XU,  766  die  Schiffer  nach 
iMdidier  Rückkehr  ihre  Kleider  dem  guten  Schutageiste  der 
Bottth  so  weihen  pflegten.  Anf  dem  Lande  scheint  man  ihm 
mndieh  ein  Opfer  dai^racfat  lu  haben^),  ohwohl  ihm  spe- 
cM  die  Nonen  des  December  heilig  waren ,  ein  ländliches  Fest 
fc^iru  Eintritt  des  Winters,  worüber  bereits  nach  Horaz  berichtet 
i^i.^)  In  Rom  dagegen  war  das  alte  und  aJterthümliche  Fest  der 

Mflrt  gtntqu9  virmm  tnm$i§  it  dmr»  rübpM  nmta  ete.  ünreMil  Stt  VI, 
ii  QKlfp9  dttfp  Inno  ortm  novo  co§lo^  recmM  vüfwbmi  hommes^  qtä 

^fU  robore  nati  eompotitire  Itflo  nultos  käbm&f  parmUt,  VgL  Grieeh. 
Mjth.  1,  57.  (=  63,  2.  Anfl.) 

1^  Virp.  Aen.  X,  550,  Soelon  VitclI.  1  und  die  Sage  vom  umbri- 
»clien  oder  ««truscisrhen  Ocaat  b.  Silin»  It.  V,  7,  vgl.  Virg.  A.  X,  1Ö7  und 
Milkr  ttr.  I,  132,  II,  274. 

2)  Gell.  N.  A.  V,  21,  XHI,  9. 

S)  UoDys  I,  31,  Tgl.  Prob.  s.  Vh^.  Ge.  1, 10,  Imtin  XUII,  1,  Aurel. 

Viel,  4  u.  A. 

4)  Prohns  1.  c.  Eundern  Pana^  eundem  Inuum^  etmdem  Faunum  qui- 
dam  ifitfrprefanturj  quod  «t*  m  itoHa  quidom  annuum  saerum  C0Ubrantp 

ftitdani  inenstrvttm. 

5)  [In  den  Berichtigungen  o.  Zusätzen  anf  der  letzten  Seite  der  1.  Aufl. 
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T1£RTER  ABSCHNITT. 


Lnpercal  ia  am  15.  Febiiiar,  also  bei  der Aimlhemiig  des  Frih- 
lings,  der  VerherrlichuDg  des  stUmend«!  und  befraehtenden  La- 
percu8  gewidmet,  dessen  Heiligthum  in  der  brannten  Höhle  am 
Palatinischen  Hügel,  das  sogenannte  Lupercal,  für  das  SResle 
aller  Heiiigthumer  auf  stftdtischem  Grand  und  Boden  fgMUm 
wiude.  Es  war  eine  Höhle  nach  Art  der  griechischen  Panshöhlen, 
dieselbe  in  welcher  der  Sage  nach  die  Wölfin  des  Mars  die  Zwil- 
linge stillte.  Einst  hatte  sie,  von  mehr  als  einer  Quelle  tropfend, 
in  einem  diditen  GebAscfa  alter  und  heiliger  Blume  gelegen,  spä- 
ter war  sie  in  einem  der  belebtesten  und  glünzendsten  Quartiere 
der  grofsen  Stadt  nur  nodi  das  alterthfimUche  Merional  und 
Wahrzeichen  einer  Zeit,  wo  ffirteo  und  Räuber,  wüde  Thiere 
und  die  Finthen  des  Tiber  sich  um  die  Wiege  der  künftigen 
Weltstadt  stritten  Die  gewöhnliche  Ueberiieferung  war  da£s 
unter  jenem  Aboriginerkönige  Faunus  der  arkadische  Erander  an 
die  latinische  Küste  yersdilagen  wurde  und  rom  Pannus  fireund- 
ui  lieh  angenommen  auf  dem  Palatinischen  HOgel  das  sogenannte 
Palatium  gestiftet,  an  seinem  Abhänge  jene  Höhle  dem  lykäischen 
Pan  seiner  Heimath  geheiligt  habe,  demselben  welchen  die  Römer 
später  Lupercus  und  Inuus  nannten  Indessen  ist  schon  von 
iüadera  bemerkt  worden  dafs  dieser  Evander  nur  eine  griechisdie 
Maske  des  alten  latinischen  Nationalgottes  Faunus  ist,  der  hier 
seine  Heiligthümer  selbst  stiftet  so  gut  wie  der  römische  Hercu- 
les selbst  den  Dienst  seiner  ganz  in  der  Nähe  gdegenen  Ära  Ma- 
xima  und  in  andern  GultusfiberHeferangen  andre  Götter.  Dem 
Lupercal  entspricht  die  Feier  der  Luperealia'),  dessen  alterthAm- 
licfae,  in  Rom  immer  mit  grofiBer  Lust  und  Liebe  gepflegte  Ge- 
Muche  auf  Befiruchtung  und  Söhnung  des  Landes,  der  Stadt, 
ihrer  Einwohner  und  ihr^  Heerden  deuten.  Als  Tag  derSAhnnng 


benirrkf  der  V  erfasser:  '  Auch  im  Frühlinpe  Würde  (U-ni  l'norius  allfceroeia 
auf  dem  Lande  geopfert,  s.  Horat.  Od.  I,  4,  Ii  u.  Calpuru.  Kcl.  V,  20'.J 

1)  Dionys  1,  79;  II,  32,  vgl.  meine  Re^onen  der  St.  R.  S.  187  ff.  Bei 
Viitr«  Aen.  VlII,  dZO  fecerai  et  viridi  fetarn  MavorU»  im  mtro  procubuUf 
hipmn,  f^eminns  huic  ubera  cin  uTn  ludere  pendettfis  puerostiv.  ist  zu  ver- 
biml«'ii  Mavorlis  hipiini.  Faunus  ist  in  der  (rcscliirhte  d<'r  Zwillinge  Fau> 
stuluä,  die  \\  oitiii  Acca  Lareutia,  welche  auch  Lupa  genannt  wird,  oder 
Paima  d.  i.  In  diesem  Gälte  Loperca,  s.  Arnob.  IV,  3  ^uod  äbimH*  it\fan- 
abua  pepercit  lupa  non  initis,  Luperca  Dea  est  auctore  appeliaia  foTTOfie. 
Lactant.  I,  20,  1  nnmuli  nutrix  Lupa  hnnoribu»  est  affecta  diviuts. 

2)  Liv.  I,  5,  vgl.  Ovid  F.  V,  U9,  Serv.  Georg.  J,  lU,  iiciiwegler  R. 

G.  1,  aöiu". 

3)  Dionys  I,  32,  Ovid  F.  II,  265  E,  Plat  Rom.  21,  RaL  MaC  und 
Parnea.  s.  1&  Febr. 
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hitfe  dieser  Fesitag  dies  februatus  von  februare  in  der  Be-  . 
Muiig  mnifeii  und  Bühnen,  dalier  der  ganse  Monat  Febraanus  \ 
MMD  Manen  bekommen  batte     Für  die  Feetfeier  d.  h.  für  ^ 
dii  Tradition  and  Verrichtong  der  berkönunüchen  Gebräuche 
bartanden  seit  unYordenklicher  Zeit  swei  Collegien  oder  Sodali- 
täten  sogenannter  Luperci,  der  Fabiani  und  Quintiiiani,  »eUlic  ! 
di<ise  ISauun  nach  ihren  mythischen  Stiftern  und  Anführern  an-  • 
genommen  hatten  und  meist  junge  Leute  waren:  vermulhheh 
bestand  jedes  Cullrgium  aus  12  Mitgüedern       Die  Feier  begann  # 
mit  eiiieai  Bocksopfer  im  Lupercal,  bei  welchem  der  Flamen 
Diaiis  zugegen  war  ^)  und  auf  welches  wiegewohnlich  ein  Opfer- 
laahl  folgte.  Bei  dem  Opfer  beobachtete  man  den  bedeutungs-  sm 
feilen  Gdwaucht  dafs  zwei  Junglinge  vornehmer  Abkunft  herbei- 
geCuhrl  und  Ton  den  Opferem  mit  blutigem  Messer  an  der  Stinie 
berührt  wurden,  wmnf  Andre  das  Blut  mit  in  Mikfa  getränkter 
Welle  gleich  wieder  abwischten,  die  Jünglinge  selbst  aber  lachen 
nmlilen:  entweder  ein  sinnbildlicher  Act  der  Sübnung  durch  das 
Blut  des  Opfers  oder  eine  Erinnerung  an  rdtere  >b'nsehen()pfer. 
^ladi  <iem  Mahle  umgürteten  sich  die  Luiierci  mit  den  Fellen  der 
geopferten  Böcke,  zerschnitten  andre  in  Kiemen  und  iiefVn  so 
zunächst  um  die  Palatinische  Altstadt,  namentlich  auf  der  lu  ili- 
gen  Strafse  auf  und  al),  dann  über  das  Forum  und  überhaupt 
durdi  die  btadt,  bis  auf  jene  Llmgürtung  völlig  nackend,  in  wel- 
cher Weise  auch  das  Bild  des  im  Lupercal  verehrten  Faunus  co* 
stüniri  war^).  Das  rtoiische  Volk  nannte  die  Laperci  wegen 


1)  Varro  l.  I.  Vf,  13.  34.  Hex  fSacromm J  qumn  fen'as  menstruat 
Ao«j>  Februarüs  edicJt  (S.  140),  hunc  diem  J'ebruattim  appellat.  Februum 
Sabirä  purgcanentuwy  et  id  in  sacris  nottris  verbum^  nmn  et  Lupercaliajo' 
bnuUiOf  ut  in  yintiquitatum  Ubris  demonstravi.  Vgl.  Ovid  F.  11,  lüU'. 

2)  Ich  folgere  4ietM  aas  Araob.  V,  1,  wo  4i«  zwölf  casti  iovenes,  die 
4ai  Viau  iw4  Fmm»  an  der  Qaelle  greifen,  iiScbst  wahrtcbeinlicb  die 
Luperci  sind.  Vfher  die  Fahlaiii  und  Quintiiiani  .s.  Paul.  p.  87»  OreUi  n. 
2253fr.  und  Marquardt  llandh.  IV,  400ff.  Die  Fubiuni  eotsprecbcn  der 
geus  Fabi.i,  die  Quiutiliaui  der  albanischen  ^^cns  (^)uiMtilia.  Auf  gewisse 
Vorzüge  der  Fabii  oder  Fabiani  beim  Opfer  deutet  Ovid  F.  II,  371  IT.,  ver- 
QiQlhlich  waren  die  Quintiiiani  von  späterer  Stiftung.  In  der  populären 
Tradition  galten  Honiulus  und  Hcmus  für  die  Stifter  der  beiden  Haufen. 

3)  Varro  L  L  V,  85,  VI,  13  Lupwci  quod  LupereaHbus  i»  LupereaU 
mm/mümt.  Ovid  F.  280  und  Serv.  V.  A.  VlU,  341  wub  mwile  Ptda- 
ttio  t»t  quaedam  gpelim^üf  in  qua  de  capro  luebatur  i.  e.  sacrißcabatmr^ 
taide  et  Lupercal  dictum  nonnuUi  puUmti  eine  falaebe  fitymologie,  deren 
tacb  Quintil.  I,  5,  (»ü  gedenkt. 

4)  lustin  \LIII,  1,  Ipsum  dei  siniuhicrum  nudum  capiina  pelle  aini- 
9tum  est,  quo  äabilu  uwtc  liomae  JUtporcaUbus  decurrüur» 
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dieser  Bekleidimg  creppi  d.  i.  Baekt,  mit  einer  Boeh  jetzt  in  Rom 
und  Neapel  gewMmUcbeB  L>ntv€r»chiehnng  ftr  eapri^).  Du 
Henunlaafen  der  Luperd  und  ihr  Coette  erklirle  wmk  fkä  md 
verBchiedne  Weise;  der  wahre  Grund  hegt  auch  hier  in  daftUea 

der  Ri'iiii^'ung  und  Befiruchtung ,  wekshe  durch  den  Uoüaifdff 

mit  den  Fellen  der  geopferten  Böcke  Bekleideten  und  die  Berüh- 
rung der  Begegnenden  mit  den  darausgeschnittenen  Bieroendurdi 
die  ganze  Stadt  gelragen  werden  sollte^):  wobei  sowohl  die  ver- 
wandte Bekleidung  und  die  ähnlichen  Gebräuche  der  luno  So- 
spila  von  Lanuvium  (S.  247)  als  die  Gebräuche  der  Griechen  bfi 
der  Sühnungsfeier  des  Zeus  mit  dem  sogenannten  Zeus-Vliefse 
(Jiog  x(i)diO¥)f  endlich  jene  Anwendung  der  Felle  beim  Tiansr 
Orakel  des  Pannus  ver^rlichoi  werden  können.  Auch  wird  in  einer 
leider  nicht  in  allen  Punkten  Terslftndlichen  Stelle  hei  Varro  1.  i. 
VI,  34  ausdrQcUieh  gesagt,  dars  an  dem  dies  fiduruatiis  das  Vdk 
durch  einen  sflhnmden  Umhuf  der  luperei  um  die  FrirtiiiiiAf 
US  Altstadt  gereinigt  sei  3) ,  so  dafs  also  naeh  dem  Opfer  im  Lifer-  i 
cal  zunächst  der  Umlauf  um  diesen  Theil  der  Stadt  und  darauf  j 
erst  der  discursus  durch  die  übrigen  Theile  erfolgte:  bei  welcher  I 
Gelegenheit  von  den  Frauen  der  bekannte  Gebrauch  beobachtet 
wurde,  sich  den  lupercis  in  den  Weg  zu  stellen  und  sich  von  i 
ihnen  mit  den  Bienien  der  dem  Faunus  geopferten  Böcke  in  di«^ 
flache  Uand  schlagen  zu  lassen^).  Immer  galt  der  Bock  und  | 
Widder  ganz  vorzugsweise  für  das  Thier  des  befruchtenden  Trie- 
bes, bei  den  Griechen  im  Culte  des  Hermes  und  der  Aphredile, 

1)  Paul.  p.  57.  So  sagten  die  Baaern  fibraför  herba,  ^igid.  Fig.  p.  j 
22  Hertz  ^  und  nach  PUcid.  gl.  sagte  man  draeomia  für  lacriMtty'fre- 
stram  für  fenestram. 

2)  Ovid  F.  II,  31  Mensis  ab  his  dictut,  secta  qia'a  pelle  luperei  Omn$ 
Molum  luttrant  idque  piamen  habent.  Vgl.  ib.  v.  281  ff.,  PloL  lnB* 
21,  Varro  k  Angnstlo  C.  D.  XVm,  12  md  17,  welekar  in  de»  Aaf-oi 
Ablaufen  der  laperci  aof  der  Saara  Via  eine  Bexidm^aaf  die  DevealiaaMe 
Ffaith  za  finden  glaubte. 

3)  Quod  turn  fcbruatur  populus  i.  e.  Uiperds  nttdis  luslratur  mfi- 
quam  oppidum  Palatinum  ^re'pbus  himianis  cinctumy  wo  dir  prej^es  ba- 
raaiii  wohl  iiarli  Analogie  des  sarrificiuin  huinanuin  Paul.  p.  103  von  Sübn- 
opfern  und  das  ciogere  wie  circuire,  also  der  ganze  Ausdruck  von  Ittfüi* 
renden  Umsfigen  so  verstehen  ist  Vgl.  Dionys  I,  80  tivlxa  ^^ev^^^ 

t6  Uakuvtiov  otxwvtttt  tth^  rimv  ix  toO  Ameuiov  ttdvxoTo;  \ 

^OQaig  rmv  Vfo&vjttty.  rovto  Xtti>aQ/u6v  rti'tt  rtHv  xtüjLirjTtvr  Tjarnior 
fSvrarOf  xal  vvv  ht  ^Qnrni.  [Moinmsea  C.  I.  L.  I,  p.  364  veriBiitäet 
a  regihus  moenibiis  cinctum  statt  ^rep^^ibus  ete.] 

4)  luveuai  Sat.  II,  142  nec  prodest  a^U  palrnas  praebere  lup0re$» 
Vgl.  Plat  Rom.  21,  Caes.  61,  Serv.  V.  A.  VDl,  343,  Paul.  p.  85  Febraüte 
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Mien  Mnrnn  in  dem  des  Famnu  und  der  faaioLiKiiia  (S.248); 
dahv  dye  LiqMradien  MsweUen  auMchMefsKeli  auf  die  Verdiniiig 
dei  hnm  ond  auf  IMnicbtang  bezogen  worden.  Anfser  den 
Pgäien  wvdeD  aach  Hunde  geopfert  M  <  welches  Thier  wie  be- 
merkt wegen  seiner  feinen  Witterung  dem  dänionischon  Wesen 
de?  Pannus  zu  entsprechen  schien.  Endlich  war  mit  diesen  alten 
Mimbildlichen  Gebräuchen  allerlei  volksthiimliche  Lust  und  Kurz- 
w»*il  verbunden,  wie  sie  sich  hei  einem  solchen  Aufzuge  der  meist 
jungen  Männer ,  wenn  sie  halb  nackend  und  halb  thierisch,  von 
Salben  triefend  und  aufgeregt  von  Wein  und  auagelassener  Fest- 
lust durch  die  Stadt  liefen  und  die  Frauen  ungestraft  necken 
durften,  natürlich  Ton  selbst  eiiistellte^).  Im  J.  45  nach  der 
Rückkehr  Glaars  ans  Spanien  wurde  ihm  lu  £hren  ein  drittes 
CoU^om  der  Lopera  luhi  gestiftet,  und  diese  waren  es  wel^ 
OuB  bei  der  LupercalienüMer  des  nichstois  FrAblings  durch  ihren 
Vonrtand  Astoiiius,  der  damals  Consul  war,  anf  oflbeni  Markte 
dasIHadem  anboten*):  eine  verhängnifsvolle  Auszeichnung',  denn 
vier  Wochpn  darauf  liel  Cäsar  unter  den  Dolchen  seiner  Mörder, 
lim  den  Ausartungen  der  letzten  Vergangenheit  zu  steuern,  stellte 
August  das  sacrun»  Lupereale  und  das  alte  Heiliglhum  wieder  S46 
her,  indem  unbärtigen  Jünglingen  für  die  Zukunft  die  Theilnahme 
an  dem  Umlaufe  verboten  wurde*).  Das  volksthümliche  Fest 
und  die  (Jollegien  der  Luperci  haben  sich  bis  in  die  letzten  Zeiten 
des  römischen  Heidenthums  behauptet^). 

Anfser  dem  Heiligthnnie  des  FanniiB  im  Lupereal  gab  es 
«almdieinlich  noch  ein  andres  sehr  altes  in  jener  Gegend  am 
Avcotin,  wa  Numa  mit  seinen  Jflnglingen  den  Picus  und  Pannus 
bcsddidieii  hatte.  Endlich  hatte  man  im  1.  558  d.  St  (196  w. 
Chr.)  von  Strafgeldern  dem  Faunus  auf  der  Tiberinsel  einen  Tem- 
pel erbaut,  welcher  zwei  Jahre  darauf  eingeweiht  wurde  •»).  Der- 
5M*lbe  lag  auf  der  obern  Spitze  der  Insel,  von  wo  der  alte  Wald- 
und  Weidegott  denn  wenigstens  den  frischen  Duft  der  raschen 
Strömung  dies  Flusses  einathmen  und  sich  nach  seinem  Ursprünge 

1)  Flut.  Rom.  21,  Qu.  Ro.  (\H. 

2)  Liv.  I,  5  ut  nudi  iuvmies  —  per  ludum  et  laseiviam  currermt. 
\$L  Uc.  Philipp.  XIIl,  15,  Plut.  Aotoo.  12. 

3)  Dio  Gtsa.  XLIV,  6,  Swton  des.  76.  79»  Flut.  Gaes.  61,  Anton.  12. 
^  flneCM.  aiy  Mon.  Aneyr.  IV,  2. 

6)  (Noch «nter  Papst  Golnsius  (192—496)  worden  die  Luperctlten  ge- 
teert, v^l.  Biid  inppp  in  den  !N.  Jahrbüchern  f.  Philo!.  75,  2ül.] 

ti)  Liv.  \XXIII,  12,  XXXIV .  53.  Das  Opfer  uurde  an  den  Idus  des 
Kpbroar  gebracht,  zwei  Tape  vor  den  Luperealieo,  Ovid  F.  II,  193.  Vitrav. 
iJi,  2  fpridit  voa  eiuer  aedes  lovis  et  Fauni. 
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in  den  blauen  Beigen  der  Feme  aiu  der  gvimfavWien  Stadt 
hinauB  sehnen  konnte.  DieBildung  de«  Faiume  wurde  gewöhnlich 
ine  die  dee  griecbiedien  P«n,  die  des  Geschlechts  der  Faune  wie 
die  der  Paaisken  gedacht,  oder  auch  wohl  wie  die  des  Sikoos 
undMarsyas.  Wenigstens  ist  niyernuithen,  dab  die  Maske  oder 
das  Bihl  des  Silenos  auf  den  Münaen  Terscbiedner  StSdte  Italiens, 
namentlich  auf  denen  von  Hatria,  die  auf  dem  Reverse  den  schla- 
fenden Hund  leigen,  den  eioheiiDischen  Faunus  bedeutet  Auch 
die  Ertihlungen  Ton  dem  phrygischen  Könige  Manyas  am  Fuci- 
ner  See,  Ton  welchem  die  Mareer  ihren  Namen  imd  die  Kunst 
der  Weissagung  ableiteten^),  sind  wohl  nur  ein  spAterer  Aus- 
druck fülr  den  einheimischen  Faunusdienst 

5.  SüiMunu, 

SilTanus  entspricht  in  allen  wesentlichen  Punkten  dem  Fau- 
nus, nur  dafs  seine  Thätigkcit  mehr  auf  das  eigentliche  Waid- 
leben beschränkt  bleibt  dafür  aber  auch  das  älteste  Ansiedler- 
und Dorllehen  im  Waide  und  die  durch  den  Wald  gezogenen 
Uf  Grenzen  mit  umfafst  und  behütet ;  was  diesem  Gottesdienste  in 
culturgeschichtlicher  Hinsicht  ein  besondres  Inten^se  verleiht. 
Wie  Faunus  ist  er  ein  guter  Geist,  gelegentlich  aber  auch  ein 
Spukgeist  des  Waides,  der  in  diesem  haust,  gelegentlich  aus  dem- 
selben wie  Faunus  einen  markerschütternden  Ruf  ertönen  lälst, 
bei  nächtlicher  Weüe  die  Kindbetterin  im  benacldiarten  Gehöfte 
beschleicht  u.  s.  w.  Auch  ist  er  wie  Faunus  eüi  Gott  der  Fluren 
und  des  Viehstandes  und  W'olfsabwehrer^),  ohwohl  er  niclit  wie 
dieser  als  mächtiger  Naturgott  auch  auf  die  i>efnichtenden  Kräfte 
üi)erhaupt  und  auf  die  Gemüthserregung  wirkt,  sondern  immer 
nur  um  das  eigentliche  Wald-  und  Baumleben  und  um  das 
menschliche  Treiben  nur  soweit  es  davon  berührt  wird  sich  be- 
kümmert. 2So  war  auch  sein  gewöhnÜches  Bild  das  eines  strup- 
pigen Alten,  der  im  Dickicht  wohnt,  wo  er  mit  den  Faunen  die 
Fichten  und  Steineichen  behütet  und  von  Bauern  und  Hirten  an 
einem  ländlich  einfachen  Aitare  mit  dem  Opfer  eines  Schaafbocks 


1)  Plio.  H.  N.  m,  12,  17,  SoUo.  2,  6,  Sil  Paa.  VlU,       äerv.  V  . 

A.  HI,  359. 

2)  Aurel.  Victor.  Ür.  G.  Ru.  4  JJunc  Faunum  plerique  eundeta  Sürih- 
mtm  m  tUtiä,  {fmdmm)  Iniatm  ämm,  ^uidmt  eUßm  Aom  §$n  4i»9nmL 

3)  lupontm  ecoelor,  Locilhu  b.  Nta.  Mm*  p.  110,  TfL  Vifg.  Aaa. 
Vni,  600  anwnm  ftaotisqw  d§0. 
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odv  ciDAs  Sdmtaiea  Terekrl  wiidO,  oder  das  eoies  rfbügea 
AMoi,  wakher  aiit  cmem  derben  Knittel  oi  der  Hand  eracheint, 
fßaA  dem  wiklen  Mann  mit  dm  entwunelten  Taonenbauni  auf 
den  Wappeo  mtStamr  POreten  NiederdeutscUands,  daa  Haupt 

mit  Waiilbliiinen  bekränzt  2):  ein  Freund  der  Heerden  und  der 
Hirten  und  seihst  hin  und  wieder  als  weidender  Ilirte  j^edacht  ^ ), 
auch  ein  Freund  der  Jäger,  deren  einer  ihm  in  England  ein  hlei- 
beiiiies  Andenken  gestiftet  hat*).  Oder  man  dachte  sich  ihn  als 
sorglichen  Pllanzer  und  Forstmann,  welcher  einen  zarten  Setz- 
ling an  der  Wurzel  tragend  durch  den  Wald  geht  und  auf  alle 
jugen  Stämme  Acht  hat  ein  Gott  der  Bäume,  der  Haine,  auch 
der  menschlichen  Anpflanzungen  und  Gärten,  daher  sein  Bild 
aaeh  in  den  Uameii  der  Götter  und  in  den  Gärten  der  Menschen 
gewöhnlich  zu  finden  war,  meist  in  der  aUereinbchsten  und  pri- 
mKiren  Fonn  wie  sie  sich  aus  dem  Baumcultus  unmittdbar  sa 
entwickelt  hattet).  Alle  derartige  Pflanzungen  auf  dem  Felde 
oder  die  Lichtungen  im  Walde,  wo  ein  kühles  Lauhdach,  eiiie 
schaltige  Grotte ,  eine  murmelnde  Quelle  in  der  Mittagshitze  den 
Hirten  lockte  oder  am  Ahend  die  Dorijugend  versanunelte  oder 
bei  ländlichen  Festen  die  Umzüge  zur  Buhe  einlud,  wurden  von 
selbst  zu  geweiheten  Stätten  dos  Silvanus,  der  ehen  dadurch,  als 
stiller  Theilnehmer  so  vieler  menschlicher  und  ländhcher  Leiden 
ond  Freuden,  allen  Land-  und  Dorfhewohnem  nicht  weniger 
nahe  stand  als  die  Laren,  Ceres,  Liber  Pater,  Pales  und  andre 
Gätter.  Daher  Silvanus  flberall  zu  d^  Göttern  des  Itodlichen 


1)  Borat  Od.  m,  29,  22  kmrUi  dmnHa  Sätmi.  Martial.  X,  92,  5 
mädiiofa  mUiei  manu  structas  tunantts  aras  horridique  Silvani,  wo  to- 
Baos  sein  aeliaUeiulea  Rufea  im  Walde  aoadräckt,  s.  Liv.  II,  7.  Vgl.  laveo. 

VT,  447. 

2)  Virir.  Ed.  X,  24,  Georg.  II,  494,  Gral.  Falisc  Lyneg.  20. 

3)  V^i.  die  lascbril't  aus  der  (fe($eud  vou  Cupistraoo  io  den  Abrozzea 
h.  flenieii  n.  5751  Mßgne  Dmu  SÜvom  potmu,  smcUssiiM  ornttor. 

4)  S.  die  lasehrift  aas  Stanhope  bei  Or.  n.  1603  Sävano  Invieto  Saerum 

9stbnimB  fcfmoB  taphtm^  qumn  muUi  anteemcTM  praedari 
M  potuenmt. 

5)  Virp.  Ge.  I,  20  und  dazu  Scrvius. 

üj  Die  Insrhr.  b.  Or.  ii.  1G13  Silvane  sacra  semiclnse  fraxino  Et 
hau*  alti  summe  custos  hnrtuU,  Vgl.  das  siuiulut  rum  Silvani  unter  dem 
alteo  Feigenbaum  vor  dem  T.  des  Satorniis  in  Rom,  Piin.  XV,  IS,  20  «od 
Udttu  k  Noo.  Bfare.  p.  IIS,  wo  Silvaovs  Ivponim  esaclor  et  folgnrlu- 
Twm  arbomm  genannt  vvird,  weil  jede  BescMidigaiif  der  Bäume  eines  Wal- 
let oder  eines  Hains  für  ein  böses  Zeiehen  angesehD  wurde  und  solche 
Bfame  aeneBtUcb  ms  den  Hahm  der  6öCter  a«£i  sorgfaitisste  eutCerut 
Hfwdcn. 

7)  Prof.  IV,  4,  3ir. 
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Gottesdienstes  gehörte  und  namentlich  bei  den  Erndtefeierlich- 
keiten  immer  mit  bedacht  wurde,  sowohl  von  dem  Ackersmann 
als  Ton  dem  Winzer  und  dem  Baumzüchter  Eben  dieses  ge- 
müthliche  Verhältnirs  des  Silvanus  zur  menschlichen  Ansiedlung 
und  die  grofse  Ausdehnung  der  Wälder  im  alten  Italien  machten 
ihn  zugleich  zu  einem  Gotte  der  Grenzen  und  des  Grundeigen- 
thums, sowohl  in  AffentUchen  als  in  priraten  Besitzungen,  was 
diesem  Gotte  voltods  eine  grofse  Popabaitlt  verliehen  hat,  so 
dafs  namenüich  die  Inschriften  und  MlidM  Denkmäler  seiner 
aufserordentlich  oft  gedenken.  Die  Waldgrenzen  sind  Überall 
die  Sltesten  ,  daher  die  WaldgOtter  nothwendig  za  den  Greni- 
gOttem  gehören,  vor  allen  Silvanus,  dem  man  also  im  alten  Italien 
auf  der  Grenze  eine  Lichtung  (lucum)  zu  weihen  und  damit  öKe 
Grenze  selbst  unter  seinen  Sdiutz  zu  stellen  pflegte;  vgl.  die 
schöne  Schilderung  Virgils  Aen.  VIII,  596ff.  von  einem  solchen 
Heiligthume  des  Silvanus  bei  Caere,  welches  die  ersten  Ansiedler 
dieser  auf  der  Grenze  von  Latium  und  Etrurien  gelegenen  Ge- 
94»  gend  geweiht  hatten,  am  kühlen  Strome  einen  weiten,  durch  alten 
Glauben  geheiligten  Hain,  der  von  ausgeschweiften  Hügetai  und 
einem  dichten  Tannengehölz  umkrSnzt  war.  Im  Walde  d.  h.  auf 
ausgerodeten  Plätzen  siedelten  sich  aber  auch  die  einzehioi  Ge- 
höfte zuerst  an,  denn  auch  in  Italien  hat  die  Axt  des  Hinterwäld- 
lers lange  der  Gultur  der  Dörfer  und  Städte  vorarbeiten  mtlssen; 
ja  das  Andenken  und  die  Ueberlieferungen  aus  diesen  entlegenen 
Zeiten  scheinen  sich  grade  im  alten  Italien,  wo  die  Kemvölker  hn 
Gebirge  so  lange  als  möglich  in  Dörfern  und  selbst  die  Römer 
am  liebsten  auf  dem  Lande  lebten,  besonders  lebhaft  «rhalten  zu 
haben.  Daher  der  Gultus  des  Silvanus  auf  jedem  italischen 
Bauernhöfe,  worüber  eine  merkwürdige  Stelle  in  den  Schriften 
der  römischen  Feldmesser  (Grom.  vet.  p.302)  näheren  Aufschlufs 
giebt  Seine  allgemeine  Bedeutung  war  auch  hier  die  des  Grenz- 
gottes, welcher  gleichsam  von  seinem  Gebiete,  dem  Walde,  zu- 
erst das  Stück  zur  Rodung  hergegeben  und  auf  derselben  den 
ersten  Grenzstein  des  neugewonnenen  Grundstucks  aufgerichtet 
hatte.  Doch  pflegten  auf  jedem  Grundstücke  (possessio)  drei 
verschiedeneSiivane  unter  verschiedenenBenennungen  verehrt  zu 


1)  Vpl.  \\r^.  Ge.  I,  JO,  Hopat.  Epod.  2,  17 IT,  Ep.  H,  1,  139  IT.,  Or.  n. 
1612,  wo  Lib<>r,  Silvanns  und  Heresiet,  tvck  ein  Gott  des  lündlickeB  Se- 
geos,  zusammen  genannt  werden. 

3)  Vf  I.  über  die  Waldgrenzen  im  deutschen  Alterlbum  J.  Grimm  in 
den  Abb.  d.  B«rl.  Akad.  1843  S.  III  «nd  U6f.  Bift  Waldgeist  hast  die 
Grenie  swischea  Schweden  vnd  Rnfiland,  Den.  D.  Mytk  4M**). 
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werden:  1)  der  domestkus,  weldier  l&r  Btw  und  Hof  Sorge 
trug,  2)  d«r  an^tb,  welchem  die  Heelden  und  die  Hirten  tn- 
empfohlen  worden,  und  3)  der  orienUlie  d.  i.  der  SilTanus  der 
Gffoue  im  engeren  Sinne,  der  tutor  finium,  wie  Horas  Ep.  2, 22 
ihn  nennt,  dem  auf  der  Grenze  verschiedener  Grundstucke,  deren 
Marken  von  dort  ausgingen  (oriebantur),  ein  eigner  Hain  geweiht 
SU  werden  pflegte  ^ ).  So  vielseitig  hatte  sich  also  das  Wesen 
dieses  einfachen  und  alterthümlichen  Waldgeiates  mit  der  Zeit 
gestaltet;  daher  ihm  auch  die  Inschriften  sehr  verschiedene  Bei- 
namen geben,  meistens  um  ihn  im  Interesse  des  landlichen  Eigen- 
thums  um  seinen  Segen  und  um  seinen  Schutz  zu  bitten.  So 
nennen  auch  sie  ihn  domesticus,  aber  aucli  casanicus  oder  vilicus, 
oder  auch  als  den  Schutsgott  eines  bestimmten  Grundstückes 
mit  dem  tarnen  desselben  oder  seines  Eigenthümers^).  Oder 
sie  nennen  ihn  conservator  und  custos  d.  h.  Bewahrer  und  M(>hrer 
des  Gutes ;  ja  noch  mehr,  er  ist  auch  Behöter  aller  zum  Hofe 
gehöriger  Leute,  vor  allen  des  Herrn,  daher  salutaris  und  ein 
guter  Schutx  auf  der  Reise,  indem  er  für  eine  fröhliche  Heim- 
kehr zum  heimiselien  Heerde  sorgt  und  insofern  selbst  den  Laren 
und  Penaten  nahe  verwandt  ist,  ja  seihst  als  lar  agrestis  verehrt 
wurde  Vorzuglich  legen  zwei  gröfsere  Gedichte  ein  beredtes 
Zeugnifs  ab  von  der  Frömmigkeit  der  Alten  und  ihrem  Sinne  für 
Heimath  und  stille  Ländhchkeit,  das  eine  von  einem  kaiserlichen 
Verwalter,  welcher  auf  einer  Reise  über  die  Alpen  in  einem  Haine 
des  Silvanas  Schutz  gefunden  hatte  und  dort  um  glückliche  Rück- 
kehr in  seine  schöne  Heimath  bittet,  wo  er  unter  des  Waldgottes 
Obhut  sein  Feld  dankbar  bauen  und  ihm  tausend  hohe  und  schöne 
Bäiiiii«'  weihen  wolle  (Or.  n.  1613),  das  andre  aus  einem  Thale 
der  Ahriizzen  und  das  Denkmal  der  bescheidenen  Fürbitte  eines 
Verwalters  für  das  Wohl  der  guten  Antonine  und  seiner  eignen 
Angehörigen  (Uenzen  n.  5751).  Sehr  gewöhnlich  ist  in  solchen 
Inschriften  auch  das  Beiwort  Sanctus,  ohne  Zweifel  auch  wegen 
seiner  Fürsorge  für  Eigenthum  und  Begrenzung.  Selbst  in  der 
grofsen  Hauptstadt  Rom  scheint  Silvanus  in  den  zahlreichen  Parks 
und  Gärten  der  Kaiseneit  oft  nach  ländlicher  Weise  verehrt 


1)  Onmialis^  mri  9it  m  eo^ilmh  btcus  positus,  wobei  zur  Erklärmif 
hinzagesetzt  wird:  «  quo  inter  duot  pluresve  (zwischen  2  oder  3  ?itch- 
b«ro)  Jine*  oriimtur.  Iä*opte  inler  duo  jUuresve  est  et  lucusßnis. 

2)  So  wird  ceoaiiat  oia  SilvaDos  Stakniis,  Sioqaas,  Pegasiaoas,  Cae- 
leritMuis  ud  GuBiMmit  m,  t.  w.,  vgl.  die  Inschriftea  b.  Orelli  B. 
Benzen  n.  57400'.  und  Mommsen  UnteriUl.  Dial.  S.  132. 

3)  Or.  a.  1604,  v^L  1587—89»  1595.  96,  Ueasen  o.  57S0. 
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worden  zn  mn     hin  imd  wieder  auch  als  Schntigebt  (Statte 

Salutaris),  als  welcher  er  namentlich  auf  einer  Bttitzong  dtt 
K.'users  Tnijan  auf  dem  Aventin  durch  Tempel  und  Bilder  vor*- 
herriicht  warde').  hie  wiederholt  erwähnten  ttUegia  Silvam 
w  aren  vermuthlich  L(>i<  hencommune,  da  Silvanut  mit  der  Fichte 
oder  Gypresse  in  der  Hand  ahgebildet  zu  werden  pflegte  und  beide 
Bäume  eine  specioile  Beziehung  auf  Tod  und  Leichenhegangnifs 
hatten').  Auf  den  erhalten«  n  Votivbilderh  ist  seine  Darstellung 
seltner  die  dee  struppigen  Waldgotfes  als  die  des  Pflanzers  und 
Gärtners ,  wie  er  in  den  zahlreichen  G&rten  in  und  um  Rum  von 
den  Aufsehern  yieJfach  verehrt  sein  mag.  Die  Griechen  identifi» 
cirten  auch  ihn  und  sein  Geschl«>cht  mit  Pan  und  den  Panisken; 
m  daher  das  Mährchen  vom  Krathis  bei  Probus  z.  Virg.  Ge.  1,  20, 
wo  dieser  Flufsgott  mit  einer  Ziege  den  Silvanus  erzeugt,  der 
hier  als  gutmüthiger,  aber  haibthierischerPanisk  geschildert  wird. 
Der  Eigenthnmer  der  Heerde  erzieht  ihn  und  Silvanus  lohnt  die 
Pflege  durch  Vermehrung  seines  Vermögens.  Als  er  aber  heran- 
gewachsen ist,  ofl'enbart  sich  die  ächte  Waldleufelnatiir,  daher 
der  Herr  ihn  in  den  Wald  trägt  und  dort  Inuten  läfst  Auch  der 
Fichtenkranz ,  die  Pansttöte  und  das  Mährchi  n  von  der  Echo  * ) 
wurde  von  dem  griechischen  Gotte  auf  diesen  italischen  uber- 
tragen. 

Das  Geschlecht  der  Waldfrauen  wird  von  den  römischen 
Dichtern  gewöhn  lief i  mit  den  griechischen  iNamen  der  ISymphen 
und  Dryaden  hen.iiuit,  während  das  höhere  italisrlie  Allerlhum 
und  die  voikstluiniliche  Tradition  dafür  den  iNanien  der  Virae, 
Vires,  Virgines  imd  Viragines  gebrauchte,  s.  oben  S.  88.  Die 


1)  Vgl.  die  ardes  Silvani  m  colle  VimiaaU  einer  Intckrift  vom  J.  III 

D.  Chr.  b.  Or.  n.  4«J5(>. 

2)  Or.  D.  15116.  251 S.  Trigan  wohnte  auf  dem  Aventin,  ehe  er  Kaiser 
wurde,  ttod  machte  auch  später  dort  verschiedene  Aula|$eu,  &.  meine  Re- 
fionen  S.  2(H)ir.  Sehr  gewShntich  ist  der  SilvaDos  Ai^astiis  als  Schatz- 
geist  des  Kaisers  und  des  kaiserlichen  Hauses;  daher  die  AbkfirEOB^  S.  A. 
S.  d.  i.  Silvann  Aupusto  Sarnim,  Marini  Atti  p.  542. 

3)  Daher  Silvanus  Üendropborus  Or.  n.  lbU2  [vgl.  auch  die  iuschrifl 
bi  den  Annali  deU'  Inslituto  lb60,  p.  449]  and  die  oft  eriväbnten  Gollegia 
Dendrophororani.  Vgl.  Virg.  Ge.  1,  20  nad  die  Script,  rer.  mythie.  Itt.  J, 
•  und  178. 

4)  \  (Ins  mehrfach  \\iederholte  Hriief  mit  der  Inschrift:  Silvana 
lütorali  et  Musae  Laetuty  wo  VVieseier  unter  der  Muse  die  iNympbe  Echo 
versteht.  Aaeh  ia  dea  Vereea  des  AttKis  h.  de.  N.  Di  II,  3$  SHttmimwU 
eonsiwilrnt  ad  avm  eontum  et  auditutn  referl  liegt  eine  UebertragVflg  aai 
d.  in  (;rieohitchea  n  Gmnde.  Vgl.  Sönkher  BaoMlUM  ig.  6.  16«->1S 
und  a2. 
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hin  und  wieder  auf  alten  Denkmälern  (Or.  n.  2099 — 2105)  er- 
mähnten Siivanae  oder  Soleviae  und  Sitviae,  wel^e  auf  Feldern 
und  in  dm  Wäldern,  namemKcli  auf  Kremwegen  lu  Hause  sind, 
geMm  melir  dem  dentsehen,  oehieehen  und  slanecheii  VoUce- 
gWtt  an  als  dem  itaUeclMii. 

6.  Maia  und  Bona  Dea. 

l)er  Fauna,  von  welcher  beim  Faunus  die  Rede  gewesen, 
mag  sich  Hona  Dea  anreihen,  dieselbe  (iöttin  nnd  fast  derselbe 
\mi\  denn  Fauna  ist  die  Gute,  die  Holde,  wie  die  Hulda  unsrer 
^  uer.  welche  auch  Frigga  d.  i.  <lie  Freie,  die  Schöne  und  Bertha 
(1.  i.  die  Leuchtende,  die  Helle  hiefs.  Auch  Maia  war  ein  andrer 
Name  derselben,  denn  beide,  Bona  Dea  und  Maia,  wurden  am 
1.  Mai  gefeiert,  und  die  Identität  von  beiden  mit  der  Fauna  irird 
•uaMdüeli  in  Stelle  eines  alten  SchriftoleUers  besengt, 
eher  iHa  dme  Namen  Ür  ?«ncbiedene  prieeteiüclie  Anrufungen 
einar  imd  dersdben  Brd|^ttm  eridlrt^).  Der  Beiname  Maia, 
weMMr  sieh  im  tnsculanischen  Dienste  des  JupHer  in  mänU'^  asi 
lieker  Form  wiederholt  (S.  241),  ist  desselben  Stammes  wie  ma* 
ps,  maior,  auch  njactus  u.  s.  w. ,  so  dafs  er  also  eigentlich  eine 
limfse,  Vermehrung,  Wachsthum  verleihende  (iöuin  bedeutet: 
dalier  der  Monat  Maius,  wo  alle  Vegetation  im  besten  Wacbsthum 
l>»^iren  ist.  Maia  seihst  wurde  in  den  alten  rümischen  (iebeten 
i^[wiell  als  Maia  Volcani  angerufen  und  dessen  Frau  genannt^), 
als  eine  fördernde  und  segnende  Gottin  der  Flur,  mit  welcher  sieb 
im  Monate  Mai  die  beletoide  und  beseelende  ükTaft  des  Feuers 
;Tbinde(,  am  alle  BlQtiie  und  Frucht  des  Sommers  an  erseugen. 
Vofi  der  Bona  Dea  aber  werden  hm  Tersehiedenen  Autoren 
>MI  Mihrchen  imd  LegendhNi  enähltf  welebe  der  bädlichen 
tesliloiig  dieaer  Glttin  und  den  Gehrftucben  der  nächtlichen 
f««r  nn  December,  wo  diese  Göttin  von  den  Frauen  im  Hanse 
obersten  Staatsbeamten  um  Heil  und  Segen  für  <las  römische 
^ 'Ik  beschworen  wurde,  genau  entsprechen      Ihr  Bild  hielt  in 


1)  Maerob.  f,  12,  21  jiutter  tät  ComeUu*  Labeo  huh  MaiM  L  e,  Ter^ 
^'ie  aeäem  KatmuÜt  MaSit  ätdieatam  sub  nomine  Bonae  Dmißt  et  emdem 
fi'eBonam  Deam  9t  Terram  ex  ipso  Httt  otKfdtiore  sacrorum  doeOfi p09$o 
('"'firmai.  Haue  eandtm  ßmum  Fätmmiquo  9t  Ofom  oi  Mtam  pmt^^ 

^  libnK  indi^itari  etc. 

ii  i.tilius  .N.  A.  XIII,  23,  Macrob.  1,  12,  18. 

S)  A«r«er  Macrob.  I,  12,  238.  vgl.  Plat.  Cacs.  ü,  (^u.  Ro.  20,  Tertull. 
"  ^  D, Areob.  I,  36,  V,  18,  Uctant  I,  22,  9. 
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der  linken  Hand  ein  Scepter,  daher  man  ihr  eine  königliche  Ge- 
walt gleich  der  Juno  SHfichrieb,  mit  welcher  sie  auch  die  Eigen- 
schaft theilte,  dafs  sie  wesentUch  eine  Göttin  der  Frauen  und  der 
weiblichen  £mpfangnifs  war  wie  die  Erdgöttinnen  aUer  Natur- 
feligionen.  Andre  verglichen  sie  mit  der  Proseifnna,  weil  ihr 
wie  der  Ceres  und  Proserpina  bei  den  Griechen  zur  Saatzeit 
Schweine  geopfert  wurden,  andre  mit  der  chthonischen  Uekate 
und  mit  der  Semele,  der  Mutter  des  Dionysos.  Auch  nannte  man 
sie  eine  Tochter  des  Faunus,  welche  den  brünstigen  Trieben  des 
Vaters  widerstrebend  von  ihm  mit  einer  Myrtenruthe  gesuchtigt 
worden  sei ;  sie  aber  habe  selbst  nachdem  der  Vater  sie  mit  Wein 
berauscht  hatte,  seinem  Gelüste  nicht  nachgegeben.  Da  hal)e  Fau- 
nus  sich  in  eine  Sclilange  verwandelt  und  in  dieser  Gestalt  der 
eignen  Tochter  beigewohnt:  eine  Erzählung  welche  nicht  wohl 
anders  als  von  der  Befruchtung  der  Erde  durch  den  männlichen 
ISatiirgeist  des  Waldes  und  aller  Vegetation  verstanden  \ver(l»;n 
kann  (S.  340),  welcher  im  Winter  gewaltsam  auftritt ,  im  Früli- 
linge  aber  Erde  und  Wald  mit  dem  süfsen  Taumel  der  Lust  er- 
füllt; daher  auch  Faunus  vorzüglich  zu  Anfang  des  Winters  und 
des  Frühlings  gefeiert  wurde.  In  Uoni  berief  man  sich  bei  die- 
sen Erzählungen  darauf  dal's  in  dem  Tempel  der  Bona  Dea  kein 
Myrtenzvveig  geduldet  wurde,  wohl  aber  eine  Winnlaube  über 
ihrem  Haupte  sich  wölbte  und  ein  Krug  mit  Wein  bei  ihr  zu 
sehen  war,  nur  dafs  man  den  den  römischen  Frauen  in  ältester 
Zeit  aufs  strengste  verbotenen  Wein  euphemistisch  Milch  und 
jenen  verdeckt  hingestellten  Weinkrug  einen  Honigkrug  (mel- 
larium)  nannte.  Audi  sah  man  eine  heilige  Schlange  bei  dem 
Bilde  der  Göttin ,  während  andre  zahme  Schlangen  von  der  Art 
wie  sie  in  Korn  sehr  häufig  waren  in  ihrem  Tempel  gehalten  wur- 
den und  »iie  Frauen  ihre  Feier  unter  geflochtenen  Weinlauben  zu 
begehen  [)flegten.  Wieder  Andre  verglichen  diese  Göttin  mit 
der  griechischen  Medea,  weil  in  ihrem  Tempel  allerlei  Heilkräuter 
aufbewahrt  wurden,  von  denen  die  Priesterinnen  den  Leidenden 
verabfolgten,  und  endlich  Varro  erzählte,  diese  Tochter  des  Fau- 
nus sei  von  solcher  Zucht  und  Keuschheit  gewesen,  dafs  sie  nie 
das  Frauengemach  verlassen  und  keinen  Mann  je  gesehen  habe 
noch  von  einem  Manne  gesehen  worden  sei,  ja  man  habe  nie- 
mals ihren  Namen  öffentlich  nennen  hören;  weshalb  auch  nie- 
mals ein  Mann  in  ihren  Tempel  gelassen  werde.  Dagegen  galt 


1)  Die  Griechen  nanaten  sie  deshalb  17  Oiog  yvvaixtta,  s.  Macrob.  I, 
12,  27,  PlaL  Ca«.  9.  0«Jwr  Frop.  IV»  9,26/«M»ji«a«  /oca  okmaDta: 
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-il»  hl  mtmt  ii  iMiiiguu  mUA  tkt  4»  Ttd^wy  Mwmkma  lir 
4ibfcMi4i»ftiUMie  uBdiar<iBeWäi[yiyi»,ipygkiMBigtt«- 
Mneshange  4wdi  die  <;«8ohkiM9  ▼  ob  ihm  TraBfandint  wd 
dm  Sch^|enil4erM}lte■nllh•«idenlta■Mte:  oehsriioli  wöi 
m  hiimiifii  «neu  füiMD  lürug  Msem  Weins  geschlürft  und  dar- 
über trunken  geworden  sei,  liabe  der  Gemahl  sie  «dü  jener  Ruthe 
gettridian  (Flut.  Cats.  H,  (M*  Ro.  90).  Also  eine  weiblicha  GOI^ 
4ia  dai€rdbodens  und  drr  Vegetation  <m  Fanaa,  fruchtbar  mid 
-anipttiiglieli  und  eine  Göttin  alles  fiay  t,  nddieii  die  Erde  spen- 
det, aker  zngMch  ekatatisch  bewegt  und  veraöckt  wia  Faunua 
Ittd  -des  Zaubers  und  der  iieilung  und  allerlei  verborgner  Wia^ 
Msdiaft  kundig  «daCim  und  Medaa  ihmI  ilekate,  datier  man 
•aoch  sie  Fat ua  nannte,  walQr  man  später  auch  Fantua  sagte 
Dafii  sie  in  Rom  für  eine  streng  jnngfNUdiche  Göttin  gaWlen 
arurde,  liängt  eunielMil  damit  zusammen,  dafs  sie  wie  iune  s»-  ss« 
gleich  ein  lliUl  der  matronaleo  Fruchtbarkeit  und  der  matronalen 
Wirde  war,  mit  welcher  es  in  guten  Zeiten  überhaupt  und  na- 
mentlieh  hei  reUgiftsen  Gelegenheiten  d.k  im  Dienste  weiblicher 
•GtCtinnen  immer  sehr  strenge  genommen  wurde  ;  daher  auch  bei 
4k9tm  Gotleadianate  eigentlich  nur  ganz  unbescholtene  Frauen 
ngekssen  werden  sollten  und  vollends  bei  dem  nächtlichen  Opfer 
altes  Männliche  mit  solcher  Aengstliehkeit  entfernt  wnrde,  dafs 
selbf4  sokhe  BiMer,  anf  denen  Männer  oder  Thiere  männlichen 
Geschlechts  zu  sehen  waren,  verhängt  wurden.  Der  tiefere  Grund 
aber  ist  gewifs  auch  hier  hl  der  Natur  der  Erde  und  andrer  Erd> 
göttinnen  zu  suchen,  irie  f.  B.  auch  die  arkadische  Demeter  und 
Demeter  Thesmo[dioro8  lugleich  als  jungfräulich  widerstrebend 
und  als  züditige  Hausfrau  und  das  göttliche  Vorbild  jeder  zugleich 
fruchtbaren  und  streng  sittlichen  Ehe  gedacht  wurde.  Das  alte 
HeiUgthum  der  Bona  Dea  befand  sich  in  Horn  am  Abhänge  des 
Arentin  gegen  die  Piscina  Publica,  unter  dem  Felsen  (saxum), 
auf  welchem  Hemus  die  Vögel  beobachtet  hatte,  daher  dl»'  (iöttin 
in  dimern  Guite  den  Beiaamea  Suhaaxaoa  führte^).  Außk  dieses 


1)  Martian.  Cap.  II,  1Ö7  uoü  dazu  Kopp.  Vgl.  oben  S.  338  und  Lae- 
laet  1. «.  fMMit  Giibittä  Btutm*  Fahtmm  nvmtMimm  irmdttf  ^u^^mmHm'bm 
Jata  canere  consueinsnet  ut  Fmunum  viHs.  Bei  Srrv.  V.  \.  MIT,  314 
Ftntnvg  habuisse  fiUam  dicihir  nmant  eaxtfta  pf  {fiiciplinis  omnibus  eru' 
ditam,  quam  quidam  quod  noviinv  dici  prohibitum  Juerat  Rnnam  Detrm  ap- 

CUatäm  volunif  ist  zu  schreiben  omuiam  castissimam.   [Bur«ian  im 
terar.  GeatralU.  1969,  8f,  60e  iadert  Bmnam,  CMlftefe  nod  verweist 
4»r  Serv.  V.  A.  I,  273  und  277.J 

2)  Ovid  F.  V,  14b  r,  meine  Rafidiiea  d.  St  R.  S.  196. 
Fr 6 Her,  Köm.  M7U10I.   2.  Aufl.  23 
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war  ursprüngioii  aui  sdiaUiger  Hain  mit  eiAer  reiohüch  lliefsMir 
den  Quelle  gewestn»  daher  die  Sage  ging,  dafs  Hercules*  ikaMft 
Heiligtliümer  an  der  andern  Seite  des  Aventin  lagen ,  bei  seioeai 
Auf<>nthalte  in  Rom  dürstend  nach  einem  Labetnmk  aus  der 
Quelle  verlangt  habe,  aber  von  den  feiernden  Frauen  und  der 
Priesterin  als  Mann  mit  Abscheu  zurückgewiesen  sei  Mi  weshalb 
nun  auch  seinerseits  Hercules  befahl,  dais  krine  Frauen  bei  sei- 
nem Gottesdienste  zugelassen  werden  sollten.  Der  Tempel  lag 
über  dem  Haine  am  Abhänge  des  Hügels  und  war  von  einer  Ve- 
stalin  Claudia  am  1.  Mai,  dem  allherkömnilichen  Feiertage  der 
Göttin,  eing<*weihl  worden  So  hören  wir  auch  im  J.  123  v.  Clir, 
von  einer  frommen  Stiftung  der  Vestalin  Licinia  in  diesem  Hei- 
ligthume,  welches  zuletzt  durch  Livia,  die  Gemahhn  des  August, 
wiederhergestellt  worden  war,  daher  die  Göttin  seitdem  ofÜciell 
Bona  Dca  Ueslitula  genannt  wurde^).  Jenes  nächtliche  Opfer 
855  der  Frauen  galt  für  eins  der  ältesten  und  heiligsten  in  Rom: 
Cicero  de  leg.  11,  9,  21  nimiiil  bei  seinem  Verbote  ähnlicher  Sacra 
dieses  Opfer  ausdrücklich  aus.  Der  Zeil  nach  fiel  es  in  den  An- 
fang des  December^):  seine  Redeutung  war  die  eines  Opfers  und 
Gebetes  für  das  römische  Volk  (|iro  populo  Romano),  daher  es 
in  dem  Hause  des  höchsten  Stadl^beamten  (in  ea  domo  quae  est 
in  iniperio),  entweder  des  Consuls  oder  des  Praetors,  von  dessen 
Frau  untl  zwar  iiiiler  Mitwirkung  der  Ve>talischen  Jungfrauen 
dargebracht  wurd«'.  Hin  Weiteres  erlahren  wir  auf  \  eraniassung 
de.s  bekannten  Fn  vcis  des  1*.  Clodius  '').  Dieser  vornelune, 
reiche,  verwegene  und  ausschweifende  junge  Maim,  einer  der 
mächtigsten  Führer  der  geheimen  Verbindungen,  die  damals  den 
Staat  und  das  Hecht  beherrschten,  liebte  Pompeja,  die  GemalUia 


1)  Propert.  IV,  9,  23  ff.,  Macrob.  II,  12,  2b.  £g  scheint  uobl  dafs 
dieser  Hain  aod  diese  Qoelle  dieselben  sind,  wo  Picns  und  Pavniis 

Nnni.i  f^cfangen  werden,  s.  S.  170.  33S. 

2)  Ovid  F.  V,  155,  Mnrroh.  I,  12.  2t,  vpl.  Cio.  pr.  domo  53,  136.  Ks 
ist  bedeoklich  jene  Vestaliu  Claudia  für  identisch  mit  der  Matrone  Clandia 
QoinU  (S.  447)  xo  halten. 

8)  Ovid  F.  V,  157,  vgl.  Marini  AtÜ  p.  HZ.  Hadrin  versalite  den  T. 
au  (ine  andre  .Steile,  s.  SjiurUan  fladr.  19  andern  Bona»  Dtm»  tMntUM^ 
doch  wohl  innerhulb  der  allen  (irenzen  des  Heiii;;thnm.s. 

4)  liu  J.  V.  Chr.  wo  es  iui  Uau&c  des  Cicero  begaii|(en  wurde,  in  die 
Nacbl  vom  3.  s«b  4.  Oec,  i.  Plat.  öe.  19,  Dio  XXXVII,  35.  AsT  diaMtte 
Zeil ,  über  einen  bcweglielien  Tag  Tühren  die  Briefe  Giceres  ad  Att.  1»  12 
«ad  \N'.  2').  \  ^'1.  Drumann  Gesch.  Ilouis  II,  201.  V ,  502. 

5)  Cii-.  Uli  Att.  I,  13,  3,  de  llaeusp.  resp.  17,  37,  Seaeca  £p.  ^7,  ^ 
Plut.  Caes.  9,  Dio  Cass.  XAXV 11,  4^ 
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Casars,  und  war  ihrer  Gunst  sicher ;  »loch  wurd«'  sie  von  Aurelia, 
der  Mutter  Casars,  einer  Dame  von  alter  Zucht  und  Sitte,  strenge 
bewacht.  Da  nahm  Cludius  seine  Zullucht  zur  List,  indem  er 
sich  ID  der  >iacht,  wo  im  Hause  Casars  das  Opfer  4ler  Bona  Dea 
dargebracht  wurde  und  alle  MaDnspersonea  aus  demselben  ent- 
fernt wurden,  in  der  Verkkiiluiig  eiaer  Uaifenistiii  einschlich.  Die 
Feier  ist  wafancheiDUch  so  zu  denken«  dtfs  zuerst  jenes  Opfer, 
m  Mmopfer  zarter  SchweiBe,  welchea  mit  einem  griechischen 
Worte  Danmm  hieb,  dargekvdit  wurde  ohne  ZmUA.  mit 
«M  feieilichen  Gebete  firdaBdIlMilliehe  Wohl,  den  Segen  der 
Aecker,  Fruchtbarkeit  der  Frauen  u.  s.  w.  Darauf  begann  eine 
lienlich  ausgelassene  Festlichkeit  der  Frauen,  bei  wel(  her  sie  dem  sse 
Üiaracter  der  Cöttiii  gemäfs,  wie  er  sich  in  der  Legende  spiegelt, 
unter  heiterem  Scherz  und  aufregender  Mu>ik  allerlei  sinnbild- 
liche Gebrauche  verrichteten,  die  die  Griechen  an  die  Orphischen 
Mysterien  erinnerten  Bei  dieser  Feier  schlich  Clodius  sich  ein, 
im  Einverständnisse  mit  einer  IVIagd,  welche  vorauslief  um  der 
Pompeja  einen  Wink  zu  geben.  Da  verirrt  er  sich  in  den  Ciängen 
(ies  Hauses  und  wird  von  einer  Magd  der  Aurelia  erkannt,  worauf 
der  Scmdal  stadtkundig  und  selbst  im  Simale  und  im  CoUeginm 
der  Pontifiees  besprochen  wurde.  Pompeja  ward  von  ihrem  Go- 
■atdivtrstofseB,  Clodius  aber  kam  mit  dem  bdeen  Leumunde 
toroo,  so  verdorben  und  bestechlich  waren  damals  die  (»e- 
fichtc').  Es  war  dieses  eben  nur  ein  Symptom  der  allgemeinen 
Sillenverwiiderung,  welche  sich  trotz  aller  Scheinheiligkeil  der 
Hetfiorunt,'  des  Augustus  und  der  Livia  in  den  vornehmen  Fami- 
und  der  Damenwelt  behauptete,  bis  sie  in  den  /«'itrn  des 
Claudius  und  Nero  ihr  Aeufserstes  erreichte.  In  diesem  Sinne 
^richtet  Juvenal  in  seinen  Sittenschiiderungen  des  Zeitalters  der 

1)  fuvenal  S.  II,  86  atque  Bort  am  tenerae  placant  abdomine  porcae  et 
">ai(no  cratere  Deam,  Der  grolse  Kru^r  ist  jener  Weinkrup.  Die  Opfcr- 
ll>ifre  also  varcn  jene  porrne  ndrr  porriliae  piaculares,  >\ie  sie  in  den  Cr- 
kiidei  der  Arvaiischea  Brüder  wiederholt  erwähuL  werdeu  uud  aia  Sühn- 
«fi»  «i  die  Gatter  der  £r4e  uod  der  Fmcbtbarkdt  harkSBaalidi  wsrca. 
CiAer  du  Wort  INuaimi  s.  PhMsi.  gl.  p.  451  aad  Pral.  f.  68,  welcher  Ma- 
OKtot:  Dta  quoque  ipta  Damia  et  sactrdoi  eiiu  damiairix  anttt^ 
^fur.  Vus  dem  Lateinischen  wird  wuk  dÜMes  Wort  nicht  erklären  lassen. 
^»«•Imehr  ist  es  das  (griechische  6d^iov  und  mit  so  mnnrhi'n  andern  Ge- 
brauchen und  iienenniin^en  aas  dem  {;riechisehen  Kilual,  et\%a  dem  des  in 
^  er»teo  Jahren  der  HepubUk  eingerührten  Deuieterdiensles  herüherge- 

2)  Phrt.  Cms.  9*  Attck  CScero  ad  Att  XV,  25  nennt  das  Fest  ny- 

«terit. 

3)  Gic.  ad  Att  I,  ie,  5,  Senec«  £p.  97. 

23* 
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Agrippinen  und  Messalinen  auch  von  dem  Feste  der  Booa  Dea 
imt  »o  bitterm  Spotte  und  so  grimmigem  Ernste,  deu  ausgelas- 
senen Tänzen,  den  wollüstigen  Spit'lcn,  dafs  die  damalige  Feier 
der  römischen  Frauen  in  Wahrheit  hinter  dem  wildesten  und 
sinnlichsten  Orgiasmus  der  griechischen  Mänaden  und  der  j)hry- 
gischen  Mysterien  nicht  zurückgebliel>en  zu  sein  scheint  (Sat.  II, 
83fl*.,  VI,  3 1 4  fV.).  Indessen  darf  man  sich  durch  solche  Ausartun- 
gen der  grofsen  Stadt  und  der  höheren  Stände  nicht  gegen  den 
Dienst  der  Bona  Dea  überhaupt  einnehmen  lassen,  welcher  in  den 
Umgebungen  Korns  und  sonst  in  Italien  wie  der  des  Faunus  und 
Fauna  in  ländlicher  Einfalt  fortbestand.  VVenigsti^s  lässt  sich 
der  Cultus  der  Bona  Dea  mit  Hülfe  der  Inschriften  sowohl  im 
südhchen  ItaUen  als  im  mittleren  und  obero,  aber  auch  im  kmem 
Italien  nachweisen,  z.  B.  zu  Curtinium,  der  Hauptstadt  der  Pe- 
ligner,  wo  sie  als  die  Göttin  eines  ganzen  l*agus  erscheint  In 
einer  andern  Inschrift  heifst  sie  ausdrücklich  agrestis  und  wird 
867  als  Heilsgöttin  verehrt,  welcher  ein  Leidender  die  Heilung  seiner 
Augen  verdankte  (Or.  n.  1518).  Auch  in  der  Nähe  von  Boviiiae 
gab  es  ein  ländliches  Heihgthum  der  Bona  Dea,  das  bekannte 
bei  welchem  Clodius  sein  Lel>en  verlor;  man  glaubte  dals  sich 
die  Göttin  durch  den  Mord  des  Frevlers  gerächt  habe*).  Ihre 
grofse  Heiligkeit  beweisen  auch  Beinamen  wie  Sancta  und 
SancUssima,  während  andre,  wie  Caelestis,  der  späteren  Ver- 
mengung  gleichartiger  (^ulte  zuzuschreiben  sind.  Denn  die  Cul- 
tusnameu  Bonus  Deus  und  Boua  Dea  hatten  mit  der  Zeit  eine 
sehr  allgemeine  Bedeutimg  bekommen,  daher  auch  andre  weib- 
hciie  Göttiimen,  namenthch  die  Magna  Maier  imd  die  Juno  Cae- 
lestis als  Booae  Deae  verehrt  wurden 

7.  CarmmUa  otf«r  CarmmUt. 

Audi  ^ÜMe  GMm  war  vermulblich  nur  eine  Nebenform  der 
Finna  oder  Bern  Bea.  IImi  kfmnte  t»  in  einer  doppelten  Ge» 

Ii  M(immsi>n  I.  !\.  n.  5.^51.  Dedioationen  an  die  Bona  Dea  aus  Cana- 
•iam  in  Apalicn,  aas  der  Umfegeml  von  Neapel,  aas  Mioturnae,  aos  Aqai- 
mun  ib.  büH.  25b^.  4053.  4»l%,  Andre  hiclirifitea  «as  Rom,  Floreoz,  Ve- 
fn— WMiaa<ef4StgBiiwBiiHOwMia.6ie— itMlft  (CI.L.I,a.l4Sft.] 
CewShnlidi  sind  «s  die  Frauen,  welche  diese  Göttin  verehren. 

2)  für.  j).  Mil.  31,  86  und  dazu  Ascod.  p.  32  Or.  Vpl.  die  Inscfcrilk  aos 
Boviiiae  bei  Orelli  n.  1515.  [Bona  Dea  OclaU,  s.  Arcbäol.  Z.  Itii61,  Sp. 
iW.  —  Prtller  Aasffewihlte  Aufsätze  S.  a09,  Bullett.  «rcke*l.  im, 
p.  17"  ff.) 

3)  Mommsen  I.  IN.  n.  460S,  Or.  n.  1523.  Vgl.  Or.  n.  1522  Bonae 
Deae  f  ^nrn  CmdiM,  0.  1272  ßono  Deo  ßnmUmti,  n,  1934  ff.  ßom  Übo 

puero  PhotyhorQ. 
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stalt,  ab  hülfreiche  Mutter  und  weissagfwde  Begkiterin  des 
tvander,  d.  h.  des  historischen  Faunus  und  seiner  AnsifHÜung 
auf  dein  Palalin,  und  als  eine  vorzugsweise  von' den  Mnlteni  vei- 
elirte  GeiHirtsgöttin.  Jene  palatinische  Carmenta  galt  gewöhnlich 
fiv  dne  arkadische  Nymphe  mskd  Seherin  JManieiii  Nikostrate^)^ 
WM  auf  kriegerisclM  Begeisterung  deutet:  em  imentlkher  Zog 
ihttle»  Weisaagniig  md  dee  den  Mm  rermmüm  Vtmm- 
inBleiv  wie  deim  dmdk  EnMider  kk  priaeetimseliflii  9mgm  äi 
stniÜMrer  Heid  aaftritt^  der  mit  einem  Rieeeii  kinipft,  and  iaä 
Ron  ein  sehr  alter  Dienst  der  Victoria  auf  dem  Palatin  för  eeiaa 
Stiftung  galt.  Die  Geburtsgöttin  Carmenta  wurde  in  der  iNähe 
d»rporta  llarmentalis,  welches  Thor  von  ihr  seinen  Namen  hatte, 
Si>  eifrig  verehrt,  dafs  es  einen  eignen  Flamen  Carnieiitalis  und 
ZM«  Kalendertage  für  sie  gab;  nehmiich  am  11.  und  am  15.  Ja- 
nutf  i^urden  sogeoannle  Carraentalia  begangen,  weiche  in  der 
ailaeft  Zeit  zu  <kn  angesehensten  Festen  der  römischen  Matn^ 
neu  gdMen»).  Der  IL  Janoar  galt  der  fieü-  und  QmileiiglM^  ise 
tin  Jutoma  mid  der  Carmenta  gemeimwliaftlidi,  wie  <fie  QumA- 
nympheD  den  GMomen  der  fiatbiadimg  immer  nalie  etehcD 
Ikt  meite  Festtag  soll  nach  der  Eroberung  Fidenas  im  J.  32A 
d.  St  (426  V.  Chr.)  durch  den  Dictator  Mamercus  Aemilius  ge- 
stiftet Rein  Die  gewöhnliche  Legende  ist  wieder  einmal  ein 
merkwürdiges  Beispiel  der  Willkür  und  Confusion  solcher 
l»*l>frlieferungen,  doch  ist  die  speciliscln»  Beziehung  dieses  Got- 
tesdienstes auf  Schwangerschaft  und  Geburt  auch  darin  zu  er- 
kennen. Es  sei  den  Frauen  yom  Senate  das  Fahren  verboten 
«Wim.  Da  hätten  sie  sich  miter  eiaander  versehsroren,  sieh 
Dieht  eher  za  den  Pflichten  der  Ehe  zu  terstelKii,  als  naehdem 
BuKa  die  Wagen  (earpenta)  erladlit  sein  würden».  Der  Senat 
■nft  abo  nachgeb(*n,  und  min  habe  Carmenta  einen  so  reichen 
I^uuiersegeu  geschenkt,  dafs  die  Frauen  ihr  jenes  Ueiligthum  am 

1)  \  irg.  Aen.  VIH,  d35ff.  Dionyf.  I,  31,  Strabo  V  p.  230,  Serv.  V.  A. 

^Ui,51.  130.  336. 

2)  Varro  I.  I.  VI,  12.  Macrob.  I,  IH,  5,  vpl.  VAc.  Brut.  14  and  über  di« 
Ugeder  uraKen  ara  Carmcutis  und  ilires  lanum  Hveker  Handb.  l,  137.  Der 

war  bei  dies<;in  und  cinigea  audcro  iieili(^tkümera  mit  solcher  €re- 
^UMikaftigkeit  eio  ODbluUger,  daTs  kein  Leder,  weder  von  eiaenr  ge- 
idMiteteo  noch  voa  elaen  §efiditiiea  Vieh  i>  den  feriU^aa  Raan  boniMB 
jwfte,  Ovid  F.  I,  629,  Varro  I.  I.  VU,  M,  Serv.  V.  A.  IV,  »19.  IVgL 
awuijwn  im  C.  I.  L.  I,  p.  384.] 

„      0 V  id  F.  1, 4öl  ff.,  der  dieiea  Tag  ein  laeran  poiitilieale  Mat.  Vgl. 

Ml.  Maff.  Frarn. 

4)  Verr.  Fl.  FasU  PraeaesU  [Vgl.  dazu  Mommscas  Bemerkiiog.] 
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Cmnentalkehea  Thore  uad  den  zwitea  Feiertag  atiAeten^). 
Beim  Gebet«  hörte  man  die  Namen  der  Porrtma  und  Po«tv«1a, 

zwei  Geburts^üttinnen,  welche  neben  (k*r  Carnientis  als  (larun  ii- 
tes  verehrt  wurden  und  eigentlich  von  der  Kopf-  und  Steifs- 
geburt  galten;  doch  dachte  man  auch  bei  ihnen  gewoholich  au 
die  Weissagungen  der  Mutter  des  Evander^).  Der  Name  i^r- 
meota  ist  natürlich  abzuleiten  von  cannen,  welches  in  der  älte- 
ren Spraohe  den  weissagenden  Gesang  nach  Art  des  Fatuus  und 
der  Fatua  d.  h.  des  Faunus  und  der  Fauna  ausdrückte 
dessen  wird  man  auch  hier  spedeli  den  Begriff  der  weissage- 
rischen Geburtsgöttin  festzuhalten  haben«  wie  die  griecUsche 
Eileithyia  und  die  Mören  und  die  Pareen  zugleich  der  Frodit 
ans  Li(  hl  lit  ltVii  und  derselben  ihr  Geschick  im  Veriaufc  de* 
369  Lebens  anweisen"*).  Auch  betrafen  die  nahe  verwandten  <ia- 
meuen,  eigentlicli  Casmenen  d.  i.  (Carmenen,  und  unter  ihnen 
Egeria  speciell  das  weibliche  Leben  und  Entbindung.  Ohne  Zw^  i- 
fei  ist  Gai  inenta  aus  demselben  Grunde  in  dt  r  römischen  Staül- 
sage  zur  Mutter  schlechthin  d.  h.  zur  Mutter  des  Evander,  des 
ersten  Ansiedlers  von  Rom,  geword^,  welchem  sie  bei  ^  in.il 
gleich  bei  dem  ersten  Ursprünge  der  Stadt  derm  ganze  Zokuiilt 
singt;  obwohl  sie  Einige  nicht  die  Mutter,  sondern  die  Frau  des 
Evander  nannten  (Phit.  Rom.  21),  also  ganz  wie  die  Fauna  wm 
Faunus  stellten. 

8.  ntula  od»r  f^itdlÜL 

Auch  diese  Göttin  sclieint  eme  Nebenform  der  Fauna  zu 
sein,  eine  Göttin  des  Sißgs  und  des  Jubels  über  den  gewonnenen 
Sieg,  w  ie  w  ir  bereits  der  ?on  Evander  auf  dem  Palatin  gestifteten 
Victoria  gedacht  haben  und  in  der  sahinischen  Vaoma  gleich  «ine 
ähnliche  Göttin  kennen  Icraen  werden.  Das  alte  Wort  Yitubri 
und  yitulatio,  welches  Siegesjubel  bedeutete  und  bei  den  Slteren 

1)  Ovid  F.  I,  GUm.,  Plut.  Qu.  Ro.  50.  Es  liegt  dabei  theils  eiu  (l>- 
moloi^isches  Spiel  uiit  den  Würteru  Carmesta  und  carpcnta,  theils  eine 
deakle  Erianemis  daran  sa  Grande,  dafii  die  Matronen  das  Recht  der  Wa* 
gen  einer  betoadem  BrlanbniTs  aacli  der  Sroiternns  von  verdanktee» 
Ijiy.  V  25. 

'2/  Ovid  F.  I,  (j20ff..  V  .uTo  bei  Gellius  XM,  16,  4. 

3)  Virp.  Aeii.  \  III,  331)11".  Sei'V.  [den  C annentis  apprlloffi,  rjftod  diri- 
nationefata  caneret,  nam  antiquc  vuies  varmetttes  dicchantar,  unde  etiam 
librariüs  qui  eoruni  dicla  perscriberent  carmentari os  /luncupatns. 

4)  Plut.  Kum.  21  riiv       KuQ^drxav  oloVJaC  Jing  Moiitav  fiiai 
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römischen  Dichtern  Ennius,  Naevius  und  Plautus  noch  im  Ge- 
brauche war^),  Avurde  yon  ihrem  Namen  abgeleitet^)  und  hängt 
jedenfalls  mit  ihm  zusammen.  In  den  Geschlechtsübcrlieferun^en 
der  Yitellier,  welche  sabinischer  Abstammung  waren,  hiers  die- 
selbe Göttin  Vitellia  und  die  Frau  des  Aboriginerkönigs  Faunus. 
£8  wird  inbei  tiudrddilicli  hinzugesetzt,  dafs  diese  Göttin  in 
Tersduadneii  Gcg^iden  ItaUens  Tenbrt  worden  sei 

9.  Faeuna 

war  eine  bei  den  Sibineni  viel  Terehrte  Göttin,  deren  angesehen- 
stes Heiligthum  ein  Hain  in  der  fruchtbaren  Ebne  von  Reate  in 
der  Nihe  der  Einmündung  des  Flusses  Avens  (jetzt  Telino)  in  sm 
den  Yeliner  See  war^).  Ein  andres  lag  auf  eineni  Higel  Ober 
dem  Thale  der  0igentia  (jetzt  Licenza)  nicht  weit  ▼on  den  sa— 
häiischen  Landgate  des  Horaz,  welcher  deshalb  Ep.  I,  10,  49 
sdmbt:  Haee  tibi  dictabam  post  fonum  putre  Yacunae.  Die  alten 
Ausleger  zu  dieser  Stelle  theücHi  aus  dem  Werke  Varros  einiges 
Nähere  Aber  diese  Göttin  mit.  Man  TergUch  sie  mit  der  Beflona, 
der  Diana,  der  Ceres,  der  Venus,  der  Victoria,  der  Minerva,  so 
wenig  wollte  sich  diese  Gestalt  auf  einen  der  geläufigen  mytho- 
logischen Begriffe  zurftckfOhren  lassen.  Dod^  sieht  man  aus 
diesen  Umsdhreä>ungen,  daft  sie  zugleich  d^  friedlichen  Oha- 


1)  Macrob.  S.  m,  2,  11,  Varro  1. 1.  VIl,  107,  Ennius  bei  Paol.  p.  369 
h  hmbmt  twmmn  vämUmg  vicioria^  Naevios  bei  N«b.  Marc.  p.  14,  Plant 

l^rs.  II,  3,  2. 

2)  Macrob.  I.'i  Hyllus  [\ icüficlit  fli/f^'i/ius  nach  Moinmson  C.  I.  L.  I, 
p.  26. J  libro  quem  de  dis  coruponuit  ait  /  ilulatn  vocari  dearn  quae  laetiltae 
wa§ett.  Pito  eSt  Fitulam  FMorüm  nominari  et«.  So  tat  aveb  bei  Varro 
1.  e.  %m  Bifcreiben:  vitulantes  a  Vital«.  Einige  leiten  das  Wort  ah  a  hnnae 
vitae  coromoüii  Marc),  Aiuiro  vou  vitulus,  Faai.  p.  369  vitulans  Ine- 
tans  gaudio  ut paslu  vitulus.  Die  1.  Silbe  wird  ge\«öhn)ich  lang  gebraurbt. 
[Die  Füoria  eines  alten  Spiegels,  C.  I.  L.  I,  u.  68,  ist  nach  Mommsen 
wabricbeinlieb  die  Vitnla ,  doch  vgl.  Gorasen  Beitrüge  snr  lat.  Fernenl. 
&9f.] 

3)  Sueton  \  itell.  I.  Exsiat  Qu.  Eulogii  ad  Q  f  'tlelUttm  Divi  .  /us:i/sti 
Quaestorrtn  lihcllu.s ,  quo  conti/ielur  f^itfillios  laurin  Ihori^itium  ri'i^e  et 
FUelUa^  quae  muliis  Locis  pro  numine  colcreiur,  ortos  toio  Latio  imperasie. 
Horum  riaidumm  MUrptm  w  Sabinia  tnmtitM  Rom&m  ete. 

4)  Plio.  U.  N.  m,  12,  17,  x^elehe  SteUe  to  zu  lesen  iat:  —  Fe- 
h'nos  arcoluiit  Inrus  roscidi.t  colh'üu.t.  \ar  ntnrn's  e.rhnurit  iffn.v,  .sulphurms 
aquis  Tiberhn  ex  hi.%  petenSj  replel  e  monte  hiscello  y/vens  iuxtaF acuuae 
nrnnora  et  Heate  iii  eosdem  Canditus.  Der  Hain  lag  vcrmatblich  bei  Pie  di 
Lneo  über  dem  See.  S.  meinen  Anfaats  in  den  Leipx.  Beriebten  1855 
S.  191 C  [—  Prellera  anasewüUte  AnMie  S.  25dff.] 
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w»  äk»  FeoAliltti.  sohiif  «ad  wie  Ceres  den  Ackei  mk  Kem 
tegiMle,  widai  «ibw  Gfillli  Waldes,  dec  Jiagd»  der  liiiep 
risdieii  BegfMtanuig  luid  des  Sie^  NeiMDUiebBiifii'derCi»» 
raelei  einer  SiegeagiUtki  s«  ihnm  Wesen  gehört  heben,  d»  dev 
«08  der  Geynd  von  Reale  geMrtige  Kaber  Vc»p«eiaa  dm  Ton 
Horaz  erwähnte  Heiligthum  unter  d«n  Namen  eines  Tempels  der 
Victoria  Ton  neuem  erbaut  hat,  s.  den  Dedicationstitei  bei  Or. 
n.  1868  Als  Mittelpunkt  alter  sabinischer  Gemeindeversamm- 
lungen und  nationaler  Opfer  und  Opferschmäuse  erscheint  sie  bei 
Ovid  F.  V,  299,  welche  Steilie  man  am  besten  auf  das  Heilig- 
thum bei  Heate  beziehen  wird»  Varro  verglich  sie  mit  der  Mir 
nerva,  indem  er  den  Namen  von  vacare  ableitete»  als  ob  sie  zn^ 
gleich  eiaa  Gdtlin  der  kriegcrischeu  Erregung  und  des  stillen 
Fkifaes  gewesen  aei^),  welche  ErkUffung  sieb  doch  mit  dem 
ben  und  den  Sitten  der  alien  Sabiner  schwerlich  verträgt.  Eber 
möchte  mani  im  Mb'M'*'^  auf  die  Natur  der  iandaehaft  von  Reale 
den  Namen  von  vacuo  in  dem  Sinne  von  ausleeren  ableiten,  denn 
jene  Landechaft  leidet  an  Leberfülle  des  Waseers,  weiche  früher 
durch  einen  natürlichen,  später  durch  einen  künstlichen  Abzug 
in  den  Nar  und  durch  diesen  in  den  Tiber  abgeleitet  wurde  ^): 
Ml  in  welchem  Falle  aie  als  mutterliche  Cultnrgöttia  jene»  Thais  für 
die  Urhdberin  jenes  natürlichen  Emissärs  gehalten  worden  wäre, 
welcher  das  Thal  wie  die  Katabothren  des  kopaischen  Sees  das 
Thal  von  Orchomenos  und  Uyle  ausleerte  und  dadurch  erst  seine 
Cultur  möglteh  machte ;  ea  aei  denn  dafs  in  den  italischen  Dia- 
lecten  ein  passenderes  Etymon  gefunden  würde.  Dieselbe  Güttin 
lälst  sich  übrigens  als  sabinische  Victoria  noch  einmal  in  der- 
selben Gegend  nachweisen,  auf  einer  Insel  im  See  von  Cutilia, 
welcher  für  den  Nabel  d.  h.  für  den  Mittelpunkt  Italiens  galt  und 
als  Sitz  der  latinischen  Aboriginer  sowie  wegi»n  seiner  schwim- 
mendea  bosel,  später  auch  wegen  seiner  kalten  Bäder  berühmt 


1)  [Rainen  dieses  Tempels  .sind  von  Fr.  Belli  aofjgefBiiden  wordeo,  f. 
Bullet,  deir  luüUt.  IböT,  p.  151il.J 

2)  AerM  s.  Vii^.  L  c.  M  fTwre  Im  primo  rwrum  dirimmrum  FM^» 
riam  ait  et  ea  maxime  hi  g^auämif  qui  xapientiae  vacanL  Der  Comm. 
Cruq.  schreibt  f.  Victoriam  Mincrvam,  vg^l.  Merkel  Ovid  JCaifc»  f,  CX,  Die 
Erklüraog  Varrus  bestimmte  die  späteren  Dichter. 

3)  Vgl.  Varro  b.  Serv.  A.  VII,  712,  Cic.  ad  AU.  IV,  15,  5,  pro  Sc^uro 
fr.  XO,  27  Map«*  fwaoit  MmUiä^me  num  ptMkmm  tmumm  4b 
fluininibut  0t  cuniculU  apud  hos  arnnÜM  agv  voluissmt^  wo  die  fluraina 
Velini  die  Zofliiaae  zon  Velinu  aiad,  onioiU  die  Aknge^  Taeit  Aob.  1, 79. 
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wir  £iMift  grUhMi  Aiuzug  a«8  tat  lÜMhHiiHi  Vams 
aber  dtom  MefkivArdigen  Sm  und  gcäm  CotttBÜenot  ?ei4u»> 
kcB  wdoiDioByansT.BaLl,  1&.  Dmeibe  hab«  aiiMD  Un- 
üuig  TOD  fier  Jugm»  RioyieheQ«dltn  ümI  eine  imergrüBdlich« 
Ti^  Der  game  See  sei  der  Tideila  geweilii  wmI  deshalb  in 
mnem  powern  Umlns»  mit  kiili§iii  fibukn  uiid  fiewMan  war' 
zogen*),  te  deb  Niemettd  m  dee  Wueer  buMotrelm  kAooe. 
Nur  bei  gewieeea  feierlichefi  Gelcgepheüem  wurde  eimnat  i«  Jahie 
der  Bnn  gehoben»  dielneel  betreiin  und  dort  der  GAttin  geopfert 
Diese  nit  Sump^Htmen  und  vedrigem  («eitrüpp  bewachsene» 
wen%  Aber  dem  Spiegel  des  Sees  erhabene  Insri  hatte  etwa 
fonfag  Fttlls  im  Dwclnnesser  und  keinen  festen  G^imd»  dalmr 
sie  ilue  Stelle  beständig  weehselte,  wie  der  Wind  sie  hin  «nd  her 
trieb.  Wie  an  Vdhms  neben  der  Vaouna  eine  Lymphe  Velinia, 
neben  der  Diane  von  Nemi  Egm  als  <li»ll|IMtin  ihres  Hains 
f  erehrt  wurde»  so  werden  am  See  von  Gntilia  neben  der  Vietotit 
sogenannle  Lymphae  Gommotiae  genannt,  eben  wegen  jener  be- 
ständigen Beweipmg  der  Insel  im  See^  Varro  1. 1.  V,  71. 

Auch  die  Göttin  Angitia  wird  sieh  hier  passend  anschliefsen» 
da  sie  tod  den  Nadibam  und  Verwandten  der  Sabiner,  den  Mar- 
Sern  am  I.  Fucinus  unter  ähnlichen  Bedingungen  verehrt  wurde  set 
wie  die  Vacuna  am  I.  Velinus,  und  zogleieh  als  Ueügdttin,  welche 
sich  nunentlich  auf  heilende  Kräuter  verstand,  von  selbst  zur 
Bona  Dea  der  BAmer  zurückführt.  Auch  ihre  Verehrung  war  die 
altcrthümliche  und  ländliche  des  Hains»  wie  davon  noch  jetzt  der 
lileine  Ort  Luco  mit  einigen  Trümmern  alter  Anlagen  ein  An«- 
(lenken  bewahrt  hat 3),  und  auch  sie  mufs  das  Ansehn  einer 
Stammgöttin  gehabt  haben,  da  die  Marser  ihren  Namen  und  ihre 
ältesten  Könige  in  verschiedenen  Erklärungen  und  Gencalogieen 
von  dieser  Göttin  ableiteten.  Da  manche  Teite  ihren  Namen 
Anguitia  schreiben,  so  haben  neuere  Mythologen  sie  für  eine 


1)  Plin.  H.  N.  II,  95,  III,  12,  XXXI,  2,  6,  Senec«  Qa.  Nat.  Hl,  25,  6, 
Mterob.  S.  I,  7,  29. 

2)  Prop.  IV,  9,  24 ff.,  von  den  Haioe  der  Bou  Det  hi  Bon: 
tT«  punice.ae  vehihant  liwina  rittae. 

3)  Sckoa  bei  dva  Alleu  werdea  die  LaceMes  als  ein  besondrer  Paipis 
der  Marter  erwähnt,  PKo.  III,  12, 7.  Ueber  dee  1.  Fseimu  aad  die  ••He- 
K<'ii(lrn  Oertlichkeiten  s.  G.  Krawer  der  Fociaer  See,  Beri.  1856,  über  dea 
Hain  der  Angitia  KUnaen  Aeaeae  S.  1041  Tat  lY,  2. 
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„ScUaDgcngOttm**  crkürett  wolkn;  alMi  der  wafan  Name  ist 
m  dea  besscorn  HandsokrifteD  mid  TersebiedeDeii  InaelirifteB  enl- 
weder  Angitia  oder  Andtia,  welches  Wort  am  natilriiclisteB  auf 
den  ffeitverivreitelen  Stamm  aiicua  mflckgefttlut  mrd  ($.238). 
Jene  bischrifken  Bind  auch  deshalb  interesaant,  weil  sie  im  Dienst 
dieser  GMtin  in  weiterer  Ausbreitimg  kennm  lehren,  «nd  swar 
m  der  Form  einer  Gruppe  Ton  mehreren  lusammaagehArigen 
Göttinnen,  wie  die  GariMites,  die  Comiseae,  die  Furhiae  u.  A. 
Ebie  ist  ans  Sulmo  im  Gebiet  der  Peligner,  eine  ancfare  aus  An- 
tinom  in  dem  der  Marser,  eine  dritte  aus  Peltuinum  in  dem  der 
Vestiner^),  so  dafii  sie  also  in  dieser  gansen  Gegend  verohrt 
wurde  und  zwar  als  wohitfaitige  Reügftttin,  su  welclwr  man  pro 
Salute  sua  oder  der  Seinigen  betete  und  opferte*  Der  alte  Cen- 
tralsitz  blieb  indessen  das  Gestade  des  Fudner  Sees wo  der 
Reichthum  der  benachbarten  Berge  einerseits  an  giftigen  Schlan- 
gen, andrerseits  an  ofTicinellen  Krtutem,  den  auch  neuere  Rei- 
sendo  hervorgehoben  haben,  den  eigentliümlichea  Character 
ihrer  Verehrung  hestimmt  hatte.  Namentlich  rühmten  sich  die 
Marser  allerlei  wirksame  Kräuter  und  Sprüche  (c^irniina)  um 
die  Schlangen  su  beschwören  und  ihren  Wih  unschädlich  zu 
machen  von  ihr  geerbt  zu  haben  Man  identificirte  sie  deshalb 
86S  bald  mit  der  Circe  von  Cii  ( rjj,  deren  Sohn  nun  für  den  Stamm- 
Tater  der  Marser  galt,  bald  mit  der  griechischen  Medea,  welche 
nach  ihrer  Flucht  von  Kolchis  bis  nach  Italien  und  an  den  Fud- 
ner See  verschlagen  sd:  oder  man  nannte  sie  eine  Schwester  von 
bdden.  Jene  Circe  von  Circeji*),  wo  sie  noch  in  späteren  Zei- 
ten eifrig  verehrt  wurde,  kann  aber  ursprünglich  auch  nichts  An- 
deres gewesen  sein  als  solch  eine  der  liona  D(>a  und  der  Fauna 
verwandte;  Heil-  und  Zaubeiigöttin  der  feuchten  Grunde  und  der 
Vegetation,  in  welcher  die  cumanischen  Griechen  ihn^  Circe 
wiedererkannten,  was  sowohl  für  die  Auffassung  und  Erklärung 
der  Odyssee  und  andrer  Sagen  als  für  die  Sagengeschichte  von 
Latium  und  Italien  so  vide  wichtige  Folgen  haben  sollte.  Eim^ 


1)  Or.  u.  115.  lb4G,  Mominsen  I.  N.  u.  5433  Aiigilit$,  u.  5592  Angiltue, 
II.S012INS  Anciübai. 

2)  Wrg.  A(Mi.  VII,  750  (T.  und  dazu  S(>r>ius.  Vgl.  v.  Sa  Iis  Reisen  ia 
VOrsrhiiMlenon  Provinzen  des  K.  R.  IVeaprl  1,  25!) ff.,  2<;s.  274. 

3)  Pliii.  H.  .\.  MI,  2.  2.  \\\,  2.  5.  Solin.  2,  27,  (irll.  N.  A.  \M,  11. 
Ueberhaupt  wareu  die  Marser  und  Sabeiler  d.  b.  jene  kleintTea  Seittrii- 
sweige  sabinischer  Abkvoft  !■  Ron  als  Zauberer,  Wabraag«r  oad  QMck- 
salbcr  bekannt,  s.  Hörnt.  Sat.  I,  9,  29,  Kpnd.  17.  2^,  kyen.  S.  III,  100. 

4)  \ir$,  Aea.  VJl,  lOff.,  vgl.  Ck.  JM.  1).  Iii,  Itf,  4t». 
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Spur  der  einheimischen  Bedeutung?  hat  sich  darin  erhalten,  da  Ts 
man  sie  für  identisch  mit  der  Marica  von  Minturnae  hielt 
welche  schon  als  Gemahlin  des  Faunus,  von  dem  sie  den  Latinus 
gehiert,  gar  sehr  an  Fauna  und  Bona  Dea,  so  wie  an  jene  Stamm- 
göttinncn  der  Sabiner  und  Marser  erinnert,  zumal  da  auch  die 
Verehrung  der  Bona  Dea  in  Minturnae  bekannt  ist^).  Drr  alte 
Hain  inid  Tempel  der  Marica  lag  an  der  Mündung  des  Liris, 
welcher  Flu  Ts  nicht  weit  von  den  Marsern  und  Vestinern  ent- 
sprang und  sich  \wi  Minturnae  ins  Merr  »Tgofs,  wo  jeno  in  (l«»r 
ganzen  Geijend  hochvi  ri  hrte  Göttin  ihr  Heiligthum  «rl«'ich  unter 
der  Stadl  hatte  Ihre  uahre  Bedeutung  ist  auch  daran  zu  er- 
kennen, dafs  die  griechische  Aphrodite,  die  Göttin  des  üppigen 
V«'l4<'iaiioiislnebes,  neben  ihr  vcn'hrt  wurde.  Minturnae  war 
einst  eine  lebhafte  und  bedeutende  Stadt  und  die  Hauptstadt  der 
umliegenden  Ortschaften  gewesen.  Später  wai'  sie  ein  ofVener 
Ort,  aber  noch  immer  der  Mittelpunkt  eines  leldiaften  Markt- 
verkehrs und  auch  wegen  jener  alten  Heiligthumer  viel  be- 
sucht. Bekanntlich  nahm  Marius  auf  der  Flucht  vor  den  Sul- 
lanern seine  Zuflucht  zu  dem  Haine  der  Marica,  indem  er  sich 
dort,  an  der  Mündung  des  Liris,  im  Binsendickicbt  zu  verbergen 
suchte,  aber  von  Sullas  Heitern  doch  entdeckt  und  hervorgezogen 
TTurde^). 

11.  PatM, 

Italien  ist  von  jeher  vorzugsweise  das  Land  der  Viehzucht,  3M 
der  \  ielnveiden,  der  wandernden  Hirten  gewesen.  Der  innere 
Gebir^s>t()(  k  mit  seinen  Schluchten  und  Wiesen  liefert  im  Som- 
mer dii'  beste  Weide,  der  Abhang  und  die  Landschaft  bis  zur 
Küste  au  beiden  Seiten  in  der  kühlen  und  nassen  Jahreszeit,  und 
wie  im  Süden  der  Halbinsel  und  auf  Sieiliea  Tbeokrit,  im  INor- 
den  Virgil  zu  ihrer  Zeit  die  anniulliigsten  Genrebilder  dieses  Hir- 
tenlebens gedichtet  haben,  so  kann  der  Beisende  in  Bora  und  der 
römischen  Gampagne  noch  jetzt  entsprechende  Erscheinungen 


1)  Lactaut.  I,  21,  23,  vgl.  Virg.  Aen.  VII,  45  ff.  und  Sarvinf  sn  d.  St. 
uid  so  Aieo.  Xn,  164  Lathnu  Mettmäum  U99i9imn  im  aüntSonoitn  VUxit 

qtuun  mutti  MÜmn  Marieam  dteuni, 

2)  Mommson  1.  !V.  n.  lÜ^O. 

3)  Strabu  \  |).  233.  237,  Uorat.  Od.  III,  17,  7,  Lucan.  11,424,  N  ib. 
Seq.  v.  Liris  nod  Marica  u.  A. 

4)  Vellei.  PAt     19,  Plot  Mar.  37.  38.  (Mtriea,  C  I.  L.  I,  ■.  175.] 
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beoNdMa^.  Em  gidofdMier  Lmäm  und  cMi»  to  nUreldie 
Ansiedhiog»  in»  $it  in  Latkun.  und  flbeiluni^  in  llalian  wibioid 
der  besteftllftthe  Miner  fievtiluni^  Platz  gegriffcD  halte«  moebla 
sich  milk  diesem  ivandemden  flvtailelMB  aUevdiBga  nichl  woU 
vertragen.  Aber  wie  es  bei  dem  ansebmenden  Verfidl  der  klei- 
neren  Städte  und  YiUker  yoe  nenem  um  sich  griff,  so  dafo  4ae 
Viehauebt  seUbat  Ton  Galo  ala  die  lobnmdate  An  der  Landwirtb* 
acbift  empfoblen  wurde  ao  werden  wir  es  una  in  der  äUcaloa 
Vontü,  wft  jenes  poUtisdie Leben  nadkin  der  Wiege  lag,  giciGli- 
falla  ala  ein  sehr  reges  ni  denben  bdien.  Und  wirklidi  sabeinA 
grade  auf  der  Stttle,  wo  spUef  die  WeHatadt  Rom  sich  auf- 
bauete,  eben  dieses  alte  latiniaehe  Hirtenkbea  eine  der  belicbto- 
sten  NtMlariassmigen  für  den  Winter  und  den  nassen  FrAbling 
gefünden  su  haben,  eine  Ajt  von  eaalrum  imri,  wie  jener  Ort  an 
der  Kfiste  von  Ardea  nach  später  biefe.  Wenigstois  stiamat  dann 
die  aft  wiederholte  Sage  der  Römer  von  ihrer  ältesten  Voneit*) 
nierkwftrdtg  Aberein  mit  den  örtlichen  Gülten  des  Palatiniacban 
Hügela^  auf  welchen  alle  ältesten  ErinneniDgen  der  Stadt  zuröcb«- 
wiesen,  und  selbst  der  Name  dieses  Hügels  und  seiner  ältesten 
Ansiedlung,  das  sogenannte  Paiatium,  dter  wieder  aufs  engste 
mit  demCiilleder  Ilirtengöttin  Pales  susammenhängt,  will  nichta 
Anderes  sagen.  Päles  war  den  Alten  sowohl  in  der  Bedeutung 
365  einer  männlichen  als  einer  weiblichen  Göttin  bekannt*),  obwohl 
nur  die  letztere  bei  der  voiksthümlichen  Palilienfeier  am  21.  April 
berücksichtigt  wurde.  Aufserdem  gab  es  in  den  römisclien  Re- 
ligionsalterthümem  eine  Diva  Palatua,  die  Schutzgöttin  des  Pala- 
tium,  mit  einem  eignen  flamen  Palatualis^),  desgleichen  ein  beim 
Septimontium  in  dem  Palatium  dargebrachtes  OpfiT,  wekhea 
Paiatuar  hiefs®),  weiche  Wörter  alle  zu  demselben  Stamme  ge- 


1)  Vgl.  die  eiogeheoden  Schilderungeu  bei  Diooys.  I,  37  uud  Piiu.  III, 
5,  6,  und  Tfmiras  «nd  Virro  M  Gell.  XJ,  I. 

2)  Cia  de  Off.  II,  25,  ^9. 

3)  Varru  d.  r.  r.  II,  1,  9  Romanorum  vero  populum  a  pastoribus  esse 
ortum  quis  non  dicit?  qius  Fatistulutn  nescit  pastorem  Juisse  nnlricium^ 
qui  Romulum  et  Remutn  educavit?  non  ipsos  quoque  J'uisse  pasiores  obii~ 
fM6<7,  quoä  Pmräibut  potiseimum  eondähf  ürbmml  etc.  Vgl.  TlbdL  U, 
5,  25,  Propert  IV,  1  und  4  und  die  Stellen  b.  Schwegler  R.  G.  1,  457. 

4)  Serv.  V.  Ge.  III,  1  J'ales  — den  est  pabuU.  Harte  —  alii,  inier  quos 
f  arro,  mascuUno  ffenere  vocant,  ut  hio  PaleSm  Arnob.  III,  40  oben 
S.  71,  3.  Martian.  Cau.  I,  50,  V,  425. 

5)  Virro  1. 1.  VU,  45,  Peft.  p.  245.  [Ueber  Pdatoa  vgU  Pott  io  der 
Zritschr.  f.  vgl.  Sprachf.  8,  186.] 

6)  !>  eat.  p.  34S  Septimonlie. 
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Mm,  MKh  die  gräcisnrenden  Namen  Pallas,  welcher  bald  der 
Grofsvater  des  Evander,  bald  sein  Sohn  genannt  wird,  usd  Pal> 
haHia  seine  Tochter,  und  Palanto  die  Frau  des  Latinus  Dafs 
aber  vorzfiglich  die  Mdea  fKanen  PalaHtnm  und  Pales  keine  blofs 
Mlidi  rtaoiscbe,  sondern  eine  allgemeinere  Bedeutung  haben, 
mkhe  auf  gewisse  Zustände  und  4ie  Voneit  italieiiB  Aberhanpt 
zunickweist,  lekrl  ihr  Vorkommen  in  Terschicdenen  Gegenden 
ItaüeOB.  Pales  wurde  als  Hirtengfittin  nicht  allein  in  Rofli  «Dd 
Latium,  sondern  weit  und  breit  auf  dem  Lande  gefeiert,  n.  a. 
bei  den  Salientinem  in  4er  Gegend  von  Brundisium,  wo  auch 
fiel  VieiuHicht  getrieben  wurde  und  wo  die  pastoricia  Pales  dem 
lüMischen  Consul  M.  Atüius  Regulas  im  J.  487  d.  8t.  (267 
T.€hr.)  unter  der  Bedingung  den  Sieg  gew  ährte,  dafs  ihr  ein  Tem- 
pel gestiftet  wenle^).  (!>o  gab  es  auch  nehc  ak  ein  Palatium, 
Bvnentlicli  eins  in  der  Gegend  Ton  iteate,  ?on  wo  die  latinischen 
jyk^riginer  nach  Latium  und  in  das  römtscli«  Palatium  öber- 
fesiedelt  zu  sein  behaupteten  (Varro  1. 1.  V,  53),  ferner  einen  Ort 
im  Lande  der  Sabiner  oder  ümbrer,  von  welchem  sich  Münzen 
mit  der  Inschrift  Palacinu  erhalten  haben,  mit  dem  GeprSge  des 
Vulcanuskopfes  auf  der  einen  und  der  gellngflten  Siienusmaske 
auf  der  andern  Seite,  des  letztei^n  wahrscheinlich  mit  lleziehung  866 
auf  einheimischen  Faunusdienst  (S.  346).  lUe  vergleichende 
Sprachforschung  aber  lehrt  dafs  alle  die»*?  Wörter,  Pälas,  Pales, 
Pilatua  (vgl.  statua,  aedituus),  IMIatium  (vgl.  Latium)  von  einer 
Wurzel  pä,  naniicti,  pa-scu  ahzuleilen  sind,  welche  die  Bedeu- 
tung des  Nährens,  Lrhaltens  und  Weidens  hat  und  sowohl  im 
Sanskrit  als  im  Griechischen  und  in  den  italischen  und  andern 
verwandten  Stamms^rachen  viele  Wörter,  im  Griechischen  na- 
mentlich auch  den  Namen  des  Gottes  JTav,  dem  der  männliche 
Pales  eutsyricht,  eraeugt  hat^).  Was  namentiich  das  Wert  Pa- 


lt Vm  L  L  V,  SS,  Sirv.  V.  A.  VIR,  Sl,        ^  12«  Maftui,  vgl. 

Bfonys.  I,  32.  33  and  Sobweg1«r  R.  G.  f ,  443.  Bekanntlich  haben  di«  Grie- 
chen drn  römischen  Evander  d.  1.  Pannus  als  erster  Ansiedler  and  Inhaber 
des  Palatioai  ua.  einem  aas  4er  kleioen  Bergstadt  Pallaateom  in  Arkadien 
gdMirtigea  GriMken  ^enaelit 

2)  Flor.  Bpk.  1,  U  (20),  Schol.  Veron.  V.  Ge.  HI,  1  p.  7S  ed.  Keil, 
W*  Pales  Matnta  wohl  i.  q.  man:i.  bona  ist.  Mommsen  I'nterilal.  Dial.  275 
veriilrht  darunter  ..die  Göttin  der  mit  dem  ersten  Morpen.strahl  oustrei- 
beoden  Hirten/*  Ovid  uerat  die  Pales  rustica  und  siMcola  F.  IV,  744, 
740.  Vf  I.  Schol.  Pers.  I,  72  #^«rro  th  mÜ:  MiÜm  tarn  privata  quam  pu- 
kUem  äuiit,  et  e$t  ffanuä  hflmHalis  et  lusut  apud  nuticos  ete. 

Ii)  Die  Sanskritwurzel  p;l  bedeutet  lueri,  .snstrntare.  Das  prierhisehe 
naofiui  hat  sich  nur  im  Aor.  inaaafAt^v  und  im  Perf.  niita^at  erhalten. 
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lalium  bctrÜft,  so  scheint  es  nicht  sowohl  einen  Weideplatz  als 
eine  betesligte  Hürde,  eine  zeitweilige  Hirlenansiedlung  zu  bedeu- 
ten, aus  welcher  mit  der  Zeit  eine  bleibende  Ansiedlung  geworden 
ist,  mögen  die  flirten  und  Hernien  diesiT  i\i«'derlassung  nun  die 
dt'r  albanischen  Könige  gewesen  sein,  wie  die  gangbare  l  eber- 
hcferung  erzählt,  oder  mögen  sie,  wohin  die  Saj^e  von  den  pala- 
tinischen  Aboriginern  deutet,  in  jenen  fdtesten  Zeiten  wie  es  die 
Jahreszeit  erforderte  zwischen  diesen  Hugelii  und  den  Weiden 
von  Reale  hin-  und  hergezogen  sein.  Dieselbe  Ansiedelung  wird 
zugleich  die  genieinschai'tliche  Cultusstätte  der  in  diesen  (hegen- 
den weilenden  ilirlen  gewesen  sein,  die  also  hier  ihren  Mars, 
ihren  Fannus  und  1  auna,  ihre  Pales  und  andre  auf  Viehzucht 
bezügliche  CiöUer  feierten,  die  letztere  als  Sciiulz-  und  Slittmi^s- 
göttin  des  l*alatiuni,  daher  ihr  Fest,  dir'  ralilim  an»  21.  April,  iu 
den  üeberlieferungen  der  Stadt  fort  und  lorl  Inr  deren  Siitiungs- 
tag  galt.  Nennen  doch  noch  ihe  Dichter  des  Augusteischen  Zeit- 
alters und  spätere,  wenn  sie  der  Pales  uedenken.  diese  mit  Be- 
ziehung auf  jenen  Ursprung  Roms  dit^  ehi  w unlii^e,  di.-  urgrofs- 
väterliche,  die  altersgraue  lieber  die  (ieluMurhe  dieses  Festes 
der  i^ahlien  oder  wie  man  das  Wort  m  Koni  gewöhnlich  aus- 
807  sprach  der  l*arilien^)  giebt  Ovid  F.  IV,  721  11.  nähere  Auskunft. 
Ein  blutiges  Opfer  durfte  an  diesem  Tage  nii  hl  gebra«  l»i  werden, 
wohl  aber  räucherte  man  mit  einer  eigcnihinnlichen,  von  den 
Veslalischen  Jungfrauen  bereiteten  Mischung  vom  geronneneu 
Diule  des  Ocloberpferdes  (S.  323),  der  Asche  eines  kurz  vorher, 
am  Tage  der  Fordicidiea  verbrannten,  noch  uogeborneu  Kalbes 


Daher  Ttäfjn,  ttoi/lj^i'  [?,  vp;I.  Curlius  Gr.  Etyin.  1,  245.]  (lit.  pemu)  und  der 
Gott  ITay,  im  Lat.  pa-sro,  pa-bu-Iuin.  In  nnderu  Formen  tritt  das  I 
hioBQ,  wie  im  Pales  und  pälea  d.  i.  ursprüuglich  \  iehfotter,  Plin.  U.  iS.XVill, 
72,  iffl.  Saotkr.  palajami,  ein  denominatives  Verbmi  vem  Snkfttatlv 
pAla-f  rex,  dnniitius,  vgl.  das  slav.  pä-n  Herr  aod  das  lydisrhe  naXfxvg 
rtx»  Grimm  D.  M.  5112  vergleicht  mit  dem  männlichen  Pales  den  .slavischen 
Hirteogott,  russ.  Vulos,  bühm.  Weles.  Deu  Ikgrifi*  de:i  iNaliriuütea  .hebt 
hervor  das  Adjectiv  alma  Pales  Ovid  h\  W,  722.  723. 

1)  Virg.  Ge.  IU,  1  maiii«  Pales,  294  veaaraada  Palei,  Sut  Tbeh.  VI, 
III  cana  Pales,  IVemesius  Kel,  I,  08  grandaeva  Pales. 

2)  Es  ist  die  volksthüroliche  Aus.sprarhe,  wie  man  Kemures  sagte  iür 
Lemures  o.  dgl.  Üals  es  die  gcv^ühaiiche  war,  sieht  mao  aus  dem  Sprach- 
febraoch  der  neistoa  Schriftsteller,  RSner  aad  Griechen,  s.  Ovid  F.  IV, 
721,  VI,  257,  Plin.  H.  N.  X\  III,  26,  246  sidus  Pariliefann,  Colum.  VII,  3, 
1  I,  Solio.  1,  Dionys,  f,  88,  Plut.  Ko.  12,  Athen.  N  III  p.  MA  F.,  üio  Cass. 
\LIII,  42,  Schol.  l'ers.  I.  72.  Datier  die  falsche  Erklärung  der  l'arilia  a 

Kirtu  pecuris  oder  a  partu  lliac,  Puui.  p.  222,  Dionys.,  Solln.  1.  c.  [Auch 
omouen  C  L  L.  I,    a91  leitet  Pales  o.  Parilia  ven  partre  ah«] 
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nad  Btänenstroh,  welcher  Mischmg  wm  mm  reinigende  Wir- 
koDg  zuschrieb,  daher  Ovid  sie  februa  OMtft  atmit.  Auük  miiüi- 
1/Mk  die  ^cbaafc  bei  der  ersten  Dämmerung  des  Morgens  lualitft 
imden,  zn  welchfin  Zwecke  der  Schaafstall  mUWaswr  bespreng! 
und  mit  firisclien  Besen  ausgekehrt,  darauf  inwendig  mit  frischem 
Laube,  an  der  Thür  mit  kränzen  und  Gewinden  aosgeMshmdckt« 
endlich  die  Schaafe  selbst  mit  Schwefeldämpfen  gereini^'t  wur- 
den. Dann  wurde  auf  dem  Heerde  von  Kosmarin-,  Fichten-^ 
Oliven-  und  L(»rbeerzweigen  ein  Feuer  angemacht,  wobei  es  für 
ein  gutes  Zeichen  galt,  wenn  die  letzteren  im  Feuer  recht  stark 
knisterten.  Dazu  brachte  man  ein  einfaches  Opfer,  aus  Hirse  ge- 
backeuc  Kuchen  und  ein  Körbchen  mit  Hirse,  wi(>  (he  länd- 
liche Göttin  liebte,  endlich  ein  Speiscopfer  und  Milch,  und  betete 
dabei  um  Se^^en  für  das  Vieh,  den  Stall  und  die  Herrschaft,  um 
Verzeihung  für  allerlei  kleine  Sünden  z.  K.  wenn  der  Hirt  seine 
Heerde  auf  einen  geweihten  l*latz  getrieben  oder  wenn  er  von 
einem  Haine  tür  sie  Laub  abgf'schnilten  oder  sich  unter  einem 
heiligen  Baume  nietlergelassen  hatte  u.  dgl.,  um  Schutz  gegen 
allerlei  Seuche  und  Krankheit  und  um  gute  Weide,  gutes  Wasser, 
gefüllte  Euter,  geile  Böcke,  fruchtbare  Schaafniüiter  u.  s.  w.  Ein 
solches  Gebet  solle  der  Hirt  nach  Morgen  gewendet  viermal 
sprechen,  darauf  ein  Gemisch  von  Milch  und  fi  ischeru  Most  trin- 
ken und  alsbald  den  Sprung  durch  die  Hauten  hreiuienden  Strohs 
thun,  von  welchem  bei  diesem  Feste  immer  am  meisten  die  Hede 
ist.  Aus  auderu  Beschreibungen  sieht  man,  dafs  es  dabei  recht 
lustig  zuging,  indem  vor  und  nach  dem  Sprunge  von  ilen  ver- 
sammelten Hirten  viel  getruiik^'ü  und  gesungen  wurde'),  aus 
Ovid  selbst  im  weiteren  Verlaufe  seiner  Erörterung,  dafs  das  ses 
Feuer  dazu  künstlich  angeschlagen  wurde  und  dals  nicht  allein 
die  Hirten,  sondern  auch  die  lleerden  durch  das  brennende  Stroh 
sprangen,  hie  religiöse  Bedeutung  des  (H'brauchs  ist  deutlich 
genug  die  einer  Reinigung  durch  das  Feuer,  wie  sich  denn  der- 
selbe reiuii^M'iide  Sprung  oiler  Gang  durch  das  Feuer  in  sehr  ver- 
schiedenen (legeinh'n  als  eine  alte  und  allgemeine  Sitte  des  Ib'i- 
denthums  nachweisen  läfst*).  Die  gewöhnliche  Jahreszeil  «lieser 
Ueinigung  ist  bekaimtlich  die  Milte  des  Sommers  und  der  Son- 
nenwende, wo  noch  jetzt  in  vielen  Gegenden  von  Deulscldand 

1)  S.  Dionys.  I,  88,  wo  Roiuulos  ab  Grümlor  der  Stadt  den  Gebraaeh 
eiiispt/l.  Ttbull.  n,  5,  87fr.,  Fri.|».  IV,  4,  Tr)»r.,  IN-rs.  I.  71  mit  de«  Scko- 
lico,  l't  obus  /..  \  irg.  Ge.  Iii,  1.  VfL  Ovid  F.  IV,  7U5  und  büo. 

2)  Griiuia  D.  M.  581  IT. 
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Feuer  auf  den  Bergen  Mpsfindet  wird  und  ehemals  a«ch  das 
Springen  durch  das  Fever  «tilwt  m  4»  StiMten  auf  öffentüchen 

Piätaen  herkömmlich -war,  in  weklwaiSinno,  das  lehrt  aml>estpn 
derselbe iMNrauch  in  Griechenland,  wo  die  Weiber  mit  dem  Hufe 
,,kh  ia«se  meine  Sünden*'  durch  das  Feuer  springen.  Doch  gab 
es  in  Deutschland  neben  dem  Joliannisfeuer  auch  ein  Osterfeuer, 
welches  vorzüglich  im  nördlichen  Deutschland  verbreitet  war  und 
m  alter  Zeit  wahrscheinlich  der  heidnisclien  Licht-  und  Früh- 
Üngsgöttin  Ostara  gah,  jedenfalls  alier  dem  Eintritt  des  Frühlings 
entsprictit  und  in  dieser  Hinsicht  dem  Feuer  der  römischen  l*a- 
lilien  nalip  vcrnandt  ist.  hmi\  ollenbar  sind  auch  dies«*  zngltHeh 
Frühlings-  und  Keinigungsfrst,  wie  die  Luperealien  im  Februar, 
di»'  Frier  des  Mars  iiu  März  und  auch  wohl  die  Feier  des  Vejovis 
an  d<fi  Nonen  desselben  Monats  und  die  des  Apollo  Soranus 
mit  tler  entsprechenden  Sitte  eines  r<*inigenden  Ganges  durch 
das  Feuer  (S.  240),  indem  man  an  allen  diesen  Festen  zugleich 
den  Winter  und  allen  Schmutz  des  vergangenen  Jahres  abtliat 
und  sich  m  dem  neuen  Jahre  wie  zu  einer  neuen  Zukunft  rei- 
nigte. Auch  in  dieser  Hinsicht  ist  dieses  Fest  als  Stiftungsfest 
von  Rom  von  religiöser  Bedeutung.  Die  städtische  Feier  wird 
ßidi  ilbrigens  von  der  ländlichen  nicht  allein  tlurch  bestimmte 
Hinweisung  auf  Uomuius  und  die  Gründungsgeschichte,  sond<M  n 
aueii  durch  andre  Ausstattung  unterscliieden  haben,  wie  man 
sie  z.  B.  zur  Zeit  (Casars  mit  Pferderennen  feierte  Noch  spä- 
ter, zur  Zeit  Hadrians,  wurde  das  Fest  mit  dem  der  Dea  Bonia 
verschmolzen  und  als  Geburtstag  derselben  mit  lärmender  Musik 
und  entsprechenden  Gebängen,  so  wie  mit  circeniMSchea  Spielen 
begangen. 

12.  Ruminu$  und  RtattHM. 

Gleichfalls  am  Palatinischen  Hügel  und  zwar  in  nächster 
Nähe  der  Faunushöhle  des  Luperral,  da  wo  der  durch  die  römi- 
schen Zwillinge  so  berühmt  gewordene  Feigenbaum  stand,  wurde 
noch  ein  andres  Paar  von  Hirlen^öltern  verehrt,  Jupiler  Bumi- 
1IU8  und  die  Diva  Kumiua     von  welchen  ji'uer  Feigenbaum  deu 


1)  Diu  XLIII,  42,  vgl.  AUmb.  Vm  p.  361  F.  Am  dieser  Meatifcatton 

4er  Piilcs  mit  der  Dea  Roma  oder  der  Tyrhe  der  Stadt  in  grirchischeu  (ic- 
schmack  erklärt  rs  sich,  dnls  n;irh  Serv.  \'.  Gf.  Hl,  1  Kia%e  die  Ptles  für 

die  Vesla,  Andre  für  dir  Mater  Drum  erklärten. 

2)  Auguülio  C  D.  \  11,  11  s.  ubeu  S.  173,  3.  Aodre  wissen  nur  von  der 
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Mhmd  des  Ruminalischen  hekommen  kalte;  ja  es  verdanken 
Im  fieiieicht  selbst  Homulus  und  Rom  und  die  Rftmer  ihre 
Nmen.  lopitcr  Bominna  tel  in  dieacr  ZtutmPBMiwtellmig  hftclut 
lafcfadwinkdt  ab  DifOB  Paler  Runiinoa  lu  erfcliren,  neben  wel- 
dkm  alao  Rnmiiia  als  Diva  Maler  anfenifen  wurde;  lieide  aber 
Uefsen  nach  den  übereinstimmenden  Zeugnissen  vieler  Scbrift- 
siriJer  a  riima,  welches  Wort  in  der  Bedeutung  der  säugenden 
Brust  bei  den  Hirten  und  Bauern  im  Gehrauche  blieb.  Die  Hirten 
opferten  dieser  liültin;  wie  V  arro  sagt  ^ )  mit  Miich  für  das  junge 
noch  säugende  Vieh;  dahingegen  Andre  ebenso  natürlich  an  das 
kild  der  saugenden  Wölfin  mit  den  Zwillingen  dachten,  welche 
unter  dem  Ruminalischen  Feigenbaum  stand  wd  höchst  wahr- 
sckenkck  em  altes  Sinnbild  derselben  nährenden  Mutteiig6ttin 
luuna  war,  die  von  der  Fauna  Luperea  (S.  342, 1)  nor  durch 
im  Namen  versdiieden  gewesoi  seoEi  kann.  Auch  der  Fei(;en- 
kaam  mit  seinen  vielen,  süfsen,  saamenreichen  und  näbretlden 
Prtditen  war  ein  natürliches  Bild  dieser  gütigen  Göttin,  daher  370 
derselbe  fiaum  in  Griechenland  der  Demeter  und  dem  Dionysos 
liei%  ufar. 

Amiumg, 

Die  SUhnuogen  uod  Wcihongen  im  Dienste  des  Mars  uad  der 

yerwaodten  Gotter. 

Nodi  m^gen  hier  verschiedne  Arten  von  SAhnofifem  nnd 

Weihungen  der  Flur,  der  Stadt,  der  Burgerschaft  zur  Sprache 
kommen,  wie  sie  im  Guite  des  Mars,  des  Faunus  Lupercus,  der 


Raiaa,  welche  von  Seneca  b.  Ancpistin  VI,  10  sogar  sn  den  vidnit  d.  h. 
Sideo  onvermählteo  Göttinnen  gerechnet  wird. 

1)  Varro  d.  r.  r.  II,  11,  5  :Vo//  nc<j[arim  idcn  apud  Divae  Rttminae 
fttdlurn  a  pasiorihus  »aiavi  ßcum.  Ibt  cnim  solent  sacrificari  lade  pro 
two  ti  pro  lactentibus.  Mammae  enitn  rttmet  sive  rurtiae^  ut  ante  dice' 

a  rutui,  t.t  inde  dicunlur  subrumi  agni.  Vgl.  Varro  b.  Non.  Marc.  p. 
m  aboii  S.  54  «ad  Favl.  p.  271  RuminaliM  iUia  0ti  fhu$,  fuad  gub  m 
aiofa  Itipm  mmmmmm  iMaiwI  ilamo  9i  Rmmdo.  Mmtma  miUm  runUt 
dkituTf  unde  et  ruslici  appellant  hoedos  subruwos^  quiadhue  sub  mammlg 
l^entur.  Plin.  H.  W.  XV,  18,  20.  Andre  leiteten  den  Namen  ficus  Rumi- 
nalis  ab  von  rumen  d.  i.  der  wiederkäuende  Schlnnd  uod  ruminori  d.  i. 
^icderkäuen,  s.  Fest.  p.  270,  Plul.  Horn.  4,  welcher  von  der  Diva  Rumina 
teu&etzt:  xal  (h^ov  rtva  irj^  ^xiQotfiiq  rtSv  Vf\ntü>v  In ifjtktiaOm  «fo- 
•••tar  oPofiaCovai  PovfAUiav  xul  {^vovffiv  «wrj  vritfaXia  xnl  yala 

yofc  tfQoTf  in&ßnMoump.  [Vgl.  üi^er  Rafliifla  Censes  Beiträge  rar 
bt  FamenlBhre  429;  tter  den  fleva  reaiMlis  Ralw  Herabkoift  des 
fmm  180.) 
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Bona  Ikta  der  Pides  MUtaBnlidi  waM,  die  och  endi  ätimrik 
als  zusanmttigelifirige  Gruppe  m  eitauMB  geben,  neiMi  ilMn 
aber  aueh  in  dem  dar  Ceres,  des  Liber  Paler  imd  andrer  Gfltter 
des  landUoben  Siggens.  Der  ailgemeiBe  Ausdreck  für  diese 
bitncbe  war  lastrare,  welches  sieb  von  den  sinaverwandten 
Wörtern  febraare,  pnrgare,  expiare  dadurch  unterscheidec,  dalb 
es  den  Begriff  eines  sühnenden  Umgangs  mit  den  Opferthierea 
oder  sonst  einem  SQhnungsmittel  um  den  lu  reinigenden  Gega»* 
staiMl,  ein  Grundstock,  eine  Stadt,  ein«»  Person  oder  eine  graCMfe 
AnxaU  von  Personen  in  sich  schliefst:  wie  die  Luperci  nadi 
jenem  Opfer  im  Lupercal  zuerst  um  die  Palatinische  Altstadt 
und  dann  durch  die  übrige  Stadt  liefen.  Daher  die  Benennung 
der  Ambarvalia  und  des  Amburbium,  das  sind  weihende 
Ilmgange  mit  Opferthieren ,  welche  nachher  unter  Gebet  und 
Weihung  geschlachtet  wurden,  um  die  Felder  und  um  die  Stadt^)^ 
die  dadurch  der  magischen  Kraft  des  Opfers  und  der  Weihe  des 
Gebetes  theilhaftig  gemalt  wurden.  Die  Opferthiere  waren  bei 
solchen  Gelegenheiten  gewöhnlich  die  sogenumten  Suovetauri^ 
lien  oder,  wie  man  vor  Alters  gewüluilich  sagte,  Solitaurilien, 
das  speciell  im  Culte  des  Mars  herkömmliche  Opfer  wie  sich 
denn  alle  diese  Sühnungen  und  Reinigungen  forzüglich  im  Culte 
des  Mars  entwickelt  zu  haben  scheinen.  SuovetaurQieu  hiefs 
dieses  Opfer,  weil  es  lu  rgehrachtermafsen  aus  einem  männlichen 
Schwein,  einem  Schaatlxick  und  einem  Stier  bestand,  die  dabei 
die  drei  wichtigsten  Arten  der  durch  ganz  Italien  unter  den 
Schutz  des  Mars  gestellten  Viehzucht  vertraten,  Solitaurilien, 
weil  diese  drei  Stöcke  und  Hepräsentanten  des  Heerdenreichthums 
völlig  ausgewachsen  und  durchaus  unbeschädigt  sein  muJsten^). 

I  i  Mi*}?.  KcI.  V,  75  quum  litxtrnhimus  a^'-fos.  Dazu  Scrvins:  luxirare 
hic  ruri/ivr,  dicitur  enrm  amb  ar  vale  sacvificium.  Dahrr  ainbarva- 
Iis  hoMlia,  quae  rei  divitiae  causa  circum  arva  ducitur  aü  Jas  qui  j^ro 
fru^uffaeitint,  nadi  Pomp.  Ffttvt  bei  Maerob.  III,  5,  7,  daber  bei  Päd. 
p.  5  zu  sobreiben  ist:  ^fmbarvale*  hotUne  dicebantur  quae  pro  arvis  afq§§0 
frif^ibiis  rftir  a  dtinhiis J'ratnhus)  sacrißcantur.  Die  Form  ist  zu  erklären 
wie  (luitcnniiii  qui  circa  tirtnirtOM  prnti/icüiles  inauenl,  arrnriri  u.  d^l. 
Paul.  p.  17.  Der  Sacbc  nach  vgl.  das  feierlicbe  Uiutrageu  und  limtiihrea 
4er  GütlerbiMer  bei  Mmm  D.  M.  1202.  [llMiwtn  RSn.  Gbronol.  2.  kwM. 
S.  70  besteht  auf  der  IdeotiUit  der  AabarvalieB  mni  des  v«b  dea  ilralaa 
gefeierten  Huuptfestc.s.] 

2)  Cato  d.  r.  r.  J41,  Liv.  Vill,  10,  Fest.  p.  1S9  Opimn  Spolia.  Na- 
meHtlich  durften  dem  Jupiter  eigeotiieh  keine  Suovetauriiicn  geopfert  wer* 
dea,  I.  Maerob.  &  Hl,  le,  S,  Serv.  V.  A.  IX,  627. 

Sl  Qaialil.  I,  5,  67  mit  der  Note  von  Spaldiag  uod  Fegt.  p.  293  5eft* 
tatuHim  —  qtiim  soUiim  Osw  ioium  el  soitäum  sigi^ficai,  ao  dafi  «l«e  •  f* 
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Nr  uribüdie  Ckilthaten  nahm  mm  Tbvm  yffMAm  Ge* 
MiMits,  M  anders  6e)«g«ilnitai  Thim  saften  Alters,  so- 
genannte 9itoretaurilia  minora  oder  lactentia  Dem  Blute  des 
Sehweines  und  des  Lammes  wurde  eine  sühnende  Kraft  bei- 
gemessen; der  Stier  scheint  mehr  als  honorarius  d.  h.  als  das 
edelste  Stück  und  der  Führer  seiner  Heerde  hinzugefügt  wordea 
zu  sein*).  Immer  wurden  diese  Thiere  oder  statt  ihrer  im  läüd- 
Uelieii  Priyatgottesdienste  das  ekuehie  Opferthier  dreimal  um  den 
Acker,  die  Stadt  u.  s.  w.  herumgeführt  ^)  und  darauf  bei  dem 
Opftr  adbel  ein  feierliehes  Gcbel  in  alter  nnd  herktaumlichiir 
Ferael  gesprochen  wekfcer  man  wie  immer  eine  besondre 
baftsudvieb.  Am  hiufigsten  erwihnl  werden  die  ländlichen 
Afliterralien,  wie  sie  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  darge- 
bracht wurden,  besonders  in  der  Zeit  wenn  die  Felder  in  der 
Blüthe  standen  und  der  Emdte  allmälich  entgegenreiften,  in  37a 
H^ilcher  Zeit  die  Gefahren  der  Witterung  und  andrer  Schaden  am 
meisten  zu  befürchten  sind      £ine  genaue  Anweisung  wie  bei 

tiori  blos  der  Stier  genannt  worden  wäre.  Vgl.  Cbaris.  I  p.  84  F.  [Soli- 

Uurilia  sind  ein  Opfer  v  on  Opferthieren  mit  unversehrten,  unversrhuilteneu 

iiodea,  Stier,  Widder,  Eber«  8.  Corden  Beiträge  zur  lat;  Foriueolehre 
317.J 

I)  Senr.  V.  A.  XII,  170,  Marioi  Atti  Arv.  p.  364. 

3)  Ihrifli  Alli  f.  2ie.  310i  KemMtlick  war  das  Sckwain  M  Grie- 
cWo  oad  RS«0ro  das  allsemeine  SahaaaKSopfer»  bei  den  RSnera  auch  für 

Laren,  s.  Borat.  Set.  II,  3,  164,  Prop.  IV,  1,  23  intpp.,  Cato  d.  r.  r. 
139.  Waren  jnnge  Schweine  nötbig,  so  maPsten  sie  wenigstens  zwei  Mo- 
wt<  alt  sein,  weil  sie  erst  dann  zo  säugen  aufhören  und  ad  sacrifieiuin  puri 
»lad,  Varro  r.  r.  II,  1,  2u.  Als  solche  hiefsen  sie  sacres,  s.  Plaut.  Rud.  IV, 
ti)  4,  Menaecbm.  Ii,  2,  15,  Fest.  p.  31S.  Dasselbe  bedeuten  die  porcae  oder 
pwtUiae  piaculares  der  Arvalischen  Urkunden,  s.  Marini  p.  3U7.  587. 

9)  Virg.  Ge.  I,  345  Urqu9  nmeat  drcum  Jdix  eai  hottia  J'rngum. 
Vgl.  Dionys.  IV,  32  roa  dea  SaoveCaorilieB  Mn  Lattnua  oad  Sarvias  Y. 
A>  VI,  22^.  Dasselbe  ward  bei  dem  sühnenden  Umzüge  um  Iguvioai  baab- 
•eätft,s.  Aufrecht  und  Kirchhoff  ümbr.  Sprachdenkm.  2  S.  272. 

4)  Fest.  p.  Kil  Marspedis  oben  S.  296,  2  und  p.  210  Pestis  tas  in- 
te*  <d\a  qvae  inter  precationetn  dicuntuT  cum  Jundus  luslraiur  si^'/ti/icare 
^'^vr  peililentmrri,  ut  irtfelligi  ex  ceteHs  possti  quom  dicitur:  Av9rta» 
■•flau?,  mortem^  laherUf  nebulam^  im peti^enern. 

Vtrg.  Ge.  I,  339  f.  inprimu  taamre  deos  atque  amiva  magfun 
'wm  rtftr  Cwrmi  iwtiis  op^rahts  im  Aarftw  (wena  die  Saat  blüht)  exlrmim9 
nb  ntum  kimiit^  imn  rere  gereno.  Vgl.  das  Rai.  Farnes,  mit  iai  Mai: 
Jgetes  lustranlur  und  Marini  Atti  p.  137  sq.  Auch  das  feriale  von  Capa» 
P».  146)  schreibt  für  den  1 .  Mai  eine  lustratio  ad  fluinen  d.  h.  am  Volturnos 
iwar  bei  Casilinum  vor,  olfenbar  eine  lustratio  srpetiiin.  Die  zweite, 
"'^'■•«Iben  feriale  für  den  25.  Juli  und  zwar  ad  itcr  l)iaaue  (d.  b.  Tifati- 
y  var^icbriebene  lustratio  ad  tlomeo  scbeiut  der  porca  praecidaneu 
■<>*.Be9iBa  dar  Kredta  aa  eatsprechen. 

24* 
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einer  solchen  Weihe  zu  verfahren  ist  giebt  Galo  r.  r.  141,  wo 
Ifers  nodi  der  mgsoldUt»  Schntigott  Ackm  und  «Um  IM* 
Hdm  Berities  und  Segem  ist,  s.  dm  8.  301.  Später  vnuim 
stilt  seiner  gewfthnKch  Ceres  und  Baedn»  aDgnnifco»  wifcwd  dir 

Sitte  des  Umgangs  dieselbe  blieb,  s.  die  Schildeningen  soldier 
Endlicher  Festlichkeiten  hei  Virgil  Georg.  I,  345  und  Tiliull  II,  1. 
Alles  pflegte  m\  solchen  Teigen  von  der  Arbeit  zu  ruhn  und  sich 
rein  und  heilig  zu  halten,  Menschen  und  Vieh,  der  Herr  und  die 
Knechte  und  Magde.  Während  das  Opferthier  um  die  Felder  ge- 
führt wurde,  folgte  die  Schaar  der  Arbeiter  in  festlicher  Kid- 
dtmg  und  mit  Oelzweigen  in  der  Hand,  su  den  Schutzg6ttem  dss 
Gutes  betend  fftr  die  Saat,  den  Viebstand,  den  Landmann  vai 
den  jungen  Nachwudis  der  Sklaven,  wie  um  Abwehr  allca  Scha- 
dens. Nicht  weniger  Terbreitet  scheint  dier  auch  der  ▼crwandli 
Gehrauch  des  Amburbium  d.  h.  der  Stadtweihe  gewesen  zu  sein, 
wo  entweder  regelmäfsig  oder  auf  aufserordentliche  Veranlassung 
die  siduienden  Opferthiere  um  die  (irenzen  der  Stadt  oder  eini*s 
Theiles  derselben  oder  um  die  Stadtflur  gefuhrt  und  dazu  gleich- 
falls um  Schutz  und  Segen  gebetet  wurde  Ein  solches  Opfer 
war  dasjenige,  auf  welches  sich  die  S.  40  erwähnten  Urkunden 
Ton  Iguvium  beziehn;  wen^^stens  wird  in  denselben,  soweit  die 
Deutung  bis  jetzt  getamgen  isl,  ein  Unngang  um  die  Borg  (ocrit) 
oder  Altstadt  beschrieben,  bei  welchem  die  Ojrfisrthiere  um  die 
Grenzen  derselben  gefflhrt  werden,  um  sodann  an  drri  Tersdrie- 
denen  Punkten  den  Göttern,  unter  welchen  Jupiter  und  Mar» 
besonders  hervortreten,  geopfert  zu  werden,  mit  Gebeleu  w  t^lchc 
auch  hier  um  Abwendung  aller  Lan(l|)lagen  und  um  Heil  und 
«73  Segen  für  Stadt  und  Volk  flehen.  In  Horn  ward  die  Palatinische 
Altstadt  bei  den  LupercaJien  insbesondre  lustrirt;  dahingegen 
sich  eine  Stelle  bei  Strabo  V  p.  230,  wo  von  Opfern  der  Ponti- 
fices  die  Rede  ist,  welche  an  einem  bestimmten  Tage  an  ▼erachie* 
denen  Punkten  der  alten  Stadtgrenze  dargdiracht  wurden,  ent- 
weder auf  ein  Amburbium  der  Stadtflur  oder  auf  Ambanralia 
pubHca  beiteht').  Aufserdem  werden  sokhe  Sühnungea  der 


1)  Paul.  p.  5  j4mburbiales  hostiae  appellabaniur  quae  cwcum  icrvti- 
moM  urbts  Roma«  ducebantur.  Serv.  V.  Ecl.  HI,  77  divitur  autem  hoc  »a- 
erifigSmm  ambarvaUj  quod  arva  atnbiat  viclünay  sicut  (tmburbwie  tßl  swb^ 
ai^Miin  ikitmr  tmtti/iemm  quod  ttrUm  tirtmit    mMI  tMmm, 

2)  Bs  Ist  vott  einem  Orte  Festi  zwiscbeo  4mm  5.  uad  6.  Meilensteia 
die  Rede,  wo  eheaials  die  Greme  geweieB  sei,  oT^*  IfQo^viiuorft  #9* 
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«•€B  den  Zorn  defCMtttermkeBchMven  gait^),  .a«a«b6iLiic«i 
!,  ftMff,  wa  beini  AiMbrwsli  des  Krie^B  «wischeD  Pompejus  und 

iiäsar  ein  Ainburbiuni  um  die  Grenzen  der  Stadt  beschlossen 
wird,  an  welchem  sämmtiiche  Prieslerschaflen  des  ödentiichen 
tlottesdienstes  theihiehmen,  die  Ponlifices  unter  der  AnfüliruDg 
lies  i^ontifex  Maximus  und  in  ihrem  Gefoige  lüe  Pontilices  mi- 
nores, die  Togen  cinctu  Gabino  aufgegurtet ,  die  Yestahschea 
Jungfrauen  unter  der  der  Virgo  maximal  die  XV  virt  sacria 
dndis  und  die  phrygischen  Galli,  dit;  Augum,  die  Vll  viri  Epa- 
bM,  dte  Sodalea  Titü  und  die  Salier,  endlich  die  Flaminee. 
Nach  m  Zeit  des  Amelian  iai  bei  drohender  Gefahr  voo.ühn- 
fichen  Söhnungen  der  Stedt  und  der  Stadtflur  die  Rede^).  End- 
fich  gehört  auch  die  sühnende  Weihe  der  gesammten  Bürger- 
schaft hieher,  wie  sie  nach  dem  Staatsgrundgesetze  des  Servius 
Tullius  alle  vier  Jahre  zuei-st  von  den  Königen,  dann  vcm  den 
Consuin,  seit  dem  J.  311  d.  St.  von  den  Censoreii  zum  Be- 
schlüsse des  gesammten  Werkes  der  Schätzung  iu  dem  Mars- 
felde, wahrscheinlich  bei  jenem  alten  Altare  des  Mars  (S.  311), 
mit  religidsen  Feierlichkeiten  vorgenommen  wurde.  Auch  hier 
wmden  zuerst  die  gewöhnlichen  Solitaurilien  des  Mars  dreimal 
um  die  im  Schmuck  der  WaflSBn  versammelte  und  als  Bfirgerwehr 
(eierdtus)  in  Rotten  aufgestellte  Bürgerschaft  herumgeführt,  su 
daher  die  ganze  Feier  auch  ambilustrum  genannt  wurde 
Darauf  erfolgte  an  jenem  Altare  das  feierliche  Opfer,  wobei  der 
präsidirendc  Magistrat,  von  den  beiden  Censoreu  immer  der- 
jenige den  das  Loos  dazu  bestimmt  hatte,  in  einer  herkömm- 
lichen, von  einem  Slaatssecretär  aus  der  Urkunde  vorgelesenen 
Gebetsfonnel  die  Götter  um  £rstarkung  und  Mehrung  der  Macht 


tdt&iffiiQov  (an  einem  nnd  denselben  Ta§^e) .  yjv  xaXovffiv  UtißttQovUtWf 
wofür  entweder  l/ffißovgßtov  zu  schreiben  ist  oder  li/ußaQoväXia. 

1)  Liv.  XXI,  02,  XXXV,  9,  XLH,  20,  lul.  Obseq.  passim.  Bei  Lucan 
iKifst  es:  Mojc  iubet  (ein  ctroskischer  Aruspex)  et  totam  paviduadvi- 
hu  (Irbwm  amlriri  et  Jesto  purg<mU$  momia  kt$irü  longa  per  emiremoM 
rmmim  emgerejmu. 

2)  Flav.  Vopiae.  Aorel.  20  kutrata  Urbs,  emfata  tarminoy  ambur- 
Um  cMratum,  ambarvaHa  promisia.  \$\,  Hieronym.  ad  Vital,  ep.  132 
hrmiemus  lustralihus  hostiis  —  porientuouu  saboüs  Um  in  hoaimibm» 
ftüm  in  armentis  ac  pecudibus  expiatas. 

3)  Liv.  I,  44,  Varro  r.  r.  II,  1,  10,  Valer.  Mnx.  IV,  1,  10,  wo  Kempf 
ait  Recht  hergestellt  hat  in  solitaurili  sacrificio,  Pseudo-Ascon.  Cic.  Di- 
vii.  m,  8  p.  1U3  Or.,  Dionys.  IV,  22,  vgl.  Becker  Haodb.  U,  2,  243.  Aseh 

F^iüfint  war  M  d«B  Opfer  beBcbiftigt,  s.  Serv.  V.  A.  VIII,  1 83. 
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des  rtaisdMii  Volkes  aaflehta«  shm  Fsnnsl  wddie  seit  Ssipo 
d.  1.  dahin  Tertnderl  sein  sott,  dtb  mm  nicht  mdv  um  die  IMi- 
ning,  sondern  nur  noch  um  die  ErhaMmig  dieser  Macht  betete. 
kvA  Golonieen  und  %ere  worden  auf  gfeiche  Weise  histrirt, 
desgleichen  der  Ciq[Mtoluiisehe  Tempelplifts  beim  Neubau  des 
Vespaslsn;  und  swar  sah  man  mt  bei  allen  religiteen  Handfam- 
gen  immer  darauf  dafs  Alles  miter  den  glficklidislea  Zeidiea  vor 
sidigehe^).  Selbst  bei  den  Reinigungen  ?on  Kruken,  namenl- 
lidi  Geisteskranken,  denen  von  Heerden  Viehs,  endlich  der  bei 
einem  Leidienbeglngnisse  Versammelten  und  andem  AnUissrn 
der  Art  iviederholen  sich  im  Wesentlichen  dieselben  Gebriuche, 
nur  dafs  das  Mittel  der  Reinigung  ein  ferschiedeiies  war  und 
eben  deshätt»  auch  die  Geremonie  sich  inderte 


1)  Cic.  de  Divin.  I,  45,  vgl  Cato  r.  r.  141  und  Tacit.  Rist  IV,  S3. 

2)  Virgil  Aeo.  VI,  2290*.  von  der  fteinigung  am  Schlüsse  eines  Lei- 
cbenbe^ängoisses,  Plaut.  Amphitr.  II,  2,  144  und  Serv.  V.  A.  VI,  229  von 
der  von  Geiftetkrankm  all  Otter  Farael  eder  alt  Schwefel,  eieer  Art  tob 
KxereiHiiie,  vfL  TOalL  1,  S,  eS,  6, 11,  Ovid  Met  VD,  S61. 
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rtom  ABSCHNITT. 

TeEii«  and  Terwaadte  OötUr. 


Sehr  yerbreitet  war  der  Dienst  einor  Göttin  der  Bhimen,  m 

des  Frühlings,  der  Lust  und  des  irdischen  Reizes  mit  InbegrlQ* 
seiaer  Vergänglichkeit,  welche  an  Qucilen,  in  Hainen  und  Gär- 
ten und  in  den  Monaten  April  und  Mai  gefeiert  wurde,  auch  als 
Göttin  des  weiblichen  Reizes  und  der  Liebe,  endlich  der  bürger- 
Ikbeo  Verbündung  und  Eintracht,  wodiurch  sie  zu^eick  einen 
ethischen  und  politischen  Character  annimmt  Da  sie  der  grie- 
cittchen  Aphrodite»  xum  Theil  auch  der  Persephone  nahe  ver- 
midt  war,  ao  war  es  sehr  natürlich  daüs  sich  ihr  Bild  mit  jenen 
Hnnischte.  Doch  darf  das  ursprüngliche  Wesen  dieser  Gottheit 
ür  italisdi  genommen  werden,  so  gut  die  ihr  in  manchen 
StAcken  venvandte  Freyja  eine  germanische  und  scandinavische 
Göttin  ist.  Linter  den  verschiedenen  Formen,  in  Vielehen  sie  vor- 
kommt, nennen  wir  zuerst 

adche  Göttin  vorzüglich  bei  den  Sabinem,  Umbrem  und  £trus- 
koB,  aber  auch  bei  den  Latinem  und  Volskem  verehrt  wurde. 
Eoe  sabinlsdie  Göttin  nennt  sie  Vanro  L  1.  V,  74  und  so  er- 
idieoit  sie  namentlich  in  der  Tradition  yon  dem  Kriege  des  Tul- 

his  Hostiliüs  mit  den  Sabinem  bei  Liv.  I,  30  und  Dionys.  III,  32, 

1W)  römische  Rurger,  die  zur  Messe  der  sabinischen  Feronia  ge- 
reist waren,  festgehalten  werden,  worüber  es  zwischen  den  Rö- 
mern und  Sabinem  zum  fiLriege  kommt.    Dionys  setzt  hinzu, 
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PÜNFTU  ABKOIUTT. 


m  dieses  Heiligthuni  der  Ferooia  habe  sowohl  bei  den  Latinprn  ak 
bei  deo  Sabinem  in  grofsem  Ansehn  gestanden,  audi  ätJk  die 
Griechen  den  Namen  dieser  Göttin  bald  dorcfa  die  JMmeagBUii 
oder  KransUebende  (jip^rjq>6Qogy  0iJLoaT€(papee)  bald  d«h 
den  der  Persephone  xu  Abmetzen  pflegten,  welche  Göttin  be- 
kanntlich zugleich  Frühhngs-  und  Todesgöltin  war,  so  dafs  schoD 
dadurch  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  «1er  Flora,  der  Libera,  der 
Venus  deutlich  angegeben  ist.  Bei  dem  jährlichen  Feste  sei  dort 
eine  Menge  Volks  zusaiiiiiicngckonimeu,  entweder  um  zu  beten 
und  zu  opfern  oder  in  Marktgeächäften,  Kautleute,  Handwerker 
und  Bauern,  wie  diese  Messe  denn  zu  den  besuchtesten  und  leb- 
haftesten in  gani  Italien  gehörte.  Fabretti  hat  durch  die  voitiel 
liehe  Untersuchung  Inscr.  Antiq.  p.  451  sq*  nachgewiesen  dab 
dieses  alte  und  berfllunte  Heiliglhuni  bei  TrdMda  Ibitueaca,  eineni 
auch  durch  seinen  T.  des  Mars  ^)  und  andre  Gottesdimte  be- 
kannten Orte  lag,  wo  er  selbst  mehrere  auf  den  Cult  der  Feronia 
bezfigliche  Inschriften  gefunden  hat  und  von  wo  wahrscheinlich 
auch  die  beiden  römischen  Familien  Petronia  und  Piaetoria 
stammten,  die  den  Kopf  (h'r  Feronia  auf  ihre  Münzen  gesetzt  un»l 
uns  dadurch  ein  Bild  von  dieser  Göttin  erhalten  haben.  Es  ist 
das  (uner  jugendlich  blühenden  Göttin,  deren  Haar  mit  BIuoma 
geschmückt  ist,  was  zu  jenen  Umschreibungen  der  Griechen  Ter- 
trefflich  ptfst.  Aufserdem  l&fst  sich  der  CuH  dieser  GMin  doreh 
Inschrift^  auch  in  der  ahen  sabinischen  Metropole  Amitenm, 
zu  Afeja  bei  den  Vestinem,  in  dem  Orte  Septempeda  bei  den  Pi- 
Centern  und  zu  Pisaurum  in  Umbrien  nachweisen*),  so  dafs  er 
also  bei  der  indigenen  Bevölkenmg  des  mittleren  Italiens  sehr 
verl)reitet  gewesen  sein  nnifs.  Auch  der  picus  Feronius,  welcher 
neben  dem  picus  Martins  als  ein  für  die  auguralen  Beobachtun- 
gen sehr  wichtiger  Vogel  genannt  wird  (Fest.  p.  197),  hatte  jenen 
Beinamen  doch  gewifs  von  der  Feronia.  Bei  den  fitruskein  wv 
das  Ileiligthum  der  Feronia  am  Fufse  des  Berges  Sorade,  der 
lucus  Feroniae,  woraus  später  ein  eigner  Ort  geworden  war»  ur- 
sprünglich hatte  es  zum  Gebiete  der  Stadt  Capena  gehört,  nkht 
weniger  berühmt  und  besucht  als  jenes  sabintsche  bei  Trebula 
Mutuesca.  Alles  Volk  der  Umgegend  war  gewöhnt  die  Erstlinge 
der  Feldfrucht  und  viele  Weiligeschenke  dabin  zu  tragen,  so  dafs 


1)  luL  Obseq.  43.  VermotliUcii  tUimte  auch  der  Galt  der  röniMhee 
NoTeuMet  voo  dort,  i.  ebea  S.  80. 

2)  Moaunsen  I.  N.  n.  5753.  5983^  Heazea  t.  Or.  a.  6000,  Hitschl  it 
fictil.  litt  p.  27,  Maffei  Hat.  Veroa.  p.  47],  1. 
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9Mb  in  LatSt  der  Mate  eine  Menge  Goid  und  Silber  in  de«  m 
Tefdacbatie  geeammeH  katta,  weMer  den  Bokieten  des  Hmhih 
Wlci  eeiiieni  Bdcksiige?on  Rom  rar  Beute  wnrde  Perome 
ivtrde  hier  neben  dem  sogenannten  Apollo  Soranus  verehrt  und 
zwviiel  das  beiden  gemeinschaftliche  Fest  vermuthlich  in  den 
Krnhünp  (S.  239);  auch  war  sie  hier  wie  an  andern  Orten  eine 
Schulzgöltin  der  P>eigelassenen,  also  eine  Libera,  daher  auch 
<lie  Libertinen  in  Koni  ihre  («ahen  in  dieses  Heiligthum  als  das 
lonächst  gelegene  tragen*).  Einen  andern  lucus  Feroniae  ge- 
mien  (hrt,  welcher  später  Petra  Sancta  hiefs,  gab  es  im  In^ 
Dem  ?on  Etrariea^);  lueh  wissen  wir  durch  euie  Insehrift  aus 
Plaratt,  defs  sie  andi  hier  ds  GMin  der  FreHasMog  Yeiekrt 
mvde,  ja  es  lassen  sieh  die  S)iarm  dieses  Gottesdienstes  Ms 
nach  Verona  verfolgen  Femer  mufs  unter  den  Latinem  Prae- 
neste  dieselbe  (löttin  seit  alter  Zeit  verehrt  haben,  da  sie  nach 
dortigor  Sage  für  die  Mutter  des  lierilus  galt,  den  Evander  d.  i. 
f  tmms  aU  streitbarer  Hrld  erlegte^).  F^ndlich  gab  es  an  der 
Küsie  ilf  r  Volsker,  in  der  Nähe  vun  Tarracina,  ein  oft  genamites 
und  durch  alte  Sagen  berühmtes  Ueiligthum  der  Feronin  in  der 
rmgebung  eines  anmuthigen  Hains  und  einer  Quelle,  welche  aus 
Horas  Sal.  I,  5,  24  bekannt  isi^).  Aoeh  hier  worden  Feronia 
Dod  lupiler  Anxnr,  welcher  dem  Apdlo  Soranus  entspricht 
(S.  tSS),  als  Paar  gedacht,  Feronia  als  segnende  FrAhKngs*  m»! 
Uueilengöttin  des  Thals  und  Jupiter  als  Gott  der  Höhe  und  der 
Sonne,  s.  Virgil.  Aen.  VII.  799,  zu  welcher  Stelle  Servius  eine 
Legende  erzählt,  welche  sie  als  wohlthätige  und  fruchtbare  Göl- 
lin  des  Hains  characterisirt.  Norh  bemerkt  Servius,  dafs  Fero- 
nia in  dieser  Gegend  als  hino  Virgo  neben  jenem  Jupiter  ventlirt 
worden  sei,  und  wirklich  lassen  sich  verschiedene  Inschriften 
nachweisen,  welche  einer  iuno  Feronia  gedenken'),  während 

1)  Liv.  XXVI,  IK  Sil.  Ital.  Pun.  XIFI,  S4fr.,  vgri.  Strabo  V  p.  226, 
Plia.  H.  N.  III,  5,  S,  A.  \V.  Zumpt  CommenUt.  epiffr.  Berol.  1850  p.  347. 
Cä'iAr  uD(i  Au^st  hatteo  ihre  Veteraoea  n.  a.  in  diesem  Orte  uoter- 
^brtchL 

2)  liv.  xxn,  1,  vgl.  xxvn,  4. 

4  S.  die  Urkmide  bei  Grat.  p.  220,  deren  Aechtheil  Holsten  $e$^ 
Ontr  darfetbao  hat,  aod  Ptoleii.  Geogr.  DI»  1,  t  VI. 

4)  Gr.  n.  1317.  13IS. 

5)  Virgil  Aen.  V  III,  5B4  na$emUi  eui  iriä  animas  Feronia  mater  — 
dederat,  tenia  arina  rnovetida. 

6)  Id  alter  Zeit  erstreckten  sich  die  Befesliguogswerke  voo  Tarracina 
bis  zu  diesem  Heiligtbuiue,  s.  Plio.  H.  IN.  11,  55. 

7)  Pakretti  p.  452,  Gr.  d.  1314. 1315. 1317.  [In  den  Borieht  a.  Zv* 
iÜM  «Ider  letitea  Seite  der  1.  Anl.  iet  hiena  keaerkt:  ^Berghetl  Giern. 
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jflBM  Wtrt  Virgo  y<nmtlilich  in  demselben  Sinne  ventandett 
wvtdm  ttufii  wie  sonst  von  üivae  Viigines  die  Rede  ist  (S.  88)9 
also  von  eiiMT  Göttin  der  Vegetation  und  der  Quellen.  In  einem 
Mdern  Zusammenhange  endlich  berichtet  derselbe  ServiiM  (w 
Aen.  Viii,  564),  dafs  diese  Nymphe  CampeiiiensY  so  nennt  er  sie 
$k  Quelkoi&ttiii  der  Caropagne,  gleichsam  eine  €iMtia  der  Fiei- 
foleesenen  war,  denen  in  ihrem  Tempel  das  Haar  geschoren  und 
darauf  der  Hut  als  Symbol  der  Freilassung  au^^setat  wurde; 
auch  habe  sich  in  diesem  Tempel  eine  Bank  von  Stein  mit  der 
Inaohrift  befunden:  Benemeriti  aervi  sedeant,  surgent  liberi. 
Yarro  wollte  deshalb  den  Namen  Foronia  erkliren  durch  Fi* 
denia,  da  man  doch  eher  an  denselben  Stamm  wie  in  dem  Nam- 
men der  QueUengOttin  Fereatina  denken  möchte,  von  welcher 
bei  der  Venus  die  Hede  sein  wird.  Auch  als  eine  hülfreicbe 
Göttin  der  See  scheint  Feronia  wenigstens  an  dieser  Küste  ver- 
ehrt worden  zu  sein,  wenn  dieses  anders  aus  der  confusen  Sage 
bei  Dionys.  U,  49  gefolgert  werden  darf,  nach  welcher  die  ver* 
muthlich  von  Tarent  bevorwortete  Stammesverwandtschaft  der 
Sabiner  und  Spartaner  durch  das  Mährchen  bewiesen  werden 
sollte,  dafs  zur  Zeit  des  Lycurg  eine  Schaar  ausgewanderter 
Spartaner  an  diese  Küste  verschlagen  sei.  Sie  hätten  darauf  zum 
Dank  für  die  glückliche  Fahrt  das  Ueiiigthum  der  Feronia  gestif- 
tet^) und  seien  endlich  landeinwärts  zu  den  SalMnern  geaogen. 

Auch  diese  Gottin  ist  von  altitalischer  Alikunft  und  wurde 
bei  den  Siü)inern  und  überhaii])t  im  innern  Italien  viel  verehrt. 
Yarro  1.  1.  V,  74  nennt  sie  unter  den  Göttern  des  T.  Tatius; 
auch  kennen  wir  sie  und  einen  eignen  Monat  der  Flora,  weUlwr 
dem  April  oder  Mai  entsprochen  halten  wird,  aus  den  von  Sa- 
biuern,  Marseru  und  Samnitern  bevölkerten  Gegenden^).  £s  ist 

Aread.  25  p.  386  versteht  diese  Inschriften  von  der  luno  FeroaUe,  wie  hm« 
Deae  Diae  a.  df  I.'] 

1)  Der  Name  wird  dabei  für  einen  f^ecbiscben  genommeo  und  ((.16 
T^f  ndayfov  (f  oQrjaKog  ab}?p|eitet.  So  macble  man  aus  einem  allen,  spä- 
ter zerstörten  Orte  dieser  Küste  Aniaclae  oder  Amonclae  ein  spartanisches 
Amyclae,  PUb.  H.  N.  III,  5.  9.  [\  gl.  über  Feronia  Knha  Herabktuft  dff 
Feuers  30  nnd  Pott  in  der  Zeitscbr.  f.  rer$\.  Sprachf.  9,  342.] 

2)  Or.  n.  1G2U,  Momroscit  I.  \.  n.  6755,  vgl.  die  Insrhr.  von  S.  Agnonc 
bei  Mommscn  (Jntcrit.  Dial.  S.  128  und  die  aus  Pompeji  ib.  S.  ISO,  wo 

fluusai  osciscfa  =i  Florae  ist.  (Jeher  den  Mt.  der  Flora  s.  Or.  n.  21^98, 
Mojamsen  1.     n.  üUll,  t nterit.  Dial  &  339, 4.  In  der  Liaebrift  aus  Furfo, 


Digitized  by  Google 


VLeiu. 


379 


im  GbHin  der  filüthen  und  Blumen  in  weitester  Bedeutung,  deuu  m 
wo  immer  etwas  blüht,  wie  Ovid  sagt^),  auf  dem  Acker«  im 
Weinberge,  in  der  OKvenpflanzung  und  im  Baumgarten,  auch  in 
4er  Bhime  des  Weins,  wenn  er  sich  im  Fasse  regt,  so  wie  im 
ftsnig,  dem  feinaleii  Slaff»  der  Bhimen,  endlich  in  der  Blüthe 
der  Jugend  und  einoB  MUnken  Lebensgenusses  „  so  lange  die 
iMe  Uflhf  S  dl  ist  Flen  lliitig.  Mmt  ile  auf  dem  Lande  und 
m  den  Sttdtm  nri  wehrt  wurde,  aneh  als  nütteriicbe  CMtia, 
Flon  llatar<),  des  Frahlings,  der  FeMfruidit  und  aeibel  der 
„guten  HofllMDg'*  der  Ffaufln,  denn  Symbol  die  Blühe  ist, 
iHtMieli  weit  mdir  im  Sime  der  Vem»  als  ia  dem  der  Iom. 
Denn  imm«  wurde  sie  in  der  popuMien  Vmtdkng  gleioh  der 
Acoa  Larsntia  und  andern  GfiMianen  des  Fraeht  enq^Cngenden 
Enfliodflns  als  ,4Mbe  Buhle"  gedacht  mid  in  diesem  Sinne  an^ 
alkrlei  Mttw^Mn  von  flv  eniUt*)  und  ihr  Fest  mit  ausgelasa»- 
nem  Frohaimi  begangen.  In  Rom  gab  es  einen  eignen  Flamen 
Fhiralis^)nndiwei  Tempel  der  Flora,  von  denen  der  eine  ver* 
■MtUieh  salmuaefaen  Ursprungs  war  und  auf  dem  QmrinaJe  lag, 
der  «dre,  welcher  mit  den  Spielen  der  Flora  entstand,  in  der 
IIIIm  desGcrestempels  am  Giroos  Maiimua*)^  Der  Gnltus  der 
Fhim  hatte  demnach  seit  alter  Zeit  bestanden  d.  h.  man  hatte  ihr 
mn  die  Zeit,  wo  das  Korn  in  dar  BUtthe  stand  und  der  Kom- 
brand  an  fiMrten  war,  sowohl  md  dem  Lande  ab  in  der  Stadt 
gaopivt  %  wahrsdiflinlich  auch  damals  schon  mit  allerlei  dorb 


w«teke  vom  i.  68  y.  dr.  iit,  itaht  meate  Floaare,  la  d«r  aatea,  wskha 
aus  AmiternoB  «dar  dm  Ltnda  der  Marter  ilawot,  BSieiia  Flasare  t 

BeDse  Florali. 

1)  Ovid  F.  V,  2Ö1  fr.  Vgl.  Lactant.  I,  20,  7  deam  Jinxerunt  esse  quae 
ßorüus  praetity  eamque  oporter«  platmi  uifrugeM  tum  üfHr^t  mt  ri- 

bene  prospereque ßoreseerent. 

2)  Rustira  Flora  b«i  Martial.  V  ,  22,  4.  \  gl-  das  Kaiend.  Rust.  Far- 
nes, im  Mt.  Mai,  In  den  Urkunden  der  Arv.  Br.  wini  sie  als  eine  der  Göt- 
tinnen  geoanut,  denen  bei  der  Pflanzung  von  Baumen  zu  opfern  ist,  t.  ALIJI, 
llariia  p.  d7T.  Plora  Maler  bctfit  iia  M  Laarat  V,  737  aad  de.  la  Verr. 
V,  14,  36.  Vgl.  Arnob.  HI,  23  Fhrm  iOm  gmtlrÜB  ti  smtcia. 

3)  Lactant.  I,  20.  '>  Flora  quam  magnas  opes  ex  arte  meretn'cia 
quaesüusset,  populum  scripsit  heredem  certamque  pecuniam  reUquit,  euiut 
ex  anuuo /oeaure  suus  nataiis  dies  eeiebraretur  etc.  Offenbar  ist  sie  hier, 
wie  aoaat  Aeea  Lanwtia,  eiae  GStlia  der  römische«  Sladlflnr. 

4)  Varro  1.  I.  VII,  45,  vgl.  die  Inschr.  bei  Moinmsen  I.  N.  5192. 

5)  Becker  Handb.  1,  577  ued  aber  dea  aogehlielMB  cireas  JI*'iorae  ib. 
S.  673,  TaciU  Ann.  11,  49. 

6)  Varre  r.  r.  I,  1,  6  quarto  MMgmm  m  Pioram,  quibus  propüüg 
mmm§  rubiffo  frumenta  atque  orHtm  ccrrmmait  mnm  »aa  ttmmiiifß^ 
rmi.  Plia.  fl.  N.  XVIU,  29,  60. 
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Buthwilfigoi  Sylfwn  und  Gebriadmi,  imUie  tum  Wesen  die» 
•er  Gottheit  gehOraii)  und  in  Italien sa  äkm  Zäten  beliebt  und 
f^ifcgrttftmikdi  gewesen  sind.  Daim  aber  entstanden  bald  nmk 
dtm  ersten  paniMlwn  lüriege  eigne  Spiele  der  Flora,  «ekke 

namentlich  dem  gemeinen  Manno  sehr  willkommen,  aber  gleich* 
falls  sehr  ausgelassen  waren.  Leber  ihre  Entstehung  berichten 
Ovid  und  Tacitus,  dafe  die  beiden  Pubiicü,  dieselben  Yon  welchen 
der  divus  Publicius  am  Aventin  seinen  Namen  hatte,  als  plebe- 
jische Aedilen  jenen  T.  der  Flora  beim  Circus  Maiimns  nnd  die 
Spiele  in  demselben  aus  eingezogenen  Strafgeldern  gestiftet  hat- 
ten^). Doch  seien  diese  im  J.  514  oder  516  d.  St.  (240  oder 
238  V.  Chr.)  gestifteten  Spiele  nicht  regelmiU'sig  aUe  Jahre  ge- 
feiert worden,  sondern  diese  jährliche  Feier  erat  spiter  i.  J.  581 
(173  V.  Chr.)  beschlossen,  auf  Veranlassimg  eines  von  der  Flora 
selbel,  weil  sie  sieh  vernachlässigt  glaubte,  verhängten  Mi»» 
vraolues*  Genug  diese  Spiele  hatten  sich  wie  die  der  andern 
GiMter  erst  ailmilich  bis  zu  solcher  Ausdehnung  und  Ausstat- 
tung sowohl  drcrasischer  als  scenischer  Lustbarkeiten  erweitert, 
in  welcher  vnr  sie  bei  den  späteren  Schnftstellem  imd  in  den 
Kalendern  des  Augusteischen  Zeitalters  kennen  lernen,  nach 
welchen  sie  vom  28.  April  bis  zum  3.  Mai  gefeiert  wurden^). 
Am  28.  April  war  der  Stiftungstag  des  Tempels,  also  der  alte 
Festtag  der  Flora,  zu  >Nf'lc!ieni  die  ilbrigen  Festtage  erst  mit  der 
Zeit  hinzugetreten  sein  mögen.  Wm  den  Spielen,  deren  ent- 
sprechende Ausrüstung  zu  dm  wichtigsten  Obliegenheiten  einea 
curulischen  Aedilen  gehörte  * ),  wird  namentlich  der  characte- 
ristische  Gebrauch  eriählt,  daTs  bei  ihnen  Tänzerinnen  nichi 


1)  Ovid  Fast.  V,  331  (f.,       Nm  ui  d9  UMoig^  mm  mt  de  magno 

prnfcssis,  f  ^oU  sua  plebeio  tacra  patere  chnrn.  Et  monet  aetatis  speciB 
dum  ßoreat  vd',  ConUmti  spütam  cum  cecidere  tomm.  Vgl.  Lacret.  V, 
13931f. 

3)  OWd  F.  V,  377  ft,  Taeit  Am.  H,  49.  Nach  VolleL  Fat.  1, 14, 8 
wd  Plin.  XVIII,  29,  69  wardeo  die  Floraiien  gleicli  im  Jahre  516  «vara» 
cidis  SibyUup .  ut  nmvin  b^rtfi  rfeßorescermly  also  auf  Vrranlassung  eines 
Miswachses  gestiftet,  vgl.  V  err.  Flacc.  F.  Praen.  2$.  April.  Die  Münzen 
der  gens  Servilia  den  G.  Senrilhis  C.  F.  als  ersten  Urkeber  der  Indi 

Plvralet,  was  sich  vermuthlich  wie  bei  4eo  Gerealien  auf  eine  spätere  An- 
ordnunf;  bezieht.  Der  Kopf  der  Flora  auf  derselben  M.  iatjageadUeb  and 
■it  Blumen  und  Geschmeide  reichlich  freschmöckt. 

3)  Kai.  Maff.  Praen.  Venus.,  wo  nach  Mommsen  I.  Ji,  n.  t>9Ö  [C  I.  L. 
I,  p.  393]  die  Worte  LVD.  IN  aRGO  FLORAB  smi  8.  Mal  gehSree,  abM' 
dennoch  zn  verbinden  ist  Lud!  Florae  in  Grco.  VfL  Ovü  F.  V,  185  In- 
tifujtpriliy  trantü  in  tempora  Mmä,  Mtmr  la/hfdn,  «tat  vmiitidittfkaM, 

4)  Cic.  in  Verr.  \,  14,  3A. 
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äUs  «if  dar  Bühne  auftratoi,  sooton  aadi,  wenn  es  das 
TAiariaa^  deiUeMiiDgabmrfciiiiiididl%  m 
k^fn  lad  TIbm  CortMlMii  nofalen:  cmi  Beffcomtiiy  nakte 
n  dem  bekaimteii  Auftritte  mit  dem  SHerai  €ilo  führte,  di  w 

lieber  das  Theater  verlassen  als  durch  seine  Gegenwart  des  Vol- 
kes VfTp'nügon  sturen  wollte  ' ).  Auch  sonst  wurde  in  diesen  Ta- 
m  vif!  geschlemmt  und  viel  leichtfertiger  und  lärmender  Spafs 
getrieben-);  war  doch  auch  Flora  ein  lustiges  Blut  gewesen  und 
die  Jakreizeit  eine  solche ,  dafs  die  ganze  Natur  zu  liUst  und 
Sehen  ron  Mlbst  einlud.  Daher  auch  die  bunlea  Kleider  bei  die- 
m  Spielen  mid  die  brennenden  Lichter,  welche  bei  den  Alten 
fMlUicb  ein  SyiriM  der  bdtera  Aach  die  Zie* 

geaudHMen,  wckbe  im  Giieas  gehetst  worden»  enlaprooheB 
in«  Character  der  Flora,  denn  auch  ihre  Natur  ist  üppig  und 
nmthwillig,  daher  der  Hase  hei  den  Griechen  zur  Umgebung  der 
Aphrodite  gehörte.  Andre  Schriftsteller  erzählen  von  einer  auch 
sonst  herkömmlichen,  liei  den  Floraiien  aber  vorzüglich  beliebten 
Lustbarkeit,  indem  Erbsen  und  Bohnen,  die  gewöbnliche  Kost 
des  gemeinen  Mannes,  unter  das  Volk  geworfen  wurden,  wo  denn 
greifend  und  balgend  so  gut  er  konnte,  seine  Taschen  fiil» 
len  mochte  noch  Andre  von  einem  Umlaufe  von  Personen, 
«deha  Blomen»  namentlioh  Rosen  trugen  und  dureh  die  £iie 
im  LnfiBa  die  Flüoiitigkeit  allea  natüriidien  Reiiea  andenten 
lolta  Denn  immer  ist  die  Roae  tot  allen  fibrigen  Blumen 
ito  Symbol  des  Frühiin^'s  und  aller  fröhlichen  Lust  gewesen, 
^e  sich  denn  auch  in  Italien  von  solcher  Anwendung  dieser 
lilume  bei  öffentlichen  und  privaten  Gelegenheiten  viele  Spuren 
uchweisen  lassen^).  Endlich  wurden  unter  den  Kaisem  noch 

1)  Vil.  Max.  II,  10,  8,  Sencca  Ep.  97,  7,  MarMal.  I,  1.  Vgl.  luvcoal 
VI.  249  mit  den  Scholien  uod  Augtistin  C.  1).  II,  2(),  Araob.  III,  23,  VII,  33, 
tarUnt.  20,  10.  £ft  fcbeioeu  vorzüglick  Mimea  aufgeliiiirt  worden 
» sno. 

2)  Varro  Eumenides  bei  IN'on.  Marc.  p.  11^  10  contra  cum  psalle  yi- 
^iftäksf)  ei  ettm  Flora  lureare  ae  strepis, 

^  Ptes.  V,  t77  am  eioea  Bkrgeizigeo:  FigilM  §t  detr  mgm  long9 
^mü  popuh^  noitra  mi  Fioralia  vossint  apHd  memütisM  smut.  \§L 
Hm.  S,  II,  3,  182  and  Martial.  VIII,  78,  8. 

4)  Pbilostr.  Ep.  55  p.  360  Rayser:  Kro»  liebe  die  Rosen,  doch  seien 
^^ie  verfänglich,  f/J^Qoq  yan  6  ißtof  xal  xäilovg  6niäQ(f  xal  (jo- 
^•»►/»idiju/«*  iiJoy  ^y  'Puturi  rovg  «vf^oif  oonis  iQi/nvTai  xa\  T(f>  rti- 

f»ag7VQovvTn<:  li)  aniGJov  if^q  uxu^q.  Doch  wohl  an  diesem  Feslc, 
^(L  OtU  f.  V,       dm  loquüur  vemas  efjlat  ab  or«  roMU. 

I)  werie  Mck  tai  ferMe  vea  Cepea  m  13.  Mai  In  GepM  iie 
«ilMiaoMlMt  gekaltea,  wihrend  IbRom  der  KaMer  dfs  GMtlwtb 
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88t  MDeiie  MAmMrdwtlidM  Vergnügunges  Inntugcfügt,  dmi  tot 
vni  fort,  sowobi  in  Rom  ido  io      Profunen,  behnipfteten  uch 
Spiel«  der  Flora  uMCer  den  Mtebteilen  fiigOtiliclilmt«i  der 
MMnen  Miraieit 

fMi  der  bestimiten  Auüage  grtedlieiier  GeMirten,  na- 
mofttliGb  des  Gnidiie  «nd  Varro,  kan  der  Name  der  Veiras  weder 
in  den  Sdiarischen  Liedern  noch  sonst  in  den  Mfentliclien  nnd 
priesterliehen  Urkunden  der  Kdnigsieit  Yor  (Biaerob.  S.  f,  \% 
12),  so  dafs  also  eine  Güttin  dieses  Namens  in  Rom  d.  h.  von 
Staatsw^gen  erst  spftter  verehrt  worden  wire.  Indessen  ist  ihr 
darum  ein  hOiieres  Altertbum  keineswegs  abin^redien.  Sie 
konme  unter  einem  andern  Namen  oder  sie  konsle  bei  den  La- 
tinem  früher  als  in  Rom  Terebrt  werden;  denn  Venus  ist  eben 
nur  ein  Name  «Her  den  terschiedenen,  welche  dieser  Göttin  des 
FrCdiinigs  und  der  qirossenden  und  treüienden  Vegetation  bei* 
gelegt  wurden,  und  grade  bei  den  Latinem  selieint  ilir  Gultus  in 
vielen  und  verschiedenen  Formen  verbreitet  gewesen  zu  sein, 
wie  der  der  Feronia  bei  den  Sabinem  und  verwandten  Völkern. 
Und  zwar  wurde  sie  bei  den  Latinem  und  von  daher  auch  in 
Rom  seit  alter  Zeit  nicht  blofs  in  der  nächsten  Naturliedeulung 
und  in  der  einer  Liebesgöttin  des  (icschiechts  verehrt,  sondeni 
auch  in  der  einer  Ven^inigung  und  Verbändung  ülx'rhaupl,  ge- 
sellige und  börgerliche,  stiftenden,  wodurch  sie  (ti(>  liöhere 
deutung  einer  Conoordia  uulahm,  welclie  in  späteren  Zeiten  ge- 
wöhnlich statt  ihrer  genannt  wird.  Daher  die  besondre  Wichtig-« 
keit  dieses  Cultiis  für  den  latinischeu  Bund,  welches  wieder  zur 
Folge  hatte  dafs  mit  der  Zeit  eine  gleichart^  Göttin  des  Aus- 
landes, ich  meine  die  griechische  und  orientalische  Aphrodite, 
von  Sicih'en  und  dein  südlichen  Italien  her  mit  dieser  älteren  ia- 
tioisdien  und  italischen  Venus  verschmolzen  und  auf  diesem 
Wege  zugleich  die  Sage  von  Aeneas,  dem  troischcn  Helden,  dem 
'  Sohne  der  Aphrodite  des  Idagebirges,  in  die  Traditionen  des  la- 
tinischen  Bundes  hinüt^ergezogen  wurde. 

ein  ähnliches  Fest  am  2'^.  Mai  .mdontet.  Privalf<'ste  gleicher  Art  werden 
in  einzelnen  Collcff^ienordnungen  und  (irabsi-hrittcn  «rwihnt*  Vsi*  Mariai 
Arv.  p.  573.  öSOsq.,  Avellioo  üposc.  III  p.  247  sqq. 

1)  Vgl.  SvetoD  e«lh.  6  Md  die  fandhr.  «es  Algier  bei  L.  hhim  L  s. 
1ST&  Brnm-mtus  naetnamm     ffr  Htm  irndtttm  Fiut'wMum    ^m9t  tfium 
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kmk  Ar  limie  Veiiiis  kl  rifitiiiih,  4a  er  ms  der  ms 
Wune!  ven  erklärt,  welehe  lieben,  begehren,  günstig  eeio  bedet- 
tel,  dereeibea  Wonel  von  weteher  wahrecbeiiilicli  «aeh  tipog^ 
▼inain,  Weia  riyiuieiten  ist  >).  Vana  iet  im  Sanskrit  Uflblieli,  an- 
genebm,  ranas  Reiz,  Lieblichkeit,  das  lateinische  venostas,  «ad 
aach  im  Altnerdischen  ist  vaen  i.  q.  Teoostos,  pulcher,  daher 
▼ermuthlich  die  Vanen  der  altnordischen  Mytholog»»  äiren  Namen 
hriMsn.  Abo  ist  Venns  die  schöne,  lidie  Fran  des  FrOblings,  aller 
BlOdien,  alles  Naturreizes,  wie  Flora,  Feronia,  Libera  und  andre 
Göttinnen  der  Art.  In  Rom  hiefe  sie,  wie  es  scheint  beror  der 
Name  Venns  der  allgemeine  wurde,  Murcta,  welches  mit  muloere 
zusammenhingt,  und  Cloadna  und  Libitina,  welche  Namen  durch 
gkkhfeHs  aktatinische  WortstSmme  andre  Beziehungen  ihres 
IHenstes  ausdrücken.  Bei  den  oskisdi  redenden  Völkeni  hiefs  sie 
Herentatis*),  welcher  Name  aut  dem  Worte  herest  d.  i.  Totet 
und  der  Sanskritwurzel  hr  d.  i.  nennen  susammenbSngt,  also 
etoe  Göttin  des  Verlangens,  wie  Voluptas  und  Volupia,  Volumnus 
und  Voleta,  welche  Namen  in  den  Indigitamenten  vorkamen  und 
tbeils  von  velle  theils  von  volupc  abzuleiten  sind.  Auch  der 
Name  Cupido,  den  man  später  für  dn\  griechischen  Eros  wihlle, 
gehört  in  diese  Reihe.  Die  oskische  Herentatis  aber  hilft  uns  aU" 
gleich  zur  näheren  Bestimmung  der  latinischen  Quellen-  und 
Bundesgöttin  Fermtiaa,  die  auch  nichts  weiter  als  eine  eigen» 
thümliche  Form  der  Venus  gewesen  sein  kann;  bekanntlich  war 
ihr  Hain,  (hicus  Ferentinae)  und  ihre  Quelle  (caput  Ferentinae) 
in  dem  anmuthigen  Thale  von  Marino  unter  Alha  Longa  der 
Ort,  wo  wenigstens  seit  der  Organisation  des  latinischen  Bundes 
durch  die  Tarquinier  die  Bund(>sversammlungen  gehalten  wur-- 
den^).  Oer  Name  mufs  im  alten  Italien  sehr  verbreitet  gewesen 
sein,  da  viTschiedene  Städte  desselben  Namens  vorkommen,  bei 
den  £truskeni,  den  Uemikem  und  in  Apulien  ^)«  Als  latinische  wi 

1)  Kuhn  in  d.  Zeitschr.  f.  vergl.  Spracbf.  1,  191,  2,  461.  (In  B«zsf 
Mrf  oiyot  and  vtnnin  vergl.  jedoek  CMtHit  Griech.  Etymol.  1,  357  r.  u.  2, 
139.  lieber  Venus  s.  awk  J.  GriaiB  io  deo  MoBitiber.  der  Berliser  Akt- 
deuie  Ibö'J,  S.  51*.».] 

2)  MomiDson  tnlerital.  Dial.  S.  263.  Herios  und  llerennius,  zwei  bei 
den  Stmaitern  sebr  beliebte  Namen  summen  eben  daher,  avek  die  Horte 
Imnonift  und  die  Herailta  Quirin!,  s.  oben  S.  245.  328. 

3)  Liv.  I,  50-  52.  Bei  Liv.  II,  3H  heilst  es  ad  caput  PereDtini«.  H 
and  F  wurden  in  den  italischen  Dialekteci  olt  \  erwerhselt. 

4)  Üa«  FereotinuiD  der  Herniker  uhite  später  zu  Laliuai  und  hatte 
rdr  dieses  eine  volkslMmUebe  Bedevtanf ,  s.  lUbbeck  Gem.  Lat.  f,  135.  Am 
Fereotinum  in  Etruricn,  welches  in  drr  Gegend  von  Viterbo  la^;,  stammten 
die  Voriabrea  das  Otbo^  s.  Smtoa  Olba  1  aad  Daaais  die  Stidta  nod  üa- 
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Bundesgöttin  begegnet  uns  Venus  aber  auch  in  Ardea  und  La- 
vinium,  also  in  der  wiohtigon  Gegend,  in  welche  die  gewöhnliche 
Tradiüon  den  Ursprung  des  Bundes  und  seine  ältesten  Heilig- 
thümer  reriegte.  Sowohl  in  der  alten  Bundesstadt  Lavinium  als 
in  der  Nähe  von  Ardea  gab  es  ein  Heiligthum  der  Venus,  bei  dem 
die  Latiner  in  gemeinen  Angelegenheiten  zusammenzukommen 
pflegten  und  zwar  scheint  sich  hier  zuerst  derCuitus  und  der 
Name  der  griechiacben  Aphrodite  von  Sicilien  her  und  in  Be- 
gleitung der  Aeneassage  eingemischt  su  haben  welche  Ver- 
mischung uns  nicht  abhalten  darf  an  eine  ältere  bitinische  Venus 
beider  Stätten  zu  glauben.  Auch  in  Alba  Longa  und  in  Gabü 
mufs  die  Venus  seit  alter  Zeit  verehrt  worden  sein,  da  die  Venus 
von  Alba  wesentlich  zu  den  gentilen  Traditionen  des  albanischen 
Geschlechtes  der  Julier  gehört;  die  Venus  Gabina  aber,  ein  alter 
Sprofs  des  albanischen  Dienstes,  unter  den  angeseheneren  Gül- 
ten von  Latium  und  Born  genannt  wurde 

Jene  Angabe,  dafs  Aeneas  ein  Bild  seiner  Mutter  aus  Sicilien 
mit  sich  an  die  lalinische  Küste  gebracht  habe,  bezieht  sich  auf 
ein  altes  (luitusbild,  welches  aus  der  (»egend  des  Berges  Eryx 
stammen  und  für  Ardea  und  Lavinium  eine  rdinliehe  Bedeutung 
haben  mochte  wie  das  bekannte  Palladium  in  Born  und  Lavinium, 
samint  andern  Gölterbildern  ältester  Fabrik  und  Herkunft, 
welche  den  Einlrill  der  Idololatrie  nach  dem  Muster  der  grie- 
chischen flolzbiider  verrathen  (S.  135).  Kme  Einwirkung  des 
griechischen  und  plionicischen  Aphroditedienstes  hatte  ohne  Zwei- 
fel schon  früher  stattgefunden,  da  diese  Göttin  unter  ihren  übri- 
gen Eigenschaften  auch  als  mächtige  Schutzgöttin  zur  See  ver- 


l^rabnirspl.  Rtraricns  S.  136.  Fcrpntom  odor  Poreatm  ia  ApBÜea  wird  b. 
Uorat.  Od.  III,  4,  IG  ert^öhnt,  vpl.  Diod.  XI\,  G5. 

1)  btrabo  V  p.  232  ät'ü  fiiaov  ök  xuvtMV  iwv  7iö).nov  (ai't  ro  Aa^ 
ovtvov  fjj^ov  »oirhp  ttip  Anitpnv  U^p  UifQoöittiq,  intfjdoSvrm  S* 

liif  QoSintuv,  onov  Tiavf^ufjlCovai'jtatiyot,  PIab.  III,  5»  t>  ./^r<^M,  —  ämn 
quondam  y^ft/trodisiuin. 

2)  Solio  2,  14  Mch  GiHioi  HeniM:  Ammm  aetiaU  ab  tUo  tmpU 

sitcuuda  lledicis  UUoribuM  appuUuw^  übt  dum  simutacrum^  quod  »tcum  ex 
Sicilüi  iifli  fTfrat ,  dfdnat  ß^'n/m'  \faln',  quae  Frutis  dn  itnr,  a  Diofnrdc 
PoUadmm  susvipit.  Paul.  p.  DU  Frnlirml  ti'inplmn  l  ctirris  Fruti.  Str- 
vias  V.  A.  I,  720  UicUur  et  —  Erycina ^  (jumn  ^ivueus  secuta  advexil. 
Die  wabnekeialiehate  ErkUbrong  jener  Veaas  Fmtii  istdio  Sealigcrs,  dafs 
das  Wort  aus  dem  K^'i^cbisclttB  l'itfQoiUtri  verdorben  8**i. 

Ii)  Or.  II.  13G7.  l.'iGS.  Die  ^abinischr  Vrnus  ist  die  der  Antestaor  d«  b, 
die  auf  den  Mäiixeo  dieser  Familie,  vgL  KUoiea  Aeaeai  5.  730. 
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ehrt  wurde  und  ihr  Cultus  eben  deshalb  über  die  verschiedenen 
Küsteo  des  niilleliäudischen  Meeres  und  seiner  Kebennieere  sich  385 
rasch  verbreitete.  Namentlich  scheint  die  erycinische  Venus  auf 
Sidlieu,  waklie  zu  dem  Geschlecbte  der  von  PhOnicien  und 
Kktoasien  her  yerbreiteten  Dienste  der  Venus  Urania  gehörte  und 
in  dieser  westlichen  Gegend  einen  ähniichen  Mittelpunkt  von 
StfOk  und  Filkdculten  bildete  wie  die  Venus  von  Kythere  an  der 
sidGchen  Küste  des  Peloponnes,  die  von  Paphos  in  den  Um- 
^'ebungen  von  Cypem,  auch  in  Italien  von  den  Griechen  und 
ttruskern  sehr  zeitig  anerkannt  und  vielfach  angebetet  worden 
zu  sein  1).  Was  namentlich  diese  letzteren  betrifl't,  so  beweisen 
hl  aliein  die  verschiedenen  einheimischen  Namen,  mit  denen 
tlie  Lit'besgöttin  auf  den  elruskischen  Denkmälern  benannt  wird, 
booderu  auch  der  aufserordentlich  grofse  Vorrath  etruskischer 
Venusbilder welche  bald  mit  dem  Attribute  des  Apfels  oder 
der  Blüthe,  bald  mit  dem  eines  Ei's  oder  mit  dem  der  brünstigen 
Tanbe,  oder  mit  einem  Myrtenzweige,  einem  Balsamgeßis  u.s.  w« 
ausgBflIatlet  und  immer  langbekleidet,  ausnahmsweise  auch  be- 
flöge^t  oder  strahlenbekränzt  sind,  dafs  der  Cultus  dieser  Güttin 
und  ihrer  verschiednen  Formen  von  der  Pandemos  bis  zur 
Urania  bei  diesem  Volke  einen  sehr  fruchtbaren  Boden  gefun- 
den hatte. 

In  Horn  ga]>  es  drei  Heiligthümer  der  Venus,  welche  für  alt 
gellen  dürfen,  das  der  Murcia,  das  der  Cloacina  und  das  der  Li- 
Ütina.  Der  Mame  Murcia  hängt  mit  mulcere  in  dem  Sinne  von 
erweichen  zusammen^),  welches  Wort  auch  dem  Mulciber  d.  L 
Yokanus  seinen  Namen  gegeben  hat,  obwohl  man  später  meist 


1)  Vgl.  Moinmsen  Unterital.  Dial.  S.  142  und  Gerhard  Gottheiten  der 
CkriMker  S.  3b.  40.  Eioe  luschr.  aus  Puteoza  ia  Lucaoieo:  Fmiwi  Ery- 
c^Mt  Smet.  0/jia  M.  Liberia  ßetUtuU  et«,  bei  Mommaen  L  N.  374, 
limitt  m.  5677.  Opferlitck  der  Veniit  Erycloa  alt  oskiicher  Aufschrift 
•u  Herculanain  bei  Mommsen  Uotcrit.  Dial.  S.  179.  Campanischer  Ziegel 
mit  der  Inschr.  VENERVS  HERVC  bei  Marini  Atti  p.  41 H.  [—  C.  I.  L.  I,  n. 
U95.]  Ktrusk.  Inschr.  Mi  renerus  fittucenas  iu  der  Vaticanischcn  Bi- 
bliothek. Uer  clruskische  ISaiiic  Turan  scheint  der  Urania  zu  entsprechen 
*ie  Turms  dem  Hermes.  Aulserdcnj  liiidcii  sich  auf  etruskischcn  Denk- 
ailera  die  iNumeo  Tbaiuu  und  Malacisch  lur  Veuus.  Der  letztere  kSnnle 

kteiais^B  Mmreia  eBtipreehen. 

ti  Gerhard  über  Veoosidole,  S.  6. 

3)  Klaosco  Aeueas  S.  733.  Eben  dahin  gehört  rourrus  und  mnrcidnt, 
«.  Serv.  V.  A.  VIII,  636  and  Aujuslin  C.  D.  IV,  16  üeam  Murciam  quac 
praeter  madttm  non  mnveret  ac  facv.ret  hominem,  ut  nit  PDinpum'uSy  inui'' 
^um  i.  0.  nmn's  desidiosum  et  inactunsum.  Dem  Sione  nach  ist  Murcia 
*Uo  identisch  mit  der  Libentina  und  Volupia. 

i'rtlUr,  Eöm.  MjrtUol.   2.  Aufl.  25 
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Murtea  schrieb  und  die  so  benannto  Venus  für  die  Myrtengöttin 
886  hielt.  ihrHeiligthuni  hiefs  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  das 
der  Murcia  schieciithin;  mithin  kann  der  vollständigere  Name 
Venus  Murcia  erst  später  aufgekommen  sein.  Es  lag  am  Ab- 
hänge des  Aventin,  nahe  am  hintern  Ende  des  Oircus  Maximus, 
dessen  Localitäten  in  dieser  Gegend  oft  danach  benannt  werden; 
ja  der  Name  Murcia  hatte  sich  auch  auf  drn  Aventin  und  das 
ganze  dort  gelegene  Stadtquarticr  ausgedehnt  so  dafs  dieses 
Heiligthum  also  jedenfalls  ein  sehr  angesehenes  war,  wie  es  denn 
auch  bei  andern  Gelopt'nhciten  immer  als  das  älteste  und  an- 
g«^s<'l!rnste  der  städtischen  V»'ihis  erscheint.  So  wurden  später 
di«'  Tempel  der  Venus  Ohsequcns  und  Verticordia  in  derselben 
Gegend  am  (ürrus,  also  in  dein  Kreise  des  fdteren  Heiligthums 
der  Murcia  «^fegrimdet,  und  auch  die  rrfililings-  und  Weinlese- 
feier der  Venus  s<  lieint  sieh  vorzugsweise  dahin  gewendet  zu 
haben.  Da  diese  (ief^ciid  durch  Ancus  Marcius  mit  Latinern 
eroberter  Städte  bevölkert  wurde so  mögen  diese  den  Gottes- 
dienst mit  nach  Rom  «^eljracht  haben.  Für  noch  älter  galt  das 
Heili<iihuni  der  Gloacina  oder  Gluacina,  welches  si»  h  in  der 
Nähe  des  Gomitiunis  befnnd.  aIxT  für  die  spätere  Zeit  mehr  ein 
historisches  als  ein  reli^nöses  liUeresse  hatte.  Es  heilst  nehmlich 
dal's  [{omiilus  und  T.  Tatius  d.  h.  die  Horner  und  Sabiner  vor 
ihrer  feierlichen  Nerhnndung  nacli  blutigem  Streite  auf  dieser 
Stätte  der  Venns  unter  jenem  Namen  ein  Heiliglhum  gestiftet 
und  sich  seihst  hei  demselben  mit  Myrtenzwei*T(»ii  gereinigt  hät- 
ten, daher  .iiich  der  Nnme  von  ciliare  und  cloare  oder  cluere 
d.  i.  purgare  abgeleitet  wird^):  so  dais  diso  Veuud  hier  wieder 


1)  Varro  I.  1.  V,  15}  fntumus  Circus  ad  Murcim  vocntur  rtr.  Vgl. 
dif  Metae  Murciae  bei  'IVrtull,  de  Spectar.  s  Murciaw  enim  deam  amoris 
voluut,  euiin  illa  parte  aedcm  tovere  d.  b.  aiu  südlicbeo  Ende  des  Circas, 
keineswegs  im  Cireas  selbst,  md  Paul.  p.  149  «od  Serv.  V.  A.  VIII,  03tt, 
nach  welchen  der  benachbarte  Abhang:  des  Aventin  ehedem  Mnrcu»  nnd 
dasCürcnslh.-il  die  \  allis  IMiircio  pcheilsen  haHe.  Die  Aussprache  schwankte 
zwischen  Murlea  und  Murcia,  s.  \arro  I.  c,  PUn.  XV,  29,  30,  Piul.  Qu. 
Ro.  20.  fNaeh  E.  Hoboer  in  den  ISeoen  Jahrbb.  f.  Philol.  77,  343  ff.  79, 
437  ist  M  u  r  c  i  a  von  dem  Berge  Mireos  absoleiten. 

2)  Liv.  I,  33  quibuSf  ut  iunger^tur  Paiatiü  ^venthntm  ^  ad  Mmtim 
data*'  se/ifjt. 

3)  Flin.  1.  c,  S<>rv.  V.  A.  I,  72U.  Daher  ctoaca,  Ciuilia  fossa,  Cioalias 
oder  Chiatiiis,  Claentias,  Cluvins  imd  die  spütere  Gescbirbte,  T.  Tatioi 

höbe  das  Bild  der  Cloacina  in  der  cI<M'  i  niaxima  ^^efunden,  Lactant.  I,  20, 
11.  Teber  die  [.af?e  vf^l.  III,  }^,  Herker  Mandb.  1.  320.  Münzen  der 
Gens  Mussidia  mit  d<  r  ln.s(  hriii  CLUAC  au  einer  Tribüne  bei  Riccio  t. 
XXXlIi,  2.  3  uud  t.  LXI,  1. 
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iVie  Göttin  der  fri<*cl!irlicn  VcnMiii^'ung  und  Vprljündiiiig  ist,  gleich 
der  spälfreii  (loiicurdia.  Lndlich  die  Lihitina,  wrlclx'  nis  (iöttin  3W 
der  Lust  gfWülmiich  Lultciitiiia  üd<T  Luhenlia  und  l.uhia  genannt 
>\inl,  und  dem  >'anien  nach  mit  dieser  identiseli  ist  ' ),  war  zu- 
gleich eine  (iöttin  der  (iärteii,  der  WeinpHanzungen,  der  Wein- 
lese, daher  ihr  ll<'iliglhuni  wie  das  der  Murcia  am  19.  Aug.,  dem 
Tage  der  Ifuidlichen  Vinalien,  seinen  Stiflungstag  feierte^),  und 
die  hekannle  (löitin  des  Todes  und  d«'r  Vcrstdrln'nen,  für  welche 
nach  einer  \erurdiiung  des  Servius  Tiilliiis  hei  jedem  Todesfall 
<'in  Stück  Geld  in  ihren  hasten  gelegt  werden  nnil'ste,  wie  denn 
auch  das  zu  I.eichenl>egängnissen  Erforderhche.  namcndieh  die 
Bahren,  aus  ihrem  Haine,  dem  deshalh  oft  erwähnten  lucus  Li- 
hitinae  mtlehnt  wurde Eine  ahndungsreiche  Zusammen- 
fassung des  Gedankens  an  den  Tod  und  an  schwellendes  Lehen, 
wriche  den  .Naturreligionen  üherhaupt  geläulig  ist  und  >ich  auch 
in  dem  griechischen  Dienste  der  Aphrodite  wieilerlindct,  in 
Italien  aher  sehr  v»Threitet  und  in  der  volksthündichen  .Natur- 
anschauung liet  hegründet  gevNesen  sein  nnifs,  da  auch  die  sahi- 
nische  Feronia  zugleich  mit  der  Klora  und  mit  der  griechischen 
PiTsephone  verglichen  wunh'  und  eine  gleichartige  Aultassung 
uns  hei  der  Acca  Larentia  und  andern  Göttinnen  der  Flur  von 
neuem  iM  gegnen  wird.  Ehen  deshalb  könnte  der  l  rsprung  einer 
von  Gerhard  nachgewiesenen  Darstellung  der  \  enus,  wo  diese 
zugleich  l'roserpina  d.h.  Todesgöttio  ist^),  eben  su  gut  in  Italien 
zu  suclu  n  sein  als  in  Griechenland. 

Im  gewöhnlichen  Gullus  hatte  Venus  neben  diesen  heson- 
dern  Formen  die  allgemeinere  Bedeutung  eiuer  Frühhngsgöttin 

1)  Varro  \.  I.  \  I,  47  y^ö  luhendo  libirfo,  libidmosus  ac  f  'enus  Liben- 
tiua  €t  Libtttua,  Cic.  N.  U.  11,  23,  Ol,  Scrv.  V.  A.  J,  720,  iSon.  Marc, 
p.  64  prolnbiimi. 

2)  Varro  I.  I.  VI,  20,  Fest.  p.  265  und  289. 

:i)  Dionys  H.  I\  .  15.  Hlut.  Qu.  Ko.  23,  Niima  12.  Daher  dif  häufige 
Er^ähuuii^  der  Libitina  auf  Veranlassung  von  IV^tileiizco ,  Liv.  XL,  19, 
XLl,  21,  äuetoD  ISer.  und  überhaupt  mit  Beziehung  «af  Sterben  ond 
Leich»Bbe|^lD|piiiri,  Horat.  Od.  Hl,  30,  6^  Stt.  II,  6,  \%  ferner  die  Redeas- 
urten  Libittnam  exercere ,  farrre,  di«  UWtinarii  d.  h.  dir  beim  I.eichen- 
bef;;inf;nir«  Bi's<  hiillitjlen,  die  MI)itiriPtisis  pi»rla  beim  Arnphilhcater.  Beson- 
dcrs  üu'  Üubren  und  das  zum  \  erbrcuucn  .Nölhige  wurdeu  von  dort  geholt, 
Aseoa.  Argum.  Cic.  Mil.  «od  Martkl.  X,  97.  Di«  Abgabe  des  Todtengeldet 
hlefi  hiear  Ubttinae,  Or.  a.  3349.  Der  lucas  Libitiuae  wird  aoeh  zar  Be- 
zeichnung des  Wohnortes  genannt,  s.  Or.  137^*,  Henzen  n.  5(i*^.{.  Leider 
hat  s»'iri<*  Laff«'  noch  nir-ht  mil  Sichetht'it  b«'sliuimt  werden  kötincn. 

4)  Gerhard  Archäoi.  iNachlab  aus  iloui  S.  121—195.  Vgl.  dessen 
Akh.  aber  Veoatidolc  S.  9.  15ff. 
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der  Blumen,  der  Gärltii,  der  (ienifise,  der  Weinpflanzungen. 
S88  Die  (iiirten  galU'ii  so  speciell  für  iLr  llevier,  dafs  sie  gewöhnlich 
uuler  iliieii  Schulz  gestellt  wurden  und  alle  Gärtner,  Gemüse- 
händler, liliiineiizüchter  die  Venus  wie  eine  Göttin  ihrer  Pro- 
fession verehrten'),  und  was  die  Weinlese  hetridt,  so  i.^t  schon 
oben  S.  174  bemerkt  wurden,  dafs  sowohl  die  läiullielu'n  Vina- 
lien  am  \\).  August,  das  eigentliche  Weinlesetesl,  als  die  soge- 
nannten >  inalia  priora  am  23.  April,  wo  man  den  jungen  Wein 
zuerst  kostete,  dem  Jupiter  und  der  Venus  galten  -').  Namentlich 
wurden  au  diesen  Tagen  enlspreehende  Feierlichkeiten  im  Haine 
der  Murcia  und  in  dem  der  Libitina  vorgenommen,  deren  Tem- 
pel beide  den  11).  Aug.  als  ihren  Stiftmigstag  feierten,  während 
im  l  ebrigen  auch  diese  Feste  ganz  vorzügüch  von  den  Gärtnern 
und  Gennisehändlern  begangen  w  urden.  Aufserdem  scheint  von 
jeher  der  erste  Tag  des  April  der  Venus  heilig  gewesen  zu  sein, 
obgleich  die  Art  wie  dieser  Tag  später  gefeiert  wurde  die  deut- 
hchsten  Merkmale  des  griechischen  und  orientalischen  Aphrodite- 
dienstes  an  sich  trägt,  wie  man  denn  später  sogar  den  Namen 
des  Monats  Aprilis  von  Aphrodite  ableiten  wollte.  Richtiger  ist 
die  ab  aperiendo,  quod  ver  omnia  aperit^),  weil  die  Ente  sich 
dann  von  neaem  Affiiet  und  die  Halme  und  Blüthen  sich  aus  ihr 
hervor  dringen:  was  wieder  lu  dem  Begriffe  einer  Göttin  der 
sprossenden  Vegetation  zurückführt 

Zu  diesen  älteren  und  eiofiicheren  Formen  des  latinischen 
Venusdienstes  kamen  mit  der  Zeit  die  bedeutungsvolleren  des 
Auslandes,  unter  denen  die  der  Venus  Victrii  und  der  Ven  us 

1)  Vnrro  r.  r.  I,  1,6  ftem  adveneror  Minervam  et  F euerem,  quart/m 
unius  prncuratto  oliceti,  allen'us  hortorum,  quo  nomine  rustica  f  itialia  vi' 
tUtuta.  Datier  INaevius  Venus  für  oicra  sagte,  Paul.  p.  öü  cocuin.  Vgl. 
PliiL  XIX,  4, 19  md  bei  Or.  b.  1369.  1462  die  Venns  kortonm  Sallutia- 
nornm. 

2)  \'arro  1.  1.  VI,  20  Fittalia  nustica  dictmtur  a.  d.  XIV  Hai  Sept., 
qnod  tum  f  'eneri  dedicata  aedrs  et  horti  ei  deae  dicantur  ac  tum  ßt/nt  j'e- 
riali  oläores.  Vgl.  Fest  p.  205  uud  2Sü  uud  die  Kalender,  vun  denen  das 
lUL  Capran.  für  deaselbeo  Taf  ein  Opfer  an  die  Veaiu  beim  Circ.  Mai. 
d.  h.  an  die  Murcia  vorschreibt  Nach  Plot.  Qu.  Kn.  45  erfolgten  an  den 
Veneralien,  wofür  Vinalicn  zn  srhrriben,  reichlithe  Wrinspendcn  beim  T. 
der  Venus.  Von  den  Vinalia  priora  s.  Plin.  XVIII,  2!),  b*J.  Varro  hatte 
eine  Satire  unter  dem  Titel  Vinalia  nenl  atf  ooöiadttv  geschrieben. 

3)  Varro  1.  I.  VI,  83,  Ovid  F.  IV,  87 ff.,  Ceasoria  22,  9,  Macrob.  I, 
12,  SflT.,  wo  der  griechische  Aatbettertoa  verKli('ti(>n  \%ird.  Vgl.  Ovid  F. 
IV,  125  fr.  yec  Feneri  tempus  quam  ver  erat  aptius  ullum,  Fere  uitent 
ierraCf  vere  remittu*  ajfer,  iVt/iic  herbae  rupia  tellure  cacumina  toUuntf 
Nmu  iumiäo  remm^s  eeriißpalmgs  agU.  [Vgl.  auch  das  Kaiend.  Plrae- 
■eat.  im  CI.  L.  I,  p.  364  mit  Mommaeiis  Bemerbnas-J 
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Genitrii  für  die  ältesten  gelten  dürfen.  Beide  gehören  zu  der 
geiDftDschaftlichen  Wurzel  des  Dienstes  der  Venus  Urania,  389 
weiche  zugleich  als  kriegeiisch  bewährte  Siegesgöttin  und  als  die 
befroditende  Mutter  aller  Dinge  verehrt  wurde;  audi  mögen  beide 
Ton  demselben  Ursprünge  des  er^xinlscben  Venusdienstes  auf 
Sidfien  abzuleiten  sein,  welcher,  ^ie  bereits  bemerkt  worden, 
seine  Eiinvirkung  auch  über  Italien,  sowohl  über  die  Griechen 
ünd  Klniskrr  als  ülx^r  iVw  ringebornen  Völker,  zunächst  wohl 
dl''  Lucanrr.  (]anij)aner  und  Samniler  verbreitet  hatte.  Die 
^•nus  Viclrix  wird  von  di  u  Römern  geradezu  mit  der  Victoria 
idciitificirt  ^ )  und  scheint  als  solche  auch  sonst  in  und  aufser- 
halb  Italien  viel  verehrt  worden  zu  sein.  Namentlich  mufs  sie 
in  Latium  frühzeitig  Eingang  gefunden  haben,  da  man  aus  dem 
Gebnach  der  Myrte  beim  albanischen  Tritunpbe  (S.  192)  fol- 
gnn  darf,  dafs  auch  hier  die  Venus  Victrix  im  Spiele  war.  bi 
Rom  hatte  sie  ein  Heiligthum  auf  dem  €apitole,  welches  ver- 
mutblich  in  dem  Kriege  mit  den  SanuiitrTn  entstanden  war^'), 
«i/rde  aber  auch  sonst  von  den  Feldherrn  viel  verehrt,  nament- 
lich von  Sulla  und  von  Ponipejus,  welcher  ihr  auf  der  Höhe  sei- 
n'  >Th(aters  einen  Tempel  gestiftet  hatte  •^),  endlich  von  Juhus 
<  .tsar,  welchem  vermöge  seiner  Abstammung  die  Venus  Victrix 
uod  die  Venus  Genitrix  zu  einem  und  demselben  Bilde  zusam* 
meoschmolzen  Diese  letztere  wurde  nehmlich  zu  Rom  immer 
qieciell  als  Mater  Aeneadum  d.  h.  als  Stammmutter  der  albani- 
Khen  Geschlechter»  welche  sich  von  Aeneas  ableiteten,  nament- 
lidli  der  Julier  verehrt;  daher  anzunehmen  ist  dafs  dieser  Cuitus 

1)  V  arro  ].  1.  V,  62,  GelUas  N.  A.  X,  1,  7.  Vffl.  die  bsehriften  am 

ÜKilieri,  l'mbrien  und  Dalmatien  bei  Or.  n.  1375,  Uenzen  n.  567 S  —  80. 

')  Wpnigstcns  findet  siih  bei  Plutarch  Parall.  37  die  abgerissene  iNo- 
fi/.  dtfj^  l  abius  Fabricianus,  ein  Verwandter  des  Fab.  Maximiis,  nach  der 
tf  nberuug  von  Tuxium  (?) ,  einer  Hauptstadt  der  Sarnniter,  ttjv  na^*  nu- 

jtu(auiyi)y  Stxti<i6oov  {iodiir]V  nach  Rom  geschickt  habe.  Jim 
T.4er  V.  Victrix  auf  dem  Capilui  vvird  ermähnt  io  dem  Kai.  Amiteru.  zum 
9-  Octb.  Derselbe  leheiat  identisch  zu  «ein  mit  dem  T.  der  Venns  Capito- 
Üu  bei  Sneton  Cal.  7. 

3)  Plnt.  Pomp.  68,  Gellins  1.  c,  vgl.  Beeker  Handb.  1,  676,  welcher 
ä'jch  das  vom  Kai.  Amitern.  zum  12.  Aug.  vorgeschriebene  OpiVr  an  die 
y^nas  \  irtrix  auf  diese  Pompejanisohe  bezieht.  Was  Sulla  betrifft,  SO  ist 
'Ii*' Venns  auf  seinen  Münzen  höchst  wahrscheinlich  V  .  Victrix. 

4)  Prof».  IV,  1,  46  l  exit  et  ipsa  aui  Caesaris  anna  f^enus,  arrna  re- 
^^iftHÜs  portans  viciricia  Troiae.  Dio  Cass.  XLllI,  43  xal  Sta  tovjo  xä^ 

}^^yloToiq  xivivvoif  inouifo,  Aneh  auf  Cüsars  Münzen  ist  die  V.  Vietriz 
f  IQ  sehen,  gewShnlleli  kekleidet  mit  Sehild  und  Lnnze,  hänflg  anch  mit 
Kr  Victoria  anf  der  R. 
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geraume  Zeit  ein  Gentilcult  dieses  Geschlechtes  und  seiner  näch- 
890  sten  Sippen  war.  bis  «t  hei  zunehmender  Bedeutung  der  Aeneas- 
sage  für  Kom  und  dessen  conventionrlle  Geschichte  zu  eineni 
üflenthchen  wurde.  Schon  in  der  Zeit  des  ersten  punischeu 
Krieges  war  der  Glauhe  an  die  troische  Abstammung  (ies  römi- 
schen Volkes  ein  festgewurzelter,  so  dafs  wir  also  auch  bei  diesem 
Cultus,  weun  fs  sich  von  den  Anfangen  des  Glaubens  handelt, 
einige  Generationen  weiter  liinauf,  also  gleichfalls  bis  in  die  Zeit 
der  Samniterkriege  zurückgeben  müssen.  Die  romische  Poesie 
trug  das  Ihrige  dazu  l)ei,  diese  Vemis  noch  mehr  zu  verherr- 
lichen M,  Knnius  indem  er  sie  in  seinen  Annalen  als  Stamm- 
mutter des  Homulus,  also  des  römischen  >amens  überhau|)t 
auftreten  liefs,  Lucrez  u.  A.  indem  er  sie  in  ihrer  kosmischen 
Bedeutung  besang  d.  h.  als  die  tiöiiin  der  Zeugung,  des  Ur- 
sprungs, »ler  Entstehung  der  Dinge  überhaupt,  welche  ihre  Macht 
vorzüglich  in  der  Zeit  des  Frühlings,  des  jahrlich  sich  erneuern- 
den Ursprungs  der  Dinge,  offenbarte  und  als  kosmische  Li»'bes- 
göttiii  bereits  von  dem  Eleaten  l'armenides  und  dem  Agrigentiner 
Empedokles  ge|uiesen  worden  war.  Einen  eignen  Tempel  be- 
kam diese  Venus  Genilrix  bekanntlich  durch  Juhus  Gäsar,  wei- 
cher sich  seiner  Abstannnung  von  dieser  Göttin  und  seiner  Ver- 
wandtschaft mit  Homulus  und  den  albanischen  Königen  nicht 
allein  selu*  gerne  rühmte-),  sondern  auch  in  seinem  eignen 
Wesen  etwas  von  jenen  alten  Eieblingen  der  Wnus,  einem 
Aeneas,  einem  Paris  u.  A.  hatte,  wt  lrhe  mit  grofser  Iviebesfähig- 
keit  und  Liebenswürdigkeit  eben  so  viel  Muth  und  Tapferkeit 
und  die  dämonische  Gabe  des  (ilücks  verbanden;  denn  auch 
diese  hielt  man  für  ein  (ieschenk  der  Venus,  daher  auch  Sulla 
felix  sich  eifrig  zu  dieser  Göttin  bekannte.  In  der  Schlacht  bei 
Pharsalos  gelobte  Gäsar  ihr  in  Folge  eines  Traums  den  Temjiel, 
welchen  er  hernach  auf  seinem  Forum  sehr  prächtig  erbaute 
und  am  26.  Septb.  708  (24.  Juli  4G)  mit  vielen  Spielen  ein- 
weihte     Augustus  war  ganz  der  Mann,  die  mythologischen  und 

1)  B«i  Bnnios  betete  Ilia  vor  ihrer  Hioriehtoog:  Te  «afo  ttata  precor 

f^enus,  te  genetrijc  patris  uostriy  nt  rn»  äß  eaelo  visas  co^tiata  parumper, 
t.  Nonius  p,  3TN,  Iii.  V^l.  Lucrft.  de  rer  nat.  z.  A.  und  Ovid  F.  IV,  91  IT. 

2)  Caesar  fe/iere  prognalus  Cic.  Ep.  Faiu.  Vlll,  15,  2.  Vgl.  Casars 
Rede  bei  Suetun  0  uud  V  ellei.  Pat.  U,  41  nobiU'ssitna  luliorum  genitwt/a^ 
mäia  ei  quod  imttr  omnes  antiquissitnog  eonMta^t  ab  ytmthiie  ae  yw9ir% 
Muetiu genus.  Mohr  bei  Dio  XLII.  31  uad  XLIIJ,  43. 

3)  Becker  llaudb.  1,  303ir.,  Fischer  Röm.  Zelttafeh.  S.  2H<».  Hei 
Serv.  V.  A.  i,  72ü  ist  für  \  eaus  Matrix  ex  Caesari»  somoio  «acraU  zu 
lesen  Gmiiiim, 
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religiösen  Prätensioneii  dieses  Dienstes  zum  \  orlheiie  der  Dy-  .m 
aastie  der  Julier  vollends  auszubeuten,  daher  Mars  und  Ve- 
DUÄ,  die  Stanmigütter  dieses  Geschlechts,  durch  ihn  zu  römi- 
schen Stamoigöttern  überhaupt  erhoben  ^ )  und  namentlich  Venus 
Gesitrii  ak  solche  fortan  in  vielen  Gegenden  von  Italien  mit  und 
dtm  spedellere  Bezielmng  auf  die  Julische  Famüientradition 
vcrdirt  wurde  Ja  diese  Verehning  der  Venus  Genitrix  als  der 
SUnuDBiutter  des  römischen  Volks  behauptete  sich  auch  nach 
im  Aussterben  des  Julisehen  Geschlechts,  da  noch  Hadrian 
doeü  prachtvollen  Duppeltempel  der  Roma  und  Venus  mit  zwei 
colossalen  Statuen  der  beiden  Göttinnen  erl)aute^),  olFenbar 
Hegen  des  allen  und  eingewurzelten  (ilaubens,  dafs  die  troisclu; 
Venus  durch  Aeneas  und  die  Aeueadea  die  Stammmutter  des 
römischen  Volkes  sei. 

Naduiern  die  ilömer  diese  Formen  des  Dienstes  der  Venus 
Urania  in  früheren  Zeiten  durch  Vermittlung  der  Latiner  und 
andrer  italischen  Völker  kennen  gelenit  hatten,  geriethen  sie  im 
laufe  des  ersten  punischen  Kriegs  in  unmittelbare  fierfihrung 
initdeni  Dienste  der  erycinischen  Venus  und  seinen  Tradi- 
tionen von  der  Wanderung  des  Aeneas ;  ja  sie  wurden  seit  dem 
Frieden  vuin  J.  2  11  v.  (^iir.  die  Herrn  über  diese  Gegend  und 
diese  Heiligihüiner,  welche  für  sie  längst  die  Bedeutung  einer 
sacraleu  Metropole  hallen  und  in  diesem  Sinne  fortan  auch  von 
iluien  gepüegt  wurden  ^).  Die  Folge  war  dafs  Hom  sich  den 
Dienst  der  erycinischen  Venus  nun  bald  unmittelbar  von  dort 
uieignete.  Im  Jahre  der  Schlacht  am  Trasimenischen  See  (217 

1)  Mars  und  Venus  sind  dii'  Stammgoltcr  der  Julicr,  s.  Dio  LIII,  27 
Vom  Pantheon  des  Agrippa,  C  I.  Gr.  n.  2i)57.  wo  lul.  Caesar  dno  u4(jfMg 
»oi  Uif^ofiiiTjg  abgeleitet  wird,  vgl.  Tacit.  Ann.  Ii.  Daher  Homulus 
Mcb  wr  Erkläraog  des  Verriuä  Flaccus  und  andrer  Gelehrten  der  Augu- 
itciicheB  Zelt  den  ersten  Mt.  seioes  Jahres  seioem  Vater  Mars,  den  2tea 
^  Veans  GenitrU  d.  h.  der  Mutter  der  Aeneaden  weUit,  s.  Verr.  Fl.  Fast 
^ea.  imB  l.  April:  /fprilts  a  VmkWy  quod  ea  cum  jinehise  parensfuit 
Amats  regii,  qvi ffenmi  fuUim,  «  fuo  popuUu  Rmnmut  ortus^  Ovid  F.  IV, 
25f.,  Macrob.  S.  I,  12,  S. 

2)  Vpl.  Or.  n.  i;t77,  Mommsen  I.  N.  n.  l.'iSO  und  1S37.  (  eher  das 
Bild  der  Venus  Genitrix  s,  Viseonti  M.  IMo  Cl.  III,  Gerhard  \  euusidolc 
Si  3.  [A.  Reillerscheid  de  ara  V  eneris  genetricis  in  den  ADaali  dell'  insti- 
^  1803,  p.  361  ff.,  vgl.  aocli  U.  RSliler  ib.  p.  200  fr.] 

3)  Becker  Haodb.  1,  444.  Dtrs  aoeh  diese  Venns  des  Hadrian  die  Ve< 
Dös  finiitrix  war,  und  zwar  in  der  erweiterten  Bedeuluns einer  Genitrix 
^»♦^liiis  Martiae,  Arnob.  IV,  35,  folgt  au.  h  aus  der  Stiftuns  za  Ehren  des 
Mar.-.  Aurel  und  der  Faiislina  bei  Dio  LWI,  31. 

^)  iacittts  Annalea  IV,  43,  Snetou  CUud.  25.  Vgl.  Eckbel  D.  i\.  I 
p.236. 


Digitized  by  Google 


392 


rÖllFTBB  AIISCHlfITT. 


Chr.)  wurde  auf  den  Rath  der  Sibyllinischen  Bächer  der  cnle 
99t  Tempel  derselben  und  ein  Lectistemium  gelobt,  bei  wekhett 
Mars  und  Venus  als  zusammengehöriges  Paar  ersdueoeii,  wih*> 

rend  (1<t  nrue  auf  dem  CapituI  crhaule  Tempel  der  erydnischen 
Venus  im  folgenden  Jalire  eingewrilit  wurde  Ein  andrer  und 
wie  es  seln'int  noch  angesehener  rmipel  «ierselben  riöllm  lag 
vor  der  p.  (^)llina,  wo  vr  im  J.  181  v.  Chr.  eingeweiht  wurde^ 
nachdem  er  einige  Jahre  vorher  von  einem  Coosui  im  Felde  ge- 
loj)t  worden  war*).  Diese  Gottin  galt  wie  das  UrbUd  auf  Sicilien 
für  eine  weibliche  Macht  des  Uimmels  und  der  schöpferischen 
Natur,  auch  der  beruhigten  See,  aus  welcher  Aphrodite  geborai 
ist,  sd>er  auch  der  Buhlerei  und  Prostitution,  von  weicht  Seite 
sie  in  Rom  wie  anderswo  bald  lebhaften  Anklang  fand« 

Dazu  waren  im  Laufe  der  Jahre  noch  verschiedene  andre 
Formen  des  griechischen  und  orientalischen  Venusdiensles 
kommen,  welclien  bald  in  dem  alten  Bezirken  der  Murcia,  bald  i 
in  andern  liegenden  der  Stadt  neue  Heiligthümer  gestiftet  nsuv- 
den.  So  gab  es  in  der  iVahe  des  Circus  Max.,  also  walirscheiü- 
lich  in  jenem  Bezirke,  einen  T.  der  V.  Obse({uens  d.  h.  der 
Willfährigen,  welcher  im  J.  295  v.  (.hr.  von  <J.  Fabius  Guifts 
▼on  den  Strafgeldern  ehebrecherischer  Matronen  gestifl^  wor- 
den war') :  ferner  in  demselben  Bezirke  einen  T.  der  V.  Verti- 
cordia,  welche  der  griechischen  dnocrgocpia  entspridil  und 
auf  Veranlassung  liöchst  bedenklicher  Spuren  von  Unsittlichkeit 
unter  den  Frauen  und  Jungfrauen  der  höheren  Stände  und  eines 
scln'ecklichen  Vorfalls  im  J.  II 4  v.  (Ihr.  gestiftet  wurde.  Drei 
Vestalische  Jungfrauen,  Aemilia,  Licinia  und  Marcia,  halten  sich 
damals  in  verbotenem  Fmgange  mit  römischen  Hittern  betreflen 
lassen,  worauf  in  jenem  Jahre  die  Sache  zur  ölfentlichen  Ver- 
handlung kam  und  Licinia  durch  die  Beredsamkeil  des  L.  Cras- 
sus,  Harcia  durch  einen  andern  Anwalt  gerettet  wurde,  so  da& 
nur  Aemilia  als  Opfer  fiel.  In  dem  Herbste  desselben  Jahres, 
nach  den  römischen  Spielen,  war  em  römischer  Ritter  P.  Elvius 
mit  Frau  und  Tochter  auf  der  Rückkehr  nach  Apulien  hegrilTen, 
als  sie  im  Freien  von  einem  starken  (iewitter  iiberrascht  wur- 
den.   Die  Tochter  wird  ängstlich,  der  Vater  setzt  sie  auf  ein 

1)  Liv.  \XH,     Will,  :\0.  31,  Becker  S.  403. 

2)  Liv.  XX\,  :is,  Strahn  VI  p.  272. 

3)  iSach  Liv.  X,  31,  vgl.  Serv.  \'.  A.  I,  720,  wo  Faljius  Gurges  tiieseo 
Tempel  nach  dem  Samoiterkriege  stiftet,  weil  Veoiis  sich  ihm  gnädig  er* 
wieten.  Er  seist  hiata:  ffme  ftali  Postv9tam  tffetfjif,  welcher  Moie 
wohf  verdorben  ttt. 


Digitized  by  Google 


393 


Pferd,  um  schneller  mit  ihr  unter  Dach  zu  kommen;  da  uird  39s 
si«  auf  dem  Pferde  vom  Blitz  getroffen.  An  den  Kleidern,  am 
Schmuck,  an  den  Schuhen  war  keine  Spur  des  Hlltzj  s  zu  linden, 
auch  an  ihrem  Leihe  nicht,  nur  dafs  sie  mit  enlhlörstrr  Schaam 
dalag  und  die  Zunge  aus  dem  Munde  hervorragt«',  dalirr  man 
aimahm,  der  Blitz  sei  durch  die  Schaam  hinein  und  aus  dem 
Munde  wiech'r  herausgefahren.  Auch  das  Pferd  war  getödtet 
wonh'n  und  der  Sattel,  Gurt  und  Zaum  lagen  z«Tfetzt  umher  M. 
lu  Hom  sah  man  in  di^'srm  Vurfall  einrn  deutliclirn  Ausdruck 
des  göttlichen  Zorns  uiier  jene  Sünden  der  Vestaiischen  Jung- 
frauen und  ihrer  Buhlen,  der  Biller.  Die  llnlersuchung  wurde 
also  im  l'oigrnden  Jahn*  \\i«'der  aulg»*nomnien  und  jetzt  auch 
Licuiia  und  Marcia  verurt heilt,  ferner  auf  Veranlassung  der  Sihyl- 
linischen  Bücher  jenes  lleiligthum  und  ein  Bild  der  V.  Verli- 
cttrdia  gestiftet,  zu  welchem  Behufe  Sulpicia,  die  Gattin  des  Q. 
Fulvius  Flaccus  unter  hundert  Frauen  als  die  keuscheste  aus- 
erwählt wurde*).  Ihe  Ahsicht  der  Stiftung  war,  dafs  in  Zukunft 
das  Herz  (h^r  Frauen  und  .lnngfrau<'n  sich  um  so  leichter  von  der 
Fust  zur  Zucht  und  Keusehheil  wenden  möge.  Noch  andre  For- 
men dieses  späti'ren  römischen  Venusdienstes  sind  eine  V.  (ialva, 
welcher  zu  JJehe  die  in  verschiedeni'U  Städten  wiederholt!'  Ge- 
schichte erzählt  wunie,  dafs  die  Frauen  l)ei  der  Belagerung  des 
Gapitols  durch  die  Gallier  ihr  Ihiar  zur  Anfertigung  von  Stricken 
und  Kriegsmaschinen  hergeg<'hen  hätten-').  Andre  erzählten  von 
einem  Aussalze,  in  Folge  dessen  den  römischen  Frauen  die  Haare 
ausgefallen  wären,  wohei  sie  sich  auf  ein  Bild  heriefen,  welches 
vcrmuthlich  das  der  V.  Calva  war,  dann  aher  viel  jünger  ge- 
wesen sein  nuifs  als  man  in  Rom  glaubte,  denn  diese  Form  ge- 
hört wesentlich  zur  orientalischen  Familie  des  \  enusdienstes. 
Das  Bild  trug  nehmhcli  einen  Kamm  in  der  Hand  und  war  im 
Gesichte  bärtig,  wurde  also  mannweihlich  gedacht,  denn  der 
Kamm  {%%eig)  ist  das  Merkmal  des  weiblichen  Geschlechts. 
Wieder  eine  andre  Venus  hiefs  Equestris,  weil  sie  zu  Pferde 


1)  Liv.  Eplt.  63,  Pliii.  H.  .\.  MI,  35,  lol.  ObMq.  37  (97),  Orof.  V, 

Fischer  Rom.  Zvin.  im  J.  III  arul  113. 

2)  Piin.  1.  c,  \ai.  Max.  MU,  15,  12.  Dafs  das  ileili|;Uiuiu  im  ikzirk 
der  llareiA  Ug,  folgt  ans  Swv,  V.  A.  VIII,  636. 

3)  Serv.  A.  I,  720,  nach  welchem  Andre  dir  \  cnus  calva  erklärten 
wie  pnra,  nf»ch  Andi*e  quod  eoi  da  ainnritinm  ralvint  i.  c  fallat  afqiie  rliidat. 
Die  (lesrhii  lite  dafs  die  Frauen  ihr  Haar  xu  Hriejjfsniaschineii  hn  p'fjrbeD. 
\%arü  auch  vuu  der  Belageruug  Karthagos  and  von  der  von  ti^  iauz  und 
Aqnileja  ersihll,  f.  LacUat  I,  in,  27,  lal.  Gapilol.  Maxiaia.  Im.  7. 


Digitized  by  Google 


394 


FÜNFTfiA  ▲BSCUi'SlTT. 


394  safs,  angeblich  eine  Stiftung  des  Aeneas*).  Höchst  wahrschein- 
lich war  es  die  griechische  jceXayla,  denn  das  Hofs  hatte  in  der 
bildlichen  Sprache  der  Alten  sehr  oft  die  Bedeutung  der  Woge, 
so  dafs  Venus  auf  dem  Bosse  die  Herrscherin  über  das  Meer 
bedeuten  sollte,  wie  die  gleichfalls  in  Born  verehrte  V.  Marina 
und  Limnesia  d.  i.  (he  Ilafengöttin,  wriche  mit  der  Zeit  d«'n 
gleichartigen  Dienst  ch'r  alten  Mater  Matuta  verdrängte.  Ferui  i 
N\ird  genannt  eine  V.  Myrica,  Myrtea  und  l'urpurissa,  mit 
lit'zichung  auf  das  heilige  Laub  der  Tamariske  und  der  Myrte  und 
auf  die  Purpurfärbung:  also  gleichfalls  Nebenformen  der  erycini- 
schen,  cyprischen  oderphönicischen  Aphrodite.  Ferner  gab  es  eine 
V.  Salacia,  welche  später  für  die  Liebesgottin  der  Bulili'rinnen 
galt,  ursprünglich  aber  wohl  auch  nur  die  Göttin  der  salzigen 
MeeresUuth  gewesen  war,  ferner  eine  namentüch  in  Carapaoica, 
aber  auch  sonst  in  ItaHen  und  in  Bom  verehrte  V.  Felix,  welche 
eine  Göttin  weiblicher  Fruchtbarkeit  war  und  als  solche  wie  eine 
glückliche,  eine  gesegnete  Mutter,  ein  Kind  auf  dem  Arme  ab- 
gebildet wurde  ^).  Höchst  wahrscheinlich  ist  aoch  die  bin  und 
wieder  erwähnte  V.  Fisica  mit  dieser  identisch,  dt  das  grie- 
chische Wort  tpvatiaf  dem  lateinisdiffli  felix  m  dieser  Bedeutung 
entspricht:  eine  SchutzgOttin  ?on  Pompeji,  daher  sie  auch 
schlechthin  V.  Pompeiana  heifst*),  wie  Venns  denn  öberhanpt 
in  Campanienf  von  Capua  bis  nach  Sorrent  und  Bajae,  wo  die 
Natur  so  firuchtbar,  das  Meer  so  reizend,  die  GeseUschaft  so  ge- 
nofsreich  war,  das  Leben  und  die  Sitte  in  vielen  und  versdned- 
nen  Formen  beherrschte.  Die  Gemälde  von  Pomix  ji  und  Her« 
euhumm  legen  davon  ein  sehr  beredtes  Zeugnifs  ab,  indem  sie 
uns  die  italische  Venus  nun  ganz  wie  die  griechische  in  den  ver- 
schiedensten Anlässen  des  Lebens  und  der  Fabel  als  die  Alles 
beseelende  und  beherrschende  Göttin  der  Schönheit  und  der 


1)  Srhol.  II.  2,  *=*20,  Scrv.  1. 

2)  Or.  n.  1 .{»;()  und  -1030,  Moinmscn  I.      n.  iilMl.i.  IIISO.  r>o;34, 
Visconti  M.  P.  Cl.  II  p.  313  umi  Müller  Haiidb.  der  Archäol.  §  37(>,  3.  \  c- 
mu  felix  ist  za  verstehn  wie  arbor  felix  vod  feo,  fetvs  u.  s.  w.  [V  gl.  Cortseii 
Beiträge  zur  Int.  Foniicnlelire  S.  101  f.] 

3)  Or.  n.  1370,  Mummsen  I.  N.  n.  22:);{,  vf;!.  Dons,  im  Kh.  Mus.  f. 
Philol.  Ib47  S.  457  uod  das  Bullet.  Archeol.  xNapol.  1^04  p.  ö8.  Die  Mefi- 
tis  Fifliea  bei  Mommseo  I.  iN.  n.  307  bedeutet  wohl  eine  heifse  Scbwefel- 
quelle,  io  deren  Nibe  die  Vegetation  gat  ffdieb.  Pompeil  belfst  COLonia 
VßlSeria  CORnclin  entweder  nach  dem  Dietator  Sulla  oder  n«cb  seinem 
Neffen  F.  Cnrn.  Sulla.  Vgl.  Marti.il.  IV,  44  f/apc  l'rneris  g«des,  Larptlac' 
motte gratiur  ilU,  und  Bullet.  iMap.  Ib53  n.  27.  Bekannt  ist  die  Venus  vuu 
Capua,  vgl.  MoBiMM  ■.  3$61  Magütri  ß^enerus  ioviag.  In  Sorroat  «ede« 
Veneris,  ib.  n.  2123.  2124. 
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LielM^  zeigen,  nohen  ihr  eine  grofse  Anzahl  von  Krolon  und  sm 
l'iycbeo,  deren  heitres  Spiel  auch  ia  der  n^uuscheii  Decoraüons- 
mdkm  sehr  Miebt  war.  Eroa  wurde  zum  Amor  oder  zum 
divido,  PeHha,  die  eboi  so  wiaertreimliche  Gefihrttn  der 
Ayliridite,  zur  Suada,  neben  weldier  als  G6ttin  der  Uebes- 
aehmoeht  und  des  sumenden  dfkiks  oder  Ua^Oeks  der  liebe 
eineeigiieYaiUBMiBinermia  oder  Meninia  verehrt  wurde M. 

Einer  so  veränderten  Auffassung  gemäfs  niufste  sich  natüi  - 
iirh  aurh  d<T  gewöhnhche  Gottesdienst  der  Venus  in  Horn  wesent- 
lich v»»rän(Iern.  da  man  von  der  einfaclieren  Auffassung  dieser 
Göttin  als  einer  Göttin  der  Vegetation,  der  W(»inherge,  des  Früh- 
lings und  seiner  I^ust  immer  entschiedner  zu  der  griedüsciien 
und  orieQtaÜschen  ühergegangen,  d.  h.  Venua  vorberrschend  aia 
MtÜB  des  weiblichen  Keisea  und  des  Genuases  der  Liebe  zu 
Am  gewohnt  gewmlai  war.  Yorzfiglich  war  es  der  April,  wo 
man  Venus  in  diesem  Sinne  feierte.  Oer  1.  April  galt  nun  vor- 
zugsweise der  y.  Genitrix,  der  Stamnunntter  des  rtaiiscben  Volks, 
der  Emeuerin  aller  Fruchtbarkeit  des  Jahres,  welcher  man  jetzt 
auch  die  neue  Eröffnung  des  Meeres  und  der  Schifl'ahrl  zuschrieb. 
Namentlich  bet<*t<'ii  die  Frauen  an  diesem  Tage  eifrig  zur  Fortuna 
^inlis  d.  h.  zu  der  (iüttin  des  (ihlckes  der  Frauen  bei  den  Man- 
iKTn.  wälurend  die  Frauen  geringeren  Standes  sogar  die  Badstuben 
äerääuier  aufeuchten,  um  dort  ilu«  Andacht  zu  verrichten^). 
Femer  wird  von  einem  Bade  der  Venus  d.  h.  ihres  Bildes  er- 
dbtt,  bei  welchem  die  Frauen  gleich  dem  Bilde  allen  Schmuck 
lUegten,  nach  dem  Bade  aber  dasselbe  mit  neuem  Geschmeide 
and  mit  frischen  Blumen,  vorzüglich  mit  Rosen  sdimOckten, 
worauf  auch  sie  selbst  unter  griinenden  Myrten  ein  Bad  nahmen, 
wie  einst  Venus,  da  sie  aus  dem  Meere  aufgestiegen  ibr  Haar 
trocknete,  \  oi-  d«  r  Zudringlichk«*it  Uisterner  Satyrn  ihre  Zullucht 
zu  einem  Myrleiigebüsch  genonunen  habe  ').  Endlich  emplii'hit 
Ovid  den  Frauen  an  diesem  Tage  einen  Mischtrank  aus  Milch, 


1)  Scrv.  V.  A.  1,  720. 

2)  Vcrr.  Flacc.  Ii.  Macrob.  I,  12,  15  und  Fast.  Praen.  1.  April.  Fre^ 
ftenter  muli^res  xuppftrarit  Fnrtunnf  !'irih\  humUinreit  etiam  in  hnlinoi.iy 
?öo«/  in  iis  ea  parte  corporis  utiqin'  l  iri  nudantur ,  qua  fewinarum  ^rnlia 
äcvdcraiur.  Oxid  F.  IV,  U.")!!".  In.  Ly<l.  d.  Mens.  IV,  45.  [\ucb 
Monunsen  C.  1.  L.  1,  p.  hat  V^erriuh  walir^cheiulicli  geschrieben:  Jre- 
fvcifer  muütarttff  tuppUcant  honßBUwni  Fmeri  tttUiwtdiaiB^  FoHuM9  vtriU 
bnittarKt,  eüam  in  beUntii  etc.] 

3|  Ovid  L  e.  T.  133 ff.,  vgl.  Plnt  Nama  19.  Vermnthlich  hänf^t  damit 
mammen  die  ^cMo<f/n}  limai  a^«o(  bei  Fiat.  fort.  Ro.  10,  welche  nebea 
^  Ftrtus  ViriUf  verehrt  wurde. 
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gestofscnem  Mohn  und  Honigseim  zu  nehmen,  wie  dieses  auch 
Venus  bei  ihrer  Vermählung  gethan  habe.  Auch  Venus  Verticor- 
m  dia  wurde  an  diesem  Tage  als  Göttin  der  weiblichen  Zucht  und 
Sitte  verehrt,  so  dafs  also  überhaupt  vorzugsweise  die  Matronen 
an  ihm  thatig  waren.  Dagegen  galt  der  23.  April,  der  Tag  der 
\inalia  priora,  in  dieser  späteren  Zeit  speciell  dfT  Venus  der 
lluhlerinnen  und  der  Prostitution  überhaupt,  dersellien  welche 
Lucrez  IV,  l(Jü3  die  V.  Volgivaga  nennt  und  welche  bei  den  (krie- 
chen Pandemos  hiefs.  Es  war  die  rrycinische  >'<muis  vor  der  p. 
(lollina,  wo  am  23.  die  feilen  Dirnen  mit  Myrten  und  Hosen  ihre 
Andacht  verrichteten,  während  sfit  Cäsar  der  25.  April  von  den 
feilen  Knaben  als  eigner  Festtag  ihrer  Profession  begangen  wurde, 
so  sehr  war  auch  dieses  Laster  schon  zu  einem  anerkannten  Be- 
dürfnifs  p:e\vnrden  Di«'  unschuldigere  Bedeutung  der  Venus 
als  riuvY  (iöitin  «Icr  weiblichen  Geschlechtsreife  und  (ieschlechts- 
bestiminung  tritt  auch  in  dem  Gebrauche  hervor,  dafs  die  Mäd- 
chen, wenn  sie  aufhörten  Kimler  zu  sein,  entweder  der  Diana 
oder  der  Venus  ihre  Puppen  weihten^). 

4.  Priapiu, 

Mit  der  Venus  war  auch  l*riap  nach  Italien  und  lUnn  ge- 
k<>mmen,  ganz  in  derselben  Hedeutung  wie  er  in  Kleinasien, 
vurznglich  in  der  (leg^nd  von  Lanipsacus  und  ilberhau[)t  am  Hel- 
lespont  verehrt  wurde,  als  Dämon  aller  üppigen  Fruchtbarkeit 
und  unverhüiltes,  aber  den  Alten  durch  lange  (iewohnheit  ver- 
trautes Symbol  jedes  geilen  Naturtriebes.  Sein  ei«^ent liebes  Ge- 
biet waren  die  GTirteii  und  Uaumpflanzungen,  wo  sein  Bild  in  der 
von  Horaz  und  anilern  IHchtem  mit  so  vieler  Laune  beschrie- 
l>enen  Gestalt  zugleich  d»'m  praktischen  Zweck  einer  \ogel- 
scheuche  und  eines  Schutzes  gegen  den  bösen  Blick  des  Neides 
und  das  Gelüst  der  Gartendiebe  genügte  -^).  Doch  trat  er  auch 

1)  Ovid  f.  IV,  büaff.,  Verr.  Fl.  Fast.  Praen.  z.  25.  April.  Eben  da- 
Wn  fehfirt  die  V.  nilitarit  d.  h.  qtute  eatiren§^us  ßagUiis  pra&sidet  el 
puerontm  siupris,  Arnob.  FV,  7,  Serv.  V.  A.  l,  720.  So  spricht  Varro  r.  r, 
II,  10,  6  von  einer  V.  pastoralia  d.  k  einer  G&ttin  des  Liebetbedürfniiees 

der  Hirten. 

2)  PcTS.  II,  70,  vgl.  Aathol.  Pol.  VI,  2&0  ood  0.  Jahn  z.  Pers.  p.  139. 
Vgl.  Vtrro  b.  Non.  Marc.  p.  156  Prop^rat»  Hver9  puerae,  qua$  sMtma- 
tatulOf  hidere,  esse,  amare  et  feneris  tenere  bif^as. 

Virg:il  de.        Iii)  mit  (l«'n  allen  Auslepern,  Ilorat.  S.  l,  S,  v^l. 
Pliii.  II.  iV.  l.  ]\)  /inrtoqitr  et  J'nro  tontom  contra  iinidentium  eß'a- 

sdnationes  dicari  videmus  in  remeäio  satyrica  Signa ,  quarnquain  hortot 
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im  Gefolge  des  Bacchus  oder  der  Venus  auf,  als  asiatischer  Alter,  .i»7 
bärtig,  in  einem  lan<^en  Gewände  und  mit  dem  asiatischen  Kopf- 
tuch, Früchte  und  Trauben  im  Schoofs  als  ein  Gott  des  länd- 
lichen Segens  überhaupt.  Ja  sein  Bild  wurde,  wie  das  der  Venus 
und  des  Gupido,  als  Symbol  der  ewigen  Hegeneralionskrafl  der 
irdischen  Natur  seihst  an  (inlbern  aufgestellt^),  während  er 
andrerseits  in  seiner  derb  unanständigen  Weise  zu  den  belieb- 
ten h  iguien  ddü  VoUutheaters  *^ )  und  des  Vollu>witzes  überhaupt 
gehörte. 

Vertumnus  (xh  r  Vortumnus  galt  in  Rom  gewöhnlich  für 
einen  Gott  rtruskiscluT  Abkunft,  aber  nur  weil  sein  Bild  im 
Vicus  Tuscus  stand,  «  iner  lebhaften  l)urchgangsstrafs<*  zwischen 
dem  Forum,  Velabrum  und  (iircus  Maximus,  wo  ehenuUs  Tiisker 
angesiedelt  worden  waren  (Varro  1. 1.  V,  46).  Doch  wurde  der- 
selb«'  Gott  auch  bei  i\v\\  Latinern,  den  Sabinern  und  überhaupt 
in  Italien  als  ein  d»'r  Geres  und  drr  Pomona  nahe  verwandter 
Fruchtgott  vir!  verehrt**),  wie  ja  auch  der  -Nam«*  acht  latinisch 
und  italisch  ist,  so  dafs  also  aiu  li  iii  diesem  Punkte  wie  in  so 
vielen  andern  tler  elruskische  (iölterglaube  nul  dem  des  id)rigen 
Itali<;n  übereingekommen  sein  mul's.  Her  iName  hängt  jedenfalls 
zusammen  mit  vertere,  und  zwar  ist  Vertunmus  speciell  der 
Fruchtgott  des  annus  vertens,  dessen  wundt'rbar  wechselnde 
Gaben  an  Blumen  und  Früchten,  Gewächsen,  Bäumen  und  Be- 


tutelae  f'fneris  adsi^nante  PlautOy  0.  Jahn  in  den  Berichton  Ii.  Siichs. 
Ges.  d.  VV.  1855  S.  72.  Inschriften  b.  Or.  n.  1623  und  eiae  uerkwürdige 
griechische  aas  Rom  C.  1.  Gr.  u.  5900. 

1)  Petroo.  Satyr.  6»,  vgl  0.  Jahn  ia  doas.  Beriditaa  1856  S.  235  IT 
la  eiaer  laachr.  h.  Grat.  p.  05,  4  heirst  Prinpus  der  conservator  propa^iuia 
villicorum,  in  einer  griachiidieB  latclurift  aas  Roai  C.  1.  tir.  a.  5962  o  t^s 

2)  loschriftea  von  Gräbern  b.  Heozen  n.  5756 a  a«t  Rom:  Ctistot  #«- 
ptdekri  pm0  thHHcIo  deut  Priapu*  9go  nm  amtüv  il  vUailotm,  vgl.  Or. 

■»  1624  aas  Verona:  Di»  Manib.  (\  H,  C.  locus  adsi^ptatus  monimento  m 
«fuo  est  aediculft  Priapi  etc.  \'gl.  Moiniusen  I.  IN.  n.  4218  aus  interamna  am 
Liris:  Du  Manibu*  und  dazu  als  Uild:  Venus  nuda  iacet  cum  Cupidioe, 
vgl.  Or.  n.  4585.  Eia  Priapu  Paatheva  b.  Or.  a.  2117.  [lieber  Pria|Nia 
vgl.  O.  Jahn  ia  dea  Jahrhh.  dea  Vereias  v.  A.  F.  !■  RheiBlaade  27, 45ff.) 

3)  Auguslin  C.  D.  VI,  7. 

4)  Vpl.  Varro  I.  I.  V,  74,  Monuusen  I.  N.  n.  375  und  636.  Neben  der 
Ceres  wird  er  genannt  b.  Mommsen  n.  373  und  b.  Uenzen  z.  Or.  n.  5718. 
pJeber  Vertawns  a.  aadi  Pett  ia  der  Z.  f.  vgl.  SpraehC»  8,  21  ff.J 
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schäftigungi'n  sich  in  der  WaiidcU)arkeit  dieses  (iolti's  und  seiner 
388  Gestalten  und  Zierden  wiederspiegelt.  So  ist  er  zunächst  sowohl 
ein  Gott  des  Frühlings  M  al^»  tJ<'i»  fruchtbaren  Herbstes,  ganz  be- 
sonders aber  dieses  letzteren  und  seiner  Spenden  in  den  Gärten 
und  Baunipllanzun^'en:  daher  er  gewöhnlich  wie  ein  Gärtner  und 
Obstzüchter  gedacht  und  al)«,'e])il(h'l  wurde,  Früchte  im  Schoofs 
und  das  Garlenniesser  in  tb  r  Hand;  (h»ch  besals  er  nach  dem 
Glauben  des  Volks  die  [iroteische  >iatur  einer  absoluten  Wandel- 
barkeit,  so  dafs  er  jede  behebige  Gestalt  annehmen  konnte^). 
l»en  römischen  Vcrtumnus  im  Vicus  Tuscus  schildert  Properz 
in  einem  allerhebsten  Gedichte  {\\\  2).  Ks  reut  ihn  niclu,  sagt 
er.  Volsinii  im  Kriege  verlassen  zu  haben  (dalier  mochte  das 
spätere  Frzbild  slaunnen  ),  ilenn  es  geialb'  ihm  sehr  in  der  leb- 
haften Stral'se  zu  Hom,  wo  täglich  so  viel  \t)lk.s  \orbeiiaufe  und 
von  wo  er  auf  das  geschäftige  F(U'uin  sehen  könne.  Finst  sei 
der  Tiber  da  gellossen,  doch  habe  er  dessen  Strom  gewendet, 
woher  er  nach  Finigen  seinen  Namen  bekommen  habe*^),  dahin- 
grgen  Andre  di«'scn  von  den  iii.iih  lierlci  Früchten  abh'iteten,  die 
ihm  im  Laufe  des  Jahres  von  dem  Fandvolke  dargebracht  wur- 
den. Ihm  reife  zuerst  dii'  Traube,  sein  Haar  werde  zuerst  von 
der  reifenden  Aelirc;  geschmückt,  Kirschen,  Pllaumen,  Maulbeeren, 
Hirnen  könne  man  zuerst  bei  ihm  finden.  Alle  (i<?stalten  kann 
er  annehmen  und  palst  zu  allen  Gestalten,  der  des  Kriegers,  des 
Jägers,  des  Gärtners,  des  Fischers,  des  Hirten,  eines  Mädchens 
oder  eines  Jünglings.  Abi'r  am  meisten  biTÜhml  und  bewährt 
sei  er  doch  als  Gärtner  und  die  Zier  der  (iärten  st^'he  ihm  auch 
am  besti'ii  an,  (iurken,  Kürbisse,  zierlich  gebundene  Kohlköpfe 
und  alle  Itlumen.  Finst  sei  sein  Bdd  ein  einfachi'r  Ahornstock 
gewesen,  etwas  zugestutzt  mit  dem  Messer,  jetzt  stehe  er  da  als 
gegossenes  und  geschnitztes  liild  von  Frz,  das  Werk  eines  zwei- 

1)  Ctilunirlla  X.  .'{(JS  mercihtts  et  Vernix  divex  l  ertumnus  nhundet. 
\'^\.  I't'op.  1\.  2,  11  seil  quia  ver lentis  J'nii- tum  prneccpiinus  nimi,  /  er- 
iut/tnt  rurau*  credttur  esse  sacrum.  Tibuil.  i\  ,  2,  I  i  Tali*  in  aeterno 

JeHkß  Vwiunmu»  ülympo:  milU  habet  ornaiaa,  tnvUt  detmtt»  hak»L 

2)  Daher  Horat.  S.  II,  7,  14  f^ertawuis  quotquot  gumt  tltttuM  ütiptitm 
Kr  wurde  dtirübcr  und  vvej^en  seiner  .Stelle  im  Viru»  Tuscus,  wo  es  viele 
budeti  ^ab,  llorut.  Lp.  1,  20,  1,  II,  1,  209,  Marlial.  XI,  27,  11,  aurh  zum 
Gotte  dea  Kaafü  uod  Verkaufs,  s.  Ascon.  in  Verr.  11,  1,  154  p.  199  or^ 
twmwMmuimn4muimvertendarumrerum9iti,9.m»9rcmtwra»,  UebcrgeiM 
gewSbnliche  Bilduog  s.  Weicker  z.  Müller  Haid^.  d.  Arcb.  §  4U4,  1. 

3)  V.  lO  yfftnrrittifs  verxn  dicnr  ab  nninet  dciis,  V|fl.  Ovid  V.  VI,  40il 
und  Serv.  V.  A.  V  Iii,  *JU.  Leber  das  Uurtiicbe  s.  Becker  Uaodb.  1,  154. 
4b9  ond  miM  llegioiiea  S.  151. 
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t(*n  Mamurius.  Noch  hübscher  isl  das  latinische  Mährchen  vou  m 
Vertuninus  und  der  Pomona  bei  Ovid  Met.  \IV,  62311",  natür* 
Üch  spielt  es  in  alter  Zeit,  unter  dem  Aibaaerkönige  Procag. 
r<»mooa  ist  die  schöne  Nynapiie  der  Gärten  und  der  Frucht* 
bäume.  Immer  kl  das  GartenmesBer  in  ihrer  Hand,  bald  um 
ple  Tiiebe  ihrer  ]iAeu  Bäume  zu  heechneideii,  bald  um  edle 
Srtriiage  m  den  wilden  Stamm  eiBzulasseo.  Die  Bfiume  sind  ihre 
gasK  lAigt,  sie  lu  begiefsen,  zu  pflegen,  gegen  das  Gelüste  der 
Waldniänner  zu  hegen.  Von  keiner  Liebe  wiifste  sie,  wie  sehr 
sich  auch  die  liisti«ren  Söhne  der  Flur  und  des  Waides  um  ihre 
♦lunst  bemühen  inoclilen,  auch  Sdvan,  (b'ssen  Herz  immer  jün- 
ger ist  als  M'ine  Jahre:  bis  Vertuninus  die  Spröde  bezwang,  durch 
'reue  Liebe  und  durch  die  Schönheit  seiner  wirklichen  GestaiU 
Aafansjis  suchte  er  sie  unter  allerlei  fremden  (iestalten  zu  gewin- 
nen, indem  er  bald  als  Schnitter  zu  ihr  trat,  bald  als  Mäher,  bald 
als  Ochsentreiber,  dann  wieder  als  Gärtner,  als  Winzer,  als  küh- 
m  Krieger  mit  dem  Schwerdt,  als  Fischer  mit  der  Angel,  zuletzt 
in  äatalt  eines  alten  Weibes  mit  greisem  Haar  und  bunter 
Viube,  die  an  einem  Krückenstabe  in  Pomonas  Garten  tritt,  ihr 
Obst  lobt,  die  rei/.rnde  Nymphe  küTst,  zu  den  vollen  Zwei«;en 
viTwuD<l(Tl  aut^cbaul  und  an  dem  Beispiel  der  Linie,  an  weicher 
♦'»ne  Weiurebe  voller  Trauben  reifte ,  das  Glück  der  liebenden 
^•reinigung  nachweist.  Warum  sie  so  S|>rode  sei,  von  so  Vielen 
geiiebtlf  Wohl  habe  sie  Recht,  die  gemeinen  Gesellen  des  Wal- 
^  IQ  Tersdimähen,  nicht  aber  den  Vertumnus,  der  in  allen 
Gärten  um  Alba  heimisch  sei  und  Pomona  so  zärtlich  liebe,  zärt- 
als  alle.  Auch  sei  er  jung  und  sch5n  imd  seine  Leiden- 
^diaft  fär  das  Ohtt  so  grofs  wie  die  ihrige.  Alles  umsonst,  bis 
vseme  wahre  Gestalt  annimmt,  die  eines  schönen  Jünglings,  so 
idi5o  wie  wenn  die  Soinie  in  vollem  Glänze  strahlend  durch  die 
^^"»Ikni  l)|i('|a.  Ha  ergicbt  sich  die  Schöne  ireiwillig  dem  Schö- 
ll' i»  und  hv'uh'  vijiul  fortan  unzertrennlich.   W'irklich  scheint  es 

Iiaiien  neben  der  Pomona  eiueu  männiiclien  Gott  desselben 
Palliens  gegeben  zu  haben,  welcher  in  den  iguvinischen  Opfer- 
urkunden Puemunus  heifst^)  und  wohl  mit  dem  Vertumnus 

nti.sch  gewesen  sein  mag.  Pomona  aber  hatte  zwar  auch  in 
Hmid  einen  eignen  Flamen,  freilich  seiner  priesterlichen  Würde 

,   1)  Aofrecht  vad  KircUioir  Umbr.  Sprachdenkm.  2  S.  364.  Neben  dem 

"niunus  and  io  steter  Verbindung;  mit  ihm  erscheint  auf  den  igu\ iniscbeo 
'  '  lu  «"ine  GSttto  Vesuna,  die  sich  auch  hei  den  Volskern  und  Marsern 
^»•iet,  aber  noch  nicht  sicher  erklärt  ist,  vgL  Mommseii  UuteritaL  ÜiaL  t. 
'^IV  S.  a2L  325.  limd  C  l  L.  I,  p.  34.] 


Digitized  by  Google 


4U0 


400  nach  den  am  wenigsten  angesehenen,  weil  die  Aepfel  (poma)  im 
Rufe  leichtfertiger  Sitte  standen  ^ doch  war  ihr  eigentliches 
Gebiet  natürlich  w  ie  das  des  Vertuninus  auf  dem  Lande.  So  gab 
es  auf  dem  ager  oder  campus  Solonius,  der  sich  zwischen  Ardea 
und  Oslia  erstreckte^)  und  damals  üeifsig  cultivirt  wurde,  ein 
sn«ipnanntes  Pomonal,  also  einen  alten  Hain  der  Pomona,  der 
liir  die  ganze  Tmgegend  von  religiöser  Bedeutung  sein  mochte, 
wenigstens  deutet  auch  die  Fahel  von  Picus  und  i*omona  (S.  333) 
auf  dirse  (iegend.  Enillich  wissen  wir  dafs  sie  auch  in  der  Gegend 
von  Amilernum  verehrt  wurde  Vertunmus  aber  hatte  aufser 
jener  Capelle  mit  dem  nlten  Ihlde  im  Virus  Tuscus  riiu»  andre 
am  Abhang«*  d«'s  Avrntin,  wo  ihm  am  13.  August,  wohl  zur  Be- 
grüfsuDg  der  Obstzeit  ein  Opfer  dargebracht  wurde 

1)  Varro  1.  1.  VII,  45,  Fest.  p.  154  Muimae  dignationis. 

2)  Fest  p.  250,  vgl.  BonMBO  altlatio.  Chorogr.  S.  118. 

3)  Vgl.  die  otkisdie  Intchrift  ans  jener  Gegend  bei  Mommsen  UateriU 
Dial.  t.  XV  S.  '.VM)  nicscuvßitsnre  poimuni{e)  d.  i.  mense  Flnrali  Pomonae, 
Das  oskische  Wort  für  pomuin  ist  sonst  posmum  =  pömum,  dessen  langes 
0  auf  Wegfall  eines  Coosonanlen  deutet.  Pott  ctymol.  Forsclu  1,  271  lei- 
tet es  ab  vom  Sanskr.  Mscb  d.  i.  natrire.  VfL  nock  die  Joscbr.  ans  Sa- 
lerao  bei  HommseB  I.  N.  b.  122,  wo  Einer  eiae  Snmme  legirt  ad 

düm  Mdent  PiiTnnni.x  vir. 

4)  Kai.  <!.'ij>rniiic.  Aniitt'rn.  z.  d.  Id.  Au^r.  Auch  dir  aedf's  Vertuinni  b. 
t  est.  p.  2UU  i'icta  ist  wahrscheinlich  aui'  den  Aventin  zu  bi-ziehu,  s.  Becker 
Haadb.  1, 450.  453.  489.  Aadre  Stellea  sind  sweifelhaft,  weil  die  Nanea 
Vortnauivs  nad  Voltnrans  leicbt  verwecbselt  wnrdea. 
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Die  Vorsteünngen,  welche  sich  dem  allen  Italien  ans  der  401 
religiösen  Verehrung  des  Erdbodens  und  der  Krd^'ötter  ergaben, 
ünd  im  Allgemeinen  dieselben  wie  die  der  (iriechcii  von  dru 
ththonischen  (H)llern.  Es  ist  der  Se«^en  der  Enulle  und  das 
Kinpfäniznifs  der  Saat,  wofür  man  diesen  Göttern  dankte,  das 
«riück  der  agrarischen  Cultnr,  welch«  Vorstellung  sich  im  Dienste 
des  Satumus  und  der  Ops  zu  dem  sehr  bestimmt  ausgeführten 
BiMe  einer  seligen  Urzeit  Terklärt  hatte;  endlich  begegnen  uns 
aoeb  liier  jene  aus  höherer  Ahndung  und  gewOhnHehem  Aber- 
^toiiben  gemischten  yorstellung(>n  von  der  Unterwelt  und  emem 
Lel>en  nach  dem  Tode.  Durch we»;  sind  diese  (iölter  männliche 
und  weibliche,  z.  B.  Telhimo  und  Tellns,  Sjiturnns  und  Ops, 
Dis  Pater  und  die  Mater  Laruin  u.  s.  \v.,  weil,  wie  Varro  Ix  i 
Aiiuiislin  Ii.  1).  VII,  23  erklärt,  die  Erde  die  doppelle  INatur 
eioer  männlichen  Zeugungskraft  und  einer  weiblichen  Kraft  des 
Eropfangnisses  und  der  Ernährung  in  sich  vereinigt.  Die  Namen 
und  €ulte  der  einzebien  Götter  gehen  zum  Theil  ziemlich  weit 
aus  einander^  was  Uns  nicht  irren  darf,  da  sich  gewisse  Grund- 
zuge bei  allen  wiederholen.  Der  Einflufs  des  griechischen  Wesens 
ist  wieder  recht  stark,  da  der  Dienst  der  Demeter  und  Perse- 
phone  im  Vereine  mit  dem  d»'S  Dionysos  von  Campanien  und  dem 
griechischen  Italien  her  frühzeitig  i'ingednmgm  war  und  auch 
die  Vorstellungen  von  der  l'ntrrwelt  sich  sichtlich  unter  drui 
Einllusse  grirchischer  und  etruskischer  Vorbilder  entwickell 
haben.  ISichts  desto  weniger  lälki  sich  auch  hier  die  ältere  und 
itahsthe  Grundlage  wohl  erkennen,  znmal  wenn  man  von  den 

TflUt,  BXm,  Xrttiol.  S.  Aufl.  26 
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40S  einfacheren  und  ländlichen  Formen  des  Gottesdienstes  allmaiica 
zu  den  complicirteren  des  städtischen  Lebens  fortschreitet.  Zur 
Erleichtening  der  Uebersicht  handeln  wir  zuerst  von  den  Göt- 
tern der  Erde  und  des  Ackerbaus,  mit  Einschlufs  dt^s  ])hry- 
gischen  Dienstes  der  Grofsen  Muttert  welcber  zugleich  der  m 
spitesten  in  Ron  eingeführte  und  m  diesem  Kreise  der  btmi-i 
artigste  kL  Dtranf  in  einem  besondemi  Abechnitle  ton  deoi 
Gotüieiten  ond  soMien  ReligionegeliriadMO,  an  denoi  mAäit 
Vmlelinngen  Ten  der  Untenreit  ond  dem  Schitkeale  der  fo^ 
ftorbenen  entwickelt  haben.  I 

i 

1.  T^ibmo,  Telbu,  Cent.  \ 

Tollus  und  Ceres  wurden  nehmlich  in  den  meisten  Fällen 
zusammen  angerufen,  z.  B.  von  dem  Flamen  bei  ErOlTnung  der 
Saat  und  bei  dem  Opfier  der  poica  praecidanea  vor  derlundfe'). 
TeUumo  aber  iat  nur  der  mSnnliche  Doppeiginger  nAm  der 
weiblieheB  Matter  Erde»  der  2Mg  x#<Wog  neben  der  DoMlcr; 
oder  Ge,  doreh  weldie  die  Grieehen  gewOhnUoh  die  itaiMk 
Terra  oder  Tellus  übersetzen  >).  Diese  ist  zunSebet  die  tik\ 
neben  und  im  Gegensatze  zum  Himmel,  daher  Tellus  Maler  uflti 
Jupiter  bei  Eidschwüren  und  andern  Gelegenheiten,  wo  das  kos- 
mische Ganze  der  Naturerscheinungen  zusammen  gefafst  werden 
soll,  neben  einander  genannt  werden  Weiter  ist  sie  der  weil'- 
licbie  und  mutterlicbe  Scbools  der  Erde,  der  die  Saaten  empß%t 
am  sie  dem  Menschen  ak  goldne  Frucht  und  veredeliideMi^ 
ruDg  zarAeksogeben,  ein  nitariiebeB  Bild  für  den  Ufspnni  mi 
die  Vereddong  der  Dinge  flberbaopl,  daher  aie  unter  im  Cü- 
tinnen  vorzugsweise  als  Mater  angerofen  und  m  demsefteB  Stm 
von  Denkern  und  Dichtem  gefeiert  wird  ^):  aber  auch  daiaB- 
gemeine  Grab  der  Dinge,  welches  alles  Lebendige  wieder  zu 
nimmt,  daher  auch  sie  wie  andre  Erdgötter  neben  den  MaiKO 
401  angerufen  wurde      Auch  ist  sie  der  feste  Erdkör^,  dieBe- 


1)  Varro  b.  Non.  Marc.  p.  163,  Serv.  V.  G.  I,  21. 

2)  Dionys  H.  VIII,  79,  Appiaii  Bell.  Civ.  II,  12(5. 

3)  Varro  r.  r.  1,  1,  5,  vgl.  die  Eidesforiuei  b.  Macrob.  S.  III,  9,  It 
Tellus  Mater  teque  iuyiter  öbtesior,  C*tm  TetlmMm  dfa^  mmBm  imm 
Ungitytmmtme0m4kiKmmm»a4€m^lmm99m.  Vgl.  okea  S.  4g. 

4)  Ucret  II,  589 f.,  V,  702,  SISff.  In  einer  afrtkaiiiscbBn  isMldl 
•oa  Cuicot  b.  L.  Renier  Inscr.  de  TAIgerie  o.  2531  hMTstes:  TMifi 
Ganetrici  res  publica  CuicuUtatior.  tew plum  f&cit  eic. 

5)  Varro  I.  I.  V,  04  Haev  enim  terri*  f^ftttex  vtnnes  peperit  et  re///«?^ 
denuo,  f mm  äat  cUtmria,  ut  mt  äiunut.  \$L  die  Fornehi  der  Deveüea  ^ 
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dinguDg  aller  Naturordnung  und  sichern  Gestaltung  der  Dinge, 
weshalb  man  bei  Er<lb<»ben  zu  ihr  wie  zur  griechischen  Ge  betete, 
hio  und  wieder  aber  auch  zur  Ceres  und  das  Bild  der  Telliis 
ftibilita  mit  entsprechenden  Symbolen  des  Aoktfbaus  auf  MAB» 
teo  der  Kaiser  als  Simibild  wiedertmgeBlatttir  Ordnung  und 
SidHriieH  im  Gehranohe  ist  Endlich  ist  sie  ab  Mttin  zugleich 
im  wdblidwn  EnyfjngniMes  nnd  der  Ordnung  audieine^ilMin 
ier  Ehe,  mt  die  griechische  Demeter  Thesmophoros  Ihren 
Tempel  in  Rom  verdankte  Tellus  dem  Consul  P.  Sempronius, 
welcher  ihn  im  J.  268  v.  Chr.  in  einer  Schlacht  mit  den  Picen- 
tern,  während  welcher  die  Erde  bebte,  gelobt  hatte  ^).  »Er  lag 
auf  dem  Platze  wo  ehemals  das  Haus  des  Sp.  Cassius  gestanden 
hatte,  an  einem  Abhänge  des  glänzenden  Quartiers  der  Carinen, 
ii  neicher  Gegend  auch  Pompejus  wohnte,  daher  dieser  Tempel 
«ft  goiannt  wird.  Namoi  der  Geres  haben  sdiM  die  Alten 
licMg  nut  dem  Worte  creare  insammengestelll»  welches  mit  dan 
ihm  Worte  Cems  oder  Kerns  zn  einem  nnd  demselben  Stamme 
gehört^).  Der  Cultus  dieser  alten  Erd-  und  Ackergdttinnen,  wie 
er  auf  deui  Lande  und  in  der  Stadt  im  Laufe  des  Jahres  beobach- 
tet vfUTiie,  wird  uns  diese  älteren  nationalen  V  orstellungen  noch 
beuer  kennen  lehren. 

2.  jigrarMki  F99§9, 

Za  vnterscheiden  sind  die  gröfseren  stidtischen  Feste, 
miehs  nnter  dem  Einflasse  griechkcher  Cnltnr  alleriei  mytho- 
hpNhe  Beriehongen  und  festlichen  Pomp  sugelaBsen  hatten, 

I»  I.  die  Gerealien  und  Satumalien,  von  denen  ausführlicher  die 

Mesein  wird,  und  die  ländlichen,  wo  sich  mit  der  einfacheren 
Site  auch  das  ältere  Wesen  reiner  erhalten  hatte.  Diese  waren 


Uf.  Vm,  9,  X,  28  QBd  A.  Vielor  Caet.  33  tob  Tode  des  veriwfirton  6al- 
Kt:  pTM  irmmt  vmlgmB  pari  tUmoTB  Twrmm  MtOrmm  Hootfifo  Afforet 

f^Ntre/ury  gedM  impias  uti  GaUieno  darent. 

1)  Liv.  XLI,  28.  Vgl.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  509,  VII  p.  119. 

2)  Virgnl  Aeo.  IV,  Ibö  nennt  sie  deshalb  neben  der  Inno  fronnba.  VfL 
^rvioi     d.  St.  und  Rofsbach  über  d.  r$iB.  £be  S.  302. 

'S)  Flor.  I,  19,  vgl.  Becker  S.  524. 

4)  Serv.  V.  G.  I,  7  alma  Ceres  —  a  ereaiido  dicta^  quamvU  Sabini 
^fmm  pämam  appeHant,  wofür  vemtlili^  n  leiea  ist  Paede 
leber  de«  SoMkritsUan  kri,  kmt  A.  i.  fecfr«,  ctmii«  «ad  die  dohie  fM^ 

rendeo  Uteinisrben  Wörter  s.  oben  S.  70.  Eine  falsche  Etymologie  ill  die 
Virro  1. 1.  V,  U  und  Uoero  JN.  D.  II,  26,  Ceres  habe  früher  Geiei  fe* 
m  germutie/rugitmMf  mUqflA  mäm  C  fiied  mme  G. 

26* 
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404  grofeeBtheÜB  BOgemmate  popularia  f%am,  d.  h.  solche  welche 
oline  Bevorzugung  gewisser  Geschlechter  oder  das  Bedürfnifs 
von  Priestern  in  allen  Familien  und  HaoBBtünden  tmler  der  Aof- 
neht  des  Hausvaters  oder  der  HaUftmutler  begangen  and  in  her- 
MmBiUoben  Ge!)ri^uchen  von  einer  Generation  zur  andern  fort- 
gCfpiBBzt  wunlen  M-  Auch  liegt  es  in  der  Natur  der  Saelw  dafs 
die  meisten  nicht  gebundene,  sondern  bewegüche  Feste  waren, 
d.  h.  solche,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  von  den'  OrtsobriglLeiten 
oder  den  Priestein  angesagt  wurden. 

Beginnen  wir  mit  der  Zeit  der  Aussaat,  welche  im  Herbst 
ihren  Anfang  nahm  und  bis  in  den  Januar  hhiein  dauerte,  so 
hiefsen  die  dahin  gehörigen  Festlichkeiten  im  Allgemeinen  feriae 
sementinae,  unter  welchem  Namen  sie  von  den  Fontifices  an- 
gesagt wurden*).  Es  scheint  dafs  solche  sowohl  beim  Beginn 
als  beim  Beschlüsse  der  Saatzeit  stattgefunrien  haben.  Wenig- 
stens wissen  wir  von  einem  feierlichen  Opfer  und  Gebote  an 
Ceres  und  Telliis,  bei  welchem  der  Flamen,  leider  ist  nicht  ge- 
sagt welrluT.  alle  Göttrr  nnd  Genien  des  Ackerhaus  um  ihre 
Mitwirkung  anllehte,  auch  die  Gt-nien  des  IMIiigens,  Eggens, 
Säens  u.  s.  w.  so  dafs  es  nicht  wwlii  nntlers  als  vor  der  Aussaat 
stattgefunden  haben  kann  *);  wie  es  denn  auch  tlie  Analogie  der 
Erndlefcste  im  Weinberge  und  auf  dem  Acker  mit  sich  bringt, 
dafs  vor  dem  Hegirui  der  eigenllicben  Geschäfte  gewisse  ein- 
weihentle  und  eröffnende  Keicrliclikeitm  von  Seitt'U  der  l*riest»'r 
vorgenommen  wurdt'n.  Setzen  wir  also  dii'se  Ceremonie  in  drn 
Be<j:inn  der  Saatzeit,  so  folgten  im  h<*cemlHT  die  (>ins\ialien  und 
Saturnalien  als  solche  Feste,  wo  die  Saat  schon  in  <l«'r  Krde  ist 
und  hnl<li<;en  AulVani*  verspricht,  und  darauf  im  .laniiar  das 
Tolksiliinniietif  l't'->t  d«M'  l'aganalien,  auch  diese  vm  Imw^'^ü- 
ches  Saatfe^t.  welches  aher  jetzt  den  Beschlufs  der  gesammten 
Mühe  und  Arheil  der  Aussaat  hildete  und  in  diesem  Sinne  auf 
dem  Lande  mit  ^r<tr>er  Heiterkeit  gefeiert  wurde.  I'aganalia  sind 
ItebuiiioU  eigeiiUiuU  daö  jährliche  Geuiemlest  eiueti  V'4^\h>  d.  h. 

1)  So  verstehe  ich  Ytst.  p.  2^^  Popttiart»  sacrasunt,  ut  ait  Labeo^ 
§äa9  wpmc»  etve»  facitmi  nm  etrtis  famiHit  artnbutm  tuntt  ßmtaeattaf 

Parilia,  Lartdia,  Pon-a  praecida/iea. 

2)  \  arri)  I.  I.  \\,  2H  SftnfNtifiae  feriae  fiffx  fs  q/ti  a  pnttli fii  ifnis  di- 
cttts  appetlatus  a  seinente^  quofi  sationis  vnusa  suxifptur.  Paul.  p.  '.i'M 
Stmentinae  /eria«  fttertnit  insliti/tiw,  quasi  ex  its  Jru^es  gratidexcere 

Vfl.  OvM  F.  1,  657  ff.  «nd  U.  Lydotil.  üfeos.  Ol,  6,  waklMr  fett- 
I6re  aasdrücklirh  von  der  ttnyq  nnooni'  sprirhl. 

.    'A)  S.'rv.  V.  r.p.  I.  21/T.  iiiis  eriehmot  «ttdi  bei  Varro  r.  r.  1,  2 
die  HauptgÖttift  der  feriae  äeineotiiiae. 
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•  ines  ländlichen  Verbandes  von  mehreren  Dorfern  und  Bauer-  nu^ 
holen  zu  Ehren  seiner  Götter,  wie  Couipilaha  di<^  gemeinschaft- 
liche Larenl'eier  der  zu  einem  und  demselhen  compitum  gehören- 
deo  Via.  Im  fuiger^a  S'wm  aber  hiefs  8o  die  Fei(^r  der  TeUu» 
«ad  Cmw,  wie  sie  im  immUt  wenn  die  Saat  beendigt  war  (se- 
meiite  peracta),  von  den  feraamiodteii  Baumchaften  mit  Undr 
Ikhett  Festlichkeiten  begangen  wurde  und  von  Orid  F.  I,  668IL 
kUhaft  und  annrothig  heaehrieben  wird').  EndUch  haben  die 
Ackerstiere  Ruhe  und  ^hen  bekränzt  an  der  vollen  Krippe,  denn 
fr?t  mit  dem  lauen  Früliiiuge  wird  es  wieder  für  sie  zu  ihun 
geben.  L>»*r  Bauer  stellt  den  Pllug  bei  Seite,  denn  der  Erdhoden 
i>t  gefroren.  Alles  ruht  von  der  Saat,  die  Erde  und  ihre  Bear- 
beiter, b'd  winkt  die  Feier  der  Paganalicn,  zu  welcher  sich  alle 
Paganen  im  Pagui»  d.  h.  in  dem  gemeinschalilichen  Burgwall,  zu 
dem  sie  gehören,  versammeln,  zuerst  die  Stätte  lustriren  und  auf 
den  altefi  Opferfaeerden  die  jährlichen  Opferkuchen  darbringen» 
dann  aber  ganz  vorzCiglich  der  Tellus  und  der  Ceres  gedenken» 
der  jetol  ?on  der  Saat  schwängern  Mutter  aller  FeidGrucht.  Dasu 
wuMe  um  Segt^i  för  die  an  ihrem  Busen  sehlummemde  Frucht 
betet,  dafs  ihre  Au^eu  sich  ölTnen,  ihre  Haiiiir  >kh  strecken, 
iirKorn  im  liinnnlischen  Lichte  der  Sonn«;  reifen  iiiö^c.  Auch 
llrhtc  das  (iebel  um  Schutz  p'^^tMi  ailc  IMaj^e  uiul  tjcfalucii,  uie 
s  *  (1»T  Landniami  vuii  «  iiirni  .Monate  zum  andern  bis  zur  Erndte 
zu  fürchten  hat,  räuberLsche  Vögel,  gefräfsige  Ameisen  und  Feld- 
tBättse»  Schaden  der  Witterung  und  des  Kornbrandes.  Vor  allem 
9ber  gidl  es  den  Frieden  zu  erhalten,  den  nährenden,  segnenden, 
an  den  die  martialischen  Burger  von  Rom,  trotz  dem  dafs  sie 
inner  Ton  einem  Kriege  zum  andern  eilten,  ihre  Götter  bei  den 
fmchiedeDslen  Gelegimheiten  imd  immer  von  neuem  su  billen 

üichl  müde  wurden. 

Wi'iii  rhin,  kurze  Zeit  vor  dem  Srdmfcsle  der  l*alilieii  und 
III  (iei^eibeii  Zeit,  da  in  Born  die  (lerealien  ueleiert  NNurden,  iielim- 
üfh  am  IT).  April  gab  es  eine  ei^^iie  Feier  der  Ilordicidia  oder 
I  urdicidia,  welche  auch  der  Tellus  galt,  und  zwar  der  frucht- 
Wen  Mutter,  welclie  nun  aus  ihrem  Schoofse  die  Saaten  schon 
in  die  Höhe  schiefsen  und  der  Erndte  entgegenreifen  liefs. 
GleichMs  ein  sehr  altes  Fest,  welches  man  in  Rom  von  Numa 
oder  gar  vom  Faunus  ableite,  der  es  auf  Veranlassung  schlech- 
ter Emdlen  und  andauernder  Fehlgeburten  der  Heerde  gestiftet 
habe.  Bos  horda  oder  forda  (der  oft  bemerkte  Lautwechsel  der 


l)  Vsl.  Virro  1. 1.  Dioaya.  U.  IV,  lö. 
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4M  italischeu  Dialekte)  ist  die  trächtige  Kuh,  die  das  Kalb  im  Leibe 
trägt  M-  Solche  Kühe  wurden  dann  von  den  Pontifices  der  Tellus 
geopfert,  ein  Bild  des  reifenden  Emdtesegens.  Ein  Thcil  davon 
wurde  auf  dem  Capitole  geopfert,  andre  dreifsig  in  den  dreifsig 
Curien,  nach  welchen  die  alte  Bürgerschaft  von  Born  sich  ein- 
theilte,  so  dafs  dieses  Opfer  zugleich  ein  Sühn-  und  Heinigungs- 
opfer  für  den  Staat  und  diese  Bürgerschaft  d.  h.  die  Patricier 
gewesen  zu  sein  scheint.  Dem  entspricht  auch  der  Gebrauch, 
die  noch  ungebornen  Kälber  vor  dem  Verbrennen  der  Einge- 
weide aus  den  schwangern  Leibern  der  Kühe  zu  reifsen  und  sie 
in  einem  eignen  Feuer  zu  Asche  zu  verbrennen,  welche  Asche 
von  den  Vestalinnen  mit  andern  Substanzen  vermischt  und  sechs 
Tage  darauf  au  den  Palilieo  zur  Heiniguug  der  Mitfeierudeu  be- 
nutzt wurde. 

Um  dieselbe  Zeit  oder  etwas  später  begannen  auf  dem  Lande 
die  sühnenden  Umzüge  der  Ambarvalien,  bei  denen  wieder  vor- 
zugsweise die  Ackergottheiten,  namentlich  Ceres,  angerufen  wiir- 
den  (S.  372).  Darauf  folgte  in  den  Monaten  Juli  und  August  die 
Zeit  der  Erndte  mit  den  dazu  angesetzten  Erndteferien,  welche 
das  städtische  Geschäftsleben  regelmäfsig  unterbrachen').  Voran 
gingen  auch  hier  gewisse  Sühnopfer,  namentlich  die  sogenannte 
porca  praecidanea  d.  i.  das  Opfer  eines  weiblichen  Schweins, 
welches  vor  dem  Schnitt  der  Felder  auf  jedem  Bauerhofe  mit  be- 
sondrer Beziehung  auf  die  Todten  und  etwaige  Versäumnisse  bei 
ihrer  Bestattung  dargebracht  wurde;  denn  auch  Iiier  geht  der 
Glaube  an  die  Ackergötter  und  an  die  Götter  der  Unterwelt  Hand 
in  Haiul,  indem  man  nur  von  den  wohlbefriedigten  und  versöhn- 
ten Mächten  der  Erdtiefe,  bei  denen  di(?  Todten  sind,  eine  gute 
407  Erndte  zu  hoffeu  wagte  ^).  Wurde  doch  auch  bei  der  Bestattung 


1)  Varro  L  L  VI,  15,  d.  r.  r.  II,  5,  6.  Vgl.  Paul.  p.  83  Pordieidis,  p. 
102  Hordt  ttod  Ovid  F.  IV,  6297. 

2)  Seneca  Apocol.  7,  4,  Plia.  £p.  Vm,  21,  SUU  SUv.  IV,  4,  40,  vgL 
Bfommsrn  l^npr..  Ber.  1S50  S.  67. 

3)  lu  aQdcrin  Sioac  naoate  man  praecidaaeae  hostiae  solche  Opfer- 
Ikim,  wel^  Yor  aaders  O^m  mr  SShaaDg  einef  eveatnallen  piaevliiB 
darpobncht  wwrden,  daher  ei  auch  eine  praecidanea  agna  gab,  vgL  aoek 
Fest.  y>.  23**  propudiantig  porcus  diclu»  est,  ut  ai't  Copito  .iteius ,  qui  in 
sacrißao  gfiilU  Claitdian  veiul  piam**ntum  et  exsolutio  omni*  contrartaK 
religionis  ext.  Dahiugegou  die  praecidanea  porc«  sich  immer  speciell  auf 
Gerea  ud  dea  Sehaitt  der  Palder  besialit,  a.  Gell.  N.  A.  IV,  6,  7  Form 
frateidmnm  üfpaUa^Oy  quam  piaeuU  gratia  ante  f rüge»  nova*  capto*  rm* 
molart*  Cereri  mo*  fuit,  si  qui  fannliam  ftineKtam  aut  non  purgavtrant 
aut  alller  eam  rem  qua$ft  oportuerat  procuraverant.  Vgl.  Paul.  p.  219  und 
223,  NoB.  Marc  p.  163,  wo  aoa  Varro  de  vita  populi  Ro.  lib.  III  diaae 
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eiM»  Toditt  4er  Ceres  ein  Mmlicliee  Opfer  lur  Reinigung  des 
gesammten  Hausstandes  dargebracht,  noch  in  Gegenwart  des 
zu  bestattenden  Todten,  daher  dieses  Opfer  porca  praesen- 
lanea  genannt  wurde  ^).  Wie  es  aber  mit  jenem  Opfer  der  porca 
praecidanea  zu  halten  sei,  darüber  gieht  Cato  in  seinen  Hegeln 
der  Landwirthschaft  (134)  eine  ausführliche  Vorschrift.  Man 
soll  es  darbringen  Yor  der  Einemdtung  folgender  Feldfrüchte» 
des  Far,  des  Weizens,  der  Gerste,  der  Bohnen  und  der  Rübsaat. 
Vor  der  guaat  Handianf  sali  des  Janus«  des  Jupiter  und  d«r 
Arno  nut  einer  Spende  von  Weihnnch  nnd  Wein  gedacht  wer- 
den^  vor  dem  Opfer  zuerst  des  Janus,  dann  des  Jupiter  mit 
neuen  Spenden  und  Gebeten  fftr  das  Wohl  von  Haus  und  Hof. 
Dann  folgte  das  Opfer  des  Schweins  und  während  seiner  Zu- 
bereitung neue  Spenden  an  Janus  und  Jupiter.  Endlich  wurden 
die  Eingeweide  des  Opferthieres  und  eine  Wi'inspende  der  Ceres 
dargebracht.  So  eng  war  auch  bei  dieser  Gelegenheit  die  Ver- 
ehrung des  Gottes  von  allem  guten  Anfang  und  die  des  höchsten 
himmlisdien  Paares  mit  d^  der  eigentUchai  £rd-  und  Acker- 
göttin  verbunden. 

Ein  andrer  Gdirauch,  welcher  Tor  der  Emdte  vorgenommen 
wurde»  war  das  sogenannte  praemetium  d.  i.  der  erste  der 
Ceres  geweihte  Schnitt  der  Emdte,  wahrscheinlich  unter  Bethel- 
liguug  der  Priester,  wie  hei  den  ländlichen  Vinalien  die  Weinlese 
durch  ähniiche  Gebräuche  eröffnet  und  später  auch  von  dem 
ersten  Moste  dem  Liber  Pater  ein  auserwählter  Antheil  darge- 
bracht wurde  Auf  dem  Lande  waren  alle  diese  Feste  zugleich 
natürliche  Veranlassungen  für  das  Volk,  seinen  Gefühlen  der  Lust 
und  DanklNirkeit  in  allerlei  ländlichen  Tanz-  und  Gesangsweisen 
Luft  sn  machen     Auf  das  £nde  der  Emdte  und  die  damit  zu- 

Wiirto  aDgeßkrt  werden:  ptod  kttmaius  non  Hi  {L  h.  wenn  die  ateUver- 
tretende  Erdscholle  vergessen  war),  AerMb*  pona  prüeddmea  suteipiMdm 
Ttänri  et  Cereri,  alifcr  fawilia  non  pura  est. 

1)  Fest.  p.  250  praesenlanea  porca,  vgl.  Mar.  Victorin  A.  Gramm,  p. 
1470.  Sind  die  cerriti  d.  i.  larvati  wirklich  von  der  Ceres  abzuleiten  (S.  71), 
so  würde  diese  Güttin  auch  als  mater  larvarum  gedacht  i^ordeo  sein. 

2)  Paul.  p.  235  praemetium  quod  praeiibationis  eauM  mU  prmBme^ 
Ubir.  Ib.  f.  319  sMrima  appelfahmt  nrnstum  quod  Ubmro  saeHfleabant 
pn  rmms  el  voMtf  ip$9  rdio  eoHsmaudUf  Heut  praemetium  de  s/n'cis, 
pmpritmtm  mestuüsent,  soerißeabant  C^rwi.  Vgl.  Plio.  H.  N.  XVIII.  2, 
2  nc  Tte  dffrwttabant  quidem  noias  fru%99  aui  miitf,  aMiequam  sßcerdotes 
primitiojt  libasxent  und  oben  S.  14.'^,  2.  174. 

3)  Virg.  Ge.  I,  347  neque  ante  falcern  mattirts  quisrjuam  suppmiat 
aristü,  quam  Ccreri  torta  redimttus  tempora  quercu  det  mutus  incompo- 
täoi  et  carmina  dicat.  Vgl.  TibuU.  II,  1,  51  ff. 
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4M  sammeiiUilgende  altnationale  Erndtefeicr  deuten  dagegen  ät 
Goosuaiia  am  21.  August,  dem  T«ge  des  lUubee  der  Sabiucfii- 
neu,  und  «lie  (^pecoouva  an  25*  August,  Tan  mkben  Feslea 
uDtea  die  Hede  seio  wML 

Esdlioli  möge  skli  Uer  auch  das  allertiiltelidie  Fart  im 
Fornacalia  aDschUefs^Hi,  angeblich  eioe  Stiftung  des  Numa^). 
Es  war  eine  Art  von  Dankfest  für  den  ersten  (jcuufs  des  neu  ge- 
wonnenen (ietreides,  wie  man  sich  auf  ähnliche  Weise  des  n«*u- 
gewonnenen  Weins  erfreute.  Nach  allerthümUcher  Weise  wuriir 
dann  aber  um*  fai%  das  alte  nationale  korn  Italiens,  genossen,  uini 
zwar  wurde  es  nicbt  gebacken,  sondern  nur  geröstet,  gieiciifaiU 
nach  altem  Gebrauch  und  w  ie  man  es  auf  dem  Lande  immer  neck 
gewohnt  sein  mochte.  Dieses  Hosten  geschah  in  Backöfen,  wekk 
nach  einfidbtster  ländlicher  Sitte  eingenistet  sein  mufaten  aad 
denen  au  Liebe  man  eine  eigne  Göttin  Fonax  annahm,  oack 
weteher  das  Fest  Fornacalia  genannt  wurde.  Der  Zeit  nach  M 
dasselbe  in  dt  ii  K«'l»ni.ir.  doch  war  der  Ta^  beweglich.  Eia 
sichrer  Heweis  seines  hnhcn  Allrrthunis  ist  dals  es  wir  dir  For- 
dicidicn  nach  (Inrien  he^Mn»icn  wurde.  als<»  aus  den  Zeilen  diT 
ältesten  Bin^'erschafl  stammte,  daher  der  (^urio  Ma.vimus,  wel- 
eher  auch  die  Ta<;e  vorher  ansagte,  die  Überaufsicht  führte, 
hie  eigentliche  Lust  des  Festes  bestand,  w  ie  es  scheint,  in  fest- 
lichen Schmtosen,  2U  denen  sich  die  einzeiuen  Conen  autiia 
menthaten,  um  sich  gutlich  zu  thon  und  sich  in  Erinnerong  der 
alten  Zeiten  und  ihrer  UnbehüUlichkeit  des  bürgerlichen  Vcr- 
bandes  in  heitrer  Geselligkeit  zu  erfreuen.  Diejenigen  wek^ 
dazu  nirhl  erschienen  wurden  Narren  (Stuiti  )  jiesi  hoUen,  als 
n|>  sie  ihre  (^urie  nicht  mehr  zu  linden  wülsten,  so  wesentlich 
^«•hörte  nach  alter  ('•ewtdmiieil  der  tiurienvi'rhand  zu  dem  bür- 
gerlich<'n  und  geselii;^<'ii  (Iharacter  jeiles  Itömers  von  guter  Her- 
kunft. Solche  Narren' '  püegten  dann  ihre  Fornacaiieu  an  dem 
Tage  der  Quirinalien  d.  h.  am  17.  Februar  als  dem  letzten  Ter- 
mine zu  feiern,  daher  dieser  Tag  auch  Stultonim  feriae  genannt 
wurde  (S.  330,  2). 

3.  Saiumug  und  Of$. 

Dieses  Gotter|»aar  gi'hörte  durch  ganz  Italien  zu  den  älti^- 
sleu  und  populärsten.  So  war  iu  Uom  das  lieüigthum  des  Sa- 

1)  Varro  1. 1.  VI,  13,  Fest  p.  253  PopnUria  sacra,  p.  354  OuriaiKa. 
PaoL  p.  83  und  93  ForaaeaUa,  Ovid  F.  0,  611  Pik.  B.  PI.  xVni,  1,  S, 
fjieUBt.  J,  20,  35. 
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der  Mit  Aborigtnern  und  andern  mythischen  Gestalten  erfüllten 
Vorieil  von  Latiuin^);  obwohl  daiK^hcn  auch  dir  Sabincr  des 
T.  Tatius  ihren  eignen  Saturnusdieust  mit  nach  Horn  g<;hracht 
hakfü  sollen.  Ja  ein  grofser  Thcil  von  Italien  soll  einmal  Sa- 
tumia  geheilsen  haht^n,  und  Dionys.  I,  34  versichert  ausdrück- 
lick  <b£i  aiaa  seinen  lleiügthümern  in  diesem  Lande  j^ehr  oft 
bed^^gneund  viele  alte  Städte  und  Stätten  nach  ihm  benannt  wür- 
do^BMiieDlüch  die  Höhen  und  die  Bei^e,  an  denen  das  Andenken  y 
der  itteB  nalionalen  Götter  gewöhnlich  am  längsten  haftet 

bt  0|»8  deutUeb  genug  die  gutige  Mutter  Erde,  ao  ist  Sa- 
tmm  eben  so  deutlich  der  männliche  £rdgott,  zunächst  als  Ctott  ^ 
«ItrSaaU  n,  denn  Salurnus  ist  abzuleiten  a  satu  oder  a  salinni- 
Inis-).  hl  der  allen  Inschrift  eines  (iefäfses  lautet  der  .Name  • 
Saelurmis  und  wahrscheinlich  wurde  «•]•  in  dieser  Torrn  auch  f 
in  den  JSaliarischen  Liedern  angerufen;  daraus  ist  ilurch  Con-  [ 
tradioo  der  beiden  ersten  Silben  Salurnus  entstanden.  Indessen 
ist  sein  Wesen  durch  diese  nächste  Beziehung  auf  das  Geschält 
iiiid  den  Segw  der  Aussaat  keineswegs  erschöpft,  sondern  er  ist 
der  Stifter  und  Vorsteher  des  italischen  Ackerbaus  im  weitesten 
SioBe  des  Wortes,  der  eigentlich  in  die  nationale  Sage  und  einen 
i'nls|irechenden  Gottesdienst  hinöbergetretene  Tellunio.  So 
(lautet  die  Sichel,  das  gew6hnli(  he  Atlrihut  des  Saturn,  darauf 
dafs  er  auch  als  Krndtegotl  vendu  t  wurde,  und  wollten  Andre 
II)  diesem  Attribut  ein  Winzernjessrr  erkennen,  so  ist  es  gewifs 
'i'«r>  iluii  auch  die  Stiftungen  der  ilaumzucht  und  des  Weinbaus 
j  \\ülmlich  zugeschrieben  wurden  Ja  man  schrieb  ihm  mit 
^  übrigen  Erlindungen  des  Ackerhans  auch  die  der  Düngung 
ni,  daher  Satumus  oder  sein  Sohn  Picus  in  Latium  nicht  zum 
wenigsten  deswegen  gej)riesen  und  unter  dem  Namen  Sterculus 
oder  Stereutns  verheniicht  wurde     Endlich  ist  er  als  Urheber 


1)  Dionys.  I,  19,  Justin.  XLIII,  1,  Macrob.  I,  7,  2s,  V  arro  I.  1.  V,  74. 

2)  Varru  l.  1.  V,  57.  64  und  bi'i  Auf^ustin  C.  I).  VI,  H,  N  U,  Ter- 
tail.  ad  i\at.  II,  12,  Fest.  p.  ISt)  0|Hmu  Spolia  und  (j.  32ö  Suturnu.  Jene 
hMlrÜt  des  neuerdings  bekaout  gewordenen  GefäJses  lautet  SAETVRNI 
IHKIOLOM.  Vgl.  Ritsehl  de  fieUlibus  Utteratis  latin.  aatiqoiss.  BaroL  1853. 
(C^  I.  L.  I,  a.  48.] 

3)  Ftft.  L  c.)  Maerob.  S.  I,  7,  24»  vgL  ib.  25  Huic  deo  inxertiones 
»iirtulorum  pomorumque  educationcs  et  nmniuni  huhisirntdi  J'i^vhUum  tri- 
fiuimt  dUciplinas  und  Arnob.  III,  21),  V  I,  12.  Eine  aiij^cblich  aus  dem  Lande 
der  PeligiMT  staniniende  grierhische  Inschrift  ^iuit tAOtf  vt  r]<;  hoüi-os  C.  I. 
Gr.  UI  n.  5^77  c  wird  von  Mommsen  I.  .N.  fals.  u.  821)  für  uuacht  erklart. 

4)  Tertuli.  Apolog.  25,  Ad  iNat.  II,  9,  Augustin  C.  D.  XVIll,  15,  Lac- 
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41t  das  AflkttbtUB  ttd  sdner  Segnungen  tsdi  der  UgtsiiMhe 
Präsentant  denalben,  worAber  er  mn  idiwl  am  mythiMki 
Könige  wurde,  welchen  man,  sobald  man  sich  einmal  von  den 

höheren  Alterlhum  der  griechischen  (Kultur  überzeugt  und  in 
Griechenland  den  sinnverwandten  Gott  Kronos  kennen  gelernt 
hatte,  von  dort  nach  Italien  einwandern  liefs.  So  entstand  die 
von  römischen  und  griecliischen  Schriftstellern  oft  wiederholte 
Enihlung^),  dafs  SaUunus,  nachdem  Ju|Mter  ihn  vom  Throae 
gestoben,  nach  längerem  Umherirren  zur  See  nach  Latium  gf- 
kommen  aei  und  sich  hier  verborgen  habe,  duroh  wekbe  Ver- 
borgenheit gewMmlidi  der  Name  Latinm  erklärt  winde*),  h 
Rom  enfthhe  man  dafs  er  m  Sdiiff  den  Tibentrom  bis  wm 
Janiciüam  hinaufgefahren  sei,  hier  beim  Janas  freundliche  Ab- 
nahme gefunden  und  an  der  andern  Slromseite  unter  dem  uacb- 
maligen  (]apitole,  welcher  Hügel  nach  ihm  zuerst  der  Satumiscbe 
genannt  worden  sei,  seinen  Sitz  aufgeschlagen -habe.  iVehrnJich 
an  dem  Fufse  dieses  Hügels  und  zwar  am  Aufgange  vom  Forum 
her,  da  wo  der  sogenannte  Capitolinische  Steig  (divus)  begann, 
lag  das  sehr  alte  Heiligthum  des  Satmuus,  dessen  Stiftung  haU 
dem  Janus  bald  dem  Hercules  zugeschrieben  wurde,  la  mm 
wollte  dort  noch  in  späterer  Zeit  die  Spuren  einer  ftnnlidMi 
Anaiedlung,  dner  Stadt  oder  eines  Castdls  nachweisen,  so  fMt 
hatte  sich  die  Vorstellung  eingewurzelt  dafs  Satumus  wie  Janw, 
Picus,  Faunus  und  andre  Culturgötter  der  Vorwelt  ein  wirklicher 

I  411  König  gewesen^).  Auch  sprach  man  von  einer  ältesten  Saturoi* 

\ 

\  Unt.  1,  20,  Plin.  H.  N.  XVII,  9,  <>,  hn  denen  die  Formen  Slerces,  Sterro- 
\        iu8  und  StercuUus,  Stercutus  und  Stercutius  neben  einander  vorkommeiL 

la  Rom  soll  •§  eise  voa  Picns  sestiftete  ara  Stercoti  gegeben  haben,  Isiiitr. 

Orig.  XVn,  t,  3.  Vgl.  oben  S.  331. 

1)  TertoUlan  ad  Nat.  II,  12,  LaeUat  1, 13,  Mtane.  Fei.  Octav.  p.  209, 
welche  sich  aaf  andre  Schriftsteller,  n.  a.  aof  Varro  berufen,  Virg •  Aea 
VIII  :nOff.,  Ovid  F.  I,  233fr.  Ennius  scheint  diese  Sa^e  in  deo  An- 
na leii  kurz  berührt,  im  Eohemerua  auafuhrlicb  erzählt  xu  haben,  s.  Vahlea 
p.  ICH  sqq. 

2)  Virg.  Aen.  VIII,  321  Is  genus  indocHe  ac  ditpersum  montibus  aUu 
Wimp^Mtrit  legesqu9  dedii  LiUiumqw  rocari  malmi^  hu  quoniam  laluisid 
hiht$  m  ürii.  OM  P.  I,  236  üicUt  quomn  ut  IdiHmm  Unrn  UdmU  im. 
VgL  Bnniiit  p.  171  ed.  Vablen. 

3)  Varro  I.  1.  V,  42  Nunc  antemmontem  Saturn ium  appeUatum  pro- 
didertint  et  ab  eo  latf  Satumiam  ierratny  ut  etiam  Ennius  appeUat.  Jnti- 
quutn  oppidiim  in  hoc  fuiaxe  Saiurnia  scn'httur.  Eitts  vestii^a  ftiam  rimt 
tnanent  tria,  qund  Saturni  fanutn  in  faucibus^  qund  Sah/rnüi  porta^  quam 
luniu*  scribil  ibi,  quam  nunc  vocant  Pandanatn^  qund  post  aedem  Saturni 
£n  nedt/idorum  legibus  privatit  parietex  postici  muri  swtt  scripti.  Vgl. 
Feü.  p.  323  Salnraia,  SoUa.  1,13,  Virg.  AiSa,  Vül,  355. 
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sehen  Bevölkerung  der  Sladt  und  des  Landes,  in  welchem  Sinne, 
dieses  erhellt  daraus  dafs  man  von  denen  die  in  alter  einfacher 
Sitte  von  dem  Landbau  lebten  zu  sagen  pflegte,  sie  allein  seien 
noch  übrig  von  dem  Stamme  des  Königs  Satumus     und  dafs 
man  das  äteste  kunstlose,  aber  nationale  Yersmafs,  in  welchem 
Fttms  mid  die  tod  ihm  Begeisterten  onkelt  und  die  Dicbter  : 
for  Eimiiis  gedichtet  hatten,  das  Faonisciie  oder  das  Satornische  : 
amite  (S.  339).  Immer  bringt  Satnnins  den  Ackerban  und  alle  ; 
Segnungen  desselben  mit  sich:  mit  welcher  Vorstellung  sich 
sowohl  in  der  Sage  als  in  seinem  Gottesdienste  das  Bild  jener 
seligen  und  goldnen  Vorzeit  verschmolz,  wie  es  keinem  Volke  ' 
fehlt  und  von  den  Mühseligen  und  Beladenen  im  Volke,  den  k 
arbeitenden  und  dienenden  Klassen,  immer  am  eifrigsten  fest* 
gehalten  wird^)  ;  ein  Leben  der  reichlichsten  Fülle,  deren  Ge- 
nafs  noch  durch  keine  Theilung  des  Besitzes  gestört  gewesen 
^i,  des  beständigen  Friedens ,  der  allgemeinen  Freiheit  und 
äeMhhat,  da  namentlich  Ton  Sklaven  und  von  Knechtschaft 
dioe  Zeit  noch  nichts  gewufst  habe').  Zuletzt  ist  Satumus 
nVencbwunden^S  wie  alle  diese  guten  Könige  und  Wohlthäter 
der  Vorzeit  (S.  85),  worauf  Janus,  welcher  erst  durch  ihn  die 
Bemente  der  Bildung,  namentlich  auch  den  SchifTljau  und  das 
Münzprägen  lernte,  sein  Geld  zur  Erinnerung  an  solche  W^ohl- 
that  und  an  den  innigen  Verein  auf  der  einen  Seite  mit  seinem  : 
«goen  Kopfe,  auf  der  andern  mit  dem  Schiffe,  welches  Saturn 
oach  Italien  brachte,  geprägt  habe  (S.  163).  Sicher  ist  dafs 
Janus  und  Satumus  sowohl  im  Culte»  wo  ihre  Feste  unmittelbar  * 
aof  einander  folgten,  als  in  der  gemeinen  VorsteUung  als  Reprä*  \ 
^ntfanten  des  Anfangs  und  der  goldnen  Vorzeit  ein  eng  Ter-  j 
wm  Paar  blieben.  ' 

Andre  nannten  den  König  Tullus  Iloslilius  den  Stifter  des 
^Wachen  Satiimusdienstes ,  namentlich  der  Saturnalienfeier : 
dahingegen  der  erste  Bau  eines  Tempels  auch  in  diesem  alten 
Heiligihuni  nach  sichrer  Nachricht  erst  durch  den  jüngeren  Tar- 
fuinius  eingeleitet,  der  Tempel  selbst  aber  erst  nach  seiner  Yer- 


1)  Virro  r.  r.  III,  1,  5  Nec  sine  causa  Terrain  eandein  appellabnnl 
Tfry  9t  Cereremy  et  qyi  eam  colerent  piarn  et  utilem  a^ere  vitani  cre- 
dflM  eos  solos  reliquoi  esse  ex  Stirpe  Saturni  regi», 

%  Uieret  H,  1168  tritfU  Htm  veiulM  vüit  Mfor  atqu^  vieUie  Um' 
fwt  intu9at  mammt  taehanqu9  foHgai  §i  erepai,  aHÜqmm  gmu$  vi  pi^ 
^^^pletum  perfncile  angutU»  ioferarif ßnibus  aevom. 
,  .  ^)  Virip.  Ge.  II,  53«,  Aea.  Vfll,  324  ff.,  Iiistin.  XLOl,  1,  Maerob.  S. 
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4»  treibuDg,  im  Jahre  256  oder  257  d.  St.  eingeweiht  wurde  ^). 
Auch  8|iAter  wurde  wiederfaoU  daran  gebaut  und  hergßsteUt  und 
jedenfiiils  ist  die  jetzige  Ruine  d<^  acht  82ulfin,  welche  mit  gröbs- 
ter Wahracheialichkeit  für  einen  letiten  Re^  di«Bes  Satunwa» 
tempela  gehalten  wird,  eine  Restauration  der  KaiaenEeit.  Der 
Tempel  war  dem  Satumus  und  der  Ops  gemeinschafUich  gewid- 
met; Tor  ihm  befand  sich  nahen  dem  Altare  eine  CapeUe  dea 
Gottes  der  Unterwelt  Dis  Pater,  an  welchen  auch  die  Saturnaliea-^ 
feier  durch  gewisse  Gebrauche  erinnerte  Unter  dem  Tempel 
befiuid  sich  in  einem  kellerartigen  Gewdlbe  die  rftmisdie  Schatz- 
kammer (aerarium  Satunii),  wekhe  man  in  dem  Glauben,  dalk 
unter  Satumus  die  goldne  Zeit  und  allgemeiner  Wohlstand  ge- 
herrscht habe,  unter  den  Schutz  dieses  Gottes  gestellt  hatte,  wie 
denn  auch  der  Kauf  und  Verkauf  auf  dem  benachbarten  Harkte 
und  die  Marktlage  selbst  dem  Satumus  geweiht  gewesen  sein 
sollen^).  Der  auffollende  Umstand  dafs  das  in  dem  Tempel  be- 
findliche Bild  des  Satumus  das  ganze  Jahr  hindurch  mit  Aus- 
nahme seiner  Festtage  im  Decem^r  an  den  Füfsen  mit  wollenen 
Binden  umwickelt  und  wie  gefesselt  war^),  erklärt  sich  am  na- 
tOrlichsten  aus  dem  mehrfach  hervortretenden  Glauben  der  Alt^ 
dafs  man  sich  durch  Fesselung  oder  Anbindung  eines  Götterbil- 
des des  von  dem  Gotte  auagehenden  Segens  umi  seiner  unsicht- 
baren Gegenwart  talismanisch  verskhera  könne.  Der  Ritus  war 
bei  diesem  Gottesdienste  insofem  ein  eigenthOmlicher  als  man 
am  Altare  des  Satumus  nicht  wie  gewöhnlich  mit  veiiiölltem 
Haupte  (velato  capite)  opferte  und  betete,  sondern  mit  entblöfstem 
Haupte  (aprrto  capite),  was  man  auch  luc(>in  facere  nannte  ^)  : 
offenbar  eine  Einwirkung  des  griechischen  Ritus,  welche  sich 


1)  Liv.  II,  21,  Dionys  V,  1,  Macrob.  S.  I,  vrI.  ineine  Regionen  d. 
St.  R.  S.  14511'.  und  Canina  Indicaziooe  ttfpu|;r.  di  Roma  aotica  p.  276  ed. 
4,  Aunal.  dell'  Init.  IVI'J  p.  2Gü. 

2)  Maerok  S.  I,  11,  48  MOttiOium  Däü  mue  Smimmi  eoAämeiu.  VgL 
I,  7,  31. 

3)  Maciob.  I,  S,  3,  Plut.  Public.  12,  Qu.  H...  li>.  Dafs  dieses  .Vera- 
riuni  ein  kellerartiges  (te\ii»ibe  unter  oder  hint«T  dfui  Tempel  war,  folgt 
aus  der  UeschreibuDij;  bei  Lucao.  Pharsal.  HI,  103ir.  Aul'  eiaer  Inschrift  b. 
Or.  1507  führt  S.  deo  Beioameo  Gooservator. 

d)  Maerob.  I,  8,  5,  daher  Stat.  Silv.  1,  6, 4  von  den  Sataroalien:  Sa- 
tt/rnus  mihi  eampede  exsoluta  et  rnulfo  f^ravidus  mero  Devcinber.  \  gl. 
Aruub.  IV,  24,  Rfinuc.  Fei.  p.  184  peäibiu  Mercurius  alatU^  Pan  ungulalis, 
Satumu»  compeditis. 

5)  Fest.  p.  322  Satonua,  Paul.  p.  119  Incea  fkeere,  vgl.  Dionys.  I, 
as,  Plat  Qv.  Ro.  11,  Macrob.  I,  7,  27;  8,  2. 
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dadDrch  von  selbst  erklärt,  dafs  auch  hier  die  SibyUinischen  m 
Bicfcer  gelegen! licli  ein  entscheidendes  Wort  gesprochen  hatten. 
Higf«6hiiliohe  Legende  ersdhlte,  dars  der  griechische  Herculefl 
bei  snier  Anweeenheil  in  Rom  die  früheren  Menschenopfer  des 
Sitnnms  abgeschafft  und  bei  dieser  Gelegenheit  jenen  Altar  und 
driMere  0[)fer  mit  dem  fremden  Ritus  gestiftet  habe.  Eben 
deshalb  wurdpii  die  sogenannten  Saturnii  d.  h.  die  mythischen 
Bewohner  der  Satnrnussladt  von  Andern  ffir  die  zurückgebliebe- 
nen Begleiter  des  griechischen  H<Tcules  gehalten. 

Die  Bedeutung  des  ehen  so  alten  als  l)eliehten  und  zu  allen 
Zt'iteü  sehr  volksthümlichen  Festes  der  Saturnalien  läfst  sich 
theils  aus  der  Zeit»  in  weicher  es  gefeiert  wurde,  theils  aus  den 
dabei  beobachteten  Gebrftiiehen  abnehmen.  Der  eigentliche  Fest- 
tag «rar  der  17.  Deeemher,  nach  dem  römischen  Kalender  so  . 
lange  dieser  Monat  Mos  29  Tage  hatte  a.  d.  XIY  Kai.  lan.,  sdt  * 
Qmt,  durch  welchen  er  31  Tage  bekam,  a.  d.  XVI  Kai.  lan.: 
abo  jeilenfalls  mitten  im  Winter  und  um  di«'  Zeit  der  giölsten 
Kälte').  dafs  von  i'iii«  r  Krndtefeier,  an  welche  alle  und  neue 
Mviliolugcn  «gedacht  haben,  doch  w(dd  nicht  die  Hede  sein  kann. 
Viplniehr  ist  Saturnus  um  die^e  Zeit  recht  eigentlich  der  verhör-  , 
gpn«»  Gott  der  Tiefe,  nach  welchem  Latium  das  Land  des  ver-  ; 
bot^ü  Gottes  hiefs  d.  h.  der  Gott  der  Saaten,  der  Segen- 
aus  der  Tiefe,  wie  der  nahe  verwandte  Consus  und 
Db^ater,  Ton  welchen  Göttern  dieser  neben  dem  Saturnus  ver- 
chrl,  jener  wenige  Tage  tot  ihm  gefeiert  wurde;  wie  denn  auch 
die  gleichartige  Segens-  und  Todesgöttin  Acca  Larentia  und  in 
Haigen  Familien  die  Todten  ilherliaiiiil  nicht  im  Februar,  son- 
dern im  DiM  cniber  ihre  Opfer  bekaujen  welcher  wejjjeu  der 
.Nulip  (l»'r  Sonnenwende  und  des  kürzesten  Tages  von  selbst  zu 
solchen  Betrachtungen  einlud.  Indessen  scheint  man  seit  alter 
Zeit  die  Satumalien  vom  17.  Dec.  an  sieben  Tage  lang  gef<Mert, 
also  bis  in  diese  Zeit  des  kürzi  sten  Tages,  unserer  Weihnachten, 
lüfläbe^geaogco  nnd  eben  deshaibv  wie  diese  Jahresaeit  in  so 
^Mea  Religionsaystemen  die  Bedeutung  einer  gesegneten  und  die 
^er  allgenieinen  Erneuerung  der  Natur  hat,  zugleich  als  solche 


1)  So  sagt  ein  AtellaiieiHnchtcr  Muminius  bei  MatTcih.  I,  10,  3  yostn 
^*oif)rts  vrlut  hene  multa  f/utitucre,  oulime  ajrigore/ectsre  ^ummo  septent 
SHunalia.  Vgl.  ib.  19. 

^2)  BetodifiQ  I,  16  Si«  rnvtd  toi  xal  ^/xQ/^  i^*Italmrm  T&  fih' 
Xfofm  rr^ofoQfd^ovüi  ^tut  i(f>  ta96m,  rifr  dk  rov  hovg  ugx^v  tfgo^ 
It^fny  (iyolfffi  T(fi  tiif  *trttiias       d.  h.  dem  lanas. 

3)  Plot  Qe.  Re.  34. 
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414  begangen  zu  haben;  wenigstens  ist  diese  Bedeutung  des  Segens 
und  der  Fülle  sowohl  bei  den  Saturnalien  als  bei  dm  dann  ge- 
feierten Göttern,  dem  Saturnus  und  der  Ops,  von  jeher  die  popu- 
läre gewesen.  Noch  sind  sie  verborgen,  aber  schon  kommen  sie 
wieder  und  bringen  mit  sich  alle  guten  Gaben  und  die  ganze  ge- 
st^nete  Vorzeit  des  goldnen  Zeitalters;  daher  der  vorherrschende 
Character  dieses  Festes  der  einer  sinnbildlichen  Rückkehr  in  die 
glücklichen  Zeiten  war,  wo  Saturnus  wirklich  unter  den  Men- 
schen gelebt  hatte:  lauter  Freude  und  Freiheit,  ein  ausgelassenes 
Jubeln,  Schmausen  und  Schenken  durch  die  ganze  Stadt.  Be- 
sonders gut  hatten  es  die  Sklaven,  welche  an  diesem  Feste  in 
Erinnerung  an  die  allgemeine  Freiheit  und  Gleichheit  der  Satur- 
nischen Vorzeit  von  den  Herrn  wie  ihres  Gleichen  behandelt,  vor 
der  Herrschaft  oder  mit  ihr  gespeist,  ja  wohl  gar  von  derselben 
bei  Tafel  bedient  wurden  und  sich  überhaupt  sehr  viel  heraus- 
nehmen durften  Doch  sollte  in  diesen  Tagen  nicht  blos  die 
Ungleichheit  der  Stände  aufgehoben,  sondern  alle  Feindschaft, 
alle  Strafe,  alle  Ahndung  bürgerlicher  Vergehen  wenigstens  aus- 
gesetzt werden,  daher  die  Gerichte  im  December  ruhten,  Schul- 
dige in  dieser  Zeit  nicht  bestraft  wurden,  und  selbst  einen  Krieg 
oder  eine  Schlacht  während  der  feindlichen  Saturnalien  zu  unter- 
nehmen galt  für  bedenkhch*).  Ein  eigenthümlicher  Gebrauch 
war,  sich  bei  diesem  Feste  allerlei  Geschenke,  darunter  nament- 
lich Wachskerzen  (cereos)  und  sogenannte  oscilla  oder  sigillaria 
zu  überreichen,  kleine  Figuren  von  Thon,  wie  sie  sonst  vorzugs- 
weise den  Kindern  geschenkt  wurden  Hinsichtlich  der  oscilla 
mag  Varro  Hecht  haben,  wenn  er  annimmt  dafs  sie  ursprünglich 
dem  Todesgotte  Dis  Pater  gegolten  hatten  und  aus  der  Zeit  der 
Menschenopfer  als  stellvertretender  Gebrauch  beibehalten  wareo^). 
Gewifs  aber  war  dieses  nicht  bei  den  Wachskerzen  dir  Fall, 
welche  nachmals  vorzüglich  von  den  ärmeren  Clienten  ihren  Tor^ 


1)  Horat.  Sat.  II,  7,  4  ond  Od.  III,  17,  4,  wo  der  Dichter  gleichfalls 
die  Satoiipaliea  im  Siooe  hat.  v^l.  Marlial.  XIV,  70.  Mehr  bei  Macrob.  I, 
%  26.  37 ;  24,  23,  lutiiL  XI^,  1,  IKo  LX,  1%  Athflo.  XIV  f.  63911^  Arriaa 
Bpictet.  Diss.  IV,  1,  58  o.  A. 

2)  Macrob.  I,  10,  i ;  16^  16,  Ssetoa  Octav.  32. 

3)  Macrob.  I,  II,  1. 

4)  Macrob.  1,  7,  28  ff.  vgL  11,  48,  Dioayt.  I,  19,  Laetaat  I,  21,  6, 
vgl.  obeo  8.  105.  NachBiaigaa  galteo  aacli  dis  Gladiatorenipicie  vor- 

xugswcisc  dem  Satornas,  s.  Lac  ant.  VI,  20,  35,  Anson.  ecl.  de  fer.  Horn. 
3.M,  wobei  aber  doch  nur  späterer  Gebrauch  zu  Gruude  liegen  kaiiu.  Viel- 
leicht wirkte  hier  der  Dieoal  des  ponischeo  Saturous  ein,  auf  welchea  wohl 
aadi  TartaU.  ia  Tmtim.  Aa.  S,4a  PalUa  4     Maha  iai. 


Digitized  by  Google 


415 


oeiuneD  Patronen  als  Angebinde  zu  diesem  Feste  überreicht  4i6 
wurden^),  sondern  diese  hatten  schwerlich  eine  andre  Bedeu- 
tung als  (üe  der  Freude  und  dee  wieder  erstehenden  Lichta^  lu- 
loal  da  der  Gebrauch  von  brennenden  Lichtem,  Lampen  und 
FackriB  bei  gotkedieneUicheB  imd  festlicbea  GeUgenheften  midi 
MBrt  in  Rom  nad  fiberhaupt  bei  den  AHen  nichts  Seltenes  war') 
md  <hr  Gebrauch  der  lichter  oder  des  Feuers  un  die  W«h- 
oaditszeit  d.  h.  um  die  Zeit  des  kürzesten  Tages  gewifs  auch 
nichts  Anderes  als  Freude  und  die  Erneuerung  des  Lichtes  be- 
(Ituitn  soll.  Eben  dahin  gehören  die  vielen  Gelage  und  Glücks- 
spide  dieser  Tage,  wobei  man  sich  der  Würfel  bediente  und  um 
.Nüsse  spielte,  welche  als  Sinnbilder  der  Fruchtbarkeit  und  des 
Bp)ugeo  Segens  den  Römern  auch  sonst  bekannt  waren,  oder 
Mdi  wohl  um  Geld,  was  sonst  verboten  war')«  Die  Jugend 
idegle  damit  im  Sehers  lu  verbinden,  dab  wer  den  besten 
Wurf  getban  hatte  der  Kftnig  bei  Tafd  wurde  und  als  solcher 
fir  die  gMelli^  Spiele  zu  sorgen  hatte  *). 

Ke  Festordnung  war  im  zweiten  punischen  Kriege,  im  Jahre 
vor  der  Schlacht  am  1.  Trasimenus  in  Folge  von  Prodigien  und 
aiif  Veranlassung  der  Sibyllinischen  Bücher  dahin  bestimmt  wor- 
^♦'n,  dafs  a.  d.  XIV  Kai.  lan.  beim  T.  des  Saturn  erst  ein  Opfer 
<largebracht,  ein  Lectisternium  bereitet  und  ein  öfTentliches  Gast- 
luahl  gdudlen,  nach  demselben  aber  durch  die  ganze  Stadt  an 
dieseni  Tage  und  in  der  folgenden  Nacht  der  oft  erwähnte  Fest- 
erlaubt  sein  sollte,  welcher  als  Aufruf  zur  aus- 


T 

m 

1 

Geaetses  und  der  Gonfemenz  eme  sprichwörtliche  Bedeutung 

IjAeniinen  hatte       Die  mit  diesem  Kuf  eröffnete  Tolksthöm- 
üche  und  private  Festlust  dauerte  sieben  Tage  lang;  daher  der 
^lisdnitk  Septem  Saturnalia  für  die  ganze  Woche  vom  17.  bis 
23.  Üecember      Um  so  leichter  mochten  sich  mit  der  Zeit  ii% 


1)  Vam  L  L  V,  64,  Paol.  p.  54,  Macrob.  1, 7,  33. 

2)  Marini  Atti  p.  290,  Bütticher  Tektouik  2,  337,  Baumcultus  S.  49. 
^^i.  übfr  das  KeMr  lua  WmhMKhtas  in  FraBkreick  «ad  Deatadüaad 

GriÄB  D.  M.  593. 

3)  Mariial.  V,  30,  8,  XIV,  1,  3,  Microb.  I,  5,  11. 

4)  Tacil.  AnD.  XIII,  15,  Arrian  Diss.  Epict.  1,  25,  Lucian  Saturn.  3. 

5)  Liv.  XXII,  1,  Macrub.  1,  10,  Ib,  vgl.  Petron.  SaU  58,  Mariial.  XI, 
SflMw»!  «cctf  tnm  iam  SmiumaUa  t-erMus^  Dio  LX,  19  voo  des  Solds- 

tet  ia  BrilawiieB:  ttvußoriaainki  ^u(tfvf\g  tohto  «f^  ro  if^vloiffikWP 

6)  Macrok  1,  10,  3,  wo  waekiedoe  Steiles  aai  AftelUmeiidichtfln 
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auch  die  öffentlichen  Festtage  ausdefami,  sumal  nachdpm  dvreh 
Cfears  Kalenderfomi  der  alte  Festtag  Tom  a.  d.  XIV  Kai.  lan.  auf 
a.  d.  XVI  Kai.  Inn.  versdioben  worden  war,  seit  welcher  Zeit 
gewöhnlich  die  drei  Tage  vom  t7.  bis  19.  L^c.  gefeiert  wunleii. 

Dafür  entschied  auch  ein  Edict  des  August  und  zwar  so,  dafs 
der  17te  (a.  d.  XVi  K.  kn.)  dem  Saturn,  der  19te  (a.  d.  XiV  k. 

lan.)  der  Ops  heilig  sein  sollte  i);  worauf,  wie  es  scheint,  im 
Pul>licum  der  17.  und  18.  gewöhnlich  dem  Saturn,  der  19.  und 
20.  als  Opalia  der  0|)s  gefeiert  wurden.  Endlich  fügte  (^aligula 
noch  einen  fünften  Tag  hinzu,  welcher  dies  liivenalis  hiefs,  also 
wohl  ganz  speciell  jenen  Spielen  und  Tafelt'reuden  der  Jugend 
gewi<lniet  war*).  Im  populären  Gebrauche  alw*r  behielten 
imnuT  (Ii»'  vollen  sieben  Tage  ihre  Geltung  unti  die  Dichter  und 
Schritlstelier  der  Kaiserzcit  wissen  nicht  genug  von  d*'r  trie- 
fenden Lust"  dieser  Tage  zu  erzählen-'),  während  welcher  mau 
das  gewöhnliche  Had,  welches  immer  der  Mahlzeit  voranging, 
gleich  am  fndieii  Morgen  zu  nehmen  und  die  befjuemere  Syn- 
these, mit  \\e|(  her  man  bei  Tische  die  Toga  vertauschte,  gar 
nicht  wieder  abzulegen  pllegte.  Im  Decend)er,  satit  Seneca 
ep.  IS,  ist  das  \V(dilleben  an  der  Ordnung:  ilberall  Lärmen  und 
Aufregung,  um  zu  diesem  Feste  zu  rüsten  und  es  aus  dem 
Grunde  zu  genielsen,  als  ob  jetzt  noch  ein  rnterschied  sein 
könnte  zwischen  diesem  Monate  und  dem  ganzen  Jahre,  lud 
Lucian  Saturn.  2  läfsl  den  Salurn  \<in  seinem  siebentägigen  He- 
gimenle  erzählen,  wie  er  «lami  nichts  Krnsles  und  kein  (iesi  häft 
dulde,  sondern  Alles  nn"isse  trinken  und  guter  Dinge  sein,  lär- 
men und  .scherzen  und  würfeln  und  Könige  d«'r  Festlust  wählen: 
vor  Allen  aber  nmlsten  di«-  Sklaven  x  hniausen  und  sinL'en  und 
springen,  «lals  es  eine  Lu^t  sei,  gelegentlich  auch  mit  geschwärz- 
417  tem  Gesicht  in  das  kalte  Wasser  sich  hineiastol'seu  lassen^). 


für  diesen  Sprarli|;rbrauch  anji^crührt  werden.  .Natürlich  waren  die  Satur- 
nalien  auf  der  \  olk.sbiihne  sehr  populär.  Laberias  hatie  eioeo  Mimos  des- 
selben Inhalts  p'dirhtet,  (;ell.  :\.  .\.  XVI.  7.  11. 

1)  Maerob.  I,  lu,  Fest.  p.  1^*5  Opalia.  Merkel  Ovid  F.  p.  XX,  Die 
Raleoder  wissen  swar  nar  von  einem  Tap*  des  Satarn,  den  lt.,  und^inem 
dfrOps,  dem  11)..  aber  aneh  hi«  i  le-ini  ille  .Sitte  bald  weitergegangen 
ID  sein  nrid  sowohl  dem  Saturn  als  der  Opü  xwei  Tage  gefeiert  SU  luü>ea« 

2)  Su.  ton  Cal.  17,  Diu  MX.  i\.  LX,  25. 

3)  Murlial.  XI,  ti  uiictis  JaldJ'eri  »mit  dinbus.  XIV,  1,  9  quid  agam 

SoHut  maäidi»  Satume  diebas,  Stnt.  Silv.  I,  <^  5  mufto  ffrm4dM  utero 
)ecetnher.  Vgl.  Seneca *Ep.  IH,  Martial.  XIV,  l,  1,  Tertull.  Apolog.  42. 
h  Anf  ahiilirhe  Spälse  deutet  Martial.  XIV,  1,  4  cum  viäeat  gtliäos 

tarn  probte  verna  lacuM. 
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OmAea  behaupteten  sich  auch  die  Bogenaimteo  SigiUiria  imiMr 
Mhr  kl  4cr  Giioa,  matehat  jene  kiciae  Figoren  von  Thon, 
«liehe  den  KiBdeni  geadieriit  wvrden  und  mit  denen  die  Fa- 
liriiairtiin  in  dieeer  Zeit  einen  eignen  Harkt  hielten,  dann  alM« 
aadre  Geaehenke,  welche  sich  die  Erwachaenen  unter  einander 
machten,  Tücher  und  Löflel,  Zahnstocher  und  Becher,  die  be- 
liebten Wachskerzen  und  Papier  zu  kurz  angebundeneu  Späfsen 
and  Versen,  y^ie  deren  Marlial.  epigr.  l.  XIV  eine  ganze  Samm- 
iuog  hinterlassen  hat^).  Auch  die  Kaiser  pHegten  an  solcher 
Heiterkeit  gerne  Theii  zu  nehmen ,  aich  beschenken  zu  lassen, 
aber  aueh  ihrerseits  zu  schenken,  wie  namentUch  von  den  bald 
lahr  koetkaten  bald  trivialen  und  mit  geeehnubten  EpigranuBan 
ttmendctett  Geachenken  Anguata  bei  den  SatomaUen  und  Um- 
iihis  Gelegenheiten  die  Rede  ist  Domitian  liefe  sogar  ein- 
wä  m  den  Satumalien  über  sammtliche  Sitzreihen  des  im  Co- 
iüsseum  xT.sammellcn  Volkes  Leckerbissen  aller  Art  ausstreuen 
und  darauf  alle  Anwesenden  an  ihren  Platzen  reichlich  speisen 
und  tränken,  während  gleichzeitig  unten  in  der  Arena  allerlei 
iuaUge  und  lärmende  Schauspiele  gegeben  wurden.  : 

Die  gute  Mutter  Opa  oder  Opis  galt  gewöhnlich  für  die 
Gattin  dea  SatUTOUft  und  wurde  ala  solche  sowohl  in  jenem  alten  ' 
Heiügthume  am  cHvua  Gapüofenua  neben  ihm  yerehrt  als  an  dem  ; 
fiietmbertete  mit  ihm  gefeiert,  bis  aur  Malenderreform  dea  C&- 
aar  m  einem  und  demselben  Tage,  dem  17ten,  apftter  wie  be-  \ 
BMrkt  an  einem  besondem,  dem  lOten^).  Die  Grundbedeutung  j 
der  Erdgöttin  tritt  vorzüglich  in  dmi  alterthümlichen  Gebrauche 
hervor,  der  Ops  sitzend  und  die  Erde  gellissentlich  berührend 
Gelübde  zu  thun^),  wie  die  Griechen  bei  Beschwörungen  der 
üoierirdischen  auf  den  Knieen  hockend  die  Erde  mit  den  Hän- 
den sehhigea.  Im  Llebrigen  thcilt  sie  die  Eigenschaften  des  Sa-  m 
tenma»  namentlich  den  ^igriff  der  Fülle  und  des  üppigen  Segena, 


1)  Vgl.  Martial.  V,  18,  VH,  63  o.  a. 

3)  SmMm  75,  vgL  Stet  SUv.  1, 6  «ad  Sfartiaa  Adr.  16  AtfunieKa 

SipUaritia  fretfumUer  mmkü  iMpiRmMkuB  miaU  Hi^dbkit  IAm$$r  «o- 

Mpil  9t  aiia  invkem  dedit 

3)  Varro  1.  I.  VI,  22,  Mnrrob  I,  10,  18.  Aach  die  Anspielungen  auf 
einen  Schatz  im  T.  der  Ops  bti  Cic.  Philipp.  I,  7,  17,  II,  14,  35  beziehen 
tkk  wohl  auf  (las  Aerarium  dea  Saturo.  Vgl.  Or.  o.  1506  locus  adsi^natuM 
Mdi  Opis  et  Satumi. 

i)  Maerob.  I,  10,  21  Huic  dea»  ttämUt  votm  temduimi  tmmmpt»  de 
MMiHe  tgnnmt  VgL  ft.  Ol,  9, 12  (S.  402,  3)  and  II.  IX,  567  ff.,  Hyma. 
ia  ApolL  332. 

PrtlUr,  Ben.  MythoL  1.  A«a.  27 
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IV»  di6M  tdMMi  der  Name  Ope  autdrdokt,  dessen  Stamiiibedeii- 
ttmg  Fülle  und  Ueberflofs  ül  < ).  Auch  der  IHere  Nsme  für  den 
sOdlkiien  HaoptBlamm  der  italiscben  fiefölkerang,  Opici  oder 
Opeci,  woraus  mit  der  Zeit  Osci  geworden,  hängt  oflenliar  mit 
deamelben  Stammworte  und  dem  mythischen  Stammbffpriff 
einer  gesegneten  Urzeit  zusammen ,  wie  die  alten  Benennongen 
Latiom  und  Saturnia  auf  die  ländliche  Verehrung  des  bald  ver- 
borgenen iMdd  in  der  reichen  Frucht  der  Aecker  prangenden 
Erdgottes  zurückweisen  und  selbst  der  Name  der  Siculi  d.  Ii.  der 
Utesten  Einwohner  von  Latium  nicht  unwahrscheinlich  durah 
Schnitter''  der  Saturnusgaben  übersetzt  wird.  Auch  \Mirde 
Ope  ausdrücklich  als  eine  Güttin  der  Saaten  und  der  £radte 
verehrt,  nehmlich  als  Consivia,  unter  welchem  Namen  sie 
wahrscheinlich  seit  Nu roa  in  der  Regia  angebetet  wurde,  in  einem 
Heiligthume  zu  weichem  nur  die  Vestalischen  Jungfrauen  und 
die  Pontitices  Zutritt  hatten  und  wo  ihr  am  25.  Aug.,  also  in  der 
£mdtezeit  unter  dem  Namen  Opeconsiva  ein  Dankopfer  ge- 
bracht wurde  Wie  aber  die  Gottheiten  der  Erde  und  des 
Ackerbaus  fast  überall  in  der  übertragenen  Bedeutung  des  Säens 
auf  menschliche  Empfangnifs  und  Geburt  zugleich  für  Götter 
der  Anfange  des  menschlichen  Lebens  und  der  Kinderpflege  gel- 
ten, so  auch  dieses  alte  italische  Götterpaar.  Namentlich  wurden 
Satumus  und  Ups  in  diesem  Sinne  in  den  Indigitamenten  unter 
den  Göttern  der  Geburt  und  der  ersten  Kindespflege  angerufen, 
Saturnus  neben  lanus  Consivius  als  Plleger  des  Keims  im  müt- 
terlichen Leibe,  Ops  als  gütige  Mutter,  welche  das  neugebome 
Kind  an  ihrem  Busen  aufnimmt  3). 

Sehr  merkwürdig  ist  die  Lua  Saturni,  welche  bei  Gellius 
N.  A.  XIII.  23  unter  den  ältesten  römischen  Gottheiten  genannt 
und  beiläulig  auch  bei  Varro  I.  1.  VlU,  36  erwähnt  wird.  An 
anderen  Stellen  wird  sie  Lua  Mater  imd  unter  den  Göttern  ge* 


1)  Paal.  p.  187  Opit  Märn  €§1  emimm  Sg§umif  per  quam  voluerunt 
terram  sig^nißcare ,  quia  omnes  ope»  httmano  generi  teita  Iribuit,  unde  et 
opulmti  terrextribtts  rebus  copiosi  et  hftstiae  opimae  praecipue  pingues  et 
opima  moffnifiva  et  ampla  spoüa.  Vgl.  Fett.  p.  186  opim«  spoli«  aod  Varro 
L  1.  V,  57.  64.  Daher  ops  ii  4er  Sltem  Spraeke  fir  opalentaa  aod  dai  Ge* 
gentheil  inops,  Fest.  p.  190,  und  copi,  copem  für  copioso  «ad  oopiaauiy 
Mon.  iMorc.  p.  84,  drs^N'irhpn  rnpia,  inopia  u.  s.  w. 

2)  Varro  1.  1.  VI,  21,  Fest.  p.  IbÖ,  Macrob.  JU,  9,  4,  Hai.  Alaff.  Ca- 
prao.  Allif.  a.  d.  VII!  R-  Sept.  [vgl.  Momnaeas  Anmerkang.] 

3)  AofQStiR  C.  D.  IV,  1 1  tpjse  opem  /erat  tiastenttbiix  ercipimt  M« 
sinu  terror  et  vnrHar  Opie,  Vgl.  ilk.  21  ud  Plia.  U.  N.  Ii,  63  fttflf  UM 
ntucente»  excipU  etc. 
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wiDt,  welchen  nach  alter  Sitte  nach  einer  gewonnenen  Schladit 

die  Spolien  der  Feinde  geweiht  und  auf  dem  Schlachtfelde  ver- 
brannt wurden  Endlich  wird  sie  bei  Serv.  V.  A.  lU,  139 
neben  dem  Saturn  als  eine  (iültin  der  Infruchtbarkeit  und  der 
Vpn\"ustung  genannt  Höchst  wahrscheinlich  ist  auch  dieses 
die  Erdgöttin,  nur  als  Gegenlheil  von  der  fruchtspendenden  Ops 
gedacht,  daher  sie  von  dieser  unterschieden  und  besonders  be- 
nannt wurde,  die  winterliche  Erd-  und  Todesgöttin,  wie  ja  auch 
Satomna  sich  im  kalten  Winter  dem  TodesgotCe  Dis  gesollt.  So 
wMe  sich  auch  der  Name  Lua  am  nattirlidisten  von  loere  m 
der  Bedeutung  auflösen  (solvere)  erklären  <). 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dafs  auch  diese  beiden  Götter  unter 
der  Einwirkung  der  allgemeinen  Gracisirung  des  römischen  Cul- 
lus  an  ihrem  alten  und  eigenthilmlichen  Wesen  manche  Einbufse 
litten.  Saturnus  wurde  seit  Ennius  gewöhnlich  mit  dem  griechi- 
schen Kronos,  Ops  mit  der  Hhea  identiücirt  *),  daher  Saturnus 
auf  den  römischen  Münzen  ganz  wie  jener  gebildet  ist  und  zu- 
ielst  mit  ihm  zum  blofsen  Sinnbilde  der  ewigen  Zeit  hinabsank^), 
wihraid  Ops  als  Mutter  des  Jupiter  nun  auch  ndien  diesem  auf 
dem  Gapitole  verebrt und  fär  eme  der  höchsten  Sdiicksala- 
göttinnen  menschKcher  Yerhängnisse  gehalten  wurde.  In  dem- 
seH^n  Sinne  wurden  im  J.  7  n.  Chr.  am  10.  August  im  Vicus 
iugarius  zwei  Ailäre  der  Ceres  Mater  und  der  Ops  Augusta  ge- 
stiftet, ohne  Zweifel  zu  Ehren  der  Livia^),  die  sich  auch  sonst 
gerne  als  Hhea  gebehrdete. 


1)  Liv.  Vin,  1,  XLV,  93. 

2)  hmont  proereationem  Hbtrorum^  sterilitatm  horum  Um  Satumo 
tuom  Uuf  (V.  Umat).  time  mim»  sieut  Saiuntmn  orömtdi  poUstatem 

kabtre. 

3)  Vgl.  diluere  und  die  Perscphooe  A^/rrm^der  Griechen,  Gr.  MyÜi. 
1,  4%.       623,  3  der  2.  Aufl.] 

4)  Plaut.  Cistell.  II,  1,  39,  Ovid  F.  VI,  279. 

5)  Der  Kopf  ist  mit  reichlichem  Barte  versehn,  daoeheo  siebt  nan  aof 
etugeii  MÜMen  die  gezaknte  Sichel,  auf  andera  die  orieotaluclie  Harpe. 
Auch  wvrde  er  fewSliiilich  wie  Krooos  div«lato  eapile  abgebildet,  Serr. 
V .  A.  III,  407.  Auf  spätera  Kaisermiiizea  bedeutet  er  die  ewige  Zeit,  8. 
ikibei  D.  N.  VU  p.  381. 

6)  Liv.  XXXIX,  22  atdh  Opfx  in  Capilolio  de  cdela  facta.  Auch  ihr 
wnrde  am  25.  August  geopfert,  s.  Kai.  Capranic.  Vgl.  die  Inschr.  aus  Prae- 
ncsie  bei  Grut.  p.  2(),  4  ü/fi  Dttrinoe  9t  Fortunme  PrimigmiM  »oßrum^  aas 
icr  Zeit  des  Kaisers  Pertinn.v. 

7)  S.  die  Kalender  zum  10.  August.  Vgl.  die  Ops  Augusta  auf  Müa* 
m  des  Aotoaia  b.  Kckhei  D.  IS.  Vli  p.  143. 

27» 
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4.  Consut. 

m  Audi  dieser  Gottesdiciist  geborte  lu  den  SitesteA  in  Ron. 
Naeh  Dionys  stanmite  er  von  den  Palatinischen  Aikadera  d.  h. 
von  Evander,  nadi  der  gewöhnlichen  Uebcrliefemng  war  es  die 
Feier  der  GonsMlien  im  Augast,  bei  denen  die  Sabinerinnen  ge- 
raubt wurden.  Die  Griechen  eridirten  den  Gott  wegen  der  Wa- 
genrennen an  seinem  Feste  und  des  In  der  Erde  steckenden  AI» 
tars  ffir  Ihren  Poseidon  Hippios  oder  Seisiehthon  d.  h.  den  Erd- 
erschOtterer,  doch  ist  schon  Ton  den  Alten  bemeikt  worden, 
dafs  ehie  solche  Verehrung  in  oder  unter  der  Erde  dem  Posd- 
don  fremd  ist  Deshalb  wollten  Andre  lieber  den  Namen  Goii- 
sus  Ton  den  mborgnen  Rathschligen  (a  consilib)  erkliren, 
welche  dieser  Gott  Oberhaupt  ertheile  und  damals  dem  Romuhm 
ertheiH  habe  In  Wahrheit  aber  ist  derselbe  viehnehr  ilreinen 
idten  Gott  der  Erde  und  des  Aekerfoaua  su  haken,  eine  Art  wi 
Tellumo  oder  Db  Pater,  bei  welchem  uns  der  unterirdisclie  Altar 
wieder  begegnen  wird;  audi  spricht  dafir  die  Zeit  setner  Opfer 
und  Feste,  weldie  theils  die  der  Saat  theib  die  der  Emdte  ist 
Den  Namen  haben  von  neueren  Mythologen  Einige  von  cendere 
abgeleitet  (consus  anstatt  conditos,  wie  clausus,  parsus),  so  dafs 
er  der  Verborgene  wire,  in  demselben  Sinne  wie  Saturnus  als 
du  verborgner  Gott  gedacht  wurde,  Andre  von  der  Sanskrit- 
wurzel SU,  von  welcher  sero,  sc  vi  und  consero  stamme,  so  dafs 
Consus  zu  verstehen  sei  wie  Consivius  und  Ops  Consivia,  als 
Gott  der  Saaten,  welcher  eben  deslialb  zugleich  ein  Gott  der  Ehe 
und  Jungfjrauenräuber  sei;  auf  welche  Weise  zugleich  die  alte 
Sage  von  dem  Rauhe  der  Sahiaerinnen  grade  an  den  Consualien 
schicklich  erklärt  würde').  Genug  wir  sind  berechtigt  auch  die- 
sen Gott  hier  einzureihen  und  die  übrigen,  leider  nur  sehr  dürf- 
tigen iNachrichten  von  seinem  Culto  dem  gemäfs  zu  erklaren. 
Der  alte  Altar  des  Consus,  ilter  als  der  Circna  des  Tarquinius, 


1)  Dionys.  I,  3.^,  II,  31,  Liv.  I,  9,  Ovid  F.  10,  li>0,  Plut.  Koni.  14, 
Paul.  p.  41  Consoalia,  vgl.  Tertull.  de  Spectac.  5,  Aagastio  G.  D.  iV\  11, 
Aroob.  III,  23,  Serv.  V.  A.  VIII,  635.  036.  Die  Gloss.  Labb.  p.  40  idmtit- 
ciren  ilw  mit  dem  ägypt.  Harpnkratet,  dem  Gotte  des  Sehweigens  wmä  der 
verborgnen  Weisheit.  Die  Ableitung  von  consiliuin  ist  nicht  zu  rechtfer- 
tigen, du  diese.s  Wort  aus  coBiol  eotatuden,  conaiil  aber  oacb  AaaU»sie 
von  praesul  zu  erklären  ist. 

2)  Vgl.  HartoDg  Rel.  der  RSmer  II,  87,  ScbwrglerR.  OeMh.  1,471  ff., 
Rorabach  über  die  rö.  Ehe  330  ff.  (P»tt  BtynoL  Fortcbugea  2.  Aiif  .  II, 
1,  562ff.  Monuniea  C  I.  L.  1,  f.  400.] 
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tifOi  WgadhBinhp  0-  Ib  dir  Regel  aitErde  dbcfBcliAttet  wurde 
er  bei  den  Opfern  und  Festen,  welche  jähriidi  dreimal  unter  der 

iieihciligung  der  angesehensten  Priester  stattfanden,  ausgegraben 
und  mit  frommen  Gaben  bedacht.  So  wurde  namenllich  an  den 
Nonen  des  Julius  von  den  Pontifices  hier  geopfert,  das  durch 
den  Kaub  der  Sabinerinnen  berühmte  Fest  der  Consualien  aber 
an  21.  August,  wenige  Tage  vor  dem  Opfer  an  die  Op»  Consi- 
Tia  m  der  Regia,  begangen,  und  zwar  ao  dafs  der  Quirinallsche 
Flaaiea  imd  die  Vestalischen  iungfiranen  daa  kerkAnuaUche  Opler 
beioiigieii»  die  Pontifioea  aber  darauf  die  droenaiachen  RemieQ 
But  Wagen  und  losen  Pferden  hiehee,  dieaelben  an  welchen  Ro- 
muhis  die  Nachbarn  berufen  hatte  Mit  den  Menschen  feierte 
alle  Zuglhiere  diesen  Tag,  Pferde  und  Mäuler,  welche  von  der 
Arbeit  ruheten  und  mit  Blumen  beki'änzt  wurden 3) :  ein  Gebrauch 
^veicher  eigentlich  wohl  der  Erndte  galt,  wie  jene  Flennen  an  die 
beim  Opfer  der  Dea  l>ia  und  an  die  Eieusinien ,  Olympien  und 
andre  Spiele  der  Griechen  erinnern,  welche  meist  nach  vollende- 
ter Emdte  gehalten  wurden.  Alte  Lieder  wufsteo  noch  von 
aMkm  volkathunüchen  LuatbarlKeiten,  mi  denen  «^die  Hirten^* 
d.h.  die  Römer  dea  Romolua  aich  imd  ihre  NacUam  erfreut 
hattca*).  EndGch  wurden  nodi  einmal  am  15.  Decbr.  OmaualieD 
gefeiert,  wenige  Tage  vor  den  Satumiriien  und  wahrscheinlich 
wie  diese  beim  Abschlufs  der  Saatzeit,  auch  wieder  unter  der 
fi^'theiiigung  der  Zug-  und  Ackerthiere  •'^),  welche  bei  solchen 
'jeiegenheiten  auf  dem  Lande  immer  einen  guten  Tag  hatten, 
hemerkenswerth  ist  endlich  die  enge  Verbindung,  in  welche  Con- 
tius  dunsh  eine  Inschrift  seines  Altares  im  Circus  mit  Mars  und 
4«  Lareo  geaetit  wurde  %  mit  demaelben  Mara  und  denaelben 

1)  Tacit.  Ann.  XII,  24,  Tertnll.  de  Spectac.  5  und  8. 

2)  Varro  l.  1.  VI,  20,  Dionys  II,  31,  Plut.  I.  c,  die  Kall.  z.  21.  Aug. 

3)  Dionys.  I.  33,  Paul.  p.  14S  mulis,  Plut.  Qu.  Ro.  48. 

4)  .\on.  Marc.  p.  21,  U  ccrnuus.  —  Varro  de  Vita  popult  Rom.  lib.  I. 
Litam  pelles  bubulas  oleo  perj'uäas  percurrebant  ibique  cernuabant.  A  quo 
0k9ersus  letu*  est  in  carminibu*:  Sibi  pastores  ludos/aciunt  corüt  Cou' 
«Mtta.  Vgl.  oben  S.  QM,  1. 

5)  Rat  Haff.  Praen.  Amitera.  Antial.  bvb  15.  Dee.  Da  einige  von 
ÜCM  Kaleodtra  nun  21.  Aug.  und  12.  Dec.  von  einem  Consus  in  Aventino 
roden,  miGi  es  auch  auf  dem  Aventin,  wahrscheinlich  am  Abhänge  über 
dem  Circus ,  einen  Altar  dea  Cooaoa  gef^eben  haben.  (VgL  Mommaen  C  1. 
L.  I,  p.  4O0.] 

Tertull.  de  Spect.  5  Et  nunc  ara  Cnnso  Uli  in  Circo  defossa  est  ad 
primas  tnela*  (dieses  sind  die  metae  Murciae,  s.  386),  sab  terra,  cum 
mtripHoM  hrius  modi:  CO^ySFS  COmUO,  M^RS  DKEILO,  LARES 
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m  Laren ,  welche  von  den  Arralischen  Brüdern  am  AUure  der 
Dea  UuL  angerHfen  wurden,  jener  als  xVbwchrcr  alles  b<Vsen  Schar 
dens,  diese  eb  eegneiide  and  behiUeode  Gtisler  der  FInr  und 
aUer  Wege. 

5.  Jeeti  LgrenUa  und  Dm  Dia. 

Acca  Larentia  und  Dea  Dia  können  nicht  wesemlich  ven 

einander  verschieden  sein,  da  beide  Göttinnen  der  römischen 
Stadtflur  sind  und  die  eine  den  Dienst  der  andern  stiftet.  Viel- 
mehr ist  Acca  Larentia  die  mythologische  und  mährchenhafte, 
Dea  Dia  die  ernstere,  im  (lultus  der  An'alischen  Brüder  festge- 
haltene Seite  einer  und  ilerselhen  (löttin,  welche  mit  der  alten 
italisclirn  Trlliis,  Ops  und  t^en's  identisch  gewesen  sein  wird  und 
nur  durch  ihre  specieile  Beziehung  auf  den  Segen  und  die  Plk  ge 
der  römischen  Stadtllur  diesen  ihren  eigenihümiichen  und  ört- 
lichen Lharacter  bekommen  haben  kann. 

Acca  Larentia  ist  eigentlich  die  Laren -MuUcr,  unter  \si'\- 
cheni  ^amen  uns  dir  Lrdgöttin  der  fruchtbaren  Tiefe,  welcher 
man  <lir  Saaten  und  di»'  1  odlen  anvertraute,  später  von  neuem 
begegueu  wird.  Acca  ist  i.  q.  Atta,  dasselbe  W  ort  welches  die 
Kindersprache  aller  (h  ten  wiederholt  und  auch  im  Sanskrit  in 
der  Form  akka  die  iMutler  bcdr'Ulet;  Larentia  hängt  deutlich 
genug  mit  den  Laren  zusammen.  In  der  römiscben  Stadtsage 
erscheint  sie  bald  als  Buhle  des  Hercules,  welcher  in  dieser  Ver- 
bindung ganz  der  sehöpferi.sche  und  sej^nende  Genius  der  römi- 
schen Sladlllur  ist,  bald  als  IMlegenmtter  der  Zwillinge  und  Mutter 
der  ersten  zwölf  .\rvaliscben  Brüder.  Das  Mährclien  von  ihrer 
Bubischaft  mit  Hercules  wurde  mit  einigen  Abweichung«'!!  auch 
von  der  Floia  und  einer  sonst  nicht  bekannten  Göttin  Kavola 
oder  Faula  erzählt,  welche  w(dil  der  Fauna  gleiehzustellen  ist  M: 
iss  jedeufaiis  waieu  alle  drei  Göttinnen,  Flora,  Faima  und  Acca  La- 


COILLÜ  POTE.\TES.  Vgl.  Ascoii.  io  Cic.  Verr.  1,  31  p.  142  Or.  /^iä 
id90  Magno»  Ludot  roeatot  putant,  quoä  dmaiHontm  Sea^ormm  D90  ~ 
et  DU  magnU  i.  e  Laribus  Urhu  RmnmB  doli  »unt^  quibu»  aiunt  rapUis 

Sabinas  e-ixc  Jene  Inschrill  knnn  so  alt  nirht  sein,  doch  knnn  die  Gruppe 
Mars  Consus  Larcs  nicht  erdichtet  sein.  Leber  das  verdorkne  Wort 
GOILLO  ist  viel  geiDuthmarsl  worden,  s.  Oehler  z.  TertuU.  L  c  Ich  gUabe 
dafs  am  betten  COMPITO  so  lesen  ist. 

1)  Macrob.  S.  I.  10,  11  IT.,  Gell.  N.  A.  VII  (VI)  7,  Plutarch  Rom.  4. 
5,  Qu.  Ro.  a5,  LacUaU  i,  20,  ö.  Vgl.  TertuU.  ad  I^iat.  U,  10.  Aagnstia  G. 
D.  V  I,  7. 
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mÜM^  mmifw  nabe  verwanät  DerKätter  dttEeimlaiktfinml 
in  «Mr  Mibi^w  Stande  auf  d«Q  ElobUt  mit  dflm  flpyigüi 
SigiH|»tte  am  da  üppiges  Hdü  und  eine  schftne  Dirae  ni 

wärfein,  wobei  er  mit  der  einen  Hand  für  den  Gott  dem  er  dient, 
mit  der  andern  für  sich  selbst  würfelt.  .Natürlich  gewinnt  Her- 
cules, worauf  der  Küster  ihm  das  schönste  Mädclien  der  Zeit, 
Acca  Lareutia  zuführt,  mit  welcher  er  sich  in  seinem  Trinpei 
kim  fröhlichen  MahJe  gülhcli  lliut.  Als  sie  am  andern  .M(ii>:en 
daioa gellt»  gieht  ihr  der  Gott  ailea  iinvcrholTten  Glucks  ma  6»lr 
che«  mit  aof  den  Wen:.  Es  begegpoei  ihr  nehnilich  ein  leicher 
iktr  Herr,  ein  tueciadier  GutabesiUer  Namena  Tanitiua  der 
m  ibnik  Reiaeii  hingeriaaen  ihr  Ibmi  wird  und  bald  darauf 
mtorben  sie  als  reiche  Erbin  hinterlifst:  worauf  die  Gute  nadi 
Eiai|en  dem  Romulus,  nach  Andern,  welche  diese  Geschichte  in 
<fieZeit  des  Ancus  verlegten,  dem  römischen  Volke  alle  ihr»*  IJe- 
Mlzunjien  vermacht;  Cato  wulsle  sogar  die  Namen  der  Fluren 
zu  m  iuun,  welche  durch  sie  an  das  römische  Volk  gekommen 
waren  wie  später  di(»  Vestahn  Gaia  Taracia  der  Stadt  d<'n 
Campus  am  Tiber  vermacht  hatte.  Endlich  verschwindet  Acca 
Larcntia  an  denise]])en  Orte,  wo  ihr  seitdem  alijährlich  am 
üec,  dem  Tage  des  Lareniinal  oder  der  Lar^talia,  ein  Tod- 
teptsr  gebracht  wurde,  im  Velabrum»  wo  man  auch  ihr  Grab 
Ki|iet  IMia  Opfer  wurde  von  dem  Quiriaalisehen  Fhimen  und 
<imPontifices  dargebracht  und  auch  Jupiter  dabei  angerufen  3). 
Miannlerwar  die  Geschichte  von  der  IMlegemutler  des  Romii- 
litt,Helche  daher  gewöhnlich  mit  jener  .inderncomhinirt  wurde  ^ ), 
^ifdenn  auch  diese  Acca  Larentia  oll  eine  Duhlerin  heifst,  lupa, 
wdcties  Thier  auch  in  der  deutschen  Thierfabel  verliebter /^iatur  ü4 

1)  Tarottas  oder  Tarrutins  lautet  der  Nene  bei  4ea  meisten  Schrill- 

slfllern,  Canitius  bei  Macrobius.  Die  Krinnornng  an  das  Legat  der  Vesta- 
liu  Gaia  Tararia  srhrint  sich  mit  dem  Mabrchen  von  der  Acca  Larentia 
verschmiil/j-ii  zu  habon. 

2)  Macrob.  I,  10,  IH  (\ito  ait  Lareniiam  meretricio  qutiestu  locuple- 
totem  poMt  excessutn  suum  populo  Romano  agro*  Turacetn^  Semuhum^ 
uKÜmm  €i  Soimium  retiquiMSB  ei  ideo  mvkkri  maginfieentia  9t  annuae 
P^tntationu  komm  dignaiam.  Der  ager  SemoriQ«  wird  aach  bei  Cic.  Phil. 
VU,  14  erwähnt,  l  eber  die  Veatalu  Taraeia  a.  PUa.  H.  XXXIV, 
lli<iell.  iV  A.  MI  (VI),  7. 

3i  Varpo  1.  1.  VI,  23,  Verr.  Fl.  z.  Fast.  Praen.,  Ovid  F.  III,  55  IT.,  Ma- 
1, 10,  1 1.  15.  (Vgl.  Mominsrn  C.  I.  L.  I,  p.  401).]  lieber  das  Ocrllichc 
S.  4U2.  Die  Poutiüces  ueuul  Cic.  ep.  ad.  Brut,  i,  15,  b,  üeu  tl.  üui- 
«««•Mliosl.c. 

4)  Uv.  I,  4,  Ovid  F.  Ol,  53ff.y  PlaL  Ron.  4,  Qu.  Ro.  35»  Lactaat.  I, 


Digitized  by  Google 


434 


ncanm  äa$auan 


ist  Nach  4«  titem  UebeiiiefBniiig  aber  nar  sie  die  l'iMi  des 
ffiilMi  FMBtiüas,  den  ich  für  den  jptMamkm  Pmdm»  Mte. 
Und  v«i  eben  dieeer  Aoce  Laientia,  d^  Gattin  des  WwmMm 
und  PÜBgemitler  des  Romidm,  wird  dann  neiter  enihlt,  dafo 
sie  iwötf  SMuM  gdnbt  und  mit  diesen  jttriich  einoMl  pro  agris 
geo)ifert  bebe.  Ab  einer  von  ftnen  gestorben,  sei  ÜMmilue  als 
Adoptif  sofan  statt  seiner  eingetreten  und  habe  darauf  nit  eeinen 
AdoptiYbrüdem  das  GoUegium  der  sogenannten  fSratres  Arvales 
gestiftet,  weklie  an  dem  priesterlichoi  Abteiehen  eines  Aehien» 
kranies  mit  weifser  Binde  lu  erkennen  waren  und  für  eins  der 
fthesten  und  heihgsten  Institute  in  ihrer  Art  f^tsn^).  Sehl« 
ihr  Name  und  dieses  Symbol  des  Aehrsnkranaes  beasiehBet 
deutlich  genug  ihre  Bestimmung  fOr  den  Cuit  enier  Ffanv  oder 
AeheigöttiD  >),  welche  fireilich  in  dem  Gülte  selbst  einen  andern 
Namen  führte,  aber  von  der  firuehtbaren  Laren«»  Mutter,  weldie 
diesen  Cult  mit  ihren  Söhnen  gestiftet  hatte,  sehweriieh  weaeat* 
lieh  verschieden  gewesen  ist. 

Näheren  Aufechlufs  über  diesen  Gottesdienst  und  die  für 
ihn  bestimmte  priesterliche  Brüderschaft  erhalten  wir  durch  die 
oben  S«  39  erwähnt4>n  amtlichen  Protokolle,  welche  zwar  sämmt- 
lieh  aus  späterer  Z«'it  (sie  beginnen  mit  der  Zeit  des  August  und 
reichen  bis  in  die  des  Gordian)  und  in  ihren  Ausdrücken  nicht 
immer  verständlich  sind,  aber  in  der  Hauptsache  dennoch  eine 
eben  so  voUständige  als  belehrende  Uebersicht  geben,  eine  um  so 
wichtigere,  weil  man  nach  dieser  Analogie  zugleich  über  viele 
verwandte  Thatsachen  des  römischen  Gottesdienstes  urtheilen 
darf.  So  erfahren  wir  zunächst  über  das  Collegium  der  fratres 
Arvalcs,  dafs  es  sich  wie  alle  Institute  der  Art  durch  Gooptation 
ergänzte,  wobei  wie  bei  den  Saliern  die  angesehensten  Familien 
es  sich  zur  Ehre  rechneten,  vrenn  die  Wahl  ihre  Mitglieder  traf. 
Der  Vorsteher  des  CoUegiums  hiefs  wie  gewöhnhch  Magister; 
vermuthlich  galt  Uomulus  in  seinen  Acten  für  den  ersten  Inhaber 
dieser  Würde.  £r  wurde  wie  die  übrigen  Beamteten  von  Jahr  zu 


1)  Plio.  H.  N.  XV III,  2,  Gell.  l.  c,  Fulgentius  p.  5öO.  jVgl.  E.  Hoff- 
■aon  IIS«  ArvtlhHMer,  Breilan  1858,  mi  die  Aaseige  v«b  mller  io  4m 
N.  Jahrbb.  für  Philol.  79,  546ff.) 

2)  Plin.  I.  r.  normt  sio  arvoriini  sarcrdoles.  Vgl.  Varrn  I.  I.  V, 
Fratres  y/ri'ales  dtcli  sunt  qid  surra  ])uhhca J'aciunt  propffrca  ut  fruget 
ferant  arva,  a  fvrendo  et  arvis  Fratres  An  ales  dicti.  öuiit  aui  afratriü 
äÜ6§nmt;fraMa  tt  graeeum  voeobuium  parUthomimtm,  ut  nm^ok  tümm 
nunc.  Vielmebr  ist  fratres  zu  vertteho  wie  sodalcs,  %.  oben  S.  111.  Die 
firatrei  Arvales  wecden  loost  nor  nock  bei  Miiiiic.  Fei.  OcUv.  25  geMMt. 
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Jahr  l>ei  der  Feior  im  Haine  der  Göttin  neu  erwählt  und  hatte 
neben  sich  als  eventuellen  Stellvertreter  einen  IVoniagister. 
Aufserdem  gah  es  einen  eignen  Flamen  und  zu  seiner  Stellver-  «6 
tretung  gleichfalls  einen  Proflamen  und  zu  den  dienenden  und 
helfenden  Verrichtungen  hei  den  Opfern  und  Opfermahlzeiten 
wie  gewöhnlich  sogenannte  Camiüi  d.  h.  ministrirende  Knahen, 
welche  wie  immer  patrimi  matrimi  sein  mufsten  und  gleichfalls 
aus  den  besten  Familien  ausgehoben  wurden.  Aufser  ihnen  ge- 
hurte noch  eine  zahlreiche  Dienerschaft  von  Schliefsem,  Aus- 
rufern, Schreibern,  Aufwirtem  u.  s.  w.  zu  diesem  Cuitus,  wie 
man  sich  denn  die  ganze  Atisrfistang  und  das  Auftreten  dieser 
Brüdersdiaft  und  l&lialuiirot  der  hdfaeren  priesterlicben  GoUegien 
in  Rom  ab  ein  sehr  i^mehmes  uBd  glämendes  ni  denk^  hat. 
Die  Yenamnluiigen  und  priesterlichen  Functionen  der  BHIder 
waren  ordentüche  oder  aorserordentliche,  wie  sie  von  gewissen 
rejfpBfanäfsigen  gottesdienstücfaen  Obliegenheiten  oder  Ton  aoTser- 
oi^entfichen  Veranhissungen  heii>eigefli&hrt  wurden.  Der  Mittel- 
punkt aHer  gottesdienstlichen  Verrichtungen  war  der  Dienst  der  ^ 
Dea  Dia,  so  heifst  die  Göttin  der  fratres  Arvales  in  diesen  Ur- 
kunden, wihrend  wir  aus  andern  Quellen  von  einer  Göttin  die- 
ses Nanens  nichts  erfahren,  dtobar  war  es  eine  Erd-  und 
AckttgMtin,  vermuthfich  wie  bemerkt  identisdi  mit  der  TeOus, 
Gern  oder  Ops,  aber  auch  der  Flora  und  der  Fauna  nahe  ver- 
vrandt  und  spedell  eine  GMtin  der  römischen  Stadtflur,  deren 
Wflttsdie  und  Holftinngen  Ton  den  Arvalischen  Brüdern  tertre- 
ten  vmrden.  Der  Hain  dieser  Göttin  lag  nicht  weit  von  der  Stadt 
am  rechten  Ufer  des  Tiber,  an  der  Via  Campana  d.  h.  Feld- 
strafise,  fünf  Millien  vom  Thore,  in  derselben  Gegend  wo  auch 
jene  Urkunden  gröfstentfaeils  gefunden  worden  sind  und  wo  sich 
durch  Nachgrabung  gewifs  noch  andre  Denkmfller  der  Art  wür- 
den auffinden  lassen  * ).  In  diesem  Haine  wurden  auch  die  wich- 
tigsten Acte  des  jährlichen  Gottesdienstes  der  Dea  Dia  vorgenom- 
men, wtiiraid  andre  vorliereitende  oder  beschheTsende  in  der 

1)  Der  Ort  heilst  j<'fzt  Vfrof^n  Tasino  «nd  lirgl  pradr  virr  Million  vor 
(Iciii  j<*t7,i^«'n  StadUhor  an  der  \  ia  Porluese,  was  ^rnnii  zu  jrnrn  An^^ahen 
palst.  Im  Jabre  löT.'i  W  arden  dort  lU  soicbfr  Tafeln  und  bei  andern  Gele- 
geBheiteo  andre  ausgegraben ,  wübreml  sieh  tadre  in  der  Naehbarecluift 
versrhieppl  haben.  IJcberdies  läfst  sich  aas  Aafzeichnangcn  drs  Jahr- 
hnnderts  nnchwrisrn .  dnfs  selbst  die  alten  Gebäadc  des  Hains  sich  znm 
Thcil  bis  7.U  j<"nfr  Zeit  erhalten  hatten,  s.  Abeken  Ann.  delT  Inst.  1841 
u.  121,  Metchiurri  Appcnd.  agli  Atti  e  Mon.  de'  Fr.  Arv.  p.  57,  De  Rossi 
Ballet  d.  last  Areh.  ISSS  p.  UV.  Ue^r  die  Via  Campana  s.  neioe  Re- 
fioMB  S.  97.  230. 
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Stidt  und  zwar  in  dam  Hiute  des  Magister  oder  Promagirtpr 

stattfanden.  Und  zwar  geschah  dieaea  jihrlich  im  Mai,  um  diü 
4M  Zeit  da  die  ersten  Feldirüchte  reif  waren  und  die  Emdte  bald 
beginnen  konnte,  so  dafs  sich  diese  Feier  der  Dea  Dia  wohl  mit 
den  gewöhnüciien  Gebräuchen  der  porca  praecidanea  und  dea 
praeniotium  auf  dem  Ijande  vergleichen  läl'st  Auch  war  diese 
Feier  wie  die  meisten  agrarischen  keine  feststehende,  sondern 
aia  wurde  lu  Anlang  jedes  Jahrs  von  dem  Magister  des  Celle- 
giums  angesagt,  nach  den  vorhandnen  Urkunden  indessen  so, 
dafs  sie  entweder  auf  den  17.,  19.  und  20.  Mai  oder  zehn  Tage 
später  auf  den  27.,  29.  und  30.  Mai  (iel.  Immer  wurde  der  erste 
Festtag  domi  4I.  h.  im  Hause  des  Magister  oder  Promagister, 
also  in  der  Stadt  begangen,  der  zweite  als  der  heiligste  im  Haine 
der  Dea  Dia  vor  der  Stadt,  der  dritte  als  eine  abschliefsende 
Nachfeier  wieder  „zu  Hause'*.  Die  Feier  des  ersten  Tags  ^)  be- 
stand in  einem  Morgengottesdienste  und  in  einem  gemeinschaft- 
lichen Mahle  der  Brüder  und  der  niinislrirenden  Knaben,  wel- 
ches Nachmittags  gehalten  wurde.  Am  frühen  Morgen  wui'de 
^  zunächst  der  Dea  Dia  mit  Weihrauch  und  Wein  geopfert,  darauf 
trockne  Fruchte  d.  h.  die  Cereahen  des  vergangnen  Jahrs  und 
grüne  d.  h.  frische  des  neuen  Jahrs  berührt  auch  mit  Lorbeer 
bekränzte  Brode  herumgereicht  und  das  Dild  der  Dea  Dia  ge- 
salbt; worauf  eine  kurze  Sitzung  gehalten  und  somit  dieser  Act 
beschlossen  wurde.  >iach  Mittag  kamen  (li<*  Brüder,  nachdem 
sie  gebadet,  von  neuem  zusammen,  s}M'isten  zunächst,  wie  auch 
die  vier  niinistrirendcii  k nahen,  (»pferlen  dann  von  nruem  mit 
Weihrauch  und  Wein,  worauf  die  Knaben  nach  der  frouunen 

1)  Vom  7.  bis  zam  14.  Mai  sammelten  die  Vestalioncn  die  spicas  ado- 

reas  (DinkrI.  Sprit)  zu  dem  von  ihoeo  berf*itct(*n  far  pium.  Serv.  V.  Ed. 
VIII,  S2.  Uli  bekannt  ist  die  B<>7jf>huDg  von  PaoL  p.  91  Fior^mrtumdUlum 
quoä  eo  die  Mpicue  J'eruntur  ad  sacrariuin, 

2)  Die  älleru  Lrkootlen  berichten  Uber  diese  Gebriincbe  kürser,  die 
spfiteren  immer  aosfabrlicber,  als  ob  sich  die  Sicherheit  der  mfiodUchen 
TTradition  mit  der  Zeil  verloren  hätte.  So  ist  hier  und  überhaupt  besonders 
tab.  \LI  a.  h.  zu  vergleichen,  die  wichtigste  unter  allen  diesen  Urkunden, 
welche  aber  erst  aus  der  Zeit  des  Eiagabal  ist. 

3)  Der  Ausdrock  der  Urknadeo  ist:  frufc99  aridoM  a<  wNte  eofilt/ir»- 
rmtf  wo  contingere  wohl  ein  weihendes  Beräurea  nad  Koslea  bedeatet,  s. 
Plin.  II.  >i.  W  III,  2,  2  ac  we  defftutobant  fluidem  mn  as  fruf^es  auf  rhia 
aiUequam  sacn  dotes  prtmifios  Ii  hasset}  t ,  und  \\\  III,  2.  ö  cur  oii  prih'ii- 
Ua*  potnorum  haec  vetera  esse  diintius,  aliu  uova  oplamus  t  \  gl.  obeu 
S.  175.  Froges  sind  Peldfrücbte,  speeiell  Cerealien,  a.  Marini  p.  201.  Hei- 
lige Brode  kommen  auch  sonst  vor,  a.  oben  S.  323,  2.  Hier  sind  sie  wr 
Weihe  mit  Lorbeer  bekräast  und  vemathikh  von  friachem  Kam  fe- 
backeo. 
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Sitte  der  Alten,  die  bei  jeder  Mahlzeit  beobachtet  wurde  mit 
Hülfe  von  Dienern  von  den  Speisen,  namentlich  den  neuen  4^7 
Fruchten  des  Jahres,  einige  zum  Altare  trugen  (fruges  libatae), 
empüngen  darauf  Saiben  und  Kränze,  berdhrtm  noch  einmal  die 
neuen  Früchte  der  Ceres  und  schiitten  so  zum  iNachtisch,  dessen 
Abhub  wie  die  Sallm  lad  die  RoseD  der  Krinie  TertheiU  und 
mit  nach  Hause  genenunen  imden,  sobeld  «fie  ftrAder  mH  dem 
gewtetfcbea  Ri^  GIfiok  aaf  (felieiter)  auaeinaiider  gingen.  Der 
niclieln  Tag  verging  otaae  Feier«  an  dem  darauf  folgenden  aber, 
eatweder  am  19.  oder  am  29.  Mal,  versammelien  sieh  die  Arvalen 
fHik  Meißens  im  Haine  der  Dea  Dia  vor  demThore,  in  weldiem 
«afiwr  dem  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Hain  der  Göttin  im  enge* 
rm  Sinne  YerschledDe  Gebinde  und  Anlagen  genannt  werden, 
ein  Tempel,  ein  grober  Atter  und  mehrere  andre  Dpierlieerde 
undAitire,  einaogenannteaTetnatjlumundeinGircus»  ErOflkiel 
imde  die  Feier  dieses  Tages  durch  ein  vom  Magisto'  darge- 
brachtes  Söhnopfer  swder  Ferkel  und  das  fihrenopfer  einer 
weiflMn  Kuh').  Darauf  versammetten  sieh  alle  Brüder  in  dem 
Tettastyhun,  genossen  von  den  Söfanfevkehi  und  ihrem  Bhiteund 
zogen  darauf  in  Procession,  mit  verhalltem  Kopfe  und  mit  dem 
von  Romulus  verordneten  Aehrenkiani  mit  welfser  Binde  ge- 
schmückt, hfaiauf  aum  Haine,  wo  der  Magister  im  Namen  Aller 
ein  fettes  Lamm  opferte,  dessen  JSingeweMe  der  Zekilien  wegen 
mit  Fleifs  beschaut  wurden.  Naeh  diesem  Opfer  spendeten  Alle 
mit  Weihrauch  und  Wein ,  kehrten  drnuf  sum  Tempel  suröck 
und  brachten  dort  eine  Gabe  in  Töpfen  dar,  während  der  Magister 
und  der  Flaman  ein  andres  Opfer  vor  dem  Tempel  auf  giilnem 
Rasen  voUiegen.  Es  folgten  noch  andre  Geremonien,  die  nicht 
mehr  verstindiich  sind;  namentUch  hetfiit  es  dafs  swet  Brüder 
mit  einigin  Dienern  ausgegangen  seien  um  „Fröchte**  lu  holen, 

1)  Scrv.  \'.  V.  1,  T.ti)  apnd  lioinanos  covita  nlita  sublaiisquo.  me/i.si.%- 
primiM  säenlium  Jieri  solebal^  quuad  ea  quae  de  coe»a  Ubala  jueranl  atl 
fooitm  fmrmUut  et  i^ni  dmrmkir  me  puer  dMs  propitUa  mmtk»a9li  w<i< 
kei  für  gewSksliah  au  die  Laren  und  Penaten  zu  denken  ist. 

2)  ftl  aram  immolavit  porciUas  piaculares  duas  lud  roinquendi  et 
operis  J'aciufidi  ^  ibique  vaccam  honorariam  albam  ad  foculntn  immolavit, 
Lacon  coinquire  ist  i.  q.  collucare,  subiucare  arbores,  ujtus  facere 
itt  d«B  GottMdieiMt  vernehtea,  t.  Mariu  p.  309.  339.  Oftabar  säubert« 
man  den  Hain,  ehe  man  die  heiligen  Gebrioebe  io  ihm  vornnbm,  und  brachte 
eben  deshulb  vorher  das  Sühnopfer,  ».  oben  S.  371,  2.  40Ö,  2.  Die  vacca 
boBoraria  bildet  uU  honoris  ergo  dargebrachtes  Opfer  eioen  Gegen- 
sats  n  den  porcilüs  piacularibut,  t.  BfariDi  p.  310.  Ohae  Zweifel 
galt  sie  der  Dea  Dia  als  der  lichten  iio4  wobltbätigen  Ackergöttin.  Die  Bio- 
geweido  dieser  Roh  worden  auf  eineoi  Altar«  in  de«  Cireoa  niadergolagt. 
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w«lcbe  simntlkiM  BrMer  sieb  dun  vnler  clMndgr  von  DmmI 
n  BmA  warMMHk,  bif  nein  teHiiide der begWloideniNcMr 
4n  aui-flciiiiekrlMi;  eine  neue  Weihe  der  PtkMHkirte,  wie  68  «IwiBt, 
bei  weMerTemvtblieb  eio  hciK^er  Acker  ia  der  NAbe  deeHnne 
oder  in  demselben  toniisnieetien  ist.  Darauf  begaben  sieb  4k 
BrOder  wieder  in  den  Tenpet«  sprachen  ein  Gebet  Ober  die 
Töpfe,  Mbeten  die  Thür  und  lagcilen  sieh  an  dem  Abhango» 
setsten  sieh  danmf  auf  sieinenie  Btake  und  liersen  mit  Loibear 
beMnste  Btude  «Her  dem  YersammeHen  Volke  anstheiien, 
salbten  die  Bilder  n.  s.  w.,  bis  endlieh  der  Tempel  geschlossen 
und  alle  Diener  aus  demselben  entfernt  wurden.  Nun  begann 
ein  Tans  (tripudium)  um  den  Altar,  bei  welchem  sich  die  Dr&der 
auflj^Qrteten  und  in  drei  Gruppen,  wie  es  scheint,  theilten,  und 
der  Gesang  eines  alterthAmlichen  liedeß,  wosn  der  geschriebene 
Text  unter  den  Brüdern  vertheitt  wurde,  denn  es  kam  hier  wie 
immer  ganz  wesentlich  auf  die  Worte  an,  auch  wenn  der  Sim 
nicht  mehr  verslanden  wurde.  Ghlcklicher  Weise  ist  auch  dieses 
Lied,  ein  an  Mars  und  die  Laren  gerichtetes  kurzes  Gebet,  urkund- 
lich bewahrt  worden.  Der  Text  tautet  in  der  alterthflmliehfn 
Sprache  so: 

E  nos  Lases  iuvate, 

Neye  luerve  Marmar  sms  incurrere  in  pleoris. 

Satur  furere  Mars  limen  sali,  sta  beiber. 

Semunis  altemei  adrocapit  oonctos. 

E  nos  Marmor  invato. 

Trimnpp,  Triumpe. 
Der  Sinn  scheint  in  das  gewöhnliche  Latein  übertragen  dieser  zu 
sein:  Age  nos  Lares  iuvate.  Neve  luem  Mars  sine  incurrere  in 
plures.  Satur  furere  Mars  limen  sali,  sta  verbrre.  Semones  al- 
temi  advocabite  cunctos.  Age  nos  Mars  luvato  etc.  ^ ).  Zu  Deutsch: 

1)  E  sieht  entweder  wie  in  den  Schwurformeln  Ecastur,  Equirine, 
Bceere,  oder  es  iit  nit  nos  sa  ▼orUndM,  wie  in  eeeno,  elhia,  ellan  o.  dgL 
Loerve  ist  taervem  4.  i.  Inerom.  laem.  Sins  scheint  eine  vcraltele  bi- 

peralivfonn  zu  sein  fiir  sine,  vgl.  Fest.  p.  205  t'n  Saliari  carrnine  —  pro- 
spices  pmspice  —  per/'ities  perfririfcas.  Pleoris  sind  plures,  der  Sinn 
wie  oi  nokkoi,  plebs,  das  Volk.  Zu  satur  furere  vgl.  liorat.  Od.  I,  2, 
37  kam  ninda  Umgo  aaUmta  ktdo.  Vebw  das  Folgeiide  s.  oben  S.  307,  ita 
verkere  (das  e  ist  nin  S<  hltisse  weffpefallcn  wie  in  advorapit)  ist  za  ver- 
sfrhon:  Strho  still,  halt«'  liiih  mit  deitier  GeiCsel,  vpl.  Ovid  Met.  821 
conscendit  eiiuos  Gradh  tis  et  ictu  verhenn  increpuit.  Advocapit  ist  das 
Futurnm  anstatt  des  Imperativs.  Uals  die  Tauzeedeo  in  drei  Gmppea  ver- 
tkeilt  waren  folgere  ich  aas  der  dreiaalifen  Wiederholaof  des  Textes  ia 
der  I  rkunde.  Anfser  den  S.  39,  2  CitifCes  Tgl.  MoUtea  R.  O.  1,  2M. 
14.  Aofl.  5.  225  und  G.  1.  L.  1»  p.  IT.J 
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UM  US  Ar  Lma*  Uib  kMne  ScadMi  ttor  das  V«Ui  kMi- 
M  Ihn.  Süll  rom  HtMn  kdbn  ham  in  Maua  T€iii|>el  nmi 
km  aif  m  grifadii  deine  Stfeitroeec.  Rufst  abveeheeind  aUe  4t» 

Semoaen  U.  8.  w.  Also  im  Wesentlichen  derselbe  Inhalt  wie 
sonst  hei  solchen  Gebeten,  nehmlich  die  Bitte  um  Segen  und 
Schutz  vor  aller  Beschädigung  und  um  Frieden.  Nach  dieser 
i  i  remonie  schritten  die  Brüder  zur  Wahl  des  Magister  und  Fla- 
men für  das  folgende  Jahr,  hielten  darauf  wieder  ein  gemein- 
schaftäcbes  MabI  und  begaben  sich  endlich  in  den  Giroiis  des 
ikias,  wo  einar  der  baigeordneten  Knaben  daa  Zaichen  au  den 
Mob«  gab,  die  Mm  arit  Bigen,  Quadrigen  und  aogenanntan 
<MJtMM  arfolgtMi,  Mrter  dem  Vonilze  fw  eineM  oder  mahre- 
m  Brtdern,  welAe  ala  Preiae  Pakaea  nnd  eilbeme  Kfinae 
I  wahrscheinlich  Aelirenkräiize) 'vertheilten.  Dann  kehrten  die 
ßräder  nach  der  Stadt,  in  das  Haus  des  Magister  zurück,  wo  sie 
nochmals  zusammen  speisen,  wieder  mit  Häucherwerk  und 
Wein  opfern  und  darauf  mit  Kränzen,  Salben  und  Sporlein  be- 
schenkt auseinandergehn.  Der  dritte  und  letzte  Tag  bildete  in 
«lerseiben  Weise  den  Abschlufa  der  ganaen  Feier  ^)  wie  der  erate 
dm  Einguig.  Die  Gebrftudie  waren  genau  dieselben  wia  am  er* 
stmTage. 

AaTser  diesem  teiariichep  Dank-  nnd  Weihungafeate  für  die 
Endinge  der  Fhv  gedenken  dieselben  Urkunden  noch  wieder- 
holter Sühnungeu  im  Haine  der  Dea  Dia ,  zu  denen  verschiedene 
VorfWIe  Anlafs  geben.  Bald  mufs  ein  vor  .Viter  umgefallener  oder 
vom  Blitz  beschädigti'r  Baum  aus  dem  Haine  entfernt  wmlen, 

ist  etwas  auf  Stein  einzugraben  oder  an  den  Gebäuden  aus- 
zubessern, au  welchem  Zwecke  man  eiu  Eisen  in  den  Hain  oder 
in  den  Tempel  tragen  mufste:  was  jedesmal  ein  piaculum  zur 
i^olge  hatte»  also  einer  besondern  Sübnung  bedurfte,  welche  dann 
geiKrtinUch  sowohl  vor  als  nach  jenem  Geschäfte  mit  dem  Opfer 
emes  Schweins  oder  eines  fetten  Lammes  Torgenommen  wird, 
tamshmsweise  war  bn  solchen  Acten  auch  der  Magister  des 
Coilegiums  thätig,  bei  feierlichen  Veranlassungen  Aer  aSmmt- 
liche  Brüder  zugegen,  z.  B.  als  es  nöthig  geworden  >var  einen  Fei- 
genbaum, d<  r  sich  auf  dem  Giebel  des  Tempels  der  Dea  Dia 
ein^'«>nist<H  halte,  gewaltsam  zu  entfernen,  und  als  einij^e  Bäume 
öcs  üaius  bei  einem  starken  Gewitter  vom  biiiit  gelrofleu  wa- 

1)  Immer  heilst  von  dii's«*ni  Taf^o,  dnfs  die  Brüder  zusaininenkora- 
Bea  ad  consamraanduiii  saeriliciuin.  So  uuch  ia  der  Aakiiadi|;ung  des 
FMiet  t  XXXll,  K  1^:  XUl  K.  lau.  eoasuuMbltar  iaaL  Vgl  llariDi 
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m,  M  M»  sie  neu  gepfkant  und  aaeh  sonst  im  Hsnie  ▼ersdhls- 
4B0  tee  Hentelbttgen  Toi^genomiBea  weritfen  mufMeD.  Aoeh  Intr 
wM  nuner  sowohl  ver  dem  ▼effiUDehiDeiiden  Gesobifle  (operis 
iochoandi  causa)  als  nach  demselbeD  (operis  perfecti  oansa) 
geopfert;  oad  swar  werden  bei  diesen  AnJAssen,  da  die  Heilige 
tbAmer  des  Ortes  in  so  aoAerordentlielier  Weise  betroflte  wa- 
ren, nieht  aHein  gr5fsere  Sudretaurilien  als  SAänopfer,  sondeni 
auch  nach  diesen  jedem  einwinen  Gott  des  Ortes  einielne  Oplir 
gebiacht,  daher  bei  diesen  Gelegenheiten  das  ganse  un  Hain  der 
Dea  Dia  ▼ereinigle  GMlersystem  ew  Sprache  kommt  Noch 
andre  Peiertichkeiten  vnirden  in  Rom  Torgcnommenf  besondetfs 
Uufig  auf  dem  Capitol,  wo  sich  die  BrAder  an  verschiedenen 
SteUm  zu  Yersammeln  pflegen,  doch  kommen  sie  gelegentKeh 
auch  in  der  Regia  zusammen,  im  kaiseriichen  Paläste  u.  s.  w. 
Die  gewöhnlichen  Veranlassungen  sn  solchen  Zasammenkinfleii 
sind  die  Ankündigung  des  Festes  der  Dea  Dia  oder  Berathungen 
öber  anfserordent liehe  Vorfalle  in  ihrem  Hain,  oder  auch  die 
Wahl  neuer  Brüder,  die  Tlieilnahme  des  Collegiums  an  gewissen 
ludis  Totivis,  oder  endlich  die  aufsorordentlich  häufigen  Gelübde 
und  Dankgebete  für  das  Wohl ,  dcis  Gedeihen  und  die  Sicherheit 
des  Kaisers  und  des  kaisiTÜchen  Hauses.  Auch  bei  solchen  Gele- 
genheiten trat  das  Collegium  immer  sehr  stattlich  auf,  nament- 
iKh  war  das  herkömmliche  Gelübde  an  die  drei  GapitoUnischen 
Gotter  immer  sehr  feierlich.  Ihnen  wird  immer  geopfert,  zuweir- 
len  auch  der  Salus  Augusti,  der  Salus  Fopuli  Komani,  der  Provi- 
dentia Deorum,  der  Goncoitlia,  Fecunditas,  Felicitas  u.  s.  w.,  dem 
Genius  Im|)erataris,  der  luno  Imperatriris,  wobei  den  männli- 
chen Gottheiten  gewöhnlich  Ochsen,  seilen  Stiere,  den  weiblieben 
immer  &Qhe  geschlachtet  werden. 

Rom  hatte  wie  alle  allen  Städte  seuien  verborgnen  Schutz- 
gott, welcher  ursprünglich  als  namen-  und  geschlechtsloser  Ge- 
nius gedacht  wurde,  daher  man  ihn  mit  der  Zeit  bald  mit  diesem 
bald  mit  jenfm  Gotte  identilicirte ,  männlichen  und  weiblichen, 
dem  Jupiter,  der  Luna,  der  Angerona,  der  Ops  Corisivia,  der 
Flora     An  die  Angerona  ptlegle  man  bei  solchen  Muthmai'sun- 


1)  Vgl.  t.  xxxn,  21  OB«  t.  xun. 

2)  Macrob.  8.  III,  9,  4,  lo.  Lyd.  d.  Mens.  IV,  60.  51,        nhtm  S. 

1.  AU  der  S.  33»  1  erwaluiU  Q.  Valeriiu  Soruia  ab  Voikttrita  dl« 
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gen  vorzüglich  deswegen  zu  dadien,  weil  sie  mit  dem  Finger  auf  m 
dem  Munde  abgebildet  wurde,  also  als  eine  geheironifsvoUe  und 
verschwiegene  Göttin,  denn  diesen  Sinn  hatte  eine  solche  Ge- 
bdurde  >).  Weiter  wkwen  wir  von  ihr  nur,  dafii  sie  auch  unter 
dem  Namen  Diva  schlechthin  oder  als  Diva  Angerona  verehrt 
wurde  mid  als  solche  namentlich  am  21.  DeoemlMr  ein  Opfer 
hekam,  welches  ihr  von  den  Pontifices  in  der  Curia  Acculäa  oder 
Ocooleia,  einem  Heiligthnme  der  Volupia,  dargcbradit  wade  <). 
Aach  das  Bild  der  Angerona  stand  auf  dem  Allare  dieser  GMün 
eines  vergnüglichen,  behagücheD  Wohlseins,  denn  so  ist  der 
Name  Vohipia  8u  verstehen  *).  Das  Heiligthum  dieser  Göttin  lag 
in  derselben  Gegend  wo  sich  das  Grah  der  Aoca  Larentia  beftaid, 
und  so  fiUt  audb  jenes  Opfer  der  Angerona  der  Zeit  nach  einer- 
seita  mit  dem  des  Satumos  und  der  Ops,  andrerseits  mit  dem  der 
Aeoa  Larentia  nahe  zusammen :  daher  die  Vermntbung  nahe  liegt 
da&  sie  eine  der  Ops,  der  Acca  Larentia,  der  Dea  Dia  verwandte 
Göttin  der  römischen  Stadtflur  gewesen,  welche  eben  defshalh 
auch  als  Schotzgöttin  von  Rom  gedacht  werden  konnte.  IKe 
geheimnirsvoUe  GidMhrde  des  Schweigens  würde  dann  auf  die 
veriiorgene  Tiefe  der  Unterwelt  deuten,  das  nahe  Verhiltnil^  zur 
Vohipia  auf  ähnliche  Weise  zu  erküren  sein  wie  der  buhlerische 
(äaracter  der  Aeca  Larentia  und  der  Flora.  Den  Namen  Ange- 
rona deuten  die  AKen  nach  ihrer  Weise  sehr  willkürlich,  bald 
durch  die  Sorgen  und  Beängstigungen  (angores),  von  denen  man 
durch  sie  Mtnii  werde,  bald  durch  eine  seuchenartige  Bräune 
(angina) ,  an  welcher  Menschen  und  Vieh  gelitten,  bis  Angerona 
geholfen  habe.  Wahrscheuilich  liegt  derseU»e  Stamm  zu  Grunde 
<-  '  ■'  - 

Naiiien  dfieses  Sdintzgottes  SITentlich  anszoipreclieD  wagte ,  wurde  er  mh 
4ßm  Tode  bestraft,  Plin.  H.  N.  III,  5,  9,  65,  Serv.  V.  A.  I,  277. 

1)  Man  pfk'j^t  deshalb  gewisse  kifiiu'  nnckt«»  Frauenbild«*r,  die  als 
Araalete  gedient  haben,  und  nndre  Bilder  der  Art  voreilig  Anj^erona  zu 
nenoeo,  s.  0.  Jahu  Leipz.  Bericlitc  Iböö  S.  47.  4b.  [L.  liiibuer  Ute  aulikcu 
Kldwerke  in  Madrid  S.  232.] 

2)  Varpo  1.  I.  VI,  23  j4iigeronalia  ab  Angerona^  cui  »acrißrium  ßt 
in  curia  ^frcitlciu  et  ctiiiis  f'm'ap  puhlicae  ix  dies.  Vgl.  die  Kalriidcr  z. 
21.  I>ec.,  von  denen  das  Malt,  den  Tag  ÜlValia  neanl,  Verrius  i*  lacciu 
aber  xo  den  Fasl.  Praen.  eine  leider  verstämnielte  Aoinerliung  maciit, 
welche  vielleielit  so  lesen  ist:  Feri'tfe  Div^iUt»)  appefHautur) . . . .  t«  ar(a 
curia«)  Ocvtii(nae).  Mehr  bei  Macrob.  1,  10,  7,  vgl.  Panf.  p.  17  Angrronne 
Deae  und  die  Glossae  Labb.  p.  12,  Welche  die  Aogeronia  für  eine  GölUa 
T^S  ßui'X^f  xui  xu>{tutv  erklären. 

3)  Enaiufl  Anoal.  247  quocum  mulia  volttp  M  gofidim  tUtmquß  patam* 
fir«.  Daher  die  Volnpia  auch  aoter  den  (Gottheiten  pserilis  aetatia  aa^ 
gerofen  wurde,  nehea  der  Veailia  aad  Ubentiaa. 
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48t  m  Jmi  der  marsischen  Angitia  und  dm  viMMbrn  Iii|iiter 
Amuir,  8.  S.  238.  361. 


7.  Cff«f ,  M«r,  Mm. 

Wie  diese  diei  G6tter  mit  einheimisch  italischen  Namen 
benannt  sind,  so  waren  sie  seUist  ohne  Zweifei  altitaiischen  Ur- 
spmngs.  Diese  bestimmte  Gruppe  aber,  wo  Ceres  der  Demeter 
entspricht,  Liber  dem  Dionysos,  Libera  der  P<>rsephone  als  y.opi; 
Jijlnr^TQogj  ist  griechischen  Ursprungs  und  für  die  Geschichte  des 
römischen  Gottesdienstes  um  so  wichtiger,  da  sie  zu  den  ältesten 
griechischen  (lullen  in  Rom  gehörte  und  sowohl  auf  die  religiö- 
sen Ideen  als  auf  die  äulserliche  Ausstattung'  des  Gottesdienstes 
der  Kömer  einen  nicht  geringen  EinlluCs  ausgeübt  zu  haben 
scheint.  Der  Tempel  lag  beim  Circus  und  heilst  gewöhnlich 
Aedes  Cereris,  genauer  Aedes  (^ereris  LIIh  tI  Liheraeque.  Gestif- 
tet wurde  er  im  vierzehnten  Jahre  der  Uepublik,  nachdem  die 
Römer  durch  die  Vertreibung  der  Tarquinier  zuerst  in  «len  Krieg 
mit  Porsenna,  dann  in  den  mit  dem  mächtigen  Anhange  der 
Tarquinier  unter  den  Latinern  verwickelt  worden  waren  und  in 
Folge  davon  u.  a.  eine  Störung  der  ohnehin  noch  nicht  geordneten 
Kornzufuhr  entstand,  welche  bei  den  schlechten  Erndten  der 
letzten  Jahre  vollends  bedenklich  wurde.  3Ian  wendete  sich  in 
dieser  Rcdrän^Miifs  an  die  Sibyllinischen  Bücher,  die  nach  ihrer 
Weise  auf  die  griechischen  Götter  des  Ackerbaus  und  alles  regel- 
miUsigen  Ertrages  der  Erde  hinwiesen,  wie  sie  in  d«'rn  griechi- 
schen Italien  und  in  Sieilien  allgemein  verehrt  wurden.  Also 
gelobte  der  Dictator  A.  Poslumius,  der  Sie^^T  am  1.  Regillus,  im 
J.  258  d.  St.  { VM)  V.  (Ihr.)  jenen  Tempel,  welcher  drei  Jahre  da- 
rauf von  dem  Cunsul  Sp.  Eassius,  demselben  der  das  Bündnifs 
mit  (i<'n  Latinern  schlofs,  eingeweiht  wurde  Kurz  vorlwr 
war  auf  \  eranlassung  der  Secession  der  Plebs  nut  dem  Volks- 
tribunate  auch  das  Amt  der  plebejischen  Aedilen  gestiftet  worden, 
welche  im  Interesse  der  IMebs  sjjecieli  fiu"  die  Kornzufuhr  und 
den  Kornmark l  zu  sorgen  hatten  und  dabei  zugleich  in  einem 
sehr  engen  VerhAltnisse  zu  diesem  neu  gestifteten  Eulte  und 
Tempel  der  Ceres  standen.  Kurz  darauf  ward  auf  Veranlassung 
einer  llungersnoth  nach  Campanien  und  Sieilien  gesthickl,  um 
433  von  dort  her  eine  Korozufubr  zu  vermitteiu:  daiier  man  aus 


1)  DioBTS.  Vi,  17  WMl  94.  \$l  ladt.  Ana.  II,  49,  Becker  HaimU». 
1,  471. 
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tii»*sfn  Thatsachen  zusainnieng('noinin»'n  folgrrii  darf,  dafsgloich- 
m\'\\l  inil  der  Stifluiij;  des  griechischen  Cullus  der  Ackergott- 
iieiUü  eine  lebiiaftere  Verhinilung  mit  den  griechischen  Nachharn 
im  Süden  eingegangen  und  wotd  auch  selbst  jene  polizeiliche 
Sorge  für  den  Kornmarkt  zunächst  nach  ihrem  Beispiele  einge- 
richtet wurde.  Der  Cultus  selbst  war  so  sehr  ein  griechiscl^r, 
daCs  die  Pnesterinnen  der  Ceres  aus  dem  griechisdieii  Italien^ 
nunentUch  aus  Neapel,  der  Colonie  von  Cumä,  welches  bei  der 
enteil  Einrichtung  des  Cultus  höchst  wahrscheinlich  noch  selbst 
tUtig  gewesen  war,  und  aus  Elea  herbeigeholt  wurden ;  auch  di(^ 
Sprache  und  Terminologie  des  Gottesdienstes  blieb  die  griechi- 
sche Auch  der  fdier  dem  Eingange  zum  Circus  am  Abhänge 
des  Avrnlin  gelegene  Tempel  der  Ceres  war  nach  seiner  Archi- 
tectur,  Ausstattung  und  Decoration  durchaus  ein  griechischer  und 
von  griechischen  Künstlern  ausgeführt,  so  dafs  er  als  das  erste 
ßeispiel  griechischer  Kunst  in  Rom,  wo  bis  dahin  die  ctruski- 
acbe  üunst  geherrscht  hatte,  Epoche  machte  Selbst  der  grie- 
chische Ritus  der  Einweihung  Ton  Frauen  wurde  bei  diesem 
Gottesdienste  zugelassen,  freilich  mit  Ausschliefsung  alles  hef- 
tigen Orgiasmus  und  der  nachtlichen  Feier  Was  die  Ober- 
aufsicht der  plebejischen  Aedilen  betridt,  welche  der  ihnen  ob- 
liegenden Sorge  für  diesen  Tempel  der  Ceres  wahrscheinlich  so- 
^'ar  den  Namen  aediles  verdanken,  so  sclieint  diese  sich  auf  das 
Praktische  der  cura  annonae,  die  sie  im  Sinne  der  Ceres  verwal- 
ten sollten,  und  auf  die  Cerealischen  Spiele  beschränkt  zu  haben. 
Als  Aufseher  über  die  annona  hatten  sie  ihr  amtliches  Local  in 
oder  bei  dem  Tempel  der  Ceres  %  so  dafs  sie  von  dort  aus  ihre 
Konimarictpolizei  ausäbten  und  unter  den  Armen  ihres  Standes 
gelegentlich  auch  Korn-  und  Brodspenden  yertheilten:  daher  Ce> 
ra  und  ihr  Tempel  bald  zu  Symbolen  der  plebejischen  Freihel-  434 


1)  Cie.  pro  Balbo  24,  55  Sacra  Cermi»  —  »umma  maiore$  nosiri  re- 
ijp'one  c(n^ßici  etremoniaque  voherunt:  quae  quimt  cssent  aammta 
Graecia  et  per  Graecas  setnper  curala  sunt  sacerdoles  et  Graeca  omnin 
nnmivata.  {V{?I.  S.  IMT,  3.)  Has  sucerdotex  vidrn  fm'  aut  tSeapoltfanas 
aui  f  elienses  fw'xse,  J'oederatariim  sine  dubio  vivilattim.  Diesen  Pricslr- 
njiDco  wurde  immer  vorher  durch  einen  besniidcru  Geuieiudcbeschlufs  die 
Cbritit  s^'l^ebeo,  s.  Cic.  i.  c.  und  Vater.  Max.     1,  1. 

2)  Ptto.  H.  N.  XXXV,  12,  45  (S.  133,  1),  vgl.  firSoker  Unters,  iber 
die  Glaubwürdigkeit  der  altrSm.  Gesch.  S.  26.  35  E,  und  ober  die  Lage  des 
Tenpels  Dionys.  VI,  91  und  Liv.  XL,  2. 

3)  Cic.  de  Legg.  H,  i)  \^\.  ib.  II,  1').  37  und  Dionvs.  II,  III. 

4)  Liv.  III,  55,  vf?l.  Plin.  IL  i>.  W  ill,  3,  4,ISon.Marc.  p.  44 pandere, 
Becker  Handb.  d.  R.  Alterlh.  II,  2,  292tf. 

Preller,  Böm.  MythoU  S.  Aufl.  28 
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ten  überhaupt  wurdi'ii  und  in  solchen  Fällen,  ^vo  ge|:en  diesel- 
ben Yrrstülscii  wurde,  ihn-n  Anthcil  an  der  Hülse  zu  bi-kom- 
nien  pllegleii  ' ).  Seihst  als  später,  seil  ileni  J.  3S9  d.  St.  (365 
V.  Clii\),  n<'hen  den  plebejischen  Aedileii  curulische  gewählt  wur- 
den, blieb  die  Sorge  für  den  Kornmarkl  und  für  ilie  Spiele  der 
Ceres  ein  wesentliches  Attrilmt  dieses  Amtes,  daher  wir  nun 
beide,  sow(dd  die  plebejischen  als  die  curulischen  Aedilen,  mit 
diesen  Spielen  beschäftigt  sehen  Kndlich  übertrug  Cäsar  diese 
do))pelte  Aufgabe  des  Korninarktes  und  der  Cerealischen  Spiele 
zwei  n«  uen  plebejischen  Aedilen,  welehe  zum  Lnlerschiede  von 
den  übrigen  Cen-alische  genannt  wurden  -  ). 

Das  alte  Ilauplfest  dieser  Cöller  liel  in  den  April,  d<»r  wich- 
tigste Tag  der  Spiele  auf  den  19.  dies<'s  Monats.  Die  Sjjiele  hie- 
fsen  Ceriaiia  oder  ludi  Cereales  und  wurden  wie  andre  Spiele 
anfangs  nur  von  Zeit  zu  Zeit  und  auf  aufserordcntliche  Veranlas- 
sung * )  j  später  regelmäfsig  alle  Jahre  gegeben.  Die  Grundidee 
war  die  Stiftung  des  Ackerbaus,  nach  griechischer  Weise  mit  dem 
Hintergründe  der  Mythe  vom  Raube  des  Demeterkindes  und  sei* 
nem  Wechsel  zwischen  Ober-  und  Unterwelt,  in  welcher  Hin* 
sieht  sich  die  ROmer  mit  dem  südlichen  Italien  überhaupt  die 
Traditionen  Siciliens  mit  dem  heiligen  Mittelpunkte  £ona  aneig- 
neten. So  wurde  in  der  Zeit  der  Gracchischen  Unruhen  auf  den 
Rath  der  Sibyllinischen  Spruche,  die  Slteste  Geres  zu  versöhnen, 
eine  eigne  Gesandtschaft  nach  Enna  geschickt,  weil  man  den  rö- 
mischen Gottesdienst  für  ein  Filial  des  dortigen  Demet^rdienstes 
hielt«  und  Gicero  macht  es  dem  Verres  ganz  besonders  zum  Vei^ 
brechen,  dafs  er  gegen  die  ehrwürdige  Religion  der  Geres  in  ihren 
heiligsten  Stätten  und  Bildern  zu  Gatana  und  Enna  mit  rachloser 
Hand  gefrevelt  habe  Daher  auch  die  römischen  Dichter  den 
Raub  der  Proserpina  gewöhnlich  nach  Anleitung  der  Legende  von 
Enna  erzählen,  die  eben  dadurch  immer  mehr  zur  Herrschaft 
gelangte,  namentlich  Ovid  F.  IV,  392£r.,  wo  er  auf  Veranlassung 
der  Gerealischen  Spiele  ausführlich  von  dieser  Göttin  und  ihrem 
Gultus  berichtet*).  Sie  habe  die  Menschen  in  dem  Anbau  ihrer 

1)  Liv.  II,  41,  vgl.  XXXIII,  25  und  Plin.  H.  N.  XXXIV,  4,  9. 

2)  Liv.  X,  23,  vgl.  Cic.  in  Verr.  V,  14,  36. 

3)  Beeker -Marquardt  Handb.  II,  2,  327,  3,  24S.  Eio  solcher  Aedi* 
Iis  CeretUs  des  Cäsar  war  C.  Memmiiia  C.  F.,  welelker  sidi anfM äozen  der 
Mr-mmia  nennt,  mit  der  Aursehrtft  MBMMIVS  ABD.  CEBIAUA  PRBIMVS 
FÜCIT  lind  drin  Hilde  der  Ceres. 

4)  Liv.  A,23,XXX|39.  [Vgl.  über  die  Ceriaiia  MommscnC.I.L.l|39L] 
6)  Ge.  in  Verr.  V,  72,  187,  vgl.  Val.  Max.  I,  1,  1. 

6)  VfL  Sut  Theb.  XII,  270ff.,  SIL  Ital.  P«d.  XIV,  GlaaditB 
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fiUen  und  veredelnden  Frucht  imterwiesen,  in  einer  Zeit  wo  noch  415 
Vlies  einfach  und  friedlich  gewesen  sei,  daher  auch  Ceres  den 
Frieden  und  einfache  Gahen  liebe,  wenn  man  sie  mit  reinem  Ge- 
inäüie  darbringe^  etwas  Opfermehi  und  Weihraudi  und  bren- 
Dcnde  Fackeln  <).  Vor  allem  hüte  man  sich  einen  Stier  zu 
schlachten ,  denn  dieser  ist  heilig  als  Diener  des  Ackerbaus,  den 
Ceres  selbst  jochen  lehrte;  wohl  alier  ist  ihr  das  Opfer  von 
SchuciiKMi  uiiikonnneii.  Auf  der  triK  bthanvii  Insel  Sicilirn,  d«T 
komkaiiinKT  Italiens,  ist  ihre  lleimath,  am  li<'bslen  wrilt  sie  in 
M  ganz  von  Koruf<*ldern  inn«<d)enen  Gef^tuid  von  Enna.  Bei 
eineui  Mahle,  mit  weicliem  Arelhusa  die  Götter  von  Siciiien  be- 
wirthet,  wird  Proserpina,  als  sie  mit  ihren  Gespie]inn(>n  auf  der 
Fruhlingsllur  Blumen  liest,  von  Pluton  entführt.  Ihr  Geschrei 
driogt  ach!  zu  spät  zur  Mutter,  die  nun  ihr  Kind  mit  rasendem 
Sekmerze  umherirrend  sucht,  zuerst  in  der  Gegend  von  Enna, 
dann  durch  die  ganze  Insel,  bis  die  Nacht  hereinbricht.  Da  ent- 
lündet  sie  zwei  Ficht enstännne  an  den  Gluthen  des  Aetna  zu 
louchl<-iulpn  Fackeln,  schirrt  die  Drachen  vor  ihren  Wagen  und 
eilt  über  (las  Meer  nach  Korinlh  und  Atlika,  wo  sie  sich  zuerst 
HiedcrKulie  «^öiint  und  den  Knaben  Triptolenios,  den  Sohn  des 
('l«'usini.scheu  heleos,  unter  allen  Sterblichen  zuerst  mit  ihrer 
Frucht  und  der  Unterweisung  ihres  Anbaus  begnadet.  Dann  eilt 
iie  weiter  nach  Asien  und  über  die  ganze  Weit  bis  zu  den  fem*- 
sten  Völkern  des  Morgen-  und  Abendlandes,  denn  auch  am 
Rhein,  am  Rhodanus  und  Po ,  auch  am  Tiber  ist  sie  gewesen, 
ioeh  am  Himmel  hat  sie  gesucht  und  gefiragt,  bis  endlich  die 
Sterae  sie  an  Sol  weisen  und  dieser  die  Wahrheit  sagt.  Jupiter 
verspricht  die  Kückkehr  unter  der  bekannten  Hedingung,  worauf 
endlich  der  Deschlufs  erfolgt  dafs  das  liebliche  Kind  die  Hälfte 
jedes  Jahres  unter  den  Himmlischen  und  bei  der  Mutter,  die  an- 
tlre  Hälfte  bei  den  Unterirdischen  zubringen  solle.  Da  kehrt  die 
ille  Lust  und  die  alte  Güte  der  (leres  zurück  und  sie  flicht  sich 
den  Aohrenkranz  in  das  blonde  Haar  und  spendet  so  reiche 
Erodten,  dafs  keine  Tenne  grofs  genug  ist.  So  soll  man  sie 
feiern,  als  die  versöhnte,  die  gütige  Emdtegftttin ,  in  einer  Zeit  Ytfo 
die  AedLer  ron  neuem  in  dem  hoffliungsvollen  Grün  prangen,  mit 
danUarer  Freude  und  in  der  lichten  Kleidung  der  Freude;  denn 


^  rtptn  Proserpiaae  ond  als  letstea  Nachklai«  der  sielliaBiselMB  Lesende 
^SnSUaog  bei  Inl.  Firaieos  Mat  7  p.  10  ed.  Bmiaa. 

1)  Nadl  Dionys.  I,  33  wäre  der  Gottesdienst  der  Ceres  in  Rom  olme 
Weift  b^gen  worden.  Vgl.  aber  Virg.  Georg.  I,  344  uod  dazu  Servins. 

28» 
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4S6  nur  wcifsc  Kleider  ziemea  der  Geres,  daher  an  den  Gerealien 
Alles  weifs  gekleidet  war  und  namentlich  die  Priesterinnen  und  die 
Geweiheten  der  Ceres  nur  diese  Farbe  trugen  Das  ganze  Fest 
dauerte  nach  den  Kalendern  der  Augusteisclien  Zeit  aclit  Tage 
lang,  vom  V'2.  h\>  19.  A]>ril.  Es  begann  wie  die  römischen  Spiele 
mit  einer  feierlichen  Procession  durcli  dni  Circus^),  worauf  die 
Spiele  in  demselben  folgten,  so  dafs  sich  die  Megalesicn  ?om  4. 
bis  10.  April  und  diese  Spiele  der  Ceres  fast  unmittelbar  an  ein- 
ander  anschlössen;  wie  diese  Spiele  sich  auch  darin  glichen  dafs 
zur  Feier  des  Wohlseins,  das  beide  Göttinnen  gebracht,  die  Bürger 
sich  gegenseitig  bewirtheten,  die  Patricier  an  den  Megalesien,  die 
Plebejer  an  den  Cerealien  Die  Aedilen  scheinen  als  Oberauf- 
Seher  der  Spiele  auch  an  dem  einleitenden  Opfer  tlieilgenommen 
zuhaben  welclies  vermuthlich  am  19.  April  dargebracht  wurde» 
dem  alten  Ilauptfesltag»'  der  Cerialien  und  dem  volksthümlich- 
sten  Tilge  der  ganzen  Circusfeier.  Dann  füllte  sich  der  Gircus 
mit  den  dichtesten  Schaaren,  unter  welche  allerlei  Geschenke 
und  Efswaaren  goworfiMi  wurden,  namentlich  iNüsse"),  welche 
Frucht  auch  in  Italien  ein  altherkömmliches  Symbol  der  ri|»pigen 
Fruchtbarkeit  war.  Aufser  den  Pferderennen  gab  es  an  ciirsem 
Tage  v'iWi'  sehr  volksthümliche  Fiu  hslietze  durcli  den  Circus,  wo- 
bei den  Füchs»'n  brennende  Fackeln  an  den  Schwanz  gebunden 
wurden:  eine  sinnbildliche  Erinnerung  au  den  Schaden,  den  die 


1)  Ovid  F.  619,  \,  355,  Tertull.  de  pallio  4  ob  culhtm  omniM 
cmididatum  et  ob  uotam  vitlae  et  privHe.f^ium  galvri  C ereri  initiantur.  Die 
vitta  war  nehinlich  das  prit'steriiohe  AbzeicheD  im  Üieustt*  der  Ceres.  Der 
gilmi  sdi^t  hier  nicht  ebe  Kopfbedeckaog  wie  beim  fl.  Dialis,  sondeni 
eine  eigenthfinülcbe  Haartracht  gewesen  sn  selOi  vgl.  Invenal  S.  VI,  SO, 
TürtnII.  de  lest.  an.  2,  de  cult.  fem.  II,  7. 

2)  Ovid  V.  I\  ,  welrlic  Worte  schon  auf  die  Cerealien  xabezie« 
heo  siod.  Vgl.  Varro  d.  r.  r.  I,  2,  11. 

3)  Gellini  N.  A.  XYDi,  2,  IL  Bei  solehen  HaUxeiten  e^ing  es  üppig 
zn,  daher  Cereales  coenae  fib  ein  reichliches,  üppiges  Mahl,  Plant.  Me- 
aaechm.  1,1.  25. 

4t  T«*rtiill.  i\.  idohilatr,  lo,  \\(»  \nn  »l<*n  vorschirdriu'n  Srhulferirn 
die  Redl'  ist:  Flaminicue  vt  JvdUles  sacrißcantf  creatis  schola  honoratur 
ftrH*.  Höchst  wahrscheinlich  hexieht  sich  dieses  auf  die  GeriaUen.  Von 
einem  OpIVr  der  Geres,  bei  welchem  ein  goldncs  und  ein  silberru's  Schwein 
gebraucht  %\nrdf'.  spricht  Fr-^i.  p.  2  <*^  porcam.  Auch  auf  dem  Lande  war 
der  19.  April  der  herkömmliche  i  cstl.if;.  s.  Or.  n.  141)5. 

5)  Fest.  p.  177  ^\uces  milli  in  Cerialibtn.  Auch  bei  Tacit.  Ann.  XV, 
53  sind  die  Cerialien  ein  dnreh  seine  Heiterkeit  ausgeteiclinetes  Fest;  da- 
her es  ein  nicht  perinp  s  \  ersehn  war,  als  die  Aedilen  felegeotlirh  bei 
diesen  Spielen  anstatt  der  gcwühniichen  Rennen  Gladiatoren  nnftreten  lie- 
i'seu,  Diu  XLVJl,  40. 
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Felder  vom  Kornbrande,  den  man  dm  Rotlifiichs  (robigo)  nannte  437 
und  in  dieser  verhängnifsvollen  Jahreszeit  auf  mehr  als  eine 
Weise  beschwur,  zu  bcrürelitm  hatten.  Ovid  halte  sich  auf  einer 
Reise  in  seine  Heiniath  von  einem  Landmann  zu  (lar.seoli  den 
Zusammenhang  erzidilen  lassen  (F.  IV.  679  IT.).  Ein  s[>arsames, 
harlgewöhntes  Paar  habe  in  dieser  Gegend  ein  kleines  Gut  be- 
sessen; der  Mann  bestellte  das  Feld,  die  Frau  sorgte  für  Haus 
und  Hof  und  war  eine  lleifsige  Spinnerin.  Sie  hatten  einen  Sohn, 
der  zwölf  Jahre  alt  war  und  ein  mulhwilliger  Ihirsch.  Dieser 
fängt  einen  Fuchs,  welcher  oll  den  llfdinerstall  heschfidigt  hatte, 
wickeil  ihn  in  Stroh  und  Heu,  steckl  dieses  in  |{nuul  und  läfst 
ihn  so  wieder  los,  worauf  der  Fuchs  durch  das  Getreide  laufend 
Alles  in  lirand  steckt;  daber  ein  Gesetz  von  (^arseoli  den  Tod 
jedes  gefangeLien  l  uch.ses  forderte  ^ ).  Deshalb  würden  die  Füchse 
auch  an  den  Cerialien  dadurch  bestraft,  dafs  man  ihnen  einen 
Brand  an  den  Schwanz  hänge  und  sie  dann  durch  den  Circus 
hetze.  Vielmehr  liegt  bei  diesem  Gebrauche  und  bei  jenem  Mähr- 
chen dasselbe  Bild  zu  Grunde  wie  bei  dem  böotischcn  Mährchen 
vom  Hunde  des  Kephalos,  der  den  teumessischen  Fuchs  ver- 
folgt bis  beide  in  Stein  Terwanddl  werden  Es  ist  die  Zeit 
des  Hundssterns,  wo  man  den  Kornbrand  am  meistoi  m  förchten 
hatte;  folgt  In  dieser  Zeit  der  heifse  Sonnenbrand  zu  schnell  auf 
den  Reif  oder  den  Thau  der  köhlen  Nächte,  so  rast  jenes  Uebel 
wie  ein  brennmder  Fuchs  durch  die  Fruchtfelder.  In  der  Nähe 
von  Rom  gab  es  einen  eignen  Hain  der  Robigo  oder  des  Ro- 
blgus;  unter  diesem  Namen,  der  von  rObus  d.  i.  ruiüs  abzulei- 
ten ist,  kannte  man  eine  eigne  Gottheit,  deren  Verehrung  sehr 
alt  war  und  bei  welcher  man  sowohl  die  Ursache  des  Uebels  als 
eine  abwendende  Hülfe  gegen  dasselbe  suchte  :  daher  man  den 
Biars  mit  der  Robigo  und  den  Robigus  mit  der  Flora  zusammen 
verehrte^).  Namentlich  wurden  am  25.  April,  also  bald  nach 
den  Cerealien  und  kurz  vor  den  Floralien,  eigne  Robigalia  began- 
gen, angeblich  eine  Stiftung  des  Numa,  wo  man  zu  diesen  Gdt- 


1)  Oval  1.  c.  nam  vivere  cnpfam  nunc  quoque  Ifx  volpem  Carseolana 
vctal.  Die  Stelle  ist  verdorben  und  sehr  verschiedeo  emeudirt,  5.  Merkels 
Ausgabe  und  Herlzbergs  Ree.  in  der  Zeitschr.  f.  A.  W.  1840  n.  19  AT. 

2)  Grieeh.  Mytkol.  2,  97.  H  148  der  2.  A.] 

3)  Gell.  A.  \\  12,  Varro  1.  I.  MI,  102,  vgl.  Plin.  H.  .\.  XVII,  44, 
2,  XVIII,  2b,  Ob.  liu  (iriechischen  heilst  der  Knrnbraiul  f^leichfalls  N^ep'ii 
der  rothen  Farbe  iovoid^f  daher  Apollo  loviH^iui  auf  Ubudos,  s.  Strabo 
xm  p.  912. 

4)  TertoH.  d.  SpecU«.    Varro  r.  r.  1, 1, 6^  vgl.  obra  S.  302, 1, 379, 6^ 
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438  t<'rn  um  Schutz  vor  dem  verheerenden  Uebel  flehte  ^).  Es  war 
die  Zeit  wo  der  Hundsstern  aufging,  daher  man  an  diesem  Tage 
im  Haine  des  Robigus,  fünf  Millicn  von  Rom,  auf  dem  Wege 
nach  Nomentum ,  junge  Hunde  von  rother  Farbe  als  Sühnopfer 
darbrachte ,  wonach  ein  benachbartes  Thor  das  Uundsthor  ge- 
nannt wurde  Ovid  erzählt  wie  ihm  als  er  einst  an  jenem 
Tage  früh  Morgens  auf  dem  Wege  von  Nomentum  nach  Rom 
war,  die  Procession  nach  jenem  Haine  in  weifeoi  Festklddern 
begegnet  sei,  voran  der  Flamen  Quirinalis,  um  die  Eingeweide 
eines  Hundes  und  die  eines  Scbaafes  darzubringen.  Er  tritt  hinau 
und  h6rt  das  Gebet  des  Flamen,  in  welchem  er  die  grofse  Macht 
der  strengen  Robigo  pries  und  um  Schonung  der  reifenden  Saat 
bat,  woran  sich  die  gew5hnliche  Fürbitte  um  Segen  der  Felder 
und  um  Frieden  anschlofs.  Darauf  wurde  zuerst  mit  Weihrauch 
und  Wein,  dann  mit  den  Eingeweiden  der  beiden  Thiere  geopfert. 
Zuletzt  wurden  auch  hier,  wie  im  Haine  der  Dea  Dia,  gewisse 
Spiele  aufgeführt  3). 

Eine  andre  Feier  der  Geres,  diese  vorzikgUch  die  Frauen  an- 
gehend, fiel  in  den  August,  bald  nach  dem  Tage  der  Schlacht  bei 
GannS,  welche  am  2.  Aug.  des  J.  538  d.  St.  (216  v.  Chr.)  Ter- 
loren  wurde  und  ganz  Rom  so  mit  Trauer  erfüllte,  dafs  die  Feier 
der  Geres  darüber  unterblieb;  daher  die  Trauer  durch  ein  eignes 
Gesetz  auf  die  Frist  von  dreifsig  Tagen  beschrankt  und  dwauf 
die  Feier  der  Geres  nachgeholt  wurde  Es  war  ein  Fest  der 
Wiedervereinigung  der  Geres  und  der  Proserpina  nach  griechi- 

1)  Plin.  XVIII,  2.1,  (-•.),  vgl.  Varro  1.  1.  VT,  IG,  Paul.  p.  267,  Srrv.  V. 
Ge.  I,  151,  uach  weli-lieiu  die  Baueru  den  Uurobraud  calamitas  uaauteo 
d.  i.  also  eigentlich  Halmschaden,  Rai.  Maff.  Praeneat. 

2)  Paul.  p.  15  Catularia  porta  Romae  dieta  ««f,  qtda  nom  kmgB  oft  aa 
ad  placandum  Caniculae  sidus  frui^ibus  inimicum  rttfae  cane*  immoU»' 
banftir,  tit  fnt^fes ßai'esvente»  ad  matitrilalevi  pordi/rrrentur.  \^\.  Fest, 
p.  2^0  ruiäae  canes^  Colum.  X,  342.  Aucb  bei  Pliu.  \\  III,  '6,  3  lia  est  tu 
eommmtan'i*  ponifßeum:  j4vgUfio  emario  agwdo  Üts  em§t&umhtr 
priuMquam  frumenta  vaginii  exeont  9t  antequam  vagiMM  ptrerndtmi  iat 
aa  diese  Feier  zu  denken. 

3)  Verr.  Flacc.  z.  Fast.  Praen.  HOB.  FenHc  Hobif^n  via  ( (audio  ad 
mäliarium  A',  «c  robigo  Jrumeniis  noceat.  Sacrißcium  et  ludi  cursoribus 
maioribu*  miitotihuque ßwtt.  [V^.  Monmaena  Amnerkanf?.] 

4)  So  werden  sieh  die  verschiedenen  Berichte  am  ersten  vereinigen 
lassen,  s.  Liv.  WII,  50  und  XXXIV,  (»,  Max.  I,  1,  15,  Plul.  Fab.  is, 
Paul.  p.  97  Graeca  sacra  Jesta  Cereris  e.r  Graecia  fran.slain,  quae  ob  in- 
ventionem  Proserpüiae  tnatronae  colebant  utc. ,  wo  irri^;  von  einer  Be- 
aehiünkiug  der  Traoer  auf  100  Tage  die  Rede  ist.  VgL  Feat  p.  IM  Mi- 
nttiUtr  poftdp  bioim$  —  aiflii  äi  ecsto  C§nHi  ui. 
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schem  Vorbilde,  wobei  die  Frauen  sicli,  >vie  es  scbeint,  neun  u$. 
Nächte  ihrer  Miinner  entlialten  mufsten  und  daini  in  weilser 
Kleidung  uud  gescbniiiekt  mit  den  kj'änzea  reifer  Aehren  die 
firitliDge  der  Fruchte  darbrachten^).  Wegen  der  vorgeachrie- 
beiim  KwthaltiMunkett  und  des  an  Grande  liegenden  Mythus  von 
der  Trauer  der  Ceres  über  den  Raub  des  Kindes  galt  sie  in  Rom 
ftr  «ne  Widersacberin  der  Ehe  obwohl  Ceres  sonst  in  Rom 
wie  Tellus  und  die  Thesnio|)horos  bei  den  Griechen  für  eine  Ehe- 
göltm  {^rhalleii  ' )  und  s«'ll)st  eine  Hochzeit  der  Ceres  oder  des 
Oreus  mit  groTser  Feieriiclik^  it  und  unter  Bellieiligung  der  I*on- 
tilici^s  Ix'gangen  wurde ^):  aus  welcher  AufTassung  auch  der 
Gebrauch  zu  erklären  sein  wird,  dals  bei  leichtsinnigen  Ehe- 
scheidungen der  Mann  die  eine  Hälfte  seines  Vermugens  der  ge- 
schiedenen Frau,  die  andre  der  (k^res  überlassen  und  den  unter- 
irdisolien  Göttern  ein  Opfer  darbriogen  mufste  £ndlieb  wurde 
seit  dem  J.  191  v.  Chr.,  wieder  auf  Anstiften  der  Sibylliniscfaen 
Bfichcr  zuerst  alle  vier  Jahre,  dann  jährlieb  am  4.  October  ein 
Fasten  der  Ceres  (ieiimium  Cereris)  beobachtet^),  welches 

1)  Ovid  Met  X,  431  Festa  piae  Cermis  edebrabant  annua  mattes^ 
Yfl  Merkel  0.  F.  [).  CLXXX.  Aach  die  sacrs  Cereris  Matris  b.  Aroob.  II, 

73  gehören  wohl  hieluT. 

2)  Serv.  V.  A.  III,  IHO,  V.  A.  IV  ,  5S  .llii  dicunty  —  Cererem  prnpter 
raptum  ßUae  nuptias  oj-etrataui.  —  Et  liomae  cum  Cereris  xacra  Jiunt 
observatur  nc  quis  patrem  aiil  ßUam  nominet,  quod  Jructus  viatrimonii 
per  liüeros  coiutety  mit  Beziehung  uul' die  geraubte  Libera,  vgl.  Cic.  N. 
D.  H,  24,  62  «etf  quod  9X  nnirit  naios  Uberöt  appelirnmn,  ideireo  Cerere 
flfltf  mornttüU  sunt  läbmr  el  tAbmta,  quod  in  LUwra  Morvant,  in  Idboro  non 
iltUL,  Immer  liegt  bei  diesen  Vorstellungen  doB  Bild  der  Ceres  deserta  za 
Grude,  wie  sie  b.  \  irg.  Aeo.  II,  714  heilst,  wozu  der  Int.  Mau  bemerkt: 
Perpetuum  epHketon  factum  propter  raptum  Proser pinae. 

3i  Serv.  V.  A.  IV,  58,  vgl.  Paul.  p.  87  J'accm  in  nuptiis  in  honorem 
Cereris  praej'erehant.  Dafs  auch  der  l)i«'iisl  der  grieehisehen  Thesmopho- 
ros  in  Italien  verbreitet  »ur,  lein  t  die  lusebr.  aus  Pompeji  b.  Or.  n.  21U0, 
dab  iie  den  Rfimern  woblbekannt  war  Cie.  Verr.  V,  72,  187. 

4)  Phmt.  AvlttL  II,  6,  5  auf  Veraolassaai;  einer  Hoehxeit  wo  der 
Wein  fehlt:  Cererine  heu  faeUiri  nuptiast  Serv.  V.  Ge.  1,  344  ulAid  cd 
MOrificium  aliud  nupUas  Cereris  eeUbrare^  in  quibus  revera  vinum  adbi- 
hrri  vpfas  fuerat,  quae  Orci  nuptiae  dicehantur ,  qnns  praesentia  sua 
Po/ttißves  ingenti  soleninifate  celebrahant.  Also  eigentli«  li  die  Iloehzeit  des 
Plutou  und  der  Persephone,  wie  sie  in  Griechenland  im  Sommer  viel  ge- 
feiert wurde,  s.  Griech.  Mythul.  1,  Abo  [=012  der  2.  Aufl.J,  daher  auch  in 
Ron  an  dieselbe  Jahreszeit  zu  denken  sein  wird.  Man  scheint  sieb  die 
Gtres  dabei  als  Gasts«berin  gedacht  vo.  haben.  Aach  das  lectlsternliim  Ce- 
reris b.  Arnob.        32  gehört  vermuthlich  in  diesen  Zusammenhang. 

5)  Plnt.  Ron.  22.  Da  Ehescheidungen  vor  231  v.  Cbr.  in  Rom  nner- 
bSrt  waren,  so  kann  dieses  Gesetz  nicht  wohl  iiiter  sein. 

6)  Liv.  XXXVl,  37,  KaL  Amitern.  %.  4.  Octb. 
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410  wenigstens  der  Zeit  nach  den  griechischen  Thesmophorien  ent- 
sprach. 

Immer  gehörte  der  Dienst  der  Ceres  und  ihr  altes  Heilig- 
thum am  Circus  zu  den  angesehensten  in  Kom ;  nach  (Cicero  war 
sie  so  einheimisch  geworden,  dafs  es  den  Anschein  halte  als  oh 
sie  nicht  anderswoher  dahin  gekommen,  sondern  von  dort  zu 
andern  Völkern  gegangen  sei  August us  haute  den  im  J.  31 
V.  Chr.  durch  eine  Feuershrunst  zerstörten  Tem[)ei  von  neuem 
auf,  worauf  er  von  Tiherius  wieder  eingeweiht  wurde  Der 
,  Kaiser  Claudius  machte  so<:ar  den  Versuch,  die  eleusinischen 
Mysterien  nach  Wmn  zu  übertrafen. 

Neben  der  Ceres  also  wurden  Liber  und  Libera  verehrt 
d.  h.  im  Sinne  des  griechischen  Cultus  Ihcmysos  und  Persephoiie, 
da  dies«?  (iöttcr  nach  dem  Vorbilde  von  Kleusis  bei  den  (iriechen 
ilberhaupt  und  so  auch  in  Sicilien  und  Italien  oft  zusammen- 
gestellt wurden.  .Namentlich  war  Campanien  das  Land,  über 
welches  Ceres  und  Itacchus  in  gleicher  Fülle  ilu'e  Caben  ausge- 
schüttet, oder  wie  sich  die  Alten  in  solchen  Ffdlen  i'ines  gleich- 
artigen Ans[)rucbs  auszudrücken  |)neglen,  wo  diese  beiden  Cötter 
mit  einander  gekämpft  halten-^);  und  das  Mährchen  von  der  Kin- 
kehr  des  IJacchiis  bei  guten  Freundr-n,  welche  er  dann  den  Wein- 
bau b'hrt,  wurde  sogar  bis  hinauf  in  das  Gebiet  des  Falerner 
Weins  erziihlt,  von  wo  sich  der  Cott  weiter  nach  Spaiuen  gewen- 
det lialje.  Indessen  kamen  auch  liier  den  griechischen  Cottes- 
diensten  ältere  italische  entgegen,  wie  dies«'S  schon  die  einheimi- 
schen Namen  beweisen,  mit  denen  sich  auf  dem  Lande  auch  die 
alten  volksthümlichen  Cel)räuche  und  Feste  der  Weinlese  in 
herkönuulicher  Art  und  Lustbarkeit  erhalten  hatten.  Liber  oder 
wie  man  ihn  iu.sgeniein  nannte  Liber  Pater  ist  eigentlich  der 
Befreier      der  frohe  Gott  des  Scherzes  und  der  heitern  Ausge- 

1)  Ck*.  Verr.  I.  c.  Wirklich  ^ar  später  doreh  Sans  lUüieo  der  NuM 

Ceres  der  vorhfrrscherul«',  Demeter  wird  nur  ;nisn;ilnns\vrise  penonnt,  z.  B. 
ia  der  loschriti  aus  Ctimae  b.  Or.  n.  14!>S,  >{?!.  Mniiiiiisrn  I.  S.  irid.  p.  451). 
Lieberall  war  diese  Keligiun  sebr  aiigesehu  and  uaiaeutlich  wurden  dio 
Prietterionen  der  Ceres  vielfach  ansgexeiebnet,  s.  die  laMhriftea  ans  des 
SÜdlirhen  Italien,  Pompeji,  Capaa,  Sarooiani  b.  Mominsen  I.  N.  n.  375.  1083. 
2206.  2207.  '^:l^V^.  a572.  :<57;J.  1ö;<5.  174:]  und  die  aus  Verona  h,  Or.  n. 
1494.  tiesoudre  fc^rwähnung  verdit'ut  die  Ceres  Ilelvina  oder  filviua  in 
Aquinuni)  s.  lavenal  Sat.  III,  319,  Moinmsen  ].  IV.  n.  4312. 

2)  Tacit.  Ann.  II,  49.  Eioe  aapplieatio  der  Ceres  and  Proserpina  rncfc 
den  >Jorniiisrhen  Brande  b.  Tarit.  A.  W.  1 1. 

3)  Plin.  H.  .\.  III,      II,  vf;l.  Sil.  Ital.  Pun.  MI.  ir.2ir. 

4)  Der  SUuiin  ist  lib,  in  der  ültereu  burucbe  loeb,  wobl  zu  unter- 
selieiden  von  labet,  übet,  wovon  Libentia,  libitiaa  o.  a.  w.  Paol.  p.  121 
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lasscnheit,  in  demselben  Sinne  wie  man  in  aher  Zeit  auch  von  m 
der  libertas ,  der  Freiheit  zu  reden  und  diese  zu  personißciren 
und  im  Bilde  zu  denken  pflegte ,  als  eine  schöne  und  reich  ge- 
schmückte Frau,  von  welcher  üppige  Fülle  und  Kraft,  reichlicher 
Segen  der  Felder  und  das  dadurch  bedingte  Üinck  eines  heitern 
und  sorgenlosen  Lebensgenusses  ausgehe.  Immer  ist  dieses  die 
vom  Liber  und  der  Libera  unzertrennliehe  Vorstellung,  daher 
attch  das  Fest  der  Weinles<*  immer  vorzugsweise  von  dieser  Seite 
einer  ungebundnen  Freiheit  in  der  itede  und  im  Genufs  des  neu 
gewonnenen  Natursegens  aufgefafst  wird  wie  in  der  Vorstel- 
lung von  dem  Lande  „wo  Milch  und  Honi[;  lliefsl"  die  des  unge- 
trül)ten  nationalen  Glücks  von  selljsl  enthalten  ist.  Weiler  sind 
Liber  und  Libera  die  Götter  aller  üppigen  I^roduction .  tlaher  zu 
ihnen  nicht  l»h)s  um  Segen  der  Felder,  sondern  auch  um  Frucht- 
barkeit von  Menschen  und  \  ieh  gebetet  wurde,  und  zwar  schon 
in  den  alten  pontidcalen  Gebi'tsurkunden,  ein  Hewcis  mehr  dafs 
wir  es  hier  mit  altitaHschen  Göltern  zu  ihun  haben.  Daher  das 
in  diesem  Kreise  von  Vorstellungen  sowolil  bei  den  Griechen  als 
bei  (Ut  Bevölkerung  von  Italien  und  bei  vielen  andern  Völkern 
herkönnnliche  Svmbol  des  Phallos  oder  wie  num  in  Italien  sa;{te 
des  fasciuum,  welches  zur  Zeit  der  Weinlese  auf  dem  Lande  von 


Loebegmm  tf  h^bertainn  antiqui  dietbmi  U^wum  #f  Ubtrialmn.  Ita 

Grawi  Xotßijv  et  Itißav,  Vgl.  Serv.  V.  G.  I,  7  Sabini  —  Liberum  Loeba- 
sium  (apfifKüril).  Dictum  autem  quia  f^racce  loißtj  dicituv  res  ilivina.  Al- 
lerdings liänpt  wohl  anrh  Xd'ßfiv,  libarc  mit  diesem  Stumm  zusammen,  nur 
niclit  bloä  io  dem  Sinne  der  gottesdieostUcbeu  Spende,  sondern  in  dem  ail- 
gemeinereo  des  fliefsenden  nod  strSmenden  Segens,  des  vegetativen  lieber- 
flusscs  überhaupt,  s.  August  in  C.  I).  MI,  21  Liberi  »aera,  quem  Uquidis 
trtinihifs  fr-  per  hoc  nnn  soluin  liifiioribus  fna  lnutu ,  quon/tn  quoftftmmodt 
prirnutuiii  i  tnuin  tenet,  i  frurn  etiam  seinittibus  aniinalium  praefecerunl. 
Hinsichtlich  des  iNebcubegritis  der  ßel'reiung  von  Sorge  und  Mühe,  der  ia 
Italieo  sar  Haupttaebe  geworden,  entspricbt  den  italischen  Liber  am  Bei-> 
Sten  der  griechisclic  tiaiog  oder  ^^ivuio<;.  wie  denn  auch  Einige  Liber  von 
luo  obiritcn.  s.  Lobeck  Aglaoph.  p.  Ct  J  j.  In  der  deutschen  Mythologie  ent- 
sprechen l'  ro  und  Frown  dem  itniischcn  Paare  Liber  und  Liberu,  s.  Grimm 
D.  M.  191  ff.,  12U9.  [Zu  Liber  vgl.  Curssen  Krit.  Beiträge  zur  lat.  Formenl. 
S.  201  f.] 

1)  Paul.  p.  115  Uber  repertor  vi/n'  ideo  sie  appeltalur,  quod  vino  ni" 
mfo  usi  omnia  Itbere  loqiianttir.  p.  1  H>  ^tiovius'.  Libera  Un}(ua  Inquemur 
ludi*  Liberalibus.  Poropouius  b.  Hibbeck  Cum.  lat.  p.  21 1  cuiusvit  ieporis 
Liber  diademam  dedit.  Auch  die  libera  coena  bei  Petron.  26  wird  so  in 
verst^en  sein,  vgl.  Ael.  I^mpr.  Heliog.  11  vere  Uberam  vindeiniam  Ma 
quam  sie  crlvbrarrnt.  [Doch  s.  Bucchelers  Petronius  2s,  O.]  Dahingegen 
Senecn  d.  trnnq.  .in.  15.  ]  5  den  Liber  nicht  oh  licentiam  Unguae  80  benannt 
wissen  will,  stä  quia  liberal  seriilio  curarum  animum. 


Digitized  by  Google 


442 


44»  Ort  zu  Ort  auf  eineni  Wagen  mit  grofser  Lust  und  religiöser 
Feierlichkeit  bis  in  die  Stadt  gefahren  wurde').  Ja  in  Lavinium, 
der  alten  Stadt  der  latinischen  Penaten,  war  sogar  ein  ganzer 
Monat  dem  Liber  heilig,  durch  dessen  ganze  Dauer  die  ungebun- 
densti  n  SpäTse  erlaubt  waren,  bis  Jenes  Syndxd  über  den  Markt 
geführt  und  im  Tempel  des  Uber  wieder  zur  Kuhe  gebracht 
wonb'ii  war.  Auch  pllegte  das  fascinum  hier,  als  Symbol  des 
von  dem  Gutte  ausströmenden  Segens  zugleich  ein  Gegi'uzauber 
gegen  jeden  Schaden,  der  diesen  Sej^m  durch  Neid,  bösen  Blick, 
Bezauberung  u.  s.  w.  trefl'en  könnte,  von  der  angesehensten 
Matrone  des  Ortes  öUcnllich  bekränzt  zu  werden;  wie  tlciiii  das- 
selbe Symbol  in  gleichartiger  Aullassung  und  mit  gleicliarliger 
Auszeichming  auch  sonst  bei  den  iVlten,  nain»'nlli(  li  in  der  römi- 
schen und  itahschen  Sitte  etwas  ganz  (lewöhiilichcs  war-).  So 
werden  auch  die  sogenannli'u  lese  eiinini  versus,  in  denen  sich  die 
Lust  der  Weinlese  mit  derben  Spalsen  Luit  machte,  am  besten 
von  diesem  ländlichen  L  ni/.iige  nnt  dem  fascinum  altgeleitet  ^'), 
daher  dii'selben  V»'rse  und  dieselben  Witze  auch  bei  dem  Uocli- 
zeitszLige  gebräuchUch  wan-n.  Audi  wissen  wir  dal's  dieses  Sym- 
bol dem  Uber  Pater  als  eim  in  iiotte  der  männlichen  Erzeugung 
öberliaiipt  heilig  war  und  in  seinen  Tempeln  als  Analhem  dar- 
gebiiK  lit  wurde,  während  der  IJbera  von  den  Frauen  als  eim-r 
(iöttin  lies  weiblichen  Kmiifängnisses  das  entsprechende  Syndxd 
des  weiltlichf'U  Geschlechts  geweiht  wurde,  daher  man  die  Libera 
gewöhnlich  für  iib-niisch  mit  der  Venus  hielt  ').  Genug  mit 
diesen  beiden  Göltern  wurden  durch  griechischen  Kinlluls  der 
griechische  Dionysos  und  die  griechische  Persephone  dergestalt 

443  identiticirt,  dals  jener  fortan  im  römischen  und  lateinischen 

1)  Auguäliu  1.  c.  uacii  \  arro. 

2)  \  gl.  die  lehrreiehe  Abb.  von  0.  Jaha  über  Um  Aberglauben  det 
bösen  BHcks  bei  den  Alten,  in  den  Berichton  der  K.  Sücht.  Gei.  d.  W.  s. 
Ldpxigr  lB'>ö  S.  (;sfr.  und  oben  S.  205,  3. 

3)  Horat.  Kp.  II,  1.1  l.^fT.,  Virp.  f.o.  II.  3s5,  Liv.  MI,  2.  Die  Ablei- 
tung von  fascinum  icucbletc  auch  den  Alten  ein,  nur  dals  sie  auch  hier  an 
eine  averrancireode  Wirkung  dachten,  Paal.  p.  85.  Die  Stedf  Keseeoninni 
in  der  Gegend  \»)ti  ralcrii,  vnn  welcher  anch  Serv.  \.  A.  \  II,  695  die  nop- 
ti.ilia  «  aniiina  ableitet,  halle  ihren  >iamcn  vermuthlich  von  einem  besomlers 
eitri|j;;eu  CuUe  des  faseinuni  bekommen,  dessen  Hild  man  als  miiehtigeti  <«e- 
genzaubcr  noch  jetzt  hin  und  wieder  über  den  Tborea  alter  Stüdtu  in  ila- 
Uea  angebracht  findet 

4)  Augustin  C.  D.  VI,  9.  Höchst  wahraekeinlich  ist  auch  daa  hin  und 
wieder  in  Insehriflen  des  südliehen  Italiens  erwähnte  Priesterthnm  der  Ce- 
res und  Venus  auf  (^-res  und  Libera  /u  heziehn,  s.  Monunsenl.  M.  n.  4227 
(«■C.  1.  L.  I,  n.  J  Ibaj,  5434,  vgl.  n.  jüUt>. 
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Sj)rach«;ehrauche  allg«'inein  Libcr  und  L\hor  Pater,  di*'se  ent- 
weder Lihera  oder  vernid^M»  einer  in  solchen  Fallen  zumal  im 
höheren  Alterthum  gewöhnlichen  Zustutzung  des  griechischen 
Wortes  für  das  lateiniBcbe  Verständnifs  Proserpina  genannt  wurde, 
für  welches  Wort  man  nachträglich  auch  eine  etymologische  Heebt- 
MguDgüBind^).  So  wurden  ateo  diese  beiden  griechwchen  Gdt- 
tcr  fortin  in  Rom  und  auf  dem  Lande  nAen  einander  und  nehen 
der  Ceres  und  andern  Gottheiten  des  ländlichen  Segens  verehrt, 
ibcr  nur  in  dieser  populären  Bedeutung  der  segenspendenden 
Gaben,  nicht  in  der  mystisclien  des  ekstatischen  (Gottesdienstes, 
>vie  er  hei  den  tiriechen,  auch  hei  denen  im  süillichen  Italien, 
Dothwentlig  zur  Sache  gehörte,  aher  in  Horn  durch  die  natür- 
liche .Nüchternheit  der  religiösen  Gewöhnung,  später  auch  durch 
(las  Staatsgesetz  ausdrucklich  ausgeschlossen  l)lieh.  Was  specieli 
(iea  Liher  Pater  hetrifTt,  so  wurde  er  als  Behüter  und  Segen- 
Spender  ländlicher  Grundstöcke  auch  wohl  neben  dem  Silvanus 
oder  Dach  griechischer  Weise  in  der  Umgebung  ym  Paniaken 
und  Phapisken  in  den  Städten  dagegen  häufig  als  Symbol  der 
bärgerKcben  Freiheit  verehrt,  daher  man  sein  Bild,  wie  das  seines 
Gesellen,  «les  hekaniiteii  Sik'ii  Marsyas  aus  Kleinasien,  nicht  selten 
auf  (leü  Märkten  fand,  u.  a.  in  Uum      Die  ilauptfeier  des  Liber 


1)  August.  C.  1).  IV,  S  vgl.  VII,  20  Proserpinain  —  pra^ecerunt 
fnmmtis  gtrmt/umUbut  —  dictam  a  proserpmao.  Amok.  III,  33  mtod 
Mte  M  bumn  proMtrpmi  eogmomauOam  mm  PnMwpinam.  Emiiiu  illier- 
■nif?  nach  V  arro  1.  I.  V,  68  dieselbe  Erklämii^  auf  Proserpioa  aU  Mood- 
rüitin.  quod  haec  ut  MTpmt  moäo  in  demtmram  modo  in  sinittram  partem 
^>iit  movefur,  denn  serpcro  und  prosorppr»»  sei  in  dor  allen  Sprarlie  z.  B. 
I*«"«  Plaut.  ViH'ü.  V,  2,  74  prosi-rpens  bestia  Dasselbe,  l  cbt  ifceiis 
i'roserjiina  pewöhnlieh  als  Gattin  des  I)is  Pater,  Libera  als  l'oehter  der 
Cere«  gedacht,  vgl.  Cic.  JN.  D.  11,  26,  Oti.  [Protepna  C.  I.  L.  I,  no.  57,  vgl. 
lli^l  »riscae  latioitatis  epigr.  suppl.  III.J 

2)  Nminsoa  I.  N.  n.  5009  Uk9r9  GrMUmo  n.  5984  (Or.  1487)  Si^. 
Ub.  PaMi  §t  Silmmi  ete.  noter  einer  Nische,  in  welcher  die  beideo  Bilder 
i^Uadeo.  a.  4834  L,  Octavius  Chttrito  operi faciundo  praefuit  et  partetem 
^vpra  (ircvs  de  suofecit,  siß^unm  Liberi  et  Pnapisci  posuit.  Eben  dabin 
(.•ebürt  die  versificirte  Inschrift  aus  I.ainbarse  in  >'umidieii  b.  Uenzen  z.  Or. 
ft-  Oilb:  .^Ifi/tio  Forlunafd  '  Usus  ilicvre  somnio  \  Lcihrv  Pater  himatus 
(«tt  Verschon  des  Sleiniuct/.<  n  tüi'  biniater),  j  lovis  ej ulniine  tialus  |  üatis 

MOtaUunem  |  Ge/tio  domux  sacrandam.  \  V otum  deo  dicavi  ]  Ptm* 
Atdt»  tele  9ntris.  \  jid&t  ergo  cum  PanücQ  \  Mmnor  ho9  mutimremattro  I 
Mi  Sotpit9  tM<fe.  I  Faämi  videre  Bammn  \  Dmninh  tmmere  AoMfe  | 
mdum  coronatumque:  wo  Libcr  Pater  eben  der  genios  donius  ist,  dem 

Port,  in  der  Fremde  Weib  und  Kiod  und  aeine  eigne  Räckkehr  nach 
Horn  anbefiehlt. 

^)  2>erv.  V.  A.  Ul,  20,  IV,  58,  Schoi.  Groq.  s.  Uor.  S.  I,  Ü,  120.  Als 
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und  der  Lib«ra  bKeb  immer  die  Zeh  der  Weinlese,  welche  durch 
gnu  Italien  mit  grodier  Lust  und  Ausgelassenheit  begangen 
wurde  und  wie  die  Zeit  »der  Emdte  selbst  in  dem  ernsten  Rom 
die  Geschulte  des  Staates  und  der  Gerichte  r^lmäfsig  unter- 
brach Vornehme  und  geringe  Leute  pflegten  sich  den  Freu- 
den der  Zeit  zu  Aberlassen  und  namentlich  ging  es  auf  dem  Lande 
inom  sehr  lustig  zu,  indem  theüs  jene  älteren  Gebräuche  ihr 
Recht  behielten,  auch  OscOlen  an  den  RSumen^ufgehängl  und 
allerlei  Mummenschanz  getrieben  und  dazu  ab  herkömmliches 
Opfer  des  Liber  Pater  Böcke  geschlachtet  wurden  Auch  beim 
Keltern  und  der  Weinbereitung  weihte  derselbe  Glaube  das  Ge- 
schäft, indem  namentlich  alle  Gefafse,  die  Reiter,  der  Most  durch 
eigene  Opfer  und  Spenden  zum  Dienste  des  Liber  und  der  Libera 
geheiligt  wurden-^).  Andre  Liberalien  wurden  in  Rom  am  17.  März 
mitten  in  der  Zeit  der  Salicrumzüge  gefeiert,  ein  städtisches  Fest, 
daher  auch  der  bürgerliche  Character  fiberwog.  Die  gewöhnliche 
Opfergabe  waren  (Vir  sogenannten  liba  d.  h.  Opferkuchen  von 
£ir,  Honig  und  Oei,  wie  sie  auch  sonst  dem  Liber  dargebracht 
445  wurden,  oflenbar  wegen  des  gleichen  Klangs  mit  seinem  Namen. 


einen  Gott  der  üppigen  FreÜMit  bekriUlXte  ihn  Livia,  die  Tochter  Au|;usts, 
bei  ihren  iiärhtliehen  Sehwännerejeri,  s.  Plin.  WI,  15,  •'»,  Seneca  d.  Üenef. 
VI,  32,  Üio  LV ,  10.  Das  bild  dieses  Marsyas  sieht  man  auf  dco  Münzen 
der  g.  Marcia  und  Vibia. 

1)  Sowohl  für  den  S«Mt  als  für  die  Gerichte  brtchten  der  September 
ood  Oetoher  Ferien,  s.  Saeton  Oetav.  35,  Minuc.  Fei.  Octav.  p.  10.  Dafs 
auch  die  Städtrr  und  die  vornehme  Welt  an  diesen  oft  sehr  ausgelassenen 
Freuden  eifrig  theilnahin,  sieht  man  aus  Tacit.  Ann.  XI,  31,  Ael.  Lanipr. 
Helios.  1^  vgl.  lol.  Capitol.  Aotoo.  P.  11,  Gell.  N.  A.  XX,  8.  Für  Cun- 
pamen  bestimnt  das  feciale  Gapotaiuii  den  15.  Octbr.  zur  Feier  der  Wein* 
lese ,  und  swar  soll  dieses  Fest  am  achenisiscbeii  See  bei  Cunä  begansea 
werden. 

2)  Virg.  Ge.  II,  3S0Ü'.,  \%o  der  Dichter  die  italischen  Gebräuche  der 
Weialese  aas  Griechenland ,  speeiell  aos  Attika  ableitet ,  wie  denn  aaeb* 

mals  aaeb  avf  den  Laade  die  beiderseitigen  Gebräuche  sich  immer  mehr 
ansgepliehrn  li.ilirn  inü^rn.  So  bleibt  es  /weifelli.irf ,  ob  die  oseilla  bei  die- 
ser Gelegenhril  all ln  i  küniinlirb  dder  .Nachahmung  der  attischen  aio'tnu 
waren,  vgl.  Serv.  Pbiiarg.  und  Prob.  z.  Virgil  i.  c,  Fest.  p.  lUö  oscilluui. 
Der  gaazea  ISadlicbeD  Feier  gedenkt  aa<^  TibalL  H,  I,  55  ff.,  des  Bocks- 
Opfers  ^  arro  r.  r.  1.  2,  10  u.  A.  Varro  liebte  es  auch  in  seinen  Satiren 
auf  die  Genüsse  und  Feste  des  Harcbus  anzuspielen,  s.  «len  Prris  des  Wein» 
b.  INon.  Marc.  p.  2S  v.  coagulum  und  ib.  p.  50  Homine*  rusticos  in  viude" 
mia  incondita  vantarct  sardttatrice*  in  tnavAinis, 

8)  Paol.  p.  319  Sacrina  (oben  S.  407,  2),  p.  349  SvJßmmUt  dictbmi 
quae  faciebant  ear  faba  nnUoqite  molito  inuUo  sparso.  Ea  düs  eo  tempore 
doibantur,  quo  wm  cdcatae  prtdo  prenubaniur.  Vgl.  Gabioi.  XU,  18,  4. 
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Dnieh  die  ganze  Stadl  wurde  dieses  Gebäck  an  jenem  Tags  ?on 
bdagten  PriesterinneD,  die  sich  mit  Epheu  bekr&DSteo,  fdlge- 
Iwten,  indem  sie  einen  kleinen  Opferheerd  zum  Opfer  für  den 
KiirfSer  gleidi  bei  skh  hatten um  sich  d^  Gd>raueh  zu  er- 
kliren,  behau))tete  man  dafs  Liber  dir  Libationen  und  d(>n  Houig 
und  dessen  richtigen  Gebrauch  ertuiiikn  und  daher  wohl  gar 
seinen  Namen  l)ekonnnen  halie.  FennT  pllegte  an  diesem  Feste 
ilea  mannhaft  gewordenen  Jünghngen  die  sü|j;«'nannle  toga  libera 
gegeben  zu  werden ,  wo  also  Liber  wieder  der  Gott  der  Freüieii 
uod  des  ungehinderten  Lel>ensgenusses  ist  Eigne  Spieie  wur- 
dea  an  diesem  Tage  lieineswegs  aufgeiiihrt,  sondern  es  sind, 
«eaB  Ton  ludi  Liberales  die  Rede  ist,  die  der  Ceres  im  April  au 
verotehn,  welche  zugleich  den  engverbundnen  beiden  andmi 
GMtem,  dem  Liber  und  der  Libera  galten  Naturlich  hat  sich 
TOD  allen  diesen  Festen  das  ländliche  Fest  der  Weinlese  am  läng- 
sten erhalten.  ISoch  in  den  letzten  Zeiten  des  lleidenthums,  ja 
als  srhon  das  (ihristenlhum  zur  alleinigen  Herrschaft  gelangt  war, 
liefs  es  sich  der  Landmann  so  wenig  in  Italien  als  in  Griechen- 
land nehmen,  an  diesen  fröhlichen  Tagen  der  alten  Götter  zu  ge- 
denken und  die  alten  volksthümlichen  Lustbarkeiten  so  gut  es 
ging  zu  wiederholen. 

8.  Die  Grqfse  Mutier  vom  Ida* 

Schon  hatte  die  Aeneassage  mit  ihrer  Ueimath  am  Ida  und 
iü  dem  benachbarten  Phrygien  die  Römer  längere  Zeit  gewöhnt 


1)  Varro  1.  l.  VI,  14,  vgl.  Kai.  Mali'.  Farnes,  z.  17.  März  und  oben 
S  320.  Ucber  die  ganse  Feier  Ovid  F.  III,  711  ff.,  vgl.  Senr.  V.  A.  VU,  109, 

Varro  I.  i.  VII,  44. 

2)  Ovid  vs.  777  Site  quod  es  Liber,  irstis  quoque  libera  per  te  su- 
miiur  et  vitae  litwrioris  Her.  \  pl.  Cic.  ad  Att,  VI,  1,12,  1\,  I).  1.  Die 
^glinge  opferten  auf  dein  Capitole,  >vo  deshalb  auch  Lther  sein  Heilig- 
Ihn  bHtf ,  Serr.  V.  £cl.  IV,  50,  Kai.  Farnes.  LIBERnlia  UBBRO  IN 
CApitolio,  vgl.  Tertnll.  de  Idolol.  16,  Appian  B.  €.  IV,  30  n.  A.  Naeb  Ter- 
tvll.  Apul.  42  fanden  auch  öflentliehe  Schmäuso  an  den  Liberalien  statt, 
weon  hier  nicht  die  Cerealien  im  April  gemeint  sind,  üebrigens  pflegen  die 
lömisrheii  Schriftsteller  aoch  die  griechisdieo  Dionysien  Liberalia  zn 

3)  (^ir.  \  err.  Ii,  .'>,  M  ludos  —  Crreri  Uhero  Libcraeque  faciundos. 
Stt'v.  V.  (ie.  1,  7  quia  eis  templa  simnl  posiLa  sunt  et  ludi  simul  eduiitur. 
'jL  Orid  P.  ni,  7S5.  Ob  diese  Spiele  später  scenisch  waren,  wie  die  grie- 
^hen  Dionysien,  muTs  dahin  gestellt  bleiben,  s.  Ritschl  Parerga  Plant. 
h  287,  Mwqinrdt  Handb.  d.  R.  Alt.  IV»  309. 
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'  446  dMse  Gegenden  für  ihre  Verwandtsohaft  zu  halten,  als  im  zweiten 
pnniflchen  Kriege,  der  Züi  auTserordentlicluT  Prüfungen  und 
aufserordeiitiicher  Siege,  die  Sibyilinischen  Budier ,  als  wieder 
einmal  bedenkliche  Prodigien  zu  sühnen  waren ,  auch  den  >vich» 
tigsten  und  alteinheimischen  Gottesdienst  jenes  Ländergebiets 
nach  Honi  zif  verpflanzen  riethen  (Liv.  XXiX,  lOff.).  Man  hatte 
in  diesen  Büchern  den  Spruch  gefunden,  wenn  einmal  ein  aus- 
ländischer Feind  in  ItaUen  eingefallen  sein  sollte,  so  würde  dieser 
besiegt  und  vertrieben  werden  können,  sobald  die  idäischc  Mut- 
ter von  Pessinus  nach  Horn  gebracht  sein  werde,  ein  Rath  wel- 
cher um  so  mehr  Sensation  machte,  da  gleichzeitig  aus  Delphi 
ein  Spruch  der  Pythia  mit  der  Verheifsung  eines  noch  glänzen- 
deren Sieges  eingegangen  war.  Es  war  nehmlicli  die  Zeit  wo 
Hasdrubal  bei  Sena  geschlagen  worden  war  (207  v.  (^ir.)  und 
alle  Welt  sich  mit  dem  Anschlage  eines  Angrifls  in  Afrika  be- 
schäftigte, den  P.  Scipio  elien  damals,  im  dreizehnten  Jahre  des 
Krieges  vorbereitete.  In  Asien  hatte  Horn  zwar  noch  keinen  Bun- 
desgenossen, aber  dafür  an  Attalus  einen  sehr  ergebenen  Freund, 
dessen  eignes  Interesse  ihn  eng  mit  Uom  verband.  Sein  Reich 
erstreckte  sich  von  Mysien  bis  nach  Phrygien,  wo  er  die  celti- 
schenGalater  bezwungen  und  sich  gegen  die  Seleuciden  behauptet 
hatte;  daber  l*essiniis  und  seine  lleiliglhümer,  die  alte  Metropole 
des  weit  und  breit  berfdimten  Dienstes  der  Grofsen  Mutter,  für 
deren  würdi^^e  Ausstattung  Attalus  nach  lan^'er  Vernachlässigung 
gesorgt  hatte  nur  durcb  ibn  zugänglich  war.  Also  wurde  im 
J.  205  eine  stattliche  Gesandlsciiaft  an  ihn  geschickt,  welche  un- 
terwegs in  Delphi  noch  einmal  eine  günstige  Auskunft  und  die 
Anweisung  bekam,  wenn  sie  die  Güttin  bis  Koni  gebracht  bälte, 
sollte  sie  dafür  sorgen  dafs  ,,der  beste  Maini  in  Horn"  ihr  Wirth 
werde.  Die  Gesandten  wurden  in  Perganuun  sehr  freundlich  auf- 
genoninieii  und  von  d«'in  Könige  selbst  nach  Pessinus  geleitet, 
wo  er  ihnen  wirklich  den  heiligen  Stein,  welcher  bei  den  Kin- 
geliornen  für  die  GroFse  Muller  galt,  aushändigte  und  mit  sich 
nach  Hom  zu  nelinien  erlaubte.  Ks  war,  so  beschreiben  ibn  spä- 
tere Schriftsteller,  ein  nicht  grofser  Stein,  den  man  ohne  Be- 
schwerde in  der  Hand  tragen  konnte,  von  dunkler  Farbe  und 
eckiger  Oberfläche,  der  in  Uom  leirbt  zu  sehen  war,  da  er  hier 
in  seiner  uatürhchen  Gestalt,  doch  in  Silber  gefafst,  das  Gesicht 


1)  Strabo  Xn  p.  567.  Aurh  unter  der  römischen  Herrschaft  Ul^ 
PesiiBot  fdir  aogetelui,  f.  YaL  Max.  J,  1, 1,  vgl.  C.  I.  Gr.  a.  4039. 
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des  Idols  bildete^):  also  wahrscheinlich  ein  Meteorstein  wie  der  a? 
angt^blich  von  Kronos  ausgespieene ,  von  dem  schon  bei  Hesiod 
die  Uede  ist.  Kaum  hatten  die  Römer  dieses  Heiligthum  in  ihrer 
(lewalt ,  so  eilte  einer  der  Gesandten  voraus  mit  der  giücklielm 
Botschaft  imd  dem  Auftrage  jenen  „besten  Mann*'  ausfindig  zu  ( 
machen.  Im  nächsten  Jahre,  204,  demselben  wo  Scipio  whrfctich 
Ton  SicUien  nach  Afrika  fibersetzte,  gelangte  der  Transport  tut 
See  bis  Tarracina.  P.  Scipio  mit  dem  IJeinamen  xNasica,  ein  Sohn 
des  in  S]>anien  gefalli'nen  (]n.  Scijiio  und  Vetter  des  Scipio,  auf 
\^ eichen  eben  alle  Augen  gerichtet  waren,  ein  junger  Mann,  der 
noch  nicht  einmal  die  Quastur  bekleidet  hatte,  war  inzwischen 
vom  Senate  für  den  besten  Hfirger  erklart  worden.  Also  ging  ' 
dieser  mit  allen  Matronen  der  Göttin  bis  Ostia  entgegen,  nahm 
den  Stein  bei  der  äufsem  Rhede,  da  das  Schiff  bei  dem  damali- 
gen Zustande  der  Tibermündung  nidit  wdter  gelangen  konnte, 
in  Empfang  und  brachte  ihn  ans  Ufer*),  worauf  ihn  die  ersten 
Matronen  der  Stadt,  unter  ihnen  Claudia  Quinta  (deren  bis  daMn 
i>eclenklicher  Ruf  durch  die  Theilnahme  an  diesem  Dienste  für 
immer  gereinigt  wurde),  in  ihren  Händen  hinauf  bis  nach  Rom 
trugen,  eine  nach  der  andern  eintn'tend.  Die  ganze  Stadt  kam 
ihnen  entgegen  und  in  allen  Strafsen,  durch  welche  der  Zug 
tiing,  waren  Uaucherbecken  vor  die  Thnren  gesetzt,  auf  denen 
der  Weihrauch  dampfte:  und  uberall  betete  man,  dafs  die  hehre 
Göttin  die  Stadt  in  Huld  und  Gnade  betreten  wolle.  Und  wirk- 
lich wurde  so  viel  Glaube  durch  die  Ereignisse  gerechtfertigt^): 
die  Erde  trug  gleich  in  dem  Jahre  der  Ankunft  eine  reidiere 
Emdte  als  in  den  letzten  zehn,  und  Hanniba]  mufste  bald  darauf 
(203)  Italien  räumen,  worauf  er  im  folgenden  Jahre  bei  Zama 
geschlagen  und  der  Krieg  mit  Philipp  von  Macedonien  gleichfalls 
nach  wenigen  Jahren  durch  den  Sieg  bei  Kynoskephalä  beendigt 
wurde.  So  ist  diese  Ankunft  der  Grofsen  Mutter  vom  Ida,  wie 
sie  gewöhnlich  heilst  (Magna  Maler  idaea),  gleichsam  ein  Mark- 


1)  Amob.  VII,  49,  vgl.  Prodeot.  Martyr.  Rom.  206  m'f^ellus  lapis  eve- 
hendus  estedn  muUebris  oris  clausus  arf^ento  sedet.  Herodian  I,  11  nennt 
ihn  f  \n  ayrtiun  öiontriq.  \^\.  auch  (llnmlian  d.  rapl.  Proserp.  1,  20Uff. 
Däui  alle  Bild  existirte  noch  zur  Zeit  des  Thcodosius,  Zosiin.  V,  33. 

2)  Inschriften  erwähnen  wiederholt  eine  Mater  Deum  Mas°&  Portos 
AiSQSti  et  Traiani,  welehe  wabracheinlich  eben  so  alt  als  die  ia  Ron  ist, 
t.  m.  Abb.  ober  Ostia  in  deo  Leips.  Ber.  S.  19  ond  den  Sareapbag 
aus  Ostia  mit  der  Inschr.  Saeerdos  M,  D.  M,  bei  Gerbard  Antike  Bildw*  t. 
XXVIII,  Bullet.  Archeol.  1S49  p.  101  —  103. 

3)  Pün.  H.  N.  XVUl,  3,  4,  Arnob.  VII,  49. 
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449  stein  zwischen  Bvrai  verschiednen  Epocben,  indem  Rom  und  $da 
Gottesdienst  »ch  von  jetzt  an  immer  mehr  an  das  Ausland  und 
den  heUeniairten  Osten  verlor,  wie  dieser  phrygisohe  Gottesdienst 
mit  seinem  austtndisehen  Wesen  und  seinem  abergläubischen 
Anhange  schon  selbsl  cntschied^i  lu  der  Klasse  a8iat»cher  Reli- 
gionen  geiiörte,  die  vom  nun  an  immer  eifriger  nach  Rom  dräng- 
ten* In  Rom  erfreute  er  sich  vorzüglich  bei  der  Nobilit&t  eines 
eebr  ergebenen  Anhangs,  daher  auch  der  Guliue  gleich  mit  be- 
aondenn  Pompe  eingerichtet  wurde.  Zunächst  gab  es  einen  all- 
gemdnen  Festtag  am  10.  April,  an  welchem  Tage  der  Stein  auf 
das  Palatium  gelangte  und  dort  vorläufig  in  dem  Tempel  der 
alten  Palatinischen  Victoria  (S.  357)  untergebracht  wurde.  Von 
allen  Seiten  wurden  fromme  Gaben  gespendet;  auch  wurden  ein 
Leeüsternium  und  Spiele  veranstaltet,  welche  man  nach  dem 
Vorgänge  der  Griechen  und  des  Gottesdienstes  in  Pergamum 
Megalesien  (von  fiaydlrj  ^ir]tt]Q)  nannte  ^).  Zugleich  wurde  noch 
in  demselben  iahre  204  der  Bau  eines  dgnen  Tempels  in  An- 
grin*  genommen  (Liv.  XXIX,  37)  und  zehn  Jahre  darauf  die  Ein- 
richtung getroffen,  dafs  die  Megalesien  auch  durch  scenische 
Spiele  feiert  werden  sollten,  welche  eben  damals  durch  Plau- 
tus,  Ennius  und  andre  Dichter  alle  Gebildeten  immer  mehr  an- 
zogen. Die  curulischen  Aedilen,  welche  diese  Spiele  veranstal- 
teten, waren  dieselben  welche  bei  den  Rdmischen  Spielen  im 
September  desselben  Jahres  dem  Senate  zuerst,  und  zwar  auf 
Veranlassung  des  Sdpio,  des  Siegers  über  Hannibal,  abgesonderte 
Plätze  anwiesen:  ein  Ereignifs  welches  in  der  Geschichte  der  rö- 
mischen Stände  Epoche  machte  und  von  weniger  genauen 
Sdhriflstellem  auf  die  Megalesien  übertragen  vrird  Endlich  im 
J.  191  erfolgte  die  Einweihung  des  Tempels,  natürlich  wieder 
mit  Spiele,  auch  mit  scenischen,  bei  denen  unter  andern  Stücken 
der  Pseudolus  des  Plautus  zur  Aufführung  kam      Der  Tempel 

m  lag  nicht  weit  von  dem  des  Palatinischen  ApoUo  und  wurde. 


1)  Varro  1.  1.  VI,  15  Mtgduia  dieia  a  Gratcis^  ^uoi  ex  Uhris  Sihyl- 
Jinis  arccssita  ab  .ilialo  rege  Pergarna,  uhi  prope  rnurntti  Megalesion 
iemplutn  eins  deac,  iinde  adi  evla  li(niiani.  Also  >vurdi'  das  Hild  \on  Pcssi- 
nuü  zuer2»l  uach  Pesüiuuä  (^ebractit  uud  durt  bis  zur  Abi'ahrt  nuch  Uum  in 
dem  Megatefion  deponirt  Aiiilre  sehreiben  Me^alenna  und  lodi  Me- 
galenses. 

2)  Liv.  XXXIV,  54,  vgl.  VaL  Max.  U,  4,  3,  Gic.  de  Uanis|i.  resp. 

12,  24. 

3)  Liv.  WWi,  36,  Mad\ig  Opusc.  Acad.  p.  i02j>(i.,  Hitschl  Parerga 
Pbiit.  293  IT.,  vgl  Friedlinder  bei  Marmardt  Haiidb.  d,  R.  Alt.  IV,  524  «mI 
über  den  Tempel  Beeker  ib.  I,  421. 
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inederiioh  abgehmmt,  wiederholt  iMigeBtellt,  u.  ft.  von 
Ai^ptttos. 

DieBes  ist  der  mbnäme  Beriolit  des  litiiis ;  dahingegen  die 
EhiUiing  bei  späteren  Scbriflstellem,  namentlich  bei  Ovid  F.  IV, 
247  schon  ganz  in  dem  Character  der  Legende  auftritt.  Die  Got- 
termutter  erscheint  hier  als  eine  dem  Aeneas  und  durch  ihn  der 
riimischen  Mobilität  sehr  nahe  stehende  Göttin,  welche  beinalie 
ahon  mit  dem  Aeneas  nach  Rom  gekommen  wäre;  da  es  aber 
damals  noch  nicht  an  der  Zeit  war»  hat  sie  ihm  wenigstens  von 
ihren  heiligen  Fichtea  zum  Bau  seiner  Schiffe  überlasse  und 
dieselben  dadurch  vor  jedem  Unfall  gesichert  (Virg.  Aen«  IX, 
801).  Hernach  ab  die  Römer  kommen  um  „die  Mutter'*  lu 
biieD,  weigert  sidi  swar  Attalus  das  BUd  hernigebai,  aber  die 
Bide  erbd>t  und  aus  dem  HeiKgthum  ertönt  eine  Stimme ,  die 
Göttin  selbst  habe  es  so  gefügt  und  Rom  sei  würdig  alle  Götter 
in  seinen  Mauern  zu  versammeln.  Also  wird  wieder  ein  Schiff 
aus  den  heiligen  Fichten  gezimmert,  diesmal  um  die  grofse  Göt- 
tin selbst  „nach  Rom"  zu  tragen.  Als  dieses  Si  hilf  bei  Ostia 
anlangt,  eilt  alles  Volk,  die  Hittert  der  Senat  ihm  entgegen,  auch 
die  Frauen  und  Jungfrauen ,  unt^  ihnen  die  Vestalinnen.  Man 
beginnt  das  Schiff  stromaufwärts  zu  ziehn;  da  bleibt  es  in  der 
MäiiduDg  stecken  und  lidne  Gewalt  vermag  es  von  der  Stelle  su 
MngeiL  Nun  tritt  Cbudia  Quinta  hervor,  so  seMn  ab  adlig,  doc^ 
m  sie  wegen  der  zierlichen  Wahl  ihres  Anzugs  und  ihrer  freien 
Zunge  ins  Gerede  der  Leute  gekommen.  Sie  betet  vor  allem  Volk 
di6  die  Göttin  ihr  folgen  möge,  so  wahr  sie  keusches  Sinnes  sei, 
und  zieht  dann  mit  leichlern  Ruck  das  Schiff  von  der  Stelle:  ein 
oft  beschriebener  Vorfall,  welcher  mit  der  Zeit  sogar  auf  die 
Bohne  kam  und  in  Rildwerkai  verewigt  wurde ;  ja  die  unheilige 
Claudia  y  ursprünglich  eine  vornehme  Dame  von  übkm  Auff  ist 
darüber  zur  Vestalin  und  gar  zu  einer  Heiligen  geworden ,  zu 
»eidier  die  Schiffer  um  Schutz  für  ihre  von  der  Tibermflndung 
^  zur  Stadt  durch  mehr  als  dne  Gefthr  bedrohten  Schiffe  bete- 
te    Mit  Imteäk  Jubel  wird  jenes  geweihte  Schiff  dann  weiter 


I)  CIc.  pro  Coelio  14,  34,  Sucton  Tib.  2,  Val.  Mtx.  I,  8,  11,  welcher 
▼tB  einer  Statue  der  Claudia  in  der  Vorhalle  des  T.  der  (irolsen  Mutter 
wühlt,  die  zweimal  beim  Brande  verschont  geblieben,  vgl.  Tntit.  Ann.  IV, 
H  iiil.  Ital.  Pun.  XVII,  1  —  47,  Herodian  I,  11,  Macrob.  II,  5,  4,  lulian  in 
Matr.  Deor.  Or.  V  p.  159  Spaab.,  wo  Claudia  das  Schiff  an  ilirem  Gürtel 
>>i|t  Jslüin  föi^  hinzu  dafa  der  ganze  Vorfall  oft  besebrielMn  sei,  ffw^d- 

▼oribuidM  Buder  dtirt  Zoega  BasiiriL  1  p.  SS.  90^  vgL  das  bekaasle 
'rtlUr,  BSn.  ÜTthoL  t.  Ans.  29 


Digitized  by  Google 


450 


SBCHSTBR  ABSCHRITT. 


450  gebradit  bis  zur  Tiberkrummung  ^ ,  wo  man  Nachtruhe  hält. 
Am  andern  Morgen  wird  geopfert  und  darauf  das  Schi(T  bekränzt 
und  bis  zu  der  Stelle  gezogen,  wo  der  Ahno  in  den  Tiber  mün- 
det. Da  wäscht  ein  ehrwürdiger  Priester  die  Göttin  und  ihre 
Heiiigthümer  mit  dem  Wasser  des  fortan  zu  ihrem  Diei)sti>  ge- 
weihten Bachs,  während  ihre  phrygischen  Begleiter  mit  wildem 
Geheul  und  unter  den  grell(*n  Tünon  ihrer  einheimischen  Flöten 
sich  den  Rücken  blutig  geifselu.  Wieder  setzt  sich  der  Zug  in 
Bewegung,  durch  die  p.  Capena  in  die  Stadt,  Claudia  voran,  die 
Göttin  folgt  auf  ihrem  Wagen,  der  von  allen  Seiten  mit  Blumen 
überschütti^t  wird.  Scipio  Nasica  empfangt  sie  nach  dieser  £r^ 
Zählung  erst  in  der  Stadt. 

Der  Cultus  dieser  Göttin  wurde  im  Wesentlichen  so  einge- 
•  richtet,  wie  er  sich  in  dem  hellenistischen  Zeitalter  gestaltet  hatte, 
nur  dafs  man  in  Rom  damals  noch  allen  zu  heftigen  Fanatismus 
ausschlofs  und  auch  von  der  entsprechenden  Mythologie  in  dem 
schwülstigen  kleinasiatischen  Geschinacke  nichts  wissen  mochte. 
Den  Gottesdienst  besorgte  ein  Priester  und  eine  i*riestenn  phry- 
gischer  Abkunft,  welche  mit  ihrem  Anhange,  den  verschnittenen 
Gallen  2).  jahrlich  einen  Tnizug  durch  die  Stadl  hielten,  wobei 
sie  nach  herkömmlicher  Weise  ,,frir  die  Mutler''  sammelten  (^»j- 
TQayvQTovvveg)  und  kleine  Bilder  an  der  Brust  hangen  hatten, 
während  das  Gefidge  zur  phrygischen  Flöte  allerlei  heilige  Lie- 
der „von  der  Mutter"  (tcc  fir^TQfda  jiulr])  sangen  und  dazu 
weidlich  ihre  Handpauken  erschallen  liefsen.  Den  eingebornen 
Römern  war  jede  Theilnahme  an  solchen  Aufzügen  mit  der  Flöte 
und  in  bunter  Tracht  und  überhaupt  an  allem  phrygischen  Orgias- 
mns  verboten;  auch  wurden  alle  heiligen  Gesäuge  dieses  (Kultus 
nur  in  griechischer  Sprache  vorgetragen.  Vollends  die  verschnit- 
tenen Betteipriester  biiebeu  in  Uom,  wie  früher  in  Athen,  etwas 


Relief  einer  ain  Tiber  unter  dem  Aventin,  wo  der  Hafen  für  die  Flufs- 
scliirfnhrt  bis  zur  Stadl  war,  gvfundncn  Ära  mit  der  Tnschrifl  MATR!  DEVM 
ET  iN  AVISALMAK  rtc.  bei  Wieseler  Denkui.  d.  A.  K.  II  t.  LXIII,  816  und 
die  gleichartige  luschriit  b.  Or.  n.  1906  Navisaliiae  et  Matri  Üeumj  wo 
diese  neben  der  M.  D.  verehrte  Navitalvin  nach  der  wahrsebeinUehslen 
BrUürung  eben  diese  im  Maodu  des  VoUls  n  einer  Schntspatronin  der  Ti- 
iterschiffahrt  ^ewordne  Cluudia  ist. 

1)  Ovid  YS.  329  Flinnitiis  ad  flexum  cmümtt  Tibtrina  priores 
j^tria  dixerunt^  unde  si nister  obit. 

3)  Dieaer  Name  ist  nacb  Ovid  P.  IV,  363  and  Herodian  I,  11  ven 
atnea  Flosse  Gallus  io  der  Näh<  v  ou  Pessinus  abzuleiten,  dessen  Wasser 
eine  aufreihende  W  irkuns^  hatte.  Daher  das  Zeitwort  gallare  L  bacckari, 
Varro  b.  1^00.  Marc.  p.  119. 
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Verächtliches,  ubschon  sie  mit  ilirem  Aberglauben  an  wunder-  451 
thätige  Bilder,  Amulets,  Reliquien,  Sfihnungen  und  Heilungen 
unter  der  schon  sehr  geniischlen  Stadtbevölkerung  baUl  Anhang 
landen  ^ ).  Dahingegen  für  die  vornehmen  Homer  die  Hauptsache 
bei  diesem  Gottesdienste  die  sogenannten  mutitationes  und  die  * 
H^alesischen  Spiele  waren.  Jene  waren  Gastereien,  mit  wel- 
dum  sich,  die  Mobiles  zum  Andenken  an  den  Ueimathswechsel 
der  Gdttin  gegenseitig  bewirtheten^),  wie  die  Plebejer  dasselbe 
an  den  unmittelbar  auf  die  Megalesien  folgenden  Oerealien  zu 
tbim  pflegten.  Gleich  in  dem  Jahre  ihrer  Ankunft  in  Rom  hatten 
sich  für  diesen  Zweck  eigne  Sodabtäten  gebildet;  deren  Theil- 
nehmer  auf  gemeinschaftliche  Kosten  schmausten ,  anfangs  ein- 
fach, aber  bald  wurden  diese  Tafelfreuden  zu  Einen  der  (iötter- 
Diutter  so  luxuriös,  dafs  ,,(lie  Häupter  des  Staats**  sich  nach 
einem  Senatsbeschlusse  vom  J.  161  v.  Chr.  durch  einen  eignen 
Eid  vor  den  Consuhi  verpflichten  mufsten,  in  dem  Aufwände 
fftr  diese*  Mahlzeiten  nicht  über  ein  gewisses  Maafs  hinauszu- 
gebn*).  Die  Spiele«  über  welche  der  Prätor  die  Aufsicht  führte 
waren  nach  wie  vor  theils  scenische  theils  drcensische  und  wur- 
den nach  den  Kalendern  vom  4.  bis  10.  April  gefeiert,  als  die 
ersten  im  neuen  Jahre  mit  um  so  lebhafterer  Theilnahme.  Am 
,10.  feierte  der  Circus  die  Grofse  Mutter,  welche  deshalb  auch 
unter  den  (Ürcensischen  Gottheiten  die  hervorragende  Stelle  ein- 
nahm, welche  ihr  nach  den  herkömmlichen  Genealogieen  der 
Götterwelt  vor  allen  übrigen  Göttern  zukam 

1)  Tic.  de  I^ei;.  IT,  1  <>.  V)  Sf/pmi  {nyfQuhv)  tustuh'mus  nisi  eam^ 
quam  ad  paucos  dies  propriaru  fdaeae  Matris  excepimus.  Implet  enitn 
tupersiitione  animos  et  exhaurit  domus.  V  gl.  Dionys.  II,  19  u.  Serv.  V. 
G€.  U,  394  Hymni  Matris  Deum  ubique  prooriam  i.  e.  graecam  Lütguani 
requirunl.  Eio  eigeathämliches  Opfer  der  M.  D.  war  das  s.  g.  noretam, 
eia  Genisch  von  Milch  und  KrSoterD,  Ovid  F.  IV,  367  ff. 

2)  Vcrr.  Place.  F.  Ppten.  %.  4.  April,  vgl.  Ovid  F.  IV,  352. 

3)  Cato  b.  Cic.  d.  Scncct.  13,  45,  vgl.  Gellius  N.  A.  II,  24,  2;XVin, 
2y  11.  Die  Dichter  der  Volkskomödie  benutzten  diese  Schmäase  sa  iusti- 
ICH  Genrebildern,  s.  Com.  latin.  reliq.  ed.  Ribbeck  p.  13S.  163. 

4)  Dionys,  a.  a.  0.,  Martial.  X,  41,  4. 

5)  TeptuU.  de  Spectac.  8.  Die  Bilder  vom  Circus  zeigen  sie  auf  einem 
LiwcB  siUend  in  der  iNäbe  des  Obcliskea.  Sonst  pflegte  sie  in  Rom  wie 
hei  den  Griechen  auf  einem  von  zwei  LSwen  gezogenen  Wagen  ahgeMldd 
ni  werden»  z.  B.  anf  der  M .  der  Familie  Volteia. 
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4M  Sie  Vorstellungen  von  der  Unterwelt  scheinen  wie  bemerkt 
im  alten  Italien  denen  der  ältesten  Griechen  sehr  ähnlich  gewe- 
sen zu  sein.  Die  Erde  ist  zugleich  der  Schoofs  der  Saaten  und 
der  Verstorbenen ,  daher  der  Glaube  an  Unsterblichkeit  imd  der 
gesammte  Todtendienst  sich  vorzüglich  in  diesem  Kreise,  bei  den 
Griechen  in  dem  der  chthonischen  Götter  entwickelt  hat.  In 
Italien  sind  es  Tellus,  Terra  Mater,  Ceres,  Dis  Pater  u.  A,,  welche 
deren  Stelle  vertreten;  namentlich  erscheint  die  Erdgöttin  unter 
verschiedenen  Gestalten  als  Mater  Laruni  d.  h.  als  die  Mutter  aller 
guten  Geister,  darunter  auch  der  Manen  d.  h.  der  durch  den  Tod 
Verklärleu ,  welche  sich  hei  ihr  befinden.  Die  poetische  Ausma- 
lung und  Ausführung  der  Unterwelt  mit  ihren  Flüssen,  ihren 
Strafen  und  Beseligungen ,  ist  ganz  die  der  griechischen  Mytho- 
logie. Desto  eigenthnmlicher  waren  in  Hon»  die  verschiedenen 
Gebräuche  und  Fi  slf  der  Todtenbeslattung  und  der  Allerseelen- 
feier. Sie  wurden  um  so  sorgfaltiger  beobachtet  und  gehören 
um  so  mehr  in  unsern  Kreis,  weil  nach  dem  allgemein  verbrei- 
teten Glauben  der  Alten  solche  Beobachtungen  nicht  blos  (b'u 
Verstorbenen ,  sondern  auch  den  unterirdischen  Göttern  galten, 
bei  denen  sich  jene  befinden :  so  dafs  der  Zustand  der  Seelen 
bei  diesen  Göttern  unter  der  Erde  wesentlich  davon  abhängt, 
wie  diese  letzteren  von  den  Angehörigen  auf  der  £rde  verehrt 
werden. 

1.  Dia  ViUtrmtU  mdikn  GifiUr. 

Auch  hier  glaubte  man  an  männhche  und  weibliche  Götter, 
von  denen  die  männlichen,  Urcus  tmd  Dis  Pater,  mehr  als  voll- 
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ziehende  Mächfc  des  Todes  und  Könige  des  unterirdischen  Rei-  «3 
rhes  erscheinen,  die  weiljlichen  dagegen,  Lara,  Larunda,  Maler 
Liu-uni,  Mania  u.  s.  w.  als  mütterliche  Pflegerinnen.  Dahei  ist  die 
popuhlre  VorsteUung  natürlicli  eine  düslere,  beängstigte,  die 
Farbe  dieser  Götter  die  der  dunklen  Nacht,  das  ihnen  Geheiligte 
an  Laul)  und  Thieren  von  gleicher  Farbe  und  uiitVuclitbar  ^),  der 
Glaube  an  Geisterspuk  und  allerlei  schn-ckliche  Erscheinung  hier 
am  meisten  ausgebildet.  Indessen  beweb^en  manche  vereinzelte 
Reste  alten  Glaubens,  z.  H.  die  Gestalt  der  Acca  Larentia  und 
des  Consus,  auch  die  der  Tellus  und  Ceres,  sofern  sir  zugleich 
Acker-  und  rnterweltsgottheiten  >Naren,  dafs  aucli  hier  die  dü- 
stre Seite  der  l  nterwelt  keineswegs  die  einzige  war,  dafs  auch 
hier  die  Brust  des  Landmanns,  wenn  er  seine  Saaten  bestellte, 
zugleich  voa  banger  Furcht  und  von  trOsteuder  Uoiluuug  bewegt 
wurile. 

Von  den  beiden  mannlichen  Todesgottern  scheint  Ureas 
den  populären  Glauben  am  meisten  beschrdtigt  zu  haben;  wenig- 
stens wird  er  bei  Dichtern  und  populiiren  \  eranlassungen  weit 
häufiger  genaimt  als  Dis  l*ater*),  au(  Ii  schlielsen  sich  die  ver- 
schiedenen bildlichen  Anschauungen,  die  man  mit  dem  Gedanken 
an  den  Tod  und  die  Macht  des  Todes  zu  verbinden  pflegte,  ge- 
wöhnlich an  seinen  Namen  an.  Derselbt^  soll  früher  L'ragus  ge- 
lautet haben,  daher  Verrius  Flaccus  den  Namen  von  urgere  ab- 
leitete^), dagegen  die  neuere  Ftymologie  bei  Orcus  gewöhnlich 
an  das  griechische  f-Qy,og  in  der  Bedeutung  eines  Verschlusses 
denkt.  Und  allerdings  dachte  man  sich  auch  in  Rom  das  Reich 
des  T(»des  wie  einen  solchen,  und  die  berülunte  „Pforte  des 


1)  Paul.  p.  \)\ijurvum  bovem,  die  Erkläraa^  des  BegrilTs  der  «r- 
borvt  iifelfoei  bei  Macrob.  S.  III,  20,  2  oDd  oben  S.  47.  Selbst  dieBeden- 
tong  der  Zeicben  war  bei  diesen  GSttern  die  amgokehrte,  s.  Suetuii  Otbo 
S  et  vietima  DiU  PaM  UUnit^  ^mm  UH  taerifieio  9omtraria  «mta  po- 
Unra  tint. 

2)  Vgl.  die  Orciai  liberti  tl.  b.  äolcbe,  die  durcb  da»  TcsUuicut  ibrM 
Herrn  die  Freiheit  bekomnen,  nnd  die  Orcioi  Seiuitores  bei  Saet  Oetav. 
35,  noch  die  Orci  naptiae  S.  439,  4,  vgl.  De.  Verr.  II,  4, 50, 1 1 1  ut  FerrßM 

alter  Orcus  vfnixse  Knnam  et  non  Proserpinam  aspnrtasse,  sed  ipsam  abri- 
puisxe  (  ereretn  viderelur.  So  ist  Orcus  auch  bei  Piautus  und  io  den  Frag- 
lucuteii  der  Komiker  der  gewöholiche  Name  für  den  Todesgott. 

3)  Pest.  p.  202  0mm  quem  didmuM  «tf  ymrUu  «b  mÜ^dM  Mmm 
Vragutn,  qitod  et  v  lUterae  snnum  per  ö  efferebmt  et  per  c  lUteraefor- 
mam  nihüominus  *  umirpabatü.  Die  Form  I  raptis  ist  \  ielmehr  nach  der 
Analogie  von  Aesculapius,  Hercules,  Tecumesa,  Alcumena  als  Debnung  za 
erklären,  durch  ein  eingeschobenes  ä. 
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464  Todes"  ist  wie  bei  den  Giieclu'ii  und  auf  so  vielen  Kunstdenk* 
mälprn,  so  auch  oft  genug  im  Munde  der  romischen  Dichter  und 
Scbjriftst<>ller  Indessen  ßndet  sieb  daneben  die  Vorstellung 
von  einer  Schatzkammer  des  Orcus ,  in  die  wie  ein  Sclinitter 
seine  £rndte  einheimst und  es  scheint  wohl  als  ob  diese  An- 
schauung, wie  sie  dem  Bilderkreise  der  agrarischen  Götter  und 
der  landlichen  Bevölkerung  näher  lag»  so  auch  die  ältere  gewesen 
sei.  Auch  wird  Orcus  gleich  dem  griechischen  Aldes  durchweg 
als  der  persönliche  Todesgott  gedacht,  bald  unter  sanfteren  bald 
unter  schreckUchercn  Hildern.  Bald  erscheint  er  wie  ein  bewaff- 
neter Streiter,  der  dem  Sterbenden  die  tödtliclie  Wunde  bei- 
gebracht hat  oder  ihn  schnellen  Laufes  von  hinten  ereilt  und 
lähmt  3),  bald  wie  einer  der  in  der  Stille  seinen  Umgang  hält  und 
zuletzt  überall  eintritt*),  dann  wieder  wie  einer  der  dem  Lei- 
chenzuge vorangeht^),  oder  wie  ein  nächtlicher  Dämon  mit  seinen 
dunklen  Fitligen  daliinrauschend  oder  wi»»  der  allgemeine  Be- 
ruhiger, der  alle  Menschen  endlich  zur  Huhe  bringt,  indem  er  sie 
in  sein  Reich  der  „Stillen**  oder  der  „Schweigenden**  einführt, 
wie  man  die  Verstorbenen  im  populären  Sprachgebrauche  nicht 

466  selten  nannte      Mithin  scheint  Orcus  für  den  eigentlichen  voU- 

1)  Plaut.  Barch.  III,  1.  I  Pandite  atque  aperite  propere  ianitam  hone 
Orci.  Lucret.  III,  67  leti  pnrtae.  ^'.  373  letiianua.  Labcrius  [>.  241)  Ribb. 
ToUat  bona  ßde  vos  Orcus  nudcu  in  caloniumf  wo  zu  schreiben  ist  cato- 
■iu  d.  i.  orfastnloni. 

2)  L.  AtUus  p.  124  Ribb.  Orci  messis.  \'gl.  die  Grabschrift  des  !Vae- 
vius  für  sich  selbst  bei  Gell.  IN.  A.  I,  21  postquam  est  Orci  traditus  the- 
sauro.  Enaias  Iphig.  p.  124  \  alileo:  ^icherontem  nunc  obiöo,  ubi  Mortit 
tkesauri  obiacent. 

3)  Enoiot  Abb.  540  «w  graviM  impehu  Ord  pvriudä  im  lahis,  HwtA. 
Od.  III,  2,  14  Mors  et  fugacem  persequitur  vimm  n99  fßreit  pof^Uitus, 
Petrori.  S.  (»2  erat  autern  miles  fortis  t(mquam  Orcus  apoculanius  (Pacti- 
vimitu'!).  [\  ielmehr  niuls  es  heirseo:  Orcus,  apocuJamus,  s.  Baechelers 
Atligtbe  73,  9.] 

4)  Horat.  Od.  I,  4,  13  paUida  Mors  aequo  pulsat  pede  pauperum  to- 
btmtu  reifitmfM9  Umt,  Ovid  Her.  21 ,  46  P^rstphone  nosirat  pukai 
mtrba  fores. 

ö)  Der  Atellaocodichter  bei  Suet.  >er.  Orcus  vobis  ducil  pedes. 
Vgl.  PÜB.  B.  N.  VII,  8  riiu  natura^  hmmium  capite  gif^ntimoM  9H,  padi- 
hU9  efferrL 

i\)  Horm.  S.  II,  {,  5s  seu  Mors  atris  drcumvolat  alis.  Od.  11.  17.  22 
te  lovix  iuipio  fulela  Saturno  refiil^eus  eripuit  volucn'sque  Fati  tardnvit 
aioM.  (jrat.  Fal.  Cyoeg.  347  ^tat  Faium  supra  iotumque  avidissimus  Ot' 
ciif  If^cihtr  ei  m^t  orbem  eveumsonat  aUs.  Vgl.  Eorip.  Ale.  262  nrt- 

7)  Kfst.  [».  257  Q Ute t alis  ah  nntiqttis  dicebatur  Orcus.  faciti 
Moftes  bei  Ovid  F.  V,  422,  Animae  silen  tum  ib.  vs.  463.  Virg.  Aen.  VI, 
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ziehenden  Gott  des  Todes  gegolten  zu  haben,  Dis  Pater  oder 
Üitis  Pater  ^)  dagegen  für  den  Fürsten  der  Unterwelt  im  Sinne 
der  gnecliischen-Vorsteliung,  also  auch  für  den  Gemahl  der  Pro* 
serpina,  die  in  den  Grabschnften  meist  neben  ihm  genannt 
winl');  ja  bis  in  die  Anfibige  des  Chiistenthnms  sieben  sieh 
dfese  bald  rührenden  bald  schreckenden  Bilder  der  gi-iecbiscben 
UiDterweH  binüber,  so  sebr  hatte  sieb  die  gemefaie  Vorstdhmg  in 
sie  eingelebt  Der  Name  Dis  Pater  wird  gewöhnlich  erklärt  wie 
Ilives,  so  dafs  er  dem  griechisdien  /7Aoi;ra>v  entsprechen  \>iirde  * ).  ? 

Die  Verstorbenen  selbst  heilsen  gewöhnlich  Manes  d.  h.  tlie  * 
Keinen  ,  die  Lichten,  die  Guten  ^).  Sie  werden  gedacht  als  Gei- 
sler d.  h.  des  irdischen  Leibes  entkleidet  und  unsterblich  wie  die 
Götter ,  daher  der  sehr  alte  und  auf  den  Grabinschriften  so  oft 
wiederholte  Ausdruck  Di  vi  und  Dii  Manes.  Der  eigentUcbe 
Wobittitz  dieser  Manen  ist  die  tiefe  Erde  ,  aus  welcher  sie  nur 
ni  gewissen  Jahreszeiten  und  bei  nftcbtlicber  Weile  benrorkom- 
men,  nm  auf  der  Erde,  immer  im  sublunariscben  Kreise  umber- 
ZQscfaweifen.  Nicht  selten  wird  der  Ausdruck  Dii  Manes  auch 
für  die  Unterwelt  und  das  Reich  der  Geister  überhaupt  gebraucht, 


VmbraB  tilenle».  Lücan.  III,  29  regesque  liientum  permisere 
seijut.  Clnndian  in  Rufin.  I  v.  125  ubi  JeHur  (/tost  94mgum0  kbai9  pO" 
pulum  t/iovisse  sileut ein. 

1)  Auch  diese  Form  ist  nicht  selten,  s.  Muncker  z.  Hy^in.  XLI  p.  735, 
lolpp.  z.  Pctron.  120,  Oehlcr  z.  Tertull.  ad  iSat.  I,  10  p.  331. 

7)  V^L  die  latdirifleB  bei  Or.  d.  1467  Auch  Plot^ai  et  Proserpiaae 
kourt  vor,  detgleiclMB  Plntooi  et  Gereri  bei  Heaieii  s.  Or.  n.  5711.  Vgl* 
Lmd.  I,  455  tadtas  Erehi  iedes  DitUque  profundi  palHda  regna, 

3)  Sebr  merlLWnrdig  sind  in  dieser  Hinsicht  die  beiden  Bilder  aus  den 
Katakomben  in  Rom  bei  Perret  Catacoinhes  <le  Rome  \'oI.  I  pl.  LXXII. 
lAXIH.  Auf  dem  einen  ist  die  abre  ptio  \  ibies  et  descensio  wie  der 
Raob  der  Proserpina  vorbestellt,  auf  dem  andern  das  l  rtheil  über  die  ver- 
»lorb^ue  \  ibia  vor  dem  llirone  des  Dis  Pater  und  der  Abra  Cura  d.  i. 
cjlea  itQVQtt,  welchem  mr  R.  die  Fat«  Divioa  steben  d.  b.  die  drei  Ptreen, 
San  TerbfiOte  Geetalten,  sor  L.  Vibia  gefiibrt  voo  der  Alceslie,  der 
Heroine  der  Gattenliebe,  md  den  Mercurius  Nuntius,  welcher  für  sie 
zu  dem  thronenden  Paare  spricht.  [Bericht,  u.  Zusätze  der  1.  Anfl.:*\  |?l. 
über  dieselben  Bilder  und  ihre  Inschriften  Henzen  Snppl.  Orell.  no.  (IU42. 
Sie  sind  nicht  christlichen,  sondern  spätheidnischen  Ursprau^s«*] 

1)  Cic.  N.  D.  II,  2H,  m.  Anders  Varro  I.  I.  V,  m. 

5)  S.  Paul.  p.  122.  125,  Fest.  p.  1 16,  .\ou.  Marc.  p.  00,  Serv.  V.  A. 
U,  268,  III,  03,  oben  S.  73.  Die  Griechen  übersetien  daher  Maaet  doreb 
znatoi.  Ueber  DH  Manes  a.  Qe.  de  L^$.  II,  9,  22,  Püd.  H.  N.  VII,  55, 
56,  Pabrettl  Inser.  p.  79  und  86. 

6)  Pli».  XXXIII,  1  imut  in  tUcera  terrae  et  in  sede  Manium  opes 
nuaerimtit.  Vgl.  die  Sammlung  von  allerlei  Steilen  ond  Anaicbten  über  die 
Uuien  bei  Serv.  V.  A.  Iii,  63. 
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(leren  ,,Mutter''  d.  h.  die  Erde  deshalb  unter  andern  Namen  auch 
Abu  den  der  5Iania  führte.  Ja  in  dem  aSprachgebrauche  der  Augum 
hiefsen  Nanes  überhaupt  die  Götter  ^ ) ,  wie  die  Grundbedeutung 
beider  Wörter ,  Manes  und  Divi,  in  dier  That  in  dem  Sinne  der 
lichten  Reinheit  und  der  Gtte  flbeiemfcommt 

Sehr  bezeichnend  ist  für  das  Weitere  die  VorateUung  von 
dem  sogenannten  mundus,  wie  er  aamentlich  bei  der  Anlage 
▼on  neuen  Stftdten  auf  einem  öfSentlichea  Platze  ausgegrabcoi 
wurde,  angeblieh  nadi  etrusldachem  Ritus  Es  ist  eine  tiefe 
Gnte  in  der  Form  eines  umgekehrten  Himmeb,  deren  unterer 
Tbeil  dm  Die  Mmibus  d.  h.  den  Geistern  der  Verstorbenen  und 
den  Göttern  der  Untmrdt,  dem  Orcus,  der  Geres,  der  Tellus 
u»  s.  w.  hdlig  war  und  durch  einen  eignen  Steui,  den  sogenannten 
lapis  manaiis,  welcher  für  die  Pforte  der  Unterwelt  galt,  ver- 
schlössen  wurde*).  Bei  der  Anlage  von  Städten  wurde  suerst 
diese  Grube  gegraben  und  die  Erstlinge  von  allerlei  Feldfrücbten, 
auch  von  jedem  Anwesenden  eine  Handvoll  heimathlichOT  Erde 
hmeingeworfen  olfenbar  um  sich  der  Gunst  dieser  michtigen 
Götter  der  Tiefe  im  Leben  und  im  Tode  zu  versichern  und  sich 
auf  diesem  Boden  ein  (Ar  allemal  festzusetzen.  Dann  wurden  die 
Grenzen  der  Stadt  vrie  im  Kreise  um  diesen  Mittdptmkt  beschrie- 
ben d.  h.  mit  einer  ehernen  Pflugschaar,  vor  welcher  ein  Stier 

1)  Paul.  p.  15r>  Mane$  dii  ab  augurHfUM  vocabantury  quod  eos  per 
omnia  manare  credebant^  eusque  deos  superos  atque  inferos  dicebant. 
Vielmehr  siud  auch  hier  Maoes  das  Gegeulheil  von  loimaaes,  die  Lichten, 
die  ReiDea,  vgl.  dm  Gerat  mmam  u4  mmu  L  e.  boai  im  LMe  4w  Salier 
bei  Paul.  p.  122,  Fett,  p-  MB.  Dagegen  in  der  Inschr.  bei  Or.  n.  USO  /.  0. 
M.  Diu  Maiiibus  pro  xalute  u.  t.  w.  der  höchste  Gott  des  UiubmIs  und  die 
Lnterwelt  gemeint  sind. 

2)  Varro  1.  L  V,  143  oppida  wmdebant  in  Lotio  Elnueo  riUu  Vgl. 
Fett.  p.  285  RItules  libri  uad  Plm.  Reau  10. 

3)  Fest.  p.  154  Munda».  —  Qitii  ita  Üoaiur  sie  rqftri  Cmio  im  cem- 
mentarüs  iuris  civilü:  Mundo  nomen  impotitum  est  ab  eo  mundo  qui 
supra  noM  9*1^  forma  enim  eiu*  est,  ut  ex  hia  qui  inlravere  cognotcere  po^ 
Uäf  iMm^9  itti^,  ßius  ii{feriorem  porUm  veUUi  eamseeratam  Dis  Mmd» 
km$  dmuam  oimd  ff  itra  nisi  his  ditkm»  —  wudorti  tmamnmi  habm' 
dam  etc.  P.iul.  p.  128  Mwuüem  lapidem  putabant  esse  ostium  Orti,  per 
quod  aniniae  irtferorum  ad  superos  manarent^  qui  dicuntur  Glanes.  Nach 
Fest.  p.  142,  22  hiei's  er  Cereris  mundus,  nach  Macrob.  1,  16,  17  war  er 
den  INt  Pater  nod  der  Preserpina  heilig  und  jener  VertefchiTt  die  ftiu 
Phitonis.  \^\.  den  Dillesteia  ier  Deutschen  Mythologie  b.  Grimm  766. 

4)  Nach  Ovi<l  V.  IV,  h20  wurde  dir  (^ruhc  mit  Erde  zugeschüttet  und 
darüber  ein  Altar  errichtet,  auf  welchem  alsbald  Feuer  angenincht  wurde, 
vermuthlich  um  die  Superi  nicht  weniger  als  die  Inferi  za  ehren.  Nach 

Pial.  Ron.  10  befand  tieh  der  Mandat  ia  Real  aar  des  CMBitiMa.  VgLIe. 
Lyd.  de  Meni.  IV,  50. 
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und  eine  Kuh,  beide  von  weifser  Farbe,  die  Kub  nach  innen,  der  457 
Stier  nach  aufsen  gespannt  wurden,  der  sogenannte  primigenius 
suicus  gezogen,  wobei  die  hinter  dem  Pfluge  gehenden  Personen 
Sorge  trugen  dafs  alle  Schollen  einwärts  von  der  Furche  zu  lie- 
gen kamen.  Diese  so  gezogene  Ackerfurche  ist  das  Pomoerium ; 
wo  ein  Thor  sein  soll,  wird  die  Pllugschaar  ausgenommen  und 
der  Pflug  aufgehoben,  daW  die  ganze  Stadtgrenze,  auch  die 
Maner«  für  heilig  galt,  nur  nichl  die  Oelliiung  dw  ThiNre,  durch 
wdche  80  manehee  Unheilige  und  Unreine  ans  -  und  eingeht'). 
Mithin  ist  das  nnze  Geschäft  wesentlich  das  eines  Ackerbaiien 
und  die  GiMlin  Erde,  welche  man  dabei  versöhnt,  zugleich  die 
Saaten  emporsendende  und  die  Todten  bergende;  daher  audi  die 
Tage,  an  denen  der  Mundus  geöffliet  wurde,  nicht  ohne  Grund 
in  die  Zeit  der  Emdte  und  der  neuen  Aussaat  fielen.  Es  geschah 
dieses  nehmlicfa  dreimal  im  Jahre,  am  24.  August  d.  h.  in  da* 
Zeit  der  Emdte,  da  am  25.  der  Ops  Consiria  geopfert  wurde, 
und  am  5.  October  und  8.  NoTember.  Natürlich  wurden  dien 
Tage,  wo  das  Gebterreich  ofilen  stand,  so  dafs  die  Schaaren  der 
Schweigenden  ungehindert  aus-  u^d  einfiihren  konnten,  ffir  reli- 
giAs  gehalten:  däer  man  sich  an  ihnen  aller  wichtifpsren  Ge- 
schäfte .und  Unternehmungen  sowohl  ün  Staate  als  in  der  Familie 
ängstlidi  enthielt,  also  keine  SchUidit  lieferte,  kein  Heer  ans- 
sckrieb,  nicht  mit  dem  Heere  ausrückte,  keine  Gemeinde?er- 
sammlung  hielt,  nicht  in  die  See  stach,  nicht  sein  Weib  heim^ 
führte  u.  s.  w.*). 

Die  weihUchen  Göttinnen  der  Unterwelt  dürfen,  obwohl  sie 
unter  Terschiedenen  Namen  und  Bildern  vorkommen,  dodt 
sämmtlich  för  Personificationen  der  guten  Mutter  Erde  gehalten 
werden.  Namentlich  gehört  dahin  die  mit  der  Zeit  zu  einem  Po- 
panz der  Volkskomödie  gewordene  Mania,  deren  ursprOngliciie 
Bedeutung  man  daran  erkennt,  dafs  die  Compitalien  eigentlidi 
ihr  und  den  Laren  gegolten  Imben  und  in  ältester  Zeit  mit  Men- 


1)  Daher  üi>er  diesen  dai  fascinam  ab  Amolet  Vgl.  Beeker  Baodb. 

1.  *Mfr.  Die  Heiligkeit  der  Mauern  bezeugt  Cic.  i\.  D.  III,  40,  94  profu» 
LrbtM  tnurfs ,  quos  vos  Pontißces  sanctos  essa  dicitis  diUgentiusque  Urbem 
reh'^ione  quam  i^iMis  moenibu*  cingilis.  i'lut.  Qu.  Ro.  27  nüv  lii^os 
nßtßr]lop  aml  ItQov  rofitCovCt, 

2)  Fest  p.  142,  23  und  154,  PaaL  p.  156,  Varro  bei  Macrob.  S.  1, 16, 
Ifi.  [Mninmsen  C.  i.  L.  I,  p.  Dirrom  trimn  quibiis  iniindtis  patot  fasti 
nostri  iion  soluin  nun  enuntiaut  reli^iniiPtii.  setl  <'ti:iiu  priino  euruin  sncrifi- 
cium  publicum  aüiK'ribuat.  Itaqnc  tioruiu  dieruin  religio  neces^urio  aut 
noa  pertiMbtt  ad  aaerillcia  ant  populär!  taataii  raperstitloBe  obtervabatur, 
cnn  pakliro  aeaatni  coaialto  aoo  estet  agalta.] 
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schenopfern  gefeiert  sein  sollen,  anstatt  deren  man  später  allerlei 
Puppen  und  Popanze  vor  den  Thüren  des  Hauses  aufhing,  die 
468  nun  auch  nianiae  oder  maniolae  genannt  wurden*).  Andre  nann- 
ten Mania  die  iMulter  oder  Grofsmutter  der  Laren  oder  dor  Lar- 
ven, welche  letztere  für  ein  böses  Gespenst  galt,  mit  weklicr  die 
Kindermädchen  den  Kindern  drohten,  denn  gute  Mensrhen,  so 
glaubte  man  s[)äter,  wurden  zu  Laren,  böse  ab«'r  zu  bösartigen 
und  in  der  Nacht  rastlos  umherschweifenden  Larven  und  Manien 
d.  h.  Gespenstern-).  Andre  wissen  von  dunklen  und  schwarzen, 
der  Mania  verwandten  Göttinnen  ä),  welche  Furinae  oder  Fur- 
rinae  liiefsen  und  fndier  gleichfalls  zu  den  angeseheneren  (^ultus- 
«;öttern  gehört  hatten ,  s[)äter  aber  meist  verschollen  waren.  So 
gal)  es  in  Horn  jenseits  des  Tiber  gleich  ilber  der  Holzbnicke  einen 
Hain  der  Furina  oder  der  Furinae,  der  in  der  Geschichte  vom 
Tode  des  C.  Gracchus  genannt  zu  werden  pflegt'*);  auch  gab  i'S 
einen  eignen  flamen  Furinalis  und  noch  später  in  den  Kalendern 
einen  eignen  Tag  der  Furrinalia  oder  feriae  Furrinae  am  25.  Juli. 
Doch  wufsten  damals  Wenige  von  diesen  auch  auf  dem  Lande 
hin  und  wieder  verehrten  Göttinnen,  die  Cicero  mit  den  Furi«*n 
vergleicht,  deren  Name  allerdings  mit  demselben  Stamme  fus  und 
für  zusammenhängt,  also  eigentlich  die  Dunklen,  die  Finstern 
bedeutete^):  der  grade  Gegensatz  zur  Dea  Dia  d.  h.  der  Lichten, 
welche  aber  gleichfalls  die  Laren  und  die  Mutter  der  Laren  in 
ihrer  UmgLbung  hat,  so  dicht  drängten  sich  in  diesem  Kreise  der 
Erdgottheiten  auch  im  alten  Italien  die  Gegensätze  des  Lichten 
und  des  Finstern ,  des  Holden  und  des  Unholden ,  des  Geheuren 
und  des  Ungeheuren.  Die  Diebe  d.  h.  die  im  Dunkel  Schleicheii- 

1)  Macrub.  I,  7,  14,  wo  u.  a.  tdque  aliquamdiu  ohsenatum  utprofu' 
nuUarium  sotmtate  pueri  mactarentur  Maniae  Deae  Matri  Larum.  \  arm 

I.  1.  IX,  61  videtnus  mim  Mmuam  Mairem  Lamm  ÜeL  Vgl.  Arnob.  III,  41. 

2)  Paul.  p.  12S,  Fest.  p.  129  Manulf,  vgl.  Arnob.  VI,  26,  Martian.  Cap. 

II.  ni2.  Miiiii  k  dt'  Tai).  Atfll.in.  p.  4')sqq.  So  %«iir den  die  Kinder  bei  uas 
mit  der  Frau  liolle  und  Bcrbta  bedroht,  Grimm  D.  M.  4b I. 

3)  Martian.  Gap.  II,  164  In  Ms  etiam  locts  Submanen  eorumgue  pro«' 
»Ut9t  Mona  «f^e  Mmuanoy  dü  ^fUm  quo»  aqvilos  dinrnt  (S.  47),  item 
Furo  Fart'naque  et  Maler  Mania. 

4)  Appian  B.  C.  I.  'if,,  Oros.  V,  12.  Phil.  C.  Gracrh.  17.  Aurel.  Virt. 
de  vir.  ill.  65,  vgl.  becker  Handb.  1,  144.  In  einer  Inschr.  aus  Rom  b.  Or. 
n.  2551,  Mommsen  I.  N.  6892  wird  eine  ara  PoriBamiii  geoanot. 

5)  Varro  I.  I.  V,  S4;  VI,  19,  VII,  45,  vgl.  die  Kai.  Maff.  Pine.  Alllf.  i. 
25.  Jnli  und  Cic.  ad  (^uinl.  fr.  III.  2,  A  dh  eo  povticuU»  qui  rsf  nrf  Furirvte 
Satrictint  versus,  Ö.  III,  IS.  46.  K»  ist  derselbe  Stamm,  der  iti  liir,  fu>- 
cns,  i'urvu;»  u.  a.  zu  Grunde  liegt,  s.  Paul.  p.  bi.  93.  [Vgl.  Corssen  Bei- 
trag» snr  lat.  Formeal.  S.  205.) 
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den  (fures,  auch  lavernionos  genannt)  verehrten  in  Rom  eine 
eigne  Schutzgöttin ,  die  Laverna,  welche  an  der  Via  Salaria 
gleichfalls  einen  eignen  Hain  hatte,  ja  es  führte  nach  ihr  sogar  4W 
ein  Thor  den  Namen  der  p.  Lavemaiis  ^):  höchst  wahrscheinlich 
fadk  Göttin  in  einer  andern  Gestalt,  da  der  Name  wohl  mit 
im  der  Laren  nnd  der  Larven  zusammenhllngt,  ihre  Bedeutung 
ikr  als  Göttin  des  Schweigens  und  der  Yeiborgenheit  genau 
ta  Wesen  der  DeaMuta  oderTacita  entspricht,  welche  aos- 
driicklich  mit  der  Lara  oder  Larunda  identificirt  wird.  Der 
SabiiurkOnig  T.  Tatius  soll  die  Römer  diese  Göttin  verehren 
-'Hehn  haben*);  als  Maler  Lariim  galt  sie  specieU  für  die  Mutter 
des  an  allen  Kreuzwegen  verehrten  l*aars  der  Lares  conipitales; 
i!«M Stumme**  und  Schweigende"  wurde  sie  noch  zur  Zeit  des 
"vid  von  abergläuhischen  Frauen  und  Mädchen  bei  der  Todten- 
leier  der  Feralien  angerufen.  Natürlich  heifst  sie  so  in  demselben 
äinne  wie  die  Manen  tadti  und  silentes  genannt  wurden;  doch 
sachte  man  ihren  Namen  spfiter  nach  griechischer  Weise  durch 
ciae  Liebesgeschichte  des  Jupiter  zu  rechtfertigen.  Sie  sei  eine 
Qttdlnymphe  des  römischen  Tiberthals  gewesen,  eine  Tochter 
'«Almo,  ihr  ursprünglicher  Name  Lala^).  Als  Jupiter  die  Ju- 
turna  lielit»»  und  ihr  nachstellte,  warnt  l.aia  die  schöne  Nymphe, 
obgleich  Jupiter  und  der  eigne  Vater  es  ihr  verboten  hatten;  ja 
geht  zur  Juno  um  dort  zu  klatschen.  Darum  hat  Jupiter  ihr 
Jie  Sprache  genommen  uiui  sie  durch  Mercur  zu  den  Manen  fuh- 
ren lassen,  da  sei  fortan  ihre  Stelle.  Mercur  aber  gewann  sie 
lieb  und  so  ist  sie  von  ihm  die  Mutter  der  Lares  compitales  ge- 
Vörden.  Dahingegen  andre  Gestalten  dieser  alten  Erd-  imd 
Iboengdttin  wiiäer  recht  deutlich  ihr  eigentliches  Wesen  aus- 

1)  Virro  1.  1.  V,  163,  Paul.  p.  117  lavernioncs,  vgl.  IVovius  bei  Non. 
Jf*'^  f.  483,  20  und  Horat  Ep.  1, 16,  57  IT.  und  dam  der  Conni.  Crnq.: 
•ff^nu  m  via  Salaria  bteum  habet.  Bat  auiam  dea forum  et  simutaerum 

furti  eolwit  et  qui  cnnsiVa  sua  volunt  tacitOf  »am  preces  eins  cum 
'ilentio  cxercentur.  Auch  Arnob.  IV,  24  gedenkt  ihrer.  [Ueber  die £ty- 
nolop»«  Cur! ins  Gr.  Etym.  I,  32H.] 

*i  \arrn  I.  I.  V  ,  74,  Lartant.  I,  20,  .'jö  Quis  quurn  audiat  Decmi  Mu- 
l*!^«''«  ruum  queat'f  Uanc  esse  dicunt  ex  qua  sinl  nati  Lares  et  ipsam 
nminant  tel  Larundam.  Auson.  Teebnop.  de  diis  v.  S  Larunda 
rntfätUM  Lar,  Vgl.  Ovid  F.  II,  581  IT.  nnd  PUcid.  gl.  p.  478  Lanmdam 

f ^  >iuidam  viam  (aviam?)  dieunL  (Ueber  Larond«  vgl.  Corssen  Beitrige 

12T.J 

ist  Lara  vrrmöfro  rlrr  pewöhniichen  Verlauschnnp"  von  ]  und 
^  Nach  Plui.  >uma  s  ysunU-  1  acita  (vpl.  Ovid  F.  II,  570)  als  Muse  d.  h. 
Lymphe  im  Hain  der  CamcMien  verehrt,  ia  dessen  JNähe  sich  auch  der 
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«Irücken.  sei  nanuTitlich  die  Genita  Maua,  welcher  der  auch  den 
f.arcii  lirilige  Huml  geopfert  wurde,  mit  einem  Gebete  worin  man 
dieser  Göttin  den  Wunsch  ans  llrrz  legte,  da  Ts  Niemand  aus  der 
Pamihe  „ein  Guter"  werden  d.  h.  sterlien  möge  Denn  offen- 
460  bar  ist  „der  Gute"  hier  zu  verstehen  wie  manus,  ein  guter  Geist, 
ein  Sehger.  Also  euie  Göllin  ülx  r  Lehen  und  Tod,  Geburt  und 
Sterben,  welche  sehr  an  die  \  enus  Libitina  erinnert. 

Manches  Eigenthümliche  halte  auch  in  dieser  Beziehung  der 
(ilaube  der  Etrusker,  obwohl  er  sich  nicht  wesentlich  von  dem 
bisher  geschilderten  Glauiien  des  alten  Italiens  unterschieden  zu 
haben  scheint.  Auch  hier  mufs,  da  jener  Uitus  der  Städtegrün- 
dung so  bestimmt  von  den  Etruskern  abgeleitet  wird,  drr  Cultus 
der  Erdgötler  die  allgemeine  Wurzel  der  Vorstellungen  von  der 
L'nterwelt  gewesen  sein.  So  sclu'int  es  auch  zwei  männliche 
Todesgötler  gegcb«'n  zu  halien,  einen  welcher  dem  römischen  Dis 
Pater  entsprach  und  bei  den  Etruskern  Mantus  hiefs,  welchem 
die  Stadt  Mantua  und  andre  etruskische  Städte  geweiht  waren 
was  also  wieder  auf  den  mundus  und  jene  Gebräuche  der  Städte- 
grundung  zurückführt.  Der  andre  entspricht  als  iurchtbarer 
Todesgott  dem  lateinischen  Orcus,  nur  dafs  dieser  bei  den  Etrus- 
kern gewöhnlich  mit  dem  griechischen  Namen  Gliarun  genamit 
wurde,  nachdem  Xagcov  in  der  Praxis  des  altischen  Theaters 
aus  dem  bekannten  1  äbrmann  zu  einer  })opulären  Schreckgestalt 
des  Todes  überhau])t  geworden  war-^).  Auch  dieser  in  den  etrus- 
kischen  Ciräbern  und  auf  ihren  Grabkisten  sehr  gewöhnliche  Cha- 
run  scheint  indessen  nicht  blos  ein  Dämon  des  Todes,  sondern 
auch  des  schaffenden  Lebens  gewesen  zu  sein*),  obwohl  für  ge- 
wöhnlich allerdings  die  Idee  des  furchtbaren  Todesgottes  über- 
wiegt, des  gewaltsamen,  alle  Bande  des  Blutes  und  der  Liebe  zer- 
reifsenden,  keine  Jugend,  keine  Schönheit  schonenden,  Alles  ge- 
waltsam niederschlagenden  Todes ,  w  ie  sich  diesen  die  Phantasie 

1)  Plut.  Qu.  Wo.  52,  \%clchcr  dabei  aus  Aristoteles  den  merkwürdigen 
Passus  einer  Bundesurkunde  zwischen  den  Arkndern  und  Lakedämuniern 
anführt:  fitidiv  ^^oqaiör  nottiv  {ia  dem  Sinne  vuu  dnoxnyvvyat)  /^ojj- 
d-tias  x^Qf¥  Toi(  AttxmviCovai  r£p  TiyHtrmv, 

2)  Serv.  V.  A.  X,  198  äUS  a  Tarchone  Tyrrhmifratre  conditam  di- 
runt,  Mantumn  autem  ideo  nominatam,  quod  JCtrusca  Ihif^^ua  Man  tum  Di- 
tem  Patrem  appellant,  cui  eiiam  cum  ceteris  iirbihus  et  hanc  conxecravit. 
\  gl.  die  Scbol.  Veron.  p.  lU3  ed.  Keil.  [Maotus  uach  PoU  in  der  ZeiUchr. 
f.  veryl.  Spraebf.  8, 185  f.  der  Todtenwiehter,  voo  MaMt  und  toeri.] 

3)  Ambrosch  de  Charonte  Etrusro,  VratisL  1837. 

•1)  So  erseheint  er  ithyphalliseli  auf  einer  von  Braun  erwähnten  N  ase 
Annai.  d.  Inst.  Arch.  IX  p.  272  und  einer  Bacchantin  (gegenüber  gestellt 
auf  einer  Vase  des  Berliner  Museums  bei  Ambroseh  T.  1. 
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des  Volkes  «uch  sonst  am  liebsten  TorsteUt.  Es  ist  eine  gräiiüche. 
wilde  Gestalt  Yon  halbthieriscbem  Anssebn,  immer  mit  einem 
gewattigen  Hammer  bewaflhet»  mit  dem  er  seine  Beute  tridt,  bis- 
weflen  aucb  nocb  mit  einem  Scbwerdt.  Bald  siebt  man  ibn  vor 
der  Ff  orte  der  Unterwelt  sttgen,  bald  ans  derselben  bervortreten, 
oder  er  ist  mit  andern  Genien  des  Todes  bescMft^  lidlNsnde  m 
Paare,  die  sich  zum  letztenmal  die  Hände  reicben,  zu  trennen. 
Auf  andern  Denkmälern  führt  er  den  Todten  zur  Dnterwdt,  wo- 
bei der  Todte  gewöhnlich  beritten  ist,  auf  andern  sieht  man  Ibn 
nut  andern  Dämonen  des  blutigen  Todes  mitten  untpr  den  Strei- 
tenden eines  Schlachtfeldes  oder  einer  Mordthat.  Oder  er  ist 
einer  der  hüllischen  Plagegeister  in  der  Untenveh,  wie  die  Phan- 
tasie der  Etrusker  überhaupt  an  solchen  Bildern  infernalischer 
Plage  reich  war,  obwohl  auch  in  Rom  daran  kein  Mangel  war 
Ueberhaupt  lehren  uns  die  etruskischen  Grabgemälde  und  die 
Sculpturen  ihrer  Todtmkisten  aufser  dem  Charun  noch  verschie- 
dene andere  Genien  dos  Todes,  männlich»'  und  weibliche,  kennen, 
bald  in  der  Gestalt  der  griechischen  Erinyen,  bald  in  der  geOn- 
geher  Schicksalsgottheitrn,  hald  sind  es  lichte  und  schöne,  bald 
finstre  und  bäfsliche  Gestalten  Der  Todesgott  mit  dem  Ham- 
mer pflegte  später  zu  Rom  unter  den  Mask<>n  und  mimenartigon 
Zwischenspielen  der  blutigen  Arena  des  Amphitheaters  aufzu- 
•  treten 

Sehr  bedeutend  war  auch  hier  der  Eintlufs  der  griechischen 
M}1hologie  sowohl  auf  die  Etrusker  als  auf  die  A6mer.  So  ist 
der  Achcron  auch  in  Italien  in  solchem  Umfange  zu  einem  Sym- 
bole für  alle  Almdungen  und  Schrecknisse  der  Unterwelt  gewor- 
den, dafs  die  Etrusker  sogar  ihre  priesterliche  Litteratur,  so  weit 
sie  sich  auf  die  Seelen  der  Verstorbene  und  allen  dahin  gehöri- 
gen Gottesdienst  und  Zauber  bezogt  einen  eignen  Abschnitt  der 
Ton  dem  Wunderknaben  Tages  inspirirten  Aufzeichnungen,  nach 
dem  Acheron  benannten      Ohne  Zweifel  hat  auch  hier  aulser 

1)  Plaut.  Capt.  V,  4,  1  Fidi  e^o  muUa  saepe  pi'cta  quae  /Icherunti 
ßerent  cruciamenta.  Lucret.  III,  1014  carcer  et  horn'bilis  de  sewn  iactu 
ä$orsum,  verberat  carnißcet^  robur ^  pix,  lammina,  taedae.  Vgl.  Cic.  pr. 
Gliient.  61,  171,  Tose.  I,  6,  N.  D.  II,  1,  5,  laven.  II,  149. 

2)  VtTschiedi'ne  Bilder  aus  der  etniükischen  Unterwelt  bei  Gerhard 
Gotth.  der  Eu  .  t.  M  Mehr  bei  G.  Dßum»  die  Städte  und fiegräbnifiipUitxe 
der  Etrusker  S.  2S<J.  490.  498  ff. 

3)  Tertull.  ad  iNat.  1,  10  Risimui  ei  meridiani  ladt  de  deü  lusum,  quod 
JHHm  PmiBTt  IwitJMeTt  gtadMorum  •au9qitku  tum  maUM  Mueit  ete. 

4)  S.  die  Sacra  Acherontio,  quae  Tages  composoisse  dici- 
t«r,  b.  Serv..V.  A.  VlU,  398  nad  die  libri  Aeheroatici  b.  Anob.  II,  . 
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462  tleui  Kpos  vorzüglich  der  Gollesilicnst  von  Cuiiiar  cMii^cwirkt, 
dessen  aller,  durch  die  Sage  vom  Odysseys  bekanule  Todleu- 
dienst und  (las  damit  verbun<h'ne  Todteuorakel  am  1.  Avernus 
durch  «^aiiz  Italien  heridnut  war  un<l  trotz  der  Lichtungen,  weiche 
Agrippa  in  dem  umgehenden  Walde  vorgenommen  haltet,  bis 
zu  den  letzten  Zeiten  des  HeideuÜmms  ausdauerte.  Von  den 
römisclien  Ihchtern  hatte  zuerst  Ennius  zugleich  von  der  Seeleu- 
wauderujig  und  in  der  Weise  Homers  von  den  Verstorbnen  und 
der  Uuterwelt  gedichlel  (Lucret.  I,  11511.  j.  Sj)ät<T  hat  Virgil 
seiner  Aeneis  nach  dem  Vorbilde  älterer  Nekyien  und  nach  An- 
leitung des  cumani^chen  Todtendienstes  jenes  schöne  und  sinnige 
liemälde  einverleibt,  welches  sowohl  wegen  seiner  Eigenthüm- 
iichkeit  als  wegen  seines  die  spätere  Vorstellung  bisDant«;  beherr- 
schenden Einllusses  vorzüglich  zu  beachten  ist.  Aeneas  ist  in 
Lumae,  um  die  dortige  Sibylle,  eine  Dienerin  des  Apollo  und 
der  Artemis,  welche  in  dieser  Zeil  allgenu'in  mit  der  ilekate  iden- 
tihcirt  wurde,  wegen  seiner  Zukunft  zu  befragen.  Erbittet,  da 
der  Eingang  in  dit;  Unterwelt  in  der  Nähe  sei,  noch  einmal  sei- 
nen Vater  sehn  zu  dürfen,  und  die  Sibylle  unlerrichtel  ihn  willig 
wie  er  dahin  gelangen  könne.  In  dem  Haine  der  stygischen  Juno 
d.  h.  in  der  den  Averner  See  umgebenden,  der  Proserpina  gehei- 
ligten Waldung  stehe  tief  verborgen  ein  Haum  mit  einem  gold- 
nen  Zweige,  der  erst  gebrochen  sein  will  (ist  er  gebrochen,  so 
treibt  der  iiauui  alsbald  einen  gleichen  Zweig) ,  ehe  der  Weg  in 
das  Reich  der  Schatten  sich  öilnet      Auch  müsse  Aeneas  zuvor 

62,  vgl.  0.  Maller  Etrosk.  2,  27.  Aocb  in  Rom  und  liei  den  rSnis&B 

Dlchlrrn,  Enifius,  Lucrez,  den  älteren  Tragikern  sind  der  Arheron  und  die 
Aeherusia  templa  das  geANÜhn liehe  Bild  für  die  l'nterwelt,  z.  B.  b.  Knnios 
p.  102  \  nhleri :  ^tcheruntia  twipla  «Uta  Orci  satv^te  infera,  palltäa 
obuubäa  ietiebrU  loca.  « •    I  \v%k> 

1)  Sirtbo  V  p.  244,  vgL  PUlolog.  1847  p.  485.  [—  Prellert  üiifgeW. 
Aufs.  S.  517.]  DaDfi  passirteo  allerlei  Zeichen  und  Waoder,  t.  Serv.  n. 
Philarpyr.  r.  Virp.  Ge.  II,  162.  Tnter  den  Mimen  des  Laberius  pab  es 
einen  betitelt:  Lacus  Avernus  und  i> ec y omantia.  Auch  Lucrez  be- 
schäftigt sich  mit  diesen  Ueberlieferuogeo  VI,  7400*.,  762 ff.,  desgleichen 
Petronhis  c.  120.  Noch  das  ferinle  Cnpvaoam  benerkt  x.  27.  Joli:  PRO- 
FtiCTlO  AD  IFER  AVERNI,  wo  Mommsen  liest  inferiai,  ich  mochte  lieber 
lesen  ad  Inferus  d.  h.  zu  dem  ffeiliplhume  der  Tnferi  aai  Avernoi.  El  ift 
der  Rest  eines  alten  Sommerfestes  der  linterirdiscben. 

2)  Aach  Ovid  Met.  XIV,  113  ff.  weifs  von  diesem  Zweige.  Serv.  V. 
A.  Vly  136  erinnert  au  einen  Gebrauch  im  Haine  der  Diana  von  Aricit, 
welche  später  auch  wie  alle  Dianen  für  identisch  mit  der  Trivia  und  He- 
cate  palt,  doch  will  der  (««'brauch  sonst  nicht  {»asscri.  Da  der  Zweig  spä- 
ter iu  der  Untervsell  au  der  Schwelle  der  Pruserpioa  niedergelegt  wird,  so 
dachte  ilm  \  irgil  sieb  als  Bittsweiy.  Uebrigens  sdieint  der  weit  verbrei- 
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für  die  Bestattung  seines  jungst  verunglückten  Gefährten  Mise- 
nus  sorgen.  Als  die  Trojaner  beschäftigt  sind  im  nahen  Walde 
das  Holz  zum  Scheiterhaufen  zu  fällen,  kommen  zwei  Tauben  46S 
ge(k)gen ,  die  Boten  seiner  Mutter  Veaiu.  Sie  führen  ihn  durcli 
den  Wald  bis  an  den  Averiius,  wo  sie  sich  auf  jenem  Wunder- 
bäume  niederlassen.  Aeneas  bricht  den  Zweig  und  reicht  ihn 
merFührerin,  der  SibyUe,  worauf  beide  in  einer  finstem  HdhJe 
la  See  der  Hekate  und  den  Unterirdischen  ein  Optar  bringe  n, 
imelbeD  EMe  aus  welcher  die  filr  alle  über  d^  See  hinflie- 
jefüclen  Vögel  tödtlichen  Dönste  hervordrangen  und  welche  nach 
dm  (.lauben  des  Volks  für  einen  Eingang  in  die  l  nterwelt  galt. 
Kaum  ist  das  Opfer  gehrai  hl,  es  war  gegen  Sonnenuntergang,  da 
'Iröhnt  ('S  in  der  Tiefe,  rauscht  es  im  Walde,  heulen  die  Hunde, 
•i< im llekate  naht:  worauf  die  Sibylle  sich  mit  dem  Zweige  in  die 
HöIiIh  stürzt,  Aeneas  ihr  nach  mit  gezücktem  Schwerdte*  ).  Zuerst 
lühn  sie  der  Weg  wie  durch  einen  dunklen  Wald,  durch  den  der 
MoiMi  bei  bewölktem  Himmel  ein  unsichres  Zwielicht  wirft.  Dann 
luMUDMiisie  an  die  Schwelle  des  Orcus,  wo  die  Trauer  und  die 
wolml,  baokheiten  und  Alter,  Furcht  und  Hung^  Schlaf 
ud  Tod,  auch  der  Krieg  und  die  Zwietracht  und  die  Furien  ha- 
ben dort  ihre  Kammern,  und  die  Trftume  hocken  auf  einer  uralten 
l'teie;  auch  lagern  hier  alle  mythischen  Ungethüme,  Centauren 
ond Scyllen,  der  schreckliche  Hriareus  und  die  lernäische  Schlange, 
•Ii»*  feuerspeiende  Chimäre,  die  Gorgonen  und  Harpyi<'n  und 
^^Tjan  mit  seinen  drei  Leibern.  Darauf  gelangen  sie  an  den 
Acheron.  der  in  den  Cocytus  lliefst,  wo  Sharon  mit  seinem  ISa- 
chen  schaltet,  schrecklich  und  gräulich  anzusehn,  mit  dickem 
^tfte  und  stechenden  Glutaugen.  Zu  ihm  strömen  alle  Schatten, 
Kie  Mm  die  Blätter  des  Waldes  beim  ersten  Frost  von  den 
boBoi  fallen,  oder  wie  sich  die  Zugvögel  sammeln,  wenn  sie 
vor  dem  Wmter  in  den  wärmeren  Saden  eilen.  Alle  bitten  um 
^  Debeifahrt,  doch  ktanen  nur  .die  hinflber  und  damit  lur 
Uie  gelangen,  welche  wie  es  die  Religion  verlangt  bestattet  und 
^wben  sind.  Die  Armen ,  welchen  dieser  letite  Dienst  nicht 
geworden:  hundert  Jahre  schweben  sie  umher  an  dem  Ufer,  bis 
^»«•endlich  zugelassen  werden!  Sobald  Charon  die  beiden  über- 
gtsetzt  hat,  treüen  sie  zunächst  auf  den  Gerberus;  dann  begegnen 

GUabe  an  die  maf^isdii}  Kraft  des  Misteis  zu  Grunde  zu  licgeo,  s. 
GriimiD.  M.  115Gff. 

1)  So  wehrt  t  lysses  bei  Homer  den  Geistern  mit  gezücktem  Scfcwerdte. 

MvniüMmiiSw. 
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flmen  die  wiramerndeii  Seelen  der  in  der  ersten  Lebensknospe 
gestorbnen  Kinder,  darairf  die  durch  ungerediten  Spruch  Vemr- 
theflften,  dann  die  Selbstmörder,  die  sich  nun  vergeblich  in  das 
4U  Leben  zurücksehnen.  Nicht  weit  davon  dehnen  sich  die  ..trauri- 
gen Felder**,  wo  die  In  unglflckUdier  Liebe  Verstorbnen  auf 
heimlichen  Pfaden  unter  Myrtengebüsih  umherirren,  uouner 
nodi  den  Pfeil  der  Liebe  im  Herzen.  Endlich  kommen  sie  an 
die  Grenzen  dieses  Bezirks,  wo  die  im  Kriege  gefallnen  Helden 
weilen,  die  des  thebanischen  und  des  troischen  Kriegs.  Die  Si- 
bylle treibt  lur  Eile,  denn  schon  meldet  Aurora  das  kommende 
lAcht  des  neuen  Morgens.  Da  gelangen  sio  an  den  Sclifideweg 
nm  Hölle  und  Elysium.  Rechts  liegt  die  alte  Wohnung  des  Plu- 
ton  und  der  Proserpina.  bei  denen  die  Sr>lig(m  wohnen,  links 
geht  es  hinab  zur  Hölle  und  zu  dem  tiefen  Weltabgrundr  des 
Tartarus.  Einen  Bück  hinab  wirft  Aeneas  und  er  sieht  in  derTiefe 
eine  mit  dreifacher  Mauer  umgebene,  von  dem  glühenden  und 
kochenden  Strom  des  Phiegethon  umiireiste ,  am  Thor  von  der 
Tisipbone  bewachte  Burg,  aus  welcher  ewiges  Heulen  und  schal- 
lendes Gerassel  von  Ketten  und  Geifseln  hinauftönt.  Die  Sibylle 
weifs  es  von  ihrer  Herrin,  dafs  Uhadamanthus  dort  gebietet. 
Der  foltert  die  schuldigen  Seelen  so  lange  bis  sie  gestehen;  dann 
werden  sie  eine  Beute  der  Furien  und  es  öffnen  sich  die  Pforten 
der  Hölle,  aus  welchen  kein  Entkommen  möglich  ist.  Drinnen 
haust  Scylla  mit  fünfzig  Schlünden ;  nach  unten  dehnt  sich  der 
Abgrund  zweimal  so  tief  wie  der  Himmel  nach  oben.  Da  wälzen 
sich  auf  dem  tiefsten  Grunde  der  ewigen  Finstemifs  die  Titanen; 
auch  die  Aloiden  hüfsen  dort  ihren  Frevelniuth  und  der  freche 
Salmoneus  und  die  beiden  Lapithen,  Ixion  und  Peirithoos:  mit 
ihnen  die  welche  ihre  Brüder  gehafst,  ihren  Vater  geschlagen, 
gegen  ihre  dienten  falsch  Zeugnifs  abgelegt  haben,  auch  die 
Geizigen,  welche  nur  für  sich  gesammelt  haben,  die  im  Ehebruch 
Grcstorbnen  und  alle  Verräther  am  Vaterlande  und  an  der  heiligen 
Treue.  Schaudernd  eilt  Aeneas  mit  seiner  Führerin  weiter, 
einen  schattigen  Weg  durch  den  Hain  der  Proserpina,  bis  sie  an 
die  Götterburg  der  Unterirdischen  gelangen.  Aeneas  betritt  die 
Schwelle,  besprengt  si<'  mit  frischem  Wasser,  heftet  den  goldnen 
Zweig  an  den  Thürpfosten  und  folgt  der  Sibylle  weiter  in  die 
Gefilde  der  Seligen.  Welche  himmlische  Schönlieit  und  Anmuth 
empfangt  sie  dort,  welch  liebliches  Grün,  ein  im  reinsten  Lichte 
strahlender  Himmel,  ewiger  Sonnenschein  und  unvergänglicher 
Frühling.  Einige  üben  ihre  Glieder,  Andre  tanzen  im  Beigen, 
Orpheus,  der  thrakiscbe  Priester»  spielt  auf  seiner  Laute  und 
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singt  die  sufspsteii  Lieder.  Aeneas  trifft  dort  die  Heroen  seines 
Stammes,  den  liiis,  Assaraciis  und  Dardanus.  Er  bewundert  das 
(ieschin-  der  Helden,  ihre  Wallen,  ihre  Rosse:  lauter  Schatten- 
;:f'i)ilde,  al)er  dieselbe  Lust,  die  sie  früher  im  Leben  gewährten.  466 
Andre  lagern  im  Grase  und  schmausen  und  singen  den  Päan  im 
duftenden  L(u*l)«'erhaine,  an  der  Quelle  des  silbernen  Bachs,  der 
80  3cfaön  durch  den  Wald  rauscbt :  ein  herrliches  Land  mit  tippi- 
gm  Thälem,  schimmeniden  Strtaen,  duftenden  Hainen,  ragen- 
den B<Tgcn,  die  ihre  Scheitel  in  eine  ewig  heitre  Luft  empor 
strecken.  Hier  weilen  die  wdche  fübrs  Vaterland  gefallen  sind, 
die  reinen  Priester  und  Sänger,  die  welche  sich  durch  ihre  Er- 
lindungen,  ihre  Thalen  um  die  Menschheit  verdient  gemaclil 
habr-n.  Sie  sammehi  sich  um  die  Angekommenen,  Musäus  unter 
ihnen,  eines  Hauptes  länger  als  alle  übrigen  Dieser  filhrt  sie 
üIkt  eine  Höhe  in  einen  blühenden  Thalgnnid,  wo  Anchises  den 
Schaaren  der  Seelen  zusieht,  welche  vom  Quell  der  Lethe  trin- 
ken und  dann  von  neuem  auf  die  Oberwelt  zurückkehren.  Als 
Vater  und  Sohn  sich  am  Entzücken  des  Wiedersehns  ges&ttigt 
hatten,  erklart  Anduses  dem  Sohne  die  Wiedergehurt  der  See- 
len. Derselbe  Wettgeist,  welcher  Himmel  und  Erde  und  die  Ge- 
stirne und  alle  Materie  beseelt,  ist  aiueh  die  Ursache  des  Lebens 
för  Menschen  und  Vieh,  Vögel  und  Fische.  Eine  feurige  Kraft 
von  himmlisrhem  Trsprung,  ^velche  aber  durch  den  StoH'  des 
Leibes  gedämpft  und  ge.schwächl  wird:  daher  die  Begierden,  die 
Furcht,  die  Sorge,  die  Lust,  das  blinde  Verlangen  der  verhafte- 
ten und  verlinsterten  Seele.  Auch  mit  dem  Tode  löst  sich  die- 
ses verhängnifsvolie  Band  nicht  völlig,  sondern  es  ist  eine 
daocmde  Reinigung  nach  dem  Tode  nöthig,  damit  der  einge- 
wurzelte Schaden  gehoben  werde.  Daher  werden  Einige  für 
ihi«  Sünden  gepeinigt,  Andre  durch  scharfe  Luft,  i&hen  Sturz 
das  Wassers  oder  durdi  Feuer  gereinigt,  worauf  sie  geläutert 
im  Elysium  geschickt  werden:  bis  der  Geist  seine  volle  Reinheit 
und  Klarheit  wiedergewonnen  hat  und  nach  dem  Trunk  der 
Lethe  \on  neuem  in  das  körperliche  Leljen  zurückkehren  kann. 
Noch  zeigt  Anchises  dem  Sohne  die  glorreiche  Reihe  der  Aenea- 
den  und  Roms  Zukunft  bis  August,  und  endhcli  kehren  die 
Lebenden  durch  eins  der  beiden  Thore  des  Traums  wieder  in 
daift  Leben  zurück. 

Bei  den  späteren  rdmischen  Dichtern  ist  hier  wie  in  allen 

1)  Plato  de  Rep.  II  p.  303  C.  gedenkt  eines  Gedichtes  über  das  Leben 
4er  Seligeo,  weiches  unter  dem  ISamen  des  Mnsiios  ging.  Avf  dasselbe 
devtctVirgU. 

FrtlUr^  Bdn.  UjHh^  S.  AaS.  30 
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Stücken  der  F^nllufs  Virgils  wohl  zu  bt  inrrkrn,  abor  mehr  in  der 
äufseriichen  Einkleidung  der  Bilder  als  in  dein  tieferen  Zuge  der 
Ahndung  und  des  (lemüths,  welcher  jene  Dichtung  beseelt.  Auch 
406  haben  diese  Jüngern  Dichter  zu  viel  Lust  an  dem  Gräfslichen  und 
Abenteuerlichen;  das  mehr  und  mehr  in  tinsterm  Aberglauben 
erstarrende  Heidenthum  brachte  es  so  mit  sich*).  Merkwürdig 
ist  bei  Lucan  und  Statins  die  Hinweisung  auf  einen  Obersten  der 
Teufel,  der  im  tiefsten  Abgrunde  des  Tartarus  hausend  alle  übri- 
gen Mächte  der  rntcrwelt  beherrscht:  wahrscheinlich  ein  Bild 
des  Orients,  weni^^sicns  glauben  die  Ausleger  darin  den  aus  der 
Bibel  bekannten  Beelzebub  zu  erkennen 

i         2.  Oi§  Devotion. 

Die  furchtbare  Seite  der  Unterwelt  tritt  am  meisten  in  dem 
alterthümlichen  Gebrauche  der  devotio  hervor.  Diese  ist  eine 
eigenthümliche  Art  von  votiini  d.  h.  an  die  unterirdischen  Götter 
gerichtet  und  ein  Gelübde  auf  den  Tod  und  gänzliches  Verderben 
der  Feinde,  indem  man  durch  gewisse  Opfer  und  (Icn-inonien 
die  Mächte  der  Unterwelt  gegen  diese  zu  erregen  glaubte.  In  ge- 
wissen Fällen  ist  sie  mit  stellvertretender  Selbstaufopferung  ver- 
bunden, wenn  nehmlich  ein  grofses  Unheil  für  eine  Stadt,  ein 
Heer,  ein  Land  u.  s.  w.  zu  befün  hten  war  und  ein  Bürger  oder 
der  Feldherr  den  grollenden  Zorn  der  Götter  dadurch  auf  sich 
lud,  dafs  er  sich  den  Unterirdischen  für  Alle  jireisgab.  In  Rom 
knüpfte  sich  eine  solche  Erinnerung  an  den  1.  Uurtius  auf  dem 
F«n'um,  welcher  seinen  Namen  nach  Einigen  von  dem  Sabiner 
M<*ltus  Uurtius  bekommen  hatte,  welcher  durch  seinen  Sturz  in 
dieses  VVassi'r  den  Sieg  des  T.  Tatius  entschieden  habe,  nach 
Andern  von  einem  edlen  Horner  M.  Curtius^).  Ein  gräfslicher, 
unergründlicher  Schlund  öllnet  sich  mitten  auf  dem  Forum,  der 
nicht  ausgefüllt  werden  kann,  es  sei  denn  dafs  das  römische 
Volk  sein  Bestes  hinein  werfe.  Da  stürzt  sich  M.  (iurtius,  der 
beste  Krieger  seiner  Zeit,  in  voller  WafTenrüstung  hinein,  nach- 
dem er  sich  vorher  devovirt  und  dabei  feierlich  zu  den  Göttern 


1)  \  Luran.  Pharsal.  VI,  662ff,  und  ü95ff.,  SUt.  Theb.  IV,  472 IT., 
Silias  Ital.  Puu.  XUI,  5220*. 

2)  Lnean.  Vi,  742  Parotis  T  an  Ule  eompdlmduM  orif^  ^  num^umm 
terra  vocato  uon  eoncussa  tromit  etc.  SUt.  TM.  IV,  514  ni  te  Thym- 
hracf  vererer  et  tripUßi»  mumäi  emmimanf  qtiom  etirou^Mtum  oet,  ItUtm 
sed  taceo  etc. 

3)  Uv.  VII,  (>,  Dionys.  II,  42,  Dio  Cass.  fr.  30  p.  20  BeLk. 
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der  OlMr-  und  der  Unterwelt  gefleht  hatte.  Hinter  ihm  schüttet 
das  Voik  firomme  Gaben  und  FeldfirCkshte  in  den  Ab^q  und,  der 
skh  Aber  dem  Helden  schliefst:  eine  ErKählung  welche  sehr  an  46? 

jenen  Mumius  auf  dem  Comitium  (S.  456)  erinnert.  Ein  andrer 
Fall  der  Art  ist  die  Devotion  der  Alten  nach  der  Schlacht  an  der 
Aliin  iS.  124),  ein  dritter  und  der  bekannteste  die  Devotion 
<i'  r  beiden  Decier,  des  Vaters  und  des  Sohnes,  in  den  verhäng- 
mfsvüllen  Kriegen  mit  den  Latineru  und  Samnitern^).  Eine 
nächtliche  Erscheinung  sagt  es  den  römischen  (Konsuln,  daüs 
die  Unterwelt,  wenn  sich  einer  der  beiden  Feldherrn  devo¥ire, 
das  pnxe  Lager  der  Feinde  dem  Untei^ang  preisgeben  werde. 
Am  andern  Morgen  kommt  es  zur  Schlacht,  der  Flögd  des  De- 
OOS  weicht,  also  ruft  er  den  Pontifex  heibei,  um  sich  und  die 
Schaaken  der  Femde  der  Unterwelt  weihen  m  lassen.  Der  Pon- 
tifei  heifst  ihn  die  Prätexta  anlegen  (das  Feierkleid  aller  sacra- 
fcn  Gelegenheiten),  den  Kopf  verhfdlen,  die  Hand  unter  der  Toga 
ans  Kinn  legen,  sich  mit  den  Fülsen  auf  einen  Speer  stellen,  und 
S'»  die  Devolionsformel  nachsprechen:  ,,Janus,  Jupiter,  Vater 
Marii,  Quirinus,  Hellona,  ihr  Laren,  ISovensilen,  Indigeten,  ihr 
Gölter  die  ihr  über  uns  und  über  die  Feinde  Macht  habt  und  alle 
guten  Geister  (Diique  Manes),  ich  rufe  euch,  ehre  euch,  bete  zu 
euch  um  Gunst  und  Gnade,  dafs  ihr  der  römischen  Quirlten- 
gemeinde  Kraft  und  Sieg  yerleihen,  die  Feinde  aber  der  r6mi- 
eeiwD  Quiiitengemcinde  mit  Furcht,  Schrecken  und  Tod  schlagen 
voMt  Wie  ich  es  mit  Worten  gesagt,  so  weihe  ich  für  das  ge- 
Mine  Wesen  der  Quiriten,  das  Heer,  die  Legionen  und  Hülfs- 
vüiker  der  Quiritengemeinde  die  Legionen  und  llülfsvölker  der 
Feinde  mit  mir  allen  guten  Geistern  und  der  Erde  (Diis  Manihus 
Tellurique)".  Darauf  gürtet  er  sich  mit  dem  gabinischen  Gurt, 
springt  in  voller  Hustung  aufs  IMerd  und  jagt  mitten  hinein  in 
die  feindlichen  lleerschaaren.  Es  war  als  ob  ein  wilder  Geist 
di*ä  Schreckens  vor  ihm  hergehe,  als  ob  er  die  Feinde  mit  sicli 
iü  die  Unterwelt  hinabziehe.  Wie  er  sank,  wie  er  stürzte,  er- 
fttHen  sie  sich  in  wilder  Flucht  über  das  Blachfeld;  man  fand 
Men  liCichnam  erst  am  folgenden  Tage,  so  dicht  waren  die 
frindlichen  Leichen  und  Speere  öber  Uim  au^jeschöttet.  Livius 
MUt  zur  Erläuterung  des  Gebrauches  hinzu,  dafs  der  Oberfeld- 
fcenp,  wenn  er  die  Legionen  der  Feinde  devovire,  nicht  immer 
*ich  selbst  zu  devoviren  brauche,  sondern  dals  auch  jeder  andre 
römische  Bürger  und  Legionarsoldat  seine  Stelle  vertreten  könne. 

1)  Liv.  VIÜ,  6.  9.  iO,  X,  2b.  29,  Val.  Max.  I,  7,  3. 
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In  (iom  Fall«'  dafs  der  Dcvovirte  nicht  seihst  iiiiikomme  müsse 
ein  wenijrsU'Hs  sioIhmi  Fufs  hohes  liild  von  ihm  in  der  Erde  he- 
grahen  und  daiühfi*  «'in  hlutigi's  Sühnopfer  gehracht  werden;  wo 
468  ein  soN'hes  Bild  he^rahen  s«'i,  dürfe  kj'in  römischer  Magist rai 
sein«'n  Fufs  hinsetzen.  Wenn  ein  Oherfeldherr  sich  dev«>Nire 
und  iiK  ht  Nvi«'  Derius  wirklieh  den  Tod  leide,  so  könn«'  «Icrselhe 
fern«'!"  keine  gottes<tiensllielie  Handlung  hegehn,  weder  in  si'inem 
eignen  n«)ch  in  des  Staat«'s  .Namen.  Bei  der  Devotion  thue  er, 
gut  seine  VVaflen  dem  Vulcan  oder  sonst  einem  (iotte  zu  weihen. 
Der  Speer,  auf  welchem  er  hei  der  Devotionsformel  gestanden, 
dürfe  nicht  in  die  Hände  des  Feindes  kommen;  geschehe  es,  so 
müsse  Mars  mit  Suovetaurilien  gesühnt  werden.  So  sehi'  war 
auch  hi«'r  das  Ceremoniel  ins  Einzelne  ausgchildet,  ein  sichrer 
Beweis  dafs  solche  Devotionen  in  dem  altem  ItaUen  Ut^i  dem 
hlutigen  Wechsel  der  Schlachten  unter  so  vielen  streitharen  Völ- 
kern nichts  Seltenes  waren.  Auch  liegt  etwas  Aehnliches  iu  sol- 
chen Fidlen  zu  Grunde,  wo  ganze  Schaaren  sich  dem  Tode 
weihen,  wie  bei  einem  Ausfall  der  Etrusker  aus  Fidena,  wo  eine 
Schaar  sich  mit  brennenden  Fackeln  und  in  wilder  Begeisterung, 
wie  Furien  auf  die  Römer  stürzt^),  desgleichen  bei  der  oben 
S.  311  besprochenen  Vereidigung  ganzer  Schaaren  zum  Kampfe 
auf  Leben  und  Tod.  Ja  es  pflegten  auch  belagerte  Städte  auf 
ähnliche  Weise  devovirt  zu  werden,  nachdem  ihro  Götter  zuvor 
evocirt  worden  waren,  gleidifoUa  mit  einem  bestimmten  Ritus, 
von  weldiem  udb  aber  oiir  die  DeifotloiMioniiel  bekaniit  ist, 
welche  sich  der  Evocationsfomei  unmiltelbar  anscUoft  tmd 
gieichfidla  mit  der  fiemfung  sowohl  der  Motter  Erde  als  des  Ju- 
piter endete  <).  So  wird  auch  die  in  den  römischen  Annaleii 
wiederholt  erwähnte  Geremonie  der  lebendigen  Vergrabung  eines 
Blannes  und  emer  Frau  von  ausländischem  Herkommen  aitf  einer 
gewissen  Stelle  des  Forum  Boarium  am  besten  als  Devotion 
aufzuftssen  sein,  indem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dieses 
Paar,  der  Grieche  und  die  Griechin,  derCelle  und  dieGehin  u.s.  w. 
stellvertretend  die  ganze  Nation  bedeuten,  also  diese  devovirt 

Ii  I.iv.  IV,  33.  So  sieht  man  auch  die  etruskisrheo  Priester  Ua  ud 
wiedi-r  mit  Schinnpen  und  Fackeln,  s.  Dciuiis  a.  a.  0.  1,  250. 

2)  Mucrub.  III,  0,  %  aber  auch  die  Formel  überarbeitet  i&t.  Lr 
•eist  blasii:  fn  AniiquiiatAus  «mtem  kate  opfidm  ^vmiäetoim:  StomhsC!), 
Fregellas,  Gabios,  Fmos,  I'\(ienas,  kaeü  iiUrm  tUÜmn^  prmiBrm  Cartha^fi* 
nem  et  Corinlhum ,  sed  et  muUos  exercitus  oppidaque  hostium  Gallorum, 
Hispanorum  j  /■tfranim^  Maurorum  aliarumque  gentium,  quas  prisci  lo" 
quuutur  /innalos.  \$\.  lul.  Capitoi.  Max.  et  Balb.  $  uud  Flav.  Vopiüc. 
Avreliaa.  21. 
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>vfrden  sollte  i).  Ja  (lirs<>  Art  von  Vn  lliK  Illingen  und  Verzaiibe-  4Gd 
rangen  («levotiones  und  defi\ion<'s),  Nvodiirch  man  sidi  im  ölTent- 
lichen  und  im  privaten  Leben  seiner  Feinde  odrr  selbst  drr  An- 
gehörigen zu  entledigen  suchte,  wurde  mit  d»T  Zeit  immer  hau- 
liger,  vorznglieh  unter  den  bösen  Kaisern,  einem  Tiberius  und 
einem  Nero,  wo  der  wildeste  Aberglaube  und  die  schmäliüchste 
Angeberei  mit  einander  wetteiferten 

3.  Di0  Ludi  Tarentmi  und  Seeulares, 

Bei  andern  (jeleg«'nheiten  erscheinen  die  IJntrrwcIls^'ötter 
von  der  enlgegcngi'selzten  Sriie  einer  heilendf-n  un«!  verjiingen- 
deii  Kraft,  wie  <lie  Mutter  Erde,  Consus  und  Salurnus  zuiileich 
segnende  (iötter  sind  und  der  l  ntrrwell  angehören.  So  zuzüg- 
lich in  den  merkwürdigen  r«4M'rlief»'run<;«'n  von  einem  altm  Al- 
tare der  l  nterirdisclK'U  im  Terentum,  nner  am  Tiber  gelegenen 
Strecke  d<'s  Marsfeldes,  an  welchen  sich  späliT  die  Stiftung  der 
Secularsjjiele  anlcliiiU'.  Der  Nanir  Terentum  oder  Tarentuni 
hängt  wa!ir.scheiniich  mit  dem  sabinischen  \N  <»rle  lerenum  d.  i. 
molle  zusammen,  so  dafs  er  ein  weiches  I  ferland,  eine  Marsch 
bedeuten  würd«'  **).  In  den  Teberlieferungen  d«'r  Sccularspiele 
wird  immer  hervorgehoben,  dafs  dort  einmal  ein  l-euer  oder  ein 
feuriger  iKunpf  aus  der  Erd<*  aufgestiegen  sei,  daher  dieser  Theil 
des  Marsfeldes  auch  das  feurige  (campus  ignifer)  genannt  wird*). 
Man  schrieb  diese  Wirkung  den  unterirdischen  (iöttern  zu  und 
stift«'te  ihnen  deshalb  einen  Altar,  welcher  sich  wie  der  des  (Ion- 
sus  iii  der  tiefen  Erde  befand  und  nach  der  späteren  Legende  470 

1)  Wrtiipslpns  muh  man  dieses  tiarh  der  Art  wie  Pliiiitis  H.  >(. 
XXV  III,  2.  3  davon  spricht  voraussetzeu:  Boario  vero  in  J'oro  Graecum 
Graecatnque  d^ossos  aui  cUiarum  gentium  cum  quHtu*  tum  res  esset 
«Mm  notitm  ««io»  vidU  etc.,  wlhrend  andre  Schriftateller  diese  Opfer  alt 
^knvagsopfer  schtlderD,  die  auf  Veranlassung  der  Sibyllinisrhon  Bücher 
>oti  Zeit  zu  Zeit  >%iedcrhült  wurden,  s.  Becker  Haadb.  d«  R.  A.  1,485. 

F.  f.icbrccht  im  Philolopus  21.  (iS8.] 

2)  Tucit.  Ann.  II,  09,  Iii,  13,  IV,  52,  XII,  65,  XV I,  31.  Vgl.  Plin.  H. 
N.  XXVDI,  2,  4  deßgi  quidem  dhis  mcaUtmihu»  nemo  nan  weMi,  die 
Inschriften  b.  Uenzen  z.  Or.  VAUIT.  [6114=»  C.  I.  L.  I.  n.  SIS],  T40S.  T40U 
und  Marquardt  Haudb.  IV,  134.  [Vpl.  rnich  \n  li.  Zeit.  ISOl,  Sp.  IGl 
=a  Prellcr  Auspew.  Aufs.  S.  31üf.  und  Hhein.  Museum,  n.  F.,  18,  5t>0ff.] 

3)  Macrob.  .S.  III,  Ib,  13  Ntue  ierentina  dicitur  quae  ito  moK»  9stui 
rix  aUroeimUtfrangaiur.  De  fua  in  Ubre  F^tmini  «le  reperitur:  Item 
quod  fmdam  Tarentmat  orcf  tel  nuees  ditvnl,  quae  sunt  ierentinae  a  /e- 
reno,  quod  rst  Sabitmrtnn  tirtf^ua  mnlle,  unde  Terrntios  qtioqiie  dictos  pu~ 
tat  k'arro  ad  /^bonem  privto.  Es  ist  das  griechische  j(Qy]V.  i^^l',  dasgc- 
wüboUche  lateinische  teres  und  lener.  Andre  Ableitungen  b.  Fett,  p*  Bot. 

4)  Valer.  Max.  D,  4,  5,  Zosin.  II,  1—3,  vgl.  ÜMker  Bandb.  1, 628. 
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schon  in  dem  Kriege  zwischen  Rom  und  Alba  Longa  gestiftet 
worden  wäre.  In  diesem  sei  den  Körnern  ein  in  schwarzen  Fel- 
len gehüllter  Manu  von  schrecklichem  Ansehn  erscliienen,  wel- 
cher vor  der  Schlacht  ein  Opfer  für  die  Unterwelt  gefordert 
habe;  eine  Ucberlieferung  welche  zugleich  an  den  Gebrauch  der 
Devotion  und  an  den  feuerspeienden  "Gacus,  welcher  wohl  auch 
niur  eine  Erscheinung  des  Gottes  der  Unterwelt  ist,  so  wie  an 
den  Orcus  der  romanischen  Mährchen  erinnert,  in  welchen  jener 
alte  Todesgott  gleichfalls  wie  ein  schwarzes,  behaartes  und  riesi- 
ges Ungethüm  geschildert  wird  Damals  also  sollen  die  Römer 
jenen  Altar  gestiftet,  denselben  aber  nach  dem  Opfer  wieder  zu- 
geschfittet  haben,  bis  er  bei  einer  aufiierordentlichen  Venuilas- 
sung,  wo  dieselben  Götter  der  Tidfe  sich  als  heilende  tu  erkennen 
gaben,  Ton  neuem  angefunden  wurde.  Bei  einer  schweren 
Seuche,  welche  Rom  und  die  Umgegend  Terheerte,  eilunnkten 
dem  Valesins,  einem  reichen  Bauer  in  der  Gegend  des  sabinischen 
Fleckens  Eretum  am  obem  Tiber,  seine  Kinder,  swd  Söhne  und 
eine  Tochter  ,  dergestalt  dafs  man  an  ihrem  Leben  vertweifelte. 
Der  Vater  geht  an  den  Heerd  um  warmes  Wasser  filr  die  Fie- 
bernden zu  holen,  da  fallt  er  in  seiner  Verzweiflung  nieder  vor 
den  Laren  des  Hauses  und  bietet  sein  Leben  fOr  das  der  Kinder. 
.  Alsbald  ertönt  eine  Stimme,  die  Kranken  wflrden  genesen,  wenn 
er  sie  auf  dem  Tiber  nach  Tarent  bringe  und  dort  mit  warmem 
VITasser  vom  Heerde  des  Dis  Pater  und  der  Proserpina  erquicke. 
Vatesius  denkt  an  die  Stadt  Tarent,  trägt  die  Kinder  in  einen 
Kahn  und  schifft  stromabwSrts,  bis  ihn  die  Nacht  am  Marsfelde 
zu  landen  nöthigt.  Die  Kleinen  liegen  wieder  im  Fieber  und  lei- 
den Durst;  da  er  im  Schiffe  kein  Wasser  wärmen  kann,  hört  er 
von  dem  Schiffer  dafs  in  der  Nähe  ein  Rauch  aufeteige,  an  einem 
Orte  den  man  Tarentum  nenne.  Er  erkennt  seinen  Irrttium, 
achöpft  Wasser  aus  dem  Flusse,  wärmt  dieses  an  jener  Stelle 
und  bringt  es  den  Kindern,  welche  darauf  in  einen  tiefen  Schlaf 
fidlen  und  genesen.  Als  sie  erwachen  erzählen  sie  dem  Vater,  sie 
hätten  im  Traume  gesehn  wie  ihnen  ein  unbekannter  Gott  mit 
einem  Schwamm  den  Körper  abgewaschen  habe;  derselbe  habe 
gefordert  dafs  bei  dem  Altare  des  Dis  und  der  Proserpina,  wo- 
her ihnen  der  heilende  Trank  gekommen  sei,  dunkle  Opferthiere 
geopfert  und  nächtliche  Lectistemien  und  Spiele  gehalten  werden 
sollten.  Der  Vater  läfst  nun  auf  jener  Stelle  nachgraben;  da 
findet  sich  zwanzig  Fufo  tief  unter  der  Erde  jener  Altar  mit  einer 


1)  Grioni  D.  M.  4M,  y$l  oben  S.  47,  4. 
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Dedkation  an  die  Unterirdischen.  Als  Valesius  das  vernommen, 
opfert  er  die  dunklen  Opferthiere  (furvas  hostias)  und  feiert  die 
Stiele  und  LecUstemien  drei  Nächte  hinter  einander,  weil  ihm 
dm  Kinder  durch  jene  Götter  vom  Tode  errettet  worden  wa- 
lefi^).  Es  ist  dieses  die  Familiensage  der  Yalerier  von  dem  Ur- 
sprünge der  Secularspiele,  deren  Geschichte  ein  gelehrtes  Mit- 
glied dieser  Familie,  der  Geschichtsschreiber  Valerius  Antias  mit 
Eifer  untersucht  hatte.  Valesius  oder  Valerius,  der  reiche  sabi- 
nische  Bauer,  ist  der  Stammvater  der  römischen  Valerii,  dt  ren 
Name  Heil  und  Wohlsein  bedeutete  und  wirklich  der  mythische 
Ausdruck  alter  gentiler  Sacra  der  Heilgötter,  in  diesem  Falle  der 
unterirdischen,  gewesen  sein  mag.  In  einem  andern  Berichte 
lautet  die  Erzählung  noch  wunderbarer.  £in  Blitz  schlägt  die 
Binme  des  Hains  (der  Laren)  nieder,  der  vor  dem  Hofe  steht. 
Das  bedeutet  den  Tod  der  Kinder.  Yenweifelnd  fiUlt  nun  Va- 
lerins  am  Heerde  nieder  und  ?erspiiclit  seine  Seele  und  die  sei- 
ner Frau  für  die  Kinder:  da  ertönt  dieselbe  Stimme  aus  dem 
zerstörten  Haine.  Immer  ist  die  Hauptsache,  dafs  er  an  jener 
Stelle  im  Marsfelde  durch  die  unterirdischen  Götter  (icnesung 
für  seine  Kinder  gefunden  und  darauf  den  nächtlichen  Gnties- 
dienst  derselben  gestiftet  habe.  Er  selbst,  dieser  Stammvater  der 
VaJerier,  soll  danach  benannt  worden  sein  Manius  Valerius  Teren- 
tinus,  von  den  Manen,  von  der  Heilung  und  nach  dem  Terentum. 

Also  wahrscheinlich  Gentilsaora,  welche  wie  so  manche 
andre  mit  der  Zeit  zu  öffentlichen  erhoben  wurden:  wobei  es 
interessant  ist  zu  beobachten  wie  die  doppelte  Beziehung  dieses 
Gottesdienstes,  die  auf  die  Unterwelt  und  die  auf  Heilung  und 
Verjüngung,  sich  auch  ui  dieser  neuen  Gestalt  behauptet  bat  und 
immer  dieselbe  geblieben  ist.  Leider  ist  nur  die  Ueberlieferung 
von  den  römischen  Secularspielen  eine  sehr  verworrene.  Die 
Familienanspruche  der  Valerier  und  die  künstlichen  Berechnun- 
gen und  Eniichlungeu  der  Sibyllinischen  Quindecemvirn,  welche 
seit  August,  vermuthlich  auch  schon  früher  ofliciell  mit  diesen 
Spielen  zu  thun  hatten  und  sie  deshalb  möglichst  alt  zu  machen 
suchten,  endlich  verschiedene  Methoden  ein  sog<>nanntes  Seculum 
zu  berechnen  durchkreuzen  sich  hier  dergestalt,  dafs  es  schwie- 
rig ist  eine  khire  Uebersicht  der  Hauptsachen  zu  geben'). 

1)  VlalaMhr  ist  di<'  Dreizahl  der  Kinder  erst  aus  der  Dreizalil  der 
Nächte  eotsUnden.  Diese  Zahl  ist  bei  aUeii  SölunioseB  wie  heün  Todten- 
Aaenste  die  heilige. 

2)  Koth  über  die  römischen  SecuUrspiele  im  Hh.  Mus.  f,  Phiiol. 
1853  S.  37UC 
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41t  Was  zunächst  den  Begriff  eines  Secalum  hetrifTt,  so  ist 
derselbe  in  dieser  Gestalt  ctwa^  £tniskisches  und  durch  Vermitt- 
lung der  etruskischen  Haruspicia  nach  Rom  gekommen.  Zu- 
nächst bedeutet  seculuni  dasselbe  was  Generation  oder  Zeitalter 
(aiüjv),  eine  bestimmte  Periode,  innerhalb  deren  sich  das  Leben 
der  Menschen  oder  der  Staaten  vollendet  und  abschliefst^).  Die 
Staaten  durchleben  viele  Secula,  der  Mensch  nur  ein  einziges, 
welches  nach  der  Theorie  der  Etrusker  für  das  Leben  der  Staaten 
zum  Maafsstabe  diente.  Wer  von  den  am  Gründungstage  einer 
Stadt  Gebomen  am  längsten  lebte,  gab  nach  den  etruskischen 
Ritualbüchern  durch  die  Dauer  seines  Lebens  bis  zu  seinem  To- 
destage das  Maafs  des  ersten  Seculum ,  der  von  den  an  diesem 
Tage  Gehörnen  am  längsten  Lebende  das  des  zweiten  u.  s.  f.  Um 
aber  solche  Zeitabschnitte  noch  auffallender  zu  machen,  werden 
von  den  Göttern  vor  dem  Ablaufe  jedes  Seculums  Zeichen  ge- 
schickt, welch«»  die  Menschen  auf  eine  neue  Wendung  der  Hinge 
vorbereiten  sollen:  allerlei  aulserordentliche  Nalurerscheiuungen, 
über  welche  in  den  Büchern  der  etruskischen  llaruspices  genaue 
Aufzeichnungen  zu  linden  waren.  Daher  auch  die  Geschic-hts- 
bürher  der  Ktrusker,  welche  nach  Varro  seil  dem  achten  Secu- 
lum ihrer  Nation  geführt  wurd(»n,  sowohl  über  die  Zahl  der  ihrer 
Nation  im  Ganzen  gegönnten  Secula  als  über  die  Dauer,  Wende- 
punkte und  Zeichen  der  einzelnen  Secula  berichteten.  Da  stehe 
geschrieben  dafs  die  ersten  vier  Secula  jedes  lOO  Jahre  gedauert 
habe,  das  fünfte  123,  das  sechste  ISO,  das  siebente  gleichfalls 
180,  das  achte  sei  das  laufende,  das  neunte  und  das  zehnte  seien 
noch  zu  erwarten  und  würden  die  letzten  sein.  Auch  in  Horn 
wurden  ähnliche  Zeichen  beobachtet,  z.  D.  im  J.  G6G  d.  St., 
88  V.  (Ihr.,  wi>  der  marsische  Krieg  zu  Ende  ging,  der  scharfe 
Klageton  einer  Trompete,  welcher  bei  heiterm  Himmel  so  laut 
ertönte,  dafs  alle  Menschen  sich  darüber  entsetzten^):  worauf 
„die  Weisen  unter  den  Etruskern''  sich  in  demselben  Sinne,  nur 
mehr  im  Geschmacke  der  G«'istlichkeit  vernehmen  lassen.  Ein 
andres  Zeichen  der  Art  schien  dem  etruskischen  Aruspex  V  ulca- 


1)  Varro  I.  I.  VI,  11,  Gensorin  d.  d.  n.  17,  Zosim.  II,  1.  0.  Müller 
Elr.  2,  232  plaubt  daf«  seculum  und  i]).ix(a  dasselbe  Wort  ist.  Auf  den 
iguvini.schen  Tafeln  und  oskisehcn  .Sprachdenkmälern  bedeutet  zieolom  nicht 
seculum,  sondern  dies,  s.  Aufrecht  und  Kirchbolf  tmbr.  Sprachd.  i,  107,  II, 
72.  [A.  MomnMD  Die  SSeala  der  Etnisker  tm  Rheia.  Mue«,  n.  F.,  1 2, 
539£r.] 

2)  Auch  Varro  hatte  davon  erzählt,  in  einer  eignen  Schrift  de  seculis, 
8.  Serv.  V.  A.  VIU,  520,       Suid.  v.  £vUas,  Dio  Ir.  102  p.  91  Bekker. 
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lias  der  Stern  zu  sein,  welcher  bei  den  Leichenspielon  dos  Cäsar  m 
im  J.  43  y.  Chr.  bei  hellem  Tage  erschien  und  von  Octavian  für 

GeisI  seines  Adoptimters  erklärt  wurde^  Jener  Anispex 
ottuite  Um  dagegen  ?or  allem  Volk  einen  Komet^  welcher  den 
Ausgang  des  neunten  und  den  Anfang  des  zehnten  Seculums 
Terkändige ,  mit  dem  Zusätze  dafs  er  selbst  alsbald  seinen  Geist  ^ 
auljgeben  werde,  weil  er  gegen  den  Willen  der  (iüttcr  dieses  (ie- 
hf'imnils  verralheii  habe.  Und  wirklich  sank  er  noch  vor  dem 
>chlufs  seiner  Hede  entseelt  zusammen 

Hafs  es  auch  die  Sibyllinischen  Ihu  her  an  solchen  Weissa- 
gungen von  einer  periodischen  Erneuerung  der  Dinge  nicht  feh- 
len ttefseu,  beweist  das  merkwürdige  Gedicht  Vij^ils,  die  vierte 
Ldoga.  Auch  waren  es  diese  Bücher,  welche  zu  der  Stiftung 
regebnälng  wiederkriirender  Secularspiele  die  erste  Veranlassung 
gaben,  wie  es  scheint  erst  im  Verlaufe  des  ersten  punischen  Krie- 
ge s;  denn  alle  fröheren  Secularspiele  sind  erst  durch  spätere 
fhronologische  Klügelei  in  die  römischen  Annalen  gekommen, 
l  iid  zwar  scheint  man  sich  dabei  eben  an  jene  gentiien  Tradi- 
tionen der  Vahricr  angeschlossen  zu  haben:  ein  Beweis  mehr, 
(lafs  diese  wirklich  frilher  des  Dienstes  der  Unterirdischen  auf 
(it-m  Terentum  pllegten,  bis  im  Laufe  des  ersten  puiiisclien  Kriegs 
die  ersten  oiTentüchen  ludi  Tarentini  und  hernach.  Je  nachdem 
man  das  Secukun  zu  100  oder  zu  110  Jahren  berechnete,  den- 
selben Göttern  regelmafsige  ludi  Seculares  veranstaltet  wurden* 
So  soll  schon  der  erste  Gonsul  P.  Valerius  Pophcola  jenen  von 
den  Ahnherrn  seines  Geschlechts  gestifteten  Gottesdienst  auf 
Veranlassung  einer  Pest  wiederholt  haben,  nach  Einigen  im  J. 
245,  nach  Andern  im  J.  250  d.  St.,  dann  wieder  ein  Valerier  im 
J.  2V)S  d.  St.,  wo  M.  Valerius  und  Sp.  Verginius  Consuln  waren: 
daher  nachmals  Einige  jene  Spiele  des  ersten  Consuls,  Andre 
dif'se  spätem  für  die  ersten  römischen  Secularsi)iel(?  gehalten 
wissen  w(»!lt«'n^).  Eben  so  liegen  ilber  die  zweiten  ganz  ver- 
sehiedne  Berichte  vor,  indem  einige  Referenten  das  J.  353  <1.  St. 
nennen»  wo  Rom  wieder  von  Krankheit  und  Noth  bedrängt  ge- 
wesen sei  und  unter  den  Militartribunen  des  Jahres  wirklich  wie- 


1)  Serr.  V.  BeL  IX,  47.  Die  Bereehmuig  der  dem  rSnisehen  Volke 
xageaetaeseB  Dauer  voa  1200  Jahren  bei  Ceosorin  17,  15  ist  dagegeo  ein 
Rpsaltat  rSmisclMr  «der  omkrtacher  Angaralwissensdiafty  uiekt  etmaki- 
ecber  Hanispicin. 

2^  Val.  MajL  11,4,  6»  Zoaim.  Iii,  3,  vsl.  Fest.  p.  329,  Ceaaoria  17, 
Fiat.  PopL  21. 


474 


8IBBBNTUI  AMCHNITT. 


der  ein  Valerier  genannt  wird  dahingegen  Verrius  Flaccus  das 
J.  406  (i.  St,  die  Aufieichnungen  der  Quindecemvim,  eine  Haupt- 
qoeUe  dieser  apokryphischen  Nachrichten,  dagegen  das  J.  44)S 
genannt  zu  haben  acheiiieQ'),  immer  solche  Jahre  wo  ein  Vale- 
rier CoQsuJ  war. 

Die  wirklichen  ersten  Secuiarspiele,  gewöhnlich  galten  sie 
für  die  dritten,  wurden  nach  den  glaubwürdigsten  Berichten  im 
J.  505  d.  St.,  nach  den  Aufieichnungen  der  Quindecemvim  im 
J.  518  gehalten,  auf  Veranlassung  der  Sibyllinischen  Bucherund 
als  ludi  Tarentini,  aber  mit  dem  Beschlüsse  (und  erst  dadurch 
wurden  sie  Secularspiele),  dafs  sie  fortan  mit  jedem  neuen  Se- 
culo  wiederholt  werden  sollten.  Ohne  Zweifel  war  es  dieseamal 
noch  der  Giaul)e  an  Erneuerung  der  Zeiten  und  Abwendung  einer 
schweren  Gefahr,  welcher  den  Anlafs  zu  der  Wahl  grade  von 
diesen  Spielen  der  Unterirdischen  gab.  Ist  dieser  Glaube  mit 
der  Zeit  verloren  gegangen,  so  war  das  die  natürliche  Folge 
der  ganz  mechanischen  Berechnung  des  Seculums  zu  100  oder 
110  Jahren;  denn  so  diflerirte  nachmals  die  Hechnung,  wovon 
eine  neue  Verwirrung  der  Zeilen  und  unter  den  Kaisem  sogar 
eine  lächerlich  oft  wiederholte  Feier  der  Secularspiele  die  Folge 
war.  Hamals  gab  der  unf;fmslige  Verlauf  (b's  ersten  punischen 
Kriegs  und  eine  aufserordentliche  Sorge  den  Anstofs ;  nehmlich 
der  Hlitz  halte  in  die  alte  Senianische  Mauer  zwischen  der  p. 
(ioliina  und  Esquilina  so  heftig  eingeschlagen,  dafs  ein  Tlieil  der- 
selben trotz  ihrer  aufserordentlichen  Festigkeil  eingestürzt  ^^ar. 
Die  Sibyllinisclien  Bücher  versprachen  Hülle  in  der  Noth,  wenn 
man  den  unterinhschen  Gollern,  d.  h.  dem  Dis  und  der  Proser- 
pina int  Marsfelde  (vielleicht  wurden  hier  zuerst  die  ^qiechisrlien 
INanien  anstatt  der  älteren  einheimischen  genannt)  in  drei  auf 
einander  folgenden  dächten  Tarentinische  Spiele  halle  und  dazu 
dunkle  Operlhiere  (furvas  hoslias )  schlachte,  auch  eine  regel- 
mäfsige  Wiederkehr  dieser  Spiele  nach  Ablauf  jedes  Seculums 
gelobe^):  das  war  also  die  eigentliche  Stif tungsurkuade ,  aus 


1)  L.  Valeriof  PoUtos  IV.  Zosimas  II,  4  nennt  ihn  irrig  einen  Coo* 
tid.  Naeh  Liv.  V,  13  wiffde  nm  dieselbe  Zeit  dtt  erite  LeeUeterniaa  gr- 
balten. 

2)  Fest.  p.  321»  in  eioer  verstümmelten  Stelle  nannte  ein  Jahr  wo  Po- 
piliius  Laenas  Consul  war,  vermuUiUch  das  J.  4Ui>,  M.  Pop.  Laeu.  IV,  M, 
Valerie  Cerve  Cett.,  die  Ceaaeiitarit  XV  vir.  b.  Ceeieria  17  {f.  47  ed.  O. 
Jebn)  das  J.  408,  M.  Valerb  Corvo  II,  C.  Poetilio  Cosa. 

3)  Censorin  17,  vgl.  Comm.  Cruq.  z.  Iloriit.  Carm.  Saec.  1,  wo  der 
Ursprung  dieser  Spiele  sogar  auf  ^uma  aurUckgerdhri  wird,  Liv.  KpiU  1. 
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«deher  die  samkn  Bestimniiiiigen  jener  Legende  natfirlidi  erst 
spifer  entstanden  sind.  Andre  sprechen  Ton  einer  Feier  dieses 
Festps  an  drei  Tagen  nnd  drei  Nächten  nnd  einem  schon  damals 

abgesungenen  Secularcarmen ;  doch  ist  zu  befurchten  dafs  diese 
Angabe  erst  aus  der  späteren  Feier  der  Secularspiele  unter  August 
auf  diese  früh« Te  übertragen  ist. 

Nene  Wid^Tspruche  sind  hinsichtlich  der  vierten,  eigentlich 
dfr  zweiten  Secularspiele  zu  schlichten.  Wahrscheinlich  wurden 
>ie  grade  hundert  Jahre  nach  den  ersten,  also  im  J.  605  d.  St., 
149 T.  Chr.,  EU  Anfang  des  dritten  punischen  Kriegs  gefeiert. 
Doch  Teriegten  sie  Andre  auf  das  J.  608,  noch  Andre,  nament- 
lidi  jene  Commentare  der  Sibyllinischen  QnindedniTim,  welche 
das  Secuhim  zo  110  Jahren  berechneten,  auf  das  J.  628  ^). 

Die  nSchsten  Sectdarspiele  waren  die  des  August,  welche  im 
IW  d,  St.,  17  V.  Chr.  gehalten  wurden  und  in  der  Geschichte 
dieses  Gottesdienstes  in  mehr  als  einer  Hinsicht  Epoche  nwchen. 
In  den  Stürmen  des  letzten  Ausganges  der  Republik  war  er  so 
gut  wie  viele  andre  vergessen  worden;  August  zog  ihn  nicht 
allHn  wieder  hervor,  sondern  er  erlaubte  sich  auch  mehrere 
Neuerungen.  Die  merkwürdigste  habe  ich  schon  oben  S.  275 
beim  Apoll  besprochen;  es  ist  die  Verschmelzung  des  Dienstes 

Interirdischen  mit  dem  der  Capitolinischen  Götter  und  sei- 
nes UebUngs-  und  Schutasgottes,  des  Palatinischen  Apoll:  eine 
Theobasie  weldie  in  der  Gesdiichte  des  römischen  Gottesdien- 
^  fiberhaufyt  sehr  hemerlienswerth  ist  nnd  ohne  Zweifel  daher 
entsprang,  dafs  nach  dem  damaligen  Glauben  die  Gnade  und 
Hülfe  dieser  himmlischen  Götter  als  Schutzgötter  des  Staates  und 
^  KaistTs  hei  einem  so  verhangnifsvollen  Zeitabschnitte  wohl 
noch  wichtiger  war  als  die  der  llnterirdischen.  Hazu  kam  dafs 
'^^^  Quindecemvirn  (Nt  Sibyllinischen  Bücher,  die  eigentliclK'U 
Anstifter  und  Anordner  der  Tarentinischen  Seculars[)iele,  durch 
August  zugleich  die  Priester  des  Palatinischen  Apoll  gcwonh'n 
^aren.  Ihnien  also  wurde  damals  auch  die  Berechnung  der  Zeit 
^^^^rittsen,  wobei  sie  das  Seculum  zu  110  Jahren  nahmen  und 
von  dem  J.  737  rfickwftrto  gehend  auf  die  Jahre  628,  518,  408 
umI  298  gefcbrt  wurd^,  wo  nach  ihren  Berechnungen  also  nun 

pX,  Val.  Max.  H,  5,  5.  Bernays  macht  im  Rh.  Mvs.  f.  PblL  XII  <1857) 
S  436f.  temif  tnftDerkstn,  dafs  mit  dem  J.  505  d.  St  «ncli  die  regelmi- 

|»ife  oDd  amtUcke  Aofzeichnan^  der  Prodigieo  beginne,  was  waliracliein- 
"ckmit  der  etrnslcischpo  Serularthroric  /usammenhanj^p. 

1)  Geoiorin  nod  Liv.  Epit.  1.  c,  Fischer  Rö.  Zeittafeln  i.  J.  605. 
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die  Mieren  Secnlarspiele  troti  aller  «bweicheiideii  UeberlklB- 
ruugen  guter  Quellen  gehalten  sem  mufsteai).  Ueber  die  Feier 
selbst  geben  Zosimua  II,  5  und  ein  von  ibm  mitgetbeiltes  Sibylli- 
niBches  Orakel,  welches  Termuthfich  damals  publiotrt  wurde,  ge- 
naue Nachricht  Voriier,  es  war  im  Sommer  ging  ein  Herold 
durch  Rom  und  durch  Italien  mit  dem  auch  spiter  bei  derselben 
Gelegenheit  wiederiiolten  Rufe  der  Ankftndigung  Ton  Spielen, 
quos  nec  spectasset  quisquam  nec  spectaturus  esset  >).  £inige 
Tage  Tor  dem  Feste  wurden  von  den  Quindecimvim  auf  dem 
Gapitd  und  im  Tempel  des  Palatinischen  Apoll  die  zu  den  vor- 
gängigen  Reinigungen  nöthigen  Materialien  d.  h.  Fackeln,  Schw&* 
fei  und  Asphalt  yertheilt,  wobei  alle  Sklaven  als  nicht  zur  Thefl- 
nähme  berechtigt  zurOckgewieeen  wiuden.  Zugleich  erhielt  das 
Volk  an  denselben  Stätten  und  im  T.  der  Diana  auf  dem  Aventin 
eine  Spende  von  Walzen,  Gerste  und  Bohnen  Dann  begann  die 
eigentliche  Feier,  weldie  jetzt  sowohl  den  obem  Göttern  als  den 
untern  galt,  also  sowohl  bei  Tage  als  bei  Nacht  statü^md,  drei 
Tage  und  drei  Nächte  hinter  einander.  Geopfert  wurde  dem  Ju^ 
piter  und  der  Juno  auf  dem  Capitol,  dem  Apollo,  der  Latona 
und  der  Diana  im  kaiserlichen  Palaste,  und  endlidi  den  Farcen, 
den  Göttinnen  der  Geburt  und  dem  Dis  nebst  der  Geres  und  Pro- 
serpina d.  L  der  herkömmlichen  Gruppe  unterirdischer  Gott- 
heiten. In  der  ersten  Nacht  begab  sich  der  Kaiser  nach  dem  Te- 
rentum,  um  dort  an  drei  AKären  drei  schwarze  Lämmer  zu 
opfern,  wekhe  ganz  verbrannt  wurden     Zugleich  wurde  auf 


1)  (^»'risörin  I.  f.,  \^\.  Zosiin.  I,  c,  Sucloii  Octav.  .'itl,  Dir)  L!\ ,  IS. 
Alle  sprechen  vuii  dcu  fiiotteii  Secularspielen,  eia  sichrer  Ue>\eis  duls  auch 
das  bei  Censorin  emlOiiire  Bdiet  des  Aiifrust  naeh  vorhergegaogner  B«- 
rechaung  der  QaindeehBVirn  denselben  Ausdruck  gebraucht  hatte,  nie 
Disposition  des  Kestes  inachte  Atejus  Capito,  der  beriUmte  Jurilt  omI  eb«B 
so  grolse  Heiinrr  des  pontificnlen  Hechls. 

2)  Mun  venuuüiet  im  Juli,  zur  Zeit  der  ludi  Apoliinures.  Die  An- 
faba  bei  Zoainat  xmit  Tigv  c5^«ty  rov  ^igovs  wird  bestütigt  tob  Glasüaa 
de  VI  Cona.  Honor.  388  iam  ßatenmU»  emium  wm$itty»  mgUtm  äß- 
tomäent  Gar^ara  fake*  etc. 

3^  Diesen  Herold  sieht  man  auf  den  Münzen  Augusts  von  diesem  Jabre 
uud  aui'  deuen  der  Geus  Sanquinia^  ferner  auf  denen  Dumitians,  s.  Eckliel 
D.  N.  VI  p.  385.  Ueberhanpt  siod  die  rSaiscbeii  Miaien,  luneiitlich  die 
Domitians,  reich  an  Beziehungen  aif  diese  aurserordentliche  Feier. 

4)  Auf  den  Münzen  Domitians,  wo  der  Kaiser  selbst  bei  diesen  Ver- 
theilungen  präsidirt,  werden  diese  FIIV  Ges  genanot,  jene  Keim^ttn^smittel 
(rn  xaituQOta^  Ivfiaia)  dagegen  SVFfimenta. 

5)  Naeb  den  Münzen  Donitiana  warde  bei  deraaibea  Geteganbeit  vaa 
den  Kaiser  der  Tellaa  ein  Sebwein  geopfert,  vgL  HaraL  Garau  sec  29, 
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einer  Bühne  bei  künstlicher  Deleuchtuiig  rin  für  diese  Gelegeiiheii  477 
gedichleti'r  Gesang  vorgetragen,  auf  welchen  die  herköniinlichen 
Spiele  folgten.  An  dem  auf  diese  Aacht  folgenden  Tage  zog  ein«* 
Procession  aufs  Capitol,  um  hier  die  vorgeschriebenen  Opfer  zu 
bringen ,  und  von  dort  zu  jener  Bühne ,  um  Apollo  und  ^Vrtemis 
zu  feiern.  In  den  folgenden  Nächten  scheinen  die  Opfer  und 
Spiele  der  Unterirdischen  wie  früher  fortgedauert  zu  haben ;  am 
zweiten  Tage  aber  zogen  die  Frauen  aufs  Capitol,  um  dort  aucli 
ihrerseits  zu  beten  und  zu  singen.  Endlich  am  dritten  Tage 
wurde  der  Gesang  im  Tempel  des  Palatinischen  Apollo  von  neun 
Knaben  und  Mädchen  aufgefährt,  verschiedne  Hymnen  und  Päane 
in  griechischer  und  in  tartdiiifltter  Spiüdie,  darunter  bekanntlidi 
das  fOr  diese  Gelegenheit  heBtinmle  Gedidil  des  Horaz. 

Auf  diese  Spiele  des  Avgust  folgten  scboQ  in  i.  800  unter 
Claudius  neae  SeeiiKarspiele ,  weil  dieser  Kaiser,  beiläu^  ein  ge- 
leinier  AherthOmler,  der  Uebeneugung  war  dafs  August  und 
seine  Rathgeber  Dkbt  die  rechte  Zeit  beobachtet  hätten.  Also 
ging  er  auf  die  allerdings  besser  beglaubigte  Ueberiiefening  zu- 
rück, nach  welcher  die  dritten  und  vierten  Secularspiele  um  500 
und  600  gefeiert  worden  waren,  behauptete  dafs  die  ffinften  hät- 
ten um  700  gefeiert  werden  müssen,  und  glaubte  seinmeits  die 
eben  bevorstehenden  nicht  unterlassen  zu  dflrfen.  So  zog  denn 
wieder  der  Herold  mit  seinem  stattlidien  Rufe  durch  Stadt  und 
Land,  wurde  aber  nicht  wenig  ausgelacht,  da  wohl  noch  Manche 
lebten,  die  vor  63  Jahren  d&  Spiele  des  Augustus  mitgemacht 
hatten:  ja  es  fand  sich  sogar  ein  Mime,  der  damals  getanzt  hatte 
und  jetst  von  neuem  auftrat  ^).  So  gab  es  nun  vollends  zwei  ver- 
schiedene Canones,  welchen  die  späteren  Kaiser  nach  Belieben 
folgen  konnten.  Und  wirklich  fiinden  beide  ihre  eifirigen  An- 
hänger, was  bei  der  zunehmenden  Lust  an  Schauspielen  aller  Art 
nicht  aullhllen  kann.  So  folgte  dem  Canon  des  August  zunächst 
Domitian  bei  der  im  J.  841,  also  41  Jahre  nach  der  des  Claudius 
veranstalteten  Feier,  von  welcher  sowohl  die  Dichter  ab  die  Mfln- 
aen  der  Zeit  aeugen  und  bei  denen  der  Geschichtsschreiber  Taci- 
tus  als  Quindecimvir  beschäftigt  gewesen  sein  mufs'):  femer 


mmth  Anäera  ia  ditser  ««1100  Naeht  am  Tiber  den  Uaterirdischen  ein  Bock 
und  ein  Lamm,  sfriiter  auf  dem  Capitole  dorn  Jupiter  ein  Stier.  Aurh  der 
Gesang  der  Knaben  und  Mädchen  im  T.  des  Palat.  Apoll,  gleichfalU  in  Ge- 
genwart des  Kaisers,  ist  auf  diesen  Bildern  abgebildet. 

1)  S110CM  Claad.  21,  Pliik  H.  N.  VII,  48,  49,  GeMria  17, 11. 

2)  Taeit.  Abb.  XI»  11,  vfl.  MtrtiaL  iV,  1,  5,  X,  63»  Stat  SUv.  I,  4, 
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478  Septimias  Sevenit  im  J.  957  d.  St,  die  aditea  Secularspide 
in  der  ganien  Reihe,  wobei  freilich  der  Äbetand  von  110  Jahran 
nicht  ganz  genau  beobachtet  wurde  1).  Dahingegen  dem  das  See«- 
lum  lu  100  Jahren  lieredmenden  Canon  des  Gaudina  yielkadit 
Antonlnus  Pius  folgte  dann  gewifis  die  beiden  Philippe,  Vater 
ui^d  Sohn,  welche  im  J.  1001  nach  sicherer  Udierlicfenuig 
der  Münzen  und  der  Schriftsteller  wieder  Secularspiele  gefeiert 
haben').  In  den  folgenden  Zeiten  ging  man  sogar  noch  einen 
Schritt  weiter,  indem  man  fortgesetzt  an  beiden  Canones  fest- 
hielt, aber  das  Maafs  eines  Seculnms  auf  die  Hälfte  reduoirte,  also 
das  des  August  auf  55,  das  des  Claudius  auf  50  Jahre.  So  ist  es 
zu  erklären  dafs  Gallien  schon  wieder  im  J.  1012,  also  55  Jahre 
nach  den  Spielen  des  Septimins  Severus,  und  IModetian  und 
Maiimian  im  J.  1051,  also  50  Jahre  nach  denen  der  beiden  Phi- 
lippe Secularspiele  hielten^).  Diese  sind  aber  auch  die  letiten 
geblieben,  denn  weiterhin,  in  den  Zeiten  des  Conatantm,  war 
das  Heidenthum  sdion  zu  ohnmächtig  geworden,  als  daJs  man 
auf  diese  veralteten  Traditionen  wieder  hätte  zurflckkiNnmen 
mögen. 

4.  Die  ludi  Taurü. 

Aufser  diesen  Spielen  werden  noch  hidi  Taurii  als  solche 
genannt,  welche  gleichfalls  dem  Dienste  der  Unterirdischen  ge- 
golten hätten.  Sie  sollen  schon  unter  Tarquinius  Superbus  und 
zwar  auf  Veranlassung  einer  Seuche  gestiftet  sein,  und  der  Nam« 
soll  mit  dem  herkömmlichen  Opfer  der  unfiruchtbaren  Thiere  zu- 
sammenhängen Da  diese  Spiele  im  Circus  Flaminius  began- 
gen wurden,  die  Secularspiele  im  Marsfelde  beim  Terentum,  so 
müssen  sie  von  diesen  verschieden  gewesen  sein,  wie  beide  denn 


17,  IV,  1, 37,  Saetoo  Donit  4,  Zonn.  II,  4,  GeBtorin  1.  c.  Der  Altar  hü 
Terentna  warde  uek  jeder  Feier  wie  der  des  Consas  vob  aeoea  sBge- 

schSttet. 

1)  Herodian  III,  8,  Eckhei  D.  N.  VII  p.  1S5. 

2)  Aurel.  Victor  Caet.  15  celebrato  magnifice  Lrbi*  nongentesimo. 

3)  Aarel.  Viet  Caet.  28,  vgL  Bckhel  D.  N.  VH  f.  323 sm.  oad  dea 
ChroDo^r.  v.  J.  854  p.  647  ed.  Mofluuea:  lUtMudwa  90rMim  Oireö  Mmm, 

mliderunt. 

4)  Eckhei  l).  2s.  VII  p.  409,  VIII  p.  2Usqq. 

5)  Serv.  V.  A.  Ii,  140,  nacli  weldiem  tUe  bosUa  Uurea  d.  i.  ateriüi. 
drr  forda  d.  i.  gravida  eataeseageaetst  warde.  Aadre  Brkliiraagea  k  PaeL 
f.  350,  Fest.  p.  351. 
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aach  dßt  Zeit  nach  keineswegs  lusanunenielen  i).  Also  vemnith-  419 
idi  eine  ibnlidie  Aii  Yon  Spieka,  irar  dafs  sie  nicht  wie  die 
ircaliispiele  regelmafsig,  sondern  nnregetanifsig  und  in  Folge 
aurferordentUdier  Veranlassiingen,  wie  sie  innerhalb  der  langen 
Fristen  der  Secularspiele  von  Zeit  zu  Zeit  voriiüinnien  nioclUen, 
den  unterirdischen  Göttern  gelobt  und  gehalten  wurden. 

BwiattimgMg^äuthB  und  ToHm^titr. 

• 

Mancherlei  Licht  auf  die  Vorstellungen  von  der  Unterwelt 
und  dem  Schicksal  der  Verstorbnen  werfen  auch  die  Gobrftuelie 
«ierTodtenbestattung  and  die  verschiedenen  aulTodtendienst  und 
Utferweit  bestiglichen  Opfer  und  Feste,  von  denen  wir  im  Fol- 
genden  das  Widitigste  d.  h.  dasjenige  was  religiösen  Inhdts  ist 
henrortieben. 

Bei  den  Gebräuchen  der  Bestattung  lassen  sich  vier  Acte 
wrtCTscheiden ,  der  der  Aussteilung  des  Leichnams,  collocatio, 
ngo^iaig,  der  des  Leichenzugs,  der  exsequiae,  ponipa  funebris, 
f»*nuT  der  der  Bestattung,  in  älterer  Zeit  lumiatio,  später  funus 
im  engem  Sinne  des  Worts  endlich  der  unniitteihar  folgen- 
<ieD  Familien  -  oder  örfentlichen  Feier  des  Verstorbueu  d.  b.  der 
feriae  denicales  und  der  ludi  funebres.  So  lange  der  Todte  im 
Haitte  ist,  ja  so  lange  er  nicht  rite  bestattet  d.  h.  durch  alle  ihm 
i»ch  religiteem  Herkommen  und  pontificalem  Gesetz  gebühren- 
im  Gmnionten  sn  einem  seligen  Geiste  geweiht  ist,  so  lange 
9^  das  flaus  und  die  Familie  für  unrein  (domus  funesta),  denn 
illeft  Todte  verunreinigt.  Daher  eine  ganze  Reihe  von  Reinigungs- 
BOd  Silhnungsgebräuchen,  welche  gleich  bei  der  Balire  des  Ver- 
storbneu  beginnen.  Zur  Warnung  für  alle  Vorübergehende, 
namentlich  für  die  l*riester,  wird  eine  Kiefer  oder  eine  Lypresse 
vor  die  Tliiir  gestellt^);  das  Haus  selbst  wird  mit  einer  eignen 
Art  v(Mi  Üesen  ausgekehrt,  daher  der  als  Erbe  zur  Bestattung 
\er[»üichtete  der  Auskehrer  (everriator,  s.  oben  S.  332)  genannt  m 


.  _  1)  Vgl.  Varro  I.  l.  \  ,  154  und  I.iv.  XXXIX.  22,  nach  welchem  im  J. 

d.  St.  zwei  Tag«*  lan^:  hnli  'l';im  ii  gefeiert  wurden. 

2)  Serv.  \  .  A.  II.  h'.VJ  Junus  eniin  est  iam  ardenx  cadaver^  quoä  dum 
P^fUinr  9xtequia*  dkimus,  crematum  reliquias^  eondÜmm  Im  iipuUrum, 
Vgl.  Snetoo  Dom.  15.  lo  dem  Slteren  Spracbgebraoeh  ist  famu  das  Gaaie 
^  BestattoDg,  speciell  der  Leickeoxos. 

i>  Plin.  H.  y,  XVI,  10,  18;  33,  60,  Serv.  V.  A.  III,  04,  IV,  507  u.  A. 
Die  Räucherptannc  bei  der  iUlire  (PsoL  p.  18  teerra)  dieate  wehl  oor  zar 
Rfioigttng  der  Luft, 
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wurde;  fenior  wurdo  gleich  jetzt,  im  Angesichte  des  Lriclinains, 
die  [»orea  praesentaiiea  und  später,  vor  der  nächsten  Lrndte,  die 
porca  praecidanea  geopfert  IS.  40(3),  beide  um  die  Familien  zu 
reinigen  und  die  Ackergöuin,  welche  die  Verstorhenen  in  ihn'ii 
Schoofs  aulnimmt,  günstig  zu  stimmen.  Hann  folgte,  nachdi'Ui 
die  Ausstellung  angeblich  sieben  Tage  lang  gedauert  hatte  M,  der 
Leit  hcnziii;  rd)er  das  Forum  vor  die  Stadt,  vor  welchem  Thore 
jedesuial  das  l^^gräbnifs  war,  gewöhnlich  mit  einem  sehr  zahl- 
reichen Gefolge  und  prächtiger  Ausstattung,  Leichenmusik,  Kla- 
gewf'ibern,  Mimen  u.  s.  w.,  wie  denn  schon  die  zwölf  Tafela  gegen 
diesen  Lu.vus  einschreiten  mufsten.  Endlich  schritt  man  zur 
Beerdigung,  humatio,  denn  dieses  blieb  auch  später  der  gewöhn- 
liche Ausdruck ,  obgleich  man  damals  mit  seltenen  Ausnahmen 
die  Todten  verbrannte:  eine  wahrscheinlich  von  den  Etmskem 
und  den  Griechen  angenommene  Sitte,  da  die  Todten  früher  so- 
wohl in  Italien  als  ziemlich  allgemcui  bei  allen  Völkern  begraben 
d.  h.  der  Mutter  Erde  wiedergegeben  wurden,  dafs  sie  sie  berge 
und  heilige  ^ ) ;  denn  auch  in  dieser  Hinsidit  ist  der  religiöse 
Glaube  die  Seele  des  äufserlichen  Gebrauchs.  Nameiitych  war  in 
Rom  das  ganze  Pontificalgesetz  Niunaa,  in  welchem  die  Sorge  fftr 
die  Todten  einen  Hauptabsefaniti  büdi^,  auf  die  Vorvmsetzong 
des  Begraben»  begründet,  und  in  einzelnen  Geschlechtern  behaup- 
tete sich  die  alte  Sitte  sehr  lange,  z.  B.  in  dem  dorCoinelier  Ins 
SuUa,  welcher  aus  Furcht  vor  Wiedenrergeitung,  da  er  sich  an 
den  Reliquien  des  Biarins  vergiüfen  hatte,  zuerst  Ton  dem  alten 
Gebrauche  seines  Hauses  abgewichen  sein  soll.  Auch  hatte  das 
Pontiflcalgesetz  selbst  für  die  spätere  Zeit  des  Verbrennens  einige 
symbolische  und  stelivertretende  Gebrftuche  der  froheren  flie- 
otligung  zur  unumgänglichen  Bedingung  eines  rechten  Begrib- 
nisses  gemacht  d.  h.  eines  solchen,  welches  die  Kraft  hAtle,  za- 
gleich  die  Reste  des  Verstorbenen  zu  heiligen  und  die  Familie 
seiner  Hmterbliebenen  zu  reinigen').  Besonders  gehört  dahin 


1)  Serv.  V.  A.  V,  O  l  .  /pud  maiores  ubieunque  qui*  ftässet  exstinciusy 
ad  domttni  .tuam  referebatiir  et  Hlir  erat  srptem  diebus.  Ortavo  incende- 
batuPf  nmto  sepeliebatur,  uride  I/ornt.  ICpod  17.  \S  novemdinlei  disxi- 
pare  pulver  es.  Ufiäe  etiam  liuii^  qui  in  honorem  taortuorum  celebra- 
MMfw,  nmtmnditUi  dkimiur,  SpMier  weheiat  die  Aaiatvlloiiip  gewSkaUeh 
■BT  drei  Tage  gedauert  zu  haben,  s.  Comm.  Cruq.  z.  Ilorat.  1.  c. 

2)  Cie.  de  Leg.  U,  22,  56,  IW.  I,  12,  13,  Plia.  H.  i\.  U,  H  VU, 
M,  55. 

3)  Varro  1. 1.  \\  23,  Cle.  de  Leg.  II,  22,  55  uud  57,  Paul.  p.  HS  maai- 
hnm  aäieiäi  mortuo. 
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(iie  Sitte,  dem  Todtcn  eine  Erdscholle  mit  in  das  Grab  zu  werfen  ui 
ood  wenigstpQs  einen  Finger  von  ihm  nicht  zu  verbrennen,  son- 
dern zu  beerdigen:  wozu  dann  nodi  verschiedene  andre,  von  dem 
ReligioDsgesetze  vorgeschriebene  und  von  den  Pontifices  fiber- 
nachte  Gikirättche,  Spenden  und  Opfer  kamen,  welche  xusnooi- 
mengenommen  den  Erfolg  hatten,  den  Ort  der  Bestattung  zu 
eiiiNn  sepulcrum  d.  h.  zu  einem  Heiligthume  zu  machen  den 
Geist  des  Verstorbenen  aber  nicht  allein  zu  beruhigen ,  sondern 
auch  zu  rrhöhen  d.  h.  zu  einem  reinen  und  geistigen  Wesen 
glpich  den  übrigen  Dii  Manes  zu  machen  Das  Grab  wurde 
mit  WVifi  besprengt  und  dem  Lar  d.  h.  dem  (ieiste  des  Verklär- 
tt'u  »'in  Opfer  von  Widdern  dargebracht,  ferner  ein  eignes  Opfer- 
nidbi  für  denselben  bereitet  und  an  seinem  Grabe  hingesetzt,  das 
i>t  das  sogenannte  silicemium,  welches  Wort  zugleich  sprich- 
wörtlich für  hochbetagte  Greise  gebraucht  wurde,  denen  es,  wie 
es  scheint,  gewöhnlich  preisgegeben  wurde  Aufserdem  sorgte 
mao  Beifsig  für  Blumea  und  läiume  auf  dem  Grabe,  Myrten  und 
Rosen,  Veilchen  und  LiUea  und  andre  anmuthige  Gewächse,  denn  48S 

1)  Daher  die  lepulcra  maioruin  zu  den  öffentlichen  Heilisthämern 

«•iner  Stadt  ffchören,  vgl.  Liv.  XXV  I,  13  arae^fody  deum  delubra,  Mepul- 
^raniaiorum.  Flor.  II,  7,  4  cum  ille  ultra  ins  victoHae  in  templa,  aran  et 
sepidcra  ipsa  saeviret.  Daraus  cntstaiideii  mit  der  Zeit  förmliche  Tempel, 
Maiuoleeo  u.  s.  w.  INon.  Marc.  p.  4G4  templum  et  sepulcrum  dici  poiesL 
Minan  ouctoritate^  mit  Hinweisung  auf  Virg.  Aen.  IV,  457,  vgl.  Sil.  Ital. 
I,S1I1,XV,  260ir.li.  A. 

2)  Vgl.  Plat  Q«.  Ro.  14,  wo  enäUl  wird,  dafs  beim  fiinos  die  Sahne 
«ioes  Verstorbenen  mit  verhülltem  Haupte»  die  Töcbter  aber  mit  blofsem 
Kopf  und  gelöstem  Haare  zu  folgen  pflegten,  und  dann  von  den  Hinterblie- 
itfofQ  überhaupt  nach  Varru  hinzugesetzt  wird;  xni  ya^  ^ni  t(6v  lätf  üjr, 

(f^iai  Bdnnon»,  n tQiaTQ^ffovicci  xafhrinfo  y*hf<uy  tfna  Ti/uaivTeg  ra  Ttor 
9miQiuv  fÄvrjuara,  xaX  xavaavfis  Toi/f  yovtis  oxav  6ai4if)  TiQuitov  iv- 

^  <Ke  Gonsecration  lebr  leicht  an,  wie  in  Grieelienltnd  der  Heroendientt 

ud  die  Apotheose.  Vgl.  Tertull.  Apolog.  13  Qitfd  mnnino  ad  konoramäos 
(»c.  deot)  facilis  quod  non  etiam  morttus  vesnns  con/eratis^ 

3)  Tertull.  I.  c.  Quo  differt  ab  epulo  lovis  silicemium?  a  simpuUt 
Qbba?  ab  haruspice  poUinctor?  I\am  et  haruspex  mortuis  apparet.  lieber 
^silicemium,  griechisch  nfQiiSttnvoVy  vgl.  Fest.  p.  294, Paul.  p. 295,  wo, 
itashe  ich,  der  Name  richUs  erklMrt  wird,  qma  euius  nomine  ea  re«  instt" 
Meter,  iir/M  t/fefili'tfmeerfieref ,  vgl.  oben  S.  454,  Non.  Mnre.  p.  49, 
DoMt.  z.  Terent.  Adelph.  IV,  2,  48,  Serv.  V.  A.  V,  92,  Fulgent.  p.  560, 
Arnob.  VIl,  24.  (Nach  Aufrecht  in  der  Zeitaehr.  f.  vergl.  Sprachf.  S,  211  ff. 
^•'dfuU't  silicemium  ein  stillschweigend  eingenoiUDenes  Mahl.]  Obba  ist 
•1*5  Instrument  zur  Weinspende,  s.  Paul.  p.  263.  Auch  hier  waren  die  Zwölf 
Tafeln  gegen  den  Luxus  eingeschritten,  Fest.  p.  158  murrala.  Der  pol- 
)yer  hatte  für  den  Leichnam  sowohl  auf  dem  Paradebette  als  bei  der 
"*Mtaag  n  sorgen,  s.  TerCnll.  de  Spect.  10,  Scorp.  7. 

'ralUr,  BSoi.  Mjrthol.  S.  ▲oi.  31 
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es  galt  sowohl  in  Italien  als  anderswo  der  Glaube,  dafs  zwischen 
dem  Verstorbcoien,  der  in  dem  Grabe  ruhe,  und  den  Gewächsen 
seiner  Erddecke  ein  inniges  Wechsel  verhält  nlfs  bestehe,  ja  dafs 
der  GemQthsart  des  Verstorbenen  gemäfs  bald  zartere  bald  wil- 
dere Gewäclise  aus  dersellx  n  keimten,  womit  auch  der  bekannte 
Nachruf:  Sil  tibi  terra  levis!  zusammenhängt  Endlich  folgte 
zum  lleschlufs  der  ganzen  Feierlichkeit  an  dem  Grabe  selbst 
eine  Reinigung  mit  Wasser  und  Feuer  und  eine  Räucherung  mit 
Lorbeer  für  alle  die  am  Leichenzuge  theilgenommen'),  Inder 
Familie  aber  an  demselben  neunten  Tage  der  Bestattung  das  ' 
sacrum  oder  sacrificium  novemdiale,  auch  feriac  deni- 
cales  (a  nece)  genannt,  ein  letztes  Sübnungsopfer  und  ein  Tod- 
tenschmaus,  welche  in  grofser  Stille  und  mit  solcher  Gewissen- 
haftigkeit beobachtet  wurden,  dafs  selbst  die  Hausthiere  an  die- 
sem Tage  Hube  hatten  und  für  die  Soldaten,  welche  sich  nach 
geschehener  Aushebung  zu  stellen  hatten,  ausdrücklich  die  Be- 
stattung und  eine  solche  Familienfeier  als  gültige  Entschuldigung 
vorbehalten  blieb  Auch  die  Spiele,  welche  in  vermögenderen 
Familien  zu  Ehre  der  Verstorbenen  gegeben  wurden,  lielen  auf 
diesen  Tag,  daher  sie  bald  ludi  funebres  bald  ludi  uovemdiales 
genannt  werden*).  Vornehmlich  waren  zu  diesem  Zwecke  Gla- 
dialorenspiele  beliebt,  was  in  dem  alten  Glauben  seinen  Grund 
hatte,  dafs  an  dem  Grabe  eines  Verstorbenen  Blut  und  zwar 
Menschenbiut  fliefsen  müsse daher  sii'  auf  diesem  Wege  in 
Born  zuerst  Eingang  fanden,  man  sagt  nach  dem  Vorbilde  etrus- 
kischer  und  campanischer  Sitte.  Zuerst  soll  es  bei  dem  Begräb- 
nisse des  IK  lunius  Brutus  in  dr'inselben  Jahre  264  v.  Chr.,  wo 
der  erste  punisrhe  Kri<'g  ausbrat  h,  vorgekommen  sein  dafs  die 
48S  von  vielen  Geschlechtern  zum  Todtenopfer  gesendeten  Gefan- 


1)  GrimiD  D.  M.  780 f!',,  Koberstein  Vermischte  Aufsätze  Leipz.  1S5S 
S.  aair.,  BStticher  4er  %umcultus  der  Hellenen  S.  282.  2U2.  452 ff.  457. 

2)  Panl.  p.  2  aqua  el  igni.  p.  117  tamatL 

•^)  Gell.  .\.  A.  XVI,  4,  4,  Colum.  II,  22,  5,  Cie.  de  Lcy.  II,  22,  55. 
Vgl.  Paul.  |>.  70  denirales  feriae.  Fest.  p.  242  privatae  ff riae,  Serv.  V. 
A.  V,  64j  Porphyr,  z.  Horal.  Epod.  17,  48,  Tacit.  Ann.  VI,  5,  Pctron.  65. 
[Gegen  die  Identiflcimiv  saemm  noveradiale  nnd  der  feriae  denieales 
t.  Lübbert  CommenUitioDes  pontificales  p.  75 ff.] 

}  )  Auc  h  (licso  Spiele  werden,  wie  jene  Ferien,  als  Beweis  für  die  pötl- 
liche  \  erelirun^  der  \  crstorbneii  aogcföhrt,  8.  Varro  b.  Au^Stin  d.  D. 
Vill,  26,  vgl.  Macrob.  S.  i,  16,  4. 

5)  Serv.  V.  A.  HI,  67,  V,  78,  vgl.  Vater.  Max.  II,  4,  7,  Liv.  Epit.  XVI. 
Ueber  die  Daritellongea  von  Leiebenspielen  in  den  etruskisrhen  Gräbern 
von  Chiusi,  Tarqatnii  n.  s.  w.  s.  Dennia  die  Stftdte  and  BegribaifapläUe  der 
£tr.  2,  tH)3. 
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fOMii  paarweise  zum  Kampf  auf  Leben  und  Tod  einander  gegen- 
ifteilgesteOt  wurden ,  worauf  dieselben  gewöbnlicb  auf  öflentU- 

chen  Plätzen  der  Stadt  veranstalteten  Fechterspiele  zu  Ehren  der 
Verstorbenen  bald  allj^'pmeinen  Anklang  fanden,  aber  lauge  Zeit 
uur  bei  solchen  (i<'lcgenli<'it<'n  lu'rkomnilich  Idicbeii. 

Aiifser  diesfT  Privat  -  und  Fainili<Mifeicr ,  die  sich  luiUirlich 
von  Zeit  zu  Zeit,  namentlich  bei  der  Wiederkehr  des  Sterbetage  s, 
durch  Spenden  am  Grabe,  Bekränzen  desselben  u.  s.w.  wieder- 
boke  und  unter  dem  Worte  parentatio  und  parentalia  verstanden 
wQide,  gab  es  aber  auch  eine  allgemeine  und  öffentliche  Todten- 
Mer,  eine  Art  von  Allerseelenfest,  wie  es  am  Scbhisse  des  Jahrs 
io  dem  all<;eineinen  Söhn-  und  Reinigungsmonate  d.  h.  im  Fe- 
braar,  von  einigen  Familien  aber  ausnahmsweise  im  December 
begangen  wurde  » ).  So  war  namenthch  die  Woche  \or  dem 
21. Febniar  eine  herkömmlich«'  Zeit  der  dies  parentales,  wo 
jnle  Familie  ihre  TiKlten  feierte;  bis  endlich  am  21.  der  Taj;  der 
Koralia  den  Heschlufs  dieser  Todtenfeier  zu  Ende  des  allen 
Jilirfs  bildete  und  am  fol^renden  Tage,  also  am  22.,  das  allge- 
ni»*ine  zum  Gedächt nifs  der  Verstorbenen  begangene  Famiiien- 
ffst  der  Caristia  gefeiert  wurde ,  so  dafs  sich  in  diesen  beiden 
Festen  die  altherkömmliche  Eintheilung  der  Leichenfeier  in  das 
Todtenopfer  am  Grabe  und  den  letzten  Todtenscbmaus  im 
Krase  der  FamiUe  von  neuem  darstellt.  Denn  die  Feralia  waren 
gw  den  Gräbern  und  den  in  ihnen  Teiborgenen  Divi  Manes  ge> 
^vidmet*),  indem  man  ihnen  dann  allerlei  Speise  und  fromme 
M)€B  brachte  unci  sie  auf  jede  Weise  zu  l)eruhigen  suchte.  Mehr 
^richtet  Ovid  F.  II,  531  If.  iiber  diesen  Gebrauch,  den  die  Feber- 
lieferung  auf  den  frommen  Aeneas  und  die  Verehrung  seines  ver- 
storbenen Vaters  zurückffdirte.  Mit  geringen  Gaben  sei  den 
Manen  genug  gethan,  einer  bekränzten  Scherbe,  einer  Hand  voll 
^alz  oder  Korn,  oder  etwas  Wein  mit  eingebrocktem  ßrode,  oder 
lerpflückten  Veilchen,  der  ersten  (iahe  des  jungen  Jahrs.  Das  solle 
Bnn  in  die  Scherbe  thun  und  diese  dann  mitten  auf  dem  Wege 
Unstellen  und  dazu  ein  frommes  Gebet  für  die  armen  Seelen 


1)  Cic.  de  Lpp.  II,  21,  54,  »Mut.  Qu.  Ro.  34,  vpl.  Marquardt  Hundb.  d. 
^  A.  iV,  258(1".  Weil  der  Tebruar  der  herkömmliche  Monat  der  Todten- 
•■•Wir,  leitete  man  spater  seinen  Namen  gewöhnlich  von  einem  besondera 
Deif  Ff  kroBS  d.  i.  Üis  Pater  ab,  welchen  die  ältere  teberlieferoos  aber 
oiekt  uter  dieMm  Namen  kennt,  a.  Maerob.  8. 1, 13,  3,  Piaeid.  gl.  p.  472, 

Lyd.  d.  Mens.  IV,  20. 

2)  Varro  I.  I.  VI,  13,  vgl.  Kai.  Maff.  Farnes.,  Panl.  p.  S5,  Maerob.  I, 
^>  H;  13,  3;  14,  7.  [V^L  nber  die  Parentolin  Momaiien  C.  I.  L.  1,  386.] 
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sprechen.  Einst  im  langen  Kriege  waren  sie  vergessen  worden. 
Da  beiiel  die  ganze  Stadt  ein  grofses  Sterben  und  die  Seelen  ka- 
men in  der  Nacht  schaarenweise  aus  ihren  Gräbern  hervor  und 
wimmerten  und  klagten  auf  allen  Strafsen,  in  der  Stadt  und 
draufsen  auf  dem  Lande,  ein  ganzes  Heer  von  webklagenden  Gei- 
stern. Sobald  man  Urnen  wieder  die  Ehre  gegeben,  war  sowohl 
das  Sterben  vorüber  ab  dieser  grausige  Spuk.  Doeb  darf  man 
während  dieser  Aller-Seelentage  nur  der  Todten  gedenken;  nur 
an  den  Gribera  darf  die  Fackel  leuebten,  nicbt  im  fr&blicben  Ge- 
dringe  des  Hocbzeitszuges;  nur  dort  darf  geopfert  werden,  den 
Manen  und  den  unterirdischen  Göttern,  nicht  den  librigen  Gdt- 
tem,  deren  Tempel  in  diesen  Tagen  vielmebr  verschlossen  wur- 
den > ).  Namentlicb  war  dieses  auch  die  Zeit  wo  man  jener  Spuk- 
gestalten des  alten  Volksglaubens,  der  Mania,  Muta  und  Tadta 
und  wie  sonst  die  „Mutter  der  Laren*'  biefs,  mit  alleriei  Mfthrchen 
und  aberglftubiscben  Gebräuchen  gedachte,  die  sieb  vorzüglicb  in 
den  Kreisen  der  Ammen  und  der  Kindermädchen  fortpIlaniteiL 
So  schildert  Ovid  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Alte,  wie  sie  von 
neugierigen  Mädcheri*  umgeben  die  Tacita  durch  einen  Zauber 
verherrlicht,  der  gegen  die  böse  Zunge  und  den  bösen  BlidL  hel- 
fen soUte').  Erst  nimmt  sie  mit  £rei  Fingern  der  Hand  drei 
Häufdien  Weihrauch  und  tbut  diese  unter  die  Scbwelle  in  ein 
Mauseloch.  Dann  wickelt  sie  allerlei  Sprüche  murmelnd  wollene 
Fäden  um  eine  Weife  von  dunkler  Farbe  wobei  sie  siebeo 
scbwarze  Bohnen  im  Munde  hin  und  her  bewegt.  Endlicb  nimmt 
sie  den  Kopf  einer  Bläna  ^) ,  der  mit  Pecb  beschmiert  und  mit 
einer  ehernen  Nadel  durchbohrt  ist,  näbt  das  Maul  zu  und  dörrt 
den  Kopf  an  .einem  Feuer,  in  welches  sie  auch  Wein  tröpfelt, 
dessen  Rest  sie  mit  den  Mädchen  austrinkt  Auf  dieses  Fest  also 
lölgten  gleidk  am  nächsten  Tage  die  Garistia,  welcbe  auch  das 
Pest  der  Gara  Gognatio  genannt  wurden^)  und  dadurch 


1)  hdefseo  wwde  aoch  bei  den  Gebeten  und  Opfern  der  parentatio 
der  AifiiDg  mit  Jaaas  vad  Jnpiler  genaelit,  s.  Maerob.  1,  lö,  25. 

2)  Vs.  579  HoMtiUt  Unguas  inimicaque  vinximus  ora. 

3)  Vs.  573  Tum  cantala  Ugal  cum  fusco  ticia  rhomho.  Dic^e  Les- 
art »eheint  mir  besser  als  plumbo,  weil  der  rhombus  und  das  Spinnen  und 
Drehen  Ismr  wetntiiek  aiua  Ziiner  gdMtrt,  so  gut  wie  die  Ueia  d.  L  wal- 
l0M  FSdea,  vgL  Patron.  131  ms  tfa  nnu  licium  protulä  varii  colorisßU§ 
tniorttan  eervicemque  vin.rit  meam,  vpl.  Virfj.  Ed.  VIII,  73,  Ovid.  Amor. 
1,  8,  8.  Da^e^en  dicntpri  Bleitafeln  zum  Eingraben  von  Zaubersprücheo. 

4)  Der  ofi  erwähnte  Fiscb,  der  wegen  seines  Namens  die  Seele,  anima, 
TWtritt  [VgL  MerekUa  in  den  ff.  JaMb.  f.  PUioL  81,  mtA 

5)  Güstin  ote  GtaiMa  beiTat  dM  Feat  bei  Ovid  F.  d,  eiäft  wd 
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Mhr  passend  beseidmet  w^iieD.  Es  war  nehnüich  recht  eigeot*  486 
lieh  ein  Fest  der  Heben  Verwandtsdiaft,  welches  durch  die  ganze 
Stadt  familienweise  mit  gegenseitigen  Geschenken  und  fröh- 
liclu'ii  Mahlzeiten  gefeiert  N\iinle  und  auf  die  Irauri^'c  Zrit  der 
.\Jler-Seclentag('  als  ein  h'est  der  bhdicndcn  GegcuNvai  t  und  der 
liebevollen  Vereinigung  alier  liinterblieiienen  folgte  i  ).  Zugleicli 
war  es  ein  Fest  der  Eintracht,  wo  mancher  alte  Fauuliengroll 
ausgeglichen  wurde ,  auch  ein  Fest  des  Famiiienruhms ,  indem 
man  unter  den  Verstorbenen  am  meisten  der  berühmten  Vor- 
üihren  gedachte  und  von  ihnen  sang  und  erzählte.  Naturiioh 
wude  auch  dim  Göttern  des  Geschlechts  und  den  guten  Laoran 
des  Hauses  gehuldigt,  durch  weiche  und  mit  weldien  jede  Fami- 
lie in  der  ab-  und  zugehenden  Schaar  der  Gebomen  und  Gestor- 
benen sich  fortpflanzte:  bis  man  am  Abende  mit  einer  Wein- 
spende und  mit  herzlichen  (ilfickwünschen  für  das  Wohl  der 
Sippen  und  des  geliebten  Xatrrlandes  auseinanderging.  Ver- 
gleichen läfst  sich  damit  ein  im  J.  1505  von  dem  ihlrgerniei- 
ster  Jo.  V.  Spreckelsen  in  Hamburg  gestiftetes  Familieni'cst  - ), 
nurdafs  dieses  der  religiösen  Weihe  entbehrte,  welches  dort  der 
nameDtlich  in  Rom  tief  gemfithliche  Dienst  der  Todten  und  der 
Uaiftsgötter  gewährte.  Alljährlich  kamen  alle  des  Namens  v. 
Spreckelsen  und  ihre  Nächst -VersdiwAgerten  zum  festlichen 
Miie  asusammen,  am  Pfingstmontage  Nachmittags  4  Uhr,  daher 
te  Fest  in  der  Familie  £e  „Pingst-HOg^*  d.  i.  das  Pfingstfest 
laefs.  Das  Mahl  hatte  seine  bestimmten  Gerichte;  einer  der  Vet- 
twn  war  der  Ordner  und  Schaffner:  hei  ihm  fanden  sich  alle 
Verwandte  zusammen  und  pflegtni  in  der  geschmückten  Halle 
<*ines  fröhlichen  Verkehrs.  ,,Sie  gedachten  in  Treuem  der  heim- 
segangenen  Eltern,  Vorfahren  oder  der  sonst  in  letzter  Jahresfrist 
geschiedenen  Lieben,  sii'  schlössen  sich  einträchtiglich  an  ein- 
her, theilten  Lust  und  Weh»  freuten  sich  ihres  Wohlergehns  486 


VaL  Max.  n,  1,  8,  Gart  Cosnatio  bei  Tartall.  Idololatr.  10  itad  io  der  lex 


  — -  -  -  •  ^    -  •  I  j    -j 

projnnqui ,  famih'ares ,  sed  omnes  omnium  caritales  patria  una  complexa 
Aot  «Miien  ähnlichen  Gebrauch  in  Athen  deutet  Plin.  XXXV  ,  11,  40 

^^ntion  —  pinxU  —  vithenis  frcquentiam  quam  vocavere  syngenicon. 
1)  Ovid  vs.  617  SciUcet  a  iumuU*  et  qui  peritre  prournquis  ProHnu$ 

^  ttW  of»  rtfem  nnraly  Fiuiqt§0  toi  amüios  quicquii  d0  9mgyin9  nt- 
Aipie&re  et  genert's  dmumwm'e  gradus. 


2)  0.  Beneke  Hambiirger  GescUcliteii  nml  DenkwürdudLeitoB,  Hanl». 
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und  Mstoten  «nander  m  betrdbten  ZeHliuftea,  sfiftetiii  und 
erfaieltea  vertnoiliche  Freimdschaft,  beredeten  auch  woU  manch 
künftig  Ehebündnifo,  und  wo  es  Noth  that,  da  halfen  aie  eich 
aus,  in  henhcfaer  Liebe  oder  um  der  Famifie  wtUen.^^ 

6.  Der  Cullus  der  Laren  * ). 

Das  Wort  Lares  scheint  ursprünglich  wie  Manes  den  allge- 
ineinen  Sinn  von  guten  Geistern  der  Erde  geliabt  zu  haben,  nur 
dals  der  Begriff  Manes  speciell  die  Güte  und  iU  inheit  dieser  Gei- 
ster hervorhebt,  Lares  dagegen  eigentlich  „die  Herrn"  bedeutet 
gleich  dem  griechischen  Worte  ij^toag  (S.  72),  wie  die  italischen 
Laren  und  die  griechischen  Herooi  denn  in  der  That  viel  Verwand- 
tes haben.  Mit  der  Zeit  aber  wurden,  wie  Divi  Manes  speciell  die 
Geister  der  Verstorbnen  sind ,  so  auch  die  Laren  meist  für  die 
verklärten  Geisti^r  der  Vorfahren  gehalten :  wodurch  eine  gewisse 
Idealität  dieses  Begriffs  keineswegs  ausgeschlossen  wird,  da  z.  B. 
der  lar  familiaris  eines  Hauses  als  dessen  Ursprung  und  idealer 
Schutageist  nicht  der  Geist  eines  verstorbnen  Mitgliedes  dessd* 
ben  gewesen  sein  kann.  So  ist  auch  der  kreis,  innerhalb  dessen 
die  Laren  thatig  gedacht  werden,  zu  ausgebreitet  als  dafs  man 
ihn  blos  von  den  Geistern  der  Verstorbnen  ausgefüllt  denken 
könnte,  w  ie  andrerseits  das  verwandte  Wort  larva  wie  lemur  zu- 
nächst im  Allgemeinen  den  Geist  eines  Verstorbnen,  anima,  xpi'X^ 
bedeutet,  dann  speciell  den  in  der  Nacht  umgehenden  Geist.  Da- 
her die  schwankenden  Vorstellungen  und  Erklärungen  der  Al- 
ten, nach  welchen  der  Volksglaube  bei  dem  Worte  Laren  raeist 
an  die  Schutzgötter  der  Wege  und  Strafsen  dachte,  während  .Ni- 
gidius  Figulus  sie  bald  für  die  Schutzgötti'r  der  Häuser  erklärt 
liald  mit  den  kretischen  Kureten  und  idäisehen  Daktylen  vergli- 
chen ,  Varro  aber  bald  die  itahschen  Manen  und  Genien  bald  die 
griechischen  Heroen  zur  Vergleichungherbeigerufenhatte  ^ ).  Noch 

1)  (Man  vgl.  zm  diesem  Al»tel»itt  Premiers  Ree.  in  deo  MüDehener  gel. 

Anz.  1859,  Sp.  4138".,  Herzog  im  Rheio.  Mus.  n.  F.,  14,  5  f.  udü  besonders 
H.  Jord.-iD  de  Larum  imacrinibns  »tque  ruitu  in  den  Annali  dcll'  Institato 
1S()2,  1».  .'iÜO  — 339,  A.  HriHVrscheid  dt'  l^arum  picturis  ponipcinnis  ebeodas. 
lbt>3,  p.  121  —  134  u.  Preuoer  Hestia- Vrsta,  Tüb.  lht>4,  S.  23ülf.J 

2)  Areek  DI,  41  vgl.  Hygia.  f.  139.  Naeh  Senr.  V.  A.  V,  64  vgl.  VI, 
152  wKrea  die  Verstorbenen  eines  Hauses  in  alter  Zelt  sogar  in  demselben 
befifraben  worden,  doch  ist  das  wohl  nar  eine  Conjectur  um  die  Entstehung 
des  Dienstes  der  Uauslaren  und  der  Penaten  zu  erklüren,  die  man  für  die 
Geister  der  Verstorbenen  hielL  Nach  Fulge&t.  expos.  p.  50U  wurden  die 
Leiehen  voa  Kindern  unter  vienig  Tagen  ii^  am  Hanse  nater  dem  Scliirm- 
dache  (svggmada)  eiagefcfaantt  daher  soleha  Griiber  suggrandvialiialiMa. 
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syMer,  ab  man  die  Geister  aUer  Arten  und  Klassen  dnrdi  elnan-  m 
der  m  werfen  nnd  nur  noch  etwa  nach  dem  Untmcbiede  von 
guten  und  blasen  zu  sondern  pflegte,  biefs  es  gewöhnlich  dafs 
die  Seelen  von  guten  Menschen  nach  ihrem  Tode  zu  J^areu,  die 
von  büsen  zu  Larven  würden 

Jedenfalls  war  auch  der  Glaube  an  diese  guten  Erdgeister 
ein  allgemein  ilalischer,  da  er  sich  nicht  blos  h«'i  den  Latinern, 
sondern  auch  hei  den  Sabinern  nachweisen  läi'st  und  bei  den 
Etroskem  schon  wegen  der  Identität  des  Sprachgebrauchs  vor- 
ausgesetzt werden  darf  Und  zwar  wird  man  auch  hier  den 
läodlichea  Larenglauben  gewifs  für  den  ältesten  halten  dürfen, 
wo  sie  als  segnende  und  behütende  Geister  der  Flur,  des  Wein- 
boSB,  der  Wege  und  alles  ländlichoi  Verkehrs  Yerehrt  wurden, 
im  Hause  aber  als  familiäres,  unter  denen  namentlich  der  lar  fa- 
niiaris  schlechthin  der  eigentliche  Schutzgeist  der  Familie  ist, 
der  für  die  Fortdauer  derselben  sorgt  und  gelegentlich  auch 
selbst  zeugend  auftritt.  So  in  der  merkwürdigen  Sage  vom  l'r- 
spningp  des  Königs  Servius  Tullius,  weicher  dadurch  nach  latei- 
ni!>chem  Glauben  für  einen  Sohn  des  lar  famiiiaris  im  königlichen 
Hause  der  Tarquinier  erklärt  wird  und  als  Sohn  eines  Laren 
auch  die  Larenfeier  der  städtischen  Compit allen  gestifti't  haben 
soll'),  während  in  der  Familientradition  der  Valerier  die  Laren 
des  Heerdes  oder  des  Hains  vor  der  Thüre  ihres  Ahnen  im  Sa- 
bineriande  dem  versweifelten  Vater  den  Weg  zur  Rettung  der 
Kader  seigen  (S.  470).  Nicht  weniger  alterthOmlich  ist  die  Sage 
w  dem  beröhmten  Seher  Atta  Navius,  wie  dieser  als  Kind  in 
sauer  sabinischen  Heimath  die  Schweine  hütete  und  sich  von 
seiner  Heerde  einst,  da  er  eingeschlafen  war,  einige  Thien;  ver- 
laufen halten.  Er  weinte  bitterlich  darüber,  denn  er  fürchtete 
•l^nZorn  des  strengen  Vaters;  dann  aber  fafste  er  sich  (  in  Merz, 
•iiiig  zu  der  Larencaj)elle  des  nächsten  Weinbergs  und  bat  die 
Laren  mit  heifsem  Gebete,  dafs  sie  ihm  wieder  zu  seinen  Schwei- 
oea  verhelfen  möchten;  wenn  er  sie  wiederfinde,  wolle  er  ihnen 

gröfste  Traube  in  dem  ganzen  Weinberge  darbringen.  Er 
M  die  Thiere  und  wollte  das  Gelübde  erlullen,  aber  wie  sollte 


1)  Apulej.  (I.  Deo  Sucr.  p.  152  Oudend.,  Augustio  C.  D.  IX,  11,  Mar- 
ftfcCap.  II,  155. 

2)  Varro  L  1.  V,  74.  Die  Etmiker  rnkmlen  lich  im  Besitze  gewisMr 
Sacra  zu  sein ,  durch  welche  die  Geiiter  der  Verstorhnea  aa  6l>ttera  (dii 
anitnales)  d.  h.  zu  iMttu  ud  Penaten  erhoben  wnrden,  a.  Arnob.  II,  62, 

i»rv.  V.  A.  III,  1G8. 

3)  Dionys.  Ual.  IV  i.  A.,  PUa,  H.     XXXVi,  ^7,  70. 
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488  er  PS  anfangen  um  {^«'nau  die  ^Töfste  Traube  des  Weinbergs  auf- 
zufinden ?  Traurig  bat  er  um  ein  Zeichen,  da  fand  er  durch  Hin- 
gebung die  Kunst  der  Beobachtung  des  Vögeltlugs  und  eine 
Traube  von  wunderbarer  Gröfse,  worüber  der  Vater  hinzukam 
und  den  Geist  seines  Sohns  erkennend  ihn  in  die  Stadt  zu  den 
Meistern  der  Weissagekunst  und  andrer  Wissenschaft  führte.  So 
wissen  wir  auch  aus  Cicero  dafs  die  Laren  auf  dem  Lande  all- 
gemein in  Hainen  verehrt  wurden  und  der  den  sanften  Stirn- 
mimgen  des  ländlichen  Lebens  ergebene  Tibull  versichert  U,  1 , 59 : 
„Auf  dem  Lande  war  es ,  dafs  luerst  ein  Knabe  aus  Fröhlings- 
blumen  Kränze  üodit  und  damit  die  alton  Laren  schmückte", 
während  nach  Cato  r.  r.  2  jeder  Hausvater,  weim  er  aufs  Land 
geht ,  zuerst  den  lar  famfliaris  begrüfsen  und  erst  dann  seinen 
Umgang  durch  die  Felder  halten  soll.  Selbst  die  Compitalien- 
feier  des  Servius  Tullios  ist  nur  fflr  die  Uebertragung  eines  länd* 
liehen  Gebrauchs  auf  die  Stadt  zu  halten,  da  es  so  gut  auf  dem 
Lande  wie  in  der  Stadt  yici  und  compita  gab  und  sowohl  diese 
grdfseren  Quartlere  als  die  einzelnen  Häuser  und  Höfe  neben 
ihren  schützenden  Silvanen  auch  behütende  and  segnende  Laren 
verehrten. 

Den  lar  famlliarls  schlechthin  lehren  uns  verschiedene 
Stellen  bei  Plautus  näher  kennen.  So  In  dem  Prologe  zur  Aulu- 
laria,  wo  der  lar  flBimiharis  selbst  auftritt  und  den  Zusammenhang 
des  Stücks  erklärt  Er  sei  der  Schutzgeist  des  Hauses.  Viele 
Jahre  schon  behüte  er  dasselbe  und  der  Vater  wie  der  Grofsvater 
des  jetzigen  Hausherrn  seien  seine  guten  Freunde  gewesen.  Der 
Grofsvater  habe  ihm  einen  Schatz  anvertraut,  den  er  heimlidi 
am  Heerde  beiige;  den  woUe  er  jetzt  der  einzigen  Tochter  des 
Hauses  zuwenden,  einem  guten  und  firommen  Mädchen,  das  ihm 
täglich  Gaben  spende,  etwas  Wahrauch  und  Wein  oder  Kränze 
und  sonst  etwas     Eben  so  Trmumm.  39  ff.,  wo  der  Familien- 


1)  Cie.  de  Leg.  U,  8,  19  lucot  in  agrU  kabmto  et  larum  »edes. 

27  neque  ea  quae  a  maiorihus  prodita  ett  cum  domini»  tum  fann/l/s  pO' 
Sita  in  ftindi  villaeque  cotispectu  religio  larium  repudianda  est.  \^\.  Scrv. 
V.  A.  i)  441,  III,  3U2  und  oben  S.  72.  In  Horn  gab  es  u.  a.  eioea  vicus  la- 
nuB  mrtliiui. 

2)  Man  kanote  in  Italien  aodi.eine  eigne  Klasse  von  Geistern,  uelcke 
von  verborgenen  Srhälzeu  wissen  und  dieselben  behüten.  Sie  heifsen  in- 
cubones  und  tragen  Kappen  U'iu  S\nihol  ihres  verborpeneii  und  heimlichen 
Wesens).  VVenu  man  ihnen  dieselben  raubt,  kann  man  sie  zur  Offenbarunf^ 
des  Scbatief  swIngeD.  Also  ganz  wie  «itre  Havtseiiter.  Petroa.  8.  88 
Yf  L  Grin  D.  M.  479. 
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vatpr  heim  Wechsel  der  Wohnung;  seine  Frau  auUonlert  den  lar  488 
zu  bekränzen,  damit  ihnen  auch  di<'  neue  Wohnung  gesegnet  sei. 
Neben  (Uesem  lar  familiaris  im  Singular,  welcher  auch  der  lar 
schlechthin  heifst  oder  als  Lar  Patei  angerufen,  auch  niclit  sel- 
ten schlechtweg  für  Haus  und  Heinialh  genannt  wird  M,  gieht  es 
dann  auch  viele  lares  oder  lares  familiäres,  welche  wie  jener 
von  der  Familie  als  Schutzgötter  verehrt  und  sehr  oft  iieiieii  den 
Penaten  genannt  und  mit  diesen  verwechselt  werden  wie  diese 
beiden  Klassen  von  (ieistern  denn  auch  neben  einander  auf  dem 
Heerde  verehrt  wurden.  Alles  was  die  Familie  Theures,  Hei- 
niathliches  und  an  scliönen  und  lieben  Erinn»'rungen  besaCs,  was 
sie  in  Freud  und  Leid  bewegte,  sowohl  die  wichtigeren  Moni^nte 
des  Tages  als  die  des  Jahres,  (ieburtstage,  Hochzeiten,  Slerbe- 
falle,  Abreise  und  Wiederkehr  des  Hausvaters  u.  s.  \n.  ,  Alles 
l)negte  man  diesen  Göttern  ans  Herz  zu  legen,  mit  ihnen  zu  be- 
ratheii,  zu  ihnen  dafür  zu  beten  und  bei  dem  Gebete  fronmie 
Gaben  darzubringen:  daher  das  römische  Alterthum  keinen  in- 
nigeren, keinen  eigentlicheren  Ausdruck  für  das  was  wir  Hei-  \ 
math  nennen  hatte  als  wenn  es  an  die  l^aren  und  an  die  Penaten  \ 

erinnerte.    * 

Nach  alter  Sitte,  sie  erhielt  sich  am  längsten  auf  dem  Lande, 
ivar  das  Atrium  der  allgemeine  Familien-  und  Speisesaal  und  in 
demselben  der  Heerd  die  Stätte  der  Laren  und  der  Penaten,  vor 


1)  Pkot  Merc.  V,  1,  5  DU  Pena$e9  meum  parentttm/amäiaequß  Lar 
Pater.  Hont  Od.  I,  1 2,  43  avitus  apto  cum  laffmdut.  Der  Prolog  des 

Loberius  bei  Macrob.  II,  7,  3  eques  Romanus  ex  lare  egresMus  mvo  domum 
revertar  mimus.  Sallust.  flat.  21  illos  binas  aut  amplius  domos  coniinuare, 
nobis  laretn  familiärem  nusquam  uUum  esse't  Seaeca  Med.  20  per  urbßs 
arrat  igmaius,  e^en»^  exsul,  —  ineerttUni»,  MartiaL  XI,  82,  2  lar  eoH- 
duebu.  Virgil  Ge.  IV,  43  gebraucht  lar  von  dem  Stocke  der  Bienen,  wie 
er  ihnen  \.  155  audi  PeMteii  sosclireibt,  Valer.  Plaee.  IV,  44  von  dem 
Neste  der  Vö{j;el. 

2)  Cic.  Re|).  V ,  5,  7  ad  viiam  autem  usumque  vivendi  ea  descripta 
ratio  ut  uuUm  nuptiit,  legiHmie  UbarU^  morüHm  PmoHitm  Daonm  Larum^ 
qu0  famiHtti ium  sedibus  (d.  h.  durch  Eintbeilung  desCnindwid  Bodens 

unter  den  verschiednen  Familien  und  Ifausständf'n).  ut  nmnes  et  communi- 
bus  commodis  et  suis  utere/itur.  Pro  Domo  41,  1U*5  isla  tua  pulchra  Li- 
bertat Deos  Pönales  et  familiäres  meos  Lares  expuHt.  Vgl.  pro  Qainct. 
36,  63  «nd  27,  27,  Virg-  Aen.  IX,  258.  Bei  Bonios  Ann.  vs.  163  ist  zu  le- 
sen: f^otquB  LareSf  tectum  (e/i  nonion  qui  funditus  curant.  Bei  Sueton 
Calig;.  5  heifst  es  zur  Characteristik  (Ut  Verzweiflung  nach  dem  Tode  des 
Germanicus:  lapidata  sunt  tempia,  subversae  deum  arae^  Lares  a  quibus- 
damfmnüiares  in  publiemn  abiecti,  partus  eoniugwn  expotOL  Or.  a.  1666 
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wdehem  die  FaiBÜk  bd  alte  loieiiiehtii  iiad 
490  heiten  zusammeiikam  mid  oameDtlidi  die  tigüche  Mahlieit  in 
traulicher  Geselligkeit  elniiahin  Hier  standeo  die  Bilder  d«r 
Laren,  einfSach  aus  Hole  geschnitit,  .daher  die  animithige  Dicfa- 
tttng  TibuJls  1, 10,  15,  wenn  er  die  Yäteriicben  Laren  um  Schuts 
bittet,  wie  sie  seine  zarte  Jugend,  da  er  noch  zu  ihren  Fütoi 
heruingelaufen,  behfliet  und  bewahrt  hätten,  dieselben  alten  hAl- 
zemen  Larenbildcr,  welche  der  fromme  GroHivater  mit  ein£Mfaen 
Gaben  verehrt  habe,  einer  Traube,  einem  Aehrenkranse,  in  aufser- 
ordentlichen  Fällen  etwa  mit  einem  Opferkuchen.  Vorzflglich 
hatte  die  Hausfrau,  die  Schaflkierin  des  Heerdes,  die  Pflicht  für 
den  lar  fiuniliaris  und  die  Laren  Oberhaupt  zu  sorgen ,  daher  sie 
nach  Cato  r.  r.  143  den  Heerd  vor  allen  Dingen  rein  halten  und 
täglich  ehe  sie  zu  Bette  geht  abkehren,  an  den  Kaienden,  Iden 
mA  Nonen  jedes  filonats  aber  einen  Kranz  auf  den  Heerd  legen 
und  ddiei  dem  lar  üuniliaris  nach  bestem  Vermögen  eine  Spende 
darbringen  und  zu  ihm  beten  solle,  wozu  bisweilen  audi  das 
Opfer  eines  Schweines  hinzutrat  Besonden  waren  die  Kaienden 
jedes  Monats  ein  Tag  soldier  frommen  Gaben  vor  allen  übri- 
gen Kaienden  wie  es  scheint  die  des  Bfaimonats,  welcher  Tag  in 
dem  Kai.  Venusinum  [vgl.  Mommsens  AnmerL]  als  Tag  der  La- 
raiia  bezeichnet  wird,  die  nach  Fest  p.  253  zu  den  sacra  popu- 
laria  gehörten  d.  h.  zu  solchen  Gottesdiensten,  welche  ohne  be- 
stimmtere Betheiligung  der  Priester  familienweise  und  in  allen 
Hausständen  begangen  wurden.  Dahingegen  der  Kranz  bei  den 
verschiedensten  Gelegenheiten,  namentlich  bei  allen  FamiUen- 


1)  Serv.  V.  A.  I,  72Ö  nanif  ut  ait  CalOj  et  in  atrio  et  duubus  J'ercu' 
Ks  BpuUAoHtur  amUfuL  Varro  b.  Nob.  Mare.  p.  631,  14  in  faeo  larum 

famüiarium.  Plaat.  Aulol.  II,  8,  16  haee  impommtinw  imfoco  nostro  lari. 
Horat.  S.  II,  H.  65  ipse  meiqutt  —  ante  larem  proprimn  vescor.  0\  id  T. 
VI,  295)  ante  f'ocos  olim  scainmis  cotisidere  lungis  mos  erat  et  mcnsat}  cre- 
dere  aditsse  deos.  Plin.  II.  .N.  XX\  III,  20,  bl  focu*  lavuiUy  quo  Jamtlia 
tammit  Caliuii.  XI,  1,  19  consvMcai  (täketu)  ruHieos  üirtm  Itfmm  do» 
mini  f  ocuTnque  familiärem  semper  epulari  alque  ipse  in  contpeehi  eorum 
timiliter  epuletur.  Srhnl.  Horat.  Kpod.  11  iuxta  focttm  dii  Penates  pnsiti 
Juerunt  iMresque  inscripti  ideoy  qtwd  ara  deorum  Larum  /octis  *it  habi- 
tus.  Daher  die  drei  Gebote  nach  Varro  bei  Noo.  Marc.  p.  479  i>on  male 
(UterSf  pedtm  imfoeum  mm  impoHmiB,  Mier(fiemi  and  die  ZmaanMafaa- 
sang  aller  Heilig^hömer  einer  Stadt  in  der  Formel  arae  et  foeid.  h.  dla 
Heiligthümrr  der  Tempel  und  der  Häuser,  s.  Serv.  V.  A.  III,  134. 

2)  Tiball.  I,  3,  33  u<  mi/u  contuigat  patrios  celebrare  Penates  red- 
'dsreque  tmtiquo  mmtstrua  htrm  Lari,  Vgl.  Propert.  IV,  3,  53,  UfM*at.  Od. 

ni,  19,  9  und  23  s.  A.  Caelo  supmas  st  tvien's  mmua  tuucmte  Im«,  ru» 
MÜeo  Phidyhf  *i  iure  plaearis  9t  honta/rugt  Laret  aMiqu9  p9r9m. 
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festen  die  Lam  aehmAckte,  und  iwar  immer  ein  recht  grofser 
und  schwmr  Kimi,  so  dab  &  lüeiiieii  Lareabilder  gewöhnlich  191 
gaB2  in  Bluinaii  und  Blittem  ventaaki  waren i).  Aurserdem  be- 
kamen die  Laren  bei  jeder  Mddittl  ikre  beatiDUilai  Opfier  von 
Spoae  und  Trank,  die  ihnen,  nachdeni  die  «rata  Selifiaael  ab* 
gegessen  war,  ante  andachtavoUem  Sdiweigen  in  klemen  daau 
beatiniinten  Schdaaelchen  (patellae)  auf  den  Heerd  geaetst  und 
in  die  Flanme  geschattet  wurden,  bis  naeh  deai  Räb  Dii  pro* 
]ntü!  die  Mahkuit  fortgesetxt  werden  konnte  Daher  bei  Plan* 
tue  GiateU.  II,  1,  46  der  Auadruck:  Di  me  omnea  magni  minuti- 
qua  et  patellnrii  d.  h.  die  ^fsen,  die  Uemen  und  die  Hausgötter, 
die  man  tiglidi  beköatigt  und  die  ganz  nothwendig  zur  Familie 
gdrikren.  In  den  Yera^iedenaten  Wendungen  und  Auadrficken 
inedertiolt  aich  dieaes  Gefühl,  dafa  die  Laren  redit  eigentlich  die 
bcUbendcB  und  beseelenden  Geister  des  Hauaea  sind.  Jedes  Fest 
itiStl  sie  mit,  Geburtstage,  der  Eintritt  emes  Sohns  in  die  mftnn- 
h^en  Jahre,  wo  die  Biüla  der  kindlichen  Jahre  dm  Laren  ge- 
weiht wurde,  das  jährlidbe  Ennnerunga-  und  Familienfest  der 
Cariatien,  die  Feier  der  gHwklichen  Rflddiehr  .einea  Familienmit- 
gliedea  oder  eines  Freundea  von  der  Reise  oder  aus  der  gefithr- 
▼ollen  See  oder  aus  dem  Kriege,  wo  den  Laren  audi  wohl  ein 
StAek  der  Beute  geweiht  wurde,  der  Geneaung  aua  schwerer 
Krankheit  >),  aber  auch  alle  Noth  der  Familie,  DOrftigkeit,  Trauer 
m  8.  w.  Die  Bilder,  wdche  auf  dem  Lande  bei  fneriichen  Ge- 
kganheiten  mit  Wachs  gehöhnt  wufden*),  in  der  Stadt  meist 


1 )  Paul.  p.  (>9  Donaticae  coronae. 

2)  Serv.  V.  A.  I,  730,  oben  S.  427,  1  und  die  Erzählung  von  d«*r 
Ocrisia,  weicher  sich  der  iar  faiuiliaris  bei  diesem  Speiseopfer  iu  der 
Fltmae  des  Heerdes  zeigt,  s.  Dionys.  IV,  2,  Ovid  F.  VI,  621  ff.,  Plnt.  de 
fort.  Ro.  10.  Vgl.  Plio.  XXVIII,  2,  5  in  rnensa  utique  id  (ein  zur  Erde  ge- 
fallener Bissen)  reponi  aäolen'que  nd  larern  piatio  est.  Varro  b.  i\on.  p.  544 
pate!l;i:  Quocirca  oportet  bonum  civem  lefcibus  parcre  st  deo.s  colere .  in 
patellatH  äare  fjnx{iov  xo^ag.  Ovid  F.  II,  Ö3S  nutriat  incinctos  mixta  pa- 
UOa  lar»ä.  Vgl.  Pers.  S.  ID,  24  e.  Sehol.  Bei  Petron.  SD  werde«  die  Lt- 
renbilder  auf  deo  Tisch  gesetzt,  weil  der  Heerd  nieht  ia  der  Nike  ist  Sie 
lieiTsen  hier  Ordo,  Felicio  und  Lucio. 

3)  Plaut.  Aulttl.  II,  8,  15,  Horat.  II,  3, 163,  Propert.  11,  30,  23,  Ovid 
F.  II,  629  ff.,  Pers.  S.  V,  30,  luvenal.  XII,  86 f.,  113,  vgl  Heues  i.  Or.  ■. 
5770»  a  SMmt  EiUyekuM  Lar{iku»)  CmtflnS«!»)  ob  rtOHum)  Rosüita» 

4)  Propert.  IV,  1,  127;  3,  53,  Tibnll.  I.  I,  23. 

5)  Horat.  Epod.  2,  66  positosque  vemas  —  circum  renidentet  Lares^ 
wen  dieses  nicht  auf  deo  fettiges  Glut  der  Speiseopfer  s«  besieliB  ist. 
lavenal.  XII,  87  imde  damum  repüam,  grmHot  uki  pwta  türamu  MdpimU 
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492  von  Stein  oder  Metall  wnren,  hatten  ihre  hefkADunlidie  Dar- 
stellung mit  aufgeschOntai  Togen  mui  Hftmeni,  Schalen  oder 
Kannen  in  der  Hand  0*  Tertullian  enShlt  dafe  man  mit  diesen 
Bildern  so  wenig  Umatände  mache,  dafa  sie  sobald  sie  abgenuM 
wftren  und  eben  kein  GM  da  sei,  auch  wohl  verpfindet,  yeitaifl 
und  zu  aUeflei  unsaubem  Zwecken  ausgetauscht  Wörden  ;  dodi 
kann  dvBses  nur  Ton  der  Stadt  und  den  späteren  Zeiten  gelten, 
wo  man  unter  den  Laren  die  Hausgfttter  flbiBriiaupt  ▼eratami  und 
die  Mfter  von  diesen  in  den  anständigeren  Hftusem  gewOhnlkli 
t     von  Silber  waren. 

Nfidist  den  lares  ^miliares  sind  die  lares  compitalea 
oder  viales  die  wichtigstai,  sowohl  auf  dem  Lande  ala  in  der 
Stadt.  Man  kann  sie  lares  pnblici  nennen  im  Gegensatae  zu  den 
lares  privati*),  denn  ihr  Gottesdienst  gehörte  allerdings  zu  den 
MentUchen;  doch  gingen  sie  zunächst  nur  das  conipltum  an, 
welches  unter  ihrem  Schutze  stand,  d.  h.  den  Kreuzweg  und  daa 
zu  demselben  gehörige  ländliche  oder  städtische  Quartier,  tob 
dem  sie  eben  verehrt  wurden.  Gompitum  ist  nehmlich  eigentlidt 
der  Punkt  wo  mehrere  Wege  sich  treffen,  dann  das  öbor  einer 
solchen  Wegsdieide  errichtete  Gebäude  mit  Durchgängen  und 
Capellen,  immer  an  lebhaften  Verkehrspunkten,  daher  die  ge- 
sammte  Nachbarschaft  dort  zusammenzukommen,  gemeinscfaafl- 
hebe  Angelegenheiten  zu  berathen,  TolkaUiAmliche  Feste  zu  feiern 
pflegte,  namentlich  auf  dem  Lande*).  Eben  desw^ien  hatten  vor- 
zfigMch  die  sdiAtzenden  Laren  der  ganzen  Nachbarschaft  (vicinia 
▼on  tIcus)  dort  ihre  Gapellen,  sowohl  auf  dem  Lande  als  in  der 
Stadt,  wo  die  Larencapelle  so  wesentlich  zu  den  Heiügthflmem 
der  Bewohner  des  Strafsenquartiers  gehörte,  dalk  nach  altem  rö- 
mischen Herkommen  jede  junge  Frau,  wenn  sie  zuerst  in  das 

1)  Ovi(!  F.  II,  034  iiicincti,  Pers.  V,  31  stircinctt.  \^\.  dir  IVachwei- 
sungen  bei  0.  Jahn  zu  ds.  St.  uod  b.  0.  Müller  Haiidb.  d.  Arrh.  §  405,  7. 
[und  die  oben  S.  486,  1  aDgeführlen  Abhandlungen  von  Jordan  uod 
Raia^rteheid.] 

2)  Tertall.  Apoloff.  13,  v^l  luven.  V  III,  110  ipri  äMk  I«t,  ti 
fHod  »pectabile  Signum,  si  qiäs  in  aedicula  deus  unicus. 

3)  Plin.  H.  rsi.  XXI,  3,  S  iam  iimc  cnronae  deorum  honos  traut  ei  ia- 
rwn  publicorum  privcUorumque  ac  sepulcrorum  et  Manium, 

4>  Pen.  IV,  28  mit  den  Sckelien  mad  Aulefera,  vgl.  PUlergyr.  m. 
\  irp:.  Gc.  II,  3S2,  Isidor.  Orig.  XV,  2,  15  a.  a.  In  der  einfarheren  Bed» 
lung  des  Scheideweps,  uhi  plures  viae  compeiunt,  wird  das  Wort  i.  B.  von 
Varro  b.  INon.  Marc.  p.  94  und  von  Pers.  V,  35  gebraucht,  in  dereines  Ge> 
biades  b.  Grut.  p.  107,  1  eotmUitm  r^ecerunt,  Mommsen  I.  N.  1504  com- 
piium  m  «o/o  peeuma  smt  /eeenoif ,  Grat.  Qf^.  493  MelliMirr  eoMt» 
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Haus  ihres  Mannes  eintrat,  nicht  blos  diesem  und  den  lares  fami- 
liäres des  Hauses,  sondern  auch  denen  des  nächsten  compituni  493 
einen  As  geben  und  sich  damit  symboHsch  in  die  neue  Genossen- 
schaft einkaufen  mufste  Und  zwar  sind  diese  lares  compital»  s 
die  Schatzmeister  des  gesammten  Verkehres  der  Nacliharschaft 
und  als  solche  immer  vieles  der  Zahl  nach  in  der  Stadt  immer 
zwei,  welche  mythologisch  für  Brüder,  nehmlich  für  Söhne  des 
Memirius  und  der  Lara  galten  3).  Dem  gemäfs  gab  es  auch  so- 
wohl ländliche  als  städtische  Gompitalien,  wie  namentlich  Cato 
jener  wiederholt  gedenkt  und  audi  von  den  festlichen  Schmausen 
der  Landleute  bei  ihnen  wiedertiaH  die  Rede  ist  * ).  Um  so  häu- 
figer werden  die  städtischen  genannt,  welche  Smius  Tnllius, 
nach  dem  Glauben  des  Volks  der  Sohn  eines  Laren,  in  WäluA«it 
als  BegrOnder  einer  das  ganxe  Rom  rasammenfossenden  städti- 
schen Eintlieihmg  in  sogenannte  vici  gestiftet  hatte.  Hit  dieser 
Eintheilung  hängt  es  lusammen,  dafe  damals  Ahr  alle  zu  dem- 
adben  yieus  gehörenden  Bfirger  beim  nächsten  compitum  eine 
Capelle  der  Laren  and  eine  jährlidie  Fei«  derselben  gestaltet 
winrde,  mit  einem  gemeinschafilichen  Opfer,  zu  welchem  jedes 
in  dem  vicns  gehörige  Haus  emen  Opferknchen  Stenern  muliste. 
Bei  dem  Opfer  sollten  nach  der  Einsetzungsformel  denen  die  es 
im  Namen  der  Ticinia  brachten  nicht  Freie,  sondern  SklaTcn  zur 
Hand  gdm,  als  ob  die  Laren  diese  am  liebsten  sähen:  walirscliein- 
lieh  ein  Rest  der  guten  alten  Zeit,  wo  die  Sklaven  dem  Familien- 
ld»eh  noch  so  viel  näher  standen  und,  wie  sie  auf  dem  Felde  mit- 
arbeitete, so  audi  bei  der  Eradte  und  andern  ländlichen  Festen 
mitfeierten:  worin  man  später  einen  von  den  vielen  Zfigen  der 
GAte  jund  Menschenfreundlichkeit  finden  wollte,  die  man  sich  von 
dem  sehr  populären  Könige  Servius  TulUus  erzählte.  Der  Zeit 


1)  Varro  b.  IVon.  Marc.  p.  531.  Za  vergIeicli«Q  Ut  der  KaufschüliDg, 
welcher  für  die  Geborneo,  die  !Veubüp{?er  und  die  Verstorbenen  in  den 
Kasten  der  Lociaa,  lovenUs  und  Libitina  getkaa  werdeo  molate.  Aucb 
BalSrte  hm  J«der  CompitalieDfeicr  jedes  Hans  eiiiaa  Opferkudw«  stmiera, 
IHoays.  H.  IV,  14. 

2)  Varro  I.  I.  VI,  25  (^ornpitcdia  dies  attributuM  Laribus  ut  alibi; 
ideo  ubi  via«  compelunt  tum  in  compitis  »acrificatur.  Man  liest  gewöhn- 
lich Laribus  CompitalibaSi  doch  würde  es  leichter  und  natürlicher  sein  zu 
lidera  Vialibus,  vgl.  Plant  Mare.  V,  2,  33äiroMvof  £ar«»tp£aliffiiliiia 
hene  iuvetis,  und  die  Inschriftaa  b.  Or.  a.  1763.  1894.  Uabar  TartalL  de 
Sfectac.  5  s.  oben  8.  421,  6. 

3)  Ovid  F.  II,  »il.'i  ßtque  fyavi*  ^Bminosque  parit  qui  comptta 
vant  ei  vigiUuU  nostra  Semper  m  (Jrbe  lares.  Vgl.  oben  S.  45U. 

4)  Gate  r.  r.  ä,  4  aad  57,  vgl.  Plia.  H.  N.  XIX,  ö,  34,  Aalhol.  iM.  ad. 
fl.  Meyar  a.  105^  27,  Grat  p.       13,  Fabretti  p.  232, 610. 


Digitized  by  Google 


494 


nach  fid  dieses  Fest  bald  nach  den  Satmnriieii,  doch  waren 
m  Tage  nicbt  bestimmt,  sondern  sie  wurden  jährlicb  aogesagt 
Unter  den  Gebrfindien  waren  manche,  wel^  an  Todtemttenat 
und  frühere  Mensdienopfer  erinnerten.  So  wurde  vom  Volke 
der  Gehrauch  beobachtet,  den  Laren  in  der  Nadit  allerlei  Gegen- 
sttode,  namentlich  Kniud  und  Puppen  von  Wolle  an  den  Kreui» 
wegen  und  vor  den  Hausthüren  aufzuhängen  und  dabei  in  den 
Hfinsem  Köpfe  von  Mohn  oder  Knoblauch  su  opfern,  welche  wie 
jene  Knäuel  (pilae)  und  Puppen  (maniae)  für  die  Häupter  und 
Leiber  der  Famflienmitglieder  gdten  sollten:  wobei  man  sich  er- 
zählte daCB  der  böse  Tarquinius  einst  wirkliche  Kinder  als  Opfer 
für  die  Laren  und  Mania,  ihre  Nutter,  gefordert,  der  gute  Brutus 
aber  dafiär  den  milderen  Gebrauch  eingefährt  habe*).  So  scheinen 
bei  diesem  Feste  auch  Sülmo|)fer  und  andre  Opfer  zum  Andenken 
an  die  Verstortienen  an  den  Kreuzwegen  daigebracht  zu  sein*). 
Dahingegen  auf  der  andern  Seite  diese  Compitalien  wegen  der 
dabei  herkömmlichen  Spiele  und  Lustbarkeiten,  welche  ohDehin 
gewöhnlich  in  compitis  d.  h.  auf  den  Versammlungsplätzen  der 
▼id  veranstaltet  wurden,  ein  sehr  heitres  und  voiksthämlicbes 
Fest  waren,  bei  welchem  der  alte  Dorfcharacter  der  Stadt  und 
ihrer  aus  so  vielen  Dörfern  und  kleinen  Sta(It«>n  Latiums  zu- 
sammengesiedelt^  Bevölkerung  wieder  einmal  recht  vernehmlich 
(Inrchhliekte.  Denn  wie  in  der  Stadt  bei  den  compitis  d.  h.  an 
den  Strafsenecken  immer  am  meisten  Leben  war,  indem  dort  die 
meisten  Anschläge  zu  lesen  mmn  und  bald  eine  Auclion  bald 
eine  Versammlung  gehaken  wurde  ^),  so  waren  auch  die  Fauste 


1)  Varro  I.  I.  VI,  25,  Paul.  p.  62  concepUvac  feriae,  Macrob.  S.  I, 
16,  6.  [Vgl.  Monmwn  C.  I.  L.  I,  p.  381]  Nach  Dionys.  IV,  14  fielen  tie 

gleich  nach  deo  Saturnalien,  Dach  Cic.  in  Pia.  4,  ad  Atl.  II,  3,  VII,  7,  3 
gewöhnlich  in  den  Januar.  Die  Ankündigungsformel  des  PrHtor  hnt  Gellius 
N.  X,  24  eriialteo:  Dienoni  (für  die  nooo)  populo  Homano  (Juiritiäus 
ComnäaUa  §runt.  Qutmä9  9meepta/u«rint,  n^a$.  Vgl.  Macrob.  I,  4,  27 
und  ilariui  Atti  p.  128. 

2)  Paul.  p.  121  laneae  effigies,  p.  239  pilae,  vgl.  IVnn.  Marc.  p.  533 
f  'arro  SexquiuUxe:  Suxpcvdit  Laribut  mamm»  (v.  marüuu),  moUßs  päoM, 
reticuia  ac  strophia^  und  Maerob.  I,  7,  34. 

3)  Prepert  IV,  1,  23  parva  ta^n^MkuiriAmiecmpümforei,  Ckaris. 
I,  13,  5  p.  20  Compitalia  i.  e.  übt  eos  quiftregre  moriuntur  culunt  parem* 
tarium  dicitur.  Audi  Prudent.  a(!\  .  Symmacb.  I,  190  tot  templa  deum  Ro- 
viae  quot  tri  iirbe  sepulcia  /wrourn  numerare  licet,  quo»  fabuta  MoHOS  HO- 
büitatf  notter  popiäu*  veneratus  aäuratf  meint  die  compitu. 

4)  VfL  Qc.  de  lege  agr.  1,  3,  Horat.  &  II,  3,  25;  6,  50,  favenal  I,  03, 
Awnian.  M.  XXVIII,  4,  29  videre  licet  per  fora  et  compita  et  plateat  wi 
eomtmtiouia  circuio*  mtiUos  ootfaolot.  Vgl.  neine  Betonen  S.  78  ff. 
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kämpfer,  Sdianspleler,  Glidiatoreii,  wdehe  nch  bd  den  Com- 
pitalien  dort  ttbm  UefsMi,  iwar  nidil  ünniBrdie  bestmi,  dafftr  m 
aber  die  ▼olksthAinlichsteD^);  daher  auch  die  reidierai  BOrg;er 
solclie  Spiele  oft  gaben  oder  unterstützteo,  um  «di  didurch  bei 
dem  gemeineu  Ibmie  beHebi  lu  machen.  Ja  es  entstanden  in 
den  &iten  der  Demokratie  und  Demagogie  eigne  ooUegia  oompi« 
talida  d.  h.  Vereine  zum  Behuf  dieser  Spiele,  dmn  Vorsteher, 
Ton  den  Demagogen  der  Zdt  tmterstOtst,  die  lud!  compHalidi  su 
geben  und  daflir  solchen  Demagogen,  einem  Qodius  und  Clon^ 
Sorten,  mit  ihrem  Anhange  unter  dem  Janhagel  su  jedem  belie- 
bigen Gegendienste  bereit  waren;  daher  diese  Spiele  und  jene 
Clubbs  für  den  Senat  und  die  Partei  der  Optimaten  ein  nicht  ge- 
ringer Greuel  waren  >).  Erst  als  August  die  politischen  Clubbs 
gänzlich  beseitigt,  den  vicis  und  compitis  aber  eine  polizeiliche 
Ordnung  und  in  den  Viertelsmeistern  (den  magistns  vicorum) 
einen  verantwortlichen  Vorstand  gegeben  hatte,  kamen  die  Com- 
pitalien  mid  die  ludi  compitalicii  wieder  zu  Ehren,  wie  denn  da- 
mals auch  regelmärsige  H(>kranzungen  der  lares  compitak»  vor- 
geschrieben ^ )  und  für  die  Feier  der  Compitalien  dcöi  neu  ein- 
gesetzten Viertelsmetstem  der  Uauptdienst  zugewiesen  wurde. 
Zugleich  wurde  von  ihm  eine  Einrichtung  getroffen,  welche  g^ 
Wils  mehr  wie  alle  übrigen  dazu  beigetragen  hat ,  seinen  Namen 
und  sein  Andenken  im  Volke  zu  hcfcsti^^en.  Zu  den  beiden  I^aren 
jeder  CompitaUa  pelle  wurde  nehm  lieh  «iarnals  der  Genius  Augusti 
d.  h.  sein  personiticirter  Geist  und  Lebensdämon,  der  nach  seinem 
Tode  zum  Gott  erhohen  wurde,  hinzugefügt,  so  dafs  das  römi- 
sche Volk  fortan  durch  die  ganze  Stadt,  und  nicht  allein  in  Rom, 
sondern  auch  in  Italien  und  soweit  sich  die  neue  Einrichtung 
sonst  verbreitete^ ),  neben  jenen  altherkömmlichen  Schutzgeistem 


1)  Horat.  £p.  I,  1,  49  Quis  cireum  pago*  ei  circum  compiia  pugnam 
magna  earoHon  eamtewmat  Olympiat  Vgi.  Soetoa  Ootav.  43  ud  46,  Tmit 
Hist.  II,  95.  Auf  solche  Spiele  beziehe  ich  nueh  das  Fragacat  4ei  NaoviM 
b.  Fest.  p.  (loinici  lat.  ed.  Hibbeck  p.  in  Theodotum  compihs,  qm  arat 
Cympitalibuji  *eden*  in  cella  circumtectus  legetibtu  Lares  luden tes  peni 
vinant  bubuto,  wo  die  spielenden  Laren  kSchat  wabrachewlich  die  üblickea 
VergniigaoseQ  dieser  Spiele  verfegeBwirtiseii  sollten.  Afranias  hatte 
eine  falmhi  tosita,  LaMrios  mutm  Uiam  oatar  dem  Titel  Cenpitalia  ge- 
dichtet. 

2)  Cic.  in  Pis.  4,  8  and  dazu  Aiicon.  p.  7  Or.,  vgl.  Moiumsen  de  coUe- 
giis  p.  74  sqq. 

'S)  Sii<  ton  OcUv.  31,  Acroo.  z.  Horat.  S.  U,  3,  281. 
1)  Vgl.  die  nus  verschiedenen  Gegenden  geSMUMlteB  laMhriften  b. 
Or.  n.  165411'.  und  Boissiea  Inacr.  de  Lyoo  p.  dSsff. 
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des  Quartiers  den  individuellen  Schutzgeist  dieses  Fürsten  ver- 
ehrte, weicher  somit  in  dieselbe  Stellung  eines  populftren  Sehutz- 
geistes  mit  einrückte 

Es  ist  noch  übrig  von  verschiedenen  Arten  und  besondem 
Beinamen  dieses  städtischen  Larendienstes  su  sprechen,  in  wel- 
chen sich  einzelne  Heste  des  älteren  Glaubens  erhalten  hatten, 
da  sonst  die  Restauration  des  August  wie  in  andern  Fällen  das 
Alte  meist  beseitigt  hatte.  Zunächst  gehören  dahin  die  Lares 
grundules,  wahrscheinlich  eine  alte  Larencapelle,  wo  zu  den 
beiden  Laren  ein  Mutterschwein  mit  dreifsig  Jungen  hinzugefügt 
war,  wohl  mit  Beziehung  auf  die  bekannte  Ueberlieferung  von 
den  albanischen  Colonien*).  Ferner  die  Lares  praestites 
d.  h.  die  behütenden  Vorsteher  und  Beschützer  der  Stadt,  welche 
als  solche  von  einem  Hunde  begleitet  und  selbst  mit  llundsfelleu 
bekleidet  waren:  auch  ein  sehr  alter,  aber  mit  der  Zeit  verfalle- 
ner Altar,  an  dem  man  am  1.  Mai,  dem  alten  Festtage  des  Laren, 
opferte,  welcher  seit  August  zu  einem  allgemeinen  Festtage  der 
städtischen  Laren  überhaupt  erhoben  worden  war^).  Ferner  gab 
es  Lares  Hostilii,  denen  man  einen  Schutz  der  Stadt  gegen 
die  Feinde  zuschrieb*),  wie  anderswo  von  einem  Lar  Victor  und 
von  Lares  militares  die  Rede  ist  mid  auf  einiT  Münze  der  Familie 
Gaesia  die  Laren  als  zwei  sitzende  und  leicht  bekleidete,  mit 
einem  Speer  bewaffnete  Jünglinge,  zwischen  denen  ein  Hund 
sitzt,  abgebildet  werden.  Aufserdem  werden  Lares  permarini 
genannt,  welchen  L.  Aemilius  Hegillus  nach  einem  glädüicben 


1)  Ovid  F.  V,  145  Iftffo  laret  gmitmque  dtttit  (fui  tradm  Ülw  VfU 

habet  et  vici  numina  Irina  colunt.  Vgl.  Marini  bei  Visconti  Hos.  P*  GL  IV 
p.  298  fr.,  meine  Re^^ionen  S.  828*.  Qiid  W.  A.  Zompt  da  Aofiittalibas  et 
Seviris  August,  p.  .'^sqq. 

2)  IN  OD.  Marc.  p.  144  GrtmdulM  Lares  dicuntur  Romae  contHtuti  ob 
komormn  p&tMnt  qmaa  trigmta  ptptrttßt  VgL  Caaiiu  HenlM  b.  DfoBcd. 
1  p.  379  ed.  P.,  wo  dieses  Wunder  aaf  die  Grandoig  Roms  besogra  wird, 
uid  Arnob.  I,  28.  Man  leitete  den  iVamen  nb  von  grunnire  d.  i.  grunzen. 

3)  Ovid  F.  V,  129 ff.,  eine  in  mehr  al.s  einer  Flinsicbt  unklare  Stelle, 
Flut.  Qu.  Ro.  51.  Der  iName  Lares  Praestites  ist  zu  erklären  wie  lup. 
Pnwtlei,  Geoiu  Praettei  «.  s.  w.,  i.  Martira.  Cap.  II,  152 1,  ■•tt.  Der 
Bond  war  auch  der  Mana  Genita  heilig,  s.  oben  S.  460. 

4)  Paul.  p.  102.  Da  aber  hostis  in  alter  Sprache  der  Fremde  ist,  so 
dürften  es  ursprünglich  die  in  der  Fremde  behütenden  Laren  gewesen  sein. 
CJebnceas  vgl.  Ovid  F.  V,  135  Stant  quoque  pro  nobis  et  praetunt  moeni' 
hu  ürtia  ete.  imd  Propert  III,  3,  10  Hannibal^m  Lares  nomana  sedafts- 
gmies:  daher  der  Genius  Tntanos,  Non.  Marc.  p.  47.  Lares  Militares  b. 
Or.  B.  16t)5,  Henzen  n.  5H3I,  Lar  Victor  Or.  n.  1673.  [Marti«  ei  Padf  Lari 
aaf  einer  Inschrift  in  Bonn,  Kheia.  Mus.,  o.  F.,  19,  Ö3.J 
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SeetrefieD  mit  der  Flotte  des  Antiochus  einen  Tempel  gelobt 
tette,  der  in  Marsfelde  lag  und  im  J,  575  4.  SU  (179  v.  Chr.)  497 
fon  dem  Ceosor  M.  Aemilius  Lepidus  eingeweiht  wuide.  Diese 
Laren  haitea  auch  einen  eigiaeii  Festti^  am  22.  DeoemlMir 
Aulser  diesem  Tempel  der  I^arcn  gab  es  einen  zweiten,  der  auf 
der  Höhe  der  Sacra  Via  beim  Au^ange  mim  Paiatiuni  lag  und 
4eAliaribus  publicis  heilig  war.  Auguatus  nennt  iha  unter 
seinen Meubauten^);  der  Dedicationstag  war  der  27.  Juni,  wel- 
ches aläo  wahrscheinlich  der  zweite  jener  beiden  von  August  für 
den  Cult  der  städtischen  Laren  angesetzten  Festtage  war.  End- 
lich werden  Laresalites  erwähnt  d.  h.  geflügelte  Laren,  nach 
denen  ein  vicus  in  Rom  benannt  war.  Also  wurde  den  Laren 
Hülfe  und  Beistand  bei  den  verschiedensten  Veranlassungen  zu- 
geschrieben ;  und  auch  dit;  llilder  der  Laren  können  höchstens 
in  gewissen  Grundzügen,  namentlich  darin  (hifs  sie  immer  als 
Brüderpaar  auftraten,  dieselben  gewesen  sein,  da  sie  sonst  we- 
nigstens in  älterer  Zeit  hinsichtlich  der  Darstellung  und  der  At- 
tribute sehr  verschieden  gewesen  sein  müssen. 

Aus  solchen  Elementen  also  bildete  sich  mit  der  Zeil  ein 
Cultus  der  Laren,  der  von  dem  altern  m  mehr  als  einer  Hinsicht 
verschieden  war.  Zunächst  insofern  als  man  die  Laren  immer 
mehr  mit  den  Genien  und  Seeleu  der  Lebenden  oder  Verstorbe- 
nen identilicirle,  in  welchem  Sinne  der  Genius  Augusti  zum  lar 
publicus  und  die  lares  compitaies  zu  lares  Augusti  werden  konn- 
ten und  in  diesem  Sinne  namentlich  am  1.  August,  dem  Namens- 
tage des  August,  gefeiert  wurden  Ferner  dadurch  dafs  auch 
die  Familienlaren  mehr  und  mehr  mit  dem  Cult«;  berühmter 
Verstorbenen  und  dem  der  Schutzgölter  des  Hauses  und  Hofes 
Überhaupt  identillcirt  wurden^).  Endlich  konnte  auch  der  Lm- 

1)  Liv.  XL,  52|  wo  die  V  erse  der  Dedicaliuu  erhalteu  siud,  Macrob. 
I,  10,  10.  Die  Patti  Praen.  benerken  tum  22.  Dec:  MhM  ptrmm  RfNiS 

INPORTu.  [Melmehr  nach  Momniseng  Aasffabe:  !N PORTicumi ?iyCla.\ 

2)  Mon.  Ancyr.  t.  IV,  7,  vgl.  Tacit.  Arm.  XII,  21,  Solin.  1.  1>:?  -///(//* 
Marcius  in  Munima  Sacra  l  'in.  tibi  aedes  /.arum.  Die  Dediratioiisiiischrifl 
vom  J.  4  V.  Chr.:  Laribus  Publicis  Sacrum  Imp.  Caesar  Divi  F 
AuruMim*  ete.  ist  in  derselbea  Ge^nd  g«liiiidka,  a.  Or.  n.  1668,  Monn- 
«CD  I.  N.  n.  6764.  Den  Tag  bemerkt  Ovid  F.  VI,  782.  Ob  der  bei  Cic.  N. 
D.  HI,  25  erwähnte  T.  der  Laren  derselbe  ist,  inuls  dahin  }?esteUt  bleiben. 

3)  Ovid  V.  \  ,  147  Quo  JvroT'i  Auf:^u.\tus  mermis  tuihi  carminix  ius 
habet.  Auch  diu  von  August  im  J.  7  v.  Chr.  eingeführten  Vicomagistri  tra- 
toi  ikr  Amt  «n  1.  Aifoat  an,  welchier  nach  Papeneardt  Cola  di  Rienso  S. 
125  noch  jetzt  ein  Freudeutag  ia  Ron  ist. 

4)  Or.  n.  I<i04  SÜKm  Ion  agrtU  MorUus  Pr^whtM^  vgl.  Henea 
Sappl,  p.  148. 

Fr  «Her,  Köm.  MyUiol.  S.  Aufl.  32 
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480  stand  nicht  ohne  bedeutenden  Einflufs  auf  den  Dienst  der  Laren 
bleiben,  dafs  der  alte  Familiensaal  mit  dem  Heerde,  wo  die  Bil- 
der der  Laren  standen,  in  der  Stadt  den  bequemeren  und  elegan- 
teren Einrichtungen  der  Neuzeit  weichen  mufste;  daher  wir  seit- 
dem eigne  Lararien  d.  h.  Larensrhränke  und  Betca|>ellen  erwähnt 
finden  und  zwar  entweder  gleich  beim  Eintritt  in  das  Haus  in 
einem  Wandschrank  auf  der  Diele ,  wo  die  silbernen  Larenbilder 
beim  Ein-  und  Ausgange  begrül'st  und  bei  festlichen  Gelegen- 
heiten durch  Schmuck  und  Opfer  ijjeelirt  >Mirden>V  oder  neben 
dem  Schlafzimmer,  wo  namentlich  die  Vornehmeren  eine  eigne 
Betcapelle  der  Laren  zu  haben  pflegten^).  Auch  wurden  nun 
aufser  den  Familienlaren  im  älteren  Sinne  und  den  Hausgöttern 
auch  die  Genien  von  Lebenden  und  Verstorbenen  häulig  mit  ver- 
ehrt, in  allen  Privathäusern  vor  allen  der  Genius  des  jedesmali- 
gen Kaisers,  in  vielen  die  von  geliebten  Freunden  und  Lehrern 
oder  von  grofsen  (iönnern  Denn  natürlich  hatte  der  Haus- 
gottesdiensl  im  Wesentlichen  denselben  Verlauf  wie  der  öffent- 
liche, so  dals  in  beiden  Kreisen  die  allgemeine  Krankheit  der 
Zeit,  Apotheose  und  Theokrasie,  in  gleichem  Maafse  um  sich  griff. 
Hatte  doch  der  Kaiser  Alexander  Severus  in  seinem  Palaste  nicht 
allein  ein,  sondern  zwei  Lararien,  das  eine  neben  seinem  Schlaf- 
gemache, wo  er  morgens  seine  Andacht  zu  verricliten  jiflegte  und 
wo  man  aufser  einer  Auswahl  der  consecrirten  Kaiser  die  Bilder 
von  solchen  Männern  sah,  die  durch  Weisheit  und  Heiligkeit  be- 
rühmt geworden  waren ,  A[)ollonius  von  Tyana  neben  Christus, 
Abraham  neben  Ürj)heus  und  andre  Auserwählle,  auch  Alexan- 
der den  Grofsen  und  die  Bilder  der  Ahnen.  Das  andre  Lararium 
enthielt  die  Bilder  von  berühmten  Dichtern ,  Schriftstellern  und 
Helden  der  griechischen  und  römisehen  Vorzeit,  das  des  Virgil, 
des  Cicero,  des  Achill  u.  A. 


1)  HicroDym.  in  EsaL  1.  XVI  c.  57,  7  nuUusque  Juerit  locus  qui  non 
idoMairimt  s9fMu»  ^t^dnahu  ni,  im  tmtum  ntpost  fort  dmmmwm  iädla 
ponffHil,  flMW  domutieoi  apjtdiml  lares,  et  tarn  publice  quam  privatim 
animarttm  suarum  sanfcuinern  funder erit.  Vgl.  PeiroB.  S.  29  «mI  4ie  bt- 
•chrittcu  b.  Or.  n.  .'{s.'l^,  llrnzen  n,  5770. 

2)  Suetoii  Diiinit.  17  Ortav.  7  und  dif*  Fortuna  anrca  oder  roj^ia 
im  Scblafziiuiner  der  Kaiser,  iui.  Capitoliii.  Auluoin.  P.  12,  Ael.  SparliaD. 
Sev.  Inp.  29. 

3)  Sueton  Viteil.  2,  lol.  CtpitoL  M.  Aetonin.  Pb.  3.  Eben  dahin  ge- 
hört die  Verehraiig  der  Larea  eiaet  Aiaief  dorch  einen  CUeoten  deeeel- 
ben,  Or.  n.  2411.  2412. 

4)  Ael.  Lainprid.  Alex.  Sev.  28. 


Digitized  by  Google 


499 


7.  2>te  Lmem  tmd  Imtirm. 

Wurden  die  Laren  als  holde  und  gute  Geister  gedacht,  so  4M 
waren  die  Larven  die  unholden ,  die  ungeheuren  Geister  des  rö- 
mischen Volksglaubens,  die  als  Gespenster  umgehenden  Seelen 
der  Verstorbenen,  sei  es  dafs  sie  in  Folge  eines  Versäumnisses 
der  vorgeschriebenen  religiösen  Gebriiiiche  nicht  zur  Iluhe  ge- 
kommen waren  oder  dafs  sie  sonst  erregt  und  umgetrieben  wur- 
den; denn  wie  bei  andern  Völkern,  so  glaubte  man  auch  in  Uom 
nicht  allein  an  die  Möglichkeit  eines  \  erkehrs  zwischen  Verstor- 
benen und  Lebendigen,  sondern  auch  an  bestimmte  Epochen  der 
Jahreszeit  und  gewisse  Tage ,  wo  die  Geister  aus  ihrer  dunklen 
Tiefe  emporkämen  und  auf  der  Krde  umgehend  ihre  ehemaligen 
Wohnungen  und  ihre  Angehörigen  aufsuchten.  Natürlich  ver- 
band sich  damit  bald  der  Glaube,  dafs  solche  Spukgeister  ent- 
weder durch  eigne  \  erschuiduug  oder  in  Folge  scliwerer  Lnbill, 
die  sie  erlitten,  namentlich  eines  gewaltsamen  Todes,  nicht  zur 
Ruhe  k(tnimen  könnten  daher  die  Larvi'U  insgenu'in  für  böse 
und  verdanunle  Geister  von  schrecklicher  Gi'stali  und  siiuivrr- 
wirrender  Wirkung  gehalten  wurden,  die  gewöhnhch  gleichbe- 
deutenden Lemureu*)  aber  vermöge  der  in  der  römischen  Volks- 
sprache frülier  und  jetzt  sehr  gewöhnüchen  Verwechshing  von  1 
und  r  mit  dem  gewaltsamen  Tode  des  Heiiius  in  Nrrhiiidung 
gebracht  wurden,  dessen  zürnender  Geist  von  dem  Bruder  Uo- 
mulus  erst  durch  die  Stiftung  eines  eignen  Sühnfestes  der  Le- 
murien  hahe  zur  Kuhe  gebracht  werden  können^).  Dieses  Fest 
wurde  in  drei  dächten,  am  9.  11.  und  13.  iMai  begangen  und 
scheint  ursprünglich  nichts  weiter  als  ein  allgemeines  Todlen- 
fest  gewesen  zu  sein,  wie  das  der  Feraüen  im  Februar,  nur  dals 


1)  Liv.  III,  58  }fane$qu»  yirginiae^  mortuae  quam  vivae /elidorii, 
per  tot  domot  ad  petendo*  poenas  vagati  nullo  relicto  Monte  iandem  qtM^ 
verumL  Vgl  PUot.  M«ilell.  D,  2,  68  ond  über  den  GetpentterglaiibeB 
iiiMrUopt  Lncret  1, 131  f.,  Virg.  Aen.  X,  641. 

2)  Horat  Bp.  II,  2,  20S,  Pers.  V,  185  c.  Schol.,  Noo.  Marc.  p.  135 
Lemuret  larvae  noctumae  et  terrificationex  ima^inum  et  hestiarttm,  Au- 
gustiu  C.  D.  IX,  11.  Audre  gebraucheu  das  Worl  Lcuiui-ci»  vuu  den  Gei- 
ftorn  der  Verstorbenen  überhaupt,  Larvae  von  den  Gespeattern  der  BStea, 
kfml,  de  Deo  Sacr.  p.  152  vgl.  Apolog:.  p.  535,  Martian.  Cap.  II,  162. 

3)  Ovid  F.  V,  451  ff.,  S«rv.  V.  A.  I,  27r.  und  Porphyrion  z.  Ho- 
rat. 1.  c.  7u  lesen:  letnures  umbras  vagmtes  homünuat  ante  ditm  mortis 
mortuorum  et  ideo  metuendos  etc. 

32* 
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600  man  bei  diesen  die  Todlen  an  ihren  Gräbern  durch  Opfer  und 
Gebete  versöhnte,  bei  den  Leraurien  aber  sie  als  nächtlich  um- 
gehende und  ihre  alten  Wohnungen  und  Gewohoheiten  aufsu- 
chende dachte,  also  die  zu  ihrer  Beruhigung  nöthigen  Gebräuche 
im  eignen  Hause  yerrichtete.  Diese  von  jedem  Hausvater  beo^ 
achteten  Gebriiache  beschreibt  Ovid  anaführlidli  Um  IGtItr* 
nacht  erhebt  sich  dersdbe,  schreitet  mit  bloüwn  FAben  dmA 
das  Haus  und  macht  nrit  der  Hand  das  Zeidien,  weiches 
Geister  scheucht*).  Dann  wäscht  er  sich  die  Hände  mit  reinem 
yueihvasser,  steckt  schwarze  Bohnt'n  in  den  Mund,  wirft  diese 
wieder  durch  das  Haus  schreitend  hinter  sich  und  sagt  dazu 
neunmal  ohne  umzublicken:  , .Dieses  gebe  ich  her  und  mit  die- 
sen Bohnen  erkaufe  ich  mich  und  die  Meinigen."  F^enji  ungf^- 
sehn  schlüpfen  die  Geister  hinter  ihm  her  und  sammehi  die 
Bohnen  auf.  Dann  reinigt  er  sich  abermals  mit  Wassv^  schlägt 
an  ein  ehernes  Becken  und  bittet  dafs  die  Geister  nun  aeai  H.iu< 
Teriassen  mögen.  Hat  er  dieses  neunmal  mit  den  Worten:  Ma- 
nes  exite  patemi!  wiederholt^  so  darf  er  umbKdien,  denn  er  hat 
dem  alten  Brauch  Genöge  gethan.  Hernach  ersdhlt  andi  Oni 
das  Mährchen  vom  Geiste  des  Remus  und  fögt  endlich  hinzu,  in 
älterer  Zeit  sei  dieser  Tag  viel  heiliger  und  festlicher  gewesen, 
auch  seien  damals  wie  an  den  Feralien  die  Temj»*!  verscldussea 
gewesen  und  man  ha!»e  ebenso  sorgfaltig  wie  an  j»'nen  Tagen 
alle  Heirathen  vermieden.  Mit  der  Zeit  wurde  nanientlich  die 
Vorstellung  von  den  Larven  noch  immer  mehr  im  Sinne  des 
Volksglaubens  an  böse  Geister  und  Gespenster  ausgebildet  Sie 
schlagen  die  Lebendigen  mit  Wahnsinn  und  sind  selbst  in  der 
Unterweit  für  die  V  erstoibenen  schreckliche  Plagegeister  Nsn 
dachte  sie  sich  wie  abgezehrte  Gliederfigiuren  und  Skdete  mid 


1)  Fast.  V,  41!) IT..  vgl.  die  Kai.  MafT.  Vrans.  z.  9.  1 1 .  la.  Mai ol 

Paul.  p.  87  fabam.  Am  h  V'arro  b.  Non.  Marc.  p.  135  spricht  von  die$«a 
Gebrauche:  Quibus  temporihus  in  sacrU/abam  iacUmi  noetu  ac  dimaU m 
lemures  domo  rwlra  iauiiam  eiicere. 

2)  Y  s.  4.i3  Signaque  dat  di^itis  media  cum  poUice  iwuluj  Oeaard 
UkUo  me  Uvis  umtra  tibi, 

3)  PaaL  p.  1 19  larvati;  Noo.  Mare.  p.  44  eerriti  et  Urritl,  vfL  Plaat 
Amphitr.  U,  2,  145,  Aalttl.  IV,  4,  15,  Captiv.  HI,  4,  69»  CasiM  m,  4,  S, 
MeDaechin.  V,  4,  2  u.  a. 

4)  Plin.  II.  \.  l  pr.u'f.  10,  Senera  Apocol.  9,  3. 

5)  Scnoca  Kp.  21  larvnnini  habitum  nudis  nssibux  cohaerentium. 
tbol.  lat.  1647,  12  muvtrs  lan  alis.  Aminian.  M.  X  WI,  1,  '^  Itinale  sn/tw 
lacrum  regit.  Daher  b.  Petron.  34  eine  solche  larva  von  Silber,  sicaptätB 
MiariieuUtius  v0rUör^epi§UuMUMiH9mm9m  parUm  i<f  Iw-swlar 
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nannte  nun  auch  die  Mania  im  Sinne  dieses  Gespensterglaubeus  001 
nicht  mehr  die  Mutter  der  Laren,  soDdem  die  Mutter  oder  die 
Grofsmutter  der  Larven. 


Tifch  geworfen  wird,  mn  ntdi  der  beliebten  Sitte  der  Alten  dnreb  die  Br- 
Innersng  an  den  Tod  som  Lebeugennft  aofzuforderD.  PnnL  p.  128  Sunt 
qtä  maniam  Umorum  m«Crem  mrimmvß  fukmi.  Wie  onare  des  Teufels 

Grofsmutter. 
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Die  09tter^ei  flttisigen  Elements. 


6oa  Sehr  dürftig  ist  in  Italien  die  Mythologie  des  Meeres  gebiie* 
ben,  ein  sicherer  Beweis  dab  weder  Rom  noch  seine  Yorfehren 
den  Zug  zur  See  und  in  den  Wundem  des  Meeres  fQhlten,  der 
die  ganze  griechische  Geschichte  und  Mythologie  bewegt.  Italien 
ist  in  dieser  Beziehung  nicht  Aber  die  ersten  Anfange  hüim» 
gekommen;  wie  neueidings  auch  bemerkt  worden  ist,  dafo  die 
bteinische  Spradie  in  allen  auf  daa  Seewesen  bezfiglidien  Worten 
▼on  Uam  aus  sehr  arm  ist  und  bei  weitem  ihre  meisten  Aus- 
drOcke  der  Art  Ton  den  Giieehfltt  entlehnt  hat  Desto  alterthflm- 
IkbBi  und  Yolksthflmlicher  war  auch  hier  die  Verehrung  der 
wundeibaren,  allbelebenden  Elementarkraft  des  Wassers,  so  weit 
es  durch  eine  unmittelbare  Naturwirkung  in  Quellen  und  Flos- 
sen an  die  Erscheinung  tritt  und  befiruchtend,  reinigend  und  be- 
seelend auf  die  Erde  und  ihre  Vegetation,  auf  Thiere  und  Men- 
flchen  wirkt  Ja  es  scheint  wohl  düb  diese  Verehrung  der  Quel- 
len und  Flüsee  in  dem  alten,  an  schattigen  GrOnden  und  an 
Quellen  reichai  Italien  Torsugsweise  Teihreüet  war,  so  dafii 
selbst  die  italischen  und  sicUisdien  Griechen,  weldie  ihren  MQn- 
len  infolge  gleichfeUs  in  der  Verehrung  der  FluTsgötter  sehr  weit 
gingen,  in  dieser  Hinsicht  Yon  der  einhomischen  BerMkerung 
angeregt  gewesen  sein  mOgen. 

Der  Name  Neptunus,  der  bei  den  Etruskem  Nethuns  und 
Nethunus  lautete,  scheint  mit  nare,  vim,  i4xa^      nAg  und  na- 
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vis,  zusammenzuhängen      also  unprtagiyttli  einflii  (Mt  4er  ms 
Fbitb  und  alles  FliedMiMlMi  und  SMmmdem  wa  bedeulen,  wie 
bei  dm  firieduni  Ofceanoa  und  Poaeidra»  Nereus  imd  Aehdooa. 
Ekbb  apecaelle  BenehuDg  auf  das  Meer  acUieftt  mdeaeeii  eetne 
ZnaanuneBstellung  mit  der  weiblichen  S  a  ]  a c  i  a ,  einer  Personifi-  ; 
cation  der  Salzflulh,  in  sich,  während  Venilia  oder  Venelia,  • 
welche  gleichfalls  für  seine  Gattin,  in  andern  Sagen  aber  für  die  ; 
Mutter  der  Canens  vom  Janus,  in  noch  andern  für  die  des  Ru-  ' 
tulerffirsten  Turnus  galt,  eine  der  Liebesgöttin  Venus  verwandte  *. 
</uellengöttin  gewesen  zu  sein  scheint^).   Auch  linden  sich  . 
weiter  keine  eigenthümlicheu  Ansätze  zu  einer  poetiscbeu  und 
mythologischen  Veriierriicbung  des  Meeres  und  seiner  Wun-  \ 
der  «nd  Afaenleufir,  sondern  Alles»  was  sonst  noch  in  erwttnen 
ist,  fldieint  entweder  etruskischen  oder  grieduscben  Ursprui^ 
sa  sein.  Den  Eininlli  der  Etrusker  sind  wir  freUich  sudi  hier 
genauer  absuscUitien  nicht  im  Stande;  dodi ieC  tu erwnrt^  dafs 
«n  VoUl,  wekhes  das  obere  und  untere  Meer  von  Italien  be- 
herrschte und  mit  den  Griechen  lange  um  die  Herrschaft  auf 
dem  Meere  kämpfte,  auch  in  seiner  Mythologie  und  in  seinen 
Sagen  viel  von  dem  Meere  erzählt  haben  wird,  wie  denn  wirklich 
auf  den  etruskischen  Gräbern  viele  Bilder  von  weiblichen  und 
winnlidien  Seeungeheuern  und  geflügelten  Seedamonen  zu  se- 

1)  S.  Schümann  zu  Cic.  IV.  D.  II,  26.  ,,Für  ein  Digamina  in  den  Wör- 
tern Dsre,  ydtüf  yitü  zeugen  die  Formen  vavta,  das  Fui.  vtuaouai  oder 
wm/moS^at,  wmä  t«0c,  uvU.  Alse  wSre  NevUamM,  NevtMi»  Ke|[lMniS 
iMt  iBslaefcKeh  ni  4tr  Naae  gleichas  Stawam  Mit  inm  grMuAn 

Nf\Qivi"  Nethans  ist  die  gewöhnliche  Form  der  etruskischen  Spiegel, 
Pfethnnus  ist  nachgewiesen  von  0.  Jahn  Vasenb.  S.  39  T.  IV  Vgl.  Ar- 
nob.  in,  40,  Serv.  V.  A.  VIII,  2S5  und  den  Namen  der  etruskischen  Stadt 
iNepet,  auch  Nepete  und  Nepte.  Etymologieen  der  Alten  b.  Varro  I.  1.  V, 
72,  Cic.  1.  c.,  Arnob.  III,  3JL  [lieber  die  Etymolugie  s.  Curtius  Gr.  Etym. 
1,  25U  und  Windischmann  Zoroastrische  Studien  S.  186.j 

2)  Varro  L  L  V,  72»  Avgiistia  G.  D.  VU,  22,  vgl.  Virg.  Aea.  X,  76 
mmk  4an  Servios  ond  die  lotp.  Mal  p.  103  ed.  Keil,  Ovid  Met.  XIV,  334. 
Veaolus  ein  mythischer  König  aus  der  Vorzeit  von  Tibar  oder  Laviniom. 
Virg.  Aen.  VIIl,  i)  Serv.  VV'Hre  der  IVame  \*enilia  eines  Stammes  mit 
ventus,  so  würde  auf  dl«*  Wurzel  va  ,  wehen  zurück7.u{?eheij  si'in.  Da  \  e- 
nilia  in  den  liidigitanienteii  .iber  auch  als  (löttin  des  \  erlaugens  genannt 
wurde,  so  wird  der  >iame  vvuhl  wie  der  der  Venus  erklart  werden  müssen« 
lieber  Salacia  NepUial  s.  S.  50, 1.  Sie  wird  aoeh  der  Tetlnrt  «ad  der 
Aaplutrite  gleichgesottl  «ad  war  aUo  die  eifentliche  MeereagoU»»  Cie. 
Tm.  fr.  Xi,  Serv.  V.  Ge.  I,  31,  Aen.  I,  44,  Pacnvi«s  b.  Fest.  p.  326  Aoie 
mmiUmm  Sülaciae  Jugüntu.  Martian.  Cap.  I,  54  nennt  neben  dem  IS'eptu- 
nos  eine  weibliche  Göttin  Neverila  oder  IVerita,  vielleicht  ein  weib- 
licher Nr)ntv<;.  wie  die  Kmpedokleisrhe  .Y^rrrif.  [KlAO  Göttin  Aequorna 
C  i.  L.  ]|  n.  1400,  nach  Mummten  von  ue^uor.J 
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hen  sind ,  welche  auch  hier  den  Zug  zum  Phantastischon  verra- 
604  then  M.  Auch  könnten  die  Fabeln  von  drii  Skyllen  und  (iharyb- 
den  und  die  von  den  Sirenen,  welche  in  den  Gewässern  von  Ita- 
lien und  Sicilien  besonders  zu  Hause  waren ,  wie  die  vom  Könige 
Phorcus  auf  Corsica  und  Sardinien,  welcher  nach  Varro  mit 
dein  Könige  Atlas  um  dii'  Herrschaft  gestritten  haben  und  dar- 
auf in  einen  Meeresgott  verwandelt  sein  soll^),  wohl  etruski- 
sehen  Lirsprungs  sein,  obwohl  das  Etruskische  auch  hier  sehr 
-  schwer  von  dem  Griechischen  zu  sondern  ist.  Gewifs  ist  dafs 
Rom  und  das  geschichtliche  Italien  sich  aus  dieser  letzten  Quelle 
die  ganze  wohlbekannte  Bilderwelt  des  Seelebens  angeeignet  hatte, 
Tritonen  und  Nereiden,  unter  denen  Amphitrite  nicht  selten  auf 
den  römischen  Münzen  erscheint^),  während  sich  die  übrigen 
Nereiden  hin  und  wieder  truppweise  an  der  Küste  sehen  Uefsefi 
und  die  Tritonen  sich  in  den  vielen  Grotten  und  Höhlen  derselben 
Küste  auf  ihren  Muscheln  hören  liefsen;  wozu  man  später  auch 
yon  ßeemenschen,  Seeelephanten,  Seeböcken,  Seebftumen  und 
▼kleii  indem  UngethOmen  der  See  phaatasirte  Der  Herr  und 
Staig  Häm  diese  Wundenvelt,  der  grieclinelie  Po8eid«n,  er-  . 
scheint  In  Rom  mit  «udem  griechischen  Göttern  merst  bei  dem 
einige  Jahre  vor  der  Eroberung  Vejis  auf  Verantassong  der  St» 
byllinischen  BOcher  Teranstalteten  ersten  Lectist^mhun  Er 
wurde  fortan  unter  dem  einheimiadien  Namen  Neptunus,  aber 
nach  griechischer  Weise  zuglddh  als  Seegott  und  als  Gott  der- 
ritterlichen  Uebungeu  verehrt  Als  Seegott  ist  er  bald  der  wilde» 
gewaltige,  trotzige,  wie  ihn  die  Dichter  gerne  sehüdem  %  bald 
der  benihigende,  wie  er  in  den  Hifen  an  der  Seite  der  TranquU- 


1)  G.  Dennis  die  Städte  and  Be^äbnifapl.  Etruriens  S.  4b0ff. 

2)  Senr.  V.  A.  V,  824.  Ntdi  Alexmder  Polyb.  b.  Senr.  V.  A.  I,  388 

war  Rhootus,  Marrubioruin  rex,  ein  Sohn  des  Phorcus. 

3)  Auf  denen  der  Crepereia  und  des  P.  PlavtilM  Hyptaeof. 

4)  Plin.  H.  N.  IX,  5,  4,  X.WH,  11,  53. 

5)  S.  obeo  S.  133.  Sonst  war  im  südlichen  Italien  besonders  berühmt 
der  PoaeMoii  voo  Ttrent,  f.  Hortt.  Od.  I,  28,  29,  Monuniett  io  den  Ber.  d. 
K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1849  S.  49r.  Bei  einem  Lectlfteroian  der  zwSlf 
Götter  im  Hannihalisrhen  Kriege  erscheint  JVeptnnus  nach  grriechiseher 
Weise  an  der  Seite  der  Minerva,  8.  Liv.  XXII,  10,  vgl.  dielnscbr.  a.  Eng- 
Iflod  b.  Or.  D.  133^  Aepttmo  et  Minenae  tetnplttm  etc. 

6)  Plaut.  Trfai.  IV,  1, 6  Eunot  Sat.  p.  156,  Virg.  Aes.  T,  124r.  Eniiiw 
nennt  in  den  Annalen  vs.  490  das  Meer  inber  jHeptani,  dahingegen  Naevius 
b.  Panl.  p.  58  cocu»  edit  Septttnum ,  Ven^rem^  rererem  unter  Neptun  die 
Fische,  unter  Venus  die  Gemüse  versteht.  Bei  Catali.  31,  3  ist  ulerque 
?(eptaBii8  der  dei  Meeres  und  der  des  festen  Landes.  Vgl.  b.  dems.  64,  28, 
Prisdan.  II,  585  die  For»  Thetis  Meptaniae. 


Digitized  by  Google 


ito,  dif  gfioditaclMii  fiflknef  midi  dßt  omiAmi  Wfaide  vttuhil  m 
imtie  (S.  293).  FAr  den  Yonlnid  der  ntteriichen  Udumgai 

scheint  er  besonders  im  Circus  Flaminius  gegolten  zu  haben, 
während  sich  im  Circus  Maximus  der  alte  latinische  Gott  (^onsus 
behauptete,  den  man  nachmals  für  einen  Neptunus  equester 
hielt  (8.  420).  Beim  Circus  Flaminius  befand  sich  auch  der 
einzige  Tempel  des  Neptun,  welcher  von  diesem  Cotte  in  Rom 
erwähnt  wird ,  ein  von  i^n.  Doraitius  entweder  neuerhauter  oder 
wiederiiergesleUter  Tempel,  in  welchem  sich  eine  der  berühmte- 
stPH  Grup|)en  des  griechischen  Meigtiars  Scopas  befand ,  NeptaA 
ond  Thetis  mid  AohiU  und  ein  Zug  von  Nereiden  und  Tritonen 
«r  mid  unter  allerlei  Heeresungebeuem  NeptuniKa  wurden 
am  28.  Juli  geSekiri  mit  eignen  Spielen,  entweder  am  Tiber  oder 
iB  Ortia  an  der  See  und  im  Freien,  denn  ee  werden  LfanbhOttMi 
(umhrae)  erwähnt,  durch  welche  man  sich  in  der  heifsen  Jahres- 
mi  vor  (l»T  Sonne  zu  schützen  suchte^).  Sonst  waren  Portu- 
nns,  (l»T  alte  llafengott  ^) ,  und  die  Laren  (  S.  496)  die«  (iötter, 
♦•♦^nenman  das  Chiek  und  die  Erfolge  zur  See  zusclu'ieli,  obgleich 
die  Römer  auf  letztere  im  Allgemeinen  bei  weitem  weniger  Ge- 
wicht legten  als  auf  die  zu  Lande  erfochtenen  Siege.  Erst  Sex- 
tos  Pompejus  geüel  sich  so  in  enner  kunen  Seeherrschaft ,  dafs 
ersieh  einen  ^fan  des  Neptunus  nannte  tmd  luletat  wirklieh  ab 
mkhen  gÄehrdele^).  Dum  war  ea  Agrippa,  der  grOfate  römi- 
sche Se^d,  der  nicht  allein  die  Flotte  dea  Sextua  Pompejua, 
soadern  auch  die  dea  Antonius  und  der  RIeopatra  eigentlich  ge- 
icUagen  und  sich  dabei  durch  verschiedene  sinnreiche  Erfin- 
dungen lun  das  SiM'wesen  verdient  gemacht  hatte,  durch  wel- 
fh«*n  Nrplun  in  Horn  ikm  Ii  einmal  zu  Ehren  kam.  Er  gründete 
ihm  Dehmlich  zum  Andenken  an  jene  Siege  im  Marsfelde  ein 
Heilifjthuui  und  eine  Halle,  welche  fortan  das  ausgezeichnetste 
Deokmai  der  römischen  Seeherrschaft  blieben^).  An  den  Wän- 


1)  nia.  H.  N.  XXXVI,  5,  2,  vgl.  die  loickr.  b.  Grat  318, 5  Ab&sMmio 
Uk.  jiediimo  jfedit  Nephmi,  qwm  eti  in  CifCö  ftmntnio.  Btae  ara 

Jfeplani  in  rirco  Flaiiünio  erwahat  Liv.  XXMII,  11. 

2)  Kai.  Maff.  Pinc.  Allif.  z.  23.  Jnli,  [dazu  Mommsrns  Anmork.)  Varro 
'  I.  VI,  19,  Horat.  Od.  III,  2S,  Tcrtnll.  Spertar.  0,  Paul.  p.  .577  umbrae. 
Di»  -»ptonalia,  welche  am  1.  Sept.  zu  Khren  des  Sicps  bei  Aetiuin  pe- 
Wert  leio  solleo,  beruhco  auf  ciacr  falschen  Lesart  des  Kai.  Matf.  b.  Or. 

S.  obeo  S.  158.  286.  Aber  aach  Portmiu  wurde  spater  ^anx  ab 
JHeptnnus  gedacht. 

4)  Dio  XLVIII,  19.  31,  Appian  b.  c.  V,  100. 

^)  INo  UU,  27.  Dieselbe  Halle  wird  als  ro  noau^»Piop  erwähot 
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M  den  dir  Mäk  mk  man  die  griecUaclifiii  BHiir  waA  Stgm  ^tm 
im  ArgomMm  vmA  itnm  Abmknm. 

2.  Die  Qu^m  und  FUUse, 

Für  den  allgemeinen  Ursprung  der  Quellen  und  Flüsse  galt 
Janus,  er  und  sein  Sohn  F  o  u  s  oder  Font us,  welcher  in  Rom  au 
mehr  als  an  einer  Stelle  verehrt  wurde  ^ )  und  auch  sonst  in  Ita- 
lien hin  und  wieder  erwähnt  wird.  In  Rom  wurde  diesem  Gottf^ 
der  als  jugendlicher  Janus  ahgebildet  wurde  (S.  164),  am  13.  Oc- 
tober  ein  eignes  Fest  gefeiert,  an  welchem  man  Kxäiue  in  die 
QofiyMi  warf  «nd  auch  die  Brunnen  bekränzte  Denn  überall 
w»  das  Waaaer  diiidi  die  e%De  Kraft  der  Natur  wm 
kam  und  wo  aa»  um  mil  im  ftaiiBchaa  Jiiriatoi  au  näm^  $k 
capol  aifiiae  eine  perpetaa  cauaa  kalte,  glaubte  maa  auch  cia 
onaieii  ataybrnm  und  demmfolge  anbateii  und  dieaer  GaCtbdt 
diuroh  froflinie  Gaben  baldigen  zu  müssen,  dite  bei  allen  QueOtfi 
und  längs  den  Strömungen  gröfserer  Bäche  Haine,  Altäre  urni 
Tempel  errichtet  und  viele  religiöse  Gebräuche  beobachtet  wur- 
den. Eben  deshalb  schien  jede  Üeberbrückung  eines  Flusses  und 
vollends  die  Veränderung  seines  Stromlaufes  bedenklich,  jfilc 
Verunreinigung  einer  Quelle  durch  Baden  oder  auf  andre  Weise 
ruchlos.  VVuide  doch  arfaiaigao  Gawäaaeniaagar  alte  Sckifekrt 
varbolan^). 


ib.fr.57,60y  w«e«sh?M«iMi  AltaraaiBRfldbiat,MaLXVI,17.  8^ 
ter  hffiTft  das  Gebäude  Basilic«  Neptuoi,  s.  die  Regionen  d.  SU  R.  S.  ITT. 
Den  von  A^rippa  dedirirten  iNeptan  sieht  man  auf  seinen  Münzen,  stehend, 
nackt,  die  Chlamys  über  die  Schaltern,  in  der  R.  einen  Delphin,  in  der  L 
den  Dreizack,  also  ganz  nach  griechischer  Weise.  Aach  unter  den  späten 
Kaisern  ist  nur  ausoahmaweise  von  jNeptun  die  Rede,  a.  £ckiiei  R.  X 
VI  p.  33ü. 

1)  (Jeber  die  art  Penti  aa  Jaoiealiui  a.  S.  157.  AnfaerieM  gah  et 

eia  delnbnuD  Fontis,  welches  C  Papiriaa  Maao  in  J.  231  v.  €br.  ex  tüi 
iOMiftet  hatte,  Cie.  D.  III,  20,  52.  Auch  die  p.  FontinaUs  seUt  ein  dar- 
artiges Heiiigthum  vemt.  In  den  Urkunden  der  fr.  Arvales  wird  Foost 
32  u.  43  cr>\ahnt:  f^t'ri^inibus  Divis ^  Farnuiis  Divis,  Lartbu^y  Mafri  La- 
rum,  Fonti^  Flurac  etc.,  desgleichen  auf  einer  Inschrift  ans  Caudium  n 
Campanien  b.  Muinuisen  1.  iN.  n.  Ib53.  Sonst  kommen  auch  t  <>nte>  m 
Plural  vor,  z.  B.  b.  Or.  n.  1223.  1635.  1636.  Das  Wort  ist  ahzulekrai 
IMeudo,  a.  Paul.  p.  84  «ad  Varr«  L  1.  V,  1 23 /om  MNfeAmftter  9  Um 
aqua  Viva.  [S.  Corssen  Beiträge  m  lat  Formenlehra  S.  216.  Alf  ciMr 
spanischen  inscbria:  Fonkmo  FmiUitm^  f.  Moaatiberiebta  der  ReriiMr 
Akademie  18r,l,  S.  771.] 

2)  Varro  1.  1.  VI,  22,  vgl.  Kai.  Maff.  Araitern.  u.  Paul.  p.  S5. 

3)  Tacit.  A.  1,  7i)     turnt  rtbrn  morltUum  eotuuluisst  mMhuwH, 
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Während  fons  immer  männlichen  GewUechts  ist ,  werden  507 
die  Flüsse  und  Bäche  bald  männlich  bald  weiblich  gedacht,  je 
nach  iler  stärkeren  oder  zarteren ,  männlich  schöpferischen  oder 
weililich  empfanglichen  Naturwirkung,  die  in  ihnen  beobachtet 
wurde.  So  wird  selbst  das  Wort  amnis,  obgleich  gewöhnlich 
männlich  und  eine  gröfsere  Strömung  fliefsenden  Wassers  be- 
dctiteDd,  bisweilen  aaeh  weiblich  gebnmcht^),  während  das  Wort 
Ipnpha  oder  lumpha,  oscisch  diumpa,  speciell  die  m  Qaelien 
aoi  BSdien  mdteiide  weibliche  Gottheit  beieiehnet,  wie  das 
Kfjwtuwht^  W<«t  ¥vfi(prj  GewOhnlidi  werden  die  GMer  dw 
Wine  ids  k6nigliche  and  Yftterliche  Greise  gedacht,  dfie  in  dem 
B€lte  des  Finsses  hausen,  in  alten  Zeiten  wohl  aber  auch  als 
menschliche  Könige  über  die  Landschaft  geherrscht  haben,  die 
weiblichen  Quellgöttinnen  als  singende  und  zaubernde  Wasser- 
frauen, welche  nach  dem  Volksglauben  denen  die  sie  im  Wasser 
u'esehen  den  Sinn  berücken  3),  aber  sonst  weiblich  fürsorgende 
Heil-  und  Geburtsgöttinnen  sind  uiitl  wegen  der  reinigenden  und 
tieiikräftigen  Matnr  ihres  Wassere  bei  allen  gottesdienstlichen 
Vemcktangen,  besonders  aber  Ton  den  Frauen  und  Jungfrauen 
gevadit  werden.  Daher  die  im  späteren  Aiterthum  weit  Teihret- 
tetBD,  mis  Griechenland  stammenden  Nympheen,  deren  es  anch 
ioRrai  viele  gab,  d.  h.  kfinstlieh  eingerichtete  mid  mit  Bildwerken 
md  Malernen  amnnthig  ausgezierte  Qadlengeblnde,  welche  zn- 
gleich  zur  religiösen  Verehrung  der  Nymphen  bestimmt  waren  &08 


quae  sua  ora ßuminibus ^  suos  curtu*  ^  utque  origmern  ita  fines  dedent. 
Spßctandas  etiam  reli^ones  menorum ,  qui  sacra  et  lucos  et  araspatriis 
ammbus  dteaverM.  Ann.  XIV,  22  and  Plio.  Ep.  VIII,  8  rtm  CUtna- 
wmz  Pm$  t&mriHUM  tacri  profaniqve.  in  ntpariarß  Jforte  nmtigart  im" 
tmm,  £|/hi  Mm  natoTM  eonetttum.  Ib.  20  vom  1.  Vadimoiiis :  Nutla  in  hoc 
naris  (#«eer  «1^  et() ,  ted  innatant  insulae  k&rkUm  etc.  Vgl.  Rndorff 
ImUckr.  f.  peschichtl.  Rechtsw.  XV,  214  fr. 

^^  Varro  1.  1.  V,  2b  erklärt  amni*  id  ßumeri,  quod  circttit  aliquid ^ 
türm  ab  amhilu  amnis.  —  Oppidiim  Interainna  quod  i/tter  am/te*  est  con- 
ititutunt ,  jintemnae  Quod  ante  amniSf  qui  j4nio^  iujluit  in  Tiberim.  Auch 
aalt  wmn  aiiali  Tfber,  s.  Horst.  Od,  1, 2, 18  ummim  rnmttU,  Desseo- 
■tSMtfctfl  nst«  mm  «neli  Petrosla  umis,  Pest  p.  SSD. 

2)  Amnes  und  Lymphae  zusammea  unter  vielen  Miehlen  und  65t- 
tcm  d<T  Fruchtbarkeit  in  der  oseischen  Insfhr.  von  A^oone  b.  Mommsen 
Cntrrit.  Dial.  S.  12^.  Auch  Varro  oennt  die  Lyrapha  unter  den  Göttern 
dei  Ackerbaus,  s.  oben  S.  Gn,  2. 

3)  Daher  die  lymphati  und  lymphatici,  welche  den  griechischen  vvfx- 
(f  okiinrois  cQtsprecheu,  Varro  1.  1.  VII,  87,  Paul.  p.  120,  TertoU.  d. 
heptisB.  5.  Anca  die  Fabeln  vom  Nymphenranb  seheinen  in  Itnlien  ver- 
breitet gefPeM  m  tein,  vgl.  die  Geschiclite  vom  schönen  Tmimemu,  den 
die  Nyi^plwa  des  Se«  genmbl,  b.  SIL  ItnL  Pnn.  V,  7ff. 


ACHTER  ABSCUMTT. 


und  ZU  andern  sich  anächliefsenden  Lebenszwecken ,  namentlich 
!      zu  Hochzeiten  dienten. 

;  Dem  Fontus  als  (iott  über  alle  Quellen  entspricht  gewisser- 

,       mafsen  lulurna,  di«'  gute,  die  heilende  Nymphe  schlechthin, 
wie  dieses  auch  der  Name  aussagt,  lu-t-urna  von  iuvare.  Es 
i       scheint  wohl  dafs  sich  der  Volksglaube  in  Latium  seit  alter  Zeit 
1      mit  ihr  beschäftigt  hatte;  daher  noch  die  römischen  Dichter  aller- 
;       lei  latinische  Fabeln  von  ihr  zu  erzählen  wissen.  Bald  heifst  sie 
eine  Geliebte  des  Jupiter,  welche  von  ihm  zur  Königin  über  alle 
Flüsse  und  Gewässer  in  Latium  erhoben  ist,  bald  die  (iattiu  des 
Janus,  welche  von  ihm  den  Quellcngott  Fontus  geborru^).  Bei 
Virgil  ist  sie  die  Schwester  des  Turnus  von  Ardea  und  eine 
Freundin  der  .ilhanischen  Juuo,  obgleich  Jupiter  sie  vor  allen 
übrigen  Nymphen  des  Landes  liebt;  daher  wohl  ein  alter  Cultus- 
zusammenhang  einer  ihr  geheiligten  Quelle  mit  den  latinischen 
Heiligthümern  auf  dem  Albant»r  IJerge  angenommen  werden  darf. 
Auch  gab  es  in  der  Nähe  des  durch  so  manche  latinische  Sagen 
geweihten  Flusses  Numicius  im  (iebiett»  von  Ardea  und  Lavinium 
eine  Quelle  luturna^),  deren  Verehrung  höchst  wahrscheinlich 
älter  war  wie  die  der  römischen  Juturna,  welche  mithin,  wie  in 
andern  Fällen  andre  Ileiligthfimer,  nur  eine  örtliche  L'ebertragung 
des  in  Latium  allgemein  verehrten  Nanu  ns  gewesen  sein  möchte. 
i      Denn  auch  in  Rom  waren  vcrschiedne  Quellen  nach  ihr  benannt, 

*  einmal  der  bekannte  lacus  luturnae  auf  dem  Forum  in  der  Nähe 

*  des  T.  der  Castoren,  zweitens  eine  Quelle  im  Marsfelde,  wo 
Lutatius  Catulos  der  Jutuma  sogar  einen  Tempi  l  gestiftet  hatte. 
Und  auch  in  Rom  gah  dieses  Wasser  für  das  reinste,  das  heilig- 
ste, das  wohltätigste,  für  das  Wasser  schlechthin,  daher  alle 
Gottesdienste  und  alle  Leidende  davon  zu  schöpfen  pflegten  und 
alle  Gewerke,  weidie  mit  Wasser  au  thun  hatten,  der  Jutiima 
em  eignes  Fest  feierten^),  die  luturaafia  am  11.  Januar,  an 
weldiem  Tage  auch  ilir  Tempel  eingeweiht  worden  war  und  Gar- 
menta  (S.  357)  neben  ihr  gefeiert  wurde* 

Nicht  minder  alt  und  merkwürdig  ist  der  Glaube  an  die  hei- 
ligende und  begeisternde  Kraft  der  Nymphe  £  g  e  r  i  a ,  welche  Tor» 
zuglich  wegen  ihrer  Liebe  zum  Könige  Numa  bekannt  geworden 
SM  ist,  da  sie  doch  ursprünglich  in  dem  latinischen  und  rdmischoEi 
Volksglauben  eine  viel  allgemeinere  Bedeutung  gehabt  haben  mofii. 


1)  Yirg.  Acn.  XII,  135 (F.,  Ovid  P.  II,  hs:H]\  Arnob.  III,  20. 

2)  Serv.  V.  A.  XII,  139,  v^l.  liurinaiin  altlatiu.  Chorogr.  S.  58. 

3)  Varro  1.  K  V,  71,  Serv.  L  e.,  vgl.  Orid  F.  I,  462. 
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Selbst  die  Dichtung  vom  Numa  scheint  nur  ein  besondrer  Zug 
des  älteren  Volksglaubens  an  die  begeisternde  und  weihende 
Kraft  der  Nymphen  überhaupt  zu  sein ,  wie  sich  derselbe  Glaube 
in  den  Dichtungen  vom  Janus  und  der  Jutttrna,  vom  Picus  und 
der  Canens,  Ton  fivander  und  der  Cannenta  sowie  darin  aus- 
s[«idit9  dafe  Picus  und  Pannus  ehe  sie  weissagen  von  einer 
Quelle  am  Aventin  trinken;  dahingegen  der  Name  Egeria  beweist 
dafs  dieser  Nymphe  gleich  der  Cannenta  zugleich  eine  enüiin- 
dende  Kraft  zugeschrieben  wurde  Endlich  wissen  wir  dafs 
die  Vpstalinncn  nach  einer  angeblich  von  der  Egrria  selbst  ein- 
^regebfiicii  Vorschrift  des  Numa  das  zu  den  täglichen  Reinigun- 
gen und  Waschungen  ihres  Dienstes  erforderliche  Wasser  aus 
üirem  Quell  schöpften.  Ihr  Cultus  begegnet  uns  gleichfalls  so- 
wohl in  Latium  als  in  Aom.  Dort  nihmte  sich  der  bekannte 
Hain  der  Diana  von  Aricia  einer  QuellengOttin  Egeria,  welche  für 
die  Pflegerin  des  Virbius  galt  und  als  Dienerin  der  Diana  von  den 
flauen  gewifs  vorzugsweise  als  entbindende  Göttin  verehrt  wurde, 
obwohl  man  audi  hier  von  Numas  Lidie  zu  ihr  erzählte*).  In 
Rom  vnifde  sie  in  dem  bekannten  Haine  vor  der  p.  Capena  in 
der  Umgebung  der  sogenannten  Camenae  oder  wie  sie  in  älte- 
rer Form  heifsen  Casmenae  d.  h.  Carnienae  verehrt^),  welche 
deutlich  di'n  (^armentes  in  der  Lnig«*l)ung  der  begeisternden 
Nymphe  und  Geburtsgöttiii  Carmenta  (S.  358),  der  Mutter  des 
fclvander,  entsprechen  und  wie  jene  Canens,  die  Geliebte  des  Pi- 
cus, ur&prunglich  keineswegs  den  poetischen  (>esang  der  Dichter, 
sondern  den  zaubernden  und  orakelnden  der  Faune  und  der  Fa- 
tuen  ausdrücken  sollten;  obwohl  sie  später  von  den  römischen 
Diditem  ganz  nach  Art  der  griechischen  Musen ,  welche  ur-  sio 


o^ftf  duodtdm  puarptria  eg^iia^  [S.  aveh  Pott  in  der  Z.  f.  ver^i  Sprachf. 

2)  Vipgr.  Aen.  VlI,  763  Serv.,  Ovid  F.  III,  273  (f.,  Met.  XV,  487  fl'., 
Schol.  luven.  S.  III,  17.  Vgl.  obeo  S.  279  and  Momtusca  L  I\.  5728  aus 
Cliternia:  LurnpheU  Dian  .  . 

3)  Varro  1.  l.  VlI,  26,  Paul.  p.  43.  (Vgl.  über  Cameoa  In  etymoloi^- 
idbr  HintidEt  Beofey  im  Orient  n.  Oceideot  1, 280f.]  Dafs  aacb  sie  QneU- 
afaphen  waren,  wahrscheinlich  die  von  kleineren  Quellen  in  der  Nähe  der 
grSfspren  Egeria,  geht  hervor  ans  Varro  b.  Serv.  V.  Kcl.  VII,  21  vgl. 
TertaH.  in  Marcion.  I,  13  und  Vitrtiv  VIII,  3  von  einem  Wasser,  welehes 
NO  siifs  sei,  uti  nec  J'onUnalis  ab  Camcnis  tiec  Marcia  saliens  desideretur. 
.>ul|)iria  Sat.  67  Main  lanreta  IS'urnae  fontesqtie  habilamus  eosdem.  Spater 
gib  es  in  derselben  Gegend  einen  Ort,  den  die  Griechen  wegen  seiner  reich- 
lieben  Bewässerung  'EvvdqCa  iinnnten,  a.  Corp.  I.  Gr.  n.  5968. 
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sprunglich  gleichfalls  Queünymphen  gewesen  waren,  verehrt  und 
angerufen  wurtlen.  Der  Ilain  dieser  Canienen,  vor  Alters  ein 
anmulhiges  Thal  mit  reichlicher  Bewässerung,  frischem  Hasen, 
schattigen  Bäumen  und  kühlen  Grotten,  wie  sie  ehemals  üher- 
haupt  in  den  Umgehungen  von  Horn  nicht  selten  gewesen  waren, 
lag  gleich  vor  jenem  Thore  und  nicht  weit  von  dem  T.  des  Honos 
und  der  Virtus,  mit  welchem  die  (juelle  der  Egeria  und  jener 
Hain  hei  dem  rastlos  fortschreitenden  xVnhau  der  gewalligen 
Stadt  später  sehr  ins  Gedränge  kam^).  Angehlich  hatte  schon 
INuma  dort  eine  kltuiie  Capelle  der  Musen  von  Erz  gestiftet,  welche 
später,  nachdem  sie  vom  Blitz  getrollen  war,  zuerst  in  jenem  he- 
nacliliarten  T<'nJiM'l,  daim  in  dem  des  Hercules  Musarum  auf- 
hewahrt  wurde.  Ein  andrer  Tempel  der  Caraenen  wird  envähnt 
auf  Veranlassung  einer  Dedication  des  Dichters  Accius,  welcher 
in  demselben  seine  eigne  Türtraitstatue  in  Leheasgrufse  auf- 
gestellt hatte 

Unter  den  Flüssen  beschäftigte  natürlich  der  Tiber  die  Rö- 
mer am  meisten.  Im  Gottesdienste  hiefs  er  Tiberinu s,  auch 
Divus  Tiberinus  und  Pater  Tiherinus^),  unter  welchem  Namen 
er  im  Gebete  gewöhnlich  angerufen  wurde,  und  zwar  mit  dem 
Zusätze :  Ade'sto  Tiberine  cum  tuis  undis,  oder  wie  es  hei  Ennius 
und  mit  geringer  Veränderung  bei  Virgil  heifst:  Pater  Tiberine 
tue  cum  flumine  sancto^):  wo  also  zugleich  das  Täterliche  Wal- 
ten des  mächtigen  Stromgottes,  des  Herrn  und  Vaters  aller  klei- 
neren Gewässer  seines  Gebiete  ^)  und  die  Heiligkeit  seiner  Fluth 

1)  Liv.  I»  21,  InveiMil  Sat  III,  lOff.,  vgl.  Beeker  Handb.  I,  5130*. 

2)  Scrv.  V.  A.  I,  S,  Plat.  ISam«  13,  Plio.  H.  N.  XXXIV,  5, 10,  Voü 

der  Muse  Tacita  b.  Plut.  I\.  S  s.  oben  S.  459. 

3)  Virg.  Ge.  IV,  369  Pater  Jtbennus.  Serv.  V.  A.  VIII,  330  Tiberi- 
nu»a  PoniißcibuM  mdigitari  «ofel.  Zu  vi.  31  im  saaris  Tiberimme,  6i 
eoemolexia  Tiberis ,  iit  poemale  Tibrie  voeaiur.  Vgl.  die  lotchr.  aus  Hor- 
tunum  in  Etrurien,  in  der  Aähe  der  Vercioigung  des  Nar  mit  dem  Tiber,  b. 
Fabr.  p.  432,  (\  »Vejr  yftusius  etc.  primus  omnium  aram  Tiberino  posuit, 
quam  calt^atus  voverai,  uud  die  aus  der  Gegeod  von  Tuder  b.  Or.  a.  4946 
bito  TVAermo.  [Tiberians  nad  Portnaoi  nad  ideatiteli,  s.  MonaiaeB  G»  L 
L.  I,  p.  399.] 

1)  So  betet  Ilia  ia  ihrer  Notk  k  Baaia«  Aaa«  65  and  so  Aeaeas  K 

Virg.  Aen.  VUl,  72,  vgl.  Servius. 

5)  Virg.  Aeu.  ViU,  77  Comi^er  Uesperidum  üuviu*  rbifuator  aqua- 
rum.  Proato  Bp.  d.  orat.  p.  249  ed.  Rooi.  (p.  129  Nieb.)  Tibtr  anmU  af 
dominus  et  ßuentium  drea  refpuator,  Enmiue:  Poetquam  contistit fliaim 

qui  est  ornnibu'  princeps  tjui  sitb  vnvrvleo  .  .  .  Vgl.  die  Inschr.  bei  Or.  n. 
j054  fmpp.  Dioclettanus  et  Ma.rimiatius  .tuii^f^.  repurgatis  fniitiuni  rivit 
et  ilinerib.  eorum  ad  perenneni  usum  refectis  Tiberino  Patri  aqua^ 
Tum  omnium  et  repertoribuM  mirabäitmt /mbriemrum  fritde  viriä  km* 
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ffir  den  Glauben  und  den  Cultus  so  vieler  Gegenden  und  Men-  5u 
sehen  hervorgehoben  wird.  Die  Sage  kannte  ihn  als  einen  alten 
JUiDig  seiner  Laadschaft ,  bald  ak  einen  iUnig  von  Vc^,  welches 
einst  mit  mumib  michtigai  Anne  Ober  Abb  guuen  untern  Lauf 
des  Stroms,  Ton  Soracte  bis  rar  Mündmig  geherrscht  hatte,  bald 
ikfliMB  latiiiiBdieik  Abor^pnerkAnig  oder  eineii  KOnig  von  Alba 
Long»,  wdeher  in  dem  Tiber  verschwunden  sei,  vrie  Aeneas  im 
NmBieios  verscIwiMidel^):  das  gewdhnlidie  BHd  nnter  wdehem 
MD  gich  die  historische  Existenz  der  Ortsgenien  hohem  Hanges 
il.  h.  der  sogenannten  Indigeten  vergegenwärtigte.  Noch  eine 
andre  Tradition  nannte  Tiberinus  einen  Sohn  des  Janus  und  der 
( .iraasene  (S.  163).  In  Horn  fügte  man  die  Dichtung  hinzu,  dafs 
Hh^a  Silvia,  nachdem  sie  die  Zwillinge  des  Mars  geboren,  von 
ikem  harten  Oheim  in  den  Tiber  gestürzt,  hier  aber  von  dem 
Stromgotte  liebreleh  aufgenommen  und  zu  seiner  Gemahlin  und 
iiüaiglichen  Stromgöttin  erhoben  worden  sei'):  eine  Sage,  in 
welcher  sidi  der  alte  latinische  Glaube  an  eine  heiügende  und 
Tergc|rtigeade  Kraft  des  sir&menden  Wassm  wiederholt  und  zu- 
glerah  die  specielle  Beziehung  des  Tiberstroms  zum  römischen 
Vestadienste  angedeutet  ist.  Uebrigens  konnte  es  nicht  fehlen, 
dafs  eines  so  mächtigen  Stroms,  von  dem  das  Wohl  und  Schick- 
der  Stadt  in  mehr  als  einer  Weise  bedingt  war,  bei  dem  Got- 
''  ^dienste  der  Horner  vielfach  gedacht  wurde;  da  namentlich  seine 
li  'Utigen  üeberschwemmungen,  welche  die  niedrigeren  Theile  der  51s 
^tadt  immer  stark  heimsuchten,  vollends  in  der  älteren  Zeit  den 

"oridederunt  etc.  Dafs  Tiberinus  auch  in  den  Genealogieen  der  umliegen- 
dfo  Städte  und  Landschaften  oft  genannt  wurde,  darf  man  aus  Virg.  Aea. 
X,  199  schliefsen:  Ocnus  —  faiidicae  Mantus  et  Tuscißlius  amnis. 

1)  Varro  1.  1.  V,  30,  wo  der  angeblich  ältere  iName  Albula  offeabar 
^  nviliilicb  gelbe  Farbe  des  Fliisset  aasdriiekl  (flaviit  Tiberis),  wie  Nar 
eigeMliek  sel&reas  bedeutete,  vgl.  Liv.  I,  3,  Ovid  F.  II,  387,  Met  XIV, 
f)14,  Serv.  V.  A.  VIU,  72  Tibmitn  alii  a  reg%  j4kortf^i»uM  dictum  roliml 
f'i  iuxia  dimieant  inieremtut  est,  alii  ab  eo  rege  (I.  a  beor.  r^f^e  d.  i.  a 
i  non/m  rr«re) ,  quem  Glauous  Minoig  ßUus  in  flalia  interernU,  alii  —  ab 
.^ibatu)  re^e,  qni  in  einn  cecidit.  Vgl.  V  irg.  Ven.  VIII.  330  Serv.  Der 
y^mt  ist  auf  den  in  vielen  altitalischeu  Ortsnamen  hervortreteudeu  Stamoi 
tib  tder  tif  zoräckzuführen  aod  acbeint  eioen  Gebirgsftrom  n  beseieb* 
M%  fgl  Mm,  Tibor,  Tibaraat,  Tifato,  Tiferans,  MomaiMn  Uoterlt  DiaL 
S.300. 

2)  Horat  Od.  I,  2,  17.  Nach  Porphyrion  z.  ds.  St.  hatte  Ennius  auch 
dies«!  Vorgang  dichterisch  beschrieben.'  Vgl.  auch  Claudian  in  Prob,  et 
OlTbr.  Cons.  225  (  Tiberis)  patla  graven  httmeros  velat,  quam  neverat  uxor 
lUa  percurrens  viireas  sub  ^ur^ite  ielas.    Nach  einer  andern  Tradition 

»ic  die  Gemahlin  des  Anio  geworden,  Ovid  Am.  III,  Ü,  45,  Senr.  V* 
A.  1, 273. 
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Eindruck  nicht  allein  einer  starken,  sondern  auch  einer  jähen 
und  heftigen  iNaturkraft  machen  inuJsteu.  Daher  viele  Gebete 
und  Anrufungen  saninit  andern  Gebräuchen  und  gottesdienst- 
iichen  Verrichtungen  der  höheren  röinischou  l*riesterschaft,  von 
welchen  sich  manche  Kunde  erhallen  hat.  Sowohl  die  Pontihces 
als  die  Augurn  pflegten  ihn  in  ihren  Gebeten  für  das  Wohl  d«*r 
Stadt  oder  sonst  bei  öflenllichen  Gelegenheilen  anzurufi-n  ')  und 
dabei  nach  Art  solcher  Gebete  mit  allerlei  Beinamen,  di«'  seine 
Kalur  und  Wirkung  ausdrückten,  auszustatten,  wie  er  z.  Ii.  in 
den  Urkunden  der  Augurn  w«*gen  seiner  schlangenartigeii  Win- 
dung vom  Marsfelde  bis  zum  Aventin  Coluber  d.  h.  die  Scblange 
genannt  wurde ,  bei  einer  andern  Veranlassung  wegen  der  Wir- 
kung seines  Stroms  auf  die  anliegenden  Aecker  Serra  d.  h.  die 
Säge,  bei  einer  andern  liumon,  welches  wahrscheinlich  w  ie  Ahno 
der  Nährende  ist  Und  zwar  müssen  solche  gottesdiensthche 
Acte  seit  sehr  aller  Zeit  bestanden  haben,  da  Homulus  als  ihr 
Stifter  genannt  wird  und  bei  Virgil  gelegentlich  nach  Art  des 
ältesten  Cultus  von  einer  lieiligen  Eiche  des  l*ater  Tiberinus  die 
Rede  ist^).  Sonst  pflegte  mau  es  wohl  dahin  gestellt  sein  zu  las- 
sen ob  seine  Wohnung  in  Rom  sei  und  zwar  auf  der  Insel,  wo 
ihm  am  8.  Dec.  geopfert  wurde,  oder  an  seiner  Einmündung  ins 
Meer  d.  h.  zu  Ostia,  welches  gleichfalls  ein  geweihter  Ort  war  *). 
Eigne  Spiele  w  urden  ihm  am  7.  Juni  jenseits  des  Tiber  von  den 
Netz-  und  Angellischern  seines  Stroms  gefeiert,  welche  dadurch 
dafs  sie  die  Fische  zum  Opfer  des  Vulcanus  lieferten  auch  zu 
diesem  Gottesdienste  in  einer  ei^eiillüimlicben  Beziehung  stan- 
den. Bei  den  Dichtern  erscheint  er  nach  griechischer  Weise  als 
3  gehörnter  Flufsgott  oder  als  majestätischer  Wassergreis,  welcher 
zuweilen  zwischen  den  Tappeln  seiutis  L  fers  aus  der  Fluth  eiu- 


1)  Gie.  N.  D.  DI,  20,  52,  Serv.  V.  A.  Vm,  330. 

2)  Serv.  V.  A.  VIH,  95,  vgl.  Virg.  A.  Vlfl,  62  EgQ  sum,  pimo  quem 
flumine  cemis  stn'ng-entetn  ripas  et  p/n^w'a  culta  secnnfem,  caerulea* 
Thybris^  coelo  gratissimu*  amriis,  und  dazu  Serviiis,  Humou  erklärt 
wird  quasi  ripas  ruminant  et  exedens. 

3)  Aea.  X,  423,  Angiutia  C  a  IV,  23  utqtäämwo  Rmmlut  emsU- 
tuit  deos  lanumy  lovetn,  Martern  ,  Picurnf  Fmmwn^  2ltt«r6ianil,  Arenünn 
9t  *i  quos  alias'!  Vgl.  Seneca  ib.  \  I.  I<). 

4)  Kai.  AmUern.  z.  S.  Dec.  iibeii/to  in  Insula,  vgL  Serv.  V.  A.  \  III, 
65  «Bd  Merkel  x.  Oirid  Ftst  p.  CXLVII.  Asf  «im  Haia  an  der  Müiiduiig 
deutet  Virgil  Aeo.  VII,  290*.,  auf  eise  religiöse  Verelimiig  der  Qaelle  Aea. 
VIII,  75.  Von  Ostia  sajft  Ser\.  A.  I,  13:  Ostiam  veterex  cousecratatn  esse 
voluerunf  sicnt  Tiberim,  Auch  bei  deo  lütmakera  wurde  Tiberiiioa  jede»- 
falls  als  Gott  verehrt. 
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portancht,  angethan  mit  einem  feinen  Linnen  Ton  blflolicher 
Frte  and  das  Haar  mit  Schilf  beiirftnzt  i).  So  vergegemvftrtig- 
taflm  lach  die  Kttaiatler  in  Suren  Büdera  zn  Rom  mid  zn  Ostia, 
m  denen  das  bertHunte  Bild  des  fiegenden  Stromgottes  zugleich 
m  liOdKche  Andeotiuig  des  reiehen  L^ens  giebt,  welches  sicli 
im  AHerthum  von  der  Quelle  bis  zur  Mündung  anf  seiner  Flulh 
und  an  den  Ufern  bewegte,  eine  lebhafte  Schiffahrt  und  Fische- 
rei, reicher  Anbau  von  Villen  und  Gärten,  und  an  der  Mündung 
wieder  das  gescliaftige  Leben  einer  Handelsstadt ,  welche  nächst 
Puteoli  lange  dif  bedeutendste  an  dieser  Küste  und  namentlich 
unter  den  iiaisern  durch  die  regelmäfsige  Kornzufuhr  aus  Aegyp- 
t»n  und  Africa  von  höchster  Wichtigkeit  war.'  Daher  auch  die 
Panilele  des  Nil  und  Tiber  in  den  bekannten  Bildern  und  bei 
ndero  Geiegenbeiten,  sowohl  in  Alexandrien  als  in  Rom  *)• 

Die  moliwfirdigsten  Beweise  der  hohen  religiösen  Tereb- 
rang,  weMie  diesem  Stromgott  in  alter  Zeit  bei  den  Römern  ge- 
widiMt  wurde,  sind  aber  einmal  die  specielle  Beziehung  des  Am- 
tes und  Namens  der  Pontilices  zu  dem  Brückenbau  über  seinen 
Strom  und  zweitens  das  merkwürdige  Opfer  der  sogenannten 
Argei.  Jene,  die  Ableitung  des  Namens  der  Ponlifices  a  jxinte 
faciendo,  wird  fast  allgemein  angenommen  3),  und  die  dagegen 
erhobenen  Bedenken  sind  in  der  That  von  geringem  Belang,  so 


1)  Vii^.  Aen.  V11I|  31  ff.,  77.  V^l.  Aeu.  X,  205  velatu*  arundiHe 


2)  Die  Statue  des  Tiber  i.  Mof.  P.  O.  I,  38,  MIlUo  Gal.  Mytb.  I,  74, 

Auch  anf  aiexandrinischen  Münzen  sieht  man  das  Bild  des  Tiber,  s. 
E^kliel  D.  N.  IV  p.  63,  vgl  ib.  p.  69  Tiber  and  NiVOfioyoia  d.  h.  Eintracht 
zwischen  Rom  und  Aegypten,  wovon  die  Kornzutuhr  wesentlich  abhing. 
Aach  solchen  Vorbildern  wurden  auch  der  Rhenus,  Danubins  ii.  a.  Flüsse 
*li  liegende  Greise  mit  der  Wasserarne  aod  characterisirenden  Attriboteo 
abgebildet. 

4  Varro  L  L  V,  83  PmUfic9i,  ut  Scmtota  QuinHiM  Pantifex  Mawi- 
^  ift'eeM,  a  p9$§0  $ifauM  ut  potißeet,  Bgo  a  pcnU  armiror,  nam 

ob  kts  ruhU'cius  eit  ßaetus  primutn  ut  'restitutus  saepc^  quom  in  eo  sacra 
^{  nU  et  eis  Tiberim  non  mediocri  titu  fiant.  Dionys.  H.  IT,  73,  III,  45  xai 
lvX(vi]V  yitfVQaVj  rjr  a%'ev  /ttXxov  xal  aidrjnov  d^^fjiig  I'tz'  avTiov 
^i(tXQ(tTfTaOni  jwv  ^vXwv  Ixtlvog  (Ancus  Marcius)  inixf-fTvai  T(p  Tißifiii 
Uyuaif  r^v  ToiJ  7ia{^6vTo<;  öiau  vlatTovatv  hQttv  tlvai  vo^iC^oviii. 
f^H  ti  nopMfttiy  avrrjg  uioog,  ol  Ifqotf.amm  x)^ionnivovü&  0uaUtf  ri- 
>^C  hnTtloun§f  ttfia  T^'  71  (tQaaxtvj  noTQiovt»  Plot.  Ifa.  9,  wo  rieh- 
^f?fr  blos  vom  Eisen  die  Rede  ist,  Said.  v.  flovittpi^^  Marquardt  Haadb. 
'V,  lS4ir.  [Auch  Lange  Rom.  Alterth.  1,  319  2.  Aafl.  leitet  pontifex  von 
pons  ab,  aber  nicht  in  der  Bedeutung  Brücke,  sondern  in  der  weiteren  Pfad, 
^teg.  Gegeo  die  '  Füofmacber'  der  1.  Aufl.  Langes  s.  Curtius  Gr.  EtymoL 
1,235.) 

Prell  er,  Bta.  Mythol.  8.  Aufl.  83 
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M4  deutlich  liegt  die  Zusaminensetzuag  des  Worts  vor  und  so  we- 
gentiich  hangt  diese  BeoeDnung  niit  der  religiöseQ  Anschauung 
der  ahen  Zeiten  msaimiien.  I>r'nn  üherall  sind  die  EleoMatü- 
krtfte  heüig,  darunter  yarzüglich  die  lliefsende  Strömung  des 
Wassers,  uod  tberall  galt  es  Ar  eine  Anmafiwmg  der  Menack», 
ja  unter  Umttinden  för  einen  Frevel,  wenn  das  ?on  Malar  ia 
freier  Kraft  dahinstrftmende  Element  durch  liebeihficiMag 
gleichsam  unterjocht  wurde,  wie  m  demsdlien  Saine  die  BrMa, 
welche  Xerxes  über  den  Hellespnnt  geschlafen  hatte,  l>ei  dfO 
Grif'chen  für  einen  Frev  el  galt.  Der  Tiherstroin  war  überdies  oft 
niiu'*»stnni  und  gefährlich,  drihfi*  man.  umn  seine  Lieberschweffl- 
niungen  die  Stadt  beschädigten  und  die  Urücke  hinupgrisseiu 
darin  um  so  mehr  einen  Zorn  des  Gottes  erkennen  mochte.  L»a- 
her  das  anhaltende,  einzig  auf  religiösen  Gründen  beruhende  iJtf* 
kommen  der  itepublik,  nur  den  einaigen  Pons  Subhcius  ndat- 
den  und  diese  Brücke  nicht  allein  nur  ans  Uols  zusammciM- 
setzen,  sondern  auch  jede  Anwendung  vm  Eisen  dabei  aafii  ge- 
wissenhafteste ztt  TenneidNi,  aus  denselben  Grfindeo  weiUb 
auch  sonst  das  Eisen  Cftr  etwas  ii»  heiligen  Stitten  Vetietaiafa 
galt  (S.  116).  Auch  wurden  jedesmal,  wenn  diese  BrOckeaea 
geschlagen  oder  wiederhergestellt  werden  sollte,  allerlei  Opfer 
und  Gerimonien  an  beiden  l  f«Tn  und  auf  der  Brücke  selbst  vor- 
genommen und  zwar  unter  der  Oberaufsicht  der  INmtitice^.  zu 
deren  Insignien  deshalb  auch  die  Axt  geliörte.  bedenken 
dafs  bei  solchen  Benennungen  gewöhnlich  eine  einzelne  Function, 
früher  die  angesehenste,  herausgegriflen  wird,  während  die  Com- 
petenz  der  Behönle  sich  mit  der  Zeit  erweiterte,  wie  dieses  bei 
den  römischen  Pontifices  erst  nach  Vertreibung  der  K/baigtäf 
Fall  gewesen  sein  kann,  so  werden  jene  Bedenken  noch  wenfff 
ins  Gewicht  fallen,  auch  nicht  der  Gebraudi  dessettien  Nanon 
pontifices  für  die  priesterliche  Oberbehörde  in  andern  Stidlai 
von  Latium  und  Italien,  wobei  ohne  Zweifel  der  römische  Sprach- 
gebrauch der  bestimmende  war.  Dahingegen  die  ähnliche  Be- 
nennung eines  alten  |)riesterlichen  Geschlechts  in  Athen,  (kr 
rerpvQctioi ,  welche,  aus  Itöotien  eingewandert  auf  der  heiligen 
Strafse  nach  Eleusis  angr'siedelt  wurden  und  die  Brücke  ülwr 
den  llissos  unterhielten,  wobei  sie  gewisse  ihnen  eigenthümliche 
Sacra  beobachteten,  schon  von  den  Alten  als  passende  Analogie 
angeföhrt  wird.  Nicht  weniger  merkwürdig  sind  die  Argei, 
welche  den  Cnltus  und  die  Stadtchronik  von  Rom  in  der 
pelten  Bedeutung  örtlicher  Heroen  der  ältesten  Stadtqoartiere 

ftiA  und  in  der  von  menschlichen  Figuren  beschäftigten,  die  aus  Bia- 
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Hm  ^ffOotklm  und  ab  AA^walenl  frölKfer  Mensclieiiopfer  in 
den  Uea  des  Mai  in  den  Tiberstroni  gew<Nrfen  wurden.  Gewiüm- 
liefa  hielt  man  aie  fikr  Begleiter  des  Hercnlea,  welche  mit  dieeem 
aus  Argoa  nach  Rom  gäwnmen,  aber  nach  seinem  Abschiede ' 
dort  geblieben  waren  und  die  Satumia  d*  b.  die  angebliche  Stadl 
des  Saturn  am  Fufse  des  Gapitols  (S.  410)  bewohnt  hätten^). 
Hernach  stünen  sie  sich  aus  Sehnsucht  nach  ihrer  Heimath  in 
den  Strom  und  werden  seitdem  als  Heroen  in  24  durch  die  Alt- 
stadt lerstreuten  Capellen  verehrt,  welche  man  ihre  Gräber 
nannte  %  offenbar  als  Ortsgeni^  (Laren  oder  Indigeten)  der  24 
oder  mehr  Quartiere,  in  welche  die  Altstadt  bis  su  der  neuen 
Eintheilung  der  Stadt  durch  August  zerfiel.  Bei  diesen  Giqielto 
wurde  am  16.  und  17.  März  von  den  Priestern  ein  Umzug  ge* 
halten,  bei  welchem  die  Flaminica  Dialis  mit  ungekämmtem 
Haar,  also  in  Trauer  erschien'):  wahrscheinlich  eio  GedachtnUs 
sum  Andenken  an  diese  Heroen,  welche  den  Compitallarcn  nahe 
verwandt  gewesen  sein  mögen,  in  einer  Zeit  wo  der  Abschied  von 
dem  Winter  und  die  ^iäbe  des  Frubhngs  sich  in  allerlei  Süh- 
nungs  -  und  Freudefesten  aussprach.  Am  15.  Mai  alxT  faini  ein 
gleichfalls  nach  ihnen  benanntes  Sühnungafest  auf  dem  Pons 
Sublicius  statt ,  bei  welchem  die  Beziehung  auf  den  Strorogott 
der  Stadt  unverkennbar  ist;  und  auch  hier  waren  vomehmilioh 
die  Pontifices  betheiiigt ,  sie  und  die  immer  eng  mit  ihnen  ver- 
bundnen  Vestaiischen  Jungfrauen.  Zuerst  brachten  die  Pontifi- 
ces gewisse  vorbereitende  Opfer,  dann  stursten  die  Vestalinnen 
in  Gregenwart  der  Prätoren  und  andrer  burgeriicher  Magistrate 
24  von  Binsen  geflochtene  Menschen -Puppen,  die  man  Argei 
nannte,  mit  zusammengeschnürten  Händen  und  Beinen  von  der  st« 


1)  Varro^l.  1.  V,  45  Argeos  dicios  putant  a  frmcipibus  ^  oim  cum 
ffereulej4rgivo  vmtrunt  Rommn  ei  m  Saiwnim  tubMedenmt  Vgl.  DioDsrs. 
I.  U,  Mncrob.  T.  7,  27,  Ovid  F.  V,  650f.  W^flbf  iflt  die  griechische  Form, 
v^l.  Tibur  ArK'oiim  b.  Herat.  Od.  \h  6.  5,  Ovid  Am.  Ol,  S^  40»  d«n  «Mh 
Tibur  gak  für  eine  Grüoduiig  argivischer  Auiiiedlcr. 

2)  Paul.  p.  lU  Argea  loca  Homae  appeUantur ,  quod  in  tUs  sepulti  es- 
Memi  aMam  Argiverum  Ühutret  vM.  Vielmehr  naonte  tob  auch  diese 
Capellen  Im  sacralen  Sprachgebrauche  Argei,  s.  Liv.  I,  21,  wo  Nana  dle- 
s*'n  Cult  ciiisrtzt:  miiUa  alia  sact  ißcia  locaque  sacris  faciendis ^  qtutB  At^ 
geo»  pontifiius  vocaut,  dedii-avit.  Dionys.  I,  39  zählt  dreil.siji?  solcher  Ca- 
pelleu,  Vurro  I.  1.  V,  45  sieben  uü*t  zwanzig,  dahiugegeii  er  MI,  44  nur 
von  24  Binseomfinnern  spricht  Vgl.  Schtnegler  R.  G.  I,  37611,  Mar^rdt 
Handb.  IV,  200  fr.  [Lange  Rom.  Alterth.  I,  72  2.  Aufl.] 

3)  Ovid  F.  III,  791,  GelL  X,  15,  30  u.  A. 

33* 
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Brdcke  in  den  Strom  angeblich  zur  Erinimnuig  an  jene  Be- 
gleitep  des  Hercules  oder  weil  dieser  den  stellvertretenden  Ge- 
brauch anstatt  der  früheren  Menschenopfer  eingeführt  habe.  Und 
in  der  That  sollen  früher  bei  dieser  oder  einer  andern  Gelegen- 
heit wirkliche  Menschen,  und  iwar  sechngjährige  Greise  in  den 
Strom  gestürzt  worden  sein;  wenigstens  wird  das  Sprichwort 
sexagenarii  de  ponte  von  den  Alten  u.  a.  von  einem  solchen  Ge- 
brauche erklärt  und  auch  wohl  unmittelbar  auf  das  Argeeropfer 
bezogen^).  Die  Erklärung  des  griechischen  Namens  für  diese 
ältesten  Viertelsgenien  der  Stadt  ergiebt  sich  von  selbst ,  wenn 
wir  annehme  dafs  sie  ursprünglich  nach  italischer  Weise  ohne 
bestimmtere  Personification  und  Benennung  verehrt  wurden,  wie 
der  bei  dem  Gultus  des  römischen  Hercul^  zu  Grunde  liegende 
Genius  der  Stadt  und  der  Stadttlur,  den  man  später  mit  dem  ar- 
givischen  Hercules  identificirte.  -  War  dieses  einmal  geschehen, 
so  lag  nichts  näher  als  jene  ihm  gleichartigen  Viertelsgenien  für 
seine  Begleiter  zu  halten.  Die  andre  Tradition,  nach  welcher  sie 
für  Saturnii  galten,  erklart  sich  durch  dieselbe  Voraussetzung, 
dafs  sie  die  Bedeutung  von  örtlichen  Aboriginern  und  segnenden 
Genien  hatten,  denn  Satumus  und  sein  G^chlecht  ist  ja  nur  das 
Collectivbiid  für  jene  älteste  Zeit  einer  paradiesischen  SegensfüUe. 
Die  Binsenmänner,  welche  in  den  Strom  geworfen  wurden,  kün» 
nen  ursprünglich  nicht  die  Viertelsgenien  selbst,  sondern  nur  die 
nach  ihnen  benannten  Stadtviertel  v  ertreten  haben ,  von  denen 
vermuthlich  jedes  ein  solches  Bild ,  früher  also  wohl  einen  Men- 
schen zu  dem  Gesammtopfer  zu  stellen  hatte. 

Neben  dem  Tiber  wurden  in  jenem  Gebete  der  Augurn, 
leider  weifs  man  nicht  bei  welcher  Gelegenheit ,  auch  einige  sei- 
ner kleineren  Nebenhäche  in  der  Nähe  der  Stadt  genannt,  na- 
mentlich der  Spino ,  Alme  und  Nodinus  (Cic.  iN.  D.  III,  20,  52), 
besondre  Gebräuche  von  derselben  priesterlichen  Behörde  aber 
namentlich  bei  dem  IJebergange  jedes  höheren  Beamteten  der 
Stadt  über  jeden,  auch  den  kleinsten  Nebenflufs  des  Tiber  beob- 
achtet: worin  sich  wieder  der  Glaube  an  ein  jedem  iliefsendeu 


1)  Varro  1. 1.  VII,  44,  Paul.  p.  15  Argeoi,  Dionys.  I,  3S,  vgl.  Ovid  F. 
V,  621  fr.,  Plut.  Qa.  Ro.  32,  Macrob.  S.  I,  II,  47. 

2)  Vesi.  p.  334  Sexapenapio»,  Paul.  p.  75  Depontani.  Zu  vergleichen 
wären  die  bei  der  Austreibung  des  Todes  ins  Wasser  geworfenen  Puppen, 
s.  Grioiin  D.  M.  728 ff.,  doch  pafst  die  Jubreszeit  des  rSmischen  Opfers 
Bidit  va  dieser  Vorstellniig.  Eher  pafft  der  alte  nod  weit  verbreitete 
Glaube,  dafs  der  Strenigott,  der  Nix  oder  die  Nixe,  «ein  jShrlidies  Opfer 
fordere,  s.  ib.  462. 
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Gewässer  einwohnendes  Numen  deutlich  ausspricht.  Man  nannte  517 
in  diesem  prieslerlichen  Spraehgehrauche  jedes  aus  beständiger 
Quelle  niefsende  Wasser  fons  manalis*),  hielt  es  aber  nur  dann 
für  nöthig  besondre  IJebergangs-Beobachtungen,  die  man  auspi- 
cia  peremnia  nannte*),  anzustellen,  wenn  aus  einer  derartigen 
Quelle  der  llach  zu  einem  amnis  wurde  d.  h.  in  ein  gröfseres 
Flufssysti-m  abllols;  wi«'  diese  Auspicien  denn  namentlich  hin- 
sichtlich der  Petronia  amnis  im  Marsfelde  erwähnt  werden,  wel- 
cher Bach  von  den  Magistraten  bei  alh-n  im  Marsfelde  vorzuneh- 
menden Geschäften  illuTscKpitten  werden  mulste^). 

Auch  die  gröfseren  NebenHüsse  des  Tiber  sind  ohne  Zwei- 
fel auf  ähnliche  Weise  wie  er  selbst,  der  für  ihren  gemeinschaft- 
lichen Herrn  und  Vater  galt,  verehrt  worden,  z.  B.  der  schweflige 
Nar  und  der  liebliche  Anio,  welche  sammt  dem  Avens  das  sabi- 
nische  Heimathland  in  der  Gegend  von  Beate  durchströmten,  wo 
auch  der  1.  Velinus  und  der  See  von  Cutilia  durch  manche  alte 
Sage  und  manchen  alten  Brauch  geheiligt  waren  (S,  350 f.).  Doch 
hören  wir  von  diesen  Gewässern  nur  g(!legentlich  und  selbsi  von 
einer  religiösen  Verehrung  des  Anio ,  der  bei  Sul)la([ueum  (Su- 
biaco)  und  Tibur  vorbei  das  Bett  des  Tiber  sucht,  ist  etwas  Be- 
stimmteres nicht  iiberliefert.  W'enn  anders  nicht  vielleicht  der 
bei  Tibur  und  an  dem  Wasserfalle  des  Anio  verehrte  Tiburnus 
oder  Tiburtus  welcher  für  einen  der  Gnlnder  von  Tibur 
galt,  eigentlich  der  als  Di?us  Pater  und  Indiges  verelu*te  Strom- 
gott Anio  war,  welcher  bekanntlich  jetzt  allgemein  Teverone 
heifst.  Dazu  kommt  die  Verehrung  der  weissagenden  Nymphe 
oder  wie  man  sie  später  nach  dem  Vorbilde  der  Cumanischen  sis 
Sibylle  und  andrer  Seherinnen  nannte  der  Sibyila  Albunea, 


1)  Fest.  p.  157,  Paul.  p.  128. 

S)  Fest.  p.  345  P»mm9  äteUur  tnufimii  qtä  mmtm  mti  aquam, 

quae  ex  saero  oritur,  auspicato  tratint.  Das  sacmm  int  die  Quelle,  der 
fons  roanalis,  vgl.  Horat.  Od.  I,  1,  21  nunc  ad  aquae  lene  caput  sitcrae. 
Cic.  N.  D.  Ily  3,  9  klagt  über  die  Veraachlässigaog  der  peremoia  aaspicia. 

3)  Pe^  p.  250  MronAi  mamia.  Die  Qaelle  dieses  Btfiha  hiefs  Cati 
fons,  Paul.  p.  45.  Die  Angmii  betten  überhaupt  viel  mit  den  FlSssen  sod 
flicfsendem  Wasser  zu  thun,  s.  Scrv.  V.  A.  IX.  24  secundum  mifMfym 
mnrem,  apud  quos  J'uerat  consuetudo  ut,  xi  post  acceptttm  augurium  ad 
aquam  venistentt  incUuati  haurirent  exinde  et  manibu*  eijusis  freeünu 
Vota  fromtHmrmif  ut  visum  perswtrartt  aygurium,  quoä  aquaa  imtat' 
C9MSU  disrumpitur. 

4)  Horat.  Od.  I,  7.  12  domtis  /Hbuneae  resonantis  et  praeceps  .^fnio 
ac  Tiburni  lucus  et  uda  inobUibus  pomaria  rivis.  Sueton  v.  Horatii:  rfo- 
mu8  etus  osteiiditur  circa  Tiburni  luculum.  Vgl.  Stat.  Silv.  I,  3,  74,  Plin. 
a  N.  XVI,  44,  87. 


Digitized  by  Google 


518 


ACHTER  ABSCHNITT. 


welche  zu  Tibur  am  Ufer  des  Anio  ein  Heiligthuni  hatte,  in  des- 
sen Strom  der  Sage  nach  ihr  Bild  mit  einem  Buche  in  der  Hand 
gefunden  war.  Ihre  früher  auf  der  Burg  von  Tibur  im  Tempel 
des  Hercules  aufl)ewahrten  Sprüche  wurden  vom  römischen  Se- 
nat später  auf  das  (lapitol  in  die  allgemeine  Niederlage  solcher 
Runen  (sortes)  geschallt  M-  OlTenbar  ist  sie  die  Nymphe,  die 
Fauna  der  Solfatara  von  Tibur,  deren  bereits  oben  S.  33S  auf 
Veranlassung  des  alten  und  im  latinischen  Alterthum  weitbe- 
rühmten Faunusorakels  von  Tibur  gedacht  ist.  Selbst  der  Flufs- 
gott  Anio  galt  wegen  dieses  Orakels  später  für  einen  Sohn  des 
Apollo,  noch  bestimmter  aber  wird  der  andre  Gründer  von  Ti- 
bur Catillus  als  ein  dem  Faunus  verwandter  Prophet  dadurch 
charakterisirt ,  dafo  ihn  die  Sage  bald  einen  Begleiter  des  arka- 
dischen Evander,  bald  einen  Sohn  des  argi vischen  Propheten 
Amphiaraoa  nannte  *)*  SpAter  waren  diese  Sagen  fireifich  meist 
verschollen,  der  alte  Cohns  durch  die  Zeit  verdonkeit,  dagegen 
die  Quelle  m  einem  hSufig  besuchten  Hellbade  gewordra,  dessen 
sich  schon  August  bediente.  Es  war  eine  kalte  Sdiwefelquelle, 
in  der  man  entweder  badete  oder  man  trank  das  Wasser,  nament« 
lieh  sollen  die  BSder  lur  Stärkung  der  Nerven  und  bei  Verwun- 
dungen sehr  heilsam  gewesen  sein.  Eine  ans  diesem  Orte  erhal- 
tene Inschrift  spricht  den  Dank  eines  rflstigen  Jägers  aus,  der 
sich  in  Etrurien  auf  der  Eberjagd  eine  Wunde  geholt  hatte  und 
bei  jener  Quelle  Heilung  ftnd,  worauf  er  zum  Dank  sein  BOd, 
wie  er  zuerst  wieder  zu  Pferde  safis,  in  Marmor  ausgchanen  ndien 
der  Quelle  au&tellte 

Wie  man  auf  dem  Lande  die  Quellen  verehrte,  davon  giebt 
ftis  das  liebliche  Gedicht  des  Horas  eine  VorsteUung,  durch  weMbes 
er  die  Quelle  seines  sabinischen  Landgutes ,  die  durch  ihn  be- 


1)  UcUnt  I,  6,  12  nach  Varro,  vpl.  S.  rv.  V.  A.  VITI,  336  aUi  etiam 
Tiburtem  diciam  sc.  Carmmtam ,  Tibull.  II,  5,  61),  Stat.  Silv.  I,  3,  711. 
Einige  übersetzten  den  INnmen  Aibunea  in  den  (criochiscben  Leucothea, 
wobei  man  gleichfalls  au  Schwefel  dachte,  Serv.  V.  A.  83.  Die  spä« 
teren  BSder  keifMii  inner  «fiiae  Albolae,  i.  Strabo  V,  3, 11,  VHrov.  Vin, 
3,  Plin.  XX\I,  2.  6,  .Suetun  Octav.  82,  Martltl.  I,  13  o.  A. 

2)  Solin.  2,  vgl.  Horat.  Od.  I,  IS,  2  circa  mite  Molum  Tiifurts  et  mat*- 
nia  CaüUf  \ir$.  Aen.  VII,  670.  Catilus  oder  Catillu.<i  ist  i.  q.  Catus,  der 
Gefclieate,  der  Seher.  Es  scheint  dafs  er  speciell  als  Gründer  der  Bor^ 
voo  Tibar  verehrt  wurde,  wo  der  T.  des  Hercules  lag. 

3)  S.  dir  von  llnupt  nnd  Lachinaun  hergestellte  Inschrift  bei  Mominsen 
I.  jV.  n.  71  K».  M»*hr  iil>«T  die  Ouelle  und  die  Biider  bei  Cnnina  sulT  antieo 
editizio  dei  bagni  delle  ac(|ue  Aibule,  Bullet.  delT inst.  Arcb.  Ib55 p.  XXXUI, 
die  letsi«  Arbeit  des  wlrdigea  md  vielverdieaten  MtiuMf,  welebar  telbtt 
IM  dieses  BSdero  Heilaag  soebte. 
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N»  bflMnsle  sie  mit  Blvrac«,  schottete  Wein  in  das  Wageer 

ood  schlachtete  bei  festlichen  Gelegenheiten  auch  wohl  ein  Böck- 
lein*), dessen  Blut  man  gleichfalls  in  das  Wasser  tropfen  und 
mit  diesem  dahinlliefsen  liefs.  Von  der  Verehrung  gröfserer 
Bäch»'  ist  die  des  Clitumnus  in  Umbrien  ein  lehrreiches  Bei- 
spiel, nach  der  Beschreibung  des  jungem  Plinius  ep.  VUI,  8. 
Seine  Quelle  war  sehr  reich  und  voll,  das  Wasser  bis  zur  Durch- 
sichtigkeit klar  und  dabei  frisch  wie  Schnee,  das  Ufer  reichlich 
mit  Bäomea  bestellt,  die  Felder  der  benachbarten  Stadt  Mevania 
inrdi  iKesen  Fkifs  reich  gesegnet  und  durch  eine  Zudit  von 
mbm  Stieren  berttinit,  deren  für  den  Gebrauch  des  Gottes- 
teites  geweihte  Farbe  man  der  Wirkung  dieses  Wassers  zu- 
lehriA  Daher  ein  rot  vielen  angesehener  Cultus  dieses  Flufs- 
gottes,  dessen  die  Alten  oft  gedenken.  Der  Hain  mit  einem  Tem- 
pel befand  sich  in  der  Nähe  der  Quelle,  darin  das  Bild  des  Got- 
tes und  sogenannte  sortes  d.  h.  auf  Blättern  oder  auf  Stäben 
geschriebene  Orakeis))riiche  wie  die  der  Albunea  von  l  ihur  oder 
d'T  Fortuna  von  Praeneste.  Um  den  Tempel  sah  man  viele 
kleinere  Capellen  für  eben  so  viele  Götter  zweiten  Banges,  deren 
Her  seinen  Namen  und  seinen  besondem  Cultus  hatte;  zum 
IM  waren  ea  die  Götter  kleinerer  Quellen,  die  sich  in  den  Cli- 
teOBM  ergo6S4ai  noi  als  deren  Herr  und  Vater  er  ranehrt 
warde.  Ihn  seH>st  nannte  nan  lupiter  d.  h.  Divus  Pater  Cfitum- 
BOB,  weldies  nach  Analogie  des  Pater  Tiberinus,  Pater  Reatinus 
ODd  ähnlicher  Fälle  zu  erklären  ist  (S.  84).  lieber  den  Strom 
W  eine  Brücke  geschlagen ,  welche  die  Grenze  zwischen  dem 
heiligen  und  dem  profanen  Theile  des  Flusses  bildete,  in  wel- 
chem letzteren  man  baden  durfle.  Viele  InscbrÜlcn  des  Danks 
und  der  Huldigung  bedeckten  die  Säulen  und  die  Wände  des 
Tempels. 

Cm  so  leichter  wird  uns  die  Verehrung  des  Flusses  Numl- 
cus  oder  Numicius  ^)  bei  Lavinium  verständlich  werden«  welcher 
^  Sage  und  Dichtiuig  der  Latiner  und  Römer  so  viel  bescbäf- 

£s  ist  der  geweihte  FluTs  der  Vesta  und  der  Penaten  von 
uiTimirih,  in  demn  Wellen  Aeneas  verschwunden  war:  ein 


1)  Oder  ein  zartes  Schweiuciien,  Marlial.  VI,  47. 

2)  Virs.  €e.  n,  Ue  nid  dasa  PkUarg.,  Prop.  II,  15,  25,  SU.  Ital.  IV, 
^<r,VI,  647.  Vgl.  SiietoB  Galig.  43. 

3)  Beide  PonwD  kommen  vor,  s.  Drakenborcfa  z.  Liv.  I,  2,  6.  Der 
^*nif  srheiDt  verwandt  zu  sein  mit  dem  des  NuM  and  des  Nomitor,  des 
IroBUBen  Bruders  des  wUden  AmnUos. 
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Flofs  den  die  Sage  in  früheren  Zeiten  reichüdi  und  voU  duidl 
den  fruchtbaren  Grund  von  Lavinium  strömen  und  erst  später, 
nachdem  der  Gottesdienst  vernachlässigt  worden  sei,  so  erbärm- 
lich msammenscbrumpfen  läfst^).  Merkwürdig  sind  die  £r- 
iShlungen  wie  Aeneas  in  diesem  Flusse  und  duiüh  die  Kraft  sei- 
nes  Wassers  tum  Indiges  oder  lupiter  Indiges  geworden,  denn 
ids  solcher  wurde  er  an  srinem  Ufer  in  einem  Haine  verehrt, 
in  welchem  man  den  Grabeshugel  des  troiscben  Helden  zeigte. 
Entweder  opfernd  oder  in  einem  siegreichen  Gefechte  mit  den 
Feinden  Laliums  verschwindet  er  plötzlich  in  dem  Strome,  wo- 
rauf jenes  Heiligthum  gestiftet  w  ird ,  bei  welchem  die  römischen 
Pontißces  jährlich  mit  den  Consuin  opferten.  Dabei  wird  immer 
dem  Wasser  des  heiligen  Stromes  die  Kraft  zugeschrieben,  durch 
welche  der  sterbliche  Aeneas  zum  unsterblichen  Gott  geworden 
sei^),  ja  dieser  Aeneas  Indiges  wird  hin  und  wieder  geradezu 
wie  der  im  Numicius  waltende  und  herrschende  Flufsgott  be- 
schrieben, so  da fs  er  ursprünglich  wohl  nichts  Anderes  gewesen 
ist  als  der  Divus  Pater  Numicius,  der  Flufsgott  als  Indiges  und 
als  Stifter  der  l*enatenstadt  Lavinium  gedacht,  deren  Vestadienst 
mit  diesem  Culte  durch  den  Gebrauch  seines  heili*?eii  Wassers 
eng  verbunden  war.  Vielleicht  war  es  nur  die  Folge  einer  iNa- 
mensverwechslung ,  hier  und  in  andern  Fällen,  dafs  Aeneas,  als 
die  Sage  von  ihm  einmal  eingedrungen  war,  mit  diesem  Indiges 
identificirt  wurde,  so  gut  wie  bei  der  Anna  Perenna,  wobei  zu- 
erst gewifs  nur  die  beständige  Strömung  (amnis  perennis)  der 
Numiciusqueiie  gemeint  war,  dann  aber  die  karthagische  Anna 
durch  die  geschäftige  Sage  herbeigezogen  wurde 


1)  Virp.  Aen.  VR,  150  Serv.  Es  ist  entweder  der  Rio  di  Turno  bei 
Pratica,  dem  alten  Laviuiuui,  oder  der  Rio  Torto  zwischeo  Pratica  und 
Ardea. 

2)  TibuII.  II,  5,  45  iUie  saneHu  eris,  cum  te  venertmäa  Numiei  unda 
deitm  coeln  misrrit  fndig^Um.  Tuvennl.  XI,  60  von  Aeneas  und  Hercales: 
alter  aquis  aller  ßarnmis  ad  xidera  rnüsus.  Vpl.  Ovid  Met.  XIV,  588 ff. 
und  die  beiden,  oben  S.  83  u.  84  angerührten  Stellen  b.  Dionys.  1,64  und  Ar- 
■ob.  I,  3e.  Bei  Liv.  1, 2  und  Plio.  H.  N.  III,  5,  9  beifst  der  an  Nimieiat  ver- 
eblte  Gott  lupiter  Indiges,  und  dies  scheint  der  wirk4iche  Cultusnane  ge* 
Wesen  zu  sein.  £t  tebeiat  aieht  daCi  der  Marne  Aeneas  in  Coltw  binaife- 
rüft  wurde. 

3)  Ovid  F.  in,  647 if.,  vgl.  oben  S.  304f.  und  Sil.  Itoi.  VIII,  50ff.  Da 
du  Wort  nnd  der  Bofriff  annis  sog leieb  ninolkb  «nd  weiblicb  ift  vnd  in 
der  älteren  and  lÜndlicben  Sprache  wohl  auch  etwu  andern  gelantet  bat» 

vgl.  Mommsen  IJnterit.  Dial.  S.  248,  so  könnte  der  amnis  Numicius  wohl 
noch  den  tarnen  des  Ae ne aa  herbeigezogen  haben.  Uat  man  in  gläobigen 
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Unter  den  FMeaoi  GamptiiieBa  hü  jedeiMs  der  VoNui 
tirnas  d.  k  der  sieh  WftlMtide,  der  BoUeade,  von  yolveve 
(Vel-t-unMiSt  wie  Sae-t-umoe,  la-t-ima)  einen  lebhaften 

Cokns  der  ganzen  Umgegend  veranlafst,  wie  sich  davon 
auch  noch  in  dem  feriale  Capuanum  einige  Spuren  erhalten 
baknM.  Auffallend  ist  es  dafs  wir  denselben  Cultus  auch  in 
Horn  linden,  >vo  noch  die  Kal<*nder  der  Augusteisclien  Zeil  am 
27.  August  eine  Feier  der  Volturnalia  anmerken  und  dieselbe  in 
emem  dieser  Kalender  ausdrücklich  für  ein  dem  Flusse  Voltur- 
nus  dargebrachtem  Opfer  erklärt  wird  welchernicht  wohl  em 
aodrar  sein  kann  der  durch  gimz  Italien  bekannte  Flufs  Ten 
Capua  oder  Voitumum,  wie  dkee  Stadt  m  früherer  Zeit  ge~ 
liefen  hatte Also  bleibt  niiAts  Anderes  übrig  ab  eine  Ueber- 
traguog  dieses  Coltos  von  Capna  naeh  Rom  amunehnien.  Ver- 
DutUioh  geschah  es  in  der  Zeit  (seit  dem  J.  543  d.  St.,  211 
V.  Chr.),  wo  die  Römer  die  Stadt  Capua  gänzlich  aufhoben  und 
von  ihrem  reichen  Gebiete  in  solcher  Weise  Besitz  ergrillen,  dafs 
Horn  fortan  an  die  St**lle  von  Capua  trat*):  bei  welcher  Ge- 
l^'lL'enlieit  also  jener  Cult  des  Flufsgottes  und  alten  K|)onymen 
«i'T  Stadt  nach  Uom  übertragen  worden  wäre,  wie  bei  andern 
(''  le^enheiten  die^ulte  von  AUMy  von  Yeji,  vonLanuvium  u.s.w» 
^^ie  sehr  im  Uebrigen  durch  ganz  Campanien  und  übethaupt  im 
südlichen  ItaUen  die  Flüsse  nnd  Quellen  den  Glauben  und  die 
KiDbüdangsiuRaft  der  BevAllLerung  beschiftigtwi,  beweisen  theils  fttt 


Z**iteo  di»€k  seUift  das  JanieaUun  det  Namaaa  wafen  für  aiae  Gr&adoBg 

^  Acncas  erklärt. 

1)  S.  oben  S.  146.  Am  1.  Mai  and  am  25.  Juli  sind  Lustrationen  am 
Hafs  d.  h.  am  Volturnus  vorgeschrieben,  die  erste  bei  Casilinum,  an  der- 
«Hben  Stelle,  wo  das  jetziji;e  Capua  liept,  die  andre  bei  der  Brücke  der 
l^uaeaitrafae,  welche  von  Capua  in  nordöstlicher  Hichtoni;  zum  Flasse  und 
W  T.  der  Diaua  auf  dem  Berge  Tifata  führte. 

S>  AUA  KsMer  beiMTkea  um  27.  Amg.  VOLT  oder  VOLTVRN., 
<ias  Kai.  Caprnoie.  nieh  der  Ansf.  von  Mommsen  I.  N«  9748  aetslliuwis 
VOLTVRN.  FLVMIiNI  SACniFICIVM.  [C.  I.  L.  I,  p.  400.]  Auch  bei  Varrt 
'  VI,  21  ist  deshalb  zu  schreiben  f^oltumaUa  a  deo  f^oUumo,  citmt 
f'^iae  tum,  vgl.  Paul.  p.  379  f^oUurnalia  yoUumo  $uo  deo  Macra  faciebant, 
^^nui  tarerdotern  f  üUurnalein  vocmit,  d.  i.  der  flamen  Voiturnalis.  Freilich, 
Knoten  beide  tarnen,  Voltarnus  und  Vortamnos,  in  der  Aussprache  leicht 
ycrweehselt  werden,  s.  oben  S.  400.  [Nach  Mommsen  C.  I.  L.  a.  a.  0. 
Volimni  eia  KItarer  Namo  det  Uber.] 

3)  Uv.  IV,  37.  Es  gab  andi  eine  römisehe  Colonie  VoItoTBom  miwait 
Mündung  des  gleichnami;;en  Flusiea,  Varro  I.  I.  V,  29« 

4)  Liv.  XXVi,  IS.  Daber  die  a^unisdian  Mömen  mit  den  JMainea 
fiöiier. 
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die  Münzen  der  griechischen  Städte  z.  B.  die  von  Neapel  theils 
die  hin  und  wieder  erzählten  Fabeki  von  sterblichen  Menschen, 
welche  in  die  Quelle  eines  Flusses  gestürzt  zu  gehörnten  Flufs-  . 
göttern  geworden  (S.  85,  4),  oder  von  FluTsgOtlern,  denen  ein 
Süvan  entspringt  (S.  350)  u.  dgl.  m. 

Eine  andre  Reihe  von  gottesdiensllichen  Beobachlungon 
und  entsprechenden  Sagen  schliefst  sich  an  die  y'wUm  Warm- 
bäder und  Hpil(|ucl]en,  welche  durcb  ganz  Italien  sehr  zahlreich 
waren  und  im  Ahertbura  auch  von  Leidenden  aller  Art  überall 
sehr  tleifsig  besucht  wurden.  Die  warjnen  Bader  waren  insge- 
mein nach  i»riechischer  Sitte  dem  Hercules  geweiht,  daher  sich 
die  Fabel  von  der  Geryonsfahrt  und  seiner  Wanderung  durch 
Italien  auch  in  Padua  festgesetzt  hatte  Anderswo  hielt  man 
solche  Heilquellen  oder  Gewässer  von  heilender  Kraft  für  eine 
Gunst  der  Orlsgottheit  und  warf  allerlei  fromme  Gaben  für  sie 
ins  Wasser,  Münzen,  kleine  Götterbilder,  köpfe  oder  andre 
Gliedmafsen  des  menschlichen  Kör|)ers,  welche  geheilt  worden 
waren:  von  welcher  Sitte  sich  ein  merkwürdiges  Beispiel  in 
einem  Alpensee  auf  Mte  Falterona,  auf  welchem  der  Arno  ent- 
springt, erhalten  hat  *).  Wo  dagegen  vulkanische  W'irkungen, 
namentlich  aufsteigende  Schwefeldämpfe  lieob^chtet  wurden,  an 
denen  Italien  so  reich  ist  und  im  hohem  Alterthuui  noch  rei- 
cher war,  da  pllegte  man  die  Mefitis  anzubeten,  welcher  wir 
als  einer  alten  italischen  Gottheit  im  mittleren  Italien  nicht  sel- 
ten begegnen,  z.  B.  beim  See  von  Amsanclum  im  Waldgebirge 
der  Hirpiner,  neben  welchem  sich  eine  der  Mefitis  geheiligte  Höhle 
befand,  aus  welcher  wie  aus  der  Höhle  am  Averner  See  ix  i  ('u- 
mae  (S.  4G3)  erstickende  Dämpfe  aufstiegen,  daher  man  auch 
hier  an  einen  Eingang  iu  die  Luterwelt  glaubte      Auch  in  Tibur 

1)  Desseu  Flufsf^oU  Sebethus  auf  Münzen  und  Inschrittea  als  Gott 
orwheint,  s.  Or.  n.  1647,  MoMiaei  I.  N.  n.  2445  jud  die  Mmsen  in  Ballel. 
Arek  Napol.  1S52  n.  3..6.  8.  t  IV.  Vgl.  die  Inscbriften  «u  der  Umgegend 
von  Neapel  bei  Mnmnisen  I.  \.  n.  2599  Smnini  ^ymphariim  \\m\  Or.  i<>48 
Mymp/n*  yiußdi  Servatric.  Sacr.  Eine  interessante  Sammlung  von  grol's- 
^riechischen  Münzen  mit  verschiedenen  Bildern  von  Fialsgöttern  giebt 
RIecio  repert.  delle  monele  di  eitU  •■tidM  Nap.  1952  1 1. 

2)  Sueton  Tib.  14.  Vita  Theodorici  p.  149.  Thermen  des  Herrnl«'s 
bei  Caere  er>%ähnt  Liv.  XXU,  1,  zu  Allifae  in  Saiuiiui  «ine  Inachrill  b. 
Mommsen  I.      n.  4758. 

3)  8.  Braui  in  Mlet  dell*  fast  1842  p.  179—  184,  G.  Deaab  die 
Stiidte  nod  Begribnilspi.  Etruriens  S.  431  ff. 

4)  Die  schön»'  Bcsrhrcihung  des  Orts  b.  \  irg.  Aen.  \  II,  *)n3flr..  r.u 
welcher  Stell«'  Sergius  bemerlit,  dal's  \'nrrn  alle  gleirhnrtigen  Statten  in 
Italien  aufgezählt  hatte.  Vgl.  Piin.  U.  i>.  and  lUT,  Uc.  de  Divio,  i, 
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ffwle MMMb  wmtgi  nd  iwar  ab  Ifan  neben  der  Aibimea  i),  sts 

desgleichen  io  Rom,  wo  es  einen  lucus  Melitis  auf  den  Esquilien 
gab,  ein  sicherer  Beweis  dafs  auch  dort  einst  gasartige  Dämpfe 
aufgestiegen  waren*),  ferner  zu  Benevent  in  Samnium,  zu  Po- 
teotia  in  Lucanien,  zu  Atina  in  i^ampanieu  u.  s.  w.,  auch  zu  Cre> 
raona  in  der  Lombardei  ^).  Auf  der  Insel  Ischia  hatte  man  hei 
voUlioramner  Heilenisirung  des  Orts  die  gleichartigen  Heilquellen 
dem  HeilgoUe  Apoll  und  den  Nyraphae  oder  Lymphae  Nitrodes 
ote  Nitrodae  gewidmet,  waiohe  aas  fiildweriMO  iwd  Ineolmlleii 
bchumtsind^). 

Aneh  der  GoMas  der  Paliken  in  SkifieB  mag  sidi  hier 
aMckfiaben,  da  er  mdur  der  eiaheimiBeiieii  Bevölkerung  als  den 
Cwedwü  angeh(^  zn  haben  scheint  und  diese  Paliken  wesent- 
lich Dämonen  von  Schwefelquellen  waren,  die  von  vulkanischen 
Kräften  getrieben  wurden,  freilich  unter  sehr  eigenthümlicheu 
und  auffallenden  Bedingungen,  welche  dein  Naturgefühl  der 
Alten  um  so  mehr  imponirten.  Aeschylus  hatte  sie  in  einer  sei- 
ner Tragödien  verherrlicht  und  ältere  und  neuere  Heisende  und 
(lelehrte  haben  sich  oft  mit  dieser  Erscheinung  beschäftigt^). 
Bor  Ort  befand  sich  im  Oberlande  des  Flusses  Symathos,  schon 
im  Innern  der  Insel^  iwiscken  £nna  und  Syracus;  wahnchein- 
ick  etD  lusammengesttrzter  Krater,  m  dessen  innerster  Sen- 
kaog  sich  noch  jetzt  bei  nasser  Jahnsaeit  Wasser  su.  sammeln 
pfcgt,  Wiehes  durch  Vulkanische  Dämpfe,  die  aus  der  Tiefe 
iufch  verschiedene  Löcher  aufsteigen,  emporgetrieben  wird.  In 
*ter  Zeit  mufs  diese  Wirkung  und  Ki*sch(Miuing  weil  on<*rgischer 
I5*we8fn  sein,  da  gewöhnlich  von  zwei  l{(»ck<ni  (Krateren)  in  die-  524 
im  (irunde  die  Rede  ist,  aus  denen  das  heilse  und  erstickende 

Clauclian  r.  Proserp.  II,  350.  Arasanctum  ist,  wie  Serv.  A.  VH,  5Ö5 
•"»eilig  erklärt,  locus  amsanctns  i.  c.  omni  parte  sancttis. 

1)  Virg.  A.  VII,  S4  .ilbunea  nemorum  quae  maxima  sacro  fönte  so^ 
•it  iawamque  exhalat  opaca  ineßtim.  Dazu  Servius:  Mefitis  proprie  est 
^Hive  putotf  qui  de  aquis  nascitur  suffuratis  —  ^Ui  Meßtim  aeum  volunt 

2)  Varro  I.  I.  V,  49,  Fest.  p.  351  «. 

„    ^)  Taeit.  Hist.  UI,  30,  vgl.  Mommfen  I.  N.  o.  376—378,  1403,  4540, 

neozen  n.  5S08  ff. 

^  4)  L.  Stephani  Ind.  Schol.  Dorp.  a.  1850,  Brauti  Ant.  Marinorw.  U  t. 
jj»  (ierhard  iXeap.  Ant.  Bildw,  S.  142  n.  540.  547,  Mommsen  I.  IS.  n. 
•«13—3518.  Der  Ort  heilst  noch  jetzt  iSitroli.  Den  Bildwerken  zu- 
'*lge  scheinen  dott  aneh  ^ymoisehe  viid  nasiielie  Spiele  gefeiert  worden 

»ein. 

^)  Macrob.  S.  V,  19,  15  ff.  Vgl.  G.  Michaelif ,  die  PaUken,  ein  fieitnif 
'V  Wordi^mg  tlüulieeiier  Gölte,  Dresd.  1856. 
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Dämpfe  Terbnitcnde  Sdiwcfelwasser  bei  unägiflndlicher  Tk§e 
imnier  von  neoem  auilsälire  und  in  holten  Sprudeln  empor- 
springe.  In  der  Nihe  dieses  Phftnomens  wurden  jene  Paliken 
als  wohMiätige  Dämonen  verehrt,  obwohl  sie  eigentlich  nur  die 
personifictrte  Naturerscheurang  selbst  waren.  Bald  hieben  sie 
Kinder  des  Adranos,  eines  durch  gans  Sidlien  Ton  der  indigenen 
BeTMkerang  Terriuten  Halbgottes,  bald  des  Yulcan  und  der 
Nymphe  Aetna,  bald,  und  dieses  wtf  die  durch  Aeschyhis  Yer- 
herriidite  Fabel,  nannte  man  sie  S^e  des  Zeus  und  der  Thalia, 
einer  Tochter  des  Vulcans  vom  Aetna,  welche  sich  aus  Angst 
?or  der  eifersflchtigen  Juno  in  die  Erde  flQofatet,  worauf  diese 
anstatt  ihrer  die  Paliken  gebiert  i).  Doch  uoterschM  man  an 
dem  Orte  selbst  swisdien  den  beiden  Sprudefai,  die  man  DeBi 
nannte,  und  den  gSttUch  Terehrten  Pahken,  welche  Iftr  Heilgötter 
und  gute  Genien  des  Ackerbaus  und  der  Schiffidirt  galten.  Bei 
jenen  Sprudeln  pflegten  auch  Reinigungseide  unter  figenthOm- 
lichen  Gebriudien  abgelegt  an  werden,  mdem  man  die  Schreck- 
nisse des  Orts  sur  Erschwerung  des  Gewissens  und  das  Auf-  und 
Niedersteigen  der  Schwefelsprudel  zu  einer  Art  von  Gottesurtheil  - 
benutzte,  dahingegen  das  benachbarte  Heüigthum  der  Pahkea 
auch  als  Orakel  und  Asyl  für  Sklave  häu6g  aufgesucht  wurde, 
auch  in  dem  sidlischen  Sklavenkriege,  weldier  Uer  sogar  recht 
eigentlich  seinen  Heerd  hatte. 


1)  Daher  der  >rime,  naXtv  yctQ  fxova'  fr  axorovi  toJ*  ft^  tfcioc, 
\%ic  es  bei  Acschylus  hit'ls.  Vgl.  die  Beschreibungen  der  Sprudel  b.  Strahn 
VI,  p.  275,  Sileoos  b.  Steph.  B.  v.  IlaXtxrj.  Es  ist  eine  Äachbildung  der 
büonscheo  Fabel  von  der  Gebort  des  Tityoi.  Veraiiilblich  ist  weder  der 
Naaie  DelU  noch  der  der  Paliei  griecUscben  Ursproags. 
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Die  Götter  des  feurigen  Elements. 

Jls  gehören  dahin  Volcanus  als  Gott  der  Naturkraft  des  m 
Fcoere,  welche  bos^v^lend  und  bildend,  aber  auch  zerstörend 
wiikt,  und  Vesta,  die  Göttin  der  Feuerstätte,  sofern  sie  für  das 
meoscUiche  Leben  die  Bedingung  aller  Ansiedlung  und  veredel- 
ten HlusUchkeit  bt,  auch  die  Göttin  der  Altarflamme,  welche  von 
der  Erde  zum  Himmel  emporweist.  Beide  zusammen^),  in  man- 
cher Hinsicht  aber  auch  Volcanus  allein,  erinnern  sehr  an  den 
indischni  Agni  (ignis),  den  Feuergolt  der  Veden,  »elcher  gleich- 
falls sowohl  die  leuchtende,  erwärmende  und  verzehrende  Macht 

Feuers  als  der  Feuergolt  des  Altares  und  des  häuslichen 
Utf-rdes,  also  des  Familienlebens  und  des  Gottesdienstes  über- 
haupt ist.  Der  Vesta  gesellen  sich  im  römischen  Cultus  die 
freundlichen  Haus-  und  Heerdgeister  der  Penaten,  welche  sie 
auch  in  das  öfifentUche  Leben  des  Gemeindeheerdes  hinüber- 
iMgteiten. 

1.  k'olcanua. 

Der  Name  wird  sowohl  in  den  besseren  Texten  der  Schrift- 

stdler  als  in  den  Inschriften  gewöhnlich  Volcanus^)  geschrieben,  52« 

1)  Nach  Dionys.  Ii,  50  verehrte  sie  schon  T.  Tatius  zusamnieB.  Da- 
itfen  ist  die  Zusammenstellung  bei  Liv.  XXII,  10  die  griechische. 

2)  VOLCAiM  POCOLOM  auf  einer  Schale  aus  Tarquinii,  die  sich  jetzt 
in  Berlin  befindet.  (C.  I.  L.  1,  n.  50.]  Münzen  von  Acsernia  mit  der  lo- 
»chrift  VOLCiü>iOM.  [C.  1.  L.  1,  o.  20.]  Vgl.  Orelli  n.  13^0  ff. 
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später  Vuieantu.  Eine  befHedigende  Etymologie  ist  bis  jetEt 
nicht  gefitnden  Um  so  vmtindUdier  ist  der  Name  Mulciber, 
wie  (kr  Gott  besonders  als  allyerehrter  WalTenschmied  gleidi 
dem  d^tschen  Wieland  und  dem  griechischen  Hephästos  ge- 
nannt wnrde,  ?on  mulcere  d.  h.  von  der  erweichenden,  die  festen 
Metalle  flüssig  machenden  Kraft  des  Feuers  >).  Bei  den  Etrus- 
kem  hiefs  er  Sethlans,  welcher  Name  vermuthlich  mit  dem 
griechischen  mdetv  und  dem  älteren  Namen  der  Insel  Lemnos 
uäi^dXr],  Ai^dXia^  uii&dXeia  zusammenhängt,  den  auch  die 
Insei  Elba  mit  ihren  grofsen  Vorrathen  Ton  £isen  und  Kupfer 
führte^):  welche  Schätze  in  Populonia  und  sonst  bei  den£trus- 
kem,  da  ihr  Land  überhaupt  an  Metallen  reich  war,  m  allen 
Künsten  und  Hebungen  des  Schnii('(l('<;()tts,  Schmelzöfen,  Münz- 
stätten, den  berühmten  kunstreichen  Metailarbeiten  u«s.  w.  reich- 
lichen AnlaTs  darboten. 

In  den  älteren  (Multen  und  Sagen  erscheint  Vulcan  bald  als 
zerstdrende  bald  als  wohithätige,  nicht  selten  auch  als  beseelende 
und  zeugende  Kraft,  ja  wie  Vesta  und  der  indische  Agni  auch 
als  Gottheit  des  Heerdes,  der  über  dem  Bestände  der  Familie 
wacht  und  im  Staate  Gesellung  und  Verbindung  fordert.  In  der 
pränestinischen  Sage  galt  deshalb  Caeculus,  der  Gründer  der 
Stadt,  für  einen  Sohn  des  Feuergottes,  der  „am  Heerde"  gefun- 
den wird,  dann  unter  den  Hirten  aufwächst  und  endlich  wie 
Modlus  Fabidius  in  Cures,  wie  Romulus  in  Rom  das  Volk  der 
Umgegend  um  sich  versammelt  und  den  Staat  gründet^).  iNach 
der  latinischen  und  romischen  Sage,  wie  Dionys  und  andre 
Schriftsteller  sie  erzählen^),  wurde  Scnius  Tullius,  der  volks- 
freundliche  König  und  neue  Gesetzgeber,  in  demselben  Sinne  für 
den  Sohn  des  Yukans  gehalten,  welcher  bei  dieser  Gelegenheit 

1)  Nicht  zu  gebrauchen  sind  die  Etymologieeu  hei  Varro  !.  I.  \',  70 
«nd  Isidor  Orig.  VIII,  11,  39.  Cicero  N.  D.  Ul,  24,  62  verzichtet  auf  jede 
ErklSraBg.  A.  W.  ScUafel  daebte  ao  das  iodiidM  nl^kl,  fenriget  Meteor, 
%*  Pott  etymoL  Forsch.  1  S.  126.  265.  Neuerdingl  haben  Mehrere  nach 
dem  Vorgänge  vnn  Secchi  den  aus  Hesych  und  Münzen  von  Phästos  bekann- 
ten Zeus  Veichaiius  oder  Gelchanos  verglichen,  A.ndre  das  ,,ph(inicisch- 
pelasgische Wort  r*>./<V,  s.  Gerhard  Gotlh.  d.  Etr.  S.  6.  29,  RorsZUch. 
r.  A.  W.  1861  n.  50,  ÜMchke  die  oak.  n.  lahelL  SprmchderiLm.  S.  IL  198. 

2)  Paul.  p.  144  Mulciber,  Macroh.  VI,  6,  2,  vgl.  die  laachr.  b.  Or.  n. 
1382  f^olk.  Mai  sü  e  Mulcibero. 

3)  0.  Müller  Ktruskcr  1  S.  240. 

4)  \  irg.  Aeu.  Vil,  67Sff.  mit  den  alten  Aufliegern. 

5)  DtoQyt.  IV,  2,  Ovid  F.  VI,  «SIC,  Fifa.  H.  N.  XXXVI,  70,  PlaL 
de  Fort.  Ro.  10.  Dieselbe  Geschichte  abenteuerlich  entstellt  and  anlAlhe 
Loaga  und  die  l»ebarl  der  ZwiUiage  übertragen  b.  Flut.  Boai.  2. 
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in  der  Flamme  des  Fauiilienheerdes  der  Tarquinier  als  lar  fami* 
lian's  d.  h.  als  Schutzgott  des  Hauses  (S.  488)  erscheint.  Tar- 
qomius  und  die  weise  TaiUM|ttii  silien  Mm  Blahle,  bei  welchera 
Ocmia  (d.  i.  die  Borgslungfrau,  von  ocrk)«  geCragene 
■igstodrter  ans  Conkttlniii,  ak  Magd  aufwartet  Ab  sie  nach 
Sitte  des  Mahls  die  Speiseopfer  so  den  Laren  des  Heerdes 
triftnnd  den  Wein  in  die  Flamme  schüttet,  streckt  sich  ihr  aus 
flt  r  Flamme  ein  fasciauin  entgegen.  Ersdirocken  meidet  sie  es 
il«T  Tauaquil,  diese  aber  heifst  sie  sich  bräutlich  schmucken  und 
>o  an  den  Heerd  setzen,  worauf  sie  nach  neun  Monaten  den  Ser- 
vius  Tullius  gebiert.  Auch  soll  sich  Vulcanus  bei  seinein  Sohne 
^vi»>  beim  pränestini sehen  Caeculus  nicht  unl)ezeugt  gelassen 
habeiL  Denn  einst,  da  Servius  als  Knabe  schlpoimerte  oder,  wie 
Andre  enählten,  da  er  nach  dem  Tode  seiner  nelgeUebten  Gatr 
tin  io  iki&k  Seelenschrnm  versunken  war,  sah  man  sein  Haupt 
ood  das  Haar  von  lichter  Flamme  lodern. 

Ein  wdiltUtiger  imd  befiruchtender  Naturgott  isl  Vuloan 
ttch  ab  Gatte  der  alten  latmischen,  der  Bona  Dea  nahe  ver- 
wandten Göttin  Maia,  welche  zu  Hom  in  alten  Gebetsformeln  als 
Maia  V  olcani  verehrt  wurde  und  ihr  Opfer  am  1 .  Mai  durch  den 
tlamni  Vokanalis  erhielt^);  eine  ähnliche  Verbindung  also  wie 
<li»^  zwischen  dem  lemnischen  und  ätnäischen  llephästos  und  der 
Naturgöttin  Aphrodite,  der  römischen  Venus,  daher  auch  diese 
^>ru{)pe  der  römischen  Vorstellung  nahe  lag  und  von  lloraz  in 
«im  bekannten  Versen  von  der  wiederkehrenden  Lust  des  Fröh- 
iiQgs  Od.  1,  4,  5ff«  angewendet  wird.  Unter  den  römischen  Cul- 
tusstitten  des  Feuergottes  ist  besonders  merliwArdig  das  alte 
Voleanal  dea  Comitkuns,  welches  wie  euie  Art  von  Staatsheerd 
<ndieint,  gleich  jenem  Heerde  in  Praeneste,  an  welchem  der 
Ornoder  der  Stadt  gefunden  wurde.  Es  war  kein  eigentlicher 
Tempel,  sondern  nur  eine  über  das  (lomitium  erhöhte  Fläche 
'  'n*a),  wahrseheinlich  mit  einer  Feuerstätte  und  einem  Septum, 
^^it' auch  die  andern  sogenannten  Volcanalia  in  H(nn  zu  denken 
we  rden.  Indessen  hatte  dieser  Platz  für  die  Stadl  und  den 
'lat  ('ine  ganz  besondere  Bedeutung,  da  er  durch  die  alte  Erin- 
nerung an  die  Verbundung  der  Itömer  und  Sabincr  und  eine 
ebeo  so  alle  Praxis  der  burgerschafüichen  Versammlungen  ge-  sis 

1)  Gell.  N.  A.  XIII,  23  (22),  vgl.  Macrob.  I,  12,  18.  Varro  I.  1.  V,  84. 
•Wh  Pisn  liiels  die  uxor  Valcani  nicht  Mala,  sondern  Maiesta.  Doch  ist 
iifiei  (lerseibf  Name  d.  h.  die  Vergröfserode,  Wach^thatn  V«rleiheodey 
v^l  •btti  S.  351. 
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wdbt  mr.  Hier  soUen  Romuhis  nnd  T.  Tatius  ihre  ZtuammeD- 
könfte  gehalten  haben,  me  später  die  Terböndeten  Römer  und 
Qninteii  und  die  Patrider  Aberhaupt  hier  beriethen,  auf  dem 
comitium,  für  dessen  geheiligten  focus  nach  Art  des  spätem 
Yestadienstes  also  dieses  Vulcanai  gehalten  werden  darf.  Ro- 
nahis  soll  es  gestiftet  und  eine  eherne  Quadriga  als  Wahrzeichen 
seines  Triumphs  über  Cameria  auf  demselben  aufgestellt  haben; 
ein  Lotosbaum,  welcher  sich  bis  zur  Zeit  des  Plinius  auf  drm- 
selbeii  Platze  erhalten  hatte,  galt  fikr  eben  so  alt  als  die  Stadt 
Die  politische  Bedeutung  des  Platzes  wurde  vollends  die  vorhrrr- 
schende,  seitdem  durch  TuUus  Hostüius  am  Coniitium  die  Curia 
Uostilia  entstanden  war,  zu  welcher  später  die  Rostra,  die  Grd- 
costasis  lind  andce  Gebäude  des  bürgerlichen  und  politischen 
Lebens  der  Stadt  hinzutraten.  Doch  blieb  dem  Volcanal  nach 
^ie  vor  auch  seine  religiöse  Bedeutung;  ja  es  wurde  noch  ein- 
mal zu  einer  Stätte  der  Ausgleichung  und  Verschmelzung  feind- 
licher Elemente,  als  Cn.  Flavius,  derselbe  welcher  die  Fasten 
▼er&ffentlichte  (S.  143),  auf  demselben  Platze,  wo  einst  Romu- 
lus  und  Tatius  einander  die  Hände  gereicht  hatten,  eine  Capelle 
der  hergestellten  Eintracht,  jetzt  der  zwischen  Patriciem  und 
Plebejern  errichtete  Das  alt(?  Heiliglhum  des  Feuergottes  aber 
erkennt  man  z.  B.  daran  dafs  wiederholt  solchen  Personen,  die 
vom  Blitze,  dem  Feuer  des  Himmels,  getroffen  waren,  auf  dem 
Volcanal  Statuen  errichtet  wurden,  wie  Vulcanus  denn  wenig- 
stens bei  den  Etruskern,  deren  Aruspices  in  solchen  Fällen  zu 
entscheiden  pllegten,  als  Feuergott  zugleich  ein  bhtzschleudem- 
der  Gott  war 

Das  llauptfest  des  Vulcan  fiel  in  den  heifs»>n  Monat  August, 
wahrscheinlich  deshalb,  weil  Sonne  und  Feuer  l)ei  den  Alten,  auch 
bei  den  Hörnern  oft  gleichbedeutend  gedacht  und  für  einander  ge- 
setzt werden      £s  war  der  23.  August,  an  welchem  Tage  später 

1)  Dionys.  II,  50.  54,  Plin.  XVI,  44,  86,  Flut.  Rom.  21,  Qu.  Ro.  47, 
vf\.  Becker  Handb.  I  S.  287.  [Aonali  dell'  Iiislit.  ISKO,  p.  I  ii»  !  Dn  der 
Moodus  sich  unter  dem  Comitium  befanden  habt- ii  soll,  und  über  demselben 
nacli  Ovid  F.  IV,  820 IT.,  indidem  die  Gruppe  zufescböltet  worden,  eia 
Altar  errichtet  und  Feuer  angemacht  worde  (S.  45S,  4),  ao  kSoate  dieaea 
vieltelcht  mit  dem  Vulcaoal  zusammenhängen. 

2)  Liv.  IX,  4«,  Hlin.  XXXIII,  1,  «,  Ovid  F.  VI,  93,  Der  Platz 
hiel'g  deshalb  fortan  die  area  Vulcani  et  Goucordiae,  Liv.  XL,  19,  vgl. 
XXXIX,  4«. 

3)  Fest.  p.  29U  Statut,  Gellius  IV.  A.  IV,  5. 

4)  Knnius  b.  \  arrn  r.  r.  I.  4  von  den  vier  Elementen:  aqua,  terra, 
anima  (die  Luit)  et  toi,  b.  Varro  1. 1.  V,  59  voo  der  menacbUchen  Seele: 
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auch  circensischc  vSpiele  zu  Ehren  des  Vulcan  gehalten  wurden  * ).  r»29 
Ein  in  religiöser  Hinsicht  sehr  merkwürdiger  und  gevvifs  sehr 
aller  Gehrauch  dieses  Tages  war  der  dafs  die  Römer  dann, 
wahrscheinlich  jeder  Familienvater  für  sich  und  die  Seinigen, 
gewisse  Fische  als  Opfer  m  das  Feuer  (des  häuslichen  Heerdes) 
warfen ;  ohne  Zweifel  waren  es  die  audi  sonst  als  stellvertreten- 
des Opfer  pro  animis  homanis  erwähnten  kleinen  Fische,  welche 
man  in  Rom  maenae  nannte.  Diese  wichtigen  Fische  wurden  Ton 
im  Tiherfischern  geliefert,  aber  nicht  auf  dem  gewAhnlidien 
Fischmarkte ,  sondern  auf  einer  area  Vulcani  feilgeboten  (ver- 
muthlich  nicht  jener  alten,  sondern  auf  dem  Platze  vor  dem  Vul- 
canustempel  im  Marsfeld«'),  wofür  ihnen  die  Stadt  dadurch  lohnte 
dafs  sie  am  7.  Juni  durcli  den  Stadt- PnUor  eigne  Fischerspiele 
(ludi  piscatorii)  für  die  Zunft  der  1  ischer  und  den  guten  Ertrag 
ihres  Gewerbes  am  jenseitigen  Stromufer  halten  liefs^).  Die 
Volcanahen  aber  wurden  nicht  allein  in  Rom,  sondern  auch  in 
Ostia  gefeiert,  wo  ein  mehrfach  erwähnter  praetor  sacris  Volcani 
fadundis  dabei  den  Vorstand  hatte  ^):  vennuthhch  derselbe 
Gottesdtenst  und  mit  denselben,  den  Fischfang  im  Tiber  so  nahe 
angehenden  GebrSudien,  in  denen  sich  zugleidi  der  alte  Glaube, 
dafs  das  menschliche  Seelenl^en  dem  Feuer  verwandt  sei,  recht 
vernehmlich  ausdrückt.  Ein  andrer  Festtag  des  Vulcan  war  der 
23.  Mai,  wo  die  heim  Gottesdienste  gehrauchten  Trompeten  und 
ähnliches  Metallgeräth  lustrirt  und  dahei  dem  Vulcan  geopfert 
wurde*),  wie  am  23.  Marz  ein  ähnlicher  Gebrauch  mit  einer 
Feier  der  Minerva  verbunden  war.  Abo  galt  Vulcan  bei  dieser 


est  de  snle  sumptus  ignis^  isque  tofus  mefdis  est.  Vgl.  di«'  Sage  vom  Pro- 
metheus bei  Probus  und  Serv.  z.  Virs»  Kcl.  VI,  42  und  das  Sooneorad  bei 
Grimm  D.  M.  57S. 

1)  Varro  1.  1.  VI,  20,  vgl.  die  Kalender  [mit  Mommsens  ADmerkaDg], 
«ater  deneo  der  Kai.  Caprao.  hinzufügt:  Volcano  In  Gire«  FlaniDio. 
Hadi  Dw  JLXXVUI,  25  idilag  es  am  Tage  der  Voleanalien  ein,  weit  Macrin 
4es  Wagenrenaen  zn  Bkren  dea  Vnlcan  abgeachallt  hatte. 

2)  Feat.  p.  210  vnd  238  piaeatorfi  Mi,  Ovid  F.  VI,  237  ff.  ohen  S.  512. 

3)  S.  die  lotdur.  b.  Marini  Atti  p.  357,  Or.  n.  1381,  vgl.  s.  2204. 
2205.  Weil  die  Valcanalien  io  die  Zeit  fielen,  wo  die  Tage  abnahmen, 
Inf  Pliaiaa  d.  Ä.  mit  diesem  Tage  an  des  Morgens  bei  Licht  zo  arbeiten ; 
^aes  ond  weiter  nic^  aagt  die  oft  niaveratandne  SteUe  bei  seinen  Nef- 
fen ep.  in,  5. 

4)  Oviil  V.  \  ,  725,  wo  parae  tubae  die  pevveihteii.  zum  Gottesdienste 
bestimmten  tubae  sacrornm  sind,  vgl.  die  Kalender  z.  23.  Mai  und  oben 
S.  261.  Auch  auf  den  römischen  und  andern  italiaehen  Miaami  eraeheint 
ValMD  fowShalich  ala  Schaued,  mit  Hammer  and  Feoenange. 

Praller,  B«m.  MythoL  f.  Aafl.  34 
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630  (ieleginheit  für  den  kunstreichen  Schinied  und  Vorsteher  aller 
Gewerke,  welche  im  Feuer  schallen  und  arheilen. 

Sonst  ist  er  gewöhnlich  der  verzehrende  Feuergott  ^)  und 
zwar  in  der  iic»inH'lten  IJe<l«'utung  eines  solchen  dem  das  durch 
Feuer  zu  Vertilgende  geweiht  wird,  und  eines  solchen  der  über 
jede  Feuersgetahr  und  Feuershrunst  gebietet,  also  auch  gegen 
dieselbe  Schutz  gewährt.  In  jener  Beziehung  wird  Vulcan  nicht 
selten  unter  den  Kriegsgöttern  erwähnt,  da  es  in  Itahen  ein  alles 
Herkommen  war,  nach  gewoiuK'ner  Schlacht  die  geringere  Beute 
auf  dem  Schlachlfelde  sj'lhst  zu  veri>rennen  und  zu  diesem 
Zwecke  dem  Vulcan  und  andern  (lüttern  der  Vernichtung  zu 
weihen^')",  es  sei  denn  dafs  auch  dabei  das  Bild  des  göttlichen 
Waflenschiniedes  im  Spiele  war,  wenigstens  sind  es  immer  Waf- 
fen, welche  dem  Vulcan  bei  solchen  Gelegenheiten  geweiht  wer- 
den. Andrerseits  war  es  allgemeiner  Gebrauch  den  Feuergott  als 
Schutz  gegen  Feuersbrünste  zu  verehren,  zu  welchem  Behufe 
alb'rlei  Beschwörungsformeln  an  die  Wände  der  Häuser  gemalt 
wurden,  wodurch  man  diese  unter  den  Schutz  Vulcans  zu  stel- 
len glaubte.  Und  zwar  halfen  auch  darin  die  Etrusker  mit  ihrem 
Aberglauben  aus,  wenn  anders  eine  der  beliebtesten  Formeln  der 
Art  Arse  Verse,  welches  averte  ignem  bedeuten  soll,  wirklich 
etruskischen  Ursprungs  ist  3).  In  Perusia  wurde  sogar,  nach- 
dem im  Kriege  zwischen  Octavian  mid  Antonius  die  gimie  Stadt 
bis  auf  das  Vulcanal  abgebrannt  war ,  fortan  Vulcan  anstatt  der 
Juno,  die  sonst  in  den  etrurischen  Stildten  Schutzgöttin  zu  sein 
pllegte,  als  Sdiutzgott  verehrt^).  In  Rom,  wo  die  Strafsen  bis 
auf  den  grofsen  Brand  unter  Nero  in  der  Regel  enge,  die  Häuser 

ftsi  hoch,  also  die  Feuersbrönste  meist  sehr  verheerend  waren. 


1)  Bnniiu  Ado.  v.  477  cum  mag-no  ttrepiiu  Kühmitmi  vmihu  r^9- 

bat,  Attius  NjTtcgr.  p.  108  cd.  Ribbeck.   Scandit  oras,  laterum  texim 
(ßamrna)  faltarii  edax.  Virgil  Aen.  V,  602  Furit  immUHa  ydiMamt 
beiiis  transtra  per  et  remot  et  pictas  abiete  puppes. 

2)  Liv.  I,  37,  VIII,  10,  XXX,  ö,  XLI,  12,  vgl.  V  irg.  Aeo.  VlU,  561 
und  Liv.  XLV,  33  preeatns  Martern,  Minrnvam  iMomque  Motrem  (S.  41 8f.) 
ei  ceteros  dca.s ,  qi/thi/s  xpntiu  hostiinn  dicare  ins  jasfu»  Eben  dahin 
gehört  der  \  ()LKA.\\  S  VLTOH  auf  Münzen  des  August,  s.  Eckh.  1  I).  N. 
VI.  *.I0,  \\<'l(  her  auch  dea  VoU«aaa  miliUris  b.  tirut.  5  au«  demMl- 
bcu  Gebrauche  erklärt. 

3)  Plin.  XXVin,  2,  4  eUam  parMee  ineemdiorum  d»pree«aim&mt 
consct'ibiintuv.  Vgl.  Paul.  p.  18  Arseverse  und  die  oft  besprothme  In- 
schrift aus  Cnrtona  I».  Or.  n.  1384,  welche  Huschkc  im  Rh.  Mus.  f.  PhiioL 
IböG  S.  30111'.  aus  dem  Liiubrisehen  zu  erklären  versucht. 

4)  Appiaa  b.'  c.  V.  49,  Diu  Gass.  XLVlll,  14,  wo  auch  das  Bild  der 
JoBo  gerettet  wird. 
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wurde  neben  dem  Vuican  eine  S  tata  Mater  verehrt,  als  weib- 
lidhe  der  Vesta  verwandte  Schutzgftttin  der  Strafsen  und  öffent- 
Echen  Plätze,  weldie  das  Feuer  zum  Stehen  brachte  und  sowohl 

die  Häuser  als  das  Strafsenpflaster  gegen  seine  verheerende 
Wirkungen  schulztr.  Das  erste  Heispiel  eines  Bildes  dieser 
Siata  Mater  sah  man  auf  dein  Forum,  nachdem  dieses  durch 
Cotta  gepllaslert  worden  war;  liernach  verhreilete  sich  dieser 
Cultu^  schnell  durch  die  ganze  Stadt  und  die  einzehien  vici,  da- 
her sich  verschiedene  Inschriften  erhalten  haben,  in  den(*n  die 
Viertelsmeister,  vicorum  magistri,  der  Stata  iMater  solche  üei- 
ügthumer  stiften  Augustus  errichtete  später  auf  dem  Forum, 
vennuthlich  neben  jenem  Bilde  der  Stata  Mater,  auch  ein  fiild 
des  Vulcanus,  von  welchem  die  Dedicationsinschrift  gleichfalls 
eibalten  ist  (Grut.  61,  1),  ein  Vorgang  welcher  gleichfaUs  in  den 
obrigen  Theilen  der  Stadt  Nachahmung  fand ;  wenigstens  wurde 
bald  darauf,  nachdem  eine  Feuershrunst  den  Aventin  verheert 
hatte,  die  bei  dem  Vicus  Anniluslri  in  der  Gegend  von  S.  Alessio 
zum  Stehen  gekommen  war,  von  den  dortigen  Viertelsmeistern 
dem  Vulcanus  Quielus  und  der  Stata  Maler  ein  lleiligthum  ge- 
stiftet 2).  Ja  dieser  Cullus  verbreitete  sich  mit  der  Kintheilung 
<lcT  Stadt  in  vici  und  der  Ortspoiizei  der  viconiagistri  auch  au- 
fs^^rhalb  Horns  über  die  Municipien  und  sonst,  daher  ähnliche  In- 
^hriften  in  verschiedenen  Gegenden  vorkommen').  Aus  dem- 
selben Grunde  pflegte  man,  eben  weil  Vuican  mit  der  Zeit  immer 
ffldjr  zu  einem  Gott  der  FeuersbrQnste  wurde,  die  Tempel  des- 
selbeD  lidier  aufserhalb  der  Stadt  anzulegen  Und  wirklich 
hg  der  einzige  bekannte  Tempel  dieses  Gottes  in  Rom  nicht  in 
der  Stadt,  sondern  im  Marsfeide,  \Nahrscheinlich  in  der  Nfdie  des 
^ircus  Flaminius,  in  welchem  auch  die  circeosischen  Spiele  der  5d8 
Yolcanalien  am  23.  August  gehalten  wurden. 


1)  Fe8t  p.  317  Suue  Mctris,  vgl.  neiiie  Reftonra  d.  St.  R.  S.  84 
iMOrelli  n.  1386—1388,  HaaMD  o.  5684.  5685.  SUU  Mater  ist  zu  er- 

Uiren  ^ie  lopiter  Stator,  quae  sistit  incendia.  Ge\^!>hDlirh  wird  sie  für 
Nebenform  der  Vesta  gehalten,  vgl.  die  Inschrift  aus  Lyon  bei  Boisst«« 
f'  15,  Benzen  n.  56S6  ^ugnstae  Deae  f^estae,  /iugiistn  Deo  V nlcauo. 

2)  Op.  II.  i;iS5,  \^\.  Mfmuiisen  1.  i>.  ii.  077ti,  l  ntorital.  Dial.  S.  134. 

3)  Gr.  □.  13b(i  aus  Floren/.  Henzfn  u.  5tib5  aus  dem  Laude  der  Mar- 
ler, B.  5684  aus  Achaja.  Auch  die  luschrift  aus  Tareot  bei  Or.  1380  ift 
w«U  ihaUch  tu  erklSre«:  f^ototmo  «r  mtre  pubUeo  tn  via  rvefo  Chf.  Tor, 
f^Üficum  mssu  siatuii  P.  Comifiehu, 

4)  Vitruv.  I,  7,  Plut.  Qu.  Ro.  47,  Uv.  XXFV',  10.  Auf  M.  desVa- 
l^riiD  und  (fsnien  \*ird  flu  T.  des  VuUan  anpedrutet,  welcher  bei  an- 
^uernder  PeatUenz  als  UeilgoU  aagerufeo  wurde,  Eckhel  D.  iN.  VU  p.  384. 

34* 
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2.  yesta  tmd  die  Penaten 

Der  Name  Vesta  ist  nicht  etwa  aus  dem  griechischen  ^Eavta 
entstanden,  wie  man  später  in  Rom  ^nbte  (Gic.  N.  D.  II,  27, 
67),  sondern  beide  sind  von  demselben  Stamme  abzuleiten,  wel- 
cher im  Sanskrit  m  lautet  und  wohnen,  verweilen  bedeutet'). 
Also  eine  Göttin  des  Heerdfeuers,  sofern  dieses  der  Mittelpunkt 
und  das  Princip  des  häuslichen  Lebens  ist,  ja  in  weiterem  Um- 
fange auch  des  städtischen  und  büigeriichen  Lebens,  da  der' 
Staat  und  die  Stadt  wesoitlich  auf  der  Zusammenfassung  vieler 
ffiuser  und  Familien  mit  einem  und  demselben  Gesellungsprin-  ^ 
cipe  beruht,  welches  von  den  Alten  gleichfoUs  unter  dem  Bilde 
eines  lodernden  Heerdfeuers  dargestellt  wurde.  Daher  die  innige 
Gesellung  der  Penaten,  welche  eigentlich  Hausgeister  sind,  auch 
mit  der  öffentlichen  Vesta  in  Latium  und  Rom.  Im  häuslichen 
L^en  entsprach  sie  eben  so  wesentlich  der  festenund  altherkömm- 
lichen Einrichtung  des  latinischen  und  wohl  Qbmiiaupt  italischen 
Hauses,  nach  wdcher  das  Atrium  mit  seinem  Heerde  und  den 
auf  diesem  verdnrten  Göttern  die  Mitte  und  das  Herz  des  ge- 
sammten  häuslichen  Verkehres  war.  Ja  das  Atrium  selbst  hatte 
seinen  Namen  von  dem  Heerdfeuer,  um  welches  es  sieb  ausbrei- 
tete; es  ist  nehmlich  eigentlich  die  Küche  und  die  damit  un> 
mittelbar  zusammenhängende  Diele  %  die  in  der  Mitte  einen  of- 
fenen Raum  hatte ,  wo  der  Rauch  abzog  und  der  Himmel  von 
fAen  hineinblickte.  Eben  diese  Diele  war  der  allgemeine  Fami- 
liensaal ,  um  welchen  die  einzelnen  zur  Wohnung  erforderlichen 
Räume  (Kemenaten)  herumlagen;  auf  derselben  aber  bildete  wie- 
der der  Heerd  (focus,  culina)  mit  seinem  Vestafeiu'r  und  den 
Bildern  der  Laren  und  Penaten  das  alte  Familienheiligthum,  bei 
welchem  täglich  und  bei  allen  festlichen  Gelegenheiten  die  Fami- 


1)  [Man  vgl.  m  diefem  gansan  Abaehoitto  die  küralieh  eraddenaM 

Sckrift  von  A.  Preuncr  Hpstia -Vesta,  Tübingen  18G4.] 

2)  Pott  etyniol.  Forsch.  1  S.  271).  Im  Griechischen  prlihren  zu  dera- 
ael^n  Stamme  (CofÄUi,  iif  faiuti'  d.  i.  olxog,  auch  iiaiv  d.  i.  die  Stadt  als 
Inbegriff  sMoimtlicher  Hauser.  [Vgl.  Preuaer  a.  a.  0.  144tf.J 

3)  Serv.  I,  726  m  «f  evUma  mii,  t«Mfo  al  aMtm  diehm  «t I;  mimm 
enim  erat  earfumo.  Vgl.  A.  Kuhn  in  der  Zeitschr.  tSr  vglch.  Spracbf.  VI, 
239,  welcher  auf  den  Zend- Stamm  atar  d.  i.  Fcner  zurückgeht,  welcher 
Stamm  sich  auch  im  Sanskr.  atharvan  und  in  einigen  andern  Ableitungen 
«nrhalten  liaba.  A^eh  al^of^  at&dlii,  ati^aloi  hänge  damit  zusammen, 
w  abrscheinlich  auch  das  latainiaebe  aedea.  Weiterhin  iai  atrioa  der  Name 
für  jeden  gröfsc  rcn  Saal  gewordea.  [Vgl.  audi  MoBBaen  R.  6.  I|  229 
3.  AuO.  ^  S.  236  der  4.  Aofl.] 
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•  lienandachl  verrichtet  wurde  und  an  welchem  alle  Iheucrsteii  Er- 
ioneruDgen  hingen.  Dort  versammelte  sich  die  Familie  zum  täg- 
lichen Mahle  (S.  490),  dort  stand  auch  das  Ehebett,  dem  Ein- 
gange gegenüber  (lectus  genialis,  adversus),  eine  Stätte  der 
schaffenden  Genien  des  Hauses,  dort  war  das  matrimunium,  in 
welches  die  junge  Frau  bei  der  Hochzeit  feierlich  eingeführt 
wurde,  dort  die  Spinnstube,  wo  die  Hausfrau  unter  ihren  Mägden 
waltete,  den  Heerd  und  die  Arbeit  zugleich  beaufsichtigc^nd,  wäh- 
rend der  Hausherr  in  derselben  Halle  als  das  Familienoberhaupt 
gebietet,  zur  täglichen  Arbeit  ein-  und  ausgehend.  Den  Eingang 
von  der  Strafse  her  bildete  das  vestibulum,  mit  welchem  das  re- 
ligiöse Gebiet  der  Vesta  des  Heerdes  begann^),  während  der  of- 
fene Raum  in  der  Mitte  der  Diele,  das  sogenannte  cavaedium 
sowohl  zu  den  praktischen  Zwecken  eines  inneren  Hofes  und 
Gartens  als  zur  Verehrung  andrer  Hausgötter  diente^).  Feuer 
und  Wasser  sind  die  Elementarbedingungen  jedes  Hausstandes, 
daher  beide  Elemente  auch  gleich  weseniiicli  zu  jed<'m  Di<'nste 
der  Vesta  gehörten ,  sowohl  dem  öffentlichen  als  dem  des  Haus- 
herrn und  der  Hausfrau,  von  denen  diese  ileshalb,  wenn  sie  durch 
den  Hochzeitszug  in  das  Haus  eingeführt  wurde,  mit  Feuer  und 
Wasser  kam,  und  jener,  wenn  die  junge  Frau  ihm  an  der  Schwelle 
entgegentrat,  dieselbe  mit  dem  Feuer  und  Wasser  seines  Heer- 
des emphng^).  Dazu  kam  die  Hedeutuiig  des  Heerdes  für  die 
Zubereitung  und  den  Voi  ratii  d«'r  täglichen  iNahrung,  welcher  letz- 
tere penus  genannt  wurde,  von  welchem  wieder  die  am  Heerde 
verehrten  Peuates  ihren  JNamen  haben      ein  sichrer  Beweis 


1)  Ovid  F.  VI,  295  Atjwsus  a  ßammis  9t  quodfovet  omnia  dictus, 
qui  tarnen  in  primis  aedibus  ante  fttit.  Hinc  quoque  vestibulum  divi  reor 
unde  precamur  etc.  Vgl.  Moo.  Marc.  p.  53  vestibula,  Varro  b.  Serv.  V.  ' 
Bei.  Vni,  29,  A.  II,  469. 

2)  Vir«.  Aep.  0,  512  ff.,  VH,  59;  PUd.  H.  N.  XIV,  3,  Soeton  Octav. 
92  0.  A. 

3)  Paul.  p.  2  aqua  et  ig;Di,  p.  bl  faceiii.         Varn»  I.  !.  \'.  (>\,  h.  Non. 

S.  182  titionem,  h.  Serv.  V.  A.  IV,  lü3,  Dionys.  II,  3U,  Ovid  1\  IV,  792, 
tat.  Silv.  I,  2,  4—6. 

4)  Cie.  N.  D.  II,  27,  67  schlSit  aine  doppelte  Etymologie  vor,  tive  a 
HfMU  durlo  rioniinej  est  etiini  nnine  quo  rrsruntur  ftortiines  penus,  sive  ab 
60  quod  penitus  insident,  c.v  ifuo  ftium  peiivtralcs  a  poelis  vncantur.  Die 
Ableituo{$  vuu  peou.s  ist  die  rii'htig;e,  deun  peuas  verhält  sich  zu  peous  wie 
optimM  so  optiBus,  vgl.  primas,  caias,  Aotiti,  Fest  p.  253  peoates.  Doch 
ist  SB  bedenken  dafs  das  Wort  penus  zu  demelben  Stamme  gehört  wie 
penes,  penitus,  also  sohon  dadurch  für  etwas  zu  den  Pnictralien  des  Hau- 
ses Gehöriges  erklärt  wird,  \Nic  der  Heerd  und  die  Penaten,  vgl.  Paul.  p. 
20b  penetraUu  sunt  penaUum  äeorum  tacraria,  Serv.  V.  A.  lU,  12  pena- 
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SM  dafs  diese  ursprünglich  als  freundliche  Hausgeister  gedacht  wur- 
den, die  fär  den  Bedarf  des  täglichen  Brodes  sorgten.  Denn  der 
penus,  von  welchem  im  religiösen  Sinne  des  Penatmdienstes  die 
Rede  ist,  darf  unmöglich  van  dem  Heerde  der  Testft  getrennt 
werden,  wie  diese  Göttin  d«an  sdlwt  in  ihrai  Mmtiichen 
IMenate  einen  eogenamiten  penus  d.  h.  einen  Vorrsth  der  m  ih- 
rem Diengte  ^orderyohen  EiemeniaitiedQrfiiisM  hatte.  So  be- 
stand auch  der  häusliche  Dienst  der  Penaten  wesentlich  darin 
dafii  man  sie  wie  die  Laren  beim  täglichen  Mahle  bedieiligte  und 
auf  eignen  Platten  und  Tischen  nach  altem  Heifcommen  nament- 
lich Sali  und  ehulge  Speisen  vor  ihren  Bildern  hinstellte,  su  wel- 
chem Behufe  audi  in  den  Zeit^  der  gröfsten  Einfhchheit  in 
jedem  Hause  wenigstens  ein  SahEfob  und  eine  kleine  Speise- 
schüssel von  Silber  vorhanden  sein  mu&te^,  während  Andre 
auch  wohl  nach  jedem  Bfahle  fOr  diese  fireundlichen  Hausgeister 
einige  Speisen  auf  dem  Tische  liegen  und  dam  auch  die  Lampen 
brennen  liefsen  Ein  Blick  auf  die  gleichartigen  Zustände  und 
den  gleichartigen  Glauben  unsrer  eignen  VoilUiren  wird  alles 
dieses  so  ml  leichter  verständUch  machen.  Denn  auch  in  dem 
altMi  deutschm,  namentlidi  norddeutschen  Bauernhause  bildete 
der  Heerd  den  Mittelpunkt,  hinter  welchem  ^  Frau  vom  Hause 
thronte  und  das  Ehebett  stand,  so  dab  sie  Alles  Obenehen 
konnte  und  Tag  und  Nacht  unter  Augen  hatte.  Auf  einem  sol- 
chen Heerde  brumle  das  Feuer  den  ganxen  Tag  und  gUmmte 
selbst  die  Nacht  hindurch;  nur  wenn  der  Hauidberr  gestorb«! 
war,  wurde  es  ausgelöscht  Selbst  in  dem  reicheren  Bfirger- 

fti6  hause  war  die  Rüche  eine  stattliche,  oft  schto  gewölbte  Halle, 
und  in  geseiligen  Stunden  versammelte  sich  wohl  auch  die  Fa- 
milie in  der  Küche  und  venehrte  ihr  Abendbrod  am  häuslichen 


Ut  ideo  appellanktr  quod  in  penetral^u*  aedium  coU  tolehant.  Virf. 
Aen.  V,  660  conclamnnt  rapiuntque  Joris  penetralibus  ig-nttm.  iNon.  Marc, 
p.  51  peni,  penu$  et  penoris  —  proprietatem  doctiveieres  /umc  esse  volue- 
r$mt^  quod  qua§  ea  sunt  quasi  penittu  et  in  penetraUbus  reeoudantsir. 
Hehr  über  den  Begriff  von  pernis  b.  RUutei  Aeneas  und  die  Peuiten 
S.  636  ff. 

1)  Nacvius  b.  Prohns  z.  Virg.  Ed.  V,  31  p.  14  Keil.  l.iv.  XXVI,  36, 
Plin.  XXXIII,  12,  54,  Vai.  Max.  IV,  4,  3,  Fest.  p.  157  mnisac,  p.  329  und 
344  nliBsm,  Araeb.  11,  67  in  pm«itmu9  9t  eminis  perpetuos  fovetis  fo^ 
cos ,  sacras  facitis  mensas  salinorum  appositu  et  simulacris  deorum^  vgl. 
Porphyrion  r.  Horat.  Od.  II,  16,  14.  Nach  S<'rv.  Acn.  I,  736,  III,  257,  VII, 
1 1 1  waren  diese  Tische  häuHg  Brodtische,  meniae  paniceae;  daher  der  be- 
kaunte  Zug  der  lalinischeo  Aeoeassage. 

2)  Plot  Sympos.  Qu.  VII,  4, 1  mA  7.  Naeh  den  Rai.  mit  Faratt. 
wde  a«f  den  Luide  resehiifsis  in  JaMur  deo  Peaataa  ftepfert 
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Heerde.  Auch  wies  der  Volksglaube  immer  dort  den  guten 
Hausgeistern  ihren  Sitz  tn  und  in  eigeos  am  Heerde  angebrach- 
ten kleinen  Nischen  legte  man  ihnen  Speise  hin,  auch  etwas  Reis- 
holz und  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Käppchen  und  ein  lUkskchen  lum 
Lohn  für  treue  Dienste  Bei  den  Alten  war  dieser  Glaube  m 
gute  Hausgeister  um  so  mehr  ausgebildet,  als  er  eben  nur  eine, 
die  gemöthliche  Seite  ihres  allgemein  eingreifenden  Geisterglau- 
bens ist  ;  das  Wesentliche  ist  aber  auch  hier  da  Ts  dn  Heerd  als 
geistiger  Mittelpunkt  des  Hauses  auch  der  Sitz  der  Hausgeister 
ist,  sowohl  der  l.aren  als  der  Penaten,  welche  mehr  dem  Namen 
als  ilirefn  Wesen  nach  verschieden  zu  sein  scheinen.  Denn  was 
S.  489  von  <ler  Sorge  der  Laren  für  das  Haus  und  die  Familie 
gesagt  ist,  das  gilt  auch  von  den  Penaten^).  Auch  diese  sorgen 
und  scharfen  für  das  W^)hl  des  ganzen  Hauses  und  aller  Haus- 
genossen, freuen  sich  oder  leiden  mit  ihnen,  je  nachdem  das 
Haus  Müht  oder  vi'rfallt,  einig  ist  oder  entzweit  u.  s.  w.  Hoi 
ihmn  schwört  man,  mit  ihnen  verbündet  man  sich,  sie  gewähren 
allen  Mitgliedern  der  Familie  das  sie  überall  begleitende  Gefühl 
einer  Heimath,  eines  durch  ISatur  und  altf  heilige  Gewohnheit 
befestigten,  unter  allen  Umständen  zuverlässigen  Anhaltes  für 
das  ganze  Leben.  Sie  waren  für  den  Ilömer  die  Götter  seiner 
Väter  und  seines  Stamnu's,  di«'  welche  für  den  Besitz  seines  Hau- 
ses sorgten ,  in  seinem  Innersten  hausten  und  seine  W'ände  und 
Käume  rings  behüteten*).  Kurz  die  Vorstellung  von  diesen 
freundlichen  Geistern  führte  <-on  den  verschiedensten  Seiten  zu 
dem  einen  Gedanken  an  Haus  und  Hof,  an  Weib  und  Kind,  an  * 
Vater  und  Mutter  zurück,  mit  welchem  alle  zarteren  und  feineren 
Fäden  unsers  GemüthsN'bens  auf  unsichtbare  Weise  zusammen-  m 
hängiMi.  Aurh  hat  dieser  Gultus  der  Hausgötter  in  ihren  ver- 
schiedenen, ganz  nahe  unter  einander  verwandten  Klassen  sich 


1)  J.  Moser  patriot.  Phnnta:»Ieen  3,  139,  Riehl  über  die  FamiUe  164. 
Ueber  die  Speiseopfer  Grimm  I).  M.  47S.  Audi  die  Peraer  bnicbtei  ihren 
Genien  Speiseopfer,  Athen.  V  I  p.  252. 

2)  Serv.  V .  A.  U,  469  tin£uia  mim  membra  domwt  sacrata  sunt  diis 
wttuUna  dUs  PmtmUbMt  ete.  In,  llS/beiB,  gwa  privatum  tmtrißiBhm  «e- 
quitur,  uam  Penatibus  sacrißcat.  Xl,  211  J'ocus  est  ara  Penatium.  Dt- 
ker Virg.  Aen.  I,  704  und  M.irrob.  S.  I,  24,  22  Hcnntes  fiir  forus  sagen. 

3)  iNach  Dionys.  I,  t>7  übersetzten  die  grierhisrhen  Schrittsteller  das 
kteinische  Wort  Penates  bald  durch  ol  naxqtfiot,  bald  dirch  ol  yiv4&hoi, 

'    «der  durch  ol  arriiffio«,  ol  fivx'ot,  ol  i^Mioi,  so  vielaeitl^  war  diese  Vor- 
stellnng.  foixt  Sk,  aetxt  er  hinzu ,  rovtmv  ^xetorop  xnta  rivos  riSv  ftvfA- 
ßipr^itöjMv  ttviotq  noifTaf^ctt  jrjv  fnixl^otp,  mySuptvovaf  t$  ov 
avto  navtfSt  ofA<t}f  yi  natu  i6  avio  XäyitP» 
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bis  an  die  letzten  Grenzen  des  Ileidenlhums  behauptet*),  wo- 
rauf er  allniäiicb  in  den  ins  (Christliche  übersetzten  Glauben  au 
Schutzengel,  Schutzheilige  u.  s.  w.  übergegangen  ist. 

Diesen  häuslichen  Gewohnheiten  also  entspricht  aufs  ge- 
naueste der  öffentliche  Dienst  der  Vesta  und  der  Penaten ,  denn 
beide  sind  auch  hier  aufs  engste  verbunden  und  der  Staat  beruht 
in  seinen  Anfangen  überall  auf  patriarchaüscher  Grundlage^). 
Jede  Stadt  hatte  ihre  Vesta  und  ihre  Penaten ,  gewifs  nicht  blos 
bei  den  Latinem,  wo  man  die  Penaten  später  von  troiacher  Ein- 
wirkung ableitete,  sondern  auch  bei  andern  italischen  Völkern, 
da  wenigstens  die  Vesta  von  Varro  1.  1.  V,  74  auch  unter  den 
sabinischen  Gottheiten,  Penaten  aber  auch  bei  den  Etraakern 
genannt  werden.  Aueh  bmsolite  in  Italien  wie  in  Crriedieidand 
die  Sitte,  dafe  die  Pflanistfdte  das  Feuer  ibrer  Vesta  an  dem 
Heerde  ilurer  Huttentadt  entsändeten  und  diesdben  Penaten  wie 
sie  verehrten;  wie  dieses  auch  der  Kern  der  mit  der  Zeil  sehr 
verwilderten  tieberlieferung  von  der  Vesta  und  den  Penaten  in 
Lavinium,  Alba  Longa  und  Rom  ist  Es  leidet  wohl  keinen 
Zweifel  daJb  Alba  Longa  die  gemeinschafUidie  Metropole  von  La- 
Yinium  und  von  Rom  war;  aber  in  Folge  der  firOhen  Zerstörung 
AlbM  und  der  Auflösung  der  alten  latinischen  BundesverMtnisae 
bis  auf  das  zwischen  Rom  und  den  Laurenlem  ist  es  gekommon, 
dafs  Lavinhim  sur  latinischen  Bundesstadt  schtochthin  und  sur 
mythischen  Metropole  von  Rom  wurde:  daher  seine  Vesta  und 
seinePenaten,  welchevollends  nach  der  Anknäpf ung  an  die  Aeneas- 

'  sage  nicht  mehr  nach  Alba  Longa,  sondern  nach  Troja  hinwiesen, 
von  Rom  aus  immer  mit  grofser  Devotion  verehrt  wurden.  Denn 
auch  hier  waren  Vesta  und  die  Penaten  au&  cogite  veibunden, 
daher  die  römischen  Gonsuhi  und  Dictatoren,  wenn  sie  nach  altem 
Herkommen  beim  Antritte  ihres  Amtes  und  beim  Abtritte  von 
demselben  den  latinischen  Bundesgöttem  in  Lavinium  ihre  Huldi- 
gung darbrachten,  immer  aufser  dem  lupiter  Indiges  am  Numi-' 
dus,  welcher  für  Aeneas  gehalten  wurde  (S.  520),  der  Veste  und 
den  Penaten  in  Lavinium  mit  Hälfe  der  Pontifices  und  andrer 

r  Priester  ihr  Opfer  dariirachten*).  Auch  hd»en  sich  von  diesem 


1)  Theodos.  M.  L.  106  Th.  de  Paganit:  Mullus  omHiM  S9eretiore  pia* 
eul»  Larmm  ign^,  mwro  Gmtittm,  PamUt»  nidon  vmmnima  etc.  Et  find 
die  täglicheo  Speiteopfer  Für  die  Larea  wid  PeMtes  ud  die  Weioepeede 

fUr  (lea  Geoias  Natalis  geineint. 

2)  [S.  Herzog  im  Rhein.  Maseani,  n.  F.,  U,  1  —  29,  bes.  S.  20  ff.] 

3)  Blaeroli.  lU,  4,  1 1,  V«l.  Mu.  I,  G,  1,  Aecon.  Ge.  Scaer.  p.  21,  Serv. 
V.  A  n,  296,  m,  12,  Vin„  664,  SeheL  Verea.  Aen.  I,  259. 
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ah«  latmisdiea  Testadkaste  ia  Lavinium  noch  andre  Traditio- 
MD  orhalteD,  s«  B.  darin  dafs  Amata,  die  Gattin  des  Latinus  und 

)luUer  der  Lavinia ,  einen  Namen  führt ,  der  in  der  pontificalen 
Sprache  eine  Vestalin  bedeutete ,  ferner  in  der  Angabe  dafs  das 
Wasser  zu  diesem  Vestadiensie  aus  dem  >uniicius  gcboil  \Ä?rden 
nmfste,  endlich  in  der  Erzählung  von  zwei  im  T.  der  Penaten  zu 
Lavinium  d.  h.  im  Vestalempel  schlafenden  Jungfrauen,  also  Ve- 
staiiimeu,  von  denen  die  eine  >vegen  ilirer  linkeuschheit  vom 
Biitie  getrolTen  sei  Von  den  Penaten  ist  häuliger  die  Hede, 
wdl  dime  Penaten  von  Lavinium«  seitdem  die  Einwanderung  des 
Aenai  mit  den  troischen  Penaten  fär  ausgemaebt  galt,  für  die 
bvjgeriiciieii  Ursprungsg&tter  ?on  Lavinium  und  Rom  galten  % 
obweU  die  spätere  Klögelei  nicht  versäumte  auch  das  Feuer  auf 
den  He^e  der  Vesta  von  Lavinium ,  Alba  und  Rom  von  dem 
Feuer  der  troischen  Vesta  idizuleilen  Alle  diese  alterthüm- 
lichen  Sacra  von  Lavinium  aber  wcnb  ii  ikk  Ii  in  einrr  unter  dem 
kaiser  Claudius  concipirten  Inschritl  M  die  sacra  ])rinci[)ia  po- 
l'iili  Roinani  Quiritium  noministjue  Laiini  genannt  d.  h.  die  Hei- 
i^lüfinnr  an  weiche  sich  die  Traditionen  vom  Ursprünge  sowohl 
<ter  röuuschen  Bürgerschaft  als  der  iatinischen  Nation  überhaupt 
kttäpften. 

Auch  in  Alba  Longa  hatte  es  einen  sehr  heiligen  Dienst  der 
Vm  und  der  Penaten  g^gdien.  Daher  die  Sage  dafs  Asomius 
die  Ton  Aeneas  in  Lavinium  angesiedelten  Penaten  mit  nach  Alba 
geaenuDen  habe,  dafs  dieselben  aber  zweimal  freiwillig  nach  La- 
^iniaiD  zurückgekehrt  seien ,  worauf  man  beschliefst  die  Bilder 
in  Lavinium  zu  lassen  und  zu  ihrer  Pllege  600  Ansiedler  von 
Albanach  Lavinium  zurnrkzuscliicken :  ein  enlstelller  Nachklang 
^(T  ursprünglichen  Thalsache,  dais  auch  Lavinium  von  Alba 
Longa  aus  gegründet  worden  Auch  hatte  sich  trotz  der  Zer-  538 
Störung  der  alten  Hauptstadt  jener  Dienst  seiner  \  esta  und  seiner 
l'eatten,  vermuthlich  das  mhre  Stammes-  und  Gentralheüig- 


1)  Serv.  V.  A.  m,  12,  Vn,  150,  GelL  1, 12,  10. 

2)  Vam  1.  1.  V,  144  opfidum  quod  primum  conditum  in  Lotio  ttir^ 
?>s  Rornatiae  Laviftium,  uam  ibi  dii  Penates  tioslri.  Plut.  Coriol.  28 
^'liVioy  07101'  X«)  ^ioiv  hQa'Pa)Uttfnt(;  naiQtpo)}'  dnixtuu  x(ti  tou  yi' 
^ovirjnay  avToig  cTi«  To  TtotoTfjr  Ixtti'tjy  xn'ani  lov  Atru'uv. 

3)  Dionys.  II,  bo,  Prop.  IV,  4,  09,  Ovid  Met.  XV,  730,  F.  I,  02b,  Iii, 
29,  VI,  227,  Lucaii  V,  40Ü,  IX,  990  ff.,  Schol.  Veroo.  V.  Aen.  II,  717. 

4)  Or.  n.  2276,  BfornmaeD  I.  N.  d.  2211. 

5)  Dionys.  I,  67.  Auch  von  Ltviniom  aod  Rom  wird  dieselbe  Fabel 
(Tzälilt,  Serv.  V.  A.  III,  21.  Sie  yAW  nichts  weiter  scgeo,  aU  daTs  die  Fe- 
utea  von  Lavinion  da  mala  für  die  älteaten  galteo. 
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thuni  für  sammtliche  Latiner,  auf  der  rhrwfirdigen  Stätte  noch 
später  erhalten,  wo  Rom  für  diese  Sacra  sorgte,  nachdem  es 
ans:e!)lich  dun  h  «  iiie  von  dem  albanischen  Berge  herab  erschal- 
ieinl»'  Stimme  dazu  ermahnt  worden  war.  Es  ist  dieses  die  Ve- 
sta Afbana,  \N«'lche  sich  freilich  später  der  römischen  Vesta 
gegenüber  eine  untergeordnete  Würde  gefallen  lassen  mufste*), 
wie  der  albanisch«'  Jupiter  neben  dem  Capitolinischen.  Auch 
albanische  Penaten  werden  erwähnt  und  für  den  Cultus  von  bei- 
den albanische  Vestalinnen,  Virgines  Albanae. 

Was  endlich  den  öflentiichen  Vestadienst  von  Horn  anlangt, 
so  stritt  man  sich  später  ob  Romulus  oder  Numa  für  den  Stifter 
desselben  anzusehen  sei.  Unmöglich  könne  Romulus,  der  Sohn 
einer  Vestalin,  der  in  priesterlicher  Wissenschaft  Gebildete,  der 
in  Alba  erzogene  Gründer  der  Stadt,  diese  ohne  eine  Vesta  g«»- 
lassen  haben.  Dennoch  ist  dieses  nur  spätere  Reflexion  und  von 
der  älteren  Ueberlieferung  wird  es  allgemein  als  Thatsache  aner- 
kannt, dal's  >'uma  der  Stifter  sowohl  des  Pontilicats  und  der 
theokratischen  Verfassung  überhaupt,  durch  welche  die  bis  da- 
hin getrennten  Römer  und  Sabiner  zu  einer  bürgerlichen  und 
geistlichen  (ienwinde  wurden,  als  des  Vestadienstes  war,  welcher 
das  heilige  Synd)ol  und  der  ideale  Mittelpunkt  dieser  tiesammt- 
verfassung  und  eben  deshalb  aufs  engste  mit  dem  Pontificate 
verbunden  war.  Der  Tempel  dieser  Vesta  mit  dem  dazu  gehö- 
rigen Haine  lag  am  Abhänge  des  Palatin  gegen  das  Forum  und 
die  Sacra  Ma;  das  atrium  Vestae  oder  alrium  Regium,  gewöhn- 
lich schlechthin  Regia  genannt,  wo  der  Pontifex  Maximus  und 
die  Vestalinnen  wolmten,  stielsen  unmittelbar  an  diese  IMätze. 
Der  angeblich  von  Numa  selbst  gegründete  Teinpel  war  rund, 
wie  man  ihn  auch  auf  Münzen  abgebildet  sieht,  d.  h.  er  war 
eigentlich  nur  die  überbaute  und  überwölbte  Feuerstätte  der 
Vesta,  auf  welcher  das  ewige  Feuer  brannte^),  kein  templum 
ftS9  im  engern  Sinne  des  Worts  d.  h.  nicht  von  den  Augurn  geweiht, 

1)  luvenal.  \\,  Ho  qunmqunm  diruta  servat  i{piem  Troianum  et  f  'e- 
xtarn  colit  Alba  minorem.  \^\.  die  Scholien  und  Ascon.  Cir.  Mil.  p.  It 

•  Virgines  Albanae,  Or.  n.  13U3.  2210  f'ireün  Maximae  yircis  Albaume^ 
Lncan  IX,  DUO,  Sut  Silv.  IV,  5,  2  pritea  Teueros  jitba  eoftl  laret,  Aneh 
inlUur  ^cib  es  einen  alten  Cult  der  Vesta,  Marini  Atti  p.  6  nod  23  b.  39, 
Or.  n.  22;j<),  Bormnnn  altlatiu.  Chorogr.  S.  22S. 

2)  Fest.  p.  2G2  rolnndum,  Ovid  F.  VI,  263 If.,  Plut.  iNuma  11  NofAtii 
Ji  l^yntti  xal  ro  TTji'Ean'ui  Uqov  fyxvxhov  nfQtßuXiad-ai  it^  aoßi- 
mtfi  nvQl  tf(,ov(i('(y,  Serv.  V.  A.  VII,  153.  Vgl.  Ovid  F.  VI,  285  nee  tu 
i^ud  ^estam  quam  vham  inUlli i^eßtmmam^  r.  28S  Esse  diu  stuHuM 
stae  simulacra  putavi,  mar  didici  curvo  nulfa  subesse  tholo.  l^nix  inea^ 
sUnciu*  templo  e^atur  in  ülo^  ^ßßiem  nuUam  V esta  nec  igni$  habmL 
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daher  auch  keine  Sitzungen  des  Senats  in  ihm  gehalten  werden 
konnten.  Ein  eigner,  durch  Matten  unispannter  Raum  in  diesem 
Tempel  hiefs  der  penus  Vestae,  weicher  als  Aufl)ewahrungsort 
für  die  zum  Dienste  der  Göttin  und  andern  sacralen  Bedarf  nö- 
tbigeu  Vorräthe  diente.  In  einem  andern ,  nur  den  Vestalinnen 
za^ügtichen  Räume  befanden  sich  das  Palladium  und  andre  ver- 
borgene Heiligthämer;  denn  dtr  Tempel  selbst  mit  dem  lodern- 
4m  Heerdfeiier  war  bei  Tage  Jedem  zuginglich  und  nur  in  der 
Nacbt  im  der  Zutritt  von  Unnem  untereagt.  £in  Bild  der 
Tola,  wie  sie  spAter  nach  dem  Vorgänge  der  Griechen  aach  in 
Rom  etwas  Gewöhnliches  waren,  gab  es  in  diesem  Tempel  nicht; 
wohl  aber  befand  sich  ein  solches  im  Vestibulum  des  Tempels  M. 
We  gröfste  Einfachheit  und  die  gröfste  Reinheit ,  diese  in  dem 
prägnanten  Sinne  des  Alterthums,  wo  sie  zugleich  üufsere  Rein- 
lichkeit und  innere  Reinheit  (castitas,  ayvoTTjg)  bedeutet,  waren 
dit'  Grundzüge  des  Vestadienstes;  daher  alles  Cultusgeräthe,  die 
heiligen  Gefafse  u.  s.  w.  einfaches  Thongeschirr  sein  mufsten 
und  die  Waschungen  mit  frischem,  von  der  Quelle  geschöpften 
Wasser  täglich  nnd  auTserdem  bei  besondem  Gelegenheiten 
nock  vide  anfoerordentliche  Reinigungen  und  Sähnungen  ¥or- 
gaommen  wurden.  Daher  auch  die  jungfräulichen  Vestalinnen, 
vfUie  schon  im  zarten  Kindesalter  in  den  Dienst  der  Vesta  ein- 
Iwlen  und  sich  demselben  wenigstens  dreifsig  Jahre  lang  mit  der 
s^Jwigsten  Enthaltung  von  allem  Tmgange  mit  Männern  und  allem 
Familienleben  widmen  mufsten:  ein  Dienst  welcher  aufser  der 
Hlege  des  heiligen  Feuers  wesentlich  mit  dem  Schöpfen,  Tragen, 
Anwenden  des  reinigenden  Wassers  beschäftigt  war,  weshalb  auch 
<lie  Vestalinnen  in  der  Sage  und  Legende  meist  Wasser  schöpfend 
uad  Wasser  tragend  geschildert  worden. 

Auch  die  fiiBsetiong  dieser  Vestalinnen  wird  einstimmig 
4m  Unige  Numa  angeMhrieben«  Anfangs  waren  ihrer  Wer,  sia 
ten  wordoi,  seit  Tarqnimus  Priscus  odw  Serrias  Tullius,  sechs 
9^^,  welche  Zahl  auch  später  die  normale  blieb.  Wie  sie 
toch  dien  Pontifex  Max.  gewählt  (capirt)  wurden,  immer  aus 

1)  Uv.  Epit.  LXXXVl  Q.  Muctus  Scaevola  Pont.  Max.  ftigiens  m 
^Uhilo  aedig  yestae  nccitut  est.  Cic.  D.  111^32  sa^  ante  simulacrum 
^^fäe,  vgl.  d.  Orat.  III,  3,  Flor.  III,  21.  Vesta  ist  auf  den  Mönzen  des  Vi- 
J^llias,  Caiigola,  Vespasian  u.  a.  bald  sitzend  bald  stehend  abgebildet, 
j^«P  verschleiert  und  ganz  bekleidet,  mit  den  Attributen  der  Schale  und 
^Fackel,  des  siiupulum  und  des  Scepters,  des  Palladiums  u.  s. 

2)  ViL  Max.  IV,  4,  11,  Prop.  IV,  1,  21  ff. 

3)  PloL  Mvns  13,  vgl.  Taelt  Hiit  IV,  58,  Sud.  Novfiut. 
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(den  besten  und  unbescholtensten  Familien  der  Stadt  und  solchen 
^  Häusern,  wo  beide  Kitern  am  Leben  waren,  so  standen  sie  fort- 
;  gesetzt  unter  der  Aufsicht  und  oft  sehr  strengen  Zucht  des  Pon- 
i  lifex  M. ,  welcher  geuisserniafsen  ihr  geistlicher  Vater  war  und 
auch  über  den  Dienst  der  Vesta  die  Oberaufsicht  führte,  so  dafs 
die  Vcstalinnen  zu  ihm  in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  standen, 
wie  sonst  ink  Goltesdieuslr  die  Camillen  zu  den  Flamines.  Zwi- 
I  sehen  dem  sechsten  und  zehnten  Jj'bensjahre  traten  sie  ein, 
'  indem  sie  sich  zu  einem  dreilsigjährigen  Dienste  verpflichteten, 
während  dessen  sie  die  ersten  zehn  Jahre  lernten ,  die  zweiten 
zehn  den  Dienst  ausilbtrn  und  in  den  dritten  zehn  die  Novizen 
unterrichteten:  ein  Lehen  weiches  mit  manchen  Ehren  und  Aus- 
zeichnungen, aber  dafür  auch  mit  vielen  und  schweren  Entbeh- 
rungen verbunden  war.  Immer  nmfsten  sie  in  dei*  Nähe  der 
Vesta  verweilen  und  das  hedige  Feuer  Tag  und  Nacht  hüten, 
sich  selbst  vor  jeder  Verunreinigung  bewahren,  namentlich  jed«fn 
Gedanken  an  ein  eheliches  Glück  vor  dem  Ablauf  der  dreifsig  Jahre 
unterdrücken;  und  war  diese  Frist  abgelaufen,  so  konnten  sie 
zwar  austreten  und  sich  vermählen,  doch  geschah  es  sehr  selten 
und  man  glaubte  dafs  sie  kein  Glück  ins  Haus  brächten.  Auszeich- 
nungen waren  die  Heiligkeit  ihrer  Person  und  die  Ehrfurcht  des 
Volks,  ein  so  würdiges  Auftreten  im  Pubhcum,  dafs  8ell)st  die 
höchsten  Behörden  vor  ihnen  auswichen ,  manche  Privilegien  in 
civihrechtlicher  Hinsicht,  endlich  das  schöne  Recht  der  Gnade 
und  des  sacralen  Schutzes,  da  ihre  Begegnung  den  zur  Strafe  ge- 
führten Verbrecher  rettete,  ihre  Begleitung  vor  jedem  An^iff 
schützte ,  ihre  Fürbitte  allen  Angeklagten  mächtige  Hülfe  bot 
Aber  welche  Strafe  auch  in  solchen  Fällen,  wo  sie  ihrer  Pflidit 
und  ihres  Gel&bdes  vergessen  battenl  Das  Erlösdb^  des  holt- 
gea  Feuers  war  jedesmal  eins  der  sdümmisteii  Zechen,  welches 
den  Staat  treffen  konnte:  daher  die  schuldige  Yestalin  dafür  von 
dem  Pontifes  M.  mit  blutigen  Streichen  auf  blofsem  Rficken  ge- 
geifselt  wurde  Das  Schlimmste  aber  erwartete  sie,  wenn  sie 
sich  auf  verbotenem  Umgang  ertappen  liefsen :  und  in  der  älteren 
Zeit  war  schon  eine  Abweichung  von  der  vorgeschriebeoen  höchst 
541  einfiichen  Tracht,  ein  freieres  Betragen,  eine  ungewöhnliche  Bfl- 
dung  im  Stande  den  schlimmsten  Verdacht  zu  erwecken  <).  War 


1)  Liv.  XXVm,  1,  vgl.  VaL  Ibx.  I,  1,  6,  Liv.  Bpit.  XU,  Id.  Obaaq. 

8  (62).  Vgl.  Paul.  p.  106  ignis  Vestae  und  Plut.  Nunia  10. 

2)  Liv.  -14,  MII,  1(>.  Die  Kleidung  war  weifs.  Alle  Salben  und 
alle  Blumcu  uareu  verboten.  Bei  allen  Opfern  ersebieoeu  üie  mit  eioem 
SrorMD  weifiMo  KopliKehe,  dem  f.  g.  MfBboluii. 
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die  Schuld  erwiesen,  so  ^^iirde  die  schuldige  Vestalin  in  einem  ; 
unterirdischen  Gemache  lebendig  begraben,  der  Verführer  aber  j 
cDtbK^st  in  einen  Block  gespannt  and  in  diesem  auf  öffentlichem  ; 
Markte  zu  Tode  gegeifselt').  Unter.  Tarquinius  soll  der  erste  * 
Fall  der  Art  vorgekommen  sein;  im  Laufe  der  Republik  vrieder-  • 
holte  sich  der  Scandal  in  den  Jahren  d.  St.  273,  419,  481,  482,  * 
53S,  bis  endlich  im  ,1.  (MO  (1 14  v.  (ihr.)  drei  schuldig«'  Vcsta- 
linii»ni  auf  einmal  Ix'truHen  und  zwei  von  ihnen  erst  dann  be- 
straft wurden,  als  die  Clotter  selbst  durch  schreckliche  ZfMchen 
ihren  Zorn  ilber  solche  Schaanilosigkeit  der  Zeit  orTeiibarlen -). 
Bald  darauf  schien  auch  die  letzte  Scheu  von  der  sonst  so  hei- 
ligen Vesta  gewichen  zu  sein,  als  im  .T.  82  v.  Chr.  d(>r  Pont.  M. 
und  aasgezeichnete  Rechtsgelehrte  Q.  Mucius  Scaevola,  eine  Zier 
seines  Namens  und  der  römischen  Nobilität,  von  den  Marianem 
m  im  Bilde  der  Vesta»  zu  dem  er  sich  aus  der  Curie  geflöchtet 
Itttte,  niedergehauen  wurde  und  ein  andermal,  bei  einem  Shnli- 
cken  Blutvergiefsen,  ein  wilder  Haufen  bis  in  den  Hof  der  Vesta- 
linnen eindrang      Während  doch  früher  Vesta  selbst,  wenn  <li<' 
ihrem  Dienste  geweihten  Jungfrauen  ohne  Verschuldung  ange- 
klagt wurden,  mit  unerhörten  Wundern  zu  ihrer  Hettung  ein- 
geschritten war.    So  hatte  einst  Aemilia  nach  dreifsiu^jahrigeni 
Hiensle  aus  Nachlässigkeit,  nicht  aus  sträflicher  L<'idenschafl 
das  Feuer  verlöschen  lassen ,  wäre  aber  dennoch  mit  dem  Tode 
bestraft  worden»  wenn  die  strenge  r.nttin  nicht  ihr  Gebet  erhört 
tmd  vor  dem  ganzen  Collegium  der  Pontifices  und  den  übrigen 
Jungfrauen  an  einem  Zipfel  ihres  Kleides  das  Feuer  von  neuem 
cQtzöndet  hätte     Und  eine  andre  Vestalm  Namens  Tucda  hatte 

folsche  Anklage  verletzter  Keuschheit  dadurch  zu  nichte  ge-  542 
nacht,  dafs  sie  starken  Muthes  hinab  zum  Tüjer  ging,  vor  allem 
Volk  aus  seiner  Fluth  in  ein  Sieb  schöpfte  und  das  Wasser  in 
Jieseni  Si»'be  liinauf  bis  zum  Forum  trug,  um  es  dort  vor  den 
Föfseii  der  Ponlitices  auszuschütten. 

Das  Feuer  der  Vesta  durfte  als  ein  heiliges,  wenn  es  je  er-  ' 

Zonar.  Ann.  VIF,  8  p.  29. 

2)  S.  üben  S.  392  und  die  näheren  (Imstande  besonders  b.  Dio  f^ass. 
fr*  B7  p.  85  Bekk.  Die  andern  FäUe  findet  man  bei  Livius,  Dionysius  und 
^^ios.  Im  J.  681  wurde  Fabia,  eine  Schwester  der  Frau  des  Cicero,  des 
vvrloteaeB  Vn^angs  mit  CatUiu  angeklagt,  aber  vor  Goriebt  freige- 

3)  Appüm  b.  c.  1.  54  u.  SS,  vgl.  S.  539,  1  und  Lucan  H,  12r,fr. 

4)  Dionys  n,  68,  Prop.  IV,  11,  53,  Val.  Max.  I,  1,  7,  vgl.  oben  S.  123. 
Das  \Vasscrir.'jp:(Mi  im  Siebe  ist  auch  sonst  eiD  gewöhDlicbes  Gottesortheii, 
».  Grimm  D.  M.  1066. 
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loschen  war,  an  keiner  andern,  durch  das  Leben  und    iiie  8p- 
dürfnisse  entweihten  Flanmir  entzündet  werden,  sondern  es 
mufste  der  Natur  von  neuem  aiigewoDQen  werden,  entweder  so, 
dafs  man  ein  Stück  Holz  von  einem  fruchttragenden  Baume  m 
lange  bohrte  bis  sich  eine  Flamme  bildete,  worauf  das  Feuer  ia 
einem  ehernen  Siebe  auffangen  und  schleunig  m  den  Tenpd  I 
der  Vesta  getragen  wurde«  oder  durch  Entidndung  eines  mam  ; 
Feuers  an  der  Sonne,  dem  Urquell  des  Feuers Ja  dieses  i 
Feuer  der  Vesta  wurde  alljährlich  zur  Zeit  des  alten  JahresanCtfigs 
d.  h.  am  l.  iMilrz  erneuert  (S.  319),  grade  wie  auf  der  In^l 
Lemnos  jährlich  einmal  ein  neues  und  reineres  Feuer  vou  dem 
Sonneneilande  Delos  geholt  und  in  alle  Häuser  und  Werkstätten 
vertheilt  wurdi*.  Und  so  durfte  auch  das  zum  (^ulte  der  >>>u 
erforderliche  Wasser  nur  ein  fliel'sendes  sein,  wi**  es  entweder  ^ 
der  Tiherstrom  oder  die  Quellen  der  Stadt  spendeten,  namenV  j 
lieh  die  Quelle  der  £geria  im  Haine  der  Camenen  (S.  539).  bm  ; 
R6hrwasser  der  Aquddncte  war  ausdrücklich  ausgeschlossen  imd  j 
selbst  das  fliefsende  Wasser,  welches  die  Vestahnnen  zum  Vkoek 
der  Vesta  auf  ihren  Köpfen  herbeitrugen,  durfte  von  ihnen  nickt 
auf  die  Erde  gestellt  werden ,  daher  sie  sich  zu  diesem  Zwwke 
eigner  (ii-fäls«'  iM'dicnten ,  die  nicht  ohne  ihn  n  Inhalt  zu  ver- 
schüllen  auf  die  Frde  gestellt  werden  konnten  ' 

Ein  eignes  Fest  der  \  esta  wurd«*  ini  Juni  gefeiert,  mit  G»»- 
hräuchen  in  tlenen  /Aigleich  der  Grundcharacler  der  Ueiiih^'it  uitd 
Einfachheit  und  die  Bezi(*hung  der  Vesta  auf  Nalirung  und  SjH-i- 
sung  im  Sinne  der  alten  Zeit  anschaulich  hervortritt.  Am  7.  Juni 
wurde  der  penus  der  Vesta  geöfihet,  um  an  diesem  und  deafol-  | 
genden  Tagen  aulis  sorgfUtigste  ges&ubert  und  ausgekehrt  zu 
werden;  daher  diese  Tage  für  religiös  bedenUich  galten,  so  da& 
man  Hochseiten  vermiß  und  die  Gemahlin  des  Flanoiea 
UB  in  diesen  Tagen  weder  ihr  Haar  kämmen  noch  ihre  Nägel  be- 
schneiden noch  ihren  Mann  herühren  durfte  Am  9.  iolpf 
•  das  eigentliche  p'est  der  Vesta,  die  Vestalia,  wo  die  Matron»^n 
der  Stadt  mit  hlofsen  Füfsen  zum  Tempel  der  Vesta  wallfahrte 
ten,  um  an  dem  Gemeindeheerde  in  einfachen  Schü;i&eln  Spei^ 


1)  P«aL  p.  106  igidt  VesUe,  Plnt.  Numa  9.  Vgl  Grimm  D.  M.  STOC  ; 
Uber  das  s.  g.  Notfeaer.  fS.  anch  Kuhn  Herabkunft  drs  Feuers  S.  40.1 

2)  Fest.  p.  \hH  muries,  Serv.  V.  A.  XI,  3:59,  vgl.  Prop.  U .  4. 1^ 
0?id  F.  III,  12.  Fiii  soli  hrs  (■rfais  hicis  vaa  futiie,  daher  homo  fttUUs«^ 
Meaach  der  nichls  bei  sieh  behuiteu  kano.  ' 

3)  Fett  p.  250  penus,  Ovid  F.  VI,  223  ff.,  Kai.  CoDstanL  7.  JaoL 


Digitized  by  Google 


TB6TA  UND  DIB  PBK4TEIf. 


543 


opfer  darzubringen wie  sie  sie  sonst  an  ihrem  eignen  Heerde 
<l»  ii  Lan  ii  und  l*enaten  des  Hauses  darbrachten.  Zugleich  war 
'iiv^r  Tag  in  Erinnerung  der  alten  Zeit,  wo  jeder  Hausstand 
noch  selbst  sein  Gebäck  besorgte  und  der  Heerd  allgemein  auch 
zur  BiTeitung  des  Brodes  diente,  ein  allgemeines  Fest  der  Müller 
iiiid  Bäcker,  bis  hinab  zu  den  Müllereseln  welche  die  Mühle*  trie- 
ka,  also  nach  der  gemüthlicheii  Weise  der  Alten  auch  mit  bei 
diesem  Feste  betheiligt  wurden.  Mühlen  und  Mühlesel  wurden 
an  diesem  Tage  mit  Kränzen  geschmückt«  den  Esehi  auch  an 
SdioAren  aufgesogene  BrOdchen  um  den  Hals  gehängt,  wie  bei 
einer  andern  Gelegenheit  dem  üctoberpferde  (S.  323);  es  ist  noch 
m  Bild  von  dieser  heitern  Lust  in  einem  pompi*janischen  Ge- 
lUdlde  erhalten ,  wo  Amoren  die  Menschen  vertreten  und  es  sich 
meiner  Muhh;  unter  bekränzten  Eseln  mit  ßlumen  und  Bechern 
«ohl  sein  lassen,  während  einer  von  ihnen  im  Vordergrunde  be- 
nhäfiigt  ist  einem  Esel  den  Kranz  um  den  Hals  zu  legen  End- 
lich am  15.  Juni  wurde  die  Ueioigung  des  Tempels  beendigt,  in- 
dem man  an  diesem  Tage  allen  Unrath  entweder  in  den  Tiber 
warf  oder  am  Capitolinischen  Steige  in  einem  eigens  dazu  be- 
^^üvuDten,  durch  die  sogenannte  Mist- Pforte  Yerschlossenen  Hofe 
uoterbradite;  daher  von  nun  an  Vesta  wieder  ganz  rein  war  und 
<iie  römischen  Mädchen  wieder  unbedenklich  freien  und  der  Pr&- 
lor  wieder  Recht  sprechen  durfte  3). 

Aulser  di'm  Feuer  der  Vesta  gab  es  in  ihrem  Tempel  noch 
i;' wisse  verhor^i-ne  Heiliglhümer,  weiche  nur  den  Vestalinnen 
i'iiil  l'üutilices  zugänglich  waren  und  vor  dem  Puhlicum  so  ver- 
'"•rgen  gehalten  wurden,  dafs  nur  Wenige  genau  unierrichtet 
^^«ren.  Namentlich  ist  von  diesen  Heiligthümern  die  Kede  bei 
^  r  Zerstörung  Roms  durch  die  Gallier,  wo  sie  durch  den  Flamen 
^uihnalis  und  die  Vestalinnen  zum  Theil  in  kleinen  Fässern  ver- 
Nu  in  der  Nähe  der  Wolmung  jenes  Flamen  vergraben,  zum 
^  nach  dem  bd^ndeten  Caere  gerettet  wurden  •  Gewöhn-  su 
^  aber  wurden  sie  in  dem  s.  g.  penus  interior  der  Vesta  d.  b. 
^Penetrale  des  Tempels  aufbewahi  t,  auch  hier  in  thönemen 

1)  Ovid  F.  VI,  304,  389  ff. 

,^   2)  0.  Jahn  Archäol.  Ztg.  1854  S.  192,  vgl.  Ovid  F.  VI,  303ff.  P^o^ 
1,  21  ff.,  Lartant.  I,  21,  26  und  das  Bild  im  Mus.  Borbon.  VI,  51,  b. 
^erhaid  \au  Mdvf.  t>2,  3.  [S.  auch  Uerzog  im  Kh.  Museum,  n.  F., 


3)  Kai.  Mair.  Vcuus.  ib.  Juui,  vgl.  Varru  i.  1.  \  1,  i^2,  Paul.  p.  25U, 
•  h  344  ttereas,  Ovid  F.  VI,  223  ff. 
4  Uv.  V,  39.  40,  Plot  GMDill.  20. 
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FAssenit  die  \m  den  Alten  zur  Aufbewahrung  sehr  vendiiedeDer 
G^genstöode  dienten;  daher  diese  Heiligthümer  sonst  auch  die 
Sacra  penetralia  der  Vesta  genannt  werden^).  Namentlich  ge- 
hörte dahin  das  troische  Palladium,  welches  in  solchem  Grade 
heilig  und  verborgen  gehalten  wurde,  dafs  selbst  der  Pontif. 
M.  L.  Metellus,  als  er  es  im  J.  241  v.  Chr.  bei  einer  Feuersbrunst 
aus  dem  Tempel  rettete,  daniher,  so  glaubte  man  später,  das 
Licht  seiner  Augen  eingebüfst  hatte  Doch  ist  aufser  diesem 
Bilde  wiederholt  noch  von  andern  Heiligthumern  die  Itede,  wo- 
bei man  zunächst  au  alterthümliche  Symbole  und  Penatenbilder 
nach  Art  der  zu  Lavinium  im  Vestatempel  bewahrten  zu  denken 
hat,  wo  allerlei  Bilder  und  Symbole  von  Metall  und  Thon  ver- 
wahrt wurden,  Ueroldstähe  und  alterthümliche  GötterOguren, 
welche  für  die  troischen  Penaten  galten,  wie  diese  denn  auch 
sonst  immer  als  kleine  Figuren  von  Holz  oder  Stein  beschrieben 
werden  3).  Aufser  diesen  und  andern  Reliquien,  welche  bei  den 
Alten  immer  sehr  heihg  gehalten  wurden  und  für  magische  Im- 
terpfander  des  öflentlichen  Wohls  galten^),  wurde  auch  jenes 
alte  Symbol  der  zeugenden  Naturkraft,  welches  zugleich  für  das 
sicherste  Amulet  gegen  allen  Schaden  des  Neides  und  des  bösen 

1)  Laroprid.  Hclio^.  0.  Dieser  ppnus  intfrior  ist  wohl  zu  nnlersrhei- 
dcn  von  dem  penus  exterior  der  OptVrvorräthc,  s.  Fest.  p.  IUI  a.  1.  Pene- 
tralia Sacra,  peaetralia  sacrificia  sind  überhaupt  solche  welche  in  dem  Al- 
lerheiligsten  eines  Tempels  sich  befinden  oder  vor^nomnen  werden,  s. 
Fest.  p.  250  penelr.  sjirrif. 

2)  Ovid  F.  V  I,  431  ff.  Früher  hatte  man  ihm  den  Verlust  seiner  Aupen 
durrh  die  l'euersbrunst  7uui  Ruhme  ungerechnet  und  dafür  in  die  Curie  zu 
fahren  erlaubt,  s.  üben  S.  2G5  und  Dionys.  II,  OC»,  wo  er  nicht  blos  das 
PaUadinm,  sondern  die  nnd^oijra  iiberlttapt  rettet,  wie  auch  Liv.  Bpit. 
XIX  Sacra  nennt.  Ueber  die  Feaersbmnst,  weldie  nof  eine  grofie  Flvtli 
fol^c,  s.  Oros.  l\\  1 1 . 

:{)  Timäus  b.  Dionys.  I,  07  (oben  S.  135,  1)  vgl.  Serv.  V.  A.  I,  3TS, 
III,  146,  ii^'hol.  V  eron.  Aen.  II,  717,  Lobeck  Agiaoph.  p.  1240.  ?(ach  Plu- 
tareh  Camill.  20  dachten  bei  jenen  verborgenen  HeiUgthomem  der  Vesta 
die  Meisten  an  das  Pallndiom,  Andre  nn  die  samothrakischen  Heiligthümer. 
welche  Dardanas  nacb  Trsja,  Aenett  meb  Italien  gebraebt  hatte.  Das  sind 
eben  die  Penaten. 

4)  Liv.  XX\  I,  27  es  lue  aedem  petilam  et  aelemos  tgp^  ^  condi- 
tum  in  pMBinli  fatale  pignus  imfmü  Hommij  womit  das  Palladhm  ge- 
neint  ist.  Ovid  F.  VI,  359  [Kacae  pignora  ^esfae.  439  pignorafataUa. 
Auprustin  C.  D.  III,  18  tacra  f  atalia.  Sieben  pignora  imperii  zühU  Serv.  V. 
A.  MI,  18^^  Septem  fuevunt  paria  (I.  pif^nora),  qutie  irnperium  Homanum 
tmtreni:  acu*  (Lob.  Agi.  p.  304  liest  cestus.  Ich  möchte  eher  lapi*  für  da^ 
Riektige  halten,  s.  oben  &  447,  1)  MaM$  Dmm,  ptadriga  ßeiäi*  FtiMta' 
ruw  (S.  197),  cineres  Orestis  (S.  280),  «eeafnaii  PHami,  tMum  tH^noB^ 
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VSAs  galt,  am  Heerde  der  Vesta  Ton  ihren  jungMulkhen  Die- 
oerimieii  rerehrt  >):  ein  merkwürdiges  Beispiel  von  der  Naivität 
alter  Sitte  und  alten  Glaubens.  Was  die  Penaten  von  Rom  be- 

trifU,  so  gab  es  für  diese  später  allerdings  einen  eignen  Tempel, 
welcher  an  den  Venilien  lag,  in  der  Strafse  die  vom  Forum  zu 
den  Carinen  führte.  Dort  sah  Dionys  ihre  Bilder,  der  diesen 
Tempel  als  eng  und  dunkel,  die  Bilder  als  zwei  silzende,  mit 
Speeren  bewaffnete  Jünglinge  beschreibt,  denen  man  auch  sonst 
hiufig  in  den  älteren  Tempeln  zu  Rom  begegne;  und  in  der  That 
Onden  wir  sie  auf  römischen  Münzen  gleichfalls  so  abgebildet. 
Indessen  unterscheidet  jener  SchhftsteUer  selbst  bei  dieser  Ge- 
leg«pheit  jene  allgemein  zugänglichen  Bilder  und  gewisse  geheime 
HeOigthftmer  im  T.  der  Vesta,  von  denen  er  nicht  sprechen 
wolle*),  und  noch  bestimmter  ^hrt  man  aus  der  Erzählung  bei 
Tadtus  Ann.  XV,  41  vom  Neronischen  Brande,  dafs  damals  der 
T.  der  Vesta  cum  Penatibus  populi  Bomani  verbrannt  sei,  so  dafs 
sich  also  jene  ältesten  und  heiligsten  Bilder  in  diesem  Tempel 
befunden  haben  müssen.  Penatei>  des  römischen  Volks,  das  sind 
<lie  öffentlichen  im  Gegensatze  zu  denen  der  Privaten;  daliingegen 
Ix'ide,  sowohl  die  öffentlichen  als  die  privaten,  in  dem  nicht  sel- 
ten erwähnten  Schwüre  beim  Jupiter  und  den  Penaten  zu  ver- 
stehen sind ,  dem  hödisten  und  besten  Gott,  welchinr  vom  Gapi- 
tole  aus  über  den  ganzen  römischen  Staat  waltet»  und  den  un- 
sichtbaren Haus-  und  Heerdgeistem,  welche  aus  dem  Innersten 
dkr  Häuser  und  des  Gemeindeheerdes  für  das  Wohl  aller  Familien 
«MTgen.  Die  spätere  Zeit  gesellte  zu  diesen  himmlischen  auch  die 
Herrn  der  Erde  d.  h.  die  Divi  oder  die  consecrirten  Kaiser  und 
Jen  Genius  des  regierenden  Kaisers^). 

1)  Plin.  II.  N.  XXV  III,  4,  7  qui  deuM  inter  sacra  üonuma  a  k'MiaU" 
l>ui  coUtur  etc.  Vgl.  (.ben  S.  205.  142. 

2)  Dionys.  I,  67.  68.  in  eiuer  iu  demsclbea  T.  befiodliclicn  Inschrift 
h*  er  DBNATBS  fdr  PBflATBS,  indem  er  das  altertlianiUclie  P  Air  D 
■Kit  Mdir  ober  diese  popnlSrea  PeoateDbilder  auf  Müozen  u.  s.  b.  Rlaa- 
•»Aeneas  u.  d.  P.  S.  660ff.  [V gl.  auch  Annali  dell'  Insiit.  1863,  p.  20-lff.] 
Aach  bei  Virg.  Aen.  ni,  147  tf.  erscheinen  die  Iroisclien  Penaten  dem  schla- 
^Bden  Aeneas  in  menschlicher  BildaDg.  Bei  Schal,  Pers.  V,  32  sind  die 
"enatcn  mit  den  Laren  verwechselt. 

3)  So  in  der  Schwurformel  der  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Malaca: 
'■"vre  per  lovem  9t  Divom  /Ivgustum  et  Divom  Titum  j4ugu$tim  et 
*^  Imperatori»  Cüesaru  Domüimi  AugUMÜ  Deotqiie  Pen^iu  quaeßeri 
yorteat  Mefacturum.  Vgl.  den  Sehwnr  der  bantinischen  Tafel  (iwiacben 
^25  und  {VM\  a.  U.):  lourmito  per  lovein  Deosque  {Penateis  Mes0  fUM  ecß 

lei^e  fieri  oport)ebit  facturum.  Cic.  Acad.  Pr.  II,  20,  65  iurarem  per 
lotem  Deosque  Peuales  und  die  gleichartise  Zasanuneiiatellaos  der  Capi- 
^<«lUr,  Rom.  Uythol.  %,  AuS.  35 
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646       y«gta  im  alwr  als  CU^tlin  des  hriligen  Heerdfeum 

und  aller  Häuser  auch  die  Göttin  des  heiligen  Feuers  übertiaupt 
d.  h.  jedes  Altarfeuers,  daher  sie  wie  Janas  bei  jedem  Gottes- 
dienste mit  verehrt  und  wie  jener  Gott  zuerst  so  sie  zuletzt  ge- 
nannt wurde  ^):  eine  Bedeutuug  für  den  Gottesdienst  im  Allge- 
meinen, wdche  von  ihr  auch  auf  ihre  Dienerinnen,  die  Vesta- 
lischen  Jungfrau^  übergegangen  war.  Denn  auch  diese  werden 
bei  verschiedenen  gottesdienstlichen  Veranlassungen  als  solche 
genannt,  welche  für  das  römische  Volk  beten  oder  gewisse  sehr 
heilige  Sacra  verrichten.  Namentlich  war  dieses  der  Fall  bei  dem 
Geheimopfer  der  Bona  Dea  am  1.  Mai  (S.  354),  desgleichen  bei 
dem  der  Ops  Gonsivia  am  25.  August,  bei  weldiem  sie  mit  den 
Pontifices  den  Dienst  hatten,  und  bei  andern  Gelegenheiten*). 
Ueberhaupt  wurde  dem  Gebete  der  Vestalinnen  eine  ganz  beson- 
dere Kraft  zug<»chrieben  (S.  123),  daher  sie  tfiglich  im  T.  der 
Vesta  fOr  das  allgemeine  Wohl  des  Volkes  beten  und  auch  in 
Zeiten  der  Noth  oder  auf  Veranlassung  von  Prodiglen  für  Alle 
beten  und  Gelübde  thun,  später  aber  in  gleicher  Weise  auch  für 
den  Kaiser  und  die  kaiserliche  Familie  ihr  Gebet  sprechen 
muHrten').  Und  so  erscheinen  sie  audi  bei  der  Bereitung  von 
heiligen  Bfoterialien  zum  Behufe  von  Opfern  und  Sühnungen  als 
solche  die  nicht  blos  der  Vesta,  sondern,  auch  darin  wohl  von 

Hl  den  Pontifices  angeleitet,  dem  römischen  Gottesdienste  fiberiiaupt 
dienen,  namentliä  bei  den  Fordiddien  und  Palilien  (S.  366. 405); 
obwohl  auch  dfe  mola  salsa,  welche  von  ihnen  dreimal  im  Jahre 
nach  einem  vorgeschriebenen  Geremoniel  bereitet  wurde,  nicht 
blos  dem  Gulle  der  Vesta,  sondern  auch  dem  andrer  Götter  ge- 


toliniteheB  GStter  nberhnipt  oder  des      0.  M,  alleb  mit  dea  P^lra  b, 

Uv.  III,  17  und  Or.  n.  1676.  1677. 

1)  die.  \.  I).  II,  27  f^is  autfirn  eius  ad  aras  et  focos  perti'net.  fiaque 
in  ea  dea,  quae  est  verum  custos  intirnarurn ,  omnis  et  precatio  et  sacriß- 
calio  extrtma  est.  V  gl.  oben  S.  57  u.  luveual  \  I,  3b5  et  J'arre  et  vüto  la- 
mm F99Utmqu9  rwfakat  VelleL  D,  131  lufiUr  CaptiJkf  «I  auetor  wt 
stalor  Roman!  nonunis ,  GrMÜVB  Mars  pvrptiuorumque  cusios  Fesim 
iffniitm.  \  irlr  Heispicl«?  von  solchen  Anrufungen  und  Opfern,  die  mit  drol 
JanuH  anfunj^ei)  und  mit  <l('r  \  i-sla  endigen,  i^cbrn  die  tabb.  ir.  ArvaL, 
welche  t.  43,  12  auch  eiue  \  esta  Deorum  Dearuiuque  nennen. 

2)  Vffl.  di0  Annifaog  des  Apoll  olimi  S.  268,  ihre  Hülfe  Mm  Argeea- 
Opfer  S.  515,  ihre  Theiloalime  au  den  Idusopfern,  namentlich  dein  des  März, 
Horat.  Od  III,  :iO,  oben  S.  32ü,  endlich  Serv.  V.  A.  X,  Tis  f  iri^nes 
ß^esiae  certa  die  ittant  ad  Regwi  &aerorum  9t  äicebani:  yi^äatne  ü^xt 
Vigital  vgl.  8.  309,  1. 

3)  Cic.  j»r.  Poateio  17,  36,  Horat  Od.J,  2,  26t.,  ApsUui  b.  e.  D,  106 
▼gl.  Bekhd  D.  N.  VU  p.  101. 
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tot  haben  mag^).  Diese  drei  Tage  waren  die  der  Lnpercalien, 

der  Vesta lien  und  der  Idus  des  September,  lauter  sebr  alte  und 
heilige  Festtage,  die  für  Rom  und  das  römische  Kalenderjahr 
mp  hohe  religiöse  Bedeutung  hatten.  Die  Aehren  zu  dem  dazu 
rforderhchen  far  wurden  vom  7.  bis  zum  14.  Mai  von  den  drei 
ältesten  Vestalinnen  immer  an  einem  Tage  um  den  andern  in 
Emdtekörben  gesammelt  und  darauf  von  allen  gedörrt,  geschroten 
and  gemahlen.  Zu  diesem  Mehl  wurde  dann  das  mit  gleicher 
Sorgfalt  zubereitete  Salz  gethan,  welches  ungereinigt  erst  in 
aaem  MArser  gestofsen,  dann  in  einem  thönemen,  bedeckten, 
flHt  6i|is  äberzogenen  Topfe  in  einem  BaiAoflen  ausgeliooht,  da<* 
laaf  mH  dner  Sige  Ton  Eisen  in  Stöcke  zerschnitten  wurde,  um 
€Bdfieb  in  der  Vorrathskammer  der  Vesta  in  einem  Passe  aufbe- 
wahrt und  in  demselben  mit  fliefsendem  Wasser  angefeuchtet  zu 
Wden.  Aus  diesen  Zuthaten  also  wurde  von  ihren  reinen  Hän- 
den das  sogenannte  far  pium  oder  die  mola  casta  salsa  zubereitet, 
welche  hernach  von  ihnen  bei  jenen  heiligen  Opfern  für  das  Wohl 
(i'  s  römischen  Volkes  gebraucht  wurde.  Aus  jener  dojjpelten  Be- 
deutung der  Vesta  als  der  Heerd-  und  der  nllgcmeinen  Cultus- 
göttin  mag  es  sich  femer  erklären ,  dafs  in  gottesdienstlichen 
lirkimden,  namentlich  denen  der  Arvalischen  Brilder,  neben  der 
Tests  schledithin  d.  h.  der  immer  jungfriulich  gedachten  des 
Heeid-  und  AHarfeners  eine  besondre  Vesta  Mater  genannt 
inrd,  worunter  ich  dien  jene  allgemeine  Cidtusgöttin  verstehen 
flMite,  wie  sie  den  letzten  Abschhifs  des  römischen  GWer- 
Systems  bildete ,  nicht  als  ob  sie  im  Gegensatze  zur  jungfräuli- 
chen Vesta  als  eine  mütterliche  Göttin  gedacht  worden  wäre,  son- 
dern in  demselben  Sinne  wie  die  Zusätze  Pater  und  Mater  nach 
unvordenklichem  Herkommen  auch  sonst  im  romischen  Cuitus 
gebräuchlich  waren 


1)  Fest.  p.  158  muries,  INoii.  Marc.  p.  225  sal,  Serv.  V.  Bd.  VUI,  82. 
Vgl  Paal.  p.  65  casta  mola  md  die  l((fol  &Qotoi,  dltroi,  fivXtSrtf  der 

III  NiilUll« 

2)  S.  oben  S.  51.  Ein  PoBtifex  Vestac  Matris  wird  erwähnt  b.  Or,  n. 
IISI.  Verschiedene  Erklämofen  b.  Marini  Atti  p.  378 sqq.  Dals  Vesta  als 
fVuergöttin  nothwcndij;  jungfräulich  zu  deokfu,  bcnit-rkt  Isidor  Orig.  MII, 
11,  G7.  r,S.  Porphyr,  h.  Kuscb.  Praep.  Ev.  III,  II  p.  110  C  ed.  Colon.  1688 
Mgt  ilirhts  als  dais  dif  eine  Erde  unter  verschiedenen  Namen  angebetet 
werde,  die  centrale  Erde  als  jungfräaliche  Hestia,  die  oiiireode  als  Mutier 

w.  VoD  der  Vesta  Mater  ist  gar  nieht  die  Rede.  In  Ksl.  Conttant. 
Id.  Febr.  Virjo  Vetls  parentat  ist  woU  so  lesen:  Virgo  Vestaiis, 
4enD  der  13.  #ekr.  gekSrt  so  deo  dies  psrentoles.  [Vgl.  Momnsesa  Be- 
■erkug.] 
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510  Hatte  man  in  früheren  Zeiten  die  Ueberlieferung  dafs  die 
Penaten  von  Lavinium,  Alba  Longa  und  Rom  die  troischen  seien» 
auf  Treu  und  Glauben  angenommen,  so  wollte  man  spater  den 
historischen  Zusammenhang  ergründen  und  wurde  dadurch  in 
schwierige  Untersuchungen  verwkkelt«  welche  von  einer  falschen 
Voraussetzung  ausgehend  nur  zur  Verwirrung  führen  konnten. 
Unter  den  Griechen  hatte  sich  zuerst  Timäos  von  Sicilien  auf 
diese  Frage  eingelassen  und  sich  deshalb  s(>Ibst  nach  Lavinium, 
also  gewifs  auch  nach  Rom  begehen ;  nach  ihm  vorsuchten  sich 
Terschiedene  andre  Gelehrte  in  allerlei  al)enteuerlichen  Gombinar 
tionen,  welche  man  bei  Dionysius  1. 67  if.  nachlesen  mag.  Unter 
den  Römern  yertieften  sich  Yarro  und  Nigidius  Figulus  mit 
grofsem  EifiT  auch  in  diese  Untersuchung.  Bei  der  Frage  nach 
der  Geschichte  der  sogenannten  Palladien,  alter  Gultusbilder  einer 
kriegerischen  Schutzgöttin,  die  in  vielen  Städten  zu  linden  waren 
und  zuletzt  alle  von  einem  und  demselben  Orte  abstammen  sollr 
ten,  lag  wenigstens  die  alte  durch  das  Epos  verherrlichte  Ueber- 
lieferung vor,  dafs  das  troische  das  älteste  von  allen  gewesen. 
Von  troischen  Penaten  dagegen  konnte  genau  genommen  gar 
nicht  die  Rede  sein ,  da  der  ßegrifl'  der  Pf  naten  etwas  so  speci- 
fisch  Römisches  ist,  dafs  die  Griechen  ihn  nur  durch  verschie- 
dene Umschreibungen  zu  übersetzen  wufsten  (S.  535,  3).  Man 
half  sich  gewöhnUch  dadurch  dafs  man  bis  auf  Samothrake  und 
seinen  geheimnifsvollen  Gottesdienst  zunickging.  Von  dort  liels 
die  gewöhnliche  Sage  den  Dardanos  nach  der  Küste  von  Troja 
übersiedeln  ;  also  hiefs  es  dafs  die  auf  Samothrake  verehrten  Ka- 
biren oder  Grofsen  (iötter  {O-eol  fieydkoL,  Uii  niagni)  auch  die 
troischen  und  römischen  Penaten  seien,  welche  Dardanos  von 
Samollirake  nach  Dardanien,  Aeneas  von  Troja  nach  Lavinium 
gebracht  habe.  Schon  der  ältere  Annalist  (iassius  ilemina  hatte 
in  dieser  Weise  von  Aeneas  und  seinen  Penaten  erzählt,  später 
versuchte  Varro  eben  deshalb  jene  Gottheiten  von  Samothrake 
und  die  römischen  Penaten  im  Sinne  seines  theologischen  Sy- 
stems auf  die  beiden  (irofsen  Götter,  d.  h.  den  Himnjel  und  die 
Erde  zu  deuten      Andre  Forscher,  namentlich  Nigidius  Figulus, 

64»  hielten  Apollo  und  Neptun,  die  Erbauer  der  troischen  Burg,  füj^ 


1)  Macrob.  S.  in,  4,  7  und  !1,  vpl.  Sorv.  V.  A.  I,  378,  10,  12.  148.  Die 
wettre  Aasrühruag  der  Aosicht  \  arros  von  dea  Grolsen  Göttern  (Dis  Ma- 
gnis,  Potentibas)  s.  de  liof.  lat.  V,  5S,  bei  Prob.  z.  Virg.  Ecl.  VI,  31  p.  21 
cd.  Keil,  Aofostin  C.  D.  VlI,  18.  Bei  Virg.  Am.  VUI,  679  kSnpft  Aogoft 
bei  \<-riiiiu  cum  patrihiu  populoqu«^  Penatibu*  et  }fag-ni*  Dis,  wo  difl 
letzteren  wohl  die  samotlirAkiscliea  Sckntzgötter  zar  See  sein  soUea. 
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(Ii«'  Penaten  von  Troja,  vermischten  dann  aber  weiter  auch  die 
Sj)itzfiiHiigkeiten  der  elruskischen  Götterlehre  mit  dieser  ohnehin 
Mj  verwickelten  Untersuchung  Noch  anchv  erklärten  die  drei 
Capitolinischen  Götter  Jupiter,  Juno  und  Min<Tva  für  die  öffent- 
Ikhen  Penaten ,  wobei  sie  dieses  Wort  in  dem  sehr  allgemeinen 
SiDBe  Ton  Schutz  -  and  Lebensgöttem  überhaupt  verstanden.  Im 
AUgemeinen  ist  festzuhalten  dafs  alle  Götter  geringeren  Grades, 
wddie  dämonenartig  gedacht  und  eben  deshalb  nur  idassenweise 
benannt  und  angerufen  wurden,  eigne  Namen  urspröngiich  nur 
losodunsweise  führten,  in  Griechenland  sowohl  als  in  Italien; 
daher  sie  der  späteren  Forschung,  welche  Alles  historisch  be- 
slinimen  und  auf  einen  furllaufenden  Zusammenhang  zurück- 
fuhren wollte,  natürlich  um  so  mehr  zu  thun  gaben. 

Nachdem  es  seit  August  herkömmlich  geworden  war,  dafs 
der  jedesmalige  Kaiser  als  solcher  zugleich  ^^)n1ifex  Max.  war, 
kam  der  Vestacult  und  das  Institut  der  Veslalinnen  unter  die  per- 
sönliche Aufsicht  der  Kaiser,  was  sowohl  seine  guten  als  seine 
sehr  schhmmen  Folgen  hatte.  August  wirkte  auch  hier  als  Re- 
staurator, indem  er  die  Vestalinnen  so  gut  es  ging  wieder  zu 
Ehren  brachte,  den  Raum  ihrer  Wohnungen  durch  Ueberlassung 
der  Regia  erweiterte,  ihnen  eignePUtze  im  Theater  anwies  u.  s.w. ; 
Ml  war  es  schon  dahin  gekommen,  dafs  die  altadligen  Familien 
Mch  scheuten  ihre  Töchter  zu  dieser  Wörde  herzugeben,  daher 
er  sich  gcnöthigt  sah  auch  solche  Familien,  welche  von  Frei- 
Hassenon  abstammten,  zur  Concurrenz  zuzulassen^).  Dafür 
i)raclilen  die  Veslalinnen  ihrer  Vesta  am  6.  März,  an  welchem 
Augustus  Pontifex  Max.  geworden  war  (im  J.  12  v.  Chr.),  ein 
ngnes  Dankopfer  Bald  darauf,  am  2b.  April,  folgte  effi  neuer 
Festlag  der  Vesta,  welcher  demselben  Kaiser  seine  Entstehung 
verdankte.  Dersell)e  hatte  nehmlich  bald  nach  seiner  Wahl  zum 
P(»Qtif.  M.  und  in  Folge  dieser  neuen  Wörde,  welche  nach  altem 
Herkommen  einen  Cult  der  Vesta  und  der  Penaten  notbwendig 
in  der  Nähe  haben  mufste,  neben  der  alten  Vesta  und  ihren  ver- 
borgenen HeiligthQmem  emen  neuen  Palatinischen  Cultus  der  m 
Vesta  und  der  kaiserlichen  Penaten  in  seinem  Palaste  gestiftet, 
welcher  dem  des  Palatiniscben  A[)ollo  gewissermafsen  entsprach, 
so  dafs  seitdem  nun  auch  diese  Vesta  ihren  eignen  Festtag  hatte, 
und  zwar  wie  gewöhnlich  an  ihrem  Stiftungstage      Den  unter 

1)  Macrob.  III,  4,  6.  S  vgl.  Aruob.  III,  40  und  oben  S.  76. 

2)  Snetoa  31  n.  44,  Dio  Gass.  UV,  27,  LV,  27. 
9)  Ovid  F.  m,  417  IT.,  Kai.  Maft  Praea. 

4  Ovid  F.  IV,  mir.,  Met  XV,  864,  Verr.  Fkcc.  Fast.  Praen.  z. 
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Nero  mitverbrannten  T.  der  alten  Vesta  am  Forum  stellte  Vespa- 
sian  wieder  her,  die  unter  den  Nachfolgern  Augusts  wieder  sehr 
verfallene  Zucht  der  Veslalinnen  fand  einen  sehr  strengen  Auf- 
seher in  Domitian,  unter  welchem  verschiedene  l  ebertretungen 
des  Keuschheitsgelfd>des  zuerst  mit  dem  Tode  der  Verfühj'ten 
und  Verbannung  der  Verffdirer,  dann  nach  alter  Weise  bestraft 
wui'den  Unter  (^ommodus  bedrohte  eine  Feuersbrunst,  welche 
den  Friedenstempel  zerstörte,  auch  den  neuen  T.  der  Vesta,  bei 
weicher  Gelegenheit  die  Vestalinnen  das  Palladium  mitten  über 
die  Strafse  in  den  kaiserlichen  Palast  retteten  *).  Caracalia  und 
Hehogabal  <Tlaubten  sich  die  schnödesten  Mishandlungen  der 
Vestalinneo  und  der  Vesta  Dennoch  behauptete  sich  der  alte 
Gottesdienst  bis  in  die  letzten  Zeiten  des  Heidenthums.  Sowohl 
die  römischen  als  die  albanischen  Vestalinnen  bestanden  noch  in 
der  Zeit  des  Symmachos:  ja  es  scheint  sich  dieses  Institut  in 
ecdesia  pressa  nodi  einmal  recht  zusammengenommen  und  in 
seiner  WOrde  bei  den  Glftiibigen  gehoben  sa  habend).  Noch 
Gonatantin  hatte  ihre  Ftivilegicn  ungeschmilert  gelassen;  erst 
Gbratianus,  der  erste  Kaiser  welcher  nicht  mehr  PontifeK  Blax. 
sein  wollte,  liefs  mit  den  Qbrigen  Tempelgütero  auch  die  dar 
Vesta  einziehen. 


28.  April.  Die  kaiserliehen  Pcoateo  sind  als  solche  Uorigeri,  s.  MartiAl. 

Vin,  1,  I.  Sueton  Ortav.  92  und  die  Bpsrhreibunp  des  Palastes  des 

Priumus  b.  \  irf;.  Ven.  II,  512  fr.  [\  iflleicbt  gehört  dts  oben  S.  265,  3  er- 
wähnte Palladium  Palatinum  hierher.] 

1)  SnetonS,  PUn.  Ep.  IV,  11. 

2)  Ileroilian  I,  14. 

.'i)  1^1  lAW'II,  17,  Hcrodiau  V,  <).  Laniprid,  Hciiop.  <>. 

4)  Ainbrostli  Stud.  u.  And.  S.  IS.  K\u  schliniiiH's  Sitt«*n7.fuc;t»ifs  stellt 
Miaue.  Felix  Octav.  p.  23Ü  ed.  üuz.  deu  Vestaiiuncu  uud  deo  riimiscben 
Prioftera  ttberhaapt. 


ZEMm  ABSGHIIITT. 

Sehicksal  und  Lebeik 


Ich  stelle  unter  dieser  Ueberschrift  die  Götter  zusammen,  56i 
welche  ihren  Cultus  mehr  der  Abslraclion  und  dem  Glauben  an 
das  Dämonische  als  dem  fdteren  Polytheismus  der  Nalurreligion 
Terdaüken.  Es  sind  zunächst  die  Mächte  de»  Schicksals  und  der 
oriie  verwandte  Cultus  der  Genien  in  seiner  specielleren  Anwen- 
dung auf  das  Leben,  dann  die  Götter  der  alten  pontificalen  Indi- 
gitamenta,  welche  sich  wieder  dem  Gultua  derGcnuen  anschliefsen 
tasaen,  radlich  alle  dbrigen  HflIiiBgdtter  und  PencmificatioDai 
des  piaktischen  Lebens ,  wie  sie  entweder  die  griediische  Bil- 
dung oder  die  natürliche  Neigung  der  Römer  zur  abstracten  Be- 
griffsbildung von  selbst  mit  sich  führte.  Denn  auch  in  der  grie- 
chischen Mythologie  ist  die  Fersonilicirung  abstracter  Gedanken 
I  die  Quelle  vieler  Neubildungen  gewesen,  obwohl  ihr  Lrsprung 
gewöbnlich  ein  poetischer  war  und  die  ganze  Summe  solcher 
Begrifl'sgötter  im  Vergleiche  mit  den  wirklich  mythologischen 
imnuer  eine  geringe  geblieben  ist.  Bei  den  Hömern  dagegen  be- 
gegnet uns  gleich  m  der  frühsten  Periode  ihrer  Glaubensge- 
schichie  eine  grofse  Anzahl  dämonischer  Mächte,  deren  Ur- 
gpnmg  wesentlich  Reflexion  und  Abstracüon  ist,  nur  dafs  die 
Begriffdiiildung  dieser  Zeit  noch  wesentlich  die  des  Gerimonial- 
gesetzes  and  der  priesterlichen  Litnrgie  ist  und  deshidb  mit  dem 
Gepräge  einer  naiven  und  alterthümlichen  Frömmigkeit  auftritt. 
Dahingegen  mit  der  Zeit,  je  mehr  der  Naturglaube  seine  Frische 
und  das  alte  Gerimonial^esetz  seine  Kraft  verlor,  auch  diese 
Schöpfungen  immer  nüchterner  geworden  und  zuletzt  zur  blofsen  559 
Convention  einer  halb  politischen  halb  panthcislischcn  Religiosi- 
tät herabgesunken  sind* 
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r  1.  Foritma, 

Schicksal  und  Gluck  sind  eigentlich  verschiedene  Begrifle; 
auch  deutet  Manches  darauf,  dafs  man  sich  in  Italien  dieses  Un> 
terschiedes  wohl  hewuTst  war.  Dennoch  mufste  für  gewöhnlich 
die  Anbetung  der  Fors  oder  Fortuna  sowohl  dem  einen  als  dem 
andern  Bedürfnisse  des  menschlichen  Gemüthes  entsprechen, 
aufser  und  neben  den  eigentlichen  Gultusgdttern  eine  dämonische 
Macht  Yon  unbestimmter,  ja  unendlicher  Tragweite  zu  verehren, 
welche  bald  in  gOnsiigeu  bald  in  imgünstigen  Fügungen  als  die 
QueUe  alles  Unveffbofllen  und  Unberechenbaren  im  Verlaufe  des 
mensdilidien  Lebens  angesehen  werden  konnte.  Jedenftlte  war 
die  Anbetung  dieser  dämonischen  Macht  schon  im  aUen  Italien 
eine  weit  Terbreitete.  Denn  nach  Yarro  L 1.  Y,  74  verehrteii  audi 
die  Sabiner  eine  weibliche  Macht  der  Fors  oder  Fortuna,  obwohl 
sie  sie  anders  benannten,  und  in  Umbrien  |^  es  eine  Stadt  des 
Namens  Fanum  Fortunae  ^ ),  bei  welcher  ein  altes  und  angesehe- 
nes Heiligthum  vorausgesetzt  werden  darf,  da  nur  aus  sokfaeo 
bedeutendere  Ortschaften  hervorzugehn  pflegen.  Endlich  in  La- 
tium  waren  die  Fortunen  zu  Antium  und  PMineste  seit  unvor- 
denklicher Zeit  berühmt,  aufiser  welchen  bei  Liv.  XYI,  62  nocb 
eine  Fortuna  in  Algido,  dem  bekannten  Waldgebirge  der  Aequer, 
genannt  wird.  Ucbenül  mag  Fortuna  in  älterer  Zeit  mdir  als 
positive  Glücksgöttin,  in  späterer  als  indifferentes  Geschick  ge- 
dacht worden  seui;  wenigstens  läfst  sich  dieses  bei  dem  römi- 
schen Guite  der  Fortuna  nachweisen.  Hier  galt  nehmlich  Servius 
Tullius,  der  Lieblingskönig  des  Yolks,  in  seinem  Munde  für  das 
rechte  Glückskind  *)  und  deshalb  auch  für  den  Urheber  alles  äl- 
teren Fortunadienstes:  der  Sohn  des  Genius  und  der  vertraute 
Liebling  der  Fortuna,  welche  den  Sohn  der  Sklavin  bis  zum 
Könige  erhöht  hatte,  freilich  ohne  den  widernatürlichen  Leiden- 
schaften seiner  Tochter  und  dadurch  der  endlichen  Katastrophe 
»8  semes  Geschicks  vorbeugen  zu  können.  Man  ze^e  nehmlich  in 
Rom  zwei  Tempel  der  Fortuna,  welche  man  vor  allen  übrigen 
für  alt  und  für  ächte  Stiftungen  des  Servius  hielt;  der  eine  hieflB 
der  der  F  ors  Fortuna  und  lag  aufserlialb  der  Stadt  am  rediten 


1)  Gromat.  vol.  p.  30,  Daher  Faurstris  Foiiuna  ib.  p.  250. 

2)  ücr  Ausdruck  Fortunae  filius  fiiHlct  sich  bei  Horat.  S.  11,  (»,  lU, 
Petroo.  43.  Aasuahmsweise  nenot  PluL  d.  fort.  Ko.  5  den  Ancos  M«rcias 
•U  Stifter  des  Fortmitdienstes. 
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Ubenifert  beim  eraten  Meiknsteuie  der  Via  Poituensis,  der 
indre  der  der  Fortana  schleehthin ,  welcher  auf  dem  Forum 

Boarium  lag.  Jene  war  ganz  vorzugsweise  die  Glücksgöttin  des 
^'fmstigen  Zufalls,  wie  sie  am  meisten  vom  gemeinen  Manne  an- 
gebetet wurde  welcher  das  Aufserordentliche  von  ihr  erwar- 
tete und  dabei  des  Servius  gedachte;  obwohl  nach  dem  Beispiele 
diese»  Königs  auch  nndre  Machtige  sie  verehrt  und  ihr  in  der- 
si'lben  Gei^Biid  noch  andre  Tempel  gestiftet  hatten^).  Am 
ILlmif  unserm  Johannistage,  war  dor  Stiftungs-  und  Festtag, 
«0  nunentüeh  alle  Gedruckten  und  UoAenden,  auch  die  Sklaven, 
ios  der  ganien  Stadt  m  dieser  Fortuna  eilten,  entweder  äber  die 
Meken  oder  in  aohankelnden  Kihnen  auf  dem  Flnfs,  der  an 
imm  Tage  viel  Instiges  und  leichtfertiges  Volk  zu  tragen  hatte, 
ieKilme  mit  Blumen  geschmückt,  die  Rudernden  tapfer  zechend 
ond  in  fröhlichen  Gesangen  des  guten  Königs  und  seiner  ver- 
xhüniten  tieliebten  gedenkend  Dahingegen  die  Fortuna  des 
Forum  Boarium  durch  die  Erinnerung  an  den  Tod  des  Servius 
zu  ernsteren  Gedanken  autlordrrte.  Wenigstens  glaubte  man 
tlnrt  nehm  dem  Bilde  d«T  Göttin  ein  Bild  des  Servius  zu  be- 
sitzen, ein  ganz  verhölltes  Bild,  welches  Niemand  berühren,  ge- 
H  hweige  denn  sehen  durfte  und  von  dem  man  Wunder  über 
Wunder  erz&hlte^).  £&  war  ein  Bild  von  Holz  und  vergoldet, 
ganz  in  zwei  Togen  eines  alten  nnd  künstlichen  Gewebes  T^hüllt, 
««idie  die  knnstreiche  Tanaquil,  die  königliche  Pflegemutter  des 


1)  Cic.  de  Leg.  II,  11,  2b  Fortuna  sä  vel  Huiusce  üiei  —  vel  Fors,  in 
f  hmH  9UUM  siffitifieoHimr  ma^U,  Terent  Pkorm.  V,  6, 1  OFwhma^ 

•  fm  Foritmay  quantis  ccmm^diUMkiu  hmc  otttruiHg  äiamt  Wozu  Do-  . 

ßit  bemerkt,  das  Fest  der  trtus  Tiberim  verehrten  ForB  Fortuna  werde 
voriüglirh  von  denen  gefeiert,  qui  tine  arte  aliqua  livunt.  Vgl.  Ovid  F. 

T72  /VpA.v  cnlit  harte,  quia  qui  posnit  de  plehe  fuissp  fertvr  et  ttx  hu- 
^>U  sceptra  tulisse  loco.  Die  Griechen  übersetzen  aus  Misverstand  Tvx^ 
Diüüys.  I\  ,  27,  Plut.  I.  c. 

2)  Neben  dem  T.  des  Servius  TalUns  baute  Sp.  Carvilius  Max.  als 
Sieger  aber  die  Samntter  vDd  Etmsker  im  J.  461  d.  St.,  293  v.  Chr.  ein 
»'«^Htes  Heiligthnm,  Liv.  X,  46.  Einen  andern  T.  der  Fors  Fortuna  stif- 
tete Tiberius  beim  sechsten  Meilensteine  der  Via  Porturnsis,  s.  Beciter 
^»•479,  meine  Regionen  S.  2H>.  [Vgl.  Mommseri  im  C.  I.  L.  I,  p.  395.] 

•  3i  Ovid  F.  VI,  765 ff.,  Varro  I.  I.  M,  17  und  die  Kaienderz.  24.  Juni. 

»och  ()r.  1770  i\aniini  Fortix  Fortunap,  die  W  idmung  eines  Soldaten, 
••d  eine  M.  des  Divus  Gal.  Val.  MuAimiauus,  wo  aul*  dem  Hev.  FORTl 
fORTVNAU,  das  Bild  mit  dem  Steuer,  den  Pmibem  und  dem  Rade.  Ans 
'  >v  XXVll,  1 1  sieht  m»m  dafs  das  alte  Bild  der  Fers  Fortima  den  gewSha- 
Ueben  hohen  Kopfaufsatz  hatte. 

4i  (Kid  F.  VI,  563ff.,  vgl.  Dionys.  IV.  27  u.  40,  Val.  Max.  I,  8,  11, 
^ekcr  6.  4bl,  CauBa  Mob.  d.  Jost.  1654  p.  tiO. 
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Senius  mit  eigner  Hand  für  ihn  gewebt  und  welche  er  als  Kö- 
nig getragen  hattet-  Warum  das  Bild  so  verhüllt  war,  das 
wufste  Niemand  ^cnau  zu  sagen.  Gewöhnlich  hiefs  es,  Fortuna 
halie  diesen  Mann  so  lieifs  wie  keinen  geliebt,  aber  als  Göttin  nur 
verstohlen  und  heimlich ,  daher  sie  bei  nächtlicher  Weile  durch 
ein  kleines  Fensterchen  in  seine  Kammer  geschlüpft  sei ;  des- 
halb halte  sie  auch  jetzt  noch  sein  Bild  unter  der  Toga  verborgen. 
Die  Klugen  versicherten,  die  Plebs  sei  nach  dem  schmählichen 
Tode  des  Königs  so  aufgeregt  gewesen ,  dafs  man  sein  Bild  aus 
Politik  verhüllt  habe;  die  Wandergläubigen,  dafs  die  schreckliche 
Tochter  gleich  nach  dem  Morde  ihres  Vaters  in  diesen  von  ihm 
gestifteten  Tempel  za  gehfltt  und  unter  die  Augen  seines  Bildes 
zu  treten  wagte ,  woni^  dieses  die  HiDd  vor  seine  Augen  eriio- 
bok  und  sieh  SSat  immer  Teriiüllt  habe.  So  spielte  auch  in  Rom 
die  Phantasie  des  Volkes,  wShrend  In  Wahrbeit  dim  Fortuna 
gar  keine  Glficksgöttin  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Worts,  son- 
dern eine  vomehmiieb  von  den  Frauen  TerdurteGAtlin  der  iraib- 
liehen  Zoeht  und  Sitte  gewesen  zu  sein  seheint,  daher  audi  jenes 
▼erhflUte  Bild,  welches  seihet  die  Frauen  nicht  beröhren  durften, 
▼on  besser  Unterrichteten  für  ein  entsprechendes  BUdderSehaam- 
hafkigkeit  gehalten  und  Fortuna  Vir  g  o  genannt  wurde  >).  Aber 
natflrlich  Uefs  sich  das  Volk  seinen  Glauben  nicht  nehmen.  Viel» 
mehr  als  der  Tempel  gelegenthoh  Tom  Feuer  Tonehrt  und  nur 
ioaes  Bild  gerettet  wurde,  erkannte  alle  Welt  in  diesem  neunn 
Wunder  die  Hand  des  Vukan,  desselben  Gottes  welcher  den 
Servius  im  Feuer  des  Heerdes  gezeugt  habe, 

Pliitarch,  welcher  sich  in  einer  eignen  Schrift  mit  derFor- 

1)  Plin.  H.  IN'.  VIII,  4S,  74,  iNoo.  Marc.  p.  189  uodulatam.  Plinias 
weifs  andi  von  «ine«  ait  ichr  alten  Prüteiten  bckteMelen  Bilde  der  Por- 
tana. w(>lrh»>s  Servios  Taliiaa  geweikt  kette  mul  epüter  Sejuaa  keaafe, 

VfL  Dio  LMM,  7. 

2)  0\id  vs.  Ö71  yocle  donium  parva  solita  est  inirare  j'cnestra,  unde 
FenesteUae  nomina  porta  tenet.  Es  war  eioe  titelte  am  Palaliu,  bei  der 
Wokmiof  dea  Taraniiiioa  Priseoa,  dakei  ein  s.  f.  tkalamas  Poitnaae. 

3)  Varro  k.  Non.  Marc.  p.  189  a  quibutdam  dieitur  esse  Firptiis 
Fortunat  ah  eo  quod  diiobus  undnfalix  tog-is  operhim.  Vgl.  Frst.  p.  212. 
wo  das  Mild  der  Pudiritia  in  loro  Ho.irio,  wrlrhes  Eiaige  lür  djis  drr  Kor- 
tuoa  bieiten,  vcrmulblich  dasiielbe  iltld  ist.  Auch  Plut.  d.  Fort.  iio.  10  kennt 
eine  Fortaea  Virgo  ie  Rom,  deagleieken  Amok.  II,  67  putUanm  icgwiag 
Fortunam  d^ertis  ad  Firginalem.  Tosen  trugen  in  alter  Zeit  nicht  Mea 
die  Miinner,  sondern  auch  die  Kranen.  Dam  kommt  dals  der  Tag  de«  so- 
lennen Opfers  dieser  Forluna  der  »Icr  Matralin  am  11.  Juni  war  d.  h.  dfs 
matronalen  Festes  der  Mater  Matuta,  deren  T.  aucb  von  Servius  Tuliius 
geatiftet  wurde  nnd  veramtkllek  neken  de»  der  Portm  lag  (S*  28&). 
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tm  fkr  Mmo*  bescUftigt,  b«(  viefe  andre  BoBafflien  gesamnieli, 
HSler  weMMn  dkae  G5tÖD  in  Ron  Tmlirt  wurde,  meistens  in 

alterthümlichen  Culten,  welche  die  gemeine  Ucbcrlieferung  ge- 
wöhnlich gleichfalls  für  Stiftungen  des  Sorvius  hielt.  wSie  drücken 
die  verschiedenen  praktischen  Beziehungen  dieser  dänionischen 
Macht  aus ,  deren  ÖegrilT  in  dieser  Hinsicht  ehen  so  elastisch  ist 
v^i»^  ii«T  dos  Genius,  bald  auf  den  ganzen  Staat  bald  auf  gewisse 
Stände,  kreise  und  Klassen  der  Bürgerschaft,  einzelne  Corpo« 
raüonen  und  hervorragende  Personen«  Oder  sie  schildern  den 
oaturiichen  Wankelmuth  dieser  Gdtlin,  wie  sie  den  Mensclien 
bald  ihre  Gunst  bald  ihre  Ungunst  zeigt,  den  Emm  mit  trOgeri- 
sdMBHoffiinngen  täuscht,  dem  Andern  Wort  hdt,  immer  weob- 
fuMj  hnaerflachtig, immerneiienGJaubenfindend.  Gewichtigste 
ntor  dies»  yerseldedenen  Fortonen  ist  die  Fortuna  Pub  lies 
oder  Fortuna  Populi  Romani,  zwar  nicht  so  alt  wie  die 
übrigen,  aber  oft  genug  erwähnt M-  Plularch  sagt  Mm  dieser 
Göttin,  sie  hab<*  dem  persischen  und  assyrischen  Keiche  früh 
den  Rücken  gekehrt,  sei  durch  Macedonien  Ilüchtig  hindurch  ge- 
eilt, habe  in  Aegypten  und  Syrien  unter  Ptolemaern  und  Seleu- 
ciden  eine  kurze  Blüthe  geweckt  und  den  Karlhaginiensern  hin 
und  wieder  gelächelt,  bis  sie  nach  Horn  gdiommen  sei  und  ihre 
i'^ügel  abgelegt,  die  Schuhe  ausgezogen,  von  der  rollenden  Kugel 
ein  für  aUemai  herabgestiegen  sei  um  su  bleitNsn,  von  dort  aus 
iiber  alle  Welt  zu  herrschen  und  äber  diese  ihre  wahre  und  letzte 
Heknalh  alle  Reiehthfimer  der  Erde  und  des  Meeres,  aller  Flösse 
ond  aller  Goldgruben  auszuschütten.  Also  die  Tfche  der  Stadt 
JA  im  politischen  Sinne  des  Worts,  wie  sie  in  den  ht.'Uenischen 
tind  hellenistischen  Städten  angebetet  zu  werden  pflegte.  Obgleich 
in  liom  nicht  sowohl  dieser  griechische  Gottesdienst  als  vielmehr 
der  berühmte  (ailtus  der  Fortuna  Priniigenia  von  FMäneste  das 
närhste  Vorl)ild  gewesen  zu  sein  scheint;  wenigstens  gab  es  eine  556 
Ktrtuna  Puhliai  Primigenia  sowohl  auf  dem  (japitol  als  auf  dem 
yuirinal.  Die  Stiftung  von  jener  ward  in  der  ge wohnlichen  Tra- 
dition wieder  dem  Servius  TuUius  zugeschrieben^),  die  auf  dem 

h  Liv.  I,  4H,  II,  10,  III,  7  Fortuna  Urbis,  VI,  30,  VII,  34,  Cic.  ].r. 
Mil.  32,  S7  II.  A.  Auf  den  M.  des  M.  Arrius  Srcuudus  bedeutet  F.  P.  H. 
'Mtotia  Populi  Koinani.  Ihr  Bild  ist  mit  einem  reichen  Diadem  gescbmückU 

4  PlKt.  L  c  10,  Qa.  Ro.  106.  In  der  bekaonten  Inschrift  von  Prä- 
IJfitoi  AitkoL  I  D.  622,  kSeoen  die  Worte  Tu  put  Tarpwio  eoUru  vieina 
ToManH  doch  auch  nur  die  Verebmog  der  präoestiniichen  FortuiM  sowohl 
'0  Pränestc  als  auf  dem  römischen  C  ipitol  bedeuten.  VgJ.  Dio  Cass.  XLII, 
'^^  und  Ciem.  AI.  Protr.  4,  51,  weichem  Mfolge  aick  dieser  T.  io  der  Mete 
der  f.    poru  atereoraria  befand. 
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Quirinal  war  im  Laufe  des  Hannibalischen  Kriegs  im  J. 204  v.Chr. 
gelobt  und  zehn  Jahre  darauf  am  25.  Mai  eingeweiht  worden, 
welcher  seitdem  als  Stiflungstag  gefeiert  wurde;  doch  gab  es 
aufser  ihr  auf  demselben  Hügel  noch  eine  andre  Fortuna  Publica, 
welche  am  5.  April  gefeiert  wurde  M.  Kinen  natürlichen  Gegen- 
satz zu  diesem  Hegrilfe  bildet  die  In  i  IMutarch  erwähnte  Fortuna 
Privata  itöia)  auf  dem  Palatin,  vermuthlich  eine  coilective 
(ilücksgöltin  des  l)ürgerlich<*n  Familienle!)ens,  dahingegen  andre 
Fortunen  mit  Hücksicht  auf  die  einzelnen  Stände,  Klassen  und 
(ieschlechter  der  Bevölkenmg  lienannt  waren.  So  zunächst  die 
oft  erwähnte  F.  Muliebris,  welche  zu  Khren  der  romischen 
Frauen  und  zum  Andenken  an  den  Abzug  des  (loriolan  gestiftet 
worden  war.  Das  Heiligtimm  befand  sich  beim  vierten  Meilen- 
steine der  Via  Latina,  an  derselben  Stelle  wo  (loriolan  sich  da- 
mals zur  Umkehr  hatte  bewegen  lassen;  auch  wurden  die  jähr- 
lichen Opfer  und  Gebete  für  das  Wohl  der  Stadt  an  demselben 
Tage  von  den  Frauen  dort  dargebracht.  Valeria,  eine  Schwester 
lies  Valerius  Publicola ,  w  eiche  an  ihrer  Spitze  gestanden ,  war 
auch  die  erste  Priesterin.  Von  den  Bildern  war  das  eine  auf 
Staatskosten,  das  andre  aus  einer  (lollecte  der  Frauen  gestiftet; 
mit  welchem  letzteren  sich  das  Wunder  begab  dafs  es  nach  der 
Iledication  zweimal  mit  lauter  Stimme  sein  Wohlgefallen  aus- 
drückte, daher  es  fortan  nur  von  solchen  Frauen,  die  in  der  ersten 
Ehe  lebten,  berührt  und  bekränzt  werden  durfte  Also  eins  der 
557  wichtigsten  Denkmäler  des  hochherzigen  und  von  dem  Staate  bei 
mehr  als  einer  Gelegenheit  anerkannten  Patriotismus  der  romi- 
schen Frauen,  während  in  einer  andern  Gegend  der  Stadt  ein 
prächtiger  T.  der  F.  Equestris  aus  späterer  Zeit  an  einen  der 
zahlreichen  Erfolge  erinnerte,  durch  welche  die  römische  Kilter- 
schaft  so  oft  das  Glück  der  Schlachten  entschied.  Diesmal  wurde 


1)  Ovid  F.  IV,  .'{T').  \  .  720  und  die  Kalender  z.  5.  April  u.  25.  Mai, 
(wo  Momiuscns  Aniuerkurif^rn  zu  \ erpleichen.l  vpl.  Liv.  XIJII,  \'^  und 
Becker  S.  579.  Ja  der  ISahe  der  p.  Culiina  gab  es  eine  Gegend  ad  tres 

.  Fortanat. 

2)  Liv.  ir,  40,  Dionvs.  VTII,  n.^lT.,  Val.  Max.  I,  «^.  4.  V,  2,  1,PI«L 
Marc.  37,  d.  Fort.  Ro.  f),>>st  p.  242,  Serv.  V.  A.  IV,  1'.»,  TerluII.  Mono- 
gam. 17,  Augustin  C.  l).  I\  ,  Lactant.  II,  7,  11.  Der  Huf  dos  Hildes 
laatete:  Rite  me  malronae  dedislis  riteque  dedtcastis.  Vielleicht  war  es 
eine  Neveraiiv  dalli  Fravea  eine  Dadieatfan  vallsofen.  'Das  erste  Opfer 
wurde  Kai.  Dcremb.  des  J.  267  d.  St.  gebracht,  nachdem  der  Krieg  glück- 
lich beendet  war.  Der  T.  und  das  andre  Bild  wurden  im  folgenden  Jahre 
vum  Cousul  l'ruculu.s  \  irgioioü  am  G.  Juli  gedeiht,  und  ohne  Zweifel  war 
dieses  der  Jahrestag  des  Ereignisses  und  der  regelmüfsige  Festtag. 
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die  Scblaeht  in  dem  spanischen  Kriege  vom  J.  179  v.  Chr.  ge- 
schlagen, wo  der  Feldherr  Fulvius  Fiaocus,  als  er  die  Feinde  in 
«nigeftöet^  Fineht  davonsprengm  sah,  jenen  Tempel  der  For- 
tuna nnd  aofeerordentlidie  Spiele  dea  Jiqnter  gelobte  * ).  Er  be- 
find aich  in  der  Nähe  des  von  Pompejus  erbauten  Theaters ,  wo 
üui  noch  Vitmv  nennt,  wo  er  aber  bald  darauf  durch  eine  Feuers- 
bnmst  zerstört  zu  sein  scheint.  Wieder  in  andrer  Hinsicht  zu  f 
ermähnen  sind  die  F.  ßarbata,  welcher  die  männliche  Jugend  j 
die  Erstlinge  des  Bartes  zu  weihen  pllegte      die  F.  Viriiis,  j 
welche  in  den  iiädern  verehrt  und  als  eine  Göttin  der  ßefruch-  ? 
timg  von  den  Frauen  neben  der  Venus  angerufen  wurde  3),  und  i 
die  F.  Seia,  deren  Ileiligthum  sich  in  der  Gegend  des  Vicus 
Sandaliarius  befand  ^ )  und  deren  Name  wohl  wie  der  der  Ops 
Consivia  zu  erklären  ist  (S.  418).  Einen  noch  engeren  Begiiff 
haben  endlich  solche  Fortunen,  welche  durch  die  Eigcnnamm 
Ton  Personen  oder  von  Grundstücken  als  individuelle  Schuts- 
gdttinnen  oder  als  die  von  Corporalionen,  von  Gebüuden  u.  s.  w. 
heieidinet  wmlen,  in  weldien  Fällen  die  Identit&t  der  Fortuna 
Biit  der  Tutela  d.  h.  dem  weiblichoi  Genius  vollends  cmleuchtet. 
So  wird  eine  Fortuna  Tulliana,  Torquatiana,  Flavia  genannt, 
desgleichen  eine  Fortuna  Horreorum,  eine  Fortuna  I^raetoria 
und  die  Fortuna  Cohortis  I  Batavorum,  eine  i^'ortuna  Municipii 
ifi  den  Municipialstädlen  u.  s.  w.^).  Daher  neben  dem  Genius 
des  Kaisers  und  in  gleichem  Sinne  wie  dieser  auch  eine  Fortuna  55« 
l^esaris  oder  Fortuna  Augusta  verehrt  und  bei  derselben  ge- 
schworen wurde       wie  die  Kaiser  selbst  ein  eignes  Bild  der 
1  ortuna  in  dem  seit  August  zur  kaiserHchen  Wohnung  geweih- 
ten Palatium,  aber  auch  auf  Reisen  bei  sich  führten,  welche^ 
Fortuna  regia  oder  aurea  hiefs  und  wie  eine  Schutzgöttin  des 
höchsten  Oi>erhauptes  von  einem  Kaiser  auf  den  andern  über- 

1)  Liv.  XL,  40.  44,  XUl,  3,  10,  luL.  Obseq.  53,  vgl.  Becker  Handh. 

1,5.618. 

2)  TertnU.  ad  Nat  II,  1  i,  Augustia  C.  D.  IV,  1 1,  vgl.  oben  S.  234, 2. 

3)  S.  obeo  S.  395,  2.  losehrillen  b.  Henien  x.  Or.  n.  5796.  5797 
[Monauber,  der  Berliner  Akad.  1S61,  S.  943]  kennen  eine  eigne  Fort  an  a 

Btloearis,  aach  Fortunae  ßalneares,  welche  pro  salute  ang^erufrn 
werden,  also  als  Heil^ottionrn  des  Orts  gedacht  wurden.  Vf^l.  die  Fortunae 
Salutares  b.  Or.  1707  und  Anlhoi.  lat.  n.  H\)9  Fausta  nnvum  domini  can' 
äens  Fortuna  lavacrum  Imitat  fessos  huc  properare  virot. 

4)  PUn.  H.     XXXVI,  22,  46,  Or.  n.  18,  Beeker  S.  561. 

5)  Or.  n.  1754—56,  1769,  4881,  Mobbmb  I.  N.  d.  5163  v.  a. 

6)  Dio  LIX,  4.  15,  Mommson  I.  N.  n.  2219lf. 

7)  loL  CapitoL  Antonia.  Pins  12,  Ael.  %urtiaa.  Sav.  lap.  23. 
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Andre  Beinamen  characterisiren  die  Fortuna  als  wechselnde 
Glücksgöttin ,  welche  unter  den  verschiedensten  Veranlassungen 
angerufen  wird  und  solche  (iebete  bald  erhörend  bald  nicht  er- 
hörend die  Herrin  und  Herrscherin  ilber  allen  guten  Ausgang 
<ler  Dinge  bleibt.  So  die  F.  Hespiciens,  welche  auf  dem  Pa- 
latin  und  auf  den  Estjuilien  verehrt  wurde,  ein  häufiger  Beiname 
der  günstigen  Glücksgöttin,  wie  der  Venus')-  Desgleichen  die 
F.  Obsequens  d.  i.  die  Gnädige,  die  Geßllige,  welche  gleich- 
falls ott  erwähnt  wird  und  nach  welcher  ein  Vicus  der  ersten 
llegion  benannt  war Ferner  eine  Fortuna  Huiusce  Diei 
oder  wie  sie  in  den  Kalendern  und  auf  Inschriften  heilst  lluius* 
que  Diei  d.i.  die  dem  griechischen  Kairos  entsprechende  Glücks- 
göttin der  günstigen  Gelegenheit,  welche  als  solche  von  einem 
Tage  zum  aiub  rn  neu  ist.  Es  scheint  einen  Tempel  von  ihr 
beim  Circus  Maximus  und  einen  andern  im  Marsfelde  gegeben 
zu  haben;  einer  davon  war  von  Gatulus  in  der  entscheidenden 
Schlacht  mit  den  (^ind)ern  gelobt  worden,  wahrscheinlich  der- 
selbe welcher  wiederholt  wegen  der  in  seiner  .Nähe  belindlichen 
Kunstwerke  von  ausgezeichnetem  Werth  erwähnt  wird.  Ihr  Fest- 
tag wurde  am  30.  Juli  mit  circensischen  Spielen  begangen 
6W  Ebenso  die  F.  Viscata,  eigentlich  die  mit  Vogelleim  bestrichene, 
also  dieselbe  welche  sonst  F.  Dubia  hiefs  ^i  die  mit  eitlen 
HolTnungen  ködernde  und  verlockende.  Etwas  Aehnliches  ist 
die  im  Vicus  Longus  verehrte  F.  ^elTtig^  welche  gewöhnlich 
durch  F.  Bonae  Spei  übersetzt  wird^),  auch  die  F.  Brevis  d.  i. 


1)  Plut.  d.  Fort.  Ro.  10,  wo  tnU§9mutMtAipAl<JxvX(ais"E7runifi' 
(f  ou/vTjf.  Auf  dem  Palatiu  gab  es  einen  eignen  Vicus  Fortunae  Respicien- 
tis.  Auch  Dio  XLIl,  26  meint  doch  >\ohl  diese  F^)^tunn,  indem  er  einen 
„nicht  übersetahareo Namen  so  umschreibt:  ijy  ix  tov  nävra  rd  n  ir 
toic  6tp^X/Lioit  irael  »montv  *tA  i(poQäv  mbI  ixloyfCiir^tti  /^^vo^ 
nytt  itr,Ji      tXavSdrtaOai      cA'mv  olof  iyii'ilo  lÖQvaavro. 

2)  Plut.  1.  c,  Qu.  Ro.  74,  Plaut.  Asinar.  TU,  3,  126.  Inschriften  b. 
Or.  n.  1750.  1751,  Henzen  o.  57S9  [=>  C.  1.  L.  I,  n.  1153J  und  Münzen  dea 
Antoninus  Pins  schreiben  F.  Opseqnens. 

3)  S.  die  Kall.  s.  30.  Jnli.  Die  Basis  Capitoliaa  nennt  einen  Vicns 
Huiusque  Diei  in  der  10.  Repion  d.  h.  in  der  des  Circus  Max.  Vgl.  Plut. 
Mar.  26,  Plin.  H.  XXXIV ,  s,  54.  60.  Cic.  d.  Leg.  II,  11,  2b  setxt  er- 
klärend hinzu:  na»n  vaUt  m  omnes  dies. 

4)  Bs  gab  eines  Viens  F.  Nnm  anf  imm  Amtin.  Vgl.  PInt.  II.  ce., 
Lndlina  b.  Non.  Marc.  p.  396  Ommkt  vüeatü  mmtibu»  (d.  k  mit  solchen 
an  denen  Alles  hängen  bleibt)  le^et,  omnia  sumet.  Seneca  ep.  S  rUC0Ut 
bmeßcia.  Plin.  ep.  U,  30  vitcatis  haniaiisque  muneribus. 

5)  Plut.  d.  Fort.  Ro.  lu,  Qu.  Ro.  74,  vgl.  Becker  S.  580  und  die  Tem- 
pel der  Spea  nai  Pertn«  in  den  Begfonea  S.  13  n.  139. 
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die  unstete,  eine  kurze  Zeit  dauernde,  zu  wdcher  den  Gegensatz 
bildet  die  lon  Horu  Od*  III,  29,  53  gepriesene  und  auf  Münzen 
des  Commodua  erwähnte  F.  Hanens.  So  gab  es  fem«  eine 
F.  Mala  in  ungesunder  Gegend,  dahingegen  die  Bona  Fortuna 
in  fielen  Dedicationen  gepries^  wird  i).  Noch  wird  in  Rom  er- 
wllillt  eine  F.  anoxQonatog,  deren  lateinischer  Name  fehlt,  und 
ane  F.  Maniniusa  d.  h.  die  abgelehte  mit  hängender  Brust  in 
der  Region  der  Piscina  PubHca,  wo  ein  Vicus  nach  ilir  benannt 
v^ar-),  endlich  die  sehr  häufig  von  Inschriften  und  Münzen  ge- 
nannte Fortuna  Kedux  d.  i.  die  Gültin  der  glücklich«'n  Heise 
und  Heimkelir ,  welcher  seit  der  llegierung  des  August  bei  iän- 
g<Ter  Abwesenheit  der  Kaiser  Altare,  Tempel  und  Opfer  gestio 
m  werd(>Q  püegten.  Als  Augustus  nehmlich  im  J.  19  v.  Chr.  am 
12.  October  aus  Asien  nach  Rom  zurückkehrte,  wurde  dieser 
Tag  ein  für  allemal  zu  einem  Festtage  erhoben  und  ein  Altar 
<i('r  F.  Redux  gestiftet,  dessen  Dedication  am  15.  Dec.  erfolgte 
Ümw  wurde  hernach  eine  schuldige  €k>nvenienz  z.  B.  bei  dw 
pomphaften  Rückkehr  Domitians  aus  Germanien,  wo  man  sogar 
eioea  eignen  T.  der  F.  Redux  im  Narsfelde  decretirte,  während 
andre  Altüre  der  Art  in  andern  Gegenden  der  Stadt  gelegen  haben 
werden,  wie  jedesmal  die  Kückkehr  des  Kaisers  durch  diese  oder 
\m  Vorstadt  erfolgte.  Auch  fehlte  es  nicht  an  iNachahmung  in 
andern  Städten,  entweder  mit  Beziehung  auf  den  Kaiser  und 
andre  hohe  Personen,  oder  um  ilberhaupt  den  Heimkehrenden 
^jf'lpgenheit  zu  geben,  gleich  am  Thore  der  Vorsehung  ihren  5(50 
l'  ink  auszudrückjin ^ ).  So  wird  hin  und  wieder  auch  eine  V .  D  ux 
'i^  <ieleiisgöttin  erwähnt,  und  eine  F\  Tr  anqu  i  1 1  a  der  günstigen 
Mt>eresfahrt,  welche  im  Uafen  von  Rom  neben  Portunus  verehrt 
^^urde.  Noch  andre  Namen  haben  sich  aus  verschiedenen  Ge- 
;:f'Qden  durch  Inschriften  erhalten,  welche  meist  den  Schutz  der 
Kortooa  entweder  daheim  oder  im  Felde  anrufen^),  bis  endlidi 

1)  Cic.  ,N.  D.  III,  25  11.  \.  b.  Becker  S.  82,  Or.  n.  1743.  1744  Fortw 
Boiiae  Domesticae,  Hcnzen  n.  57S7  ßuna  Fortuna  Dornina  Hegina. 

[f^mm  eeneirici,  Fortuna«  bonae,  üullett.  deü'  lost.  1858,  p.  Uti.J 

oL  nciiie  RegioDM  S.  20  n.  196  nnd  ab«r  die  Bedeotmf  des  Adj. 

•aioinosa  M.  HerU  Vifidic  CMUanae  Greiftw.  1858  p.  7. 

3)  Kai.  Amitern.  z.  12.  Oct.  u.  16.  Dec,  auf  ^clclien  Tag  dieser  Ka- 
(''nder  die  Dedientioii  verlebt,  \^ahrend  das  Kai.  Camanim  dea  15.  Dee. 
öennt  Vgl.  Kellennniia  b.  0.  Jaho  Spec.  epipr.  p.  15. 

4)  Martial  VIII,  Ü5,  vgl.  die  InschritUu  b.  Or.  d.  332.  922.  1760ft 
n7&  3000.  4083,  Heozen  o.  5791,  Moininsen  I.  IS.  n.  6756,  6879.  F.  Dnx 
m  IHaien  des  Comnodos  «od  b.  Mennseo  n.  4831.  Portmnmo  ei  F. 
TroMtpaVae  b.  Nibby  Analisi  II  p.  649. 

^)  Or.  o.  1736  Dm9  Fortmuu  TiMm.  1737  FmimtiB  MMrM  et 
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Tiajan  ilcr  Fortuna  als  allgemeinor  Weltmacht  einen  eignen 
Tempel  stiftete,  in  welchem  am  ^eujahrstage  geopfert  wurde  ^ ). 
Es  ist  dieselbe  Göttin,  von  weicher  Plinius  sagt  daifs  sie  vor  allen 
übrigen  Göttern  angerufen,  gescholten  und  gelobt  werde,  wie  bei 
Lucian  in  der  Götterversammlung  Monms  sich  beklagt  dafs  Nie- 
mand mehr  den  Göttern  opfern  wolle,  weil  Ja  doch  eigentlich  nur 
Fortuna  regiere.  In  der  bildhchen  DarsteUung  waren  ihre  ge- 
wöhnliche Attribute  das  Füllhorn  als  JnbegrifT  aller  guten  Gaben 
und  das  Steuerruder  als  Symbol  ihrer  unsichtbaren  Lenkung 
aller  Dinge,  während  das  Flüchtige  und  Veränderhche  ihres  We« 
sens  durch  einen  Aufsatz  von  Federn  auf  ihrem  Kopfe,  die  rol- 
lende Kugel  unter  ihren  Füfsen  und  ein  hinzugefügtes  Rad  aus- 
sei gedrückt  wurde*).  Andre  Bilder  hd>en  andre  Eigenadiaften 
hervor,  bis  xuletit  auch  sie  zur  i^antlieistiaeliea  Heil- und  Segens- 
gftttin  geworden  ist 

Unter  den  GuHen  der  Fortuna  auikerhalb  Roms  wissen  wir 
von  dem  der  Nortis  in  Vulsinii  nur  so  viel,  dab  in  ihrem  Tem- 
pel die  JahresnSgel  eingeschlagen  wurden,  wie  in  Rom  in  dem 
des  Capitolinischen  Juiuter     Mehr  ist  bekannt  von  der  For- 


TuteUte.  1745,  Uenzen  n.  5788  F.  ComervaUici.  Or.  1748  Gmio  loci  et 
F.  Mögna;  1753  F,  Opifm«,  Heases  5792.  03  F,  Smftrm.  5705  F. 
Fictrix  cum  timulacris  Fictorüwum,  MouBtea  1.  N.  43ll  F.  Smteia». 
[Vgl.  Fabrrtli  Glossar.  Ital.  p.  509.] 

1)  In.  Lyd.  d.  M«"ns.  7,  welcher  sie  rrjv  nuvrojv  Tv/r]v  nennt. 
Plin.  H.  ^.  11,  7  Tolo  quippe  mundo  et  omnibu*  loci»  omnibutque  kons 
amnütm  vödkus  Fftunm  «ms  mvoeatmr  ae  nomüuUur,  tma  meettsmiurf  uma 
ßgitvr  rea,  una  cogitatvr,  sola  taudahtTf  solm  arfMUmr  9t  cum  eomiieäv 

colifur,  voUibllis  a  plerisque,  a  plerisquf  vrrn  et  ca«ea  M^lMniolo^  titfO^  in- 
eonstatis,  incerta,  varia  indii^norumque  f  autrix. 

2)  Das  t'ii Ilhorn  und  das  Steuer  erwähnen  Petron.  Piul.  d.  t'ort. 
Ro.  4,  Araob.  VI,  25,  Ltettnt  m,  29, 7,  Sie  üMsea  Attribate  Frooto  wnIL 
p.  125  ed.  Hieb.  Omnet  Foriuma»^  AnÜmtw^  Prmmtoititai,  üm^MmIm» 
BaUtearum  etiam  Fortunns  omve.t  cum  ppnrn's,  cum  roffs,  cum  f^uherva- 
Ctäo  reperias.  Cic.  Pis.  lo  h'orlunae  rotavi  prrt/tnescere.  0\id  ex  Pento 
Uf  3,  5Ü  JJea  in  orba  tUu/s.  Pacuvius  b.  Kibbt'ck.  trag.  lat.  p.  iO'i  FortU" 
mm  diMmn»  mm  ti  caoeam  el  tntiam  ftrhibemi  piäotopM  tamoqtu  ik' 
sUare  in  globoto  praedicant  rolüStZi.  Vgl.  Grimm  D.  M.  825ir.  Aufser  den 
Münzbildern  sind  viele  Bronzen  erhnifen,  unter  den  pompeianischen  Alter- 
thümern  und  sonst,  s.  Monum.  d.  Inst.  l^U)  T.  \\  I.  XVII.  Eine  panthei- 
stische  Fortuna  omnium  gentium  et  deorum  im  Bullet.  Arch.  IN'ap.  1855 
t.  Vn,  1  p.  182.  Mebr  b.  0.  Mäüer  Haodb.  d.  Areb.  §  390  nnd  Wiflieler 

a  A.  K.  Ii  i.  73. 

3)  S.  oben  S.  231,  luvenal.  S.  X,  74  Sehol.  [vgl.  Philol.  10,  443.]  Ter- 
tuU.  ad  .>at.  11,  b,  Apolog.  24.  Einen  T.  der  Salus  oder  Fortuna  in  dem 
etnukiscliea  Fereotinnm  erwSbnt  Tacit.  Aon.  XV,  53.  [Nack  Bergk  Im 
PbUol.  16,  443  irt  Nartia  —  Novortit,  Uf^nof,} 
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tuDa  Primigenia  zu  Präneste,  einer  Natur-  und  Schicksals-  j 
gMtio  YOD  aUgemeiiier  Bedeutung,  welche  für  die  Mutter  des  Ju-  | 
piler  und  der  Juim  galt  und  ihren  Willen  durch  Loose  olTenharte,  ^ 
die  in  dem  Felsen,  auf  mkhem  der  Tenpel  stand,  durch  em 
Wunder  an  Tage  gek«ni]neD  waren.  Nnmerint  SitffUeiua,  eki 
eto  MiiMtiiier,  war  durdi  viele,  zuleM  dfohendc  Tnnmer- 
schrinuigen  angetrieiien  worden  auf  einer  gewieaen  Stalle  in 
ättOä  Felsen  nachzugraben.  Als  er  dieses  endlich  troti  des 
Spottes  seiner  Mitbürger  that,  fanden  sich  jene  Loose  d.  h.  Stäbe 
von  Eichenholz,  in  welche  alterthüniliche  Buchstaben  einge- 
graben waren;  man  zeigte  die  wunderbare  Stelle  später  in  dem 
Fortunentempel,  dicht  bei  dem  sitzenden  Bilde  der  Fortuna  mit 
«leii  beiden  göttlichen  Säuglingen  in  ihrem  Schoofse.  Ein  zwei- 
tes Wunder  liefs  zu  derselben  Zeit  auf  demselben  Felsen  Honig 
aus  einem  Oelbaum  fliefsen,  nach  dem  Ausspruche  der  Seiler 
ein  göttliches  ZeugniOs  für  die  untrügliche  Wahrhaftigkeit  jener 
Loose;  daher  man  aus  dem  Holze  dieses  Oelbaums  eine  Lade 
nachle  und  sie  in  derselben  yerwahrte.  Wenn  man  sie  lu  be- 
fngni  wfinachle,  mufSrte  man  sich  mit  Gdbet  und  Opfer  an  die 
6Mn  des  Tempels  wenden ,  worauf  ein  Knabe  jene  Loose  zu- 
crrt  misehte  und  dann  eines  zog  Der  stehende  Beiname  die- 
ser Gotthi  Primigenia,  wie  sie  namentUch  auch  in  den  an  Ort 
und  Stelle  gefundenen  Dedicationen  heifst,  bedeutet  die  Erstge- 
Wne  und  Allerzeugende  denn  die  höchsten  Götter  des  Him- 
mels und  der  Erde,  Jupiter  und  Juno,  galten  hier  für  ihre  Kinder 
und  safsen  als  solche  in  ihrem  Schoofse,  dem  Schoofse  der 
J^ugcnden  Mutter,  welche  als  solche  von  allen  Müttern  mit  der 
gröfsten  Andacht  verehrt  wurdet).  Beide  Götter  wurden  aber 
luch  sonst  in  diesem  Culte  neben  ihr  verehrt,  Jupiter  als  Puer  sei 

zwar  mit  besondrer  Beziehung  auf  die  Loose,  Juno  in  einer 
fifm  Abtheilung  des  Tempels  und  in  einem  eignen  Monate^). 

1)  Cte.  de  Divin.  II,  41,  85  ygh  I,  18,  34.  Sors  ia  GesUU  eines 
Kiik«B  mit  einer  Lade  aof  den  M.  den  M.  Pketorio*  CSeaHaaaa  k  lUedo  t 
31^  1  ü^er  die  Woisiagung  per  tortes  0.  MarqvardI  H«a4b.  IV»  103E 

2)  Gr.  n.  1756  ff.,  [C.  I.  L.    b.  1129.  1130.  1132.  1133;  Rkeiik  Ifa- 
Mi,    F.,  16,  601,]  vgl.  Bonnana  altlatiik  Chorogr.  S.  212. 

^)  Cic.  I.  c.  fs  est  hodie  locus  septus  religiöse  propter  lovis  Pueril 
9W  lactms  cum  lunone  Fortunae  in  greinio  sedens,  mammam  appetenSf 
^üsmne  colitur  a  Matribus  d.  h.  von  den  mit  Kindern  gesegneten  Ma- 
^I^MiB.  Das  Bild  der  Fortuna  war  stark  vergoldet,  8.  Plio.  H.  N.  XXXUI, 
^  1^  wo  als  Kane  w<oU  anraa  PortoM  sa  lapplim  ist. 

4  Des  Maaates  gedeakt  Ovid  F.  VI,  62,  dae  aigDe  Abtheilaaf  dos 
^"■päls,  wikha  das  laBoaariua  Uolii^  ist  aouordiaes  darah  oioo  aMfk- 
Vralltr,  BSb.  VjlhoL  t.  AaZ.  3$ 
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Der  hoUgite  FtBttag  ifir  1 1 .  April»  w  idr  Fortm  fnm- 
genia  UDd  ian  Iiqpikr  Pucr  toa  den  (MbehMaii  gaojpfirl  noA 
xnglmdi  tin  Tag  iiestenl  müde«  wo  das  Orakel  Alkm  inglBg- 
lidi  aem  sottla^).  Das  AHerthum  dksea  GoUeadfeastes  uaA 
Onkeb  war  gewifa  ein  aebr  kohea,  doeh  dauerta  aa  genuine 
Zeit  ehe  das  Jetataie  aneh  bei  dm  Rtaem,  weklie  uster  dien 
LaiUnem  die  Prtnealiner  am  ISogatea  zu  fiMrtot  hatten,  dllSuit- 
Uche  Aaerkennuiig  fond.  Noch  im  ersten  puniadieii  Krie^^  wurde 
em  rdnuBÖher  Gonsul,  wMßt  sich  nach  Prineate  begeben  hatte 
um  dort  die  Loose  der  Fortuna  vor  seoieni  Aussöge  adbiBt  su 
befkagan,  durch  eitade  Boten  des  Senats  und  Bedn^iung  mit 
Lehenastrafe  daran  ferhmdert*).  Im  HannibaUschen  Kriege  dar 
gegen,  wo  die  Prinestiner  sich  nach  der  Sdiladit  bei  Cannae 
to«h  jkn  iBptt  Vertheidigong  von  CasUinum  sehr  Tordlent 
86S  machIeD*),  scheint  auch  ihte  Fortuna  allgemeines  Vertiaom  er- 


wllrdige,  in  ÜMlrk  des  alteii  HetKgthoais  geftnideiie  Insclwift  bekannt  fe- 

worden:  L,  Srnriolenus  Naevius  Fa$tu$  ContuUtris  ut  Tn'i  iam  in  lunonaiio^ 
ut  in  Pronao  .iedi's  sfatuam  /tnlonini  .littst,  (vvahrschcitilirh  des  (^ara- 
calla),  ApolUnijs,  Ist,  TytheSj  Spei,  ila  et  harte  Minervam  Fortunac  Primi- 

Seniae  aono  dedit  cum  ara:  also  alte  diese  Bilder  vou  deinseibea 
lann  fai  denselbca  T.  gewelkt  wardeB,  a.  Monua.  d.  lait  18S5  p.  85. 
Früher  war  Jepiler  «fläi  ab  iBperator  ia  PrSneate  Ter^rl  werdmi,  a. 
oken  S.  1S3. 

1)  Verr.  Flacc.  Fast.  Praenest.  III  Id.  April.,  wo  F^oggini  liest:  festVM 
ALVXIMutn  lovis  et  FORTViNAE  PRIlVlIGeoiae  VTRO  EORVM  DI£  om- 
nikvi  (t.  natrlbiu)  ORACLVM  PATBT.  IIVIRI  VITVLVM  faiawlaiit 
[Nach  Mommscn  C.  I.  L.  I,  p.  410:  hoc  biduo  sacrlBcIVM  MAXIMVM; 
FOIITN  -\.\E  FRlMi(;«  niac,  V  TRO  KORN  M  DIE  ORACLVM  FATET,  II 
\  IUI  \  ITVLV^M  I.J  Diese  Duuuivira  vscrdeu  auch  pr.  Non.  Mart.  bei  einem 
Oplcr  20  Ehren  des  August  erwähnt.  Das  Kalb  galt  jedenfalls  dem  lup. 
Ptaer.  AU  orakeloder  Oott  keifst  aieaer  Jopiter  ia  hMekriftea  hf.  ark»- 
nus,  s.  Anthol.  Ist.  n.  622,  16,  wo  neben  ihm  und  der  Fortuna  auch  Apollo 
als  Gott  aller  Weissaj^ung  verehrl  wird,  vgl.  Or.  n,  2391.  3045.  Wie  die 
„Prancstinischen  Schwestern"  b.  Stat.  Silv.  1,  3,  7Ü  sich  zu  diesem  Ora- 
kel verkalten,  ist  nicht  klar.  Vgl.  Paul.  p.  368  Tenitae  credebantur  esse 
MorUMm  äeae  du4m  ptod  Nrnmii  Mbtrtnt  poteiiaitm* 

2)  VaL  UuL  I,  3,  1  wo  etwa  aa  leaea  iatt  «erla«  aäk^  «I  ^99  aea- 
smitret. 

3)  Liv.  XXni,  19.  Der  dumalige  Prätor  der  Pränestiner  M.  Anieins 
hatte  iaa  Aadenken  an  diese  Wafientbat  in  mehr  als  einem  Monumente  ver- 
ewigt: 5«ate  SMM  ^dteioßäi  Prmmmt^  im/fo  sMMte,  torteto»  «nMa 

ioga^  cum  tiiuh  lamnae  aenea»  imseripio^  M.  Awkium  pro  mHiUbui  fM* 
C (isilini  in  praesidio  fiterint  vntum  vnntJte.  [dem  txtulns  tribns  ti^is 
in  aede  Fortunac  positisfuit  subiectuj.  Die  tria  signa  sind  Fortuna  mit  Ju- 
piter «ad  inno  als  berkömmliehe  Gruppe  auch  bei  Volivbildern.  Bald  da- 
raai;  in  J.  304  v.  Ckr.  weikle  P.  aeBprmrina  Todilaaaa  eiMa  T.  dar 
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worbcn  zu  haben ,  daher  fortan  sowohl  die  obersten  Stuitohi 
hörden  als  selbst  fremde  Könige  in  ihrem  Tempel  zu  Präneste 
opinrten  und  dort  wie  auf  dem  romischen  l^apitoie  für  das  Wobl 
des  römischen  Volks  beteten.  Darauf  wurde  Praneste  und  wahiw 
scheinlich  auch  sein  Fortunatempel  im  Kriege  zwischen  Biarim 
und  Sulla  von  der  Hand  des  letzteren  sehr  schwer  getroffen, 
dann  aber  wiedw  aufgerichtet,  da  er  die  TerwQsteta  Stadt  neu« 
bevölkerte  und  auch  jenen  Tempel  Terschönerte'),  wahrschein- 
lich sogar  von  neuem  aufbaute,  so  dafs  er  si^  seitdem  auf 
mächtigen  Substructionen  über  die  ganze  Höhe  zog  und  die  Stadt 
in  die  darunter  gelegene  Fläche  himMrdckte.  Dieses  neue  Frtt^ 
neste  wurde  wegen  seiner  schönen  und  gesundm  Lage  mmet 
viel  besucht,  auch  Ton  den  Kaisem,  unter  denen  sich  Fortuna 
und  ihre  Loose  in  ungeschwächtem  Ansehn  behaupteten^).  Ob 
die  sogenannten  mystischen  Gisten  aus  Präneste,  darunter  die 
Ficoronische ,  welche  in  Form  und  Verzierung  einander  ühnlidi 
sind  und  alle  Badegeräth  und  Putzutensilien  enthielten,  in  irgend 
einer  näheren  Besiehung  zum  Dienste  der  Fortuna  gestanden, 
wie  man  gewöhnlich  annimmt,  mufs  dahin  gestellt  bleiben 3). 
Bndlich  hatte  auch  die  alte  Hafenstadt  Antium  an  der  latmi- 
schen  Küste  eine  berühmte  Fortuna,  welche  der  pranestinischen- 
mnncheii  Abbruch  gettian  haben  mag.  Uoraz  hat  sie  m  dem 
schönen  Gedichte  Od.  1,  35  verherrlicht,  auf  Veranlassung  einer 
kriegerischen  Unternehmung  des  August,  bei  welcher  diese  Göt^ 
tin  und  ihr  Orakel  wahrscheinlich  consultirt  Mrurde«  Auch  sie 
galt  für  eine  allgemeine  Schicksals-  und  Heilgöttin,  welche  über  664 
Leben  und  Tod,  zu  Lande  und  zu  Wasser  gebiete  und  als  Schuts« 
göttin  von  Rom  und  Latium  in  weiten  Kreisen  geförohtet  werde. 
Horaz  bittet  sie  die  bestehende  Ordnung  der  Dinge  zu  wahren 


F.  Prlmigenia  zu  Rom,  welclirr  fluf  6em  Qoirinaie  lag  s.  Liv.  XXIX,  36, 
XXXIV,  5ü,  daher  die  i>€ini>ruuier  mit  dem  Bilde  der  Fortana  miiuxleo. 

1)  Ph'B.  H.  N.  XXXVI,  25,  64,  vgl.  Strabo  V,  3  p.  238,  BonBtm  t. 
a.  0.  S.  207. 

2)  SuetoB  OcUv.  72.  82,  Tib.  63,  Domitiaa  15,  Gell.  N.  A.  XVT,  13, 
Lamprid.  Alex.  Sev.  4.  Ueber  die  noch  vorhandnen  [so  ffenannten]  sortes 
Praeoestiiuie  oder  Antiates  s.  Or.  n.  2463  [C.  J.  L.  1,  p.  2(>7fl'.J  und  A.  Stell 
im  PUIoL  1856  p.  304  sqq.  (Rilseil  te  Mein.  Umvm,  m>  F.»  14,  388^., 
DÜBtser  im  Philo!.  20,  36Sflr.,  Bücheler  ia  imt  Mrbfc^  f.  Ffeflol.  87» 
773  IT.,  Mähly  im  Rhein.  Mus.  20,  141  f.] 

3)  Am  ersten  uürc  es  denkbar  dafs  solche  Laden  der  Fortana  und 
dea  beidea  götUicheo  Kindcra  bei  bestimmtea  VeraalassuiigeD  desFamilieo- 
leiMBB  alB  AhiIImm  dargebrackt  woHok  V«a  pm&nm  AMgfafcaagiNi  c  # 
die  Monamenti,  Annali  e  BoUct.  deir  Intt  Aivh.  18M1.  A  ea4  daiAr> 
chäoL  Au.  1866  b.  87.  IfiaUettiBo  1869»  f.  221t} 
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und  schildert  sie  wie  immer  die  herbe  rSolh wendigkeit  ihr  Tor- 
ansclireite,  Klammern  und  keile  und  geschmolzenes  Blei  in  der 
Hand  führend ,  während  die  Hoflhung  und  die  Treue  an  ihnr 
Seite  gehn.  EigentHch  waren  es  zwei  Fortunen,  welche  in  die- 
sem Gottesdienste  verehrt  wurden,  daher  gewnhnhch  im  Pln- 
cal  von  ihnen  die  Kode  ist;  und  zwar  wurden  sie  als  Schwestem 
«gedacht,  die  eine,  wie  die  Munien  der  gens  Rustia  lehren,  krie- 
poriach  und  bewegt,  die  andere  matronal  i).  Es  scheint  da& 

Rdeii  BeiiMiBien  der  Fortuna  Eqnestris  führte,  diese  den 
^cUx  im  Sitae  der  froehtbaren  und  befiniditendai').  Qn- 
kd  erttieUtai  aie  durch  Bewegung  der  Bilder,  inden  dM- 
ben  auf  einer  Bahre  getragen  wurden,  eine  Art  der  Wemgi^ 
welche  sich  auch  in  Aegypten,  Syrien  und  Karthago  nadm- 
sen  läfst. 

Anhangsweise  mag  hier  auch  von  den  Parcen  uud  von  an- 
dern Mächten  des  Schicksals  die  Rede  sein.  Die  Parcae  sind 
eigentlich  Göttinnen  der  Gehurt  wie  die  Carmentes,  denn  da? 
Wort  hängt  zusammen  mit  partus.  ürsprimglich  hiefsen  sie 
Parca  Ton  der  Geburt  überhaupt  und  Nona  und  Decuina  von  den 
beiden  entacheidenden  Monaten  der  Geburt,  doch  scheint  man 
afpiter,  um  «ie  den  griechiachen  Mftren  zu  assimiliren,  die  Para 
weggelasaen  und  xur  Nona  und  Decuma  eine  Moria  als  Todes- 
gl^tlin  himugefügt  xu  haben*),  so  dafa  aie  fortan  wie  jene  das 
indhfiduelle  Lebenaaehicksal  in  der  Stunde  der  Geburt  ued  4» 
Todea  entacbieden.  Daa  aind  die  drei  apmnenden  SchrnM» 
deren  Erscheinung  und  Thitigkeit  ron  den  rAmiachen  IKiÜBi 
und  Bildwerken  his  auf  einige  Ncbenumstände  ganz  nach  dm 
Vorbüde  der  griechischen  Mythologie  ausgefülu*t  wird^). 
565  neben  ist  viel  die  Rede  vom  fatum  und  den  fatis.  Jenes  i^t 
eigentlich  das  gesprochene  Wort ,  der  ausgesprochene  WiDe  de? 
Jupiter  als  höchsten  Weltrogierers,  aber  auch  der  andern  Götter, 
ao  dals  also  dieser  Begriff  gana  der  griechischen  ^laa  oder  Jtos 


1)  Riccio  l.  41,  2,  Wiaaekr  a  A.  K.  D 1 73, 937  —  939.  Vgl.  Soft« 
Cal.  57,  Martial.  V,  1,  'A,  wo  sie  veridicae  iiirarci  baifacf^  Or.a*  it^Mn  | 
wo  A.  1739  sie  Fortuaae  Victrices  nennt. 

2)  Tacit.  Ann.  III,  71.  Portunae  Felici  auf  einer  Inschrift  aoi  .VAtitf 
b.  Fabretti  p.  032.  Ueber  das  Orakel  s.  Macrob.  I,  23,  13. 

3)  Varro  b.  GelL  N.  A.  DI,  16,  TertalL  4.  Ab.  36. 

4)  CatuU.  64,  306£,  vgL  Rltasea  2eitacbr.  f.  A.  W.  1S40  d.  27-30 
Auch  des  E/tnakm  waren  die  IVamen  und  Bilder  der  j^riechischeo  More3  | 

%  geläufig,  nur  dafs  sie  sie  mit  den  ihrer  Vorstellung  geläufigeren  Attribot« 
ausstatteten,  s.  oben  S.  231,  2.  [Nach  Ii.  Walters  Vermulliuof;  lo  «Ic' 
Zeiuchr.  L  vergl.  Spracht  12,  378  aind  die  Parcae  die  Fiechteadea.j 


Jlaa  entaprkht  Dagegen  kommt  der  Plural  ui  der  dc^petteB 
Bedeutung  Tor  sowohl  der  particulären  Schicksale  von  Menschen, 
Städten  u.  s.  w.  und  des  darüber  durch  den  Mund  von  Prophe- 
ten, Sibyllen  n.  s.  w.  veriauteten  Götterwillens  *)  und  in  der  selur 
eiBeatlMliiilicheii  Übertragung  auf  weissageDde  Frauen,  weldie 
alt  an  sein  sciieiDt  und  sehr  an  die  Fatni  oder  Fatiiaed.lLaa  die 
Weissagung  d^  Favna  (S.  388)  erinnert.  So  in  dem  aHertlidm- 
Bchm  und  volksthumlichen  Ausdruck  Fata  Scribunda  für  die 
•ngcnden Geburlsgöttinnen  3)  und  in  dem  seitdem  Augusteischen 
Zeilalter  auch  in  der  Litteratur  immer  weiter  um  sich  greifenden 
Gebrauch  des  Wortes  Fata  für  die  Parcen,  wahrend  in  der  Volks- 
sprache daraus  zuletzt  der  Name  und  Begriff  der  Feen  entstanden 
ist*).  Daher  die  Tria  Fata  auf  dem  römischen  Forum  der  spä- 
teren Kaiserzeit  und  eine  Strafse  in  tribus  fatis ,  wobei  vielleicht 
auf  die  drei  Sibyllen  in  der  ISähe  der  Aostra  (S*  271, 3)  inräck- 
ngehen  ist.  Die  griechische  Nem  esis  wurde  unter  d^m  Na- 
mon  höchst  wahrscheinlich  aus  Angst  vor  dem  Beschreien  und 
im  Zauber  des  bOsen  BIkks  u*  a.  von  den  Triumphurenden  ver- 
ehrt (8. 205).  Man  pflegte  nehmlicii  diese  Gimin  auch  sonst  in 
deaiselben  Sinne  anzurufen  und  dabei  den  Ringfinger  der  rech- 
teafland  erst  mit  dem  Munde  nafs  zu  machen,  dann  Unter  das  bss 
rechte  Ohr  zu  legen,  weil  der  Speichel  und  das  Ausspucken  für 
ein  Mittel  gegen  den  Zauber  galt,  die  Stelle  hinter  dem  rechten 


1)  Serv.  V-  A.  X,  62S  rox  enim  lovis  fatum  est.  Tb.  XIT,  ^08  ftmö 
nientfatum  esse  quidquid  dixerU  iupüer.  Isidor  Orig.  VDI9  ily  90/0- 
im  dicvnt  quidquid  dU  Jantur^  qvidquid  lupiter  fatur. 

2)  Daher  fata  lovis,  fata  lunonis,  aber  auch  fata  Troiae,  fata  Populi 
Romaoi,  fata  mea  u.  s.  w.  Specicll  ^ird  auch  hier  immer  an  den  Tod  ge- 
dacht, daher  fato  fungi,  dies  fatulis,  falifer  ensis  u.  dgl.  Aber  auch  die 
Vliliagenden  Sprüche  sind  fata,  daher  libri  fatales,  fata  SibyUina,  faU  Py- 
fhiie,  vgl  Eoniiis  ed.  Vahlea  p.  7  doeiu9qu0  Anchua,  Fwum  quem  put^ 
cherrima  divum  fata  docet  fori,  divinum  ut  pectu»  kabet^i,  d.  k.  Venas 
httte  ihm  die  Gabe  der  Weifiageog  verliebn. 

3)  TertalliaB  de  Ab.  39,  TgU  Augustia  C  D.  IV«  11  im  dmkm  äÜM, 
fm/ma  tmmMmt  mumi  «f  «oeaaiirr  Cammtet, 

4)  Propert.  IV,  7,  51  luro  ego  Fatorum  nulU  rmfolubih  earmen. 
Stat.  SilN  .  V,  1,  259  ubi  supplice  dexlra  pro  ie  Faia  rofcat,  Theb.  VIII,  26 
fala  ferunt  animas  et  eodem  pollice  damnant.  Vgl.  Gell.  IS.  A.  III,  16, 
\  Fulgent.  Mythol.  I,  7,  die  FaU  Viclricia  bei  Eckhcl  D.  N.  VlU  p.  6  und 
^  loschriflen  aus  sehr  verschiedenea  Gegenden  bei  Or.  n.  1771  Dltiv 
VMm  h.  Heura  a  5799.  ii  4er  Vo&Mpi«ehe  Mgto  mm  «och  ft- 
tusineuf.*Pelm..43»77.  üefcr  da»  muäMmm  gpf agfcgetriMil  Htiam 


Digitized  by  Google 


5«» 


CMure  aber  in  eiae  bcMndn  ik  riAimg  wr  Wamewi  geMUt 

Da  Ton  dem  Wesio  und  den  Terßchiedenen  Arten  der  Ge* 
I     nien  bereits  die  Rede  gewesen  ist,  so  bedarf  es  hier  blos  einet 
'     Nachtrags  über  ihre  Verehrung  im  hauslichen  und  öflentlichen 
Leben.  Im  Hause  waltete  der  Genius  theüs  als  der  befruchtende 
Schutzgeist  der  Ehe,  durch  welche  die  Familie  fortdauert,  theili 
alt  indiTidueller  Schutigeist  der  emzelnen  Familienmügiieder. 
Die  geheiligte  Stätte  von  jenem  ist  das  Ehebett  (lectus  genialis) 
der  UauaAur«  früliir  wohl  das  wkkÜGbe  Ehebett  tos  Vater  und 
Mutter,  später  wie  es  scheint  nur  ein  symbolisches,  welches  bei 
Yennählungen  dem  Genius  oder  den  Genien  geweiht  wurde'). 
\    -Dmh  fewdhniich  wurden  in  solchen  Häusern ,  wo  es  Mann  und 
!     Frau  gab ,  zwei  Genien  verehrt ,  eigentlich  em  Genius  und  eine 
i   -  Juno«  Die  gewöhnliche  bildliche  Darstellung  dieser  dämonischen 
Wesen  war  hier  wie  überhaupt  die  Schlange  (serpens  draco),  die 
I    wUMk  deshalb  gerne  bei  sich  ia  den  Häusern  und  in  den  Schlaf- 
i    rinmem  hielt,  in  Rom  ein  so  gewöhnlicher  Gebrauch,  dafs  Pii- 
•    nius  81^,  die  Schlangenbrut  würde,  wenn  ihr  nicht  die  Feuers- 
brünste Einhalt  thaten,  den  Menschen  über  den  Kopf  wachsen 
Daher  die  Erzählung  Ton  der  übernatürlichen  Abkunft  des  Scipio 
(S.  210).  Die  Ehe  seiner  Eltern  sei  lange  unfruchtbar  gewesen, 
so  dafs  der  Vater  schon  die  Hoffnung  auf  Nachkommenschaft 
ssr  au%()geben  hatte,  bis  man  einmal,  als  der  Vatrr  genule  verreist 
gewesen,  im  Schlafgemarhe  bei  der  schlafendenMutter  eine  grofise 
Schlange  habe  liegen  sehn^)»  Aehnlich  wurde  Ton  dem  Vater 

1)  Plin.  H.  N.  XI,  45,  103,  XX VIII,  2,  5.  Auch  io  Capaa  und  Veat- 
frum  wurde  IN'i'uiesis  angebetet,  s.  Momnism  I.  N.  n.  35S4.  4005. 

2}  Paal.  p.  94  genialis  lectu*  qui  nuptiis  sternitur  in  honorem  Genü, 
Ainob.  n,  69  cum  m  matrünonia  eonvmitiMt  toga  »teruHU  Iwhffor  (vgt 
Varro  b.  IVoa.  Marc.  p.  640  toga)  §t  maritomm  gmiios  adooeaiü»  Cesso- 
rin  d.  d.  n.  3  Nonnuüi  binos  genios  in  his  duntaxtti  änm^uSf  ptae  eieenl 
wutritae  colendes  pntaverunt.  Vgl.  oben  S.  69. 

3)  PliD.  H.  N.  XXIX,  4,  22,  vgl.  die  Geschichte  vom  Kaiser  Tiberiaf 
M  tetOB  72  mi  die  vom  Tode  des  Plotin  b.  Porphvr.  v.  Plot.  2,  feraer 
Seneca  de  im  II,  31,  5,  Martial.  VII,  87,  7,  Loeki  Alex.  7,  Pbilostr.  Hör. 
VIII,  1  p.  706.  Aurh  die  Schätze  behötoodoa dTMoMi  Uaato  der  rtaiMke 
Bod  griechische  Volksglaube,  Paul.  p.  67. . 

4)  Uv.  XXVI,  Itf,  GelUas  IN.  A.  VI,  1.  Vgl.  die  verwandte  Erzäh- 
IvBg  voB  dor  nberMlSrlkhao  ZeDgung  des  Aoguat  dorck  oioe  Sehhuige 
im  T.  des  Apoll  d.  h.  derehdoe  GeiihM  dioaos  Gottai  b.  Svoloe'OoUT.  M, 
Dio  XLV,  1. 
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4v  AMchen  €iraWl,  dtik     einst  aof  sskionii  BhelMlte 

Mriangenpaar  gesehen  nnd  deshalb  die  Hanispices  befragt  habe. 
Diese  riethen  ihm  eine  von  beiden  zu  tödten,  die  andre  zu 
entlassen,  mit  dem  Bemerken  dafs  der  Tod  des  Männchens  seinen 
Tod ,  der  des  Weibchens  den  seiner  Gattin ,  der  edlen  Cornelia, 
der  Tochter  jenes  Scipio,  zur  Folge  haben  werde:  worauf  Tiberius 
ans  Ivicbe  zu  seiner  Frau  und  weil  sie  die  jüngere  war  die  weib- 
ücbe  Schlange  entschlüpfen  läfst  und  bald  darauf  wirkhchstirbt^). 
In  diesen  Fällen  also  ist  der  Genius  das  schöpferische  Prindp  der 
f^malie;  in  andern  idmtiicirl  er  ai«^  vMlig  mit  den  eiasdnen 
PtoBMien  als  Genins  mens,  tnbs  n.  s.  w.  oder  Inno  mm^  tnt, 
wsidier  in  der  FamSie  ds  CMns  naldb  geCeieit  wird.  DiarGe^ 
bnrtotag  ist  der  natflifiehe  Festtag  dieses  nnskhlbtfen  Wesens, 
dson  er  ist  tngleich  der  angebome  Schutzgeist  des  emsdnen 
Menschen  und  die  Causalität  seines  Lebens ;  daher  man  bei  der 
Geburtstagsfeier  den  Gebrauch  beobachtete  dem  Grenius  nur  un- 
biiAige  Gaben  darzubringen,  Weihrauch,  Wein,  Kränze,  Opfer- 
knchen  u.  dgl. ,  keine  blutigen ,  weil  an  einem  Tage ,  der  dem 
Opfernden  selbst  oder  einer  geliebten  Person  das  Leben  gegeben, 
keinem  Geschöpfe  das  Leben  genommen  werden  dürfe  Immer 
ist  der  Genius  als  solcher  gut  und  die  Ursache  aller  guten  Gaben 
and  Stunden,  die  das  Leben  des  einzelnen  Menschen  schmücken, 
andi  die  Ursache  seiner  ktoperlichen  und  geistigen  Gesundheit 
Mt  ehiem  Worte  sein  guter  Geist:  daher  die  Schwäre  und  Be- 
adinftrangen  bei  dem  eipMOi  Genius  oder  den  eines  andbm,  bei 
iiefetten  letzteren  neben  dem  Genins  des  Freundes,  d^  - 
oft  seiDe  Redite  d.  h.  seine  Ehre,  seine  Augen  d.  k  das  Lidit 
seines  Leibes,  seine  Penaten  d.  h.  die  Heiligthömer  seines  Hauses  6« 
und  seiner  Heimath  genannt  werden*).  Doch  ist  der  Genius  als 
individueller  Schutzgeist  auch  den  Schwankungen  und  Irrungen 
der  menschlichen  iNatur  unterworfen,  daher  Horaz  bei  der  Frage 


1)  Cle.  de  Divin.  T,  18,  36,  Plnt  Tl.  Gracch.  1.  Dem  D.  Ltelios  er- 

ichifnen  zn  Rom  in  lecto  uxorit  duo  mi^ues  in  divefMum  elapHf  womilf  er 
kmld  darauf  im  Sertorianischen  Kriege  starb,  luL  Obseq.  58. 

2)  Ccnsorin  d.  d.  n.  2.  3.  TibuH.  IT,  2;  IV,  5,  wo  der  Geoiua  angere- 
det Vtlrd:  Man 9  Geni  cape  iura  Ubens  etc. 

3)  Die  Mrm  war  dtiB  Geniii  seweüil,  wie  4n  Olv  Mm  GeiSeht- 
risee,  «e  Pfizer  (wemit  »m  liUt)  der  Minenra,  die  Rniee  lern  Mitleiden 
n.  e.  w.  Daber  man  beim  Gebet  tan  Genias  die  Stirn  berilkrte.  Serv.  V. 
fiel.  VT,  3,  Aen.  Hl,  mi. 

4)  Hor.it.  f]p.  T,  7,  94  Qiiod  te  per  Genium  dextramquo  deosque  Pe- 
naies  obsecro  et  obtestor.  TibuU.  HI,  6,  47  oben  S.  242,  1  and  IV,  5,  8 
perque  tuos  oeulos  per  Geniumque  rogo. 
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warum  yo&  zwei  BMm  der  efine  m&iggaDg,  Spiel  «iW^lil- 
lebcD  lld>e,  der  andre  harte  Arbeit  und  iMMiHrigick— i  TiiB^ 
keit,  dafür  den  GeniosTenaitwortlkihmaditi).  S«ittaiickdSr 
Genius  des  einen  Ibaisehen  mldiliger  ak  der  des  andern,  in 
weldiem  Sinne  einst  ein  ägj-ptiseher  Priester  am  AtOmn»  sagte, 
dafe  sein  Genius  den  des  Augustns  fOrckle  (Pfait  Aalen.  99^ 
Uebrigens  begldtet  dieser  Genius  den  Ann  aifertrauten  Mensckai 
durch  das  ganse  Ld>en,  von  der  Stande  der  Geburt  bb  ms 
Tode,  wie  ein  unsichtbarer  Freund  undRatfaer,  immer  lumGatmi 
Und  Freudigen  h^Smdf  aber  auch  mitleidend  und  mitfittilend*). 
Ja  man  glaubte  dafs  der  Genius  bei  drohemler  i^hensgpfiihr 
selbst  auf  das  heftigste  mitbe&Dgstigt  werde:  webto  andi  der 
Kern  der  bekannten  Gesdiichte  des  Bmtus  und  des  INefalm 
Casshis  Ton  Parma  ist,  welchen  vor  ihrem  Tode  nicht  em  UMr 
Geist,  sondern  ihr  Schutzgeist  in  der  Gestalt  eines  skhEBtsetie^ 
den,  Ton  iullMTstor  Furcht  Bewegten  eradieinty  wihrend  in  ehiett 
andern  Falle  der  Schutzgeist  den  dem  Tode  vcffaltenenMcBsdhen 
ehe  dessen  Stunde  kommt  Terlflürt*).  Die  dualistische  Unter- 
scheidung zwischen  zwei  Genien  jedes  Ifenscheii  gehM  mofat 
dem  Tolksglauben,  sondern  der  PÜlosophie  (S.  77). 

Wie  die  dnzebien  Familien  und  Personen  so  haben  auch 
£e  Gollectivpersonen  der  Vaiker,  Stidte,  Btti^gerschailen  n.  s.  w. 
ihre  Genien^),  welche  fiberall  mit  grofsem  und abergläublschsm 
Eifer  verehrt  wurden,  hk  Rom  gfaiubte  man  in  dieson  Sinne  an 
den  Genras  Publicns  oder  Genius  PopttU  Romani  als  Schstageist, 
M9  ursprünglich  ein  gesddechts-  und  namenloses  Wesen  (S.  66), 
bis  man  sjiftter  nadi  griechischer  Art  auch  hier  die  bestimmtm 
Personificming  zuHefo.  Zuerst  wird  er  beim  Anfiing  des  zweite 
panischen  Kriegs  (218  v.  €3ir.)  erwälm«,  wo  unter  fenchiedgawi 
nach  Anleitung  der  Sibyllinischen  Bädier  angeordnetn  Gdbflii- 
eben  auch  ein  Opfer  von  fllnf  gr5fseren  Thieren  an  den  Genh» 
beschlossen  wird  (liv.  XXI,  62).  Höchst  wahrscheinlkh  hatte 


1)  Hont  Ep.  II,  2,  187  Sdi  Qmiugf  mOA  tmM»  qui  UmpwNüt 

astrum,  naturae  deus  humanae^  morttdis  M  muimquodqu»  eofvt,  vdte 
mutabäisy  albus  et  ater.  Daher  die  Redensarten  g-enium  propitium^  IpwfMWy 
sinisirum  habere  d.  i.  deos  iralos  habere,  diis  iratis  natum  esse. 

2)  Censoria.  3  Genius  ita  nobis  adsiduus  observator  appotitus  est^ 
ni  n9  ptmeio  fMÜmn  Umportt  longiu»  «teeidbl,  Mtf  «I  tiiww  «MM»  «»- 
eeptos  ad  extremum  vilae  Htm  eomtMuT,  Vgt  Sm$9ä  Bp.  110,  AfML 
de  Dco  Socr.  p.  156  Oud. 

3)  Plal.  Brut.  30.  49.  Voler.  Max.  J,  7,  7.  AinmiaD.  Marc  XXI,  14. 

4)  Symmach.  Ep.  X,  Gl  ul  animae  naMcuatur,  ita  popuiis  nmiale»  ge^ 
mäHiridtmUir.  VgL  Pradeatiw c  Sjwm,ü,m. 
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«r  irtm  dMMii  MtaM  MM  iof  din  Fan» ,  In  4er  M 
ClBitfiliiHimpeis,  in  dir  CMlaH  «hm  bärtigen  MamM  mit  den 
DMeiB,  der  in  der  R.  das  FfiUhoro,  in  der  L.  ein  Scepter  trug, 
anstatt  welcher  Darstellung  sich  später  die  des  Jünglings  mit 
dem  Fruchtmaafs  auf  dem  Haupte ,  der  Schaale  in  der  R.,  dem 
Föllhom  in  der  L.  geltend  machte^).  Ein  regelmäfsiges  Opfer 
wurde  am  9.  Oct.  dargebracht ;  dafs  er  auch  sonst  viel  verehrt 
wurde,  beweist  die  häufige  Erwähnung  auf  Münzen  und  Inschrif- 
ten^). Der  Kaiser  Aurelian  stiftete  ihm  ein  goldnes  Bild  auf  dan 
in  derselben  Gegend  belindlichen  Rostren;  von  Julian  wird  ar^ 
lihH  dafe  er  den  Genius  Publicoa,  welcber  ihm  vor  seiner  Er- 
MBog  auf  des  Thron  in  GaUien  enchienon  war,  aneh  vor  sei- 
um  Ende  avf  dem  Feldzuge  gegen  die  Pener  wiedergesehen 
Mie,  dieeaal  in  tmuiiger  G^talt  ud  mit  rerhlUltem  Ha^it  und 
WmwiM.  Natirlieh  wnrde  dieaer  Genioi  auch  anfaeiMb  Roma 
iW  terebrt,  doch  hatte  jede  gröfsere  Stadt  auch  ihren  eignen 
"^hius,  auch  die  Länder  und  Völker,  deren  Genius  in  älterer 
Zeh  auch  wohl  Feindschaft  und  kriegerische  Rüstung  gegen  Rom 
auszudrücken  wagte.  So  der  Genius  von  Italien  auf  einer  Münze 
aus  der  leidenschaftlichen  Zeit  des  Bundesgenossenkriegs  in  Ita- 
lien, wo  der  Genius  gepanzert  und  mit  Schwerdt  und  Lanze  be- 
waffnet dasteht,  den  Fufs  auf  ein  am  Boden  liegendes  Feldzeichen 
setzend,  neben  ihm  der  Stier  als  Symbol  von  Italien  3).  Auch 
IttlteD  diese  örthchenSehntzgötter  hin  und  wieder  wie  die  Schutz- 
iManen  eigne  Namen,  wie  deren  Varro  Terschiedw  erhalten 
kH*),  walefae  lomTheil  zu  der  Xlaaae  der  Genien  und  Fortunn  m 
pkM  haben  mdgen.  Gewöhnlich  aber  nennen  aie  sich  emludi 
viA  dem  Orte,  deaaen  hMietea  Ldbensprincip  sie  darataUen, 
md  drücken  durch  ihre  Attribute  nur  den  Segen  des  Friedei» 


^  1)  Dio  XLVn,  2,  L,  8.  Die  ältere  Form  anf  M.  der  Cornelia  (Lentan 
Spiothena)  nH  der  Inschrift  6.  P.  R.  md  der  ffHiherea  Ralaer,  wo  daiBOd 

u^^s  Genius  bisweilen  die  Züge  des  Kaisers  aonimint,  die  jüagere  ifff  dee 
*t  Diocletians,  s.  Kckhcl  l).  N.  V  p.  181,  VII  p.  97,  VIll  p.  8. 

2)  Or.  o.  1683  /.  0.  hf.  ei  Gcnio  P.  R,  n.  1684  fSiJ  quis  hanc  aram 
i<uteritj  habeat  Gem'um  iratum  Populi  Roinani  et  Aumma  Divorum  d.  b. 
jjw-ooQMcrirteB  Kaiser.  VgL  Uenzen  n.  5774  und  die  Renoneo  d.  St.  R. 
8.UJ. 

^  i.  FriedlSüder  Osk.  MoMeo  t  IX,  i— 5  S.  75C 

<)  Nteh  Varro.  wwden  b.  TertnlL  ad  Nat.  II,  8,  AftiL  24  als  loleke 

urtUclie  Schatzgötter,  qui  per  Ilaliam  numicipaU  consecratiane  eensmtiurf 

genannt:  Casiniensium  Delventinus ,  Narnicnstum  Visiditmux  fS.  32S), 
^nejixiujji  yumitemus,  Asculanorum  Ancharia,  olsiniettsium  i\Qrtia, 
O^rinUanorum  KcdenUa  (Or.  n.  1869),  SiUrinorum  üosUm^  FaUtoorum 
««•  Curit  {ß,  248). 
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«ad  der  Fülle  aus*  Zahlreiche  InacMflMl  wanschaulicheii  die 
weite  Verbreitui^  und  Ausdehnung  dieser  Mbäkm  Art  das 
Slohtbare  mit  dem  Unsichtbaren  in  Verbindung  zu  setzen.  So 
itr  GcMBS  Coloniae  Ostiensium ,  der  Genius  Coloniae  Puteola- 
'  nanun,  welcher  im  Sinne  der  lebhaften  und  reichen  HimiiaitnlidU, 
des  wiehtigrtcB  Uatea  im  südlidttn  Italien ,  auf  ausgezeichnale 
W«iae  geMeri  lu  tein  aclMiitt  und  in  einigen  DedkalkHiHi 
Sanctiaauniis  Deus  oder  SmctiaaMW»  Dens  Patrius  gflOiBBil 
wird,  der  von  Stabiae,  von  Benevent,  und  von  vielen  andern  Co* 
lonieen  imdMumdpieii^),  neben  danan  hin 
nien  der  pegi  oonventus  sowie  Ton  ganzen  Provinzen  und  Uar 
dem  erwilmt  werden'),  aber  aodi  die  von  Legionen,  Lagern, 
GoUegien,  Zünften,  Verkaufsplitsen  u.  s.  w.*).  Denn  auch  die 
Plätze,  die  Strafsen,  die  Thore,  wo  viel  Leben  war  und  ein  eigen- 
lliflinlifJiee  darch  den  Ort  bestimmtes  Treiben  eich  offenfavte, 
wurden  unter  den  Schutz  eines  eignen  Genius  gestellt ,  dessen 

^  herkdmanlioliee  Schlangenbild  dann  nidit  eelten  im  Sinne  der 
diBWobaer  einen  kräftigen  Fluch  gegen  Wrunreinigung  des  Or- 
tes aussprMdi^),  auch  die  aUreicfaen  Bäder  und  die  Theater, 
wie  die  inteweianie  YerBtellung  dee  Ortegcniue  in  Gestalt  einee 
grofsen  serpens  draco  aus  dem  Tiieater  zu  Gapna  erhalten  ist 
die  einzehien  Quartiefe,  Häuser,  Ställe^)  u.  s.  w.  Voliende  in 
der  freioi  Nater,  wo  ein  heimlicher  Platz  liebe  Erinnerungen 

57t  weckt,  eine  schöne  oder  erhabne  Aussicht  die  Seele  beschwingt, 
eine  fruchtbare  Trift  oder  ein  wolilbestellter  Acker  die  Vorstel- 
lui^  göttlichen  Segens  erregt,  liebte  man  es  sehr  durch  einen 
einfachen  Altar  und  das  Bild  einer  Schlange  an  die  höhere  Ur- 
aache  und  die  verborgene  Seele  de^  Orta  zu  erinnern.  Dnd  zwar 
wurde  in  alloi  diesen  Fällen  bäulig  neben  dem  genius  loci  oder 
anstatt  desselben  die  weibliche  Fortuna  oder  Tutel«  verehrt, 


1)  HoBmsea  I.  N.  2464—72,  vgl.  Or.  1690 ff., Uenzen  u.  5775ff. 
und  über  des  Gentas  Lagdaal  BoiMlen  Inter.  d.  I^a  |iL  dft. 

2)  Or.     leSSff.,  Benzen  n.  5778. 

3)  Or.  n.  1704  —  1711,  4087,  4922,  Benzen  n.  5780flr. 

4)  Persius  I,  113  Pinge  duos  angues :  pueri  sac(*r  est  locus  f  exira 
my'iiel  Vgl.  Serv.  V.  A.  V,  bb  nullus  locus  sitie  genio  est,  ^iperanguem 
phrmmqm^  agUmdlkir  nad  O.  Jahi  Pari.  ».  UL 

5)  WinekalBaiu  Werl»  1 1. 11,  Bfilha  GaL  Mytk  38, 130,  MoMsen 
L  N.  B.  3577. 

6)  Prudeut.  c.  Symm.  II,  444  Quamquam  cur  Genium  Rnmae  mihi ßrt' 
i(iiis  unum^  cum  portis,  dowiöusj  tharmis^  siahuUs  soleatis  assignare  suos 
gmiu,  p§rqm  «Midi  mambrn  ikkU  pengue  loeot  gmukmim  wMn  wMm, 
IM  pntpria  t^ut  smgtdus  tiUtu  «a  tmkraT 
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nanenüich  die  letztere,  welche  noch  specieller  als  Fortuna 
die  BedeutuBg  eiiifis  örtliche  oder  ptndididifia  Sdmtagfltttfi 

Eine  sehr  wichtige  Art  des  Cultus  der  PersonalgenMi  wurde  / 

■Hft  ^^tf  dfiff  fi^Ayu  i^M  lA^^MHI^^^Mft  Mm^MTK    WI^^^MT  I 

Mflul  gfBwiüiraifiia  «n  4ie  Säta  Gaul»  PnbÜMi  tml.  | 
Wm  am  im  fieniiis  mdm  FimoMles,  omb  661111m  vmkrte  l 
«Bd  ihn  aa  seinem  Gekiirtotage  spendete,  so  wir  es  aodi  woU  \ 

sehr  natürlich,  wenn  der  Genius  oder  die  Fortuna  solcher  Männer  ) 
wie  des  Cäsar,  des  Augustus  von  ihren  Anhängern  und  überhaupt  i 
Ton  den  Bürgern  privatim  viel  verehrt  wurden^).  Also  etwas 
AuTserordentliches  und  Verderbliches  wurde  dieser  Cultus  erst 
dann ,  als  er  im  Sinne  des  Despotismus  gesetzlich  gefordert  und 
wenn  unterlassen  bestraft  wurde,  wie  diese  Wendung  denn  sehr 
bald  eintrat.  Augustus  ging  auch  hier  voran«  indem  er  seinen 
Geniiis  in  allen  Conipitaicq>ellen  der  Stadt  zu  den  beiden  von 
jdier  Terehrten  Laren  hinzufügte  (S.  495).  Dieser  Cultus  blieb 
anch  unter  den  folgenden  Kaisem,  filr  weldie  selbst  neeh  dem 
Aasstaf  ben  des  Hauses  der  iulier  ikugnslus  inuner  der  ^Mkkt 
Uchdber  der  aenoi  Sisalsefdnung  und  der  Kaiser  soUechlhin  ge- 
büsben  ist;  nur  dalli  fortan  auch  der  Genius  des  regierarien 
Kaisers  öffentlich  verehrt  werden  mufste,  worauf  namentlich  die 
^chlinmieren  Kaiser  mit  unerbittlicher  Strenge  hielten.  Eine 
natürliche  Folge  von  diesem  Cultus  Avar  die  gleichfalls  allgemeine 
und  öfl'entUche  Geburtstagsfeier  des  Kaisers,  auch  sie  ein  Nach- 
laü>  der  Zeiten  des  Cäsar  und  August,  und  der  Schwur  beim  Ge-  I 
niuß  oder  bei  der  Tyche  des  Kaisers ,  denn  so  übersetzen  die  571 
Griechen  gewi^hulich  den  lateinischen  Genius.  Schon  unter 
Aumstnfl  war  dieser  Schwur  gewdbnhch  Tiberius  sperrte  sich 
nan  seiner  Weise,  doch  überwogen  Gewohnbeit  und  Angst^). 

1)  Op.  n.  Deo  Tutel.  Genio  Loci.  n.  1099  Genio  et  Fortunat 
Tutelaeque  huius  loci.  n.  ITÜÜ  Tutelae  Domus  Rupil.  Acta  fr.  Arv.  t. 
XXXii  Sive  Deo  Sive  Deae ,  in  cuius  tutela  läc  lucus  locusve  est,  Petrou. 
57  Mim  TuUlam  htäus  hiei  habeam  propitum.  D».  105  Tut^Unmt».  y$h 
BeUel  D.  N.  VIB  ld6Mi|.,  Fabrettl  Inscr.  n.  79,  Msibd  AtÜ  Arv.  p. 
374sqq.,  Boissieu  loser,  de  Lyon  p.  IB. BStoar Is im Mtttl Wr. 
4er  Berliner  Akad.  1861,  S.  95S.] 

2)  Virgil  Ecl.  I,  43  der  aaf  re^elmärsige  Opfer  an  dea  KaleDdeo,  wo 
man  deo  UaiisUrea  opferte,  deutet.  \I$L  Uerait.  Od.  IV,  5,  33 ff.,  Ovid 
F.  JJ,  635. 

3)  Höret.  £p.  II,  1, 16.  Später  wurde  daraus  der  Sekww  Mn  Augu- 
ftni  eehbehtUft  eier  den  mmi  Auguati  oder  de«  Mtii  AefHias,  e. 

SaetoD  Cland.  11,  Tacit.  Ano.  I,  73. 

4)  Dio  LVU,  80  vgl.  LVUl,  2.  6. 12. 
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€ali|iiia  und  die  späteren  Gewaltherrscher  belegttn  diB  IMtt»- 
■lassung  oder  den  Misbrauch  mit  harten  Strafen 

Noch  eine  eigenthumliche  Art  der  Gemenverehrung  isl  die 
der  goBÜ  deenUB  (S.  74)  und  die  an  den  Gr&bem  der  Ventor- 
bttHiO,  wo  der  genius  dem  griechischen  ^^wif  entspricht  und 
•me  gieivAhnlich  unter  dem  Bilde  einer  Schlmge  Torgeetelil  wunde, 
daher  auch  die  Gräber  nicht  selten  Bilder  von  Schlangen  zeigen 
auch  dieses  nü  der  Zeit  eine  allgemeine  Sitte,  >vie  die  spätefea 
Kalender  denn  selbst  das  Todtenfest  der  Fcralien  im  Februar 
Genialia  oder  Ludi  Genialid  nennen  ^).  £ndlidi  ist  zu  bemerken 
dab  auch  die  Götter  hin  und  wieder  im  PrivatcuHna  als  Genien 
eines  fianaee  d.  h.  als  deren  Schutzgötter  verehrt  wurden^),  in 
demselben  Sinne  wie  Sulla  den  Apoll,  Cicero  die  Minerva,  der 
ntaüiche  Senal  die  Vielena  als  seine  ScluitisOttin  Terehirte» 

3.  Die  GStUf  der  InÜgiUHMnU, 

Mit  den  Genien  vei^gleidit  Censorin  recht  passend  die  zahl- 
reichen  Sdiuts- und  Lebensmlchte,  welche  in  den  pontificaieii 
Indigitamenten  angerufen  wurden,  indem  sie  sich  im  Grunde  nur 
daduith  von  den  gewöhnhchen  Genien  unterscheiden,  dals  diese 
ein  für  allemal  daiseliMU  Menschen  oder  denselben  Ort  unter 
ihnen  Selmts  genommen  hatten ,  jene  kleineren  Gdtter  eder  nu* 
m  mina  dagegen  (S.  53)  nur  bei  gewissen  Veranlassinigen  des 
menschlichen  Lebens  als  mitwirkende  Mächte  hervortreten«  Sie 
haben  insofern  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den  Engeln  des  po- 
pulären Glaubens,  welche  gleichfalls  nicht  blos  für  persönliche 
Sehutsepgel  galten ,  sondern  auch  für  Gelegenheitsengel  möchte 
ich  sagen  d.  h.  für  solche  welche  nur  bei  bestimmten  Gelegen- 
heiten als  wirksam  gedacht  und  als  solche  namentlich  in  ein- 
zefaMn  alten  Gfahsc^riften  und  Jünderliedem  geschildert  wer- 


1)  Saeton  Calig.  27  \%\.  Ulpian  Difr.  Xn,  2  de  lurei.  13,  6. 

2)  Virp.  Aen.  V,  75ff.,  Valcr.  Flacf.  III,  457,  SU.  lul.  H,  581  ff.,  vyl. 
die  Erziihlun^  vom  Grabe  des  Scipio  b.  Püd.  H.  IV.  XVl,  44,  &5  Oiid  L. 
Fnedläoder  de  uper.  auagl.  io  inonuiu.  gr.  »epalcr.  p.  39. 

S)  Dar  P«ridt  G^MM  s.  11.  PeW.  inid  liM  lUL  GoMtanUE  s.  11. 
nnd  12.  Febr.  vfL  ob«  8»  483  aod  ober  die  Genien  der  VentorbaM 
S.  73,  vgl.  MonaiCB  I.  N.  a.  3778  «ns  CapnAy  BoiMien  loser,  de  Ly«a 
p.  47  o.  29.  30. 

4)  Or.  n.  1257  /ort  Regi  Genio  Domus  Isidori  LartnaUt^  vgl.  die  Io- 
iflbria  SM  AUbiet  P«rl«BaCu  «bai  S.  443»  2,  A.  W.  Zaa^i  s.  Betil« 
M.  IfaMkn.  ts.  IS. 
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dn^);  nie  dem  wirididi  mShM  die  dvMHchai  UrckesiMsr 
dieie  liQUreielMD  Lebeasflilehle  jener  rilerlliiBilMlieii  Gebete- 

fonneln  mit  unsera Engeln  verglichen  haben.  Dennoch  war  dieser 
Glaube  in  Italien  und  Rom  sehr  alt,  da  er  wesentlich  auf  dem 
Gottesdienste  des  Numa  und  den  von  ihm  formulirten  priester- 
lichen Gebeten  beruhte ,  welche  speciell  als  Anrufungen  solcher 
Mächte  Indigitamenta  genannt  wurden  (S.  119).  Ja  man  darf 
behaupten  dafs  nur  ein  solcher  mehr  pantheistischer  als  poly- 
theistischer Glaube,  wie  der  der  religiösen  Gesetzgebung  Numasm 
Grunde  Upende,  im  Stande  war  neben  den  wenigien  fiauptgötten 
des  Himmels  und  der  Erde,  die  er  aufsteUte,  eine  so  grofse  Schaar 
Ton  dienenden  Mächten  zuzulaMen,  daher  diese  eben  deiriialb, 
sobild  der  griecbiflclie  Palytiunemus  um  gntt,  je  Unger  desto 
ndir  ans  dem  6edidilm&  des  Volke  mid  dar  Pnude  des  prie- 
iterlkteD  GeiMle  Teriom  gegangen  sind.  Sie  eroehioBen  ütai- 
gcas  in  diesen  Gebeten  nicht  allein,  sondern  zusammengestellt 
mit  den  Hauptgöttern  des  älteren  römischen  Glaubens ,  welche 
aber  bei  solchen  Gelegenheiten  gleichfalls  nicht  in  ihrer  vollen 
Geltung  und  gesammten  Wirkung,  sondern  nur  in  der  speciellen 
Beziehung  auf  den  jedesmal  vorliegenden  einzelnen  Fall  einer 
Geburt,  einer  Vermählung  u.  s.  w.  angerufen  werden:  ein  Be-  574 
weis  mehr  dafs  die  indigitamenta  nicht,  wie  man  neuerdings  ge- 
wöhnlich angenommen,  priesterüehe  Verzeichnisse  des  ältesten 
Götterglaubens  gewesen  sind ,  sondern  för  gewisse  Veranlassun- 
Ben  Lebens  bestimmte  Gebets-  und  Amrufungsformeln.  Es 
^  sdur  wkhiig  wenn  diese  Venodassimgen  sieh  näher  he- 


1)  Vgl.  die  Grnbschrift  des  Laudgrafen  Friedrich  mit  der  gebissenen 
^Vange  auf  dem  Grabsteine  in  Reinhardsbrunn:  Ich  will  heynt  schlafen 
S'^n,  Zwölf  Engel  sollen  mit  mir  gehn,  Zween  zn  Hdapten,  Zween  zur 
^citea,  Zween  zoa  Füfseo,  Zween  die  mioh  decken,  Zween  die  mich  we- 
fn,  ZwMK  die  aleli  weiMs  Z«  den  UraditelMB  Paradeifeo.  Dertelbs 
«rrvch*)  wer  als  RinderUed  bekaral,    Sinreek  Deotsches  Kinderliiidi  B. 

Qod  das  andre  n.  44  Fünf  Engel  haben  gesangen,  Fünf  Engel  kommea 
ßMprungen,  Der  erste  blii.st  das  Fcaer  an.  Der  andre  stellt  das  Pfanne! 

Der  dritt  schütt  das  Süppchen  nein,  Der  vierte  thut  brav  Zucker  hin- 
^  s.  w.  IV  och  naber  liegt  der  Vergleich  der  begleitenden  Dämonen  dea 
I^J^b^a  Göttercultas  z.  B.  in  dem  der  Demeter  des  Mgiifs  d.  L  der 
UfMde,  in6  tijf  monthf  a$ouv0img  Bcym.  M.,  der  rtPtwvlXÜHf  des 
J^X^fin^YfOntfog  in  dem  der  Aphrodite,  Lob.  Agi.  p.  630  mal  1234, 
ues  UxQccTog  und  andrer  Satyrn  und  Nymphen  in  dem  des  Dionysos,  der 

menschliche  Leben  in  den  verschiedensten  Thätigkeiten  vor-  und 
OAchbildenden  Eroten  und  Psychen  in  der  späteren  griechischen  Kunst. 

 *)  [Es  ist  ein  altes  Kindergebet^  das  nie  auf  dem  genannten  Grahstein 

maaden  hat,  s.  Pfeiffers  GermanU  5,  448ff.J 
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gtimroen  liefsen,  iadett«!  wird  dieses  kamn  weiter  mögKch  sein 
als  sofern  diese  Gebete  mMmI  auf  gewisse  Gelegenheiten  hindeu- 
ten. Auch  ist  wohl  ZQ  bedeokfiii  dbfs  unsre  Kenntnirs  von  den- 
selben nicht  unmittettMir  auf  den  priesteriichen  Originahu'kunden, 
sondern  nur  a«f  den  Anszögen  Varros  beruht,  oder  viehnehr 
gröfstentheils  nur  auf  den  Auszügen,  welche  die  KirchenrSter 
zum  Behufe  ihrer  Polemik  aus  jenem  Werke  Varros  gemacht 
hatten.  So  mufs  es  auch  dahin  gestellt  bleiben  ob  Varro  diese 
vielen  Göttemamen  in  jenen  priesterlichen  Urkunden  zu  einem 
ähnlichen  Ganzen  zusammengestellt  gefunden  hatte,  wie  er  selbst 
sie  in  einem  Werke  zusammengestellt  hatte,  oder  ob  sie  nicht 
vielmehr  in  jenen  Urkunden  in  viele  einzelne  Gruppen  zerGelen 
und  je  nach  den  besondem  Veranlassungen  des  Gultus  oder  des 
Lebens  in  verschiedenen  Gebeten  und  Liturgieen  zusammenge- 
stellt waren,  weiches  letztere  ich  aus  verschiedenen  Gründen  für 
das  Witoioiieinlichere  halte.  Varro  hatte  nehmlich  diese  Götter, 
wie  wir  aus  Augustin  C.  D.  VI,  9  erfahren,  in  zwei  Abtfaeilungen 
behandelt,  indem  er  zuerst  sämmtliche  Gr6tter  aufzählte  welche 
das  menschliche  Leben  unmittelbar,  von  der  Geburt  eines  Jeden 
bis  in  seinem  Tode  betrafen ,  und  zweitens  diejenigen  Namen 
zusammensteHte  welche  nicht  sowohl  den  Menschen  selbst  als 
seine  luAerliclien  Bedärftiisse,  Lebensunterhalt,  Kleidung  n.  s.  w. 
angingen  ^ ).  £r  hatte  femer  dazu  ehaen  erklürenden  Gommentar 
»75  hiniugefQgt,  inlem  er  jeden  GMtemamen  entweder  ans  ton 
Sprachgebrauche  oder  aus  den  Gewobnhdten  der  alleii  Zeit  er- 
läuterte, welche  Erläuterungen  er  zum  Thell  in  andcm  Scisifllen 
noch  weiter  ausgeführt  hatte:  so  dafs  wir  auf  diesen  Wege  Tiel 
Wichtiges  und  Interessantes  Aber  die  Sitte  und  Sprache  des 
h^Aeien  Alterdiums  erfroren.  Nur  daHi  wir  uns  wie  gesagt  ge- 


Am  eo9pit  a  comc^ptione  homMt:  quorutn  numerum  eünrtus  est  a  fano 
eamqtie  sen'em  perduxft  usqtie  ad  decrepüi  hominis  mortem  et  deos  ad 
ipsum  hominem  pertinentes  ciautit  ad  Maeniam  deam ,  quae  in  J'u* 
neribut  tenum  amiatur.  Dmnde  eotpit  deos  alias  ostmäer«,  qui  perti" 
ner9ni  m^n  md  ipsmm  k9m4n§m,  9€4  md  9m  quae 9umt kamimit, 
gieuH  est  victus,  vesHtus  et  qua9eunqH9  aÜa  hmc  vitae  sunt  m999ttmrim, 
ostendenx  in  omnibus  quod  sit  cuiusque  munus  et  propter  quid  ntiquB  ilt- 
Oeat  supplicari.  Mit  Unrecht  hat  man  diese  erklärenden  Zosätze  Varros 
auf  die  Ori^oalorkiiodea  der  IndigiraiiieDta  bezogen ,  verfährt  dorch  Ser- 
viot  V.  Ge.  I,  21,  IV«  m  voa  Mmtn  IM  jiraCiiMles  Mfit,  qml  9t  mtmimm 
deorutn  et  raüones  ipsorum  nommum  eontinenty  quae  etiam  Farrn  dicit: 
in  welcher  Stelle  diese  letzten  Worte,  verglichen  mit  der  genaueren  An- 
fS^ht  Aug^astina  bewciaeo,  data  dieser  Grammatiker  aeioe  Weisheit  eben 
9mSk  mr  dem  Varro  verdukte. 
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oAgMi  lassen  müssen  auf  den  Spuren  Varros,  yom  iMtehea  hiir 
ivie  fHwAbiilich  alle  spateroi  8ciiriftst(*Iler  abhängen,  einherzu- 
gehSy  itee  uns  daraus  einen  unmitteibarai  Sdilufa  auf  die  Cie» 
sUril  «nd  fieadiaficBlMil  der  indi^tameiita  aelbiil  mi  eitaban. 

Nach  dieser  Aalehuig  also  und  dcB  Amiägm  der  beideA 
Kodievfiter  TertoUiaa  und  Augustin,  die  daa  MeMe  arinltaa 
haben,  woflea  wir  laniehsl  ^  GMte?  anlkMen,  welche  nrit  Be- 
Ziehung  auf  die  Schwangerschaft  und  Geburt  einer  Mutter  und 
die  erste  Woche  des  Kindes ,  wir  wissen  nicht  ob  l)ei  einer  und 
derselben  oder  bei  verschiedenen  Cultusgeiegenhcitoii  angerufen 
wurden^).  Durch  sorgfaltige  Prüfung  dieser  Texte  und  Aus- 
^cheidung  aller  überflüssigen  Polemik,  welche  diesen  Schrift- 
steilem die  Hauptsache  war,  gewinnen  wir  eine  fortlaufende  Reihe 
von  Mttem  und  Götternamen,  deren  gemdnschaftliche Beziehung 
daa  neittGUiche  Leben  ist,  wie  es  keimt,  ans  Licht  tritt  und  sich 
daam  weiter  entwickelt:  alte  Cultusgöttcr,  deren  Namen  in  dieser 
und  den  folgendcB  Reihen  die  leitenden  fiefprile  mid  gteichaan 
die  Knotenpunkte  des  litnrgiaehen  Gesammt^ankana  siad,  und 
eine  grofae  Auahl  von  helfenden  und  dianendan  GotliieUen  (po* 
testates,  numina),  deren  Benennungen  nnd  Peraoniüeirungen 
nicht  allein  sehr  genau,  sondern  hin  und  wieder  auch,  wie  mich 
dünkt,  mit  Zartheit  und  Innigkeit  auf  alle  Miniaturbeziehungen 
des  menschlichen  Lebens  eingehen.  Zuerst  wird  J  a  n  u  s  genannt, 
überall  der  Anfang  der  Dinge,  auch  jedes  Gebets  und  Opfers,  hier 
Consivius  d.  h.  der  Anfang  alles  keimenden  Lebens  (S.  152), 
dann  Saturnus,  weil  jede  Ehe  eingegangen  wurde  liberorum 
procreandorum  causa  oder  wie  die  Griechen  mit  ihrem  lebhaf«- 
teren  Geiöhle  für  alles  Natürliche  sagten,  int  OftOQtf^  in* 
df^^  f9ai<Sw,  daher  der  GoU  aller  Saaten  auch  hier  an  seiner 
Stdk  war  (SL  418).  Dann  Mgen  Liber  und  Libera,  welche 
scbM  deehalb,  weil  aie  ui  dieser  nach  Anleitung  der  Indigita- 
menta  gebüdden  ReAe  mit  an^afAhrt  werden,  lOr  altrOmiache 
Cohnsgötter  gehen  müssen.  Liber  ist  m  diesem  Znsammenhange  57a 
der  Gott  der  männlichen  Zeugungkraft,  Libera  die  (vftttin  des 
weibiicheu  Empfangnisses^).    Beide  werden  aus  demselben 


1)  Tertullian  ad  Nat.  II,  11,  de  An.  37,  Ao^stin  C.  D.  IV,  II  und  37, 
\  II,  2  und  3.  Vgl.  Ambrosch  in  dem  S.  119,  2  aoseführtAa  BucIks  und 
Marquardt  Handb.  d.  R.  A.  IV  S.  7  -  21. 

2)  Nach  Augustiu  IV,  11  weil  jeoer  viroriuu,  diese  feaiinaruai  seod- 
nibus  praeeat,  nach  VII,  2  quod  nutrmn  ^fkso  ««nöi«  ft'ftMl,  wihreod 
Libera  (VeDoi)  dea  Franea  deuelben  Keail  thne.  Vgl  ib.  VI,  9  obea 

Nittirlkh  alaauMB  tfete  BrUllr«^^  aoa  4ea  Werke  Varr«a. 
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Grunde  zusaBMB  genannt,  ans  wetchem  wir  auch  weiterhin  in 
diesen  Gebetafragmenten  häufig  mimriichfi  und  weiblichallickte 
(fim  Patres  und  DiYaeMatns)  naamneDgestellt  finden  werden: 
weil  nehmlich  nach  eioer  dem  ganzen  Heidenthum  gemeinaaoMHi 
Graadanachauuag  die  pttarisch  entgegengesetzten  KwfiieiMingen 
des  menschlichen  und  animalischen  Geschlechtslebens  anf  emen 
^eichartige&  Gegensatz  der  göttüchen  €2ausalität  zurückgeführt 
weideB.  Üieae  Gottheiten  als«  stad  es,  welche  das  eheliche  Bei- 
lager  segnen  und  befruchten;  andre,  gröfstentheils  dienende  Ge- 
nien der  J un o  oder  auch  die  abgesonderten  EigenschafteB  dieser 
hödiBten  Gottheit  alles  weiblichen  Lebens,  werden  als  solche  an- 
gerufen welche  die  keimende  Frucht  im  Mntterleibe  bilden  und 
pflegen.  So  die  Fiuonia,  auch  Fluviona  oder  Fluvionia, 
wnprönglich  nur  ein  Beiname  der  Juno,  welcher  dieaer  GAUia 
durch  die  Hemmung  der  monathcheo  Blutabsonderung  während 
der  Schwangerschaft  einen  wesentlichen  Einflufs  auf  die  Erzeu- 
gung und  Ernährung  des  Kindes  im  iMiitterleibe  zuschrieb^). 
Ferner  nach  TertuU.  d.  An.  37  die  weiblichen  Mächte  Alemona, 
welche  die  zarte  Frucht  nährt,  und  die  beiden  Göttinnen  der  ent- 
scheidenden Monate,  Nona  und  Decima,  endlich  diePartule 
als  die  bei  der  Geburt  selbst  behülfliche  Göttin:  über  welche  drei 
Göttinnen  wir  durch  einen  ausfuhrUcheren  Auszug  aus  dem 
14ten  Buche  der  Beligionsalterthumer  Varros,  in  welchem  er 
über  diese  Götter  gehandelt  hatte  (S.  63,  1),  von  Geilius  N.  A. 
lU,  16  belehrt  werden.  Yairo  hatte  dort  nehmlich  gelelu>t  dafs 
die  Geburt  frühestens  im  achten,  spätestens  im  elften  Monate 
erfolge,  wobei  er  sich  auf  Aristoteles  berufen  hatte.  Die  alten 
Römer  aber  hätten  auf  solche  aufserordentliche  Fälle  keine  Rück- 
sicht genommen ,  sondern  den  neunten  und  zehnten  Monat  für 
die  gewöhnliche  Zeit  angesehen  und  danach  ihre  Parcen  d.  h. 
Geburtsgöttinnen  benannt,  die  eine  von  der  Geburt  überhaupt, 
die  andre  ?on  jenen  beiden  Monaten  (S.  564).  Femer  schheibt 
sich  hier  an  die  unvermeidliche  Anrufung  der  Inno  Lucina  als 
in  der  eigentlichen  Entbindungsgöttin  (S.  242) ,  endlich  die  der 
männlichen  Gottheiten  Vitumnus  und  Sentinus,  die  dem 
Kinde  Leben  und  sinnUche  Empfindung  Terleihen  und  die  des 
Jupiter  selbst  in  seiner  Eigenschaft  als  Diespiter,  d.  i.  der  Gott 
des  lichten  Tages,  welcher  das  neugebome  Kind  mit  dem  Alles 
belebenden  und  beseelenden  Lichte  empfangt*  Auch  Vitumnun 


2)  Ptr  pmm  giriert a|/ha#i#M»ttil^rtaMiS  TertaU.a* Wat  iU 
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mt  BiiiliBiis  wcwten  nur  fftr  besofidFe  Abstnctiotieti  tw  dem 
digmcneii  BeKriffe  Jupiter  su  Mten  sein,  wrieher  Uer  wie 
ibmR  fir  die  Mdwte  QaeHe  alles  Lebens  nnd  «Her  Beseefamg 

Es  folgen  die  eigentHchen  Geburtshelferinnen,  denen  so  zu 
sagen  die  Manipulation  bei  der  Entbindung  oblag,  wie  die  Grie- 
chen in  demselben  Sinne  neben  der  Hera  und  Artemis  noch  die 
Eileithyia  oder  mehrere  Göttinnen  desselben  Namens  verehrten. 
Zunächst  gehört  dahin  dieCandelifera,  weil  bei  der  Entbindung 
eine  Kerze  angesteckt  wurde,  wahrscheinlich  als  sinnliche  Dar- 
sleiluiig  des  Lichtes ,  an  weiches  das  Kind  durch  die  Geburt  ge- 
langt ;  und  zwar  durfte  es  nur  eine  Kerze  sein ,  keine  Oellampe, 
wieü  der  Geruch  einer  verlöschenden  Lampe  für  sehr  gefihrlich 
galt Ferner  die  beiden  Garmentes,  welche  durdi  Bespredi- 
nng  imd  magische  Formehi  bei  der  Entbindnng  hdfes  mid  selbst 
bei  dieser  Hand  anlegen,  daher  man  eme  Prosa  oder  Porrinw 
«nd  eine  Postverta  unterschied,  je  nachdem  das  Kind  zuerst 
mit  dem  Kopfe  odt  i  umgekehrt  ans  Licht  kam  Femer  gehört 
hierher  die  iVympheEgeria  (S.  509),  daher  der  häulige  Gebrauch 
des  Namens  Egerius  im  alten  Latium,  und  Numeria  d.  i.  die 
Gottin  der  schnellen  und  leichten  Geburt,  daher  Numerii  eigent- 
lich solche  hiefsen,  welche  schnell  und  leicht  zur  Welt  gekommen 
and'^),  auch  Natio,  als  eine  alte,  auf  dem  Gebiete  von  Ardea 
▼erehrle  Gehurtsgöttin^);  dahingegen  die  sogenannte  Nixi  Dii  67S 


1)  Maerab.  S.  10,  15  quod  aesiimaverunt  onttifm  animas  a  iöt0 
dari  et  rurtus  post  tmrUm  tidem  reddi,  wo  freilich  dieser  letzte  Zusatz 
Mcik  späterem  Glaaben  schmeckt.  Doch  ^alt  Luft  und  Licht  immer  für  das 
Priocip  der  Beseelung,  anima  («r^^of),  welches  Wort  Rnnius  gleichbe- 
deutend mit  Luft  gebrauchte,  und  Sounenlicht,  s.  Ennius  b.  Varro  I.  1.  V, 
59y  r.  r.  J,  4  p.  5  und  168  ed.  Vtlilen,  Pacuvius  p.  71  ed.  Ribb.,  Grimm  D. 
IL  TSe,  obra  8.  628, 4. 

2)  Plin.  H.  N.  Vn,  7  Müeret  atqu9  alfM  fud&i  M$immatUm  pum 
Sit  fritota  tmtntMum  tuperbtstimi  mifOf  etm  fknmfim  ^bortm  «mim 
odor  a  lucemantm  ßat  exitirictti. 

3)  S.  oben  S.  358.  Ein  auf  dem  umgekehrten  Wege,  zuerst  mit  den 
Fiifsen  ans  Licht  Gekommener  heilst  Agrippa,  s.  FUn.  Vll,  8,  6,  GelUus 
XVI,  16. 

4)  Varro  faa  Cato  vel  de  liberif  e4M«ii4it  b.  Non.  Mare.  p.  8S2;  »I 
qmi  emirm  ed»rti§r  mad  noHfere  NumeHos  prammntmikantf  qttoä^ 
eito  facturum  qtdd  se  ostendere  voMot,  dMbat  numero  id  /ora;  qu9d 
Büm  in  pmim  pTMo^iur  IHumarwB,  qumm  daam  $9lmt  »M%a(ara  afümt 

Pomti/ices. 

5)  Cut  cum  fava  circuimvs  in  agro  yfrdeati  rem  dii  inatn  /ucere  sn- 
Ismus:  quaSj  quia  vartus  matronarum  tusatur,  a  nascmtibus  Satio  (al. 
iVM^a)  namMa  99t,  C3c  N.  D.  HI,  18,  47. 

Prallar,  BBm.  Mrtbol.  f.  AaS.  37 
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griecliiicheii  Ursprungs  ivmmd  und  hier  nur  als  gleicbartige 
Wesen  erwilHlt  werden  mögen.  So  nannte  man  nehmlich  drei 
Götterbilder,  wckhe  auf  4ain  römischen  Ci^iilol  Tor  der  Cella 
der  Minerva  zn  sehen  waren  und  nach  Einigen  aus  der  Beute  deg 
gftMbim  Kriegs,  nach  Andern  aus  der  korinthiicfaen  ßeute 
stammten.  Sie  befanden  sich  in  knieender  Stellung,  galten  aber 
für  hälfreiche  Götter  der  Entbindung  und  werden  als  solche  auch 
hei  Ofid  Met.  IIL,  293  neben  der  Lucina  angerufen :  eine  Darstel* 
lung  welche  sich  am  natürlichsten  dadurch  erklärt  dafs  die  Alten 
das  Niederknieen  bei  der  Entbindung  für  forderlich  hielten^). 

Endlich  eine  Heihe  von  Gottheiten,  welche  das  neugebome 
Kind  schützen  und  pflegen,  theils  männliche  theils  weibliche. 
Allgustin  IV,  11  nennt  zuerst  die  Opis  d.  i.  die  Mutter  Erde  als 
kinderpflegende  Göttin  (8.  418),  daher  bei  den  Römern  das  neu- 
gebome Kind  nach  alter  Sitte  alsbald  auf  die  Erde  gelegt  oder 
gesteUt  wurde ^).  Dann  der  Dens  Vagitanus,  der  dem  neuge- 
bomen  Kinde  mit  dem  ersten  Schrei  den  Mund  ufl'net^),  und 
dieDeaLevana.  welche  dio  Kinder  von  der  Erde  wieder  aus- 
hebt, nach  der  bekannten  Sitte  das  neugebome  Kind  vor  dem 
Valer  auf  die  Erde  zu  legen,  worauf  dieser  es  auftiob  und  damit 
seine  Pflege  und  Erziehung  übernahm,  aber  auch  alle  Rechte  der 
väterlichen  Gewalt  sich  vorbehielt^).  Ferner  die  beiden  eqg  ver- 
bundenen Göttionen  Cunina  und  Rumina  (S.  54).  Jene  ist  die 
Schutzgöttin  der  Wiege,  in  welcher  sie  das  Kind  vor  Schaden 
und  Zauber  behütet,  während  Rumina  für  die  volle  Brust  der 
879  Mutter  oder  der  Amme  beim  Mähren  des  Säuglings  ioigt^). 
Einen  wichtigen  Moment  brachte  weiter  für  Knaben  der  neunte, 
für  Mädchen  der  adite  Tag  der  Geburt,  d.  i.  der  sogeBimile 


1)  Wclcker  kl.  Sehr.  3, 186 IT.,  vgl.  meine  Griecb.  Myth.  I,  320.  [«» 
402  der  2.  A.  Ueber  die  Fom  nud  vgL  Corsse«  Krit.  Beitr««e  mtUlL 
Foriuenl.  S.  2Ufl.] 

2)  Ovid  Tritt  IV ,  3,  46  iactaque  noMcmtU  €mffu§  haktrU  kmmt» 
SaetoD  OcUv.  5  mm  m  pOMtettortm  ae  vdiUmaäihmm  mI^  pud  primum 
ü.  Jug^uiu»  mütcmu  mätgint/U  Vgrl.  oben  S.  332,  2. 

3)  Qui  in  vagitu  os  apen't,  Tertull.  I.  c.  vpl.  Augustin.  IV,  8  aid  Fa- 
gitmOf  qui  üij'antum  vag^tibus  praesidet.  IV,  21  Quid  necMe  erat  Opi 

9mi§t  etc.  Vam  wellte  nehnlidi  aaeh  dea  Dew  Vatteaaat  wie  Vagita- 

aas  erklären,  s.  Gell.  IV.  A.  XVI«  17  ond  oben  S.  33S,  1. 

4)  Dionys.  II,  2G(r.,  Virg.  A.  IX,  Uorat.  &  Ii,  6,  46^  hitpp.  Te- 
rent.  Heaut.  IV,  1,  13. 

b)  Laetaat.  I,  20,  36  CoUktr  et  Cuttina,  quae  o{fmtes  in  eumk  imtiur 
aejascinum  sutmmMt.  VfL  AifvMia  IV,  94.  Me  laaekr.  h.  Or.  a.  18ii 
ist  aaieht. 


^  kj  ,^  .d  by  Google 


'DIE  GÖTTER  DBA  IIliDiÜlTAME^TA. 


579 


(lies  lustricus ,  wo  das  Kind  geinen  Namen  bekam  und  zugleich 
lustrirt  und  gegen  allen  Zauber  geweiht  wurde,  namentlich  dadurch 
dafs  man  ihm  allerlei  zierliche  Kleinigkeiten  (crepundia)  und  die 
Bulla  um  den  Hals  hängte,  ein  goldenes  Medaillon  mit  darin  ver- 
borgnen Schutzmitteln  (praebia)  gegen  den  Neid  und  böMB 
filick.  Darauf  beaebt  sich  die  Verehrung  der  Dea  Nundina, 
velohe  von  diesem  neunten  Tage  ihren^iaoien  bat  ^ ).  Auch  wurde 
an  dimm  Tage  dem  Kinde,  iveldm  niui  «b  iifß»  Penon  ins 
Leben  tiat,  eine  Art  tou  Prognoetikon  amer  Zukunft  gafleliti 
was  Veranlassung  gab,  alle  Schiekaalsniäcbte  anzunilBn,  Fortnna 
tmd  drä  Carmentes  und  die  Fata  Scribunda  (S.  565).  Der  neunte 

\s\xi(]iV  zu  diesen  Gebräuchen  ausersehen,  weil  dieser  über- 
haupt und  so  auch  für  die  Wöchnerinnen  ein  kritischer  Tag  ist, 
die  sich  erst  dann  von  ihrem  Lager  wieder  erheben  und  an  dem 
Familienleben  von  neuem  Antheil  nehmen. 

Eine  zweite  Ueihe  von  solchen  dienenden  Mächten  bilden 
tiie  tarnen  der  Götter  und  Göttinnen,  welche  die  Jugend  des  zar- 
ten Kindea  behülen  und  pflegen,  es  essen  und  gehen  und  spre* 
chen  lehren,  die  yerschiednen  Gemüthsaffecte  und  geistigen  Tha-» 
tigkeiten  in  ihm  entwickeln,  mit  ihm  ana  und  eingehn  und  es  in 
die  Schule  begleiten'),  bia  sur  Juyentaa  und  FotrtMia  barbata, 
nAwelcben  wieder  ein  neuer  Lebcosabtcbailtbegira  Zunicket 
9eli5midahin  die Potina  und fiduca«  denn dieaeaacbaineadki. 
ikhtigcn  Formen  der  sehr  verschieden  geschriebeflMi  NaaMO 
m  8ein  d.  h.  die  beiden  Göttinnen,  welche  das  Kind,  nachdem 
es  entwöhnt  w  orden,  an  S[)eise  und  Trank  gewöhnen.  Kin  andrer  58o 
.Scluiftsteller  lügt,  gleichlalis  aus  Varro,  dieCuba  hinzu,  die  das 
Kiod  vou  der  Wiege  ins  Bettchen  legt^).  Weiter  schlielst  sich 


1)  Macrob.  S.  I,  16,  36,  vgl.  0.  Jahn  Leipz.  Ber.  1855  S.  44. 

2)  Iin  AIIj^ein<*iiien  kann  man  sie  Dii  >utrilore8  nennen,  wodurch 
tof  einer  M.  des  Salonitius  die  grieckiaciieii  ^ioi  xovootqowoi  überMtzt 
«ViCB,  KcJüiel  0.  N.  V  II  i>.  421. 

4  Ai^iistiii.  IV,  1 1  Diw  Miim  p^ämum  mSititii'mi,  ßduem  (v, 
^  MM»  jmmM.  IV,  34  Jtv«  Edutita  et  Poäna  f\.  PoticaJ  eseam 
fumque  »umnimmt  VfL  VI,  9,  TertuU.  ad  Nat.  II,  11,  wo  sie  Poüna  u. 
K<lul.i  hrifsen,  und  Varro  im  Cato  b.  Non.  Marc.  p.  lOS,  zu  lesen  ist: 
ium  yrinio  ciüo  et  potione  iniliarent  pueros^  lacnficaöantur  ab  edulibus 
i^ucae  {\\  EdusaeJ,  a  potione  PoUnae  nutrices.  Educa  ist  abzuleiten  von 
•Äocirc  in  dem  i>iuuc  vou  i'litleru,  nutrire,     iVion.  Marc.  p.  447  f^orrp 

M  pmAfifßgm%  dtmt  mtigUitr*  (VittaMbr  vob  e4ere,  Mch  Aestof  ie  von 
«^acuft,  Umkkf  MüdMlM,  I.        BtfM^L  FeriftoiNPm»  3.  Aelt,  II, 

1,  382.] 

4)  Donat.  i.  Ter.  Pkorm.  1,  1,  11  Bpud  y^rronetn  legUur  mUtiari 

ZI* 
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hier  än  die  Dea  Ossi pago,  welche  dazu  hilft,  daCi  die  Knochen 
der  Kinder  fest  und  derbe  werden  (S.  245),  ferner  die  göttUefaen 
Mächte  des  Stehen-,  Gehen-  und  Sprechenlehrens ,  welche  nun 
wieder  männHcben  <yeschlechts  sind,  wahrscheinlich  weil  man 
iieh  jene  Gdttianen,  die  Potina  Educa  Cuha  mehr  nach  Art  der 
Aromen,  diese  dagegen  mehr  nach  Art  der  Pädagogen  dachte. 
Sie  hiefiMBDivus  Statanns  oder  Statilinus  und  Divus  Fa-* 
bu  1  i  n  u  s ,  welchen  heim  ersten  Stehen  und  Sprechen  der  Kinder 
ein  Dankopfer  gebracht  \\\aöß  ^)«  Andre  nomen  eine  weibliche 
Gottin  Stall  na  und  fügen  lu  der  ganzen  Gruppe  noch  die 
Adeona  und  Abeona  hiniOf  welche  wohl  nicht  die  Beschützer 
der  Kinder  beim  Aus-  und  Eingehn  sind,  sondern  die  der  ersten 
Laufversuche  mit  dem  bekannten  Ab-  und  Zulauf  zwischen  iwei 
Paaren  sduUieader  Arme.  Dem  Fabulinus  stand  noch  ein  beson- 
drer Farinus  zur  Seite,  auch  einLocutius^),  von  denen  jener 
aiah  auf  die  ersten  Sprechlaute  des  Kindes  besieht;  dahin- 
gegen Fabulinus  schon  ein  Ausdruck  des  zusammenhängenden 
S<äwätzens,  Locutiusaber  der  des  deutlichen  Sprechens  ist.  Nun 
beginnt  das  Kind  aussugehn,  in  die  Schule  zu  gehn,  dort  etwas  zn 
lernen.  Auch  dabei  begleiten  es  eigne  Schutzgötter,  zunächst  die 
Iterduca  und  D  o  m  i  d  u  c  a ,  welche  es  die  ersten  Wege  aus  dem 
Hause  und  wieder  in  dasselbe  surückgeleiten,  ferner  alle  die 
Mächte,  welche  das  Gemüthsleben  und  die  geistigen  Affecte  und 
Anlagen  des  Kindes  wecken  und  bilden  So  zunächst  die 
5S1  Mens,  weldie  einen  verständigen  Sinn  in  den  Kindern  erzeugt, 
Divus  Volumnus  und  Diva  Volumna,das  sind  dieGotterdes 
Verlangens,  während  die  von  Tertullian  genannte  Diva  Voleta 
mehr  das  sittliche  Wollen  (velle)  im  Gegensatse  zu  dem  Nicht- 


puero*  Edueae  et  Potieae  et  Cubae.  Divis  tdmdi  et  poUrnÜ  «I  embmiäif  ui 
primum  a  laete  et  eunis  trantferuntur. 

1)  Non.  Marc.  p.  532  StatiUnum  et  Stotenton  et  Fabtäinmn  prauitUe 
ie9t  P'mrt9  Caio  vMdtHh,  eduemnitt  ptmilii  mtUMt  (y,  puwiMMt)  4^- 
finmat:  „/ttä  Statano  et  StatiknOf  quorum  nomina  habent  scripta  Pmtifi' 
eet.  Sic  cum  primo  fori  indpiehattt,  sacrificabant  Dioo  FtMimo**.  \§L 
Tertall.  ad  Nat.  II,  11,  d.  An.  39,  Augustin  IV,  21. 

2)  Tertall.  1.  c.  {Deus  eet  dietus)  et  ab  effmtu  Farimu  fy,  F€nmuJ 
HM§m  Mfmntf«  Umiku),  Vgl.  Varr»  L  1  VI,  b2  fmtur  U  qti  ffri- 
mum  ktmo  ngnißcabilem  ore  nättit  voeem,  /4b  eo  ante  quam  itafaeiatit 
pueri  dictwft/r  in/an  tes,  quam  id  faciant  iamfari  tic.  Vielleicht  aa- 
terscbieden  sich  der  Statanas  und  Statilinus  (von  statoere)  ähnlich  wie  der 
Farinus  und  Fabolinus.  lieber  den  in  der  Nähe  dei  VeatAleoifels  verefcr- 
ten  Ahls  Loentius  oder  Lomens    eben  S.  55  und  Beeker  Htedb.  I»  S44. 

9)  AagMlfai  IV,  11  ud  31,  Vn,  3»  TerlelU  1.  e. 
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Wollen  (noUe)  ausdrückt  M-  Ferner  die  Pavenlia  oder  Paven- 
lina  von  dem  kindlichen  Aflecte  des  Bangens  und  SchreckflOB 
and  Venilia  d.  i.  die  Göttin  dos  sichern  Hoilens  uod  der  unbe- 
Cngenen  Erwartung  Ihnen  schliefsen  weiter  an  Voiupia 
mid  Lnbeatina  oder  Lttbia  al»  GMtinieii  der  Lust  und  dea 
ainnliehen  Yeriangens*),  ferner  Praeatana  oder  PraeatUia, 
daa  (isl  eine  Göttin  des  Strdiens  nd  der  Kraft,  ine  Yalentia 
und  Pollentia,  mtehe  glekhfiifla  m  Aoan  in  beaondem  Wldem 
TO^dirt  wurden*).  Daher  sich  diesen  Göttinnen  alsbald  der 
m&mUche  Agonius  und  Peragenor  gesellt,  begleitet  von  der 
weiblichen  Agenoria,  lauter  iSuniina  der  austührenden  und 
durchsetzenden  Thatkraft ,  wie  sie  in  Rom  so  frühzeitig  erweckt 
und  geübt  wurde  ^ ).  Ferner  gehören  in  diese  Reihe  die  S  t  i  m  u  1  a 
d.  i.  der  heifse  und  heftige,  mit  Aufregung  verbundene  Trieb 
der  Liebe,  des  Ehrgeizes  u.  s.  w.,  daher  man  diesen  Namen  spa- 
ter auf  die  griechische  Semele,  die  Mutter  des  Bacchus,  übertrug, 
saramt  ihrun  Widerspiei  der  Dea  Murcia  d.  i.  die  Göttin  dar 
Ermildung  und  Eraehlirffong,  wie  aie  auf  jede  bellige  Aufregung 
folgt,  cigentlieh  Voma  (S.  386).  Weiter  Strenuad.L  die  GWin 
der  gesunden  leibliAen  Entwicklung  und  Numeria  und  Ca- 
mena  nach  den  beiden  HauptstMien  dea  rOnmcfaen  Seholuntar» 
richts,  dem  Rechnen  und  Singen  d.  h.  Auswendiglernen  und 
Vortragen  guter  Lieder  ^'),  endlich  der  Div  usGatius,  der  die 


1)  Den  Folumrto  et  Deae  Folumnae  fvascenies  commendant )  ut  bona 
retlent,  August.  1\  ,  21.  Doch  sind  diese  ^«mea  nicht  von  velle  «bsttleitea^ 
Modern  von  volup  (Volup-nus). 

2)  De  spe  quae  venit  k'eniUa,  Au^^st.  1.  c.  Auih  bei  TertuUiau  ist 
VeniHa  die  dea  speL  Za  Grande  liegt  eine  Brkllrung  Varros,  s.  Intp.  Mai. 
V.  A.  7C  (ymro  rwum  äir)inarvm  Xltlt  d»  dii  eetH»:  Spet  cum  eon- 
ctfMt  rnorn  frusirm  «tmC  ef  €9mrisset,  (Venüiae  *acrifiem)kmiurf  faam 
dmm  cum  Meptuno  coniungunt  multi.  Vgl.  oben  S.  503. 

3)  August.  IV,  8  aut  f^olupiae,  quae  a  v olup täte  appdUUa  est ^  out 
J^ibentinaej  cui  nomen  a  libidine.  Vgl.  oben  S.  387,  1. 

4)  Tertall.  ad  ISat.  II,  11  {praesta)ntiae  PracstiUam.  Aroob.  IV,  3 
Bennt  die  Den  Praettnna,  weiche  aaf  Veraabituug  einei  kriftigen  Lamea- 
maft  det  RMOriot  verebpi  worden  aal,  yfß.  PInt.  Ren.  20,  Serv.  V.  A. 

46.  Die  GötUn  Pollentia  wird  erwiüint  b.  Liv.  XXXIX,  7,  vgl.  Plant. 
Caa.  IV,  4.  3.  Eine  Diva  Peta  a  rebus  peteodis  dicta  nennt  Arnob.  IV,  7. 

5)  Terlull.  1.  c.  ab  actu  Peragenorein.  Augasti«  IV,  6  Deam  4ge- 
noriatriy  quae  ad  agendum  excitaret,  Dearn  Slimulatn^  quae  ad  ageudum 
ultra  modum  gtimularety  Deam  Uurdaai,  quae  praeter  moäum  non  move- 
ret  ac/aeerei  homüum^  ui  mii  JPmtfßoaiiiB  (der  AttaUaaaaÜehlar),  aiare^- 
dmm  i.  #.  mitnie  dmMuum  «I  immimoemm.  VgL  IV,  II  mnd  VML  pu  10 
Agomum  eUmm  f<aiiiaaf  dmm  düd  praesidenUm  tektte  mgmdk. 

6)  NmMrim  qmt  tmmtrmM  ifaeaat,  Cmaimi  fWM  eaaer^  Aagaatia. 
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Kinder  gescheut  (catoB)  iMcht^),  GontiiSt  dmk  wridMD  sie 
Nachdenken  imd  Biftniilagen  kr—t,  laid  Sentit«  wricher  sie 
guteGedMiken(8flB[lHtiat)  oni  te  tMAnden  Amdrick  derseltai 
▼erdanken.  Ihren  Irtitm  Ahucibiiiftt  Iwkommt  ^ieie  Periode  dardi 
die  luventas  md  Portas«  Barbmta,  weidie  die  endttiAnittai- 
dig  gewordnen  JQnglinge  yerahmi  (S.  ^4, 2),  wühraid  die  llid- 
chen  bei  dmaelbea  LahaMheehnitle  der  Venns,  der  Dimm  «ad 
der  Fortuna  VirginaKs  itareliBkliguDg  darbnditen  (&.  896. 554). 

Ekle  mne  Reihe  Mkkm  üe  Gottetten  dw  Ehe  und  des 
eiieliolien  Beibgers,  man  lunn  sie  im  AUgeneuMn  die  Dü  Nnp- 
tiales  nennen,  neben  welchoi  die Brtate  nedi  sogenannle  cSk 
melae  Virginea  angeraTeo  haben  sollen  (S.  89),  vmmiindiih  eine 
Gruppe  ron  Nymphen,  welebe  mit  der  Zeit  den  griachiaehen  Bai» 
naraen  ya^^kiai  angenommen  hatten.  IMe  abrigen  Namen,  so* 
▼M  wir  Ton  dieaar  Mhe  ^wiaaen,  denn  die  Aoeifige  der  lÜ^ 
Itter  werden  hier  etwat  tonmltmriaeh  und  Yerweita  mit  beaon* 
dnr  YorMebe  beim  Obaofinen*),  laaaen  mk  nach  den  Terachie» 
dmen  Aeten  einer  rOmiaclMn  ^taaeit  ordnen.  SEuerst  sei  er- 
wihnt  die  Dea  Inga  und  der  Deua  logatinus,  jene  eigentlich 
die  Juno  (8.  249),  weiche  tUberliaupt  in  diesem  Kreiso  wieder 
diedealnirendeGMniat  Beide,  luga  und  lugatinus,  sind  rseht 
ei^MitKoh  die  G5tler  der  ebehchen  Verbindung  Obei^upt,  dea 
ooniugium.  Weiter  sdbüeAen  sich  an  die  Dea  Afferenda  ab 
afliurendis  dotibus,  welchea  auf  einen  eignen  dazu  angeaetiten 
Act  sebSeften  IKkt,  wo  der  Vater,  die  Verwandten,  die  dienten 
ihre  Gaben  und  GesclMmlM  inr  Mitgift  und  Auaateuer  darbradMa^ 
688  Weiter  der  Dens  Domiducus  und  die  Dea  Domidnea  oder 
Iterduca,  weidie  sich  auf  den  festlichsten  und  fröhlichsten 
Act  eiM  antiken  Hochzeit  bexichn,  die  Hrimfilhning  der  jungen 
Frau  in  daa  Haue  dea  sie  dort  erwartenden  Mannas.  Die  Bnnl 
erschien  dabei  in  Rom  luent  als  nupta,  ab  no?a  nupta,  wfo  es 
bei  CatuH  in  dem  allerliebsten  und  hOdist  malerischen  Hodi- 
seitsgedichte  61,  80  heÜJBt,  d.  h.  mit  dem  sogenannten  flam- 


IV.  11.  Smt  ift  MlMTva  dit  G«ltia  der  Sehnin,  awgHtlA  die  Itat- 
rirens,  s.  Aag«  VD,  9  0id  p9r  Mf  aiiiirte  upwiu  ptmmmm  mmwHmm 

triöuerunt. 

1)  Aag.  JV,  21  piid  opus  erat  U0O  Catio  Paire,  ^  c4Uo§  t.  e. 
momios  faetrwt  IMmt  di«  lf«Mi  GatI  «d  €Mreelt  Bie  ■■rkwipiij»! 
Beispiel  der  TollitiiQdifeB  BuMMeag  diMer  Gotthaiteo  mit  Divni  Mir, 
Diva  Mater  8.  oben  S.  51.  So  beiM fli weÜOThie k AlV  VI,aJ0WMMir 

üubigu*  9t  Dea  Maler  Prema. 

2)  Tertali.  ad  ISat.  II,  11,  Aufvstui.  IV,  11,  VI,  9,  Anob.  IV,  7 
•■i  11. 


MB  GdTfn  MI  mmAMBlITA 


WS 


mmm  ▼«rscMekrt,  dnem  gro&en  Kopftache  von  donkändbcr 
«der  feueiTotlMr  Farbe,  welches  die  (■iiinhlin  des  Fiamen  Dialis 
als  Prieslerin  dor  Juno  immer  trug^).  Darunter  war  das  Haar 
gescheitelt,  zu  welchem  Zwecke  die  sogenannte  celibaris  hasta 
gebraucht  wurde  (S.  248),  und  in  sechs  Zöpfe  geüochten,  nach 
Einigen  weil  dieses  die  alte  Nationaltracht  der  römischen  Mäd- 
chen überhaupt  gewesen ,  nach  Andern  weil  die  Ves talinnen  ihr 
Haar  eben  so  trugen^).  Aufserdem  war  der  Kopf  mit  einem 
hoben  thurmartigen  AufMtie  geschmäckt^),  bei  dem  übrigen 
meist  sehr  kostbaren  Anzüge  aber  war  7on  besoadbwr  Wichtig- 
hett  der  kmielreieli  gesehärste  GQrtel,  wddwrinHMr  ans  Schaaf- 
weOe  fffwtti  sein  BHifete  imd  mü  dm  ssfsmnntiii  ttsreidee- 
hmteB  geedrilnt  wurde  GefUirt  wnide  die  Brani  tm  suei 
Knben  ans  galer  md  noch  UOhender  Ehe,  wüueiid  ein  «ndrer 
Knabe  rm  gleicberHerkanft  mit  einer  brennenden  Fackel,  welche 
Tom  Weifsdom  oder  Hartriegel  genomiDen  wurde,  ein  dritter 
Knabe  oder  auch  ein  Mädchen  mit  einem  Becken  voll  Wassers, 
das  aus  einer  reinen  Quelle  geschöpft  sein  mufsle,  voraufscliritt^). 
Aufserdem  wurde  ein  farreum  d  h.  ein  aus  far  gebackner  Kuchen 
und  Rocken  und  Spindel  vor  ihr  hergetrapen  während  sie 
selbst  drei  Asses  bei  sich  führte,  um  dieselben  bei  dem  Antritte 
teer  neuen  Wurde  an  ihren  Hausherrn^  an  die  Laren  des  Hau- 
ses and  an  die  nächsten  Compitaltaraa  des  Quartiers  zu  geben 
(8.  492).  Natfifieh  fand  sich  dazu  noch  alleriei  andre  Begleitung 
V0n  VerwaildIeD  mid  Freunden  der  Braut  und  des  BräuligaBis 
nH  Musik,  fiesang  und  Sitei,  niaf  tHch  m  dar  belielilen  Ma- 
nier dev  Iwicennhri  Tersue  (S.  443)  eder  der  ftsi  uwwna  leeiilio» 


1)  Paul.  p.  89.  92  nainmeo,  PUn.  H.  A.  XXI,  8, 22,  JNod.  Marc.  p.  541. 
Scbol.  lavenal.  VI,  225  o.  A. 

2)  Fest.  p.  339  seais  crinibus.  VgL  0.  Möller  za  Paul.  p.  63  v. 
cosplas« 

3)  Laeao.  II,  354  f. 

4)  Panl.  p.  63  Cinxiae  lunonis  und  Cingolo. 

5)  Fe«t.  p.  245  patrimi  et  matrimi,  Panl.  p.  87  facem,  vgl.  die  ver- 
schiedenen Krkläruogen  bei  Plin.  H.  N.  XVI,  IS,  30  und  Varro  b.  Serv.  V. 
A.  IV,  103,  Ed  VIII,  29,  Nod.  Marc.  p.  112  iax.  Um  die  Uochzeitsfackel 
rissen  sich  zuletzt  die  beiden  Parteien  der  Braat  und  daa  Aräutisama,  na 
mt$  itam  mm  tmk  Ma  HH m moite  ponMtm^witim stpuikro  mmkurm' 
4tm  anrät,  quo  utroque  mors  propmqua  ^ittrüu  «Mu  §aBimn'  putaiur, 
Paae.  p.  289.  Die  fünf  Fackeln  oder  Kerzen,  von  denen  PlaL  ^  Bo.  2 
spricbt,  gehören  wohl  «n  einem  nndem  Arte  der  Vermählungsfelcr,  des- 
gleichen der  CnrDÜl  mit  der  Lade  verborsener  UeiligUiiiaier  bu  Varro  L  L 
VII,  34,  Paul.  p.  50  und  Ö3. 

6)  Plin.  U.  i\.  XVIII,  3,  3,  Flui.  Qu.  Ro.  31. 
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wie  Catuli  sich  anadröokt.  £in  mdrer  herk6mmliolier  GebraiMk 
war  dm  Ausstreuen  von  NdssaD»  wekhe  bei  demscJJbea  Dichter 
von  einer  allegorischen  Person,  dem  Concubinns,  vertheüi 
werden,  einer  Persoiufication  des  Liebesabenteuers  und  der  un- 
gebundenen Neigung  9  weiche  jetzt  von  dem  Manne  uAhaphii^ 
nimmt,  um  sein  Regiment  dem  Gott  der  Ehe  zu  überlassen,  .fii» 
Ausstranca  der  Nüsse  bei  dieser  uud  bei  andern  Gelegeabeitaia^ 
wird  von  den  römischen  Altertluiinsforschern  verschieden,  äber- 
mebtncfatig  erklärt      Vielmehr  haben  die  llaselnfiaee  bei  vieles^ 
und  verschiedenen  Völkern  eine  erotische  Bedeutung»  Jila  äMte' 
hikier  derLiebe»  der  Befruchtung,  der  Lebens v('rjnn<;ung, 
dieses  neuerdings  aus  jenen  alten  italischen  und  aus  iranzösischeä 
und  deutschen  Gebräuchen,  Spricliwürtcrn  undLittdern  ausfühet- 
Uch  naehgewiesen  ist^).  Ja  es  haben  sieh  sogar  in  einigen  Ger 
genden  von  Frankreich  ganz  ähnliche  lIochaeitsgebräuchft  jil> 
hatten,  dUi  man  in  der  einen  Nüsse  über  das  am  Ahave  knieende 
Paar  lo  schütten,  in  einer  andern  der  Braut  in  der  ersten  liacbr 
zeitsnacht  dieselbe  Frucht  zu  spenden  pflegte.  Die  Anrufungen 
und  Personificationen  des  Hymenaeus  und  des  Tai«i#io  oder 
Talassius  dagegen,  wie  sie  uns  gleichfalls  durch  die  anmuthigen 
Gedichte  Catulls  61  und  62  vergegenwärtigt  wemleai»  sind  theila-> 
griecliischen  theils  sabinisGhen  Ursprungs,  wie^  4iee  sabinische 
Sitte  überhaupt  bei  den  matfoaaien  üeberlicferungen  und  Uoch*- 
teitagebräuchim  der  HömeriaiMn  einen  bedeutenden  £inflnla  her 
hauptete      Talus  aoU  ein  TornelinKT  Sabiner  nsäffienoase  dea 
T.  Tatius,  Talassius  ein  heim  Haube  irr  flnhimaiwirn  herveev 
ri^end  betheiligter  Genosse  des  Romulua  ^geweaen  sein ,  der  zu 
drai  sprichwörtlichen  Gebrauche  seines  Namens  bei  all(>n  Uochr- 
zeiten  Anlafs  gegeben  habe^):  vi^eicht  ui||)rüngUch  nur  ein 
Bdname  des  Quirinus  (S.  328),  aus  luilrhi  m  mit  itnr  Till  iiM 


X)  Virg.  £el.  Vm,  30,  Per«.  I,  10,  vgl.  oben  S.  415.  436  umd  Serv.  s. 
VirgU  a.  a.  O.,  Sehol.  Veroo.  p.  76  Reit  Vorxä«liehdiMittadi*MMMiii- 
glandes  zu  diesem  Zweck,  s.  Plin.  H.  N.  XV,  22,  24,  vgl.  oben  S.  97,  1. 

2)  Maunhardt  ia  der  Zeitschr.  f.  deutsche  Mytliol.  u.  Sitteuk.  3,  958*. 

3)  Lucao.  II,  368  Man  Molili  Uuere  nUe*  uec  more  StUtmo  execffU  tri- 

4)  liv.  1,  a,  ygL  Dionys.  II,  4«^  HiMronyB.  b.  HeiiuueBik  te  Om- 
nogr.  V.  i.  354  S.  691.  Talus  war  nach  Feit  f.  359  ein  ^wöhnlieaer 
Vorname  der  Sabiner.  Ein  Ruinier  Talus  b.  Vir|^.  Aen.  513.  Varro 
erklärte  den  Mamen  durch  lälaQoy  d.  i.  quasillum,  also  Talassio  fiir  eine 
PeriooifleaUoB  4ar  4ea  Matroami  oblMgaudea  WoUarbeit,  Sarv.  V.  A.  I, 
651,  Pluti  Qu.  Ro.  31.  Andre  ErkläruDgaa  h.  RarihMh  d.  ite.  Ehe  8.  M6 
ud  noiehka  die  Olk.  «üd  isMl.  SynhiBshai,  a  244. 
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btötorische  Person  geworden  war.  Endliok  g»laog(e  der  Zug  an 
die  festlkh  y»dMofiokte  SchwcUe  desUausos,  wo  neue  iinbiincihe 
n  kiMhlen  warenu  Zuoäehst  wurdtti  die  '^kigfhtAm  tod  dar 
Amt  Bit  (M  od«  Fotl  bestricdien  uad  Ml  wottuMi  BuwImi 
omPimdeD  letiteneg  ig  dem  gewöbiltelien  8i>ae  der  HriligMiig 
iiid  OiMecnitioii,  ifikwd  bei  jeneB 

Fett  oder  Oel  wohl  nichts  Anders  als  reichliche  Fülle  und  exa«- 
Keranteii  Segen  ausdrücken  solltr,  das  Woifsfetl  dagegen,  welches 
Kioige  vorzogen,  indem  sie  demselben  eine  averrunoirende  Wir- 
kung zusclirieben  (ne  quid  mali  medicamenti  inferretur),  eine 
bestimmtere  Beziehung  auf  den  Uienst  des  Mars  andeutet.  We- 
gen des  ganzen  Ge!)rauches  liiefs  Juno  unter  andern  auf  Hochzeit 
und  eheliche  Verbindung  deutenden  Beinamen  auch  llnxia^), 
während  als  eigne  Schutzgötter  der  SchweUe  und  des  Aus-  uad 
Eingangs  Fonwlua  und  lAnentinnft  und  die  weibliche  Göttin 
Cardea  verdburt  wudcii,  Yon  denen  hmiach  die  Rede  sein  wird. 
Wiitar  omfste  die  Braut  mit  der  grATsten  Vorsiclrt  jedeaAnstofii 
m  dir  Sdmdk  vermeideii,  daher  sie  gewIfchiKeh^  um  jeder 
Mlglidikeil  euies  bOeeu  Ombs  «ifonulMimiieD,  über  dieeolbe 
Uadbergetragen  wurde  Von  der  SchweUe  gelangte  sie  durch 
dig  Vestilmlum  in  den  Familiensaal,  wo  der  Mann  iiir  mit  Feuer 
und  Wasser  vom  Heerde  des  Hauses  entgegentrat  (S.  533),  sie 
•^l»er  ihn  mit  der  allberkömmlichen  Anrede  empting:  Ubi  tu 
iiaius  ego  Gaia,  nach  der  gewobnliclieii  Erklärung  mit  Beziehung 
aufGaia  Caecilia  oder  Tanaquil,  das  Ideal  einer  guten  Hausfrau; 
«loch  war  eigentlich  auch  hier  wohl  nur  die  Sorge  für  ein  gutes  &S6 
Omen  im  Spiel,  denn  der  Name  Gaius  ist  entstanden  aus  Gafius 
(die  oskische  Form  ist  Gaavius),  welches  mit  gaudere  (gaT-isuiO 
mmmenhängt,  also  auf  Freude  und  Uebüches  Wesen  hin- 
deutet*).  Darauf  läfst  sie  sich  in  dem  Saale  auf  einem  woUenca 


1)  Plin.  H.  >.  X\\  III,  37,  Serv.  V.  A.  IV,  458,  vgl  INon.  \farc 
p.  60  /tdipaium  veieret  honeste  pro  pinffui  et  succulento  et  opimo  posue- 
''jnt  Bei  den  Ferseru  glaubte  man  sich  durch  Eiorcthung  mit  LoweaCett 
•tti  JfcMBdre  Giiost  beim  Volk  oder  bei  deo  Köaifsa  s«  VOTMiafba»  Plia. 

2)  MtftiaB.  Ca^  II,  149  Iterduemm  el  D^miäu^mm^  üumiam, 
^inxiam  mürtäUw  puellae  debmi  in  nmpÜMS  eenroeore,  ut  earum  et  iti- 
fifra  protr^ox  et  in  npfatas  domos  duca*  ei  quum  postes  vn^ttnl/mukun 
Owen  ajßf(ai  et  cingulum  ponentes  m  t/ialtmtis  non  relinquas. 

3)  Plaut,  Cas.  IV,  4,  1,  Utull.  Ül,  166,  vcl.  iSon.  Marc.  p.  53  vesti- 
Ml,  p.  479  Mcrüeutar,  Varro  b.  Serv.  V.  Sei.  VIII,  30,  Plat  Qu. 

4)  Monauea  Uaterit.  DiaL  S.  263»  Aaftveht  k  der  ZaÜMkr.  £  v«L 
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Vliefse  nieder^),  denn  sie  ist  unter  dem  Schutze  derManturna 
eingetreten  und  wird  auf  (iieser  Stätte  nun  bleiben,  aber  nicht 
um  die  Hände  in  den  Schoofs  zu  legen ,  sondern  um  sie  (leifsig 
zu  rühren  und  unter  den  Mägden  bis  in  die  Nacht  hinein  zu 
spinnen,  wie  uns  die  keusche  Lucretia  geschildert  vnrd.  So  ist 
sie  also  in  matrimonium  ducta  d.  h.  feierlich  eingeführt  in  das 
Haus,  wo  sie  fortan  als  materfamilias  leben  und  walten  soll,  nach- 
dem die  Ehe  seihst  an  der  den  Genien  des  Hauses  geweihten 
Stätte  (S.  506)  vollzogen  und  mit  dem  Segen  der  Fruchtbarkeit 
gesegnet  worden.  Auch  dieser  natnriiche  Act  und  Gedanke 
wurde  im  Sinne  dieser  aiterthümlichen  Frömmigkeit  durch  eine 
eigne  Reihe  Ton  liturgischen  Annifungen  und  entsprechenden 
Gebräuchen  ausgedruckt,  auf  welche  die  Kirchenväter  in  ihrem 
polemischen  Eifer  nur  zu  gerne  zurückkommen.  Zunächst  ge- 
hören dahin  die  Anrufungen  tler  (Inno)  Cinxia  und  Virginen- 
sis,  jener  mit  Rücksicht  aut  dir  Lösung  des  Gürtels  der  Braut, 
dieser  weil  diese  jetzt  ihre  Jungferschaft  preisgiebt.  Weiter  die 
für  unsre  Gewöhnungen  allerdings  sehr  anstöfsige  Huldigung  an 
einen  eignen  Genius  des  weiblichen  Kmpföngnisses  und  der  männ- 
lichen Befruchtung,  den  Mutunus  Tutunus,  bei  welcher  sich 
die  junge  Frau  auf  ein  fascinum  setzte  Endhch  fol^^ende  den 
687  weiteren  Verlauf  des  ersten  ehelichen  Beilagers  betreifende  Gott- 
heiten: ein  Dens  Subigus,  ut  viro  subigatur  (virgo),  eine  l)ea 
Prema,  ut  subacta  ne  se  commoveat  premalur,  ferner  die  Dea 
Pertunda,  quae  praesto  est  virginalem  scrobem  effodientibus 

SfMMM.  I,  232,  [BioBWM  aSaiMke  PavtduB^eft  1, 12,]  vgL  PmL  p.  M 
äOft  Caecilia,  Quatil.  I,  7,  28,  Plot.  Qik  R».  90. 

1)  Paul.  p.  114  In  pelle  lanata  novo  nupta  considere  solet  — ,  quod 
teitetur  ImificU  qfßdum  se  praettaturam  viro*  Vgl.  Plut.  Qu.  Ro.  31, 
Liv.  I,  57. 

2)  S.  anfter  TMdL  ad  Nat.  II,  1 1  vad  Apolog.  25  Aagastia  C  D.  IV, 
II,  Araob.  IV,  7  7ailMiif»,  mimt  immanibu*  pvd&ndijt  horrentique  fascino 
vestras  ineqmtnre  matronas  et  auspicabUe  ducitit  et  optatix.  \%\.  ib.  1 1 
nnd  Laetant.  1,  20,  36  cnUtur  «I  —  Tutinus,  in  euius  sinu  pudendo  nuben- 
iee  pnuiidmtf  ui  iüorum  pmäidtiam  prior  deus  deliöatse  videatur. 
Aa^Brtia.  VI,  9  ^rttptu  mAr^  MMMaMfoy,  WMpeir  mAw  ARMaaiMdMHMa  af 
turpissimum  ftueinum  »tdtre  novo  nupta  iubebaiur  mara  AaattWwrtwt  al 
reh'^i'onstimo  matronarttm.  VII,  24  in  ccfchrnfinnf  nupffarum  super 
Priapi  geapum  nova  nupta  nedere  ivbebatur.  Die  beiden  iNamen  erklärt 
Salmaiius  Exercitatt.  Plio.  ad  Solia.  XXIV  p.  219,  Mätüaos  dareh  das 
griedrfaeha  fximvoq  t.  ^dtfii»  d.  1.  ^^VMiNfiSay,  TiCiaaa  dardi  w49^, 
noa^iüv,  Sol.  n60'»atVy  lat.  Pattama  aad Ihittaana.  Arnob.  V,  IS  nennt 
diese  Genien  des  ebelieben  Beilagers  deo»  conserentes.  [Vgl.  über  Mutu- 
nu.s  0.  John  in  drn  Jbrbb.  des  V.  v.  A.  F.  im  Rheial.  27,  4b,  g^en  Braaaa 
HerleiUiDg  des  Mutuaaa  aaa  Africa.] 
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maritis,  und  die  Dea  Perfica,  welche  das  Werk  vollends  zum 
guten  Kndo  ausführt ' ).  Dafs  solche  Gottheiten  nicht  blos  in  den 
priesteriichen  Gebetsformeln  existirten,  sondern  in  und  aufser- 
halb  Roms  auch  vom  Volke  und  zwar  von  Männern  und  Frauen 
angebetet  wurden,  beweist  die  Gapelle  des  Mutunus  Tutuims  in 
Rom,  in  welcher  die  Frauen  verhüllt  zu  opfern  pOejj^ten  (Fest, 
p.  154),  und  ein  neuerdings  in  der  Gegend  vonRiniini  aufgefun- 
denes seltsames  Bildwerk  in  der  Gestalt  der  Hufe  eines  Pferdes 
oder  Esels  mit  der  Inschrift  Prema  Arimn^ensis  oder  si)  Mu- 
tino'),  welches  sich  auf  den  Gultus  einer  Göttin  der  Viehzucht 
und  der  thierischen  Begattung  zu  beziehen  scheint. 

Auch  bei  den  übrigen  Lebensbeziehungen  lass^  uns  die 
Excerpte  der  Kirchenväter  im  Stich;  nur  die  Reihe  der  den  Tod 
und  das  Begräbnifs  betrefienden  numina  läfst  sich  einigermafsen 
herstellen.  Eine  Viriplaca,  welche  in  einer  Capelle  auf  dem 
l^alatin  verehrt  wurde,  deutet  auf  gestörtes  Vernehmen  zwischen 
Mann  und  Frau.  So  oft  zwischen  beiden  Streit  entstanden  war, 
behauptet  Val.  Max.  II,  l,  6,  gingen  sie  in  diese  (Capelle,  sprachen 
sich  dort  rund  und  offen  gegeneinander  aus  und  kehrten  darauf 
versöhnt  wieder  in  ihr  Haus  zurück.  i>ie  Reihe  der  Todesgötter 
beginnt  bei  Tertullian  ad  Nat.  II,  15  mit  dem  Heus  Viduus, 
welcher  die  Seele  jvon  dem  Körper  scheidet  (vidual)  und  als 
Todesgott  nicht  innerhalb  der  Stadt,  sondern  vor  derselben 
verehrt  wurde.  Ihm  schliefsen  sich  an  der  Deus  Gaeculus, 
der  die  Augen  der  Sterbenden  bricht  (((ui  oculos  sensu  examinat), 
und  die  gleichfalls  zu  Rom  verehrte  Dea  Orbona,  welche  das 
Licht  iler  Augen  vollends  auslöscht  s).  Dann  folgt  die  eigentliche  5M 
Todesgöttin  Mors  oder  Morta,  welche  von  Kinigen  zu  den 
drei  Parcen  gereclmet  wurde      darauf  Libiti na  als  die  Göttin 

1)  Af«iulSa.  VI,  9,  AnMk.  IV,  7. 

2)  MoBoou  d.  Inst.  ArcheoL  1864  p.  83. 

3)  Quae  in  orbUatein  lumina  turstinguit,  so  ist  b.  Tertullian  a.  a.  0. 
für  semina  zu  losen.  Vpl.  Lucret.  III,  lOlTJ  lumirtfi  xix  oculis  etiam  honu^ 
Aneu*  reUquitf  quitnelior  mtätit  quam  tu  J'uit.  v.  1031  lumine  eulemto 
mdmmm  mmrikm^  9tpore/aää,  PUi.  H.  N.  \n,  43,  45  UMhw  •rhmm 

•  bmdHiku  UPBfü  sMeetam.  XI,  37,  55  Coclites  —  qm  ^U$n  bmuMe  orbi 
nascuntur ^  und  den  Gebranch  der  Wörter  orbus  fdr  caecus,  orbitas  für 
caecilas.  Dieselbe  Göttin  wird  erwähnt  b.  Cic.  N.  D.  III,  25  und  Plin.  II, 
7,  ö  ideoque  etiam  publice  Febris  J'anum  in  Palatio  eUcalum  estf  Orbo' 
mm  mi  aiätm  Lmmm  mra  «#  Mala»  Forlmm»  StfuiHU,  Aairt  erklirton 
•te  wentf^er  richtig  für  eine  Schutzgöttin  dar  orbi  d.  h.  der  Verwaisten, 
Arnob.  IV,  7,  vgl.  Paul.  p.  1H3.  [Vgl.  Preikr  ia  der  Arck  Z.  1868»  Sp. 
194  ff.  oder  t.  ausgew.  Aufsätze  8.  3U6ff.] 

4)  Tertull.  L  c,  Cic.  iN.  D.  III,  17, 44,  Gell.  iX.  A.  Ul,  10,  U  obenS. 504. 
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dar  UdMBibegiiignisM  (&  387)  mi  Kaeni»  d.  i.  die  Per- 
■enitotHMDi  dar  älkshen  Todesklage,  mit  weUer  Vanro  die 
Aate  diettr  auf  dea  Verlauf  des  aenechücben  Lebeoe  besogeoen 
GottheileA  Iwichleflaeii  liatte.  Sie  halte  eiae  eigne  Capelle  jo>t 
d«  ViminaliBciieii  Tbor,  waimeheiiiüch  doch  ib  der  Nihe 
des  lae«a  Libitinae.  Es  ist  die  Göttia  der  Todeeklage,  wie  sie 
wlhraad  des  Leiobeazugs  entweder  yon  den  Vorwioidten  oder 
von  dazu  gemiethetenKlageweibeni(praeficae)  gesungen  wurdet). 
Ifit  dieser  Klage,  deren  säwmBlUliige  Laute  in  dem  Namen  der 
Nacnia  nachklingen,  war  eine  kmne  Au&äünng  der  Verdienale 
des  Verstoihenen  verbunden,  wie  uns  davon  das  UbeU  des 
Seneca  vym  Tode  des  Kaisers  CSandhis  12  eine  anschauliche 
Vorstellung  giebt  Von  diesen  unter  Segkünng  von  klagenden 
FlAten  wihrend  desLekhenmgs  vorgetn^enen  Gesingen  werdeo 
von  gsnauen  SdiriftsteUem  unterschieden  die  Klagen  und  Ge- 
singe, weldie  am  Grabe  des  schon  Bestattelen  unter  den  Klingea 
einer  eignen  Art  von  Tuben  von  sogenannten  Sitidnes  vorge* 
tragen  sein  sollen. 

Auf  diese  erste  Reibe  also  folgte  liei  Varro  eine  sweite, 
welche  alle  äutoen  Veibiltnisae  und  Bedingungen  des  menseh- 
lichm  Lebens  wiederspicgelte,  Nahrung,  Kleidung  u.  s.  w.  Leider 
liegen  bei  diesem  Abschnitte  grft&tentheils  nur  abgerissene  Ex- 
cerpte  dar  spiteren  Schriftstelier  vor;  doch  lassen  sidi  folgende 
Gruppen  unterscheiden.  Zuerst  die  Namen  solcher  (ättar, 
deren  Thitigkeil  aii^  auf  das  stadtische  und  örtliche  Leben,  den 
fitaserban  und  die  nothwendigsten  hänsUchen  Einrichtungen 
bezogt),  an  ihrer  Spitse  vermulhlich  wieder  Janus,  hier  ab 
Gott  d^  Bögen  und  Durchgänge,  und  neben  ihm  euie  entapre» 
chende  weililiche  Göttin,  die  Diva  Arquis  und  lana.  JOami 
wurde  vermnthlich  das  sehr  alte  städtischeFest  Septimontium 
erwähnt,  wo  auf  neben  Höhen  der  Stadt  von  den  Bewidmem 
der  lienachbarten  Quartiere  den  Sdiutzgöttem  dies^  flöhen 
(niontes),  wie  es  scbsint,  ein  Opfer  dargd>racht  wurde,  nehmhch 
660  auf  dem  Palatium,  den  Velien,  dem  Fagutal  (S.  100,  2) ,  einer 
ehemds  befestigten  Höhe  Aber  der  Subura,  dem  Germahis  d.  b. 
der  Ecke  des  Palatin  wo  die  Zwillinge  (gennani)  gefimden  wor- 
den, endlich  dem  Oppins  und  Qspius,  mit  sacralen  Beziehungen 

1)  Paol.  p.  163,  NoD.  Marc.  p.  66  und  14Ö,  Cic.  da  Leg.  U,  M,  62, 
vgl.  Gell.  ^.  A.  XX,  2,  Nou.  M.  p.  54  siticines. 

2)  Vgl.  die  leider  sehr  euUtellte  üebersicht  bei  TerluU.  ad  Mal. 
II,  IS. 
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I  md  Erinnenuigen ,  Aber  weftche  leMer  kein  geimoer  Berloht 

Torliegt*).  Weiter  gab  es  einen  eignen  Divns  Ascensns  und 
eine  Dpa  Clivicula,  PersoniHcalionen  der  vielen  Steige  (clivi) 
und  Gruben  im  allen  Rom,  wo  man  um  von  dem  einen  (Juartier 
ins  andre  zu  gelangen  viel  bergauf  und  bergab  laufen  mufste*); 
dahor  sich  hier  auch  die  Di  vi  Limones  anschliefsen  mögen 
(i.  Ii.  die  Schutzgenien  der  schiefen  Abbringe  Ferner  gehören 
dahin  die  Götter  der  Schwellen«  der  Dens  hOrculus  und  die  D  i  v  n 
Cardea,  Divus  Limentimis  und  Diva  Limentina,  endiieh 
der  gelegentlich  erwähnte  Divu»  Lateraniis*),  ein  eigner 
Stetigeist  der  Heerde  >  welche  von  ongebramiten  Badoteiaeii 
«baut  wnnleii.  Wieder  andre  Gemen  und  Sehatigciiler  ier 
Art  hatten  es  mit  den  KAchen  und  Backofen  (S.  406),  den  Bl- 
den  (S.  557,  3),  den  Steinen,  den  Gefiingnissen,  den  Bordrilen 
mthan,  wie  z.  B.  in  den  Ställen  gewöhnlich  die  Epona  verehrt 
wurde.  Es  sind  männliche  oder  weibliche  Ortsgenien,  welche 
^irh  von  den  gewöhnlichen  Genien  in  der  That  nur  dadurch 
uiit»M*s€beiden ,  dafs  sie  je  nach  der  besondern  Beziehung  des 
Orts  oder  der  damit  herkömmlich  verbundnen  Tbätigkeit  einen 
eignen  Namen  ix  konimen  hatten.  Kine  andre  Reihe  solcher 
Pcrsonilicirungen  bezog  sich  dagegen  auf  die  Höifsmittel  und 
Bedingungen  des  täglichen  oder  börgerlichen  Lebens ,  den  Er- 
werb n.  g.  w.*).  So  der  Dens  Ilonorinus,  ein  eigner  Gott 
der  Ehrenstdlen,  die  Dii  Lucrii  als  Götter  des  Gewinnstes,  die 
DeaPecunia  ah  gOttUche  Macht  des  Geldes,  welche  in  Rmi 
MaantUch  immer  sehr  viel  gegolten  hat  Auf  die  beiden  Arten 
des  Geldes  beziehn  sich  der  Dens  Aescnlanus  and  sein  Sohn,  m 
wie  Augustin  ihn  nennt,  der  Dens  Argentinus^),  die  Per- 

1)  Berker  Handb.  I,  222ff.,  Marquardt  IV,  159.   Ueber  die  Subara 
*|L  Fest.  p.  309. 

2)  Laeiai  de  Mere.  Cead.  16  ait  äS-lt^t  vir  akv  na^aS^ofimi^  wm 
Hfittttriy  aruhta  nokXm  «al  lunttvtu  (towvtf^  ya^  ih  ola^  if  ifoiUc) 

3^  Arnob.  IV,  J)  Quii  euratores  obliquilatum  f credat  eae  deos J  Li- 
mones  (cod.  lemottt),  qm»  Satumum  proBsidmn  saiMg,  qm$  Monti- 
■  •w  tnoniium  ? 

4)  Arnob.  IV  ,  0  LateranuM  —  deus  est  Jocorum  et  gmiuSj  —  quod 
M  lilafeiitt«  cammmm  Itlmf  ^ctatmifMur  ffemu.  9.  Quis  Li' 
^entmum,  md$  idnum  (I.  UmmÜRmn)  wttadkm  Hmfmum  gtiMin.  Vgl. 
TerUÜ.  I.^ 

5)  S.  namentlich  Anilin.  C.  D.  IV,  21,  Arnob.  IV,  21. 

6)  Augustiri  1.  c.  nam  idern  pafr&m  /frgentini  4esculanum  posuervntf 
Dl**  f*"'  Ofiica  pecunia  in  usu  esse  coepit ,  pnst  ar^entea.  Vgl.  IV,  28, 
riia.  H.  IH.  X\XII1,  3,  13.  Gold  wurde  erst  t>2  Jahre  später  geprägt.  Da 
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sonificat innen  des  Erz-  und  SilluTgeldes,  welches  letzlere  in  Rom 
selbst  er&t  seit  dem  J.  485  d.  St.,  269  v.  Chr.,  fünf  Jahre  vor 
dem  ersten  punischen  Kriege  geprägt  wurde,  woraus  man  zu- 
gleich einen  Schlufs  auf  das  Alter  dieser  Gebilde  ziehen  kann. 
Eben  dahin  gehör!  der  Deus  Arculus,  der  Gott  der  Kasten  und 
Laden,  in  denen  man  das  Geld  verwahrte  (Paul.  p.  16).  Wieder 
auf  eine  andre  Reihe  von  städtischeu  Lehensbeziehungen  deutet 
die  Diva  Fessonia  d.  i.  eine  Schutzgöttin  der  Ermüdeten, 
welcher  sich  die  in  verschiedenen  Gegenden  vor  der  Stadt  verehrte 
(^uies  ansrhliefsen  mag,  eine  Göttin  des  Ausruhens  am  Wege 
und  der  stillen  Sammlung  von  der  Mühe  des  Lebens  und  dem 
Geräusche  der  Stadt  Ferner  die  Diva  Pellonia,  welche  die 
Feinde  vortreibt  und  sich  insofern  mit  den»  Deus  Tutanus  imd 
Deus  Redic u  1  US  gesellen  mag,  den  man  auf  der  Stelle  verelu-tö 
wo  Hannibal,  angehl idi  durch  aufserurdeatiicbe  Gesichte  be- 
stimmt, vor  Rom  umgekehrt  war^). 

Vollständiger  ist  die  Reihe  der  Götter  des  Ackerbaus  (dii 
agrestes),  welche  Varro  höchst  walu*scheinlich  in  demselben 
zweiten  Abschnitte  unter  den  zum  Unterhalte  des  menschlichen 
Lebens  gehörenden  Göttern  behandelt  hatte.  Die  bei>timmenden 
Hauptgötter  sind  hier  Tellus,  Geres,  Saturnus,  Ops  u.  s.  w.  Ihnen 
gesellen  sich  für  das  Einzelne  zunächst  die  Dea  Rusina  (von 
ms),  der  Deus  lugatinu  s,  die  Dea  Collatina,  die  Dea  Val- 
ionia,  je  nachdem  der  zu  bestellende  Acker  entweder  im  offnen 
Felde  oder  an  Rergesabhängen  oder  auf  einem  Uügel  4»der  im 
Thale  gelegen  war^).  Weiter  wurden  als  Schutzgottheiten  der 
601  Saat  vornehmlich  die  beiden  der  Tellus  oder  Ops  verwandten, 
also  weiblichen  Göttinnen  untei'schieden ,  Seia  und  Segetia. 
Jener  Marne  ist  von  sero  sevi  abzuleiten,  so  dafs  sie  eigentlich 

ein  Dens  Aurious  nicht  v  erehrt  w  urde,  wäre  die  Zeit  zwischen  dem  erütea 
und  siPMiea  panischen  Kriege  etwa  nls  Grenze  dieser  Sprachbildungen 

1)  Augustin  IV,  16  nennt  eine  aedes  Qnietis  extra  p.  CoIHnani,  Liv. 
IN  ,  41  ein  faDum  Quietis  an  der  via  Labirana.  Vpl.  August.  H',  2\  und  Cic. 
Or.  1,  1  qm  locus  quietis  et  iranqmUitalis  olcnuniniuM  Jure  videbatur^  i» 
90  mtuemae  moles  molettiarum  ei  turbuimtisttmae  tempestatet  t^iU' 

2)  Paul.  p.  283  Rediculi  fanum,  Plin.  H.  I^.  X,  43,  60,  Non.  Marc, 
p.  47  Tutanus,  wo  dieses  Bruchstück  aus  einer  Satire  Varros  erhalten  ist : 
Aoctu  ylunibalix  cum/u^aviexercitum  TutanuSf  hoc  TuUmu^  Romaeuun" 
cupor.  l/acpropter  omnee  qui  laboran  t  ütvocamt* 

8)  A«|faaCiA  C  D.  IV,  8  JVae  ofrerum  mwu§  wti  aÜaä  d90  eowanä- 
ienäum  arhUraÜ sunt,  sed  rura  Deae  Rtuinae^  ImgammHum  Jho  lMgmiim9$ 
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Sevia  heifsen  müfste^),  denn  es  ist  speciell  die  Göttin  der  Aus- 
saat, die  das  noch  im  Schoo fse  der  Erde  schlummernde  Korn 
behütet  und  befruchtet,  wofür  auch  die  Namen  Fructiseia  und 
Semonia  vorkommen.  Dahingegen  jene  andre  Göttin,  welche 
auch  Segesta  hiefs,  die  Göttin  der  schon  aus  der  Erde  hervor- 
sprossenden Saat  (seges)  ist^).  Weiter  entsprechi  ii  dann  den 
einzelnen  Entwicklungssladien  der  keimenden,  wachsenden  und 
reifenden  Saat  über  der  Erde  folgende  Schutzgötter.  Zunächst 
die  Proserpina,  welcher  Name  vermuthlich  aus  dem  der 
griechischen  Persephone  entstanden  ist,  in  diesem  Zusammen- 
hange aber  die  Fürsorge  der  Ceres  oder  Tellus  für  die  aus  der 
Erde  hervorkeimenden  Hahne  ausdrückt^),  ferner  ein  Divus 
Nodotus,  welcher  dem  aufstrebenden  Hahn  von  einem  Knoten 
zum  andern  emporhilft  eine  Volutina,  welche  die  deckenden 
Hülsen  der  Aehren  bildet,  endlich  die  Patelena,  welche  diese 
Hülsen  ölVnet,  damit  die  Aehre  daraus  hervorwachsen  kann^). 
Bei  einem  andern  Schriftsteller  wird  noch  genauer  zwischen 
einer  Dea  Palellana  und  einer  Dea  Patella  unterschieden, 
von  welchen  jene  die  Aehre  aus  der  umgebenden  Hülse  hervor- 
locke, diese  aber  die  Göttin  der  hervorgetretenen  und  im  Lichte  592 
des  Hiuimels  reifenden  Aehre  sei^).  Also  wäre  diese  die  eigeut* 


1)  [VgL  jedoch  Pott  EtymoL  Foradmogeo,  2.  Aafl.  II,  1, 5Ü4.J 

2)  Angastin  IV,  8.  21,  vgl.  Maerob.  S.  I,  16,  8  apud  veteres  quoque 
qui  nnmiriaxset  Salute/n,  Semoni'am,  Seiam,  Se^efiatn,  Tuiihnavt  ferias  ob' 
tervabat.  Die  Dea  Sepetia  sieht  man  in  einem  eignen  T.  auf  M.  der  Snlo- 
niua,  der  Geroablio  Gallieos,  Eckhel  D.  ^.  Vll  p.  41b.  iNach  Hin.  H.  iX. 
XVfll,  2  Atanden  die  fiiUer  der  M  isd  SegetU  ia  GiNW,  ob  drittes 
BUd  dber,  welches  neben  Urnen  stand,  hatte  einen  verborgeoen  Namen. 
Immer  sind  die  Göttinnen  der  Saat  zugleieh  Göttinnen  df>r  Gebvt  ud  das 
Todes,  daher  zur  mystischen  Allegorie  besonders  einladend. 

3)  Angnstin  1.  c  Pra^ecerunt  ergo  Jrummtit  (jferminautHitu  J^otet' 
pkum.  Araob.  m,  33  al  fiwif  mI«  im  iutmm  pmMtrpmi  cogm^mimMkm 
esse  Proserpinam.  VgL  eben  S.  443. 

4)  Augustin  I.  r.  genicnlU  uodüque  ciUmorum  Deum  yodotwm»  Ar- 
00b.  1\  ,  7  i\odnlu$  dicitur  Deus  qui  ad  nodos  perducit  res  satas. 

5)  Augustta  I.  c.  vtvoiummtis  J'oUiciäorum  Deam  yoluiutamy  oaan 
jfoÜkMU  paUttmt,  ut  spica  «bmI;  Dmm  ßätämm».  Wie  geaa«  a«ab  Uer 
im  pnÜLtischen  und  saerelee  SpnichgebreiMlie  ularachiedee  wnrde,  sieht 
man  aus  Paul.  p.  2!1  prnnatas  imp  ennalasque  agnas  in  Saliari 
carmine  spicoi  signißcat  cum  aristis  et  alias  sine  ar ist is ,  a^as  novas 
voiuit  intfdliffi.  Serv.  V.  Ge.  1,314  tpico*  de  maturis  J'rugibus  abusive 
dttdmuay  nam  proprio  spieut  t»t  tum  per  eubni  folUomban  i.  e.  m^r^ 
ntmn  tumerem  aritUte  adhuc  tenues  in  ntodtim  tp^di  etninenl. 

6)  Bei  Arnob.  \\\  7  lese  ich:  PateUana  numm  est  et  PateUüy  ex  qui- 
hus  una  eel  füt^actu^  pai^adendie  frugilmt  (tür  rebos)  oüera  praa- 
stiiula. 
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Hehe  BrodtegOttin,  die  blonde  Ceres  der  Griechen  (^op&t]  Jtjfi^^ 
trj^,  flava  Geres),  und  in  der  That  scheint  die  Emdteg5ttin  in  dem 
alten  Italien  meist  unter  diesem  Namen  verehrt  wonien  zu  sein. 
Wenigstens  nennen  die  iguvinischen  Tafehi  eine  Göttin  Padella 
und  die  oskische  Weihmschrift  von  Agnone  eine  Patäna  >),  die 
höchst  nvhrscheinUch  mit  jener  Patella  identisch  sind,  und  auch 
die  Dea  Panda,  welche  am  Abhänge  des  Capitols  verehrt  wurde, 
wo  nach  ihr  ein  Thor  die  p.  Pandana  hiefs,  ist  mit  Recht  mit  ihr 
vei^liehen  worden,  da  auch  dieser  Name  auf  denselbeii  CuH  einer 
ErmltegC^ttin  zurflckführt  >).  Es  scheinl  sogar  daft  dfesar  Nam« 
hei  6m  Sabinem  und  andern  Vdlkem  des  mittlem  Italioas  der 
gewOhnlidie  aostttt  der  latinisdiMi  und  rOoiisdben  Goes  ge- 
wesen ist*).  Dodigidblesaadbhierftr  den  weitem  Verlauf  der 
Reife  des  Getreides  bis  nir  Erodte  und  Einspdcherung  noch 
eine  ganze  Reihe  einzehier  Gottheiten,  wdche  nieht  selten  mit  den 
Beinamen  der  griechischen  Demeter  überehikommen  So  vrard 
aar  DeaHostilina  gebetet  dafs  sie  die  Aduren  in  gleidierHMie 
waduen  lassen  möge,  denn  hostire  ist  in  der  äUero  latdnischeii 
Sprache  i.  q.  aequare*),  aiir  Flora  dafs  sie  die  BlAthe  des  Ge- 
treides in  Ihren  Sdmti  nehme,  zur  Lactnrcia,  neben  weldier 
SM  ein  mlmiBcber  Dens  Lactans  verehrt  wurde,  dafo  sie  die 
jungen,  noch  milchigen  Aehren,  zur  Matura  dafs  sie  das  reifende 
Korabehftte').  Auf  sie  folgt  die  Dea  Runcina,  welche  das 


1)  Aufrecht  und  Kirchhoff  Umbr.  Sprtcbd.  2,  80,  Monmseo  tuterit. 
DiaK  138  u.  135. 

2)  VerMUeiiie  Brklirniseo  b«i  Artob.  IV,  3,  welcher  sie  Det  PMa 

vel  Pantica  nennt,  nnd  bei  Noo.  Marc.  p.  44  pandere,  wo  diese  Stelle  aas 
Varro  <Jp  vita  pop.  Ho.  Hb.  T  nnfs^i'frihrt  wird:  f/mic  Deam  Melius  (also  ward 
sie  in  den  Liedern  der  Saiier  genannt)  putat  esse  Cererem^  sed  quoä  in 
atylutn  (neimiiieh  das  iiter  4»»§  hieM)  qtri  tonfugisset^  (ei)  panis  darttur, 
m»9  mmmt  Jhtum  a  pm9  dtmäo  pandere,  quod  est  aperire.  Di«  f.  PSb- 
dana  war  mit  der  p.  Satarnia  identisch,  Becker  Htadb.  1, 119,  daher  et  mhe 
liegt  bei  der  Panda  an  die  Ops  zn  denken. 

3)  Serv.  V.  Ge.  1,  7  Sabim  Cererem  Panem  appMant^  wo  also 
hSahtt  wahraehoialieh  «i  Mhreibea  ist  Pandaa.  Aoeh  in  Varrot  Satwea 
kaai  der  Name  Panda  vor  (S.  906,  1)  xa4  eine  GStÜB  Eapaada  neniil 
Paal.  p.  76.  Vgl.  die  Göttin  TTav^tvtt  auf  Münzen  voo  Hippnn  tind  Te- 
rina,  welche  durch  die  Attribute  vod  HohakSpfeo  und  Aehren  als  Ceres  be- 
stinimt  wird. 

4)  ^,  ufAaia,  a/aaXXowÖQos,  *Jovlto,  £uoif'fuaJJiffityüX6fjiaCoSf 
ft9yalet^ofj  Grierh.  Ifythal.  i,  476.      601  der  2.  A.] 

5)  Augustin  IV,  8  etim  se^etes  nnvis  arfstis  aequanhuf^  fuki99$tf9$ 
Mquare  hostire  dixertmt.  Vgl.  Fest.  p.  270  redhostire. 

6)  An^stin  i.  c.  florescentibus  jrumentis  JJeam  Flcram^  lactesctftt- 
ähts  Dmm  Laeiurcimn,  maimtcmfibu*  Dmm  Mmhmmt,  Znr  Laetareia 


DIB  66TTBB  DB»  IllDmiTAnSTA, 


Geschäft  besorgt,  welches  die  Alten  runcari  segetes  nannten  d.  h. 
die  Saat  durch  Ausrupfen  des  Unkrauts  und  der  unbrauchbaren 
Aebren  reinigen,  darauf  die  DeaMessia,  welche  das  reife  Korn 
schneidet,  endlich  die  Tutilina,  welche  das  Einfahren  und  Ein- 
heimsen des  geschnittenen  Korns  i),  und  eine  Üea  Terensis, 
welche  das  Auddrescheu  des  Getreides  auf  der  Tenne  besorgt^). 
Und  hier  dürfen  wur  auch  auf  das  oben  8.  404  aus  Senr.  V.  G. 
1»  21  erwähnte  Gebet  des  Fiamen  beim  Opfer  der  Ceres  zurück* 
konmeDt  wo  loerst  Tellus  und  Ceres,  gewilis  aber  auch  der 
münnliche  Tellumo  oder  Saturaus  und  nadi  ihm  folgende  minn- 
liebe  GAtter  angerufen  wurden:  derVenractor,  Reparator,  Impor- 
dtor,  Insitor,  Obarator,  Oecator,  Sarrilor,  Subrundnator, 
Messor,  Convector,  Conditor,  Proniitor,  durch  welche  Namen  die 
wichtigsten  Geschäfte  des  Landnianns  von  der  Aussaat  bis  zur 
Erndte  personificirt  werden.  Vervactor  ist  nehmlicli  der  erste 
Umbrecher  des  Ackerbodens,  worauf  er  als  v»  rvactuni  oder  ager 
novalis  eine  Zeitlang  ruht^),  Ueparator  der  welcher  ihn  zum 
zweitenmal  umbricht ,  1  ni  p  o  r c  i  t  o  r  endlich  der  wirkliche  Pllü- 
ger,  welcher  mit  dem  Pfluge  die  Balken  oder  Bänke  (porcas) 
zwischen  den  Furchen  aufwirft in  welche  darauf  von  dem  am 
Insitor  die  Saaten  eingestreut  werden.  Darauf  folgt  das  Ge- 
schäft des  Obarator,  welcher  den  Acker  nach  eingestreuter 


vgl.  Virgil  G.  I,  315,  wozu  Servias  bemerkt:  Farro  in  Ubris  Divinarum 
dieit  Dettm  esse  Lactantemy  qui  se  infundit  segetibus  et  eas  facil  lactescere. 
Ei  scienäum  inier  lactantem  et  lactefttem  hoc  mt^resse,  quad  laciaiis  est 
fMV  lae  yrmMf  lactens  cui  praebetur.  Vgl.  Neneiiaii.  Cyneg.  290 
mü  pmbmU»  caUtmQg  äwrmemrit  a§st4u  laefmifMfiM  urms  ktria»  &ioe&r9* 
Ht  omnem  messibut  himormm  eiUmiM^e  armafii  aristas  etc. 

1)  TertaU.  SpecUc.  8  vom  Cireai :  Columnas  Sessias  (leg.  Seias)  a 
»ementationibus,  .)fessias  a  messibut ,  TutuUnas  a  tiitelis  fructuum  susti- 
nent.  Wahrscheinlifh  standen  auf  jeder  Säule  drei  gleichartige  Göttionen, 
vgl.  Plin.  H.  XV  III,  2.  l'eber  die  Dea  TutiUaa  8.  Augostin.  I.  c,  ^od. 
Marc.  p.  47,  Griit.  99,  6.  So  feierte  mao  in  AUiea  der  DoMtor  eigae  !B>ri- 

2)  Arnob.  IV,  7  quae  praeest  frugibut  terendis  NoduUrmti»,  wo  s« 
leiten  ist  Terensis.  11  Perimutmm,  Pmficam^  lioduUrmtsmm,  sa  leaea  Plo* 
dotum,  Tercnsem. 

3)  I.  M.  Gessncr  im  lex.  rustieum  z.  Ausg.  de  Seript.  rei  rust.,  wel- 
cher das  Wort  von  vcrtere  und  agere  ableitet,  während  Plin.  U.  IS.  XVIII, 
19,  49  erklärt:  quud  vere  semel  aratum  est  a  temporis  argummto  rerra- 
9ttm  99mhir.  ReMrator  ist  der  das  Feld  von  Benem  anbricht,  proscindit. 
Das  sause  Getddift  dea  sweinaligeo  UBwesdeae  oad  das  Daraaffelgea  des 
Pfsges  uroraTst  der  attische  TQiMtoXifiOf, 

4)  Paul.  p.  ll)S  fmporcilor  qui  porcas  in  agro  facit  arando.  Poftß 
autem  est  inier  duox  st/lcos  terra  emineM,  Vgl.  Piacid.  p.  492. 

Fr«lUr,  Röm.  Mythol.  S.  Aufl.  3$ 
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Saat  fiherpfltigt,  und  des  Occator,  welcher  mit  der  Eggenadi^ 
hilft  1).  Weiterhin,  nachdem  die  Saat  aufgegangen  ist,  heginnt 
die  Th&tigkeit  des  Sarritor,  welcher  mit  der  Uaoke  das  Un- 
kraut aushebt,  und  des  Suhruncinator,  welcher  vor  der 
Erndte  mit  der  Uand  jätet.  Endhch  hegimien  die  Geschäfte  des 
Messor  d.  h.  des  Schneiders,  des  Conyecter  d.  h.  des  Ein- 
fiibrers,  des  Conditor  d.  h.  des  Speicherers,  des  Promitor 
d.  h.  des  Ausgebers.  In  einem  andern  Zusammenhange  wird  er- 
wähnt ein  Dens  Spinensis,  den  man  liat  die  Domen  wa4 
andres  Gestrüpp  (spinas)  von  den  Aeckom  zu  entfernen 

Auch  für  die  (leschäfte  des  Weinbaus,  der  Baum-  und  Obst- 
zucht, der  Hienenptlege  und  der  Viehzucht  gab  es  wahrseheinlidi 
ähnliche  Gebete  und  Personilicationen ,  doch  ist  hier  nur  wenig 
erhalten.  Zum  Weinbau  gehört  die  Dea  Meditrina,  welcher 
das  Fest  der  Medilrinalia  entspricht^).  Der  Obst-  und  Baum» 
xucht  entsprechen  Vertnmnus  und  Pomona  (S.  3^)7k  der  Bienen- 
sucht  eine  Dea  Mellona  oder  Melionia^),  der  Viefaaieht 
aufser  dem  Silvanus,  der  Pales  u.  s.  w,  ein  Dens  Nemestrinus 
als  Gott  der  nemorn.  F^ndlich  gab  es  zwei  eigne  Göttinnen  der 
Hindviehzucht  und  der  Pferdezucht,  Bubona  und  Epona^). 
Jene  scheint  durch  eigne  Spiele,  die  ludi  Bul>etü  hielsen,  ver- 
herrlicht worden  zu  sein,  diese,  die  Epona  von  epus  anstatt  des 
gewöhnlichen  equus  (vgl.  das  griech.  %7tn'og,  celt.  epo,  und  die 
Stadt  Eporedia  j.  Ivrea),  wurde  weit  und  breit  in  Italien  und  den 
ronianisirten  Ländern  in  den  Ställen  verehrt,  und  zwar  nicht 
blos  als  Schutzgöttin  der  Pferde,  sondern  auch  als  die  der  Esel 
und  Mäuler.  Entweder  wurde  in  einer  Nische  in  der  Mitte  des 
Hauptbalkens,  der  die  Decke  des  Stalls  trug,  eine  kleine  Capelle 
errichtet  und  ihr  Sitzbild  in  derselben  bei  festlicher  Gelegenheit 
mit  Hosen  und  andern  Blumen  bekränzt,  oder  es  wurden  mit 
ihrem  Bilde  ganze  Praesepien  von  Pferden,  Eseln,  Maulesehi  nnd 

1)  PIto.  H.  N.  XVni,  20,  49  aratione  per  transverntm  Ueraiu  oeMl> 
tio  sequitutf  utire*  poidi  wait  r«l  rattro  ete.  Vgl.  Virg.  6. 1, 94,  PiMt* 
Mrrc.  Prof.  71  UM  oraSf  Ubi  oecat,  tibi  seris,  tibi  eidein  metis.  Dos  WoH 
hän^t  xusammeD  nrtt  oeeidero,  f.  Varro  r.  r.  1, 31,  Fett.  p.  181.  [S.  KnioM 

Z.  7,  104.] 

2)  AugustiaIV,  21. 

3)  S.  oben  S.  175,  Plral.  p.  123  und  dcD  attiicieB  Gebrauch  am  Taee 
der  PiÜiSgtea  vor  den  ersten  Tniok  zn  beten,  aßXnßrj  xnl  atorr^oiov  rrv- 
TOtS  TOv  tfftntirixov  rfjv  /nrjffiv  y(f^(r&atf  Plot.  Symp.  Qu.  lU,  7,  1. 

4)  Augustin  IV,  34,  Äroob.  IV,  7. 

5)  AuK.  I\  ,  24,  34,  Plia.  H.  iV.  XVUI,  3.  Der  durch  eiae  loiMft 
ans  der  (hegend  der  Bifsl  bekanat  gewordene  Caprio  scheiot  dagegen  ein 
eeltiielMr  Gott  xa  lein,  a.  J.  Beeker  Zeitaebr.  f.  A.  W.  1861  n.  16. 
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andern  Thieren  in  Gemälden  oder  in  Bildwerken  auigefülirt  und 
iiür  den  Gebrauch  der  Ställe  geweiht^). 

Wie  weit  die  ältere  Zeit  diesesi  Triebe  der  PeraonificatioB 
•U«r  sacrilen  Acte  folgte,  sieht  man  andi  am  den  l^r  die  Vor* 
gtage  im  Haine  der  Dea  Dia  aufgenommenen  Protokollen  dar 
AmyMtai  Mder  t  XXXIL  a.  XLifl.  fiimnal  aoU  ein  Feigen- 
bmn  TOB  Giebel  des  Tenpete  entfernt  werden.  Da  wird  sowobl 
y^r  als  nach  dieser  Aibeit  (S.  430)  soerst  den  Gdttem  des  Orts 
geopfert,  dann  aber  d«*  Adolenda,  Commolenda  und  De- 
ferunda,  das  sind  Personilicatii>nen  des  bei  llinwegräumung 
jenes  Baums  beobachteten  Verfahrens,  indem  man  ihn  erst  von 
dem  Tempel  bcruiiUrnahm.  dann  zerhackte  und  endlich  ver- 
brannte, in  einem  andern  Falle,  wo  einige  von  dem  IJlilz  be- 
schädigte Bäume  aus  dem  Ilain  entfernt  werden,  wird  \\i<'(ler 
luerst  den  Göttern  und  dann  der  Adolenda  und  Goinq uenda 
geopfert ,  welche  letztere  in  diesem  Falle  dasselbe  bedeutet  was 
dort  die  Commolenda,  während  die  Deferunda  von  selbst  wegliel. 
Auch  dabei  liegt  aber  keineswegs  die  blofse  Willkür  der  Per* 
saoüication  abstraeter  Thatsaehai  zu  Grunde,  sondom  eine  ge- 
wisse herkömmliche,  durch  priesteriiche  Satzung  und  Weihung 
gaheiligta  Fonnel.  Wurde  doch  selbst  auf  dem  Lande  kein 
heiliger  Baum  geföllt,  kein  Ikin  geliohlet,  ohne  dafii  man  Torher 
in  einer  bestimmten ,  von  Cato  r.  r.  1 39  vgl.  PKn.  H.  N.  XVUy 
28  beschriebenen  Weise  geopfert  und  gebetet  hätte. 

4,  Andre  Götter  und  Perton\pcaiioMn  des  yraklUchm  Leben». 

Auf  diese  Vorstellungen  einer  älteren,  noch  meist  Ton 
priesterlichen  Satzungen  bestimmten  Zeit  möge  nun  eine  Reihe 
ähnlicher  Götter  und  Personificationen  folgen,  welche  wie  jene  506 
meist  das  praktische  und  bürgerliche  Leben  betreffen.  Theils 
sind  es  ältere  Götter  des  ciriln  iinischen  Lebens,  theils  spätere 
Personilicirungen  schon  ganz  abstracter  BegrilVe,  llu  ils  endlich 
griechische  Götter,  weiche  letztere  besuuders  in  diesem  Kreise 

1)  lofroMl.  Vm,  156,  ApaM.  Metaa.  Di  p.  225.  Vgl.  Tertall.  ad  Ntt. 
I,  II9  Ap«log.  16^  Miooc.  Fei.  OcUv.  28.  Daher  auch  die  luschrifteo  diese 
Göttin  oft  nennen,  s.  Grut.  87,  4  —  6,  Or.  n.  402.  4792-  04,  Uenzen  n. 
5S04.  Aiuh  siod  verschiedene  Bildwerke  der  Art  erhalten,  s.  v.  Floren- 
court Jbb.  d.  V  .  V.  A.  F.  im  Rheiiil.  47  fr.  und  Chr.  Walz  ib.  8,  129ff. 
[J.  Becker  U>.  20,  920'.  u.  Die  Heddernheiiuer  Votivhand,  i-Vaukt.  ibtil, 
6  o.  21  f.]  EiouMl  steht  sie  in  langem  Gewende  und  Liebkosend  zwischen 
zwei  Füllen,  ein  andermal  slut  sie  anf  einem  Pferde  o.  s.  w.  [S.  aoeh  über 
Epooa  Diefenbach  Origines  Boropaeae  S.  336  v.  Pietet  in  der  Revue  Arckdol. 
läö4»ll,  311  f.] 
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supplemeiitarisch  auftreten  ü.  h.  gewisse  Benifskreise  und  Tha- 
tigkeiten  darstellen  und  mit  diesen  nach  Rom  kamen,  die  das 
ältere  Italien  gar  nicht  oder  nicht  so  entwickelt  kannte,  also 
erst  durch  dir  griechische  (Zivilisation  kennen  lernte.  Namentlich 
gehören  dahin  die  Interessen  des  Handels  und  Wandels  und 
dessen  ganze  Profession  sammt  ihrem  griechischen  Schutzgott, 
dem  Hermes,  daher  ich  dessen  lateinischen  Stellvertreter  zuerst 
einführe,  um  darauf  später  die  italischen  und  griechischen  lleil- 
götter  und  endlich  die  BßgrifisgöUer  verschiedener  ikreise  folgen 
XU  lassen. 

a.  Handel  und  ßf  'andel. 

Schon  der  Najne  sagt  dafs  wir  es  hier  lediglich  mit  einem 
Handelsgolte  zu  thun  haben,  dem  Schutzgütte  der  mercatores 
und  des  collegii  mercatoruin,  welches  gleichzeitig  mit  seinem 
( Ailte,  also  unter  dem  Einflüsse  griechischer  Handelsverbindungen 
entstand,  die  wir  zunächst  in  ('.umae  und  Sicilien  suchen  dürfen, 
s.  Liv.  n,  34.  Das  fdtere  Horn  hatte  einen  selbständigen  Handels- 
verkehr gewifs  nicht  gehabt  noch  gesucht;  selbst  die  Anlage  von 
Ostia  unter  Ancus  Marcius  drückt  schwerlich  etwas  Andres  aus 
als  das  Bestreben,  sich  die  zu  allen  Zeiten  für  Rom  aufserordent- 
lich  wichtige  Zufuhr  auf  dem  Tiber  zu  sichern.  Wohl  aber  ver- 
dankte Rom  hier  wie  in  allen  übrigen  Dingen  den  Tarquinieru 
einen  lebhaften  und  grofsartigen  Aufschwung,  wie  dieses  selir 
deutlich  durch  den  ersten  Handelstractat  zwischen  Rom  und 
Karthago  bewiesen  wird.  Daher  die  Erscheinung  dafs  unter  d»'n 
nationalen  Göttern  des  rönuschen  Glaubens  weder  ein  eignrr 
See-  noch  Handelsgott  sich  befinden,  denn  Janus  ist  dieses  nur 
beiläufig  wie  Neptunus  jenes.  Wohl  aber  hatte  sich  durch  die 
üher  das  ganze  mittelländische  Meer,  namentlich  auch  über  Cani- 
panien,  das  südhche  ltali<'ii,  Sicilien,  das  südliche  Frankreich  ver- 
breiteten Colonien  der  Griechen  auf  diesem  Meere  damals  ein  eben 
so  specillsch  griechischer  Handelsverkehr  gebildet,  wie  später  im 
i»i  Mittelalter  und  seit  demselben  durch  die  Handelsverbindungen 
der  Pisaner,  der  Genuesen,  der  Venetianer  ein  specifisch  italie- 
nischer; daher  sowohl  Rom  alsEtrurien,  sobald  sie  in  diesen 
Verkehr  eintraten,  mit  den  Vortheilen  desselben  auchdessenllülfs- 
mittel,  Terminologie  und  religiöse  Bilder  entlehnten,  wie  z.  B. 
auch  die  latinische  und  römische  Buchstabenschrift  eine  Gabe 
dieses  griechischen,  zunächst  durch  Cumae  veriuiUelten  Handels- 
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Verkehrs  ist.  In  Etrurien  hiefs  der  griechische  Heruics  Turms, 
welches  aus  dein  griechischen  Namen  auf  ähnliche  Weise  ent- 
standen ist  wie  Turan  aus  Urania.  Rom  gab  ihm ,  vermuthlich 
nach  dem  Vorgange  andrer  latinischer  Städte  den  Namen  Mer- 
curius^)  d.  h.  des  Handelsgottes,  denn  nur  dieses  bedeutete 
ihnen  der  griediische  Hermes  und  nur  als  solcher  ist  er  lange 
Zeit  in  Rom  verehrt  worden.  Den  näheren  Zusammenhang  er- 
imki  man  riemlidi  deutMch  aus  Livios,  Nach  der  Vertreibung 
derTarqoinier  litt  Rom  unter  äufemi  und  innem  Venvicklungen 
mdit  selten  sehr  an  Kommangcl ,  daher  eben  in  jener  Zeit  und 
twar  in  denselben  drei  Jahren  257 — 259  d.  St  zugleich  der 
einheimische  Dienst  des  Saturnus,  des  alten  Komspenders,  geför- 
dert und  die  Dienste  der  Ceres  und  des  Mercurius  nach  griechi- 
schen Mustern  eingeführt  \vurden.  DerT.  des  Mercur  wurde  im 
J.  259  an  den  iden  des  Mai  gestiftet,  ohne  Zweifel  mit  Rücksicht 
auf  seine  Abstammung  vom  Jupiter  und  der  Mala,  von  denen  je- 
ner der  Gott  aller  Iden  war  und  diese  nun  mit  der  arkadischen 
Atlantide  Mala,  der  Mutter  des  Hermes,  identificirt  wurde  2). 
Mit  der  Dedication  sollte  zugleich  die  annona  geregelt  und  eine 
eigne  Zunft  von  Kaufleuten  eingerichtet  werden  (Liv.  H,  21.  27), 
ein  deutlicher  Beweis  dafs  diese  Stiftung  zunächst  im  Interesse 
des  durdi  den  Wudier  der  Patrider  arg  gedrückten  Kommarictes 
und  emer  regdmäfsigen  Verbindung  mit  den  griediischenHandels- 
plitien  gemadit  wurde.  Jene  Zunft  heidit  bald  die  der  mercato- 
ns  bald  die  der  Mercuriales;  also  bildete  sie,  wie  ihr  Stiftungs- 
fest mit  dem  des  Mercur  zusammenfiel  3),  zunächst  auch  die  en- 
gere Gemeinde  dieses  Gottesdienstes,  welcher  ohne  Zweifel,  wie  698 
der  der  (^eres  und  andre  fremde  Gottesdienste  (S.  137,  3),  in  sei- 
m  Syniholik  und  in  seinen  liturgischen  Einrichtungen  vor  der 
liaiid  ein  griechischer  hlieh.  Mit  der  Zeit  ist  der  romische  Mer- 
curius dann  zum  Gott  des  Kaufs  und  Verkaufs  überhaupt  gewor- 


1)  Auf  einem  Spiegel  bei  6«rlMird  t.  182  (C.  I.  L.  I,  ao.  69)  wird  der 

<Vaoie  geschrieben  MIRQVRIOS,  i  für  dag  gewöhnliche  e,  Vel.  Loag. 
P-  22a6  P.,  qu  für  c,  wie  im  SC  de  BacchaDalU)as  OQV  OLTOD  für  ocrnhn 
^'  vgl.  Lachmann  Lucret.  p.  220.  [Mircorioi  anf  einer  praaestioiscliea 
Cisla.  C.  I.  L.  I,  no.  1500.] 

2)  Ovid  F.  V,  81  ff.,  Macrob.  S.  1,  12,  19,  Plut.  Numa  19,  lo.  Ljd.  IV, 
^  vgl.  obea  S.  351.  [Mercorio  et  Maiae  auf  lasckrifteo,  Jlirbb.  im  \,  T. 
A.  F.  ÜB  Rheinl.  27,  68  ff.  29,  173.  37,  83.] 

3)  Paal.  p.  148  Jfoni  Idibus  mercatorum  dies  festitt  erat,  quod  eo 
die  Mercurii  aedet  esset  dedicata.  Das  coUegium  der  Mercuriales  erwähnt 
Cic.  ad  Qu.  fr.  II,  6.  AelmUdie  CoUegia  fanden  tick  in  vielen  andern 
^Ua  luUeaa. 
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den,  auch  des  Budenverkehrs  und  aller  Krämer,  deren  es  in  Rom 
in  allen  lebhafteren  Strafsen  und  Platzen  eine  grofse  Menge  gab. 
So  hatten  nun  auch  alle  diese  Strafsen  ihre  besondern  Bilder 
und  Capellen  des  Mercurius  mit  bosondern  Beinamen'),  wäh- 
rend der  alte  liaupttempel  an  dem  südlichen  Lnde  des  Circus 
Maximus  lag,  wo  sich  zwischen  demselben  und  dem  Aventin 
einige  Beste  von  ihm  gefunden  haben.  An  den  Iden  des  Mai 
opferten  die  Kaufleute  dem  Mercur  und  seiner  Mutler  Maia-), 
indem  sie  sie  Ii  zugleich  durch  einen  abergläubischen  Gebrauch 
der  Gunst  und  des  unmittelbaren  Beistandes  dieses  Gottes  der 
List  und  alles  Betruges  zu  versichern  suciiten ,  welcher  eben  so 
wesentlich  zum  Kramhandel  der  Griechen  und  Römer  gehörte, 
wie  es  noch  jetzt  in  den  Bazars  von  Smyrna  und  Constantinopel 
df*r  Fall  ist.  >Jicht  gar  weit  von  jenom  Tempel  des  Mercur,  in 
der  iNälK!  der  p.  Gajx'na  befand  sich  ein«»  ihm  geweihte  Quelle, 
aus  welcher  der  Kaui'iuann  an  diesem  Tage  Wasser  schöpfte.  In 
dieses  tauchte  er  einen  Lorbeerzweig,  besprengte  sein  Haupt  und 
seine  Wam'U  mit  dem  Wasser  und  betete  dabei  zum  Mercur, 
wie  Ovid  F.V.  67311*.  erziililt.  dafs  er  die  Schuld  jedes  begangenen 
Betrugs  voll  seinem  Haupte  und  von  seinem  Kram  abwaschen 
und  lelzlereii  trotz  alles  Betrugs  auch  für  die  Zukunft  mit  Ge\>inn 
segnen  möge.  Auch  bei  IMaiilus  im  Prologe  zum  Amphitruo  ist 
Mercur  noch  ganz  di;r  Gott  des  Handels  und  Wandels  und  bei 
Horaz  heifst  es  gelegentlich  von  einem  geschickten  Hausmakler, 
er  führe  beim  Vcdke  »len  Spitznamen  Mercurialis^).  Doch  beweist 
699  derselbe  Uiiliter,  wenn  er  sich  selbst  Od.  II,  17,  29  einen  vir 
Merrnrialis  nennt,  dafs  die  G<'bildeten  bereits  an  den  feineren 
und  vielseitigeren  BegrilV  des  HiTines  gewöhnt  waren,  wie  Horaz 
diesen  so  schön  Od.  1,  lü  und  zwar  mit  xUideutuu^  des  mythu- 


1)  Ovid  F.  V,  671,  Paul.  p.  124,  Scrv.  V.  A.  IV,  638.  Fest.  p.  161 
}f  tilpvol i  Mercur ii  Mignum  erat  proxime  lanum.  Den  INamen  Male vo- 

ius  habe  it  j^rHihi-t,  qiiod  hi  ntiüiiis  Inbematn  spovtabat.   Paul.  ]>.  2**fi  S n- 
hrium  vi  cum  liomao  dictum  putajil  lel  quod  in  eo  tahenia  uulia  Jueril 
vel  quod  in  eo  Mercurio  laclOj  non  vino  nuppUcaöatur.  \$\.  Uenzen  d. 
rutmvlarhu  a  Memtrio  Soirfo.  Ueber  den  T.  des  Mercar  t.  Beeker 
S.  470. 

2i  Mnrrol).  1.  c.  Kai.  \  enus.  lO.  Mai.  Doch  waren  dir  hWn  il.  h. 
lö.  Mai  di  r  rim  nllichf  Festlag,  noch  Martial  XII.  67  Maiue  Merrurrum 
creastix  Idus.  [C  I.  L.  I,  p.  oJ3,  15.  MaL]  Kine  luschritt  aixi  Lyuu  bet 
BoiMiea  p.  606  nennt  Tiber  nnd  sHne  MoUer  Livia  Memriua  Aigastss  und 
Meia  Au^usta. 

:!)  Horat.  S.  II.  21.  v:;].  Pers  \,  112  nso  giuio  icrbert  iolnvom 
M&rcuriaUtn  d.  h.  quae  lucri  cupidttate  movetur. 
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lofiadm  Hintergrundes  aiiafB^  Mit  Mercur  bttte  aicb  aucb 
sdn  Symbol  des  friedlichen  Verkehrs ,  das  xiiftSwoPf  Ober  das 
mittiere  Italien  verbreitet  und  zwar  recht  früh ,  wie  man  aus  der 

lateioischen  Uchertragung  caduceus  schliefsen  darf^);  doch  ha- 
ben sich  die  einheimischen  Fetialen  dieses  Symholes  nie  bedient. 
Von  Rom  aus  aber  hat  sich  Mercurius  mit  dem  rumischen  Han- 
delsverkehre weiter  \il»er  das  ganze  Gebiet  desselben  nach  dem 
Westen  und  Norden  verbreitet,  wie  davon  nicht  allein  zahlreiche 
Inschriften  Zeugnifs  ablegen^),  sondern  auch  viele  kleine  Rron- 
zestatuen,  welche  ihn  gewöhnlich  mit  den  beiden  herkömmlichen 
AHributen  des  Schlangenstabes  und  des  Seckeis  darstellen^). 
Besonders  häufig  finden  sich  solche  Bilder  und  andre  Deskmito 
des  Merciiriasdienstes  in  Lothringen,  im  Elsafs  und  in  den  deut- 
sdm  Rhein-  und  Donauländem,  wo  allerdings  auch  der  römi«- 
fldie  Handdsveikdff  ein  sehr  lebhafter  mr.  Häufig  shid  dlrae 
Denkmäler  aber  auch  auf  die  Rechnung  des  einheimischen  d.  h. 
celtischen  und  germanischen  (iötterglaubens  zu  setzen,  welcher 
sich  bei  den  Benennungen  und  Abbildungen  seiner  Götter  be- 
kanntlich sehr  bald  durch  die  römische  Mythologie  bestimmen 
liefs.  Wissen  wir  doch  dafs  derselin'  i^riechische  Künstler  Zeno- 
doros,  welcher  den  Colofs  des  Nero  gofs,  auch  den  Avernern 
Hnt'  Statue  ihres  Mercurius,  ein  Werk  von  grofser  Kostbarkeit 
und  Schönheit,  gegossen  hatte  In  der  römischen  Kaiserseit  600 
durchkreuzten  sich  mit  den  griechischen  Vorstellungen  die  vom 


1)  Ovid  P.  V,  SOS  paeis  et  armorum  superit  imUque  deorum  orhiitTy 

~-  laete  lyrae  pulsu,  nitida  quoqUB  Uieie  palaestra,  quo  didieit  cuUe  linfi  ua 
docente  loqut.  Den  M.  i^v/onoitnoi;  setzt  das  Mährchrn  bei  Ovid  F.  II, 
mir.  voraus,  den  rouiog  die  Ableitung  des  Kvaiidei*  \on  ihm  und  der  ar- 
kadischen Nikostrate.  Auch  erscheint  auf  römischen  und  romanischen 
Bildwerken  der  Bock  neben  ihm  als  Attribut,  z.  B.  uui  dem  Helici'  aus 
bei  Msfiea  p.  13.  [S.  Wieseler  in  4ea  JMk  d.  V.  v.  A.  F.  ia 
ueial.  37»  IMC}  Vgl.  das  vtelMS«iide  Gedicht  l»ei  Or.  1417,  Corp.  I. 
Gr.  n.  5953. 

2)  Vgl.  oben  S.  135,  1  nml  die  älteren  italischen  Bronzrmunzen, 
Mercurius  und  sein  Stab  zu  den  ältesten  Zeichen  gehören.  Imnier  galt  der 
Cöduceus  vorzugsweise  als  signum  pacis,  doch  führten  die  Fetialen  statt 
•••■er  die  sagmiua,  s.  Gell.  X,  27,  Sou.  Marc.  ji.  52S,  Marcianus  Dig.  I,  S, 
BfObenS.  219. 

3)  Or.  D.  139401,  Heozcn  d.  5690 fT.  Den  Handelsgott  cbanieterleirea 

folgende  PrUdicate,  Or.  n.  1 104  Memtrio  Incrortnn  polenli  et  contervatnriy 
14(M)  Diut  Mcrcurio  Sundinalori  [s.  .1.  Becker  Die  Hedderiiheimer  Votiv- 
liand  S.  "21,  not.  7',  ii.  1410  Mcrcurin  .\e^ot{(iton.    Daneben  wird  cr  als 
l^edux  und  als  (I.  nius  Pacifer  geleiert  b.  Or.  u.  1411  —  13 

4)  Pers.  S.  V  I,  i,2,  Schul.  Peru.  \  ,  112. 

5)  Plin.  H.  N.  XXXrV,  7, 18. 
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ägyptischen  Hermes  als  priest^  rlichcm  Gesetz^'eber  und  Stifter 
alier  religiösen  Gebräuche  und  Culte 


b.  ffßiigötter. 

Auch  liier  hat  mit  der  Zeit  das  griechische  Wesen  überwo- 
gen, da  die  einheimischen  Tofstellnngen  mid  Bedärfhisse  sowoU 
was  das  geistige  ak  was  das  leibliche  Heil  betriflft  einem  Gattna 
besondrer  HeilgMter  wenig  entgegenkamen*  Jupiter  ist  die  wahre 
Quelle  aUes  H^,  neben  Uim  etwa  Ve|oTi8  als  Gott  der  Sfihmmg 
mid  Jn?entas,  auch  Mars  sofinm  er  averruncns  ist  Doch  stellte 
sidi  unter  mid  neben  diese  Gatter  sdir  frOh  der  griednsche 
Apollo,  in  Rom  speciell  als  Medicus  verehrt,  weldiem  spit^  seui 
Sohn  Aesculapius  nachfolgte.  Indessen  ist  einiges  Aeltere  nadi- 
luholen.  So  zunächst  die  alte  sabinisdie  GMtin 


oder  Strenua,  deren  Name  durch  die  zu  Anfang  des  Jahrs  ge- 
wechselten strenae  (8.  160)  verewigt  ist.  Ihr  Cultus  soll  von 
dem  sabinischen  Könige  T.  Tatius  herrühren  ^ ).  Der  Name  hängt 
mit  dem  lateinischen  strenuus  zusammen  und  bedeutete  dieselbe 
Göttin  welche  in  Rom  gewöhnlich  Salus  hicfs.  £in  altes  Heilig- 
thum der  Strenia ,  umgeben  von  einem  Haine  geweihter  Glücks- 
bäume, lag  in  der  Nähe  des  Colosseums,  beim  Ausgange  der  Ca- 
rinen ,  wo  die  Sacra  Via  in  ihrer  ursprünglichen  und  priesterii- 
chen  Bedeutung  begann  d.  b.  die  Processionsstrafse  vorschiedner 
gottesdienstlicher  Veranlassungen,  deren  Endpunkte  der  Hain  der 
Strenia  und  der  alte  Auguralsitz  auf  der  Capitolinischen  Arx  wa- 
ren 3).  Aus  dem  Haine  der  Strenia  wurden  seit  der  Stiftung  des 
T.  Tatius  itt  Anfang  jedes  Jahres  geweihete  Zweige  auf  die  An 
601  getiagen,  aus  welchem  heiligen  Gebrauche  mit  der  Zeit  jener  po- 
pulire  und  profane  der  strenae  entstanden  ist.  Der  gewöhnliche 
Name  der  Heügöttin  also  war 


1)  S.  die  M.  des  M.  Aurel  bei  Kckbel  D.  A.  VJi  u.  ÜO. 

2)  Symaack.  X,  28  (35). 

3)  Varro  I.  1.  V,  47  CeroUensü  a  Carinarum  iunctu  dicius  Carinasy 
pottea  Cerolia,  quod  hinc  orilur  caput  Sacrae  Fiae  ab  Streniae  gaeeüo^ 
quae  pertinet  in  j4rcem  etc.  Vgl.  Fest.  p.  200  oben  S.  17*),  1.  Das  Wort 
CeroUensis  tcbeiot  eine  Mcrtle  Bedeutung  zu  iiabeu,  s.  obcu  70. 


STRSmA.  SALV8. 


uMk  sie  eine  Babiniache  Gdttin»  daher  och  ihr  fleOigthuBi  auf 
dett  Quirinale  befond,  wo  eioe  Anhöhe  nach  demselben  colUs 
SilQtaris  und  das  benachbarte  Stadtther  porta  Sahitans  hiefs. 

Einen  Tempel  bekam  sie  erst  im  Laufe  der  Saraniterkriege.  Er 
wurde  im  J.  452  d.  St. ,  302  v.  Chr.  eingeweiht  uml  war  den 
kunstverständigen  Hörnern  deswegen  iheuer,  weil  ihr  eigner  Mit- 
l'ürger  Fabius  Pictor,  von  welchem  dieser  Zuname  auf  seine 
Nachkommen  überging,  ihn  ausgemalt  hatte.  Der  Festtag  und 
der Dedicationstag  des  Tempels  war  der  5.  August^).  Dafs- die- 
selbe Göttin  auch  in  andern  Gegenden  von  Italien  verehrt  wurde, 
beweisen  verschiedene  Inschriften^).  In  Rom  wurde  sie  im 
ufTentlichen  Gottesdienste  für  das  römische  Volk  und  für  den 
Jütterangemfen,  daher  eine  eigne  Salus  publica  oder  Salus  pu- 
blica Populi  Romani,  welche  ndien  den  drei  Capitolinischen  Göt- 
tern genannt  zu  werden  pflegt  und  die  von  MQnzen  und  In- 
schrtften  oft  erwähnte  Salus  Augusta  oder  Salus  Augustorum 
Zu  beiden  wurde  von  den  priesterlichen  CoHegien  und  den  Be- 
hörden des  Staats  viel  und  oft  gebetet,  namentlich  zu  Anfang 
des  Jahrs,  bei  «  intivlenden  Krankheiten,  an  Geburtstagen  u.  s.  w., 
mit  der  gröfstr  ii  Feierlichkeit  aber  vermittelst  des  sogenannten 
A  u  g  u  r  ai  m  S  a  1  u  t  i  s ,  welches  nach  einem  alten  Brauche  eigent- 
lich jährlich ,  vermuthlich  gleichfalls  zu  Anfang  des  Jahres  oder 
hak!  nach  dem  Amtsantritte  neuer  Consuln  vorgenommen  wer- 
den sollte,  aber  wegen  der  vielen  dabei  zu  beobachtenden  reh- 
gi&sen  Rücksichten  nicht  selten  unterblieb.  £s  bedurfte  nehm- 
lich  einer  vorgftngigen  Anfrage  und  Beobachtung  der  öfiTenÜichen 
Augmn,  ob  ein  solches  Gebet  den  Göttern  angenehm  sein  würde, 
mer  eines  Tags  welcher  ohne  allen  kriegerischen  Linn  m-  und 
aaberhalh  der  Stadt  verliefe:  worauf  die  feterlicho  Fürbitte  für  <ot 


1)  Kai.  Capraaic.  Amitern.  Antiat.  Becker  S.  578. 

2)  KitK*  zu  Hortanam  gefundne,  jetzt  im  Gregorianischen  Museum  auf- 
bewahrte Schale  mit  der  loschrift  Salutes  pocolom,  [C.  1.  L.  1,  d.  49.] 
Aaeh  vos  den  alterthämUchea  Int^iflea  auf  PiMarnm  betrifft  eioe  (C  L 
L.  I,  e.  179]  die  Salm  (Salate  far  Salati).  VfL  Or.  a.  1627  SahtHsaemmy 
ns  Signa  in  Latlam. 

3}  Fr.  Arv.  I.  23,  41 ;  32,  t.  8,  vgL  Marioi  p.  98,  Or.  a.  1829,  Hea- 
wn  D.  7  19. 

4)  Or.  o.  689.  1171.  1577.  2193.  6121. 
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das  römische  Volk  und  seine  höheren  und  niodern  Behörden  ^) 
von  den  liöchsten  Staatsbeamten,  vernuithlich  mit  der  gewöhn- 
lichen Betheihgung  der  I*ontifices  gesprochen  wurde.  Darüber 
unterblieb  der  Gebrauch  nidit  selten,  vollends  in  der  stürmischen 
Zeit  der  bürgerlichen  Kriege,  bis  August  und  später  iH)ch  einmal 
Claudius  ihn  wieder  ins  Leben  riefen^).  Ausnahmsweise  wurde 
auch  wohl  für  einzelne  Personen  zur  Salus  gelietet,  wie  z.  U.  dem 
Pompejus  im  J.  49  v.  (^hr.,  als  er  während  des  Krieges  gegen 
Cäsar  in  Neapel  schwer  erkrankte,  die  grofse  Auszeichnung  zu 
Theil  wurde,  dafs  durch  ganz  Italien  eine  öllentliche  Fürbitte  für 
ihn  gethan  wurde  Unter  den  Kaisern  wurde  dieses  vollends 
zur  Pthcht  und  Nero  stiftete  sogar  pentaeterische  Spiele,  die  so- 
genannten Neronia ,  welche  seinem  Wohle  und  der  Dauer  seiner 
Herrschaft  galten*).  So  pflegte  man  nun  aucb  jier  salutein  der 
Kaiser  zu  schwören,  ein  Schwur  welchen  auch  die  Christen  für 
unverfänglich  hiellen,  während  sie  den  beim  tienius  oder  der 
Fortuna  der  Kaiser  zu  umgehen  suchten.  lj(»brigens  war  es  mit 
der  Zeit  herkönnnlicb  geworden,  die  alte  italische  Salus  mit  der 
griechischen  Hygieia,  der  Tochter  und  Gesellin  Vesculaps,  zu  iden- 
tificiren,  daher  auch  ihre  bildliche  Darstellung  durch  diese  be- 
stimmt wurde.  Schon  im  J.  180  v.  Chr.  wurden  auf  \  cranlassung 
einer  schweren  Pestilenz  specielle  Gebete  an  Apollo,  Aesculapius 
und  die  Salus  beschlossen  (Liv.  XL,  37)  und  später  dachte  vol- 
lends Jeder  bei  diesem  Namen  an  die  griechische  Göttin.  Ihr 
Bild  sieht  man  auf  den  Münzen  Tibers,  Neros,  >L  Aurels  u.  A., 
ein  jugendlich  frisches  Mädchen  von  einfacher  Tracht,  gewöhnli<  h 
mit  dem  Attribut  der  Schlange,  die  sie  aus  der  Schaale  tränkt. 
Noch  eine  verwandte  Göttin  des  altern  Volksglaubens  ist 

Cama  oder  Cardaa 

denn  beide  Namen  kommen  neben  einander  vor,  obwohl  die 
Göttin  eine  und  dieselbe  zu  j^ein  scheint.  Einige  Schriftsteller 
beschreiben  sie  als  eine  Göttin  welche  Herz  wwA  Kingewcide 
stärke,  Andre  nennen  sie  Cardea  und  eine  (iöttin  der  Thürangelu, 
60 j  die  sie  mit  den  gleichartigen  mäuulichen  Gottheiten,  dem  For- 

t)  Fest  p.  161  Max.  Praet.,  Dio  Gass.  XX  WH,  24,  vgl.  Cic.  de  Lr?. 

n,  8,  20,  de  Divin.  T,  IT.  105,  Rubino  Lnln  s.  I,  S.  n2. 

2)  Dio  r.!.  20,  Sn.'ton  O.  lav.  31.  Taril.  Ann.  XII,  23. 
:J)  Dio  \iJ,  (i.        Cic.  Tusc.  I,  .15,  s»;. 

\)  Dio  L.\l,  21,  \gl.  «>bt*n  S.  2«j5,  1.  Aucli  slilti  te  er  nach  der  Ver- 
«  schwSraog  des  Piso  einen  neuen  T.  der  Salus,  Tacit.  ib.  XV,  74. 
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calus  und  Limentinus  zusammenstellen  ^ ).  Die  Auflösung  die* 
ses  Widerspruchs  giebt  Ovid  F.  VI,  101  II'.,  welcher  auf  Veran- 
lassung ihres  Festes  an  den  Kaienden  des  Juni  folgendes  Mährchen 
tnihlU  Am  Tiber  lag  ein  alter  Hain  des  Helernus,  wo  die  Ponti- 
fioes  i^gelBidfsige  Opfer  brachten.  Daher  stamme  die  Njmplie, 
mkhc  eigenUich  CraiHue  gdittDsen  habe,  aber  durch  Janas  zur 
GuBi  d.  h.  m  ScluitigOttin  aller  Angeln  und  alle»  Ans-  und 
Eingangs  geworden  sei.  Als  Nymphe  sei  sie  kenach  ond  rüstig 
gimen  ivie  Diana ;  sprach  ein  Jinglmg  ihr  Ton  liebe,  so  sclud^te 
äe  än  mit  dem  Vedbole  sich  umsnsehen  ins  GebAseh  ond  ent- 
iMi  hinterrücks.  Auch  dem  Hebenden  Janus  dachte  sie  so  zu 
enlkoiinnen;  aber  dieser  mit  seinem  Doppflgesichte  war  nicht  zu 
hintergehn.  So  gewaim  er  sie,  gab  ihr  das  Schutzrecht  über  alle 
Thürangeln  (das  ius  cardinis)  und  dazu  einen  Weifsdorn  (spinam 
albam),  um  damit  allen  bösen  Schaden  von  den  Thüren  abzu- 
wenden, vor  alh'm  die  gräulichen  Strigen,  welche  in  der  Naeht 
kommen  und  den  Kindern  das  Blut  aussaugen.  Das  sind  garstige 
FlögelgestalteQ  mit  grol'sem  Jüopf,  starrenden  Augen,  dem  Schna* 
bei  eines  llaubvogels,  aschgrauem  Gefieder  und  scharfen  Krallen. 
Wflui  die  Amme  nicht  ao^pafst»  schlüpfen  sie  bei  Itocht  ein, 
Mhnen  das  Kind  aus  der  Wiege  und  sättigen  sich  mit  sdnem 
Male.  Strigeo  heiben  sie  von  stridere,  OTQi^siv^  weil  sie  in  der 
Nacht  mih^lich  schwirren;  wie  sie  entstanden  weifs  man  nicht, 
A  sie  ein  eignes  Vogelgeschlecht  sind  oder  ob  bdser  Zauber  alte 
Weiber  nach  ihrem  Tode  in  solche  Vögel  verwandeln  kann.  So 
drangen  sie  auch  in  die  Kammer  des  latinischen  Königskindes 
PruLMj,  welches  fünf  Tage  alt  beinahe  ihre  Beute  geworden  wäre, 
'^ie  so^en  von  seinem  Herzhlute,  vergebens  wimmerte  das  Kind 
nach  llulfe.  Die  Amme  eilt  herbei  und  sieht  die  Spur  der  Krallen 
an  der  zarten  Wange;  schon  liatte  das  Kind  eine  Farbe  wie  das 
welke  Laub  der  Bäume.  Da  nimmt  sie  ihre  Zuflucht  zur  Carna, 
welche  gleich  an  die  Wiege  des  kleinen  Prinzen  tritt,  die  Eltern 
tröstet  und  ilirer  Noth  hilft.  Zuerst  berührt  sie  die  Pfosten  und 
die  Schwelle  dreimal  mit  dem  Laube  des  Erdheerbaumes  (axbu- 
dann  bespraigl  sie  d^  Eingang  mit  Wasser  und  nimmt  die 
li^mlde  eines  Bpanfertcetehem  in  ihre  Hand.  Nun  spricht  sie 
den  Segen:  Schont  ihr  nächtlichen  Vögel  der  Eingeweide  des  604 
Kndcs,  das  zarte  Thier  gelle  für  den  zarten  Knaben,  Herz  für 


1)  Macrob.  S.  I,  12,  31,  vgl.  Tertull  de  Idolol.  15,  de  Coroua  13,  ad 
•>at.  Ii,  15,  Scorp.  10,  Au^ustiii  C.  i>.  l\\  8,  VI,  7.  In  allen  diesen  Steilen 
^  Gardea  wolü  di«  besbo  LesarL 
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Hm,  Eingeweide  für  Eingeweide,  Seele  für  Seele.  Dann  legt  sie 
die  Stücke  ins  Freie ,  Niemand  darf  sich  nach  ihnen  umblicken. 
Endlich  legt  sie  die  Janusruthe  von  Weifsdorn  ins  Fensterloch 
und  nun  kann  keine  Strige  mehr  hinein  und  das  Kind  bekommt 
schnell  seine  Farbe  wieder.  Warum  man  an  dem  Festtage  der 
(^arna ,  den  Kaienden  des  Juni ,  Speck  und  Bohnen  esse  und  der 
Güttin  davon  darbringe?  Weil  man  di<>se  Speisen  für  besonders 
nahrhaft  hielt  i);  vollends  wer  sie  an  dem  ersten  Juni  geniefse, 
welcher  Tag  deshalb  Kalendae  fabariae  hiefs,  der  könne  das  ganze 
Jahr  hindurch  auf  gesunde  Eingeweide  rechnen.  Also  das  derbe 
Mahl,  das  nur  der  gesunde  Magen  verträgt,  zu  Ehren  der  Göttin, 
die  Fleisch  und  Klüt  segnet  und  behütet.  Eine  Göttin  die  der 
Strenia  und  Juventas  verwandt  ist ,  deren  Ovid  F.  VI,  65  gleich- 
falls zu  den  Kaienden  des  Juni  gedenkt,  auch  der  Juno,  der  eigent- 
lichen Schutzgöttin  aller  Wochenstuben,  welcher  diese  Kalenden 
vor  den  übrigen  heilig  waren.  Weil  Garna  die  Wochenstube  an 
Thür  und  Fenster  behütet  dafs  kein  Spuk  eindringe,  hielt  man 
sie  für  eine  Göttin  des  Ein-  und  Ausgangs,  weil  sie  sich  auf  ge- 
heimnifsvolle  Künste  versteht,  liebt  sie  den  Versteck.  Auf  dem 
Gaelius  hatte  sie  ein  eignes  Ileiligthum,  angeblich  hatte  es  iunius 
Brutus  gleich  nach  Vertreibunt^  des  Tyrannen  gestiftet,  wobei 
wieder  die  Kalenden  des  Juni  im  Spiele  sind,  aber  auch  der  Dop- 
pelsinn des  Wortes  cor.  Nehmlich  man  betete  zu  ihr  um  Segen 
für  Herz  und  iNieren  und  alle  Eingeweide*),  wo  das  Wort  cor 
(y.aQSla)  eigentlich  den  Magen  bedeutete,  das  zur  Gesundheit 
des  ganzrn  Menschen  so  wesentliche  Organ,  wie  dieses  der  rö- 
mischen Plebs  von  dem  klugen  Menenius  Agrip[)a  mit  so  gutem 
Erfolge  zu  Gennlthe  geführt  wurde.  Andre  nahmen  cor  für  den 
Verstand  und  so  entstand  die  Legende,  dafs  Brutus  der  Urheber 
dieses  Dienstes  sei^).  Die  Strigen  haben  den  Aberglauben  der 


1)  Macrob.  I,  12,  33  «Hl  pull«  /abada  et  larido  sacnßcaiur,  quod 
his  marime  rebus  vires  corporis  roboretitur.  Vgl.  Ovid  F.  VI,  18X|  Plia. 
H.  W.  XVIII,  12,  30.  [S.  aach  Mommsen  im  C.  I.  L.  I,  p.  .ilM  ] 

2)  Ut  iecinora  et  corda  quaeque  sunt  inlrmseeus  viscera  salva  con- 
9€rv€i,  Vgl.  Locret  VI,  1160  m&rMs  ri»  im  tor  m—timm  et^tuMMt 
aegris.  Horat.  S.  II,  3,  29  cor  traieeto  Uteris  miseri  capiUsve  dolore. 
Vgl.  V.  161  non  est  cardiacus  d.  h.  der  an  einem  KihwadMn  Mafen  leMeC 
llanche  leiteten  den  Namm  C.ardea  ab  von  cor. 

3)  Macrob.  1.  c.  quia  cordü  beu^fieiOf  cuius  dittmiulatione  bruimt 
kabebihir,  idoneut  emmdatiotri  pubtki  etatme  meüHi^  hmte  demm  fMM  r#- 
UMu$  fTü—i  Umfh  smrmfiL  Vgl.  Ge.  Tue.  I,  6,  18  j4lus  cor  iptwn 
mthnus  videtur,  ex  quo  exeordes,  vecordes  concordesque  dicuntur  et  AVr- 
eica  iUe  yrudens  ~^  Corculum  et  egregie  cordatus  Aomo  etc.  Lucret.  V, 
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alten  Griechen  und  Italiener  auch  sonst  viel  beschäftigt.  Sie 
fressen  Herz  und  Eingeweide  verstorbner  Kinder,  indem  sie  da- 
für Stroh  einstopfen,  zehreu  das  Mark  der  Lebendigen  und  rau- 
Bchen  durch  die  Luft  wie  unsre  Heien  Der  Weifsdorn  und 
der  Hartriegel  (comus  d.  i.  xQdvBia,  daher  der  Name  Cranae) 
üeferte  auch  die  Hochaeitafackel  (S.  583) ,  der  Hartriegel  wegen 
sdoer  Hirte,  weswegen  man  ihn  auch  zu  Lamoisdiiften,  ver- 
MthKeh  auch  lu  Thdrangehi  verwendete^  welche  bei  den  Alten 
ds  Zapfen  oben  und  unten  am  ThOrflCI^  angebracht  und  in  die 
obere  und  untere  Schwelle  eingelassen  wurden.  Dem  Weifisdom 
[^dfi)^og)  wurde  auch  in  Asien  und  Griechenland  eine  Gegen- 
wrkung  gegen  dämonische  Einflüsse  zugeschrieben,  daher  man 
ihn  bei  Geburten  und  Leichenbegängnissen  draufsen  an  der  Thür 
anheftete  oder  davon  vor  der  Thür  verbrannte  oder  sich  und  die 
Häuser  mit  einer  daraus  gewonnenen  Salbe  bestrich*).  Lauter 
Vorstellungen  und  Hülfsmittel  des  populären  Aberglaubens,  wel- 
cher sowohl  in  Griechenland  als  in  Italien  aufserordentiich  er- 
finderisch war  und  wie  die  Geschichte  des  Mährchens  bei  den 
Alten  einer  eingehenderen  Beobachtung  würdig  wäre.  In  andern 
Fällen  half  man  sich  mit  der  einfachtti  Personification  des  ge- 
Mrchteten  Udids,  z.  B.  der 

Ftbrit 

welehe  in  dem  feuchten  Tiberthale  von  jeher  zu  Hause  gewesen 
ist  und  zu  Rom  in  drei  Capellen  verehrt  wurde,  im  Palatium, 
auf  dem  Platze  der  Marianischen  Monumente  d.  h.  auf  dem  Es- 
(^uiliü  und  in  der  Langen  Gasse  (vicus  longtis)  d.  h.  auf  dem  m 


1105  in^^enio  qui  praettabani  et  corde  ligebant.  Pctron.  75  Corculum  ast 
iuod  hotnines  facti,  cetera  quitquilia  onutia.  Das  laaum  Garaae  erwShat 
«ek  Terlull.  ad  JNat.  II.  9. 

1)  V^L  PlMt  PieaM.  III,  2,  31,  Petroa.  63  and  134,  Fett.  p.  314 
Striigm,  ut  ait  f^mri^m*  Grtmi  ^giyya  apiptUmU^ » quod  maUfßeh  «t»- 
Ueribui  nowten  inditum  est,  qua*  voUtticas  etiam  voeämL  iiapie  iolent  hit 
verbix  tat  veluti  avertere  Graeci:  2lTQ{yy  anon^juneiv  vvxiißonv,  tav 
OJQiyy'  nno  Xadoy^  ^'Ooviv  nvtovvutov,  aiQCyy^  otxvnnoovg  Inl  vfjct^. 
wie  M.  Haupt  diese  Verse  hergestellt  hat,  Inl  vrjag  d.  h,  fort  mit  ihnen  ins 
Heer,  ia  dea  Occan.  Vgl.  Isidor  XI,  4,  2,  XII,  7,  42,  Gloss.  Labb.  Siriga 
^^tfiiifiym  utA  yvvij  ifaouaxig  und  den  verwandten  Aberglauben  bei 
Mim  D.  M.  992.  1035. 

2)  Hesych.  ii.  Phot.  v.  un^uvoq.  Vgl.  Diog.  L.  IV,  57  und  aodre  Stel- 
len bei  BStÜcher  ßanmcnltiu  S.  aSO.  tS.  «ncli  Kaho  Herabkaaft  dea  Feaere 
ü.  237.) 
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Quinoal ' ).  Die  Leidenden  pflegten  die  HdlByttel,  wMne  sie  m 
ihrem  Leibe  getragen  hatten  (quae  corporibus  aegrorain  adam 
fuerant) ,  nach  erlangter  Heilung  in  diese  Capellen  zu  %vieih]i:  ein 
Ausdruck  welcher  auch  wieder  auf  den  Aberglauben  der  Anmleli 
und  so^'onannter  fte^ioTtta  wchhetsen  läfst,  welche  in  der  po- 
pulären Medicin  der  Alten  eine  grofse  Holle  spielten  und  nidil 
blos  an  Haie,  Ann  und  Brust,  sondern  auch  an  andern  Theilen 
des  Kftrpers  getragen  worden^).  Dam  kam  endlich  der  grieohi* 
sehe  Dienst  des 

jfeseulapius. 

Es  y^BT  im  J.  291  v.  Chr.,  nachdem  eine  schwere  Pest,  wie 
sie  eft  erwähnt  werden  und  gewöhnlich  neue  Religionen  herbei- 
zogen, mehrere  Jahre  lundurch  Stadt  und  Land  verheert  hatte, 
als  die  Sibyllinischen  Bücher  den  Hath  gaben,  den  Aesculap  vaik 
Kpidauros,  damals  dem  angesehensten  Cultusorte ,  nach  Rom  in 
holen.  Man  hatte  in  diesem  Jahre  nur  noch  (iic  Zeit  zu  einer 
allgemeinen  Fürbitte  an  den  griechischen  Heilgott;  aber  gleich 
im  nächsten  Jahre  schritt  man  zur  Ausführung^).  Noch  hatte 
Rom  kein  näheres  Verhältnirs  zu  Griechenland,  doch  dnrften  sieh 
die  Legaten  auf  das  Gewicht  des  römischen  Namens  verlasse 
Man  führte  sie  zu  Epidauros  in  dem  bekannten  Tempel,  fOnf 
MiiUen  von  der  Stadt,  und  bat  sie  zu  nehmen  was  ihrer  Heimath 
firommen  werde.  Da  soll  sich  die  heilige  Schlange  des  Aesctdap, 
deren  Erscheinung  immer  Heil  und  Segen  bedeutete,  zu  denFüfsen 
des  Bildes  erhoben  und  frif  dlich  langsam  den  römischen  Gesand- 
ten gefolgt  sein,  durch  die  Stadt  in  den  Hafen  und  auf  das  Schiff, 
wo  sie  sich  auf  dem  Hinterdeck  in  dem  Zelte  des  Führers  der 
(icsandtschaft  aufringelte  und  ruhig  liegen  blieb.  Die  Römer 
licfsen  sich  alsbald  in  d^m  Cultus  dieser  Schlange,  in  welcher 
man  den  Genius  des  Aesculap  erblickte^),  von  den  Priestern  des 
Ortes  unterrichten  und  eilten  heimwärts.  Unterwegs  als  sie  in 
Antium  anlegten,  schlüpfte  die  Schlange  ans  Land  und  ringelte 
607  sich  in  dem  dortigen  Haine  des  Apollo  um  eine  hohe  Palme,  drei 
Tage  lang,  worauf  sie  auf  das  Schiff  zurückkehrte:  daher  ein  an- 


n  Cic.  i\.  D.  m,  25,  63,  d«  Leg.  H,  11,  28,  Plio.  H.  M.  D,  7, 6,  Val. 
Max.  II,  5.  0. 

2)  Marquardt  Haodb.  d.  R.  A.  IV,  ilOtf. 

3)  LiT.  X,  47,  Epit  1.  XI,  Val.  Max.  I,  8,  2,  Ovid  Ifot  XV,  63111, 
Plat  Qa.  Ro.  M,  Anrel.  Vict.  v.  ill.  22. 

4)  m  fifo  ^Mum  mmm  «t«#  «mmMo^  Liv*  JEpit.  1.  e. 
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jfosehener  T.  des  Aesculap  auch  zu  Antium').  Ais  das  Schiff  in 
Kom  anlangt,  schwimmt  die  Schlange  nach  der  Tiberinsel  und 
\y^h\i  sich  dort  ihr  Heiligthum,  worauf  die  Pesl  alsbald  aufhört 
Bd  Ovid  haben  sich  auch  die  Wundar  dieser  Legende  sehr  vcr- 
HMhH  Der  Tempel  lag  ziemlich  in  der  MHte  der  lOBd  in 
Gegend  der  jetzigen  Kirche  di  S.  Gtovami,  wo  man  neucfdlngB 
vfnebiedeiie  AnatiMOie,  wie  sie  in  Heüanatallen  geweiht  zu  wer- 
den pflegten,  nnter  dem 'Kreideniederschlag  des  Flusses  gefunden 
hat,  FüTse,  Deine,  Hände,  Anne  und  andre  Gliedniafsen  von  Ter- 
racotta-).  In  seiner  Nähe  lag  ein  Tempel  des  Diiovis  oder  Veio- 
vis,  mit  welchem  er  den  Festtag  am  1.  Januar  g^'mein  hatte  (S.  237). 
berCultus  und  ilie  Ausstattung  war  ganz  der  griechische,  das  Bild 
mit  dem  Stabe  versehen  und  mit  Lorbeer  bekränzt,  das  Opfer  das 
eines  Hahns,  neben  welchem  Thiere  aus  mythologischen  Grun- 
üeo  auch  die  Hunde  diesem  Gott  heilig  waren  (Faul.  |>.  110). 
Die  symbolische  Bedeutung  der  Schlange  und  ihre  Heiligkeit 
Pachtete  den  Römern  um  so  leichter  ein,  da  auch  ihr  einheimi- 
«her  Genienglaube  diesem  Thiere  eine  geweihte  fiedeutong  ver^ 
lieh.  Jedenfalls  war  eine  Heilanstalt  mit  dem  Tempd  verbunden, 
^iihncheii^ch  wie  dieses  bei  den  zahhreichen  Askkpieeit  der 
Griechen  der  Fall  war,  eine  InctdiaCion,  wo  die  Leidenden  sich 
Htm  Schlafe  niederlegten,  um  im  Traume  eine  OfTenbaining  über 
das  anzuwendende  Heilmittel  zu  -erlangen^).  Die  ganze  Tiber- 
insel wurde  (larüb(>r  zum  |[«'iligthum  und  zur  AesculapiusinseH) ; 
man  hatte  ihr  zum  Andenken  an  die  auch  in  Bildwerken  ver- 
ewigte Ankunft  der  Schlange^)  die  Gestalt  eines  Schills  gegeben  m 


1)  Val.  Max.  L  c. ,  üv  id  McU  XV,  722,  Liv.  XLIII,  4.  Bei  Oros. 
HUt  III,  22  ist  für  horrendumqua  ßpidaurium  ecUtbrum  eum  ipso 

-fesculapii  lapide  aehfexerint  m  schreiben  cum  ipso  y4esculapio.  Das 
^^'>rt  lapide  ist  durch  Dlttogniplde  entstanden,  ein  beim  Orostus  nicht 

><  Uuer  Fehler.      JPreUer  Aiismw.  Anfa.  S.  d08£.  oder  Archäol.  Z. 

lip.211.] 

2)  Canina  liullet.  deir  lust.  At  cb.  p.  XXXVH  sq.  Vffl.  Grimm 
Mtll31. 

3)  V^K  Saeton  Giaod.  25  and  die  meiet  grieclusehen  Inachriften  dieaea 

Hhoischt^n  Aesculapiusdicnstes  Im  Corp.  I.  Gr.  HI  n.  5973c.— 5<)^0,  wo 
von  allerlei  wunderbaren  Heilungen  and  im  Traume  offenbarten  Heilmitteln 
die  Hedf  ist,  vgl.  auch  die  loachrift  eines  £rzi»iecba  h.  Marini  Isens.  Alb. 
P-  0  uud  Gr.  n.  157:^. 

4)  Dionys.  \\  13  Vf^rsos  f  i'ufyf9T}g  liaxlriniov  tfQti,  vgl.  Piul,  Pabl. 
^9  Sneton  I.  c.  insula  Jsdepu,  Sidoo.  Apolliu.  £p.  I,  7  insula  terpenÜs 
fffdmrU.  Der  Rain  des  AeMsolap,  von  weiehem  VaL  Max.  1, 1 , 19  cmShlt, 
ut  der  aaf  der  Intel  Kot,  t.  IKo  Li,  9. 

5)  S.  die  M*  des  Astoninot  Pins  b.  Bekhel  D.  N.  VH  p.  32.  33  und 
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d.h.  ihre  Ufer  in  dieser  Geslalt  aufgemauert,  wie  davon  noch 
jetzt  an  der  Spitze  bei  Ponle  rotto  deutliche  Spuren  zu  sehen 
sind.  Natürlich  zog  er  auch  manche  griechische  Heilkünstler 
nach  sich,  doch  war  eben  dieses  der  Grund  weswegen  sich  bei 
der  nationalen  Partei  lange  eine  entschiedene  Opposition  gegen 
alle  griechischen  Hdlanstalten  behauptete.  Im  J.  219  v.  Chr., 
ein  Jahr  vor  dem  Ausbruch  des  zweiten  punischen  Kriegs,  hatte 
sich  der  erste  griechische  Wundarzt  in  Rom  niedergelassen ;  er 
bekam  sogar  das  Bürgerrecht  und  auf  Staatskosten  einen  Laden 
in  conipilo  Acilio,  welche  Strafse  eben  daher  (von  dxiofiai)  iliren 
Namen  bekommen  batt»'^).  Allein  dieser  Arzt  wüthete  so  un- 
barmherzig mit  Messer  und  Brenneisen,  dafs  der  Name  eines 
Chirurgen  und  der  eines  Schinders  gleichbedeutend  wurde  und 
Cato  es  für  seine  Pllicbt  hielt  die  Römer  nachdrücklich  vor  dieser 
griechischen  Kunst,  hinter  welcher  der  Alte  sogar  eine  Verschwö- 
rung witterte,  zu  warnen  und  auf  das  alte  Herkommen  der  Haus- 
mittel und  Arzneibücher  zu  verweisen.  Jetzt  liiefs  es,  eben  des- 
halb habe  man  den  T.  des  Aesculap  niclit  in  der  Stadt,  sondern 
aufserhalb  derselben  gestiftet,  und  als  man  lange  nach  Cato  die 
Griechen  überhaupt  aus  Italien  verwies,  wurden  die  Aerzte  nicht 
ausgenommen  (Plin.  H.  N.  XXIX,  1,  6 — S).  So  hat  auch  später 
die  Kunst  der  Medicin  in  Rom  niemals  festen  Fufs  fassen  können; 
wenigstens  haben  sich  die  Römer  selbst  auf  dieses  Gewerbe,  das 
ihnen  schon  als  solches  anstöfsig  war,  nur  in  seltnen  Ausnahmen 
eingelassen,  sondern  es  immer  den  Griechen  überlassen,  unter 
denen  es  natürlich  viele  Quacksalber  und  Charlatane  gab,  zumal 
da  sich  die  Polizei  nicht  um  sie  l)ekümmerte  2).  Desto  mehr 
hatte  auch  der  Aberglaube  freies  Spiel,  welcher  den  Aesculapius- 
dienst  zugleich  beförderte  und  bestimmte.  Hatte  er  sich  von 
Griechenland  aus  über  den  hellenistischen  Orient  verbreitet,  wo 
er  mit  allerlei  andern  Culten ,  namentlicb  dem  des  Serapis  ver- 
schmolz, so  verbreitete  er  sich  nun  von  Rom  aus  durch  Italien 
und  die  romanischen  Länder,  immer  in  derselben  herkömmlichen 
609  Gestalt,  Aesculapius  imd  an  seiner  Seite  Salus  oder  üy giea,  häuiig 


iis  BroiuMBeiailloB  ms  der  Zeit  des  Conodss  bei  Wieaeler  D.  A.  R.  II 

t.  XLf,  77S. 

1)  Daher  auf  den  Münzen  der  Arilia  der  Kopf  der  Seist  Md  Vaie- 
tudo,  welche  hier  die  griechische  Hygieia  verlritt. 

2)  Noch  Macrobiuä  8.  1,  20,  4  sagt  ganz  im  ^>iiioc  der  geinciaea  Pra- 
xis :  ^poUodont»  in  tbrit  fuibm  tiiuUts  Bit  ntgk  ^«iSy  ser^ü,  fifotf  ^9KU* 
Utpius  divktaUfmiby§  el  m/guriis  praesit.  3Vc  ntifmn,  HqyuUmmmUti^ 
MS  atqu9  divmMiomim  tWMoekUm  nmt  ätsa^lmm. 


VICTOWA. 


Moh  Mesphonis  und  iMtmitott  in  einer  eignen  Persoaitetioii 
dir  GM  d0s  Scktob  (Sonmiis),  weil  in  teiBeiii  Tempel  gewdhii* 
Beh  der  Schlaf  lor  flettung  fahrte^).  Bin  eofiBeroideiiUieh  mit 
mbreiteler  nd  lehr  heilig  gehakener  Gotleadieiisif  lu  wekhem 
tMk  miäherfßmife  häufig  ihre  Zoftadit  nehmen,  dafe  Aescu- 
lap  mit  am  längsten  unter  deu  Göttern  des  Heidenthums  gegen 
das  Christenthum  ausgehalten  hat.  Man  nannte  ihn  den  Herrn 
und  König  ißaaiXetg),  den  Heiland  (owtrjQ)  und  den  Menschen- 
freund schlechthin  (cpikavd-QcoTtoTaToy)  und  pflegte  seine  Epipha- 
nieen ,  seine  Wunder ,  seine  Orakel  den  Christen  gegenüber  mit 
heeonderm  Nachdruck  geltend  zu  machen 

e.  Sißgti't  KfiBgi'  und  FHmlensfäiUr, 

Diese  treue  Freundin  der  Römer  begegnet  uns  gleichfalls  in 
vc»rschiednen  Formen^  einer  einheiinisclien  älteren  und  der  grie- 
chischen. Eine  ältere  Siegesgöttin  wurde  auf  dem  Palatin  verehrt, 
vermuthlich  eine  der  sabinischen  Vacuna  oder  Victoria  verwandte 
(iöttin^).  Aufserdeni  scheint  die  zu  Rom  am  Fufse  der  Velien, 
\*'o  einst  das  Haus  des  Valerius  Publirola  gestanden  hatte,  ver- 
ehrte Vica  Pota  eine  ältere  Göttin  des  obsiegenden  Erfolgs  ge- 
wesen zu  sein;  wenigstens  wird  sie  in  diesem  Sinne  von  Cicero 
erklärt*).  Einen  andern  T.  der  Victoria  weihte  der  Consul 
L.  Postumios  im  Samniterkriege,  294  v.  Chr.,  s.  Liv.  X,  33.  Ver- 
mnttilieh  lag  er  auf  dem  Capitol«  wo  die  wahre  Stätte  der  Sieges^ 
gMUn  war  und  ein  fOr  die  Verefamng  des  Inp.  Victor  bestimmtes 
Hdligthmn  wiederholt  erwUmt  wird  (S.  177).  Auf  dem  Capitol 
worden  auch  gew6hn1ich  die  jetzt  ganz  dem  anmuthigen  und 
lebensvollen  Vorbilde  der  Griechen  folgenden  Victorien  aufgestellt,  eio 
welche  bald  einheimische  Feldherrn  bald  auswärtige  Völker  und 
Könige  weihten,  darunter  die  goldne,  220  S"  schwere,  welche 

1)  Vgl.  die  loftcbriften  b.  Or.  n.  1572  ff.,  Henzen  n.  5736  —  38.  Eioe 
Saauiloos  von  Bildern  sriechischen  und  römischen  Ursprunsü  bei  Wiese* 
Ist  Ol  A.  IL  n  t  JLX.  UU. 

Or%. «.  Gels.  III  p.  124  ed.  Speaecr. 

3)  Dionys.  I,  32,  Liv.  XXIX,  14,  vgl.  oben  S.  359. 

4)  Cic.  de  Leg.  IT,  11,  28  a  vmcendo  et  potiundo,  vgl,  Liv.  II,  7,  Pliit. 
Val.  Pohl.  10,  Ascon.  Cic.  Pis.  22  p.  13  Or.,  wo  für  aedis  Victoriac  herzu- 
stellen ist  Vicae  Potac.  Bei  Scneca  Apocol.  'J  Üiespiter  Vicae  Potae  filius 
scheiot  iadeaten  eine  Göttin  des  Brwerbs  gemeint  zu  sein.  Arnob.  UI,  25 
«rUrt  f^Mi  #f  JMmk  mmMmAmm  vicha  f^fttiti««  ftoeurmt  (Vgl. 
M— lee  G.  I.  L.  I,    58  Anaerk.] 

Frelltr,  Bta.  MjIboL  t.  An«.  39 
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der  tM0       fCfittadl^  Hwio  tmi  Sjiraciii  {Wrii-Mdi  ^ir 

NMeriige  von  Gmal  Mlvckte  (S.S6B,2);  4ahingcgco  <§  M 
der  ?oft  Galo  gMtiftekn  Capdb  der  Vkiloria  Vii^o  «Mtedfe- 
denUcibl,  ob  sie  auf  dam  CapitoliMkr  auf  4«  Mala  gelegen 
(Li?.  XXXV,  9).  Bald  imdeo  »«n  amdi  mr  Ehre  m^imdb» 
Feldherm  dgae  Sfiiele  der  Vielaiüi  gefeiert,  aaniwrtich  mm 
Andeolm  an  Svtta  und  aeinen  f  eiUi^g^avollflnriiag  an  der  p. 
CoUoia,  weldie  Spiele  v«m  27.  Oct.  Üb  lum  1.  llov.  danetlan 
und  swn  Andenken  an  Ciaar  und  den  Sieg  bei  Maraaluayiiikha 
Spide  (Mi  Yiemriae  GMnaria)  dO.  Ida  dO.  Mi  grfeMrt 
wurden  und  mit  denen  dir  Venus  Genitik  'identiccb  iMMMi)| 
Endlich  liberBtrahlte  den  Ruhm  von  allen  die  Ton  August  in  die' 
Curia  lulia  geweihte  Victoria.  Das  Bild  stanunte  aus  Tarent, 
▼ermuthlich  eine  vergoldete  Broniestatue  von  solcher  Bildung, 
wie  sie  oft  auf  den  Mänien  Augusts  erscheint,  auf  der  Weltku^ 
schwebend.  August  weihte  und  verehrte  sie  zum  Andenken  an 
den  entsdieidepden  Sieg  bei  Actium;  noch  bei  seinem  Leichepi' 
suge  ging  sie  ihm  voran,  durch  das  Triumphalthor  hindivdiaar 
langen  Ruhe  im  Märzfelde  und  zur  göttlichen  VerkUraBg^^  fH 
Himmel*).  Die  Curia  lulia  verschwand  mit  der  Zeit,  ab«|4ii^ 
Victoria  blieb  dem  Senate  auch  in  dem  neuen,  von  Doni||||M| 
der  Ci^nd  von  S.  Martina  erbauten  Senatsgebiude;  jn  ^jMsiMp^ 
jetzt  aur  Schi|tig5ttin  des  Senats,  als  Denkmal  der  von  August 
begründeten  und  auf  dem  alten  Götterglauben  beruhenden  (Mp 
nung  der  Dinge,  daher  sich  gegen  den  Ausgang  des  Heidenthums 
zwischen  der  altrömischcn  und  der  christlichen  Partei  ^ejptkeftji 
ger  Kampf  um  dieses  Bild  entspann.*).  NatOrlich  gab  es  neben 
diesen  ausgezeichneteren  Tempdn,  Altären  und  Bildeni  tdip» 
Victoria  noch  eine  grofse  Menge  andrer  Siegesdenkm|ii|||||fPi 
diese  Göttin  doch  wie  Fortuna  nirgend  so  heimisch  gawoidan 
als  in  dieser  letzten  Haupt-  und  Weltstadt  des  Alterlhums,  welebe 
den  Sieg  und  das  Glück  ein  für  allemal  an  sich  gefesselt  zu  habnH' 
schien.  Die  Münzen  und  die  Inschriften  geben  eine  reiche  Aus^; 


1)  Von  dea  Spielen  des  Sulla  s.  Velici.  Fat.  II,  27,  Merkel  Ovid  Fast. 
|).  \  W'IIsq.,  vuii  denen  Cä.<iärs  Dio  XLV,  7,  Merkel  ib.  p.  IX,  Marquardt 
iiaadb.  IV,  4ä4.  Jcac  v^arca  6tä^i|;e  cireeoMS,  voaden  1 1  tä^isen  Spieleo 
Ciiara  waren  die  4  letileii  Tigo  cireestat.  (9.  aadi  Momca  CK  L.  I, 
f.  397.] 

2)  Oio  U,  22,  SmCmi  Oetav.  100,  fieeker  Haadh.  1,  aaSff.,  vs^  ote 

S.  572. 

'S)  [Vgl.  0.  Gerhard  Der  Streit  um  dea  Altar  der  Victoria.  Kiue  Efi^ 
MoU  WM  der  Cesefcictee  des  Kampfes  das  HeidaathaM  adl  daai  CfcriiHa 
tkoai  la  RoBi.  Siegea  1860.] 


VICTOAU«  BKLLOHAm 
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«MfM  BeinpiBkn,  wie  sie  in  den  Tempeln,  an  den  Tiiompk-  m 
Ufift,  liei  den  zahlmehm  Tjno|iien,  in  den  Rennbahnen,  den 
ftühifuiMi  dtf  Jfauawr  in  aehüiwir,  btWaaehdieaMakildBadi 
JMS  Umiluide  nhnMAt,  «nter  dn  Kaiieni  gewMuilich  ntcli 
4m  FfUaAgm  (Vicl«m  AmeniMftt  PavAica,  Medica  vl  w«X 
«der  naeh  dca  ainiefaien  Siegern  und  Regierungen,  oder  im  AU* 
gCBMinen  Victoria  Augusta^).  Eben  so  mannigfaltig  war  ihre 
Ausrüstung  und  Darstellung,  je  nachdem  sie  bald  fahrend  abge- 
bildet wurde,  was  sich  auf  einen  Sieg  im  Circus  bezieht,  oder 
schreitend,  schwebend,  sitzend  mit  einem  Tropaon,  einem  Voliv- 
schilde  beschäftigt,  oder  auf  der  Wellkugel,  gewöhnlich  mit  dem 
Attribute  der  Palme»  rieben  ihr  fsßb  ea  dann  aber  auch  früh,  eine 
eigpa  KHfiui£(>ttin 


«dir  Dudloiia  (Vairo  !•  L  Vjll»  49),  weldie  der  grieduacheD  Enfo 
eali|fifiht  und  wahradieinlkb  aabiniacher  Abkniift  war.  Wenig- 
Xois  M  adioa  Appina  Claudina  Regillus ,  welcher  im  J.  259  d* 
StiGonaul  war,  die  Bilder  seiner  Vorfahren  in  einem  T.  derBcl» 
lona  aufgestellt  und  mit  Inschriften  verseben  baben^),  und  der 
bckaoDte  T.  der  ßellona  in  Rom  war  gleichfalls  die  Stiftung  eines 
Ciaudiers ,  des  berühmten  Appius  Claudius  Caecus ,  welcher  ihn 
im  J.  458  d.  St.,  296  v.  Chr.  in  einer  heifsen  Schlacht  mit  den 
t^tniskem  gelobt  hatte  So  gab  es  auch  in  Präneste  einen 
*  igQCQ  T.  der  Bellona.  Jener  römische  Tempel,  als  dessen  Dedi- 
cationstag  der  3.  iuni  gefeiert  wurde,  lag  als  T.  der  Kriegsgöttin 
üu  derGrente  des  Marsfeldes  d.  h.  nicht  weit  von  der  nördlichen 
iitadigrenze  und  dem  dortigen  Uauptthore;  daher  er  sehr  geeig- 
net zu  afkhen  SeBataaitfungen  war,  wq  a»  mit  daa  am  dem 
f  «Ua  loriddMlinnden  Feldharni  oder  mit  dnCeaandteiiua* 
^iger  Völler,  welche  die  Stadt  nicht  betreten  duften»  lu  ver-  eit 


1)  Auch  dag  römiiiche  Militär  -  und  Lagcriebea  hatte  scIüc  «iga«  Rc- 
%iia«  ia  welcker  die  Victorieo,  die  Tropaco,  «e  PaMaaiabaa  eiae  har- 
»■iiipaii  Beiiatiiiv  kattea,  p.  TeftaWan  Apale«.  16  Mtf  yietoriat 
odoratis,  cum  im  iNtpmwi*  eruces  (das  inoere  Gestell  des  feretruai,  t.  Varro 

IVon.  Marc.  p.  55,  vgl.  obeo  S.  177,  was  der  Kirchcovater  in  seinem 
^DBe  deutet)  inleMÜna  Mint  tropaeorum.  Reliffio  Homanorum  totmuutrtH' 
"« tif^na  veneratui'y  sig-na  iurat,  tigiia  omuibtis  deis  ftraeponä. 

2)  Plio.  U.  N.  XXXV,  3,  3,  vgl.  TaciL  Aaa.  IV ,    JUabiHU  hoIhUUis, 
€lmmm»  teUruMue  Ctauäimnm  efJLfics. 

.  3)  Uv.  X,  19,  Ovid  P.  VI,  M,  Bai.  Veaaa.  VfL  DU  §t.mf.W 
"«Wu ICI.  L. I, p.  287.J 

39» 
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liaMogab^).  Spiter  wmdeMItM  mit  der  VirtM  liitj«<ii<ii> 
D»  MytMo^Hi  oanMea  sie  Md  lie  CSslliii  des  Ihn,  wodonh 
M  odiiBisclM  Nerio  t^M«^^  bild  Mine  Sdnra- 
stcr*).  JedcaftüQft  Mb  tee  itoe  Belbna  voa  der  jOngerai 
aoiitiichfgi  OTUMTwfiiMiHifn  ^flrtfPt  aitf  weldiB  idi  nftekkonuMii 
«erde.  ^  Weiter  gehören  wa  dm  eigenUkiheii  Kriegsg<^ltera  ab 
Geeelleii  dee  Malt  tued  der  BeUona 


AnfOi*  tMtf  J%dbi* 

welchen  angeblich  sdkm  TaUna  Hoatähia  eigne  Hefligthämer  ge- 
stiftet hatte*),  der  KAnig  mAdua  in  den  Erinnerungen  der  Stadt 
▼orzugsweise  für  den  kriegerischen,  toUkCUinen  und  frevelmAthi- 
gen  galt  Es  ist  tu  TenanthsB  i$SB  diese  Bilder  des  panischen 
Sduceekens  arsprünglich  mit  dem  GJanboi  an  Ftunus  und  S&r 
nons  sasamuHnihingen,  da  nadi  itaKsdiem  Glavhen  von  ihnen 
der  panisdwSehfeclwnhiderSddadiliittfgM*),  SpMerwur* 
den  sie  mit  den  griechisehen  DftnHMMB  der8cUadit^€T/<o^  und 
06ßog  identlfidrt  Per  er  ist  der  Sduecken  als  Gemftthsaftct, 
PaHor  seine  iuiierifeheWirinii^  des  firbleidiens,  Ibnsidrtdie 
Bilder  ▼on  bdden  auf  Mfinaen  der  KestHa,  das  des  Fa?or  in  der 
BBdung  eines  entsetiten  Humes  mh  sdnradiem  Bart  mid  ge- 
stfluhlem  Haar,  das  des  PaHnr  in  iaiabenhaflerMdung,  die  Mittle 
terslM,  das  Hbar  aufgelöst  Bm  andres  in  diesen  ZosattMK 
hang  gehörige  Paar  sind 


1)  Beeker  ffnA.  I,  606,  >gl.  oben  S.  22S. 

2)  Senee«  b.  Aagnstin  C.  D.  VI,  10,  vgl.  Laetaat  I,  21,  16  und  aie 
Inschrift  aus  der  Gegend  von  Mainz  b.  Or.  n.  4983,  wo  ein  Hügel  der  Dea 
Virtus  Beiloua  {geweiht  wird.  Plaut.  Aniphitr.  Prol.  42  nennt  Virtus, 
Victoria,  Mars,  Bcllona  neben  ebander  als  berkömmliche  Figaren  der  rö- 
miadten  IVagSdie.  Bio  vicas  Bellonae  in  Rom  h,  Grat  651, 7.  B8L0NAI 
POCOLOM  auf  einer  Schale  Millingens,  die  waMMalfalt  «wltrwiea 
•tanint,  [Vielmehr  BELOLAl,  €.  L  L.  I,  n.  44.] 

3)  Liv.  I,  27,  Tertall.  adv.  Marc.  I,  18,  Augostin  C.  D.  IV,  23,  Seaeca 
h.  demj».  L  c  Die  i^iaehricht  bei  Serv.  V.  A.  VUJ,  285,  daCi  TaUus  Uoati- 
Um  Mar  ias  ftvar  «ad  Biliar  geattftet  haba,  barvht  avf  eiaaB  Irrliii 
Bei  AiMk  I,  U^Pmmsos  tmwßmhHF slfim BtOmu iat  i ■ 
Pmvores. 

4)  So  brechen  in  den  altböhmiaehen  Liedern  Tf  as  und  Strach  aus 
Waldesschattea  in  die  Uaufea  der  Keiade,  jagen  sie,  drängen  aie  im  Naeken 
«ai  eatywaa  Um  Kaik«  laataa  Schrei;  aia  aiad  geiitüfcifc  aad  ge- 
•raaaCJg.«  GriM  a  M.  188.  Vfl.  ohea  S.  338.  348. 
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Hattos  und  yirtus 

(1.  h.  die  kriegerische  Tapferkeit  und  ihre  Anerkennung  durch  6i3 
börgerliche  Ehre  Es  gab  in  Rom  verschiedne  Heiligthümer, 
Id  denen  sie  bald  getrennt  bald  neben  einander  verehrt  wurden ; 
das  bekannteste  ist  das  bei  der  p.  Capena  gelegene.  Zuerst  hatte 
0.  Fabius  Verrucosus  im  J.  521  d.  St.,  233  v.  Chr.  einen  T.  des 
Honos  an  dieser  Stelle  dedicirt.  Diesen  erneuerte  M.  Marcellus, 
der  bekannte  Eroberer  von  Syracus ,  wekber  in  einem  früheren 
Fcktioge  dem  Bonos  und  der  Virti»  einen  Tempel  gelobt  hatte 
«i  diese  nun  zu  jenem  iMMufügen  wollte,  wogegen  das  (^oUe-" 
gioi  der  Ponliaefli  Einepiuoh  Ihat,  iveil  wmn  gfttttkiie  Weeeii 
aokl  olme  kedoddidie  Folgen  ttr  die  bri  Prodi^ 
Inden  Gcbftache  in  demselbio  RnnMveretarl  werden  ktanlen. 
ti»  Me  er  neben  der  emeuerlen  GeU»  des  Honos  eine  tweüe 
Ma  der  Virtus  erbauen  und  beide  wenigstens  arcbiteetonlscb 
zu  einem  Gebäude  verschmelzen  Das  Ganze  wurde  mit  den 
aus  Syracus  entführten  Meisterwerken  griechischer  Kunst  ge- 
schmückt, das  erste  Beispiel  einer  solchen  Auszierung  mit  er- 
oberten Kunstschätzen,  welche  mit  der  Zeit  in  Rom  immer  be- 
linbter  wurde.  iNachmals  soll  Scipio  d.  J.  nach  der  Eroberung 
von  Numantia  einen  eignen  T.  der  Virtus  gestiftet  haben,  wäh- 
rend Honos  einen  vor  der  p.  ColÜna  gelegne  Tempel  dem  zu- 
fiUigen  Funde  eines  Blechs  mh  seinem  Namen  auf  jener  Stelle 
mdnkle*).  Endlicb  gab  es  noch  einen  T.  des  Honos  und  der 
VIrtas,  den  Marius  von  der  Kriegsbciile  der  Cimbem  nnd  Ten* 
twnen  eibant  hattet).  In  den  meislen  FäUen  also  hatten  diese 
StillinigeneiDeniOitlriselieTeranlasBung^),  indem  die  FeUHmni 

1)  VgL  die  ScipioMolBMkritai  k.  Or.  n.  SS5  Qu(M  väa  dtfeeü,  nm 
Amol  Bomore  im  Ate  «Mif ,  fwi  numquam  victus  9H  mriuUi,  S58  Üprv 
ftr/ecU  tua  ut  essent  mmHa  hrevia^  honot  fama  ririusque. 

2)  Liv.  XXVn,  25,  Val.  Max.  I,  1,  8,  Plut.  MarccU.  21  o.  28,  Becker 
Htidb.  I,  509.  Später  scheint  der  Verfall  des  Gebäudes  vod  seU>st  die 
ZfliMmaog  jeaer  Koostzierden  sar  Folge  gehabt  zu  haben^  bif  Veapaiian 
<i  fm  mtmm  bMtellea  «ad  Tea  galeo  Metttero  aasBilen  lielh. 

3)  Qe.  de  htg.     23,  Plat.  de  Fort.  Re.  5. 

4)  Beeker  8.  mW,  Hoch  ISTst  lidi  gesea  die  Li«e  aaf  d«M  Cupilel 

Mioches  einwenden. 

5)  Vgl.  Or.  n.  1842  yirtufi  et  HonoH  L.  Vlpius  Marcellus  Leg.  Aug. 
«tc  B.  3681  L.  Firmio  L.  F,  Prim.  Pil.  Tr.  Mil.  etc.  Honoris  et  Hrfutis 
tmusa.  [Dea  Sirius  allein  aaf  Ifiiehrifteo  iat  selten,  s.  ArchKol.  Anseiger 
18S3,  Sp.  79f.] 
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SBHIfTKB  ABSCHJfITT 


sokbe  Tempel  la^di  ab  Denkmiler  ihm  Ruhms  enkiilelen 
«14  und  in  diesem  Sinne  ansstatletent  daher  der  von  Harhis  erhaute 
Tempel  wiedeilioh  ein  monumenfum  Harii  genannt  vM*  Die 
Köpfe  der  heideo  GMItf  steht  man  anf  TenoiMdtten  IfftoBen  der 
Republik  >).  HbOM  effieheint  hnmer  knahenhafi  jugendidi  vtk 
dkshien  Locken  ond  einem  Loibeeriuani,  die  weilikche  Yirtos 
andi  jngendlich  und  geloht,  aher  mit  reidi  Ycraertem  Hehn. 
Dem  Bonos  ist  der  Kopf  des  THumpus*)  auf  den  Mteten  der 
Papia  aamlidi  ihnlieht  nur  daJIi  er  ein  reifares  Alter  aeigt  «od 
hinter  ihm  ein  Tropion  su  sdien  ist»  obwohl  auch  Vutna  hia- 
ureilen  neben  einem  solehen,  also  als  triumplarende  ersdieiBt 
EuMU  eignen  Festtag  hatten  heide,  Hsbos  und  Virtns«  am  29.  Mm, 
welchen  Tag  Augustns  dazu  hesthnmte*).  Audi  auf  d«i  IMbk 
len  der  spiteren  Katser,  des  €alba,  des  Vitdlius,  des  IL  And 
u.A.eiBGMnen  sie  oll  und  zwar  in  ganier  Figur,  VhrtusgerMet 
und  als  siegreiche  Ueberwinderin  der  FeindB,  Honos  IkiedttA 
und  mit  dna  FfiUhom.  —  Endlich  Idüe  es  dieser  spftleni  2dt 
■udi  nidii  an  einem  eigUMi  Gultus  der  FriedeugMün 

Fax 

wdche  eigentlich  den  befriedigten  und  bemhigten  Zoslaod  eiAes 
Landes  bedeutet,  wo  der  Aektfbau  und  alle  Unate  des  Friedens 
geddhen,  denn  daa  Wort  hiiagt  ausammen  mit  pneiseor  und  pa* 
catns,  vgl.  TibuttL  10, 45ff.  Doch  dachte  man  gewölmikh  an 
den  Gegeiisatz  dea  Kriegs,  in  wdofaem  Sinne  snerst  Auguslua  der 
Friedensgöttin  einen  Altar  im  Maraldde  stiftete,  an  wdohem  drd- 
md  im  Jahre,  am  30.  Jannar,  am  30.  Ilirs  und  am  4.  Juh  ge- 
616  qpÜMrt  wurde*).  Hernach,  da  die  Hernchaft  der  Inlier  aufhirte 


1)  Vgl.  dir  MünzfM)  (Ipp  Aquillia,  der  LoUla  ond  der  Fafia  Mocia. 

2)  Plio.  H.  IN.  XXX\  ,  1,  10  Supwr  omnet  Divus  y4iig-i/stu$  in  Jörn 
tuo  celeberrima  in  parte  tabulas  duas  fpotuitj  quae  Belli  fadem  piciam 
habent  et  Triumphum.  Virtas  ia  (ganzer  Ficur  bei  eiaem  Tropaoa,  ihr 
rtAtflr  WnT9  auf  Haraisok  «.  6.  w.  au  dea  M.  der  Poblieia  (Mal- 
laaltts). 

3)  Dio  LIV,  18,  Ha).  Const.  [vgl.  dazu  Mommsen.]  Auf  M.  Hadrians 
be/if'ht  sich  die  Virtus  Auj^usti  auf  sfioe  rüstige  Jägcrkrnft,  aaf  M. 
Galücuü  erscheint  die  \  irtua  Augu:i lo ru  m  milden  Attribnten  des  Her- 
ealaa.  Naeh  Zoiüpoi  V,  41  anroste  ^  EiaMiflielsins  eiaea  UBMea  der 
Virtni  von  edlem  Metall  aar  Zeit  der  Gothenkriese  eise  aUsaaiaiae  Ue» 
atlrzanf;  in  Rom. 

4)  Ovid  F.  I,  709ff.,  III,  891,  Fast.  Praen.  III  Kai.  1  t  br.,  Aiuitern. 
IV  IMon.  lul.  [vgl.  dazu  MommscnJ,  Dio  LIV,  .35.  Die  verschiedenen  Tas^ 
beaesea  aich  aaf  rera düedeae  Dedieatieiiea. 
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«■d  die  Furie  des  BQrg«rkikVB  Ton  neuem  wüthete,  konnte  Galba 
merst  auf  die  £hre  Anspruch  machent  der  Stadt  Rom  und  dem 
Italachen  Reiclie  den  Frieden  wiedergegeben  zu  habend),  bis 
eadidi  Veepaniaa  den  f^bok  und  piioMgttFriedenalempel  in 
im  Nilie  des  Fenum  emchlete,  veldier  m  den  aehtarten  Mo- 
Domenten  der  Dynastie  der  Flavier  gehörte.  Er  war  mit  vielen 
Kunstwerlcen  von  ausgezeichnetem  Werthe  verziert,  hatte  aher 
das  Schicksal  unter  Commodus  ohne  sichtbare  Veranlassung  zu 
verbrennen,  worüber  sich  eine  grofse  Aufregung  im  Volke  ver- 
breitete. Die  gewöhnlichen  Attribute  dieser  Friedensgöttin  sind 
der  Oelzweig  und  der  Stab  des  Friedens  (caduceus)  oder  ein 
Föllhom^).  Auf  einigen  Münzen  erscheint  sie  geflügelt  wie  die 
Siegesgöttin  und  in  Begleitung  einer  Schlange,  weiche  an  Minerva 
iunert,  femer  mit  einer  eigenthümlkhen  Be^vogung  des  Kleides 
Ten  der  Brust  zum  Gesiebte,  welche  sonst  der  r^emesis  eigen  ist 
«id  in  dieser  Uebcrtngnng  auf  das  (^ttliche  Verhtogni/s  des 
Koflges  denlet;  daher  man  diese  wahnchemUcli  dem  Nemesis« 
diamte  m  Sm^rma  entldmte  Figur  der  Friedensgöttin  Yktoria 
Nmesis  geommt  bat*).  Eine  andre  der Pn  verwandte  Personi- 
fisation  ist  die  Securitas  P.  R. ,  eine  lässig  dasitzende  Figur,  de- 
ren Linke  mit  der  Lanze  bewailbet  ist,  während  sie  ihr  Haupt 
iü  der  Rechten  ruhen  läfst. 

Diese  Reibe  mag  eröflnen 


1)  Zoerst  erscheint  die  Pax  Augosti  auf  deo  M.  Galbas.  MuUer 
mrmmum  mtwvum  tim^tmjM  tambmrii  t.  cornueopiae,  eio  oft 
^diierktireeier  Typus,  der  ÜA  daveh  die  obe»  S.  SSO  ^•fpockeaa  Sitia 

ti^IiirL  Hernach  folgen  die  M.  Vespasiaai  udi  den  Inschriften  Pa^  yiu- 
Paci  /fuguMti,  Paci  Orb.  Terr.  y/ug.^  Pacis  Event,  und 
eotsprecheoden  Typen.  Ueber  den  Friedeostempel  s.  Becker  S.  437  ff.  and 
o»inc  Regionen  S.  127. 

2t  Eioe  Pax  glaube  ich  auch  in  einer  der  Figuren  des  schüuen  Reliefs 
j«r  VlUa  Albani,  Hon.  deU*  lasL  |Sd4 1 IV  vgl.  AanaU  p.  ISSiMf.  m  er- 
Mnea.  AntoBinns  Pios  ist  Uer  van  swea  weiblichen  Pigarea  begleitet, 
^eren  eine  sicher  Roma  ist.  Die  andre  nennt  der  Erklärer  Felicitas  oder 
Abundantia,  doch  deatet  der  caduceus  bestimmt  auf  die  Fax,  \^ie  denn  nnch 
ttoma  durch  das  Aboehmeu  des  Wehrgehcnks  als  eine  friedliche  characte- 
risiri  wird.  Antoninns  Pins  liebte  den  Frieden  über  AUes,  s.  InL  Csni- 
tsKn.9. 

3)  BckM  a  N.  VI,  p.  236  sq.  Zuerst  mcheiat  diese  Fignr  aaf  ebM 
i'olddensr  des  Vibiaa  Varaa^daaa  aaf  aiaer  aef  Ciawdiai  gasaUi^^B  M. 
«uSnyraa. 
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m  dem»  Nmm  mk  toa  dgglup-  Libtr,  Lihtr  FitcriM^  ieri  üiwb 
»iMuiMMBUiiigt,  alao  dgeoUkh  den  h«kflni  Gcaufii  aiM  im^ 

äea  Gmm  der  Fmdkibtakxä  gt^^  8oi«k»igk€il 
wd  AiitgelasBeiihat  bedeutet,  bis  später  in  Sinne  des  rtmieciwn 
StaatmcfaU  die  Fnibeit  des  Bargere  im  GegeBsalie  sor  Skbfe- 
rei,  n^di  epiter  die  BefireivDg  Toni  ioohe  d^  I^muMi  daranter 
ventaDden  wurde.  So  iel  Mch  das  Bild  der  ubertae  auf  den 
römischen  FarnffienmOnaen  das  einer  scMnea  und  raohge^ 
schmflckten  Frau,  die  sich  von  der  Venus  nicht  sehr  unterschci-» 
det,  dahingegen  unter  Brutus  und  Casaius  die  Attribute  desDokha 
nud  der  Fk^eitsmütze  (pikus  libertatb)  hinautrden.  Wo  das 
dPt  erwähnte  Atrium  Lifalnrtatis  der  Re|ittblik  gelegen  ist  nieht 
sicher  aussumachen^).  Es  war  ein  Geschiltslocai  des  (Mfentü^ 
dMD  Lebens,  wo  Gesetse  und  Bekanntmachungen  angesddagen, 
die  Gensoren  ihr  Bureau  und  ihr  ArchiT  hatten,  ManumissieM 
▼orgeaoBunen,  gelegentlidi  aber  auch  Yahaftete  uatergsbracfat 
wunlcn*  Auterdem  gab  es  einen  eignen  T«  der  libertas  auf  dem 
durch  so  asanche  Erinnerungen  der  oommunalen  Freiheit  ge^ 
weihten  Aventin.  Er  war  gestiftet  von  Ti.  $em|ironius  Graoehua, 
dem  Vater  des  Siegers  bei  Benevent,  weicher  die  lustige  Feier 
dieses  Siegs,  dem  so  yiele  SklsTen  ihre  Freiheit  verdankten,  mit 
unverkennbarer  Beziehung  auf  diesen  Umstand  dordi  em  Ge- 
mälde in  jenem  Tempel  darsteUen  lieb  (Liv.  XXIV,  16).  End- 
lich wird  noch  ein  Atrium  Libertatis  erwähnt,  wekhes  Asinius 
PoUio  erbaute  oder  wieder  herstellte  und  darin  die  e»te  dffent» 
liehe  Bibliothek  gründete  Es  war  an  den  Iden  des  April  de- 
didrt  worden,  ddier  dieser  Tag  fortan  der  Lib«rtas  und  dem  h^k 
Victor  zugleich  heilig  war  (Ovid  F.  IV,  621).  Unter  den  Kaisem 
verstand  man  unter  Libertas  die  Befi^ung  von  dem  Xoche  des 
Despotismus  im  Gegensatze  zu  dem  milderen  Regiment  der  bes- 
seren Kaiser,  daher  auch  die  unter  Claudius  und  Galba  geschla- 
f  17  genen  UAnzen  von  vnederhergestellter  Freiheit  reden.  Gommo- 


1)  Becker  S.  458 ff.,  meine  Refioaeo  S.  144.  IntereiMot  Uidie  Nadl- 
riiht  VM  P.  Cora.  LmMvi,  49m  CosmI  4.  i.  SOS  h.  C  fiww,LirML 

frafm.  ed.  Perts  p.  30,  derwtihe  hthe  im  AvSin^e  des  Seaats  in  Gtafauen 

f/ändercien  aufgekauft  um  daraus  Gemeinfeld  zu  bilden,  formamqufi  agro^ 
rum  hl  aes  incUam  ad  Libertatis  Jiacam  r»tiqmtf  quam  pottem  SuUm  eomt- 
pit.  Vernaaüllich  ist  von  dem  T.  auf  dem  Avealin  die  Rede. 
2i  Becker  S.  4e0. 
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dos  hatte  vor  dem  Senat  sein  eignes  Bild  im  Costüme  des  Her* 
MÜes  mit  gespanatem  Bogen  aufgestellt ,  ein  Symbol  seiner  vm* 
enaMlieheii  Grausamkeit  und  GewalttbätiglMit.  Mach  seintr 
ErmofAuif  halle  Senat  nichts  Eiligeres  zu  thmn  ids  dieses 
iKU  mmuanm  mä  «M&r  4m  der  Fieibsit  «ataslellsii  (Ho* 
fW.I»14).  FecBir griiiii hklMr 

Sp9M 

dk  Göttin  derUofliiung,  zunächst  der  Hoffnung  des  Pflanzers 
und  Gärtners ,  dann  die  der  schwängern  Frauen ,  endlich  die  der 
Hoffnung  auf  eine  fruchtbare  und  gedeihliche  Zukunft  überhaupt 
Ihr  Bild  wird  uns  durch  die  v5nisehen  Mömen  und  andre  Bild- 
werke oft  vergegenwärtigt,  wie  sie  mit  der  L.  das  Gewand  zier- 
lich einporfaebend ,  in  der  R.  eine  noch  geschlossene  oder  eben 
im  Aufbrechen  begrüfene  BlAthe  tragend  leise  einherschreitet, 
wie  das  Mädchen  aus  der  Fremde,  eine  rechte  Frühlings-  und 
Gartengottin ;  auch  liegt  bei  diesen  Bildern  unverkennbar  der  alte 
T)^)us  einer  Venus  der  Gärt<^n  zu  Grunde*).  Wo  ihre  Bilder 
einer  freieren  Auffassung  folgen,  wie  in  einem  Belief  aus  Bom, 
da  ist  sie  doch  mit  Blumen  bekränzt  und  die  Verkünderin  einer 
gesegneten  Erndte,  auf  welcbe  die  Aehren  und  Mohnköpfe  in 
ihrer  Hand  hinweisen,  sammt  der  Lnterschrifl,  laut  welcher  ein 
Pförtner  des  T.  der  Venus  in  den  Gärten  des  Sallust  dieser  Spes 
rioen  Altar  weihte.  Im  Verlaufe  des  ersten  punischen  Kriegs 
wurde  ihr  ein  eigner,  später  wiederholt  erneuerter  Tempd  am 
Pontm  OMtorinm  gestiftet,  TennuthUch  mit  Rücksicht  auf  die 
Gärtner  und  Pftanzer,  welche  dort  ihr  Gemüse  feiflboten.  Anfser- 
dem  gab  es  eine  Spes  vetas  Tor  dem  esquüinischen  Tfaore,  in 
der  Gegend  der  Horti  Pallantiani  d.  h.  der  Porta  Maggiore,  wo 
mehrere  gröfsere  Gärten  neben  einander  lagen  und  die  ganze 
Vorstadt  nach  diesem  Tempel  genannt  wurde*).  Im  römischen 
Kalender  war  der  erste  August  der  Spes  am  f.  Olitorium  geweiht 
und  der  Geburtstag  des  Kaisers  Claudius ,  welcher  deshalb  diese 
Göttin  sehr  verehrte,  daher  ihr  Bild  auf  seiueu  Münzen  oft  zu  eis 


1)  V^l.  Gerhard  über  Venusidole,  B.  1845,  0.  Müller  Handb.  S.  669 
Aua^.  3.  Das  Relief  b.  Boissat  d  IV  p.  130,  vgl.  Tiboll.  I,  1,  9  nee  Sf9ä 
^MMlMff«  $9d/rugim  Mmf9t  mmftoa  pmikmi  ^^pUmo  fwgtäBwtmHü 
latm,  Ucber  deo  T.  der  Spes  e.  Beeker  S.  601. 

2)  S.  Beeker  S.  5ftO,  aeiM  Begieaw  S.  1dl.  AMi  ittOiliafiib  et 
einea  T.  der  Spei,  Or.  o.  3882. 
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»mviB  äauamrt. 


mkmkiL  flk  fW  m  diM  litt  adMi  ins  mrOltehiiöliia 
m  §&mtUUm  Barn»  de»  ftwonkn^  mkdbm  mm  m 
CMMrtttägen,  BMMÜMi  «ad  lfc«irlnii  "Hmkmm^m aaM; 
drinr  an  vUkt  tritn  dM  Fdlllnm  liifi  •dir  omI  dir  Imaln 
und  dtr  FirloM  um«!!»!!  ftaaMit  fit  d«  fiegriff 

der  Hoffliiiiig  dadurch  in  das  GMti  einer  unhaiitiwmtff n  £riiwr- 
tong  Terecholmi  wurde,  so  pflegte  man  nmi  andi  wohl  bei  De^ 
dieatioiien  Boaae  Spei  lu  sagen,  welche  schon  Gieeffo  iu  GaUL 
11,  25  als  gute  UDd  ruhige  ZuTersicht  dem  Pessifliismus  und 
der  radioalen  Venweiflung  entgegeosetit  Eine  andre  Pcrsonifi- 
cation  der  FVachtbaikeit  und  des  positiven  Glflcks  ist 

FdkiUu 

wekhe  insofern  von  der  Fortuna  wohl  su  unterscheiden  ibt. 
Denn  diese  ist  nur  die  indüferente  Schickaalsgdttin,  welche  so- 
wohl günstig  als  leidig  sein  kann  (hona  Fortuna,  maia  Fortuna), 
jene  dagegen  ist  unter  allen  Umständen  der  hefirnchtcnde  und 
anhaftende  Segen  des  Glücks,  wie  dieses  schon  der  Name  Feli- 
citas aussagt,  «elcher  mit  feo«  fetus,  fecundus  zusammenhingt 
So  sagte  man  felioes  arbores  Ton  firuchttragenden  Blumen,  felices 
pueri  und  puelbe  von  solchen  Kindern  die  aus  einer  noch  blA- 
henden  und  gesegneten  Ehe  stammten*),  und  forderte  diese  Art 
von  felidtas  d«  h.  bei  guter  und  blähender  Abkunft  emen  scho- 
nen und  gesunden  Leib  besonden  von  allen  Priestern,  tumal 
von  den  Vestalinnen.  Auch  sagte  man  in  demselben  Sinne  Venus 
felix  (S.  394),  Mercurius  felix  (auf  Münzen  des  Postumus) ,  Por- 
tus  Traiani  felix  von  dem  Hafen  an  der  Tibermündung,  welcher 
vorzüglich  dazu  diente  den  zur  See  herbeigeführten  Kombedaif 
für  die  Stadt  zu  sammeJn  und  zu  speichern;  wie  die  Bäcker  und 
ähnliche  Gewerke  an  ihren  Hlusem  etwa  das  gewöhnliche  £uci- 
num  anzubringen  und  darunter  Hie  habitat  Felicitas  zu  schrei- 
•19  ben  pflegten  *).  Daher  der  Zuruf  feliciter!  b«m  Mahle,  bei  Hoch- 


1)  Horal.  Od,  T,  35,  21  von  der  F.  Antias:  te  Spes  et  alba  Fides  ctJH 
und  die  Tv/t]  tvflnig  oben  S.  558.  Bilder  der  Spes  in  den  T.  der  präne- 
stinisehen  Fortana  geweibt,  Or.  n.  1758,  oben  S.  5b I,  4.  Eine  Sacerdns 
Spei  et  Salutis  Aug.  in  Gabü  Or.  n.  2193.  Vgl.  das  Kai.  Cuman.  XV  K. 
litt,  4h  Ommit  Hffmm  rMUm  nmpwH.  SuppUe^ih  Sp^  #f  iwrml^e. 
Gtat.  1075,  1  Bonae  Spei  /fug. 

2)  Paul.  p.  92,  Macrob.  S.  Ul,  20»  2.  d,  Sarv.  V.  A.  IV,  167,  SwM 
CoDtrov.  I,  2  p.  86 sqq.  ed.  Bip. 

3)  O.  Jalm  in  den  Leipz.  Berickteii  1S55  S.  76,  Jbb.  d.  V.  v.  A.  V.'m 
BkiloLXlUS.  III. 
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Mteo,  im  Theater  und  sooft,  ^ie  es  Mä  aoch  in  Pompeji  un- 
HMjji  mili  m4m  Wawl  gemah  Hödel,  «id  die  alte  FohmI  4m 
BIMrtfliiniiMn  hfl  aMm  ftotiifhMi  ind  fiiiriiwliim  ffniagmiMtm, 
^MMMki^  Midi  ketaa  oeon  Mre:  Quod  boom  ümmIud  Mix 
4lMiliiiiiiODqoe  iit  oder  die  too  deo  Ceosohi  Ukifig  gebraoAle 
Formel :  ^  «i>  ree  nrihi  megietrataiqoe  roeo,  populo  plebique  Ro^ 
mano  !>•  ik'  atque  feliciter  eveniat').  Endlich  und  vor  allen  isl 
felix  «Irrj^  nif^o  Mensch  mit  welchem  der  Erfolg  ist,  diese  grofse 
Gottheit,  welche  das  Urtheil  der  Menge  so  oft  besticht*),  in  wel- 
chem Sinne  sich  namentlich  Sulla  in  römischer  Sprache  felix,  in 
griechischer  inacpQodixog  zu  nennen  pflegte,  weil  die  Griechen 
bei  solchen  Glückskindern  gewöhnlich  an  eine  besondre  Gunst 
der  Aphrodite  dachten  Den  ersten  Tempel  der  Felicitas  soll 
Lucullus  in  Rom  erbaut  haben ,  der  dem  Sulla  sehr  eiigeben  und 
Too  der  dämonischen  Macht  des  Glücks  so  gut  wie  jener  über- 
aeogt  mr^)«  £r  lag  im  Velabram  nnd  mr  mit  sehr  schftnen 
KuDstweifcen  ans  der  Beute  des  Mmnmhis  yeniert;  als  beim 
•Iriumphe  Cisan  die  Achse  seines  Wagens  bei  diesem  Tempel 
MÄrach,  galt  das  filr  eine  sehr  schledite  Yoibedeutnng.  Ein 
sweites  t.  Felicitatis  wurde  an  der  Stelle  der  alten  Curia  Hostilia 
erbaut,  nachdem  Sulla  und  sein  Sohn  Faustus  diese  hergestellt, 
Cäsar  aber  den  Neubau  wieder  eingerissen  hatte  Ferner  gab 
68  eme  Felicitas  im  Marsfelde  und  eine  Felicitas  publica  auf  dem 
Capitol,  wo  sie  wie  Salus  pubUca  neben  den  höclisten  Göttern 
angerufen  wurde      Auf  den  Münzen  der  LoUia  sieht  man  ihren 

1)  Marini  Aui  Arv.  p.  274  und  581.  Fanstus  hänget  mit  favere  zo- 
aaMwn,  fortuoatus  ist  io  dem  Sion  zu  vcrsteho  wie  Servius  Tullios  glück- 
lidi  war.  Berat  Od.  IV,  &,  18  bOdel  das  Sobüaalhr  ünstiUs,  weldhst  er 
wie  IbBeitai  gebraucht. 

2)  InveMl  &  Vll,  190/flilr  H  pMwt  wt  mott^/Mt  §mfim§  U  ne- 
Stfv  0/  ^enerosuM^fdim  oralor  quoque  maximus  et  iaeulator. 

3)  Plat.  Sulla  34,  de  fort.  Ro.  4.  Sulla  fcelix  auf  Münzen  seines 
Sohns  Faustus,  dem  Sulla  selbst  diesen  i\amen  ^p^cben  hatte,  wie  seiner 
Tochter  den  IS'amen  Fausta.  Vgl.  noch  Appian  b.  c.  I,  97.  105  und  Plio. 
H.  N.  Vll,  43, 44.  *Enn<pQ6i9Tog  antopttalil  tai  toHieiiehie  ve— itei, 
rt/L  Tereat  kUr.  1, 5v  10  j^itm  k§miH§m  j^^tmuuhm  mtt^ftlimm 
fmm^am  ut  9go  sum! 

4)  Aagnslin  C.  D.  IV,  18.  23,  vgl.  Beokar.  S.482. 

5)  Dio  XL,  50.  XLIV,  5. 

t>)  S.  das  Fragment  eines  alten  Kalenders  aus  IJrbino  b.  Fabretti  insrr. 
p.  454  (G.  I.  L.  I,  p.33ü.  410J  und  die  AcU  fr.  Arv.  L  XV.  XVI.  XXXVlll. 
Neck  dm  ReL  Aatiet  worde  der  Pelieilas  ie  GUBiteUo  wm  1.  Jnll  geopfert, 
■MhdeBAil.  Aaitore.  eBfLOet  deft  <Mef  MUMf«  «ir  Pleerti  Fe- 
«ite  eed  der  VeMe  Vktriz  ie  Ga^lie. 
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ZEUNTEB  ABSCHiMTT 


Kopf  mit  hoher  Stirnbinde,  auf  «uteii  MAnzen  fOhrt  «e  alt 
Attribute  das  Füllhorn  und  den  Caduceus.  Unter  den  Kaism 
ist  viel  von  der  Felicitas  Augusti  oder  der  einzeinen  Kaiser  die 
Rede ,  auch  von  der  Felicitas  temporum  und  der  Felicitas  seeoli^ 
welche  unter  verschiedenen  Bildern  allegorisdi  dargestellt  wur- 
den. Auch  von  der  Laetiüa  tenqionim  und  von  der  Jacundtti» 
reden  und  dichten  diese  späteren  Zeiten  gerne,  während  die 
Fruchtbarkeit  der  Kaiserinnen  durch  Gebete  zur  Fecunditas  ver* 
herrbcht  zu  werden  pflegte      Der  Felicitas  nahe  verwandt  ist 

Bonus  Eventms 

eigentlich  eine  ländliche  Gotlheit,  denn  evenius  ist  speciell  das 
gute  Gedeihen  und  Aufgehen  der  Feldfruchl  In  allgemeinerer 
Bedeutung  aber  bringt  er  jede  gunstige  Fügung  und  Wendung 
des  Lebens  und  des  Geschicks,  daher  die  so  oft  wiederholte  For- 
mel: Quod  bene  eveniat,  während  das  Wort  eventus  allein  wie 
fortuna  den  indifferenten  Sinn  jeder  Schicksalsfügung  hat,  auch 
der  traurigen,  selbst  des  Todes  3).  In  der  griechischen  Vorstel- 
lung entspricht  dem  Bonus  Eventus  der  gute  Dämon,  dyad^dg 
daii^iiovy  eigentlich  auch  ein  Genius  des  ländlichen  Segens;  da- 
her das  Bild  dieses  griechischen  Dämons  auf  den  römischen 
6Si  ubertragen  wurde  ^).  Mit  der  Zeit  scheint  dieser  Gott  in  der  all- 


1)  Felieitat  Tikeri  a«f  Mm Maardiogs  gefMara  Schwerdte,  vgl. 
SaetoD  Tib.  5  Tiberitm  quUam  JF^mäk  imImii  eanstimanty  —  quod  amt 

ximulacrum  Felidtatis  ex  S.  C.  pubUcatum  ibi  sit.  Schon  auf  dor  tra 
Aogusti  von  iNarbooiie  b.Or.  n.  2489  heirst  fs  vom  Geburtstag^e  dt*s  August: 
/  ////  K.  Octobr,  qua  dit  eum  s eculijelieitas  orbi  terrarutn  reciorem 
BdUit  SuppHtaHomt  Umpkumqu9  F99mnditmU  fimn&Imm)  utlhnm- 
Ussuug  der  Miederkanit  der  Poppaem  b.  Tadit.  Aan.  XV,  23.  Unter  II. 
Aurel  wird  die  Fruchtbarkeit  der  liederlichen  Faustiua  iuii.  durch  Münzen 
mit  der  laiebrift  Fecoaditas  Augoatae  und  den  Bilde  de«  Kinderaegenft 
gefeiert. 

2)  So  dai  Opfer  dai  OeUterpferdto  ab  frogan  aveatam  (S.  82a| 
aad  daa  fiabat  bei  den  Aaibarvalien  nach  GaU  iv  a.  141  rnüfm»  tufrugm^ 

frumenia^  vineta  virguUaqnts  prandire  beneque  evenire  sinas.  Daher 
Bonos  fiveatas  aater  den  ländlichen  Gottbeitea  b.  Varro  If  1}  (>  abaa 
S.  60,  2. 

3)  Vgl.  dia  laaebriflaa  b.  Pabretti  p.  4M,  Marlai  Atti  f.  SM,  wa  ia 
der  Grabscbrift  aiaai  frib  yirittib>aM  Miaiat  dietea  aar  Motter  tagt: 
?ioUte  dnlerw  ptrmUtit  waiiftBw  fMMK  pra^awitf  aatea«  Aae  dtduß^ 

tum  nuhi. 

4)  Die  Attribate  sind  io  der  A.  eine  Sebale,  in  der  L.  Aebren  und 
Maba,  a.  PUa.  XXXV,  8,  19,  XXXVI,  5,  i.  .  JBMa  aa  md  Miaaea  daa 


BOMDS  SfMITII«.  AimaNA 


MMioM  Btimtmt  mm  hmmäkltm  Geschicks  noch  mehr  tm 

ÜMilhiiMi  Mgtf  «im  dgM  Travel  wnA  «in«  HMe  Eiuw 
■mu  gab  1).  Amft  nM  €r>«p|l  Im  IMküfoMtMn  genaBiH,  w- 
■Müldi  mit  den  Wwwehe  eiaei  glMüMieB  Ausgange  der  Ub* 
ternehmungen,  Reisen  u.  s.  w»  der  Kaiser.  Endlich  mag  sioh  hier 

anschliefsen  die  Personification  der  für  Rom,  namentlich  das 
kaiserliche,  so  überaus  wichtigen 

Annana 

d.  h.  des  jährlichen  Komvorraths  auf  dem  iMarkte  und  der  davon 
abhängigea  Kornpime  Iii  Alleier  2eit  reichte  die  ProdielMi 
Italiens  hm  um  Rom  la  wmfn;  ja  die  Pieise  sollen  «biMdfi 
MgUoblich  genug  gewetan  sifaL  b  aofterofdentticheB  FSikm 
wiif4e  än  eigür  pfiefiKt«Baiiiioiia0«niaHit»mivelehen  A 
oamealiieh  ll  MiBuciin  Aipiiinun  bald  nmk  des  Zehen  der  D»* 
ijmnink  Mk  vm  die  VhA/s  sehr  Terdient  gemaciit  btttOt  daher 
ihm  dieselbe  vor  der  p.Ti  igeimBB<tefibreiid^nai«tM^^  Bs 
war  eine  Statue  auf  einer  aus  GetreideschefTeln  zusammen« 
gesetzen  Säule,  die  man  auf  den  Münzen  der  Minucier  abgebildet 
sieht,  welches  Geschlecht  an  dem  Kuhme  seines  Vorfahren  fest- 
haltend auch  spater  einen  gemeinnutzigen  Sinn  zeigte.  So  er- 
baute M.  Minucius  Rufus,  welcher  im  J.  110  v.  Chr.  Consul  war, 
in  derselben  Gegend  eigne  Hallen  zur  Aufspeicherung  nnd  Ver- 
IbeiliKig  des  Getreides,  welche  unter  dem  Namen  der  porticus 
MiMwiae  auch  uMr  den  KaiserB  oft  erwähnt  werden.  Und  nit 
diesem  von  liaikn  nmgcbenen  und  unter  den  Schutz  einer  eigneii 
OkrUgoltheit  geatdlteQ  Pktie  mag  meh  die  Mimoit  porta  mid 
da»  aaeeDiim  lümNii  saiammeiiliiiigea')t  wMmr  lelslera  fer- 
nmtlilicb  der  geniue  loci  dieser  widitig^  GetreidehaUen  war, 
wie  anderswo  ein  Genius  fori  Vinarii,  em  Genius  conservator  en 
Horreorum  Galbianonun  u.  dgl.  m.  erwähnt  werden.  Mit  der 

GMtL  Md  TUw  bU  4m  tmmtfk  Bm.  ihmt  [Vgl.  AfiigiiL  fUKL  ISSO, 
Sp.  5.] 

1)  Ammian  Marc.  XXIX,  6,  19.  Vgl.  Or.  d,  907  und  1780  ff.  [Morain- 
mm  im  Archäol.  Anzeiger  1860,  Sp.  74  ff.  Bnllet.  dell'  Instit.  1858,  p.  116.] 

2)  Cato  b.  Gell.  N.  A.  II  2S  .V<m  labet  seribere  quod  m  tabula  ajmd 
Po7itißc»m  Maar,  est,  quoUens  annona  cara^  quoHens  lunat  aut  moU*  iumitn 
caUgo  out  quid  obstiterii.  Vgl.  Piio.  H.  N.  XVIII,  3,  4. 

3)  PmL  p.  1 22  MümUapartm  Hmnaa  eti  dMB  «S  ma  Mhtuti,  quam 
dmm  mHAmt  Jk,  p.  147  Mmuuht  mCb  appeliaim  aai  ao  quod  umläma 
aaaai  amMfMkmcH.  Vsl.  Beeker  S.  1S4  ud  aeiae  Res;  8w  ISS. 
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Zeil  wurde  dann  die  Konumfuhr  zur  See  immer  wicküger,  daher 
Pompejus  dadurdi  dab  er  das  Meer  von  den  Seeriubem  reinigte 
Httd  jene  Sufkihr  fon  neiiaai  regelte  noch  in  den  Zeites  Trajans 
neben  diesem  als  Wohlth&ler  genannt  wurde.  Barauf  erfolgten 
die  TOD  einer  Generation  zur  andern  aufgeschoben^  zuletzt  ganz 
unerUfelich  gewordenen  Bauten  und  Restaurationen  an  der  Ti- 
bermöadung,  namentlich  die  des  Claudius  (dessen  Yerdienale 
um  den  Hafen  und  die  Annona  sich  Nero  aneignete)  und  Trajan» 
durch  welche  für  die  Bedürfnisse  und  somit  auch  für  die  Rohe 
der  grofsen  Stadt  hinlingllch  gesoigt  wurde  Seitdem  erscheint 
auch  die  PefMiiificati»n  der  Annona  nicfal  sehen  anflMiiaeD  und 
rnktn  taluBilani,  mit  und  ohne  Gern,  mtisl  md  sie  dntdk 
lim  FflUhirrn  und  ein  nabü  ihr  aiah<mdcp  GelraMwiiiii  cihtraoto 
riiirt^).  Die  meiste  Znftihr  ktm  hk  imm  iWUnww  AIHmidL  k 
ans  Minnidien  Aber  Karthago  nnd  andm  SaapÜti»  omI  ms 
Aegypten  «bar  Ateiandnen,  d*ir  «nah  in  dasM  SMm  in 
Bttiem  wd  Oeniniiten  im  äamm  IMna  gsiacht  wordeS)^ 
Anf  den  vimisehan  Dwnhmilüm  war  sonst  andi  die  Gopia  (dn- 
ber  comu  Copiae),  Ainmdantia  nnd  ihr  gptaprodwnd  dia  iibaw* 
litat  dar  lUisar  eine  sehr  gewöhnliche  Figur. 

Hkmo  mncfat  ans  den  innsaiiiiilan  Togmdan  eins  ejpiaAfc^ 
thsiiua«  der  CMsrwall  (S.  eft)«  an  «eifttt%  war  srinar  Ul  dte 
Art  Ton  Pawantfcnfianywordfcn,  Indessen  hann  nnUr  denfs 
ihm  erwihmen  nur  die  Fides  lirelt  gelten,  und  eanh  diese  niaH 
6ss  als  Tugend  un  §ewOhnliehcn  Sinne  des  Werls»  sendnm  eb  eine 
eililiche^  eue  dem  Dienste  des  inidter  ebetiahirle  Mei^  ei^ 
chw  etteSneerlieeielMiit  im  MminelHn  nndbflnaili^en  Veriutee 


1)  S,  mciacn  Aufsatz  in  den  Leipz.  Berichten  1840  S.  bfT,  27 f.,  146 
und  die  Maasen  >tero8  mit  der  loschrift  jlnnona  y/tigutti,  Ceres, 
Vgl.  eai  Sekreibea  Anvliaaf  den  Praet  AaBeaae  ia  Bm  bei  Fl.  Vcatoe. 
47  Neque  euhn  poptito  Ratnano  ««Imm  fniifiMMi  feteti  mm  4mMm§»  Mr* 

sooiflcation  der  Farnes  b.  Ovid  Met.  VIII,  7997. 

2)  Braun  in  den  Annali  dell'  Inst  Arch.  1S49  p.  135s(|4(. 

3)  \$\.  die  Inschrift  aa«  Hosicada,  einen  Uafeaorte  Saaidicot)  bei 
L.  laaiMP  iasir.  dt  TAIg.  I  a.  S174  st&tmm  dme,  Gmimn  patrim  nmirm 
»t  jimttommm  SmermeVrhi*,  mm  peewiia  posuit,  und  die  aof  Ron  b.  Or. 
n.  1810  yltiridtutc  Saticlac  etc.  Die  Alexandriner  pfleptcn  darauf  za 
trumpren,  dals  Hum  obtic  sie  ((ar  nicUt  bestehen  könne,  quodque  in  suo 
Jluttiüief  in  suis  HWtbtu  vel  abuHdauUa  nosira  lei Jörne»  eseet,  Piia.  Pan- 
«b'yr.  31,  vgl.  obea  &  2. 
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b«uble  (S.  224).  Nicht  nä  «nden  tmhäh  es  sieh  mit  dmOm- 
mim,  VUMm  wai  iht.  «lMiu  —  Tteil  wnliwiMtif  — 
Ikd  «lAnchiiiriiab      im  Qdm  ier  Vans.  4«  Ivm,  im 

Mi*  äeurlWifc  ^trCoiiBCMritton  Immwi  hmtwad  dgeiwiih 

tiger  schaltete,  namentlich  in  den  Zeiten  der  griechmchen  Bildung 
ind  unter  den  Kaisern.  £ine  der  ältesten  Gestalten  ist  die  der 


Cmtordia 

ii.  h.  der  Eintracht  zwischen  den  Bürgern,  den  Mitgliedern  eines 
(^eiidilechts,  einer  Familie  u.  8.  w.  im  Verlaufe  der  Bepubiik  ist 
sie  meist  politisch  gemeint ,  als  gute  Eintracht  der  Stände,  deren 
Zwietracht  den  SlMi  ao  «II  in  die  äufserste  GaUr  teachte;  da* 
Imt  tii  der  Venus  CloadM  nalM  althl  ond  mniri^gliBh  wafal 
nr  «ne  NebtnfMm  jenar  oonciiatoriMhtn  YaHii  wir,  wMm 
«ir&8S8  M  dtoUHMni  mA  in  So»  naahgeimaai  habin. 
WiMok  frifd  Mah  iNrfantcnte  Krian^ 
cndlMi  wiedar  versölmt  haben,  dar  Ganaoidia  ein  Hailigthum  ge- 
•tSftet:  zuerst  von  Camiii,  nachdem  im  J.  367  d.  St.,  367  v.  Chr. 
durch  die  Licinischen  Gesetze  ein  neuer  Boden  der  Verfai>sung 
gewonnen  und  das  gute  Vernehmen  wiederhergestellt  war.  Höchst 
wahrscheinlich  lag  dieser  Tempel  da  wo  noch  jetzt  die  Ruine  der 
Concordia  zu  sehen  ist,  gleich  hinter  dem  Bogen  des  Septimius 
^«'verus,  wo  er  nachmals  vonTiberius  von  neuem  erbaut  wurde*). 
^Uiter  wurde  wieder  nach  emer  bedeutenden  Verfassungskrise 
von  dem  merkwürdigan  PHr?enu  dieser  Jahre,  dem  Aedüen  Q» 
^hfra  (6. 143)  auf  der  area  Vulcani,  alM  gMab  6bar  dem  Co* 
■ttan,  dne  Uaina  CapaMa  Caacoidia  gawrihl«  irakba  4m 
>^  «Wttertan  bohan  Add  4er  Stadh  dem  Vollw  wiaderge^ 
^Ute*).  Femar  arbaula  der  Conaoi  Opimiua,  der  Sieger  Aber 
^  Gnodiiis,  im  Auftrage  dea  Senats  bn  i.  121  t.  Chr.  amen 
<lrittai  T.  der  Concordia,  welcher  vermuthlich  mit  der  gleichfaDa 
Ton  ihm  erbauten  Basiiica  Opimia  zusammenhing  Endlich 

es  auch  auf  der  Burg  (in  Arce)  einen  T.  der  Eintracht,  der  eti 
2U  Anfang  des  zweiten  punisciien  Kriegs  auf  Veranlassung  einer 


h  Ovid  F.  I,  041  ff.,  Plut.  CamiU.  42,  Becker  8.  311. 
2)  Liv.  IX,  4ü,  Fiia.  XXXllI,  1,  ü,  oben  S.  Ö2S. 
,    ^  Ap^  b.  c  1,  26,  PlaL  C.  Graccb.  17,  Varro  1.  I.  V, 

rwiiiiiiiiiii,  9M  mät9  C^mmFäkm  H  MMm  l^ifaiis.  Vgl. 
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MiklUk  lämkikn  Bmitorri  im  Ifooni  ftniilflit  inofdij  'V  Wm 
(MÜiMpUl'  ihier Caamim  m  Are»  wilw 6. Febr., tar 
€iiiC0iilii  Gnnillii»  digegan  ^wlvseh^^ 
mittoi  Tagt  mnifBleiis  Tiberius  seinen  Mmn  Tcmpei  «m- 
^mHMbu  Avlbifttan  wnnli  die  GüliB  dar  fikMridbt-litt  dm  JPn» 
iriMuHiilii  derCMidm  in  Pebmar  (8.  4S5)  und  m  1.  Affil« 
din  Tage  d«r  Vem»  «nd  der  Fertom  Viriiie,  ven  dm  nAm 
ntheten  FHiaen  angerufen,  in  diesen  Kreisen  also  als  das  gute 
Piindp  des  Familienlebens.  Aach  betete  man  lu  ibr  am  SO.lftrt, 
dem  Tage  der  Fax,  wo  man  sie  neben  dieser  und  dem  Janus  und 
d«r  Sdus  (Ofid  F.  fli,  881),  lanter  begriffsverwandten  GottbeH»« 
jnrief.  Einen  andm  CbMcter  nahm  dann  fteilich  auch  disM 
Cütin  unter  den  Kaiaem  an,  da  sie  fertan  meist  als  Angnala 
auftrat  d.  h.  d&sk  pentaKcben  Intemae  des  Kaisers  und  der 
iHuserlichen  Faanüie  untergeordnet  wurde.  Schon  Livia,  die  Ge- 
mahlin des  August,  stiftete  mit  Besiehmig  auf  dieee  Ehe,  eh» 
schon  sie  den  Frieden  in  seinem  Hause  untergrub,  ein  neues 
Heiügtfaum  der  Concordia,  welches  auf  dem  Piatae  der  Porticus 
Liyia  lag  und  am  1 1.  Juni  seinen  Stiftungstag  feierte  (Ovid  F.  VI, 
631).  Aach  war  es  livia,  welche  jenen  alten  T.  der  Ceneenya 
heim  fiegen  des  Sererus  unter  dem  Namen  einer  Concordhi 
Angmta  wiederherstellte,  obwohl  sie  die  Einweihung  ihrem  Erst- 
gelNimen  Tihema  Abeiliefli,  welcher  dieaelbe  am  16.  Jan.  dea^. 
10  B.  Chr.  fw  reinem  leHlea  Feldioge  am  Rhein  in  seinen  «ad 
seines  verstorbnen  Braders  Drusus  Namen  vollzogt).  Das  sonst 
sehr  einfache  und  wördige  Bild  der  Concordia ,  deren  Kopf  anf 
älteren  Mmen  mit  einem  hdien  Diadem  und  einem  dichten 
Schleier  Tenehen  ist,  war  in  diesem  mit  vielen  kostbaren  Kunst« 
weftai  fefiieileB  Teanpel  ant  Loibeer  bekrtnat*),  eine  lieaie«- 


1)  Liv.  XXII,  33,  Fast.  Praeo.  Son.  Febr.  Kurz  vor  dem  Tode  C^- 
:»arä  wurde  ein  T.  der  vou  ihm  hergesteiltea  Eiutrucht  uud  ein  jübrlicJics 
Fest  ieTH^hm  befcblosseo,  dMh  kam  der  Besdihiri  nfcbt  ndlr  tnr  Avi* 
lainiDS,  Dio  XUV,  4. 

2)  S.  Fast.  Praen.,  Ovid  F.  I,  637  if.,  Sueton  Tib.  20,  Dio  LV,  8.  Am-Ii 
die  iDSchriftea  erwaiuieo  dies««  Tempel»  oft,  Or.  o,  25.  2ö.  1811.  1^12. 
2442  o.  a. 

3)  OvM  P.  VI,  91  y'mM  .ipMum  longas  CmmHÜm  ItmM  nmm 

evmasy  plaeldi  mtmen  oputque  dudt.  Vgl.  das  Bild  der  Concordia  aaf  den 
M.  der  Vinicia,  wo  sie  gleichfalls  einen  l^orbeerkranr  trägt  und  mit  Hals- 
band und  Ohrensrhinuck  versehn  iüt,  wiihrend  der  altere  Kopf  aar  den  M. 
der  Aemilü  Lepidi  noch  g«o&  einfiicli  uad  streng;«  \m!L  (Vgl.  Mcb  Ii.  Grift* 
Ds  Ceüiiiiai  el  Mel  '■laliliii  PMr^oK  ISttf  Mlsll.  MI*hMlit. 

1859,  ^  na.] 
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taug  auf  die  Siitgt  4n  beMta  ßöhiie  der  Livk,  welche  4et  mekl 
wbH  davon  am  Eingange  des  CapitoÜBiedien  Clivus  gelegene 
TnoDpkbegeu  des  Tiberius  noch  weiter  ausführte.  Später  ist 
CsMMdk  nkkl  edtee  ein  AiM  der  eheüelieii  £uitmikl  und  dee 
MUbm  Siggens  in  kainriidieii  Heuie  z.  B.  «of  TendiiedBeii 
oalv  AatomiiQs  Phw,  M.  Aurri  «nd  GtinniodiM  geschlageneii 
Niuwi  Oder  es  wurde  aaeh  wohl  die  Eintracht  der  kaiser- 
liehen  Brüder  gefeiert ,  wie  die  zwischen  den  sich  aufs  Blut  lia.s- 
seiMkn  Sohlten  des  Septimius  Severus,  Geta  und  <^racalla,  hei 
welcher  Gelegenheit  Concordia  das  ihr  vom  Senat  zugedaclite 
Opfer  selbst  vereitelte  (Dio  LXXMI,  1).  Endlich  wurde  Concor- 
dia auch  aufserhalh  Horns  viel  verehrt ,  entweder  in  demselben 
Sinne  einer  die  verschiedenen  Elemente  des  bürgerlichen  Lehens 
verbindenden  Kraft  oder  wie  die  heUenifltische  'OfAiißOia  d*  h» 
ak  i^tracht  verschiedner  durch  ileUgion  und  Vertrag  verbttO« 
dflBerSt«dte<).  Eine  fireiere  AbeUradioii  ist 


Pieta* 

die  Gottin  der  natörliehen  Hnigebung  in  dan  PfHchtferhältnisse 
ndadien  Göttern  und  Menschen,  zwischen  Eltern  und  Kindern 
und  Bhitsferwandten  überhaupt,  dem  Vaterlande  und  seinen 
Söhnen.  Einen  «»ignen  Tempel  hatte  diese  Tugend  am  forum 
Oliloriuin ,  wo  später  das  Theater  des  Marcell  erbaut  wurdi»,  in 
^^elcheIn  die  bekannte  Geschichte  als  Veranlassung  erzählt  wurde, 
tin  armes  junges  Weib  aus  dem  Volke,  die  ein  Kind  an  der 
Bruiit  batte,  habe  einen  Vater  gehabt  (nach  Andern  war  es  die 
^utter),  weicher  wegen  eines  Verbrechens  zum  Tode  verurtiieilt 
in  strenger  Haft  gehalten  wurde.  Vergebens  rersttcbt  sie  dem 
Vater  Nahnrngsmittel  zuzuführen  ^  doch  läfst  man  sie  endlich  zu 
i^m ,  wonmf  der  Geftngnifflwirter  sie  eines  Tbges  überrascht, 
wie  sie  doi  Hnnger  des  Vaters  mit  ihrer  Brust  stUtt:  dn  so  rfih- 
rundes  Beispiel  der  Pietät«  dab  man  beiden  das  Leben  schenkt  gm 
und  auf  derselbe  Stelle  jenen  Tempel  zu  eibauen  bescUiefst. 


1)  Verbandoe  Hände  und  die  zärtliche  Taube  (Horat.  Kp.  I,  10,  A)  die- 
•*«  als  Symbol  der  Kintrocht,  \\nhrrnd  Concordia  selbst,  behaglich  da - 
iiitzfnd  und  auf  ein  Kild  der  S|»es  Augosta  {gelehnt,  aul'  den  so  kofleodeii 
%eD  deutet.  Vgl.  Gerbar  l  Venusidole  t.  VI  S.  J I  ff. 

2)  L  Reoier  Inscr.  de  TAlg.  I  n.  1868  Coficoräia»  eoUmiarum  CirteM- 

fMnavermt  Or.  IM  Comwiim  jigrtgmMwmm  Vgl. 
NoflinseB  I.  N.  a.  422L  4465. 

rr«Utr,  MyttioL  t.  Attfl.  40 
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Eine  jener  wandernden  Geachicbtin,  öi»  an  mehr  als  einer  Stelle 
als  Ortslegenden  auftreten ,  wie  man  denn  kl  Athen  dieselbe  tie» 
sobichte  erzählte  und  hier  den  Vater  Mykon  nannte,  deanta^iame 
in  der  Ucberlicferung  mit  dem  herähintenn  Kimon  vertauscht 
warde ' ).  In  Wahrheit  ^-ar  jener  TeMp«!  durch  M.  Aciliua  Uia- 
brio  in  der  Schlacht  bei  den  Thennopylen  vom  J.  191  v.  ühr.  ge- 
loht worden,  woiaiiC  ihn  dessen  Sohn  gleiches  Namens  einweihte. 
Auiserdem  wird  noch  eine  Pietas  beim  Flaminiscben  Circus  er-* 
wähnt,  wo  am  1.  Dec.  geof^rt  wurdet).  Als  im  J.  22  n.  Chr. 
Livia  bedenkhch  erkrankte,  machte  Tiheiius  ihr  lu  Ehren  allerlei 
Anstalten,  welche  vom  Senate  durch  eine  Stiftung  zu  Ehren  der 
rietas  Aii<:usta  verherrlicht  wurden^),  daher  diese  Göttin audh 
aui'  den  Münzen  dieser  Jahre  oft  ersclkeint,  ein  ernstes  Frauen- 
hild  mit  Schleier  und  Diadem.  Sonst  ist  der  Storch  das  Syuiiml 
dieser  Tugend  *),  Aeneas  aber,  der  seinen  Vater  und  die  i^eoaleii 
aus  dem  Brande  redende,  das  mythologische,  AntoninusPius  we- 
gen seiner  Dankbarkeit  gegen  Hadrian  das  geschichtliche  Beispiel 
der  Pietät.  Weiter  die  weihhche  Tugend  der 


welche  das  Weib  in  demselben  Maafse  ziert  wie  die  Tapfsikeit, 
virtus,  den  Mann^).  Eine  alte  Capelle  der  PadicHia  patrida,  wo 
die  Matronen  patridscher  Abknnft  opferten,  gab  es  auf  dem  Fo- 
6S7  rum  Boarium.  Einige  hielten  sie  für  identisch  mit  der  dortigen 
Fortuna,  welche  gleichlUls  spedeli  die  Franen  anging,  so  daft 


1)  Fest.  p.  209  pietati,  Liv.  XL,  .'U,  PUn.  VH,  3G,  3(1,  Val.  Max.  II, 
5,  1,  V,  4.  7  u.       Hy^in.  f.  254  XanMpp»  Myc^ni  patriiaeUttu  cvemi 

Utctc  suü  alimentum  vitac  praestitit. 

'!)  Kai.  AinittTii.  lul.  Obseq.  h\  {WA). 

3)  Eckhel  D.  .\.  VI  p.  150.  Pietas  lulia  d.  i.  i'ulu  in  I.stricu.  SpiiUr 
beziclit  sich  die  Pietas  Aagnsta  auch  wohl  auf  die  SUftungco  zu  Gunsten 
armer  un<l  Nrrw.iistfr  Kindrr,  \\<'lt  hc  seit  Ncrva  und  Trajao  oft  gemacht 
Murden.  Alu-  Ära  der  Pictns  iu  d<  ii  Mon.  d.  lust.  IV  t  36.  PieUlU^lG*- 

nio  Inferuin  auf  t  iucr  (It-abschi  ift  Or.  n.  1720.  4577. 

4)  I*.  Syrus  l».  l'olrou.  55  ficonia  ftiam  ^rata,  pereg-riua ,  hosf/itay 
pietuhctälruCf  gracäipeSf  crolaUstnu.  V  gl.  die  Müuzeu  b.  üicciu  L  4,  5j 
52, 1.2. 

h)  lav.  X,  23  Mmü  «IT«  aNmPmätiUM  ft^Mu  dtih9  vtmm  hmr-^ 
tor  ut  quod  cwrlemw  virtutU  Mtr  vir9§  im  km  eitÜQt^  im§if\oe  pm^ 
dicitia9  inter  mairotuu  iit. 
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tUese  Capelle  wohl  in  ihrem  Tempel  zu  suchen  ist^).  Ein  in  den 
kreiseu  der  römischen  Damenwelt  ausgebruchener  Streit,  welcher 
zur  Characteristik  (h^r  ständischen  Leidenschaften  in  den  älteren 
Z^ieta  der  Republik  dient,  bat  uns  das  Andenken  an  diese  Stif- 
tung erhalten.   Aus  einem  alten  patricischen  Hause,  dem  der 
Viiginii,  war  eine  Tochter  an      piebejisdiea  Goosol  des  J.  458 
d«  SU,  296    Chr.  L.  Yokinnkia  verheirathet«  Solche  Mischehen 
waren  nicht  weniger  verhafst  als  die  vielen  Reehte  und  Freihei-* 
ten,  welche  sieh  die  Plebs  in  jenen  Jahren  errungen  hatte:  also 
wollten  die  hochedelgehornen  Damen  der  Virginia  nicht  mehr 
lu  n  Zutritt  zu  jriicin  Gottesdienste  erlauben.  Umsonst  bewies 
sie  dafs  sie  allen  l^diiiguiigen  desselben  geniige  d.  h.  dal's  sie 
immer  keuseli  gewesen  und  demselben  Manne  noch  vermählt 
sei,  dem  sie  als  Jungfrau  in  sein  Haus  gefolgt  war,  welches  durch 
bürgerliche  Ehrm  und  das  Gedachtnils  rühndicher  Thaten  viele 
alte  Häuser  verdunkelt  hatte      So  kam  sie  zuletzt  zu  dem  JDnt» 
schlafe  eine  neue  Capelle  der  Pudicitia  pleheia  in  ihrem  eignen 
Hause  in  der  langen  Gasse  (in  vico  longo)  zu  stiften,  d.  h.  den-» 
selben  Ciottesdienst  unter  denselben  Bedingungen  der  Theihiahme 
für  die  Matronen  plebejisdier  Abkunft.  Beide  Cuhe  geriethen 
zuletat  in  Vergessenheil,  in  einer  Zeit  als  die  rdmiaehen  Frauen 
und  Jungfrauen  sich  weder  von  der  Sitte  noch  von  sonst  einer 
Hegel  des  Anstandes  beherrschen  lassen  wollten :  welchen  Verfall 
der  pudicilia  die  Kundigen  seit  dem  J.  154  v.  (ihr.  datirteii,  als 
über  dem  Haupte  des  Jupiter  im  (kapitolinischen  Tempel  zuerst 
eine  Palme  emporgewachsen  war  und  den  Thu?nph  iiher  den 
macedouischen  König  l*erseus  vorbedeutet  halte,  an  derselhen 
Stelle  aber  bald  darauf  ein  Feigenbaum,  das  Symbol  der  In- 
keuschheit,  sich  einnistete^).  Nachmals  pflegte  man  der  Livia, 
die  sich  gerne  an  die  Spitze  der  römischen  DanMenwelt  gestellt 
sah«  tmd  andern  Kaiserinnen,  wenn  es  ihr  Lebenswandel  anders 
eriaubte,  das  Compliment  der  pudicitia  zu  machen^).  Das  Bild  m 


1)  Uv.  I.     F«st.  p.  242  Padicitiae  tigniiiii.  Vgl.  obea  &  (64. 

2)  Inner  Ut  Jimafriiiiliehkait  nod  «Bbeseboltcue  Sitte  vor  der  Ehe» 
Monogamie  während  derselben  d.  h.  die  erste  und  i'inzif^e  Ehe  das  wesent- 
lich«* Mci  kmal  der  römischen  pudicilia,  s.  Liv.  I.  e  ,  Tertuliian  de  e.xhort. 
castit.  13  JJeuitiuti  monogamia  apud  ethnicns  ita  in  summo  honore  est,  ut 
tiri^inihns  nubentibu*  univ  ir  a  ftronuba  adiiibeatur  etc.  \  gl.  de  Monog.  1 7. 

6)  Pliu.  XVII,  25,  3b,  vgl.  Propcrt.  fl,  6,  25.  Eine  sodalitas  pedi- 
citiae  fervaodae  wird  erwSkot  in  den  Bmckitück  einer  btchrift  Iwi 
Fabr«  462. 

4)  VaL  Max.  VI,  1,  1,  vgl.  die  Ära  Pudicitiae  sn  Eliren  der  Flotiaa b. 
Eckbei  D.     VI  p.  465  nad  deos.  ib.  p.  507. 
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dieier  Tugend  ist  das  «Der  veneUeieilen  Dane,  die  ilvs  RedUe 
in  ihrem  Kleide  v^biigt  Weiter  die 

schwerlich  ein  so  abstraeter  Begriff,  wie  man  gewMuilidi  an* 
nimmt,  sondern  wahrsdidnfidi  eine  Nd>enfonn  der  Venus 
dna,  mit  wdicher  zugleich  ihr  auf  Geheifo  der  Sibyliinisdieii 
fi&cher  im  J.  217  t.  Chr.  ein  Tempel  auf  dem  Capitol  gestiftet 
wurdet).  Beide  Tempel  lagen  neben  einander  und  wir  wissen 
dafo  Venus  auch  ab  IGmnemia  oder  Meminia  verehrt  wurde. 
Die  erycmische  Venus  ist  die  himmlische,  welcher  man  aufser 
ihren  natflriidien  Eigenschaften  auch  manche  geistige  zuschrieb, 
daher  sie  in  verschiedenen  Beziehungen  der  BIhierva  nahe  stnd. 
Bei  jener  Stiftung,  als  deren  Tag  der  8.  Juni  gefeiert  wurde, 
meinte  man  fi^lich  wohl  nur  einfiich  die  Göttin  der  Besinnung 
und  Besonnenheit,  denn  es  waren  die  kritischen  Zeiten  nach  der 
Schlacht  am  Truimenus.  Später  in  den  gleich  geflihrlichen  Ta- 
gm  der  dmhrischen  ScMacliten  soll  ü  Aemilius  Scaurus  eine 
ähnliche  Stiftung  gemacht  haben,  in  einer  Zeit  da  sdion  die 
Aufklärung  und  die  Phrase  das  Wort  ftihrte,  daher  man  damals 
von  solchen  abstracten  Göttern  und  Gl^ttinnen  viel  Wesois 
machte,  wie  Phitarch  sagt  de  Fort.  Ro.  5. 10.  Sonst  heifst  «fiese 
GMtin,  besonders  als  Personification  einer  loyalen  Gesinnung, 
auch  im  politischen  Sinne  des  Worts,  gewöhnlich  Mens  Bona, 
unter  welchem  Namen  ihr  in  und  aufserhalb  Rom  nicht  sdten 
Statuen  und  Altäre  geweiht  wurden,  auch  wohl  neben  der  Fides 
und  andern  beprillsverwandten  Gottheiten,  zumal  wenn  nach 
einer  Periode  dar  Aufiregung  wiedor  Ruhe  und  Besinnung  einge- 
treten war*).  Der  Gegensatz  ist  Mens  Laeya  oder  Mak,  welche 


1)  Liv.  XXII,  10,  XXIII,  31,  Ovid  F.  VI,  241  ff.  \  gl.  oben  S.  391. 

2)  die  luschriaen  b.  Or.  n.  IblS  — 20,  [Or.  1819  =  C.  1.  L.  1, 
D.  1237,]  MoMsei  I.  N.  ■.  5611  [-«C.  I.  L.  I,  n.  1 167],  und  bes«ad«rs  die 
aus  Lyon  b.  Of.  D.  922,  Boiitieo  laeer.  de  Lyoo  p.  65  Bonae  Menü  ac  itt- 
duci  Fortf/nae  redhibita  et  sutcepta  provtncia  etc.  d.  h.  nachdem  die  Pro- 
vinz nach  längerer  Unruhe  \*  jeder  zur  Ruhe  und  Ordnunf^  zurückgekehrt 
wir.  [Menti  Bonae,  Ballet,  deli'  lustit.  1859,  p.  85.  1862,  p.  4b. j  Vf^l. 
Prep,  in,  24, 19  Mm  Senc,  ti  fiw  49a  hm  in  Mur&ria  ävmo.  Ovid 
Amor.  I,  2,  31  3fens  bona  dueetur  manibui  post  Urgm  ratorÜM.  Pers. 

II,  8  Mens  bona,fama,ßdes.  Pelron.  S.  61  Postquam  omnes  bonammrn- 
tem  bonamque  valetudinein  tibi  optaruni.  Seneca  Kp.  10,  4  roga  bonam 
menUnif  bonam  laleludinem  animi^  deinde  corporis.  Eine  M.  des  Pertinax 
iit  dedieirt  Menti  Lavdtadae,  Bekhel  D.  ff.  VH  p.  142. 
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der  grieduBdieii  Ate  entopricht^)*  Ferner  die  specieUeren  Tu-  cso 
geD<to  der 

(I.  h.  der  Billigkeit,  welclu*  schon  Arislolcles  höher  stellte  als  die 
nach  dem  Buchstaben  de5  Gesetzes  entscheidende  Gerechtigkeit. 
Und  wirklich  scheint  sie  auch  bei  den  Hörnern  mehr  gegolten 
zu  liaben  als  die  Justitia,  deren  schöner  Kopf  uns  nur  auf  den 
Manien  des  finstem  Tiberius  begegnet»  dahingegen  die  Aequitas 
in  Rom  und  Italien  oft  rerehrt  und  im  Bilde  dargestellt  word^ 
lu  sein  scheint.  So  ist  neuerdings  die  in  grammatischer  Hinsicht 
merkwfirdige  Inschrift  Aecetiai  Pocolom  auf  einer  Sehlde 
aas  Vulci  zur  Sprache  gekommen ,  in  welcher  man  eine  ältere 
oder  provincielle  Form  für  Aecjuilatis  poculum  erkamit  hat^). 
Viifspfdein  wird  Aequitas  als  Göttin  genannt  von  Aruob.  IV,  1 
und  rin  Bild  von  ihr  in  den  T.  dt  r  i)ranesliiiisclien  Fortuna  ge- 
wnlxX  h.  Grut.  76,  3.  Endlich  ist  auf  den  Münzen  der  Kaiser  oft 
von  der  Aequitas  publica  die  Bede  und  zwar  mit  specieller  Be- 
ziehung auf  die  vom  Kaiser  und  dem  Senate  geprägten  Münzen, 
weich«»  nichts  df  sto  weniger  immer  schlechter  wurden.  Das  ge- 
Wühuliche  Symbol  der  Aequitas  ist  die  geöffnete  linke  Hand 
welche  weil  ungeschickter,  deshalb  auch  ehrücher  zu  sein  schien 
als  die  rechte.  Auch  ersdieint  sie  oft  mit  der  Wage  in  der  Hand, 
welches  Attribut  von  ihr  auf  die  Personification  der  Moneta  über- 
gegangen ist,  also  sieh  spedell  auf  das  Ge>ivicht  der  HQnien  be- 
zog. Dieser  Tugend  nahe  verwandt  ist  die 

Ckmmtia 

iIm*  luTvorstechende  Tugend  Casars,  daher  man  ihm  und  der 
Ciemenlia,  wie  sie  sich  gegenseitig  die  Hände  reichten ,  ein  ge-  630 
memschaftiiches  Ueiligthum  stiftete     Gleich  nach  seinem  Tode 

1)  Virg.  Aen.  II,  54,  vgl.  die  Anecdote  b.  Senera  de  Benef.  III,  27. 

2)  Ritsehl  de  fietil.  liller.  Latiu.  antiquiss.  ßerol.  1853.  [C.  I.  L.  I, 
D.  43.J  Aeeetia  steht  zunächst  für  aeqaitia  d.  i.  aequitas,  Wie  duritia  oder 
dnrities  f.  doritas,  planitia  oder  planities  f.  planiUB  n.  s.  w.,  vgl.  nequitia 
voa  neqaus  d.  i.  ne-aeqnns.  In  der  Form  aeeetia  ist  das  gewtflinliclw  i 
der  zweiten  SiU>e  mit  e  vertauscht,  v^l.  mereto,  soledai,  oppedeis  n.  dgl. 
C  aber  steht  (ttr  an,  wie  eoris  f.  qwris,  eui  f.  qaon  a.  s.  w.,  TgL  oben 
S.  597,  1. 

3)  Appiaii  b.  c.  II,  lüü,  Dio  XLIV,  6,  Vell.  Pat.  II,  50,  Plin.  H.  N.  II, 
7,  5,  VU,  25,  20,  vgl.  die  M.  de«  P.  Sepullius  Macer  mit  der  loschrift  Cle- 
■eatiae  Caesaris. 
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hiofs  es,  er  hal)e  sicli  diesen  durch  seine  Milde  zugezogen,  später 
er  sei  darüber  zum  Gott  geworden  M.  Einen  um  so  widerwärti- 
geren Eindruck  macht  es,  wenn  man  nachmals  auch  den  hart- 
herzigsten Tyrannen,  einem  Tiherius  und  Cahgula,  nut  gh*ichein 
Lobe  iuildigle-).  Noch  andre  Tugenden  der  Art,  d.  h.  solche 
die  man  an  den  Kaisern  vergötterte,  sind  die  Constautia, 
welclie  auf  den  Münzen  des  (Claudius  erscheint,  dessen  Imbeciili- 
tat  man  da(iurch  zur  Characterstärke  stempelte,  eine  sitzende 
Frau,  die  ihre  rechte  Hand  auf  den  Mund  legt ,  weil  das  Schwei- 
gen und  Verschweigen  von  jeher  für  das  Merkmal  eines  kraftigen 
Characters  gegolten  hat,  lerner  die  Liberal! tas  und  Indul- 
gentia,  die  Freigebigkeit  und  Gnade,  diese  letztere  ächoQ  eiii 
Symptom  des  Despotismus      Endlich  die 

Protiämtia 

durch  welches  Wort  l)ald  die  göttliche  Vorsehung  bald  die 
menschliche  Vorsicht  und  Fürsorge  bezeichnet  wird,  beides  zum 
Lobe  der  Kaiser.  Bald  ist  nehmlich  von  der  Providentia  Deonim 
in  dem  Sinne  der  Vorsehung  die  Rede  welche  den  Kaisem  die 
Herrschaft  verliehen,  indem  sie  ihnen  das  Scepter  oder  die  Welt- 
kugel überreicht  oder  durch  einen  Adler  aus  der  Höhe  sendet, 
80  dafs  man  diese  Idee  etwa  in  die  Kaiser  von  Gottes  Gnaden 
naeh  unserm  $prachgel)rauch  öbersetaEen  kömite.  Bald  ist  es  die 
ProTidentia  Augusta  oder  Augustorum  oder  auch  die  einzehier 
•ti  Kaiser  z.  B«  Divi  Caesaris,  Ti.  Caesaris,  Divi  Titi  u.  A.,  welche 
durch  Münzen ,  Inschriften  und  andre  Denkmäler  gefeiert  wird, 
in  welchen  Fällen  also  die  Fürsorge  der  noch  regierenden  oder 
schon  consecrirten  Kaiser  für  Rom  und  die  Homer  durch  ein 


1)  Cic  ad  Att  XIV,  22,  vgl,  den  Brief  des  M.  Aurel  b.  Vuleat.  GaWc. 
Avid.  Gass.  1 1 . 

2)  Ttcit  Ann.  IV,  74  aratn  CUmentiae^  aram  AmidUae  ^ßg^iesque 
drtum  Catiort»  ae  Smatti  emmmre.  Vgl.  Dio  LIX,  IS.  Bei  Tidt.  Ann.  I, 
14  wird  eüie  ara  Adoptionis  erwihnt,  III,  1^  eioe  ara  Ultionis. 

'A)  Vf^l.  die  Inschrift  ans  Cirta  b.  Rf'iiicr  Inscr.  de  I'Alg.  I  n.  1S35  }f. 
CaeciUus  (J.  f.  —  praeter  statuam  aneam  Seciiriiatis  Saeculi  et 
aeäicuUtm  teirattylam  cum  ttalua  aerea  Indulte  ntiae  Do  mini  .Vo- 
»tri,  quas  in  honen  mtäiUtatis  et  tnumrimttt*  potuit  el  tuätm  stamtiw 
diebvs  Septem^  fuos  cum  mütiUbus  per  quatuor  eoionias  edidit,  arettm 
triuiiiphnli'in  cum  tfnft/n  nf^rrn  f'irfufis  Domini  X  .Intonini  /4tt^.^ 
quem  ob  honorem  quinquennaUtatis  poUicitut  est,  eoäem  anno  *ua peeunia 
extruxit. 
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WMMS  oder  strenges  RegimeDt  oder  auch  ganz  materiell  duieli 
Zufiilir  von  Getreide  u.  d^.  sa  Terstehen  iet^). 


1)  Plin.  Panegyr.  10  imn  U  ProHdeniia  Deorum  primmn  m  heum 
frovexerat.  Vgl.  Marini  Alt.  Arv.  p.  41  und  SO,  Eckhel  D.  W.  VI  p.  507, 
VU  p.  144,  VIU  p.  10  o.  24,  Or.  d.  689.  1820.  5822. 
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Halbgötter  and  Heroen. 


6SS  Eine  Heldensage  und  einen  Heroendienst  im  Sinne  der  grie- 
chischen darf  man  in  dem  alten  Italien  nicht  suchen.  Diese  Er- 
scheinungen hängen  aufii  engste  mit  dem  epischen  Gesänge  und 
der  epischen  Dichtung  zusammen,  wozu  es  dort  nun  einmal  nicht 
gekommen  ist.  Wohl  aber  wirkte  auch  hier  das  Bedürftiirs  eines 
übernatürlichen  Anfangs  der  Geschichte,  wo  die  Götter  wie  Men- 
schen auf  der  Erde  leben  und  als  Könige  über  die  Völker  herr- 
schen, wie  wir  einen  solchen  Glauben  in  den  Fabehi  vom  Janas, 
Satumus,  Faunus  wirklich  nachweisen  konnten;  obwohl  auch 
diese  in  dem  Lichte  einer  patriarchalisch  ruhigen  und  friedlichen, 
keineswegs  einer  kriegerisch  und  episch  bewegten  Vorzeit  er- 
scheinen. Dazu  kam  der  Glaube  an  die  Semonen  und  Indigeteu, 
an  die  Genien  und  Laren,  lauter  halbgüttliche  halhnienschliche 
Wesen,  welche  sich  zur  Ausfüllung  einer  mythischen  Vorge- 
schichte der  Nation  wohl  geeignet  hätten.  Aber  überall  fehlt 
jenes  ästhetische  Bedürfnifs ,  jener  poetische  Trieb  der  Verdich- 
tung und  Localisirung  solcher  Fabeln,  welcher  aHein  tum  Epos 
führen  konnte,  uberaU  sind  solche  Züge  der  Lnndessagc  und  des 
volksthüni liehen  Gesanges  auf  der  Stufe  der  Mährchendichtung 
stehen  geblieben,  welche  wohl  auf  einen  poetischen  Trieb  im 
Volke  schiiefsen  läfst,  aber  durch  die  priesterlichen  und  prakti- 
schen Bestrebungen  der  höheren  Stände  und  des  früh  entwickel- 
ten Staatslebens ,  auch  wohl  durch  den  Zudrang  ausländischer 
Bildung  in  ihrer  weiteren  Entwicklung  gestört  wurde.  Also  kön- 
nen hier  auch  nur  wenige  eigenthümliche  und  nationab'  Gestalten 
zur  Sprache  kommen,  der  sabinische  Seroo  Sancas  und  der  la- 
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ünische  Hercules,  welcher  letHere  seinen  Namen  uad  die  my-  «is 
tbiifihe  £uikleidiiiig  scIioq  ven  dem  griecUsehm  Heroen  ertN»!^ 
bat,  endlich  die  ilteren,  gleiohlaUs  sehr  enteteUten  Zfi^e  d^ 
Aeoeae-  und  der  Romuhusage.  Alks  UeLrlge  ist  griechischen 
Ursprungs,  die  Castoren  als  ideale  Voihilder  d^  Rittersehaftt 
Üiomedes,  Llysses,  Tclephus,  Aeneas  und  Antenor  als  älteste 
Ansiedler  dt's  südlichcu,  mittleren  und  iiürdlichen  Italiens:  wie 
diese  Fabeln,  die  letzten  Nachklänge  der  griechischen  Nosten- 
(lichtung,  durch  die  in  Campanien,  Grolsgriechenland  und  Sici- 
lioa  augesiedelten  Griechen  sich  allinalich  vcrbreit<*t  und  durch 
Verschmelzung  gleichartiger  Sacra  zuerst  einen  festen  Boden  ge- 
wonnen Itatten,  darauf  wm  Bedürfnils  der  conventionellen  Ge- 
schichtsöheriieferung  geworden  waren.  Alierdings  ist  sehr  vieles 
Alte  und  Einheimische  gewifs  verloren  gegangen.  Kom  war  nach 
sdner  ganzen  Art  und  im  Drange  der  Umstände  viel  au  lange 
Qod  viel  lu  sehr  mit  Theten  b^häftigt,  um  der  Erinnemogen 
seiner  eignen  Vorzeit,  geschweige  denn  der  andern  italischen 
Vdlker,  raH  Worten  und  ErzSUungen  pflegen  zu  mögen*). 
Kftonten  wir  nach  andern  Quellen  als  den  römischen  über  die 
Sabiner  und  Saniniter,  Alba  Longa  und  die  Latincr  urtheilen, 
SU  würde  freilich  auch  die  italisclie  Sageugeschichte  eine  ganz 
andre  Gestalt  liuben. 

1.  S0m0  Smutit  oder  DHu  FUnu. 

Unter  diesen  Namen  ward  bei  den  Sabinern,  ümbrern  und 
Uömem  ein  Wesen  verehrt,  welches  dem  Jupiter  in  der  Bedeu- 
tung des  himmlischen  Lichtgottes,  wie  derselbe  sich  in  Rom  vor- 
züglich in  dem  Institute  der  Fetialen  und  andern  Zügen  eines 
^terthümlichen  Gottesdienstes  darstellt«  sehr  nahe  gestanden 
Üben  mnfs.  Der  Name  Dius  Fidius  ist  durch  sich  seihst  klnr. 
Mus  ist  desselben  Stammes  wie  Diovis,  dies,  dialis  u.  s.  w.  und 
kann  in  dieser  Verbindung,  da  Dius  Fidius  nicht  fOr  einen  Gott, 
«ondern  nur  für  einen  Genius,  nach  griechischer  Vorstellung  für 
^nen  Heros  galt^),  nichts  Anderes  bedeuten  als  einen  das  VVe- 

1)  Vgl.  die  Parallel«»  zwisehoii  Griechen  und  Aömera  M  Virgil  Am« 
VI,  817  IT.,  Ilorat.  A.  V.  TiHir.,  Salhist  Catil.  8. 

2)  Hanl,  I».  74  JJium  i\aod  sab  coelo  est  extra  tectum  ah  love  div.cba- 
'if  «/  Dialix  Jlurnen  et  Dius  heroum  aliquiä  alt  iove  genu*  duce/is.  Dabei 

die  falsche  Ktymoloi^ie  des  AeUos  Stilo  e.  A.  la  Grand«  sa  üe^eo, 
l'elche  Dias  Fidius  dorch  movis  filius  (d  wie  oft  filr  t)  erlLl8rteD,  f.  Verro 
1. 1.  V,  ae,  Ptnl.  p.  147  Medins  fidius,  Placid.  gl.  p.  3S8.  Doch  darf  danws 
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«M  sen  lies  Diovis  oder  Diespiter  in  irdischen  Kreisen  darstellenden 
Halb^'ott,  der  auf  Recht  und  Ordnung  sieht,  hesonders  im 
menschlichen  und  intematioiuden  Verkehr  der  Eidschwfire  und 
Verträge,  der  Ehe  und  Gastfreundschaft:  denn  Eidius  häufet  je- 
denfalls /Aisammen  mit  fido,  lidrs.  foedus  in  dem  S.  16S,  2180*. 
und  224  entwickelten  Ideenzusaninieuhange.  Von  deni  BegrifTe 
des  Semo  ist  S.  79  die  Rede  gewissen ,  wo  wir  denselben  gleich- 
falls durch  den  entsprechenden  Begriff  des  Genius  zu  erklären 
suchten.  Sancus  oder  Sangus,  denn  beide  Formen  waren  ge- 
bräuchlich, hängt  mit  dem  lateinischen  sancio  und  sanctus  zu- 
sammen, obwolil  der  alte  Stamnd)egriir  der  Wurzel  allgemeiner 
gewesen  sein  und  der  .Natun'mplindung  näher  gestanden  haben 
mag,  wahrscheinlich  so  dafs  Semo  Saucus  dasselbe  bedeutete 
was  Dius  Fidius,  ein  dem  Himmel  entstammendes  Wesen  der 
Heiligkeit  und  der  Treue  Wir  haben  wiederholt  gesehn  dafs 
solche  Vorstellungen  und  diese  tiefe  Innigkeit  einer  alten  Religion 
des  Lichtes  bei  den  Sabinern  vorzuglich  zu  Hause  waren;  so  wird 
auch  die  Verehrung  dieses  Wesens  nach  dem  einstimmigen  Be- 
richte der  Alten  vorzüglich  ihnen  zugeschrieben  Aulserdein 
ward  Dius  Fidius  oder  Semo  Sancus  aber  auch  bei  den  verwand- 
ten Urahrern  unter  den  ältesten  und  heiligsten  Göttern  vi'rehrt, 
wie  wir  dieses  aus  den  iguvinischen  Gebeisurkunden  schliefsen 
dürfen,  nach  denen  die  Burg  von  Iguvium  ocris  Fisius  d.  h.  coUis 
Fidius  hiefs  und  Fisus  oder  Fisovius  Sancius  d.  i.  Fidius  Sancus 
gleich  nach  dem  höchsten  Gott  Jupiter  angerufen  wird 


u4  «Q«  der  Vergleicfaoog  mit  Hereolea  wraiifsleBf  gffolfsrt  wwrdea,  dtfs 

er  nur  für  einen  Halbgott  galt. 

1)  Auch  (Jas  \\  ort  sagiuinu  im  Gebrauche  der  K(*tialeii  bängt  mit  saii- 
cire  zusammen,  s.  oben  S.  210, 1.  INach  lo.  Lyd.  de  mens.  IV,  58  bedeatete 
fleaest  !■  4er  lebMicheB  Sfiraehe  des  Hionnel  4.  Ii.  l     Dint.  Be  Mheiet 

dafs  man  aueh  Sangus.  us  declinirte,  wie  Imw,  1U,  vgl.  Liv.  VIII,  2U, 
XXXll,  1,  Fest,  p,  241  a  2.  Spater  sagte  mau  gewühnlirh  Sanetus  für 
Sancus,  vgl.  Propert.  IV,  9,  73  JJunc  —  Satictuin  Taliac  composuere 
Cvres. 

2)  Vtrr«  I.  I.  V,  66,  (MA  F.  VI,  313  f.,  Prepert  1.  e.,  DiMiys  II,  48, 

Lactant.  I.  15,  8  u.  A. 

3)  Aufreebt  und  Kirehboff  Mmbr.  Spraehd.  2,  1:^7.  isT.  Fi<<us  vcrbält 
steh  zu  Fidius  wie  das  sab.  Ciausus  zu  Claudius,  usk.  Bansae  zu  tiauliae, 
gr.  fiiaoi  i/itoaoi)  zu  medius  a.  a.  w.  Zu  ocris  Fisius  in  Iguvium  wäre  zu 
vergleidiea  die  Golonie  Fida  Tader  Gronat  ret.  p.  214.  Die  Bedenk lich- 
keiteu  der  VflT.,  ob  Dius  Fidius  and  Seae  Sancus  mit  Recbt  für  identisrii 
f?«'h;»lten  werden,  scheinen  mir  insofern  unbegründet  ru  sein,  als  Sem«» 
Sancus  offenbar  etwas  Anderes  sagen  will  als  das  alleinige  Beiwort  Sancus 
eder  Sencius,  welehea  fai  den  igoviliiselmi  Urkiiiidei  tacli  als  Beittne  des 
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Ueberaus  wichtig  ist  Bemerkung  des  Aelius  Stilo  bei  6t5 
Varro  1.  I.  V,  66,  dafs  Sancus  in  sal)inischi*r  Sprache  dafiselbo 
\Vps»*n  sei  was  in  {^riorhischer  Hercules,  denn  es  wird  sich  aus 
dem  weitem  Verlaufe  dieser  rntersuchiing  herausstellen,  »lafs 
wirklich  der  griechische  Name  nicht  allein  in  Kom  und  Latiuni, 
sondern  auch  hei  den  Sabinern  und  sonst  in  Italien  den  altern 
Namen  eines  gleichartigen  Wesens  verdrängt  hat,  welches  mit 
dem  griechischen  Hercules  sowohl  die  heroische  Natur  als  die 
Bahe  Beziehung  zum  höchsten  Gotte  des  lidlten  Himmels  gemein 
gehabt  haben  mag.  8o  erfohren  wir  gelegentlich  dafs  es  bei  den 
SaMnern  eine  eigne  Kiaaee  von  Priestern  gab,  die  sich  Capenci 
nnnten  und  spedeH  tdr  den  Colt  des  Heraales  ^)  d.  h.  dso  des 
Seno  Sanevs  besthnnt  waren. 

Ans  ihrer  Metropole  Corss  brachten  die  Sabiner  unter  T. 
Tatius  diesen  Cultus  mit  sich  nach  Rom,  wo  sie  dem  Semo  San- 
cus oder  Dius  Fidius  auf  dem  Ouirinal,  ganz  in  der  .Nahe  ihres 
andern  Nationalgottes,  des  Quirinus  d.  h.  des  Mars  von  (Uires 
(S.  327),  ein  Ileilifi^thum  stifteten*).  Die  Nachricliten  von  diesem 
Gottesdienste  sind  nicht  zahlreich,  doch  fehlt  es  nicht  an  cha- 
racteristischen  Merkmalen.  Zun«ichs(  war  Dius  Fiilius  vorzugs- 
weise Schwurgott,  wie  Jupiter  und  Diespiter,  daher  die  alte 
Schwurformei  Me  Dius  Fidius,  welche  dem  Me  Hercules  oder 
Mehercule  ziemlich  gleichhedeuteud  war^).  Und  zwar  durfte 
nadi  sabinischer  Sitte  dieser  Schwur  nur  unter  fineiem  Himmel 
geachworen  worden,  m  weMem  Gebrauche  man  die  alte  Bene- 
hnng  auf  den  Gott  des  Lichtes  und  des  Tages  deutlich  erkennt; 


lapiter  vorkommt.  Iu|>it<M*  Sancus  ist  cbHii  dor  höchste  Gott  des  Lichtes 
uud  der  Trene,  Semo  Sancus  der  ihn  in  den  luensehlichen  V erJuUtnisftea  des 
Rechtes  und  der  V  ertrüge  darstellende  (ilenius  Dius  Fidius. 

1)  StTV.  V.  A.  XII,  538  Sciendum  C  uptncum  Sabinorum  Un^a  sa- 
mgr49i0m  vomti.  —  Sunt  mrtmm  Cuptaei  KtremUt  srnträHu,  Dm  Wort 
ist  sasammmigMetit  aas  eop  umä  tneos.  Jones  schtlat  mit  dem  Worte  ea- 
pittS  nsammenzuhäiifen,  dieses  mit  aneulas,  ancalftre(S.  SS),  so  dafs  also 
rapenei  figentlieh  booi  miMstri  tind,  tteilige  Diener  des  lieiUsea  Lieht* 
Wesens  der  Treue. 

2)  Ovid  F.  \  [,  213  Quaerebam  Monas  Sanco  Fiditnie  rrferrem  an 
Ubi  Semo  Pater'!  Tum  mihi  SaTicus  ait:  Cuicumque  ex  /7/iV  daderisy  ego 
mmmut  h9b«k%  Nornkm  tornaferu^  sie  relaert  Cmnt.  Vgl.  Prop.  1.  e.  «d 
Peet.  p.  241  m  aede  Sohchs,  qui  Diu»  Fidius  wieatur.  Varro  1. 1.  V,  52 
itpud  aedein  DU  Fidii.  Liv.  VIII,  20  in  sacello  Sangu*  Mkm'su»  atdem 
Qmriffi.  In  der  Nabe  befand  sieb  eine  portn  SniiKonlis. 

rr*  P.iul.  p.  147  Medius  ßdius.  —  Qi/idam  r.risthnant  iusiurandum 
esse  per  iJivißdem^  quidam  per  diurni  temporis  i.  e.  ditifidetn.  Vgl.  Tcr- 
tull.  de  Idololatr.  20. 
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daher  auch  sein  Tempel  im  Dache  ein  Loch  hatte,  damit  der 
Himmel  durchscheine ,  und  wenn  zu  Hause  bei  ihm  geschworen 
werden  sollte,  der  Schwörende  zu  diesem  Ende  aus  dem  Saal«* 
in  das  sogenannte  compiuvium  d.  h.  den  Innern  unbiMicckteii 
Hof  des  Hauses  hinaustrat  Ferner  war  Dius  Fidius  ein  Gott 
des  öffentlichen  Gast-  und  Völkerrechts,  aach  des  internationalen 
Verkehrs  und  der  Sicherheit  der  Strafsen,  daher  diese  unter  sei- 
nen Schutz  gestellt  waren  und  die  alte  Urkunde  des  von  Tarqui- 
nius  Superbus  mit  den  Gabinern  abgeschlossenen  Bündnisses  iii 
seinem  Tempel  niedergelegt  wurde Endlich  mufs  dieser  San- 
008  auch  in  der  sabinischen  Auspicienlehre  eine  hervorragende 
Bedeutung  gehabt  haben,  da  eine  gewisse  Art  von  Adlern  in  sei- 
nem Schutte  stand  und  deshalb  avis  Sanqualis  genannt  wurde. 
Das  Ton  T.  Tatius  gestiftete  HeiÜgthum  auf  dem  Quirinal  wurde 
durch  Tar(tuiniu8  Superbua  lum  Tempel  ausgebaut,  dessen  Ein- 
weihung aber  erst  in  den  ersten  Jalirm  der  Republik,  im  i.  288 
d.  St.,  466  T.  Chr.  Yollzogen  wurde,  und  zwar  an  den  Nonen  des 
Juni,  welcher  Tag  dem  Dhis  Fidius  in  colie  auch  in  dem  spätem 
rOmischea  Kalender  heilig  blieb  *).  In  diesem  Tempel  benmdm 
sich  Spindel  und  Rocken  sowie  die  Sandalen  der  Gaia  Gaedlia 
oder  Tanaquil,  der  Gemahlin  des  TarquiniusPriscus,  welche  von 
den  römlsdien  Matronen  als  Ideal  einer  treuen  und  gewissenhaf- 
ten Hausfirau  mehrt  wurde,  deren  Fleifs  und  häusliche  Tugen- 
den eben  durch  jene  Andenken  vergegenwärtigt  werden  sollten^). 
Auch  eine  eherne  Statue  dieser  kAniglichen  Matrone,  welelM  lu- 
gleich  fQr  eine  gute  Aentin  und  Erfinderin  Ton  unlröglichen 
Mittebi  des  Gegenzaubers  galt,  war  in  diesem  Tempel  zu  sehn: 
so  dafs  Sancus  wohl  auch,  wie  Quirinus  und  luno  Curitis,  die 


1)  Varr«  I.  L  V,  66  OUm  Diovit  et  Diespitwf  ^hu,  ^mfuodm^ 
H  diu»  9i  dkum,  unde  sub  äivo^  Dius  Fidius.  Itaqua  inde  eins  per/oraium 

tectnm ,  ut  ea  ridealur  divum  i.  e.  coelitm.  fjui'dam  ueffant  sub  tecto  per 
hiuic  deiarare  oporlere.  iSoa.  Mure.  p.  41)4  f  air»  Calo  vel  de  Ubehs  edw 
tmtdis:  ttofUB  domi  rihUi  mottti  qui  per  Düm  FUium  Imr»  rmU,  jnw- 
dfre  solei  m  compiuvium. 

2)  Tertull.  ad  IVal.  II,  0  est  et  Sa/ictus  propter  hospilalitatern  a  rege 
Plotio  T.  Tatio)  J'anum  cnnsecutus.  Fest.  p.  220  Propter  viam  ßt 
eacrificium  quod  est  proßciscendi  gratia  Uerculi  aut  Sanco ,  qui  sciUeet 
idam  Mt  dmu.  Vgl.  Dionys  H.  IV,  5S,  Horat  Ep.  II,  1,  25,  Fest.  p.  317 
Smtqualis  avis. 

3)  Dionys  I\,  60,  Kai.  Venus.,  v^l.  Liv.  VIII,  20.  IMoByi  öbOTSelSt 

Dias  Fidius  ungenau  durch  Zti<:  flianos. 

4)  IMiu.  H.  N.  V  Iii,  4b,  74,  Piut.  Qu.  Ho.  ao,  Paul.  p.  95  Gaia  Caedlia, 
Fett.  p.  238  pratbiä. 
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Bedeutung  eines  Schutzgottes  der  Matronen  und  ihrer  ehelichen  sii 
Rechte  gehabt  haben  mag. 

Aufser  diesem  alten  Heiligthum  des  Semo  Sancus  gab  es 
ein  zweites  auf  der  Tiberinsel,  wo  dieser  Cultus  vielleicht  mit  dem 
des  Diiovis  und  des  neuerdings  bekannt  gewordenen  lupiter  lu- 
rarins  zusammenhängt  (S.  238).  Die  Cluristen,  welche  die  In- 
schrift des  Bildes  misverstanden,  haben  daraus  gefolgert  dafs  der 
Zauberer  Simon  Magus  ?on  den  Römern  göttlich  verehrt  worden 
sei  > ).  Endlieh  werden  Heüigthümer  des  Sangus  oder  Semo  San- 
cus auch  in  YeHtrae  und  in  der  Gegend  von  Blarino  erwfthnt*). 

• 

2.  SabüiucAe  Sagenlriimmer. 

Wir  wollen  hier  gleich  die  sonst  erhaltenen  Sagen  des  sa- 
bmischen  Stammes  anschliefiwn,  da  sie  dem  Ideenznsammen- 
hange  nach  hierher  geh6ren.  Dionys  H.  D,  48ff.  eradhlt  diese 
Sagen  nach  Yarro,  ehiem  griediisdiea  Schriftsteller  Zenodot  imd 
Gato,  welcher  letztere  am  meisten  Glauben  verdient.  Nach  Ihm 
war  die  Hochebene  von  Amitemum  der  eigentliche  Stammsitz 
der  Sabiner  und  ein  oflher  Ort  (sie  kannten  nur  soldbe)  Testrina 
ihre  Metropole  d.  h.  der  Ort«  von  welchem  sie  den  Ursprung 
ihres  Namens  und  den  Heroen,  welcher  densdben  zuerst  getrft> 
gen,  ableiteten.  Er  hieO»  Sabus  oder  Sabinus,  in  welchem  Worte 
das  b  dem  äolischen  Digamma  gleich  zu  achten  ist,  da  die  nahe 
verwandten  Samnites  d.  u  Sabnites  auf  griechisch  2<wn%ai  und 
auf  einer  Münze  der  Italiker  Safineis  heifsen:  worüber  man  auf 
die  Yermuthung  kommen  könnte  dafs  Sabus  verwandt  sei  mit 
Saur,  in  welchem  Worte  wir  oben  S.  239  eine  provincielle  Form 
für  SauI  oder  Sol  erkannt  haben.  Genealogisch  nannte  man  die-  «s 

1)  lustin.  M.  A]M.log.  I,  26,  56,  Tertnil.  Apolog.  13,  Euseb.  Hist.  EccI. 
If,  13  of  —  frii  Ttj  nökn  iifjojv  rtj  ßuaiKtSi  'Patftri  i^ibq  tvo^iaSi]  yn\ 
aVii{itayn  naQ  v^iv  (itg  dtos  Jiiif4T}iai  iy  Tißiot  notafi^  ^era^v 
Tthß  dvo  ytffv^tiv  {ä.  h.  In  latala,  s.  Beeker  Haiidb.  1,  653),  fy»»v  intyQn- 
y^v  'Pujfiaixriv  ravTrjy  ZThiPMl  JEil  SArKTSi,  ontQlaxi  ZtfAtüVt 
r^ftf)  rty((i).  Vgl.  die  Inschriflen  bei  Or.  D.  1860.  1861,  welche  auf  der  Ti- 
berinsel gefunden  sein  sollen  und  keineswegs  erdichtet  sind,  s.  Momrasen 
I.  IV.  n.  6770,  Heozen  z.  Or.  p.  162.  Die  eine  lautet:  Semoni  Sanco  JJeo 
ßidiö  Saerum  Sex,  Pümpeius  Sp.  F,  CoL  Mmtfmnu  QtänpMm&Ut  D§etir» 
BidentaUx  Dimitm  Dedt'tj  die  andre:  Saneo  Smicto  Semoni  I)eo  Ftdh  Sa^ 
trutn  Decuria  Sacerdotum  Bidentalium  Reciperatis  /'ecfia-aHbus. 

2)  lAv.  \X\n,  1.  Vgl.  die  Inschr.  aus  Mnrino  bei  Uenzen  n.  6Dtlt) 
Phüeros  ex  decreto  XXX  virutn  sacetlum  Semoni  Sanco  de  *ua  pecutiia 
fltdi,  wo  «e  XXX  viri  als  Obrizfceit  nf  «Im  kleise  LaadMtdt  dMiMk 
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>ea  Salms  einen  Sohn  d(^s  Sancus.  ucIcIkt  nicht  ailria  Naihtnal- 
gott  th'i*  Sahincr,  sondern  aiu  h  ihr  .iUcslcr  Küni^  gewcM-n  !*ui 
8oil  ^ ) ,  iu  (liesoiu  ZuKaiumealiange  aber  wohl  in  der  Bedcutun.' 
eiüoi  huDinlischi^n  ürwesens  wie  lanus  oder  lupiter  aufgffäi'M 
werden  mnin.  Ihe  ge\vökoüch(>  Sage  dachte  sicli  ihn  als  den 
ersten  Winzer*),  wdcher  sein  Volk  nie  Noah  den  Wcin^tod 
pflamen  geMirt  und  dedurch  die  Ülesle  Guilur  begrindet  kiK 
>u  dftfe  «teo  in  diesen  sitesten  Erinnerungen  noch  gm  die  IMr 
liehe  BeschlfUgiuig  mit  Acker-  und  Weinbau  durckschaiMrt. 
Von  Anuternom  drangen  die  Sabiner  erobernd  weiter  ?or  in 
fruchtbare  Gegend  von  ileale,  wo  der  sahinische  Hercides  d.h. 
Senio  San(  US  als  I*ater  Heatinus,  also  gh'ichfaJls  als  Stammvater, 
(•ninder  und  ährster  \u)ui^  der  Stadl  und  F^andschaft  vwhrt 
windet),  wie  dasseihe  Wesen  später  auch  in  Amitemum  für 
«  inen  Hercules  ^alt.  Von  Ueale  endlich  noch  weiter  vordnugeöd 
fanden  sie  einni  neuf  ii  Mittelpunkt  in  Cures,  einem  spaltr  dürf- 
tigen und  kleineu  Orte^),  von  welchem  die  allere  Leberlieierung 
aber  sowohl  T.  Tatius  als  Xuma  ableitet.  Eine  akertbüinlick 
Sage  dber  die  i*lntstebung  dieses  Orts  erzahlt  Dionys  U,  48  sac^ 
Vacro.  In  der  Gegend  von  Reate  sei  eine  Jungfiran  Yom^mm 
GescUechts  sum  gottesdioistliehen  Tanae  des  sabinischsnllaii 
630  (ittirinus  geföfarl  worden.  Während  des  Tanaes  in  dem  flnae 
eüt  sie  in  heiliger  VenAckung  m  das  ianeie  HeiKgthun  undiM 


1)  Dionys.  I.  r.  KdrMV  dt  Uonxing  ro  ^Iv  oi  oua  rcn  ^^etßfyttir  f^\ii 
ifitfjvai  tjniv  fn)  2'nßh'ov  tov  Sd-yxor,  daiuoro^  i/txj^jiov.  Sil.  ll^i- 
VIII,  424  Ibani  vi  latU  yars  Sanvtum  tuce  canebaitl  auciorem  genUtt 
laude*  üre/erebmi  Sabe  Iimm,  fiii  de  patrio  cognomt^e  primus  di^Mf*- 
pulos  magna  ditione  Sabinas.  AosfUllD  C.  D.  XVDl,  19  SMu  di*m  rt- 
gern  nrnm  pHrnrnn  Smfgum,  sita  uf  «Irl'  pii  appaOmt  Smuimm,  ntahnM 
in  d&os. 

2)  V  irg.  Acn.  \  II,  171)  Palerque  Sabinas  vitisatnr  cunain  sfnass 
ühb  imagUte  falcetn.    lo.  Lyd.  de  Mens.  I,  5  Jl'r  iO  os-       r^>-  7tt(ii  lot 

xtti  q-vttw^¥  oh'ov  diwtiiftttivtt.  Serv.  V.  A.  I,  532  Oamafria  ikia,  — 
ui  f^arra  dkit,  ak  Oanaira  Smkmartm.  GewShiüich  leitro  die  Alt« 
den  Aamrn  der  Sabioer  ab  von  n^ßtaifat^  i%egen  ihrer  atreBfea FrSMf' 
keit,  s.  Varro  bei  Fest.  p.  343,  Plin.  II.  ^.  III,  17,  lOS. 

3)  Sut'toii,  \  cspns.  \'l  vonantes  quosdavi  i>ri^infni  Flavit  ^^^f^'^ 
londttorifs  lieatiutis  attntlentqun  Herculix ,  vuiux  ttwnuwtntum  ejrftät  Vtt 
Sularia,  rejerre  eU*.  V  e&pasiaos  Familie  silauiutte  liclimlich  auä  der  Gff^ 
von  Rmu.  VfL  die  loMkriaea  tmi  Beate  kei  Or.  n.  1856. 18S2  ud  mM 
Tit.  MumoisMs  p.  IXiq.  ub4  p.  XVII,  oad  die  tmAaditmmmhmUaam- 
sen  I.  ^.  n.  575Ö.  [«=  C.  I.  L.  I,  n.  1290]  5757.  t—  C.  I.  L.  I.  n  128S.] 

4)  V  irg.  Aen.  V  I,  b\0  von  Numa:  printus  qui  lef;ibus  irbemjiaidtr 
bitf  Curibus  parvU  et  paupere  terra  mteem  t«  imparium  muigntaa» 
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(lurt  voll  ilem  Gotte  schwanger,  w  'w  Rhea  Silvia  in  der  Höhle  hei 
Alba.  Als  die  Zvii  gekommen  gebiert  sie  einen  Knaben,  welcher 
zuin  Ueideu  seines  Volks  und  zum  Gründer  von  Gures  beglimjut 
war.  Sein  ^ajue  sei  gewesen  Modius  Fahidius,  wo  das  erste 
Wort  an  dea  Sabiner  Melius  oder  Melius  Civtius  und  an  den 
Albaner  Mettns  oder  Metius  Fufetius  erinnert^  was  wieder  mit 
dem  eskischen  medix  oder  meddi^L  d.  L  Fürst,  summus  magistia* 
IIIS  zusammenhingen  mag»  das  iweite  Wort  an  das  uratte  rikmi* 
sehe  Gesohlecbt  der  Fabü,  welches  sich  vom  Hercules  ahsustam» 
men  rühmte  und  Gentilsacra  auf  dem  Quirinal  hatte  (Liv.  \\  46). 
Dieser  Modius  Kabiiliuh  also  wird  als  ein  wahrer  Heid  beschrie- 
ben, übernatürlich  grofs  und  stark  uiul  unüberwindlicher  Sieger 
in  iiilen  Schlachten  seines  \  olks.  Doch  will  er  nicht  allein  käm- 
jdr'D ,  sondern  auch  friedlich  herrschen ,  daher  er  viel  V  olks  um 
sich  versammelt  und  in  wunderbar  kurzer  Zeit  die  Stadt  Cures 
(gründet,  die  er  nach  seiueni  Vater»  dem  krie^ehschen  Laasen- 
golle  benannte. 

Nach  einer  andern  Sage  waren  die  Sabiner  Abkömmlioge 
der  Lacedaniooier  und  ihr  Stammvater  Sabus  ein  lacedäiuoni- 
scher  Flüchtling,  der  auf  wunderbaren  Wegen  in  diese  Ge^jefid 
Yeradüagen  seL  IKonysius  II,  49  bezieht  sich  dabei  ausdrücklich 
auf  inländische  UeberUeferuDg  M  *  so  daDs  wir  dieselbe  nicht  all- 
zugcriog  achten  dürfen.  Gewöhnlich  denkt  man  an  die  strenge 
Zucht  der  Spartaner  und  Sahiner,  als  oh  man  wegen  dieser  Aehn- 
lichkeit  der  Sitten  die  lelzten  n  ITir  die  Abkönimliiij^e  von  jenen 
gehalten  habe;  und  allerdings  j^eliel  man  sich  spatrr  in  Rom  in 
dii'ser  Erklärung  des  erdichtricii  Zusammenhangs.  Hoch  fragt  es 
sich  ob  nicht  vielmehr  ein  g»'nealogisches  Sj>iel  (l«  r  Griechen, 
namentlich  der  Tarenline'r,  den  ersten  Anlafs  gegeben  liat.  In 
Tareut  nehmlich  nannte  man  nicht  hlos  den  Ktisteu  Pbaianlhos 
einen  Ilerakliden,  sondern  alle  Tarentiner  liefsen  sich  gerne  Pha- 
lanthidf  u,  also  UerakÜden  nennen^),  wie  die  Athenienser  sich 
gerne  Thesidcn  nennen  hörten.  Da  nun  dem  griechischen  Hera-  m 

1)  iaio^taic  lTii/(ü{i{<jtg  ).(y6fÄtwo(  Xoyoi.  Vgl.  Serv.  V.  A,  VIII, 
f>.ib,  nach  welchem  auch  Cato  die  Sohiaer  a  Sabo  Lacedaemuiiio  ableitete. 
Dorh  s,  Pn  iiiier  Hestia-\  esta  392,  4.)  Dalier  es  bei  Sil.  Ital.  II,  S  heilst: 

Pofjlicüla  t/tf(mtlix  /  ulesi  Sparluua  prapa^Oy  vgl.  Dionys.  II,  Iii  und  Sil. 
Ital.  VIII,  412,  \\ ,  540,  wo  auch  die  Claadier  vuu  Laccdäiuuu  hergeleitet 
wrrdea. 

2)  Hercolean  Tarentom  Vir«.  Aeo.  III,  561,  vgL  Höret.  Od.  II,  6, 11 

mit  dem  Comm.  Cruq.,  Strubo  VI  p.  426,  lostio.  III,  4,  Sieph.  B.  v.!iCAr>ai> 
wnd  Cailiioacbiis  bei  Schul.  Diooys.  Per.  37G  ndvia  d(f'  JlQaxXiovs  (ti^^ 
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Um  der  taMnisdie  Sanei»  entsprach,  so  lag  es  selir  nalie  den 
StanmiTater  der  Nation  Sabns  glächfUls  für  einen  Heraldideii 
und  AbkAmnriing  Ton  Lakedimon  ausiugeben,  wodordi  die  Ta- 
rentiner  nnd  Sanniler,  weldie  wie  Apolien  mit  Tarent  in  lebhaf- 
te VerhindoDg  standen  und  audi  die  griechische  BiMunglHA- 
aeiüg  von  dort  angmmnien  hatten,  von  selbst  zu  nah^  Ver- 
wandten wurden.  Wird  uns  doch  bdStraboVp.  250  ausdrMdicii 
T<Hi  den  Saranitem  tiberliefert,  dal^  nadi  Einigen  Laketimmiier 
sidi  unter  ihnen  angesiedeH  bitten  und  darOber  das  Volk  so  fiel 
Neigung  zur  griecyschen  Sitte  und  KIdung  bekommen  habe. 
Es  sei,  setzt  er  hinkn,  dieses  eben  nur  eine  Erdichtung  der  Ta- 
rentiner,  wdche  ihren  mScfatigen  Nachbarn  zu  einer  Zrit,  wo  sie 
Ton  ihrer  nationalen  Weise  schon  zu  weichen  begannen,  dadurch 
bitten  schmeicheln  und  sie  ihrem  eigenen  Interesse  dienstbar 
madien  wollen:  wodurch  man  von  seSwt  an  die  Lage  der  Dinge 
zur  Zeit  der  Samniteriuriege  und  des  Kl^nigs  l^rrfaus  erinnert 
wird.  Es  wM  also  diese  IMchtung  writfscheinl»h  zunidist  die 
Sabiner  von  Smnnium  gememt  haben  und  von  dort  erst  spiter 
auf  die  andern  Sabiner  flbertragen  sein,  woraus  hema^  die 
abenteuerliche,  beim  Heillgthum  der  Fenmia  von  Tmadna  an» 
knapfende  EndhluDg  von  ein^  Landung  der  Spartaner  in  dor- 
tiger Gegend  entstanden  ist  (S.  378). 

3.  Hercuiß*. 

Man  hat  auch  diesen  Namen  neuerdingä  fftr  einen  italischen 
eridiren  wollen  >),  was  ich  aber  nicht  f&r  licht^  halte.  Vi^^ 
ist  es  der  woblbdiannte  griechische  ^flj^axilff^,  dessen  Namen 
die  oskisch  und  latinisch  i>edenden  Volker  in  imien  mundgerech- 
ter Weise  umgebildet  haben,  die  Osker  nach  der  ihnen  eigen- 
tfaümllchen  Aussprache  in  Heredes  oder  Hereclus,  die  Latiner 
und  Römer  in  Hercoles  oder  Hercules'),  während  die  Etnisker 


1 )  Mommaea  Uaterit  Dial.  S.  202,  der  Nme  Hereelu  oder  H«relw, 

wie  er  bei  den  Samnitern  i^elantet  habe,  sei  von  hrrcere»€(>x«fv,  ans- 
schliefsen,  seporiren  abzuleiten,  also  der  itnlisrhe  Hercules  eif^entlich  el» 
Ansseblierser  des  Fremden  und  Störenden  aas  unserm  Einsen  ^  ein  caatM 
do—iticui,  eiM  Art  von  Ztvs  inxdog:  eine  BrklSmng  die  «vck  des  U»- 
grifle  nach  nicht  ansreiebt.  [Vgl^  Ritsehl  Rh.  Maseam,  n.  F.,  12,  100.  15, 
446,0.  Keller  N.  Jhrb.  f.  Philnl.  S7,  707,  Breal  Hercnle  et  Caeos  p.  51] 

2)  Hcrrnles  scheint  die  allere  Form  zu  sein,  ä.  Priscion  1  p.  und 
die  unten  auzuführende  Inscbrill  aus  Sora.  [Aach  0.  1.  L.  I,  n.  1145  u. 
1503  üereoM.]  DmIi  hat  aelHia  dar  DadfoatSoaatitel  das  Ma—tas  ata 
Reate  Hereelaa,  Vft  «Mb  Or.  a.  1528        I.  L.  I,  a  IIIS]  AaraaM  C. 
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gMrMttioh  Herde  sagten  und  m  Sicilien  in  der  Yolksspracbe  64x 
eftM  eigwithflMrikhe  Demiirativfonii  ^Hifinmlos  oder  "HQvXXog 
in  Gebimke  nar^).  Hatte  eidi  doch  die  Sage  fmiHaiiemgrie- 
cliMiMnHaroeaBO  weümfareüet  ab  die  voB  dieeem  Heros  aUer 
Hwoen,  dem  Ueblingssolme  des  Ken,  dem  engrerbundeneo 
Freunde  des  ApoUon,  welcher  alles  Ungeheure  vertilgend,  alle 
Völker  bildend  und  veredelnd  die  Welt  durchzog.  Auf  Sicilien 
waren  die  Sagen  und  Culte  dieses  Halbgottes  schon  durch  die 
Phönicier  heimisch  geworden ,  welche  denselben  Heros  in  einer 
mit  der  griechischen  vielfach  sich  durchkreuzenden  Form  ver- 
ehrten; ja  CS  ist  nicht  unwahrscheinlich  dafs  auch  die  Etrusker, 
weiche  sich  von  lydischen  Herakliden  abzustammen  rühmten, 
sIm»  den  Hercules  für  ihren  Nationalheros  achteten^),  diese  My- 
dien  direct  von  Asien  her  mitbrachten  oder  kemm  lernten.  Die 
gpedellere  Durchbildung  mid  Gestaltnng  derselben  erfolgte  dnrdi 
die  griecfaisciien  Golomeen,  vnter  denen  wir  aufter  Twent  und 
iiritlMooadrer  Benelmng  anf  Ijrtiam  und  Rom  wieder  Tonöglieii 
Gome  ins  Auge  Cmsen  mOssen.  hk  Rom  tritt  Heradee  luerst 
bei  dem  erste»  LeeHstenmm  auf,  ifeldies  auf  Yeranlassmig 
einer  Pestilenz  im  J.  355  d.  St.  unter  unverkennbarer  Einwir-  648 
kung  der  Apollinischen  Religion  gehalten  wurde  (S.  133),  bei 


Aniestiu*  Cn.  F.  Cens.  Decuma  facta  Herum  dat.  Ueber  die  oskischen 
P«nMa  s.  MoMunsen  a. «.  O.  Die  gewSludidie  etmakiscfee  iil  Berele,  doch 
Sadet  «ch  bei  Gerluird  Spiegel  1. 134  Herkole  und  In  eiser  altlttinisdieD 

Inschrift  ib.  t.  147  [C.  T.  L.  1,  n.  56]  FTercele,  dagegen  aof  einem  Stein  anf 
Mailand  bei  Or.  n.  1529  der  Dativ  Hercli. 

1)  Wie  lioiajvXkoq  für  ligiatoxXiigy  Ba&vXlog  Tür  Ba&vxlrjgf  vgl, 
Uesych.  s.  v.  und  Eustalh.  II.  p.  989,  47  nach  Sophron  und  dem  sicilischen 
Satyrdrama,  s.  Vakkcnaer  z.  Theoer.  Adon.  p.  201  B,  0.  Jabo  Proleg. 

P«M.  p.  xcv. 

2)  TyrriMiiot,  aaeh  der  Sage  ireaTarqaiBil  der  WftUadwStaan^ 
dar  l^prkeaer  d.  b.  der  Etrusker,  galt  gewöhnlich  für  einea  Sokn  des  lydl- 

srhen  HerruTes  und  der  Omphale,  Dionys.  I,  28.  \^\.  die  Sage  von  Maleos, 
dem  Erfinder  der  Trompete,  dem  Fürsten  von  Malea  und  Regisvilla,  bei 
Müller  Etr.  I,  83;  2,  209  nnd  die  INachweisung  bei  J.  Olshnnsen  im  Rh. 
Mu:».  IS.  F.  VUI,  ^32 ä.,  duls  sich  im  südlichen  Frankreich,  auf  Sardinien, 
in  Lignriea  vad  Btrariea  viele  kleine  IKfea  «ad  SMioaea  iadea,  welebe 
mmA  den  Herealee  beaaaac  aad  wahreebeialich  pUhneiachen  ünpraags 
-waren.  In  Lignrien  gehört  dahin  der  portns  Hercnlis  Mcnoeci,  in  Etruricn 
ein  ifQor ' Hnrtxl^ovg  zwischen  Luna  und  der  Mündung  des  Arno,  der  Ha- 
fen Labro  (Livorno)  oder  ad  Herrnlem  und  ein  portus  Herculis  bei  Cosa. 
Aufserdem  liiist  sich  der  Cult  des  Ffercules  nachweisen  in  Caere,  Arretium 
tuid  Viterbo.  Für  orientalischen  Ursprung  spricht  auch  der  Umstand  dal's 
4ia  frofM  Meage  der  etraikiaekea  Broaaefignrea  dea  Herealea,  welefce  ge- 
Wa  aaali  aiaan  akea  eiaMaMraa  VarMide,  etwa  den  saTirqaiaü, 
^ablMat  warea,  ealaeUedaa  den  Typaa  des  IfriielMa  BegeaaehÜieB  felgaa. 

Ptallar,  XSm.  UfHbioL  t.  Avfl.  41 
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welcher  letzteren  wir  durah  die  Sibyllinischen  Bücher  von  selbst 
nach  Cumae  gewiesen  werd^.  £s  ist  der  bei  allen  Griechen  viel- 
▼erehrte  Heronles  alB^ixaxog  neben  Apollo  dke^ixanog^),  den 
ivir  trotz  der  mangelhaften  Nachrichten  auch  in  Giimae  und  «ei- 
ner  Umgegend  wirklich  nachweisen  können;  denn  auf  cninani 
8chem  Gebiete  hatte  Herakles  mit  den  Giganten  geUmpft  und 
zwischen  dem  Averaer  See  und  dem  Meere  einen  Damm  aufjge- 
worfen  wie  er  denn  auch  bei  dem  Todtendienste  und  Todton* 
Orakel  an  jenem  See  elme  Zweifel  als  begleitende  Figur  neben 
den  Unterirdischen  und  Hermes  Psychopompos  mitrerehrt  wurde. 
Ja  es  läfst  sich  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  nachweisen  dafs 
selbst  die  Form ,  in  welcher  die  Fabel  vom  Hercules  seit  atar 
Zth  in  Rom  erzählt  wurde,  Ton  Gumae  aus  dorthin  verpflanit 
od«  mfanehr  in  Gumae  fitar  Rom  gewissennafsen  redigirt 
den  war. 

Diese  Form  ist  die  einer  Episode  der  Geryonssage,  die  aus 
hellenischen  und  occidentalischen  Elementen  auf  eine  merkww- 
dige  Weise  fermischt  ist^).  So  viel  wir  wissen  hatte  Steskho- 
rus  von  Himera  in  Sicilien ,  dessen  Rlüthe  in  die  Regierung  des 
Servius  TuUius  fallt,  zuerst  eine  Geryonis  in  gröfserem  Umtage 
gedichtet  und  in  derselben  wahrscheinlich  auch  schon  manche 
Localsagen  des  Littorals  am  tyrrhenischen  Meere  berührt,  wel- 
ches  er  von  seinem  Geburtsorte  aus  oder  diudi  Vermitthmg  der 
benachbarten  Griechen  in  Italien  wohl  kennen  konnte,  wie  die- 
ser Dichter  denn  auch  zuerst  von  der  Flucht  des  Aeneas  nach 
Hesperien  gewufst  hat  Später  hat  wahrscheinlich  ein  andrer 
Schriftsteller  ans  Sicilien,  Timäus  von  Tauromenium ,  welcher 
zur  Zeit  der  Kriege  Roms  mit  den  Sanmitem,  mit  Tarent  und 
mit  Pyrrhus  lebte  und  selbst  in  Latium  gewesen  war,  die  Sage 
in  der  Form  abgeschlossen  wie  sie  bei  Diodor  von  Sicilien  IV, 
19 — 24  erzählt  wird.  Doch  wird  von  römischen  SchnltsteUem 


1)  Grieek.  Hfytkol.  2,  108  fr.  [—  162  ff.  der  2.  A.] 

2)  Diod.  8.  IV,  21.  Poinpeii  von  der  poinpa  Hercolit,  BavU  bei  B^jK 
von  seiner  Ochsenstallun^,  Serv.  V.  A.  Vlj,  iH'y'I. 

3)  [S.  M.  BreaL  Hercnle  et  Caciu.  fitude  de  mythologie  comparee. 
Pliris  1869.  Vgl.  aoeh  die  Betpreehug  voa  P.  Spiegel  io  der  Zeiltekr.  f. 
vergl.  Sprachf.  13,  308  ff.] 

4)  Merkwürdig  dafs  Stesichorus  in  seiner  Geryonis  des  arkadischeo 
Pallantion  gedachte,  aus  welchem  nach  der  gewöhnlichen  Tradition  der  rö« 
mische  Evander,  der  Gründer  des  Palatium,  stammte ,  s.  Paus.  VlU,  3,  1. 
Doeb  MeibC  die  Felgeruag  daraos ,  dafi  fcben  Stesiehome  von  des  rlhri 
sehen  PalatiiiiB  wafite,  lehr  bedenklich.  Merkwürdig  aoch  deTt  umk  Sai- 
das V.  ^n|«(fo^  eieer  eaiMr  BHMer  M—erti— ■  fcM. 
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aach  g^kgentiich  auf  den  Verfasser  einer  Stadtgeschichte  von 
Cumae  verwieBen»  weldm  von  den  Aboriginero,  von  Cacus  und  64s 
Evander,  von  Hercules  und  AeneM  nadi  der  gewöhnlichen  Tra- 
dtüon  eriftUt  hatte  Nimmt  man  dam  dafB  Hercules  nach  sei- 
nen AktmMwrn  in  Rom  sich  nach  Cumae  woidel  und  dafe  nidit 
aHein  Efander,  sondern  auch  der  btee  Caeoa,  wie  er  gewOhnlieh 
verstanden  wird»  nebmlidi  ala  Gegensats  sum  guten  Evander» 
l^tiduGte  einer  friechiechen  Uebembeitung  latinisclier  Fabeln 
sind,  dii*  den  campanischen  Griechen  in  Folge  ihres  Verkehrs 
mit  den  Latinem  früh  bekannt  sein  mul'sten,  so  ist  es  wohl  sehr 
wahrscheinlich  dafs  wir  in  Cumae  die  Stätte  dieser  und  andrer 
Einschwarzungen  iechischer  Vorstellungen  in  die  latinische  und 
römische  Geschichte  zu  suchen  haben. 

Um  diesen  griechischen  Masken  gegenüber  auch  gleich  den 
alten  latinischen  und  itaüschen  Kern  der  Erzählung  ins  rechte 
Lieht  itt  ateiien,  so  ist  zunächst  wegen  der  Hauptfigur,  des  Her- 
eoles ,  bereits  auf  den  aabiniaeben  und  römiscliKen  Semo  Sancus 
nnd  IHua  FkHua  verwieam  worden,  wekber  dem  griechischen 
Heroen  apftter  allgemem  (^eidigeBetit  wurde.  Der  Glaube  an 
dieaen  Geinua  des  Liebtes  und  d«r  Wabrbeit,  welcher  in  «i^ei* 
miacten  Sagen  zugleich  als  HeM  und  Ueberwinder  von  Ungetbü- 
men  gefeiert  sein  mag,  scheint  in  Italien,  namentlich  audi  in  La*- 
tiiim,  unter  verschiedenen,  näher  oder  entfernter  verwandten 
Auffassungen  allgemein  verbreitet  gewesen  zu  sein.  Die  länd- 
liche Auffassung  dachte  ihn  sich  gewöhnlich  als  einen  dem  Sil- 


1)  Fest.  p.  266  Homam,  —  Uistoriae  Cumanae  composäor  {ait), 
yiLhetii*  quosdam  projectos  Sieygnem  Thespiasque.  Ex  quibus  porro  et- 
vUaÜhu  oh  imopimn  ämnieilionm  eompbarit  pro/eeios  m  wUra$  re- 
gianet  ädaio»  m  liaüam^  eoiftie  aittfto  orron  iiommafo#  Abrnrigkiog. 
Qmfnm  stibiecti  qui  fuerint  Caei  improbi  viri  (v.  (kmelmpmwn  viri) 
mnicarumque  virium  imperiOf  montem  Palatium,  in  quo  freqtteitttssimi 
consedeiint,  appellavisse  a  viribus  regmtit  V aleniiam:  quod  nomen  adventu 
Evandri  yfeneaeque  in  Italiam  cum  magtia  graece  loqumiium  copia  inter- 
pretatum  dici  cueptum  Rhomm,  Dieter  Schriftsteller  scheint  Dicht  alt  zu 
sein,  dofb  amilte  er  iltere  c— aaiidu  IMitioeaa  benntit  htbea.  Aadi 
IM^oyt  1,  43  aewit  dea  Gaeu  6vv«9Tri¥  rnm  MOfii^ij  ßagßa^ov  xal  av- 
^gwnoity  nvqfi^QWV  aQXovia^  dahingegeo  Solio.  2  nach  Coelius  oderGeilias 
erzählt,  Cacas  sei  aus  Grofs - Phrygi«n  als  Gesandter  des  Marsyas  (das 
Gebiet  der  Marser  am  Faciner  See,  wie  es  scheiut,  s.  oben  S.  Ü4G)  zum 
Tyrrhener  Tarchon  gekommen ,  aber  der  Haft  desselben  entspruogeo  uud 
iu  »eiue  Ueijuath  zurückgekehrt.  Darauf  habe  er  sich  mit  starker  Macht 
mm  ValtiMM  «ad  k  Campaotea  foitgeaetst  aad  aach  die  Arkader  (dio 
AWiigiaer  daa  Bvaadar)  hedraekt,  bia  Haraolaa  ibo  beswaogeo  haba. 
Grafs -Phrygiaat  aber  hätten  sich  non  die  Sabiner  bemächtigt  und  dortvan 
Ifcaa  ide»  Mttrayaa  d.  L  dem  Fauni»)  daa  Aatfieiaalehre  gelerat. 

41* 


Digitized  by  Google 


644 


BILFTBR  ABSCUIITT. 


644  vanus  mdie  ▼«rwandtoB  Genius  dm  S^gm^  welche  mit  dem 
FüUhom  ausgestattet  neben  jenem  ^  aber  auch  neben  der  Gen» 
veidurt  und  durch  die  Beinamoi  Hercules  SÜT«nns,  agresüs  u.  a. 
YOD  den  städtischen  Formen  unterschieden  wurde  ^):  ein  Uuter 
des  landlichen  Hofee  und  der  Habe  wie  Siivanus,  driur  man  ilui 
auch  domesticus  nannte  und  custos  oder  tutor,  aber  auch  wie 
jener  ein  weidender  Hirte  und  der  Hort  der  Hirten,  der  mit  sei- 
nen Heerden  durch  ganz  Italien  aebt:  bei  welcher  Vorstellung 
wieder  die  griechische  Geryonssage  anknä|>ft,  welche  in  einigea 
Erzählungen  sogar  den  Namen  Italia  von  einem  der  heiligen 
Kalber  (vitulus)  dieses  Hercules  ableitete.  Eine  ähnhche  Vor^ 
ataUung  kg  auch  bei  dem  römiachen  Dienste  des  Hercules  zu 
Grunde,  da  er  auch  hier  vorzugsweise  für  einen  wohltbAtigeil 
Genius  der  rdmischen  StadtQur  und  den  Urheber  aUea  unver- 
boHten  Segens  und  Reichthums  galt,  daher  man  ihm  von  jedem 
reichlichen  Erwerbe  den  Zehnten  darbrachte  und  dabei  den  fest- 
lichen Schmaus  des  sogenannten  polhidum  feierte,  aber  ibn  muh 
in  verschiedenen  st&dtischen  und  gentilen  Ueberheferungen  ne- 
ben dem  Faunus  imd  Silvanus  als  ländlichen  Gott  und  Urheber 
der  Altesten  Geschlechter  schilderte.  So  die  oft  wiederholte  Le- 
gende Ton  der  römischen  Larenmutter  und  Flurgöttin  Acca  La- 
ren tia,  wie  sie  sich  als  schöne  Buhie  zu  dem  Hercules  der  Aia 
Maiima  geseUt  habe  und  daniber  von  ihm  mit  r(;ichen  Besitzun- 
gen gesegnet  sei ,  wekfae  durch  sie  wieder  dem  Romulus  oder 
dem  römischen  Volke  vermacht  werden  (S.  423).  Ferner  die 
Stqß  dafo  Hercules  mit  einer  Tochter  des  Evander  den  Palas, 
einen  der  Pales  entsprechenden  Dämon  der  Hirten ,  und  mit  der 
Fauna  den  Latinus ,  den  bekannten  Eponymen  der  Latiner,  er- 
zeugt habe^),  und  die  gleichartige  andre  daDs  eine  einheimische 


1)  lieber  den  weidenden  Hercales  und  seine  Zasammenstellunp  mit 
Silvaans,  Diana,  den  Nympheo  and  andern  ländlichen  Göttern  i.  Zoe^a 
BtitlriL  II,  p.  1 15,  0.  Jalin  Ar^l.  Beilr.  S.  62,  Mommsen  I.  N.  n.  5762, 
HeMAB  n.  573S  n.  t.  Von  rin&m  Oifer,  wlehM  am  21.  Dee.  üercvli  et 
Cereri  sne  prae|piante,  panibns,  mnlso  gebracht  wurde,  s.  IMacrob.  S.  UI, 
11,  10.  Hercales  agrestis  bei  Stat.  Silv.  III,  K  30,  H.  domesticus  als  castos 
oder  tutor  von  Grundstücken,  daher  nach  ihnen  benannt,  Or.  n.  1Ö38, 
Mommsen  I.  N.  n.  1084,  1388,  3570  «.  a. 

2)  Dio  Gass,  tr,  4,  3,  Tzets.  Lyeoplv.  1232,  m  Pnu  Üb  Ftot  det 
Pramif  heifst  Bei  Dionys.  I,  43  hinterläfst  Hercules  zwei  SShne,  den  Pa- 
las  von  einer  T.  des  Evander,  die  Launa  hirfs  (derselbe  ?iame  wie  Lavinia, 
vgl.  c.  32),  und  den  Latinus  von  einer  hyperboreischen  Jun^rau,  die  er  rail 
tSA  führte  und  vor  seinem  Ahznge  dem  PaaDot  iibarliars.  Dai  ist  wieder 
Pmna  oder  Patoa,  obwaU  maa  sie  sevShalkb  Psfauito  aiar  umk  aiaa 
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Nymphe  vom  Bercules  den  Fabius,  den  Ahnherrn  der  Fabier,  aa 
am  Tiberstrome  ^) ,  oder  dafs  die  Priesterin  Rhca  von  ihm  doi 
ATentinus  geboren  habe Ferner  gab  es  in  Rom  eine  keines- 
wegs zu  Terachtende  Tradition  dafs  der  Sieger  über  den  wilden 
Cacus  eigentlich  gar  nicht  Hercules  geheifsen  habe,  sondern  Ga- 
ramis, welcher  ein  Hirt  von  auTserordent lieber  Leibeskraft  ge- 
wesen und  erst  spftter  mit  dem  griechischen  Collectivnamen  Her- 
cules benannt  worden  sei'):  eine  Tradition  in  weicher  wir  den 
Namen  Garanus  schon  oben  S.  71  durch  das  alte  latinische  und 
italische  Wort  Cerus  d.  i.  Genius  erklärt  haben.  Und  doch  galt 
der  roiiiische  Hercules  keineswegs  nur  lükr  einan  Genius  der  Fälle 
und  des  ländlichen  Segens,  sondern  attch  er  war,  wie  jener  sabi- 
nische  Semo  Sancus  oder  Dius  Fidius,  zugleich  ein  Genius  der 
Wahrheit  und  der  Treue,  bei  welchem  daher  grade  so  wie  bei 
jenem  geschworen  wurde.  Ja  es  wird  ausdrücklich  überliefert 
daCs  solche  Verträge ,  die  mit  besondrer  Feierlichkeit  vollzogen 
werden  sollten ,  bei  dem  ältesten  und  heiligsten  Denkmale  des 
römischen  Herculesdienstes ,  der  von  ihm  selbst  gestifteten  Ära 
Maxima  auf  dem  Forum  Boarium  beschworen  wurden  Auch 
wurde  ihm  wie  dem  Dius  Fidius  propter  viam  d.  h.  vor  der  Reise, 
also  als  einem  Schutzgotte  der  öffentlichen  Sicherheit  geopfert^): 
wie  wir  andrerseits  bei  dem  sabimschen  Hercules  d.  h.  dem  in  eis 


Tochter  des  Fauoas  nannte,  s.  Paul.  p.  220  Palaiium^  lastin.  XLIII,  1,  9 

1)  Plat.  Fab.  Max.  I,  Paal.  p.  87.  Vffl.  SU.  IttL  D,  3  F^Mmt  Tityn- 
ikta  profes  und  VI,  626  fr. 

2)  Virg.  Aen.  VII,  666  fr. 

3)  Serv.  V.  A.  Vlll,  203  De  Caeo  interempto  ab  Hereule  fam  Graeci 
fiiom  Bemuad  «omamMmI.  ^«tet  FemHu  FUiem  ikü  Qtaramm  ßri$$9 
pattorem  mt^arum  viriwn,  gut  Caeum  ajßuxril.  (hnnet  auiem  m<ignarum 
virium  apud  veferex  Hercules  dictns.  Vgl.  ib.  v.  564  tunc  enwi,  sicut  Vcnro 
dicitf  oiitnes  aui  Jecermt  for titer ,  Hercules  totubaniur.  Die  alte  Compi- 
litioB  A«r.  Vietor  Or.  6.  R.  6  aeuC  jeae*  IHrtea  Reeirtmis. 

4)  Dioiiys  ly  40  o^xoc  f  t  yitg  in  avjqj  xal  üvw&^xett  totf  ßovXofti'» 
vois  ßfßateag  rt  ^tanpnit (oOttt  xrä  StxaTftcrfti;  /Qr^uttitov  y(yotrta& 
av^Vttl  xuT*  (v/(t^  d.  n.  ex  voto.  Uober  den  Eid  an  der  Ara  Maxima  s. 
Dans  Der  sacrale  Schutz  im  röin.  Hecbt.sverkehr  S.  112ff.  Eine  Satire  des 
Vam  fülirte  den  Titel:  Umrmdu  hwn  ßdem, 

5)  Maeroh.  S.  II,  2^  4  Süer^feium  apuä  vHtirufkit  quod  veetäühir 
pT^pter  vt'am.  In  eo  mos  erat  ut,  sf  quid  ex  epulis  super/uissetf  i§;ne  cm- 
Mumeretur.  Vf?I.  Laberius  bei  Non.  M.  53  f'isus  hac  uncte  ego  bidentes 
{tum  HercuU)  propter  viam /acere  und  oben  S.  636,  2.  Auch  der  He  rea- 
le •  P onderv n,  wter  deiaea  Sdiali  die  Gewiehte  gestent  werden»  M 
Fabr.  loser,  p.  527  sq.,  Or.  1530,  wird  mit  Reeht  aof  SdkiitE  iet  Rechts 
and  Bisenthama  heiegea. 
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Reale  und  Ainileruum  verehrten  den  Gebrauch  der  Zehnten- 
opferung bei  jedem  aufserordentlichen  Gewinn  wiederfinden  * ), 
da  der  sabinische  Sancus  aui  Ii  schon  deswegen,  weil  er  für  den 
Vater  des  ersten  IMlanzers  und  >Vinzers  Sabus  galt,  nothwendig 
zugleich  die  Ikdeutung  eines  ländlichen  und  befruchtenden  Ge- 
nius gehabt  haben  mufs.  Dahingegen  in  andern  latinischen  und 
sabinischen  Diensten  die  kriegerische  und  politische  Bedeutung 
eines  ersten  Gründers  und  Königs  überwogen  zu  haben  scheint, 
z.  B.  in  der  alten  latinischen  oder  sabinischen,  später  verscholle- 
nen Stadt  Caenina  in  der  Nähe  von  Rom,  wo  der  von  Uomulus 
bezwungene  König  Acron,  dessen  spoha  opiuia  zur  Verehrung 
des  lupiter  Feretrius  auf  dem  Capitole  den  ersten  Anlafs  gaben, 
ein  Solln  des  Hercules  genannt  wurde  2).  Ferner  gab  es  einen 
durch  ganz  Latium  berühmten  Cultus  des  Hercules  in  Tibur, 
dessen  prächtiger  und  reicher,  mit  Säulenhallen  und  einer  Bibho- 
thek  ausgestatteter  Tempel  auf  der  Burg  von  Tibur  d.  h.  in  der 
Gegend  der  jetzigen  Kathedrale  von  Tivoli  lag  und  dessen  Gottes- 
dienst seit  alter  Zeit  vun  einer  idinlichen  Sodalität  von  Saliern 
begangen  wurde,  wie  der  des  Mars  in  Rom  und  andern  Städten^). 


1)  V^l.  die  S.  638,  3  citirtea  loachrifieB,  besonders  diese  aas  Reate 
bei  Rittebl  tit.  Mmmn.  p.  IX,  der  darin  sechs  Hezaaeter  erkeBot  nad  mit 

eioigeo  Veränderungen  so  liest:  Hereulet  sanei»  |  üe  däottma  Victor  HHt 
Lucius  Mumiu*  donttm  |  Moribus  anh'queis  pro  usura  hoc  quod  dare 
sese  I  Fisum  animo  stio  perfecitj  tua  pace  rogaiis  U  |  Cogendm  dissol- 
vetidei  tu  ut  Jacäia  Jaxseu,  |  PerJUda*  äecumam  ui/aciat  vertu  rationü,  ] 
ihroqu0  koe  adqw  aK«($  ämit  du  Ügna  m^rmM.  [Mouten  C.  L  I«.  1, 
n.  542  stellt  promiserat  aus  pro  usura  her  und  I>ezweifelt/Brci/Mt.] 

2)  Prop.  IV,  10,  11  Acron  Herculeus  Caenina  ductur  ah  arce.  Acroa 
ist  der  Burgherr,  der  eioheimisclie  Aaine  mag  etwa  Ocrisius  gelautet  haben. 
Also  war  auch  dieser  Hercules  Burgherr,  wie  jener  Fisus  Sancius  vob  Igu- 
Tim  und  Hereoles  vob  Tibur.  Aach  bei  Dionys.  1, 79  ist  dieser  CoUna  ver- 
mnthlich  vorauszusetzen,  desgleichen  l>ei  dem  sacerdotiom  CaeBinense^ 
welches  auf  Inschriften  der  Zeit  nach  Augustus  nicht  selten  erwähnt  wird 
und  sich  entw  eder  auf  den  Hercules  v  on  Caenina  oder  auf  den  von  August 
wiederhergestellten  Cult  des  lup.  Feretrius  bezog,  zu  dessen  Stiftung  jeuer 
Trinmph  dea  Romoloa  VerBBlaafBog  gegeben  hatte,  t.  Ftbretti  p.  119  «id 
217,  Or.  n.  2180.  2533  (Mommsen  I.  N.  n.  2569).  3349. 3442. 3443  Bad  dk 
attische  Inschrift  Ix'i  Keil  Schcdae  Kpigr.  p.  41  sq. 

3)  Tibur  HerculeumProp.  II,  23,  44,  Martial.  1, 13, 1,  vgl.  Sueton  Ca- 
lig.  8  urbä  Hercult  sacra  und  Strabo  V,  p.  238.  Üeher  den  Tempel  und 
dessoB  Schitie  luven.  XIV,  8Gir.,  Gell.  XlX,  5,  SaetoB  Octav.  72,  Apniaa 
b.  c.  V,  24,  über  die  Salier  Macrob.  S.  III,  12,1  ßttprMUrMOcim  u  Her- 
setmii  Ubi-r  qui  inscribitur  de  sacris  SaUaribus  Tihurtium,  in  quo  Sah'os 
Oercult  institutos  operari  diebus  certis  et  auspicato  ducel.  \  gl.  Serv.  V.  A. 
VIU,  285  ood  die  Inschriften  bei  Or.  n.  3933,  Uenzen  n.  6499.  [S.  anch 
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Anderswo  wie  in  Cures  und  Reate,  hatte  dieser  alte  italische  Ibr-  mt 
enlai  in  Erinnrnng  an  den  sabinischen  Sancus  neben  den  krie^ 
gerischen  Beinamen  Victor  und  Invictus  den  geweihten  Namen 
Saoctus  oder  Sanctus  Pater  beibehalten^),  oder  doch,  wie  in 
der  Ahgeechiedenheit  la  S.  Agnone  in  Samnium,  trotz  aller  Ver- 
sdimelzungen  und  Neuerungen  der  sUdtiechen  und  griecbiadiai 
Sitte  den  alleii  lündlichwi  Qiaraeter  treu  bewahrt*).  G«inig  wir 
mäßam  bei  diesem  allgemein  yeibrdtet«!  Herailesdienate,  Ton 
dem  DäonyBina  sagt  dafs  man  seinMi  Heiligfhfimem  nnd  Altlrai 
fHt  tttierau  in  den  Städten,  auf  dem  Lande  und  an  den  Straben 
begegne  3),  im  mittleren  Italien  wie  bei  so  vielen  andern  schein- 
bar griecbtocfaen  GMtern  zunächst  immer  an  einen  ältem  und 
nationalen  Ursprung  denken,  weldier  durch  die  griechische  Hülle 
erst  später  verkleidet  worden. 

Dasselbe  gilt  aber  auch  von  den  beiden  andern  Figuren  des 
gewöhnlichen  Mährchens,  dem  Evander  und  Cacus.  In  jenem 
haben  wir  wiederholt  den  alten  latinischen  Nationalgott  Faunus 
erkannt,  in  diesem  scheint  ein  unterweltlicher  Feuergott  gleich 
dem  l)is  Paler  des  Tarentum  im  Marsfelde  zu  stecken.  Die  wahre 
Form  des  Namens  ist  nehmlich  Cäcus,  üCaxo?,  woraus  die  Grie- 
chen erst  später  im  Gegensatz  zu  ihrem  „Guten  Mann"  Evander 
einen  bösen  Kaxog  gemacht  haben.  Cäcus  aber  oder  Cacius, 
neben  welchem  auch  eine  nach  Art  der  Vesta  verehrte  Cäca,  an- 
geblich seine  Schwester,  erwähnt  wird  "*),  ist  vermuthlich  derselbe 
Name  wie  Caecus  und  jener  praenestinische  Sohn  des  V  ulcanus 
Caeculus     den  man  später  durch  caecutiens  erklarte,  der  aber 


P.  Foucart  Le  temple  de  Hercule  Vainqueur  u  Tivoli  io  der  Revue  archeo- 
logiqoe  1863,  fivrter,  Sl  —92.) 

1)  Prop.  IV;  9,  71  ff.  mit  Beziehong  auf  denfluieas 

S.  634,  1  und  Or.  n.  1547,  1548.  6589.  7198. 

2)  Mommseii  I  nterit.  Dial.  S.  128 IT. 

3)  Dionys.  I,  40  nokXa/t)  xal  aXlij  riji  VrrtA^'rff  avftrai  rf^h'f] 
l^d'i^  xai  fifofÄül  xaTce  nokm  re  iJQVvrai  xal  naQ^  ödoc;  xal  anavitoi 
&r  (S^oi  T»c  *IraUaq  /wooi',  tv&a  /xf)  ruyxdvH  rt^tufitt^o^  6  ^i6f.  Vgl. 
Aristot.  Mirab.  Ausc.  97,  wo  aber  specicll  vom  Süden  die  Rede  ist:  Uyovat 

noXlayou  lijg' Ii  alias 'HgaxXiovs  iJvai  noXlu  fimifAoavya  ipwaig 
oJoij  agfxttvog  fnoQfvftrj. 

4)  Serv.  V.  A.  VIII,  l'JO  ffunc  soror  sua  eiusdem  nominis  prodiüitf 
tBük  9liam  saceUum  meruitj  in  quo  eipervigili  ign«  sicut  (al.  per  virginet) 
^Mte«  iactißcatur.  LaeUot  I,  20,  36  CoUtur  «I  Coca,  91100  atmiUJteU 
iiuiicium  defurto  hourn. 

5)  Oben  S.  52().  Aus  Caecas  ist  Cacus  geworden  wie  ans  Sacturnus 
Saturnus.  Den  Namen  Cacius  finde  ich  bei  Moroiusen  I.  N.  n.  4024  aua 
^iauesaa:  M.  Cacius  C.  F.  Cwna^  ib.  67  09,  V,  21  D,  Caems  Spmda.  [M. 
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fraher  €ine  «nmitlellMffeJtoiieliiwg  mm  FaiUEdMOtlaiiBgedrücIcl 
648  haben  mufs,  ivie  xal(a,  caleo,  caUus,  canus,  candere,  viaUekiht 
auch  caelum,  zumal  da  auch  (^icus  ein  Sohn  des  Vulcan  genannl 
ymtA,  Baachrieben  wird  <t  als  feuerspeiendes  Ungethüm,  welches 
aus  seiiiar  Mdhle  im  Aveutia  dem  Heroulea  dicken  Rauch  und 
Flanmien  entgegen  speit,  während  dieser  von  oben  in  die  Uöldt 
eindringt  und  nach  Ueberwindung  des  Cacua  den  ganzen  feurigen 
Abgrund  der  Schlucht  einstöfst  ^):  ein  Kampf  welcher  sehr  dem 
eines  schützenden  Genius  der  Flur  mit  vulkanischen  Kiäftan 
gleicht,  die  das  alte  Latium  aus  reichlicher  Erfahrung  kennan 
mnfate.  £&  wäre  möglich  dafs  die  Fabel  erat  durch  Uebertragung 
aua  einer  andern  Gegend  nach  Rom  gekommen  wäre,  wo  ühn^ 
gens  jene  aufsteigenden  Dämpfe  des  „faurigen  Feldes*'  am  Tiber 
so  bestimmt  auf  den  in  diesem  ZusammeBJiange  als  wildes  Un- 
gethäm  beschriebenen  Gott  der  Unterwelt  zurückgeCi&hrt  werden 
(S.  469),  dals  ich  eben  deshalb  auch  den  ünstem  und  wildan 
Gacus  für  einen  gleichartigen  Dämon  halten  möchte. 

Die  gewöhnliche  Ersählung  lautete  da£s  Hercules  auf  der 
RAckkehr  von  Erythcia,  wo  er  den  Riesen  Geryon  geUkUet  wmI 
seine  Rinder  entführt  hatte,  mit  diesen  über  die  Alpen  gestiegan 
vnd  darauf  durdi  Ligurien  und  £trurien  nach  Rom  gekommen, 
Yon  hier  aber  weiter  nach  Gumae  und  durch  den  Süden  von  Itn- 
lien  nach  Sicilien  gezogen  sei.  In  Rom  habe  er  den  guten  Evan- 
der  in  seiner  Anaiedlung  auf  dem  Palatin  und  den  böaen  Räuber 
Cacos  getroffen,  welcher  in  einer  Höhle  des  Aventin  am  Tiber 
hauste  und  die  ganze  Umgegend  unsicher  machte.  So  freundhcb 
Evander  den  Helden  aufnimmt,  so  feindlich  em'eist  sich  Cacus, 
indem  er  von  seinen  Rindern  einige  heimlich  und  beim  Schwanae 
(um  durch  die  falsche  Spur  zu  täuschen)  in  seine  Höhle  hinein- 
zieht^) und  diese,  auch  als  ihr  Gebrüll  den  Raub  Terrathen  hatte, 


BML  in  aer  Zdtsckr.  f.  ver^l.  Sprachf.  10,  319  a.  in  seiner  Schrift  Her- 
öde  et  Cacut  S.  1 1 0  ff.  vergleicht  den  griechiaebea  Wind  xutMimf,  *  Gm- 

cias  est  le  demon  qai  obscarcit  ie  cid  :  il  est  avec  Typhon  dans  le  meme 
rapport  qae  eaeems  «veo  twpXos,'  Ander«  Schwenck  Im  fiheis.  Mus.  F* 
12,  477ff.J 

1)  Virgil  Am.  VIH,  190r.,  avid  F.  I,  551fr.  Auf  die  Sporen  eiMS 
fewattsuiea  Biutarses  der  Höhle  deutet  aaeh  Diosyi,  I,  39.  Senr. 
1.  c.  Cacus  tccundnm  fabulam  ytäcani  fitiiil$ /uü  «r«  igmtm  mo  J^mmm 
VOmenSf  qtU  vicina  omnia  populabatur. 

2)  Ein  der  griechischen  Dichtung  vom  Hiuderdiebstahle  des  Uerme« 
eaUeliater  Zmg.  Ueherhaoft  ist  die  ganse  BteUeiduag  grieeUaefc.  Eben 
deshalb  vermag  ich  die  Fabel  von  den  Hieaea,  der  die  Riodor  des  Hereolet 
atiehU,  abwohl  aia  bei  deoGrieehen  aUgeweitD  seiaauitf,  ia  Ben  dock 
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nicht  wieder  herausgeben  wollte.  Da  erschlägt  ihn  Hercules  mit 
seiner  Keule  und  stiftet  seinem  Vater  Jupiter  wegen  des  gläckli- 
dwn  Fuldes  auf  der  Stelle  des  Kampfes  d.  h.  vor  der  HMe,  in  ms 
wtkkw  et  die  Binder  wieder  |<:(  funden  hatte,  einen  Xltar,  an 
wddiem  er  eins  der  Rinder  opfert  (S.  185).  Darauf  ^rd  er  von 
Evuider  und  den  Seinigen  in  yoUem  Jnbd  als  Sieger  und  Hetter 
fm  4er  Noth  enpAofen«  Sie  bekrinien  ridi  inft  Lorbeer,  siehn 
Hun  mit  ihrai  Heefden  entgegen  mA  ladn  %n  lu  Gaale;  ja 
Bwider,  wdeher  durdi  die  Gabe  sdner  Mutter  nm  aUe  Zuknirft 
wvibte,  begrAfbt  und  ferehrt  ihn  luerst  auf  rOmisehem  Bo- 
ien  ah  Gott.  DarAber  «freut  bewMiet  Hercules  aUe  Rtaier 
mü  amnen  Rimkni  und  dem  Zehnten  seiiier  Beute,  beschenkt 
sie  floit  erobertem  Gebiete  und  stiftet  endlich  seinen  eignen  Go^ 
teadienst,  wie  er  fortan  in  Rom  begangen  werden  solle,  indem 
er  namentlich  zwei  edle  Familien,  die  Potitier  und  Pinarier,  in 
den  Opfergebräuchen  unterrichtet  So  ist  damals  namentlich 
die  Ära  Maxima  auf  dem  Forum  Boarium ,  wo  seine  Kinder  ge- 
weidet hatten,  durch  ihn  selbst  gestiftet  worden,  das  authentische 
und  zu  den  ältesten  Heiligthümern  der  Altstadt  zählende  Denk- 
mal seiner  Gegenwart  in  Rom.  Sie  lag  nicht  weit  von  den  Ein- 
gängen des  Circus  Mnxinius  zwischen  dem  Palatiu  und  Aventin 
zu  den  Fölsen  der  ältesten  palatinischen  Ansiedhing,  wo  zuerst 
Evander  und  dann  Homulus  sich  niederliefsen.  Wurde  doch 
auch  eine  sogenannte  Stiege  des  Cacus  oder  Cacius  gezeigt, 
welche  von  dieser  Palatinischen  Altstadt  hinunter  zum  Circus 
und  auf  das  Forum  Boarium  führte,  wo  ein  eignes  atrinm  Cad 
d.  h.  ein  nach  ihm  benannter  Saal  noch  bestimmter  an  den  vom 
Hercules  bezwungenen  Unhold  erinnerte     Yermuthlich  gehörte 


nicht  fdr  so  alt  zu  halteo,  wie  es  M  A.  Roha  ia  Bta^  Zettsckr«  f.  D.  AI- 
tortb.  VI.  1S4S  S.  128  schiebt. 

J)  Dionys.  I,  39  (r  ,  I.iv.  I,  6,  Virgil  1.  c,  Ovid  F.  I,  542  ff  u.  A. 

2)  Tacit.  Adu.  XII,  24,  Serv.  V.  A.  VIII,  271,  Diooys.  L  40.  Vgl.  die 
Mtondkhe  AM.  toq  De  Rossi  l'Arc  Masfim  ed  11  tenpio  d'Breole  nel  foro 
BmHo,  ADnal.  dell*  Inst.  Arek.  18M  p.  28  —  36. 

3)  Diod.  IV,  21  tov  4i  Xaaiov  iv  Ilalaritp  itcnaßattig  iativ 
f/ovffn  Xif^(vr\v  xlfuaxn  rrjv  ovo ua Co u^yrjv  an*  lxt(vov  Ka/Jnv,  ovüctv 
7ikv\a(ov  r^ff  Torf  yivou4vr]^  oixfct^  tov  Kttxfov.  Dieses  ist  das  atriuni 
Caci,  8.  meine  Hef.  d.  St.  H.  S.  1^2.  Jene  Treppe  heilst  bei  Soiin.  1,  18 
Scalae  Ctci  So  atSelrte  kk  mnA  bei  PluUreh  Ron.  20*Pw^i/Aoc  {qixei) 
mtQtt  Tovf  Xiyöftivovf  ßa&aovg  xuXfjf  darrif;  (cewSbnlichüber- 
tatst  durch  gradiu  pulchri  üttoris),  oirot  iiat.  ikqX  ri^y  cl;  rbv  Inn 6" 
doouov  TOV  uiyttv  (x  llaXanlov  xmaßnaiv  herstellen  n.  r.  X.  ß.  Kn- 
xias  xiifiaxos*  r^acb  der  Cosnofr.  des  AeUiicos  b.  Pompon.  Mek  ed. 
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er  zu  den  Atarifm  GnÜBigeliiiideiiv  weldie  im  Laufe  der  Zeil  m 
de»  Uiiigebuii9e&  jener  An  fiiaxinia  entstanden,  theilg  VfoHh- 
mo  wenige  lUume  für  die  vielen  0|>&r  und  Opferschmäuse,  bei 
denen  ee  gewOhnlieh  sekr  lekdilieh  und  festlich  mg^,  Ihnk 
ab  Stiftungen  von  einaelnen  dankbmn  Kaufleuten  oder  FeU- 
bem,  mMne  dem  Uercnlea  den  Segen  ihrer  Habe  oder  den  ihrer 
Waffen  lasebrieben ;  denn  sehr  bald  vereinigte  Bich  mit  dem  Calle 
des  altem  römischen  Genius  des  Segans  und  der  Treue,  der  des 
g^rieehischen  KaUinikos,  den  man  durch  Victor  oder  Invictus 
ikbersetste.  So  wird  namentlich  ein  beiliger  Raum  oder  Saal 
(fanum,  conseptum,  atrium)  erwähnt,  in  welchem  als  Reliquien 
des  griechischen  Helden  seine  Keule ,  welche  Irfimn  Hund  idber 
die  Schwelle  liefs,  ein  mächtiger,  mit  Pech  ausgegossener  Hum- 
pen von  Holz,  und  ein  altes,  angeblich  von  Evander  gestiftetes, 
nach  griechischer  Weise  mit  der  Löwenhaut  bekleidetes  Bild  des 
Hercules  zu  sehen  war  Ferner  befand  sich  dort  ein  eigner 
Tempel  des  Hercules  Victor,  aus  welchem  sich  viele  Inschriften 
und  eine  fironsestatne,  welche  wie  die  Insdiriften  dem  Zeitalter 
der  Kaiser  angehört,  erhalten  haben  Ein  zweiter  Tempel  des- 
selben Hmoles  Victor  befuid  sich  ia  der  NAbe  jenes  angehhch 


Groiiov.  169Sp.  40«iMMserda0fttB0FomBo«riaBspilerMflhd« 

CSecas  benannt  worden. 

1)  Solin.  1.  c,  Suo  nurniru  idcm  Hercules  mstüuil  ytrani  qvae  Maxivia 
ajnid  Potitifices  habetur ^  —  conseptum  etiam  intra  quod  rittis  sacrorum 
ßKÜf  6oHieM«i  doeuH  MfCfiM.  ITm  tmeUmm  ihntdU  Si  Föro  BotriB 
0stj  in  quo  MFgmmmim  «1  cwiirfr»  •!  haim  maiesUiiS»iptku  remaneni;  mmm 
divinitus  illo  neque  canibus  neque  muscis  ingressus  est,  Etenim  cum 
viscerationrm  sacricolis  darcl^  Myagrum  Deitin  dici'tur  imprecalus  (\gl. 
Pausau.  VlII,  2b,  4),  ^laiam  vero  in  aditu  reliquisse^  cuius  tUfactum  r^u- 
fF«nmi  eoMM.  iä  wqm  mme  durai.  Vgl.  Pltn.  H.  N.  X,  29,  41  nmä  voa 
dem  Hompen  Serv.  V.  A.  VIII,  276,  von  dem  Bilde  des  l^vander,  dessen 
Haupt  nach  der  'filteren  Weise  von  der  Löwenhaut  bcdrrkt  war,  Plin. 
XXXIV.  7,  Hi,  Serv.  ib.  '28^.  Gemälde  des  Pacuvius  Plin.  XXXV,  4,  7, 
welcher  dieses  Gebäude  immer  die  aedes  Uerculis  in  Foru  Boario  neuut. 
Bio  altes  ThonbiM  ies  Hercalw  von  demelben  etrnakifchea  Kfiattler, 
welcher  du  erste  Bild  des  Capitolinischcn  Jupiter  ciis  Hiob  vorfertistty 
«rwähnt  Oers.  XXXV,  12,  45,  vpl.  oben  S.  193,  3. 

2)  Beide  belinden  sich  jetzt  im  Capitolinischen  Museum.  Der  Tempel, 
von  welchem  De  Koa&i  eine  Zeichnung  aufgefunden ,  war  ein  Kuudtempel 
(liT.  X,  23)  und  worde  ertt  voo  Siitaf  IV  eioferitMs.  Er  lag  f leich  Uo- 
ler  der  Kirche  S.  Maria  in  Coamedio,  vor  den  Eingängen  in  den  Gircus, 
näher  am  .\ventin  (woraof  auch  Serv.  V.  A.  Mll,  27t)  deutet)  als  am  Pa- 
latin,  nach  welchen  Merkmalen  De  Uossi  die  Lage  der  Ära  Ma.xiuia  genauer 
bestimmt  hat.  Die  Dedicationen  der  zahlreichen  Inschriften  nennen  deu 
Haroilea  bald  Victor  bald  hviclMy  wie  dieae  Htmtm  aoab  ia  dee  huebrillem 
99$  Tibir  «od  aoaat  abwecbaale. 


JHRCDUUk 


651 


fOB  3«  geeüfletaa  Aham  des  IvpiWr  bmntor  amAMuiBge  des 
Arartm  luiB  TÜMT,  in  der  Näbe  der  Sattneii  und  dtr  portp  Tri* 
gmiat  >).  Von  jenen  beiden  alten  Geeddechtern,  den  Potitiern 
md  Pinurieni,  welche  Heraües  eelbet  in  den  Gelurtaelien  seines  au 
Gottesdittuites  nnterriehtet  haben  soU,  wird  aueh  sonsl  oft  er^ 
Ml  Jenen  gebiihrte  der  Vorstmd  desOjiCm  nndder  poriester» 
liehe  Ehrenantheil  an  den  Opferthieren,  während  den  Pinariem 
nur  eine  dienende  Verrichtung  heim  Opfer  und  die  Aufsicht  über 
das  Heiligthum  zustand ,  so  dafs  sie  auch  an  den  hüuOgen  und 
reichlichen  Schmausen  aus  gelobten  Zehnten  keinen  Antheii  hat- 
ten: eine  auch  durch  die  Namen  angedeutete  Ungleichheit  der 
Rechte,  welche  durch  die  Legende  begründet  wurde  dal's  die 
Potitier  dem  Rufe  des  Hercules,  als  er  das  Opfer  früh  Morgens 
einsetzen  wollte,  auf  der  Stelle,  die  Pinarier  dagegen  zu  spät 
Folge  geleistet  hätten-).  Die  Potitier  liefsen  sich  später  durch 
Appius  Claudius  den  Blinden  verleiten,  ihren  Anlhei!  an  diesem 
heiligen  und  wichtigen  Opfer  aus  den  Händen  zu  geben  und  an 
den  Staat  zu  überlassen ,  seit  welcher  Zeit  der  Praetor  Urbanus 
den  Dienst  mit  Uulüe  von  Staatssklaven  verrichtete  3).  Das  soll 
sich  an  den  Potitiern  alsbald  so  schrecklich  gerächt  haben,  dafs 
das  blühende  Geschlecht,  welches  damals  12  Familien  und  30 
erwachsene  Männer  zählte,  binnen  Jahresfrist  ausgestorben  war« 
wihrend  Appius  Claudius,  der  im  üjriege  gegen  Pyrrhus  und  sonst 
^0  berflbnite  Mann,  als  Urheber  des  Tcriderblichen  Ratbes  eben 
darttt)er  eibündet  sein  soll;  dahingegen  sich  die  Pinarier  bis  auf 
späte  Zeiten  behaupteten.  Vielleicht  bot  dieselbe  neue  Ordnung 
des  Gottesdienstes  eine  Veranlassung  zu  den  Reformen  im  Sinne 
des  griecbiscben  Einflusses,  um  dmntwiflen  dersdbe  spiter  ge- 
^nlich  f&r  euien  sehlechthin  griecbiscben  angesehen  wurde. 


1)  Macrob.  S.  m,  6,  10,  vgl.  Dionys.  I,  39,  Plnt.  Qu.  Ro.  60. 

2)  Dionys.  I,  40,  Diod.  IV,  21,  Liv.  I,  7,  Macrob.  S.  IH,  6,  12,  Scrv. 
V.  A.  VIII,  260  u.  A.  Es  ist  wohl  za  beachten  dal's  nur  der  IName  der  Pi- 
o*rü,  welches  Geschlerhl  sich  erhielt,  griechischen  Ursprungs  ist  ano  j^g 
Miiimsy  und  dal's  nach  Servius  1.  c.  der  Name  des  Pinarius  ursprüoglicii 
•fci  asdrer  war. 

3)  Varro  l.  I.  VI,  54  quod  Prattor  Vrbis  quotannis  faeit^  qttom  ^«r- 
irnmoiat  public«  üivencam.  Macrob.  S.  III,  1 2,  2  f^idemuM  et  im  eajnte 

Praetoris  Urbani  lauream  cororiam ,  cum  rem  divinani  Uerculi  f'ncit.  Vgl. 
Swv.  V.  A.  VIII,  276  and  die  Inschriften  bei  Or.  ii.  1533.  34  und  De  Rossi 
I*  6*  P*  17  sq.  und  29,  welche  Inschriften  die  ungcslürte  Furtdauer  des  Got- 
tcidienstes  bis  ins  4.  JaM.  n.  Chr.  bezeugen.  Die  Staatssklaven  (servi 
pQblici)  oder  auch  Freigelasseoea  (Serr.  V.  A.  VOI,  179)  wam  jadeolkUs 
dio  Gehnifon  des  SladtpriUors. 
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Unter  den  Opfern  und  Opferschmäusen  dieses  Hercules 
sind  das  ordentliche  und  die  aufserordentlichen  zu  unterschei- 
den. Jenes  ist  das  jährlich  an  einem  bestimmten  Tage,  vermuth- 
lieh  dem  12.  August  i),  von  dem  Prätor  im  Namen  der  Stadt 
dargebrachte  Opfer  eines  jungen  Rindes  (iuvencus  oder  iuvenca), 
diese  die  dem  Hercules  als  dem  Mehrer  aller  Habe  und  Spender 
alles  aufserordentHchen  Segens^)  sehr  häufig  ex  voto  dargebrach- 
ten Zehnten  der  Habe  oder  des  Gewinns,  bei  welchen  auf  das 
Opfer  ein  gewöhnlich  sehr  reichliches  Mahl ,  das  in  seiner  Art 
sprichwörtlich  gewordne  polluctum,  folgte  Der  Kitus  und  die 
Ausstattung  des  gesammten  Gottesdienstes  war  in  solchem  Grade 
der  griechische,  dafs  man  sich  wegen  der  griechischen  Ursprünge 
Roms  vorzüglich  auf  diesen  Umstand  zu  berufen  pflegte^).  Na- 
mentlich Ynade  das  Opfer  nach  griechischer  Weise  operto  capite 


1)  Wenigstens  bemerkt  das  Kai.  Amitern.  zu  diesem  Tage:  fferc^uli 
Invicto  ad  Circuru  Max.,  welches  eben  der  Hercules  der  Ära  Max.  zu  sein 
scheint.  lo.  Lydas  d.  Mens.  IV,  46  spricht  von  einem  Feste  des  H.  Victor 
Ml  11.  April,  w«l«i«t  iroder  dUe  «Itea  KalMier  Bock  OvM  keanoB.  Ab 
Opfer  wird  bei  Varro  L  L  eise  iiiv«Ma,  k  UiMiyt.  1^  39  ^mfudif  cfe,  bu 
Ovid  F.  I,  579  ein  taurus  genannt. 

2)  Auch  eines  unverhoUX  gefundnen  Schatzes,  vgl.  Hurat.  S.  II,  ü,  10, 
Ptra.  2,  10  und  den  Hercules  suö  terra  medius  cubans ,  sub  quo  phirimum 
mmm  voiUum  «ff  d«r  Reflon  TrtnttiberiB  ii  49m  Regiooen  9.  24.  M 
IM,  IV,  31  vmpricht  HercvlM  AUe,  ^  ftm  den  Zekfetam  ürer  Habe 
Tveihen  würden,  mit  reichem  Segen  zu  segnen.  Und  so  sei  es  geschehn, 
noXlovg  ya^t ' PoifiatoiV,  ov  fiovov  jibv  avufx^TQois  ovaiag  xixti^ufrtoVy 
ulXa  xrti  idüv  fxtvttXonXovxiav  rivag  tv^afxivovi  ixdfxttTtvanv  Uqu- 

xol  fiträ  wmfTu  ytvo/tipovf  Metiuopag  MnuntO&m  tit  o^«tef 
aihas  TttldvTt^p  tn^MiaxtUmv.  Vgl.  Dionys.  I,  40,  Plot.  Qu.  Ra.  IS. 

3)  Polluctum  von  pollurerc  d.  i.  darreichen,  opfern,  hier  in  der  spe- 
ciellen  Bedeutung  des  Opterschmaascs,  \%eil  der  Schmaus  oben  wesentlich 
xam  Cultas  des  Hercules  aod  zur  Erföllong  des  Zehnten  -  Gelübdes  gehörte. 
Je  Mch  4er  Art  des  Gewiaef,  an  Viek,  an  Waaren,  aa  Geld,  koaate  dtas 
Versckiedenartigfte  gelobt  and  dargebracht  werden,  s.  Pest.  p.  253  Herculi 
autem  mnma  eiculemta  poculenta  (1.  poUucere  licet)  ^  Varro  I.  1.  VI,  54 
quom  enim  ex  mercibus  Ubamenta  porrecta  sunt  HercuUm  aroftt,  tum  pol- 
luctum est.  Immer  war  das  reichliche  Mahl  (pollocibllis  eeena) ,  mit  üppi- 
gem Geaafii  von  Speiae  vad  Traaki  Ae  aetitweadise  Folge  efaiei  aoloiea 
Gelübdes,  wobei  das  Vorbild  des  griedüichen  Hercules /9oi;^cc/op,  8.  Grieck. 
Mythol.  2,  187  f«  266  der  2.  A.]  mitgewirkt  haben  mag.  Vgl.  Macrob. 
S.  III,  16,  17;  17,  16,  Tertall.  Apolog.  14  und  39,  Treb.  Poll.  Trig.  Tyr. 
14,  und  deo  meist  sprichwörtlichen  Gebrauch  des  Wortes  pollaeere  aad 

fiollactam  oder  des  Hereoleszeknten  bei  Naeviai  Golaz  a.  9  Rikb.,  PlavL 
taceh.  IV,  4,  15,  Curcal.  I,  3,  37,  Mostell,  1, 1,  28,  Riid.  D^d,  11,  Stick. 
1,3,  80,  V,  4,  6,  Trncul.  II,  7,  11. 

4)  Dionys.  I,  39,  Strabo  V  p.  230,  Liv.  I,  7,  Varro  b.  Macrob.  S.  ID, 
6, 17,  vgl.  Senr.  V.  A.  VUI,  288. 
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d.  h.  mit  verhülltem  Haupte  dargebracht,  wie  im  Dienste  des  Sa- 
turnus,  (las  Haupt  selbst  aber  sowohl  beim  Opfer  ab  bei  dem 
fe  stlich«  ü  Malde  mit  Lorbeer  bekränzt,  wozu  die  Zweige  vou  «5« 
einem  Haine  auf  dem  benachbarten  Aventin  genommen  wurden  ^ ). 
In  dieser  Weise  wurde  namentlich  auch  jenes  regelmäfsige  Opfer 
von  dem  Praetor  Urbanus  dargebracht,  indem  er  dazu  den  Wein 
aus  eben  jenem  grofsen  Becher  von  Holz  spendete ,  welchen  der 
Sage  nach  Hercules  selbst,  der  wackre  Zecher,  im  Gebrauch  ge- 
habt hatte.  Bei  dem  auf  das  Opfer  folgenden  Schmause  pflegten  die 
Theihiehmer  nach  alter  Weise  nicht  zu  Tische  zu  liegen,  sondern 
zu  sitzen  Die  Frauen  waren  sowohl  von  den  Opfern  als  von  % 
deo  Opferschmäuseii  des  Hercules  ausgeschlossen ,  wie  die  Män- 
ner von  denen  der  Bona  Dea;  daher  sich  die  Frauen  auch  des 
Eides  beim  Hercules  enthielten ,  beim  Castor  dagegen  wegen  des 
Anklanges  an  castum  und  castitas  um  so  lieber  schwuren 

Der  Gebrauch  den  Zehnten  eines  Gewinns  dem  Hercules 
w  weihen  war  nicht  allein  in  Rom,  sondern  auch  in  andern  Ge* 
gendeo  ItaUen  herkömmlich  ^)  und  Aherdies  in  dem  Wesen 
dieses  Gollest  namentlich  nadi  sdner  alterthAnüich^  und  volks- 
thOmlichen  Auflhssung  so  wohl  begründet ,  dalii  an  eine  uifttere 
Entotdumg  dcsselboi  in  Rom  mäiA  lu  deakeD  Ist.  Vielmehr 
wild  die  gew^Amlioh  als  Beweis  dafilr  angeführte  Enihlong  Yoa 
der  Debeiibragung  dieses  Gebrandis  von  dem  Hmoks  der  Ära 
Ifainna  auf  dw  Hercules  YicloriaTen^^  eineNeuerung 
weh^Mi  sowohl  flQr  den  Gotliis  der  Ata.  Mwiiiw  ab  hioBidiÜldi 
dsi  GebrauchSf  den  man  fortan  von  solchen*  Weihongen  und 
Schmlusen  ex  voto  mai^te,  von  wichtigen  Folgen  begleitet  war. 
Es  wird  nehmlldi  enlhlt^)  dafs  ein  gewisser  Octavina  Henen- 


1)  8©rv.  V.  A.  Vni,  276,  Macrob.  S.  HI,  12,  2. 

2)  Macrob.  III,  6,  16,  Serv.  A.  VIII,  176. 

3)  Gell.  N.  A.  XI,  6^  Macrob.  I,  1-2,  28,  Tertsll.  ad  Ifat  2.  Vgl. 

obeD  S.  354. 

4)  Die  Inschriften  von  Amiternum  and  Reale  s.  S.  638,  3.  Dazu  kommt 
elao  laicbr.  am  Capua  bei  MomnueB  I.  N.  n.  3578  P.  jitäm  P.  U  Bagil- 
Uu/^cü  sibi  et  P.  Aimo  P.  L.  Salvio  Patron.  Pomario.  I*  t§r  HmtuU  de- 

cutnam  fecit  vtc.  und  die  nitorthüinlichc  und  merkwürdige  aus  Sora  b. 
Mommsen  n.  44U5,  Henzen  Suppl.  Or.  n.  5755.  [==•  C.  I.  L.  I,  n.  1175.j 
M,  P.  ß^ertuleieis  C,  F,  Quod  re  sua  difeidetu  atvere  qßeicta  Parens  <i* 
mmu  Me  vorü,  voio  hoü  »oluio  Dtotmafatia  foumeia  iBibtrd*  htömtit» 
Domu  dantmi  HereoUi  maxsmue  mercto.  Semol  te  oranty  se  vuti  crebro 
cnndetmnex.  Vgl.  Henzen  im  Kh.  Mus.  f.  Phil.  N.  F.  V  8.  70  —  79.  l&öber 
den  Zehnten  des  Hercules  auch  Mninmseu  C.  I.  L.  I,  p.  119  IT.] 

5)  Macrob.  S.  III,  6,  U,  Scrv.  V.  A.  VIII,  363,  Mamcrtia.  paaeg.  Dio- 
elet.  et  MaxiaÜB.  2. 
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iiin8,  weldier  in  seiner  Jagend  Pfieiftr  (tibioen)  gewesen«  iidi 
6M  nadnnals  aof  den  Huidel  gelegt  und  dibei,  wtmst  es  ilmi  gnt 
gehe,  naeh  heitdoiniliclien  Glauben  dem  fiefcules  seinen  Zebi- 
len  gelobt  babe.  Als  er  dann  Miers  Meer  scbiffle  und  einen  An- 
griff von  Seertubem  tapfer  surfickgeschlagen  hatte,  erfliihr  er  im 
Traume  dafe  kein  andrer  Gott  als  Herculn  ihm  lu  diesem  Siege 
Terholfen  hatte,  weshalb  er  nach  seiner  Heimkehr  dem  Hercolen 
Victor  einen  Tempel  mit  einem  Bikle  stiftete,  weicher  das  tfteale 
Denkmal  des  Hercules  Victor  in  Rom  gewesen  au  sein  scheint, 
ibg  es  nun  dieser  Vorgang  gewesen  sein  oder  der  Einflufc  des 
grieichisdien  Herakles  im  Allgemeinen,  dessen  FeMiOge  und  Siege 
im  Orient  neben  denen  des  Bacchus  Ton  jeher  die  ideata  Vor- 
bilder fOr  glOckliche  Sieger  und  ehrgeiiige  Eroberer  gewesen 
waren,  genug  es  ward  mit  der  Zeit  auch  in  Rom  immer  mdir 
Gdirauch,  den  Hereuies  der  Am  Hailma  Tonöglich  in  disssm 
Sinne  su  verehren  und  namentfich  vor  einem  PeMauge  oder  bei 
dfr  triumphirenden  Rftckhehr  aus  demsettien  eiM  Zetamen  der 
Beute  oder  der  gesammten  Habe  an  jenem  Altare  dambringen 
und  darauf  auch  den  herkömmlichen  Schmaus  au  yeranstallen^), 
mit  einer  Ueppigkeit  und  Verschwendung,  die  nun  fhsäioh  wsU 
mdir  auf  den  BeiAJI  des  gemeinen  Mannes  beredmel  als  ttne 
PV>lge  des  allen  Glaubens  war:  bei  welchen  Geiegenhailen  auch 
jenes  ritt,  angd>lich  vom  Evander  herstammende  Bild  des  Her» 
eules  als  das  eines  Triumphirenden  costQmirt  wurde  und  dem- 
gemlfs  den  Namen  Hefcules  triumpfaalis  bekam     So  erlUinn 
wir  von  einer  Speisung  des  Sulla,  bei  welcher  ein  so  groünr 
Ueberflufs  herrschte  dafe  ISglkA  viele  Sposen  in  den  Flui)»  ge- 
worfen wurden,  auch  des  Lucullus,  welcher  als  der  reidiste  mid 
üppigste  Mann  seiner  Zeit  auch  in  dieser  Htnaicbt  das  AuHmt- 
ordentUche  leistete,  endlich  des  Grassus,  bei  dessen  Weihung 
vom  Zehnten  seiner  Habe  jeder  Römer  drei  Monate  lang  seine 
Zehrung  auf  Grassus  Rosten  bekam      Und  so  sind  ohne  Zwei- 


1)  Posidooios  b.  Athen.  IV  p.  153  C  #y  ij  *lk»ftttimp  noXft,  5rm9 

tvmxtoyrai  iv  fov*H^axk(ovs  hQiPi  ^ttnvtCovros  rov  xara  xwqov 
^ntaußtuovTn:;  rn\  fj  nttQaffxfvi]  Tij^  fvo)/fng'f/oaxlK07ixfi  Irrrt.  Ib.  V 
p.  221  F.  Marius  weiht  die  Kelle  der  in  Afrika  erlegten  Gorgooen,  wilder 
Tkiere  von  sekroekUdw«  Amehüy  it^iip  rov  *HQnxX(ou{  Uf>^^  f  t€firf 
^niaußovq  xnrtiyifwrtc  in^ariiyol  HfTtmct  roiff  noXirug,  Kn^än§^noX^ 
Xol  Tüßf  ri^höftncov  7ioir,ir%\  xttt  air/ygniffig  (t{tr}xaaiv. 

2)  Plin.  H.  I\.  XWIV,  7,  16.  Vgl.  Or.  n.  1042  aus  Tarent:  Hereuti 
(Sanciu  Servaioii  tvtori  Triumphf  aUJ  pro  salute  et  victoria  Imp.  Cm«. 
M.  A,  CaH09r0iß  Ofd.  Tmrmi.  md  8«rv.  V.  A.  VU,  663. 

3)  Plol.  Snila  3»,  Crut.  2,  DM.  IV,  2t. 
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M  auch  die  vielen  Bilder  und  Tempel  des  Hercules,  welche  sich  m 
theils  in  der  Gegend  der  Ära  Maxima,  theils  auf  dem  Capitol  und 
Forum ,  oder  auch  in  andern  Gegenden  der  Stadt  befanden  und 
gewöhnlich  nach  dem  dedicirenden  Feldherrn  benannt  wurden, 
in  den  meisten  Fällen  hei  solchen  Veranlassungen  des  Triumphs 
eotstanden,  wo  aufser  dem  lupiter  0.  M.  auf  dem  Capitol  nach 
griechischem  Glauben  noD  auch  immer  aeui  Sohn  aiMi  Werkieag 
auf  Erden  Hercules  Victor  zu  bedenken  war.  Besonders  intere»- 
aant  ist  die  in  der  Gegend  des  Lateran  gefundne  Dedieations- 
iBBchrift  des  L.  Mummius,  worin  derselbe  als  Sieger  über  AdMjt 
vmd  Korinth  nach  seinem  Thumphe  in  Rem  enien  Tempel  und 
ein  Bild  des  Heronlee  Victor  atütel,  wie  er  ee  in  PeMe  gelebt 
iMTtte^).  Auch  gehMen  dahin  ein  aegenannter  ^reales  tmiicetui 
aof  dem  Fcnram,  den  LucoUus  ab  FeMherr  ron  der  Beate  ge- 
weiht liatte»  efai  Hercules  SoUanas  in  der  Gegend  der  P.  Ifaggiore 
und  ein  HerBOles  Pempeianns  Mm  CSraus  Maiimiis*),  endüiii 
eine  aedes  Aemffiana  des  Heitnies  aof  dem  Foram  Bearium, 
weiche,  wenn  diese  Lesart  die  richtige  ist,  eine  Art  Ten  Familien- 
heiligthum  des  Hercules  Victor  und  etwa  nach  dem  Triumphe  des 
Siegers  von  Pydna  gestiftet  sein  möchte*). 

Aufser  diesem  Hercules  begegnen  wir  in  Rom  dem  Hercu- 
les Custos,  welcher  beim  Circus  Flaminius  ein  eignes  Heili^thum 
halle*),  ferner  dem  H.  Defensor  und  Salutaris,  welcher  dem 
griechischen  dle^Ucmog  entspricht     Natürlich  fanden  aufiier- 


1)  Marioi  Atti  p.  30,  Ritsrhl  tit.  Mumm,  ad  ßdcm  lap.  Vaticaoi,  Berol. 
1952.  (C.  I.  L.  I,  n.  54  L]  Die  loschrilt  lautet:  L  Mummt  L.  F.  Cot,  duci(u) 
mupido  imperioque  eiut  Achma  captiß)  Corinto  äelelo  Romam  redieit 
MumfhamM,  Ob  fnm9  r«r  btm  gtUu  quad  im  btOo  twerat  hamc  aeä€m 
et  st^u{m)  Herctäi*  Fictori*  imperator  dedteat.  Venutiilich  war  das 
Bild  des  HfKvlM  ein  SÜMl  §m  der  k«rirtkiMiMB  fleetey  s.  Stenüto  Vm 
f.  381. 

2)  Plin.  II.  N.  XXXIV,  7,  19,  53  uud  93,  Vilruv.  III,  3,  vgl.  meioe 
Regioaeo  S.  131  uud  Arcbäul.  Ztg.  1840  S.  356.       Ausg.  Aufs.  43G.J 

3)  Fest.  p.  242  PmiMHm  si^num,  [Naeb  M«mnteB  G.  I.  L.  1,  p.  ISO 
ist  SV  lesen:  Pndicitiae  sigoom  in  foro  bovario  est,  MJamüia  edittet  (oder 
99diste1)  Herculis.]  Einen  Hercules  ffoluxUovg  d.  h.  eine  Statue  dieses 
griechischen  Meistert  auf  dem  Capitol  nesot  Cie.  ad  Att.  IVy  1,  17.  VgL 
Dio  XLIl,  26. 

4)  Unter  dem  Namen  Hercules  Magnus  Gustos.  Der  Dedicationstag 
war  der  4.  Jaai,  Rai.  Veras.,  Ovid  F.  VI,  209.  Das  Rai.  Gaprsoie.  s. 

12.  Aug.  scheint  diesen  Hercules  mit  dem  der  Ära  Max.  £U  verwechseln. 

5)  S.  die  Inschr.  b.  Ritsehl  tit.  Mumm.  p.  III:  Herculex  invirte,  Sa/icte 
Silvone^  /i'öJ/of,  Hic  advenistino  quid  hic  Jini  rnali.  Dieselben  Dienste  that 
bei  den  Griechen  der  Kallinikos.  Or.  o.  1537  Hnaxld  Alt^ixuxtp  //«- 
nii^t^otf  JlercuU  D^auori  Papirü.  Corp.  I.  Gr.  u.  5988  £mtij^$ 
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iM  dem  mit  griechischer  Sitte  und  Iii I düng  auch  die  ilhrigen  For- 
men des  allgemein  verhreiteten  Herakiesdienstes  Eingang.  So 
der  üeraklescuit  der  Bäder,  Gymnasien  und  Palästren,  welcher 
in  Sicilien  seit  alter  Zeit  einheimisch  war  und  sich  in  Etrurien 
und  überhaupt  in  Italien  hei  der  grofsen  Anzahl  von  Heilquellen 
und  warmen  Bädern  früh  und  allgemein  festsetzte  i).  Diesen 
Hercules  verehrten  auch  die  Professionisten  der  Palästra,  wäh- 
rend die  Soldaten,  die  Gladiatoren  und  andre  Professionisten  der 
kr)rj)erlichen  Kraft  oder  Behendigkeit  das  Ideal  des  Hercules  in 
ihrem  Sinne  cuUivirten  die  oft  in  den  Steinbrüchen  arbeiten- 
den Soldaten  aber  einen  eignen  Hercules  Saxanus  verehrten, 
welchen  viele  Inschriften  nennen 3).  Die  feinereü  Kreise,  die  in 
griechischer  Kunst  und  Poesie  zu  Hause  waren ,  hielten  sich  da- 
gegen zu  dem  Bilde  des  von  seiner  Mühe  ausruhenden  Hercules, 
der  sich  beim  Mahle  wohl  sein  läfst  und  darum  als  heitrer  G«»- 
nius  aller  Tafelfreuden  verehrt  wurde,  auch  als  Pacifer  und  Her- 
cules Musarum,  welchem  letzteren  M.  Fulvius  Nohilior  in  der 
Nähe  des  Circus  Flaminius  einen  mit  schönen  Kunstwerken  ver- 
zierten Tempel  gestiftet  hatte,  den  L.  Marcius  Philippus,  der 
Stiefvater  des  August,  emeuete^).  So  waren  natürlich  auch  die 
Bilder  des  Hercules  und  seiner  Thaten  meist  die  griechischen, 
sei  es  dafs  sie  als  gute  Beute  aus  Griechenland  entführt  oder  in 
Rom  voa  gnechiBchen  KünBtlern  verfertigt  wurden,  die  Bilder 


*IfQaxX^.  D.  b^d'HQukXfT äX(iixdxt{)^  fferetUi Dtfensori,  Süvano  Custodi, 
Mommsen  I.  IN.  1389  ffenmliSmkfai$n  Smnm  pr»  mImI«  /inp.  M,  jimreL 
Commodi  PH  Aug.  Colon. 

1)  So  be  i  deo  Bädcro  von  Caere,  s.  Liv.  XXII,  1,  vgL  Serv.  V.  A.  VII, 
697,  wo  Hereole«  mit  einer  eisernen  Stange,  die  er  in  die  Brde  slüftt,  die 
Ooellen  des  cimioiscbcn  Sees  öffnet.  Or.  n.  1560  Herculi^  Gmiio  Loci,  Fort'- 
MWr  Calidis  in  den  Bädern  des  Hercales  in  Ungarn.  Daher  Salutifer  ib.  n. 
1561  and  Somnialis  n.  1553.  2405,  was  entweder  aul  Incubationen  oder  auf 
den  TodeaseUaf  cn  beiiehn  ist 

2>  Hor«L  Bp.  I,  1,  5  f^sAmtef  mis  H^rwM»  ad  f(MUmfimkUM 
ahditus  agro.  Varro  b.  Non.  Marc.  p.  528  ad  Heradis  athla  alhMaafmetL 
Vgl.  den  Hercule»  HutticeUus  b.  Plin.  MI,  2ü,  19  und  den  H.  rutticus  h. 
Lamprid.  Comm.  10.  ü.  Celer  Or.  n.  1530,  Fabr.  p.  601.  659,  [«i  C.  1.  L.  I, 
n.  81 5,j  barbatus  Bensen  n.  6726. 

3)  Or.  n.  2006  —  2011.  3479.  5657,  vgl.  Osann  Ztsehr.  f.  A.  W.  1837 
S.  385,  Lerscb  Gentralaoseam  II  S.  27,  Rbein.  Jbb.  VII  S.  43.  [J.  Freu- 
deaberg  I>as  Denkmal  des  Hercules  Saxanus  im  Brohlthnl,  ßonn  1S02.] 

4)  8.  meine  H^ionen  S.  167.  Die  Bilder  des  Hercules  und  der  *J  Ma- 
ien debt  man  nuTden  Mönsen  des  Q.  Pompon.  Muse.  [C.  I.  L.  I,  n.  4U2.J 
Vgl.  C.  I.  Gr.  n.  5966  ti>xn  *HptatXj  Miloipof^  If^^  M^Moiaty,  Her- 
culi  Pacii'ero,  lovicto,  Sancto.  Ib.  n.  5987  nnter  eine«  Kide  det  Iwrenlet 
mit  der  Lyra:  'üjpsutjlj     Movamyitii  M^ißiipdot, 
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seiner  Jugend  die  seiner  Kämpfe  und  Ft^ldziige,  und  das  Ideal-  65? 
bild  des  vollendeten  Helden  mit  den  Hesperidenäpfeln  in  der 
Hand,  welche  als  Preis  seines  letzten  Kampfes  gewöhnlich  das 
Attribut  des  Hercules  Victor  überhaupt  waren.  Dazwischen 
spielen  auch  die  Bilder  aus  dem  Kreise  des  lydischen  Hercules 
und  der  Omphale,  welche  durch  die  genealogischen  Faheln  der 
Etrusker  frühzeitig  nach  Italien  veri)flanzt  wurden*),  und  die 
des  tyrischen,  punischen  und  gaditanischen  Hercules,  welche 
auch  nach  dem  Verfall  von  Tyrus  und  Karthago  in  grofsem  An- 
sehn standen^).  Doch  blieben  die  auf  Sieg  und  Triumph  deu- 
tenden Formen  immer  die  vorherrschenden,  nameDtiich  in  der 
Zeit  der  Kaiser,  wo  Hercules  als  Sohn  des  Jupiter  und  als  Besie- 
ger  und  Beherrscher  der  Welt  von  selbst  zum  Symbole  der  kai- 
serlichen Macht  wurde,  vollends  wenn  die  Lorbeem  des  Sieges 
den  Kaiser  schmückten.  Scbon  Antonius  der  Trinmvir,  welcher 
aach  Tom  Hercules  abzustammen  rfi^mte,  gefiel  sich  darin  den 
Hereiiles  m  spielen;  später  sind  es  besottders  die  Kaiser  Ton 
apaoisefaer  Abkunft,  Galba,  Trajan  und  Hadrian,  auf  defvn  Mto- 
1»  und  Denkmälern  da  gftttUcbe  Hms  als  Sinnbibl  iu|^eioh 
ihrer  Ifeunath  und  ihrer  Thalen  eiachien^).  Weiter  Udita  es 
bekanntlich  Gommodus  nicht  allein  im  CostAme  des  Hercules 
anfsutreten,  sondern  auch  auf  der  bhitigen  Btime  des  Amphi- 
theaters als  solcher  zu  wdrgen,  worüber  sidi  &  ganze  Stadt  mit 
entsprechenden  Herculesbildern  anfüllte  Hernach  gefielen  sich 
Severus  und  Caracalla  darin,  Hercules  und  Bacchus,  die  Sieger 
des  Orients,  als  die  Götter  ihres  Hauses  zu  verehren,  während 
Caracalla  in  der  schweren  Verfinsterung  seines  Gemüths,  w« 
durch  das  ganze  Reich  alle  Sühngötter  in  Bewegung  gesetzt  wur- 
den, vorzüglich  zur  Verehrung  des  Aiezicacus  auflordeile  Eine 


1)  Hercules  pusillas  uod  pueriaus,  Martial.  Hl,  47,  Or.  d.  1546.  Uer- 
cilet  all  Rind,  mit  Ldwenhtiit,  Keule  und  Beeber,  auf  einen  GralMtela, 

MomroseB  I.  N.  n.  6926. 

2)  Or.  n.  1557.  1558.  Vgl.  Stephani  der  ausruhende  Herakles  S.  203. 

3)  Vorzüglich  der  gaditariische,  s.  Erkhel  1).  N.  VI  p.  504  und  lUpian 
t-  XXII,  6,  der  ihn  unter  deu  Göttern  nennt,  welche  zu  bonorum  heredes 
eiosesetzt  werden  konnten,  lieber  den  tyriaeben  Herevlea  a.  Fabretti 
lawr.p.  137,  119ud^  128,Or.  o.  1554.  Daa  BUi  dea  Harenlea,  welchen 
froher  in  Karthago  jährliche  Menschenopfer  dargebracht  Warden  mires, 
ttaad  spät(  r  unbeachtet  in  Rom,  Piin.  XXXVl,  5,  4,  39. 

4)  Eckhol  VI  p.  2\)^.  504.  506. 

5)  Uerodian  I,  14,  Dio  LXXII,  15,  Lamprid.  8.  9.  Aach  acine  Möa* 
taa  am4  voll  von  Beziehongen  darauf. 

6)  INoLXXVI,  16,LXXVll,e,BeUielD.rr.  V^^^0.3i8. 
Praller,  BtaL  MTtlial.  f.  Anfl.  42 
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neue  Wendung  sdu'en  diese  Symbolik  durch  Postumus  in  Gallien 
nehmen  zu  wollen,  da  durch  ihn  der  gallische  d.  h.  celtische  Her-> 
cules  zu  Ehren  kam,  doch  wiederholen  auch  seine  Münzen  im 
.  666  Wesentlichen  den  alten  heUeoischen  Bilderkreis  Bis  endlich 
unter  Diodetian  und  Maximian  die  erstaunte  Welt  noch  einmal 
den  Vater  imd  den  Sohn,  Jupiter  und  Hercules,  in  diesen  beiden 
Kaisern  den  Thron  besteigen  sah;  denn  einen  solchen  Glauben 
befahl  die  politisch  wohlberechnete  Ueichsreligion  des  Diocletiaa 
und  das  Geremoniell  der  neuen  Hofordnung,  welche  die  neue 
Würde  eines  Caesar  Herculiiis  durch  Adoption  sogar  auch  auf 
die  nächsten  Nachfolger  fortpDanxtc 

4.  Cutior  umä  PMm, 

Auch  der  Cultus  der  Dioskuren  hatte  sich  sehr  bald  über 
Sicilien  und  Italien  verbreitet.  In  Grofsgriechcnland  waren  Ta- 
rent  und  Locri  eifrige  Verehrer  der  reisigen  Jünglinge;  in  Etru- 
neu  müssen  sie  gleichfalls  viel  verehrt  worden  sein,  da  ihre  Bil- 
der zu  den  gewöhnlichsten  Verzierungen  der  etruskischen  Spie- 
gel gehören,  wo  ihre  Namen  Kastur  (ausnahmsweise  Kasutru) 
und  Pultuc  oder  Pultuke,  auch  Pulutukc  lauten.  Eines  Tempels 
zu  Ardea  mit  alter  grieclüsclier  Malerei  gedenkt  IMin.  H.  N. 
XXXV,  3,  6,  unter  den  latinischen  Städten  scheint  ihnen  beson- 
ders Tusculum  seit  alter  Zeit  ergeben  gewesen  zu  sein^).  In 
Rom  wurden  sie  vorzugsweise  vom  Hitterstande  und  als  ideale 
Vorbilder  der  Ritterschaft  verehrt,  wie  dieses  auch  in  jenen  be- 
deutenden, durch  ihre  Ritterschaft  glänzenden  Städten  in  Grofs- 
griechenland  der  Fall  wai*,  welche  auf  den  (ilauhen  und  die  Sit- 
ten der  höheren  Stände  in  Apulieii,  Lu(anien  und  Campanien 
und  durch  deren  Vermittlung  auch  auf  Latium  und  Rom  ü[)er- 
haupt  und  namentlich  in  diesem  Falle  einen  nicht  geringen  Kin- 
flufs  ausgeril)t  hallen.  Von  Tarent  hezeu^^en  viele  schöne  Mün- 
zen sowohl  die  hohe  ßlüthe  der  ritterlichen  Hebungen  als  eine 
entsprechende  Verehrung  der  Tyndariden,  welche  den  Tarenti- 


1)  Rekkd  VD  p.  442m.  Aach  4«r  KaiMr  Protet,  atterdiH»  «<■ 
Upfrer  Kriegibtld,  wird  ab  H.  EryntatUw  vnd  ab  H.  Romans  Aa^  ft- 

feiert,  ib.  p.  504. 

2)  Eckhcl  VIFI  p.  U  uud  30,  Or.  n.  I04()ir.,  vgl.  oben  8.  214,  4. 

3)  Cic.  de  Dtvin.  J,  43,  98,  Fest.  p.  313  stroppus.  Die  CoroelU  uod 
PMtob  toMbhoM  auf  ihrea  Mibiea  ihre  taiealaalach«  HerlLuft  durch 
die  Köpfe  der  IKoiluireB.  Ueher  Ardea  noi  db  Kiate  vfL  Serv;  V.  A.  I, 
44,  X,  5Ö4. 
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nern  wie  Herakles  von  ihrer  Heimath  her  angestammt  waren. 
Die  Dioskuren  von  Locri  >varen  durch  das  Wunder  der  Schiadit 
am  Flusse  Sagra  durch  GriechenJand  und  Italien  berühmt  ge-  m 
worden.  Bedrängt  von  der  Uebermacht  der  Krotoniaten  hatten 
die  Lokrer  in  Sparta  um  Hülfe  gebeten,  aber  nichts  weiter  er- 
langen können  als  eine  Hinwebung  auf  den  Schutz  der  Diosku- 
ren,  dem  sie  sich  gläubig  anvertrauten.  Als  es  bald  darauf  zur 
Schlacht  kam,  zwischen  15000 Lokrem  und  120000  Krotonia- 
ten, siehe  da  schwebte  ein  Adler,  der  Bote  des  Zeus ,  über  den 
Reihen  der  Lokrer  und  verhefs  sie  nicht  eher  als  nachdem  sich 
der  Sieg  für  sie  entschieden  hatte.  An  den  beiden  Flügeln  aber 
sah  man  zwei  Jünglinge  in  glänzender  Röstung  kämpfen,  ragende 
Gestalten  in  purpurnen  Mänteln  und  auf  schneeweifsen  Rossen, 
die  gleich  nach  der  Schlacht  verschwunden  waren.  Lud  Wun- 
der über  Wunder,  an  demselben  Tage,  wo  diese  Schlacht  geschla- 
gen wurde,  erfuhr  man  davon  bei  den  olymj)ischen  Spielen, 
welche  eben  gefeiert  wurden,  so  dafs  die  Rotschaft  sich  schnell 
durch  ganz  Griechenland  verbn^ilete  * ).  Münzen  der  Rrultier, 
der  Lucaner,  der  Apuler  beweisen  die  Verelirung  der  Dioskuren 
auch  bei  diesen  Völkern,  und  aus  der  Erzählung  bei  Liv.  VIII,  11, 
dals  die  Treue  der  campanischen  Ritter  im  latinischen  Khcge  in 
Rom  durch  das  Rürgerrecht  und  eine  Gedächtnifstafel  im  Tem- 
pel der  Gastoren  belohnt  w  orden  sei,  darf  man  folgern  dafs  der- 
selbe sowohl  in  Gapua  als  in  Rom  specieil  die  Ritterschaft  an- 
ging. Uebrigens  lautet  der  Rericht  von  der  Veranlassung  des 
Cultus  in  Rom  so  ganz  ähnlich  jenem  Berichte  von  der  Schlacht 
am  Fhiase  Sagra,  dafs  eine  unmittelbare  Einwirkung  kaum  ab- 
zuweisen sdn  dürfte.  In  der  Sdilacht  nehmlich,  welche  die  kaum 
Ton  den  Tyrannen  befireiten  ROmer  im  J.  258  d.  St,  496  t.  Chr. 
gegen  die  Tusculaner  und  Tarquinier  am  See  Regillus  auf  tu- 
seulanischem  Gebiete  zu  bestehn  hatten,  wo  die  römische  Ritter- 
sdidt  den  Sieg  entschied,  soll  sich  im  Wesentlichen  dasselbe 
begeben  haben.  Auch  hier  sind  die  Römer  sehr  im  Gedränge, 
da  erscheinen  dem  Dictator  Postumius  zwei  jugendliche  Ritter 
von  aufserordentlicher  Gröfse  und  Schönheit,  setzen  sich  an  die 
Spitze  der  römischen  Geschwader  und  jagen  die  Tusculaner 
schnell  in  die  Flucht;  in  einem  Felsen  an  jenem  See  sah  man 
noch  zur  Zeit  des  Cicero  die  deutliche  Spur  vom  Hufe  des  Pfer- 
des, auf  weichem  Castor  geritten,  lind  kaum  war  der  Sieg  ge- 


1)  CIc.  N.  D.  II,  2,  6,  III,  5,  13,  lustin.  XX,  3,  4,  Mod.  Exe.  Yat 
Vfl — X,  16,  Said.  v.  jilii&iatiqa  ttty  tnl  £(iye^* 
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Wonnen,  so  verbreitet  sich  auch  hier  das  Gerficht  mit  geisterhaf- 
ter Geschwindigkeit,  indem  die  göttlichen  Jünglinge  selbst  auf 
660  dem  römischen  Markte  erschienen,  noch  in  der  vollen  Aufregung 
und  Hüstung  der  Schlacht  und  ihre  schweifsgebadeten  Rosse  am 
Bassin  der  Juturna  waschend,  wobei  sie  dem  neugierig  andrän- 
genden Volke  von  der  Schlacht  und  von  dem  Siege  erzählen, 
Zweifelnde  durch  ein  neues  Wunder  bekehren  und  endlich  wie 
dort  spurlos  verschwinden  Ja  auch  die  Zeit  der  Schlacht  und 
der  Epiphanie  war  dieselbe,  denn  die  Iden  des  Juh,  an  denen 
man  beide  feierte,  entsprechen  der  Zeit  der  Olympienfeier  d.  h. 
beide  fielen  um  die  Zeit  des  Vollmondes  nach  der  Sommersonnen- 
wende und  dem  längsten  Tage,  was  sich  merkwürdiger  Weis«^ 
auch  bei  späteren  Epiphanieen  der  Dioskuren  in  der  römischen 
Geschichte  wiederholt,  so  dafs  hier  ein  bestimmter  Cultusgruml 
im  Spiele  sein  mufs.  Denn  auch  um  die  Zeit  der  Schlacht  bei 
Pydna  im  J.  168  v.  iAir.  und  des  Siegs  über  die  Cimbern  in  der 
Gegeud  von  Verona  im  J.  101  v.  Chr.  erschienen  und  meldeten 
die  Casloren  den  Sieg  in  Rom ,  in  beiden  Fällen  wieder  um  die 
Zeit  des  Sommeranfangs  und  der  Sonnenwende*):  weshalb  zu 
vermuthen  ist  dafs  die  Griechen  im  Mutterlande  wie  in  Sicilien 
und  Italien  seit  alter  Zeit  diese  lichten  Götter  und  ihre  F^üphanie 
grade  in  dieser  Jahreszeil  feierten  und  dafs  dadurch  später  auch 
der  Glaube  und  der  (lulfus  der  Römer  bestimmt  wurde.  Genug 
jene  Schlacht  am  See  Uegillus  brwog  die  Römer  zur  Erbauung 
eines  Tempels  dj^r  griechischen  Götter  auf  derselben  Stelle  des 
Markts,  wo  sie  dem  Volke  als  Siegesboten  erschienen  waren; 
hatte  ihnen  doch  der  Diclalor  Postumius  gleich  auf  dem  Schlacht- 
felde einen  eignen  Tempil  in  Rom  gelobt  3).  Auch  das  Rassin 
der  Juturna,  welches  sich  dicht  bei  diesem  Ti  inpcl  befand,  w  urde 
ihnen  nun  heilig,  zum  Gedachtnisse  aber  des  Siegs  und  der  Stif- 
tung eine  jährliche  Feier  am  15.  Juli  angeordnet,  welche  zu  den 
glänzendsten  Festlichkeiten  in  Rom  gehörte  und  neben  einer 
gleichartigeü  Feier  an  den  Lupercalien  der  ilitterschaft  eine  regel- 


1)  Cie.  N.  D.  n,  2,  6,  m,  5,  n,  Dionys.  VI,  13,  Pfait.  AttAt  PfevL 
nach  welchem  der  erste  Römer,  welcher  zu  ihnen  trat,  die  Nachricht  nicht 
glauben  wollte,  worauf  sie  ihm  lUrhelnd  den  schwarzen  Bart  mit  der  Hand 
berührten,  der  darauf  röthlich  wurde.   Daher  Domilios  Aeooharbus. 
auch  die  Münzen  bei  Riccio  t.  40,  4.  5. 

2)  Von  der  Seklaekt  bei  Prdoe  i.  Gie.  N.  D.  HI,  5, 1 1,  Val.  Max.  1, 8, 
1,  Flor.  II,  12,  15,  von  der  bei  Verona  Plat.  Mar.  26,  Flor.  MI,  3,  20.  Vgl 
den  interessanten  Aufsatz  von  A.  Mommsea  im  Phiiol.  18&(^  S.  706fl 

3)  Liv.     20,  Becker  Uandb.  I,  298. 
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mäfsige  Gelegenheit  bot,  sicli  in  dem  vollen  Glänze  und  kriege- 
rischen Staate  ihres  Standes  der  Stadt  zu  zeigen.  Es  ist  dieses 
die  sogenannte  transvectio  eejuilum,  ein  Paradezug  der  roniisehen  eei 
lütter  durch  die  Stadt,  welcher  in  solcher  Art  und  Ausrüstung, 
wie  er  in  d»'n  besten  Zeiten  der  Hepublik  gehalten  wurde,  freilich 
erst  durch  den  Censor  (j.  Fabius  Maximus  im  J.  450  d.  St., 
304  V.  Chr.  angeordnet  sein  soll  Er  begann  vor  dem  Thore, 
wo  auch  damals  der  Dictator  mit  seinem  Magister  Equitum  und 
den  tapfem  Rittern  triumphirend  eingezogen  war,  in  filteren  Zei- 
ten w  ie  (>s  scheint  beim  T.  des  Uonos  gleich  vor  der  p.  Capena 
(S.  613),  in  späteren  weiter  hinaus  beim  T.  Martis  (S.  312)  d.  h. 
in  der  Gegend  des  Theres  von  S.  Sdbastiano  Von  dort  setzten 
sidi  die  Ritter  in  Bewegung,  abgetheilt  nadi  den  alten  Stämmen 
und  nach  Tünnen,  kriegeriseh  geröstet  auf  ihren  Pferden,  als 
kamen  sie  direct  aus  der  Schlacht,  bekränzt  mit  den  Zweigen  des 
Oelbaums  und  im  vollen  Ornate  der  trabea  mit  purpurnen  Strei- 
fen, alle  mit  ihren  kriegerischen  Ehrenzeichen  geschmfickt,  in 
guten  Zeiten  an  die  5000  Mann  stark,  der  h(k;hste  Glanz  der 
Stadt  und  die  Bhlthe  ihrer  adligen  Jugend.  Sie  zogen  aufs  Forum 
um  hier  den  Castoren  die  Ehre  des  Tags  zu  erweisen ,  für  den 
ihnen  von  Seiten  des  Staates  durch  ein  reichliches  Opfer  gedankt 
wurde,  und  von  dort  auf  das  ('apitol,  um  auch  dem  Jupiter,  dem 
Lenker  der  Schlachten,  dem  Vater  der  Dioskuren  und  dem  Herrn 
aller  Idus,  ihren  Dank  darzubringen.  Die  gewöhnlichen  Namen 
der  beiden  Heldenjunglinge  waren  in  Rom  Castor  und  PoUux, 
doch  lautete  der  letztere  in  der  älteren  Sprache  Polluces  3).  Nicht 
selten  gel)rauchte  man  den  einen  Namen  im  Plural  für  beide,  am 
gewöhnlichsten  den  des  Castor;  daher  der  Witz  des  M.  Hibulus, 
der  in  der  curulischen  Aedilität  und  andern  Aemteru  Casars  Col- 
lege war,  dafs  es  ihm  wie  dem  Poliux  neben  seinem  liruder  Ga- 
stor ergdie^).  So  hiefs  auch  jener  von  dem  Sohne  des  Siegers 
Postumius  an  den  hh  n  des  Juli  im  J.  270  d.  St.  gewichte,  von 
Tiberius  neu  eibaute  Tempel  gewöhnlich  schlechthin  der  Gastor- 

1)  Lvr.  IX,  46,  Val.  Max.  II,  2,  \i  L  eber  4ae  tnasveetio  an  4ea  La* 
percalien  s.  Marquardt  Ilandb.       i05,  277G. 

2)  Dionys.  VI,  13,  Aurel.  Mol.  vir.  ill.  32.  Mekr  bei  Becker  Uaodb. 
II,  1,  2ÜüiI'.  [Mommseu  C.  I.  L.  I,  p.  3Ü7.] 

3)  Plaat.  Bacch.  IV,  8,  53,  vgl.  Vtrro  1. 1.  V,  73.  Auf  einea  etniak. 
Spiflgol  mit  iatebiaeber  Inschrift  heifst  er  Poloces,  bei  Gerhard  t.  171. 

4)  Sucton  Gaet.  10,  l)io  XXXVII,  b,  Serv.  V.  Gc.  III,  89  tdeo  Poüw 
eem  pro  Caxtore  poMidt,  futia  ambo  licenter  et  PoUucex  et  Castores  vocati' 
tur,  iVom  9t  ludi  ti  Umpban  ot  steHae  Castorum  appelUmtur.  Vgl.  Or. 
o.  1567. 
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668  tempel,  aedes  Castoris  ein  ansehnliches  Gebäude  welches  oft 
zu  Senatssitzungen  diente  und  wegen  seiner  Lage  am  Forum 
häufig  erwähnt  wird.  Auch  geschworen  wurde  viel  Ix  ini  Castor 
und  Pollux,  in  den  bekannten  Formen  Edepol  und  Mecaslor,  von 
denen  man  jene  im  Munde  von  Männern  und  Frauen,  diese  nur 
in  dem  der  Frauen  fand  (S.  653).  Der  aufserordentlich  häufige 
Gebrauch  der  (^astorenbilder  auf  den  älteren  Münzen  d»  r  Hepu- 
blik  ist  wieder  eine  Folge  ihrer  ritterlichen  Natur,  daher  sie  auch 
zu  den  vornehmsten  (iöltern  des  Circus  gehörten,  sowohl  im 
Circus  Maximus  als  im  Circus  P'laminius,  wo  sie  au  den  Iden  des 
August  durch  eigne  Spiele  gefeiert  wurden  und  einen  eignen 
Tempel  hatten  Als  Götter  der  beruhigten  See  und  einer  gün- 
stigen SchilTahrt  wurden  sie  auch  in  den  Häfen  viel  verehrt,  z.  B. 
in  Ostia  Dieses  gab  Veranlassung  zu  ihrer  Identilication  mit 
den  Göttern  von  Samothrake ,  daher  auch  sie  den  von  dort  ver- 
breiteten Namen  der  Dii  Magni  führten. 

5.  JhomedeSf  Ulysses,  TeUfhus, 

Unter  den  Helden  des  troischen  Sagenkreises  hatte  sich 
dnrch  die  Griechen  der  Huf  des  Diomedes  und  l  lysses  auch  in 
Italien  weit  verbreitet.  Sowohl  die  Colonien  als  die  geschäftige 
Sage  trugen  das  Ihrige  dazu  bei,  die  letztere  indem  sie  bei  dem 
alteren  Epos  anknüpfend  in  dem  Sinne  desselben  fortdichtete 
oder  seine  Bilder  in  die  neuen  Kreise  der  Länder-  und  Völker- 
kunde des  Westens  übertrug.  Unter  den  späteren  epischen  Ge- 
dichten haben  vorzüglich  dieNosten^)  in  diesem  Sinne  gewirkt; 
die  Örtliche  Anknüpfung  boten  gewöhnlich  die  Abenteuer  des 
Ulysses  und  das  Palladion  des  Diomedes.  Neben  ihnen  wurden 
auch  andre  Heroen  als  älteste  Ansiedler  von  Italien  genannt,  z.  B. 

1)  Z.  B.  Scipio  J/ricnntts,  Pauli  ßUux ,  cum  pro  aede  Castoris  dijcit^ 
Fest.  p.  2sr).  Im  J.  14S  d.  St.,  306  v.  Chr.  \Mirdc  dem  Consul  Marcius 
nach  eioem  Triumphe  über  die  Heroiker  eine  Ueiterütatue  vor  dem  Castur- 
tempel  zaerkähnt,  LIt.  IX,  43,  wai  wieder  die  specielle  Besiekne^  «na 
rUterlichen  Stande  ansdrUckt.  Die  Einweihnng  des  neuen  Tempels  erfolgte 
am  27.  Jan.  des  J.  6  d.  Chr.  Ovid  F.  I,  705.  [YgL  Mommiett  C.  L  L.  I, 
p.  385.] 

2)  Terluil.  de  Spectac.  8  Siiigula  omameiUa  Circi  singula  templa 
sunt.  Ora  hmori  Cästomm  adseriktmi  etc.  Vgl.  VHmv.  IV,  8,  4  und 
Rai.  Amitern.  Id.  Aug. 

3)  Ammian  M.  XI\,  10,  \  and  das  Epigramm  ans  Ostia  b.  Grat.  9U| 
2,  Anthol.  lat.  n.  t>00.  Vgl.  Serv.  V.  A.  III,  12,  Or.  n.  1505. 

4)  R.  Stiehle  Philol.  1S53  S.  490*.,  1855  S.  151  IT. 
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Pbiloktetes  und  Idomeneus,  und  wir  wissen  mmoittidi  rm  Ta- 
fcnl  dafo  dfurt  nicht  Mos  Diomedes  und  UIjims,  soadm  auck 
die  Atriden  und  Aeadden^  also  der  ganie  Kreis  der  griedna^en 
Helden  vor  Troja,  in  gewissen  Zeiten  mit  htroisdien  Opfern, 
rerehrt  wurden^).  Doch  rtttunte  sich  Italien  immer  am  lielwten 
jener  bdden  in  der.Sdüacht  und  im  Abenteuer  so  oft  Yereinig- 
ten  Helden,  des  kQfanen  T3fdiden  und  des  listigen  Laertiaden. 
Wo  sich  dieselben  auch  bei  den  eingeborenen  Stammen  einbür- 
gerten, da  haben  in  den  meisten  FäJIen  gewisse  einheimische 
UeberlieffTungen  und  r»ntsprrchende  Bilder  des  örtlichen  Glau- 
bens mitgewirkt,  weiche  den  griechischen  Traditionen  sinnver- 
wandt entgegenkamen;  doch  sind  wir  selten  im  Stande  diesen 
Zusammenhang  befriedigend  nachzuweisen.  Bemerkenswerth  ist 
dafs  das  Gebiet  der  italischen  Diomedessage  vorzugsweise  das 
Littoral  des  ionischen  und  adriatischen  Meeres  geblieben  ist,  das 
der  Sage  vom  Ulysses  die  Küste  des  tyrrhenischen  Meers.  Dio- 
medes soll  nehmlich  zwar  auch  von  den  Griechen  in  Metapont 
und  Thurii  als  Gott  verehrt  worden  sein,  aber  weit  mehr  als 
diese  wuTsten  von  ihm  die  Daunier  in  Apulien  zu  erzählen,  welche 
in  ihren  Ansiedelungen  von  Canusium  bis  Arpi  auch  viele  Denk- 
mäler seiner  Gegenwart  und  Herrschaft  zeigten  Jener  Heros 
soll  hier,  aus  Argos  vertrieben,  ein  neues  und  mächtiges  Reich 
gegründet  und  lange  als  KAnig  und  reisiger  Held  gehenscht  ha» 
ben,  bis  er  zuletzt  auf  ehier  an  der  Küste  gelegenen,  nach  ihm 
benannten  Insel  ^ersdiwand  und  fortan  für  emen  Gott  gah,  wih« 
rend  seine  Gefthrten  in  die  Diomedeischen  VAgel  verwandelt 
wurden,  eine  Art  Ton  Reihern  {i^fadiSg^  ardea),  doren  Lebens- 
weise und  griechenfireundlidhes  Benehmen  fort  und  fort  an  die 
Abkunft  aus  Argos  erinnerte').  Von  dieser  Küste  der  Daunier 
hatte  sich  die  Sage  und  der  Gultus  des  Diomedes  dann  auch  wei- 
ter hinauf  zu  den  Umbrem  in  der  Gegend  von  Aaoona  und  zu 


1)  Virg.  Aen.  III,  400 ff.,  Arislot.  Mirab.  AuscuU.  106. 

2)  Schol.  Piad.  Nod.  X,  12,  Stribo  VI  p.  284,  Viri^.  Am.  VII,  9,  XI, 
343f.  alt  S«rvi«f  md  Heyne  Bze.  I  so  A«n.  XI,  Klausen  AeoeAtS.  1 17301, 
Mramsen  Ulterit.  Dial.  S.  91.  Arpi  hiel's  früher  Argyrippa,  griochtsch 
T-f  (»j'Of  "Inniov.  Landt•in^^arls  hattr  sirh  die  iSoge  vom  Diomedes  bis  nach 
Kquus  Tuticus,  BfMu'vrnt  und  Venafrum  in  Samnium  verbreitt't,  dahinpegiMi 
die  Sage  von  Lauuvium  (S.  251,  3)  gauz  vereiuzelt  ist.  Kioige  motivirleii 
sefaMo  Tod  auf  der  Intel  dnreli  Biraitehong  der  lllyrier,  Paal.  p.  60  ood 
75,  Plw.  H.  If.  in,  11, 16,  AntoBlD.  LIb.  MeUm.  31. 

3)  Varro  erzählte  davon  in  gutem  Glauben,  s.  AngnttiD  C  D.  XVIII, 
16,  vgl.  Serv.  V.  A.  Xl,  270,  Plio.  U.  N.  X,  44. 
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664  il^'n  Henetern  an  der  Pomündung  verbreitet*).  liier  also  mag 
der  einheimische  Cultus  ein«'s  Cioltcs  der  Rossezucht  und  der 
Seefahrt  zu  Grunde  golegon  haben,  mit  denen  sich  der  Name 
und  das  Andenken  des  Diomedes  verschmelzen  konnte;  dahin- 
gegen die  Fabel  vom  Ulysses  meist  durch  den  Eindufs  der  Grie- 
chen, vorzüglich  der  Cumaner,  bei  den  eingeborin'n  Stämmen 
der  andern  Küste,  sowohl  den  Auson«Tn  als  den  Latinern  ver- 
breitet zu  sein  scheint.  Ulysses  oder  Llixes  ist  nur  eine  andre 
griechische  Form  für  das  alte  epische  ^Odvoaevg ^  welche  sich 
vermöge  des  Sprachgebrauchs  der  Griechen  in  Sicilien  und  Ita- 
lien über  die  ganze  Halbinsel  geltend  gemacht  hat*).  Die  Sage 
von  seinen  Abenteuern  an  den  fernen  Küsten  und  Inseln  des 
Okeanos  hat  bekanntlich  sehr  früh  auf  die  Länder-  und  Volker- 
kunde des  westlichen  Italiens  eingewirkt,  wo  Gumae  mit  seinem 
alten  Todtendienste ,  der  Sage  von  der  Fahrt  in  die  Unterwelt 
und  von  den  Kimmeriern  zuerst  einen  örtlichen  Anhalt  geboten 
haben  mag,  worauf  sich  die  Abenteuer  bei  der  Kalypso,  bei  den 
Cyclopen,  beim  Aeolus,  den  Lästrygonen,  der  Circe,  den  Sire- 
nen, endlich  der  Scylla  und  Gharybdis  allmälich  von  selbst  an 
den  übrigen,  von  so  vielen  Griechen  besuchten  und  durch  so 
viele  U'ntersuchungen  wohlbekannten  Punkten  der  Küste  von 
Italien  und  Sicilien  einrichteten').  Die  alte  latinische  Zauber- 
göttin und  Zauberinsel,  welche  auf  die  Girce  ül)ertragen  ward 
(S.  362),  wurde  bald  zu  einem  neuen  Mittelpunkt  der  Sagenbil- 
dung, da  namentlich  die  Telegonie  des  Eugammon,  das  (ictlicht 
von  den  späteren  Schicksalen  des  Ulysses  und  denen  des  Tele- 


1)  Scylax  Peripl.  16,  Strnbo  V  p.  214,  Plin.  III,  Ift,  St«ph.  V.  l-liQfa, 
Merkwürdig  ist  die  (loincidcnz  des  iVamens  Brundustum  von  ßQ^yöo^ 
ilirscb,  ßofynoy  Hirschkopf,  uod  der  lusei  Brettia  im  Adrias,  t.  Stepk.  B. 
V.  BoiJtCu  and  Bergk  ZeiUchr.  f.  A.  W.  1851  n.  2. 

2)  OvXi^fiQ  sagte  MB  in  SicUieo,  Plat  Mure.  20.  Ulysses  oder  Uli- 
zes  fand  der  Granmttiker  Diomedes  beim  Ibycas ;  ja  es  findet  sich  dieselbe 
Form  des  INaincns  auch  auf  gemalten  Vasen  attischer  Herkunft.  Etrnskisrh 
lautet  er  Uthuxe,  \^as  sich  also  unmittelbar  so  Odysseas  anschUefst.  Der 
Wechsel  von  Jl  and  d  ist  der  gewöhnliche,  vgl.  lacnuna  und  Jdxoy,  levir 
ond  (fcr^p  («^ftrij^y,  oleo  von  der  W«ml  oS  in  8C  s.  w.  0.  MfiUer  An. 
d.  Inst  1832  p.  378fq^  Sdueidewia  ftye.  p.  1398q.,  0.  Jaha  BiaL  ia  die 
Vascnk.  p.  CCXLI. 

3)  Die  Lastrygooeu  bei  Formiä,  wobei  vormothlich  Seeraub  im  Spiele 
war,  s.  Horst  Od.  III,  16,34;  17,5  — 9,  Gie.  adAttU,  13,  Ovid  Met.  XIV, 
233,  Plio.  H.  N.  ni,  5,  9.  Die  Inseln  der  Sireaea  bei  Sorrent  and  in  dea 
benachbarten  Gcwässera,  s.  Strabo  I  p.  22.  246.  252.  25S.  Die  Insel  der 
Kaivpsu  darbte  nsa  sieb  sewfikalidi  beiia  Vorgebirse  Laciaiam,  s.  Scylax 
13,  Plin.  III,  10. 
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gonos,  seines  S0liiie8  yob  der  (Sm,  adi  ohne  Zweifel  nSlier  auf  ees 
diese  Gegenden  eingelaBsen  hatte,  von  denen  sieh  heiunntlich  die 
erste  sidure  Spur  in  den  jüngeren  Anhängen  der  Hesiodisehen 
Theogonie  v.  1011  ff.  findet.  Es  werden  nehmlich  in  diesem  Ge- 
ilichte  als  Söhne  des  Ulysses  und  der  (lirce  gcuauut:  Agrios  d.  i. 
wahrscheinlich  Faunus  und  Laliiios  und  Tclegonos,  mit  dem 
Zusätze  dafs  diese  drei  Brüder  sehr  weit  nach  Sonnenuntergang 
in  einer  Inselhucht  üher  alle  Tyrrhener  geherrscht  hätten,  welche 
in  dieser  Zeit  von  den  Latiuern  und  andern  eingehornen  Stäm- 
men noch  nicht  näher  unterschieden  >\urden  l  ni  so  weniger 
werden  wir  uns  hedenken  die  verwandten  Sagen  und  Genealo- 
gieen  dieser  Stämme  für  alt  zu  halten,  namentlich  für  älter  als 
die  Aeneassage,  welche  nicht  durch  die  Griechen,  die  den  feind- 
lichen Troer  wohl  nicht  verehren  konnten,  sondern  durch  Ver- 
mittlung der  Elymer  auf  Sicilien  nach  Latium  Torgedrungen  zu 
sein  scheint.  So  die  vermuthlich  schon  zur  Zeit  der  Tarquinier 
Terfereitete  Sage  der  Mamilier,  eines  edlen  Geschlechts  von  Tu- 
scuhun,  welches  Telegonos  als  den  Grunder  der  Burg  Ton  Tu- 
sculum  und  dessen  Tochter  Mamilia  als  Stamnimutter  verehrte 
Ferner  die  gleichfalls  wohl  ziemlich  alte  Sage»  nach  welcher  Auso- 
nien  diesen  Namen  von  Auson,  einem  Sohne  des  Ulysses  und 
der  Kalypso,  Andre  nannten  auch  ihn  einen  Sohn  der  Ciroe»  he- 
konnnen  habe,  imd  zwar  zunichst  die  Gegend  Ton  Benevent  und 
CaleSy  Ton  wo  sich  der  Name  aJlmilich  weiter  verbreitet  hatte 
Worden  dodk  in  einigen  genealogischen  Gombinationen  der  Grie- 
chen selbst  Romos ,  Antias  und  Ardeas  Söhne  des  Ulysses  und 
der  Circe  genannt^);  und  auch  sie  müssen  ziemlich  alt  sein,  da 
sie  jenen  heiden  Küstenplätzen,  Antium  und  Ardea,  noch  so  viel 
Bedeutung  beilegen.  Endlich  wurden  Ulysses  und  seine  Söhne  cae 


1)  Dionys.  I,  29  ^i^  ynQ  XQ^^f  uiatXyot  iutX  'OfißQixol 
luA  AvaovK;  xa\  av^rol  ulXoi  TvqqijvoI  vq* 'ßlXjjVttlf  Myovro.  Von 
jenen  drei  Brüdern  ist  TrjX^yorog  der  Ferngoborne,  AyQio^x.  q.  yiyQfvg 
d.  i.  Pan  oder  Kaunas,  wie  Circe  der  Fauna  verwandt  ist,  s.  Göttlin^  zu 
Hesiod.  th.  v.  1013. 

2)  Liv.  I,  4U,  Fest,  und  Paul.  p.  150.  151,  Dionys.  IV,  45,  Horat.  Od. 
IV,  8,  £pod.  1,  29,  OvM  F.  III,  92,  IV,  71.  Mer  auf  den  Munsen  der 
MamilU  daa  Bild  des  Ulysses  als  Bettler,  wie  ihn  der  Hund  erkennt. 

3)  Paul.  p.  IS  Ausoniam,  Scymo.  Ch.  v.  220 IT.,  Schol.  Apollon.  IV, 
553,  Eustath.  z.  Dionys.  Perieg.  78,  z.  Odyis.  p.  1379,  20,  5erv.  V.  A. 
VUl,  328. 

4)  Dionys.  I,  72,  vgl.  Plut.  Rom.  2,  Steab.  B.  v.  "^yriia  und  "AgäiUf 
Serv.  V.  A.  I,  ST7  und  die  Nachwriaaagen  bd  SUeUe  PbiloL  1849  S.  107, 
1855  S.  167. 
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tuoh  bei  den  Etniakeni  hin  und  wieder  genmt  und  vorelirt, 
namentlich  zu  Cortona ,  wo  man  den  aus  andern  Sagen  bekann- 
ten Nanos,  das  Bild  eines  heimathlos  Umhergetriebenen,  auch 
wohl  mit  Ulysses  ideotüicirte  und  dessen  Grab  zeigte^),  und  ia 
Clusium  und  Caere,  wo  man  mit  ähnlichen  Combinationen  lieber 
auf  seine  Söhne  Telegonus  und  Telemachus  zurückging  >).  Weit 
einheimischer  scheinen  indessen  in  fitmrien  die  Sagen  von  dem 
mysischen  Herakliden  Telephus  gewesen  zu  sein,  weicher  nicht 
selten  anstatt  des  Herakles  ( S.  641 )  als  Vater  des  Tjfrrhenos 
oder  des  Tarchon  und  Tyrriienos  genannt  wurde,  von  denea 
man  gewöhnlich  den  Namen  der  Stadt  Tarquinii  und  den  der 
Nation  ableitete  Auch  bei  den  tyrrhcnischen  Campanem,  we* 
nigstens  in  Capua ,  mufs  man  diesen  Herakliden  als  Ktisten  ver- 
ehrt haben ,  da  sein  Kopf  und  die  Geschichte  seiner  Jugend  auf 
den  dortigen  Münzen  zu  sehen  ist^).  Von  Einigen  wurde  Tele* 
phus  sogar  mit  Latinus  identificirt,  weil  auch  dieser  hin  und 
wieder  für  einen  Sohn  des  Hercules  galt  '^).  Die  mythologische 
Anknüpfung  ist  wie  gewöhnlich  die  Zmtörung  ton  Troja,  nach 
welcher  auch  dieser  Heros  nach  Italien  terscblagen  sein  solL 

667        Die  neuerdings  su  oft  besprochene  Aeueassage  ^)  uuterschei- 


1)  Lycophr.  Alex.  805  und  124201  mit  deo  Scholien  ond  Tzetzes, 
vgl.  0.  Müller  Btr.  2,  26801  Auf  eioe  ganz  cigeBthiimUehe  Aaffkssaa^ 

deutet  Plat.  de  and.  poet.  8.  Darch  den  Verkehr  der  Etrnsker  mit  dm 
^forden  scheint  mit  andern  Cultnrclrmrnten  die  Sage  voa  Ulixes  selbst  bic 
nach  Deutschiaud  i^ekoinineo  zu  sein,  Tacit.  Germ.  3. 

2)  Serv.  V.  A  VÜI,  479,  X,  167. 

3)  Dionys.  \,  28,  Lyeophr.  AI.  124501,  Tsftz.  siivs.  1249 'tfe«»^^* 

*fenng  'fnQ/on'  xrt\  Tvoar]vog.  Hiera  ist  eine*  Aiiiaz<»iic,  wehho  im  mysi- 
schen Kriege  au  der  Seite  des  Telephos  kämptt,  Philostr.  Her.  p.  691.  Bei 
Plntareb  Rom.  2  Ist  sogar  Rone  dne  T.  des  Heraklidea  Telephos,  die  des 
Aeoeas  vermählt  \%ird. 

4)  .1.  FritMlläruicr  Osk.  Münzen  t.  III,  19.  20  S.  13.  Ai  <  häol.  Ztg.  1S43 
S.  152,  Hullrt.  Ardi.  ls53p.  124.  Gcuoluiücher  leitete  man  Capoa  ab  von 
dem  Dardauiden  Cupys  d.  h.  aus  Troja. 

5)  Said.  V.  yinrTvot ,  vgl.  Malal.  €hroD.  VI  p.  162,  4  Ddf.,  wo  Lati- 
nos  der  Sohn  de.s  Telephos  heifst. 

6)  0.  IVliilIrr  Cliiss.  lournal  1S22  Vol.  X\VI  n.  52  p.  -  31^ 
BamberfTcr  im  Hb.  Mus.  f.  Philol.  Is'is  M  S.  S2  11)5,  Klausni  Aciicas 
und  di*  l'rnaten,  Hbg.  u.  Gotha  2  Bde.  Ib39.  4ü,  E.  Kückert  Trojas  Ur- 
sprung, Bliitbe,  Untergang  und  Wiederiwrtlelliinf,  Hamb.  1846,  Sebwegler 
Rom.  Gt  srhichte  I  S.  279-336.  ILewis  Uoters.  Iber  die  Glaiibwilrd%k. 
der  alir.  G.  J,  288—  342.J 
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dei  sich  von  den  bisher  behandelten  vorzuglich  dadurch  dafs  sie 
mit  einer  gewissen  Form  des  asiatischen  Aphroditedienstes  Hand 
in  Hand  gehend  die  auf  dem  Haupte  des  Aeneas  und  der  Aenea- 
den  ruhenden  Verheirsungen  dieser  Religion  von  Troja  auf  Rom 
übertrug,  also  zugleich  dem  politischen  und  dem  historischen 
£lirgeii  der  Römer  schmeichelte.  Anfinigs  in  geringen  und  lo- 
calen  Anfängen  auftretend  ist  sie  aDmähch  dundi  die  Ehrsucht 
einzelner  G^chlechter  und  die  Phantasie  der  Dichter  und  Sagen- 
Schreiber  in  die  Mitte  der  latmischoi  und  römischen  Sagen- 
geschichte gerOckt  worden,  bis  der  Ruhm  der  JuKer  unter  Caesar 
und  August  und  das  dadurch  besthnmte  Geweht  Vn^  ihr  toI- 
lends  den  Vorrang  vor  allen  übrigen  hellenisch-römischen  Sa|^ 
gesichert  hat. 

Jenen  Verheifsungen  begegnet  man  schon  in  der  Rias. 
AeiKMs  uiul  Pi  iamus  sind  hier  die  Häupter  von  zwei  verschied- 
nen  Geschlechtern,  von  denen  jenes  zurückgesetzt  wird,  aljer  für 
eine  neue  und  gröl'sere  Zukunft  aufl)ewahrt,  Priamus  dagegen 
und  sein  ganzes  Haus  dem  Untergänge  verfallen  ist  ^).  Nach 
dem  Gedichte  des  Arktinos  von  der  Zerstörung  Trojas  verliefs 
Aeneas  die  Stadt  noch  vor  derselben,  gleich  nach  der  Katastrophe 
lidokoons,  indem  er  sich  ins  höhere  Gebirge  nach  dem  alten 
Stammsitze  der  Landschaft  Dardania  mit  dem  ächten  Palladion 
zurückzog;  auch  dichtete  Sophokles  so  in  seinem  Laokoon,  in 
wekhem  Stöcke  Aeneas  theils  durch  das  schreckliche  Ende  Lao- 
koons  theils  durch  die  Weissagungen  der  Aphrodite  zu  seinem 
Auszuge  bestimmt  wurde  Spätere  Schriftsteller  erzählten  von 
einer  Herrschaft  der  Aeneaden  und  Hectoriden,  welches  Ge- 
schlecht nun  auch  wieder  zu  Ehren  gekommen  war,  zuent  in 
All-Skepsis  im  hohen  Gebirge,  spftter  in  dem  tiefer  im  Aes^os- 
thale  gelegenen  Neu -Skepsis,  wo  beide  Gesddechter  noch  lange 
geherrscht  haben  sollen.  Andre  you  andern  Grflndungen  und 
Iferrschaften  des  Aeneas  und  der  Aeneaden  in  den  Um^^ungoi 
des  Idagebirges  3).  Immer  ist  es  Aphrodite,  welche  den  Sohn 
des  geliebten  Anchises  behütet  und  begleitet  und  Aber  die  Erfül- 
lung ihrer  alten  VerheiHsungcn  wacht 


1)  II.  Xni,  mo,  \X,  302,  Hymn.  in  Yen.  lUC.  Nach  Akusilaos  h. 
5Mol.  II.  XX,  stittetc  Aphrodite  deu  gaazcu  Krieg  uur  deshalb  au, 
nm  die  Hemcliaft  von  dem  Haose  des  Priaaiiii  an  das  des  Aeneas  in 
brlngefi. 

2)  Dionys.  1,  48.  S9. 

:ii  i)<  niotrios  von  Skepsis  b.  Strabo  Xlli  p.  607,  vgl  Sehwesler  Rösi. 
Gesell.  I,  294. 
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Diese  trojanische  und  asiatische  Aphrodite  war  aber  niclit 
blo8  eine  befruchtende  Glücksgöttin  des  festen  Landes,  sondern 
auch  eine  mächtige  Göttin  der  See  und  der  Schillahrt  und  an 
verschiedenen  Punkten  des  mittelländischen  Meeres  als  solche 
verehrt,  hin  und  wieder  unter  dem  ßeinanien  der  Aphrodite 
uiivudg,  wodurch  ihr  enges  Verhältnifs  zum  Aeneas  am  ent- 
schiedensten ausgedrückt  \%ird.  Üflenbar  hat  dieser  Umstand 
am  meisten  xur  Verbreitung  der  Aeneassage  beigetragen.  So 
treffen  wir  den  Aeneas  mit  seinem  Vater  und  der  mfitterlicheo 
Schutzgöttin  cun&chst  in  dw  für  den  Verkehr  zwischen  Asiea 
und  Europa  von  jeher  sehr  wichtigen  Bucht  von  Salonichi,  wo 
er  eine  Stadt  Aenos  oder  Aenea  und  auf  dem  Vorgebirge  einen 
Tempel  der  Aphrodite  gründet^).  Weiter  fmdet  sich  an  der 
gleichfalls  immer  vielbesuchten  Küste  von  Zante  bis  Corfu  eine 
ganze  Reihe  von  Gülten  der  Aphrodite  und  damit  verbundneii 
Erinnerungen  an  Aeneas  und  Troja.  So  soll  Aeneas  auf  Veran- 
bissung  einer  V^indstille  auf  Zante  einen  Dienst  der  Aphrodite 
gestiftet  haben,  welcher  den  Einwohnern  immer  sehr  heilig  blieb. 
Ebenso  auf  Leukas ,  wo  Aeneas  in  dem  jetzigen  Canal  von  Sta 
Maura  ein  Ueiligthum  der  Aphrodite  Aineias  stiftet,  und  wieder 
auf  dem  benachljarten  Vorgebirge  von  Actium,  wo  auch  die 
„Grofsen  Götter"  d.  h.  die  Kabiren  oder  Dioskuren  von  Samo- 
thrake  als  schützende  Dämonen  der  Schiflahrt  verehrt  wurden. 
Desgleichen  gab  es  in  Ambracia  ein  Heiligthum  der  Aphrodite 
und  des  Aeneas ,  endlich  der  Insel  und  Stadt  Corfu  gegenüber 
bei  dem  alten  Buthrotum  wieder  einen  von  Anchises  und  Aeneas 
gestifteten  T.  der  A|>hrodite.  Eine  dritte  Gegend  endlich,  wo 
Troja  von  neuem  aufgelebt  zu  sein  schien,  diese  schon  ganz  dem 
Westen  angehörig  und  mitten  in  der  Verkehrslinie  zwischen 
Karthago  und  der  latinischen  Küste  gelegen ,  war  die  nordwest- 
liche Spitze  von  Sicilien,  wo  der  Berg  Eryx  mit  dem  T.  der  erj- 
dnischen  Aphrodite  weit  und  breit  berühmt  war  und  an  seinem 
Fufse  die  Elymer  in  mehreren  Städten  wohnten,  unter  denen 
Egesta  oder  Segesta  die  bekannteste  ist.  Auch  hier  wiesen  alte 
Sagen  und  örtüche  Erinnerungen  sehr  bestimmt  auf  einen  Zu- 
669  sammenhang  mit  dem  alten  Troja,  so  bestimmt  dafs  selbst  Thu- 
kydides  sich  nicht  gescheut  hat  daran  zu  glauben und  zwar 

1)  Sehou  L<  srhes  in  der  kleiuen  Ilias  licfs  den  Aeneas  dahin  gelan- 
^0,  freilich  nur  als  Gefaoguen  des  iNeoptuleiuus,  &.  Tzetz.  zu  Lj^coplu*. 
123t  md  1263.  Die  vollitindige  Sage  ersSUte  Helkaikoi,  a.  Dienyi.  1, 
46ff.,  Strabo  VII,  p.  330,  Schol.  II.  XX,  307. 

2)  Thvcyd.  Vly  2  *JXiov  dk  altOMOfifyov  tHy  T^mw  mic  iim^ 
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hinflai  sidi  diese  UMonele  am  meisten -in  der  Gegend  vea  Se- 
gesta,  wo  em  HeUigthum  des  Aeneas  in  der  Stadt  und  ein  Altar 
der  Aphrodite  Aineias  auf  einer  benachbarten  Höhe,  ja  im  Thale 

selbst  die  beiden  trojanischen  Bäche  Simois  und  Skamander  ge- 
zeigt wurden.  Diese  Gegend  ist  aber  eben  wegen  ihrer  mittlem 
Lage  zwischen  Karthago  und  Italien  für  die  Geschichte  derAeneas- 
sage  besonders  wichtig.  Wie  die  Phönicier  und  später  die  Punier 
»ich  vorzüglich  dort  festgesetzt  halten,  die  Elynier  und  Phönicier 
gegen  die  Griechen  zusammenhielten  und  zwischen  dem  Aphro- 
ditedienst auf  Eryx  und  dem  der  Küste  von  Afrika  ein  alter  Cul- 
tuszusammenhang  bestand  i),  so  leidet  es  wohl  keinen  Zweifel 
dafs  sich  der  Zusammenhang  der  Aeneassage  mit  Karthago  und 
ihre  anühellenische  Tendenz  d.  h.  die  lloflnung  eines  endlichen 
Triumphes  über  den  alten  Erb-  und  ^iationalfeind,  die  Griechen« 
voneögiich  hier  ausgebildet  hat.  Wie  andrerseits  die  Erinnerun- 
gen des  latinischen  Aphroditedi^tes  und  der  auch  hier  aufs 
engste  damit  verschmolienen  Aeneassage  so  bestimmt  auf  Se- 
gesta  und  den  Kreis  der  er}  cinischen  Venus  zurückweisen  (8. 384), 
dafs  man  auch  in  dieser  Beziehung  am  besten  thun  wird  aick 
einfoch  an  diese  Gegend  zu  halten»  zumal  da  auch  der  Verkehr 
swisdien  den  Seeplätzen  der  latinischen  KAste,  darunter  Ardea 
und  Lavinium,  und  jener  G^end  von  Sicilien  ein  sehr  lebendiger 
gewesen  sein  mufs,  schon  wegen  jenes  alten  Handeltiactats  zwi- 
sdien  Rom  und  l^urthago  (Polyb.  HI,  22).  Hatte  die  latinische 
Aeneassage  von  Lavinium  doch  seihst  in  ihrer  späteren  Tradition 
eine  bestimmte  Hinweisung  auf  Segesta  erhalten,  da  sie  unter 
den  Begleitern  des  Aeneas  und  als  Haupt  der  Grunder  von  La- 
vinium einen  Aegestus  nennt,  welcher  höchst  wahrscheinlich  da-  nio 
her  seinen  iSameu  hatte  ^),  wie  die  alte  Verwandtschaft  und 


yoyia  lAj^aioü^  nXoiots  ntf  ixvovvxai  hqo^  zriv  ^ixtUav  xaX  u^o^ot, 
to7i  ZtimwoU  oixfjaamts  ^vfinttvwif  ukv  *ilvuoi  ixlrj^tjatty,  nolttf 
J'  avTtüv  "Eov^  Jt  xtA  ^ytaia.  Vgl.  Strabo  XIII  p.  608,  Dionys.  I,  52  ff., 
Virg.  Aen.  V.  Aach  der  alte  T,  der  erycinischcn  Venus  auF  dem  benach- 
barten Berge  rühmte  sich  spater  der  Stiftung  oder  Verherrlichung  durch 
Aeneas,  s.  Virg.  Aeo.  V,  Diod.  IV,  b'i.  [Vgl.  R.  SUehle  im  Philol. 
15,  601  ff.] 

1)  AeUu  N.  A.  IV,  3.  la  Rirthago  koB&t«  sieh  die  Aeaeassage  m  die 
dortigra  Traditionen  von  der  IKdo  mn  so  leichter  aDscbliellwn,  da  dteae 

nor  die  zur  geschichtlichen  Person  gewordene  Borggöttin  von  Karthago 
ist,  die  der  Venus  Urania  eben  so  sehr  als  der  Inno  verwandte  A starte  der 
phönicischen  Heiinnth.  Auch  Didos  Schwester  Anna  ist  eine  iVebenfigtir 
dieses  phönicischen  Astartedienstes.  S.  Movers  Phönizier  I,  GOOff.,  II,  1, 
360 r,  2,  92ir. 

2)  Dionys^  1, 67.  Man  könnte  Aegestus  dorchAeqanserltüireB  CS. 629), 
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Freundschaft  zwischen  lioni  und  Segesta  denn  auch  sonst  oft 
hervorgehoben  ünd  in  Rom  immer  bereitwilhg  anerkauul  wurde. 

Wichtig  wäre  es  wenn  sich  die  Zeit,  wo  dieser  Dienst  der 
Ajdirodile  und  die  Aeneassage  sich  bis  nach  Lalium  forlrankle, 
genauer  bestimmen  liefse,  docli  ist  dieses  nur  annrdierungswei5>e 
möglich.  Man  liat  (he  Sj)iin'n  der  latinischen  Aeneassage  schon 
bei  dem  siciliaiiischcii  Dichter  Stesichorus  (S.  642)  aufzutiuden 
geglaubt,  aber  dessen  Ausdruck  dafs  Acneas  von  Troja  ,,nach 
Hesperien**  gezogen  sei  ist  doch  noch  zu  unsicher  und  eine  un- 
mittelbare Beziehung  der  ilischen  Tafel  auf  seine  Dichtung  zu 
bedenklich,  als  dafs  man  daraus  seine  Bekanntschaft  mit  dem 
letzten  Ziele  der  Wanderung  des  troischen  Helden  in  Latium  und 
Kom  folgern  dürfte').  Folien  so  wenig  wird  sich  nachwei^n 
lassen  dafs  Cumae  lange  vor  Hom  den  Aeneas  als  ktisten  ver- 
ehrt habe,  wie  Manche  dem  angeblichen  Zeugnisse  des  Stesicho- 
rus und  gewissen  Sibyllinischen  Verheifsungen  von  der  Zukunft 
des  Aeneas  -)  zu  Liebe  angenommen  haben,  da  bei  diesen  Sprü- 
chen eine  spätere  hit<^rpolalion  mehr  als  wahrscheinlich  ist  und 
Cumae  selbst,  die  alte  griechische  Pllauzstadt,  wohl  den  Ulysses, 
aber  schwerlich  den  Aeneas  unter  ihren  Heroen  verehrt  haben 
wird.  Vielmehr  lafst  sich  in  der  griechischen  Litteratur  mit 
Sicherheit  kein  älteres  Zeugnifs  für  den  trojanischen  Ursprung 
von  Lalium  und  Rom  nachweisen  als  das  des  Aristoteles,  dessen 
Schüler  Theophrast  sich  nach  Plinius  zuerst  eiiigehcnder  mit 
liom  beschäftigt  hatte     wie  Aristoteles  seihst  deoa  darüber  al- 

duch  deukt  mao  natürlicher  aa  E^^esta  oder  Segesta,  s.  (üc.  \  err.  IV,  33, 
72,  TacU.  Ana.  IV,  43. 

1)  Niebobr  R.  G.  I,  201  gebt  so  weit  dafs  er  Stesichorus  von  Aeneas 
Aoswnndcrnng  „fnst  wie  Mrjfik^'  na§9m  IMfal.  Vgl.  Weickar  kl  Sckr.  1, 
Jbl,  Alte  Denkin.  2,  lyilT.  ' 

2)  Dionys.  I,  49  sagt  sehr  zuversichtlich:  inl  'liaUav  Al^ 
rtiov  Kai  Tqmw  utf^i^wt  *Pufi€tioi  n  nums  ßißatmul  nui  tm  ^^aS* 
f»%VU  itn*  avtaii'  h'  jf  dvaCaiq  xal  ioQtaif  fti/jt^/nnta^  I^ißvllrjs  te  Ao- 
yi(t  xtti  xQtiafjiut  Jlvlhxoi  y.(xi  alXn  noXlu^  doch  gilt  das  eben  nur  für 
seine  Zeit  und  voo  der  damaligen  Saaunluag  der  Sibylliaischeo  Spriickc,  a. 
oben  ^.  272. 

3)  Plin.  H.  N.  in,  5,  9  TkeopkMMlus,  qui  priimu  ertmomm  afr'fM 

d!t  Mümwit's  diUgentiu9  tcrt'psif.  Die  Erzählung  des  Aristoteles  war  noch 
eben  so  unbestimmt  als  mäbrchcuhaft ,  s.  Dionys.  I,  72,  Strabo  \  l  p.  2C4. 
Die  Schrift  des  (lergithiers  Ke{>balon ,  weiche  Dionys.  I,  49.  72,  \gl.  Fest, 
p,  266Roniam,  als  ältestes  Zeuguiss  für  den  troischen  Ursprung  von  Rom 
anfohrt,  wird  bai  Atkan.  IX  p.  393  aakr  baatimiat  für  daa  Produet  aiaea 
AlexaDdriaera  arkl'äri,  weleher  Zeitgeaotse  Antiochos  d.  (>r.  war.  Die  bei 
Dionys.  I,  72  anf^ffiilirtr  Chronik  der  arpvisrheu  Priesterinnen  nag  aiao 
spätere  üeberarlteitung  der  Chronik  des  Hellanicus  gewesen  sein. 
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lering»  nodi  sehr  ungonaa  nnterrjehtet  gowemi  n  MiasdMiiit.  «71 
Bestimmter  trat  die  Ueberzeugung  vom  trojanischen  Ursprünge 
Roms  auf  bei  KaUias,  welcher  um  300  v.  Chr.  die  Gescliichte  des 
Agathokles  beschrieben  hatte,  bis  endlich  Tiniäos,  der  Zciigenosse 
des  Königs  Pyrrhos,  die  vollständige  Aeneassage  und  zwar  mit 
IkTücksichtigimg  der  latinischen  und  römischen  licberüet'erung 
erzählt  hatte  ^).  Namentlich  vermuthet  man  dai's  niis  ihm  die 
in  der  Alexandra  des  Lycophron  v.  1236ff.  zusainintMigi'stelllen 
IS'achrichlen  entlehnt  sind,  welches  (iedicht  nach  dem  iiberein- 
stimmenden  Lrtheile  gründlicher  Gelehrten  entwed«»r  ganz  oder 
doch  in  diesem  das  römische  Alterthum  betreflendeii  Ab>chuitte 
in  der  Zeit  des  Kampfes  zwischen  Antiochus  und  Horn  entstan- 
dea  ist.  In  Rom  selbst  hatte  man  sich  freihch  schon  uui  ein 
Bedeutendes  früher,  nehmlich  um  die  Zeit  des  ersten  punischen 
Kriegs ,  gewöhnt  in  Troja  die  Ursprünge  Roms  mid  iles  römi- 
schen Namens  su  suchen^),  daher  man  mal  den  ersten  Anfangen 
der  Sage  immerhin  noch  einige  Generationen  höher  hinauf  gehn 
raufs.  Doch  glaube  ich  kaum  dafs  sie  älter  ist  als  der  latinische 
Krieg  und  die  Unterwerfüng  der  Latiner  im  J.  338,  in  solchistai 
Grade  madit  sie  den  Eindruck  einer  gSnzliclien  VerkUmmerung 
der  latinischen  Bundesyerhftltnisse  und  Bundeserinnerungen« 
WOrend  des  Kriegs  mit  Tarent  und  Pyrrhus  mag  sie  sich  in 
Rom  TonfigUch  dmrch  ihre  antihdlenisdie  Tendenz  empfohlen 
haben,  wie  später,  im  Verlauf  der  punisch^  Kriege,  vorzüglich 
der  Triumph  Qher  Karthago  hervorgehoben  wurde. 

Hernach  übernahm  die  combinirende  Dichtung  und  Sagen- 
schreibung die  Aufgabe,  die  verschiedenen  Pimkte  wo  sporadisch 
vom  Aeneas  erzählt  w  urde  in  einen  historischen  und  geographi- 
schen Zusammenhang  zu  bringen,  auf  welchem  Wege  die  ge- 
wöhnliche Tradition  bei  Cato,  Varro,  Virgil,  Dionysius  v.  Hali- 
c^irnass  u.  A.  entstanden  ist.  Bald  sind  es  blofse  Namen,  welche 
zur  Anknüpfung  dienen,  bald  verwandte  Gottesdirnsle  und  Sagen. 
So  liefs  man  den  Aeneas  jetzt  aus  der  Hucht  von  Salonichi  zu- 
nächst nach  Delos  gelangen,  weil  es  dort  alte  Traditionen  von 
einem  König  und  Seher  Anios  gal) ,  dann  nach  Kythere,  weil  das  C72 
dortige  sehr  alte  Hciligthum  der  Aphrodite  nun  gleichfalls  für 
seine  Stiftung  gelten  konnte.  Von  Kythere  macht  er  einen  Ab- 
stecher nach  Arkadien«  weii  Dardanos,  der  Stammvater  aller 


1)  Dionys.  I,  67,  Polyb.  XII,  4. 

2)  lutia.  XXVIU,  1,  Snatoii  Ctaod.  »  «.  A.,  vgl.  Seliw«glor  RS.  6. 
I,  30Sir. 
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troischen  Königsgeschlechter,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  für 
einen  Sohn  der  Plejade  Electra  galt,  also  eigentlich  aus  Arkadien 
stammte^).  Dann  gelangt  er  zur  See  weiter  nach  Zante  und  den 
dbrigen  vorhin  genannten  Punkten  der  Küste  Ton  Acamanien 
und  Epirus,  wo  er  bei  Virgil  mit  dem  troischen  Seher  HeleDns 
und  der  Andromache  zusammentrifft.  Von  dort  liefsen  ihn  Einige 
direct  nach  Mittelitalien  gelangen,  hier  mit  Ulysses  zusammen- 
treffen und  in  Gemeinschaft  mit  diesem  und  den  Söhnen  des  Te- 
lephos  zum  Ansiedler  werden*),  während  ihn  Andre  den  weite- 
ren Seeweg  um  das  südliche  Italien  nach  Afrika  und  SicUien  und 
von  dort  an  der  westlichen  Küste  Italiens  hinauf  bis  Latium 
führten.  An  der  südlichen  Küste  von  Italien  leitete  man  jetzt  an 
verschiedenen  Stellen,  namentlich  in  Siris,  alte  Palladien  vom 
Aencas  ab^),  so  dafs  er  also  hier  den  Diomedes  verdrängte,  wie 
an  der  westlichen  den  älteren  Ulysses.  Bei  d(»n  Ortssagen  nehm- 
lich,  welche  in  diesen  Gegenden  bei  der  Fahrt  des  Aeneas  an- 
knüpfen, läfst  sich  entweder  ihre  frühere  Unabhängigkeit  von 
diesem  mythologischen  Faden  oder  eine  altere  Beziehung  auf  die 
Fahrten  des  Ulysses  nachweisen.  So  ist  die  Erzählung  vom  Pa- 
linurus  eben  nur  eins  von  den  vielen  griechischen  Schiflennähr- 
chen,  welche  alle  Kfistrn  und  Buchten  des  mittelländischen  Meers 
belebten,  eine  Personilication  des  günstigen  Windes  der  Rück- 
kehr {ndkiv  ovQog),  welcher  zum  Steuermann  geworden  war 
und  als  solcher  in  verschiedenen  Ge^'enden  die  Sage  beschäftigte, 
denn  auch  in  der  Gegend  von  Uyrene  und  bei  Ephesus  gab  es 
Vorgebirge  des  Palinuros*).   Ein  ähnliches  Mährchen  ist  das 
vom  Miscniis,  dem  Sohne  des  Windgotles  Aeolus,  daher  Schiffs- 
trompeter, so  gut  wie  die  Tritonen  auf  der  Muschel  zu  trorape- 
67S  ten  pflegen,  also  eine  Personification  des  stnrniischen  Vorgebirges 
bei  Bajri,  dessen  Eponym  in  der  cumanischen  Snjj:e  für  einen  Be- 
gleiter des  Ulysses  galt,  während  man  später  mit  beiden  Namen 


1)  Dionys.  I,  50.  ßci  Virgil  mdit  Aeneas  die  UnpriiiiBe  Mines  Ge- 
schlechts nicht  in  Arkadien,  sondern  auf  Kreta,  von  wo  er  weiter  nach  Ita- 
lien und  Latium  geschickt  wird,  v,v'i\  auch  Dordaaus  eipentlich  von  dort 
sUmiuc,  s.  Aen.  III,  94  IT.,  V  II,  2ü5jr.  u.  240  Hinc  Dardanu*  orlus, 
Bmo  r^ptHi  huBlMqw  ingmUhu  umt  ApoUo  Tyrrhrnttan  ad  Thybrim  H 
fontis  vada  sacra  Nuniici.  Plin.  H.  N.  111,  5,  9  Cnrani  a  Dardano  Troiano 
nrfi.  Nach  Aodem  wir  Corythos  gemeint  d.  i.  Gortooa,  HeyiM  exe  VI 
zu  Arn.  III. 

2)  Die  Chrooik  der  argivischen  Priestcrinnen  bei  Diony«.  I,  72  und 
Lyeoplir.  AI.  1238  ff. 

.1)  Strahn  VT  p.  261,  Dioovs.  I,  51. 
4)  Liv.  XXXVU,  1 1,  Lactu.  IX»  4t. 
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bei  der  Aeiieassage  anknüpfte  Auch  die  andern  Punkte,  Pro- 
chyte,  Caieta  und  die  Insel  Aenaria  konnten  erst  dann  als  Be- 
weise für  den  Glauben  der  Aeneasfahrt  gelten,  nachdem  dieselbe 
zu  einem  beliebten  Sagencomplex  dieser  Gegenden  geworden 
war').  Von  dem  Besuche  des  Aeneas  in  Cuniae  und  seiner  Be- 
fragung der  dortigen  Sibylle  scheint  allerdings  schon  Naevius 
ge%viifst  zu  haben  (S.  267),  doch  kann  auch  dieses  für  das  hö- 
here Alterthum  der  Aeneassage  in  Cumae  nichts  beweisen. 

Für  Rom  bildete  diese  Sage  zugleich  den  Stamm  der  dürf- 
tigen £rinneruiigeil  welche  sich  aus  dem  lalinischen  Alterthum 
eriialten  hatten,  ein  sichrer  Beweis  dafs  die  Biuthe  des  latinischen 
BoDdes  liDgst  vorüber  war  als  diese  firinneruDgen  eine  feste 
Form  annahmen.  Von  Alba  Longa  hatte  sich  nur  ein  dunkles 
Gerficht  hehauptet,  welches  hn  weitem  Veilaufe  dieser  Sa^nbil- 
dmig  sogar  noch  mehr  entstellt  wurde;  von  den  fibngen  latini- 
schen  Städten  ist  gar  nicht  die  Rede,  da  sie  seit  338  t.  Chr.  ihre 
SeDi8tind%keit  verloren  hatten  und  die  BevöUierung  sich  seitdem 
iram«  mehr  in  Rom  zusammendrängte  (Liv.  XLI,  8).  Nur  La- 
vininm  war  als  letzter  Rest  des  latinischen  Bundes  fibrig  geblie- 
ben (S.  188),  daher  sich  auch  die  Erinnerungen  an  den  Ursprung 
und  die  Heiligthüraer  desselben  dort  allein  erhalten  hatten.  Wohl 
aber  ist  Rom  und  seine  Zukunft  die  eigentliche  Zweckbeziehung 
aller  Schickungen,  von  denen  die  Aeneassage  erzahlte,  so  sehr 
hatte  sich  diese  ganze  Sage  unter  dem  Einllusse  des  Grundge- 
dankens gebildet,  dafs  Latium  und  Alba  Longa  nur  um  Horns 
willen  exislirt  hätten.  In  Rom  mag  zunächst  das  Geschlecht  der 
Julier  diese  Erinnerungen  gejjHegt  und  sie  mit  der  Aeneassage 
vermischt  haben,  bis  diese  allmälich  allgemeinere  Geltung  ge- 
wann und  gleich  bei  den  ersten  Anfangen  der  römischen  Litte- 
ratur  sowohl  von  der  Poesie  als  von  der  Geschichte  begierig  er-  674 
griffen  wurde.  Naevius,  welcher  im  ersten  und  zweiten  punischen 
Kriege  lebte*  machte  zuerst  poetischen  Gebrauch  von  der  Aeneas- 
wagB^  indem  er  in  seinem  Gedichte  Ober  den  ersten  Krieg  zwi- 

1)  Strabo  I  p.  26,  V  p.  245,  Serv.  V.  A.  III,  239,  IX,  710. 

2)  I7Q0)^vrr]  (Procida)  ist  eigentlich  tzqoxvti^,  quia  profusa  ab  /iena- 
Ha  «rat  d.  i.  der  gröfsereo  vulkanischen  Insel  Ischia,  doch  dichtete  schon 
Naevilif  von  der  Verwandten  des  Aeneas,  s.  Serv.  V.  A.  IX,  715,  Piin.  Iii, 
6^  13»  Araaria,  weUlMa  Nanea  nan  tpiter  aaf  ehia  Laadoiis  4et  Aaaeaa 
deatete,  Paul.  p.  20,  iit  wahrfckaialieh  eine  Corroftion  des  älteren  Naaiena 
laarinc.  So  ist  die  Sirene  Leocosia  später  zu  einer  Nichte  des  Aeneas 
Mamens  Lectosia  geworden,  s.  Strabo  VI  p.  202,  Pliu.  III,  7,  vgl.  Dionys.  I, 
53,  Paul.  p.  115.  Auch  der  IName  Caieta  wurde  verschieden  erklärt ,  s. 
Strabo  V  p.  233,  Serv.  V.  A.  VII,  I. 

FralUr,  Rum.  M/tbol.  t.  Aufl.  43 
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sehen  Rom  und  Karthago  die  Feindschaft  beider  Städte  von  der 
Entiwenmg  der  beiden  Stifter,  des  Aeneas  und  der  Dido,  ablei- 
tete ;  wenigstens  wissen  wir  dafs  in  diesem  Gedichte  ausführlioli 
von  der  Flucht  des  Aeneas  und  seines  Vaters,  ihren  Abenteuern 
auf  der  Fahrt,  der  gastlichen  Aufnahme  in  Karthago  und  endlich 
Ton  der  Ankunft  in  Latium  die  Rede  gewesen  >).  Dann  entiilte 
Ennius  die  Sage  ausführlich  im  Eingange  seiner  Annalen,  als  my- 
thische Vorgeschichte  der  Gründung  von  Rom.  Wie  flüssig  noch 
zu  seiner  Zeit  die  Ueberlieferung  war  beweist  der  Umstand  dafis 
Alba  Longa  nach  seiner  Erzählung  bei  der  Ankunft  des  Aoieas 
schon  existirte,  femer  dafs  Ilia  nadi  ihm  die  Tochtef  des  Aeneas. 
also  Romulus  dessen  Enkel  war;  und  so  hatte  vor  ihm  auch 
Naevius  gedichtet*).  Weiter  hatten  unter  den  älteren  römischeo 
Geachichtsschreibem  namentlich  Cato  und  Cassius  Hemina  die 
Aeneassage  mit  Sorgfalt  erforscht  und  bearlwitet.  Und  zwar  wird 
aus  Cato  zuerst  die  wichtige  Neuerung  angeführt,  nach  welcher 
die  dreifsig  Ferkel  des  weifsen  Mutterschweins ,  welche  ein  altes 
Symbol  der  Metropole  Alba  mit  ihren  dreifsig  Colonieen  war, 
nicht  mehr  diese,  sondern  die  dreifsig  Jahre,  welche  angeblich 
iwischen  der  Gründung  von  LaTinum  und  df-r  von  Alba  verflos- 
sen ,  bedeuten  sollten :  eine  chronologische  Klügelei  welche  den 
wirkhchen  Zusammenhang  der  Thatsachen  nun  vollends  ent- 
stellte. Endlich  hatte  Varro  sich  mit  grofsem  Eifer  auch  auf  die- 
sen Abschnitt  des  römischen  Alterthums  eingelassmi  *) ,  in  Sa- 
mothrake  nach  der  Redeutung  der  Penaten  geforscht,  £i>irQ8 
wegen  der  dortigen  Erinnerungen  an  Troja  und  Aeneas  bereist, 
dessen  Ankunft  in  Latium  und  den  Rund  mit  Latinus,  ferner  die 
Gründung  Albas  und  die  Geschichte  der  albanisclien  Könige  mit 
dironologischer  Genauigkeit  beschrieben,  und  in  Rom  selbst  Un- 
tersuchungen über  die  trojamschen  Geschlechter  d.  h.  über  die 
Familien  welche  sich  Tom  Aeneas  und  seinen  Trojanern  abzu- 
stammen rühmten  angestellt.  Endlich  Virgils  Aeneide,  bei  weJ- 
dwm  Gedichte  man  mcht  weifs  was  man  mehr  bewmdern  aoM, 


1)  S.  Schwegler  R.  G.  I  &  84.  S5  oiid  lo.  V«Mea  Cn.  Na«vi  beUo 
Ponico  reliquiae  Lips.  1854. 

2)  Serv.  V.  A.  1,  273,  VI,  178,  lo.  \alileD  Eoniaa.  Poes.  Reltq. 
p.  XXYlIsq. 

3)  Varpo  über  die  Penaten  des  Aeneas  bei  Serv.  V.  A.  III,  12  ehern 
S.  54S.  Vfjl.  Serv.  A.  III,  '{49  Karro  Fpiri  se.  fuisse  dicit  et  omnia  loca 
üsdem  dici  nominibus ,  qune  pui'ta  coTnrnrtnnraf,  virit'sse.  V  on  der  Anknnft 
des  Aeoeas  in  Latiuiu  Serv.  A.  1,  ill,  2blt,  oben  8.  ^4.  Aeneas  kommt 
■it  awamif  ScUlfen,  ^ttAu*  poriäbm(wrr$UptiM  TMmtmtm,  9^,  XVOIy 
19.  Seile  Schrift  de  fiuailiu  Troianis  wird  erwübnt  ik.  V,  704. 
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die  Kunst  der  Dichtung  und  der  Sprache,  den  patriotischen  Ernst 
des  Studiunis,  die  seelenvolle  Lmplmdung  so  mancher  tiefer- 
greifenden Schilderung,  oder  die  angebome  Armuth  und  Dürftig- 
keit des  Stolfs  in  nWvn  Punkten  wo  der  Dichter  die  Hand  seiner 
griechischen  Führer  verläfst  und  die  Vorzeit  von  Italien  und  La- 
tiuiD  durch  ihre  eignen  Erinnerungen  zu  beleben  sucht. 

Die  gewöhnliche  Erzählung  von  der  latinischen  Vorzeit  be- 
ginnt mit  der  kahlen  Abstraction  der  Aboriginer,  welche  den 
griechischen  Autochthonen  entsprechen  und  von  den  späteren 
Scbnftsteliern ,  Lucret.  V,  92311.,  Sallust  Cat.  6  u.  A.  wie  diese 
als  wilde  VValdmenschen ,  Höhlenbewohner,  £ichelesser,  ohne 
Sitte  und  Gesetz,  ohne  Ackerbau  und  höheres  I^^durfnifs  ge- 
•ettMeri  werden.  Von  ihnen  führt  uns  diese  Tradition  alsbald 
an  die  Ten  der  Natur  in  jeder  Hinsicht  vernachlässigte  Käste  der 
LamcaMer»  welche  nienals  einen  bedeutenden  Euäufs  auf  die 
isMdtMat  der  Dinge  gebabt  haben  kann,  aber  hier  dennoch  Iftr 
den  Boden  ausgegeben  wird,  wo  d^  Wnndeibanm  der  r5mischai 
Zskttnfl  seine  ersten  Wurseln  getrieben  habe.  Antium,  die  alte 
Seestadt  der  Volsker,  und  Ardea,  ^  Stadt  des  Tomus  und  der 
Rntuler,  sind  die  letzten  Punkte  die  sich  einer  günstigen  Lage 
erfreuen.  Von  Ardea  bis  zur  Tibermundung  lieht  sich  ein  hü- 
geliger, von  einzelnen  Bächen  durchfurchter  Strand,  welcher  jetzt 
meist  mit  Gebüsch  und  niedriger  Waldung  (niacchia)  bestanden 
und  nur  in  günstiger  Jahreszeit  bewohnbar  ist.  Entfernt  man  im 
Gedanken  den  breiten  Gürtel  von  sandigen  Dünen ,  der  sich  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  vor  dieser  und  überliaujit  der  westlichen 
Küste  von  Italien  abgelagert  hat,  und  denkt  man  sich  dazu  eine 
fleifsige  Cultur,  wie  sie  in  dem  höheren  Alterthum  in  diesen  Ge- 
genden jedenfalls  vorhanden  war  und  unter  den  Kaisern  der  Na- 
tur noch  einmal  Herr  zu  werden  versuchte,  so  mag  die  Lage  der 
Dinge  immerhin  eine  etwas  bessre  gewesen  sein.  Der  Name  der  st« 
Laurenter,  wie  sich  die  Bevölkerung  insgemein  nannte,  wird  von 
dnem  heiligen  Lorbeerbaume  abgeleitet,  welcher  nach  Art  der 
ältesten  Zeiten  ein  nationales  Heiligthum  gebildet  hatte,  woraus 


\)  Ohnr  Zweift'l  kominl  das  Wort  von  ab  originc.  Dionys.  1,  10  über- 
setzt es  durch  yuaQj^ai  oder  nQiuiöyovoi  ^  Serv.  V.  A.  Vlll,  328  durch 
w^o/^ovtg,  Bniüt  MDiMe  4itM  UraproogsMeMch««  GmcI  d.  k.  die  Al- 
ten, s.  Varro  1.  1.  VII,  38,  Ge.  Tose.  I,  )2,  27,  Serv.  V.  A.  I,  6.  Ihr  Ver- 
Ultoife  m  den  Faonea  a.  abM  S.  341.  Varro  hntte  in  einer  Satire  Abori- 
gines  Ttfol  uv^nmTi(av  (f  vatmc  dns  mythische  Kild  der  primitiven  Rohheit 
weiter  ausgeführt.  INnch  W .  Frühner  im  i^hilol.  15,  ^^f.  sind  die  abori- 
gioes  eigeatlich  ai  borigeues,  Baumgeb orene.j 
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mit  der  Zeit  der  kleine  Ort  Laurentum  entstand  Die  Haupt- 
stadt war  immer  Lavinium  in  ziemlich  günstiger  Lage,  denn  es 
liegt  auf  einem  ansehnlichen  Hügel  unweit  des  Meeres  und  zwi- 
schen fruchtbaren  Gründen,  obwohl  sie  eine  maritime  Bedeutung 
höchstens  nur  bis  in  die  früheren  Jahre  der  Hepubiik  gehabt  ha> 
ben  kann Laurentum  war  ursprünglich  wohl  nur  ein  für 
diese  latinischen  Küstenbewohner  ehrwürdiges  Heiligthum  dos 
Mars  nach  der  Art  jener  älteren  im  Gebirge,  wo  der  heilige  Vogel 
Specht  als  Prophet  waltete  3).  Darum  galt  Picus  für  den  ersten 
König  der  Laurenter  und  dabei  für  einen  Sohn  des  Saturnus*), 
weil  solche  Bilder  und  Erinnerungen  von  selbst  mit  denen  der 
sehgen  Urzeit  zusammeniielen.  Für  seinen  Sohn  und  Nachfolger 
galt  der  verwandte  Nationalgott  Faunus ,  von  dessen  Verehrung 
in  dieser  Gegend  noch  später  ein  ihm  geheiligter  Oleaster  zeugte. 
Auf  ihn  folgt  Latinus,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  der  Sohn 
dieses  laurentischen  Faunus  und  der  benachbarten  Nymphe  Ma- 
rica  (S.  363),  der  schon  der  Hesiodisrhen  Theogonie  bekannte 
Eponym  des  latinischen  Volks,  weiclicii  die  griechische  Fabel 
zum  Sohne  des  Ulysses  und  der  Circe,  die  römische  zu  dem  des 
Hercules  und  der  Fauna  machte  (S.  644).  Es  scheint  dafs  er  in 
Lavinium  als  Indiges  d.  h.  nach  griechischen  Begriffen  als  Heros 
Ktistes  verehrt  wurde;  wenigstens  wird  erzählt  dafs  er  in  der 
Schlacht  mit  Mezentius,  dem  Tyrannen  von  Caere,  wie  Aeneas 
plötzlich  verschwunden  und  zum  lupiter  J^atiaris  erhöht  worden 
677  sei  d.  h.  zum  Divus  Pater  Latiaris,  dem  göttlichen  Vater  und  Ur- 
heber des  latinischen  Mameos,  mit  welchem  Giauben  auch  gewiaae 


1)  \irg,  AcD.  Vn,  63,  v$l  Herodiu  1, 12,  2  von  einer  Vnia  ^es  Com- 
■Odos:  TO  ntgl  riiv  Aav^ivroy  x^q(ov  fHytüToig  xaTaaxtov  da^  vtiuo^ 
QOii  rt).rr((riVj  o%>fv  xal  to  ovoutt  j^uQftf).  Herodian  schildert  die  Ge- 
gend überhaupt  aU  eine  freuodliche,  wegen  der  Seeluft  und  der  schattigen 
Pflanzungen  sogar  gesuchte.  Seit  Claudius  und  Autouiuus  Pius  war  viel 
filr  die  dortige  Cvitiir  cesdeken.  Zvr  Geielüebte  i.  A.  W.  Znant  de  Ln- 
vinio  et  Laurentibni  tjtvinatibnfl  Berel.  1845  nnd  Bormann  AininL  Cko- 
rogr.  S.  98  IT. 

2)  In  dem  ersten  Tractatc  zwischen  Rom  und  Karthago  bei  Polyb.  III, 
22  werden  noch  die  ^iaugevriyoi,  (Mia.  jiQivxivmv)  d.  k.  die  Laoreater 
■ü  der  HaiptaUdt  Livlaini  nnter  den  leefttrenden  and  kindeltrettendMi 
Ortschaften  der  Utinischen  Küste  geotnnt,  neben  den  Ardeaten,  Antiaten^ 
Circeji  und  Tarracina.  In  dem  ifitern  BündnifM  bei  Pelyik  III,  24  wevdea 
sie  nicht  mehr  genannt. 

3)  S.  oben  S.  296.  Mensis  Martins  bei  den  Laurentern  Ovid  F.  DI, 
98.  Mnm  Fiennu  in  der  G«9end  von  Quin  «.  eben  B.  96. 

4)  Vit«.  A.  Vn,  46,  Avgastin  C  a  XVID,  16,  VfL  nbM  &  3)3 
nnd34J. 
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au  den  latinischen  Ferien  beobachtete  Gebräuche  ziHammeDge- 
hangeu  haben  sollen  (S.  84). 

Zum  Latinus  kommt  Aeneas,  wahrscheinlich  herbeigezogen 
durch  den  Venusdienst  der  Latiner  und  Ardeaten  (S.  382 ff.)  und 
den  Verkehr  mit  Segesta  und  den  Elymern  in  Sicilien,  worauf  er 
in  Folge  seiner  Identification  mit  dem  am  Numicus  verehrten 
Pater  Indiges ,  welcher  vermuthlich  früher  den  zum  Könige  die- 
ser Landschaft  potenzirten  Flufsgott  Numicius  bedeutet  hatte 
(S.  520) ,  bald  festeren  Fufs  fafste  und  die  ganze  Erbschaft  des 
Cultus  und  der  Sagen  antrat,  welche  eigentlich  diesem  Pater  In- 
diges der  Laurenter  gegolten  hatten.  Namentlich  half  dazu  der 
idJgiöse  Zusammenhang,  in  welchem  dieser  Indiges  zu  der  Vesta 
nnd  den  Penaten  von  Lavinium  stand ,  welche  dadurch,  dafo  sie 
seit  der  Auflösung  des  latinischen  Bundes  nächst  den  Eiinneran- 
gm  der  latinischen  Fmea  dw  einsige  Rest  desselben  waren,  eine 
mn  so  wichtigere  Bedeatang  bekommen  hatten.  Ddier  jene  jfthi^ 
MelMn  OpCnr  der  höheren  Magistrate  und  Priester  von  Rom, 
welche  sie  an  Ort  und  Stelle  der  Vesta,  den  Penaten  und  dem 
Pater  Indiges  von  Lavinium  darbrachten,  in  der  Uebeneugung 
dafs  dieser  Gottesdienst  den  Ursprung  des  latinischen  und  römi- 
schen Namens  unmittelbar  angehe  (S.  536) :  daher  die  Sacra  Ton 
Lavinium  und  die  des  Albaner  Bergs  den  Kömorn  tiir  gleich  alt 
und  heilig  galten  und  namentlich  Lavinium  für  die  Metropole 
nicht  blos  von  Rom,  sondern  auch  für  die  von  Alba  Longa  und 
aller  Latiner  gehalten  wurde  Möglich  dafs  die  alte  Gewöh- 
nung der  Latiner  die  Venus  als  Bundesgöttin  zu  verehren  die 
erste  Veranlassung  zur  Einschiebung  ihres  durch  die  Dichtung 
vom  troischen  Kriege  so  berühmt  gewordnen  Helden  anstatt  je- 
nes namenlosen  Indiges  gegeben  hatte.  Die  natürliche  Folge  da- 
von aber  war  eine  voilkommne  Umkehr  der  früheren  Tradition 
und  älteren  nationalen  Ueberzeugung.  Was  heimisch  war  und 
bisher  dafür  gegolten  hatte ,  der  mit  den  häuslichen  und  stAdti- 
sehen  Einrichtungen  und  Stiftungen  der  Latiner  so  eng  zusam- 
menhängende Penatendienst,  das  wurde  nun  aus  dem  fernen  Aus* 
lande  abgeleitet.  Die  wirkliche  Metropole  und  das  alte  Haupt  des 
latinischen  Bundes»  Alba  Longa,  wurde  zur  zweiten,  erst  von  der  m 
SOate  und  mit  Hülfe  der  troischen  Vesta  gegrfindeten  Stadt  Da- 

1)  Yarro  L  1.  V,  144  Opfidtm  quod  prtmm  eonditum  in  LaUo  Mtkr* 
fit  Romanae  Lavinium  ^  nam  tbi  Dü  Penotet  nottrL  Liv.  V,  52  Maiorei 
nottri  Sacra  quaedam  in  monte  jilhano  Lavinioque  nobis  facienda  irndide- 
runt  Dionys.  V,  12  Aanlviov  9Vt^To,  r^y  fAf^if^onoUv  rov  Aaiivatv 
yivovi.  Plot  Coriül.  29. 
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lier  nun  auch  Äeneas,  der  in  der  älteren  Ueberlieferung  immer 
nur  seinen  Vater  Anchises,  den  Geliebten  der  Aphrodite,  deren 
Verheifsungen  auf  dem  Vater  und  dem  Sohne  ruhten,  oder  et^\a 
das  troische  Palladion  mit  sich  führt,  von  jetzt  an  vorzüglich  als 
Träger  und  Retter  der  troischen  Penaten  geschildert  wird,  von 
denen  die  alte  Ueberlieferung  so  wenig  wufste,  dafs  man  sich  in 
Horn  später  über  ihren  Ursprung  und  ihre  Bedeutung  in  Troja 
umsonst  den  Kopf  zerbrach*).  Troja  war  und  blieb  fortan  die 
walire  Metropolis  von  Rom ,  ein  Glaube  welcher  eine  Zeit  lang 
eben  nur  der  Eitelkeit  schmeichelte  mid  hin  und  wieder  politisch 
ausgebeutet  wurde,  daun  aber  in  mehr  als  einer,  namentlich  auch 
in  religiöser  Hinsicht  die  wichtige  Folge  hatte  dafs  die  Römer 
sich  immer  mehr  gewölmten  in  dieser  entlegenen,  moralisch  und 
politisch  längst  verkommenen  Gegend,  am  troischen  Ida  und  in 
Phrygien  die  ältesten  Vorbilder  ihrer  Sitte  und  ihres  Glaubens 
zu  suchen.  Bei  der  Einführung  der  phrygischen  Sacra  hat  dieser 
Aberglaube  jedenfalls  mitgewirkt  und  bei  dem  schnellen  Zutlufs 
so  mancher  Verweichlichung  seit  der  Zeit,  wo  Roms  Legionen 
zuerst  in  Asien  auftraten ,  wird  er  wenigstens  oft  zur  Entschul- 
digung gedient  haben.  Hat  er  doch  auch  bei  dem  seit  Cäsar  im- 
mer von  neuem  auftauchenden  Plane,  die  Hauptstadt  des  Reiches 
von  Rom  nach  dem  Osten  zu  verlegen,  den  lockenden  Hinter- 
grund der  älteren  Heimath  vorgespiegelt ) ,  so  dafs  noch  Con- 
stantin  bei  der  endlichen  Ausfülirung  des  alten  Piaiies  zuerst 
gleichfalls  auf  Troja  zurückging. 

Trotz  dieses  mit  der  Zeit  immer  stärker  aufgetragenen  aus- 
ländischen (Kolorits  haben  sich  in  der  lalinischen  Aeneassage 
•79  manche  Züge  alterthümhcher  Sitte  und  Erinnerungen  erhalten, 
welche  einer  besondern  Beachtung  werth  sind.  Zunächst  gehören 

1)  ScboB  bei  Naevivs  wurden  die  Peoatei  dnrdi  Aeaoas  vttd  AacUaes 

aas  Troja  nach  Rom  gebracht,  s.  Probus  BcL  VI,  13  p.  14  KelL 

i\ach  Varro  b.  den  Schol.  Veron.  Aen.  II,  717  p.  \H  bchanptrff^  sich  Aeneas 
auf  der  Burg,  bis  rr  freien  Abzug  erlangte,  worauf  er  zuerst  alles  Uebrige 
verscbmahcad  mit  dem  Aucliises  auf  der  Schulter  auszog,  dauu  voa  den^« 
rührten  Griedien  ErlaiibDifa  bekaoi  neh  die  Penatenbilder ,  endlidi  aeiM 
gaoze  Habe  mitzunehmen.  Ana  ders.  Quelle  erfahren  wir  dafs  Atticoa  WU* 
den  Anchises  mit  dem  Aeneas  ansrücken,  die  Penatenbilder  aber  dircct  von 
Samothrake  nach  Italien  kommen  liefs.  Andre  malten  diesen  Auszug  de« 
Aeoeas  und  Anchises  noch  weiter  aus,  vgl.  das  Kxccrpt  aus  L.  Cassius 
Cesaorina  ib.  «id  die  iiisah«  TM,  anf  welker  Merenr  den  A«Mtt  vtä  die 
Seinigen  mit  den  Penaten  ans  den  brennenden  Mauern  hemafiihK.  Bai 
?faevius  zimmerte  Merenr  auch  das  Schiff,  Serv.  A.  I,  170. 

2)  Sueton  Cacs.  79  und  die  Ausleger  znilorat*  Od.  Iii,  d^v^tBurek- 
hardt  die  Zeit  Constanlins  d.  Gr.  S.  465. 
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datain  die  beiden  Wahnekben,  ^vplche  Acneas  zur  Ansiedelung 
bestimmeD.  Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  wurden  sie  ihm 
unterwegs  toq  griechischen  oder  troischen  Propheten  und  Ora- 
keln veriifindigt,  in  Wahrheit  beruhten  sie  vielmehr  auf  einhei- 
mischer d.  h.  hitinischer  und  italischer  Sitte.  So  die  verzehrten 
Tische  bei  der  ersten  Landung  der  Trojaner.  Als  dieselben  nehm- 
lich  am  laurentischen  Strande  ausgestiegen  sind  und  sich  auf 
dem  Rasen  ein  spfirliches  Mahl  bereiten,  bedienen  sie  sich  dabei 
als  einer  Tafel  der  bei  den  Hirten  und  Bauern  im  Süden  gewöhn- 
lichen runden  und  tafelarligeu  Brodtladen.  Der  Appetit  ist  so 
grofs  dafs  sie  zuerst  die  Speisen,  dann  die  Tafeln  mit  verzehren, 
worauf  Aeneas  der  Weissagung  gedenkt,  sein  Leben  werde  un- 
stet bleiben,  bis  seine  Gefährten  von  Hunger  ge})einigt  selbst  die 
Tische  aufgeg(?ssen  haben  würden.  Das  soll  ihm  nach  Varro  das 
Orakel  zu  Doduna,  nach  Andern  die  erythräische  Sibylle,  nach 
Virgil  die  Harpyie  Keläno  und  der  troische  Seher  Helenus  ge- 
offenbart haben ,  wälu'end  in  Wahrheit  diese  Brodlische  die  na- 
türlichen Symbole  des  latinisehen  und  römischen  Penatendienstes 
sind,  in  dem  sie  gewöhnlich  als  Unterlage  der  beim  täglichen 
Mahle  darzubringenden  Speisen  dienten  (S.  534,  1).  Wer  so 
weit  gekommen  dafs  er  diese  Brodtische  angreifen  mufste ,  der 
mufste  sich  wohl  in  der  äufsersten  iXoth  befmden.  Eben  diese 
der  Ansiedelung  in  einer  schutzenden  Stadt  mit  ihren  Häusern 
Torangehende  Noth  und  natfirliche  Armuth  der  Heimathlosigkieit 
sollte  also  geschildert  werden^),  wie  man  üi  Griechenland  bei 
Hochseiten  und  andern  Gelegenheiten  zuerst  Eicheln  herum- 
reichte, um  durdi  sie  an  die  Noth  und  Hü]flosi(^eit  der  alten 
WflJd-  und  Erd-Pelasger  zu  erinnern,  darauf  die  Frucht  der  Ce- 
res, um  die  grofse  Wohlthat  der  gütigen  Gl^ttin  in  diesem  Gegen- 
satze um  so  tiefer  empGnden  zu  lassen.  Erst  der  Gipfel  der  Hei- 
mathlosigkeil  sollte  der  Wendepunkt  des  Looses  dieser  armen, 
weit  und  breit  herumgetriebenen  Trojaner  sein,  welche  endlich 
in  Lavinium  eine  neue  Heiniatli  fanden,  oder  sagen  wir  richtiger 
der  lalinischen  Ansiedler,  welche  sich  bisher  als  nomadisirende 
Hirten  zwischen  der  Küste  und  dem  Gebirge  hin  und  hergetrie- 
ben hatten,  nun  aber  im  Begriffe  standen  unter  dem  Schulze  der 
Vesta  und  der  Penaten  den  festen  Grund  einer  bedeutenden  po-  eso 
litischen  Zukunft  zu  gewinnen.  Das  zweite  Zeichen  ist  das  Wun- 


1)  Rlaasea  Aenou  S.  682  fll  Einige  Maaten  statt  der  Brodufeln 
^fkthVimef  welche  wie  andre  grofse  BiSttor  als  fJateii^e  daes  UladU- 
cfeea  Mahles  benutzt  werdea  koanten. 
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der  der  trfichtigeii  San,  welche  den  Ort  der  Anuedlimg  «neigt 
Die  Penaten  werden  ndunlich  nach  jeaem  ersten  Zerahea  ans 
Land  gebracht  und  Aeneas  ist  im  Begriff  ihnen  die  Sau  zu  opfern; 
da  rennt  diese  Yom  Strande  landeinwärts  bb  su  dem  Hügel  Ton 
Laviniam ,  lagert  sich  dort  und  wirft  dreifsig  Junge.  Als  Aeneas 
erschrickt  dafs  er  in  dieser  höchst  unfiruchtharen  Gegend  bleiben 
soBe  1),  erschallt  aus  dem  Walde  die  Stimme  des  Faunus,  nur  «r 
selbst  soUe  dort  bleiben,  sein  Sohn  werde  dreifsig  Jahre  8|iiler 
dar  GriOnder  von  Alba  Longa  werden.  Das  ist  die  spAtere  Deu- 
tung des  Wundeis,  während  in  der  älteren  Enihlung  Alba  Longa 
bei  der  Landung  der  Trojaner  schon  ezistirte  und  dm  weifse  Sau 
mit  iluren  dreifsig  weiCsen  Ferkeln')  unverkennbar  ein  Smnbild 
dieser  Stadt  mit  ihren  dreifsig  Colonieen  oder  vidmdbr  den  un- 
ter ihr  als  Metropole  verbündeten  latiniscfaen  Bundesstädten  isl; 
dam  das  Schwem  ist  das  gewöhnliche  Bundesopfer wie  es  bei 
den  Penaten  und  der  Vesta  des  latinischen  Bundes  in  Alba  und 
den  übrigen  Bundesstädten  v<m  Jahr  zu  Jahr  dargebracht  sein 
mag.  Höchst  wahrscheinlich  befonden  sich  im  ahen  Latnun  c&l- 
sprechende  Bilder  und  Sagen  in  allen  Bundesstädten.  Später 
schmeich^  man  sich  in  Lavinium  das  älteste  und  Ursprung- 
liehe  Bild  der  Art  zu  besitzen.  Aeneas  hatte  das  Schwein  und 
die  Ferkel,  so  glaubte  man,  seinen  Penaten  auf  jener  Höhe  ge- 
opfert, die  es  im  Laufe  eireichte  und  auf  welcher  man  unter  an* 
dem  Denkmälern  eine  ähnliche  Hütte  des  Aeneas  zeigte,  wie  das 
römische  Palatium  eine  Hütte  des  Romulus  besafs     Auch  war 


1)  Serv.  V.  A.  I,  3  Fabius  MamimuM  Jimalnnn  priww:  Twn  Ammm 
aBgVB  patiebatur  in  mtm  devenisse  agrum  macerrimum  Uttoronssimum. 

2)  Virp.  Aeo.  IH,  391  sus  trif^nnta  capünm  fetus  enira,  alba  solo 
recubanSf  albi  circum  uö«ra  tiati.  \  arro  1. 1.  V ,  144  Alba  —  ab  tue  alba 
Hominata.  Vgl.  Vtrro  r.  r.  4,  18,  Prop.  IV,  1,  35  jÜba  potmSf  älbm 
suis  omine  nata.  luven.  XII,  72  sublimit  apex^  cui  Candida  nomen  scrc(fa 
dedit.  >'ach  Dio  fr.  4,  5  rennt  die  Sau  von  der  Küste  gleich  in  die  Gegvaä 
von  Alba,  und  so  hatte  auch  der  alte  Annalist  Fabius  Pictor  erzählt. 

3)  Suwuht  des  völkerrechtlichen  (S.  222)  als  des  ehelichen  Bnndei, 
Varro  r.  r.  II,  4,  9  quod  üUtiif  pMisfowius  cum  Jeritur  ponm»  ocddHur 
et  quod  nuptiarum  utiUo  mtUpä  raget  00  sublimes  vM im  SeiruHulm  «m- 
ianctione  nuptiali  nova  nupia  et  novus  maritus  primum  porcum  immolant. 
Pri'sd  quiiquc  f Altini  et  etiam  Graeci  in  ftalia  idem  factitasse  videntur. 
\  gl.  die  italischen  BundeAmiinzen  bei  Friedlaender  die  osk.  Münzen  S.  81  ff. 
t.  IX,  10,  12.  X,  18. 19  vnd  Rlaosen  Aenett  S.  671  ff.,  t  III,  3,  8.  9. 

4)  Dionys.  I,  57.  Diese  Hätten  sind  aaek  Symbole  des  mit  den  araln 
Anfniigen  der  Cnltar  beschäftigten  Lebens,  s.  Tibull.  II,  1,  37  liuraesme 
rurisquff  deos.  f/is  vita  magistris  desuevii  querna  pellere  ^lande  famem, 
HU  compositis  primum  doouere  tigiUis  ext^uam  viridi/ronde  operire  dih- 
mum  etc. 
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dort  ein  Bild  des  Schweins  mit  seinen  dreifsig  Jungen  in  Erz  68i 
gegossen  oflenllich  aufgestellt ;  ja  man  behauptete  eine  Art  von 
Mumie  des  wirklichen  Mutlerschweins  zu  besitzen,  welche  ver- 
muthlich  unter  den  Heiligthümern  des  Vesta  -  und  Penatentem- 
pels  zu  Lavinium  gezeigt  wurde  * ).  Dafs  dasselbe  Symbol  als 
Sinnbild  eines  Städtebundes  oder  des  Verhältnisses  der  Mutter- 
stadt zu  ihren  Colonieen  auch  sonst  in  Italien  herkömmlich  war 
beweisen  die  Münzen  der  umbrischen  Stadt  Tuder,  welche  eine 
San  mit  drd  Ferkeln  irigen,  und  die  der  sidlischen  Stadt  Aba* 
caenum. 

£8  folgt  der  Bund  zwischen  Latinus  und  Aeneas.  Der  Lau- 
renterkönig  Latinua,  durch  einen  Krieg  mit  Ardea  und  den  Ru- 
tnlem  bedrängt,  bOrt  ran  der  Landung  des  Aeneaa  und  acbbeM 
abbald  ein  BfindniÜi  mh  ibm,  krtttt  dessen  er  ibm  ein  Stdck 
Landes  an  der  Kfiste  fikr  ^e  Trojaner  überlftTst*)  und  sieb  dafür 
seinen  Beistand  gegen  die  Rutuler  ausbedingt,  die  darauf  glück- 
fidi  ans  dem  Felde  gescblagen  werden.  Aeneas  yermäblt  sieb 
mit  der  Lsrinia,  derToebter  des  Latfaius,  nacb  welcber  die  neue 
Penatenstadt  Lavinium  benannt  wird.  Bei  Erbauung  derselben 
ereignet  sich  ein  neues  Wunder.  In  dem  benachbarten  Haine 
nehmlich  entzündet  sich  von  selbst  ein  helles  Feuer.  Ein  Wolf 
schleppt  trocknes  Holz  herbei  um  die  Flamme  zu  nähren ,  ein 
Adler  senkt  sich  aus  hoher  Luft  herab  um  sie  mit  dem  Schlage 
seiner  Fittige  anzufachen,  ein  arglisti<];er  Fuchs  schleicht  sich 
herbei  um  sie  mit  seiner  Ruthe,  die  er  in  den  Flufs  getaucht, 
wieder  auszulöschen.  Alsbald  entspinnt  sich  zwischen  diesen 
Thieren  ein  heftiger  Kampf,  bis  der  feindliche  Fuchs  vom  Adler 
und  dem  Wolfe  verjagt  wird:  weicher  Kampf  gleichfalls  in  Erz 
gegossen  auf  dem  Markte  von  Lavinium  xu  sehen  war^).  Das 


1 )  Varro  r.  r.  II,  4,  IS  Uuiu*  suis  ae  porcorum  etiam  nunc  vestigia 
apparmi  LmMi^  fnotf  #1  jAmiImiw  forum  Mkmm  tüam  mme  in  pubueo 
f^tiUs  et  corpus  matris  ab  saeerdotibus  quod  in  salsura/uerit  demonstra^ 
tar.  Vgl.  Lycophr.  Alex.  1259  nad  die  MImmb  das  Antonii  bei  Klausen 
Aeaees  t.  II,  11.  12. 

2)  Scrv.  A.  XI,  316  Cato  in  Originibus  dicü  Troianos  a  Latino  acce- 
pisse  agTum  qui  est  inter  Laurentum  et  castra  Troiana,  Uic  etiam  modum 
ogH  eammem&rmieidkÜmtmkabuissehtgermDCC,  IHe  Zahl  iet  midier, 
Gaeebit  flmiaa  bei  Solin  2,  14  weirs  nur  von  500  ioj^era.  DionfS.  I»  59 
läßo^ivat  ubp  Tfmal  $^hm$  X^^Q""^  ^^^^  ri^ovp  auipli  tois  rtrraQd- 
xovTtt  aradiovi  navia^ov  nooivouipois  dnb  fov  Amdov.  Vgl.  Appian 
beiPhot.  Bihl.  57  p.  16  b,  12. 

3)  Dionys.  I,  59.  Auf  den  M.  der  Papia  aiebt  man  den  Adler  und  den 
W«ir»  wie  ai«  die  Fiaanae  aSkrea. 
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m  auflodernde  Feaer  bedtulet  die  Vesta  von  Lavinium ,  der  in  dem 
Walde  der  Laurenter  gegrOndeten  Bundessiadt.  Der  Wolf  i^t  das 
Symbol  des  latinischen  NaUonaJgottes  Mars,  der  Adler  das  des 
höchsten  latinlschen  Bundesgottes  Jupiter ' ).  Der  Fuchs  dagegen 
ist  das  redende  Wahrzeichen  der  Rutuler  d.  b.  der  Il6thlichen, 
wie  sonst  der  robigo  (S.  437),  und  wirklich  mögen  diese  RuUiier 
in  ihrem  Malepartus  d.  h.  ihrer  festen  Burg  zu  Ardea,  \Nelches 
noch  jetzt  den  Eindruck  einer  stark  befestigten  Stadt  macht,  für 
denLatinerbund  und  seine  Versuche  die  Küste  zu  gewinnen  der- 
einst gefährliche  Feinde  gewesen  sein.  Was  den  Namen  Lavinium 
und  den  der  Lavinia  oder  Lavna  betrifit,  so  wiederholt  sich  der- 
selbe in  der  Sage  von  Alba  Loi^  und  in  der  des  römischen  Pa- 
latium,  in  welcher  letzteren  Lavaa  die  Tochter  des  arkadischen 
Evander  d.  h.  des  Faunus  beiDBt').  Es  scheint  eine  Göttin  des 
Waldes  und  der  Flur  zu  sein,  gleich  der  Faima,  der  Fatua,  der 
AcoaLareutia,  wie  diese  befiruchtenden  und  weissagenden  Mutter 
und  Töchter  der  Flur  sidi  denn  in  der  latinischen  Sage  unter 
wechselnden  Gestalten  immer  ?on  neuem  wiederboien. 

Endlich  die  Kriege  mit  dem  Könige  Turnus  von  Ardea  und 
Hezentius  von  Caere  imd  der  Tod  und  die  Erhöbung  des  Latinns 
und  Aeneas.  Turnus  ist  ein  naher  Verwandter  der  Amata»  der 
Gemahlin  des  Latinus  d.  h.  der  ersten  Dienerin  der  Vesta  tmi 
LaYiDium  (S.  537).  Lavinia  ist  seine  Verlobte,  daher  er  Jetzt  von 
neuem  mit  «einen  Rutulem  anrückt,  gegen  Latinus  und  Aeneas. 
Bei  Lavinium  konmut  es  zur  Schlacht,  in  welcher  die  Rutukr 
unterliegen,  aber  Latinus  fiiUt,  worauf  er  zum  Jupiter  d.  h.  Divus 
Pater  Latiaria  erhöht  und  auf  der  Btnrg  von  Lavinium  als  göttli- 
cher Stamm»  und  Ahnherr  der  Latiner  verehrt  wurde  I^och 
eimnal  Theben  sich  die  Rutuler,  jetzt  mit  dem  Beistande  des 
Mezentius,  des  Königs  von  Caere,  und  wieder  kommt  es  in  der 
Gegend  von  Lavinium  zur  Schlacht,  m  welcher  nun  auch  Aeneas 


1)  Orid  F.  827  Condmä  {Romulo)  fupittr  urbmn  genüar  Mm- 
vor»  ymUt^  jtfiitor  oSm, 

2)  Atu  yn  bei  den  Griechen,  Lavinia  bei  den  Römern.  In  Alba  Loo^a 
fi^alt  sie  für  die  Miitlrr  dfs  Silvius,  Dionys.  I,  70.  Von  Aaiivti  der  T.  des 
Evander )  die  von  Hercules  deu  Palas  gebiert,  Dionys,  i,  32.  43.  Einige! 
friechiache  Pabolisten  bei  dems.  I,  59  oaiuiten  die  LaoM  vm  Laviaiiua 
eiso  T.  des  deÜMhM  Propheten  Arnos,  waa  wieder  aaf  doa  Begriff  eiaer 
WvItMgerischen  Fruchtgöttin  binansläuit,  vgl.  die  Sage  von  den  Tadttera 
dea  Anios  bei  Tzetz.  z.  Lyeophr.  570  — 7t>,  Ovid  Met.  XIII,  650  0". 

3)  Nach  Serv.  A.  IX,  745  fiel  Latinus  in  arce  d.  b.  aui' dem  Burghügel 
voB  Laviuom,  wo  aiao  venDuÜüich  teia  Grab  so  sehen  war«  Vgl.  obea 
Seite  84. 
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«■Mekt  wd,  wmiif  ttm  Ascumus  als  Yorklirlnn  lupiter  Ihdi-  «es 
ges  den  Grabeshügel  wat  Fiusae  Numicus  errkliM.  Avdi  diese 
Sagen  enthalten  schätzbare  firionerungen  aus  der  älteren  Ge- 
schichte des  Latiiierbuiules,  welcher  bei  jenen  Gründungen  an 
der  Küste  ohne  Zweifel  mit  mächtigen  Feinden  zu  kämpfen  hatte, 
unter  denen  die  mächtige  Etruskerstadt  (^aere  (S.  13)  die  gefahr- 
lichste Feindin  sein  mochte.  Es  darf  für  historisch  gelten  dafs 
die  Etrusker  in  so  früher  Zeit  an  der  Mündung  des  Tiber  und 
an  der  latinischen  und  volskischen  Küste,  ja  bis  zum  Liris  ge- 
herrscht haben  Ardea,  dessen  König  deshalb  Turnus  heilst, 
und  Tarracina,  dessen  Name  an  Tarchon  erinnert,  scheinen  die 
BiiiÜeren  GHeder  einer  Kette  von  Gründungen  gewesen  zu  sein, 
weiche  von  Tarquinii  und  Caere  bis  Capua  und  zu  den  wichtigen 
Buchten  und  Landzungen  am  Vesuvius  hinabreicbten.  Ehe  die 
Griechen  in  Cumae,  die  Latiner  in  Latium  (beide  werden  bis  in 
die  Zeiten  des  Porsenna  und  der  wichtigen  Schlaoht  bei  Arioia 
meist  vsfbündet  zu  denken  sein)  diese  Kette  sprengten,  müssen 
heftige  und  langwierige  Kämpfe  stattgefunden  haben.  Die  lati- 
lUBobe  Sage  haA  ein  entferntes  Andenlum  daran  in  der  Erzählung 
TMi  ditten  Seblaohten  der  Indigeten  des  ktiniseheD  Bandes  mit 
deaKtaigeB  yod  Ardet  uadCawe  bewalvt,  tbrigens  deitüiefa  so 
dalli  derselbe  entaelieidende  Kampf  unter  zwei  Tereehiedeiien 
Yenkmen  etfzililt  wurde,  welche  man  später  tmter  mandieriet 
Abweichungen  zu  einem  Ganzen  verschmolzen  hat:  in  der  Er- 
zählung der  Schlacht  mit  dem  Könige  Turnus  von  Ardea,  in  wel- 
chem Latinus,  und  in  der  der  Schlacht  mit  Mezentius  von  (^aere, 
in  welchem  Aeneas  den  Sieg  entschied  und  zum  liundesheroeu 
wurde 2).  Eine  andre  Sage,  welche  sich  in  der  Form  einer  Le- 
giende  des  landlichen  Festes  der  Yinahen  erhalten  hatte,  setzte 


1)  Serv.  A.  XI,  567  Mtiäbui  —  puUu$fiufai  a  gentB  FuUewum, 
qutf  €Hmn  ipia  Bintttorum  iNitotteto  rtg^bahif,  fUMf  Calo  ptoiitfime 

eacsetutut  est.  V^I.  zu  5SI.  Der  liriS  führte  in  dieser  älteren  Zeit  den 
eCnukischen  Namen  Claiüs,  Strabo  V  p.  233,  Dionys.  VH,  3.  Turnus  ist 
nicht  allein  deatlich  TvQijrivog  (bri  Dionys.  I,  04  haben  die  besseren  Mser. 
wirklich  TvpQTivos)^  sondern  Appiaa  bei  Phot.  cod.  57  sa^t  sogar  gradeza: 

2)  NMb  dar  «ewahnUelen  Traaitira  felleo  LftÜnas  vod  Tnnrai  in  der 
ersten  Sehlaeht^  worauf  Aeneas  in  der  zweiten  Schlacht  gegen  Mezentias 
im  >uinicius  verschwindet,  Dionys.  I,  64,  Sehol.  \'er(»n.  V.  Aen.  I,  259. 
ISach  Cato  verschwanden  Turnus  und  Aeneas  in  dvv  zweiten  Schlacht,  Serv. 
A.  I,  267,  IV,  620,  IX,  745.  Nach  der  Tradition  bei  Fest.  p.  194  oscillan- 
tes  verschwiadet  Latioos  in  der  Schlacht  gegen  Mezentias.  Virgil  hat  die 
gewShnUdie  Tradition  ans  dichteriscken  Gründen  sehr  voriadert. 


Oigitized  by  Google 


684  BILPTBB  ABSdlCITT. 

684  hinzu  dafa  Maientuw  sich  bei  den  Rutulern  als  Lohn  für  seine 
Hülfe  die  sonst  immer  den  Göttern  dargebrachten  Erstlinge  der 
Kelter  von  allen  Weinbergen  in  Latium  ausbedungen  hatte 
worauf  die  Latiner  diese  Erstlinge  ihrem  Jupiter,  dem  Entschei- 
der der  Schlachten,  von  neuem  weiheten  und  darauf  mit  der  vol- 
len Zuversicht  des  Silges  in  den  Kampf  gingen.  Immer  wird 
Mczentius  oder,  wie  man  semen  Namen  früher  geschrieben  hatte, 
Messentius  oder  Medientius,  mit  den  schwärzesten  Farben  als 
ruchloser  und  grausamer  Tyrann  geschildert,  als  Bild  eines  alten 
etruskischen  Seerftuberfursten  > ),  vtreil  die  Etrusker  weit  und  breit, 
an  den  italischen  und  grieehisclien  Kösten,  als  wilde  und  erbar- 
mungslose Piraten  verscMeen  waren.  Die  Folge  des  entschei- 
denden Siegs  der  Latiner  Ober  Mesenthis  soll  die  gewesen  sein, 
dafs  fortan  der  Tiberstrom  als  Grenze  zwischen  den  Etruskem 
und  Latinem  anerkumt  wurde  (Liv.  I,  3).  Gewifs  ist,  daCi  in 
den  früheren  Generationen  Roms  nicht  mehr  Caere,  sondern 
Yeji  als  die  gefährlichste  Nachbarin  und  Nebenbuhlerm  m  der 
Herrschaft  über  den  wichtigen  Grenzstrom  auftritt. 

Von  Ardea  und  Turnus  ist  sehon  bemerkt  worden,  dab  Vir» 
gil  nach  latinischer  Sage  den  landlichen  Dämon  Pilunmus  seinen 
Ahnherrn  und  die  See-  und  Quellengöttin  Venilia,  eine  Schwe- 
ster der  Amata ,  als  seine  Mutter  und  die  der  Jutuma  nennt 
Sein  Vater  heifst  Daunus,  welcher  Name  sich  durch  den  UmstHid 
erklärt  dafs  auch  in  dieser  Gegend  ein  Volk  der  Daunicr  erwfthnl 
wird,  CS  sei  denn  dafs  auch  hier  die  häufige  Verwechslung  von  d 
und  1,  also  ein  der  Lavinia  verwandter  Name  im  Spiele  ist.  Difr> 
selbe  Tradition  ist  wahrscheinheh  der  Anlafs  zur  Uebertragung 
der  griechischen  Fabel  der  Danae  auf  diese  Küste  geworden.  Die 
argivische  Danae  soll  sur  Zeit  des  Pilumnus  in  ihrem  Kasten  aa 
dieses  Land  getrieben  sein  und  mit  ihm  Ardea  gegründet  habaii. 


1)  Cato  and  Varro  bei  Piin.  II.  ?(.  XIV,  12,  14,  Macrob.  S.  m,  5,  10, 
v$\.  Fest.  p.  265,  Dionys.  I,  05  vai  oben  S.  174. 

2)  Contemior  Ditnm  HinmOk»  Virg.  Am.  VII,  618.  MtHm  fdk 
etiam  iungebat  corpora  vivis  componens  rnanfbusque  manut  at^e  oribus 
ora  —  et  sanie  taboque ßuentes  complexu  in  misero  longa  sie  morU  neca' 
bat.  Ib.  VIII,  485,  vgl.  IdI.  Capitoiin.  Opil.  Macrin.  12  und  Serv.  A.  VIII, 
470.  Ueber  4«a  Nama  g.  IUU«0k  ia  HIl  Mm.  t  MM.  XSL  8. 
41'9ff.  Bise  verwandti  Saa»  Ist  die  von  der  Vertreibaag  Abs  f  ikigBlia 
Herrschers  MeUbaa  aas  lern  volslusekaa  Orte  Privenaai,  VIrg.  hm» 
XI,  53Uff. 

3)  Aen.  X,  76,  XII,  13b,  vgl.  oben  S.  332.  Ardea  ist  ein  ."keTogel, 
wie  jMe  DiaaedeiMkflB,  ein  ntaa  Wahnakbi  4i&t  kikaea  flaealait.  s. 
Serv.  V.  A.  VU,  412. 
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daher  Turnus  bei  Virgil  zu  einem  Abkömmlinge  der  alten  Heroen  ess 
von  Argos  und  Mycen  geworden  ist,  wie  Aeneas  seinerseits  das 
feindliche  Troja  vertritt*).  Noch  verdient  die  von  verschiedenen 
römischen  Schriftstellern  wiederholte  Tradition  Erwähnung,  dafs 
der  römische  Stamm  der  Luceres  seinen  Namen  von  einem  Kö- 
nige oder  Lucumo  von  Ardea  bekommen  habe,  welcher  dem  Ro- 
mulus  im  Kriege  gegen  T.  Tatius  zu  Hülfe  gezogen  sei,  wodurch 
wieder  sehr  bestimmt  auf  einen  Zusammenhang  des  alten  Ardea 
mit  dm  £tniskem  jenseits  des  Tiber  gedeutet  wird  >).  Noch  im 
ersten  Jahre  der  Republik  wurde  ein  Vertrag  zwischen  Ardea 
imd  Rom  abgeschlossen  (Dionys  V,  1).  Im  J.  312  d.  St.  schickte 
Born  eine  GokMiie  dahin ,  weldie  nächst  Ostia  die  älteste  colonia 
naritinit  war  nnd  mit  jenem  anch  in  der  Folge  meiet  dassdbe 
Sdidual  gdiabt  hat  Ke  UeberlkferuQg  dafe  die  alten  Rutuler 
▼M  Ardea  sich  som  Thefl  Badi  Sagimt  in  Spanien  fibersiedelten 
^Lif  •  XXI,  7)  beweist  einen  ahen  Seeverkehr  mit  diesen  Gegen- 
den. Von  dem  IMchler  Silias  Italicus  ist  sie  geschickt  benutit 
Warden,  um  dem  Kamfife  nm  Sagunt  im  swdten  panischen 
Kriege  so  viel  mehr  Bedeutung  för  Latium  nnd  Rom  zu  geben. 

Laviniuni,  die  Hauptstadt  der  Laurenter,  seit  416  d.  St., 
338  v.  Chr.  der  einzige  Rest  des  latinischen  Bundes,  scheint 
durch  die  lex  lulia  vom  J.  90  v.  Chr.  die  Civität  bekommen  zu 
haben.  Obschon  durch  seine  Gottesdienste  und  Erinnerungen 
ehrwürdig  war  es  doch  zur  Zeit  des  Nero  so  verfallen,  dafs,  wie 
Lucan  VII,  394  sagt,  der  jährlich  dort  wegen  jener  Sacra  zu  einem 
nächtlichen  Aufenthalte  genöthigte  Senator  den  Numa  als  hypo- 
thetischen Urheber  auch  dieses  Gottesdienstes  verwünschte.  Un- 
ter Claudius  wird  derselbe  wieder  mit  Auszeichnung  erwähnt. 
IHeser  ILaiser,  welcher  den  neuen  Hafen  bei  Ostia  anlegte  und 
anch  sonst  für  diese  Gegend  Manches  that,  scheint  auf  Veran- 
lassung von  Prodigien  und  eines  Ausspruchs  der  SihylUnischen 
Bdcher  im  J.  52  n.  Chr.  unter  andern  Cerimonieen  auch  den 
allen  B^uch  der  jährlichen  Erneuerung  des  Bündnisses  zwischen 
Rom  und  den  Laurentem  wieder  henrorgesucht  su  haben  Die 


1)  Virg.  A.  VII,  371  Serv.,  Plio.  H.  N.  III,  9,  56. 

2)  Pul.  p.  119  Lacereses,  Dionys.  II,  37,  welcher  ia  Miner  Qaelle  den 
afsr  SaIoiüiis  (S.  400)  ansUU  der  Sudt  Ardea  geoaint  faai.  DwuSht 
tkmimtifmmm  das  Ranlas  wM  Maat  ianer  laafciadiwr  Loaano  ge- 
MUint. 

3)  S.  die  oben  S,  537  angeführte  Inschrift  bei  Or.  n.  2276,  Mommsen 
].  N.  D.  2211  und  die  S.  676,  1  citirte  Abhandlang  von  A.  W.  Zumpt.  Die 
laaduift  iat  dia  oiner  Statue ,  welche  xu  Pompeji  einem  verdieaten  Maan 
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folgenden  ILaiser  trugen  gieichfalls  Sorge  dafs  4m  Gegend  bevöl- 
kert nnd  angebaut  blieb.  Seit  Vespasian  VBd  bis  m  die  Zeit  4er 
Antonine  wurden  verscbiedne  Ansiedelungen  dortTOi^ommen, 
daher  seitdem  von  Lavinium  und  Laurolavinium ,  wie  die  Stadt 
nun  als  UauptslMit  und  mit  Inbegriff  der  Laur^ter  d.  h.  dieser 
küstenbevöikerung  überhaupt  genannt  wird,  auch  in  inschrifbeii 
()\\  di(>  Rede  ist,  namentlich  mit  Beziehung  auf  gewisse  börger- 
liehe  und  priesterliche  Privilegien  der  alten  Penalenstadt,  mMm 
mit  persönlichen  Ausaeichnungen  und  ImmanitäteD  TeibandMi 
waren  und  deshalb  um  sq  eifriger  gesucht  wurden. 

Als  die  Sage  ?on  den  Trojanern  in  Latium  einmal  einge- 
wurzelt war,  berief  man  sieh  dafür  auch  auf  manche  Umstände« 
welche  erst  durch  die  Aeneassagc  ein  Gewicht  bekommen  hatten 
oder  wohl  gar  erst  eine  Folge  des  Glaubens  an  dieselbe  wwen. 
So  leigte  man  an  der  laurentischen  Küste  einen  OrtTroja,  wo 
Aeneas  zuerst  gelandet  sei ,  sein  Lager  aufgeschlagen  und  seiner 
Mutter  ein  Ueiiigthum  gestiftet  habe:  also  jedenfalls  nur  ein  Plati 
von  monumentaler  und  sacraler  Bedeutung ,  keine  Ansiedelunf» 
obgleich  er  dafür  galt  und  der  Name  Troja  sich  in  Folge  davon 
an  diesem  Strande  in  immer  weiterem  Umfange  geltend madite 
Femer  pflegte  man  sich  auf  den  ludus  Trojae  zu  berufen ,  ein 
ritterliches  Spiel  patricisclier  Knaben  und  Jünglinge,  welches  an- 
geblieh Ascanius  bei  der  Erbauung  von  Alba  Longa  gestiftet  und 
seiner  Heimath  zu  Liel)e  das  Spiel  von  Troja  genannt  haben  soll, 
s.  Virgil  Aen.  V,  596ir.  Wir  haben  aber  erst  aus  der  Zek  dee 
Sulla  und  der  fröberen  Kaiser  eine  sichre  Kunde  von  demselben; 
namentUch  haben  es  die  Juiier,  vor  allen  Augnstui,  sehr  in  Auf- 
nahme gebracht,  weil  darin  eine  Erinnerung  mehr  an  die  gdtt- 
liehe  Abkunft  seines  Geschlechts  gegeben  war.  Wahrscheinlich 


errichtet  wurde.  Derselb«'  \>ir(i  u.  a,  penanot:  pater  patratus  PopuU  LaU" 
retiiis  foederis  ex  liOris  SibulUnis  percutiendi  cum  P.  Jt.^  woraus  die  Er- 
nenerODfr  der  Bnodeieeremonie  mit  Keekt  gefolipert  ist  VgL  Saetoi.  Claad. 
22  and  Tacit.  A.  XII,  43. 

1)  Bald  heifst  der  Ort  Castra  Troiana  bald  Troia.  IVach  Cato  Inp  er 
am  Strande  von  Lavinium,  nach  Ander»  bei  Ardea  ,  bei  Lanrentum.  bei 
Ostia,  8.  Paal.  p.  307,  Serv.  V  .  A.  MI,  31.  158.  XJ,  310,  \$\.  das  praedium 
TfoiMmn  M  Gie.  ad  Att.  IX«  18,  6;  9,  4  ndfieBpii.  ^ 
fl^yfTOf  tag  Xit^nf,  Dio  fr.  4,  1  ti^qX  Aao^nmnw  TtQoaMxulf  tu  ntA 
Tno{av  xaXovufrov,  Liv.  I,  1  elasse  Laur&titem  Of^fttm  Ifnuisse,  Troiae 
et  huic  loco  tionieu  est.  Endlieh  V'ir|fil  und  Strahn  V  p.  229  lassen  Aeneas 
Bicbt  weit  von  Ostia  landen,  lieber  das  von  ihm  gestiftete  H.  der  Aphro- 
dite t.  «bei  &  384.  Appianba9lo&MU.eod.S7M«Mler^d9ri^er 
«^«1  ^tiiOfweu  mtA  ri^F         dn*  Im^v  TipWoir  MiMtfk. 
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hängt  der  Name  zusammen  mit  dem  der  Trossiili  d,  h.  der  Hitter, 
auch  mit  den  alterthümlichen  Wörtern  antroare  und  redantruare, 
die  sich  im  Gebrauche  der  Sidifir  erhalten  hatten^),  so  dafs  es 
inmieriim  tod  altem  Ursprünge  gewesen  sein  mng,  aber  gevrüs 
nicht  von  trojanischem.  EndMch  und  am  meisten  berief  man  sich 
auf  den  trojanisolien  UrsjMtmg  verschiedener  albanischer  Ge- 
schlechter  in  Rom,  nelche  auch  in  Virgils  Aeneide  Terherrlicht 
iverden  imd  für  Varro  und  Hygui  ein  Gegenstand  besondror  Un- 
Imodrangen  gewesen  waren  Sie  leiteten  sich  zum  Theil  von 
den  Begleitern  des  Aeneas  ab,  wie  die  GiciHer,  die  C361ier,  die 
Geganier,  die  Memmier,  die  Sergier  und  Giuentier,  die  Junier 
uad.die  Namier,  sum  Theii  ?on  Aeneas  selbst,  wie  die  AemUier 
nnd  Jttlier,  welche  letzteren  schon  vor  Gäsar  und  August  alle 
übrigen  an  Adel  und  Ansehn  übertrafen.  Dionysius  I,  85  berich- 
tet dafs  es  zu  seiner  Zeit  noch  etwa  fünfzig'  Familien  trojanischer 
Abkunft  gegeben  habe 3).  Ja  es  gab  noch  in  vleni  dritten  und 
vierten  Jahrhundert  n.  Chr.,  nachdem  die  Juiier  lange  ausge- 
storben waren,  angebliche  Abkömmlinge  des  Aeneas  in  Born, 
deren  einen Pertinax  vergebhch  statt  seiner  zum  Kaiser  zu  machen 
suchte.  Die  Frangipani  behaupteten  sogar  noch  im  Mittelalter 
den  Ruhm  des  trojanischen  Urspmngs. 

Endlich  mag  hier  noch  des  zweiten  Trojaners  gedacht  wer- 
den, der  nach  der  Zerstörung  Trojas  nach  Italien  verschlagen 
und  dort  der  Gründer  einer  Stadt  geworden  sein  soll.  Nehmüch 
Antenor  gilt  schon  in  der  alten  epischen  Tradition  für  den  be* 
harrlichen  Griechenfreund  in  Troja,  daher  er  bei  der  Zerstörung 
Stadt  verschont  wird^).  Die  Sage  ist  dafs  er  an  der  Spitze 
eines  Haufens  von  Henelem,  welche  aus  Paphlagonien  fluchtig 
geworden,  Uber  Thraden  und  Ittyrien  an  das  AdnalisclM  Heer 
und  an  den  Po  gelangt  sd,  wo  er  den  König  der  einlieimischen 
Ettganeer  beawungen  und  dariittf  Patavhnn,  das  jetage  Padua,  ge-  ass 


1)  Klauseo  Aeneas  S.  820  ff. ,  A.  Goebel  De  Troiae  lado,  Marcodari 
1852,  L.  Friedländer  bei  Marquardt  Handb.  IV,  520. 

^  Am.  V,  117ir.,  Serv.  vgl.  Paal.  p.  44  Cneahu,  p.  SS  Cloella,  p.  167 
ffcmtioriiin,  Dionys.  IV,  68.  69  Q.  A^  Serv.  V.  A.  V,  369.  704. 

3)  Tuvenal  I,  99  iubßt  a  praecotie  vocari  ipsos  Troiu^enas.  Vgl.  He- 
rodian  JI,  3,  4,  Kckhel  V  p.  88sq.,  Sclinl.  Lucan.  I,  190.  Zur  Zeit  des 
Hirronymus  f?ab  os  einen  pewi.ssen  To.\(»tius  in  Horn,  welcher  von  Aeneas 
und  den  Juliern  abzostainmen  glaubte,  wahrend  seine  Frtn  Paula  ihr 
CtoscMeeht  too  den  Graedien  oiid  von  AganeoinoB  ableitete. 

4)  S.  das  Gemälde  des  Polygnot  bei  Pans.  X,  26,  3;  27,  2  und  Sopho- 
kles bei  Strahn  XIII  p.  608.  Anrh  Aeneas  galt  später  für  einen  PhilJielle- 
nen.  [lieber  Antenor  vgL  R.  Stiehle  im  PhiioL  15,  593i'.j 
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grönM  habe  * ).  Einige  lieÜMn  seine  Sfiline  und  derm  GefiUirten 
noch  weiter  hb  Lusitanien  vordring«:!.  Auch  bei  dieser  Erzäh- 
hing  berief  man  sich  auf  Ortsnamen  und  andre  Merkmale,  welche 
nur  bei  solchem  Gefallen  an  griechischer  Sage,  wie  sie  ^ter 
durch  ganz  Italien  herrschte ,  beweisende  Kraft  haben  konnten. 
Merkwürdig  is4  dafs  schon  Herodot,  dem  die  Heneter  oder  Ve- 
neter  dbrigens  einfach  ein  illyrischer  Stamm  sind,  ?on  einem 
grofsen  Zuge  der  Myser  und  Teukrer  aus  Kleinasien  Aber  Thra- 
den  ans  ionische  Meer  weifs ,  welcher  Zug  noch  vor  dem  tn»ia- 
nischen  Kriege  stattgefunden  haben  soll 

• 

7.  SagmirÜmmwr  vom  j4lkm  Lomgü  wd  im  UkHgm  LwHumm. 

Die  Erinnerungen  an  Alba  sind  hei  dem  frühem  Untergänge 
dieser  Stadt  natürlich  sehr  unsicher  geworden,  doch  tritt  uns  das 
Bild  des  ersten  und  ursprünglichen  Hauptes  des  latinischen  Ban- 
des auch  so  noch  ziemlich  deutlich  entgegen,  besonders  wenn 
man  sich  im  Geiste  auf  die  schöne  U6he  über  dem  Albaner  See 
Tersetit,  wo  einst  seine  Mauern  standen,  und  von  dort  in  die 
Ebne  und  das  Flufsthal  des  Tiber  hinabschaut,  nach  welchem 
sich  einem  allgemeinen  Gesetze  der  Geschichte  zufolge  die  spi- 
tere  Entwicklung  der  Cultur  und  des  politischen  Lebens  hinabzog. 
Rom  (S.  496)  und  Lavinium  hatten  in  jenen  Bildern  der  weifsen 
Sau  mit  den  dreifsig  Ferkeln  ein  sprechendes  Sinnbild  der  Zeiten 
bewahrt,  wo  dreilsig  verbündete  Städte  (wie  gewöhnlich  eine 
runde  Zahl)  in  Alba  ihre  Mutterstadt  verehrten  >),  und  wenn  von 
den  Penaten  in  Lavinium  spiter  erzählt  wurde,  sie  seien,  als  As- 
canius  sie  mit  nach  Alba  genommen  habe,  freiwillig  in  die  yod 
Aeneas  gegründete  Stadt  zurückgekehrt,  worauf  man  ihnen  von 
Alba  600  Familienväter  zur  bleibenden  Ansiediung  nachgeschickt 
habe^),  so  braucht  man  in  dieser  Erzählung  nur  das  Wunder  n 


1)  Seh«i€atoendllblt«davoa,  Plis.H.  N.in,lft.  VgL  Scrab» III ^ 

157»  V  p.  212,  Xm  p.  608,  Virg.  Aen.  I,  242  sqq.  Serv.,  Liv.  I,  1. 

2)  Schon  I^ycuphr.  Alex.  1253  ff.  weifs  von  den  30  Colonieen:  xrtau 
cT*  (Aeoeas)  j^oi^ja»'  iv  lönois  BoQityovtav  (der  Abori^piner)  vniQ  AaiC^ 
vovi  Aavv(ov£  t*  (S.  684)  ^xtauivr^v  nvQyovf  i(ftaxovT'  iiaQi(^fAi^oas 
ywmi  ev9f  ete.  VfL  IKosTt.  lU,  31 1|  tmt  toimMovru  jimtiim»  mmmmi^ 
aaaa  nolfn.  34  tif  f«ff  mitotwvt  t9  MtA  im^aippt  m^r^t  t^mmnm 

3)  Dionys.  I,  67  jf«i  (yivono  ot  ntfi(f&ivm  i^ax6aio§  fitXfdtayok 
tmy  l(Qüiv  avioii  fitjavaaiavits  ^<f'tatioi{,  iiyffiuv  <f*  in'  aurovf  itd" 
y»ri  AtytOTog,  Varihrar  dar  SiteUkica  PeMUa  aiad  Mfitr  dbmt 
Sudt,  iiber  AegMtns  1.  &  669.  IX0  ZdÜ  600  kshrt  la  adlrw  VerriMi  Wi 
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Streichen  um  eine  wichtige  historische  Thatsaelie  wiedcrhmiir 

stellen.  Auch  die  albanischen  Gottesdienste,  welche  die  Stadt 
überlebten,  lassen  sich  ziemlich  vollständig  herstellen,  lupiter 
Latiaris  (S.  186)  und  Juno  (S.  508)  und  Vejovis  (S.  235),  ferner 
Mars  und  die  latinische  Venus  (S.  383),  welche  in  den  Sagen  und 
Ueberlieferungeu  von  den  römischen  Zwillingen  und  in  denen 
der  Juher  so  bedeutungsvoll  hervortreten  und  von  denen  na- 
mentlich Mars  mit  seinen  Umgebungen  des  Faunus  und  der 
Fauna,  des  Silvanus  u.  s.  w.  auch  in  dem  alten  Alba  Longa 
nächst  Jupiter  der  angesehenste  Gott  gewesen  sein  wird  ' ),  end- 
lich Vesta  und  die  Penaten ,  deren  Cultus  nur  hier  die  volle  Be- 
deutung eines  Bundesheiligthuros  haben  konnte  (S.  538).  Andre 
Traditionen  hatten  sich  durch  die  albanischen  Geschlechter  in 
Bom  erhallen,  worunter  die  Ton  dem  Ursprünge  des  k6niglich«i 
Gesehlechts  der  SUfior  für  besonders  altolihfindkh  gelten  darf*). 
Als  Our  Ahnherr  wurde  Silfius  genannt,  auch  er  der  StÄn  oner 
LaTima,  welche  in  der  gewöhnlichen  Uebsfliefemng  fOr  die  Tooli- 
t€r  des  Laünus,  also  fOr  die  Gattui  des  Aeneas  gril.  Nadi  der 
EntrAckung  desselben  sei  sie  aus  Furcht  vor  ihrem  Stiefeohne 
Ascanius  in  die  Wfllder  geflohn,  zum  Tyrrheus,  dem  treuen  Auf- 
seher der  Heerden  und  Weiden  des  Latinus ,  dessen  idyllisches 
Leben  im  Walde  Virgil  schildert  ^).  Hei  ihm  wird  Lavinia  von 
einem  Knaben  entbunden,  den  sie  nach  solchen  Umgebungen 
Silvius  d.  h.  den  Waldgebornen  nennt.  Als  er  herangewachsen 
wird  er  als  Sohn  der  einheimischen  Lavinia  vom  Volke  zum  er- 
sten Könige  von  Alba  envählt,  nicht  ohne  Widerstand  des  Julus, 
des  Sohnes  des  Ascanius ,  welcher  Alba  gegründet  hatte.  Doch 
läfst  sich  Julus  statt  der  königlichen  mit  der  höchsten  priesterli- 
chen Würde  abfinden,  welche  sich  seitdem  in  dem  Geschlechte 
der  Juiier  erblich  erhalten  habe^),  wie  dieses  Geschlecht  denn 


Cassias  Hemioa  bei  Soliu  2,  14  ^%  ieder|  ueh  welchem  Aeoeas  mit  600  Ge> 
Mtmlaalslt.  Of oabv  «hi  Maltittlin  dar  30  BoadestlSite. 

1)  VffL  dOO^  4  aii  307, 1,  Cr.  n.  mi  Fmmi  GMum  §i  Jlbmm, 
Uv.  I,  7  Tta  Raa^s  Smm  dä9       Atbm^  r#tf ,  üfm^  BttmM 

2)  Fest.  p.  340  öüvi,  Vu-gü  Aeo,  Vi,  760  ff.  Serviot,  Livius  1,  3, 
Dioayt.  I,  70. 

8)  Aee.  VU,  482ir.  Bei  Serv.  A.  VI,  760,  SflhaL  Varon.  VH,  485  MIkt 
er  Tyrrbu,  bei  Bianvs.  1.  e.  Tu^f^fi^. 

4)  Dionys.  1.  c.  /oüA^i     ttvflliif  ßtufiXtfas  ttQU  T$t  i^ovaitt  nQoa- 
eri^  »ol  ttfjir\  r<g  T€  axivSvv^)  noot'xovüa  rrjg  fiovagx'^^  'f'*^ 
avoiyij  rov  ßfov^  ijv  Hn  xcd       ffif  ro      avjou  y^vo^  fxannovTOj  fov~ 
Xioi  xXf)&^vTf^  ttn*  h.d'vov.  Diodor  kei  Eoseb.  T.  I  p.       ed.  AudMr: 

Prell«r,  Höm.  Mythol.  2.  Auä.  44 
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wirklMh  rach  in  Rom  und  Bovillae  durch  erbüdieii  Besitz  ge\^is- 
ler  Sacra,  namentlich  des  VejoTis  und  <ler  Venus,  sich  auszeich- 
net«. Aufser  diesen  beiden  Namen,  dem  des  königlichen  Silvius 
nfid  des  priesterlichen  Julus,  hatten  sich  endlich  in  der  Volk»- 
sage  und  örtlichen  Ueberlieferung  noch  einaga  andre  alte  Namoi 
erhalten ,  aus  denen  man  weit  apAtar  in  Rom,  erst  in  den  jfmga- 
ran  Zeitmi  der  römiadien  Litteratur  und  mit  Hülfe  der  Gnachen, 
eine  KnaammenhSngende  Reihe  der  albanischen  Könige  herzu- 
atellen  Terauchte,  denn  die  titera  Zeit  hatte  sich  einfach  an  den 
Hiuptthatsach^  ganflgen  lassen  und  ohne  chronologiadia  Be- 
denken den  Romvdua  snm  Enkel  des  Aeneas  gemacht.  So  ent- 
ataaMi  jene  aus  Virgil,  Lifina  und  Dionyaiua  bekannte  Reike,  naefa 
welaliar  auf  SUtina  loerat  Aeneaa  Süvina  folgte,  dann  Latinos 
Sihrioa,  von  ivekbem  gewdbnlioh  die  aogenannten  Prisd  Latini 
abgeleitet  ittrden,  worunter  keineawega  alle  alten  La^mtidte 
so  Tenlelien  aind,  aondem  nur  aolche  weklie  ?on  dem  htim- 
adieii  lande  in  der  früheren  Peikde  der  Oberhoheit  tob  Alba 
Longa  gegitedet  worden  oder  so  dem  Bunde  gehörten,  im  Ge> 
fenMtae  lo  den  apiteren  Golonieen  dea  Bondea  unter  der  Ober- 
hohelt fon  Ron  Dann  folgen  Alba,  Capetoa,  Gapys,  Calpetoa, 
TiMrinoa,  von  wekdiem  da* Mher  AJbola  genannte  Tiberstrom 
aemen  IfaiAen  bekommen  haben  aoU,  Amipa,  Romuloa  Silrloa, 
waiahar  mit  mährchenhaflen  Zögen  ak  rre?to  ond  den  Götlem 
fefhalirter  Tyrann  geachiMert  wM *),  darauf  Aventinua,  deaaen 
Crrah  dem  römischen  Hügel  seinen  Namen  gegeben  habe,  endlieh 


ImMb«  auNm  Impwrio  e^dmr*  coaehu  Pont\f«x  MaximuM  eonsiätiiligßritM 

Jw  99cundut  r«x  /uibebatur,  a  quo  ortam  fuUarn  fiiruiliam  humsqite  per- 
durare  aiunt.  Nach  der  gewohDlichen  Traditiun,  welcher  auch  Virgil  folgt, 
ist  Atcanios  der  Sohn  des  Aeneas  von  Troja  her,  Silvias  sein  Posthumos 
aar  latiaiadleB  Lavfabu  (VsL  «wh  Mobbm  C  I.  L.  I,  p.  SBS.)  hm- 
canins  heifst  aock  Earyleon  und  Ilus ,  welchen  Namen  er  spater  io  lulot 
verändert  and  anf  seinea  Sohn  äherlragen  habeo  soll,  Sckwegler  R.  G. 
1,338. 

1)  Das  W«rt  häof  t  zusamnen  mit  prins,  s.  Paol.  p.  236  Msct'  MM 
lyafn'a  app§lkMnmi  ki  qui  priusqttmm  ¥mim*0kit  Hmna  JSierunt.  Dakar 
0.  Prifcut  Tarqm'niui  est  dictut  qutm  priusfuÜ  fMfM  Sup&rbus  Tarqui- 
nius.  V^.  Fest.  p.  241  priMoa  UMium  oolomia»  wU  Virgil  Aea.  VI,  773 
Servias. 

2)  So  heifst  er  bei  Livius,  bei  Dionys,  dagegen  uiklnäi9io4nT  ^Alld* 
#sor,  kil  laaerai  VU,  t  AanÜM,  bai  A.  Vidar  0. 6.  IL  !•  AraMlia. 
Er  denkt  sich  eiae  Maacbiae  aas  wm  wie  lapiler  tu  donnern  «nd  la  blitzaa, 

bis  der  Blitz  in  seia  eignet  Hans  schlS^,  %vas  an  Tnllos  Hustilius  ond  den 
Zauber  des  lap.  BüdasaHars  erinnert.  Zvletct  steigt  der  albanische  See 
zu  einer  solchen  Höhe,  dafs  er  seinen  am  L'fer  gelegenen  Palast  erreidit 
■■a  Iba  «4  aeia  gaaaaa  Hana  varaehUagt. 


^  i^u.^cd  by 
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die  besser  bewährten  Namen  des  Procas  und  seiner  beiden  Söhne,  m 
des  guten  Numitor  mit  seiner  Tochter  Hhea  Silvia  und  des  bösen 
AmuJius,  der  seinen  ßruder  entthront  und  später  selbst  Yon  sei- 
tttt  £iikelii»  dea  r&miscbea  Brüdern,  entthront  wird. 

So  unsicher  mid  mythisch  die  Entstehunpgeschachte  Ton 
Alba  Longa  ist,  eben  so  mythisch  ist  auch  die  Yon  seinem  Unter- 
gange.  Den  wirklidien  Zusammenhang  ahndet  man»  wenn  man 
«nifoer  4em  natArSdien  Zuge  der  Geschichte  Ton  im  Bergen  in 
das  FkiTsthal  bedoaktt  einmal  dafe  Rimi  nach  der  Zuwanderung 
der  Sabiacr  seinem  albaniBchim  Ursprünge  entfremdet  war, 
sweüena  daüi  andre  latiniache  Städte,  namentlich  die  nScfasttn 
WaoMbam  Ton  Alba,  Tuscuhmi  und  Aricia,  nach  dem  Sturze  des- 
selben m&chtig  und  mit  Rom  verbündet  waren  endlich  dafs 
die  Einwohner  der  zerstörten  Stadt  nicht  blos  in  Rom ,  sondern 
auch  sonst  in  Latium,  z.  B.  in  Bovillae  am  Fulse  des  Albaner 
Berges»  untergebracht  zu  sein  scheinen.  Die  gewöhnhche  Sage 
begnügt  sich  die  nahe  Verwandtschaft,  welche  zwischen  Rom  und 
Alba  bestanden,  in  einem  lebendigen  Bilde  henorzuheben.  Die 
römischen  Drillinge  sollten  eigentlich  wohl  die  drei  Stämme  des 
röniischen  Patriciats  bedeuten.  Man  stellte  ihnen  dann  albanische 
Drillinge  gegenüber  und  wufste  nicht  gewifs  zu  sagen,  welcher 
von  beiden  Städten  die  lloratier,  weicher  die  Curiatier  angehört 
hätten.  Noch  dazu  war  die  Schwester  der  lloratier  einem  der 
Curiatier  feriobt,  ja  man  erzählte  weiter,  dafs  die  Mütter  dieser 
beiden  Paare  von  Drillingen  Schwestern  gewesen  und  sich  au 
gleicher  Zeit  Terheirathel,  auch  ihre  Söhne  zu  gleidier  Zeit  ge- 
nortti  bitten').  Der  bunte  Kriegsrock  des  enchlagenen  Curia- 
tiers,  mit  dem  der  übrig  gebliebne  Horatier  (gewOhnlidi  gelten 
diese  IQr  Btaer)  triumpbiiend  heimkehrt,  ist  jene»  ven  der 
eignen  Sehweater  dea  Si^^ers,  der  Braut  des  Erschlagenen,  ge- 
weht und  geschenkt  worden;  daher  ihr  Flmdi  und  ihr  Ted  ran 
dw  Huid  des  Bruders.  Die  Richter  Terurtheiltfln  diesen,  aber 
der  Vater  und  das  Volk  verziehen  ihm,  wihrend  der  Leichnam 
der  Schwester  die  ihren  Bräutigam  mehr  als  das  Vaterland  liebte, 
auf  der  Stiafse  liegen  blieb  und  erst  durch  das  Mitleid  der  Vor-  m 


1)  S.  oben  S.  280  und  Fest.  p.  34S,  nach  welchem  der  Oppius  und 
Cispius  in  Kom  nach  zwei  Führern  der  Tusculoner  und  der  Herniker  von 
Ana^oia,  welche  dem  Tullus  Hostilius  gegen  Veji  zu  Hülfe  gekoaiinen,  be- 
nannt worden  wären.  Vgl.  die  Alban!  Longani  BovÜleoses  oben  S.  23^,  3. 
hl  Atta  s#ll0a  naeh  Mm  Storse  der  Silvler  sieht  aiehr  gasige,  iondera 
JUrliche  Praetoren  geherrscht  hüben,  Dionys.  V,  74,  Plat.  RoBk  27. 

2)  Uv.  h  ^  OinBya.  iU,  13. 

44* 
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dbergebendoi  aiit  Steiiien  und  Erde  UbendiMtet  wurda.  AHe 
fittikmller  in  Rom  und  tor  der  Stadt  in  der  Rkktong  naA  Alba 
liMiga  dimten  zur  Beelitigung  dieser  Sage,  in  Rom  das  0090* 
nannte  Sororiom  Ti(sUlnm,  ein  Denkmal  des  iKesten  Biis|iaelB 
einer  durch  ridbtertichra  Spruch  eitannten  Rlutsfihne  die  pila 
Horalia,  das  Grab  der  Schwester  am  Thore,  die  Griber  der  er- 
schlagenen Albaner  und  Römer  auf  dem  Sehladitfelde,  der  Gra- 
ben des  Ghiiütts,  welcher  zuerst  die  Albaner  geführt  habe.  Als 
ikdk  diese  trotz  des  fderiich  geschlossenen  BQndnimes  laindlish 
erweisen,  wird  der  Verrftther  Mettus  Fuffeüus  zwischen  zwei  in 
entgegengesetzter  RiditUDg  getriebenen  Wagen  gespannt  und  so 
sefrissen.  Dann  wird  Alba  mit  Ausnahme  der  Tempel  ssrtitet 
und  die  ganze  Bevölkerung,  so  behauptete  man  in  Rom,  nach 
Rom  gefUfft  und  auf  dem  Gaelius  angesiedelt «  wo  die  LuoesoB 
vomehmBdi  aus  diesen  Gesddeditem  bestanden.  JedenihUs  eine 
sehr  bedeutende  Verstirkung  des  ktinischen  Elements  in  Rom, 
driier  audi  TuUus  Hostüms,  der  Reprisentant  dieser  Lucerea, 
zwar  ds  AbkflmmHng  eines  Königs  aus  der  Fremde,  eines  Ein- 
dringlings, aber  immer  als  Lathier  und  in  mandien  Zügen  sogar 
als  der  zwdte  Romulus  erscheint'). 

Von  den  ibrigen  latinischen  Städten  sind  die  wenigea  So- 
gen, welche  den  Ruin  der  Zeiten  Überdauert  hatten,  gröbtantheils 
schon  besprochen  worden.  Als  man  in  Rom  auf  sddie  Erinne- 
rungen und  alte  Urkunden  aufinerksam  wurde,  war  es  sdion  lu 
/  spit  um  mehr  zu  retten.  Gato  hatte  meist  lltere  Nachrichten  ge- 
sammelt, die  späteren  Erdichtungen  im  griechiscfaen  Geschmack 
Hygin  zusammengestellt,  aus  wv&hem  wieder  Solin  eine  kleine 
Auswahl  solcher  mythologischen  Afteigeschiditen  erhalten  hat, 
wetehe  eine  nähere  BerficksichtiguDg  niofat  verdienen.  Von  Tu- 
soulum  hatten  die  MamOier  mit  so  vielen  andern  latinischen  Ge- 
schientem ihre  Traditioaen  mit  sich  nadiRom  gebracht  (S.  66&). 
in  Arida  undLannvium  bewahrten  der  Dienst  der  Diana  md  dtt" 
Juno  manches  Altarthflmlic]M(S.  246. 278),  in  1^  - 
rangen  des  alten  Fawasorakeb  an  der  beilciMlai  Quelle  (S.  517). 
Am  meisten  Alterthum  hatte  sich  bis  zu  der  Mutigen  Katastrophe 
im  Kriege  der  Marianer  und  Sullaner  in  Praeneste,  der  entlege- 
nen und  festen  Stadt  am  Saume  des  Aequergebirgs  3),  erhaUan, 


1)  BM]MrBHMllwiiI,5a7E,  8dkw«sl«r  R.  G.  1,  571  ft,  60481,  vst 

oben  S.  152. 

2)  SehoeBtan  De  Tallo  UesUlio  nge  RoMMnua,  Oaasc.  Acad.  I 

p.  18—49. 

3)  MU  dieser  La^o  scheint  der  JName  zasuuieaziiliaiisea,  vgl.  proau 


m 


namentfidi  in  den  Erinnerung^  aaCaeeahis,  den  Sohn  dtt  Yd*  m 
ean  (S.  526)»  den  die  Schwester  der  Kn  Fratres,  das  sted  die 
Indigeten  Ton  Prseneste,  am  Heerde  sitiend  empHngt^)  und 
wsklier  aadi  senler  GAmti  tob  den  rar  Quelle  gehenden  Jung* 
framett  (den  YestalfimenT)  in  der  Ntiie  des  Jupitertempels  M 
einem  Feuer  gefunden  ifvird.  Dann  wächst  er  wie  Romulus  und 
Hemus,  wie  Cyrus  und  der  ihebanische  Hercules,  unter  den  Heer- 
den  und  als  König  der  Hirten  auf,  oder  als  Räuberhauptmann, 
wie  andre  Nachrichten  sein  Leben  beschrieben,  bis  er  endlich 
jene  Rurgveste  von  Praenesle  erbaute,  die  benachbarten  Völker 
wieder  wie  Romulus  durch  Spiele  an  sich  zog  und  durch  den 
Ruhm  seiner  Thaten  und  seiner  Abkunft  an  sich  fesselte.  Soll 
er  doch  einst,  als  das  Volk  an  ihm  zweifelte,  die  versammelte 
Menge  mit  Hülfe  seines  Vaters  mit  loderndem  Feuer  umgeben 
hahen.  Andre  praenestinische  Sagen  erzählten  von  einem  Zwei- 
kampfe des  Evander  d.  h.  des  guten  Waldgeistes  Faunus  mit  dem 
Riesen  Herüus,  dem  Sohne  der  Feronia,  die  ihm  drei  Seelen  ver- 
liehen  hatte,  so  dafs  er  dreunal  getödtet  werden  mufste*)w  £iaii 
FsM  welche  an  die  leider  nur  durch  Griechen  erhaltne  von  dem 
Genftauren  Md(^g  erinnert,  welcher  Name  in  italischer  Sprache 
SHien  iMHomm  hedente.  Dieser  sei  der  ante  von  allen  Bewoh- 
narn  Ansoniens  gewesen  nnd  dreimal  gastorim«  aber  dreimal 
wieder  mä§Mit  mid  123  Jakre  dl  geworden. 


d.  i.  nQfivrjiy  ngayrjg  und  ngtav  d.  i.  ngrjoäv.  Cato  erklärte  quüt  ü  locui 
monäbus  mroMUt,  Serv.  V.  A.  VII,  682,  Paul.  p.  224.  Später  leitete  ]b«d 
ika  ab  «bvo  t4ht  nffivmv  le,mb  ilMmtpm§mhtiktmdmUf  iakar  sie  Mdb 
Strabo  V  p.  238  die  Bekrinzte,  noluctiipayoe  beoaant  wurde.  Oder  man 
fabelte  tob  einem  Htistf  Praenestas,  einem  Sohae  des  Latinos  vnd  fiakel 
des  Ulysses,  Solin.  2,     Steph.  B.  s.  v. 

1)  Virg.  A.cn.  VII,  679  f  ulcano  genitum  pecora  inter  agrettia  regem 
tmfmtumqug/ocu  omni»  quem  eredidit  aeias,  Serv.  678  Ibi  ermt  Ponti- 
Jfoif  im  Indigetet,  eüui  eUam  Romae,  Brtmt  emim  duoiMr&Mf  faa* 
Däfi  mfptBabtntMr,  Hemm  ioror  dum  adfocum  sedereff  desuien*  seimMt 
mus  uterwn  per cussit  etc.  [Barsian  im  Literar.  Centralbl.  1859,  S.  609 
will  Divi  in  digiti  nach  Solin  2,  9  ändern.]  iNach  den  Schol.  Veron.  p.  99 
ed.  Keil  stammen  diese  IVachrichten  theils  aus  den  Origioes  des  Cato,  theils 
aus  Varro,  weicher  die  Hirten,  unter  denen  Caeculus  lebte.  Depidii  nannte, 
daher  er  aelbft  ursprüngUeh  Depidiai  geheiraea  habe,  ueber  dea  Naaiea 
Ckoettlaa  ■.  8.  647.  Vgl.  noch  PaaL  p.  44  nnd  Solin.  2,  9  Praeneste  tU 
Praenestini  sonmt  Hbri  a  Caeeulo,  quem  iuxta  igne»  fortuüoM  (d.  h.  einem 
plötzlich  cntstandnen,  von  Vnlcan  wunderbar  errastaa  JPaaer)  ätVflMnmt 
uijama  est  Digitortmi  {Indigiturri?)  sorores. 

2)  Virg.  Aen.  VIII,  56dff.,  lo.  Lydus  d.  Mens.  I,  8,  Aeiian  V.  H.  IX,  16. 
Der  ]«w  ariaaeri  aa  llariea  aad  MareafyaoebaB  Mars,  aufdmaadidia 
Rofraatar  biaweiat,    obaa  S.  29». 
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8 .  Di9  Ursprünge  Rom$,  ^ ) 

Auch  die  römische  Sage  ist  kein  Product  der  Dichtung,  soli- 
dem der  Stadtchronik ,  ein  Gewobe  griechischer  und  römischer 
Sagenschreiber,  von  denen  di«  letzteren  sich  meist  durch  die  er- 
steren  bestimmen  liefsen.  Doch  hegen  aJte  Thatsachen  des  rö- 
mischen Cultus  und  (i(»r  römischen  Geschichte  zu  Grunde,  und 
diese  sind  es  welche  der  Erzählung  trotz  ihrer  Mifsverständnisse 
und  Entstellungen  ein  nicht  geringes  Interesse  verleihen. 

Diese  mit  der  älteren  römischen  Litteratur  entstandne,  spä- 
ter in  einzelnen  Zügen  immer  weiter  ausgeführte  Stadtchronik 
begann  mit  Janus  und  Satumus,  den  Königen  des  Anfangs,  von 
denen  jener  das  Janiculum,  dieser  das  Capitol  bewohnt  habe 
(S.  162.  410).  Darauf  folgte  die  erste  Palatinische  Ansiedlung 
durch  Evander  mit  seiner  Nutter  Carmenta  und  seinem  Sohne 
Pallas,  welchem  Virgil  ein  so  schönes  Andenken  gestiftet  hat:  bei 
welchen  Fabeln  schon  jene  alten  Heiligthumer  an  und  auf  dem 
Palatium  im  Spiele  sind,  welche  die  römische  Stadtsage  in  so  ver- 
schiedenen Zügen  bes(  häftigten ,  der  Dienst  des  Faunus  (S.  342) 
und  des  oder  der  Pales  (S.  364)  so  wie  der  der  nahe  verwandten 
Carmenta  (S.  357).  Zum  Evander  kommt  Hercules,  der  den  bö- 
sen Cacus  erschlägt  und  seinen  Dienst  an  der  Ära  Maxima  stiftet 
(S.  648) ,  bei  welcher  Fabel  wieder  die  Erzählung  von  den  Ar- 
geern  anknüpft,  welche  in  diesem  Zusammenhange  zu  Argivem 
d.  h.  in  Rom  gebliebenen  Begleitern  des  Hercules  wurden  (S.  515). 
Das  ganze  Gewebe  macht  sehr  bestimmt  den  Eindruck  einer  grie- 
chischen Composition.  So  weit  Vermulhung  statthaft  ist,  möchte 
ich  die  (Juelle  in  einer  cunianis(  hm  (Chronik  suchen,  da  nament- 
üch  die  Gruppe  Evander -(^acus  und  Hercules  auf  eine  solche 
zurückweist  (S.  643).  Auch  ist  es  sehr  bemerkenswerth  dafs 
Evander  nicht  hlos  in  der  römischen  Stadtsage,  sondern  auch  in 
der  von  Tihur  und  Praenesle  genannt  wurde ,  endlich  dafs  er  in 
der  gewöhnlichen  Tradition  für  den  Erfinder  des  latinischen  Al- 
phabets galt ,  welches  das  griechische  und  höchst  wahrscheinlich 
cumanischen  Ursprungs  war '). 

Aul  diese  Vorgeschichte  folgte  die  £rzähliui|j;  von  der  Grün- 

1)  (Vgl.  LewifUflMMfaiD^n  1,  343  ff.] 

2)  Dionys.  IV,  26,  Püd.  H.  N.  VII,  58,  Taeit  An.  XI,  14,  t^L  Mmik 
•en  UoteriUl.  Dial.  S.  26 ff.  39.  Bei  den  Dichtern  galt  Evander  fdr  eioea 
Verwandteo  drr  Atriden,  Virg.  A.  VllI,  130  Senr.  Gm  te  Stil  der  Mira- 
bilien  ist  di«  i^rzüiiliuig  bei  8erv.  A.  VIII,  345. 
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tag  Boms  d.  h.  der  Palaluiischeii  Altetadtt  Ar  denn  Gifloder  m 
RoiMÜttB  galt  OlfeniMr  liegen  dabei  wieder  alte  Culte  und  Cot- 
toaeriDDenuig^  au  Grunde,  namentlich  die  dee  PalatiniadM 
Mars,  dessen  Salier  die  Zwillinge  luerst  in  ihren  Liedern  gefeiert 
haben  mögen,  des  Faunus  und  der  Fauna,  welche  in  dieser  Fabel 
als  Faustulus  und  Acca  Larentia  oder  Lupa  und  Luperca  auftre- 
ten (S.  342,  1.  423),  endlich  des  Ruminus  und  der  Rumina  und 
die  des  Ruminalischen  Feigenbaums,  unter  welchem  die  Wölfin 
mit  den  Zwillingen,  wie  sie  fort  und  fort  der  kurzgefafste  Inbe- 
griff der  Geschichte  vom  Ursprünge  Roms  geblieben  ist,  so  auch 
höchst  wahrscheinlich  das  älteste  Symbol  derselben  und  die  erste 
Veranlassung  zur  erzählenden  Ausführung  war  Jedenfalls  ist 
die  Idee  der  Zwillinge  eine  sehr  alte,  da  der  Palatinische  üügel 
in  dieser  Gegend  deswegen  den  Namen  Germalus  führte*)  und 
dieselbe  Idee  sich  in  den  Sagen  andrer  latinischer  Städte  wieder- 
holt, namentlich  in  der  TenPraeneste  und  Xibur^).  Auch  die 
afiantlifheB  Laren  Roma  wurden  durch  die  gpwe  Stadt  als  Brür 
derpaar  dargestellt  (S.  493),  und  «o  nögen  denn  auch  Romulni 
und  Smua  in  der  ältesten  Auffassung  nichta  weiter  ela  die  laren 
nAgr  IndiMien  der  Palatiniiohen  Altstidt  gewaifin  aeni.  wiilfihi 
aieh  mit  dar  Zeil  n  den  iwflif  Laren  der  Stadtiv  d.  It  der  Ar- 
nliadhen  BrOder  erweiterten.  Eben  so  all  war  aber  andi  der 
Namn  Roma  4.  L  die  heilige  Ursprungsstitte  der  Remani  oder 
ndmdtt»  der  Raomea«  wie  aich  die  Angehörigen  der  PatatiniaidiMl 
Stammtribus  nannten  *).  Daher  die  Namen  Romulua  und  Romua 
oder  Remus  für  die  beiden  Zwillinge,  zunächst  die  von  der  Wöl- 
fin imter  dem  Ruminalischen  Feigenbaum  gesäugten^),  wobei  zu 
bemerken  dafs  auch  der  Tiber  in  den  heiligen  Urkunden  der  Rö> 
mer  den  Heinamen  Rumon  d.  L  vermuthUch  des  Nährenden 


1)  S.  oben  S.  369  and  Sckwegler  R.  G.  I,  419ff. 

2)  Varro  L  U  V,  54  Gmvudus  a  germmäs  Romwto  0I  JImro,  quod  mi 
ßemm  SMminaUm     ^mUf  qtio       JUbmriM  Tiberii      dthUmdlm  «f- 

MMIo  expotüoi- 

3)  Virg.  Aen.  VIT,  670  Tum  grnnni  fratrei  TiburUamoenimUnquunt, 
Vgl.  oben  S.  518  uod  Serv.  V.  A.  VII,  678  von  Praenesle:  Ibi  trami  Pon- 
üfic4S  et  Du  lndig§i09i  sicut  etiam  Jiomae.  Ermi  Miam  duo/r^tres  qui 
Dwi  ti^petMmtKr  etc.  (S,  693),  Bio  tlttr  Mmm  iM  ZwiUiof  s  BMMlea 
war  Altelhif«  p.  1,       wokl  von  «Her. 

4)  Ramoeis  «nd  Romaneis  scheint  d«saaUM  Wort  s«  tein,  «.  Fr0mm 
im  PkilQl.  X  (1855)  S.  5520*.  Griechen  ntnoeo  die  ZwiUiDg«  fewd'kn- 
Uch  'Pwfiviof  und  Ptu/uoc.  (lieber  die  Etymologi«  von  R«|Mt  ftiNM9*9 
Bimalos  vgl.  Corsseo  Beiträge  lor  Ut.  f  orioealchre  4^7.] 

5)  Plut  Rom.  6  xiji&viyai     utA  rovtovs  duq  f  ^(  ^9^^;  ifft o^ovOft 
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696  führte  (S.  512),  ferner  dafs  es  in  der  Nähe  von  Rom  einen  Ort 
Remona  oder  Remuria  und  einen  Remiirinus  agor,  im  Lande  der 
Hirpiner  eine  Stadt  Romulea  gab^).  Der  Tiber  mit  seinen 
Ueberschwemmungen,  die  Höhle  des  Faunus  in  Lupercal,  die 
Wölfin  als  das  geweihte  Thier  des  Mars  oder  der  Fauna,  der  hei- 
lige Specht  und  der  Kibitz,  dieser  als  Symbol  der  Vesta,  boten 
den  nächsten  Anlafs  zur  Belebung  und  bildlichen  Ausführung  der 
Scene  d.  h.  der  Geschichte  der  beiden  Zwillinge,  welche  für  den 
ältesten  Theil  und  den  Kern  der  ganzen  Erzählung  von  Romulus 
und  Kcmus  gelten  darf.  Eine  Familienmünze  der  Pompeia,  auf 
welcher  Fostlus  d.  i.  Faustulus,  der  Ruminalische  Feigenbaum 
mit  jenen  Vögeln,  die  Wölfin  mit  den  säugenden  Zwillingen  ab- 
gebildet sind ,  ist  für  uns  das  älteste  authentische  Denkmal  des 
Vorgangs 

Eine  neue  Erweiterung  erfolgte  sobald  man  für  die  Zwil- 
linge eine  Mutter  suchte,  bei  welchem  Punkte  die  Combinationen 
der  Griechen  und  die  der  Römer  bedeutend  von  einander  abwi- 
chen. Die  (iriechen  gingen  mit  ihrer  Heroine  Roma  oder  dem 
Eponymos  Romus  oder  Romulus  entweder  einfach  auf  die  ge- 
gebenen Ahnherrn  der  italischen  Genealogie  zurück,  Ulysses  oder 
Aeneas  oder  Latinus  u.  s.  w. ,  oder  sie  nannten  Roma  eine  edle 
Dame  aus  Troja,  welche  mit  dem  Aeneas  in  diese  Gegend  ver- 
schlagen vom  Aboriginerkönige  Latinus  die  Zwillinge  geboren 
habe  »).  In  der  römischen  Sage  dagege  n  treten  gewisse  alte  That- 
sachen  des  nationalen  Glaubens  und  der  latihischen  Geschichte 
deutlich  genug  hervor.  Immer  ist  der  albanische  Mars  der  Vater 
und  eine  albanische  Vestalin  die  Mutter,  weil  man  sich  des  Ur- 
sprungs von  Alba  deutlich  bewufsl  war  ond  weil  Mars  der  na- 
tionale Refruchtungsgott,  Vesta  die  allgemein  verehrte  Göttin  des 
Gemeindeverbandes  war.  Grade  so  galt  bei  den  Sabinem  der 
Gründer  von  Cures  für  einen  Sohn  des  (juirinus  und  einer  ge- 


1)  Panl.  p.  276  vgl.  Müller  Fest.  p.  402  uod  über  die  Sudt  Romalea 
Liv.  X,  17,  Stcph.  B.  v.  'PutuvXia.  [Kine  Göttin  Hemariiui  C.  1.  L.  1. 
a.  8I0.J 

2)  Die  eherne  WSlftt  t«f  den  GapHol  Ist  wakrMh«bUeh  üaMlke, 

welche  im  J.  458  d.  St.  von  den  Aedilen  Co.  und  Qu.  Ognlnius  beim  Rimi« 
nalischeo  Feigenbaum  aufgestellt  wurde,  s.  Liv.  X,  23,  Dionys.  1,79,  Becker 
Handb.  I  S.  291  ff.,  Urlichs  De  lupa  aenea  Capitolina,  Rh.' Mus.  IN.  F.  IV 
(1846)  S.  519  r.  Gewöknlioh  worde  die  W61fin  mit  den  ZwiUini^  im  La« 
pWMl  gedacht,  wie  Virf .  Amu  VIII,  eaOff.  den  Vcrgaaf  feUMert  mi  wie 
sie  auf  den  spütereo  RaisennBn«tt  tp  «ft  alt  HM  d»r  «wlgM  Stait  wi 
ihres  Ursprungs  zu  sehen  ist. 

3)  Fest.  p.  266  Romam,  Dionys.  I,  72  ff.,  Plat.  Rom.  2. 
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wdhteii  Jungfrau,  wHirend  die  Abstammung  des  pränestmischeii  m 

Caeculus  Tom  Yiücan ,  die  des  Serrius  von  dem  FeuergoUe  des 
Heerdes  schon  bestimmter  an  Vesta  erinnert,  Amata  aber  als  Kö- 
nigin von  Lavinium,  die  Mutter  der  Lavinia,  durch  jenen  Namen 
sogar  ausdrücklich  als  Dienerin  der  Vesta  bezeichnet  wird.  Der 
Name  jener  albanischen  Vestalin  ist  in  der  gewöhnlichen  L<*h(T- 
Uefeninp:  Rhea  oder  Rea  Silvia,  in  der  gräcisirenden  Ilia.  Von 
jenen  ist  Silvia  der  Gentilname,  Rea  aber,  woraus  vermuthlich 
die  gräcisirende  Schreibart  Rliea  erst  später  entstanden  ist,  be- 
deutet entweder  die  Angeklagte  oder  voti  rea  d.  h.  die  Geweihte, 
den  Göttern  Verlobte  mit  einem  Worte  die  Vestalische  Jung- 
frau aus  dem  königlichen  Geschlechte  der  Siivier.  Bei  den  älte- 
ren Dichtem  Naevius  und  Ennius  ist  Ilia  noch  die  Tochter  des 
Aeneas,  also  Romulus  dessen  Enkel  so  fremd  war  ihnen  noch 
die  chronologische  Vorsicht  der  späteren  Schriftsteller^  welche 
die  gWBse  Reihe  der  albanischen  Könige  einschoben,  nm  emen 
berahigenden  Znsammenhang  der  Zeitrechnung  herzustdlen. 
Dmennngeaditet  ist  die  Benehung  auf  Aeneas  und  Troja  bei 
dmen  yerschiedenen  Gombinationen  so  sehr  die  Hanptsadie,  dafs 
die  htmisclie  Aeneassage  also  damals  in  ihren  Grundzflgen  schon 
fertig  vorgelegen  haben  mofo. 

Ein  andrer  Übafsstab  IQr  die  jüngere  Entstehung  der  ge- 
wöhnlichen Geschichte  vom  Romulus  ergiebt  sich  daraus  dafs 
Romulus ,  der  Gründer  der  Palatinischen  Roma ,  und  Qnirinus, 
der  nationale  Gott  und  Fühn  r  der  Ouirinalischen  Sabiner,  bei 
derselben  aufgehört  hatten  verschiedene  Personen  zu  sein,  was 


1)  Virg.  Aen.  V,  237  voti  reus,  vgl.  Macrob.  S.  I,  12,  31  und  III,  2,6 
•bau  S.  118,  1.  Mebuhr  R.  G.  I,  222  erklärt  Rea  für  die  Angeklagte, 
Schwegler  I,  42üfr.  Rhea  Silvia  für  die  idnische  Ahea  (J^cfq^ftftra),  was 
doeh  auf  ein  zu  junges  Datum  fuhren  w  ürde. 

2)  Serv.  V.  A.  J,  273  I\'aevius  et  Ennius  Aeneae  ex  Jüia  nepotem  Bo' 
wmktm  tmdtiwnm  ütHm  iradmt  VI,  778  DieU  nmnqw  (Rmiiu)  IHam 
fuisse  ßliam  Aeiua«.  Eine  Angabe  welche  für  Ennius  durch  das  Bzc«rpt 
bei  Cir.  de  Divin.  I,  20,  40  bestätigt  wird,  wo  eine  Tochter  des  Aeneas  und 
der  Eurydice,  welche  in  den  Kyprien  und  bei  Lesches  fiir  die  Frau  des 
Aeneas  galt,  von  der  Ilia  als  germana  soror  d.  b.  als  Stiefschwester  ange- 
redet wird.  Also  war  ilia  bei  ihm  die  Tochter  des  Aeneas  und  der  Lavinia. 
Dabei  idieiiil  Bnsiu  aber  tach  sekon  Ton  dem  aUMoisekea  TyrtnaeB 
AmaUatgemifst  zuhaben,  s.  Porphyr,  z.  Horat.  Od.  I,  2,  18.  Vgl.  Dionys. 
I,  73,  wo  er,  nachdem  er  die  grieduscben  Schriftsteller  über  das  romische 
Alterthum  verhört  hat,  von  den  römischen  hinzusetzt,  sie  alle  wären  nicht 
alt,  doch  hätten  sie  häufig  alte  Quellen  benutzt.  JovTtav  xiva  fiiv  AU 
vtiov  yfv^ai^ai  vlovi  Uyovat,  Pü)f4.vkov  Jcal  Ptii^oVy  xoii  oixiaxai  r^g 
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auf  ein  ziemlich  junges  Zeitalter  führt  (S.  330)  d.  h.  auf  dasselbe 
wo  sich  die  ^'cwöhnliche  römische  Stadlchronik  überhaupt  gebil- 
det hat.  80  verdankt  Romulus  die  Hersilia  nur  dieser  Verwechs- 
lung mit  Quirinus  INoch  deutlicher  aber  tritt  diese  Konfusion 
in  der  Erzälilung  von  seinem  Ende  und  seiner  Erhöhung  zum 
Gott  hör  vor,  and  hier  gewinnen  wir  zugleich  eine  Andeutung 
über  die  wahre  Quelle  dieser  und  anderer  Erweiterungen.  Es  ist 
keine  andre  als  die  gentile  Tradition  und  Sagenfabrik  der  alba- 
nischen Julier,  dieselbe  welcher  wir  auch  in  der  Geschichte  des 
Cults  der  Venus  Genetrix  und  in  der  Aeneassage  begegnet  sind. 
Nicht  ohne  Grund  heifst  es  nehmlich  dafs  Romulus  nach  seiner 
Entrückung  zuerst  dem  Proculus  lulius  d.  h.  einem  Edlen  (vgl. 
procus,  proceres)  aus  dem  Geschlechte  der  Julier  erschienen  sei, 
und  zwar  auf  dem  Quirinale,  mit  der  Forderung  dafs  man  ihm 
auf  diesem  Hügel  als  Quirinus  einen  Tempel  erbauen  solle  So 
sehr  hatte  man  schon  damals  die  alte  und  ursprüngUche  Bedeu- 
tung dieses  alten  Heiligthums  auf  dem  Quirioal  vergessen,  wel- 
ches eben  deshalb  später  von  Augustus,  dem  Aeneaden  uodJuÜer, 
so  eifrig  und  prächtig  restaurirt  wurde,  wahrscheinlich  am 
29.  Juni,  weicher  Tag  seitdem  gleichfalls  ein  Festtag  des  Qui- 
rinus war^)  d.  h.  des  Romulus  Quirinus,  keine»w«gB  des  aiten 
Kriegsgottes  der  Sabiner  von  Cures  und  Reate. 

Die  vollständige  Geschichte  der  Zwillinge,  der  Gründung 
Roms  und  der  Regierung  des  Romulus  bis  zu  seiner  Verklärung, 
in  welche  noch  viele  andre  sociale  und  historische  Erinnerungen 
aus  den  ältesten  Zeiten  der  Stadt  verwebt  wurden ,  hatte  unter 
den  Dichtern  zuerst  Ennius  in  seinen  Annalen  in  hochpoetischer 
Ausführung  vorgetragen      Linter  den  Annalisten  erzählte  schon 


1)  S.  oben  S.  328.  INach  Einigen  war  Hostas  Hostilias,  der  Bundes- 
genosse des  Romulus  und  Grofsvaler  des  Tullus  HostiUus,  der  Gemtbl  dar 
Hersiii«,  Diooys.  Ul,  1,  Plat.  Roiil  14.  18,  Macrob.  S.  I,  6, 16.  Tnlliis  Ho- 
stilias soll  in  sdiir  Jagend  wie  Ronolos  aater  dea  Hirtoa  gelebt  hakea^ 
VaL  Mtx.  in,  4,  1. 

2)  Cic.  Rep.  II,  10,  20,  wo  Proculus  lulios,  hier  ein  homo  agrestis, 
aussagt  a  *e  vitum  esse  in  00  coUe  Romtätsmt  qui  nunc  Quirinaiü  voeaUtr. 
Elim  sibi  msmäats»  ut  populum  rogmrei  ui  tibi  m  eo  eolU  detubrum  jle- 
r0t{  se  Deum  e*s0  el  ^«Mnim  reeort.  DUvf9,  %  411  Mm^fMk^eiv  f  <c  tls 
riiw  ayoQity  'lovlios  6»Qfia^  rtSv  an*  l4^9mpiov  ytte^uAg  ivi^^  P\wL 
Rom.  28  ttvJoa  rtüv  ntngixCviV  yiv%t  ngtärov  rj^u  rt  SoxifAnitaTov 
avt^  re  'Punivitp  ntaiov  xal  avvr\&}],  tcuv  an^  "Alßf^i  inoixttv' loviiow 
ÜQoxiov,  Ovid  F.  II,  4  Proculus  Longa  vmiebat  lutius  Mbu, 

Z)  KaL  Veoas.  29.  Jaol:  ffiMM  «1  €WKf)^  nrL  Baeker  Mb.  1, 511» 
D  2  99. 

4)  io.  Valüen  £uii«aae  Peesis  Reli^  f.  Qsff.  uU  p.  XXVUlsq. 
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HUb0  PMnr,  wom  Mmm  dar  ahe  Amäsi  des  ühmbs  iit,  «9» 
aaoh  der  Probt  M  DifMif&  I,  79  lu  artheikiif  die  Sage  gens  ioi 
GeKlwneiili  «m  griedMedhen  Romaiu  und  in  pragmatieclier 
BMhe.  Die  gewAludiclie  Tradkion  ist  bei  Cicero,  Ofid,  Uviiu, 
Dieaye,  Pfaitmh  A.  so  finden  i).  Als  Dienerin  der  ilbaniselien 
Vesta  geht  Rliea  Silvia,  die  Tochter  des  froimnen  Namitor,  um 
Wasser  zu  schöpfen  an  eine  heilige  Quelle  im  Haine  des  Mars. 
Ein  Wolf,  das  Thier  des  Mars,  scheucht  sie  in  eine  Höhle,  wo 
dieser  sie  findet*),  oder,  wie  Ovid  und  andere  Dichter  erzählen 
und  verschiedene  Kunstdenkmäler  den  Vorgang  darstellen,  an 
der  Quelle  in  sanften  Schlummer  versunken  wird  sie  von  dem 
Gotte  überrascht  3).  Da  wurden  unter  p^rofscn  Zeichen  und 
Wundem  die  Zwillinge  empfangen,  welche  die  Stadt  der  Zukunft 
gründen  sollten  *).  Als  Ilia  sie  geboren,  büfst  sie  ihr  Glück  mit 
dem  Leben,  da  Amulius  sie  in  den  Tiber  (nach  Andern  in  den 
Am)  sl&rzen  laTst,  wo  der  Flufsgott  sie  liebend  auftiimmt  und 
m  mimst  Gattin  erliAbt  Auch  die  Kinder  sollen  in  dem  Flosse 
mikommen,  daher  man  sie  in  einer  Moide  an  seinem  Ufer  aus- 
sftit  Der  überschwellende  Simn  treibt  diese  bis  an  den  Fufs 
des  Palatinischen  Hfigefai,  da  wo  der  Rumioaliselie  Feigenbaum 
sinii  imi  in  der  N llie  die  lieiMge  H§hle  des  LtqMorcas  war.  Aus 
dieeer  HMde  eilt  die  Wöttn  iMrbei  um  die  hOlflosen  Zwillinge  bu 
slflhiii  wifarend  der  Specht  und  der  Kibits  ne  sehAtsend  um- 
eohweben.  Da  findet  eieFaustidns,  der  Aufteher  der  ktaiglidien 
Heerden,  welcher  sie  setaem  Weibe,  der  AmiLarentiafibergiebt 
So  wuchsen  sie  unter  Heerden  und  Hirten  heran,  in  solcher 
Schönheit  und  Kraft  dafs  Alle  sich  ihnen  willig  fugten,  wie  davon 
besonders  in  alten  Liedern  gesungen  wurde  •'^).  Als  Denkmäler 
dieser  Jugend  zeigte  man  auf  dem  Palatin  eine  Hütte  des  Fau~ 
stulus  und  des  Komulus.  Nach  Andern  wurden  sie  zum  höhem 
Unterrichte  nach  Gabii  gelhan,  wobei  die  Erinnerung  an  eine  alte 
Priesterschule  und  Auguraldisciplin  in  dieser  Stadt,  die  gleich- 


1)  Schweiler  R.  G.  I,  384  ff. 

3)  Serv.  V.  A.  I,  273  Uaec,  ut  muUi  dicuntf  cum  petzet  aqwu  ad 
MMfW,  repenüno  gawpm  Impi  iMPicfls  r^fugü  m  spdmmm^  in  qmmMmU 

3)  Ovid  F.  in,  1 1  ff.,  Sut.  Süv.  I,  2,  242,  wahrscheinlich  nach  Enoins. 
Vgl.  die  bildlichen  Darstellnngen  bei  Müller -Osterlev  Denkm.  d.  A.  K.  II, 
23,  252  —  254  und  L.  Urlichi  in  deo  Jbb.  d  V.  v.  Aitwrthiuiifr.  in  RheiaL 
1(1842)  S.  44ff. 

4)  Diooyt.  I,  77. 

5)  S.  oben  8.  e|,  3,  Gk.  4.  fisf .     2, 4,  Plit  Hob.  e. 
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700  falls  albanische  Colonie  war,  zu  Grunde  Hegt*).  Dann  erfolgt 
die  Erkennung  in  Folge  von  Händeln  zwischen  den  Hirten  des 
Numitor  und  des  Amulius,  von  welchen  die  letzteren  den  Remus 
in  einem  Hinterhalt  oder  bei  der  Luperealienfeier  fangen  und 
nach  Alba  fuhren.  Romulus  befreit  ihn  und  stürtzt  den  Amulius, 
worauf  Numitor  den  Jünglingen  Land  und  Leute  zur  Gründung 
von  Rom  anweist. 

Bei  dieser  sind  die  Auspicien  und  der  Zwist  der  Brüder  das 
Bedeutungsvolle.  Dafs  Rom  auspicato  gegründet  worden  wird 
oft  hervorgehoben  und  war  im  Sinne  der  römischen  Augural- 
disciplin ,  nach  welcher  jeder  ölfentliche  Vorgang  durch  die  Au- 
spicien geheiligt  und  geweiht  werden  mufste,  etwas  Unerläfs- 
liches  *'^).  Der  Zwist  der  Brüder  und  der  Tod  des  einen  war  zu- 
nächst vielleicht  nur  die  Folge  ihrer  älteren  Zwillingsnatur,  da 
die  spätere  Sage  nur  einen  Küsten  für  Rom  brauchen  konnte. 
Indessen  hat  sie  von  dieser  Dichtung  einen  geschickten  Gebrauch 
gemacht,  da  sie  zugleich  die  lange  Vernachlässigung  des  Aventin 
dadurch  rechtfertigt  und  der  Stadt  auf  dem  Palatin  eine  um  so 
gröfsere  Weihe  verleiht.  Der  Aventin  hat  eine  weit  günstigere 
Lage  als  der  I*alatin,  dicht  am  Strome  und  luftiger,  auch  leichter 
zu  befestigen ;  man  kann  es  sich  kaum  denken  dafs  die  albanische 
Ansiedelung  ohne  dringende  Veranlassung  nicht  ihn,  sondern 
den  Palatin  zur  Gnmdung  einer  Stadt  erwählte;  wie  andrer- 
seits Hemus  als  Repräsentant  des  lange  verschmähten,  endlich 
der  Plebs  ül)erlassenen  Hügels  eben  dadurch  mit  der  Zeit  eine 
volksthümliche  Bedeutung  bekommen  hat^).  Genug  die  be- 
kannte Krzählung  ist  die,  dafs  gleich  über  den  Ort  der  Gründung 
unter  den  Hrüdern  Streit  und  Parteiung  ausgebrochen  sei.  Ro- 
mulus mit  seint'in  Anhange  wählt  den  Palatin,  Remus  den  Aven- 
tin. Die  Götter  d.  h.  die  Auspicien  sollen  entscheiden,  daher  je- 
der sich  auf  den  Gipfel  seines  Bergs  begiebt  und  mit  Gebeten 

701  und  fronunen  Gebräuchen  die  ^acht  hindurch  bis  mm  finUleo 


1)  S.  oben  S.  106.  Vgl.  Cic.  de  Divin.  1,  48,  107  atque  ille  Romuk 
ougurMu»  pawtoraÜM^  nm  urbrntusjuit,  nec  ßetu»  ßä  opMoiwt  imptrito- 
fimi,  *td  a  certit  {perilit  ?)  aeeeptus  et  potteris  tradUm, 

2)  SrhAM-f;I(>r  R.  G.  I,  440.  Der  litaus  Romuli  wurde  io  der  C2irit4ar 
Pahtinischeu  Salier  auf  dem  Palatin  gezeigt,  s.  oben  S.  314,  2. 

3)  Prop.  II,  1,  23,  iV,  1,  9,  Fers.  1,  71»  laven.  X,  73.  AI«  di«  Steile, 
wo  Remufl  gestandeii,  wnrde  Mif  tai  Avtatia  iie  AnMvfa  «der  RMBaria 
geseift,  1.  PanL  p.  276^  Becker  S.  449.  Binige  daefcten  daWi  an  remerea 
aves  d.  h.  quae  aclurum  aliquid  remorari  compettunty  PaoL  S76»  Vfl. 
deo  Aoadmck  remaraai  fiioere  b,  FeaC  p.  277  remelighiea. 
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Morgen  der  Zeichen  harrt.  Kaum  erhob  sich  die  Sonne  i),  da 
erschienen  dem  Remus  zuerst  sechs,  aber  unmittelbar  darauf 
dem  Romulus  zwölf  Geier,  so  dafs  Remus  nachgeben  muTste, 
obwohl  er  bittem  Groll  im  Herzen  behielt.  Er  bewies  es  durch 
•den  höhnenden  Sprung  über  die  niedrige  Mauer  des  Romulus, 
der  ihn  darauf  zürnend  erschlug:  eine  Allegorie  der  Heiligkeit 
und  Unverletzüfihkeit  dieser  Mauer,  obwohl  man  es  spater  für 
gBffithm  hielt,  mn  den  Brndermoiid  xu  beieitigeii»  den  Reiter- 
.hiuplinaiiii  Geler  anstatt  dea  Roonilus  in  nennen  und  dieseii  den 
Geist  dea  encfalagenen  Bmiers  duidi  die  Stiftung  derl<emurien 
-nuAma  au  lassen').  Als  Grfbidungstag  des  Palatinisdien 
Rom  worden  die  Pittien  am  %i.  April  gefeiert  (S.  366),  ab  die 
Stätte,  wo  Roaralos  seine  Gründung  begonnen,  die  sogenannte 
Roma  quadrata  gezeigt,  welche  vermuthlich  der  Mundus  dieser 
ältesten  urbs  gewesen  war^).  Sie  lag  in  derselben  Gegend,  wo 
man  auch  die  Hutten  des  Romulus  und  Faustulus  zeigte,  auf  dem 
Germalus  d.  h.  dem  Zwillingshügel  und  in  der  jNähe  jener  andern 
Heiligthiimer ,  welche  man  zum  Relege  der  wunderbaren  Geburt 
und  Jugend  der  Zwillinge  zeigte^). 

Einen  bedeutenden  Zuwachs  an  Bevölkerung  soll  die  junge 
Stadt  durch  das  sogenaimte  Asyl  des  Romulus  inter  duos  lucos 
bekommen  haben,  von  welcher  U  eberlief  er  img  der  Kern  in  dem 
alten  Culte  des  Vejovis  nachgewiesen  ist  (S.  236).  Darauf  folgt 
.  die  Feier  der  GonsuaUen  und  der  Raub  der  Sabinelinnen,  in  wel> 
.eben  £rzähkmgen  sich  wieder  alte  Guitusideen  und  alte  Tradi- 
tionen des  ehelichen  Jungfrauenraubs  und  des  matronalen  Le- 
fcena  mit  der  historischen  Thatsache  einer  aabinischen  Ansied- 
long  auf  dem  Quirinal  und  einer  Verbündung  iwischen  dieser 
nad dem Paiatiniachea Rom veffwAmolaen haben ^).  DIedreifiug 

.  1)  Dieses  hatte  Jbnins  Mir  sehön  beschrieben,  der  sich  übrigens  lickt 

geringe  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Tradition  erlaubte,  indem  er 
den  Romulus  auf  den  Aventin  stellte,  s.  die  Verse  des  Enuius  b.  Cic.  de 
Divin.  I,  48,  107.  [Vgl.  über  die  Verse  des  Ennius  Bergk  im  index  schol. 
•etUv.  Hai.  1860  u.  Vahlen  im  Rhein.  Mus.  IM.  F.  16,  571  ff.]  Die  zwSlf 
Geier  liid  das  ««fvstttiii  aaeariaBi Ro »«Ii,,  i.  Eaaina  h.  Varro  r.  r. 

.81^ .  1,  2  Sepimifemti  sunt  pmtlo  pUu  mU  mimm  amdf  jiuguaio  augurio 

.  fmiquam  inclüa  condita  Roma  est.  Sueton  Octav.  7. 

2)  S.  oben  S.  49U.  Caracalla  berief  sich  nach  dem  Murde  seines  Bru- 
ders auf  den  Vorgang  des  Romulus,  Herodian.  IV,  5  auiui  yovv  6  i^aös 
t^g  nöliuti  XTlairii'pMfivkos  ovx  tivtyxtv  äätXifov  vßqiaavia  fiovov 

3)  Ilafür  halten  sie  Becker  «ad  Schwegler.  Vgl.  oben  S.  456. 
4>  Backer  Handb.  I,  S.  105  ff.,  meine  Regionen  S.  ISStf. 

5)  S.  ikben  &  245.  302.  m.  m  420.  584,  Schwegkr  R.  G.  J,  46UC 
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Tot  Miiniii in  II,  to»  nur  so  yidb  kmiita  dii  Ülm  Debgrilrfaium, 
galtoi  ngheidi  fir  da»  Stammniatter  (Mktm)  dei  prirtinwrii- 
itaiBcbca  PatriciaU  vad  f flr  die  schAtiaidtti  HewiMn  des  pft* 
tnanhaliMhen  Inttitiitei  der  dfafsig  Curien,  die  nach  ihaen  be» 
nennt  sein  sollen bei  welcher  Aiiflusung  woM  aa heechton 
iet  dali  bei  vielen  Völkern  des  AtterÜHunSf  andi  In  Griechtidand 
nnd  Mleinaeien,  die  edlen  GeeeUechter  aich  nieht  von  AhnlMnii, 
sondern  fonlfanfinnenableitelen.  DerabGenaHthatan^tftMe 
Banb  OHitivirt  dann  weiter  äit  ersten  Kriege  Roms  d.  b.  den 
Triumph  des  Bomuhis  ibcr  Gaenina  mid  seinen  KAnig  AeiM, 
bei  wfdcber  Gehgenbeit  der  Dienst  des  lup.  Ferstrius  §estiftot 
wird  (S.  177),  und  den  lürieg  mit  den  Sabintni  unter  T.Tatins, 
wekber  mit  ibicr  Niederiassung  anf  dem  Quirimd  endigt.  Da 
man  sieh  aus  säenden  UeberiiefeniDgen,  namentücb  denen  dar 
Augurn,  yerschiedenar  Stiftungen  der  Sabiner  auf  der  CiHiitobni 
sehen  Burg  erinnerte,  die  erst  durch  die  Andage  des  feimn 
Traiani  so  eniadiieden  wie  es  jetzt  der  Fall  ist  Ton  dem  Qniriaal 
getrennt  wurde»  so  lieft  man  dieaen  Krieg  mit  der  Eianahaiedes 
Capitob  durch  die  Sabiner  beginnen,  dSm  ist  die  Sage  von  der 
Tarpeia,  der  Tochter  des  Capitolinisohett  BurgYogtes  l^urios 
Tarpeius,  durch  deren  Vemdi  sieh  die  Sabiner  der  wichtigen 
Bnrgbemiditigten.  Auch  dsbd  lag  ein  örtlicher  CultuszuGruäb» 
der  mit  der  Zelt  unverständlich  geworden  war,  denn  es  wird  ana- 
drdeidieh  fiberliefert  dafs  Tarpeia  auf  dem  nach  ihr  benannIeD 
Felsen,  dem  Sazum  Tarpeium,  von  welchem  die  Yeriirooher 
hinabgestürit  wurden,  ein  Grab  hatte  imd  von  den  Römern  mit 
jährlidien  Todtenopfem  verehrt  wurde  >).  Vom  Capitol  herab 
stürmen  die  Sabiner  gegen  die  Römer,  deren  Burg  der  Palatin 
ist,  so  dafs  die  Niederung  zwischen  beiden  Hügeln,  das  spilwe 
Forum,  das  Schlachtfeld  bildet.  An  der  Spitze  der  Sabiner 
k&mpfl  Metins  Curtius,  von  welchem  die  Stadtsage  den  Namen 
des  laeus  Gurtras  auf  dem  Forum  ableitete  (S.  466),  an  der  der 
Römer  Hostus  Hostilius,  der  kriegerische  König  aus  der  FremdOt 


1)  gdiw«fl«r  S.  477,  ¥sL  «ta  &  940. 

S)  Dionys.  II,  40,  Varro  I.  1.  V,  41 ,  Fest.  p.  343  and  363,  Plut.  Rab. 
17  n.  A.  Da  Tarpein  als  VrsUlio  und  au  der  Quelle  schöpfend  gedacht 
wirdf  so  mag;  sie  urspriinfi^iicb  Quellen^'Öttin  gewesen  sein.  Der  Ort  ihrer 
VerehruDf  als  die  Statte ,  wo  der  Verrath  bestraft  wurde ,  und  die  iSÜhe 
4«r  p.  PasdiMi,  irskhsf  Thnr  imwer  o§em  atasa,  btfIfaBBt«!  die  woHr« 
Entwicklung  4er  Sage,  4ie  auch  das  spätere  Rom  immer  viel  bescküftigte, 
vpl.  den  ChroDogrn[.hen  v.  J.  354  p.  045,  Niebubr  R.  G.  I,  255,  3,  360. 
(VVH  L.  Kr  abnpr  Die  Sage  von  der  Tarpeja,  Friedland  1858,  aad  Prellera 
Aüxei^e  der  Schrift  lu  den  i\.  Jahrbb.  f.  Philol.  79,  549  f.J 


K9imOUm  UND  T.  TATIU8. 


703 


dessen  Enkel  der  spätere  König  Tulius  Hostilius  ist.  In  der 
höchsten  Bedrang^nifs  des  Kampfes  gelobt  Homulus  den  Tempel  703 
des  lup.  Stator  an  dem  gewöhnlichen  Eingangsthore  des  l*alatin 
von  der  Via  Sacra,  denn  so  woit  waren  die  Sabiner  vorgedrungen 
(S.  176).  Endlich  stürzen  sich  die  geraubten  Sabinerinnen  zwi- 
schen die  Kämpfenden,  indem  sie  den  friedlichen  Bund  vermit- 
teln, der  auf  dem  Comitium  zwischen  Homulus  und  T.  Tatius 
abgeschlossen  wird  (S.  321).  Die  Römer  bewohnten  fortan  den 
Palatin  und  Gaelius ,  über  welchen  Hügel  sich  ihre  Ansiedelmig 
allinfthlich  erwdlerta,  bis  sich  aus  dieser  unter  dem  Namen  der 
Luceres  eine  neue  Stammtribus,  die  jüngste  der  drei  alten  patri- 
isisdien,  bildete,  die  Sabiner  den  Quirinal  (S.  326)  und  das  Gapi- 
toL  T.  Tatiiia  wohnt  als  sabiniacher  Prieaterktaig  und  Augur 
msSimAni  aoeh  die  Sodalea  Titü,  welche  eio  entferntes  Afid«D- 
kiB  TOS  ihn  bewahrteDi  bezogen  aich  apecidl  auf  das  Aogural- 
ij^iiaeB^).  Die  gewMmlidie  UeberUefenmg  adiiJderte  ihn  als  einen 
TjpfBnen*),  namentlidi  die  Ton  seinem  Tode,  bei  welcher  die 
bhinerung  an  eine  Feindichaft  twiachen  den  Sabinern  in  Rom 
und  dem  latinischen  Bunde,  welchem  Rom  durch  sie  vermnthlich 
entfremdet  wurde,  deutlich  durchblickt.  Die  Verwandten  des 
Tatius  plündern  erst  im  Gebiete  der  Laurenter  und  erschlagen 
dann  deren  Gesandte,  als  sie  in  Rom  Genugthuung  fordern,  de- 
ren sich  auch  der  sabinische  König  weigert.  Deshalb  wird  T. 
Tatius  bald  darauf  bei  dem  latinischen  Bundesopfer  zu  Lavinium, 
wohin  er  und  Romulus  sich  als  Repräsentanten  Roms  begeben, 
von  den  Latinern  erschlagen^).  Romulus  stiftet  ihm  in  Rom, 
am  Abhänge  des  Aventin  im  sogenannten  Lauretum ,  ein  Grab 
und  Denkmal,  bei  welchem  man  jährliche  Todtenopfer  brachte  M- 
Ferner  weifs  die  Ueberlieferung  von  jährhchen  Sühnungsopfem 
,»der  SMle*'  am  Fer«itiniachra  Thore     welches  in  Rom  sonst 


1)  Varro  1.  1.  V,  85  Sodales  Titü  dicU  ab  Titiis  avibuSf  quas  in  augU' 
Hl»  9urH$  ohttnmrt  salmt  Vf  1.  Tadt  Am,  I,  54  ut  quondam  T.  TMu 
mUmmidiB  Sabinomm  sacrit  Sodales  Titios  insUtuormt,  Vgl.  S.  1 10.  Aoeh 
ia  dem  Gebrauche  der  Streoien  (S.  160)  and  dimfc  41«  Altira  b.  Varro  L 1. 
Vy  74  {S.  59)  hatte  sich  sein  Aodenken  erhalten. 

2)  Der  Vers  des  Enoius:  0  Tite  tute  Tati  tibi  tanta  tira/me  tulisti! 

3)  Liv.  I,  14,  Dionys.  Ii,  51.  52,  Plut.  Rom.  23.  Anders  Zonaras  VII, 
4  ol  ok  fuv  avrigjjfiiytov  olxuoi  firi  tvyx^^oytt  dixtii  iv  jiXßaPip 
&vovTa  fitra  *Pi»^6kov  t6p  TtiTf09  ngoanta6prH  xrtvvoovai,  wo  aber 
nch  gewirs  iv  yiaßivttfi  %u  tehreiben  Ist.  Doci  m$$  die  Soeoe  ertttpStor 
W9n  Alba  nach  Laviniam  verleg^t  worden  sein. 

4)  Varro  1.  I.  V,  152,  Fest.  p.  360,  Becker  Handb.  I,  450. 

5)  Plut.  Rom.  24  xal  xai^aQ^ois  6  'Pof/iulos  ijyviat  tue  nöXus, 
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704  nie  genannt  wird ,  daher  vermuthlich  die  Quelle  der  Ferentina, 
der  bekannte  Ort  der  latmischen  BündesveraainmUingen  (S.  383), 
dafiUr  in  setien  ist. 

Was  BODsi  noch  fon  Romulus  erzählt  wird,  der  nun  wieder 

eine  geraume  Zeit  allein  regiert  haben  soll,  betrifft  meistens  die 
fundamentalen  und  elementaren  Ordnungen  der  römischen  Bür- 
ger- und  VVehrverbssoDg,  welche  nicht  hiehcr  gehören.  Aurser- 
dem  ist  viel  von  seinen  Kriegen  mit  Fidenä  und  Veji  die  Rede, 
welche  jedenfalls  die  bedenklichsten  Feinde  Rums  waren  und 
dieses  bekanntlich  bis  zu  den  Zeiten  des  Camill  beschäftigt  haben. 
JSndiich  wendet  sich  die  Sage  zu  seinem  Ende  und  zur  Verklä- 
rung als  Romulus  Quirinus.  So  alt  der  dabei  zu  Grunde  liegende 
Cultus  des  Quirinus  war,  so  sehr  macht  die  Frzälilung  vom  Tode 
des  Romulus  den  Eindruck  einer  modernen  Erfindung.  Romu- 
lus hält  eine  Musterung  des  Volks  im  Marsfelde,  da  erhebt  sich 
ein  heftiges  Ungewitter  mit  Sturm  und  Regen,  Donner  und  Blitz, 
in  welchem  er  verschwindet  Ennius  hatte  nach  dem  Vorbilde 
der  griechischen  Fabel  von  der  Verklärung  des  Hercules  eine 
förmliche  Auffahrt  zum  Himmel  daraus  gemacht,  indem  Romu- 
lus durch  deu  Wagen  seines  Vaters  Mars  entfährt  wurde  Aber 
nur  die  Näherstehenden  hatten  das  Wunder  mit  ihren  Augen  ^ 
sehen ,  darum  erseheint  Romulus  dem  Proculus  luhus  in  ver- 
klärter Gestalt^),  nennt  sich  Quirinus  und  fordert  jenen  Tempel 
.  und  Gottesdienst  auf  dem  Quirinal.  Für  den  Tag  der  Verklärung 
hielt  man  den  der  s.  g.  Nonae  Caprotinae  d.  h.  die  Nonen  des 
Julius,*^  wo  sich  immer  viel  Volks  im  Marsfelde  versammelte'). 
Eine  andre  Tradition,  die  eines  Rationalisten  und  eifrigen  Repu- 
blikaners, erzählte  dafs  die  Senatoren  den  greisen  Romulus,  der 
zuletzt  auch  zum  Tyrann  geworden  sei,  im  Senate  zerrissen  und 
die  blutenden  Glieder  heimlich  bei  Seite  geschallt  hätten.  SpHer 
sei  dem  Volk  das  Mährchen  von  seiner  Apotheose  autjgebun- 
den  worden. 


oSf  hl  vvy  laroQovaiv  fnl  Trjg  ^^iqfvjlvfig  nvXrjg  awrdftctS^at.  Km 
besten  liest  man  ntiy^s  für  nvXiie*  Die  Städt«  liod  wohl  die  Utioiacheii 
Bundeutädte. 

1)  BiBios  k  de.  d«  lUp.  1, 41,  64,  Ovid  F.  H,  491  f.,  Laeaa.  PhmaL 

1,  197  rapU  »ocreta  Quirini,  vgl.  Liv.  I,  16  und  Dioays.  II,  SSmcI  jf«v*- 

Ifttviiaütv  vTtb  Tov  nazQog  rov  avSoa  ttyi]orT(i(Ti}ctt. 

2)  Ovid  F.  II,  501  pulcher  et  humano  maior  trabeaque  deconu.  Plut. 
Rom.  28  xakoi  fiiv  otp^^vai  xal  fifyac  — ,  onloig  di  Xafin^ots  Mal 
ifUyovat  Mooauiifiiyof.  VfL  ok«i  Sl  829. 

3)  Dionys.  D,  56,  Plmt  Roa.  27.  29.  Vgl.  ob«  S.  25S. 
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9.  JkmMmuL 

Von  den  Gfiechen  hatten  sich  die  Römer  auch  eine  perso-  70» 
aifieirte  Dea  Roma  aufreden  lassen,  welche  indessen  von  den 
Grieden  selbst»  namentlich  den  kteinasiatisdien,  und  in  Rom 
kflineawegs  in  derselben  Gestalt  verehrt  wurde,  sondern  dort 
mehr  unter  dem  Bilde  emer  personlfidrten  Tyche  ?on  Rom,  hier 
unter  dem  wer  kriegerisdien  Heroine.  In  Kiemasien,  wo  man 
nach  dem  Beis]ilele  der  pergamenischen  KAnige  und  der  Insd 
Hhodus  seine  Augen  früh  nach  Rom  richtete,  rühmte  sich  Smyma 
ilea  ersttQ  Tempel  der  Stadt  Rom  erbaut  zu  haben,  schon  im 
J.  195  V.  Chr.,  als  Karthago  noch  gestanden  und  machtige  Kö- 
nige (Antiochus)  noch  in  Asien  geherrscht  hätten^).  Bei  einer 
andern  Veranlassung  als  im  J.  170  während  des  Krieges  gegen 
Perseus  von  vielen  Städten  zugleich,  griechischen  und  asiatischen, 
eine  Gesandtschaft  nach  Rom  geschickt  wird,  rühmt  sich  Ala- 
banda,  eine  durch  Handel  und  Industrie  blühende  Stadt  in  Karien, 
einen  Tempel  und  jährliche  Spiele  zu  Ehren  der  Stadt  Rom  ge- 
stiftet zu  haben,  diese  ohne  Zweifel  unter  dem  ISamen  'Pwfxaia, 
Seitdem  wurde  eine  Vergötterung  Roms,  des  römischen  Volks, 
des  römischen  Senats  in  Asien  immer  gewöhnlicher,  wie  dazu 
namentlich  die  Münzen  dieser  Städte  die  entsprechenden  Bilder 
geben,  unter  denen  die  der  Dea  Roma  gewöhnlich  nach  Art  der 
in  den  meisten  St&dten  als  Schutzgöttinnen  verehrten  Tychen 
mit  der  Mauerkrone  versehen,  und  dazu  mit  dem  Füllhorn,  mit 
andeni  Attributen  des  Heils  und  Segens,  mit  der  Lanae  n.  s.  w. 
atttgestattel  sind.  Spiter  lieben  siä  auch  die  römischen  Pro* 
considn  in  diesen  in  Adulation  und  Senrilismius  lange  geübten 
&^nden  recht  gerne  Tenuiel  und  AltSre  geüsllen,  bis  Augustus, 
nadidem  man  Ihn  lingere  Zeit  um  die  Ertonbnift  eines  ühnKchen 
Gultus  seiner  eignen  Person  gebeten  hatte,  zuletzt  die  Entschei- 
dimg traf  dafs  gewisse  Städte  seinen  Adoptivvater,  den  Divus  lu- 
lius,  andre  ihn  selbst  göttlich  verehren  dürfen  sollten,  aber  beide 
nur  in  der  Form  einer  Vereinigung  der  Dea  Roma  mit  diesem 
neuen  Cultus.  Ephesus  und  Nicäa  sollten  Tem|)el  des  Divus  lu- 
lius  und  der  Dea  Roma  errichten,  und  zwar  sollten  diese  (lulte 
speciell  für  die  unter  ilmeu  ang<'siedelten  Römer  bestimmt  sein, 
Pergamum  und  ISicomedien  Tempel  des  Augustus  und  der  Dea 
Koma  und  zwar  specieü  für  die  Meiienen,  so  nannte  er  in  seinem 


1)  Tacit.  Add.  IV,  5H,  vgl.  Liv.  XLUI,  6. 
Pr«ller,  RÖm.  Mjthol.  ?.  Aufl.  45 
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706  Schreiben  alle  Nicht  -  Römer  So  schmückten  sich  also  fortan 
diese  und  andre  Städte  iii  Asien  mit  solchen  Tempeln  und  Bil- 
dern, von  denen  wieder  die  Münzen  in  sehr  verschiedenen  Ge- 
genden eine  Ansicht  geben-).  Auch  jährliche  Spiele  und  Feste 
wurden  zu  Ehre  dieser  Paare  viel  gestiftet  und  l>of^angen ,  auch 
in  Italien  z.  B.  in  Neapel,  wo  unter  andern  Spielen  'Fiof^ata  Se- 
ßaara  d.  h.  Indi  ilomae  et  Augusli  erwähnt  werden  Dagegen 
erscheint  Koma  in  Rom  selbst,  namentlich  auf  den  Münzen,  im- 
mer kriegerisch,  bald  mehr  der  Minerva  bald  einer  Amazone 
ähnlich*),  übrigens  in  den  verschiedensten  Stellungen,  stehend 
auf  ein  Schild  gestützt,  auf  Wallen  sitzend,  die  Siegesgöttin  auf 
ihrer  Rechten  oder  in  Begleitung  der  Siegesgöttin ,  ein  TropSon 
aufzurichten  beschäftigt  u.  s.  w.  Es  ist  dieses  die  alte  'FcJ^iy  der 
griechischen  Stadtsage,  die  personiticirte  Heroine  der  Stadt,  welche 
man  nun  gerne  in  Valentia  übersetzte,  dieselbe  welche  in  ieinem 
griechischen  Gedichte  aus  den  Zeiten  der  Republik ,  aber  schon 
der  entschiedenen  Weltherrschaft,  eine  Tochter  des  Ares  genannt 
wird  ^).  Da  die  Silberraünzen  der  italischen  Bundesgenossen  mit 
offenbarer  Nachahmung  der  römischen  Denare  auf  dem  Av.  den 
ihnlich  bewafitoeten  Kopf  der  Itaüa  zdg^^),  so  sind  die  römi- 


t)  Sueton  Octav.  52,  Dio  LI,  20.  Per§famoin  hatte  deu  Anstofs  tu 
dieser  Eotscheidang  gegeben,  s.  Tacit.  Ano.  IV,  37.  Vgl.  über  diese  Kai- 
aa^titt  und  Avyovatfia  in  KLeüuisiea  A.  W.  Zampfc  Moa.  Ancyr.  p.  4  squ. 

3)  S.  M.  Pioder  über  die  Ciftophoren  nnd  über  die  kaiserUckcB  Sli- 
Wnedaillons  der  Rö.  Provinz  Asia,  B.  1856  T.  IV.  Aach  Herodes  «rbaate 
in  verscbiedoen  Städten  seines  Gebietes  solche  KaiadQCttt  ^  n.  a.  io  dem 
oeuen  Hafen  Caesarea  Palaestinu  eiuea  T.  mit  zwei  Colosseo,  deu  des  Ck- 
Mr  in  der  Gestalt  des  olynipiscbeo  Jupiter,  den  der  Bona  in  der  der  er- 
fiviechen  Jano,  leeq^  d.  belle  lad.  1,  21,  7,  Antiq.  lod.  XV,  9,  6.  Dm 
yewöbniicbe  Bild  der  Roma  war  aber  das  einer  inatrunaien  Glücksgottlft 
nnd  Herrscberia  über  viele  Stiidte  nach  Art  der  Blafua  Mater,  t.  Vlrf. 
Aea.  VI,  782  IT. 

3)  Kto  T.  und  Priester  Aoinae  et  Aiigosti  in  Ostia  b.  Uenaea  z.  Or.  o» 
7i72.  7174.  Aach  io  des  weetUckes  «od  Bördlichea  ProviaxoB  verbreitele 
lieh  dieser  Cultus,  Or.  a.  155.  4SS.  606.  732.  1800.  5211. 

4)  A.  Seiickler  in  den  Jbb.  d.  V.  v.  A.  F.  im  Rheinl.  XfV  (1849) 
8.  74  ff.  [Kenner  Die  Roma  -  Tvpen,  Sitzangsbericbte  der  kaiserl.  Akademie 
der  Wissenscb.  Pbiios.  hUt.  CL  XXIV,  253—  295.  AnnaU  deU'  loatiU 
1868.  p.  197.  Tropäui  der  Rena,  ArckäoL  Z,  m%  Sp.  81  ff.) 

5)  Bei  Stob.  Flor.  VH,  13.  Das  Gediclit  wird  gewöhnlich  derErinna, 
besser  der  Heliaoo  voo  Leabea  zofeeckrieben,  a.  Weleker  kl.  Scbr.  2» 

mir. 

ti)  1.  Friediäuder  Die  O&k.  Münzen  t  IX.  X  S.  75  ff.  HoiBa  VieCris 
aef  de«  M.  dea  M.  Perdsa  Cato  Utic.  b.  Riceio  t.  39, 5,  Roma  ein  IVopaea 
erricbteod  auf  deaeo  der  Furia,  R.  auf  Schilden  sitzend,  zwischen  fliegea- 
dea  Vüiela  (dai  aiforiui  Rewati),  vor  ibr  die  WöUia  mit  dea  ZwüliafO^ 
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sdm  IHnseD  mit  dm  entsprecbeiidwi  Kofif  der  Ron^  jeden«*  vor 
Cril»  ftHer  aki  dieser  Kriog,  ToUends  diejenigen  wo  di^  Zöge  der 
Roma-Minerva  noch  Behr  strenge  sind  und  eine  ähere  KunsU)ü- 

dung  verrathen.  Den  Andeutungen  dieser  Münzen  gemäfs  kön- 
nen entsprechende  Bilder  auch  in  Rom  seihst  nicht  selten  gewe- 
sen sein ,  und  namentlich  mag  es  auf  dem  Capitoi  ein  altes  Vor- 
bild dieser  Dea  Roma  gegeben  hahen  Scheint  doch  selbst  in 
dem  von  Catulus  dedicirlen  Tempel  des  ^kapitolinischen  Jupiter 
(S.  211)  das  Tempelbild  auf  seiner  Hßchtßa  ein  Büd  der  Dea 
Roma  getragen  zu  ha])en 

Unter  Hadrian  entstand  nun  auch  in  Rom  der  grofse  und 
prftebtige  Doppeltempel  ]U>mae  et  Venerift«  dessen  letzte  Trum- 
ma  in  der  ^ahe  des  Tituebogens  noeh  zu  sehen  sind.  Dieser 
Tmpel  mr  Ton  Hadnen  an  den  Palfllen  d.  h.  am  21 .  April  ein* 
geweiht  worden,  daher  dieser  Tag  fortan  nichl  blos  als  Geburts* 
tag  der  Stadt,  sondom  audi  als  Stiftmigstag  dieses  Temphim 
Urbis,  ina  man  ihn  später  za  nennen  pflc^,  unter  dem  Namen 
eiiies  Festes  ötf  Roma  (Piifiaia)  mil  ISrmendeii  Umzügen  und 
drcensischen  Spielen  gefeieit  wurde  <).  In  dem  Tempel  waren 
beide  GMtimieD  thronend  abgebildet,  Yeni»  als  Geoilrn:  und 
Victrix,  Roma  in  derselien  krlegerisdlien  und  amasonenartigeB 
Kleidung  und  Haltung,  wie  sie  die  meisten  Münzen  und  noch  er- 
haltnen  Kunstdenkmäler  aus  den  Zeiten  der  Kaiser  zeigen  Die 
weitere  Ausstattung  und  Decoraliun  des  Tempels  scheint  in  Ge- 
mälden und  Gruppen  auf  die  mythische  Geschichte  der  Stadt 


Riedo  t  71,  5  p.  2ei.  Auf  den  IL  der  Falle  «ed  Mveie,  wo  die  VenSh- 
noog  zwischen  Rom  and  Italien  gefeiert  wird,  ist  Roma  als  die  kriegeriscbey 

ItaUa  blos  als  die  fruchtbare  characterisirt,  ib.  t.  20  nnd  33. 

1)  Vpl.  das  Anathem  der  Lycier  in  Rom  b.  Or.  n.  3674. 

2)  Suelüu  Octav.  94,  wo  das  signum  reipublieae  bei  Di»  XLV,  1  aus- 
drücklich ein  Bild  der  Roma  genannt  wird.  Augustua  neben  der  Uea  Robm 
ÜkMUBwä  wotdfm  grofeen  Wiener  Gamee  bei  v.  RflUer  geaaiunalle  Sehn, 
t.  III  S.  26ff:,  Müller  D.  A.  K.  T  t.  LXIX,  377.  Bh  andrer  Cameeailder- 
selbeo  Vorstellung:  b.  Eekhel  ChoLx  des  Pierr.  fprav.  pL  II  p.  14. 

3)  Athen.  VllI  p.  361  F.  ^Tt/t  Sk  ovatt  ^oprrj  rrV  TTaodia  ^h'  naXat 
xaloufiivaj  vt  y  cfi  'Pcifittia^  rrjg  noXftog  Tv/i]  vaov  xai^itSovut'vov 
vno  10V  navjaqlajov  xol  uovaixtüiätov  daati^ate  A^oiavav»  Vgl. 
BdIM  D.  N.  vi  p.  801  md  elmi  &  368, 1. 

4>  Se  beiMders  die  Statoe  in  Mna.  P.  Cl.  b.  Visconti  P.  GL  n,  1&, 
vgl.  Zoega  Bnssiril.  t.  31,  Ciarae  767.  768.  Auf  den  Münzen  Hadrians  niH 
der  Inschrift  VRBS  ROMA  AETERiNA  ist  Roma  abgebildet  sedens  in  tem- 
plo,  d.  ^lobnn),  .s.  hastam,  Eckhel  VI  p.  510  sq.  Andre  M.  desselben  Kaisern 
sind  der  Venus  Geoitriji  und  Venus  Felix  gewidmet ,  weiche  heide  als  V. 
VIetriz  abgebildet  sind.  VgL  oben  S.  391  und  394. 

45» 
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Rom  von  der  Zerstörung  Trojas  bis  zur  Gründung  des  Romulus 
hingewiesen  zu  haben  i),  in  welchem  Sinne  auch  durch  Anloni- 
908  DU8  Pius,  den  Nachfolger  Hadrians,  dieselben  Erinnerungen  durch 
öffentliche  Denkmäler  und  das  Gepräge  seiner  Münzen  gepflegt 
wurden*).  Die  vereinzelte  Spur  einer  friedlicheren  Auffassung 
6ndet  sich  in  dem  Bruchstücke  eines  sonst  unbekannten  Dich- 
ters, wo  Roma  die  Tochter  des  Aescalap  genannt,  also  als  Salus 
gedacht  wurde 

Aus  der  Zeit  Hadrians  stammt  auch  der  Name  Roma  ae- 
terna,  unter  welchem  die  Schutzgöttin  der  Stadt,  je  mehr  das 
rftmische  Reich  und  mit  ihm  die  alte  Hauptstadt  dem  Verfall  ent- 
gegeneilte, desto  sehnsüchtiger  gefeiert  und  angerufen  wurde. 
Commodus  hatte  als  der  letzte  Antonine  von  achtem  Stamm 
wenigstens  noch  den  Stolz  eines  Römers  auf  die  ev?ige  Stadt, 
deren  Namen  er  mit  dem  seinigen  zu  verschmelzen  suchte^). 
Und  aus  dieser  Zeit  mögen  auch  die  jüngeren  Bilder  der  Dea 
Roma  stammen f  welche  sie  noch  immer  kriegerisch  und  thro- 
nend, aber  vollständig  und  sehr  prächtig  bekleidet  darsteilen, 
namentlich  ein  Frescogemälde  im  Palast  Barberini  in  Rom,  wo 
sie  auf  einem  goldnen  Throne  in  gestickter  Toga  und  purpurnem 
Kriegsmantel  dasitzt,  eine  Victoria  mit  dem  Vexillum  auf  der 
Rechten,  das  Scepter  in  der  Linken,  das  Schild  seitwärts  ange- 
lehnt, die  ewige  d.  h.  die  immer  blähende  und  unbestrittene 
Weltherrscherin  Aber  von  Septimius  Severus  an,  dem  Afri- 
kaner und  Miiitärdespoten ,  dem  das  alte  römische  Wesen  zu- 
wider war,  bemächtigte  sich  das  insUnctive  Gefühl  des  Verfalls 
in  solchem  Grade  der  Stadt,  dafs  gelegentlich  im  Circus,  in  einer 
Pause  der  Spiele,  wie  auf  dämonischen  Anlafs  unter  der  versam- 


1)  \^\.  Scrv.  V.  A.  II,  227,  welche  Nachricht  mir  auf  ein  Gemäld« 
oder  ein  Relief  der  Zerstörung  von  Troja  im  Tempel  zu  deuten  scheint. 
Die  Vorderauftickt  des  X.  mit  der  Geschichte  dea  Rofflulus  im  Giebel  s.  auf 
taH«liirk.l.RoektCleMoB.Iaei.IpLa.  Anck  MIimb  HidritM 
Mari  dea  Romulus  cooditor. 

2)  S.  oben  S.  41.  Schönes  Bild  der  Roma  nebeu  der  Pax  auf  V«r«i- 
IftMang  eines  Congiarium  des  Aotoninus  Pias  s.  obea  S.  2. 

3)  Serv.  aud  Pkilar^.  V.  EcL  1,  20. 

4)  Bmm  Gonw>4iu«,  «•  LXXH,  15.  i^tiOft  Mtm,DUMm» 

que  immorUdibui  9t  Romae  Aeternae  Locretites,  luschr.  ans  hotti  k. 
Mommsen  I.  N.  n.  8.  Gmio  Lotif  ForUmM  Rtduni ,  Ri&mmB  Mmm  9i 
FatQ  ßono  Or.  n.  1776. 

5)  Sickler  aod  Reinbart  Almanach  a.  Horn  Jakrg.  1.  Leipi.  iblQ,  Ti- 
toUupihr  Mi  S.  1—11.  Vfl.  Kuifer  kl.  Sehr.  %  t36r.  Dm  Ger- 
kari  Arck.  Zeit.  1847  n.  4,  t.  IV  S.  490*.  edirte,  w»Rmu  aakea  ier  Por* 
tna  throat,  folgt  dem  g«w$kaiieJMa  Typaa  der  Aaaioat. 
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melten  Menge  ein  allgemeines  Wehklagen  um  die  kaiserliche,  die 
unsterbliche  Roma  entstand ,  welche  sich  in  vielen  leidenschaft- 
lichen Worten  und  Gebehrden  Luft  machte  i).  Bald  sollte  es  m 
auch  an  einer  gefährlichen  Concurrenz  nicht  fehlen,  zumal  seit- 
dem die  alte  Nebenbuhlerin  Karthago  das  stolze  Haupt  von  neuem 
erhob  und  mit  Alexandrien  um  den  zweiten  Rang  nach  Rom 
wetteiferte*),  und  endlich  vollends  seit  der  Stiftung  von  Con- 
stanlinopel,  die  sich  nicht  allein  Nova  Roma  ausdrücklich  nannte, 
sondern  auch  die  städtischen  Erinnerungen  und  Symbole  der 
alten  Hauptstadt  geflissentlich  copirte.  Auch  hier  fehlte  es  nicht 
an  einer  Tyche  der  Stadt,  deren  Vernachlässigung  durch  Con- 
stantin  sich  nach  dem  Glauben  des  Volks  durch  Schifibrüche 
rSchle,  daher  Gonstantin  sie  neben  seuMm  eignen  Bilde  anzu- 
beten erlaubte.  Sie  unterscheidet  sich  von  dem  Bilde  der  alten 
Roma  durch  die  Mauerkrone  und  dadurch  dafo  sie  deo  einen 
FnfSi  auf  das  Yordertheil  eines  Sduffei  «taUt 


1)  Dk>  ULXU,  15.  Wenn  Sevtiirfu  Sev.  ikkntdm»  M.  Saeerdos 

Urbis  nennt,  so  geschieht  dies  im  Gegensatze  zu  Elagabal,  welcher  die  II- 
losionen  des  römischen  Alterthums  vollends  zerstört  hatte.  Das  t.  Urbis 
wurde  noch  unter  Maxentioa,  dem  Gegner  Constanüna,  nach  einem  Brande 
wiederhergestellt. 

2)  Herodiaa  Vn,  6,  vgl.  EeUel  D.  N.  VHI  ^  11.  26.  95sff. 
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Lettte  Anstrengangen  des  Heidenthnmi. 


Mit  der  Einholung  der  Grofson  Mutter  von  Ppssinus  im  J.  204 
V.  (^Iir.  hatte  Koni  den  ersten  Schritt  nach  Asien  ^ethan.  Bald 
darauf  folgten  die  Krie^n»  mit  den  Königen  von  Macedonien  und 
Syrien,  durch  welche,  auch  Sf  ine  Herrschaft  üher  jene  Gegen- 
den ausgehreitet  wurde,  in  denen  sich  seit  Alexander  d.  Gr.  und 
seinen  Nachfolgern  durcli  Vermischung  des  griechischen  Geistes 
mit  dem  orit  nialisclicn  di«'  aufserordentlichsten  Flewcgungen  der 
Zukunft  vorbereiteten.  Die  alten  nationalen  Formen  des  Völker- 
lehens wurden  zerschlagen ,  die  griechische  Bildung  gelangte  zur 
alleinigen  Herrschaft,  mit  ihr  die  griechische  Mythologie  und 
Kunstfihung ,  aber  nur  noch  in  ihrer  ästhetischen  und  symboli- 
schen Bedeutung,  da  der  religiöse  Inhalt  sich  aus  diesen  Formen 
lange  verlori  ii  hatte.  Die  Welt  bedurfte  einer  tieferen  religiösen 
Erregung  und  sie  kam  aus  dem  Orient,  wie  dieser  sich  in  religiö- 
ser Hinsicht  immer  weit  productiver  bewiesen  hat  als  der  Occi- 
dent.  Freilich  konnte  zunächst  auch  er  nur  Veraltetes  bieten, 
die  abgelebten  Formen  seines  Heidenthums  wie  es  sich  bis  dahin 
in  den  einzelnen  Ländern,  in  Aegypten,  Phrygien,  Syrien,  Per- 
sien u.  s.  w.  nach  einheimischer  Weise  gestaltet  und  behauptet 
hatte,  nun  aber  in  der  allgemeinen  Gährung  der  hellenistischen 
Culturperiode  ein  neues  Kleid  anlegte  und  damit  aus  der  enge- 
ren Heimath  auf  die  gröfsere  Bühne  der  Weltbewegung  hinüber- 
trat. Ein  merkwürdiges  Schauspiel  wie  diese  alten  (iötter,  die 
starren  Steiugestalten  Aegyptens,  der  fanatische  Attis,  der  weich- 
liche Adonis,  der  Himmelskönig  und  die  Sterngeister  von  Syrien 
und  Bab)k>n,  der  persische  Mithras  sich  von  neuem  beleben, 
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sich  wandernd  in  Bewegung  setzen,  alle  jetzt  nach  Horn  und  von  ui 
dort  weiter  in  die  romanische  Welt  vordringend:  begleitet  von 
ihren  Priestern  und  PfalVen ,  deren  abergläubische  Gebeimweis- 
heit  Gebildet«^  und  Ungebildete  in  Rom  und  Italien  nun  bald  eben 
80  angelegentlich  beschäftigt  als  in  KonoÜi  und  Athen,  in  Ephe- 
susy  Antiochien  und  Alexandrien.  Aber  auch  ein  sehr  klagUches 
Schauspiel ,  denn  niemals  hat  sich  der  gänzhche  Verfall,  die  völ- 
Jjfe  Ohnmacht  einer  überlebten  Culturperiode  so  eintenchtend 
heorausgestellt  als  in  diesen  letzten  EestaurationsYersodliu^  des 
mtiken  Heideotbons.  D4ft  Neue  ms  sie  bieten  (Loonlep  wer 
eben  nur  neiie  Aufregung,  neue  Yerwimmg,  keine  Belehrapg, 
kräie  Beruhigung.  Es  waren  eben  nur  die  geflickten  Lappen  des 
alten  Kkidcei  mlcfae  bald  irieder  zerrissen  uod  die  gnrstige 

der  Ysr&Uenen  Menschheii  nun  erst  recht  sehen  lieben« 
r  ü»  es  begreifliieh  zu  finden  dalls  diese  Gottesdienste  trotz- 
dem eine  so  weite  Verbreitung  fanden  und  sich  auch  im  Occident 
so  lange  behaupten  konnten,  nuifs  man  verschiedene  Umstände 
bedenken.  Zunächst  dafs  auch  die  römische  Slaatsrehgion  wie 
alle  Particulärfurcien  des  damahgen  (Glaubens  ihrem  Verfall  mit 
raschen  Schritten  entgegenging,  wie  dieses  bereits  in  der  Einlei- 
tung (S.  22)  angedeutet  worden.  Die  beiden  Untersuchungen 
über  die  Bacchanalien  und  über  die  untergeschobenen  Bucher 
des  iNuma  sind  die  deutliclisten  Symptome  des  Verfalls  und  zu- 
gleich in  geschichtlicher  Hinsicht  sehr  merkwürdig,  daher  wir 
darauf  zunickkomincn.  im  Uebrigen  sei  nur  noch  bemerkt  dafs 
trotz  aller  Restaurationsversuche  des  August  die  altherkömm- 
lisbe  Religion  nun  erst  recht  zur  Larve  wurde,  zusammengesetzt 
nus  Formeklienst,  welcher  nur  noch  ein  gelehrtes  Interesse  hatte, 
und  aus  der  sinnlichen  Lust  und  Aufregung  der  circensischen 
«nd  sceoischen  Schauspiele,  welche  immer  weichlicher,  lüfBi^er- 
Her  ^)  und  brutaler  wurden.  Ein  zweiter  Umstand  sind  die  ganz 
rarftnderten  Bevölkemngs-  und  Gulturrerhältnisse  von  Rom  und 
jRaiien.  Je  mehr  Rom  zur  Hauptstadt  der  Welt  d.  h.  der  alten 
CSvflisation  mit  Inbegriff  des  hellenisirten  Ostens  wurde,  desto  nt 


1)  Schon  Cicero  klagt  über  die  rauscheade  und  weichliche  Musik  und 
Mimik,  welche  die  ernsteren  und  einfachereo  Weisen  seiner  Jugend  auf 
der  Bühne  verdrängt  habe,  De  leg.  II,  15,  39.  Aber  was  war  das  fcßm  iie 
Ausgelafaeahdt  det  Mimis  odar  Pantomuma,  wie  er  onter  den  Kaisem  in 
den  Theatern  sein  Wesen  trieb ,  wobei  die  alte  Götterfabel  den  Stoff  und 
die  Staffilge  zu  jeder  Art  von  Liederlichkeit,  ja  selbst  zur  blutigen  Grau- 
samkeit des  Amphitheater»  hargeheo  murste^  s.  Aufostlq  D«  lY,  2Qf 
Arooh.  IV,  35. 


Digiiizca  by  C 


712 


SlfOLVTBB  ABSCmiTT« 


mriir  drtngten  iiMilidi  «Oe  VSIber,  die  Götter  diMD^),  desto 
mehr  wurde  Itatfea,  namentlicli  das  mitliere  mit  den  beiden  aHen 
Coltarilndem  Campanien  mid  Etmrien,  rar  dienenden  UmgdRiiig 
der  grollMn  flauptatadt,  wo  sich  die  yeraohiedcneten  Oidtnrein^ 
fiflaae  dorchkrouaten  und  zum  letalen  Anlaof  anf  Rom  aAet 
Torbereitetett.  Denn  noch  war  die  Religionspoliaei  in  der  Stadt 
scSbat,  wenigstens  in  der  Altstadt  sehr  atrenge;  aber  mBnUf^di 
konnte  sieRomaof  die  LInge  vor  der  Gontaglon  bewahren,  wen 
die  ganze  Umgegend  davon  ergriffen  war,  zimiai  da  in  Rom  adwt 
wie  in  Italien  die  Bev6Uierang  der  unfern  Klasaoi  doich  die  ne- 
len  Sklaven  und  Freigdtossenen,  die  rawandemden  Fremden,  ifie 
angesiedelten  Sokiatoi  eine  durchaus  andre  geworden  war.  Da^ 
her  die  sieh  immer  wiederholende  Eracheimmg  dafii  joie  ana- 
ttndischen  Gottesdioiste,  einmal  in  Italien  ehigeacUeppt*),  sieh 
bald  in  der  NShe  Roma  und  in  aeinen  YoratSdten  bemerkbar 
madien,  darauf  von  dort  in  die  Stadt  adbat,  wohl  gar  bia  wA 
Gapitol  vordringen,  hier  In  der  tttem  Zeit  von  der  Obrigkeit 
zwar  barsch  zurftdLgewiesen  werden,  aber  dennoch  nicht  meiu 
ganz  zu  tilgen  rind;  wie  die  laismysterien  Mk  schon  unter  den 
Trhunvim  eme  angewiesene  Stitte  in  dar  Vorstadt  des  MarsMdea 
eroberten  und  die  phrygischen  Mysterien  der  GtoCmb  IMler 
und  des  Attis  seit  Claudiiua  so  gut  in  Rom  ab  in  Kleinaaien  ge- 
feiert wurden.  Waren  es  Mher  nur  die  untein  Stinde  gewesen, 
in  welchen  und  duidi  weldie  soldie  Sacra  Wurzel  schlugen,  die 
Handwerker,  der  gemone  Mann,  der  kleine  Rftrger,  danmler 
vorzüglich  die  Fhiuen  und  Mädchen,  die  schönen  und  einihifb- 
reichen  Libertinen,  so  wurden  sehr  bald  auch  die  höheren  Stinde, 
selbst  der  kaiseräche  Hof  von  derselben  Ansteckung  ergriffen, 
sei  es  aus  Aberglauben  oder  aus  Lust  am  Seltsamen  imd  ralBnirt 
TIS  Unsittlichen,  wodurch  diese  Geheimdienste  so  oft  reiaten,  wie 


1)  Ovid  F.  IV,  270  Dignus  Roma  locus ^  quo  deus  omnis  «at. 
oben  S.  216,  2  und  Plia.  H.  N.  III,  5,  6,  wo  Italien  im  Sinne  der  Kaiserzeit 
«1f  das  Land  gepriesen  wird,  quae  spanm  Ofmgregmt  imptrig  rfftwfüe 

contraheret  —  breviierque  una  eunctarum  g-entium  in  toto  orbt 
patria ßeret.  Ib.  XI,  42,  97  RomaOj  ubi  omnium  gentium  bona  cominus 
iudicantur,  XXVU,  1,  1  immenta  Romanae  pacis  maUstato  non  homines 
m9i9  dhertiM  inttr  m  imrU  gmtibtuqu«f  vtnm  titUm  mmHi  pmr§iti>- 
fu$  eorvm  et  herbas  quoqtu  invieem  ottmtdB, 

2)  Dabei  sind  besonders  die  Hafenplätze,  vorzüglich  Pateoli  and  Ostia 
ins  Auifc  zu  fassen,  w*>lrhe  beide  einen  lebendigen  \'erkehr  mit  Alexandrien 
und  dem  Orient  unterhielten,  namentlich  PuteoU,  welches  schon  Lacilias 
RMa-Uelot  naante,  a.  PaaL  p.  122  lIlfloreB  Detoa. 
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z.  B.  schon  Otho  sich  öffentlich  zur  Religion  der  Isis  bekannte 
und  Neros  Glaube  der  Aberglaube  der  gemeinsten  Hefe  des  Vol- 
kes war,  mit  welcher  er  viel  verkehrte.  Noch  später,  soit  der 
Zeit  der  Antonine ,  bekam  die  hellenistische  Bildung  ohnehin  die 
Oberhand  über  die  römische,  und  endlich  gerieth  ja  auch  der  kai- 
serliche Palast  in  Rom  in  die  Macht  eiaor  Reihe  von  Kaisern, 
welche  alles  Andre,  nur  keine  Römer  waren,  fanatische  Afrikaner 
oder  syrische  Weichlinge  oder  rohe  Thraker  und  lllyricr,  die  von 
der  Pike  auf  gedient  und  ihr  Gendth  in  zarten  Jahren  mit  dem 
rohen  Aber^nben  der  Legionen  genfthrt  hatten,  der  in  diem 
ktiten  Zeiten  also  nattbrüdi  auch  im  Reiche  immer  mehr  um 
sidi  griff« 

Endfidi  ist  in  bedenken  dafs  diese  Gottesdienste,  ▼orzügllch 
die  künstlicheren  Formen,  ürikher  die  Sgyptiseben  nnd  phrygi- 
seilen  Mysterien,  später  die  Taarobolicn  nnd  die  Mysterien  diw 

Mithras,  manche  Eigenthümlichkeiten  besafsen  welche  grade  dem 
Geiste  dieser  Zeiten  des  allgemeinen  Verfalls  besonders  zusagen 
mufsten.  Sie  waren  eine  geschickte  Vereinigung  von  exoteri- 
sehen  und  esoterischen  Elementen,  rohem  Aberglauben  und  ge- 
heimnifsvoller  Andeutung  und  Weihe ,  daher  sie  sowohl  den  ge- 
meinen Mann  als  die  Gebildeten  lockten  und  in  der  aufsteigenden 
Folge  von  einem  Grade  zum  andern  auch  wohl  manchen  ernsten 
Mann  spannten  und  eine  Zeitlang  hinhielten.  Wie  ein  glänzender, 
schon  durch  sein  ausländisches  Wesen  imponirender  Cultus  die 
Phantasie  beschäftigte,  so  wurde  der  Intelligenz  das  Versprechen 
einer  höheren  und  reineren  Gotteserkenntnifs,  dem  in  dieser  Zeit 
äberall  sehr  geschärften  Gewissen  m  vielen  Bufsubungen  die 
Veriieiiirang  des  Heils  und  der  SändenTeigebung  geboten.  Dazu 
kam  der  grofse  Reiz  einer  Symbolik,  welche  die  Bilder  der 
Natur  und  der  Mythologie  mit  dm  Bedürfiiissen  des  mensdili- 
sehen  Geistes  in  anziehender  Weise  zu  verschmelzen  wufste,  und 
mit  flir  yerbnnden  die  scheinbare  Hälfe  der  sogenannten  Theo- 
knsie,  mit  welcher  sieb  der  Polytheismus  in  Griectoiland  schon 
Ungst  zn  helfen  gesockt  hatte,  bis  er  in  der  beUenistisdien  Cul- 
tiirp«rtede  sogar  som  herrschaideii  Prindp  aller  reügiAsen  Neu- 
Mdongen  geworden  war.  Es  ist  die  Yermisdrang  nnd  Yor- 
schmdznng  verschiedener,  bis  dahhi  getrennt  gewesener  Gnhus- 
formen  und  GAtterbegriffe,  welche  sich  auf  dem  Gebiete  der  My- 
thologie und  der  bildenden  Kunst  als  Pantheismus  darstellt  d.  h. 
als  synkretistische  Uebertragung  verschiedener  Göttemamen  und 
Beinamen,  Eigenschaften,  Attribute  und  Bilder  auf  eine  und  die- 
.  selbe  Göttergestalt,  welche  dadurch  die  Bedeutung  ein^  All-Got- 
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7U  tes  erhielt:  eine  iiatüriichc  Folge  sowohl  der  Auflösung  aller  na- 
lionaleD  EigenthümlichkeiteQ  als  des  alten  und  latitirend  in  allen 
j)olythei.slischen  Göttersystenien  mitwirkenden  Triebes,  aus  der 
zersplitterten  Vielheit  des  örtlichen  Gottesdienstes  auf  die  hö- 
here Einheit  eines  JiHgemrinen  Gottesbegriffs  zurückzugehn  und 
sich  auf  diesem  Wege  zugleich  zu  verUefen  und  zu  Y&mor- 
fachen. 

Einer  besondern  Berficksichtigung  bedurfte  zum  Schlufs 
der  Gultus  der  regierenden  und  verstorbenen  Kaiser,  wie  er,  &eii 
August  zum  herkömmlichen  Schmuck  des  Kaiserthiuns  gewor- 
den ,  doch  auch  in  religiöser  und  culturgeschichtlicher  Hinsicht 
sehr  merkwürdig  ist.  Die  Griechen  und  die  hellenistischen 
Reiche,  namentlich  Alexandrien,  ja  noch  früher  die  despotischen 
Gewöhnungen  der  grofsen  Ueiche  des  Orients,  hatten  auch  in  die- 
ser Hinsicht  die  älteren  Muster  aufgestellt,  so  dafs  die  Erschei- 
nung als  solche  keineswegs  neu  ist.  Wohl  aber  ist  sie  in  diesen 
Zusammenhange  wichtig  und  der  letzte  Abschlufs  des  römischen 
Wesens  dieser  Zeiten  als  eine  Art  von  oberster  Reichsreligion, 
welche  die  verscliiedeneu  Theile  und  (ilaubensformen  in  der  An- 
betung der  verstorbnen  Kaiser  und  in  dem  Glauben  an  den  Ge- 
nius, den  Stern,  die  gebenedeite  Majestät  des  regierenden  Kaisers 
zu  einer  halb  religiösen  halb  politischen  Einheit  verknüpfte  und 
darin  zugleich  dem  gemischten  Charakter  des  Kaiserthums  selbst 
entsprach,  da  auch  dieses  aus  den  höchsten  Attributen  sowohl 
der  geistüchen  als  der  weltUciien  Herrschaft  zusanunenge- 
sekzt  war. 

a.  Die  Unterdräekan^  der  BaceliaBalieB  ia  Jakre 

186  V.  Chr. 

Schon  fniher  hatten  sich  hm  und  wieder  mystische  und 
fanatische  Sacra  ausländischen  Ursprungs  in  Rom  eingeschhchen. 
Die  Griechen  im  südlichen  Italien ,  die  Etrusker  im  Norden  wa- 
ren immer  reich  an  solchem  Aberglauben:  in  Zeiten  schwerer 
Bedrängnifs,  wenn  entweder  der  Staat  litt  oder  eine  schwere  Pe- 
stilenz das  Leben  von  Tausenden  frafs,  drangen  sie  wohl  auch 
nach  Rom,  wo  man  aber  in  den  älteren  Zeiten  immer  sehr  kurzen 
Procefs  mit  ihnen  machte.  So  weifs  Livius  IV,  30  schon  im 
J.  327  d.  St.,  427  v.  Chr.,  wo  der  lange  Krieg  mit  Veji  begann 
716  und  auiiserordeailicäe  Dürre  des  Jahrs  eine  itchliimne  Sauolie 
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zur  Folge  hatte,  von  üiner  Invasion  ausländischer  Sühnungen 
und  Weissagungen ,  welche  durch  die  ganze  Stadt  heim  gemei- 
nen Mann  und  zuletzt  seihst  hei  den  höheren  Ständen  Anklang 
fanden,  dann  aher  vom  Senate  mit  der  Weisung  unterdrückt 
wurden,  dafs  keine  andern  Götter  als  (he  römischen  verehrt  und 
kein  andrer  Ritus  als  der  von  Alters  herkömmliche  geduldet 
werden  solle.  Ja  diese  Fälle  wiederholten  sich  im  weitem  Ver- 
laufe der  Stadtgescliichte  so  oft ,  dafs  auf  dieselbe  Weise  häufig 
eingeschritten  werden  mufste^).  Indessen  waren  es  früher  nur 
«nudne  Gebräuche  und  einieliie  Winkelpriester  dieser  licht- 
scheuen Religionsubung  gewesen  welche  sich  bis  nach  Rom  ge- 
wagt  hatten;  jetzt  aber,  in  den  Bacchanalien,  trat  der  Aberglaube 
zum  enteninale  als  ganses  System  eines  religiösen  Bekenntnisses 
«d;  das  auf  einem  neuen,  der  Sittüdikeit  «sd  den  aUen  Gdtter- 
f^nbea  gjoidh  gefthrUchas  Prindp  bemhle.  Die  Form  war  die 
grieflUsohen  K^steri^,  aber  mchl  die  einfhcheteund  rdnere 
dsr  m  GiwehflDiaiid  dfibntlich  anerkannten  z.  B»  der  attischen 
Eiemniea,  webhe  von  jeher  audi  den  Gebildeten  nnd  unter 
ihnen  selbst  den  Edelsten  theuer  waren,  sondern  die  ausgeartete 
eines  eben  so  fanatischen  als  unsittlichen  Aberglaubens,  wie  wir 
sie  in  Athen  seit  der  Zeit  des  pelojionnesischen  Kriegs  durch  die 
Dichter  der  älteren  attischen  Komödie,  auch  durch  IMato,  Euri- 
pides  und  Theophrast  kenne  n  und  im  Allgemeinen  auf  die  Or- 
phiker  und  andre  separatistische  Rehgionsvereiiie  zurückführen 
können.  Immer  hatt<'  sich  dieser  Aberglaube  mit  besondrer  Vor- 
liebe dem  bacchischen  Kreise  mit  seiner  doppelsinnigen  Allegorie 
und  seinen  maafslos  ausschweifenden  (iehräuchen  angeschlossen. 
Neben  dem  einfacheren  Dienste  des  Gnttes  der  Weinberge  und 
der  Weinlese  gab  es  nehmlich  einen  andern,  den  fanatisch -my- 
stischen Bacchusdienst,  welcher  sich  vorzugsweise  mit  dem  thra- 
kischen  und  thebanischen  Dionysos  beschäftigte,  dem  Sohn  der 
Semele  oder  der  Persephone,  dem  periodisch  unterliegenden  und 
wiederauflebcnden  Symbole  des  Naturiebens,  dessen  Feste  und 
Geheimdienst  meist  4>ei  Macht  und  von  Frauen  in  der  höchsten 
ainnlichai  Aufiregong  des  religiösen  Gefühls  begangen  wurden. 
Alteflei  ansttnd»clKr  Ahergbnibe  und  wdoibne  Philosophie  716 
hatte  sich  hinsogeteden,  bis  daraus  mletst  eine  eigne  Gehdm- 

1)  tiv.  XXXOCy  1^  8  QtMÜM  koe  pairum  mmorumqtiB  astaU  nego- 
tium est  magiHratibuM  datum^  ui  $mra  eeetema  ßtri  vetarent?  sacrificu- 
los  vaitssque  Foro,  Circo y  Urbs  prohibermt?  vaticinos  Ubros  conquirermt 
comburerentquel  omnem  discipUnam  sacr\fioandi  praeter  quam  more  Ro^ 
mono  abaierentt 
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religion  geworden  war ,  welche  auch  in  Italien ,  sowohl  in  den 
gricisirten  Gegenden  als  in  Etrurien,  ziemlich  früh  Aufiiahme 
gefiinden  hatte.  Die  Gegend  von  Tarent,  wo  die  Dionysien  mit 
grofser  Ausgelassenheit  gefeiert  wurden  und  wo  di<^  Verfolgung 
der  Bacchanalien  am  längsten  dauert,  werden  wir  für  einen  alten 
Heerd  dieses  Uebels  halten  dürfen :  doch  wurde  Bacchus,  der  des 
populären  und  der  des  mystischen  Glaubens,  ja  auch  sonst  in 
Italien  und  Sicilien,  Apulien,  Campanien,  Etrurien  viel  verehrt, 
so  dals  es  an  locaien  AnknupAingspunkten  nicht  gefehlt  haben 
kann.  Selbst  in  Rom  war  dieser  Gottesdienst  bereits  seit  länge- 
rer Zeit  und  zwar  ziemlich  öfTentlich  geübt  worden,  ehe  man  ge- 
gen ihn  einsduitt^).  Freilich  war  er  auch  hier  zuerst  in  einer 
unschuldigeren  Gestalt  aufgetreten,  bis  er  durch  den  Einflufs  ein- 
zelner Personen ,  einer  Priesterin  aus  Campanien  und  Ton  zwei 
Brüdern  niedrer  Geburt  aus  Rom  und  zwei  Fremden  aus  Falerii 
und  Campanien,  eine  so  abscheuliche  Wendung  genommen  hatte, 
wie  man  endlich  im  J.  186  zum  allgemeinen  Entsetzen  der  Stadt 
er&hren  mufste,  s.  Liv.  XXXIX,  8 —  1 8.  Ein  junger  Römer  von 
guter  Familie ,  P.  Afbutius,  hatte  eine  Liebschaft  mit  einer  ihm 
sehr  ergebenen  Freigelassenen  Hispala  Fecenia.  Sein  Stiefvater 
suchte  den  Unbequemen  mit  Hülfe  seiner  eignen  Mutter  bei  Seite 
zu  schaffen;  die  Mutter  gab  in  dieser  Absicht  ein  Gelübde  Tor» 
in  Folge  dessen  sich  der  Jüngling  in  jene  Mysterien  einweihen 
lassen  müsse.  Er  s|irichl  davon  mit  seinem  Mädchen,  diese  er- 
sduickt  heftig  und  bestürmt  ihn  mit  den  dringendsten  Vorstel- 
lungen, sich  auf  diese  Einweihung  nicht  einzulassen.  Sie  hatte 
noch  als  Sklavin  ihre  gnädige  Frau  bei  solchen  Gelegwihert« 
begleiten  müssen  und  darüber  diese  Conventikel  kennen  und 
aufs  tiefhte  verabscheuen  gelernt.  Der  junge  Mann  läfst  sidi 
glücklicher  Weise  alihalten,  überwirft  sich  darüber  mit  seiner 
Mutter,  nimmt  seine  Zuflucht  zu  seiner  Tante,  einer  Dame  von 
alter  Zucht,  die  ihn  bestimmt  eine  Anzeige  zu  machen.  Der  Se- 
nat und  die  Consuln  griffen  die  Sache  alsbald  mit  grofsem  Ernste 
an;  das  treue  Mftddien  wurde  glänzend  belohnt.  Das  Ergebnifo 
717  der  Untersuchung  war  in  der  Kürze  folgendes.  Ein  griechischer 
Winkelpriester  war  nach  Etrurien  gekommen  und  hatte  den  bac- 
cluschen  Geheimdienst  dort  zuerst  in  engeren ,  dann  in  weiteren 

1)  Liv.  XXXIX,  lö,  ()  Bacchtmalia  iota  iam  pridem  ItaUa  ßi  mme 
per  i'rbem  eUam  multü  loci*  es*B  nonjama  modo  accopisao  tos,  tod  ero' 
fSühm  wUßm  ukdaiihtifM^  fioofimraf,  ftd  p€t$mmi  lote  CH«,  mt- 
Um  kabw. 
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Krasen  yerbreitet  So  war  er  bis  in  die  NShe  von  Rom  vorge- 

drangen,  wo  der  Hain  der  Stimula  d.  h.  der  Semele  an  der  Tiber- 
mündung, also  bei  Ostia  wo  alles  auslandisclie  Wesen  bei  leb- 
haftem liaiidelsverkehr  leicht  Eingang  fand,  dieser  Weihe  eine 
willkommne  Stätte  darbot.  Die  Aufnahme  geschah  nach  zehntägi- 
ger Enthaltung  vom  gesclilechthchen  Umgang  und  entsprechen- 
den Waschungen.  Anfangs  wurden  imr  Frauen  zugelassen,  auch 
wurde  die  Einweihung  nur  dreimal  im  Jahre  und  zwar  bei  Tage 
vorgenommen,  und  Matronen  bekleideten  abwechselnd  das  l^rie- 
sterthum.  Dann  aber  hatte  jene  Priesterin  aus  Caiiipanien  unter 
dem  Vorwande  göttlicher  Eingebung  Alles  verändert,  Männer  zu- 
gelassen, die  Weihe  in  die  Nacht  verlegt,  statt  der  dreimaligen 
Feier  in  jedem  Jahre  eine  fünfmalige  in  jedem  Monate  angeordnet, 
anf  die  religiöse  Feier  wüste  Gelage  folgen  lassen.  Seitdem  wa- 
ren diese  Orgien  zum  Deckmantel  der  schändhchsten  Ausschwei- 
f^g  geworden;  wer  sich  nicht  preisgeben  wollte,  wurde  durch 
den  &m  fanatischer  Mosik  betäubt,  äberwältigt  und  auf  die 
Seite  geschafft.  Die  Frauen  und  entartete  IßUmer  waren  die 
eifirigsten;  bdde  tobten  berausdit  am  TSberufer,  in  wilder  Auf- 
regung der  Nacht,  die  MSnner  in  verzückten  Tänzen  weissagend, 
die  Frmen  in  dem  phantastischen  Au&uge  der  Manaden,  mit 
fliegenden  Haaren  und  mit  lodernden  Fackehi.  Es  zeigte  sich 
andi  hier  wie  yerführerisch,  seuchenartig  das  Laster  ist,  wenn 
es  die  Maske  der  Scheinheiligkeit  vorlegt.  Immer  zahlreicher 
wurde  die  Schaar  der  Eingeweiheten,  unter  denen  sich  auch 
Töchter  und  Söhne  aus  den  besten  Familien  befanden.  Man  hatte 
um  vorzuglich  die  Jugend  zu  fangen  zuletzt  beslinunt  dafs  Nie- 
mand über  zwanzig  Jahr  alt  aufgenommen  werden  sollte;  und 
nicht  blos  die  Feier  der  Orgien  verband  die  Theilnehmenden  zur 
üebung  des  Lasters,  sondern  es  hatten  sich  unter  ihnen  bestan- 
dige Conspirationen  gebildet,  durch  welche  zuletzt  der  gesainmte 
Sitten-  und  Rechtszustand  des  Staates  gefährdet  wurde.  Vor- 
züglich dieses  politisch  Gefahrliche  des  Geheimbundes  war  für  die 
Obrigkeit  der  entscheidende  Grund  zur  rücksichtslosen  Strenge. 
Es  sollen  (tt>er  7000  Männer  und  Frauen  bei  der  Untersuchung  718 
betheihgt  gewesen  sein,  die  in  Rom  ihren  Anfang  nahm  und  sich 
allnUdii^  Ober  ganz  Italien  ausdehnte,  wo  sie  noch  in  den  Jahren 


1)  Liv.  XXXiX,  12,  Ovid  F.  VI,  497,  Schol.  Juveiial.  II,  3,  vgl.  oben 
S*  286.  Der  Name  Stimala  scheint  alteren  Ursprungs  zu  sein,  s.  S.  5bl. 
Später  war  auch  der  griechische  ISame  den  Küiueru  geläufig,  8.  Grut.  p.  643, 
8  MMa    km  S§mdeM,  vgl.  Or.  1491. 
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184  und  181  in  der  Gegend  von  Tarent  und  in  Apulien  mit  den 
letzten  Kesten  dieser  Bacchanalien  zu  thun  hatte  Die  blos  um 
die  Weihe  Wissenden  wurden  ins  Geßngnifs  gesteckt,  die  bei  den 
Ausschweifungen  der  Conventikel  und  dem  Unfug  der  geheimen 
Verbindungen  Belheiligten,  und  dieses  war  die  Mehrzahl,  wurden 
hingerichtet.  Endlich  wurde  das  bekannte  S.  C.  de  Bacchanali- 
bu8  erlassen ,  dessen  summarischer  Inhalt  sich  in  dem  OriginaJ 
einer  Erztafel,  wie  sie  den  Verbündeten  von  Rom  aus  zugesendet 
wurden,  erhalten  hat.  Alle  Bacchanalien  d.  h.  bacchischen  My- 
sterien wurden  dadurch  ein  für  allemal  in  Born  und  ganz  Italien 
untersagt,  mit  alleiniger  Ausnahme  einzelner  Localculte  und  be- 
sondrer Gewissensbeschwerung  in  welchen  Fällen  aber  vorher 
bei  dem  Stadt-Prätor  Anzeige  gemacht  und  von  diesem  der  Se- 
nat befragt  werden  sollte.  Wenn  der  Senat  in  einer  Sitzung  von 
wenigstens  100  Senatoren  seine  Einwilligung  gegeben  habe,  so 
sollten  an  einem  solchen  Gottesdienste  nur  höchstens  5  Perso- 
nen, 2  Männer  und  3  Frauen,  theilnehmen  dürfen;  auch  dürfe 
zu  solchem  Zwecke  nie  eine  gemeinschafthche  Kasse  gebildet 
oder  ein  eigner  V  orsteher  oder  Priester  gewählt  werden.  So  be- 
wies also  damals  der  römische  Staat  noch  die  ganze  nicksichts- 
lose  Strenge  seiner  altherkömmlichen  Grundsätze  in  Sachen  der 
Religionspohzei;  obwohl  die  einmal  vorhandene  Tendenz  zur  Un- 
sittlichkeit  und  zur  politischen  Verschwörung  sich  mit  der  Zeit 
auch  wohl  der  einheimischen  Sacra  zu  ihren  Zwecken  bedienen 
lernte,  z.  B.  des  nächtlichen  Opfers  der  Bona  Dea  (S.  35  4)  und 
der  städtischen  Gompitalienfeier  (S,  495).  Von  der  mystischen 
Bacchusfeier  aber  lassen  sich  wirklich  seitdem  nur  wenijjje  Spu- 
ren ia  Rom  und  Italien  nachweisen      WoM  aber  ist  mit  dem 


1)  Liv.  XXXIX,  42,  XL,  19. 

2)  Der  Seuat  beauftragt  die  Cunsuiri,  ut  omtiia  Bacchannlia  Batnae 
primurrif  deindtt  per  totam  liaUam  diruerent  extra  quam  ii  qua  ibi  (in 
eioer  SUdt  lUlient)  vthuta  ara  mtt  tignum  emstcrttum  usti.  In  Ml 
S.  C.  wird  eioe  AniDlhaie  oolei*  deo  angegebenen  BedinguDgen  zagelasMo, 
#1  quis  tale  sacrttm  solemne.  et  necessorium  duceret  nec  sine  religione  et 
piaculo  id  omitterc  posse.  Den  Ori^^inaltext  des  S.  G.  h,  GöttUag  Faaf- 
zelui  röffl.  Urkuudeu  S.  27.  (C.  I.  L.  I,  o.  106.] 

3)  Dts  PragnieDt  einer  Satire  Varros  b.  Non.  Marc.  p.  IIS  CtmßMÜ 
muherum  tota  Roma:  qunc  uoctu  ßeri  iniiia  toUla  etiam  nunc  pmeafax 
indicat  scheint  sich  duch  auf  die  Feier  von  ßaochanalien  zu  bezieho.  [Dorb 
vgl.  man  J.  \  ahlen  Analecta  Xoniana  pp.  24.]  Aus  späterer  Zeit  vgl. 
Mommseu  I.  IV.  u.  2477  Libero  Patri  Satrum  —  Sacerdotes  Orß^pAatitae 
au  dar  Gegend  van  Meapcl  and  die  verdSelrtige  Iniehrlft  m  der  van  Va- 
mtia  b.  Or.  d.  14S3.  Gegeo  4en  Aiugang  des  Heidentbast  wurde  aack 
der  mystische  Baccliusdienst  ein  Mittelpaakt  des  syniuretistisckea  Aber- 
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Altf%m  Appaiile  der  giMiisdnn  7» 
der  Mylliiilogisclie  Baoehn  dm  Rfimem  imier  geläufiger  ge- 
wonka,  mwauMdk  der  imdiselie  Baecktti  als  Sieger  ind 
WeMbeantoger,  wie  dmelKe  scImii  bei  den  Grieehen  neben  dem 
Rercules  rerehrt  wurde  und  nun  auch  in  Rom  allen  glücklichen 
Feldherm  und  Eroberem  als  Idealbild  vorschwebte.  Marius  ent- 
schuldigte in  seinen  alten  Tagen  seine  Neigung  zum  Trunk  mit 
dem  Beispiele  des  indischen  Bacchus,  Pompejus  bediente  sich 
bei  seinem  Triumphe  nach  demselben  Vorbilde  zuerst  der  Ele- 
phanten  ^ ) ,  Cäsar  soll  sogar  einen  neuen  Gottesdienst  des  Uber 
Pater  aus  Armenien  nach  Rom  verpflanzt  haben*),  und  Anto- 
nius geliel  sich  gleich  sehr  in  der  Holle  des  triumphirenden  Bac- 
chus wie  in  der  des  Hercules.  INoch  Septimius  Severus  stiftete 
nach  seinem  Triumphe  dem  Hercules  und  Bacchus,  den  beiden 
groDaen  £roberent,  einen  neuen  Praohttempel  in  Aom 

1>.  Die  apokryphisehen  Bücher  des  Nam«  Im  J.  181  v.  Cbr. 

Sind  die  BaoelianaKen  ein  trauriges  Symptom  des  sitthchen 
VerfiBÜls,  welcher  den  Y<»lk8glauben  in  ItaNen  mit  Eintchhifs  der 
itaiieelnn  StadlbevMeriuig  ergriffen  hitte,  so  darf  dieee  tweite 
Erscheinung  ilQr  ein  niehl  minder  bedeiddidies  Symptom  des 
TerIhHs  der  eignen  rOmisehen  Staatsreügion  und  zwar  in  den 
hsheren  Kreisen  der  CMbildelen  angesdtien  werden  Im  i.  181 
T.  Qa.^  also  ftaf  Jahre  naeh  den  S.  C.  de  fiaodnnalflras,  wnr-  7so 
den  auf  dem  Orondstacke  eines  Notars  (scriba)  L.  FetiHkis  am 
Mhange  des  Janicuium  beim  tieferen  Umgraben  der  Erde  zwei 
steinerne  Särge  von  8  F.  Länge  und  4  F.  Breite  gefunden,  deren 

giaabens,  s.  «Ii«  Signa  Panthea  bei  0.  Jaho  iib.  d.  Abergl.  des  bös«o 
«itka  S.  50.  Sl.  Aneh  wird  dat  Saccarddliam  liberi  siebt  aeltea  inter 

cumulirtea  Priestertbümern  dieser  letzten  Zellea  geDaaiit,  s.  Or.  n.  1901. 
2335.  C.  I.  Gr.  n.  6206,  alle  nus  Rom.  Spuren  voo  Sabaziosmysterieii  ia 
der  Inschrift  b.  Henzen  n.  6042,  auch  diese  aus  Rom. 

1)  Val.  Max.  III,  6,  6,  Plin.  H.  N.  VOI,  2,2,  XXXIII,  11,  53.  Aach 
SSMns  Ital.  Fun.  XVII,  645 IT.  vergleicht  nach  solchen  Vorgängen  seinen 
Helden,  den  Scipio,  mit  dem  indischen  EMehiit  md  mit  Henwies. 

2)  Virg.  Ecl.  V,  29  Daphnü  et  Armmias  curru  subiungere  tigret 
intUiuit,  Daphnit  tkituos  inducere  Bacchi.  Servias:  Hoc  aperte  ad  Cae^ 
tarem  ptrrünßt,  giient  eotutat  primum  taora  Liberi  Patri»  trmttuU9»9 
Romarn, 

3)  Dio  C.  LKXVI,  16  S:  y<  mI  im  zUovvaf^  xai  'HgaxXti  yttitv 
in€Qfityf&ri  f^xoSouijaaTo.  VgL  LXaVII,  6  und  Bekhel  D.  N.  VII  p.  170, 
oten  S.  657. 

4)  Uv.  XL,  2d,  Plin.  XUI,  13,  27,  Plnt.  Nun  22  b.  A. 
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Deckel  mit  Blei  verschlossen  waren.  Beide  hatten  eine  lateinische 

Luul  griechische  Inschrift,  von  denen  die  eine  aussagte  dafs  in 
diesem  Sarge  ISunia  Punipilius,  der  Sohn  des  Pompo  i),  köuig 
der  Römer,  begraben  sei,  die  andre  dafs  sich  in  dem  andern  Sarge 
die  liucher  des  iNuma  befänden.  Der  Eigenlhümer  des  Grund- 
stücks öfl'nete  die  Särge  und  fand  in  dem  einen ,  worin  sich  der 
Leichnam  belinden  sollte,  keine  Spur  von  Gebein  oder  sonst 
etwas,  in  dem  andern  aber  zwei  sorgfältig  geschnürte  Bündel 
Ton  je  sieben  Bücherrollen,  die  nicht  allein  gut  erhalten  waren, 
sondern  ganz  wie  neu  aussahen^).  Die  sieben  lateinischen  han- 
delten von  den  amtlichen  Obliegenheiten  derPontilices,  die  sieben 
griechischen  fügten  im  Sinne  der  neueren  Zeit  einen  philosophi- 
schen Gomnientar  über  diese  Gesetze  Numas  liinzu.  Die  Tendenz 
dieses  Coninientars  war  die  der  Pythagoreischen  Philosophie, 
weil  Nuina  in  dieser  Zeit  aiigtünein  für  einen  Schüler  des  Py- 
thagoras  galt.  Die  Bücher  wurden  zuerst  von  L.  Pelillius  und 
seinen  Freunden  gelesen  ,  dann  in  weitereu  Kreisen  besprochen, 
bis  endlich  der  Stadtprätor  Q.  Petillius,  ein  Freund  und  Gönner 
jenes  INolars ,  sich  dieselben  zur  Prüfung  ausbat.  Er  brauchte 
blos  die  Inhaltsanzeigen  zu  lesen  um  zu  der  Ueberzeugung  zu 
gelangen,  dafs  diese  Schriften  auf  Lebersetzung  der  positiven 
Religion  in  Philosophie  ausgingen.  Er  sagte  also  dem  Notar  dafs 
er  sie  ins  Feuer  werfen  werde,  doch  werde  es  ihm  ganz  recht 
sein  wenn  er  sich  vorher  jedes  erlaubten  Reclil>niitlels  bedienen 
wolle,  um  wieder  zu  seinem  Eigenthum  zu  gelangen.  Der  Notar 
wendete  sich  also  an  die  Volkstribunen,  diese  brachten  die  Sache 
7ti  an  den  Senat.  Der  Prätor  erbot  sich  einen  Eid  auf  seine  L  eher- 
zeugiuig  zu  schwören,  dafs  jene  Bücher  nicht  gelesen  und  erhal- 
ten werden  dürften.  Der  Senat  entscliied  dafs  man  sich  darauf 
verlassen  könne  und  die  Bücher  in  kürzester  Frist  auf  dem  Co- 
mitium  verbrennen  solle ,  wie  dieses  alsbald  vor  allein  Volk  ge- 


1)  Livius:  m  altera  Aumam  PompHium  Pomponis ßlium^  rt^mm  il»- 
wmiormm  MnUhm  «im  ete.  Amfc  4iMer  Soha  des  Ponpo,  Aiir«  aaglM 
doch  lieber  Pomponios,  ist  eine  Brladiig  der  Griecfcm,  wekke  INoiyi  v* 
Hai.,  Plutarch  u.  A.  wiederholen. 

2)  Livius:  non  inte^ros  modo,  $ed  recentUsirna  specie.  Septem  latini 
de  iure  pontificio  erant,  septem  graed  dt  duaplüia  tapientiae.  quae  äli%u 
üeUMe  9§e§  pML  Pliaiaa  führt  a«t  Ctfaint  HnBina,  der  woU  Mdh  Zelt- 
genossen des  Vorfalls  spreckea  koute,  die  Worte  Bn:  fn  hie  Uhrie  eeripta 
erant  phäosophiae  Pytha^orieae,  eotque  combustns  a  Petilio  praetor^, 
quia  phäoMophüie  scripta  etseni.  Die  siebeu  lateiuisclien  Bücber  uö^eu 
eine  populäre  Lcberarbeiluii^  der  wirkUchen  ood  aogeblicbea  Satsua^eu 
des  NuMk  eatkallea  kibeo. 
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flikah.  Eh»  d«  Nolir  geboleae  rmiMhiiiaiiBurmm  ^nHte 
teaift«  aidit  lanehmB.  DkMd^emfMteEMUDflg^^ 

la  waliiHr  rnFMahsHy  dar  steh  MfTOTitU 
NU  berafly  laBMiusetMii  ist  dAfsdwefiMhflr  wdP^ipm  (ohwte) 
§a0riuMb«i¥«raD,  welches  SekKimiatmil  bekmtiiik  ent'ven 
Alexandrien  ans  io  allgemeineren  Gebraneh  kam.  Hai  nan  Mk 
ueuerdings  niehts  desto  weniger  von  verschtednen  Seiten  bei 
dem  Urtheile  des  entschlossenen  Prators  nicht  zufrieden  geben 
wollen,  so  Hegt  dabei  eine  nicht  geringe  ünkunde  des  Geistes 
und  der  Praktiken  dieser  Zeit  zu  Grunde.  Die  Ueberzeugung 
dafs  Numa  ein  Schuler  des  l\vthagoras  gewesen  beruhte,  so  we- 
nig sie  chronologisch  haltbar  ist ,  einmal  auf  dem  alten  Ruhme 
dieses  Weisen  in  Italien,  wo  seine  Schule  trotz  der  Katastrophe 
des  Pythagoreischen  Bundes  in  Grofsgriechenland  niemals  unter- 
gegangen war,  sondern  in  Tarent  eine  bleibende  Statte  gefunden 
hatte;  wenigstens  lassen  sich  ihre  Spuren  in  dieser  Stadt  seit 
Phäoiaos  und  Archytas  bis  in  die  Zeiten  des  Hannibahschen 
Kriegs  Terfolgen^).  Ja  diese  Schule  hatte  von  Tarent  aus  auch 
bei  den  grisehisch  Gebildeten  in  Samiliiiin  lebhaften  Anklang  ge» 
iiintoi,  und  selbst  in  Rom  sah  man  seit  der  Zeit  der  Samniter- 
kriege  die  filatiie  des  Pythagoras  iid>en  der  des  Alcibiades  als  die 
im  Weiaesicfi  neben  dem  Ta|ilerstfln  ^ ).  Zwsüeas  konnte  wirkUch 
Maartim  in  dsn  Gesetasen  Nnmas  an  Pythagoras  und  seine  lehnte 
mmomif  sowohl  im  AligemeiiMi  ehi  gowisssr  symholiseher 
iStaMhoig  als  manches  Einsebie  DashattialsoMglemaRda- 
Mb  den  Vcmicht  das  ehe  GsnmoBialgesoli  dnreh  AoModaag 
der  PythagoreiuhenPhiiesophie,  wafanoheiidkh^enMtlslsl  alle- 
gorisAer  hiterpwtation,  von  nOT«m  an  hdshaB>  •  Er  miilsinc  ^ 


1)  Namentlich  war  den  Römern  der  Pylhaporeer  Nenrehus  in  Tarent 
bekannt,  welcher  einen  Dialofi^  geschrieben  hatte,  in  dem  Plato  und  Arcby- 
Us  sich  mit  dem  Sumuiter  C.  Pontius,  dem  Vater  d«8  Siesers  bei  Ceadiniil, 
«Bterbielten.  Er  fehSrte  lur  rSniseheii  Partei  in  Tarent  und  Cato  be- 
suchte seine  \'ortr'age  nach  der  Einnahme  von  Tarent  im  J.  209,  s.  Cic.  Cato 
12,  41,  rillt.  Cat.  mai.  2.  Andre  Pytha{?ore»M-  in  Tarent,  darunter  den  be- 
kaunteu  Dichter  Hhinthon,  nennt  lo'.  I.ydus  de  Magistr.  1,  41.  Auch  in  den 
Sprüchen  des  App.  Claudius  Caecus  wullte  man  spater  einen  Auflag  von 
Pythagoreischer  Philosophie  finden,  s.  Cic.  Tusc.  iV,  2,  4.  Ana derttlbeB 
Zeit  mag  die  Ableitims  der  Aemilier,  Calpurnier,  Pinarier  ead  Pevpoaier 
von  4  SShaeo  dea  Nuaia,  Mamerena»  Galpiia,  Pieaa  usd  Poape,  atavaeo. 

2)  Plin.  H.  N.  XXXIV,  S,  12,  Plat  Mena  S.  Oaa  delphiMis  Orakal 
kaftte  das«  Venudaaieag  yesabea. 

3)  Scbwefler  B.  6. 661. 

Prallar,  BSn.  Mytliol.  9.  AvS.  46 
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ZWÖLVTSa  ABSCHNITT. 


er  zu  plnmp  war,  sowohl  dem  Inhalte  nach  als  der  Form,  ob- 
wohl sich  der  l*rätor  mit  einfachem  Hömerverstande  nur  an  den 
Inhalt  hielt  ;  wir  aber  dürfen  wohl  hinzusetzen  dafs  eine  Zumu- 
thung  wie  diese,  sich  den  alten  Numa  als  Verfasser  von  14  Bü- 
chern, 7  lateinischen  und  7  griechischen,  zu  denken,  nur  in  einem 
Zeitalter  wie  dem  alexandriuischen,  dem  Zeitalter  der  Bibhothe- 
keii  und  der  Apokryphen,  möglich  war.  Genug  der  Prätor  hatte 
Recht  die  Bücher  zu  verbrennen;  aber  der  Versuch  die  Philoso- 
phie anstatt  des  Gesetzes  in  Hom  einzuschwärzen  ist  nichts  desto 
weniger  sehr  merkwürdig,  zumal  wenn  man  ihn  im  Zusammen- 
hange mit  den  verwandten  Erscheinungen  dieser  und  der  späte- 
ren Zeit  auffal'st.  Hatte  doch  um  dieselbe  Zeit  auch  Ennhis  die 
Homer  zugleich  mit  der  seichten  Aufklärung  des  Euhemerus  uml 
dem  speculativen  Tiefsinn  der  Schul«;  des  Pythagoras  bekannt 
gemacht,  welche  letztere  vermuthlich  auch  er  in  Tarent  kennen 
gelernt  hatte').  Zwanzig  Jahre  darauf,  im  J.  161  v.  Chr.,  wur- 
den die  Philosophen  zum  erstenmal  ausgewiesen.  Im  J.  155, 
auf  Veranlassung  jener  berühmten  Gesandtschaft,  kamen  sie  wie- 
der,  jetzt  direcl  aus  Athen,  dem  Heerde  der  griechischen  Philo- 
sophie, und  zwar  die  Häupter  aller  bedeutendsten  Schulen  der 
Zeit,  der  Akademiker,  Stoiker  und  Peripatetiker ,  neben  denen 
sich  nun  auch  die  Epikureer  sehr  bald  in  Rom  geltend  machten. 
Daneben  beweist  das  merkwürdige  Beispiel  des  Valerius  Soranns 
wie  weit  schon  damals  die  Lust  an  allegorischer  Erklärung  und 
einem  „tieferen  Verständnifs''  des  alten  rumischen  Glaubens 
gehen  durfte*),  etwas  s])äter  das  des  >i;^'idius  Figulus,  dafs  ne- 
ben den  atiischen  Schulen  der  Philosophie  auch  der  alte  und 
neue  Pythagoreismus  bei  solchen  Komeni  vielen  Anklang  fand, 
welche  mit  mathematischen  und  physikalischen  Studien  eine 
Neigung  zur  allegorischen  und  myslischen  Grübelei  verbanden. 
7S3  Auch  die  Ueberzeugung  dafs  Numa  ein  Schüler  des  Pythagoras 
gewesen  liefs  sich  trotz  aller  Bedenl^en  der  lüslohker  und  Cfare- 
noiogen  nicht  irre  machen 


1)  Dals  das  Pythagoreische  Element  in  der  Pucüie  des  Ennias  ziem- 
lich stark  und  io  eiaem  seltsameo  liampfe  mit  der  Uomertsdieo  Eftk  be* 
friÜBB  war,  Ycrriitk  aicrtlfah  PersiM  Sat.  VI,  9^  1 1.  VgL  4ie  Fri«MN» 
aciaes  Eptchanaos  k  VaUea  f,  167  aq. 

2)  S.  oben  S.  33,  1.  Rrahner  schreibt  demselben  Dichter  mit  grober 
WahrMhrinlirhkeit  diesen  Vers  b.  Serv.  V.  A.  IV.  63S  m  MatffW—m— 
mmnbra  det,  quos  nottra  potestas  officiis  divisa  Jacit. 

3)  Cic.  de  Aep.  Ii,  15,  Täte.  IV,  1,  Flut.  l^u.  Ro.  10. 
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2.  ^egypiuche  Sacra. 
Iiis  «ad  $0r«^lff. 

Nm  mag  die  UeOtf»  4&t  «wUMiMiM  QatleBcHeiiste  folgen, 
wie  sie  nach  einander  in  dem  aufgelockerten  Boden  Wurzel  ge- 
fafst  und  von  Rom  aus  sich  weiter  im  Westen  und  Norden  ver- 
breitet haben,  zunächst  der  ägyptische  oder  vielmehr  alexandri- 
nische  der  Isis  und  des  Serapis.  Denn  nur  der  tiefere  nationale 
Grund  ist  a[täg)ptisch ,  die  Einkleidung  und  der  GottesbegrilV  ist 
wesenthch  hellenistisch  d.  h.  ein  Product  der  Bildung  von  Alex- 
andrien, der  neuen  Haupt-  und  Handelsstadt  der  Ptolemäer.  Da- 
her die  schnelle  Verbreitung  nicht  sowohl  im  alten  Aegypten, 
wo  dieser  Gottesdienst  anfangs  keinen  rechten  Eingang  finden 
wollte,  als  vielmehr  in  dem  ganzen  griechisch  gebildeten  Küsten- 
gebiete des  mittelländischen  Meers,  welche  Gegenden  das  alt- 
ägyptische Wesen  hier  zuerst  in  etiler  ihrer  Anschauungsweise 
und  den  Bedörfioisseii  der  Zeit  angfsmoMenen  Umbiiduiig  ken- 
aeft  lernten. 

Die  Altere  Gmmdlage  ist  der  Dienst  der  Isis  und  des  Osiris, 
einer  der  ftltesten  figjptiacheii  OidCe  mid  dthd  ao  voliisthfimlich 
und  ein  so  lebendiger  Ausdruck  der  Natur  des  Igyptischen  Lan- 
des uad  seiBer  Bewohner,  dalb  er  sdion  cur  Zeit  Herodols  durch 
gSDi  Aegypten  und  selbst  darftber  Unans  Teibreilet  war.  OsiriB 
(ägypt  H^iri),  den  die  Grieoken  gewMuriicb  mit  ibieni  DIonjaos 
identffidmi,  ist  der  minnHcke  Befinditungsgott  des  Landes,  ab 
NU  die  Bedmgung  seiner  Existenz,  als  König  der  ürtieber  aller 
Coltur,  als  Naturprincip  dem  Wechsel  des  Jahres  unterworfen, 
wie  die  leidenden  (lötter  des  Orients  und  der  (iriechen  überhaupt, 
daher  er  stirbt  und  nur  in  der  Unterwelt  noch  selbst  fortlebt, 
während  auf  der  Erde  der  Apisstier  für  sein  Bild  und  seine  In- 
camation  galt.  Isis  (agypt.  lies)  ist  die  weibliche  Frucht  -  und 
Culturgöttin  neben  diesem  männlichen  Princip,  die  Ht  nict»  !'  der 
Griechen,  das  empfangende  Land,  welches  dem  Osiris  alle  Frucht- 
barkeit verdankt,  deshalb  nach  seinem  Tode  der  Verzweiflung 
verfällt:  auch  sie  zugleich  eine  Göttin  der  Ober-  uiul  der  Unter-  7M 
weit,  ja  auch  die  Göttin  aller  Fluth  und  Schidahrl  auf  dem  Nil 
und  auf  dem  Meere,  in  welcher  Beziehung  die  sogenannte  Isis 
Pharia  d«  h.  der  Isisdienst  auf  der  Insel  Pharos,  schon  ein  Ge- 
mMk  fen  ägyptischen  und  phönicischen  Gaiturelenienten,  zur 
Erweiterung  des  ägyptischen  Gesiehtslueises  wesentheh  beigetra- 

46* 


Digitized  by  Google 


724 


ZWl^LFTW  AMCHNITT. 


gen  KU  haben  sebeint  Andre  Figuren  dieser  Gruppe  sind  der 
Sonnen  -  und  LichlgoU  Horus  (äg.  Hör  oder  Har,  als  älterer  Ho- 
ras Har?er  d.  i.  Araeris),  der  Sohn  der  Isis  und  des  Osuns,  so 
lange  dieser  noch  auf  der  Oberwelt  war,  ferner  Harpocrates  (Sg. 
Harpechruti  d.  i.  Horas  das  Kind),  den  Isis  vom  Osiris  in  der 
UnterweH  enqifiungeiit  d«r  st0rfalioheXacfa%ott,  Ufekher  da  nack- 
tes Kind  mit  an  den  Mund  gelegtem  ¥m§ßf  abgabüdet  wird. 
Fem^  Nephthys  (Nebti  oder  Nebtef)»  welcbe  mit  der  gnadii* 
sehen  Aphrodite  und  Nike  vergUchen,  aber  mehr  in  der  Unter» 
weit  als  in  der  OberweU  beeQh^kigt.i8t  und  vom  Osiiis  dok  Inn- 
bis  {kavap  oder  Amipu)  geboren  hat,  den  Hermes  Psychopompos 
der  Griechen,  wdcher  als  Wächter  und  Begleiter  der  Isis  gedacht 
wird  und  anf  den  ägyptischen  Monumenten  als  Mann  mit  dem 
Schakalkopfe  oder  ganz  als  Schakal  erscheint,  bei  den  Griechen 
und  Hörnern  dagegen  in  der  Gestalt  des  gewjkhnlichen  Hundes. 
Endlich  Set -Typhon,  das  böse  Prindp  der  ägyptischen  Natur« 
der  Feind  und  Mörder  des  Osiris,  welcher  als  Gluthwind  ans 
Sfiden  die  feuchten  Eteeien  besiegt,  den^il  ausdörrt  und  zuletzt, 
wenn  die  Tage  immer  kürzer  werden,  daa  Licht  schwindet,  das 
Laub  fällt,  vollends  zur  Herrschaft  zu  gelangen  droht:  bis  Horns 
ihn  besiegt  und  Osiris  vriedeigefunden  wird  und  mit  ihnen  Son- 
nenlicht und  Sonnenwärme  und  der  Frfihling  und  die  Befirndi- 
tung  des  Nils  zurückkehrt. 

Auch  der  Name  Serapis  oder  Sarapis  ^)  ist  ägyptischen  Ur- 
sprungs, eigentlich  ein  Beiname  des  Osiris.  Wahrscheinlich  ist 
er  entstanden  aus  Osorapis  d.  i.  Osiris-Apis,  eigentlich  0»in&  als 
Stier,  weil  der  Stier  das  Symbol  des  Osiris  war  wie  die  Kuh  das 
der  Isis.  Man  glaubte  nehmlicb  dals  die  Seele  des  Osiris  in  dem 
Apisstiere  fortlebe,  währrad  er  selbst  nach  seinem  Tode  der  Kö- 
nig der  Unterwelt  geworden  sei,  daher  auch  der  Name  Serapis 
vorzugsweise  diesen  letzteren,  den  Pluton  derGiiechen,  bedeulele 
und  der  Apis  selbst  als  Symbol  des  verstoriienen  Gottes  schwarz 
sein  mufste.  Auch  wird  überliefert  dafis  es  ein  ikleioeres  Heilig- 

1)  Die  Griechen  schreiben  gewühulich  JLftQaTtig^  die  Lateiner  Serapis, 
doch  findet  sich  aiu  h  ^/(>a;r<i  auf  griechischen  Inschriften.  INIaii  tlcrlinirt 
Jatfj  "latSos^  "laidi  und  ' laio^y  "lai  oder  lateinisch  Isi,  und  nach 

derMlben  Aaalo^e  rach  "OoiQtf  ntd  ^^cmtc,  ht  Serapi ,  Serapem,  So* 
rape.  (Jeher  deo  Ursprung  des  Namens  s.  Lepsius  üb.  d.  Üg^pt.  Götter- 
kreis S.  5(»ir.,  dessen  Bedenken  sich  vielleicht  durch  die  Annahme  heben 
lassen,  dafs  der  ^anu'  'Ononanig  in  Memphis  der  herkümmliche  Tiir  drn 
Gott  Osiris  geworden  war  und  deshalb  bei  der  Verschmelzoog  beider  Got- 
tnaiaiHto^  dM  fiMiMtai  Wmm^maAim  igyptisitoa OsiKiaieMHi, 
a«r  aM  aeiiea  Goltw  ikartn^  ifwde. 
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tfamn  der  Isis  und  des  Serapis  anf  derselben  Steile,  wo  anterden 
Ptelemäem  der  grofse  Serapistempei  erliaiit  wurde,  schon  gege-^ 
beo  habe;  ja  es  scheint  dafs  auch  Memphis  schon  vor  den  Ptoie- 
mSern  ein  Heiligthum  des  Serapis  gehabt  hat  Obwohl  zu  be^ 
merken  ist  dafs  dieser  Name  hfero^yphisch  bis  jotst  nicht  ge* 
ftniden  wurde  und  seBist  der  InscMft  von  Rosette  aus  der  Zett 
des  Ptol.  Epiphanes  noch  nicht  bekannt  ist,  dahingegen  in  den 
Papymsiiitunden  von  Memphis  aus  der  Zeit  des  Philometor  Osh 
ris  schon  ganz  von  ihm  venMagt  ist.  Weiterhin  smd  dann  frei-' 
]ksk  Mb  nnd  Serapis  anch  in  Aegypten  gans  an  <Me  8tdle  von  bis 
und  Osiris  getreten. 

Also  em  ägyptischer  Name,  aber  ein  alexandrin ischer  Got- 
tesdienst, an  welchen  sich  das  alte  Aegyjiten  nur  sehr  allmählich 
und  lan»;e  widerstrebend  gewöhnen  mochte*).  Die  ^gewöhnliche 
Stiftungslegende  des  Tempels  in  Alexandrien,  als  dessen  l'rhauer 
bald  Ptol.  Soter  bald  l*hiladelphus  genannt  wurde,  Uilcte  das 
Tempelhild  hokanntlich  ah  aus  Sinope,  der  alten  griechischen 
Colonie  am  Ponlus,  wohin  ein  Traumgesicht  den  Konig  gewiesen 
und  woher  aus  einem  alten  Tempel  des  Pluton  und  der  Perse- 
phone  jenes  liild  unter  dem  Heistande  eines  altischen  Eumolpi- 
den  und  des  Apoll  \(m  Helphi  geholt  sein  soll^).  Pagegen  be- 
haupteten Andre  dafs  der  Gott  von  Seleucia  in  Syrien  nach  Ale- 
xandrien gekommen  sei ,  eine  Andeutung  von  VermischuDg  der 
igyptischen  und  syrischen  Reügionskreise,  welche  sich  nach  an- 
dern Spuren  in  noch  viel  weiterer  Ausdehnung  nachweisen  läfst*), 
wieder  Andre,  dafs  Memphis  die  eigentliche  Ueimath  auch  des  7te 
aleiaikhinischen  Serapisdienstes  sei.  Genug  es  hatten  sich  in  die- 
Mtt  CUlttesdienste  verschiedene  Gatorelemente  dofestalt  durch- 
drangen, dalli  sowohl  der  Cultns  als  der  Begriff  dies  Gottes  ein 
synkretistisGher  d.h.  aus  den  Elementen  verschiedener  Religions- 
krelse gemischter  war;  eben  darin  bestand  sowohl  seine  Neidieit 


1)  Auch  Macrob.  S.  I,  7,  14  deutet  auf  systematischen  Widerstand 
der  ägyptischeo  Geistlichkeit  gegen  den  alexandrioischen  Serapisdienst. 
aflüln  llreüldi  konnte  AristMet  42  Peiitsllittacr  def  Serapis  allein  in  Ae- 
gypten zählen. 

2)  Tac  it  Hist  IV ,  83.  84,  vgL  Plntareh  Is.  et  Osir.  28  n.  A.  bei  Pnr- 
tkey  z.  d.s.  Sehr.  S.  213. 

3)  Die  Dienste  des  Adonis  und  des  Osiris  hatten  sich  sowohl  in  .\ma- 
tbns  auf  Cypern  als  zu  Byblus  io  Phönicien  dergestalt  darchdrungen  daPs 
beMe  Gtftter  idenUaeirt  winden,  nnd  eben  so  worden  Tsie  und  Aitarte  oft 
synkretistisch  verschmolzen.  Auch  maltesische  Inschriften  und  die  Ado- 
Tiicnf«  i»>r  des  Tkookrit  bosengen  dieae  Versefamelinns  dee  Adonit-  und 
Onirisdioiutes. 
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als  seine  Eigenthtoiiidikeit  GneeluMhimTorBili^dttiiaMw 
Ton  der  ägyptisdieD  Art  gans  abweicheiide  Gulto^ild  ^)  und  die 
glSnsende  Arcliitectiir  des  Tempels,  weldier,  auf  der  Burg  von 
Rhakotis  gelegen,  eine  der  schftnsten  Zierden  ym  Aleiaiidma 
war.  Der  Be^iff  des  Gottes  war  so  weit»  dafs  sowohl  dw  ate 
ägyptische  Osiris  und  der  griedusohe  Pluton  als  der  griechische 
Heilgott  Aesculap  und  der  hflchste  ond  allmüchtige  Gott  des  Waat* 
mels  Zeus  oder  Jupiter  hineinpafste;  ja  «ich  der  Sonnengott 
wird  nicht  selten  in  diese  Mischung  mit  hineingezogen,  ddMr 
Serapis  auf  griechischen  Inschriften  häufig  Zsdg  "Hkiog  fiiyag 
genannt  wird,  auf  latemisdien  I.  0.  M.  SoL*) 

Dieser  neue  Gottesdienst  TerbreKete  sich  von  Aleuodricii 
aus  sehr  sdmeU  Aber  das  Mittefaneer,  theils  nnmittelhar  von  dort 
thttls  unter  Vermittlung  der  benachharten  Hafenstadt  GaaoiHis, 
deren  Incuhationsanstait  und  Heiloiakel  des  Serapis  einen  adhr 
starken  Zulauf  hatte').  Die  Spuren  der  neuen  Religioa  lassen 
sich  seit  den  erstem  Ptolemäern  von  der  Kfiste  Klemasiens  wd 
den  griechischen  Inseln  bb  nach  Athen,  Korinth  und  PiM  ver- 
folgen, von  wo  sie  bald  weit  in  die  innem  LandschiAen  des  Fo> 
loponnes  und  in  die  von  Btetien  und  Phokis  vordrang  und  siidi 
durch  den  ausländischen  Reiz  ihrer  Symbolik,  das  Geheimnifli 
ihrer  Weihe,  ihren  AnschluÜB  an  Schiffahrt  und  Handel  tlbefall 
beliebt  -machte.  Gewöhnlich  wurden  Serapis ,  Isis  und  ABuhis 
zusammen  verehrt,  neben  ihnen  bisweilen  auohHarpokrates  und 
Canopus.  Serapis  galt  vorherrschend  für  «nen  Heilgott  gleich 
dem  Asklepios,  Isis  fär  eine  Göttin  der  Frauen  und  der  Schtthrl 
m  und  ^  egen  ihrer  Kuhgestalt  für  identisch  mit  der  aigivischen  lo, 
was  für  die  Mythologie  von  beiden  seine  eigenthflmlichen  Fol^m 
hattet). 


1)  Das  ßild  war  ein  Goloss  nach  Art  des  griechiseken  Plntoii,  mit  den 

Attributen  des  Modius,  des  Cerberus  und  der  Schlanpp,  s.  Plut.  Is.  Osir. 
28,  Marrob.  S.  I,  20,  13  und  die  Bilder  auf  alexandrinischen  Münzen.  Der 
Kopf  ist  utl  vuu  StrahleA  omgeiien.  L.  Stephaoi  ISiiubiu  u.  StrtUen- 
kranz  S.  44.] 

2)  [Serapi  Puntheo,  Berliner  lioMtiber.  1861,  S.  760.] 

'A)  Strabo  XV  II  p.  SOI.  In  Rom  pab  es  später  auch  eine  eigne  Form 
des  Serapisdienstes,  die  aus  Pciusium  stammte,  s.  Inl.  Capitolin.  M.  Anto- 
nio. Philos.  23.  Leber  die  Ausbreitung  des  Isis-  und  SerapLsdieastes  in 
GriMhenlaad  a.  meiMO  Aofi.  in  4ea  BerichtM  Ser  K.  SSeka.  G.  d.  W.  b. 
Leipzig  1S54  S.  196. 

4)  Varro  hielt  mit  andern  Gelehrten  der  Zeit  den  Soi  iipis  für  einen 
argivischen  König  Apis,  \vclcher  in  sehr  alter  Zeit  nach  Aej^jpteii  pekom- 
meu  und  als  V  erittorbacr  zum  Gott  geworden  sei,  wobei  der  xSame  als  eine 
Entatelliuis  von  Soroaa^  oder  Sorafia  erUirl  wurde,  voi  lod 


So  mag  die  neue  Relig:ion  auch  ziemlich  früh  nach  dem  ent- 
legenen Westen  vorgedrungen  sein,  uach  der  Insel  Malta  und 
nach  Sicilien,  wo  sich  weit  ältere  Spuren  eines  Verkehrs  mit 
Aegypten  nachweisen  lassen,  dessen  Vermittler  die  Phönicier  ge- 
wesen, endlich  nach  dem  südlichen  Italien  und  in  die  Gegend  von 
Nea}>el,  wo  l^uteoü,  Pompeji,  Herculanum  und  andre  Punkte 
noch  jetzt  so  merkwürdige  Reste  des  Isis-  und  Serapisdienstes 
erhalten  hahen  Von  dort  verbreitete  er  sich  weiter  über  Cam- 
panien  und  Etrurien,  wo  Isis  Regina  in  Florenz  einen  angesehe- 
nen Tempel  hatte  ^').  In  Rom  rühmte  sich  ein  später  bestehen- 
des Collegium  der  Pasto|ihoren  des  Serapis  zur  Zeit  des  SuUa 
ctgtaniton  zo  Min;  eine  gani«  Aeihe  von  Vejtoten,  die  aber  im- 
BMT  eigentlich  nur  die  Stiftungen  des  neuea  Glaubens  auf  dem 
Capitol  und  innerhalb  der  Altstadt  betrafen,  erging  in  den  letzten 
Zeiten  der  RefHiblik.  So  wurden  im  J.  58  v.  Chr.  Senpis  und 
laie,  Harpokiiles  and  Anufaift  unter  heftigem  Widerstande  der 
deinolmtiadien  Partei  vom  Capit<ÜTerwiem  die  ihnen  dort 
uiter  rtfinaiidien  Anftritlen  anrichteten  Altte  aeralftrt*),  so 
aehr  ivarea  damals  diese  firamden  Religionen  eine  Angelegonheit 
besondsn  der  untmn,  mit  Tiden  ansiindischen  Elementen  Ter- 
Kreise  der  stiidtischen  BeTölkerung.  im  J.  53  «folgte 
dn  wiedsfheltes  Yerbot  und  die  ZentAnmg  einiger  Ton  Prirat- 
personen  in  der  Altstadt  errichteten  Heiligthümer,  und  doch  war 
im  J.  50  schon  wieder  eine  ähnliche  Execution  nöthig,  bei  wel- 
cher, als  kein  Arbeiter  Hand  anzulegen  wagte,  der  Consul  selbst 
den  ersten  Hieb  mit  der  Axt  that^),  desgleichen  im  J.  48.  Ca-  7ä8 
sani  Demokratie  und  seine  Liebe  zur  Cleopatra  mag  das  äg)p- 


Zimg.  Auch  die  Grbohrdp  des  Harpokratos,  drr  immer  neben  der  Isis  und 
dem  Serapis  zu  sehen  sei,  bedeute  ut  homines  eos  fuissc  taceretur,  s«  Att- 
I^Ud.  C.  D.  XVllI,  5,  INymphudor  b.  Clera.  AI.  Strom.  1  p.  3>3  P. 

1)  Ueber  das  Serapeum  Id  Pozzuoli  s.  Creozer  z.  Archäol.  2,  25S. 
Aas  HeroitoiMB  tttmmt  das  GenüMe  h.  BSItiser  kl.  Sehr.  2, 210.  VfL  die 
luchr.  b.  MomiaeB  L  IV.  n.  2243  «äs  Pompeji  (Rötüg er  a.  a.  0.  3,  249), 
B.  3549  aus  Acerrae,  B.  3580  ms  Capoa»  B.  4315  mu»  A^uiaiB,  a.  4833 
ans  Telesia  u.  s.  w. 

2)  Kr  lag  wahrsrhetnlich  da  >vu  jetzt  das  Kloster  des  S.  Florens 
steht,  s.  BuUet.  d.  lust.  Arch.  1S3Ü  p.  Ib4,  Osaoo  io  der  Zcitschr.  t  A.  W. 
1S»1  B.  4.  5. 

3)  Varro  bei  Tertull.  ad  Nat.  I,  10,  Apol.  0,  Amb.  II,  73.  [Vfl. 
Mommseii  V..  I.  f..  K  p.  225  zu  n.  1034.] 

4)  V  aler.  Max.  I,  M,  wo  Marquardt  H.  A.  IV,  S5  bei  dem  Consul  L. 
Aemilius  Paulus  an  deu  bcsieger  des  Perseus  denkt,  welcher  im  J.  182  und 
168  Consul  war,  welche  Zeit  doch  wohl  zu  früh  ist  Vgl.  Dio  XL,  47, 
XLVII,16. 
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tkMiie  Wesen  inRotn  volieads  befördert  haben,  daher  die  Trium- 
vfirn  im  J.  42  sogar  selbst  den  Bau  eines  lenpeis  der  Isis  und 
des  Serapis  beschlossen;  vormiithiicii  war  es  der  im  Camfos» 
also  iB  der  Voistadt  des  Marsfekles ,  atier  doch  nicht  weit  vmb 
Thore  und  in  ooer  sehoa  stark  bevölkerten  Ge^nd  geloys 
Tempel,  welcher  immer  der  angesehenste  gebÜebeil  ist,  das  Iseum 
et  Serapeum  in  der  Gegead  von  S.  Maria  sopra  Minerva  Seihet 
Angustus  bestand  iwar  auf  dem  Verbote  dieses  Gottesdienstes 
innerhalb  des  Pomoeriums,  nahm  sich  aber  desselben  sonst  in 
soweit  an  dals  er  die  Wiederherstellung  Ton  Pn>'atstiftungai 
betrieb  und  sogar  selbst  einige  Heiligthünier  wiederherstellte'). 
Zoletst  wurde  unter  Tiberius  im  J.  19  n.  Clir.  vom  Senate  «Ad 
swar  zugleich  gegen  die  ägyptischen  und  jüdischen  Sacra  eing»» 
schritten  3),  bald  darauf  in  Folge  einer  schändlichen  Kuppelei 
der  ägyptischen  Priester  diese  geklBOzigt,  der  Tempel  zerstört 
und  das  Bild  der  Isis  in  den  Tiber  geworfen;  wie  der  Isisdienst 
denn  auch  sonst  in  sitthcher  Hinsicht  immer  übel  berüchtigt  war. 
Denn  Isis  wurde  als  Heil-  und  Entbindungsgöttin  vorzAglich  von 
Frauen  und  Mädchen  gesucht,  am  meisten  von  den  zahlreichen 
Lü>ertinen  gemischter  Abkunft,  welche  damals  bekanntlich  in 
dem  gahinteu  Korn  eine  grofse  Holle  spielten.  Die  Dichter  des 
Augusteischen  Zeitalters  wissen  daher  viel  von  den  EnthaltungeOt 
welche  der  Isisdienst  ihren  Geliebten  auflegte,  aber  auch  viel  von 
seinen  Kuppeleien  zu  erzählen^),  dahingegen  der  Serapisdiensl 
auch  m  Rom  von  dem  gemeinen  Manne  vorzüglich  wegen  seinor 
medicinischen  Inspirationen  gesucht  w  urde  ^ ) .  ( '  nter  den  folgen- 
den Kaisem  wurde  der  ägyptische  Cultus  und  die  Weihe  der  Isie 
auch  in  der  vornehmen  Welt  zu  eii»er  Sache  der  Mode*^),  bis  er 
unter  den  Flaviem  und  vollends  unter  den  Antoninen  in  der  Alt- 
stadt suerst  geduldet,  dann  sogar  vom  kaiserlichen  Hofe  aus  eifiig 


1)  Bflcker  Haiidb.  1  S.  645,  vgl.  die  RegioaeB  der  St  R.  8.  178 
Canina  Anoal.  dell'  Inst.  1S52  p.  34S  — 353.  Noell  bei  Apalei.  MflUB.XI 
p.  810  Oudend.  ist  die  Isis  Gwbmbsw  di9  ngBiebttMte  in  Rmb. 

2)  Dio  Llir,  2,  L!\ .  G. 

3)  Tacil.  Aon.  11,  b5,  Suetoii  Tib.  3G,  Jo:iepb.  Aatiq.  lud.  W  ill,  3, 4. 
49  TiML  I,  3,  23  IT.,  Propert  II,  33,  Ovid  Am.  A,  2,  25;  13,  7,  iL 

Am.  I,  77,  üf,  393,  Trist.  II,  207,  Bp.  ex  Poato  I,  1,  51.  Vgl  laveual  VI, 
4^9  iamque  e.rspectatur  in  hör  Iis  aut  apud  Itiacae  pütnit  MCfWiM  fw, 
BöttipiT  Sabina  1.  232,  kl.  Sehr.  2,  210  0*.,  3,  245fr. 

5)  Cic.  de  Diviii.  II,  59,  123,  v^I.  IS.  D.  Iii,  19.  Aucli  V  arro  iu  :»eiaeQ 
Stiires  eiferte  gegen  die  Medicb  des  Sertpii* 

6)  Soeton.  Otho  1*2,  vgl.  Laeao  Vm»  631  (oAter  Nero)  iVe#  di  Umpim 
tttam  ÜMMM  r9€9fimut  itim  etc. 
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befördert  wurde  Endlich  war  Caracalla  ein  so  entschiedener 
Anhänger  des  Serapis,  dafs  er  in  verschiedenen  Quartieren  der 
Stadt  neue  Tempel  für  diese  Religion  stiftete  und  den  Goltte*- 
dienst  mit  gröfserer  Wüatle  nnd  mit  gröfserem  Glänze  ausstat- 
tete'). Namentlich  stammte  von  diesem  Kaiser  der  T.  der  Isis 
nnä  des  Serapis,  welcher  meht  weit  vom  Goiosseam  lag  und  der 
dritten  Rq[ion  ihren  Namen  gab.  Von  Ren  aas  lassen  sich  die 
Sparen  4meIbeD  Gallas  weiter  in  Spanien,  Gallien,  der  Schweiz, 
his  an'4en  Rhein  nnd  nadi  Deniaohland  T^olgen,  wo  Tacitos 
eine  der  ägyptischen  Isis  verwandte  GMtin  erwihnt,  weiche  in 
Wdvheh  eine  unter  verschiedenen  Namen  verehrte  altgerma» 
nisehe  GMfn  vrar,  deren  Cuhns  in  einigen  Gebräuchen  an  cKe 
bis  erinnerte 

Der  (Iiiltus  bestand  theils  in  einem  taglichen  Morgen  -  und 
Abend  -  Gottesdienste  theils  in  jährlich  wiederkehrenden  Festen, 
welche  im  Frühlinge  bei  Krölliiung  der  Schiflahrt  und  im  Spät- 
herbste vor  dem  Eintritt  des  Winters  gefeiert  \%Tirden.  So  \Mirde 
nach  dem  s|)äteren  römischen  Kalender  am  5.  März  das  „  Schiff 
der  Isis*'  (Isidis  Navigium)  ^'efeierl,  von  welchem  Feste  Apulejus 
nach  seinen  Beobachtungen  in  Korinth  eine  lebendige  Schilde- 
rung hinterlassen  hat*).  Es  war  Frühling  und  Vollmond,  das 
Meer  im  ÜegrilT  sich  zu  beruhigen.  Am  frühen  Morgen  begab  780 
sich  ein  Festzug  ans  Meer,  der  aus  einer  grofsen  Menge  Volks 
mit  Fackeln,  Lichtem  und  Lampen,  Musik  und  Cborgesaug,  der 


1)  Tacit.  Bist.  III,  74,  lavenl  S.  VI,  527  IT.,  VIII,  29,  XII,  28,  Lam- 
prid.  Comm.  S,  Sr«rtiaB.  PMoemi.  N.  S,  Cme.  9,  Bckhel  D.  M«-VII, 

p.  12b.  l.'il. 

2)  Spartian  Carac.  9,  meine  Regiooen  S.  123  und  Diu  LXXVII, 
23,  HenMiao  IV,  6  (8).  In  Rom  ^ab  es  auch  ia  der  6.  Rei^ion,  auf  dem  Qrn^ 
riatl,  eis  rom  ClinietUa  geetlfteCes  Serapeam,  feraar  eise  Itis  Atheaodoria 

laäiW  Gegend  der  Thermen  des  Caracalla,  eine  Isis  Patricia  in  der  5.  Re 
gion,  ein  Isinin  Mctcllinum  aof  dem  Caelius.  \^\.  die  auf  den  hisdienst  in 
lind  aufserhalb  Korn  bezüglichen  lateinischcu  und  griechischen  luschriften 
bei  Or.  n.  1871  ff.,  2;i05ff.,  Uenzen  n.  5S32ff.,  6027 ff.,  C.  I.  Gr.  III,  n. 
5990  ff.  Auch  in  den  Inschriften  aas  Algier  wird  der  ägyptischaa  Gatter 
oflgedaeiit. 

3)  Grimm  D.  M.  236 ff,  Lersch  in  den  Ab.  d.  A.  F.  im  Rheinl.  IX, 
lOOff.,  X,  soff.,  XII,  21  ff,  0.  Schade  Die  Saga  vaa  der  k  Uraala  S.  71ff., 
Haszmann  deutsche  lieidensage  1,  154. 

4)  Metam.  XI  p.  70dsqq.,  vgl.  das  Kai.  Const  z.  5.  März,  das  Hai. 
Farnes,  rust.  [vgl.  Mommsens  Anmerkoog]  und  Lactant  1,  11,  21  earfv» 
di99  kmMur  «i  FmHit,  fua  itidU  nmvigium  e§Mrahir.  Dat  Rai.  Gob- 
ataat.  benerkt  zom  20.  Märe  [vgl.  MoamaaBi  AaaRrkoag]  Pelosia, 
was  auch  aaf  eiaea  dea  ägypÜMhaa  Gactera  geweihlaa  Tag  daatot,  s. 
S.  726,  3. 
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Sdiaar  der  Gemklen,  dea  Wnmtam  nü  den  AttriMen  mnd 
SjmbaleD  der  GMter  i),  endlick  den  Gtttem  und  HeillgthäiMm 
eeilwt  bestand,  deaen  ndetit  der  Obefpikster  folgte.  Am  Ufer 
dem  Meeres  wurde  ein  aadi  Sgyptiscber  Weise  boMltee  Siüff 
ncrst  geweilit  und  darauf  als  Bild  und  GdObde  der  neu  €Mi»^ 
tcn  Schiflklirt  festlich  gescfamOdU  und  TM  al^ 
eereien  gefällt  und  aal  reiner  Milch  besfirengt  dem  Meere  über* 
geben,  worauf  man  eein  Versdiwindea  auf  der  Höhe  deaselbsa 
äwartete  und  endlich  in  Proeessien  nach  der  Stadt  und  lum 
Tempel  der  Isis  surOckkebrte.  Hier  wurde  noch  ein  Gebet  ffiur 
das  Wohl  des  Kaisers»  des  Senats,  der  Ritter,  des  ganmn  rOmi* 
sehen  Volkes  gesprodien  und  endlich  mit  den  Worten  ^aolg 
a^aaig  das  Volk  entlassen,  wekbes  nun  mit  Jubel  einfiel  and 
mit  Zweigen,  Krimen  und  Bkunen  in  den  Tempel  eilte  um  dort 
die  FüfiM  eines  silbemen  Bildes  der  Isis  lu  küssen.  Dieses  Fest 
mid  Isis  als  Schulipatronin  der  Schiflldurt  scheint  damals  weit 
und  breit  an  allen  Kosten  des  Matlebneeres  gefeiert  worden  an 
sein*).  Andre  Feste,  namentlkh  ein  Tag  der  bis  Phnria  und 
ein  andres  des  Serapb ,  fielen  in  den  April,  doch  wissen  wir  vem 
diesen  nichto  Näheres  Dann  aber  folgte  im  Heibst,  gegen  dsa 
Ausgang  des  October  und  au  Anihng  des  November*),  im  aqp- 
m  thologisdie  Hauptfest  der  Isis  und  des  Serapis,  indem  in  diesen 


1)  Alle  Priester  sind  ^anz  in  Leinen  freliUllt.  Der  erste  trä{;t  eine 
krenaeude  Lawpe,  der  zweite  2  Altäre,  die  man  auxilia  oaDiitc,  weil  sie  die 
Hüfe  und  Providois  der  Iiis  i^ergegeDwärtigten ,  der  dritte  die  Pehie  d«s 
Siefs  und  den  Stab  des  Friedens ,  der  vierte  das  Nionbild  der  göttliclMB 
Billigkeit,  die  ^^eöffnete  linke  Hand  (S.  029)  und  ein  goldnes,  >^ie  eine  weib- 
liche Brust  gebildetes  Gerdts,  aus  welchem  Milch  träufelte,  der  fiiafte  eine 
goldoe  Wanne,  neben  Uun  ein  andrer  eine  Amphura.  Ais  Götter  ood  Hei- 
lietMbier  werden  geaaMI  Aoakie  im  der  GeeUlt  des  Haadee,  leie  ia  4v 
der  Kuh,  neben  ihr  die  Lade  mit  den  verborgenen  Heilii^iuiero ,  endlidl 
der  heilige  Krug,  ein  Sinnbild  der  fiatflehus  der  Diafe  «at  dna  Peaeklea, 
Vfl.  Vitruv  praef.  1.  VIII. 

2)  Vgl.  Petron  Sat.  114  intpp. 

3)  UM  RaL  Faraet.  raet  aetirt  i.  Af^rHt  5aertiffi  PAaWae,  Ifaai 

Sarapia^  das  Kai.  Constant.  zum  25.  April  Scrapia.  Des  herkümmliche 
Bild  der  Isis  Pharia  war  ein  sehr  alterthiimlirbes,  s.  Tertull.  Apolo^.  16 
Et  Iftmen  quanto  äistwf^uitur  a  crucis  stipite  Pallas  .Ittica  et  Ceres  (d.  i. 
Isis)  Pharia,  quae  sine  ^J'ßgie  rudivaio  et  u\furMi  Ugno  prostantl 

4)  Des  RaL  Coaataat  beaerkt  Iiia  vom  2l  Oetb.  Mi  saai  1.  Nov., 
in  welchem  Moaate  aaeb  dae  Bild  mit  dem  Tetrastichon  des  Ausoaiai  auf 
die  Isist'eier  anspielt.  Vermuthlich  gehören  nurh  die  Ter  iVovena  und 
die  Ililurit)  am  2.  «nd  3.  I\ov.  in  diesem  Kalender  zu  derselben  Feier, 
welche  im  Kai.  Farnes,  rust.  einfacb  Ueuresis  geanaat  wird.  [V^i. 
Mommiea  C.  I.  L.  I,  p.  405  f.] 


law  OA»  auuf  10. 


Tagen  nach  herkömmlicher  Weise  die  Geschichte  der  Göttin  auf- 
geführt und  das  Gemüth  wie  gewöhnlich  hei  solchen  mit  der 
lahresieit  corraaponiUwute  F«ste&  luerst  in  heftigster  Trauer 
aufgeregt,  dann  in  eben  so  ausgelassener  Freude  des  Wiadtdin» 
dina  Wuhifi  wurde.  Es  ist  die  Klage  der  Isia  um  den  verlon- 
nen  und  ihr  und  dea  Volkes  iobel  Ober  den  wiedecgefundenaa 
Osiris  oder  Serapis;  wenigstens  wird  das  FeetTonTaraoluedenea 
oMsUichMi  MuütoteUera  in  4me(t  An  beacfarieken  mr  4aii 
¥oa  fiinigan  nidit  Osiiie,  sendem  Horas  oder  flaipokntü»  der 
Snhn  der  Us»  ^wnnt  wird,  wekber  sornü  gens  an  die  Stella 
das  eleaainiaQheB  laechaa  od«  dea  Ofpbisdian  Zagreus  getreten 
war.  Zuerst  wird  dier  ¥erMs]iwnBdne  Sohn  oder  dar  vmtoriaie 
Gemahl  gesucht,  dann  klagen  mit  der  Isis  ihre  Priester  und  die 
Geweiheten,  heul^  und  schlagen  sich  die  Brust.  Darauf  heifst 
es  plötzlich:  ,,Wir  haben  ihn  gefunden!  W  ir  freuen  uns  mit  ihr!'* 
und  nun  jubelt  .Vlies  mit  der  glücklichen  Mutter und  mit  Anu- 
bis,  welcher  der  suchenden  Mutter  als  Spürhund  gedient  hat. 

Neben  dieser  populären  Seite  des  Gottesdienstes  gab  es  end- 
beb  eine  Weihe  der  Isis  und  des  Osiris,  welche  in  den  Zeiten  der 
römischen  Kaiser  gleichfalls  allgemein  und  namentlich  auch  in 
Rom  und  dem  römischen  Reiche  verbreitet  war.  Die  Geweiheten 
hiefseu  'loioTioi  und  X)GiQtaKoij  waren  am  linnenen  Kittel  und 
dem  geschorenen  Haupte  zu  erkennen  und  beileifsigten  sich  eines 
belügen  Lebenswandels  In  jeuer  v  on  Apulejus  beschriebenen 
Procession  bilden  sie  eine  besondere  Schaar,  Männer  und  Frauen 
TM  jedem  Alter  und  von  jedem  Stande,  alle  in  linnwiiwi  Gewän- 
dern» die  Frauen  Terscfaleiert,  die  Männer  geschoren,  alle  mit  1^ 
stren  von  Erz ,  Silber  oder  Gold  klappernd.  Derselbe  Apulejus 
beschreibt  auch  die  Einweihung  seines  Lucius  ansfilhrlich,  ob* 
wohl  noveUistasoh  «nd  mit  einen  starlien  Anflug»  Ton  Ironie; 
dodi  erlicnnt  man  darin  den  gewOhnBchen  Gang  solcher  Bin-  7tf 
weihnngwi  von  einem  Grade  nun  andern,  durch  allerlei  symbo- 
lische Schrecknisse  der  Finstemifs  und  des  Todes  sum  Ucht 
und  turVeiUirung,  mit  einem  seltsamen  Wechsel  TCO  sinn^ 


1)  Lartant.  I,  21,  20,  Minne.  Fei.  p.  163  Ouz.,  lol.  Firtnicus  2  p.  2 
Bars.  iNarh  Diod.  I,  25  ward  Horus  wii»  Zagreus  von  den  Titanen  zer- 
rissen, von  der  Jsis  aber  wieder  ins  Leben  gerufen  und  seitdem  un- 

•taKMidL 

9  Ittvaaal  S.  VIU,  29  mmAnnm  UM  popuUi*  qu9d  9kmmt  Oärii^ 
vmto.  Serv.  V.  A.  IV,  609  Mt'cut  in  fsidis  Moiif ,  uki  ßH  imitmUo  ümmH 
Omridis.  Der  griechische  Ruf  war:  Bita^xmiUlf  Sw^^UtoiiMP* 

3)  Fiat,  de  b.  et  Osir.  3.  27.  35. 
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Aufregung*)  und  geistiger  Beruhigung.  Die  letzte  Weihe  erhält 
Lucius  in  Rom,  worauf  (t  in  das  dort  seit  Sulla  bestehende  Col- 
legiuni  der  Pastophoren  aufgenommen  wird.  Die  Christen  woll- 
ten in  manchen  Gebrauchen  dieser  und  andrer  Weihen  eine  Ent- 
stellung ihrer  eignen  Gebräuche  finden,  z.  B.  des  Sacraments  der 
Ta«fe^),  auch  ist  es  nicht  zu  verkennen  dafs  die  Symbole,  Ideen 
und  ascetischen  Uebungen  der  verschiedenen  Religionskreise,  mit 
Inbegriff  der  jüdischen  und  christlichen,  sich  damals  mannichfach 
berührten  und  durchkreuzten.  Das  letzte  Ziel  und  ein  besondrer 
Reiz  solcher  Mysterien  bestand  für  die  Gebildeten  immer  in  einer 
Art  von  reinerer  und  monotheistischer  Gotteserkenntnifs,  d.  h. 
einer  solchen  soweit  ihrer  das  Heidenthum  nit  semen  svnkreti^ 
stischen  und  pantheistischen  Combinationen  überhaupt  föhig  war. 
Interessant  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Berichte  des  Rhetors  Axi^ 
stides  und  des  Macrobius  vS.  I,  20  vom  Serapis.  Jener  schildert 
ihn  als  den  Gott  der  Götter,  der  alle  Welt  und  alle  Gottheit  in 
sich  umfasse ,  von  dem  für  die  Seele  Weisheit,  für  den  Leib  Ge- 
sundheit und  in  allen  Dingen  alles  Gate  konnne.  Er  sei  mächtig 
im  Himmel  und  auf  Erden  und  auf  dem  Meere,  wo  er  StOrme 
errege  und  besänftige ,  wie  er  am  Himmel  die  Sonne  lenke  und 
den  Segen  der  Wolke  spende  und  ans  der  Tiefe  der  Erde  ReidH 
thum  und  allen  Segen  für  Menschen  und  Vieh  emporsende. 
Sowohl  das  Licht  als  das  Dunkel  sei  sein  Gebiet,  Leben  und  Tod, 
Freude  und  Trauer,  und  immer  sei  er  der  Allgütige,  ganc  Men« 
schenfreundliche.  Macrobras,  der  nach  seiner  Art  T<arzüglich  anf 
Sonnendienst  ausgeht,  fuhrt  ein  Orakel  des  8erapis  an,  durch 
welches  er  auf  eine  Anfrage  des  Königs  Nikokreon  von  Cypem 
nach  seinem  Wesen  geantwortet  habe,  sein  Haupl  sei  der  Him- 
mel, sein  Leib  das  Meer,  die  Erde  seine  Fufse,  seine  Ohren  ruhe* 
ten  im  Aether,  sein  Auge  sd  die  strahlende  Sonne.  Neben  ihm 
vrird  Isis  auf  ahnliche  Weise  als  Aligöttin  beschrieben  in  der  be- 
kannten Steile  des  Apulejus  (Metam.  XI) ,  wo  es  von  ihr  hetlkt, 
die  Phryger  verehrten  sie  als  Grofse  Mutter,  Athen  als  Minerva, 
Cypem  als  paphische  Venus,  Kreta  als  Dietynna,  Sicilien  als  Pro- 
serpina, Eleusis  als  Ceres,  Andre  als  Juno,  als  Beliona,  als  He- 
cate  u.  s.  w.,  doch  sei  sie  eigentlich  das  weibliche  Alles  inAl- 


1)  Auch  fehlte  et  aiebt  «■  ioitäreaden  TafelfremdeiL  e.  AfM,  Melm. 
XI  f.  809.  AQeh  Tertoll.  Ayele«.  89  tprlehl  ven  aenDuite  eher  aidtt- 

liehen  coena  Serapiaca. 

2)  Tortull.      Baptismo  5  Aom  et  tacria  quibutdam  per  lavwrum 

initiantur  i*idu  alicuiut  aut  Mährae, 


itn  im  mjM* 


Itm^y  ist  neuerdkigs  anf  Im»!  Andros  ein  griechisclMr 
HyWM  auf  die  Isis  gefiadeoiftffdeit  wlitoaiob  fürdi»  Uebcr- 
«fitioiig  dar  faaihiill  aiaer  Pgnkiiwte  vor  dem  Tempel  der  ieie  m 
MeniyhiB  mmißAt  und  die  Vorgldhingen  dieeer  epMena  Zeit 
gtewMills  gut  YergegeoiP&rtigt').  Ub  wird  Uer  geprieMn  eledie 
CMMoift  aurer  Mjtlkmm  oad  ihm  Goto,  ile  TMliter  4ee 
KiMfe,  SdMiieUr  und  Gemdiliii  de8<lBiriB,  ate^tiftm  aytr 
BMldfiA  Sitte  md  aller  GuHur  auf  £rden,  HerrsoheHii  dber 
JMm  der  Smune  und  des  Mondes,  Urheberin  der  Schiffahrt,  dee 
Rechtes  3),  der  Ehe,  der  Geburt  und  der  Kinderzucht.  Sie  ist 
zugleich  Erdgöttiu,  himmlische  Göttin  und  Meeresgöttin.  Sie 
läfst  die  Inseln  aus  dem  Meere  aufsteigen ,  schallt  Berge ,  Acker- 
land und  Weidegrund  u.  s.  f.  Ein  Bild  welches  sich  nach  andern 
Schriftstellern  und  Inschriften  noch  weiter  ausführen  liefse'^). 
Auch  sclieinen  hin  und  wieder  wirklich  Berührungen  zwischen 
dem  alexandrinischen  Serapisdienste  und  dem  dortigen  Juden- 
thum uud  Christenthum  eingetreten  zu  sein;  wenigstens  waren 
die  Heiden  geneigt  an  eine  V  erwandtschaft  dieser  principieü  ao 
gaiu  Yarvchiedeoeo  itekenntniaae  an  ghmhea 

9.         Sacra  out  Phrygkn  und  Cappadodm, 

JKase  Ck)ttesdieQ8te  aekhnen  sich  vor  allen  übrigen  durch 
rtaea  haaoaders  hohen  Grad  von  Wildheit  und  fanatiachar  Aa* 
atfai  ana«  wie  darin  ihre  Heimth,  daa  Land  der  AaMaonan«  der  lu 


f )  \  gl  die  iDschr.  aus  Ctpoa.bei  MommaeB  I.  N. «.  3580  U  m  wni 

quae  es  omnia  Dea  Ist's . 

2)  H.  Sauppe  H.  in  Isin,  Turici  1842,  Wclrker  kl.  Sehr.  3,  260ff. 

3)  Isis  ist  avcb  die  erste  Muse  und  die  personiflclrUe  Gerecbfigkeit,  f. 
Phit  Is.  Oiir.  3  «nddlo  VtfKp  ^*muoautni  dtr  laadbrift  «ot  Mos  Mi  Wdkh 
C.  I.  Gr.  o.  2295. 

4)  Vgl.  Diod.  I,  25,  v,o  namentlich  auch  von  dem  Verdienste  der  Isis 
um  die  Heilkunde  und  ihren  Heilunpsorakeln  die  Rede  ist,  die  sie  mit  dem 
Serapis  gemein  hatte.  Andre  Priidirate  geben  die  Inschriften  bei  Or.  d. 
1876 ff.  Iti  Myrionymae^  f^icirici,  Fruct\fera»,  Reginae,  Sdutari^  Uotiri 
ai  Farhmaß  Superae,  D0O  hmeio  Samfi  Sanmtorit  L  0.  SoH  Sarapidi 
«.  t.  w.  Auch  als  Götter  des  Grabes  ond  dtr  Unterwelt  werden  ile  geifei- 
ert,  s.  Fabrelti  Inscr.  p.  406. 

5)  .So  behauptet  der  Brief  des  Kaisers  Hadrian  bei  V'opisc.  Satnrnin. 
1,  dafs  die  Serapisdiener  in  Alexandrien  Christen  seien  und  umi^kehri,  vgl. 
Aristidea  io  Sarap.  I  p.  Ul  ed.  Ddf.  Ihrerseits  behaupteten  die  Chriatea 
dnfii  der  Sgyptiscke  Sernpit  mit  leinen  PmehtBiafa  nnf  dem  Kopfe  eigent« 
lick  Jaaeph  in  Aegy  pten,  der  Soho  der  Sarah,  sei,  a,  TertnlL  ad  Nnt  0,8» 
Said.  V.  £m^amtff  laL  Fimkne  id  ^  18^  B. 
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ItefbaMi  «d  Gitai,  ikr  faniici«  Bkmn  der  HjUk  uri 
Aflnris,  wm  fehir  «mgmdiMl  pwwtn  kn.  Selh«tf«nii»- 
wiaag  md  MBt  4ier  luiillirtiiiifi  kaaämk  dag  Mi 
AgBJMwlMiggrtwgerton  ITiilHiiiiim^iMft;  Deitomkr  Arfvbt- 
mdteefimni  die  gyatoeärtiMtoi  Ftw— i  der 
««M  ind  itakekiii  PevMe  ^km  llidHiftdfii  d«r  Ute,  d« 
Reinigung,  der  Saiadttferigcbung,  wMbm  ab  tli  m  Itaü 
der  menschlichen  Natur  gehöriges  mA  kk  aHen  FerMi  dv 
Heidentluims  wohl  erkennbar,  nirgends  aber  so  Bitfk,  in  dn 
Taurobülien  sogar  auf  eine  widerlich  alisclu-eckende  Weise,  aot» 
tritt  aU  in  den  religiösen  Gebräuchen  dieses  Kreises. 

Die  ■■iatifclie  ßellona. 

Die  Heimath  dieser  Beliona  war  Comana  in  Cappadoci<»n; 
die  Göttin  selbst  scheint  eine  Mond-  und  Naturgöttin  nach  Art 
der  von  Amazonen  umgebenen,  in  Kleinasien,  Thracien  und  Scy- 
thien  unter  verschiedenen  Gestalten  bekannten  gewesen  zu  seinM. 
Dem  abergläubischen  Sulla,  der  in  Gappadocien  gewesen  war.  »t- 
schien  diese  furchtbare  GOttin  im  Traume,  ehe  er  im  J.  88  v.Chr. 
gegen  Rom  sog,  um  ihn  zum  blutigen  Triumphe  über  sdne  Gfg- 
Der  zu  ermuntern.  So  mag  er  ihren  Gull  in  Rom  befordert  haben, 
auf  Unkosten  der  alten  itaiiactaeD  wd  aabinischen  Bellona,  foa 
wekher  S.  611  die  Rede  geweacn  ist  IMaDiekUr  des  Augvslei- 

in  einer  lebhaften  SchUderung  der  Oberprieaterin,  wie  sie  v«a 
Beilonaa  heiligem  Wahnsinn  ergriffm  nidit  das  Feoer,  nicht  die 
GeiAeladieot  Ja  sie  lerfleisdit  sich  mit  dem  Doppelbeile  sdbit 
die  Arne,  die  Göllin  mit  ihrem  Rillte  beqnitaaiid.  S^steHäe 
da,  die  Seile  dmdibehrt,  mit  bkitender  Rraat,  1^ 
kunfl  wie  es  die  Göttin  eingiebt.  Mehr  enahlen  die  cbristficha 
Kirchenväter*),  welche  gewolnilich  der  eben  so  fanatischen  Pris- 
735  ster,  der  s.  g.  Bellunarii,  gedenken,  die  im  Dieo&te  derseto 


1)  SCrabo  XII  p.  596,  Hirtitts  beH.  Alsxnar.  «S. 

2)  Tiboll.  I,  6,  43,  vgl.  Mrg.  Aen.  VlII,  703,  wo  die  Wütige  GtiM 
der  Ik'llona  dif  sem  Dienste  entlehnt  ist,  Horat.  S.  11,  3,  222  gaudms  Bfi- 
lona  vrventU ,  Lucan  I,  5(>5  tum  quoM  sectis  BeUona  lacmrUa  Jtfm  mvt^i 
cecmere  deos,  Martial.  XII,  57,  11,  loveoai.  IV,  123  u.  A. 

3)  TertnlL  Apolnc.  U,  de  Pallio  4,  LacUiiL  I,  21,  16,  Miaac  FeL  1^ 
CMMMdna  UeH  damf  Mi  äm»  Selbrtwtr— to<r  «im  erwlMe  VUk, 
Lamprid.  Gomni.  9.  Fanatici  ex  aede  Bellooae  PuIviBensis  werden  a 
bei  Cr.  B.  2316.  2317,  eia  Qatophoras  «MwlbeB  Teafels  ib.  231«^ 
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IfkgtgMIiB  ttcii  gMcfaMto  in  dmNMtaiind 
6m  Amen  TorwunMeo,  Ahnr  nit  iiurm  BiHte  besjpreiigtaii 
md  in  sokiher  Anir^ipaas  fttr  prophetiteh  gillMi.  fci  dunkler 
llflüng  «d  nit  lottiffen  IMftaen  T<m  sehmefMi  F^ä  fliegten 
flie  nk  fliegenden  iharai  und  geiMrten  SdimnUeni  m  den 
Ahnr  tn  laitfen,  tu  tohen  und  zu  men,  ganx  wie  die  fanatisdien 
Diener  der  Grofsen  Mutter  und  andre  Priester  der  Art,  deren 
Geist  jetzt  in  den  Derwischen  der  Türkei  und  Persiens  fortlebt. 
Das  Blut  der  Bellonarii  pflegte  das  Volk  mit  der  Hand  aufzufan- 
gen und  davon  zu  genielsen,  weil  man  ihm  eine  sühnende  Wir- 
kung zuschrieb.  Verschiedene  Inschriften  lehren  dafs  dieser 
Dienst  der  Bellona  sich  mit  dem  der  Grofsra  Muttor  und  der  Im 
leicht  verständigte 

b.  Die  M Xrsfeier  der  Maf  na  Mater  vad  des  Attit. 

Als  der  Gottesdienst  der  Grofsen  Mutter  von  Pessinus  wäh- 
rend des  sweiten  punischen  Kriegs  in  Rom  xugelassen  wurde, 
hielt  man  et  fitar  nothwendig  seinen  Fanatismus  und  das  ausläi^ 
4i8Cbe  Wesen  so  viel  als  möglich  zu  beschränken;  die  Megalesien, 
das  einiige  Fest,  war  nur  ein  Gedächtnifslest  der  Ankunft  und 
des  ersten  Empfanges  (S.  450).  Doch  liegt  es  in  der  Natur  die» 
ner  Zdlen  und  dieser  ionner  stark  mit  Pftfenäram  gewftrzten 
Religionen  aus  Asien,  dafe  auch  soldie  Sacra  beim  gemeinen  Mann 
bald  lebhaften  Ankhiag  fimden.  Verschiedene  V<HrftUe  beweisen 
daüi  aur  Emfiulii  seit  der  Zeit  des  Manns  und  Sulla  im  Zunehmen 
war*),  und  die  römischen  Dichter  besdiifUgen  sich  seit  Lucres 
und  GatuU  so  gern  und  häufig  mit  der  Scfaäderung  des  phry- 
gischen  Gottesdienstes,  seiner  auffallenden  Gebräuche,  des  Lär- 
niens  seiner  gellenden  Bohrflöte  und  der  i  hemen  Handpauken, 
des  rasenden  Orgiasmus  der  Gallen  und  ihrer  Selbstverstümme- 
lung, dafs  man  auch  daraus  sieht  wie  er  sich  immer  mehr  ein- 
iiistele  Der  vollständige  Gottesdienst,  nanu'ntiich  das  im  Marz 
uin  die  Zeit  des  Frühlingsanfangs  begangene  Fest  der  Grofsen  7m 


1)  Or.  e.  im  tsf  e. 

2)  Plot  Mar.  1 7,  Dio  XLV1II,  43. 

3)  Lucret.  II,  Hl  Uff.,  Catull  in  seinem  Gedichte  vom  Atys  (6:i\  Varro 
in  den  Resten  seiner  Satiren  p.  121  ed.  Oehler,  Maecenas  in  den  Galliain- 
ben  Antbol.  lat.  n.  82,  Ovid  F.  IV ,  181  if.  u.  A.  Auch  sonst  in  lUlien  war 
der  phry^scke  Dienst  al^emein  verbreitet,  iin  sadlichen  Itaüeo  ohM  Zwei» 
fei  weit  Mfeer  ela  io  R«a,  s.  Or.  o.  1996ir.,  Moamen  I.  N.  1090, 2508, 
2597,  358a,  4054»  5204,  5354  «.  a. 
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Mutter  uüd  des  Atlis,  in  welchem  die  ganze  Mythologie  und  Syra- 
holik  dieses  Kreises  nach  phrygischem  Herkommen  sich  aus- 
Jbreitetr,  scheint  durch  den  Kaiser  <liaudius  in  lioni  zugelassen 
zu  sein^).  lüe  Sinnbilder  und  der  deist  dieses  Festes  sind  im 
VVesenllichen  dieselben  wie  bei  den  Festen  der  Isis,  der  Aphro- 
dite, der  Demeter,  eine  suchende  Mutter  die  ihren  einzigen  Lieb- 
ling, den  Atlis  '^),  verloren  hat  und  wiederhndet,  mit  dem  tieferen 
Gründe  eines  ausgelassenen  Naturschnicj  /es  und  eines  eben  so 
ausgelassenen  Naturjubels.  Das  ganze  Fest  dauerte  nach  dem 
Kalender  des  Cunstautius  (die  Kalender  der  Augusteischen  Zeit 
Jienncii  dieses  Fest  noch  nicht)  vom  22.  bis  27.  Slärz.  Der  erste 
Festlag,  am  22.  März,  hiefs  Arbor  inirat,  weil  dann  „die  Fichte** 
d.  i.  das  Symbol  des  entmannten  und  gestorbenen  Attis  unter 
den  heftigsten  Kla^^en  in  den  Tempel  der  (irofsen  (iultin  getra- 
gen und  dort  mit  wollenen  Binden  undiüllt  un<l  mit  IJluuH'n 
schmikkl  wurde:  wie  einst  jene  Fichte,  unter  welcher  Atlis  seine 
blühende  Jugend  dahingegeben  hatte,  mit  Veilchen,  die  aus  seinem 
DluU'  entsprangen,  und  mit  wärmenden  Binden  wie  eine  Leich«* 
geschnuickt,  von  der  Grofsen  Mutter  in  ihn?  Höhle  getragen  und 
dort  unter  den  heftigsten  Klagen  von  ihr  beweint  worden  war^). 
jNach  diesem  Acte  begann  eine  Zeit  des  Fastens  ^)  und  der  Trauer, 

1)  Dm  RaiMT  GlMdliit  Mnt  mtdriaUid  lo.  Lydnt  d.  MeM.  IV,  41. 

Zur  Bestätigung  dient  dafs  kein  Sohrifttteller  vor  ihm  dieses  MMrafest 
kennt.  \\ohI  ahvr  bald  narh  seiner  Zeil  in  verschiedenen  Andeninnpen  da- 
von die  Rede  ist,  vgl.  Lncan  I.  5'.»!»,  Stat.  vSilv.  1,  2.  17«,  Sueton.  Otho  s. 
Liei»er  das  ganze  Fest  vgl.  Zotiga  BassiriL  I  p.  45— 60,  81— 105|  Mar- 
fMTdt  Bnadk.  d.  R,  A.  IV,  316f. 

2)  Auch  diese  Gestalt  hat  sieh  seitdrui  in  Rom  und  der  romanischen 
Welt  eingebürgert,  s.  I  rlirhs  in  den  Jhh.  d.  V.  d.  \.  F.  im  Rheinl.  Will 
S.  4Uff'.  und  A.  Haakh  in  deo  VerliaiMilaogen  der  Philologen versanmiliiii^ 
X«  Stnttg.  1657. 

3)  Amob.  V,  7  ud  16,  InL  Firm.  3  p.  3a,  Böttkher  BumIIm 
S.  142  r.  [Man  vgl.  über  das  Fest  vom  22.  bis  27.  MSrz  HoiiBsens  Be- 

■erknngen  zum  Kalender.] 

4)  Arnob.  1.  e.  Quid  {^}>tgnißcat)  temperatus  ab  alimuriio  pa/iis,  cui  rri 
duUsUs  nomen  cattusi  JSomf  Utius  temporis  imitaUo  esly  quo  tenumen 
äb  C9Mri»frug9  vidmUa  mo^ron's  abttimätf  Diese  gante  Zeit  der  Trauer 

nennt  Mäerob.  S.  I.  21,  10  die  catnha  sis.  wabrsebeinlich  weil  die  Fichte 

zu  Pessinus  \virklieh  in  eine  hühlenartige  (H  iilf  getragen  wurde.  \  gl.  Sue- 
ton. Otho  H  die  quo  cullores  Deum  Mutris  laiiicntari  et  plarif^ertt  uicipiunt, 
und  lo.  Lyd.  i.  c.  jif^ö  ö^xa^t-ias  AaÄuiödiy  IdnQikiuiv  (a.  d.  Xi  K.  Apr.) 

ioQTtjv  XXavJios  o  ßaaiXds  xaitaujattm  etc.  l'ebcr  das  Fasten  mcifcr 
.    bei  Inlian  ()r.  \  p.  1748(|(|..  über  die  Dcudrophori  Matris  Deum  Magnae 
Or.  n.  ii;i)2,  Boissieu  loser,  de  Lyon  p.  31.  i^in  Bild  de«  Ardügaliu«  bei 
Mariai  Alli  Arv.  p.  'Mo. 
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mUb»  ihrai  höAXeit  Gipiel  m  24.  lUfan  cmidMe,  «Mai  llige 
bhrtgBT  SeÜMrtvejwiüimndnDg ,  wMmt  eben  tehalb  MUecbIhiB 
dnr  Tag  des  Bivtes  liiefe,  SaDguen  oder  Dies  Ssngiuins.  Es  wv 

der  Tag  wa  die  heilige  Wnth  derGelli,  an  ihrerSpHie  des  Ardiigal- 
his  sich  in  ihrer  höchsten  Glorie  zeigte;  die  eluristlichen  Schrift- 
steller erzählen  oft  davon,  vor  allen  ausführlich  Prudentius,  wie 
sie  dann  tobten  und  rasten,  ihren  Leih  verwundeten  und  ihr  Blut 
vergossen,  sich  castrirten,  brannten,  oft  darüber  starben  und 
dann  mit  grofsem  Gepränge  begraben  wurden  Gleich  darauf 
folgte,  wie  es  bei  solchen  Gottesdiensten  gewöhnlich  der  Fall  ist, 
ein  Tag  der  Freude  und  der  Auferstehung  aus  dem  Grabe,  der 
mit  einem  für  solche  Tage  gebräuchlichen  griechischen  Namen 
Hilaria  (ra  'IkcxQia)  ^jenannt  wurde  es  war  der  25.  März,  wo 
der  Tag  zuerst  wieder  den  Sieg  über  die  Nacht  gewinnt  3)  undAttis 
der  Mutter  wieder  gegeben  wurde.  Dann  folgte  am  26.  ein  Tag  der 
Ruhe  (Requietio)  und  endlich  am  27.  eine  grofsc  Procession  der 
Art  wie  sie  bei  keinon  grdfseren  Feste  in  Griechenland  und  dem 
Orient  fehlte.  Es  war  dieses  nehmlich  der  Tag  des  Bades  der 
GüolBm  Matter  (Dies  Lavationis) ,  des  Bades  im  Almo,  auf  wel« 
ches  schon  die  Legmade  der  Auluinft  bei  Ovid  deutet  (S.  450), 
so  difii  also  nelklelit  sdum  firOher  ein  ÜHiiiig  der  GaUi 
Tage  stattgeHuiden  hatte.  Jetit  war  ein  sehr  biurter  und  tasti- 
ger Festtag  ftbr  ganz  Rom  daraus  geworden,  eine  Art  Cameval, 
wo  jeder  Spafe  erlaubt  war  und  allgemeine  Maakenfreiheit 
hefffsdMe;  audi  pflegten  sich  aUe  Stande  bei  dem  Zuge  zabethei- 
hgen  und  namentlich  die  ymislmie  Welt  noch  immer  ihre 
Vorliebe  für  den  Cultns  der  Göttermutter  zu  beweisen  Alles 
drängte  sich  um  den  Wagen,  auf  welchem  das  Bild  mit  dem  hei-  73« 
ligen  Steine  aus  Pessinus  (S.  447)  safs,  um  sich  durch  die  Stadt 
his  zum  Ahno  gleich  vor  Porta  S.  Sebastiano  fahren  zu  lassen 


1)  Trebel!.  PolL  Ghnid.  4,  loUu  1.  e.,  Tertoll.  Ap*los.  14,  PArfeatiM 

P^tepb.  X,  1061  sqq.  n.  A. 

2)  Lamprid.  Alex.  Scv.  36,  /Viirelian  1  Häaribus,  quibus  omnia festa 
et  fieri  debere  gcimus  et  dici.  Üamasc.  v.  Tsidori  13,  von  einem  Traum,  als 
wäre  er  Attis  und  als  ob  die  Göttermutler  ihm  die  Hilurieu  feiere,  onf^ 
iävlov  r^y  ^6ov  ytyovt^ap  fjutip  ümiriotay.  Vgl.  niosfa.  Aiwop.  ep. 
Vm  p.  790  ed.  P.  1644  Vol.  I  u4  4n«  S.  Maxfanos  Scbol.  p.  319. 

3)  Macrob.  S.  I,  21,  10  9110  primum  tempore  sol  diem  longiorem  nocte 
protendit.  lalian  de  D.  Matre  V  p.  168  Sp.  T^juvioSat  yaQifttot  to  It' 
Qov  SMqov  xa^^      inAiquv  6  ^Itos  ini  rö  uxqov  jt^g  iatififQiv^t  aijji' 

4)  Hero4iMi  1, 10,  AugoMia  C  D.  D,  4,  Anmias  M.  XXIU,  3,  7,  Ad- 
tkol.  tet.  B.  606  A. 


Digitized  by  Google 


738 


ZWÖLPTBR  ABSCHHITT, 


und  dort  oin  I5ad  zu  nehmen ,  wolches  die  doppelte  B€s(leutuiig 
hatte  ihre  liückkehr  aus  der  (iruft  des  Todes  und  des  Schmerzes 
an  (He  Welt  des  Lichtes  und  der  Oherwelt  auszudrucken  und  an 
die  erste  Ankunft  in  Horn  zu  erinnern  Zu  bemerken  ist  dafs 
die  Oberaufsicht  nher  diese  Procession  und  das  Bad  den  Palati> 
nischen  Uuindeeenivirn  zustand,  derselben  alten  auf  Veranlassung 
der  Sibyllinischen  S])ruche  eingesetzti*n  Priesterbehörde,  welche 
dun  h  Aufzust  vom  (iapitol  auf  den  l*alatin  versetzt  worden  war 
und  hier  bei  der  nahen  .Nachbar^rhaft  der  Tempel  des  Palatini- 
sehen  Apollo  und  der  Magna  Mater  die  oberste  AufBioht  Übel 
beide  Culte  erhalten  2U  haben  scheint^). 

c.   Die  Weibe  der  Taurobolie»  und  Kriobollen. 

Auch  diese  blutige  Weihe  ist  eine  Ausgeburt  des  phrygischen 
(Gottesdienstes,  obgleich  sich  nach  Art  der  damaligen  Zeit  an- 
dre Fvlemente  damit  vermischt  hatt(>n.  Der  Name  bezieht  siob 
auf  das  characterisli^che  Opfer  eines  Stieres  und  eines  Widders, 
^em  man  eine  silhnende  Wirkung  zuschrieb  3);  daher  die  nodi 
vorhandenen  Altäre,  welche  sich  auf  die  Vollziehung  einer  fH>lchea 
Weihe  beziehn  und  immer  sehr  genau  datirt  sind,  gewöhiüicli  doi 
Kopf  eines  Stiers,  eines  Widders  und  ein  Opfermesscr  in  4er 
GestaH  einer  orientalischen  Har))e  zeigen.  Auch  wisaCAwhrMi 
verschiedenen  Sclirtflstellern .  dafs  blutige  Stieropfer  von  sym» 
boliseker  Bedeutung  im  Gülte  der  iydischeft  und  pbrygischen  Ky- 
bele  tamnw  herktomüch  gewesen^),  wit  andrareaits  das  Opfier 


J)  Stat.  Silv.  \  ,  1,  222,  Martial.  III,  47,  \  al.  l'lacc.  Areon.  MIl, 
2397.,  Sil.  Ital.  VTH,  363,  XIV,  680,  aaodiao  BeU.  Gilden.  117  R,  Prm- 
denthis  Peristeph.  X,  153  IT.  \>l.  Grimm  D.  M.  233. 

2)  Lurnii  I,  5!M>  qui  fala  dcum  secrefaque  carmt'na  servant  et  parvo 
lotam  revocant  /Imune  ()/hebeu.  Stat.  JSilv.  I,  2,  176  tarn  nunc  Cybeleia 
novit  litm'ma  el  Eubotcae  earmen  lefcä  ÜU  Sibyllae.  Vgl.  Marquardt  R.  A. 
IV,  S.  341.  Aach  die  XV  viri  der  TaurebolieMlIlire  kängfn  danltiMm- 
men,     Anlhol.  (tp.  App.  e>p.  164,  Boisslea  Inser.  de  Lyou  p.  24. 

.*<)  Tut  nnßökot;  ist  tier  opfernde  Priester.  \\<  lrher  den  Stier  mit  dem 
Messer  jihläiitit,  Taronßölio)-,  A ntri-inXiftr  (|;is  ())»tVr  selbst  und  der  d.imit 
verliumlne  Siihiigeb rauch  der  KluUuute.  Weil  es  dabei  besonders  aul  das 
Blat  ankam,  hfiftt  das  Opfer  gele^aclieh  aarh  ^/iio/9oiUov  (aemobeiiMi). 
Vgl.  über  die  Toiirnbnlien  Ittierhaapt  und  die  daliin  gehSrigen  AltSre  nnd 
Inschrirteii  \;in  Dnle  Dissertntf .  I\  Vntiqiiihifibiis  illiistr.  iri'^erv.  Amxt. 
1702,  Or.  n.  iM^Hit'.,  2:n*Mt.,  Ileii/en  n.  öo;il ff.,  Zoüga  üaasiril.  t.  XJM, 
Xl\  ,  Bois.sieu  luser.  de  Lyou  p.  22  —  '6b, 

4)  Sophecl.  FUloet  ^  Iw  ftämupn  mvj^irrdyofr  ikirranr  iifid^t 
von  den  Löwen  der  Rhen  Rybele,  vgL  Orpk.  H.  XIV»  2  f  ktgtmif^&^pdwüi 
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&m  WiMen  spcciell  dm  Attk  angeht,  weMmr  tiioli  in  4ak  fan 
sdiriflen  )«Der  Altire  gefv^ttiii^ 

wird.  Nur  dili  andi  di«M  Weihe  ihre  GMterbegrilfe  im  Siane 
des  SjnkreUmm  sii  kosniechMi  WeMi  -von  so  allgemeiner  Be- 
deutung umgebildet  hatte,  dafs  man  sie  kaum  noch  zu  fassen 
vermag.  Die  Grofse  Mutter,  die  alte  in  den  Hergen  thronende 
Mutter  Erde,  ist  zur  Mutter  aller  Dinge  und  aller  (lötter  gewor- 
den, welche  selbst  ungeboren  und  ,,eine  Jungfrau  ohne  Mutter*' 
neben  dem  Zeuh  thront  i),  daher  man  si«'  inil  der  Virgo  Caelestis 
der  syrischen  und  afrikjuiischen  Heligion  und  nul  der  Minerva 
und  Diaua  identilicinMi  konnte,  wie  sie  denn  in  rinig^  n  Inschrif- 
ten des  südlichen  Italiens  ausdnicklich  Minerva  Bereciulia  nach 
dem  bekannten  Derge  in  Phrygien  genannt  wird.  Neben  ihr  ist 
Atlis  der  schone  Liebling,  dem  die  Grofse  Mutter  Alles,  selbst 
„  den  gestirnten  Hut"  (töv  doTsqandy  nlkov)  geschenkt  hat  und 
der  nach  kurzer  Untreue,  nachdem  er  das  Glied  seiner  Begierden 
geo^irt  hat,  als  verklärter  Halbgott  zu  ihr  zurückkehrt  und 
nun  auf  ewig  mit  ihr  verbunden  ist,  der  König  der  Ehren,  durch 
de»  die  Grol'se  Mutter  Alles  wiikt  und  Alles  schafft >):  nach  sei- 
ner Naturfoedeutung  der  SeuMiigott,  daher  er  auf  den  Dedica- 
tiovBtitehi  der  Taui^DboUenaMlrs  Bichl  selteii  Menolyranras  (^17- 
r&wi^cm^og)  d.  i.  der  Herr  der  Ifonate  und  Jahreseeilen,  einiiial 
PantoKus  d.  i.  Hw^Xioq,  der  SonneBgott  ak  Allgetl,  gcoaimt 
wird.  Bei  diesen  €<tittemalM  suchten  die  Theihiehmer  der  Weihe 
Reinigung  und  Sfihnung  von  den  Befleckungen  des  Lebens,  ver- 
mittelst eines  stellvertretenden  Söhnopfers,  bei  welchem  der 
Glanlm  an  die  reinigende  Kraft  des  Blutes  ins  Barbarische  und 
Ekelhafte  ausgeartet  ist.  Der  kirchliche  Dichter  Drudentius  hat 
eine  genaue  und  anöchauliche  Beschreibung  des  iseitsauieu  Ge- 

ofMitt  l^vwmvt  was  in  den  nlten  tyiDbnUichnn,  dnroh  viele  Kldtverke 
des  orientalischen  und  gricchischeB  Alterthums  vergegenwärt%teB  Ktapf 

des  Löwen  mit  dem  Stier  erinnert.  Vgl.  Steph.  B.  v.  Mnarcd^na,  eine 
Stadt  in  Lydien,  deren  Norne  nbzuleitf  n  sei  von  Mä  d.  i.  Khea  und  rnv(tog^ 
denn  es  seien  ihr  in  Lydien  Stiere  geopfert  worden;  datier  auf  den  M.  die- 
ser Studl  ein  Stier,  s.  Eclchel  D.  iS.  III  p.  TL 

1)  Jht^^ipoi  a/uriTüto  M(l  /ttof  irvw9m»of  Inlian  Or.  Vp.  166  ed. 
Spanfa.,  vgl.  Or.  n.  2328—2330,  Moamsen  I.  N.  n.  1399.  1999. 

2)  lulian  I.  e.  p.  Ifilsq.,  Sallust  de  diis  4,  vgl.  Or.  n.  2336 und  Zoi'ga 
B.Tssiril.  I  p.  103.  Das  griechische  Kpif^ramm  eines  Taurobnücnaltars 
aus  Hoiii  \<un  J.  370  V.  (^hr.  im  (l.  1.  itv.  III  n.  (»Ol'i  b,  bei  Uenzen  zu  Or. 
n.  6040  drückt  sieh  so  aus:  jM^i^qi  tij  ticcptcjv  Pitfj  Jtx^MV  Tf  yev^9^l(pf 

47* 
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brauclis  hinterlassen.  Der  Einzuweihende  wurde  in  <Mne  Gnibf; 
gesteckt ,  welche  oben  mit  siebartig  durchlöcherten  Brettern  zu- 
gedeckt wurde.  Auf  diese  Bedeckung  wurde  der  festhch  ge- 
schmückte Opferstier  geführt  und  mit  jenem  Opfermesser  vorn 
in  der  Brust  durclü)ohrt,  so  dafs  das  Blut  aus  der  Wunde  in 
einem  bn'iten  Strome  hervorquoll  und  sich  noch  als  warmes 
Lebensbiut  dui  cli  die  Löcher  über  den  in  der  Grube  Befindlichen 
ergofs,  welcher  ganz  davon  durchnafst  und  durchdrungen  wurde ; 
ja  die  Gläubigen  pflegten  das  Blut  mit  dem  Munde  aufzufangen 
und  sich  das  ganze  Gesicht  damit  zu  waschen,  die  mit  demselben 
gesattigten  Kleider  aber  sorgfaltig  aufzuheben  ^).  Man  schrieb 
dieser  Bluttaufe  die  sühnende  und  reinigende  Kraft  einer  „Wie- 
derg*'burt''  zu,  wi«»  sich  die  Inschriften  wiederholt  mit  diesem, 
vermuthlich  schon  dem  Cbristeuthum  entlehnten  Worte  aus- 
drücken Aufser  dem  Blute  der  Opferthiore  wurde  auch  den 
Testikf'lii  eine  besondre  Kraft  zugeschrieben;  wenigstens  r^den 
die  Insciiriften  wiederiiolt  von  einem  Hinnehmen,  einer  Weihung, 
einer  Beisetzung  der  vires,  welche  uicfit  wohl  etwas  Anderes  be- 
deuten können^).  Die  Einweihung  selbst  wurde  bald  von  Ein- 
zelnen für  ilu*  eignes  Heil  und  Wohl,  bald  von  mehreren  Perso- 
nen, auch  wohl  von  ganzen  Communen,  Städten  und  Provinzen 
und  in  diesem  Kalle  an  einem  Stellvertreter  vollzogen,  gewöhn- 
lich pro  salute  des  Kaisers  oder  pro  statu  coloniae  z.  B.  von 
Lyon     Die  Gesdudite  dieser  eigenthümlichen  Weibe  ist  noch 


1)  Prudeotius  Peristeph.  X,  1011  —  1050  p.  147  ed.  G.  Fabric.  Vgl. 
das  von  Salmasius  z.  Lainprid.  Heliog.  7  T.  I  p.  804  mUf  eliieilte  fimchltiiek 
eioes  GedichteSi  Authol.  lal.  n.  Ü05  ed.  U.  Meyer. 

2)  Or.  B.  2852  tarodoH»  ertobolioque  atUnmm  reimtm*  Bßmmem 
a.  6041  firi  «I  aremris  perfutionibus  in  aetemum  rmatut  fmrrofto^ämt 
eriohoUumque fectt.  Doch  scheint  man  die  Weihe  wo  möglich  alle  20  Jahre 
wiederholt  zu  haben.  Bei  Or.  n.  1900  weiht  ein  Praef.  Urb.  Homae  der 
Grofsen  Mutter  uud  dem  Attis  Menotyranno  lovicto  einen  solchen  Altar  als 

diu  animae  foae  mentisqne  eastoäihns. 

3)  f^tfWf  «ce«^  Fires  üturi  —  eomsecravit  u.  a.  Es  sind  die  Orgue 
und  Symbole  der  männlichen  Kraft,  das  Schaffende,  Schöpferische,  wieget 
Blut  das  Belebende,  fieaeeleade  ist,  dalwr  aoeh  AUii  lieh  erat  caitrirty  4aam 

durchbohrt. 

4)  Nach  Pmdentios  scheint  es  dafs  gewöbalieh  der  Oberpriester 
(tamirat  fteerdos,  pootifez)  die  blotife  Weihe  atellvertretend  an  ateh  v*U- 
ziehen  lieff^  pro  SMVte  des  Kaisen  oder  der  Gemeinde,  die  sich  jedeaaud 
betheiUgen  wollte.  Die  Inschriften  und  andre  Umstände  beweinten  aber 
dafs  sich  nicht  selten  auch  einzelne  Personen,  sowohl  Männer  als  Fraoea, 
einweihen  iielsen,  in  welchem  Falle  es  heilst:  tauroboliatus  e:>t  oder  tan- 
rabelim  exeepit  liIaelijeaaBMiehlader  AatboL  lat.  a.  60ftwwdadar 
Biaxttwdiwada  aüt  eiam  SnaUebaa  Gawaada  bakMdat,  wm  ao  racH  a||aift- 
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sehr  unklar.  Ohne  Zweifei  entstand  sie  im  hellenistischen  Orient,  «u 
vermuthlich  in  Kleinasien.  In  Italien  ist  das  älteste  der  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Denkmiier  aus  der  Gegend  yon  Neapel  und 
▼om  i.  13^  n.  Chr.  d.  i.  ans  den  letzten  Jahren  Hadrians  so 
dafs  also  auch  hier  der  orientaKsdie  Verkehr  in  Puteoli  die 
Uebertragung  in  den  Oecidoit  TemiitteH  hebm  mag.  Andre 
Denkmäler  haben  sich  in  Benevent,  Yenafinun,  Teate,  Formiä  u. 
a.  m.  gefunden  In  Rom  hatte  sie  seit  d^  Zeit  der  Antonine 
Eingang  gefunden  und  sich  von  dort  Wetter^  namentlidi  nach  der 
GalUa  Nubonensis  und  nach  Lyon  verbreitet.  Die  Stltte  der 
blutigen  Sflhnungsopfer  war  in  Rom  der  Vatiean,  merkwürdiger 
Weise  grade  da  wo  sich  mit  dem  Christenthum  die  Peterskirdie 
Öber  dem  Grabe  des  Apostels  erhob,  beim  Circus  des  Nero  oder 
dem  Caianum ,  wie  dieser  Circus  in  Horn  gewöhnlich  genannt 
wurde  Die  Einweihung  erfolgte  vernuithiich  gleich  nach  dem 
vorhin  beschriebenen  Feste  der  Grolsen  Mutter  und  des  Altis  im 
Marz^).  Die  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Peterskirche  gefun- 
denen Denkmäler  sind  aus  den  Jahren  305,  350,  37 1,  377,  3h3 
und  390  V.  Chr.,  so  lange  hat  sich  auch  dieser  düstre  (iebrauch 
in  dem  hartnäckig  am  Heidenthum  hängenden  Honi  behauptet. 
Unter  den  Altären  in  Lyon  ist  der  älteste  vom  ,1.  160,  und  zwar 
wurde  das  Tauroholium,  welchem  zu  Ehren  dieser  Altar  errichtet 
wurde,  noch  auf  dem  Vatican  zu  Rom  vollzogen Andre  Altäre 
in  Lyon  sind  Yon  den  J.  184,  190,  194,  197,  andre  Denkmäler  74s 
desselben  Dienstes  fmden  sich  in  Narbonne.  In  Rom  hatte  sich 
n.  a.  der  Kaiser  Heliogabal  in  diese  Weihe  der  Greisen  Mutter 


lid  alt  „armer  Sünder die  reinigende  Bhrttanfe  ober  eich  ergehen  i« 
iMsen. 

1 )  Marini  Attl  Ar?,  f.  358,  Or.  n.  2m,  BoUet.  Kap.  lU  p.  9^  M^mmr 

sen  I.  N.  n.  2602. 

2)  Mommscü  I.  J\.  n.  139S  —  1401,  2602  —  26o4,  407S,  4735, 
5307,  5308. 

3)  Daher  dae  Gaianon  et  FrigianaB  der  Regionen ,  a.  meine  Ans- 
gihe  S.  59. 

4)  Wenigstens  bemerkt  dns  Knl.  Constantii  nach  dem  Ta^o  des  Bades 
am  27.  Marz,  also  am  2S.  I  o  itium  Caiaoi,  welches  vermuthUch  von  der 
Eröffnung;  der  SühnuDgsst'dtte  zu  verstehen  ist. 

5)  Es  heifst  dort  von  einem  pro  salute  Imp.  Caes.  T.  Aeli  Hadrian! 
Aotonini  Aug.  Pü  P.  P.  Uberorumque  eins  et  Status  Coloniae  Lagiidaa(eo- 
ais)  Yorgenemmenen  Tiiiroholinm,  der  Veranatalter  deaaelhen  hahe  viree 
excepit  et  a  Vatieano  transtaht,  so  dafs  also  hier  die  Weihe  selbst  auf  dem 
Vatiran  vollzogen  und  nur  die  Testikeln  nach  Lyon  gebracht  ond  dort  anch 
der  übUohe  Tanroholienaltar  als  Denkmal  der  Weilie  eniehtet  wurde. 
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pinweiht  n  lassen  ^ ).  Tlntor  den  clirisllichen  Schriftstellern  ist 
Julius  Firniicus  iMalornus  unler  Coiistantius  und  Constans  der 
erste  welcher  dersell>en  gedenkt.  >ur  das  lilul  Christi,  sagt  er, 
habe  eine  erlösende  Kraft,  alles  im  Götzendienste  vergossene  Blut 
könne  nur  belleckeu,  nicht  reinigen,  auch  nicht  die  garstige 
Ueberschüttung  der  Taurobulien  und  KrioboUen^). 

4.  SffriMckM  und  ptmiseke  GotUsdimMtt. 

Auch  die  Gottesdienste  v  on  Syrien,  JMiönicien,  Palästina  und 
den  benachbarten  Gegenden  gerielhen  durch  die  Herrschaft  der 
Seleuciden  und  die  hellenistische  Cultur  in  eine  neue  Bewegung. 
Es  sind  die  allen,  aus  der  h.  Schrift  und  llerodot  bekannten 
Götter  des  Himmels,  Baal  und  Astarte,  von  denen  jener  durch 
Saturnus  und  Juiüter,  diese  durch  die  Juno  und  Venns  Gaelestis 
übersetzt  zu  n\ erden  pllegt,  ferner  Uerketo  oder  Atargatis,  eine 
Göttin  der  Erde  und  Fluth,  welche  aus  dem  l  euchten  schallt,  die 
Mutter  der  Semiramis,  welche  von  den  l^hiiisii  rn  zu  Askalon  in 
Fischge^ialt  verehrt  wurde.  Andre  orientalische  und  griechische 
Götter  des  Himmels  und  der  Erde  schlössen  sich  ihnen  au, 
Apollo  und  Diana,  der  Sonnen-  und  der  m<liniliche  Mondgott 
(l)eus  Lunus),  welcher  in  Mesopotamien  und  Pln\gien  viel  ws- 
ehrt  ^\urde,  und  viele  andre.  .Nirgends  war  das  lleidenthum  so 
götzendienerisch  und  grausam,  lüstern  und  sinnlich  aus.sehwei- 
fend  als  in  diesem  nationalen  Kreise,  welcher  den  Juden  und 
Griechen  seil  alter  Zeit  vertraut,  den  Kölnern  vorzüglich  durch 
die  l'hoherungen  des  Ponijjejiis,  später  duich  die  des  Vespasian 
bekannt  wurde,  obwohl  einzi  lne  l'(»rmen  des  svrischen  Gottes- 
dienstes, z.  B.  die  Weissagung  seiner  Projthelinnen,  schon  früher 
74S  nach  Horn  gedrungen  war-').  Weiter  vj-rscliallten  die  syrisrlun 
Mädchen  und  Frauen  als  gefällige  Wirlhinnen  und  Bajaderen  mit 
ihren  weichlichen  Tänzen  und  Gesäugen  ^)  auch  ihren  Göttern 

1)  Art.  Laniprid.  Heliog^.  7  Matris  etiam  Deum  sacra  ac^epit  et  tau- 
robolütlus  est,  ut  iypum  en'ueret  et  alia  sacra  quae  penitus  habenlur  con- 
aUu  Man  sieht  dtraos  dtit  die  Eiogeweibten  wie  in  andera  Mysleriea 
einea  priealerlkbeii  €bar«ec«r  «ii4  nanitlelbarao  ZutriU  mm  AUerMUg- 

aten  bekamen. 

2)  lul.  Firm,  de  err.  prof.  relif?.  27  p.  41  id.  liursian. 

3)  Vgl.  die  syrische  VVeii»i»ugcriii  Slaitli;«  Ixiin  Marius,  Plut.  Mar. 
17,  Val.  Max.  1,  2,  3.  L'eher  die  Judcu  iu  Uuu  s.  Maruuardi  A.  A.  IV 
S.  «0. 

4)  Vgl.  die  Caupuiia  Syra  hei  Lucilius  und  Virgil  Cupa  1—4  und  die 
AmhuhaianuB  coUegia  bei  Harat.  S.  J,  2^  1  vom  ümk,  aaihuk  d.  i.  die  Jfl«k« 
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und  Göttinneu,  der  syrischen  Venus  und  dem  Adonis  immer 
mehr  Eingan<^,  wie  z.  B.  Nero  vorzüglicli  solche  rnigebnngen 
liebte.  Unter  den  Flaviern  hatte  dieses  syrische  Wesen  dergestalt 
um  sich  gegrilTen,  dafs  Juvenal  111,6211".  sagen  konnte,  schon 
laugst  habe  sich  der  syrische  Orontes  d.  i.  drr  Flufs  an  welchem 
Antiochia  liegt,  in  den  Tiber  ergossen  und  Sprache,  Sitten  und 
Musik  verdorben.  Vespasian  erfuhr  seine  llestiniinung  zur  Weit- 
herrschaft zuerst  auf  dem  Carmei,  Trajau  befragte  auf  seinem 
Zuge  gegen  die  Parther  den  Jupiter  von  üeliopolis  auf  dringen- 
des AArathen  seiner  Freunde,  welche  die  auiserordentiichsten 
Beweise  von  seiner  Macht  empfangen  haben  wollten,  Hadrian 
opferte  dem  Jupiter  Casius  auf  seiner  heiligen  Hdhe  bei  Antio- 
chien^). Der  gröfste  Triumph  war  diesen  Göttern  aber  in  dem 
MtaUer  der  Antonine  voriiehalten,  zumal  in  dem  der  Pseudo- 
Ai^Qiiiiie  syrischer  Abkunft.  Antoninus  Pius  baute  den  pracht- 
vollen Tempel  zu  HeliopoMs«  unter  Gommodus  war  Jupiter  Doli- 
'  dbcnus  bereits  auf  dem  römischen  Aventin  angesiedelt^  dann 
holte  sidi  Septimhis  Severus  ,  durch  dBe  Verheirsungen  einer 
grofisen  Zukunft  bestimmt,  seine  zweite  Frau  aus  Emesa,  seit 
welcher  Zeit  deren  Familie  eine  Zeitlang  den  römischen  Hof  be- 
herrschte. Selbst  die  abscheuliche  Unzucht  und  Frechheit  des 
Uehogabal  scheint  nur  die  höheren  Stände  ein  fiir  allemal  abge- 
schreckt zu  haben,  denn  in  (b  ii  niederen  dauerten  die  Einflüsse 
des  Handels  und  der  Legionen  fort  und  nanieiillich  di<*se  letzte- 
ren haben  zur  Verbreitung  solcher  (iulte  wesentlich  beigetragen. 
Verschiedene  Legionen  wiwvn  nelnnlicli  kürzere  oder  längere  Zeit 
in  Syrien  slationirt  gewesen,  daher  sie  später,  wenn  sie  nach 
dem  Occident  verlegt  wurden  oder  einzeln  in  ihre  Heimath  zu- 
rückkehrten, den  ihnen  vertraut  g«'wordenen  r.ottesdienst  dahin 
verptlanzten.  Die  einzelnen  Göttei*,  weiche  hier  in  Detracht  kom- 
oien,  sind  folgende. 

a.  DaaSyrU 

deren  angesehenstes  Heiligthum  sich  in  Hierni)oIis  nicht  weit  vom  w 
Euphrat  und  der  Grenze  Mesopotamiens  befand ;  die  Stadt  hiefs 
auch  Bambyke,  bei  den  Syrern  Mabog  (jetzt  Mambig  oder  Bam* 


der  syrischen  Adonisklage,  daher  Adonis  selbst  Abohas  bipfs  unddfrRlase- 
gesang  der  Venus  SaUnbo  d.  L  fistola  caaora,  vgL  ^a«too.  ^ero  27.  S6» 
Lamprid.  Heliog.  0. 

1)  Saeton.  Vespas.  5,  Macrob.  Sat.  I,  23,  14,  Spartiaa  A4ittii  la. 
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big).  Die  Göttin  hiels  in  der  Landessprache  Atargatis,  d.  i.  4ii^ 
selbe  welche  die  älteren  Griechen  gewöhnlich  Derketo  nennen, 
die  späiteren  und  die  Römer  die  sjfrische  Göttin  schifichtiiia 
Als  CrasBUS  sich  anf  sdnem  Feldzage  gegen  die  Parther  an  ihren 
Schätzen  vergriff,  gab  sie  ihm  das  erste  ünglückszeichen ,  wie 
Plntarch  erzählt,  welcher  hinzusetzi  dafs  Einige  sie  für  die  V€^> 
nus,  Andre  für  die  Juno  hielten,  noch  Andre  für  das  feuchte 
Princip  in  allen  natürlichen  und  für  das  gute  in  allen  mensch tt» 
eben  Dolgen Am  ausführlichsten  berichtet  Lucian  in  der  be-> 
kannten  Schrift  über  diesen  Cultus.  Das  Heiligthum  war  sehr 
alt  und  angeblich  von  der  Semiramis  begründet,  doch  verdankte 
es  seinen  späteren  Flor  den  Seleuciden ,  unter  denen  eine 
nigin  Stratonike  es  mit  prächtigen  Gebäuden,  zahlreichen  Schaa* 
ren  von  Priestern  und  Verschnittenen  imd  einem  glänzenden 
Gottesdienst  ausgestattet  hatte.  Der  alte  nationale  DegrilT  der 
Göttin  imd  ihre  biidhche  Darstellung  hatten  sich  in  Folge  davon 
so  erweitert  dafs  sie  zugleich  an  Juno,  die  strenge  Gemahlin  des 
Jupiter,  an  Venus,  die  Buhle  des  Adonis,  an  die  plirygische  Rhen» 
die  Geliebte  des  Attis,  und  aufserdem  noch  an  Minerta,  Diana*)» 
an  die  Parcen  und  andre  Götter  erinnerte.  Am  Eingänge  dea 
Tempels  standen  zwei  riesige  Phalli,  welche  angdilich  Bacchus 
errichtet  hatte,  im  Tempel  selbst  thronten  die  vergoldeten  und 
kostbar  geschmöckten  Bilder  des  Jupiter  und  dieser  Juno ,  beide 
auf  einem  Paar  symbolischer  Thiere  die  sie  trugen,  das  des  Ju- 
745  piter  auf  zwei  Stieren,  das  der  Juno  auf  zwei  LAwen  ZwisdMt 
ihnen  stand  ein  kleineres  Bild  der  Semiramis;  anderswo  im  Tem- 
pel befand  sich  ein  Thron  des  Sonnengottes,  weil  man  toq  ihm 
selbst  kein  BUdnifo  machen  woUte,  und  ein  Bild  des  Apoll,  wel» 

1)  Strabo  XVI  p.  748  aod  7S5,  PHd.  H.  iV.  V,  23. 

2)  Plut.  Crass.  17.  .Naoh  einer  vom  Nigidius  Fig.  bei  Schol.  Gennaa. 
Arat.  V.  240  und  Ampel.  IIb.  meinor.  2,  'Ab  erhaltenen  Legende  fanden  die 
Fische  ein  grofses  Ei  im  Euphrat,  welches  sie  ans  Ufer  schoben,  wo  es  von 
eiaer  Taobe  aasgebrätet  wurde.  So  sei  die  syrische  Venös  eotstaodea, 
eise  gate  aad  goldig«  GSttio,  welcher  die  Meoseheo  aehr  viele  Wobltho- 
leo  yerdaoken. 

3)  I\ach  G.  Gran.  Liciniani  fragm.  ed.  Pcrtz  p.  40  machte  Antiochiis 
IV  Epipbanes  Anstalt  die  Diana  von  Hierapolis  zu  freicii,  um  dadurch  in 
den  Besitz  ihres  Tempelschatzes  zo  gelaogeo.  Dieselbe  Thatsache,  die  mit 
sehien  Tode  eodigte,  wird  ioi  Boche  der  MaceahÜer  II,  1, 13—16  erriUt, 
wo  Nane  wohl  Anaitis  ist. 

4)  \^\.  dir  M.  des  Alexander  Sever  aus  Ilier.ipoHs  bei  Ncnmann  Nami 
vct.  II  p.  74  sq.  t.  III,  2,  Eckhel  D.  .N.  III  p.  lf)2.  Seid!  über  den  Dolicben- 
uscalt  t.  VI,  6.  Auch  auf  den  M.  von  Antiochien  und  Arados  sieht  nao 
üeaa  f  yMboUidM  TUeie. 
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eher  hier  wie  in  lieliopolis  bärtig  und  ganz  bekleidet  war  und 
durch  die  Bewegungen  seines  Bildes  Orakel  ertheilte.  Ferner 
sah  man  im  Tempel  und  draufsen  an  einem  grolsen  Altare  in 
seltsamer  Vermischung  der  griechischen  und  orientahschen  My- 
thologie und  Sage  die  Bilder  des  Atlas,  des  Hermes,  der  Eilei- 
thyien,  der  Semiramis,  der  Helena,  der  Hekabo,  des  Paris  u.s.  w., 
des  Kombabos,  \velch<T  das  hleaibild  der  Vei*schnittenen  dieses 
Orts  war,  augeblich  Geliebter  der  Stratonike,  Alexanders  d.  Gr. 
uad  Sardanapals.  In  der  Mhe  dea  Tempels  befand  sich  ein 
grollBerPark  für  die  gewdfaten  Thiei«,  Ochsen,  Pferde,  Adler, 
Bftren  und  Löwen,  und  immer  mree  grofiie  ScIiMfen  von  Prie- 
stern beschäftigt  zu  schlachten ,  zu  spenden ,  Feuer  anzuzünden, 
über  dreihundert,  alle  weifs  gekleidet  und  mit  einer  spitzen  Ke- 
gdmfttie  auf  d«n  Kopfe.  Aufserdem  gab  es  eine  grofoe  Menge 
von  FIdtisten,  Yerscnnittenen  und  Bajaderen.  Täglicli  wurde 
zweimal  geopfert;  jährlich  aber  wurden  zwei  grofse  Feste  gefeiert, 
das  eine  zur  Erinnerung  an  eine  grofse  Wasserfluth,  wobei  man 
in  grofser  Procession  einen  heiligen  See  besuchte,  wahrscheinlich 
vor  dem  Eintritt  der  Regenzeit,  das  andre  beim  Beginn  des  Früh* 
lings  und  mit  Beziehung  aut  die  Wiederkehr  der  Sonne,  bei  wel- 
cher (iele«;enlieil  ein  grofser  Scheiterhaufen  errichtet  und  mit 
vielen  Opferthieren,  Kostbarkeiten  und  Specereien  zuerst  durch 
einen  Umzug  geweiht  und  dann  verbrannt  wurde.  Namentlich 
bei  diesem  Feste  pllegten  die  Verschnittenen  mit  ihren  heiligen 
Tänzen  aufzutreten,  bei  denen  sie  sich  verwundeten,  stiefsen  und 
entmannten,  unter  der  Begleitung  einer  eigenthnmlichen  Musik 
von  Pauken  und  Flöten  und  unter  Absingung  gewisser  heiliger 
Gesänge.  Immer  versammelte  sich  zu  solchen  Festen  eine  grofse 
Menge  Volks  aus  Syrien,  Arabien,  auch  vom  andern  Ufer  des 
Euphrat  und  aus  Cappadocien.  Aufserdem  püegten  aber  auch 
viele  ambulante  Trupps  Ton  jenen  Fanatikern  und  Verschnittenen 
unter  diesen  Völkern,  ja  bis  nach  Griechenland  und  haben  herum- 
zustreifen ,  um  durch  ihre  verzückten  Tänze  und  Weissagungen 
den  Dienst  ihrer  Göttin  zugleich  sn  verbreiten  und  milde  Gaben  74t 
fdr  sie  zu  sammeln:  eine  Propaganda  welche  bei  derartigen  Gül- 
ten Ton  jeher  herkömmlich  war.  Nach  solchen  Vorbildern  wer- 
d«n  uns  diese  Geweiheten  der  syrischen  Göttin  tob  Ludan  in 
seinem  Uidus  oder  der  Esel  c  35  und  37  und  nach  ihm  vom 
Apuk^us  Ifetam.  VIII  p.  571  sqq.  beschrieben,  wo  das  scheinhei- 
lige und  liederliche  Wesen  dieser  vagabundirenden  Bettelpriester 
mit  den  grellsten  Farben  gemalt  wird.  Wenn  der  Zug  in  ein 
Dorf  gekommen,  steht  der  £sel  mit  dem  Bilde  der  Göttin  still 
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vmd  die  VetBckaitteiMft  begpmoi  mt  galteieiiHMrai  ihre  Ttee, 
wobei  sie  mit  iem  Kopfe  ivaokeli,  denLeib  wiiMn«  sieb  dieiknnt 
und  die  Zuage  TerwondeD,  endlioh  itoGeld  und  VicUialieii  ein- 
semmelii,  Allee  mr  Ehre  ibrer  GMtin.  Ee  eiiid  die  Kediefhii 
der  Bibel,  welche  in  den  epMeren  Zeiten  oft  niit  den  Veradoiil- 
tenen der Grofsen Mutter ferwecbeelt worden^).  Dab der fMeast 
der  Dea  Syria  «leh  in  Bom  nnd  Itiüen  und  weiter  m  Abendbinde 
hin  nnd  wieder  AnUang  gefanden  hatte,  wird  sowohl  durdi 
Nackricht  von  Neros  toräbergehender  Vorliebe  ab  durch  Ter^ 
sdiiedene  Inschriften  bewiesen,  obwohl  deren  im  Vergteiehe  mil 
andm  ansländisd»n  €iotteBdisnstcn  nicht  nelo  sind'). 

eine  Form  der  syrischen  Venus ,  welche  vermuthlich  durch  den 
Handelsverkehr  von  Gaza  nach  Ostia  gekommen  war'),  wo  man 
ihr  ein  beliebte»  Frühlingsfest  feierti\  Ks  fiel  in  den  Mai,  wo 
auch  die  vornehme  Welt  das  Meer  suchte,  wahrscheinlich  auf  der 
Insel  bei  Ostia,  welche  dieser  Göttin  zu  Ehren  im  Frühling  einen 
neuen  Schmuck  von  Blumen  anzulegen  schien  und  deshalh  den 
Namen  Lihanus  Ahnae  Veneris  fütirte.  Man  findet  denselben 
747  Cultus  auch  in  andern  Häfen  und  Handelsstädten,  namentlich  in 
Constantinopel  und  Gaza.  Yorzü*;lich  aher  feierte  die  Hauptstadt 
Antiochien  Maiuma,  auch  im  Fi  (iiiiinge,  aber  einen  ganzen  Mo- 
nat hindurch  und  am  meisten  bei  Kacht,  mit  Fackeln,  Illuniina- 
tion  und  scenischen  Darstellungen  aus  dem  Kreise  des  Bacchus 
und  der  Venus,  wobei  es  an  groben  Ausschweifungen  nicht 
fehlte^). 

«.  D««s  Sol  filagabal 

wie  dieser  Gott  auf  den  römischen  Münzen  helfet  Seine  Hei- 

I)  S.  Mo\<'rs  Phliiiiricr  1,  GTS  ff.  und  das  Rild  aus  dem  rnlunilt.iritira 
der  WUn  P.imlili  bei  0.  Jahn  in  den  Abhandi.  der  Münchner  Akademie  lb57 
T  IIS  i  'i  ü' 

Or.  B.  48      Rom,  Beues     S861  aiu  EwmXwiy  ftSSl  • 

•vs  Salon«,  Monuniea  L  M.  a.  5763  «nt  Amiterouii,  Corp.  I.  Gr.  n.  5372 

US  Svrarus. 

II)  Den  Vrrkrhr  zwisrhcn  dorn  rilmisrhfn  Haf<'n  und  (la/a  lM'stati;rt 
Gorp.  I.  Gr.  o.  5b92  durch  die  lojicbriii  einer  von  den  Bürgern  von  Gaxa 
4nm  leiser  QoHim  HI  km  Fort«  Tniiati  eirkbtetea  Sufeie.  Walu^ 
•cheinlich  ^  es  dort  amli  ein  t  llaroae,  eines  spedell  in  Qua  verekrtcA 

Gottes. 

4)  0.  Müller  Antiqq.  Antiocb.  p.  X],  Stark  Gaza  S.  596^  Mein  AofsnU 
über  Ostia  in  den  Leipx.  Ber.  J849  S.  24  A.  124. 
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math  war  Emesa  auf  dem  Wege  von  Antiochin  nach  Palmyra 
und  Daniascus,  wo  er  in  einem  grufsen  und  jirächtigen  Tempel 
verehrt  wio-de,  nieht  l)los  von  den  Syrern  \md  Phöniciem,  son- 
dern auch  von  den  Königen  und  Salra[)en  der  l)enachl)c'irten  Ge- 
genden, welche  jährhch  kosthare  Weiligeschenke  darbrachten. 
Auch  hier  gah  es  kein  Bild  des  grofsen  Soim^ottet,  sondern 
nur  das  Symbol  eines  kegelförmigen  Steina  Ton  schwarzer  Farbe, 
der  für  ein  Diopeles  galt  und  an  welchem  man  gewisse  Erhaben- 
heiten und  Bilder  von  besondrer  Bedeutung  bemerken  wollte ' ). 
Beide  £nkel  der  Julia  Maesa,  Bassianus,  der  efiätere  £lagabal, 
und  AlexinuSt  der  spätere  Alexander  Severus,  waren  Priester  die- 
ses Gottes ;  namentlich  war  Elagabal,  schon  als  Knabe  durch  die 
Yerwandtscbaft  mit  Septimias  Severus  zn  dieser  Wärde  erhoben, 
doD  Dienste  seiner  Heimalh  mit  Leib  und  Seele  ergeben.  Sdnem 
Priesterdiiim  und  seiner  reizenden,  durch  den  priesterlichen 
Schmiiok  mid  die  glinzende  Pracht  des  Gottesdienstes  wunder- 
bar gehobnen  Scbtaheit*)  verdankte  er  die  Gunst  der  Soldaten, 
weldbe  ihn  bekanntlich  nach  dem  Tode  des  Garacalla,  für  dessen 
Sohn  er  gehdten  wurde,  durch  die  kitriguen  semer  Mutter  und 
Grofsmutter  bestimmt,  auf  den  Thron  setzten,  auf  weldiem  er 
die  Welt  mh  dem  sdtsamen  Schauspiel  eines  Kaisers  fiberraschte, 
der  zugleich  orientalischer  Lustbube  imd  fanatischer  Priester  sei- 
nes Gottes  war.  Denn  gleich  nach  seiner  Erhöhung  machte  er 
es  sich  zum  Berufe  den  Elagahal,  dessen  Name  auf  ihn  ilberge-  748 
gangen  ist,  in  Horn  selbst  zum  Gotle  aller  Götlrr  zu  crlieben.  Er 
nahm  d»'n  heiligen  Stein  von  Emesa  mit  sich  nach  Horn,  weihte 
ihm  unterwegs  in  einem  Dorfe  am  Taurus  einen  Tempel,  den 
M.  Aurel  der  Faustina  zu  Ehren  gestillrt,  (iaracaila  dieser  Bestim- 
mun«; wieder  entzogen  hatte  und  feierte  ihn  darauf  mit  glei- 
cher Inbrunst  und  iuxurianter  Pracht  in  Nicomedien,  wo  <'r  den 
Winter  zubrachte.  Von  römischer  und  griechischer  Tracht  wollte 
er  nichts  wissc'u,  immer  ging  er  ganz  in  Seide  gekleidet  und  in 
dem  weichlich  orientalischen  Schmucke  seines  Priesterthums, 
immer  begleitet  von  der  rauschenden  Musik  der  Flöten  und 
Handpauken,  daher  man  ihn  in  Hom  den  Assyrier  nannte  (in  der 
damaligen  Sprache  soviel  wie  Syrer)  oderSardanapal  undPseudo- 
Anloninus.  Ja  er  lieTs  sich  in  die&er  Tracht  als  Priester  neben 


1)  S.  bes.  Heroiiian  \  ,  'i  11.,  vfrl.  Dio  LXXIX,  11  and  Lainprid.  Helios. 
1  uod  3,  lul.  Capitolin.  Opil.  iMuci'iii.  U.  Klagabal  voo       und  ^n;;. 

2)  Er  war  bei  seioer  Wahl  zum  Kaiser  14  Jahre  alt.  Herodiao  ver- 
gtekkt  seia  BEU  mit  de»  tcUloateii  d«  joffeBdüdien  Baediiis. 

3)  Spartin  Carte.  11,  Id.  GaptoÜB.  M.  Aatonia.  26. 
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dem  Steine  malcu  und  schickte  dieses  Hild  nach  Rom,  wo  es  im 
Senate  über  dem  Bilde  der  Victoria  aufgehängt  werden  inuf>te, 
damit  jeder  Senator  beim  Eintritt  in  die  Curie  seine  Andacht  vor 
demselben  verrichten  könne;  auch  befahl  er  dafs  alle  Ma^ästrate 
bei  üilentlichen  Gebeten  vor  allen  id)rigen  Göttern  des  römisclien 
Staates  den  Elagabal  anrufen  sollten.  Als  er  dann  selbst  in  Rom 
anlangte,  richtete  er  auf  dem  Palatin ,  dicht  bei  dem  kaiseriicheo 
Palaste  einen  prächtigen  Tempel  M  und  Cultus  für  seinen  Gott 
ein,  in  welchem  er  alle  heiligsten  Ileiligthnmer  der  Stadt  Rom 
versammelte,  das  alte  Bild  der  Grofsen  Mutter  aus  Pessinus  und 
das  Feuer  der  Vesta  und  das  Palladium  und  die  .\ncilien  und  an- 
dre Heiligthümer,  denn  es  sollte  fortan  kein  andrer  Gott  sein  aJs 
Elagabal,  dem  er  selbst  als  Iloherpriester  diente;  auch  von  den 
Juden,  den  Samaritanem,  den  Christen  forderte  er  diesel))e  An- 
erkennung. Rings  um  diesen  Tempel  wurden  viele  Altäre  gestif- 
tet, wo  er  jeden  Morgen  ganze  Hekatomben  von  Stieren  und 
Schafen  schlachtete  und  dazu  mit  den  kostbarsten  Specereien 
räucherte,  mit  den  kostbarsten  Weinen  sjx'udete,  so  reichlich 
dafs  sich  ganze  Ströme  des  edlen  Weins  bildeten,  vermischt  mit 
dem  Blut  der  Opferlhiere.  Dazu  tanzte  er  syrische  Weisen  um 
die  Altäre  in  fanatischer  Aufregung,  Cymbeln  und  l*auken  mit 
den  Händen  schwingend,  unter  den  Augen  des  ganzen  Senats 
und  der  Ritterschaft,  welche  stehend  zusahen,  wälirend  die  an- 
gesehensten Personen  die  Dienste  der  Handreichung  leisten  mufs- 
749  ten.  Wie  er  sich  dann  selbst  vermählte,  so  sollte  auch  sein  Gott 
eine  Frau  haben,  zu  weh  her  Ehre  zuerst  die  juiigfräuhche  Pallas 
mid  das  troische  Palladium,  dann  die  „himmlisch«'  Jungfrau** 
von  Karthago  und  das  alte  Bild  der  Hido  ausersehen  wurde,  wel- 
.  ches  deshalb  mit  allen  Tempelschätzen  als  Aussteuer  zur  Ver- 
mählungsfeier in  Rom  ausgeliefert  werden  mufste.  Einen  zwei- 
ten Tempel  errichtete  er  in  seinem  Park  der  Vorstadt  zur  Spo 
Vetus=*),  wohin  er  jährlich  im  Sommer  seinen  Gott  in  eigner 
Person  auf  einem  Wagen  geleitete,  wie  davon  verschiedene  Mün- 
xea  der  Zeit  eine  Ansicht  geben      Das  Fest  war  mit  vielen  Spie- 


1)  Beim  Chronogr.  v.  J.  354  p.  647  ed.  MommieB  lieiTst  er  das  Elioffa- 

iMilIinm,  bei  HieroDymas  EUnj^abalum  templam.  Vgl.  Becker  S.  435. 

2)  In  der  Gegend  der  Porta  Magyiorc,  «.  meine  Regionen  S.  131. 

3)  Eckhel  D.  IN.  VII  p.  249sqq.  Diese  Münzen  habeo  die  Inschrift: 
Sancio  Deo  Soli  Elagabal.  Auf  dem  Wa§ea  stellt  der  Stein  aus  Eiaesa, 
vankaa  von  4  SCaofeii,  aaf  weiciao  klainera  Staiaa  voa  deraalba«  Geatalf. 
Andre  Münzen  ait  der  laachrift  Contervalor  jiug.  zeigen  den  Stein  auf 
dasaalbea  Wagai  niid  aiMa  Adler  Bit  «ufabraitatea  Flägala,  in  Faide 


Digitized  by  Google 


BLAGABAL.   I.  0.  M.  HBLI0P0UTA1IU8. 


749 


len,  Wettreonen  und  anderm  Smnenkitiel  Ükr  doi  Gaumen  und 
das  Ohr  des  grofiBen  Haufens  gewQnt,  zu  welehm  Behulb  er  In 
jenem  Park  einen  Gircus,  einTlieater  und  andre  GebSude  errkli- 
tenliefo.  Der  Kaiser  sellist  f&hrte  den  mit  Gold  und  fiddsteinen 
Terzierten,  von  sechs  weiCMn  Rossen  gezogenen  Wagen«  vor  dem- 
seUMD  rfldiwMs  emherschreitend,  damit  sein  Gesicht  sich  kernen 
Augenblick  von  dem  Steine  abwende;  das  Volk  begleitete  ilm  zu 
beiden  Seitm  mit  tielen  Fackdn,  Krtnze  nnd  Blumoi  mfend; 
die  Ritter  und  die  Soldaten  zogen  vorauf  mit  aUen  mö^ichen 
Götterbildern  und  viden  prächtigen  Symbolen  imd  Attnbuten 
der  kaiserlichen  Gewalt.  Es  war  ein  kurzer  Rausch,  den  der 
Wahnsinnige  bald  mit  seinem  Tode  biifsle.  INacli  deiiisell)en 
wurde  der  Stein  nach  Emesa  zurückgeführt ,  wo  noch  Aurelian 
ihm  seine  Huldigung  darbrachte.  In  Koni  und  im  Occidente 
sind  nur  wenige  Spuren  von  diesem  Cultus  übrig  geblieben*), 
dahingegen  die  nun  folgenden  sich  schon  weiter  verbreiteten  und 
länger  behaupteten. 

d.  Inpiter  0.  M.  HeliopolitABm 

wie  ihn  die  römischen  Münzen  und  Inschriften  gewöhnlich  nen- 
nen Der  Stammsitz  war  das  syrische  Heliopolis  d.  i.  die  Stadt  760 
des  Sonnengottes  (Baiilbek) ,  welche  zwischen  dem  Libanon  und 
Antilibanon  auf  dem  Wege  von  Byblus  nach  Damascus,  nicht 
weit  von  der  Quelle  des  Orontes  lag.  Das  Bild,  welches  angebüch 
aus  dem  ägyptischen  Ueliopolis  stammte,  war  das  eines  jungen 
Mannes,  dessen  Rechte  wie  die  eines  Wagenlenkers  erhoben  und 
mit  einer  Geifsel  bewaffnet  war,  während  die  Linke  zugleich  den 
Bhtz  und  Aehren  hielt:  welche  Attribute  diesen  Gott  also  zugleich 
als  den  Lenker  des  Sonnenwagens,  als  den  Schleuderer  der  Blitze 
und  als  den  Spender  milden  Segens  characterisiren^).  In  dem- 
selben Tempel  befimd  sich  das  üi  diesen  Zeiten  sehr  berühmte 


eioen  Stern.  Noch  aadre,  mit  der  iBichrift  iuvieiut  Smetrdos  Aug.  oder 
Saeerdos  Dei  Solis  Blagabal  oder  Summui  Saeerdos  /tn^;  xei^en  den  Kai- 
ser vor  einem  ioderoden  Altäre,  stehend,  in  seiner  L.  einen  Palmenxweig, 
am  Boden  einen  Stier  als  Opfer,  im  Feld«  einen  Stein.  Aoch  iu  andern  l)r- 
lumden  der  Zeit  nennt  sich  dieser  Kaiser  iminer  den  Hokeupriester  des  Deus 
M  oder  Dens  iBvietm  Sol  Blsgahal,  t.  Heosra  %.  Or.  b.  6514.  S515b  7414a.  - 

1)  Or.  n.  1940.  1941.  2161. 

2)  Marini  Atti  Arv.  p.  541,  Seidl  Dolichenuscult  S.  51  f. 

3)  Maorob.  Sat.  I,  23,  lUff.  Aurh  auf  den  phönicischen  und  griechi- 
schen Münzen  von  Tarsos,  Soli,  Mailos  a.  a.  cilicischen  Städten  sind  die 
Atlribato  des  tkroaendeB  Jopiter  Aehren  and  Traoheo. 
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Orakrl,  welches  für  eine  Stiftung  des  Apollo  ^^alt,  dessen  Dild 
aucli  liier  ein  liärtiges  war  und  in  seinen  Attril»uteu  zuk^leirh  aiif 
friediicluMi  Se<;en  und  auf  Krieg  und  Sieg  deutele*).  Die  Orakel 
wurden  dureli  die  iiewegungen  des  auf  eine,'  Bahre  gesetzten  und 
von  den  Edelsten  des  Landes  getragenen  Bildes  des  Jupiter  er- 
theilt;  dotli  könnt«*  man  diesen  tioit  auch  aus  der  Ferne  durch 
sdiriflliclie  Aufrage  consultiren,  auf  welche  er  schriftlich  ant- 
wortete. Die  Syrer  nannten  diesen  von  ihnen  als  höchste  männ- 
liche Potenz  verehrten  Sonnengott  Adad,  welches  nach  Macrobius 
den  Einzigen  und  Alleinigen  bedeutet      Neben  ihm  wurde  Atar- 
gatis  als  höchste  weibliche  Muttergöttin  angebetet.  Der  prächtigie 
Tempel  in  Mehopolis,  dessen  Trümmer  noch  jetzt  das  Erstaunea 
der  Keisenden  sind,  war  von  Antoninus  Pius  erbaut  niorden» 
Auch  in  l^dmyra.  dem  alten  Tadmor,  welches  sich  in  den  ersten 
Jahrhunderten  n.  Chr.  als  Uaadelsort  in  der  Wüste  hob  und  in 
der  iinedensieit  der  Antonine  aiiÜMrordentlich  blüiite«  wurden 
diese  und  andre  syrische  Götter  verehrt,  wie  davon  sowohl  die 
Trümmer  ihrer  Tempel  als  vereinzelte  Denkmäler  zeugen  *).  Der 
7M  Jupiter  von  II<'liopolii»  und  der  ihm  wahrscheinlich  nah  verwandte 
Jupiter  von  Damascus  hatte  in  Italien,  namentlich  in  ruteoli,  eine 
kleine  Gemeinde ,  welche  meist  aus  Kaufleuten  von  Berytos  be- 
stand    Andre  Denkmäler  weisen  nach  Konif  nach  Siebenbir- 

1)  S.  die  Besi'hreilnillg  uud  Ausleguug  des  Bildes  bei  Macrob.  1,  17, 
S6.  Eio  ibDlicher  Apollo  anf  einer  M.  von  Tarsos  bei  Liebe  Gotha  ffami. 
f.  2S8.  Ein  Oraliel  ic»  Ztix;  lii]).og  /u  Apnmea,  Dio  LXXVH,  8,  40. 

2)  £s  ist  <i(M'  syrische  Hadud,  s.  Zacbar.  12,  10  und  dir  \ai-h^eistta« 
gen  bei  Momm  s  l'hümzier  I,  I*>6,  II.  1,  513.  Auch  I'liu.  II.  >.  \\\\  II.  11, 
71  nennt  ilin  «  inen  syrisi  üeu  (luU,  llesych.  v.  J^f  JadoLV  *^iaeu  pbrygiscben, 
der  liefinapliroditisv&  gedacht  werde. 

^  Verschiedene  DenkmUIcr  palmyrOBischer  Abkunft  in  Rom  nenii«B 
den  Soon(>n{;ott  Malacbbelus  und  feiern  nfbeu  ihm  bald  den  maonlieheo 
ISloudßott  t  A{;lihi)lus)  und  die  Astarte  in  Gestall  einer  <.'\  presse,  bald  den 
i-tiiuischeu  ^>ul  In\ictus  und  den  verschleierten  Saturu  uiit  der  Ilarpe,  ii%el- 
eher  auch  aof  afrikaDiseheB  DenkaSlern  der  gewöhnliche  Stellvertreter 
des  Baal  ist,  s.  F.  Lajard  Monuin.  d.  Inat.  1S47  pl.  XXXVIII,  Annahp. 
47  !*<|q.,  (^ulle  du  Cypres  pj  rainidal  t.  I-  III  p.  1 1  sqq.  Vffl.  die  Inschriften 
im  Corp.  I.  (ir.  n.  1  iMj  und  und  die  öhahohe«  Bianca  deaZeaaia 
iicrüa  ib.  u.  4450.  41^1. 

4)  MoMMMi  I.  N.  ■.  2474—2476  md  S48b  imf.  CtmmrilHMi  Nmtm 
F,  lifttväe  Traiatio  —  euUortM  lovis  BtUopotUmd  B»yUm99M  ftd  PmhuKi 
eontistunL  \  gl.  ib.  n.  25 10  L.  Capumio  Capitolino  etc.  mercatores  qui 
./ff.ranfir.  /moi'  St/rint  rtf^^otiantur.  Auch  lyrische  Kautieute  mit  einhei- 
mischem Gutlesdienste  hulten  dort  eine  Niederla»^suu^  s.  Corp.  1.  iar.  n. 
5853  and  Monmsen  in  den  Letpz.  Bertohteo  IböO  &  57  ff.  So  «wie  tmA 
der  arabische  Dosarea  iaPaleoli  vercbH,  MowateaL  N*  m.  aittySaasaa 
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geOi  MMSh  dem  sfliflidien  FffMiapeieh  wd  ndi  NomifidD^). 
Weil  mehr  teribratel  mr  im  Ooddeot  der  nah  verwandte,  aber 
dem  kfM^gerifichcD  Geiete  der  Lcgiooeii  beaeer  eDfspredieBde 

6.  lapiter  0.  M.  Dolicheiias 

dessen  Heimatli  Doliche  ist,  eine  Stadt  im  nördliclien  Syrien,  die 
auf  einem  für  den  Handelsv«'rkf'hr  von  Syrien,  Mesopotamien, 
Armenien,  Cappaihicien  und  (^ilicien  sehr  wiclitii^en  Punkte  lag 
und  id)crdi<'s  durch  ihre  Bäder  und  Ileiligthümer  lockte  2).  Strai)o 
gedenkt  dieser  Stadl  noch  nicht,  erst  in  d«'n  Zeiten  der  Antonine 
srhrint  sie  sich  zu  fjröfserer  Bedeutung  erhoben  zu  haben.  So 
mag  auch  d»T  (!ultus  des  lup.  Dohchenus,  über  dessen  Entste- 
hung wir  nichts  >iäheres  wissen,  der  jüngste  von  allen  diesen  sy- 
rischen Jupiterdiensien  sein.  Die  bildliche  Darstellung  ist  in 
einigen  Punkten  der  von  Heliopolis  und  iliera|>olis  verwandt ,  in 
nndem  erinnert  sie  mehr  an  den  kriegerischen  Zeus  der  Be- 
voUierung  von  Kleinasien  Immer  ist  es  das  Biid  eines  MaiH 
nes  in  römisclier  Kriegsrüstung,  welcher  auf  einem  ausschreiten-  7»« 
d(>n  Stiere  von  kräftiger  Bildung  steht.  Einige  D<'nkmrder  aeigen 
ihn  jugendlich  und  mit  einer  Strahlenkrone,  andre  bärtig  und 
mit  den  Attriimten  des  Blitzes  und  eines  Doppelbette^),  alle  in 
der  Dmgdlrang  der  SiegesgMIin  und  des  Adlers.  Melurere  In- 
schriften veii)inden  seinen  Namen  mit  dem  des  Inpiter  von 
Uopolis,  andre  nennen  neben  ihm  diesyrische  Juno  oder  eine  eigne 
luno  Dolichene,  andre  den  Sol,  den  Herkules,  die  Diana.  Offen- 
bar ist  der  Stier  nadi  Anleitung  des  Gottesdiaastes  zu  Hierapolis 
zu  erklären,  das  Doppelbeil  nach  Analogie  des  Zeus  Stratios  und 


D.  5828,  wahrtchefailleli  vod  Kaaflenten  ma  dem  peträischeD  und  nabatai* 
sehen  Arabien,  welches  die  Ileinatb  dieses  Dienstes  ist  V'^l.  über  ihn  Mo- 
vers Phönizier  I,  XM,  Stxu  k  Gaza  S.  572.  (L.  Ki'ebi  lieber  die  Kelisien  der 
vurisluuiisclicn  Araber,  Lcip/J^;  ISC»'?,  S.  48 IT.] 

1)  Or.  II.  40  (1712),  1245,  Uenzen  n.  5485,  5632,  5633,  L.  Reuiep 
Ifiser.  do  fAlff^rie  1  n.  143. 

2)  Mariiii  Atti  Arv.  p.  53S  — 542,  1.  G.  Seidl  über  den  DoHchenuscuIt, 
Wien  IS.Vl.  I.  Becker  in  den  Heidelb.  Jbb.  1S54  S.  4S7  — 4'jr,  und  im  Ar- 
chiv i.  I'rankf.  Gesch.  und  Kunst  H.  6,  Fronkf.  1854  S.  Off.  [J.  Becker  Die 
Hcddernlieinier  Votivband  S.  7  ff.  K.  Gerbard  in  Jbb.  d.  V.  v.  A.  F.  im 
Rheinl.  35,  31  ff.} 

3)  Vgl.  das  Bild  des  Japiter  mit  der  Axt  in  der  R.,  den  BUtse  in  der 
L.,  welches  nach  einem  Relief  ans  MInive  absebUdet  ist  bei  Layard  Nini- 
Veh  and  its  Remaius  II  p.  451. 

4)  Oder  die  l\.  erhoben,  in  der  L.  den  Blitz.  5UU  des  Doppelbeils  Jiat 
er  einmal  eine  Traube  oder  Blume  in  der  Hand. 
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.  des  lydischeD  und  larsischon  Hercules.  Jedenfalls  ist  auch  diesor 
Jupiter  als  eine  höchste  Macht  des  Himmels,  speciell  als  Sonnen- 
und  Donner- Gott  gedacht  worden,  einerseits  streitbar  und  sieg- 
reich, andrerseits  segnend  und  befruchtend,  ja  selbst  dem  Heil- 
gott Aesculapius  verwandt,  mit  welchem  sein  Name  mehr  als  ein- 
mal verbunden  wird^).  Indessen  scheint  die  kriegerische  Auffas- 
sung vorgeherrscht  und  er  sich  vorzuglich  dadurch  den  Legionen 
empfohlen  zu  haben ,  welche  diesen  Gottesdienst  wie  die  Myste- 
rien des  Mithras  auch  im  OccideDt  sehr  weit  mit  sich  herumge- 
tragen haben,  durch  Siebenburgen  und  Ungarn  bis  nach  Kämtaa« 
Steiermark,  Tirol  imd  in  das  Gebiet  von  Venedig  und  die  Lom- 
bardei, ja  bis  an  den  Main  und  Hhein  und  nach  England  und 
Algier.  Doch  hat  auch  der  Handel  zu  seiner  Verbreitung  beige- 
tragen, daher  auch  das  südliche  Italien,  namentlich  Puteoli,  an 
Yotivsteinen  dieses  Dienstes  reich  ist  ond  im  südlichen  Fruik- 
reich  Marseille  ihn  kannte.  So  gab  es  auch  in  Rom  ein  angese- 
henes Ueüigthum  dieses  Gottes,  mitten  in  der  Stadt,  auf  dem 
Aventin,  wo  das  Dolocenum  der  Regionen  nichts  Anderes  ist  ab 
das  durch  zahlreiche  Inschriften  bestätigte  Heiligthum  des  lup. 
Dolichenus Dasselbe  bestand  schon  unter  CommoduSt  schetiit 
aber  unter  Septunius  Se?eru8  und  seinen  Söhnen  zuhesonderem 
Ansehn  gelangt  zu  sein,  da  mehrere  Weihungen  pro  salute 
L.  Septimii  Severi ,  seiner  Gemahlin  und  seiner  Familie  vorhan- 

m  den  sind,  namentlich  aus  der  Zeit  wo  dieser  Kaiser  mit  seinen 
Söhnen  in  Syrien  beschjifligt  oder  von  dort  gegen  die  Parther 
aufzubrechen  im  BegrüTe  war.  Andre  Dedicationen  fallen  in  die 
Zeiten  des  Gordian,  Aurelian  und  Diocietian.  Endlich 

/.  Immo  Geeleslii 

oder  Mrgo  Caelestis  Ton  Karthago ,  die  alte  Burggötlui  der  INd«, 
welche  im  dritten  punischen  Kriege  förmlich  evocirt  und  nach 
Rom  übertragen  wurde  ^),  unter  den  Kaisern  aber  mit  dem  von 
neuem  aufblläenden  Karthago  von  neuem  su  Ohren  kam.  Es  iai 


1)  S.  Scidl  n.  29  aas  Uermanostadt:  /.  0.  M.  D.  ex  proscripto  iVum. 
jtumdnü  vod  die  wiederbolt«o  DedieatioiMA  pro  Silate,  vgl.  die  laackrift 
«la  LiMkteae  bei  Realer  1  a.  144  «ad  145  /.  0.  M,  üofie.  Au9^kfi9 

Ygiae  ceterisque  Dät  immort. 

2)  S.  die  Rppinnpn  d.  St.  R.  S.  202.  (Bullet,  dell'  Instit.  1861,  p.  179.] 

3)  Serv.  V.  A.  Xil,  bll  constat  hello  Punico  seeunäo  exoratam  lu- 
ncmmm^  terüo  vero  a  Sapione  sacris  quibutdam  tUm»  Homam  Mte  tnuts- 
tmimm,  VgL  S.  257  «ad  4e8|  t. 
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die  Astarte  der  Phonicier»  wie  sie  besonders  in  Sidon  mh  gro- 
fsem  Glänze  verehrt  wurde,  die  weibliche  Macht  des  Flimmels, 
weiche  über  Mond  und  Sterne»  über  Blitz  und  Regen  gebietet, 
eine  jungfräuliche,  strenge  und  fanatische  Göttin,  daher  sie  mit 
der  Diana,  der  Juno,  nicht  selten  auch  mit  der  phrygischea  Gy- 
bele  identificirt  wurde,  aber  auch  Liebesgöttin,  daher  man  sie 
auch  Venus  Gaelestis  nannte,  wie  sie  in  der  Mythologie  durch 
Dido  und  Anna  vertreten  und  im  Gultus  bei  gewissen  Gelegen- 
heiten mit  lasciven  Gebräuchen  und  Gesängen  verherrlicht 
wurde  Ihr  Bild  sehen  wir  auf  karthagischen  Kaisermönzen 
z.  B.  denen  des  Septimius  Sev.  und  Gancalla'):  eine  Göttin 
weiche  auf  einem  laufenden  Löwen  thront  und  In  der  R*  den 
Bfitz,  in  derL.  eine  Lanze  führt;  neben  ihr  erinnert  ein  Fels,  aus 
welchem  Wasser  hervorquillt,  an  d^  Segen  der  Höhe,  um  den 
sie  in  Karthago  und  ganz  Afrika  ang^angen  wurde  >).  Denn  durch 
ganz  Afrika  wurde  sie  verehrt  und  als  die  himmlische  Göttin 
(Urania)  und  als  Herrin  der  himmlischen  Heerschaaren  (ifiazQo- 
ägxTj)  angerufen,  obwohl  man  sie  gewöhnfich  eine  Mondgöttin 
nannte*).  Auch  für  eineHeilgöttin  und  höchste  Sdiieksalsgöttin 
galt  sie ,  daher  ihre  Hierodulen  In  Karthago  als  Websagerinnen  764 
aufzutreten  pflegten ,  auch  über  politische  Angelegenheiten  und 
die  Zukunft  des  Reichs,  so  dafs  das  leicht  erregbare  Volk  durch 
ihre  Sprüche  mehr  als  einmal  in  wilde  Gährung  versetzt  wurde  •')• 
Wie  sehr  diese  Göttin  in  den  sinkenden  Zeiten  auch  in  Rom  und 
Italien  Anklang  gefunden  Ihitte,  hr  weisen  die  Inschriften,  in  wel- 
chen sie  bald  Gaelestis  scliiechlhin,  bald  Virgo  Gaelestis,  Bona 


1)  Augustia  C.  D.  II,  4  und  26.  Die  Veoos  von  Sicca  kel  V«I.  Max. 
n,  6,  U  ist  renMthUek  dieielka  GSttfai. 

t)  Bdkfcol  D.  N.  Vn  p.  ISSsq.  V|;l.  ApoleL  Met.  VI  388  Magni 
l99it  gpfrmwta  et  coniiigm,  —  tke  etUae  Carthagmi»,  qua«  U  ß^irginem 
veciura  leoni»  caelo  c&mtMottem  fmrtoiU^  kmUi»  ««mt  fr^qtimUmt,  ud 

Zoega  Bassir.  I  p.  91. 

3)  Tertnll.  Apolog.  23  ista  ipsa  Firgo  CmImüm  fhniarum  poUi- 
dtairur. 

4)  Herodian  V,  0,  vgl.  Horat.  Od.  II,  1,  25  Inno  et  deorum  quuquü 
amidor  AfrU.  Tertnll.  Apolog.  24  IAifeii£|u«  «Mom  prmrindae  9t  titHoH 
tuus  deus  est,  ut  Syriae  ylstartes^  ut  Jrabiae  Dusofa^  uiNoHett  Behmi9^ 
«1  j4fricae  Caelestis,  ut  Maureianiae  reguli  sui. 

5)  lul.  CapiloliD.  Pert.  4,  Opil.  Marrin.  3,  vgl.  Treh.  Pollio  XXX  typ. 
29  ytfri  celsvm  Imperatorem  appeUarunt  peplo  Deae  Laelestis  ornaium 
nod  Philaatri  de  Haeres.  15  j4na  haeresU  est  in  iudaeis ,  quae  Reginam 
{adortM^,  quam  at  FarUmam  Coaif  mfnei««!^  quam  ai  Camatam  vomrI 
«I  jifrtea, 

Pralltr,  BSm.  Mylhal.  t.  AMt.  4g 
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De*  CMlesli»!  Iiiao,  Diina  Yen«»  (Mestis,  Istkü  Cadüüi  Un- 
nia  tt«  ».  £  genaml  mr4*). 

5.  ^0/  Invictu*  and  die  per*i*c/ien  Mithnumystwitn, 

E0  ist  ein  Uebfiogsgedanke  dietes  ZotaHer»  4«b  es  eine 
hftohste  göttlidie  Mecht  der  DatOrlicheii,  geistigeii  und  aitÜMtei 
Ordomig  der  Dinge  gebe,  «»Mia      «inniirJi  in  At»  Rffimiiifii^ 

der8«ane  daralette.  Daher  die  Deutung  der  Götter  telTonaUai 
NatieaMi  auf  den  SomieDgott,  des  Serapis,  des  Adonii,  des  Attis, 
des  syriseben  Zeus,  des  persisdien  Mitluras,  des  griechischen 
Apollo  u.  8.  w.  Zugleich  bekam  dieser  Glaube  eine  eigenthi»- 
lidie  poUdsche  Wendung  dadurch  dalh  die  römischen  Kaiser  ün 
sich  SU  eigen  nachten,  als  ob  der  Kaiser  die  hödiste  Macht  auf 
Erden  sei  wie  <fer  Sonnengott  am  Himmel:  em  Glaube  welchar  in 
den  alten  orientalischen  Reichen  Aegyi)teiis,  Mediens  ond  Per- 
siens  von  jeher  geherrscht  hatte,  in  dem  rftmischen  Reidie  aber, 
TcrmulUich  nach  dem  Yoiiiilde  des  damaligen  Pefsemicbs«  m- 
erst  dundiAur^an  einen  bestimmteren  Ausdruekbelnm.  Aure- 
lian ivar  aus  Sirmium  in  der  Gegend  von  Btilgrad  gebürtig  und 
geringer  fieihunft,  einer  von  jenen  glücklichen  und  tuditigen 
Generalen,  denen  das  rOmische  Reich  zuletst  anheimfiel.  S^ne 
Mutter  sott  Priesterin  bei  einem  Tempel  des  Sonnengottes  in  je* 
7ft5  ner  Gegend  gewesen  sein;  Aurelian  gefiel  sich  später  darin  fikr 
einen  Sohn  eben  dieses  Gottes  zu  gelten,  welcher  seine  Zukunft 
früh  verkündigt  und  ihn  in  allen  G^ahren  väterlich  behütet  habe. 
Sein  Bild  glaubte  er  in  dem  des  Sonnengottes  einer  Schale  wie* 
derzuerkennen ,  die  man  ihm  bei  einer  Gesandtschaft  in  Persien 
fiberreichte,  dergleichen  sonst  nur  von  dem  Könige  der  Perser  an 
die  römischen  Kaiser  überreicht  m  werden  pflegten.  Hernach  in 
der  entscheidenden  Schlacht  gegen  die  Zenobia,  welche  in  der 
Nähe  von  Emcsa  geliefert  wurde,  soll  der  Sic^-  durch  eine  göttli- 
che Erscheinung  gewonnen  sein,  deren  liild  di'in  Aurelian  gleich 
darauf  in  dem  Tempel  des  Elagaljal  zu  Emesa  begegnete  Daher 
seine  grofse  und  freigebige  Fürsorge  sowohl  für  diesen  Tempel, 
den  er  von  neuem  haute  und  mit  kn^tliaren  Weihgeschenki*u 
überhäufte,  als  für  den  Soniieutempel  in  Pakuyra;  daher  die  Stif- 

1)  Mr.  p.  6S7.  SSV,  Or.  s.  1S42E,  Htnea  ■.  5850. 5S60    A.  Vgl. 

Munter  R  I.  <1.  lUrÜi.  S.  62,  Movers  Pböoieior  1,  604C,  U,  1, 362,  2,  92m 
Auch  auf  Malta  wurde  diese  GStliii  elf  Inno  verehrt,  s.  Cie.  \m  \9tr,  IV, 

46,  103,  Val.  Max.  I,  1  ext.  2. 

2)  Fiav.  Vopisc.  Aureliaa  5.  25. 
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tung  eines  neuen  SMHMncaltus  in  Rom.  Auch  hier  war  der 
Tempel  ein  sehr  grofser  und  prächtiger;  wahrscheinlich  haben 
sich  die  zu  dieser  Anlage  gehörigen  Gebäude  vom  Garten  (lolonna 
am  Quirinal  bis  zu  der  darunter  gelegenen  Piazza  S.  S.  Apostoli 
hinuntergezogen.  Er  war  nach  orientalischem  Geschmack  deco- 
rirt  und  in  seinem  Innern  mit  vielen  Bildern,  Gemälden,  Teppi- 
chen, kostbaren  Gewändern,  namentlich  aber  mit  den  Spolien 
Palmyras  verziert ;  das  Bild  des  Sonnengottes  scheint  ein  doppel- 
tes gewesen  zu  sein,  sowohl  das  des  syrischen  Haal,  wie  es  ihm 
bei  Emesa  erschienen  war,  als  das  des  gewöhnlichen  Helios  oder 
Sol  ^)  d.  h.  des  Wagenlenkers  mit  dem  strahlenden  Haupte,  wie 
er  auf  den  Münzen  der  römischen  Kaiser  von  Commodus  bis 
(Konstantin  ^)  als  Sinnbild  der  höchsten  Weltmacht  und  Schutz- 
gott des  Kaisers  sehr  oft  erscheint.  Auch  die  Münzen  Aurelians 
sind  reich  an  Beziehungen  zu  diesem  Gotte;  sie  nenn^  ihn  hald 
mil  Mineni  gewöhnlichan  Namen  Sol  Invictus  bald  Dominus  Im- 
perü  Romani  d.  h.  den  eigentlichen  und  göttUchen  Herrn  und  Vor- 
steher des  idmischen  Reichs,  während  Aurelian  seihst  sich  auf  den- 
seHMn  Münzen  nemU  Deus  et  Dominus  natus  Aurelianns  Au- 
guBlm  oder  Restitutor  Orbis,  RevtHitlor  Orientis  u.  s.  w.,  also 
gleichsam  für  den  iiearairten  Sonnengott,  der  auf  £rden  Ordnung  750 
schafll,  gehiHi»  twMim  woftle*).  Sol  Invidos  heifst  er  id»  der  un- 
beneghar»,  nmer  mi  nea«n  iber  Nacht  nnd  Winter  triumphi- 
rende  Heid  und  Ktoig  der  Mttnnlfgclien  Aserschaaren,  den  man 
oadi  den  ¥orbide  dM'PiMloler  ttid  Perser  mn  die  Zeit  des  kftr- 
zesten  Tage»,  i&  Rom  am  M.  Bee.  feierte     Unter  Diocletian  er- 


1)  Zosimus  I,  Gl  ^IlUov  je  xni  Br\).ov  xa&t^Qvaag  dyaluaicc. 
l  fber  die  Lage  des  T.  s.  Becker  Ilandb.  I  S.  587  fr. ,  meine  Regionen 
S.  137.  Es  worden  voa  Aurelian  für  diesen  Dienst  eigne  Pontifices  Solls 
«iagMCtel»  Im  GegeoiHM  n  ti«ldMB  riA  di«  illerBii  PoiCtteet  aaiore • 
oder  Pontifices  V^esta«  nannten,  s.  Marquardt  IV  S.  02  und  195. 

2)  S.  bei  F.  Lajjird  introd.  ä  l  etude  du  cuite  etc.  de  ^Utlira  pL  CU. 
Von  den  Münzen  Aurelians  s.  Eckhel  D.  JV.  VII  p,  482  srjq. 

.'i)  Moch  ehe  er  Kaiser  wurde,  soll  Aurelian,  als  \uleriun  ihn  wegen 
•eioer  DleMte  gegen  dleG«lbea  MielDlHiete,  g«Mgt  htben:  Düfacimt 
et  deus  certuw  Soi  «1  ti  Smuihu  de  me  sie  iudicet.  Flav.  Vopisc.  14. 

4)  IVach  dem  IUI.  CoBitant.  z.  25.  Dec.  NißkÜ»)  fmicti.  [S.  Momni- 
sens  iVnmerkong.J  Vgl.  Tulinn  Or.  IV  p.  156  tt ^6  t^^  vfOfxvivtt«;  (v&^Mg 
^trä  Tov  Tfk(vTttrov  tov  Koövov  jjrjvn  notov/utv^NKü)  TÖv  ntoKf  av^- 
axaxov  aydäva^  jr\v  koQTtiv'  Uki(^  xarawfifÄiaavtfS  l4vixtjT^7  Nach  Julian 
folgte  diesea  Pwi  itä  "HUtli  wniittallMr  nf  dio  Sotoraalien.  Derflolke 
gpricht  ib.  p.  155  von  tetraeterisekoa  Spielen,  ayofifv  'Iflip  r<r^acTi}^i- 
xoif  rt^oJi'«?,  Nach  dem  Chronogr.  v.  J.  354  und  Hieronymus  stiftete 
Auraliu  den  ertlOD  agoD  Solia  in  Ron.  Der  Zeit  nach  entspricht  jenein 

48* 
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Mte  diase  «jutiacte  Reicht -SowMWiBBiigiti  il^  hictiito  Btftlhf 
uid  selbst  CoBstantui  ediekil  tnyts  wmam  Aaßnisi  dbsM^ 
ehern  Otoubea  im  Weseatiicfaea  dtfeean  poMÜMli  weMhcreclMielm 
Gteaben  an  den  Soi  In  viclos,  den  Gott  der  GMer,  denKtaig  der 
Kdnige,  anhingig  geMjeben  weeia,  hie  JwiMihiiiieelieiiMiii  « 
seiner  merkwftrdiisea  Rede  wat  den  S«Maakia%,  er  «ich 
selbst  denslsUfeytretettdenIMensrdiesee  MdMleo  UaigsBenafl*  ), 
m  emplehlea  wagte. 

Nebeo  diesem  ksiseriichen  oid  tbsttacteim  SowamnMm 
fehlte  es  nicht  an  popuUren  Formen  desselben  Chnbepa,  ipsielie 
auf  dem  Wege  des  Aberglaubens  indeinsr  geheimen  Weihe  dem* 
selben  Zuge  des  Zeitalters  «nlgegsnhamcn;  in  wetaher  ffinsiaht 
die  weit  rerbreiteten  Mithrasmysiorlen  v«n  besondsrm  in- 
terosse  sind.  Sie  sind  aKpersis^en  UnfStnogs,  hatten  sieh  aber 
im  Laufe  der  Zeit,  wie  alle  dies»  Gottesdienste,  dnrehSynhretin- 
mus  und  Ueberhftufung  mit  Symbolik  und  Aaealik  sdv  ? erin- 
dert  filitra  oder  Mithva  ist  em  altaiiseher  Gott  des  liehls,  den 
auch  die  Hymnen  der  Ved«  kennen.  In  dem  an  ihn  gerichMon 
Hymnus  der  Zendavesta  ist  er  die  höchste  Maeht  des  geachafc 
nen  Lichtes,  welche  iQgleich  eine  physikaliadm  und  eint  mesn- 
lische  Bedeutung  hat,  die  des  aUsehenden,  aligflgenwirtigen,  AMea 
ni  durdidringenden  Geistes,  und  die  der  personifieirlen  Wahihnit 
und  Treue,  des  Wahrsrs  Ton  attem  Verkehr  unter  den  Mensehen, 
des  Sehtttses  aller  Armen  imdUnteidrilekten.  Zugiekhislerein 
KAnig  Aber  aUe  Geister,  die  or  durch  üodit  und  Tod  nur  Un* 
steiblichkeit  IQhrt,  auch  ein  streitender  Held  und  Gegner  aihr 
finsteni  Dämonen,  daher  er  als  Krieger  auf  gewaltigem  Schlacht- 
wagen,  mit  goldenem  Helm  und  silbernem  Panier,  mit  einem  Ge- 
folge von  Terwandten  Genien  des  Lichtes  und  der  Wahihdt  em- 
herfohrend  gedacht  wurde*).  Aus  andern  Quellen  des  nmisdien 
Akerthums  wissen  wir  dafe  auf  Erden  spedoH  die  KMge  ein 
Bild  und  eifrige  Verdirer  des  Ifithras  waren,  wie  sie  denn  auch 
gewöhnlich  bei  ihm  schwuren'),  femer  dafs  um  die  Zeit  des 


Feste  des  Sol  loviciiu  das  F«el  des  Mithras  M  im  Pwntm  «li  dai  dar 

fyt^tjig  'H^axkiovg  in  Tyrus. 

1)  Or.  IV  p.  130  ed.  Spanh.  xtti  yuQ  tlut  rov  ßaatXiot<:  ontah'ii: 
'HUov.  in  Dresden  sah  maa  am  19.  Mai  1812,  ehe  Napoleon  nach  Kaislaad 
aufbrach,  im  Tbealer  etoea  Soaaeoteaipel  nil  der  loadirift:  „Weais«r 
froHi  und  gläaKeiid  als  Er  iat  di«  Smm 

2)  F.  Wiodischmann,  Mitbra,  eio  Beitrag  sor  IfythSBiMih.  des 
Orients,  Lpz.  1857  (Abb.  der  D.  Moi^nl.  Ges.) 

3)  Xenoph.  Cyrop.  VU,  5,  53,  Oecon.  IV,  24,  Plutarch  Artnx.  4  und 
die  wiiehtife  Stelle  bei  Plat.  Alex.  30,  wo  Dario«  zu  eineA  Kimttcliea  i^agi. 
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kilnesteii  Tags,  we  «idi  wir  das  neue  Mir  feiern,  ein  Mithm- 

fest  begangen  wurde,  bei  welchem  wieder  die  Könige  besonders 
hervortraten  ^)  und  welches  sich  noch  jetst  bei  den  Persem  in 

dorn  seehstägigen  Feste  Mihragän  behauptet  hat.  Es  lag  also  sehr 
nahe  ihn  mit  dem  über  Nacht  und  Winter  triumphirenden  Son- 
nengotte  zu  identificiren,  wie  dieses  später  wirklich  ^'eschah 
wo  uiau  ihn  deshalb  auch  den  Mittler  nannte  d.  h.  den  Mittler 
zwischen  Licht  und  Finsternifs,  Onnuzd  und  Arinian.  In  der 
allgemeinen  Gährung  und  Vermischung  der  Religionssysteme,  zu 
welcher  erst  das  persische  Reich,  dann  das  Alexanders  d.  Gr. 
und  der  Diadochen  Veranlassung  gab,  mag  sich  aus  solchen  An- 
langen der  mystische  Dienst  und  Bilderkreis  des  Mithras  ergeben 
haben,  wie  wir  ihn  aus  den  späteren  Schriftstellern  und  Denk- 
mälern kennen,  in  der  hellenistischen  Culturperiode  läfst  sich 
sein  Name  von  Svrien  bis  nach  Athen  und  der  Insel  Thera  nach- 
weisen 3),  während  die  Könige  von  persischer  Abkunft,  die  des 
Pontus  und  spater  die  der  Parther,  sich  oft  nach  ihm  benennen 
und  die  indisch -griechischen  und  indisch- scythischcn  Münzen 
des  bactrischen  Reichs  unter  andern  Göttern  auch  den  Mithras  als 
Sonnengott  zeigen,  eine  Gestalt  in  orientalischen  Gewändern,  die 
nnn  schon  sehr  an  den  Mithras  der  gewöhnlichen  Denkmäler  er- 
innert Ist  4er  Höhlencultus  des  Mithfas  wiriüich  in  Persien 
entstanden,  wie  alte  Schriftsteller  versichern^),  so  würde  auch 
die  Weihe  des  Mithras  ein  Product  des  dortigen  Priesterthums 
sein,  denn  beide,  diese  Weihe  und  jese  Höhle,  hAngen  aal»  engste 


UT^  xai  au  ftetä  rfjg  IJiQacöv  Tvj^tjs  /u«x{ Jovi'Cf'f ,  «i^^'  SfCfnorijg 

aiXttov, 

1)  Aih0B.  X  ».  494  ]»,  8trtb9  XI  f.  58». 

2)  Strako  Xv  p.  732,  Fiat  Ii.  et  Os.  46,  vfl.  Hetych.  M{»^c61iXios 
na^tt  n^gaaii  und  Mi^hQrjg  6  nQÜxoq  h  TliQaatg  H^fo»;. 

3)  S.  meine  Abh.  über  Oropos,  Leipz.  Bericht«*  1852  S,  18r>. 

4)  0.  Müller  ia  deo  Gölt  Gel.  Adz.  Ib3b  a.  24  S.  229  ff.  und  danach 
GmMr  8.  AffvUbL  %  &  3951:  Ute  MiUttitehe  T^leran  hat  «esen 
oach  Indien  verpflanzten  Mitbrascultus  auch  spalflr  bofrünstist,  s.  A.  Weber 
indische  Skizzen  S.  lO.'itf.  Aach  der  Deus  Lunos  anf  dem  zu  Rnden  ge- 
streckten Stiere  auf  einem  Votivreliei'  aus  Koula  in  Phrygien  bei  XeJÜer 
Aaie  Mineure  I.  öl.  52  iat  eise  dem  Mithras  verwandte  Gestalt. 

b)  B«b«lM  b.  Porphyr,  de  utr.  Nymph.  6,  vgl.  Celan«  bei  Oris.  c. 
Gell.  VI  MO  SbeMir.  fciib>fas  wird  eis  eto  SeiriHileliep,  weleber  „die 
Geschichte  des  Mithras  ie  aebreren  Biebers  beeehrieben  habe,  auch  bei 
Porphyr,  de  Abstin.  IV.  16  und  bei  Hieronym.  adv.  lovin.  II,  14  citirt. 
Aufser  ihm  hatte  Pallas  über  die  Mitbrasmysteriea  geecbriebee,  jedenfelU 
vor  Hadrian,  a.  Porphyr,  de  ab&tio.  11,  56. 
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zusammen.  In  der  römischen  Weit  wurde  dieser  neue  GoUesdi»Mist 
zuerst  zur  Zeit  des  Ponipejus  bei  den  Seeräubern  bemerkt,  wrk  In- 
ihre  IMüuderungen  über  das  ^aiizr  nnttelländische  Meer  ausj^o- 
breitet  hatten.  Sir  s<)11<'ü  von  (jlici(?n  litT,  wo  ihre  Heiniath  w  ar 
und  Tarsos  auch  später  eui  Mitlelpunlvtdes  Mitlu'asdieostes  bheb, 
diesen  Cuilus  zuerst  dem  AbendJande  mitgetheilt  haben  L^afs 
er  sieh  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr. 
bereits  in  Honi  festgesetzt  hatte,  l»eweisen  die  römischen  Mithras- 
denkuiüler,  unter  welchen  verschiedene  von  recht  guter  Arbeit 
sind^).  Unter  Hadrian  und  den  Antoninen  scheint  er  vollends 
in  Schwung  gekommen  zu  sein,  obgleich  diese  ^Veihe  unter  den 
zahlreichen  (leheimdiensten  der  Art  wegen  ilu'es  barbarischen 
Ursprungs  und  ihrer  rohen  und  überladenen  Symbolik  eine  der 
am  wenigsten  geachteten  war^).  Erst  unter  der  Mililiirdespotie 
des  Septimius  Severus  und  seiner  Söhne  gehörte  dieser  Cultus 
zu  den<Mi  der  Domus  Augusta^)  und  immer  scheinen  nach  den 
erhaltenen  Denkmälern  zu  urtheilen  die  römischen  Legionen  ehie 
besondre  Vorliebe  für  ilm  geliabt  zu  haben.  Uel>erdies  brachte 
68  der  letzte  und  sclion  verzweifelte  Kampf  des  lleideothums  mit 
dem  Christenthume  mit  sich  dafs  die  Anhänger  von  jenem  sich 
vorzüglich  solchen  Mysterien  anschlössen,  welche  mit  dem  Chri- 
stenthum  eine  gewisse  äufsere  Aehnlichkeit  und  auch  wohl 
manche  Gebräuche,  z.U.  die  Taufe,  eine  Art  Abendmahl,  das 
Bild  der  Aufenlebung^),  von  dort  entlehnt  hatten.  Gewifs  ist 
dafs  „die  schwarzen  Mithrashölden'',  deren  noch  der  christUche 
Dichter  Paulinus  von  Noia  zu  Anfang  des  5.  Jahch.  gedenkt,  sich 
in  Rom,  Constantinopel  und  Alexandrien  unter  den  letzten  Ago- 
nieen  des  Ueidenthiuns  beliauptet  liatten. 

Eben  jene  zahlreichen  Denkmäler  der  Mithrasmystericn, 
welche  entweder  in  solchen  Uohleii  wirklich  ge£uBd«ii  und  oder 


1)  Plot.  Pompei.  24  lud  die  M.  des  Gordian  na»  Tario»  bei  Ligard 
t.  GD  lu  13. 

2)  toter  den  Dichtern  apiell  Mral  SUtias  utflr  DtMitiu  tif  dtt 

Ifitlirasdieust  an,  Theii.  I,  716ff. 

3)  Ori^iaes  c.  Gels.  VI  p.  2'JO  macht  es  seinem  Gegner  zum  \  orwurf 
dafa  er  uickt  die  Eleuäioien  oder  sonst  bei  den  Griechen  angesehene  Mr* 
storimi  mit  iea  GhrltttMiNWi  veffUibta  hiW»  mdern  die  i»ertiMh«B  Mi* 
thraanyitttiai,  «ilM  mf^mtg  monf/Ltormtri.  Bit  Hriritn  tcheinen  in  diesen 
Mysterien  sogar  Menschenoprer  herkömmlich  ftWMM  IBMia,  PMrfihfr. 
de  abstio.  II,  6Ü,  Ael.  Lainprid.  Cummod.  1). 

4)  S.  die  iuschr.  bei  .Mariui  Atti  Arv.  |>.  529  u.  Gr.  n.  2Jt>U. 

5)  kttiA.  IL  Apol.  i,  U6,  TerIdL  4.  htifüm.  6»  De  psmmm.  Um- 
ret.40. 
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eme  gleiche  Cultusstatte  voraussetzen  lassen,  sind  zugleich  die 
wichtiggtoD  Quellen  unsrer  KenDtnifs  von  denselhen.  Sie  haben 
sich  sowohl  im  sudlichen  Italien  gefunden  ^)  als  in  Rom,  wo  es 
wenigstens  zwei  Mithrashöhleo  gab,  und  in  Ost  ia,  ferner  im  nörd- 
lidieii  Itahen,  in  Tyrol,  in  der  Gegend  von  Wien,  in  Siebenbfir- 
gM,  hin  und  wieder  am  Neckar  und  am  Rhein,  auch  rai  südlichen 
Franlureich  in  der  Gegend  Ton  Vienne  und  Lyon,  endlich  in 
Eoglend  und  in  Numidien:  so  diHi  w  aJso  hier  noch  cnmal 
einem  durch  den  ganzen  romanischen  Occident  ferbreitelen  Gol» 
tesdienste  begegnen  >).  Fassen  wir  die  wichtigsten  Thatsadien 
dieser  Bildwerke  und  Denkmäler  zusammen,  so  ist  Ifithras  im«- 
mer  die  Hauptfigur,  eine  jugaidliche  Erscheinimg  in  dem  natio* 
Halen  Anzüge  der  Meder,  Perser  und  Armenier  Seine  Bedeu- 
tung ist  die  des  Sonnengottes,  spedell  des  Sol  Invictos  d.  h.  des 
streitenden,  aus  dem  Kampfe  mit  den  mächten  der  Fnslemift 
immer  Ton  neuem  siegreich  herrorgehenden^).  Ehen  deriudb  m 
ist  er  als  ein  Kämpfender  und  Ueberwindender  darg«' stellt,  nehm- 
lieh  in  dem  Augenblicke  wo  er  mit  seinem  Dolch  einen  Stier 
niederbohrt,  welcher  nach  seiner  äufserlichen  Auffassung  und 
iiruppirung  genau  tiein  Opferstiere  der  Siegesgöttin  {Nlxt]  ßov" 
-d-vzovoa)^  einer  beliebten  Gru}»pe  der  älteren  griechischen  Kunst, 
entspricht.  Leber  die  Bedeutung  dieses  Stieropfers  ist  eben  so 
wenig  ins  Klare  zu  kommen  wie  ilber  di(i  der  phrygischen  Tau- 
robolien,  welche  sich  mit  den  Mithrasmvsterien  mannichfach  be- 
röhren,  und  die  jener  alten  symbolischen  Darstellung  des  den 
Stier  überwindenden  Löwen,  von  weicher  (iriippe  die  orienta- 
lische Symbolik  so  oft  (iebrauch  niacht,  u.  a.  an  der  Treppe  des 
Palastes  von  i^erfiepoiis.  Höchst  wahrscheinlich  bedeutet  der 


1)  Mommsen  I.  xN.  n.  3574.  5705.  570r).  5941. 

2)  £ioe  Uebersiclit  Uber  sammtüche  Denkmäler  giebt  Zoega  Abband* 
lu^Mi  S.  14eir,  394  H.,  vgl.  Bastir.  t  58  T.  II  14--S1,  eiMSanahinf 
der  Bilder  F.  Lajard  introdurtion  ä  l'etude  da  culte  pnkUoet  des  myst^rfs 
de  Mithra  P.  1^47  pl.  LWIVsqq.  AiirsjT(l<*m  sind  zu  verpleichen  Me- 
moire sur  Ic  oult«'  de  Milhra  par  Jos.  de  Ilainnier  piibli«'*  par  I.  Spencer 
Smitb  P.  1833  und  Creuzer  über  das  Mitbreum  von  iNeuenheim  bei  Heidel- 
b«rf  1838.  D«  Sehrr.  II,  2,  279  ft  IXe  wteMgaten  lasehrHIaii  M  Orelli- 
HeBsea  a.  1906  ft,  2340  ft,  5844  ft,  8038  ft 

3)  Itoelan  G^Ktervers.  9  h  Mi^^f  ixsTvoc  6  Mrldo^,  6  t6v  xdvJw 
xa)  Tfjv  Tidonv,  ord)  HlrjvfCoiv  rfj  tfwvrj.  Vgt  l«p.  Tragoed,  8,  Zo^a. 
a.  O.  S.  152,  Crcuzer  /.  An  häol.  2  S.  314. 

4}  Bald  heilst  es  in  diesen  Dedicutionen  Soli  Invicto,  bald  Soli  Invicio 
MMnraa,  hald  scUeehOifai  lovieto.  avek  Deo  Soli  oder  Nuihd  hivkto  Soli 
Mithrae.  Vgl.  C I.  Gr.  d.  60e8ft  aas  Ren,  wo  «.  a.  'BX^MM^. 
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hbm  M  gut  wie  Mitlins  die  Somiei),  ^  venmitbliGk  die 
der  bifliiiilischea  Natur  der  Sonne  und  des  Lichtes  entgngeqge- 
seilte  ufid  inderstrebende  irdische  Natur  mit  ihrer  fimchttrageiH 
dm  Knil*),  aber  auch  mit  ihrem  wilden  Stürmen  und  Flathew, 
wekto  von  dem  Sonnengotte,  dem  Vater  und  Schöpfer  aller 
Dinge,  erst  tiberwunden  werden  mub,  ehe  Ordnung  und  £rlteiuig 
in  &d  Welt  kommt  Daher  der  Kampf  in  der  Höhle,  weldie  so 
wesratlicsh  der  Schauplatz  dieses  Kampfes  und  der  MithrMweihe 
ist,  dafii  audi  sein  Heiligthum  immer  eine  Höhle  {üm^kttumf^ 
lacnm)  sein  mufste,  doch  wohl  als  Sinnbild  des  Dunkels  ans  iraU 
chem  er  immer  yon  neuem  hervortritt  um  der  Welt  zu  ImidHen 
und  sie  zu  beherrschen.  Daher  Hithras  in  diesen  Diensten  seliMt 
als  ^  ftitqaq^  der  aus  dem  Felsen,  aus  der  tiefen  Beigschlucfat 
Gebonie,  angerufm*)  und  auch  der  Zeit  nach  sein  Triumph  in 
7«!  die  Jahreaepoche  verlegt  wurde,  wo  das  Licht  den  Sieg  fibor  die 
finstemilSi  gewinnt,  entweder  in  die  des  neuen  Jatara  oder  m 
die  der  Frühlings-Tag-  und  Nachtgleiche ^),  wo  die  Perser  ihr 
Newmz  d«  h.  den  neuen  Tag  (den  Uteren  Jahresanfang  imBfin) 
feiem;  wie  denn  auch  die  Einweihung  in  die  Hithrasmisterien 
den  vorhandnen  Denkmälern  zufolge  gewöhnlich  in  dieser  Jah* 
resieil  voigenommen  wurde,  entweder  im  BiSrz  oder  im  ApiiL 
Auch  passen  zu  dieser  Auffassung  die  übrigen  Figuren,  mit  wel- 
chen die  Hauptgruppe  auf  den  Mithrasdenkm&lem  umgd>en  ist, 
namentlich  die  beiden  kleineren,  wie  Mithras  gekleideten  Gestal- 
ten mit  gehobener  und  gesenkter  Fackel,  weiche  Auf-  und  Un- 
tergang bedeuten,  vrie  oben  in  den  Ecken  die  JBrustbildiff  von 


1)  Milhraü  erscheint  hio  und  wieder  srihst  als  Lüwe  oder  mit  eioem 
LSwenkopf,  s.  VV  elckcr  z.  Zoe^^a  S.  412,  Creuzcr  a.  a.  0.  S.  296  Aom. 

2)  uther  der  Seliwans  des  Mitikrasstiers  auf  deo  DeoknSleni  im  timtm, 

näftchel  AehrcD  ausgeht,  was  an  den  kosmischen  Urstier  des  Bandehesrh 
erinnert,  der  aber  do<h  sonst  nicht  gemeint  sein  kann,  vpl.  Zo(*ga  S.  123. 
Mithras  selbst  wird  hin  und  wieder  ßuvxkonoq  und  abaclor  boum  genannt, 
Porphyr,  d.  «atr.  nynph.  18,  lai.  Firm.  5  p.  ü  B.,  was  au  den  Raab  der 
SanMrMar  md  Atm  Rmpf  ob  diesetten  erinnert  nad  m  einer  «ndm« 
DentMg  fuhren  könnte,  vgl.  Windischmann  a.  a.  0.  S.  65. 

3)  lastin.  M.  dial.  c.  Tryph.  70  oiav  ol  tu  tov  M(9qov  juvcm^- 
Qta  ntt^ctöiiovikg  kiytaaiv  (x  nfxQaq  ytytv^aS'tti  nvxbv  xa\  (Jn^Xaiov 

ete.  Doker  der  Mr  I«  wirQut  b.  lal.  Fta.  30  n.  A.  In  einer  sa  Gimvn- 

Im  entdeckten  M ithrashöhle  fanden  sich  sedis  Altire,  ven  deoeo  die  mei- 
eten  Ueo  lavieto  oder  D.  L  Mithme,  einer  nker  Pe  trae  Genitrici  dedi- 

eirt  war. 

4)  Porphyr,  d.  antr.  ^ynpli.  24  fUv  ovv  Mi^ffif  otxiiaf  xa^i"  • 
jQuy  wtiv  Mtr«  f  Off  tatifii^imf  ««Uralfir  «rl. 
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Sol  und  LuDa.  Dagegen  sind  andere  Gkichiiwae  wieder  schwer 
venrtändUchy  besonders  die  vielen  Thiere,  Bahmeund  wilde,  reine 
und  unreiDey  welche  bei  dem  Stieropfer  zugeg^  sind  und  zum 
Theil  YOD  seinem  Blute  kosten;  vielleicht  sollen  sie  die  vendue* 
denen  Arten  und  Geschlechter  der  irdischen  Nalor  ansdnUsken, 
welche  wie  diese  ?eigänglich,  sAndhaft  und  der£ridaung  hadärftig 
sind.  JedenCdis  hatte  sowoU  das  Stieropfer  der  MithnuHuysteim 
als  das  der  Taorobolien  die  Bedeutung  eines  Sühnofifers,.wie 
dieses  auch  hm  und  wieder  duieh  eine  Inschrüt  «nsdrücküch 
angedeutet  wird^).  Andre  Bilder,  welche  bei  einigen  Mithras* 
denkmftlem  die  innere  Tafd  mit  dem  Stieropfier  wie  eine  £in£M- 
sung  umgeben*),  scheinen  die  Geschichte  des  Mithras  und  des 
Stieres  weiter  auszuführen,  hin  und  wieder  auch  die  verschiede- 
nen Grade  der  Einweihung  anzudeuten.  Wieder  andre  zeigen  den 
Mithras  auf  dem  niedergeworfenen  Stiere  stehend  ^ ).  IVocIi  andre 
lügen  der  gewöhnlichen  Vorstellung  die  Figur  des  Aeon  hinzu,  762 
welche  in  einigen  Mithreen  auch  als  besondre  Statue  gefunden 
wurde  und  jedenfalls  mit  zu  ihrem  Bilderkreise  gehörte:  eine 
abenteuerliche,  aus  thierischen  und  menschlichen  GUedern  zu- 
sammengesetzte und  mit  virlen  Attributen  heladeue  Figur,  welche 
schon  ganz  im  Geschmack  des  spätesten  Ileidenthums  eine  An- 
i»chauung  von  der  ewigen  Zeit,  dem  persi&chen  Uranfänge  der 
Dinge,  geben  sollte'*). 

Was  wir  sonst  noch  von  diesen  Mysterien  erfahren,  theils 
durch  die  vorhandenen  Inschriften  theils  aus  andern  (Quellen,  be- 
trifft meist  die  Prüfungen  und  ascetischen  Hebungen,  welche  der 
Weihe  überhaupt  oder  den  verschiedenen  Graden  derselben  vor- 
hergingen ,  oder  diese  Grade  selbst  oder  endUch  die  Bedeutung 
derselben.  Der  I*rufungen,  welche  vor  der  Einweihung  zu  beste- 
hen waren,  sollen  achtzig  gewesen  sein,  eine  Stufenfolge  von 


1)  So  liest  man  aof  eioem  diewr  Bildwerke,  weichet  aas  dem  CapÜe- 
liaiadieii  Mitlirwm  mit  der  Borghetifcien  Sammlug  fa  dm  Louvre  ge- 
kommen ist,  bei  Lajard  pl.  LXXV,  an  der  Stelle  wo  Mithras  sein  Messer 

IQ  df'n  T.eib  des  Stiers  stül'st  uad  das  Blut  hervordringt,  nach  welchem  der 
lluud  begierig  leckt,  die  Worte  NAMA  SBBESIO  d.  i.  v«^«  atßriacov  für 
atßdauiov,  vgl.  Zoi-ga  a.  a.  0.  S.  142.  157.  402,  Welcker  S.  3U9ir.  £ioe 
andre  OedicatioDsiiiselirift  endigt  mit  deo  Wortes:  Nmm  tmtUB  d.  i.  das 
fSr  Alle  vergossene  Blut. 

2)  So  besonders  die  Mithrasdenkmäler  von  Neaenheim  bei  HeidelbeiY 
und  Heddernheim  im  ISassauischeii  h.  L^iard  pL  XC — XUl. 

3)  lajard  pl.  LXXIV. 

4)  Zoega  S.  IbdlT.,  Bassir.  s.  T.  II  t  59  p.  32—40,  pl.  LXX 


^  kju^  d  by  Google 


762 


zwdLrnB  amcbkitt. 


Itiehteren  zu  immer  schwereren  Uebungen»  m  denen  der  EinzQ- 
weflieiMie  Muth  und  Seelenstärke  beweiseD  und  sich  durch  Bufse 
zur  baiygpn  UaMUimg  vorbereiten  sottte.  So  die  Aufgabe  durchs 
Feuer  zu  gebn,  etirken  Frost,  Uimger  und  Durst  auszuhaiten^ 
mehrere  Tege  zu  wandern  oder  zu  schwimmen,  in  dar  Wüste 
zu  festen  u*  dgl.  m.      Endlich  folgte  die  Weihe  iu  Terschiede- 
nen  Graden,  von  denen  wir  meist  nur  die  Namen  kennen,  welche 
bald  an  die  symboliaelieii  Thiere  der  Mithrasbüder  erinnern  bald 
zur  VoMuasetzung  anderer  Symbek  anleiten  ^ ).  So  hiefs  der 
erste  Grad  der  der  Haben  (xo^oxeg,  die  Weihe  ico^axtxa),  dann 
folgte  ein  Grad  der  nQvrpioi  d.  i.  der  Geheimen,  welchen  wie  es 
scheint  gewisse  fiilder  geheimer  Gottheiten  (x(äy  ^eeöv  x^** 
^pim»)  gezeigt  wurden ,  dann  der  der  Streiter  (miiites),  welche  in 
der  Mithrssilfifale  cm  Schwerdt  und  mü  demselben  eiaeii  Kranz 
bekaBMB«  den  sie  eni  aul»  Haupt  setzen,  dann  \\  ieder  von  dem- 
selben berunterstofsen  mufsten  mit  den  Worten,  lütbras  sei  ifar 
einaiger  Kraus  ^ ).  Weiter  folgte  die  Stufe  der  Löwen  oder  Lft- 
7S8  Winnen  (leonee,  kdatpa^  iteerrixa),  denn  auch  in  diesen  Myste- 
rien konnten  soivehl  Mfinner  als  Frauen  eingeweiht  werden:  bei 
weleher  Weihe  namentlich  auf  Reinheit  und  Heiligung  gedrungen 
wurde,  immer  in  symbolisehen  Htfidhmgen*).  Von  dieacm 
Grade  gelangte  man  weiter  zu  dem  des  Persers  oder  Peneos 
(Persei,  Pcrsica,  Gradus  Persicus),  darauf  zu  dem  eines  Sonnen* 
linfers  (Hktod^faogt  ^HAiorxa),  endlich  zu  dem  höchsten  und 
letzten  eines  Vaters  (Pater,  ilovfuciK),  welcher  Name  vermulli- 
licfa  dem  des  Valer  Bttthtaa  emaprioht»).  Jedem  Grade  acheint 
äberdies  eine  eigne  corporative  Verfassung  entsprochen  zn  ha* 
ben  und  die  untern  Stufoi  den  obem  derfsstalt  unlergdben  ge- 
wesen zu  sein,  dafe  daa  Ganze  dadurch  eiue  in  sich  zusammen- 


1)  Suid.  r.  7t/A7ooi',  Gregor  IVaz.  in  lulinn  I  p.  37  ed.  MonUgV,  Etoa 
161U  und  ISonnos  z.  dcins.  ib.  p.  132,  Eudocia  p.  291. 

2)  Porphyr,  de  AJ>8tio.  IV,  16,  Hieronym.  ad  Laetan  ep.  7:  ZentSH 
Mi  die  MitbriMMMi  tt^mmia  poHmUnoM  jAmilMr«,  quibus  cofMs,  m^ßkm» 
(\.  cryphiuM)j  mües,  leo,  Perses,  Helios  Broviius  (I.  Heliodromus),  Pmi§r 
mitianttir.  Vgl.  die  Inschriffm  b.  Gr.  n.  234.'^.  2345.  2340  und  die  in 
Bullet,  deir  Inst.  Arrhool.  1^04  p.  XXII sq.  ziisainmengcstellten. 

3)  Daker  der  Milhra^icoer  daran  zu  erkennen  war,  dafi  er  sie  be* 
kriaat  eracUea,  TertoU.  de  eorona  15. 

4)  TertaU.  adv.  üareion.  I.  13,  Porphyr,  de  antr.  Nya^^  15.  17. 

5)  Die  Väter  wurden  aorh  .Adler  und  Falken  greonnnt,  «*roi  *tt\  ti^fi- 
xf:,  Porphyr,  de  Abstiii.  I\  ,  Hi,  wohl  in  der  Bedeutung  solcher  Thiere, 
welche  mit  ackarfeni  Biick  uuU  kühueiu  Fluge  der  Soune  am  nächstca 
koBBea. 
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einer  so  lerrisMnen  Zeit  für  Viele  eine  Aniieing  MUf  ^ 
taeik  neh  .  Andre  durch  die  YerlieiCiUDg  höherer  AuMilflaeet 
oder  emes  hesondem  Trostes  flr  dieses  und  jenes  Leben«  oder 
endlich  durch  abergläubische  HCdfo-  und  Heilmittel  des  Leibes 
und  dsr  Serie  anleeken,  wriehe  diese  und  andre  Mysterien  ihren 
Eingeweiheten  zu  Aberliefern  pflegten.  Wenigstens  deuten  die 
späteren  Schriftsteller,  wenn  sie  von  dieser  Weihe  si)rechen,  auf 
einen  verschiedenartigen  Inhalt,  einige  auf  die  Lehre  von  <ler 
Seelenwandcrunj;^' ),  andre  auf  eine  Krkenntnifs  des  kosmischen 
und  sidcrischen  Weltzusammenhangs  ^) ,  nocli  andre  auf  allge- 
meine religiöse  Beruhigung  für  das  Lehen  uml  d*»n  Tod*).  Mi- 
thras  selbst  aber  wird  in  verschiednen  Inschriften  mit  besondrer  7M 
Betonung  der  Unbegreilliclie  (indeprehensibilis),  der  Allmächtige 
(omnipotens),  der  Grofse  (magnus)  genannt*),  während  die 
Schriftsteller  ihn  als  Herrn  und  Schöpfer  aller  Dinge,  als  Vater 
und  Anfang  alles  Lrbens,  alles  Heils  preison*'),  so  dafs  wir  auch 
in  ihm  eine  jener  pantheistischen  GöUergestallrn  des  absterben- 
den Heidenthums  erkennen  dürfen.  Auch  wurde  mit  der  Zeit 
nicht  allein  die  Weihe  der  Taurol)()]ien  und  die  des  Mithras  oft 
verbunden ' ),  sondern  auch  der  Begritf  des  Milliras  mit  dem  der 
verwandten  Götter  andrer  Keligionskreise,  des  alexandrinisohen 


1)  Jeder  Grad  hatte  seinen  Obern  oder  Pater,  daher  gelegeiittich  in 
einer  lusehrii't  (Bullet,  d.  Inst.  1.  c«,  Uenzen  z.  Or.  n.  GU-12  b)  ein  pater  leu- 
aum  erwähnt  wird  aod  in  einer  andern  (Or.  n.  2335)  ein  bierocorax.  Alle 
•tandeo  luter  dem  Pater  Patrom  Dei  Soli«  Inrieti  Mithrae,  (h*.  a.  2352. 
Bis  Vater  des  Mitbras  Mfate  eidlich  sd^bea  tick  In  keine  andre  Mysta- 
ricii  einweihen  zu  lassen,  welrhrs  Gelübde  aber  in  den  letzten  Zeiten  des 
iJeideutbum:»  nicht  üclieu  uubeacbtet  blieb,  s.  Eonap.  Vit.  PbÜoa.  p.  52  cd. 
Boisson.,  Or.  n.  2351  —  2:{53. 

2)  Porphyr,  de  Abstin.  1.  c. 

3)  Porphyr,  dr  antr.  Nympb.  6,  Ccbus  b.  Orig.  c.  Cels.  VI  p.  290. 
Nack  laL  Firm.  5  war  Mithras  nieht  sowohl  der  Gott  der  Soaneals  des 
Pavars,  aaeh  dar  Lehre  4er  Magiar  der  hSchilsB  fcoeailishM  Btomaatar- 

kraft.  Aach  wurde*  nach  dems.  neben  Mithras  vorzöglich  Hekateals  Waih- 
liebe  Feuer  -  d.  h.  als  Mond^öttin  in  dieaaa  llyalariea  gaMerC 

4)  Inlian.  Caesares  p.  33H  Spanb. 

5)  Vgl.  die  Reliefs  b.  Lajard  pl.  LXXX,  LXXXlil,  LXXXVHL 

9^  Perfbyv.  d.  aaliN.  N.  24  4iif$mv(}y6g  Avl  M(^gat  jr«l  yipioims 
^mgittn^,  Nicht  aakas  «lad  aher  aeeh  üaBtewaihBBsen  pro aalaU  Augnsti 
oder  andrer  Personen,  aach  die  nach  wiedarhcrf^estellter  Gesandheit,  a. 
Or.  n.  2341.  2344.  23 IH.  Allerlei  abwendeaie  Mittel,  Hälfe  feseadanh»- 
sea  Blick  u.  s.  w.  s.  O.  Jahn  t.  III  S.  96. 

7)  Or.  n.  2351—2353,  Uenzen  n.  6040.  0041. 
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Serapis,  des  syrischen  »ni  hahyiftJiiftfihpB  BMti ,  ito^gmciyaiihM 

6.  ji$tfPhgh  und  M^e.^ 

Nichts  reizte  diese  Zeit  so  sehr  als  das  fttihfiMifil  dir  Zo* 
kunft,  in  sokbein  Grade  war  es  allen  Aufregongeii  der 
und  Sorge ,  des  Ehrgeizes  und  andrer  Leidenschaften  pieiige^ 
lien.  Daher  die  vieltn  Onkel  und  Arten  der  DivioatiMi,  so  zaiu- 
feich  und  Producte  so  yersehiednen  Aberglaubens  wie  in  keinera 
andern  Abschnitt  der  Culturgeschichte.  Zu  den  baliebteslen  Mit- 
ten den  Schleier  der  Zukonft  zu  heben  gehörten  aber  die  der 
Aitretogie  und  Magie,  deren  oft  vecbotne  Künste  jetzt  auch  in 
Rem  md  der  römischen  Weil»  nanMWtlicli  iiater  den  Vbct eh 
mmi  grofsen  AnkiaBg  fanden. 

Die  Aalroiogie  ist  bekanntlich  ägyptischen  imd  babyloni- 
•dien  Urspnings,  doch  heifsen  ihre  Meister  bei  den  Griechen 
und  Römern  gewöhnlich  scbleekthin  Chaidäer.  Sie  stülgl  mtk 
ani  den  Glauben  einerseits  an  ein  unabänderiiebes  FeUui,  in» 
dersell)e  mit  dem  Verfall  des  Heidenthums  je  länger  je  melnr  mm 
•kh  griff  und  in  dem  allgemeinen  Gewirr  der  Götter  und  Götter- 
785  syilenie  «detit  das  einiige  Feste  blieb,  andrerseits  auf  die  (je- 
berzeugung  von  einer  s})eciüschen  Göttlichkeit  der  Gestirne  als 
ätherischer  Wesen  des  Himmels  und  eines  bestimmenden  Ein- 
totees  dioeer  himmlischen  Machte  auf  Geburt  und  Schicksal  der 
Menschen  und  irdischen  Geschöpfe:  wie  dieser  Glaube  ja  zu  al- 
len Zeiten  ein  sehr  anziehender  gewesen  ist.  In  Griechealand 
waren  die  späteren  PytIiagOFeer,  Platoniker  und  Stoiker  dieecB 
Glauben  sehr  zugethan ;  namentlich  war  Posidonius,  ein  wieecn- 
Bchaftlich  und  doreh  Reisen  vielseitig  gebildeter  Ifenn,  der  m 
Rom  viel  Anerkennung  fand ,  der  Astrologie  sehr  eigeboi  und 
eine  der  bedeutendsten  Autorit&ten  für  ihre  Anhänger').  Her- 


1)  Noamu  nUayt.  XL,  3998*.,  CUodiaD  de  IwAb  Stille,  I,  59,  Smw, 
V.  A.  I,  343.  Auf  eine  nahe  Verwaadtschaft  der  babylonischen  S«» 
perttition  mit  der  der  Mithrasmyateriea  dentet  aach  Lncian  Menipp.  t>. 

2)  [Vgl.  A.  Maury  La  nagie  et  i'aatroio§ie  dans  i'ajrti^vtte  et  aa 
mojem  Age.  Paris  1860.) 

8)  A»gmitia  C  P.  V,  2  FtÜmiiu  SMemg  mmUtm  mBMu^m  dtM' 
Im.  —  FotütoKÜu  vel  iiuiUößt /aiaMum  tidmum  astertor.  5  Fand,  w^ti^ 
nus  asirdnp^tu  idemqu«  philotopkus .  üa^^n  war  Panaetios  ein  Gegmer 
d«r  Astrologe,  aber  auch  der  einzige  Stoiker  der  dagegen  war,  Cic.  de  ' 
Divio.  II,  42.  In  Italien  scheint  o.  a.  «ncih  der  Pythagaroer  Archytaa  aad 
ifliao  Setale  lir  die  Aitreiegie  9twet«B  ae  aeia,  mf .  IV,  1, 71. 
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naeh  wurde  AlexanMen  ein  Nittelpunkt  eben  so  sehr  der  Astro- 
logie als  der  Astronomie  * ).  In  Rom  warnt  schon  Cato  den 
Land  mann  zugleich  Tor  dem  Haruspex,  dem  Augur,  dem  Wahr- 
sager (hariolus)  und  dem  <^haldäer,  und  nicht  lange  darauf,  im 
J.  139  V.  Chr.,  machen  sich  diese  letzteren  schon  so  lästig  dafs 
sie  aus  Rom  und  ganz  Italien  ausgewiesen  >^-urden  2).  Die  er- 
sten Spuren  eines  Einflusses  auf  die  höheren  Stände  sind  aus 
der  Zeit  des  Marius  und  Sulla,  worauf  sich  Cicero  veranlafst  fin- 
det vor  den  Weissagungen  und  Nativitätsstellunf:;en,  mit  denen 
die  Astrologen  chaldäischer  und  ägyptischer  Herkunft  der  Ge- 
winnsucht, dem  Ehrgeize  und  andern  Lastern  auf  die  unver- 
schämteste Weise  schmeichelten,  mehr  als  einmal  nachdrucklich 
zu  warnen  * ).  Zu  den  Gläubigen  geborten  die  ersten  Gelehrten 
der  Zeit,  sowohl  Varro,  welcher  die  lirberzengung  von  der  gött- 
lichen Substanz  der  Gestirne  sehr  bestimmt  ai]ss])richt  und  sei- 
nen Freund  Tarutius,  einen  im  (^ha)däismus  wohl  bewanderten 
Römer,  das  Horoscop  der  Stadt  Rom  zu  stellen  bewog^),  als 
MiQlidius  Figulus ,  welcher  für  die  späteren  Astrologen  von  allen  7m 
ROmem  die  grörste  Autorität  war  Er  soll  auch  dem  Vater  des 
August  die  (Mke  seines  Sohns  gleich  nach  dessen  Geburt  am 
den  Sternen  geweissagt  haben ,  wie  denn  Augustns  selbst  von 
der  Macht  seines  Gestirns  gleich  flost  überzeugt  war^  und  die 
bMnAgM  Anspiehingen  der  Dichter  auf  Consteliation  und  Natrri- 
tMitellnng  iKe  zunehmende  Verbreilong  des  Aberglaubens  deut- 
lich beweim.  Es  ist  dabei  tu  bedenken  dafe  die  Astrologiii  m- 


1 )  Prop.  i.  9,  VW  Cmm,  vgl.  PioUrcih  AsM,  33  naA  Fkv.  VffiM. 

Saturn.  7. 

2)  Cato  r.  r.  5,  V  al.  Max.  1,  3,  2,  Plut.  Mar.  42,  Sulla  37. 

3)  Tvsc.  f,  40,  95,  De  Dhr.  II,  41  «o4  47.  Quam  mvtta  ego  Pompeio^ 
qmmm  mmUm  Chsfi»,  fnwfi  muUa  hüte  iftt  Caesari  a  Chatdam*  dietm  m*» 
minif  ntmmem  eorum  nisi  m  tM^ctuie,  nist  dorn!,  nisi  cum  daritate  exi€ 
mortturum.  V^l.  auch  die  Diatribe  des  Philosoplien  Favorin  gefen  die 
Chaldäfr  b.  Gell.  IN.  A.  XIV,  1. 

4)  Varro  b.  Aosnatio.  C.  0.  VII,  6  MfAerea«  «ss9  animas  oiiM  «0 
sUUm  «DjfM»  flsahilM  rfM«  11011  wtmh  ätiälfgi  e» #e,  Med  vidtrt.  Vgl.  Clo. 
d«- Divio.     47,  Ptet.  Rom.  12. 

5)  Luran.  Phars.  I,  Figulus^  cm  cura  deos  secretaque  caeli  no»so 
J'uity  quem  nm  siellarum  Aegyptia  Memphis  aequaret  visu  numerisque 
wnocentibut  asira.  \%\,  Sueton  Octav.  94,  Anriuit.  C.  D.  V,  3,  üio  XLV, 
1,  nach  welehMi  «r  te  VMadM  verbolMier  Qebetaiweiikeit  ttaad,  wto 
auch  HieroayBos  so  45  v.  Chr.  iba  einen  Pythaf oriker  und  Magier  mbsI« 
Vgl.  Merkel  Ovid  F.  p.  LXXXVlIsa.,  Hertz  de  Nigidb  Fig.  p.  27  80. 

6)  Daher  der  Gaprieornns  aaf  Mönzen  ond  (ieinmen,  s.  Sueton  Octav. 
Dio  LVI,  25.  [AotoD  De  aidertbns  Augnati  Datalicüa,  Rosaleben  1061.) 
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ben  ihren  Weissagungen  über  aufseror(1<>ntIiche  WenduDgen  dm 
Gedchicks  und  die  Stunde  und  Art  des  Todes,  welche  die  Meisten 
mibgfclftt,  sich  docb  auch  auf  allerlei  praiilisofae  LebewMMiiÜl- 
Hisse  des  städtischen  und  ländlichen  Lebens  einzulasaoa  hi^ScD 
uad  eben  deshalb  auch  die  WissentoiQAfl  «od  Erfahrung  des 
praktischen  Lebens  z.  B.  d^  Kalenders  manniclifach  gefordeft 
haben.  Vorzuglich  aber  hat  doch  aucb  die  Astrologie  der  AIicb 
immer  in  daa  Zeilen  peiilisaber  Aaingmg  geblüht  und  diew 
durch  Erregung  ehrgeia^sr  Envaftungen  nnd  die  Veckindigwg 
auaaerordentlidher  iilastrophen  gewöhnlich  sehr  vermehrt,  da- 
her die  Chaldäer  unlor  den  Kaisern  fast  bei  alta  VenchwteWH 
gm  Hid  Ibiistllaproetssen  mit  im  Spiaia  warai  und  immer 
iroa  neuam  ausgewiesen  doch  immer  von  neuem  zur  Stelle  sind« 
selbst  unter  den  gr&Hrten  Gefahren  des  harten  Exils  oder  Ge- 
fan^usaes  ^ ).  Erst  unter  der  RegimBg  des  ehrgeizigeii  «ad 
kdhnaiit  dabei  gani  der  Astrologie  eigsheoen  Sapilimius  Seferaa 
767  erlangten  sie  eine  (MTentliche  Anerkeammg  selbst  von  Saitaa  das 
kaiaerlichea  Hofft Naeh  ihm  hat  Alexander  Sevema  daaMa- 
thomatikem  sogar  eiaen  eignen  Lehrstohl  kt  Ram  eingeraunil  *). 
Unter  den  JürcheBTfttaro  gewihrt  Aogiistiii  in  maem  InhrreishiiM 
Excuiee  Aber  die  Aslndogie  und  ihre  Un?  ertrigtiohksil  nil  dam 
Gknban  an  die  göttliche  Vorsehong  «Midie  Freiheit  deaMaiKh» 
Udm  WiUana  einen  Bück  in  den  Streit  dea  VvUMoaam ,  fihin 
ter  laad  üngatohrtar,  welohe  für  wd  nidar  die  AatralofiM  Farlsi 
nahmen^)« 

Nicht  wenig»  yerbieitet  war  in  diesen  ao^mgten  Zeiten 
die  Kottst  der  lägie  nnd  Geisterbeschwörung,  gleichfidls  ein  al- 
ter Abergtandie,  welcher  aber  jetit  bei  dem  Zuaammentnft  ao 


ly  Tadt.  Am.  ü,  27  mmA  Hst  1, 32  urgmHhu  «Mae  MMmmUA, 
dym  mmt0§  mottis  «f  eUarum  OlUcni  mmm  u^mmUmn  stdenm  sjßt' 

mant:  genus  ho^ainum  potmiibtu  inßdum,  speranfibus  faUar,  quoä  in 
di'itate  nostra  ei  vüabitur  semper  et  retinebitur.  Vgl.  luvenal  562 
oad  die  Nachweisungen  b.  Marquardt  R.  A.  IV,  101.  Am  streogstea  war 
«0  iMwr  YerkoUiiy  dim«  ud  «adre  Weitaagfr  de  salata  vrineipis  edsr  de 
summa  reipublicae  m  emaUireu  d.  h.  ob  der  Kaiser  haU  iteiaaa  wegja, 
oh  \vichtiK'e  N  crändorungea  im  Staate  beverstliate  a.  ••  w.,  a.  «Spatliaa 
S«v.  15,  Diu  LXWI,  S. 

2)  Uerodiau  II,  9,  Dio  LXXM,  11,  Spartiaa  Sov.  2.  3.  4  und  Geta  2 
gnanu  gmüurat  UUiuf  mim  ui  plerique  jifrormm  perüMmu»  JktiL 
Aach  Hadriaa  wir  ia  der  Aatrelegie  eekr  kewaadert  geweisa,  s.  .Spartiaa 
2  aad  15. 

3)  Lamprid.  Alex.  Scv.  2(>. 

4)  De  Civ.  \'j  1 — 7,  vgl.  M.  tklemauii  Gruodzüge  der  Antruuumie 
aad  Aetrelogic,  Leipz.  1857  &  52  ff. 
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Tider  Arten  von  geheimer  Weisheit  und  dem  Verfall  aller  ächten 
Wissenschaft  eine  Bedeutung  hekam  wie  nie  zuvor.  In  Grie- 
chenland war  der  Dienst  der  üekate,  namentlich  in  Thessalien, 
und  der  der  Unterirdischen ,  namentlich  an  solchen  Stätten  wo 
sich  s.  g.  Psychoporii])('('n  befanden,  eine  Schule  dieser  Lebun- 
gen gewesen  Damit  veniiisclite  sich  jetzt  die  Magie  der  Per- 
ser, der  Babylonier  und  Aegypter,  bis  Alexandrien  und  seine 
Philosophie  unter  anderin  \Vahnglaul)en  auch  diesen  zu  stützen 
unternahm.  In  Horn  niufsten  schon  im  J.  97  v.  Chr.  die  Men- 
schenopfer zu  magischen  Zwecken  durch  ein  eignes  Senatuscon- 
sult  verboten  werden ,  worauf  von  solchem  Greuel  in  der  näch- 
sten Zeit  allerdings  nicht  gehört  wurde  ^).  Doch  gehören  seit- 
dem die  Wunder  des  Zaubers  und  der  fiesdiwörung  bei  d«i 
fiicbtem  zu  den  beliebten  Sduidegqngea»  «od  liei  der  üntem- 
chuBg  über  den  Tod  des  Gennanicus  kamen  auch  von  neuem 
Spuren  von  homliclier  Menscheoschlächterei  zurSfirache^),  bis 
endlich  l^iero  unter  andern  Aftea  des  Abergtaubeas  auch  diesem  768 
aii&  angelegentlichste  ergeben  war.  So  werden  anch  jene  Schil- 
dmngen  der  Dichter  in  dieser  ZeiVauf  ene  neriiwQnüge  Weise 
nigieicb  aosfübriich  und  dilster  und  giauenfoU,  namenthoh  die 
bei  Lucan  Pbatsal«  VI,  507ff.»  wo  S,  Pempejus  in  der  Nachl  vor 
der  Sdüacbi  bei  Pharsalus  die  su  ibier  Zeit  berAbmIe  Hne 
Eriebttio^)  in  der  MSbe  des  Schlacbtfeldes  anftncht,  vn  dmeh 
sie  aus  dm  Munde  eines  Ventoibnen  die  Zukunft  su  eillriuen, 
und  eine  andre  bei  SUtius  Tbeb.  IV,  406ffn  wo  Tiresias»  dieser 
alte  dnrcb  das  griechische  Epos  und  du  eCtischa  Theater  so  be- 
rfthmte  Prophet,  nun  auch  aum  Nekronanlen  geworden  ist  Das 
Ziel  und  der  Anlafs  sicher  Fngen  an  das  Sehidcsd  waren  hier 
wie  bei  der  Astrologie  gewöhnlich  die  poUtischen  Leidraschaften 
der  Zeit,  daher  beide,  die  Magier  und  die  Astrologen  oft  neben 
einander  genannt  und  verfolgt  werden,  bis  bei  der  allgemeinen 
Yerlinsterung  auch  die  Magie  immer  weniger  Anstofs  erregte. 
Hadrian  verschmähte  nicht  das  Opfer  des  Antinous  um  sein  Le- 

1)  VoD  Cmaae  8.  Cic.  TiucoL  1,  16^  37  m  quae  mmi»  mmieus 
Jppiu*  vtxiwiiavttTa/aeiebaif  inä9  im  rtsMi  nosira  Attmi  laeu$f  miß 
animae  exeitantur  oÖMCura  innbra  opertae  ostio  alti  jlehwwilis  et«.  Ueker 
die  .\eigrungr  des  Appius  Claudius  Pulcher,  welcher  Giceroi  CoUeS^ In  An* 
gurut  war,  zur  Aekroinantie  vgl.  de  Divio.  lyOb,  i«i2. 

2)  Pün.  H.  iN.  XXX,  1,  3.  •  • 

3)  Taeit  Ana.  II,  69,  Dio  LYH,  18.  Von  Neros  wüstem  Aberslariien 
und  seinem  Eifer  für  solche  Dinge  s.  Plin.  H.  N.  XXX,  2,  &  ib.  6 
von  den  Opfern  der  Magie:  homim$  MMioüere  eHoai  gratiatimmn, 

4)  Ovid  Heroid.  XV,  139. 
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Im  10  Teittiigeni,  Mvo  kmA  vesimiiMile  ^mt  den  Pcldzuge 
*  gegnn  die  Harconwiiiieii  die  Prieiler,  Seher  und  Magier  aVer 
NatkmeD,  um  die  temhiedeAsteD  Arten  Ton  Beediwiyningen 
und  SAtmungen  ni  veisnchen;  wie  er  denn  andi  den  bertHunten 
Regen,  welcher  üm  im  Kriege  mit  den Qoaden  rettete,  nadi  der 
gewdimlielien  Uebeittefitfung  nicht  dem  Gebete  der  Chrwln, 
eondem  dem  ZMdier  ehwB  ägyptiichen  Priesters  yerdankle'). 
Sein  Sohn,  der  wflde  CSommodus,  soB  sogar  viele  Kinder  ge- 
tAdtet  hab«s  wo  es  gaR  durch  Zaubtt"  ehie  ihm  drohende  Gelmr 
dbsuwenden     Audi  Sejitimhis  Severus  ghrahte  nicht  Mos  mn 
Astrologie,  scmdem  an  Magie  und  CMieimweisheit  aller  Zeilm 
und  Linder,  daher  er  eine  bedeutaide  Utteratur  der  Art  suaam* 
meuhradite,  vreldie  er,  naiMem  er  sie  Ar  seinen  Bedsif  anage- 
beutet hatte,  ndetat  in  dem  Grabe  Alexanders  d.  Gr.  hi  Akzan- 
diien  verschleesen  haben  soll.  Noch  weiter  ging  sein  Sohn  Ok 
raadla,  der  Bösewicht,  welcher  es  in  seiner  Gewissensangst  mit 
allen  Oralcehi  und  allen  möglichen  Arten  von  geheimer  Welsliat, 
Magie,  Astrologie  und  Eingeweideschau  versuchte.  Kein  Priester, 
7e9  der  sich  auf  solche  Dinge  verstand,  entging  seinen  spfihenden 
Blicken,  und  auch  die  Geister  wurden  oft  citirt ,  selbst  der  Geist 
seines  Vaters  und  des  Commodus,  bei  welcher  Gelegenheit  sicli 
der  Geist  seines  ermordeten  Bruders  ungerufen  mit  eingestellt 
haben  solP).  Dazwischen  hört  man  in  diesen  späteren  Zeiten 
auch  nicht  selten  von  dem  Zauber  und  der  Weissagung  der 
nftrdKdien  Völker,  der  Gallier,  der  Britten,  der  Deutschen,  deren 
Priester  immer  in  solchen  Künsten  wohl  erfahren  waren,  vor  al- 
len die  Druiden,  deren  Magie  wegen  der  damit  verbundenen 
Menschenopfer  unter  Tiberius  und  Claudius  verboten  ^urde*). 
Doch  verschmähte  es  weder  Aurelian  noch  Diocietian  sich  l>ei 
Druidenweibem  wegen  ihrer  Zukunft  Baths  zu  erholen. 

Sowohl  in  Griechenland  als  in  Italien  war  der  Dienst  der 
Hecate  seit  alter  Zeit  der  Mittelpunkt  und  die  religiöse  Sanction 


1)  Jul.  CapitoUa  M.  AntoDin.  13,  Dio  LXXI,  S.  Did.  Juliaoiis  sachte 
dvrcii  Magie  des  Htfc  des  Volks  «od  der  SoldatSB  sn  besehwSrc«, 
SrartiiB  7. 

2)  Dio  LXXIII,  16.  Aehnlirhe  (irniol  worden  von  Hflin^abal  er- 
tählt .  Lainprid.  8.  Auch  die  (]haldäer  siaaden  in  dem  Rufe  des  Kinder- 
mordes  zu  manischen  Zweckeo. 

3)  Dio  LXXV,  13,  LXXVU,  15  «ad  18,  Herodian  IV,  12.  Dnrvk 
racalla  kam  aoch  Apoüonius  von  Tyaoa  zu  Ehren ,  dessen  abenteoerlid« 
Cleschicbte  hinsichtlich  des  Abei^laabens  der  Zeit  sehr  lehrreich  ist. 

4)  Plin.  H.  IV.  XXX,  I,  4,  Sveton  Claad.  25,  vgl.  Vopisc.  Aorel.  44, 
Mumerian  14.  15. 
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alier  Zauberkünste  und  alles  Geislcrspuks  gewesen.  Schon  bei 
Hesiod  wird  sie  als  eine  durch  alle  drei  Naturgebiele  mächtige 
(vöttin  geschildert,  und  ihre  auch  in  der  römischen  Mythologie 
allgemein  anerkannte  Gleichsetzung  mit  der  Diana  und  der  Pro- 
serpina trug  vollends  dazu  bei  ihren  Begriff  auf  dem  Wege  des 
Cultus  immer  mehr  in  diesem  Sinne  auszubilden.  So  wurde 
auch  sie  in  diesem  Zeitalter ,  wo  alle  Theokrasie  und  Mystik 
blühte  und  das  Grauenvolle  mehr  als  das  Schöne  galt,  zu  einem 
Lieblingsbilde  alles  pantheistischen  Aberglaubens,  namentlich  des 
der  Nachtseite  der  Natur  und  den  Gespenstern  des  tirabes  sage» 
wendeten.  Noch  Diocletian  gruDdete  zu  Antiodiien  einen  UBter* 
irdischen  Dienst  der  Hecate  in  einer  Krypta,  Btt  wekher  man  mal 
365  Stufen  hinabstieg  ^ ).  Auch  sind  aus  dieser  späten  Zeit  ver* 
schiedne  Bilder  der  Hecate  erinllen,  welche  auf  geheime  Weihen 
<lMrten ,  in  denen  sie  mit  den  gewöhnlichen  Mitteln  der  damali* 
gen  SymbeJik  d.  h.  durch  Ueberladung  mit  verschiedentfügn 
AUiÜHilMi  und  Eigenschaften  filr  ein  kosmisches  Urwesen  er* 
lüM  w^en  modrtef  wdokes  ans  der  Tiefe  über  Hinwnel  und 
Evde,  Meer  und  Unterwelt,  und  das  Schüual  sowohl  der  Leben- 
digen als  der  Todten  gebiete*).  Aneh  in  dsnlMintioniilitefai 
disses  Zfitalleis  enehont  die  Weihe  dar  Heeate  nicht  aehen  ne-  707 
btfi  denen  des  Bacehns,  der  Isis  und  des  Scrapis,  der  GrefiMa 
Mauer,  das  Mithras«),  wnMie  nsannengeBDinnien  gawis- 
jinwalien  einen  totsten  Anaiag  des  vedUienan  HcidspÜiMBe 
deralriHan 

7.  Der  KaUeraüUu, 

Im  Orient  war  die  göttliche  Verehrung  der  lebenden  und 
verstorbenen  Könige  etwas  Altes;  sie  gehörte  dort  sowohl  zum 
Wesen  des  Despotismus  als  der  Keligion,  welche  di<;  irdische 
Gewalt  für  den  unmittelbaren  Ausllul's  und  die  sinnliche  Darstel- 
lung der  himmlischen  nahm.  In  Griechenland  führte  das  Bei- 

1)  0.  Müller  Qa.  Aatiooh.  p.  9ft. 

2)  P.  V.  Köppeo  Die  dreisestalteta  Hekate,  Wien  1823,  über  eb  Kid 
in  Mueun  zo  Herrroannstadt  mit  ReliefdarstelluDgen,  wülcbe  doeb  wohl 
nnr  dif  verschiedenen  Kreise  und  (iebiete  ihrer  Herrschaft  vcrgegenwSr- 
tigen  sollen.  Vgl.  auch  Kd.  Gerhard  Antike  Bildw.  t.  314,  1  — 10,  S.  405  ff., 
Archäol.  Ztg.  1,  132  ff.  t.  Vlli,  welches  Bild  eher  die  Uoreo  daralelleu 
möchte.  [S.  auch  L.  Stepbaoi  iMmhut  o.  Strahtoftknios  S.  60.]  Zur  Cba- 
rMteriatik  des  popalMrei  Hekategleabens  sind  iotereMaBt  die  ron  0.  Jahn 
Leifz.  Bcr.  1865  S.  107  besprocheDeo  ZaobeniSgel. 

3)  Or.  n.  1901.  2335.  2351  —  53.  2361. 

Prall «r,  Etfa.  MjthoL  ».  Aofl.  49 
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9fii6\4tß  Orients,  der  hM&mmUm  BrnnmOSrnm  wmäämWm^ 
fidl  der  Freiheit  «Ml  das  «ItaD  Gmterglaubent  lu  deneibeB 
trtong,  zuDäebst  iorKläunett,  wo  Mhsn  dem  I  f  ihn  AMm 
erriditet  und  Opfer  md  fipMe  gesdftel  mvin.  flv  Ul  dis 
Detnetrios  Poliorketes  nip  dieser  mm  GiUat  «Mb  in  AAai 
bereits  lur  widerUchstMi  Rwitine  der  AdwiüiaB  gwwidin  ^  and 
als  hernaok  stau  der  grieehisclien  und  maeedsniaalieii  FMliem 
die  Kömer  kamen,  wurde  das  ausgebildete  System  der  A^tiMse 
auch  auf  diese  angewendet,  auf  die  Peldlierm  sowohl  ab  «iif  die 
Präfecten,  einen  Flaminmus,  einen  SuUa,  einen  Luoolius  n.  s.  w. 
Vollends  aber  war  dieses  schmähliche  System  der  Uenscbeia- 
furcht  in  den  hellenistisdien  Reichen  des  Orients,  wo  die  Hof- 
sitte der  alten  orientalischen  Despotie  und  die  Gewandtheit  des 
griechischen  Geistes  zusammentrafen ,  zur  höchsten  Biöthe  ge- 
diehen und  eine  Quelle  für  immer  neue  Stiftungen  von  Tempein 
und  Festen  geworden,  bei  den  Seleuciden  und  namentlich  bei 
d(*ii  alexandrinischen  Ptolemäeni,  von  denen  vermuthlich  manche 
conventionoll  gewordene  Formen  und  Formeln  der  Adulation 
und  Apotheose  nachmals  unmittelbar  auf  Horn  und  die  römischen 
Kaiser  iibergegangen  sind. 

In  Rom  führten  dieselben  Ursachen  zu  demselben  Resultate, 
indem  die  (iriechen  auch  hier  die  ersten  Lehrer  waren.  Wur- 
771  den  doch  auch  bei  den  italischen  und  sicilischcn  Griechen  in  den 
letzten  Zeiten  der  Republik  ähnliche  Feste  auf  die  römischen 
Feldherrn  und  Procunsuln  gefeiert  wie  in  Grieclienland  und 
Kleinasien,  z.  R.  in  Syracus  einem  Wohlthäter  C.  Marcellus  und 
seiner  Familie  zu  Khren  eigne  iMarcellea  ,  welche  Verres  die 
Frechheit  hatte  in  Vern  a  zu  verwandeln  M.  Als  es  daher  später 
zwischen  Cäsar  und  Pompejus  zur  Knischeidung  kam,  war  es 
im  Sinne  der  (iriechen  nichts  Aufserordenlliches  als»  die  Neapo- 
litaner, IHiteolaner  und  andre  (iriechen  für  das  Wohl  des  in 
Nea|)el  schwer  erkrankten  Pompejus  beteten  und  opferten 
(S.  602).  Wohl  aber  war  es  etwas  Neues  und  das  sicherste 
Symptom ,  dafs  es  mit  der  Freiheit  vorbei  und  die  Stunde  des 
Despotismus  gekommen  war,  was  nach  gefallener  Fntscheidung 
in  Uom  selbst  vom  Senate  zur  Auszeiclimiiig  Casars  beschlossen 
wurde.  Mit  dem  Ilalb^otte  fing  man  an  und  mit  dem  tiolte 
hörte  man  auf:  die  gottesdienstliche  Feier  seiner  Siege,  seines 
Geburtstags,  die  öüenllirhen  Gebete  für  sein  Wohl,  die  Renen- 
uung  des  Monates  Julius,  der  Tem]>el  in  welchem  sein  eignes 


1)  Cic.  in  V  err.  U,  2,  21;4,  t)7. 
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Bild  und  das  seiner  Milde  göttlich  verehrt  wurde,  diese  und  an- 
dre Üescldüsse  überboten  sicli  in  rascher  FoI<;p  bis  zu  seinem 
T(Kle      Anfangs  abwehrend  iiefs  sich  der  ^^rolse  Mann  bulche 
Huidigunj^^en  doch  bald  gefallen;  wobei  ihm  aufserdem  allgemei- 
nen Servilismus  der  Zeit  zur  Entschuldigung  gereichen  mag  dafs 
gewisse  Elemente  des  älteren  Glaubens,  z.  h.  der  an  die  Laren, 
die  Genien,  die  Indigeten,  bei  den  Gebildeten  auch  die  herkumm- 
iiche  euhemeris tische  Ansicht  von  der  Entst<!hung  des  Götter- 
dienstes der  Apotheose  leicht  entgegenkamen.   Abt^r  was  bei 
dem  Genius  im  Sinne  der  Zeit  als  verzeihliche  Huldigung  er- 
schien, das  wurde  nach  seinem  Tode  zum  Mittel  der  Staatsklug- 
hieii  und  der  Dynastie.  QlmsAk  auf  der  Brandstätte  des  Leich- 
nams auf  dem  Maikie  wurde  ein  Altar  erricbtet  und  auf  demsei» 
bau  dem  Casar  wie  einem  Gotte  geopfert;  dann  benutzte  Octa- 
nm  die  Eiawnrtwif  des  Tempeb  der  Veam  auf  dem  Forum  io- 
Kum  um  an  den  göttlichen  Uf^nmg  aciBea  Oeachlechts,  den 
gleichaeitig  eracheinenden  Kometen  um  den  YolkagiaBben ,  daüs 
dieser  Stern  der  gdttlkk  TerkÜrte  Geiat  das  Gia«.  sei,  durch 
Bild  uttd  Sdmft  lu  hdM§m^).       wu&m  mm  nkht  allew  77s 
aUeirfliKr  baschloaatnen,  dum  wieder  abgcechaiten  Ehren  voo 
neuem  heffvMfeandrt  uod  Tarmlirti  aendem  Giaar  oder  der 
(jMfiohe  Julius  (Dhnis  iaSu^,  wie  erveBMUianbiafii,  wurde 
bald  SU  einem  dbau  so  idauhm  Bilie  und  Gmntan  der  Monar* 
duu  wie  RMBulna  QmiBnu»  «Hk  er  ein  Mier,  ea  ftr  dieae  Zmt 
war.'  WamantKah  aaaekt»  m  diaaar  Hiuaiahi  die  Süfiiiag  das 
Tempels  dee  IKvua  iuHua  vai  dam  Markte,  anf  dmalkon  SUHe 
wo  firfkher  jener  Altar  gestanden*) ,  Epoche,  ao  aelv  dafli  Aupn 
stus  als  Urheber  dieses  Gultus  der  Urheber  des  neuen  Götter- 
cultus  der  verewigten  Kaiser  überhaupt  genannt  zu  werden 
pUcgt.  Auch  war  es  mit  dieser  neuen  Gottheit  so  ernsthaft  ge- 
meint dafs  ausdrücklich  das  Verbot  erging,  kein  Hihi  des  (^äsar 
solle  in  Zukunft  bei  einem  Leichenbegängnisse  seines  (ieschlechts 
folgen,  da  er  wirklich  und  in  Wahrheit  ein  Gott  sei;  wie  man 
andrerseits  au  den  hervorstechenden  Kuhm  seiner  göttlichen 


1)  S.  aofser  Dio  Gass.  1.  XLHI  and  XLIV  AppUn  do  beU.  civ.  II,  106 
VBd  Sueton  Caes.  76.  Vgl.  dea  Avssprach  Virrot  bw  AnaMtin  G.  D.  III,  4 
oke»  S.  32,  2  uud  den  Cieeros  S.  65,  1. 

2)  Dio  XLV,  7,  Sueton  Caes.  88,  Aiigu&tus  selbst  b.  Plin.  H.  IS.  II, 
25,  23,  vgl.  lul.  Ob»eq.  68,  Serv.  V.  A.  V  lU,  681.  Dthcr  Ving.  Ecl.  IX, 
47  t^iUmMi  pfomnit  CtnwmHt  arinmf, 

3)  Becker  Handb.  I,  335.  Cassar,  quivrimm»  dMnos  Aomtm  mmnät 
9t  mm»  mppMm  Mi,  Serv.  V.  Kcl.  V,  5^. 

4»' 
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MiMe  Mmh  aimerte  daft  mm  mmm  Tnpel,  obwiM  der 
Allar  Dodi  Vor  kurtem  die  Stitle  wer  liMitt  blutigai  fUcbe 
an  seinen  mrdem  gewesen  war,  die  Tdle  Gereditigkeit  emes 
Asyls  gab. 

Als  der  Kampf  um  die  M enardiie  tob  neneoi  entbrannte, 
maditen  sdion  alle  Gewaltbaber  auf  bermsdie  and  gMliclm  Eli^ 
ren  Anspruch,  jeder  anf  seine  Weise.  8.  Fompejus  hidt  es  nidit 
mehr  fllr  genügend  an  den  Rnhm  seines  Vaters  zu  erinneni;  er 
liefe  sich  in  dem  Kreise  senier  Matroeen  nnd  GapAlne  alles  Ern- 
stes als  einem  Sokne  des  Nepton  bnldigen  Antonias  bdianp- 
tete  Tom  Hereoles  abiastamnnn  and  Baci^as,  der  grofeo  Gott 
und  Sieger,  war  das  Ideal  seines  Mens*);  daher  er  in  Rons, 
ToUends  naioh  dem  Siege  bei  Pbarsalos,  Tor  aHer  Weit  denHem- 
kUden  spielte,  bei  den  Griechen  und  Asiaten  aber  als  Bacdwis 
vmi  Ort  tu  Ort  sog  nnd  sich  mit  sdiwflnmaiden  Gesängen  und 
Festzügen,  Schmtusen  und  Geldern,  Mädchen  und  Buben  den 

machen  liefs,  bis  er  nadi  Alexandrien  kam  und  dort  Ton  der 
Kleopatra  als  Aphrodite  empfiudgen  und  gebändigt  wurde'). 
Weit  vorsichtiger  und  klüger  verfuhr  Octavian,  der  deshalb  sein 
Ziel  um  so  sichrer  erreichte:  niemals  ergreift  er  die  Initiatire, 
sondern  Alles  läfst  er  sich  auftaöthigen,  und  immer  will  er  nur 
als  FriedensfÜrst  erscheinen,  als  Wohlthäter  des  menschlichen 
Geschlechts  und  Begründer  einer  neuen  Ordnung  der  Dinge ,  als 
Gott  nur  in  den  Provinzen,  in  Rom  ofliciell  nur  als  ^uter  Genius, 
obwohl  er  sich  von  seinen  Dichtem  und  Schmeichlern  doch  auch 
recht  gern  als  einen  Gott,  etwa  als  Apollo  oder  als  den  künftigen 
Gott  der  Götter  begrüTsen  lie£s      Die  auliserordentücben  Ehren 

1)  Vgl.  S.  505,  4  lind  Plin.  H.  N.  IX,  16,  22  und  die  Münzen  b.  Erkh»M 
D.  IM.  Vi  p.  27.  Daher  Uorat.  £pod.  9,  7  vt  nupmr  actus  cum /reto 
NtflmiiiM  Dmx  fvgü  «tttr  nmOm. 

2)  Platarch  Aoton.  60  nQoatpxtiov  UnnoP  jivwaiytof'HQU*l^ 
xara  yfvoq  xol  Jtovixntt  xarä  rov  tov  ßtov  if^lov.  c.  4  riv  loyos 
nakaiog  'IfQaxlffJag  tlvat  xovg  \ivja)v(ovg  an*  l4vT4o)vng  nctiSos 
'Ji^uUovg  yfyovotas»  Vgl.  Appian  b.  c.  HI,  16  (ob«D  8.  88)  und  die  Lö- 
wen des  AntoBitt  h.  de.  ad  Au.  X,  13,  PUa.  Vm,  16,  21. 

:\)  Plat  AirtOB.  23  ir.  Seeratet  Rhod.  b.  AUieo.  IV  p.  148,  Dio  XLVOi, 
;i9,  Voll.  Palerr.  II,  82,  Seneca  Soasor.  1,  Bckbel  D.  IN.  VI  p.  64»qo.  Für 
die  Aep^ypter  hiefsen  Kleopatra  und  AntoDins  Isis  und  Osiris,  ihre  Kinder 
Helios  und  Selene.  Kleopatra  pflegte  immer  im  Goatüme  der  Isis  anlkatre- 
ten,  s.  Pliit.  36.  54.  Dio  L,  5. 

4)  S.  bea.  ViivaG0eiv.I,24ft,]II,ieff.,vgLebMS.273«idm, 
1.  Ein  Arxt  dedicirte  ihm  eine  Schrift  über  die  oflciaellM  JMm&r  ah 
der  pra^atio  relifp'osa,  ut  omnibus  maU*  hummis  ilUut  pcÜäiimwm  frim^ 
cipis  srnnftr  mederetur  mmctUu,  Pltn.  H.  N.  XX\f  2,  2. 
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QBd  Auszeichnungen  häuften  sich  dem  Siege  über  S.  Pom- 
pejus;  dann  war  der  Sieg  bei  Actium,  von  welchem  Augustus 
selbst  seine  Monarchie  datirte,  für  Rom  und  das  ganze  römische 
Reich  das  Signal  dafs  die  Zeit  gekommen  war.  Schon  begann  in 
Asien  seine  göltlichc  Verehrung  an  der  Seite  der  Dea  Roma,  ob- 
wohl er  für  die  dortigen  Römer  nur  die  Verehrung  des  Divus 
lulius  in  derselben  Gruppirung  zuliefs  und  in  Rom  ein«'  «j^öltliche 
Verehrung  seiner  eignen  Person,  so  lange  er  lebte,  beharrlich 
ablehnte*).  Indessen  wetteiferten  die  Hauptstädte  Kleinasiens, 
Aegyptens  und  Syriens,  die  verbündeten  Könige  und  nach  Maafs- 
«:abe  ihrer  Mittel  auch  die  Griechen  um  so  nachdrücklicher  in 
dem  neuen  Kaisercultus und  die  westlichen  Provinzen,  Spa- 
nien und  Numidien,  Gallien,  auch  Itaüen  konnten  um  so  weniger 
zurückbleiben,  je  mehr  sie  die  persönliche  Nähe  und  die  Wohl-  774 
thaten  des  um  die  Ordnung  des  Reichs  im  höchsten  Grade  ver- 
dienten Fürsten  empfanden ,  wie  namentlich  Spanien  und  Gal- 
lien 5).  Auch  wurde  der  iName  Augustus  neben  dem  der  Roma 
je  länger  desto  mehr  zum  Symbole  der  politischen  Wiedergeburt 
des  römischen  Reiches,  seiner  Rechte,  seines  Glaubens  und  sei- 
ner Civüisation,  in  welcher  Hinsicht  dieser  Cultus  sich  sogar  zu 
einer  Art  von  Propaganda  des  neubegründeten  Reiches  unter  den 
gallischen  und  germanischen VAlkem  und  Häupthngen  ausbildete; 
wie  sich  bei  der  Aia  Romae  et  Augosli  in  Lyon  fünfzig  Völker 
durch  ihre  Häuptlinge  zum  gemeinsamen  Bekenntnifs  einer  reU- 
gi&sen  Verehrung  dies^  poUttschen  Mächte  vereinigten^)  und 
nach  dem  Muster  dieser  Stiftung  mit  der  Zeit  in  andern  Gegen- 
den ähnliche  entstanden,  namentlich  auf  der  St&tte  von  Köln  die 
Ära  Ubiorum,  eme  Schule  der  römischen  Gesinnung  för  die  ger- 

1)  Di«  LI,  20,  Säet««  52,  oben  S.  TOS. 

3)  Priektifer  T.  des  Angast  in  Alextadrien,  Xty6fit¥0¥  Xtfia- 
atiov,  wo  Angnft  als  Beschützer  der  Schiffahrt  verehrt  warde.  neben  der 
Livia,  Philo  legat.  ad  Cai.  p.  567 sq..  vp^l.  die  Inschrift  aus  Phila  b.  Liv 
tronoe  recaeil  II  p.  343  Ka(attQi  noviofi^^oytt  xal  anU^tov  XQatioytt, 
Zitvl  rrp  Ix  Zavbs  nargos^ElivO^iQi^f  ^tonort^  BuQwnug  re  xal  IdVi" 
Sof,  aütfM^  anaoag  'SlXiiSog,  8c  Smiiff  Ztirt  MwiUt  iiiyag  ele.  «ad 
die  Münzen  bei  Eckhel  IV  p.  45  sq. 

3)  Daher  in  Spanien  ond  Gallien  die  vielen  Städte,  welche  darch  ihre 
Namen  und  Monumente  das  Andenken  Cäsars  und  Aufcusts  pflef;ten.  lieber 
das  südliche  Galiieo  s.  B.  Stark  Städteleben,  Kuu^^t  und  AUerthum  in 
Fraokreicli  S.  92. 

4)  Strabo  IV  p.  102,  Liv.  ep.  139,  SnetoB  GImd.  2,  Db  LIV,  32, 
Eckhel  D.  N.  VI  p.  1358qq.,  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  82 sqq.  und  p.  113. 
Ueber  die  Arn  llbiorum  s.  Tacit.  Ann.  I,  hl  und  F.  Ritter  ia  dea  Jbb.  d.  V. 
d.  A.  F.  im  Hheinl.  XVll  (1851)  S.  47  ff. 
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aanischon  HäuptliDge.  Kurz  es  erhoben  sich  während  der  Re- 
gienmg  des  August  und  nach  dersdbea  eine  Menge  von  Altfim, 
Tempehi ,  Basiliken ,  Propyläen  u.  s.  w. ,  die  ^seinen  Namen  und 
sein  Andenken  wetUüfemd  verherrlichten»  wie  davon  die  Inschrif- 
ten und  Münzen  so  vieler  Städte,  hin  und  wieder  auch  dio  Rui- 
nen zeugen  ^ ).  In  S|Maiien  wnvde  Tarraoo  schon  unter  August 
lUm  Mittelpunkte  einer  Verehrung,  welche  mit  der  Zeit  immer 
g^zender  wurde  ^) ,  während  in  Neapel  gfteichfalis  noch  bei  sei- 
nen Lebzeiten  pentaeterische  Spiele  ztt  seilier  £hre  eingesetzt 
wurdtMi^)  und  die  benachbarten  Städte«  namentUok  PuteoU  und 
Cuni&,  nicht  suruckblieben.  In  Rom  selbst  ging  man  fireilaeb 
einen  langsameren  Schritt,  doch  ))edeutete  aohon  der  Name 
Augustus,  welcher  ihm  im  J.  27  v.  Chr.  vom  Senate  verliehrn 
wurde  (die  Griechen  übersetzen  ihn  durch  2€ßaoj6g),  den  höch- 
sten Grad  von  }>ersönUGl»r  Weihe  ud  Heiligkeit^),  ini  J.  12, 
nachdem  eodUoh  Lepidus  gestorben  war,  wurde  er  Pontifex  >la- 
ximiiB  und  somit  auch  die  höchste  geistliche  Person  im  römischen 
Staate,  daher  er  seitdem  aoch  die  Attribute  and  Symbole  dieser 
Gewalt  um  seine  Person  und  um  seine  Wohnung  auf  dem  Paln* 
tin,  welche  seitdem  der  kaiserliche  Palast  schlechthin  wurde, 
versammelte*  Vier  Jahre  darauf  wunie  der  Monat  August  nadi 
ihm  benannt  und  der  erile  Tag  ein  für  allemal  der  religiösen 
Feier  seines  Andenkeaa  geweiht;  bald  daranf  bei  der  neuen  £iii- 


1)  Vthw  den  T.  so  Aiieyrt  «nd  dtt  dort  «rbiltrae  Mob.  AncfraaiuB 
8.  A.  W.  ZwBfC  Moa.  Aacyr.  Berl.  1615,  Taxier  Asie  Miseiire  pl.  64  —  66. 

|(>.  Boissicr  Sur  le  tcstament  d'Aa^ste  in  der  Revue  des  deox  Mondes  1S63, 
1.  a\ril,  G.  Fcrrot  Exploration  archeolo^iqac  de  la  Galatie  etc.,  Paris 
1S62,  pl.  25,  26,  27,  29.]  Bekaant  sind  aorserdem  die  Huiuen  zu  My- 
Isf«  in  Kariea  nnd  der  T.  *a  Pohl  in  Istrian.  lieber  den  fan  J.  11  t.  Ckr. 
in  Narbonne  dem  Nonen  Angniti  zar  Feier  seines  Gebortstaga  greweibten 
AlUr  s.  Or.  n.  24S9,  Fischer  R.  Zeittafeln  S.  443,  Zampt  de  AagnsUl. 
p.  10 sq.  Interessant  ist  auch  das  dem  August  nnd  seiner  ganzen  Familie  za 
Pavia  geti^eihte  Monument,  von  i^elchem  der  Dedicationsiitei  durch  den 
Anon.  fiiosiedL  erhalten  ist,  s.  liomniaen  Leipx.  Ber.  1850  S.  313^  320. 

2)  Unter  Angost  war  es  «ine  ara ,  unter  Tfberins  wnrde  ein  Tempel 
dtnos,  s.  Tadt.  Ann.  I,  78,  Erkhel  D.  N.  I  p.  57  sq. 

3)  Sie  >^urden  seit  dem  J.  2  n.  Chr.  gefeiert,  nachdem  .Aupist  die 
durrh  Erdbeben  und  Feuer  beschädigte  Stadt  wiederhergestellt  balte,  s. 
Strabo  V  p.  246,  Soetoa  OcUv.  98,  Cland.  11,  Oio  LV,  10,  LVI,  29,  L\, 
6  o.  A.  In  Pnteoii  aoll  die  Knihndrnle  tat  den  Trümmtm  einet  L  Aagnsti 
erbaat  sein,  lieber  Cumae  s.  das  KnI.  Cnmannm  oben  S.  145. 

■i)  0\  i(l  K.  I,  609  Sancta  vncant  atr^uMta  patres,  au^usta  vnranhir 
templa  saverdoturn  rite  dicata  manu.  \  pl.  Sueton  Octav.  7,  Dio  LIU.  16, 
Veget.  d.  r.  m.  II,  5  nam  Imperalori ,  cum  yluffUMÜ  nomtn  aecepity  Um- 
quam  froMwti  ef  wrpüräi  DeoßätUt  «tl  pfirfawdin  dmoaAi. 
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th^Juag-  der  Stadt  der  ölfeDtliche  Larencult  reoi;gaxii9irt  mid  hd 
4mt  GekgBPheit  der  Genius  Augusti  neben  den  beiden  Laren  zum 
ilMtiiflhan  Scbnisgotl  erhaben  (S.  495).  £ndücb  ab  er  hoch- 
ht(b0,  und  mdi  gesegn^eten  Andeidbens  2u  seinen  YStem  ging 
(14«.  Chr.)»  kennte  dem  M^erk  die  Kiooe  auQsesetit  und  der 
eteri>lie|ie]faQn  non  TonRom  aus  fflr  das  ganze  Reich  zum  Gott 
ertüben  «erden,  als  welcher  er  allen  Nadbfolgem  des  A^llgust, 
akhl  Uoe  den  Adiem,  sehr  heilig  und  sehr  nützlich  gewesen  ist» 
Kam  war  er  gestorben,  so  wuäe  er  vom  Senate  fSr  einen  Di- 
rm  eikttrl  und  darenf  die  Ausstellung  und  Bestatting  des  Ldcfa- 
nen»  in  Rom  gans  se  Torgenommen,  wie  es  seitdem  bei  den 
€oaiseeiatkMien  der  Kaiser  herkömmlich  geblieben  ist  ZweiTem- 
pel  wurden  ihm  gestiftet,  ein  6flentlicher  in  der  Nähe  des  Forum, 
ein  prächtiger  Tempel  mit  vielen  Säulen  und  Bildern,  den  man 
oft  auf  den  3Iünzen  des  Til)erius  und  Caliguia  sieht,  von  denen 
ihn  jener  gebaut  dieser  eingeweiht  hatte  ' ) ,  und  ein  für  die  kai- 
serliche Familie  und  die  Domus  Augusta  bestimmter,  welchen 
Livia,  jetzt  lulia  Augusta  und  Prieslerin  des  Divus  Augiistus,  im 
Palatium  begnindel  halte  2).  Zugleich  wurde  damals  das  neue 
prieslerliche  CoUegium  der  Sodides  Augustales  gestiftet,  auf 
welches  ich  zurückkommen  werde,  und  neue  ludi  Augustales  zu 
Ehren  des  Divus  Augustus,  welche  von  jetzt  an  acht  Tage  lang 
vom  5.  bis  12.  Oct.  mit  circensischen  und  scenischen  Spielen 
gefeiert  wurden-').  Aufserdem  wurde  vorzüglich  der  I.August 
(S.  497,  3)  und  der  23.  Sept.,  letzterer  als  Geburtstag,  zu  seinem 
Andenken  gefeiert,  auch  in  den  folgenden  Zeiim,  wo  alle  diese 
Feste  und  Tempel  freilich,  wie  der  iName  August us  überhaupt, 
neben  der  persönhchen  Beziehung  auf  den  ersten  Kaiser  die  all- 
gemeinere auf  das  Kaiserthum  überhaupt  und  den  jedesmal  re- 
gierenden Kaiser  annahmen.  Nimmt  man  dazu  die  vielen  andern 
Fest-  und  Gedachtnifstage  seiner  Siege,  seiner  bürgerlichen  £hren. 


1)  Dm  LVI,  40,  UX,  7.  Er  lag  am  AbliaDge  des  Palatii,  fflMt  Ma- 
ter dem  t.  Castoruin,  s.  Becker  Hnndb.  I,  430,  meine  Regionea  &  ISO.  Aa- 
toninns  Pius  stellte  Uio  wieder  her,  Erkhel  D,      VII  p.  25. 

2)  Plin.  II.  XII,  19,  42  in  Palati  tcmplo,  quod fecerat  Divo  ^u- 
^uslü  cumux  ^ug^ta.  Za  diesem  Culle  gehürteD  die  3täcigeu  lodi  Paia- 
tioi,  welche  Livia  stiftete  nnd  welche  nocli  zor  Zeit  des  Dio  Cassius  von 
dem  Kaiser  gegfiben  wurden ,  21.  bis  23.  Jan.,  s.  Dio  LVI,  46^  Marquardt 
R.  A.  IV  S.  429.  Im  KaL  Coastaat.  begtnaea  sie  sogar  seboa  mit  dem 
17,  Jan. 

3)  Den  ersten  Anlafs  zu  diesem  Feste  gab  die  Feier  der  Rückkehr 
Augusts  aus  dem  Orient  am  12.  Octbr.  des  J.  19  v.  Chr.,  s.  Merkel  Ovid 
F.  f.  XXVin,  Marquardt  II,  3,  273,  olbea  S.  559. 
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seiner  glücklichen  Heimkehr  u.  s,  w.,  von  denen  die  Kalender  der 
Zeit  Bericht  geben,  ferner  die  Verewigung  seines  Gedächtnisse?, 
durch  den  Cult  der  lares  Augusti  und  durch  so  viele  Stiftuof^en 
und  Spiele  in  Italien  und  allen  Provinzen  ^ ) ,  so  ist  es  sehr  he- 
greillich  dafs  dieser  Name  den  folgenden  Geschlechtern  immer 
mehr  in  der  Glorie  einer  idealen  Verklärung  des  römischen  Kai- 
serthums  überhaupt  erschien  obgleich  seine  menschliche  Per- 
sönlichkeit gleich  nach  dem  Untergänge  der  Dynastie  der  Julier 
mit  grofsem  PVeimuth  beurtheilt  wurde  Zunächst  soi^gt^ 
freilich  seine  Wittwe  und  sein  Nachfolger  dafür  dafs  nicht  allein 
er  selbst  auf  jede  Weise  gefeiert,  sondern  auch  das  ganze  Ge- 
777  schlecht  der  Julier  durch  ihn  und  den  göttlichen  lulius  und  den 
mythologischen  Hintergrund  der  Abstammung  von  Komulus  und 
Aeneas  in  das  verklärende  Licht  eines  höln'ren  Berufs  zur  Herr- 
schaft erhoben  wurde.  So  galt  namentlich  jenes  neue  Priester- 
thum der  Sodales  Augustales  nicht  allein  dem  Divus  Augustus, 
sondern  der  religiösen  Verherrlichung  der  Gens  lulia  über- 
haupt^), welche  seit  dieser  Zeit  überhaupt  mehrfach  als  Qbjeci 
eigner  sacraler  Stiftungen  genannt  wird. 

Unter  Tiberius  ging  ein  grofser  Theil  der  feierUchen  Würde, 
mit  welcher  Augustus  sich  umgeben  hatte,  auf  seine  Wittwe,  die 
Kaiserin  Mutter  über ,  welche  als  lulia  Augusta  zugleich  in  die 
Gens  lulia  und  an  die  Spitze  des  dem  Divus  Augustus  geweihten 
Cultus  trat.  Schon  bei  ihren  Lebzeiten  wurde  sie  in  den  Pro- 
vinzen viel  als  luno,  Geres,  Vesta,  Uhea,  als  mater  patriae,  geni- 
trix  Orbis  u.  s.  w.  aUein  oder  nebeo  ihrem  göttüchen  GcmaU 


1)  Saetoo  Octav.  59  Qtuitdwn  ItaUae  eivUmU*  diem^  quo  primum  md 
#•  vmriss0if  üdUum  mmt/atefmnL  Proeineiarum  pieratqiui  super  templm 
etaras  liidos  quoque  qttäiquennales  paene  nppidoian  eomstUuerunt. 

2)  Alex.  Sev.  b.  Lamprid.  10  .iuf^ustus  primus  est  auetor  imperü  et 
in  etus  nomen  omnes  veiut  quadain  adoplione  aut  iure  hereditario  succe~ 
dimus.  Vgl.  £ckJiel  D.  J\.  VIII  p.  355  squ.  Dufs  später  Augustus  der  Kai- 
ser scUedhtUii  war,  beweisen  o.  a.  die  KleiBasiatisehen  lUioieB  wäX  4itm 
t.  Romae  et  Augasti ,  wu  diese  loschrift  dieselbe  bleftt»  ia  de«  Teapel 
aber  immer  die  Stntue  des  rentierenden  Kaisers  za  seben  ist. 

3)  Plin.  II.      MI,  45,  4«,  Tacit.  Ann.  I.  lü. 

4)  Tacit.  Hist.  II,  95  quod  sacerdolium  ut  Romuius  Tito  TaUo  re^y 
ita  Caesar  Tiberitu  faliae  getäi  eooravü*  Vgl.  Ann.  I,  54.  Aoeb  das  a.  9. 

Pantheon  des  A^rippa  war  eine  Stiftang  zu  Ehren  der  Gens  Julia  and  ihrer 
beiden  Stamragötter,  Mars  und  Venns,  $.  Dio  LIII,  27,  vgl.  Becker  llundb. 
I,  <>.'{ö.  lleberdies  gab  es  rinoii  Altar  der  Gens  lulia  auf  dem  Capitnl,  den 
die  Militürdiplouie  od  erwühueo,  und  ein  sacrariuni  derselbeo  Geos  mit 
eireensiscben  Snielea,  welcbes  TIberivs  gestiftet  batte,  n  BovUlae,  wo  die 
lolü  seit  alter  Zeit  ansüssig  waren»  s.  Taeit.  Ann.  II,  41,  XV,  2$. 
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Tofehrt  wttf€nd  TRMfkui  sokhe  'AuioidiiHingen  nMH 
mh  und  soletst  sogar  untewIrQckte,  daker  «ienaeb  Hnrem  Tode 
cvsi  dordi  den  KaiMr  Quimüiis  mr  Diva  Angwla  eiliobcii  und 
als  sokie  aneb  in  Bon  in  Mden  Tempil  des  Divus  Angustus 
n^n  diesem  terelut  wnrde*).  Tiberius  selbst  verbat  sich  für 
seine  Person,  so  lange  er  Idlite,  alle  göttlichen  Ehren  in  Rom, 
hielt  aber  um  so  strenger  auf  den  neubegnindeten  Cultus  seines 
göttlichen  Adoptivvaters,  so  dafs  selbst  die  geringsten  Verstöfse 
gegen  die  Heiligkeit  desseU)en  mit  dem  Tode  bestraft  wurden  3). 
Auch  in  Asien  wollte  er  nur  in  Smvma  einen  ihm,  seiner  Mutter  tis 
und  dem  römischen  Senate  gemeinschaftlich  geweihten  Tempel 
erlauben,  während  jede  Vernachlässigung  des  Divus  Augustus 
auch  hier  scharf  geahndet  wurde*).  Um  so  mehr  gefiel  sich 
Caligulas  Tollheit  in  dem  ausschweifendsten  Mishrauche  aller 
Mittel  der  Adulation,  dahingegen  der  schmählich  vergiftet»'  Clau- 
dius von  seinem  Nachfolger  zuerst  wieder  zum  Divus  erhoben 
wurde,  ein  Anlafs  zu  vielem  Spott  für  die  Eingeweihten,  ja  Nero 
rifs  den  bereits  zur  Hälfte  erbauten  Tempel  zuletzt  selbst  wieder 
ein;  doch  wurde  derselbe  von  Vespasian  wieder  aufgebaut  und 
Claudius  in  allen  Stücken  den  übrigen  Divis  der  Gens  lulia  gleich- 
gestellt^). Nero  trieb  es  toil  genug  sowohl  in  Horn  als  in  den 

1)  Aainist  hatte  sif  durch  sein  Testameot  zu  seiner  Adoptivtocliter 
d.  b*  Eur  lulia  Au^usU  geiuacht,  sie  selbst  mackU  sich  zu  seiner  Priesterio, 
s.  VelleL  Pat  II,  75.  TacU.  Ado.  I,  S,  Dio  LVI,  46.  DaUa  gehört  der  von 
RoeUer  Gesamm.  Sehr.  Bd.  V  erläuterte  Gameo  io  Wien ,  wo  Livia  als 
Rhea  costümirt  die  Büste  des  Divns  Auguftai  mit  der  Corona  radiata  vor 
aidl  hÜlt.  Ceber  ihren  Cult  in  den  Provinzen  s.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  155. 

2)  Suetou  Claud.  II,  Dio  LX,  5,  vgl.  das  t.  Divi  Augusti  et  Üivae 
Angustae  quod  est  iu  palalium  io  einer  lu:ichrirt  b.  Marini  Atti  Arv. 
p.  82.  Die  VeitaliBDen  hatten  den  Dienst,  die  Pranen  sekwnren  hei  ihr, 
n.  s.  w. 

3)  Tncit.  A.  I,  73.  74,  II,  50,  III,  66,  Surton  Tih.  26.  58.  Auch  für 
die  folf^endeu  Kaiser,  Claudius  und  INero,  blieb  der  Cultus  des  Aosust  eine 
i'amilieasache,  s.  Pliu.  XWV,  lü,  3Ö,  Sucton  ISero  12. 

4)  Tacit.  A.  IV,  15.  36.  37.  In  Rom  nachte  Tiberios  nur  anf  Veran- 
latrang  der  eivitates  Asiae  restitntae  eine  Ansnahme.  Wenigstens  ist  der 
von  diesen  Städten  dem  Tiberius  in  foro  Veneris  d.  h.  auf  dem  des  Cäsar 
errichtete  Colofs,  dfn  die  Bilder  dieser  Städte  umgaben,  den  Münzen  nach 
zu  nrlheilen,  Vfin  den  gewöhnlichen  thronenden  Statuen  eines  Divus  wenig 
verschieden  gewesen,  s.  KciLhei  D.  VI  p.  192 sq.,  0.  Jahn  Leipz.  Ber. 
1851  8.  119ft 

5)  Sueton  Claud.  11,  Vespas.  9.  Vgl.  Senecas  Apocoloeyntosis  und 
^eros  maliciösen  Witz  bei  Dio  L\,  35,  auch  Iiivenal  VI,  filU.  Der  T.  des 
Divus  Cloudius  la^  auf  dem  Caelius,  s.  die  Heg.  S.  110.  Claudius  erhielt 
lebend  einen  Tempel  zu  Camuloduuum  in  Britannien,  Seneca  1.  c.  S,  Tacit. 
Ann.  XIV,  31. 
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Provinzen,  wo  die  Griechen  und  Asiaten  ihn  natürlich  wieder 
mit  den  höchstmöglichen  Ehren  ühcrhrtuften.  Als  es  mit  ihm  zu 
Endo  ^'\n^,  dem  letzten  der  Aeneadeu  und  dem  ietzleu  luher, 
begah  j-ich  uacli  späteren  Bericliten  ein  ^rofses  Wunder^).  Als 
Livia  gltüch  nach  ihrer  Vermählung  mit  Uctavian  nach  ihrer  in 
der  Nähe  von  Veji  am  Tiher  gelegenen  Villa  reiste  liefs  ein  Adier 
ein  weifses  Huhn,  das  einen  Lorheerzweig  im  Schnahel  halte,  in 
ihren  Schoofs  fallen.  Sie  setzt  das  Huhn  und  pllanzt  den  Zweig : 
jenes  brütete  eine  so  grofse  Menge  junger  Hühner  aus,  dafs  du* 
Villa  seitdem  ad  gallinas  hiefs,  aus  dem  Zweige  aber  wurde  ein 
ganzer  Hain,  aus  welchem  die  jungen  Cäsaren  den  Lorbeer- 
schmuck  zu  ihren  Triumphen  nahmen.  Die  dazu  gohrocbneii 
Zweige  wurden  gewöhnlich  in  demselhen  Haine  wieder  gesteckt 
und  man  wollte  beobachtet  haben  dafs  bei  dem  Absterben  eines 
Jeden  auch  der  von  ihm  gepflanzte  Baum  wieder  einging.  Jetzt 
aber,  als  iNeros  Ende  bevorstand,  ging  nicht  allein  der  ganze  Lor- 
beerhain auf  einmal  aus,  starh  nicht  allein  dvr  ganze  Hühnersegon, 
sondern  es  schlug  der  Bhlz  in  den  dort  beiindiichen  Tempel  der 
Cäsaren,  so  dafs  alle  ihre  Bilder  die  Köpfe  verl(»rea,  ja  sieibst  iieii 
UäiMlen  des  Divus  Augustus  entbel  das  Scepter. 

Vespasian  war  ein  zu  einfacher  Mensch  als  dafs  er  nicht 
«!in  offnes  Auge  für  den  Plunder  der  irdischen  Majestät  geliabt 
haben  sollte^).  Uesto  eifriger  waren  Titus  und  Domhian,  von 
denen  jener  für  die  Consecration  d<'s  Vaters  sorgte  und  wahr- 
scheinlich auch  die  Sodales  Flaviales  stiftete,  Domitian  den  Tem- 
pel Divorum  Vespasiani  et  Titi  am  Fufse  des  Caj>itolinischeQ 
Tahulariimi  erhaute,  denselben  von  welchem  noch  die  drei  Säu- 
len vorhanden  sind,  und  aus  dem  Privathause  des  Vaters,  in 
welchem  er  seihst  geboren  war,  ein  templum  dentis  Flnviae 
machte,  wejches  zugleich  Familienbegrähnirs  und  Faniilienbei* 
ligthum  sein  sollte^).  So  suchte  sich  auch  diese  Familie  zur  re- 
ligiös und  mythologisch  geweihten  Dynastie  zu  constitiiiren,  wo- 
bei e»  nicht  an  Genealogen  fehlte  die  mit  dem  Stanunbauni  des 


1)  PUo.  H.  IS.  X\  ,  40  weils  hlM  von  dem  W  aader,  dem  der  Lor- 
hef  fclii  — i  4w  prodigigte  ilifciwrfciiif  ttre  Bf  italMMy  %'wja«kt»>  VgL 
SmIob  Galba  1  und  Dio  LXIII,  29. 

2)  Vgl.  die  S«*lb.stironie  b.  Sueton  23  Prima  quoque  morbi  accessinne 
Va«,  inquit,  puio  dem ßo.  Plinius  H.  I\.  II,  7  sieht  bei  cubeiin  ri«.lischiT 
Lebcrzeugiing  in  seiner  Apotheose  nur  einen  scbuldigro  Tribut  der  Uaui- 
ktirkeil:  iUe  mI  vHustutimus  r^erwdi  bma  rntTmäUm*  grmtutm  mm,  iif 

3)  Beek«r  S.  586»  Bdiid  RegioMB  S.  135.  VgL  Steton  Vesjpn.  1, 12, 
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Vespasian,  der  sabinischen  UrsprungB  und  aus  der  (ipgend  von 
Reate  gebörtig  war,  bis  auf  Hercules  und  seine  Begleiter  zurück- 
gingen. Domitian,  der  sich  schon  ganz  als  orientalischer  Despot 
betrug,  wollte  als  solcher  auch  personlich  mit  grofst  ni  Glänze 
der  Statuen,  vielen  Opfern  an  seinen  Genius  und  jener  Profu- 
sion von  Ehrenbogen,  langen  Dcdicationstiteln ,  Lobgedichten 
und  Schmeicheleien  sowohl  im  Senate  als  bei  allen  ütTentlichen 
Schauspielen  gefeiert  sein,  in  welcher  diese  Zeit  das  Aeufserste 
leistete Nach  seinem  Tode  wurde  seine  Consecration  von 
den  Soldaten  gefordert,  al)er  noch  war  der  Senat  zu  mächtig  als 
dafs  eine  Consecration  von  Mihtärdespoten  im  offenbarsten  Wi- 
derspruch mit  der  öffentlichen  Meinung  möglich  gewesen  wäre. 
Vielmehr  war  der  nächste  Divus  Nerva,  den  sein  Adoptivsohn 
Trajan  dazu  rrhob^),  während  dieser  selbst  nur  die  einfachsten 
und  unvermeidlichen  Auszeichnungen  sich  t;f  fallen  liefs,  nach  380 
seinem  Tode  aber  von  seinem  Nachfolger  Hadrian  und  dem  Se- 
nate wetteifernd  mit  allen  £hreQ  der  Apotheose  bedacht  wände. 
Der  unstete  und  wunderliche ,  mehr  griechisch  als  römisch  §^ 
simite  Hadrian  wdre  ohne  die  driBg«Bdle  Fürbitte  dee  Antomnue 
Pius  beim  Senate  nicht  coneecrirt  worden  3).  Die  folgenden  Kai- 
ser bildeten  unter  dem  Namen  der  Antonine  bis  €aracalia  auch 
imClhvder  Di  vi  eine  zusammenbÜDgende  Gruppe:  eine  Folge 
der  aafeerordenüiolieii  Pepolarität ,  deren  sich  die  beiden  ewimi 
AMUmm  erftvolen,  wddbe  nielit  ettein  gleich  nach  ihrem  Ab* 
sterben  Tom  Semtt  mit  seltener  Blnatiiwnigfceit  tu  Gnten  Gmwn 
erbeben,  eendem  mit  der  Zeil  m  der  Vorelolhmg  dnr  afMerai, 
du'ch  eo  nunebe  adiwere  Heimeiiehmig  bedrtaglan  GenmilMH 


1)  Plinios  giebt  Paaegyr.  ö2ff.  eine  lebhafte  SchUderoog  dieses  Lq> 
wemSj  w«t«hM  audi  d«fli  Tadtof  ao  »aocfcoa  Seafker  «aliociEt.  V^.  Mb 
Adulatioiieii  des  Statins  und  Silin  ItaL  Pmtu  ffl,  594  if. 

2)  Aofser  aeinem  Adoptivvater  cooseorirte  Trajan  auch  seinen  wirk- 
lichen Vater,  welcher  unter  Vespasion  mit  grofscr  Auszeichiinnp  gepen 
die  Parther  gedient  hatte.  Dies  ist  der  Divus  Pater  Traianus  auf  Münzen, 
8.  Eckliel  D.  IV.  VI,  p.  433.  Verniuthlich  wurden  beide  io  einem  geaeio- 
•ebafUicbeB  Teapal  ciT  dm  Foron  Traiaai  verehrt,  vgl.  Spartiaa  Adr.  18 
und  von  Trajaai  aigner  Consecration  ib.  6.  Bei  derselben  wurde«  seinem 
letzten  Feldzugpe  zu  Ehren  Parthiscbe  Spiele  gestiftet,  welche  nach  dem 
Kai.  Cnnst.mt.  von  seinem  Geburtstage  d.  1^.  Sept.  an  5  läge  lang  als 
ittdi  triumphales  Divi  Traiani  gefeiert  wurden,  vgl.  Eckbel  p.  441. 

3)  Spartiaa  Adr.  Di»  LXX,  1.  AntMim  P.  weiht«  flM  «im 
eignen  T.  aaf  seiiieB  Fonmi,  der  jetaigee  Pfasia  CoIobm.  in  Pataeli,  wo 
Hadrian  gestorben  war,  wurde  ihm  vosAateninns ein  Tempel,  pentaeterische 
Spiele  und  eine  Sodulität  {gestiftet,  ja  sogar  Puteoli  nnch  ihm  benaoill  Go- 
lonia  Flavia  AugaaU  Poteoli,  s.  MonuMen  I.  IS.  2487.  2^6. 
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nen  zu  wahren  Idealbildern  einer  friedlichen,  Irommen  uad  ge- 
rechten Hegenlengröfse  verklärt  wurden.  Namentlich  war  Mar- 
cus trotz  seiner  persönlichen  Schwächen  der  Liebling  seines 
Zeitalters  und  der  Abgott  der  späteren  Geschlechter,  wozu  der 
philosophische  Ueiligenscbeio  seines  Andenkens  viel  beigetragen 
hat,  denn  der  Cultus  der  Philosophie  stand  damals  in  sein**r 
Blüthe  und  Marcus  war  eine  Art  von  Ideal  eines  stoischen  und 
ascettschen  Weisen,  wie  es  diese  Zeit  mit  vielen  Seufzern  und 
Gebeten  suchte.  Auch  die  Regierung  des  abscheulichen  Com- 
modus  trug  dazu  bei  die  Popularität  der  beiden  firüheren  Anto- 
nine zu  verstiurken     daher  Septimius  Severus  es  für  geratbeo 
7S1  hielt  sich  in  das  Geschlecht  der  Antonine  sogar  gewaltsam  ein- 
zudrängen. Er  machte  sich  nehmlioIiY  obwohl  Marcus  bereits 
▼or  15  Jahren  gestorben  war,  aus  eigner  MachtTolULommenheit 
sum  AdoptivsoJui  desselben,  so  da(s  nun  Commodus  sein  Bru- 
der .wurde,  also  audi  Divus  werden  nofirte,  was  Septünios  mit 
adnen  Soldaten  dem  Senate  jetzt  kurzweg  über  den  Kopf  nahm  *). 
Derselbe  Scandal  wiederholte  sich  beim  Tode  des  CaracaUa.  Ob- 
gkieh  offenkundiger  Mörder  seines  Bruders  und  ein  arger  Sün- 
der in  jeder  Hinsicht  wurde  er  dennoch  mit  Rücksicht  auf  die 
Soldaten  mm  Divus  erhoben^).  Hatte  er  doch  selbst  mit  bru* 
taler  Verspottung  der  Geremonie,  als  sie  auf  den  ennonieiaB 
Hrader  angewendet  wurde,  von  diesem  gesagt:  Sit  Divua  doBi 
non  sit  vivus.  Auch  der  kaiserliche  Sdiaiidbttbe  aus  Emesa  rer- 
dankte  seine  Erhebung  auf  den  Thron  vornehmlich  der  aufser- 
ordentlichen  Popularität  des  Namens  der  Antonine  auch  bei  den 
Soldalaa^),  oIhvoU  er  ea  in  kuraer  Zeit  dabin  brachte  dab  acin 


1)  Mm  »Hshie  «f  4mb  ComMdas  soa  Vonroif  4aft  er  to  Noaea 

des  Hercules  dem  der  Aritoninc  vorgezogen  habe,  s.  Lamprid.  Antonin. 
Uiaduni.  7.  Der  T.  des  Antoniiius  Pius  und  seiner  Gemahlin  Faustina  hat 
sich  bekanntlich  in  der  l\.  S.  Loreu/o  in  Miranda  am  Forum  erhalten.  I>t-r 
des  Marcus  Anton,  lag  aui  Piazza  Coloona,  s.  meioe  RegiooeaS.  17«>,  vgl. 
Bma  tenpio  eredato  di  M.  Anrelio  etc.  Ana.  d.  last.  1862  p.  338—348^ 
Monom.  V  t.  XL. 

2)  \'ffl.  Diu  LXXV,  7,  Spartian  1 1  pn'musque  inier  mibUt  Divum 
Commodum  pronuntiavit  y  und  dens.  Geta  2,  Severus  habe  gewollt  ut  om- 
it0t  dmnceps  principes  quemadmodum  Augusli^  Ua  9tüan  Antpttim  die€- 
rmiur,  amare  HiMrci,  quem/uiMt9  ttl/rmirtm  nmm  dftäM  •<  tmfm»  fid- 
losopküm  liUmmmque  msHtmUomwm  imUaiuM  est.  S&plSmim  Sev.  «ad 
('aracalla  rechneten  sich  in  Folge  dieser  Anknüpfuug  gans  geaiitUiell  ta 
demselben  Gescblechte  wie  die  früheren  Kaiser  seit  Nerva. 

3)  Spartiaa  Carac.  11,  GeU  2,  vgl.  Dio  LXXV  ill,  \i  and  Eckbel  D.  iN. 
Vn  ».  219. 

4)  Diö  LXXIX,  1,  vf  I.  lal.  GapitoUD.  OpU.  Maer.  8,  Uaprid.  Abu- 
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eigner  Vetter  Alexander  Severus  nicht  mehr  Antoninus  heifsen 
mochte  M.  Noch  die  Kaiser  der  letzten  Militärperiode  wurden, 
wenn  sie  es  nicht  gar  zu  arg  gemacht  hatten ,  nach  ihrem  Tode 
regelmäfsig  zu  Divis  erhoben;  auch  tauchte  mit  dem  in  Rom 
aufserordentlich  beliebten  Kaiser  Claudius  noch  einmal  der  Cul- 
tU8  der  (iens  Flavia  auf,  bei  welchem  später  die  (Konstantine  an- 
kniipften  Selbst  Constantin  d.  Gr.  und  sein  Sohn  Constans, 
ja  noch  VaJentinian  wurden  nach  ihrem  Tode  consecrirt  und  DiTi  m 
genaniit,  nur  in  einer  dem  Chmtentlnuii  aDgepalsten  Form  mkl 
in'eiDem  «ndern  Sinne'). 

VefWidwp  iwfr  uns  die  allgemeinen  Grondiüge  des  Kai8«r« 
cultus  in  mgegenwirtigen,  sowohl  der  regierenden  als  der  ver- 
storbenen ,  so  bUeb  tvnMttt  der  Cultus  des  Genius  eines  jeden 
regierenden  Kaisers,  mo  er  sich  im  Sinne  der  rOmisdien  Reli- 
gieii  Ton  selbst  vefstand  imd  seit  Angnst  herlcömmlidi  geworden 
war  (S.  571),  Immer  eine  Hauptsache.  Eben  so  natMidi  war 
die  GdMnrtstagsfeier  des  Kaisers,  welche  auch  im  Orient  allge» 
mein  war  md  audi  hier  mit  dem  GoHus  des  Genms  eng  susam- 
menhängt  > ).  In  Rom  pflegte  auliBer  diesem  natärliclm  Geburt»- 
tage  d«r  Tag  des  Regierungsantritts  (natalis  imperii)  feitfüdi 
begangen  lu  werden,  beide  mit  Geschenken,  Opfern  und  Spie- 


Wfu  Diadua»  1  ond  6  9t/iiä  ftridm  tarn  amabik  üUm  Umporihu  ntmm 

ylntoninorumj  ut  qui  eo  nomine  non  niteretur,  mereri  non  videretur  tmpe- 
rium.  Spartian  Carac.  9  ita  enim  nomen  .Intoninorum  itwleveral^  utvelli 
ex  animts  hominum  non  poMset,  quod  omnium  peclora  velut  j4ygusti  no- 

1)  Daher  aoch  die  za  seiner  ond  seiner  Mutter  Verehrans  fieseMtslm 
Sodales  nicht  mebr  Antoniniani,  sondern  Alexandrini  genannt  wurden,  s. 
Lamprid.  AI.  Sev.  9.  10.  62.  Doch  dauerte  die  religiöse  Glorie  der  An- 
tontne,  namentlich  des  Marcus,  ungetrübt  fort,  sowohl  im  Volke  als  bei  den 
Katiern,  s.  lul.  CapitoUn.  M.  Antonin.  IS.  19,  Lamprid.  Heliog.  2. 

^  IVeMI.  P.  GM.  a,  Vietor  d«  CtM.  40. 

8)  Bekbel  D.  N.  VUI  p.  92.  473   \^\.  Tertoll.  ad  ScapukM  2  Coli- 

ynvt  er^o  et  hnperatorrm  sh  quomodo  et  noln's  licet  et  ipti  e.rpediiy  utho- 
minem  a  Dm»  secundum  et  quicquid  est  a  Deo  conseeutum  ei  solo  Iho 
minorem. 

4)  Pinta  AMb.  I  p.  121  G  ßwttXhst  ytvi^Xim  htet^m  imI  Io^ 
raCH  '4  ^tfif«»  yf\.  Herod.  1,  133  und  Theopomp.  b.  Atten.  VI  p.  252  B, 

I^tronne  Recuei!  des  Inscr.  de  l'Egypte  I  p.  82.  In  Rom  wurden  seit  Ca- 
sar und  Augost  die  Geburtstage  der  regierenden  und  verstorbenen  Kai.ner 
und  gewöhnlich  auch  die  der  Mitglieder  des  kniserlirlirn  Hauses  gefeiert, 
in  allen  Ständen  und  durch  das  gauxe  Keich,  s.  Marquardt  R.  A.  IV  S.  221. 
Bei  den  GnMhen  sind  sn  nnteraeheiden  ra  ytvi^Un  ond  tä  ^tvima  d.  k. 
4or  Todestag,  der  Tag  der  Verklärung,  welker  gldehfnUt  inlUn  nflfn- 
Anerl  wnrde,  t.  Dio  UX,  24,  LX,  5. 
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Im^y  DüH  kumn  auch  jue  in«  Awgwrt-Mig  MaMgfthi 

und  4eii  nguBraad  A  Kaiaer  iywrliaopt  ühergcgaiigeneii  l'^eale 
und  die  icfsdbiiftrsigwi  Vota  litar  da»  WoM-des  Kaiaais  md  4m 
liMwrliGhaii  Hauaes,  wekhe  gleichfaMi  aoa  der      des  Augtut 
ftlainnitefi«  abar  ^litnfttifh  xa  tatet  dfAokaiideii  Laat  Hr  daa 
ganse  flMeh  wardea').  Au^oal  war  wirlüMii  ein  RaMcr  m  dar 
JSffik  und  WiaderliarBtaUer  des  Fnedena  und  einer  beeaen  Ovd* 
n«ag;  dalwr  man  aioh  während  aeiner  Rngiening  in  Anfaewir- 
aaMkflilan  alier  Art  anehApdle  und  M  jeder  anäeradeatiieiMa 
Venaüaasung,  Ueinikdir,  Genesung  u.  s.  w.  seine  Tiieihitiinw  dopeh 
Cfsdinnhe  und  Gelftbde  au  eriwnen  gab>  Dana  Imea  die  regel- 
mifeiann  Ynmnlaaewnflyin  namcnllicli  hfam  InhrinanfaMri  d  h  ana 
783  3»  Januar,     alle  Stfnde,  alle  (Irieelerikhen  Cnllegien  alt  4m 
Ofenilichen  BeamlM  und  PriesterOiOHiern  in  fiiilfllirtf  n  emllnifai 
tan*).  Ferner  die  Vota  decennalia,  quinquenoalia,  ^{«indeMMBaMa 
«•.s.  W.9  laelehe  glaiehidls  ans  der  ftegjerung  des  August  etnaa- 
HMS,  db  dieser  im  i.  27  v.  Chr.  die  Ifiene  machte  ab  el^  er  die 
Repnblilc  herslsllen  weilte  und  .sieb  nur  durch  die  bringen  drten 
Vorsteüunfen  des  Senats  bewegen  lieb,  die  absolute  Gewah  von 
neuem  auf  sehn  Jahre  xuflberaehmen;  daher  seiuiem  diegiaselai 
liebe  fieatitigttog  seinee  Imperium  und  dabei  auch  feicrlicfae  Tola 
decennalla  immer  auf  dieselbe  Frist  wiederholt  wurden»  wA 
unter  Tiberius,  wo  diese  FeierUchkeit  schon  zur  bloHsen  Fonn 
geworden  war,  wie  unter  den  spätem  Kaisffm     Die  Quftniine^ 
nalla  waren  eine  Art  von  mittler  und  geringerer  Feier  der  Decen- 
nalla, woraus  mit  der  Zeit  Vota  XV,  XXV,  XXXV  entstanden. 
Immer  pücgten  diese  GelObde  gleich  nach  dem  RegiesMUgimtiill 
eines  Kaisers  zuerst  ausgesprochen  und  darauf  fon  zehn  zu  zehn, 
später  von  fünf  zu  fOnf  Jahren  zugleich  gelöst  und  von  neuem 
ausgesprochen  zu  werden     und  immer  waren  sie  mit  Opfern, 

1)  laU  Capitolio.  Pertio.  15  Ciitmses  et  impwrU  naUdu  aäditi  symt, 
qui  a  Scvwo  jtottea  tublati  sunt^  et  ^etiefhltact\  qui  manent,  weil  nrhmÜrh 
(iio  Geburtstage  der  Divi  iuuuer  Festtag  iilieiwii.  Vgi.  Gaikafr.  ad  Cod. 
i  Ueud.  11,  2. 

Sy  Bekhel  D.  N.  Vlfl  p.  mmn. 

3)  Tertull.  de  cor.  12  Ecce  amtma  vtormm  nuneupatio  quid  vid»htr? 
Prima  in  ptineipiis  (nehmlich  der  castra),  tecunda  in  capitoliis.  /ccipe 
pust  hca  et  vcrba:  Tnnc  tibi  /upiler  bovem  comibus  aurn  decoraliM  lore- 
mu4  essejuturum.  Vgi.  obeu  S.  162.  Beispiele  febeu  die  Acta  fr.  Ar« 

4)  '  Die  Uli,  13,  LVn,  24,  LVIII,  24. 

5)  l'iiti.  iiii  Traiari.  ep.  X,  44  Solennia  voia  pro  incolumitate  tua^qua 
publica  Salus  coatinetur,  et  suxeipifnus  Dorn  ine  paritw  et  M^lvimuSf  pr§€mh 
deos  ul  itltnt  ea  Semper  toU'i  semperque  si^fnari. 
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prächtigen  Spielen,  kostbaren  Geschenken  verbunden,  aus  wel- 
chen mit  der  Zeit  drückende  Steuern  wurden,  welche  namentlich 
die  Provinzen  aufserordentlich  beschwerten.  Aufser  diesen  ein- 
zehien  Festen,  Jahrestagen  und  Zeitabschnitten  wurden  hin  und 
wieder  wohl  auch  ganze»  Monate  den  Kaisem  geweiht  d.  h.  nach 
ihnen  benannt,  gleichfalls  nach  dem  Vorbilde  des  Cäsar  und 
August,  wie  schon  dem  Tiberius  ein  gleicher  Antrag  gemacht 
wurde  luid  später  die  Schmeichelei  unter  Nero,  Domitian  und 
Commodus  auch  darin  das  Aeul'serste  leistete  i).  Ein  allgemei- 
ner Ausdruck  für  die  übernatürüche  persönliche  Würde  des  Kai-  784 
sers  blieb  der  Titel  Augustus  und  die  Attribute  numen  und  ma- 
iestas,  neben  welcher  ihm  bald  auch  aeternitas  zugeschrieben 
w  urde  2).  in  seinem  persönlichen  Auftreten  drückte  sich  dieselbe 
Würde  durch  die  Strahlenkrone  ( Corona  radiata)  aus,  welche 
eigentlich  nur  den  Gdttem  gebölirte,  aber  im  Oriente  z.  B.  von 
4m  Königen  SfiMDS  schon  früher  getragen-,  ako  nach  diesem 
Bnspiel  in  Horn  zaent  dem  Cäsar  im  Theater  zu  tragea  erlaube 
wwied),  Mero  iat  dar  erste lÜHter  wekteaidiavfae^ 


1)  Leber  den  Julius  uad  August  s.  Macrob.  Sat.  I,  12,  34.  35.  Luter 
THier  wollte  man  den  September  Tfberio«,  den  Oetober  LMns  neooen, 
doch  gab  fr  es  nicht  CO,  Soelen  26.  Uater  He*«  UMImi  d«r  April,  MU, 
Juni  eiue  Zeitlang  Xeroneus,  Claudiiu,  ficii  —iir  iii,  Taeit.  A.  XV,  74^ 
\V  I,  12,  unter  Domitian  der  September  GcrmaBicas,  der  October  Domitia- 
uus,  Sueton.  13,  Plut.  IVuma  19,  Macrob.  I,  12,  30.  Antoninus  Pius  lebnte 
wieder  eine  Aenderuog  der  iS'amen  September,  October  in  Antoniniaous 
ttid  PtnfltiBiaoQe  ab,  daMiigegeii  «ntor  C&mmoim  die  geflie  Folge  veM 
Januar  bis  Deceniber  neue  INaanea  bekam,  s.  Capitolin.  Antonin.  P.  lO» 
Dio  LXXIf,  I  i,  Lamprid.  Comm.  11.  c.  intpp.  KadUcil  uater  Xacitoa  be* 
kam  der  Scpfrnibcr  diesen  Namen,  V'opisc,  13. 

2)  Plinius  redet  in  seinen  Briefen  den  Traian  nicht  selten  an;  aeler- 
tltH^mm  iuam,  vgl.  Herat.  Od.  I,  2,  45  «ariw  in  utdmm  r^imu  äiitqa»  kuh 
im9  iml§nit  papmh  ^udrmi  wd  AaiiaiemM»  XV,  1,  d.  Ben  «WDea  Aafaatt 
oder  des  MHoinibtis  Aogostoratti  wurden  häuß^  Altäre  nad  öflentliche 
Denkmäler  ge^^idniet,  s.  Marini  Atti  .\rv.  p.  92,  Boiaaiea  laaor.  de  Lyea 
p.  5*2.  [Aonali  dell'  Inst.  185'J,  p.  lU9ff.] 

3)  k  iorm  l\\  2,  91,  Dio  >a.lV,  6,  vgl.  Sueluu.  OcUv.  94.  In  Syrien 
erwbaiot  Aotiofliaf  IV  ab  «it  diaaar  Krae.  Viesil  äm.  XII,  162 
aagt  VMi  Kiaige  Latloaa:  md  Umpora  eircum  aurati  bis  mm  rmäüful' 
gBntia  cinffunt,  Solis  avi  tpeeimen.  Vgl.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  266  und  über 
den  Nimbus,  welcher  erst  auf  den  Münzen  der  iVachfoIger  Constnntins  eine 
regetmälsige  Zierde  des  Kopfes  wird,  Ders.  VIII  p.  502  und  Griuiin  D  M. 
300.  Es  ist  der  von  iaaca  ausstrahlende  Glanz,  wie  einige  Schmeichler  dem 
CoMedna  wegen  eeiaea  aebim,  in  der  8obm  üribleiidee  Hamrea  dei 
GonpUBent  machten,  atyXtjv  lua  ovQUViOU  ntiti  riiv  x«paXr}V  avyyiy^^ 
vrjfTfhttt  (tiJT(o,  Herodian  I,  7.  (Vpl.  1..  Stephnni  Nimbus  u.  Strahlenkranz 
in  den  Werken  der  altenKnaat,  S.  i'eUnb.  1869»  äw  13,  Uöff^  13111.] 
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im  mit  ilifotr  Irtt  Tfclriiifirr  Wftit,  iir  hnwrr  hiiiigin  mil  Ai 
LaribeoriaiBi^  dim  MWt  gewIlialielMiKopiiBGlMnickie  der  Kai* 
acTf  alMpflchaiH,  bis  «matt  Ahmt  der  Pfintat  enchMi,  rnmt 
anf  «ner  MiMe  des  Aaleoirau  Fine^  fibea  a%  wufde  giie- 
diMche  Sitte  die  BUtam  veidietar  PenoBen  bei  oder  in  den 
TenqHla  dar  6Mter  aatrorteliea,  emt  Glew  jmT  alle  JUiser  en- 
gewnideit  nie  diaee  BiUer  aMh  bei  affiaBlIichen  Proiwefieaeii, 
oanenUidi  der  der  rtaMacheBSpieie«  inCiraie  mrbfn  deiMi  der 
GMter  md  der  vwfcürtm  Diti  n  mnMam  pflegten;  ja  «s 
¥nurde  ecfaiMHoiter  TÜwrine  Sitte  bei  lelriicp  Stateen  «i  ü^iem 
und  eeiae  Aadaofat  n  vmebtatt,  ao  diüi  epiter  aar  aocb  in  der 
Zabl  uod  deai  Werlbe  deneibea,  mb  aie  aaaientiifb  auf  deoi 
Capitol  att%esleiltiiardaai  eiwf»  Aaeaeiitonng  hialMBd  Aukm 
786  deiD  dachte  maa  eich  aattriich  den  Kaiser  ia  dem  apeciellcB 
Scbtttz  aUer  Götter,  speekJl  4m  Joiiit»  siebend,  daber  es  bald 
sehr  gewdhnlish  wurde  die  Götter  mit  iiesoedlrer  Beiiebung  auf 
den  Augustw  ud  die  Ikoans  Auguste  sa  Yeiebien  aad  la  bwian 
ncn;  oder  aber  die  Kaiser  idwiiiirirtiin  sieb  eelbet  mit  den  Gfte-* 
tern,  so  dafii  sie  sich  ia  ihrem  CostOme  abbiMea  lieliMn  oder 
persöntich  in  deauelben  aufkratea  und  eine  entsprechende  Ver- 
ehrung forderten,  Ii»dihiuiiger  als  bei  den  Kaisonwuide  diese 
Art  T<m  Adulation  bei  den  iüuserinnea  beobachtet,  wdkte  na- 
mentlich in  Bildern  und  auf  den  Mfentliehen  Monamenten  mit 
den  TCTBchiedensten  Attributen  als  lunones,  Cereres,  Yeneres, 
auch  als  Vesta,  Concordia,  Fecunditas,  Pudicitia  u.  s.  w.  verebrt 
wurden,  wie  die  Frauen  denn  auch  bei  der  Juno  der  Kaiserin  sa 
schwören  pflegten ,  wie  die  Mämier  bei  dem  Genius  des  Kaisers. 
Ein  andres,  seit  der  Zeit  der  Antonfaie  wiederholt  erwihntes 
Symbol  der  kaiserlichen  Majestät,  dafs  vor  dem  Kaiser  und  der 
Kaiserin,  wenn  sie  öflentlich  erschienen,  ein  Feuer  getragen 
wurde      scheint  mit  dem  von  Augustus  eingeführten  Vesta- 


1)  Uebcr  Cäsar  s.  Suclon  76.  Tiberius  erlaubte  Bilder  von  ihm  selbst 
nur  unter  der  BeiUnfiiiig  aalxiifteUeo,  ne  inier  timuiacra  deoruntf  seä  im- 
Uit  •fWtfMMla  mtAm  »mtrmim.  thtk  ofhrtt  vaa  bei  Miaea  StMas 
und  deneo  Seians,  Dio  LVIII,  31,  Soeton.  Tib.  65,  und  jee»  Art  v«B  Pro* 
fanation  des  kaiserlichen  Bildes,  auch  auf  Münzen,  Kiof^en  u.  s.  w.  war4e 
aufs  strenfi^ste  (<;eahndet.  (inter  Domitian  ward  der  Luxus  und  die  Tjrraa- 
nei  dieser  Idololatrie  aufs  höcbale  getrieben ,  wälireod  Traian ,  obKleicii 
saait  ia  dieaar  IKaikht  adv  aoapraakaloa,  dacb  tmA  AdeietioB  aeiM 
Bildes  forderte,  s.  Piin.  ep.  X,  67,  Paoafyr.  58.  V«L  Sparliaa  Gaiea. 
«ad  Gothofr.  Cod.  Theodos.  XV,  4,  1. 

2)  i>ianientlich  spricht  llerodian  wiederholt  von  diesem  (lebrauche. 
1,8.  10,  Uf  3,  wo  Pertiaax  zuerst  aufs  Palatium  geführt  und  dort  ip 
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dienste  im  Palatium  (S.  549)  zusammenzuhängen ,  indem  dieser 
Hecrd  im  kaiserlichen  Palaste  und  das  auf  ihm  lodernde  Feuer 
auf  dieselbe  Weise  zum  Symbole  der  böchsteu  Reichsgewalt  ge- 
worden war,  wie  der  Heerd  und  das  Feuer  im  alten  Vestatempel 
die  Seele  der  alten  römischen  Staatsgemeinschaft  bedeutet  hatte. 
Der  Titel  Dominus  wurde  zuerst  von  Caligula  und  Domitian  ge- 
duldet ,  die  Adoration  (nQoaxvvrjaig)  nach  orientalischer  Weise 
forderte  zuerst  Diocletian,  welcher  sein  persönliches  Auftreten 
und  den  Ornat  der  Kaiser  rd)erhau}>t  ganz  nach  dem  Vorbilde 
des  orientalischen  Sultanismus  modelte 

Die  verstorbenen  und  consecrirten  Kaiser  hiefsen  als  solche  786 
Divi,  welches  Wort  seit  Cäsar  und  August  speciell  in  diesem 
Siue  gebräuchlich  war^)  und  von  den  Griechen  durch  0€oi 
tiienetzt  wird.  Es  wurden  sowohl  Kaiser  ab  Mäieriimfin  mtk 
ibrtai  Ableben  i«  GMtem  erhoben,  würdige  vnd  nwArdige,  wie 
diilM  and  das  ganze  System  der  Adolation  gegen  die  Kaiser 
schon  von  den  Alten  oft  mit  Bitterkeit  gerügt  wird  Beispiele 
der  Divae  sind  nach  der  Diva  Angusta  besonders  Plotina,  dieGe^ 
BUililiB  Trejans,  und  Marciana  und  Matidia,  aeine  Schwester  und 
Nichte,  welehe  auch  in  Rom  und  anderswo  durch  Tempel  und 
andre  StiftaiigenauflgeMichnet  wurden^),  fenerdiebeidaiFaa- 


ßaaflti^  koj(q  geweiht  wird  (/J^v^i}),  dessenungeachtet  aher  am  folgen- 
den Morgen  weder  ,,das  Feuer"  vor  sich  hertragen  lalst  noch  sonst  von 
eiaem  Svoibole  der  kaiserlichen  Gewalt  Gebrauch  macht,  vgl.  II,  6  und 

vn,  e. 

1 )  Victor  Caesar  SO,  4.  Dominatat  iit  wesentlich  Despotie  4«  k.  das 
Verhältnifs  des  Herrn  zu  seinem  Sklaven,  s.  Mariui  Att.  Arv.  p.  688, 
Eckbel  D.  N.  VITT  p.  365.  Schon  unter  Aurel  um  heifst  es  auf  den  Münzen: 
Deo  et  Dominaio  Nato  (S.  755)  und  Nostro,  seit  Diocletian  ist  D.  IV.  d.  h. 
DoauMM  Nosfier  die  gewöhnliehe  Anfschrift  Die  Aderation  war  im  Orient 
etwae  Altee.  Bei  de«  Rtaerana^iwriKehel  die  Sitte  tePardMrdaeVer- 

•  bild  gewesen  sein,  s.  Sueton.  Calig.  14,  Dio  LXIII,  4,  Herodian  IV,  11  a.  A« 

2)  Tacit.  Ann.  XV,  74,  Serv.  V.  A.  V,  45,  XII,  139.  Das  Wort  dens 
wird  nur  ausnahmsweise  von  einem  consecrirteii  Kaiser  gebraeehti  l.  B. 
auf  Münzen  von  Tarraco  von  August  und  b.  PUn.  Paneg.  11. 

a)  Taeit  A.  XIV,  04  sagt  vea  der  Zeit  Neros,  diMb  fw  Ihr  fae- 
Mer  vewaii atzen,  quoUmtfugat  9t  caede*  ittuH  ffdieepf,  UUmugmitt 
dti»  aetmt.  Vgl.  Victor  de  Caesar.  33,  25  Qtdm  eMmi  aUqwmti  —  m 
ead«9tium  mum&nm  nftrmtmr  aeare  eaniarfii  äigmi  nid  Pansan. 
Vfll,  2,  2. 

4)  Üie  nächste  Diva  aadi  der  Diva  Augusta  war  DmsUla,  die  Sehwe- 
ater  dea  Caligula,  Die  UX,  11,  wo  die  Bhren  geaaaer  aalj|ei8Ut  werden. 

Anch  auf  diese  Cslta  warde  aehr  atreog  gebaiteo,  s.  Tacit.  A.  XVI  muMdem 

animi  est  Pnppaeam  Divam  non  credere,  cuius  in  acta  Divi  ,  lu^u*iiet  Divi 
luix  non  iurare.  Plotina  wurde  vermotbiidi  neben  Trijan  verebrti  iÜM)r 
Praller,  RAm.  Mjrihol.  t.  Aofl.  50 
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gero,  dfo  Mmwb  AmMum«  wakbi  trati  äwBs  lidkriwhtn 
Leim  imcfa  ämm  T#ift  gkMdifi^ 

dngiäiliip  die  FnM  dir  syKinfattii  DpMl»,  IuHhi  Dmm, 
ÜMMBttii  Q«  a«  Dar  g^ivAhnliflha  Veriauf  dar  GaaaMnlaoa  war 
dar,  dal»  dar  NachM^w  ader  Sola  aiaaa  vmnMmem  Kaiaeia 
(imti&emiM  oderfiolui  einar  vantoriMMU JUaano)  beiiii  Saiiai 
dmsf  aAtiug  «od  diaser  daoB  dia  Apotkaaaa  baaahlofii  und  di^ 
aan  todiMi  losiaicii  aiher  lafw^  In  AnaMtewfiUaB, 
I.  B.  bei  der  gegen  Wunacb  und  Wülaii  daa  ScoaU.  hfiahlanw 
GoMaaialiao  daaComnotovDdmft  hatla  diese 

wwdytfma  auf  die  Daaar  keaa  Folge,  da  aoldie  Bin  ganfthniicii 
apttenriadtrhaaeitigt  worden»  DarRhoa  derCSonaaGmlion  md 
M  feiaelMdeiM  Galegeiheiteii  a«af^riidi  beachnebeas).  £r 
787  iai  dem  orianlaligohen  BHaa  der  VerbreoMiag  daa  Ueveutea  anlr 
lehne  und  in  darKlben  Wciae  ohne  Zweifel  lahon  von  dan  Gria- 
eben  naab  Alenoader  bei  der  Beafattwag  «md  Apotbaoaa  färrtl^ 
charPeriaaen  angcwendat  waidan*).  InRomainddiaGebriocka 
▼on  der  CoBaecratiwi  daa  Angnal  bia  in  dar  dea  Septimiua  Sev. 
lad  späterer  Kaiaer  im  Weaentlieban  dieaelben  geblieben.  Auguat 
atafb  des  19.  Aug.  dea  J.  14  in  Nola,  daber  der  lieidinam  eM 
nadi  Rom  gebracht  werden  mufete.  Hier  erfolgte  am  17.  Septbr. 
im  Senate  der  Beschlufs  der  „himraUachen  Ehren**  d.  h.  einea 
Tempels  und  Gultas,  eigner  Spiele  and  der  Sodales  Angnatalea^). 
Yoiber  aber  mo&ten  die  aterblicben  Reste  vertilgt  und  die  ApcK 
theose  symbolisch  dargestellt  werden.  £s  wurde  also  lunidial 
der  Leidmam  wie  geweifanlieh  ausgestellt,  doefa  ao,  daf^  der  wiit- 
liehe  Leichnam  veitorgen  blieb  und  nur  ein  Wadtdiild  des  Ver» 


deo  Güll  der  Matidia  lud  Marciaaa  s.  mmm  RAgioaeii  S.  175,  vfL  Hoaua* 

tea  I.  N.  aata.  4022. 4029—31. 4aasw 

1)  S.  obM  8.  1S8,  2,  VfL  Prudcnt.  c.  Symia.  1,  223  IT.,  249fr.  Aadi  « 
auf  den  Consecrntionsmünzen  ist  oft  binzugresetzt  E\  S.  C.  Auf  rite  frr- 
navere  Fom  golcher  Beschlüsse  deuten  Angaben  wie  die  b,  Sfutiän  Adr. 
6^  Gapitolin.  Anton.  P.  13,  M.  Antoa.  18  u.  a. 

^  Bl»  LVi,  a4aw  IJÜÜV,  a  v»a  dar  dM  Ai9Bil«eAFartiaM^  Hm- 
dln  iV,  2  von  der  des  Septimios  Sev.  DaaebM  iiad  dk  CaMiaretiaie 
■Anzen  wichtipr,  s.  Eckh**l  D.  \.  VIII  p.  465 sqq. 

3)  Vgl.  über  die  Pyra  des  aHsyrinchen  Hercules  0.  Müller  Kl.  d. 
Schriften  2,  102  ff.,  über  die  des  Hephiistiun  Diod.  XVJI,  115,  die  des  älie^ 
rm  m&mia»  Alteik  V  p.  SaSL 

4)  Kai.  Amitern.  17  Sept.  Fer.  ex  S.  C.  quod  90  dia  D6n  ^äuguttm 
hnnnr&s  caelestcs  a  Senatu  decreii  etc.  Tacit.  A.  I,  10  ceterum  sepultura 
mnrft  perfecta  tmnpiwn  ei  cßdtsUs  rtUgionu  dtetnuminr»  V§L  Viy  18, 
XU,  09. 
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storbenen  sichtbar  war,  mit  welchem  bei  der  Bestattung  des  Per- 
tinax  und  des  Septirnius  Sev.  sogar  die  letzten  Tage  der  Krank- 
heit noch  einmal  sionbildlich  aufg<'frihrt  wurden^).  Daun  folgt 
die  Bestattung  mit  prächtigem  (iefolge,  indem  sich  der  Zug  zu- 
nächst aufs  Forum  begab  wo  die  übliche  laudatio  ges|)rochen 
wurde  dann  durch  das  Marsfeld  zum  Bustuni.  Hier  wird  die 
Bahre  auf  einen  in  Form  einer  Pyramide  von  mehreren  Stock- 
werken errichteten  Scheiterhaufen  gesetzt,  welcher  auf  den  Con- 
secrationsmünzen  oft  zu  sehen  ist^).  Bei  demselben  wird  dem 
Verstorbenen  durch  die  geistlichen  und  weltlichen  Behörden,  die  788 
Ritter,  die  Leibwache  u.  s.  w.  durch  Umzüge  und  Spenden  die 
letzte  Ehre  erwesen  und  darauf  der  Scheiterhaufen  in  Brand  ge- 
steckt. Während  dieser  verbremit  schwingt  sicli  aus  der  Spitze 
des  Scheiterhaufens  ein  Adler  zum  Himmel  empor,  eine  siiui« 
bikMkha  Darstellung  der  auffahrenden  Seele,  welche  man  von 
nun  an  unter  den  Göttern  heimisch  dachte ;  ja  bei  der  Bestattung 
des  AugustMB  fand  sich  sogar  ein  Senator,  Numerius  Atticus  ivar 
sein  ^iMne,  welcher  eidlich  aussagte  dafs  er  den  Vefstorbenen 
genau  so  wie  Romulus  liabe  zum  Himmel  fahren  sehn,  wofür  er 
von  der  Livia  mit  einer  apsehnUchen  Summe  Geldes  honorirt 


1)  Das  WaoMiid  aaf  dem  Pani4elittle  sMat  elae  Htm  Battat- 

toosssittft  Stt  aeio,  s.  Taclt.  A.  III,  5.  Für  die  Aasstellang  der  kaiserlichen 
Leiche  war  vermuthlich  das  Pentapylum  in  der  Mähe  des  Palastes  besUnuBt, 
S.  meine  Regionen  S.  183. 

2)  Beim  Leichenbesänsnisse  des  Sever  Sinsen  swei  Chöre  von  Knaben 
«ad  INUehea  LobgesSoae  visd  Klagelieder  a«f  dea  Veritorbeaeo. 

I)  Bei  Dio  heifst  es  von  dem  Schoitarkaafeas  MV^yot*Sijs  joCßoloq^ 
iXitpttVTt  xal  /Qvatf}  fi(j^  nyjQidvJtov  ttvüiv  xfxoafjrjju/i'ri.  Herodiaa 
vergleicht  den  Totaleindruck  mit  dem  eines  Pharos.  Es  waren  4  Stock- 
werke, in  das  zweite  wurd(>  die  Bahre  gesetzt,  aas  dem  obersten  scüwiagt 
sich  der  Adler  empor,  ug  <f4quv  dno  yni  ig  ou^vöy  t^v  rov  ßaaiki»^ 
^vxfiP  ntari6irmi  ^nh  'Pm/tmimv^  vgl.  INa  W9m  LeiakeBbegängoisse  dea 
Augoat:  Mal  rj  fjiiv  {nvQa)  ivtjliaxeTo^  aixog  «f^  rr(  H  «vriyc  a^€t>ilff 
civtnrato  ojg  6r)  jtjv  Vjvj(rjv  avrov  ig  lov  ovquvov  avwf  4noiV.  Daher 
auf  den  Consecrationsmünzeu  und  entsprechenden  Reliefs  z.  B.  denen  der 
Antouinuasäule  die  Vorstellung  wie  die  verklärten  Divi  oder  Divae  von 
Aiikm  aAw  geflügeltaa  fianen  com  Hiamiel  emporgetragea  warlaa,  vgl. 
ÄHaaiidor  Oneiroer.  D,  20  i^ot  nmlmov  anoj^vj(ixo¥wmf  Tovrouc  (Kö- 
nige a.  dergl.)  nlu49ftv  r<  xal  yoatpHr  in'  a(tt^  oxovfuivovg.  Auf  den 
Münzen  der  Divae  erscheint  der  Pfao  nicht  selten  ab  Symbol  der  Mova 
luoo,  auch  er  bisv^eilen  die  Verklärte  emportragend.  Oder  die  Kaiserin 
wird  von  einer  Victoria  zum  Himmel  geführt  oder  als  verklärte  Mondgöt- 
tia  gedacht,  s.  Bl  die  jüngere  Paoatiiia  aof  daa  M.  Mit  dea  Worlaa  sideri- 
bus  recepta.  Vor  der  Verbrennung  des  Scaaitafbadbns  werden  nach  alter 
Sitte  allerlei  (Jmz'age,  kriegeriaelM  Tüm«.  a.  w.  aadaBaelhaaaa^aateUt, 
vgL  VirgU  AeaeU  Xi,  18a. 

50* 
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wurde*).  Darauf  wurde  der  Guttus  eingerichtet,  ganx  wie  bei 
jeder  Stiftimg  eines  neuen  Gottesdienstes.  Zeniclist  wurde  dbr 
Tempel  gestiftet  und  erbaut«  in  demselben  ein  Puhinar  fOr  die 
Supplicationen,  Altire  lür  die  Opfer  eingerichtet^  em  Fluiieii 
eingesetzt,  der  Verklärte  als  IHvus  Pater,  als  faldfireicher  Sdnitx* 


e  denjftbiii^^eodoringrOllMrenZeitabsduüttensidhwiedeiliokiifc 
Feste,  dro^sdie  und  scemiMhe  Spiele  u.  dd.  mdnr  besddo»- 
sen,  je  nadtdem  dar  Yerstoibene  mehr  oder  weniger  um  die 
Stadl  und  den  Staat  Terdient  gemacht  hatte.  Endlidi  erfolgte 
gewöhnlich  auch  die  Einaelzung  eigner  Sodales,  wie  diese  glei^- 
falls  zuerst  zur  Yertienüdiung  des  Divus  Augustus  beliebt  und 
nach  diesen  YorbiMe  sj^ler  gewOhnlieh  bd  neuen  GonseeraH»* 
nen  geschlediterweise  wiederholt  wurden,  so  dab  die  Sodalee 
Flamles  für  den  Cuh  der  consecrirten  Fkrier,  die  Antoninhmi 
Ihr  den  der  Divi  aus  der  Familie  der  wirkhdien  und  Pseudo-An* 
tonini  zu  sorgen  hatten').  Denn  immer  hatten  es  diese  Sod^ 
täten  mit  den  Sacris  eines  ganzen  Geschleehts  zu  Ann,  der  Gene 
lulia,  Flavia  u.  s.  w. ,  deren  sacrale  und  mythologische  Traditio* 
nen  durch  solche  Stiftungen  fortgepflanzt  werden  soHten,  rnad 
immer  wurden  sie,  wie  die  Luperci,  die  Fratres  Arvales,  die  Salü, 
in  bestimmter  Anzahl  unter  den  vornehmsten  Männern  des  Staats 
gewählt,  zu  denen  die  Prinzen  des  regierenden  Hauses  ah  naiAr- 
Uclie  Mitglieder  eines  solchen  Vereins  hinzutraten.  Audi  die  so 
häu%  auf  Inschriften  erwähnten  Augustales  und  Seviri  Au- 

1)  Bio  LVI,  46.  Denelbe  MelaeM  «fofslbe  Belobmg  wMeriMlte 
•ieh  bei  der  Consecration  der  Drusilln,  Dio  LIX,  11. 

2)  Augnstus  hoiCst  nnf  oinrr  Münze  des  Tiber  Divns  Pater  Anga- 
stns,  daher  er  hin  und  \\ieiler  Jupiter  Deus  genannt  wird,  Eckhel  D.  !N. 
VI  p.  127.  Auf  Münzen  und  andern  Denkmälern  erscheint  er  mil  der  co> 
nm  nrftatt  «od  de«  Ndiemelekee  des  BHlMi  oder  eiMi  Sienit,  t.  hmmm 
Vn,  457  Mta  pares  Superü  facimt  eMHa  Divos ,  ßilmMktf  ifamr  rm- 
diisque  ornabit  et  attiit  inque  deum  trmpUt  iurabit  Roma  per  tanbras.  ?n 
ganzer  Kif?ur  .ibf^ebildet  erscheint  er  thronend,  in  der  R.  einen  Zweig,  io 
der  L.  die  VVeltkogel  oder  eine  Schaale  oder  ein  Füllhorn  haltend.  Ab 
Opfer  wurden  lUHber,  Ususer  v.  i.  w.  dargebrieht,  de«  MW  ■iaftück«, 
dm  Dim  wdUiche  Thiere,  Vgl.  Pradent.  c.  Symik  I,  t.  245—50  Bumt 
morem  veteritm  doriti  iam  aetate  secuta  Posteritas  merue  atque  adt/h's  et 
ßamine  et  ans  /lup^ustum  eoluity  vüiäo  plaeavit  etagyw,  strata  ad  putttnar 
iaeuitt  retponsa  popoMcii,  Testantur  tituti,  produnt  eontuUa  Stnaiug 
Ctuninum  Iwi»  ad  spedtm  staiumMM  Umphm.  M.  AntoniB  w«rde  nch 
aeiaen  Tode  als  Propities  Dens  aigmfeB,  M.  Ctpitolia.  IS. 

3)  Vgl.  über  die  Pragneate  der  Fasten  dieser  Sodalen  Borghesi  Ann. 
deir  Inst.  Arrb.  III  p.  161  sqq.  und  über  die  Sodalitnlen  der  Divi  überhaupt 
L.  Mercklin  die  Cooptation  der  K.  S.  Iö7ff.,  Marquardt  Ii.  A.  IV,  42V If. 
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gastales  hängen  höchst  wahrscheinHch  mit  dieser  neuen  Stif- 
tung zusammen  Wenigstens  wissen  wir  dafs  sich  nvhm  jenen 
von  Staatswegen  zu  Ehren  des  Divus  Augustus  und  der  Gens 
luHa  eingesetzten  Sodalen  zahlreiche  Privatvereine  für  den  Cultus 
des  August  in  und  aufserhaih  Roms  gehildet  hatten  :  aus  wel- 
chen Vereinen  in  den  Municipien  mit  der  Zeit  ein  hesondrer  Stand  loo 
der  Augustalen  entstanden  zu  sein  scheint,  welcher  als  munici- 
paler  Mittelstand  ungefähr  dem  römischen  Ititterstande  entsprach; 
wie  der  municij)ale  Decurionenstand  dem  römischen  Ordo  Sena- 
torius.  Mithin  wurde  dieser  neue  Cult  des  Divus  Augustus  und 
der  Divi  überhaupt  für  einen  grofsen  Theil  des  Reichs  zugleich 
zu  einem  neuen  socialistischen  Principe;  denn  ohne  Zweifel  war 
auch  bei  diesen  Privatvereinen  die  religiöse  Verehrung  des  Divus 
Augustus  oder  der  übrigen  Divi  der  Anfang  und  die  Hauptsache 
de»  Vereins*),  so  dafs  sich  die  weitere  corporalive  Verfassung 
und  Verpflichtung  der  Mitglieder  zu  gemeinschafthchen  Opfern, 
Mahlzeiten,  GeldbeitrSgen  u.  s.  w.,  zuieUt  der  eigne  Stand  der 
Augustalen,  aus  jenem  religiösen  Princip  erst  ailmälich  weiter 
entwickelt  haben  kann.  Noch  andre  Ehren  der  Divi,  durch  weiche 
sie  den  übrigen  Göttern  des  römischen  Staats  gleichgestellt  wur- 
den, waren  die  Folge  ihrer  Bilder  hei  der  grofsen  Proceasion  der 


1)  A.  W.  Zumpt  de  Aa^stalibus  et  Seviris  Aug.  B.  184C,  Marquardt 
in  der  ZeiUchrift  f.  A.  W.  1847  a.  63  —  65,  K.  A.  III,  1,  375ff.,  Uema 
ZeiUchr.  f.  A.  W.  1848  lu  25—27  uad  37—40. 

2)  -  Taett  A.  I,  73  üUtr  tMUfM  Amgugü,  fid  p§r  ammm  äommt  in 
wtodum  eoOighrum  kaMmUir,  Victor  de  Caes.  1  HsMfiie  uUDtQ  Rmmm 
provinciitque  omnibus  per  urhes  celeberrirnas  vivo  mortuoque  templa,  sa- 
cerdotes  et  coUe^i'a  sacravere.  Eins  der  ältesten  Beispiele  eiues  süiehen 
CoUeffiuiDs  der  Aujj^stalea  int  dua  voo  Veji  bei'Or.  o.  4046,  eio  nocli  älte- 
res vom  J.  22  D.  Chr.  ist  von  HeDien  nachgewieMa  worden.  Sekoa  vator 
TiberiiM  hatten  diese  Vereine  sieh  voa  Rom  aus  üker  Italien  nnd  weiter 
verbreitet.  Der  Untcrsehied  der  Seviri  Augastales  und  der  Augustales 
sehleehtbin  sebeint  auf  der  innern  Organisation  dieser  Collef^tn  zu  beruhn; 
zu  bemerl^eu  ist  dai's  in  Unteritalien  gewöhnlich  nur  Augustalen  genannt 
werden,  in  Oberitalien  und  Gallien  nur  Seviri,  im  mittleren  Italien  du^c^eu 
Seviri  ood  Aogustales  Bobea  eioanier.  Wie  Oberitalieo  sieb  dwreh  die 
Menge  seiner  AngostaldeDkmäler  Uberhaopt  als  sehr  eifrig  im  Dienste  dar 
Divi  erweist,  so  werden  in  diesen  Gegenden  auch  mcbr  als  anderswo  be- 
sondre Collegia  der  Claudinies  und  Flaviales  penannl,  rrbrigeiis  würdeu 
sich  auch  hier  die  \  erciac  der  Attalisteu,  Eupaturii»tcu,  Basilisten  u.  s.  w. 
in  Asien  und  Aegypten  vergleichen  lassen,  s.  Letronne  Recneil  1  j».  390. 

3)  VgL  die  Jnsdirift  aus  Petelia  in  Calahrien  bei  Cr.  n.  3678  and 
Zumpt  1.  e.  p.  45.  Anck  die  Inschrift  bei  Uenzen  S.  215  beweist  dafs  der 
Cultus  eine  Hauptsache  war  und  blieb:  l).  M.  (J.  Inst{eiü)  DiaduKMM  AugW* 
stalL  Coluit  gnnis  AAA/^,  vixii  annis  LXXXJlil  etc. 
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rtoiscben  Spiele  und  ähnlicheD  Celegenlieiteii  «nf  ebenen,  ge- 
wöhnlich von  Elephanten  geiogeneo  ProoessiongHageni),  ilure 
Anrufung  bei  feierlichen  Gelegenheiten  und  in  den  Geeingn  4er 
Salier,  der  Eidschwur  bd  Ihnen,  wo  gewMmüdi  der  Gmiiis  des 
regierenden  Kaisers  zuletzt  genannt  wurde  bei  den  verdiente- 
791  ren,  z.  B.  bei  August  und  Trajan,  andi  eigne  Spiele.  Anfiiar  den 
Tempeln  der  einzelnen  Divi  oder  einer  bestimmten  PamiKen- 
gruppe  derselben  es  in  Rom  tndi  vmchiedene  templa  Di- 
Torum  d.  h.  solche  in  denen  alle  Divi,  so  Tide  mch  nehmüch  auf 
die  Dauer  als  solche  behauptet  hatten ,  gemeinidnftlich  verehrt 
wurden  Namentlieh  wurden  die  Geburtstage  von  diesen  fort 
und  fort  sowohl  5ifentlidi  als  Ton  jenen  Sodalhäten  und  Prirat- 
▼ereineo  gefeiert,  daher  sich  verschiedene  Verzeichnisse  dersdben 
aus  späterer  Zeit  erhalten  haben 


1)  L.  FriedländtT  bei  Marqnnrdt  IV'.  500.  öol.  Daberauf  den  Conse- 
cratioosuiünzen  des  August,  des  (Hnudius,  \  espa.sinti  u.  A.  die  \  ou  2  oder 
4  Elephaotea  üder  Pfcrdca  gezu^^eae  leosu  mit  dem  Bilde  des  Divuü,  der 
liier  sewShalidi  die  HaiU,  «iae  Vietorit  o.  i.  ü  ies  HMea  tritgt. 
Saeton.  Claud.  1 1  Jviae  Uviae  divinm  komn$  «1  eircmti  pompm  mmrmm 
elephantorum  ^ugustino  timäem  discemendum  curavit^  die  Consecrations- 
münzen  der  Diva  Itilin  Augusta  (d.  T.  des  Titus),  Itil.  Capitolin.  M.  Anton. 
21,  Dio  LWIV,  \  u.  a.  Da^egea  durfte  keio  Bild  eines  Divus  bei  ciuem 
LeicbenbegäocfiiiMe  eneheinen. 

2)  Vgl.  oben  S.  645,  3.  So  wnrdea  4ie  Nomina  Divorura  aaflkM 
Verwünschnngcn  angerufen.  Diese  Fides  -  und  Gebetsfornieln  führten  von 
selbst  zu  ol'fieiellen  V  erzeichnissen  der  Divi,  mit  Ausscheidung  solcher  die 
es  nicht  sein  sollten,  s.  Dio  LI\,  9  und  LX,  4  von  Caligula:  xal  öta  lov^ 
wo  tb  ftkv  ivofi»  §t^ov  ov*  MüTiv  §¥  nß  »ofttloytp  ii5r  «t^roxoaro'^wr 

ov>U  TO  Tnv  TißfQior.  FAXIV  ,  4,  uo  Septimios  Sev.  den  Pertinax  zan 
Divus  macht  und  u.  a.  befiehlt,  tö  uvo^rt  nrTov  int  Tl  taie  fvj[ats  anä- 
Oaig  xtd  inl  rois  oQXOiS  ünaaiv  iniHytOxf^ai, 

3)  Btae  Ponticiia  DivonuB  ftiflete  DoiBitiaii,  eine  Answahl  der  IXvi 
Terebrte  Alex.  S«v.  in  seinem  Lararian,  s.  Lamprid.  30.  Eigne  Tenpel 
der  Divi  kennen  wir  drei:  1)  das  Caesareum  im  Haine  der  Dea  Dia,  wo  die 
fralres  Arvales  die  Divi  verehrten.  Hier  werden  unter  Gommodus  16  Divi 
gezühlt,  unter  Alex.  Sev.  20,8.  Marini  Atli  Arv.  p.  3S5sq.  2)  ein  t.  Divo- 
rnm  in  Palatio,  s.  Marini  p.  82,  Dio  LXXVI,  2  tv  raTg  ^«u^/ai;  tak  i¥ 
Tfl  JMtninf  figmai  ntnatfi/tirats.  3)  ein  toii  Kaiser  Taeilot  («ttifictes 
t.  Divoram,  in  quo  essent  »tatuae  principum  bonorum,  ita  ut  Hsdem  KnÜH 
liöus  suis  PavHihns  et  Kai.  lanuarÜM  et  fotis  (3  fem.)  Ubmnina  ponereu^ 
tur,  Flav.  Vopisc,  '.».  vpl.  meine  Reg.  S.  17S.  In  und  aulserhalb  Rom  müssen 
sulcbc  Vereine  selir  häufig  gewesen  sein,  namentlich  für  den  Gebrauch  der 
Aogostalfo,  ygl  Or.  n.  3787,  MooiBiteD  L  N.  &.  6828  von  denen  in  Caere. 
Aach  die  Divae  wurden  liin  and  wieder  sasaBiien  verelirt,  s.  Bensen  i, 
Or.  n.  51»T7. 

4)  In  dem  Kai.  Coostantii,  wo  diese  fatales  regelmärsif  anfenerlLt 
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Nodi  ist  Uaig  Ton  dem  GvHe  der  Etiler,  somhl  derig|ie 

renden  als  der  verstoitenen,  in  den  Provinzen  einen  korsen  Be- 

griff  zu  geben,  namentlich  Ton  dem  bei  den  Griechen  und  in  dem 
hellenistischen  Asien.  Von  dem  römischen  unterscheidet  er  sich 
durch  noch  weit  gröfserc  Bereitwiüigkeit  und  xMannichfalligkeit 
der  Adulation,  wie  diese  Gegenden  ja,  besonders  Kleinasien,  in 
solchen  Künsten  und  Huldigungen  seit  alter  Zeit  geübt  waren. 
Schon  die  römischen  Proconsuln  wurden  oft  vergöttert,  bald  sie 
selbst  bald  ihre  Tugenden*),  eine  Art  von  Apotheose,  welche 
auch  in  Rom  neben  der  gewöhnlichen  und  als  Motivirung  dersel- 
ben wiederholt  vorkoninit.  Darauf  folgten  die  Zeiten  des  Cäsar,  7M 
des  Antonius,  des  August,  dessen  Sieg  bei  Actium  als  die  ent- 
scheidende Thatsache  der  neuen  Monarchie  auch  in  Griechen- 
land und  im  Orient  viel  gefeiert  wurde.  Nun  erhoben  sich  die 
Tempel  zu  Ehren  der  Dea  Roma  und  des  Divus  lulius  oder  des 
Augustus  mit  den  dazu  gehörigen  Spielen,  von  denen  die  diesem 
Paare,  der  Dea  Roma  und  dem  Augustus,  gewidmeten  gewöhnlich 
Fbiftaia  ^dßaata  heifsen,  <lie  dem  Cäsar  gewidmeten  Kaiod- 
^eia^),  NamentUch  wurden  beide,  Cäsar  und  August,  viel  als 
Ketter  in  der  Noth  (SwtrjQeg),  als  Befreier  und  hülfreiche  Götter 
yerehrt  und  Augustus  als  solcher  in  Aegypten,  um  welches  er  sieb 
gleichfalls  sehr  verdient  gemacht  hatte,  selbst  mit  dem  Titel  Z€vg 
^EXtv&igiog  bedacht,  während  er  in  Alexandrien  und  sonst  hin 
«nd  wieder  an  den  dortigen  Küsten  als  Beschützer  der  SciBfiahrt 
und  imter  den  Göttm  der  See  aogebetel  wnrde^):  so  aehr  eomr 


werden,  und  in  dem  in  verschiedenen  Mss.  erhaltnen  Verxeiehnisse  der 
Natal e.s  Cnesaruin  s.  Marini  Atti  p.  3S7,  MomiDMn  über  den  Ckroaogr.  v. 
J.  354  S.  565.  [C.  I.  L.  I,  p.  379  f.] 

1)  Cic.  td  Quint  Fr.  I,  ],  10  quoitüm  in  isüM  ur^bm»  mm  mmrno 
imfmio  ei  poteeiaiB  vwutri»,  im  ^mihw  tuas  virimtn  ctmitFitoi  diM* 
fMn  nrnmtro  eoUoeatas  videx.  So  wurde  in  Rom  die  dementia  Caesnris 
vergöttert  und  später  di»'  Tuf^end,  die  Snnftmuth,  die  Gereehtipkeit  und 
Frömmigkeit  des  August  durch  ein  in  der  (iurie  aufgehängtes  gnldries  Srliild 
gefeiert,  s.  das  Mon.  An«  yr.  der  griech.  Uebers.,  vgl.  lul.  Capitoiio.  Anto- 
Bio.  P.  13.  Wie  Uiufig  übrigens  acboii  die  Verrtttenug  der  rVaieehen 
Proeonsuln  war,  lehrt  SaetoB  Oetay.  52,  vgL  Cic  ad  fr.  1,  1,  9,  ad 
Att.  V  ,  21. 

2)  Vgl.  die  Inschr.  im  Corp.  I.  Gr.  n.  3902 b  nus  Eumenia  in  Phrygieo: 
ttvayoQivtaOni  Tf/j  yvuvDctfi  ayiovi  jo)  iv  llkoytt^ti}  niv' PiOfAtt((ov 
£ißdajtov  — ,  iaaavio)i      avayo{)tvtad^ai  xal  iv  roig  dyofi^voig  xarä 

3)  Vgl.  die  Dedication  eines  Propyläen  der  Isis  zu  Tenlyra  bei  Le- 
tronne  recueil  I,  p.  80 sq.  und  oben  S.  773,  2,  C.  I.  Gr.  n.  -IM3  bei  Ägä  in 
Cilicien:  Bfiit  ZtßttOTip  XttiOiXQi  xal  IloOit^tilfi  'AatpukUi^  xoi  AipqO' 
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currirte  damals  auf  allen  Gebieten  der  Natur  und  Weltregiening 
die  Furcht  vor  der  irdischen  Majestät  mit  dem  Glauben  an  das 
unsichtbare  Walten  der  Götter.  Auch  in  Athen ,  in  Sparta  und 
andern  Hauptstädten  von  Griechenland  erhoben  sich  dieselben 
Altäre  und  Tempel  zu  Ehren  des  Cäsar  und  August,  vor  allen  in 
Korinth,  welches  bekanntlich  durch  Cäsar  wiederh(Tgestcllt  wor- 
den war*).  In  Italien  aber  zeichnete  sich  vorzüglich  Neapel, 
jetzt  die  erste  Stadt  (^anipaniens  und  der  Sitte  nach  griechisch, 
durch  jene  zu  Ehren  des  August  gestifteten  Spiele  aus ,  die  nach 
griechischer  Weise  alle  fünf  Jahre  mit  gymnastischen  und  musi- 
schen Schauspielen ,  auch  mit  Theater  gefeiert  und  von  den  be- 
rühmtesten griechischen  Künstlern  und  Athleten  wetteifernd  be- 
sucht wurden.  Augustus  selbst  halte  diesen  Spielen  noch  kurz 
793  vor  seinem  Tode  präsidirt,  und  ininier  blieben  diese  gleichfalls 
Pcouaia  ^ißaata  genannten  Spiele,  wie  später  ähnlich«  zu 
Ehren  des  Hadrian  gestiftete*),  eine  wichtige  Schule  der  grie- 
chischen Sitte  in  dieser  Gegend  von  Italien.  Neben  Augustus 
wurde  Livia  viel  verehrt,  in  Smyrna  auch  neben  ihrem  Sohne  Ti- 
berius').  Dann  nahm  Caligula  den  grofsen  und  prachtvollen 
Tempel  des  milesischen  Apollo  für  sich  in  Beschlag ,  da,  wie  er 
sagte ,  Ephesus  bereits  von  der  Artemis ,  Pergamum  von  Augus- 
tus, Smyrna  von  Tiberius  besetzt  sei  *);  doch  war  seine  Regie- 
rung zu  kurz  um  dauernde  Merkmale  der  Schmeichelei  zu  hin- 
terlassen. Anders  war  es  mit  Nero,  unter  welchem  sich  in  Asien 
die  entoa  Spuren  des  Neoeorals  leigen;  denn  auch  dieaem  Kn- 

1)  Heber  den  T.  der  Roma  und  des  Atigu^ttus  auf  der  Burg  von  Athen 
s.  Kols  Arcbäol.  Aafs.  S.  113.  In  Sparla  gab  es  ein  t.  CaCMrU  und  ein  t. 
Augastt,  Paus.  HI,  1 1,  4,  io  RoHiith  mltor  4«ni  Cnlt  des  Caesar  oad  iea 
aas  MisBM  des  Angast  und  der  Livia  bekannten  t.  der  Gens  lulia  ein  t. 
Octaviae  und  ein  allen  röinisrhen  Kaisern  ^ovidmrtes  Ilcilifcthuni,  Paus.  U, 
3,  1;  8,  1.  In  einer  Inschritl  aus  Epbesus  C.  I.  Gr.  n.  2)»57  Iwifat  Cäaar 

2)  Aaf  einer  iDschrüt  bei  Coniai  Diai.  Agoa.  IV,  14  p.  103  beifsea 
diesa  Stiele  *itulata  FnfjMM  Zfßaata  *Ia.  *Olvfkntm^  wo  "ItaXuM  eis 
itteres  Pest  sein  mufs,  dir  P  2".  den  August  angehn,  die  V<r<ilaarixat 
*03ivßinia  aber  ein  Fest  zu  Ehren  eines  Kinzugs  des  Hadrian  sind,  s.  die 
Inschrift  aus  Salernum  vom  J.  142  bei  Mommseu  1.  iS.  n.  104  imp.  Cüesari 
—  r.  AtUo  tiadrumo  AnUmtno  ete.  —  eonstHutori  soeri  cwriaminis 

3)  Taeit.  Ann.  IV,  15.  37.  fitos  Zfßnaros  heifst  Tiberiosutf  M.  voa 
Pergamum  und  Steinen  von  Mytilene.  In  Aegypten  nannte  man  ihn  r/oc 
Zfßaaroi^  Gfov  2^(ßaaTou  vlos^  I^tronne  I  p.  91  vgl.  p.  230,  ^o  lulia 
Augusta  d.  b.  Livia  als  Isis  neben  ihm  genannt  wird.  Ein  flamen  TL  Cae- 
saris  Aofr*  io  Sarreatni  mad  ia  Veniisia  b«  MoamsM  I.  N.  «•  718.  2133. 

4)  ]Hi»UX,2S. 
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aer  wvd«  in  Griediaihnd  mid  Asten  aof  aHe  «rdenkficbe  Art 
fSeaAmekML  Zeus  £leiiUi«no8  heifst  er  auf  einigen  MOnzen, 
Apotto  und  Herakles  auf  andeni  wegen  seiner  agonistisdienB»- 
mOhungeD,  welche  sein  Anhang  in  Ron  mit  ihi&ihen  Hoidigan- 
gen  höhnte,  der  Welt  HeÜand  {2mr^(^  z^g  Ohavfieyr^g)  auf 
andern 

Später  gefiel  sich  Hadrian  ganz  aufserordentlich  in  solchen 

Adulationen  der  Griechen  und  der  gräcisirten  Gegenden,  welche 
aller  Orten  Tempel  seines  Namens  errichteten.  Namentlich 
machte  sich  dieser  Kaiser  um  Athen ,  den  alten  Mittelpunkt  der 
griechischen  Bildung,  sehr  verdient,  daher  ihm  der  von  ihm  selbst 
ausgebaute  Tempel  des  Zsvg  ^OXvfiniog  geheiligt  und  ein  gro- 
fser  Theil  der  Stadt  nach  ihm  benannt  wurde*).  Denn  auch  die- 
ses wurde  nach  dem  Vorgange  Alexanders  und  seiner  Nachfolger 
jetzt  im  römischen  lieiche  immer  mehr  Sitte,  ganze  Städte  nach 
ihrem  kaiserlichen  Wohlthäter  oder  Stifter  zu  benennen,  in  wel- 
chen Städten  dann  naturlich  der  Cultus  der  Kaiser  oder  der  Kai- 
serin, die  ihnen  den  Namen  gegeben  hatte,  eine  Hauptsache  war.  iH 
Jenen  Tempel  des  Olympischen  Zeus  hatten  schon  fi  üh<T  die  be- 
freundeten und  verbündeten  Könige  auf  gemeinschaftliche  Kosten 
ausbauen  und  dem  Genius  des  Augustus  heiligen  wollen.  Jetzt 
erwuchs  für  Hadrian  daraus  der  Beiname  ^OXv^niog,  daher  auch 
die  ihm  in  Athen,  in  Asien  und  in  Neapel  gefeierten  Spiele  Olym- 
pische genannt  wurden  3).  Dazu  kam  der  neue  Cultus  seines 
Lieblings  Antinous ,  der  sich  in  Aegypten  für  seinen  abergläubi- 
*schen  Herrn,  welcher  dadurch  sein  Leben  zu  verlängern  hofite, 
aufgeopfert  hatte  und  dafür  weit  und  breit  als  Gott  verehrt  und 
durch  eigne  Spiele  gefeiert  wurde  Die  folgenden  Kaiser  Yon 
Antoninus  Pius  bis  Septimius  Sev,  nnd  seine  Desoendeni  traten 
auch  in  den  Provinzen  meist  als  eine  Folge  auf;  namentlich 
scheint  Severus  in  seinem  £ifer  für  einen  Sohn  des  Marcus  zu 
geHm  den  Cult  der  Antonine  und  die  Feier  eigner  uivtmivUmn 


1)  Eckhel  D.  N.  VI  p.  269,  vgl.  Saeton  Nero  53,  Dio  LXITI,  20. 

2)  Dio  LXIX,  16,  Spartian  Adr.  12.  18.  19,  vgl.  Sucton  Ortav.  60. 

3)  Vgl.  das  Verzeichoils  der  Olympien  bei  Krause  Olympia  S.  20-1  IT. 
and  über  dea  Prachttempel  des  Hadrian  zu  Cyzicus  uud  die  dort  gefeierten 
Spiele  Marquardt  Cysiciu  S.  143.  150  f. 

4)  Dio  LXIX,  11,  Eckhel  D.  N.  VI  p.  528.  Namentlirb  zeigten  Anti- 
noapolis  in  Aegypten,  s.  Orig.  c.  Cels.  III  p.  132,  seine  Ileiinatli  Billiyiiien 
und  Mautioea  in  Arkadien  grofsen  Eifer  in  diesem  Gottesdienste,  s.  Paus. 
VIII,  9,  4.  In  Attika  gab  es  livtivotia  iv  äatti  und  ip'Ekivoivt^  C.  L 
Gr.  n.  283,  Rofs  Demen  v.  Attica  S.  32. 
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cnt  xecht  befördert  zu  haben ,  obwohl  er  selbst  und  seine  Fa» 
mflie  syrischer  Abkunft  doch  auch  nksht  selten  unter  ihren  eignen 
Namen  gefeiert  wurden.  Auch  hängen  die  seit  dieser  Zeit  beson- 
ders  häufig  gefeierten  Pythien  und  Actien  als  Spiele  des  A{k>1W 
höchst  wahrscheinlich  mit  dem  Culte  des  syrischen  Sonnengottes 
lusammen,  welcher  in  dieser  Familie  erblich  war  und  nicht  Sei- 
ten mit  dem  des  Apollo  verschmolz  Anderswo  wurto  Sso- 
ya^ia  zu  Ehren  der  Vermählung  des  Septimius  Sev.  mit  der 
Jnüa  Domna,  XQvodv&iva  zu  Ehren  dieser  und  späterer  Kaise- 
rinnen, 0LXadehpBia  su  Ehren  der  feindlichen  Bruder,  des  Geta 
und  Caracalla  gefeiert  u.  s.  w. 

Ein  eigenthümliches  und  noch  nicht  genug  aufgeklärtes  In- 
f »  stitut  des  asiatischen  Kaisercultus  ist  das  Neocorat*)«  Bei 
den  Griechen  ist  rmamdgog  ein  blofsor  Tempeldiener,  dagegen 
wurde  in  Asien,  namentlich  in  Ephesus  mit  demselben  Worte 
ein  sehr  angesehenes  Ehrenamt  beim  Culte  der  SchutigOitin  der 
Stadt,  der  bekannten  Diana  von  Ephesus  bezeichnet^).  Eben 
dieses  Amt  scheint  nun  hier  und  in  andern  asiatischen  Städten 
Ton  dem  Culte  der  älteren  Schutsgottheiten  auf  den  der  gdttüch 
verehrten  Kaiser  übertragen  zu  sein,  welche  gleichfalls  für  die 
Schutzgötter  der  ihrem  Cultus  ergebenen  Städte  oder  Distride 
angesehen  wurden.  Genug  das  eigenthümliche  des  Neocorats 
besteht  darin  dafs  gewisse  Städte,  hin  und  wieder  auch  soge> 
nannte  xoiycr,  sich  mit  spedetter  Beziehung  auf  die  Verehrumg 
der  Kaiser  und  die  damit  zusammenhängenden  Feste  und  Spiele 


1)  V  gl.  das  VerzeichDifs  der  Pythien  bei  Krause,  die  Pylhien,  Nemcrn 
Q.  8.  w.  S.  53  ff.  Daher  «ach  GeU  nod  Caracalla  auf  Münzea  als  lYoi 
^HXioi  erscheinen  BaBeBtlich  s«  Enesa  in  Syrien  "//Am  //v^ia  § e- 
feiert  wurden,  s.  ib.  S.  61.  Entweder  stehen  Ztiriiifuu  Ilud'ta  zaanmam 
wie  l4J()idvfia  'Olvfinia,  oder  et  sind  Münzen  des  Camcalln,  Geta  n.  s. 
wo  diese  Pythien,  aueh  wohl  Z4xTta  Uv&ia,  genannt  werden.  Aufserdem 
werden  hin  und  wieder  genannt  KoufioSfia^  SiniiQua^  jivtmtitara^ 
jtliiäv^Qia,  letztere  zn  Ehren  des  Alexander  Sev. 

2)  Vgl.  iil>er  diese  und  andere  Spiele  Krasse  Neoeer.  p.  76  sqq. 

3)  Krause  mwxoQos  Lins.  1S44,  vgl.  Bekkel  D.  N.  fV  p.  2S8sqf., 
Marquardt  Cyzieus  und  sein  Gebiet  S.  S4  if. 

4)  Xenophon  Anab.  V,  3,  G.  Ephesus  heilst  in  der  Apostelgescb.  1 M. 
35  die  nolis  vetoxogos  rijs  fdfyalijs  jiqt^fAiSoq  xai  tov  dtontroi^^ 
«nf  einer  Inselkrift  C.  I.  Gr.  n.  2954  t  9  rpo^-öc  t^f  tdtag  9 tov  rijg  *Eif  t' 
oiag,  Insdiriften  enilkaeii  anrser  den  Neoknren  der  Kaiser  einen  A'm.j- 
xdgoi  Tjjg  l/tQX^fjiifSoq  irjg  ^^fvxoffnvrrjg  in  Magnesia,  einen  andern  rtöv 
fityakoiv  &e(üV  Nfju^afon-  in  Smyrna,  lov  /ufya^.ov  2!a(tttrnifo^  anders\\  o, 
so  dafs  also  auch  hier  der  Cultus  der  wirklichen  Götter  der  altere  gewesen 
S8  sein  scheint 
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vetoxS^ot  nennen.  Und  zwar  findet  sich  dieses  Institut  zuerst  in 
diesem  Kreise  von  Asien,  vorzüglich  in  den  grofsen  Hauptstädten, 
in  denen  der  Kaisercultus  mit  t>esonderem  Pomp  begangen 
wurde,  in  Ephesus,  Smyrna ,  Pergamum ,  Nicomedia ,  von  wo  es 
sich  einerseits  nach  Thracien  und  Macedonien,  andrerseits  nach 
Cilicien  weiter  ausgebreitet  hat.  Immer  war  der  NecJxoQog  eine 
sehr  angesehene  Person ,  entweder  ein  Priester  oder  der  erste 
Beamte,  welcher  im  Namen  des  Staats  für  diesen  Gottesdienst, 
den  der  älteren  Schutzgötter  und  den  der  römischen  Kaiser,  zu 
sorgen  hatte  und  deshalb  zugleich  Eponym  war;  dahingegen  an- 
drerseits die  Kaiser  solchen  Städten  gewisse  Auszeichnungen  und 
Privilegien  verheben  Die  ersten  Anfänge  dieses  Instiluts  fal- 
len in  die  Zeit  des  Nero»  wenigstens  geben  die  Münzen  früher 
keine  sichre  Spur;  und  swar  zeigen  sidh  nicht  allein  diese  frühe- 
sten Spuren  des  Neocorats  in  Kphesus,  sondern  dasselbe  hat 
sich  in  dieser  Stadt  auch  am  weitesten  ausgebildet ,  so  dals  wir 
Ephesus  wohl  für  die  Wi^  dessettien  hdten  dürfen*  Am  mei- 
sten blfihte  es  im  Zeitalter  der  ^tonine,  wo  die  asiatischen  m 
Stfldte  sidi  gewöhnlich  mehrerer  NeocoratOt  eines  ersten»  iweiten 
und  dritten  su  rOhmen  wissen,  Ephesus  sogar  dnes  vierten: 
was  Termuihlich  so  zu  erfclär«a  ist,  dafesudemerstonNeoconte 
der  Sheren  Schutzgottheit  zuerst  das  des  Augustus,  darauf  das 
des  Hadrian  u.  s.  w.  hmzutrat,  indon  die  pentaeterisch  zu  feiern- 
den Sfnele  Ton  Jahr  zu  Jahr  abwechsehid  gefeiert  wurden*). 
Immer  konntMi  sich  sokhe  Stfldte  diese  Wtirde  nicht  eigenmidi- 

ä aneignen,  sondern  es  bedurfte  dazu  eines  Decrets  des  römi- 
en  Senats ,  wie  dieses  auf  manchen  Münzen  ausdrücklich  be- 
merkt wird.  Dieselben  Münzi'ii  jirunkcn  mit  den  Tempeln  und 
Statuen  der  von  ihnen  verehrten  Kaiser,  den  Insignien  der  ihnen 
zu  Ehren  veranstalteten  Spiele,  und  in  der  That  scheinen  diese 
Gebäude  und  diese  Spiele  in  den  gröfsrren  Städten  sehr  anselin- 
hch  und  prächtig  gewesen  zu  sein.  Gewöhnlich  nennen  sich 
solche  Städte  die  Metropolen  bestimmter  Districte,  z.B.  Ephe- 
sus die  Metropole  von  Asien,  Milet  die  von  Junim,  mit  welcher 
Würde  ein  Vorzug  hei  den  gemeinschattlichen  Versammlungen, 
Festen  und  Festaufzügen  verbunden  war.  Die  provinciellen  Ge- 
meinscliaften  im  Ganzen  dagegen  nennen  sich  noivd^  conmiunia 


1)  Ueberdies  waren  mit  solchen  Spielen  immer  örtliche  Vortheile, 
laUreicher  Beioeh  ▼<>■  Premdeo  v.    w«  YerbundeD,  daher  die  StSdte  sie 

eifrig  suchten,  s.  Dio  LXVI,  9. 

2)  Kraue  J^citfito^of  p.  43  iqq. 
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Ton  Asien,  Macedonien  U.8.W.,  wiekhe  als  sokhedie  Stiftung 
cinas  Tempels  z.  Romae  et  Angnsti  beschliefsen  und  für  die 
AoarAstong  der  Feste  eorgen,  daher  auch  wohl  als  itoani  das 
Neoeorat  zu  besetzen  hatten,  wiliiend  die  Tempel  sich  natürUdi 
inner  in  der  Metropole  be&nden  und  auch  die  Feete  dort  be- 
gangen wurden. 
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Janaar.  „  ,^ 

Seite 

1.  KaL  Tag  des  lanus  und  der  Strenae   159. 

-  des  Aesculap  und  Vejovis  in  Insula  .    •    .  237.  607. 

-  der  Fortona   MH. 

3.  T«9  der  VoU   162. 782. 

9.  Afanit  oder  Ag^onalia   1 59. 

11.  Tatnnialia,  Carmentalia   357.  508. 

13.  Idas.  Tag  des  lap.  Stator  nach  Kai.  Const.     •   .    .  170. 

15.  CarmenUlla   857. 

16.  Stiftlingstag  der  Cooevrdia   624. 

22  —  24.  Lndi  Palatini   776, 2. 

27.  Dedicatioa  der  von  Tiberiua  Mu  erlMMiteJi  aedes  Ca- 

storum   661. 

30.  Dedication  der  ara  Pacis   614. 

Februar. 

1.  Kai.  Tag  der  Inno  Sospita  in  Lanuviam  und  Rom  .    .  247. 

5.  Stiftttogstag  der  Concordia  in  Arce   624. 

13.  Idoa.  Tac  dea  In.  aad  daa  Faouna  in  laaela    .   .  .  345,  6. 

15.  LnpercalLi   318.3420*. 

17.  Qnirinalia   330.408. 

13 — 21.  Dies  pareotales   483. 

21.  Feralia   483. 

22.  Carialia   484. 

23.  Termiaalia   223. 

24.  RegirogioB,  a.  Marquardt  Handb.  d.  R.  A.  IV,  265.  . 

27.  Kqairia   318. 

Marx. 

1.  KaL  Tag  des  Mars,  alter  JaJireaaafaaff   245.  319.542. 

-  der  Inno  Lucina   245. 
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1.  Kai.  MatronalU   244. 

Awtiflr  4er  Salii   319. 

5.  IgyU  Navifriam  '  .  729. 

6.  Aofoft  znm  Pontit  Max*  efhabea   549. 

7.  Tag  des  VVjovis   236. 

-   des  lupiter,  Man  und  Vuovis   319. 

14.  Bqniria   320,  1. 

15.  Uw.  T^deslopiter   320. 

-  der  Anaa  Pereua   304. 

16.  Mamuralia    317. 

16.  17.  t  fflzug  bei  den  Capellea  der  Argeer  ....  515. 

17.  Uberalia,  Dies  agonaUs   159,2. 320. 444. 

19.  Stiftnagitaff  der  Miaervt  ia  AventiBO  «ad  Diea  ar- 

tificuni   •  259. 

19—23.  Quinquatrus   260. 

19.  Taoz  der  Salier  auf  dem  Comitium   261.  320. 

20.  Peieiia   729,4. 

23.  ToMhutrium  ;   ...  321. 

24.  Q.  Rex  C.  F.  (Quaudo  Rex  comttiavit  fas)  .  .  .  321. 
22  — 27.  Fest  der  Magaa  Mater  aaddes  Auis  .  .  .  736. 
28.  laitiam  Caiani   741,4. 

30.  Ära  Pacis  eoastitola   614. 624. 

31.  Sciftusstag  der  Loaa  ia 


ApriL 

1.  Kai.  Tag  der  Veaos  and  der  Fortona  Virilia    .   .  368. 895. 624. 
5.  Stiftungstag  der  Fortoaa  Pobiiea  auf  dea  Qiii- 

rinal   556. 

4 — 10.  Megalesia   446.451. 

10.  StiftnDgstag  der  Magna  Mater  Idaea  aof  dem  P«- 

latin   448. 

11.  Tag  der  Fortuna  Priaigaaia  in  Praeaeste     .    •    •  562. 

12— 19.  Ludi  Cereales   434ff. 

13.  Idoi.  Stiflungstai;  des  lup.  Victor  und  der  Li- 

berUi   176.616. 

15.  Fordicidia    405. 

21.  Parilia  oder  Paülia,  ipKter  M/im«   367  ff.  7()1 .  707. 

23.  Vinalia  priora   175.  3bb.  39G. 

25.  RobigalU   437. 

Serapia   736. 

28.  Stiftungstag  der  Vesta  io  Palatie    ......  549. 

26^3.  Mai.  Lndi  Floralet   360. 

Mal 

1.  Kai.  Tag  der  Mala  oder  Bona  Dea   351. 

Laralia   490.496. 

9.  11.  13.  Leaioria   499. 

12.  Stiftungstag  des  Mars  Ultor  *  .  325. 

15.  Idas.  Ar^cenopfcr   515. 

Tag  des  Mercur  und  der  Mai«   597. 

21.  Agonalia   159, 2. 
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23.  Tabilastrhim   529. 

24.  Q.  R.  C.  F. 

25.  SUflungstag  der  F.  Priiuigeoia  auf  dem  Quirinal  .  .  .  556. 
29.  LdU  HMwris  et  VvMitiB   614. 

Joai. 

1.  Kai.  Taif  der  Inno  Mowta   252. 

-  der  Carna   603.  604. 

-  des  Mars  extrajp.  Capenam   323. 

StiftnaffsU^  des  t  Teapetlatis   298. 

3.  Stiftonggtag  der  Bellona    911. 

4.  •      -     des  Hercules  Cuslos  in  Circ.  Flam.   •    •    ,  655, 4. 

5.  -      -     des  Dias  Fidius  in  colie  QuirioeU     .    .    .  636. 

7.  Ludi  piscatorii    512.  529. 

8.  Stiflongsug  der  Meu  im  CapiteUo   628. 

7—15.  Reiaiguiip  des  VeaUtempeU   642. 

9.  Vestalia   542. 

ri.  Q.  St.  U.  F.d.  LUoMdo  Stereos  delatisfli's  .*   .*  .'  l  543! 

11.  Matraiia   285. 

SUfittogstag  der  Fortuna  in  Foro  Boario   554. 

-    der  Coaeordk  der  Portlens  livia  ....  924. 

13.  Mos.  Stiftungstag  des  lap.  lavietos  176. 

Qi]i[H|untrus  niinusculne  •    •  262. 

19.  Stiftunj^slag  der  Minerva  in  Avrntino  und  iu  Gaelio  .    .  260. 

20.  Süftungstag  des  t.  Summani  beim  Circ.  Max   217. 

23.  Dies  ater  d.  h.  Tag  der  Miederlage  am  1.  Trasimenos. 

24.  Tag  der  Fers  Fortoaa   553. 

27.  Stiflungstag  der  Aedes  Lamm  in  Somt  Soero  Via  •   •  497. 

Stiftaogstag  der  Aedes  lovis  Statoris  176. 

29.  •      -      des  t.  Quirini  in  oolle   69S. 

31.      -      -     des  t.  Ucrculis  Musurum   656. 

Juli. 

1 .  Kai.  Tag  der  Felicitas  in  GapitoUo   619. 

4.  Stiftnnf?.suig  der  ara  Pacis   614. 

5.  Poplifupia  j 

7.  Aouae  Caprutiuae  ,   255. 

a  Vitolatio  S 

6.  Tag  der  Fortuna  Muliebris   556,  2. 

7.  Opfer  ad  arani  Coiksi    421. 

6 — 13.  Ludi  Apollinares   271. 

14  —19.  Merkatus  (der  Marict  nach  den  Spielen). 

15.  Idas.  Traosvectio  Eqoiton  so  Ehre  der  Gastoreo   •  660. 

18.  Dies  AlUeosis. 

19.  21.  Lucaria   99. 

20  —  30.  Ludi  Victoriae  Caesaris   610. 

23.  Neptunalia   505. 

25.  Fnrrinalia   458. 

30.  StiftoogsUg  der  Fertooa  Hoiosee  Diei   658. 

August. 

1.  KaL  Tag  der  Spes  am  f.  OUtorium   617. 
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Tag  des  August  nnd  der  larcs  Augnsti     .    .    .    497.  776. 
^  der   EroberuDg    von    Alexandria  durch 

5.  StiftuDgslag  der  aedes  Salutis  auf  dem  Q^rtMl    .    •  601. 

9.  Opfer  des  Sul  Indizes  auf  dem  Quirioal   287. 

nach  dem  Hai.  Amitern.  Das  KaL  Capraaic.  ««tiA das- 
selbe Opfer  auf  den  8.  Aug. 
Taf  der  Sdibiekt  M  Phamloi. 
10.  SdRnogsUg  der  an  Gerwii  et  Opit  AignttM  ia  Vieo 

Ingario   .    •    •  419. 

12.  Opfer  des  Hercules  Invictus  am  Circ.  Max.  .  •  .    .    .  652., 
de^  Venus  Victrix,  des  Honot  und  der  Virtus, 
der  Felieitat  ia  Iheatro  nanaoree  d.  h.  det  Pem- 
pejos  999, 3. 


13*  Idas.  Tag  des  Jupiter,  der  Diana,  des  Vortnmnus  ia 
Aventino  nach  Kai.  Amitern.,  der  Diana  in  Aven- 
tiao  und  des  Vortumnus  in  Loreto  Maiore  nach 
RaL  Gaaraaie.  WahraeieMidi  katta  aadi  die 
Diaaa  Nemoreaiii  Yoa  Aricia  aa  dtesea  Tage 

ihren  FestUg   280. 283. 


Tag  des  Castor  and  Pollnx  in  Circo  Flaai.  .    .  662. 

17.  Portunalia  (nach  Kai.  Coast.  Tiberinalia)    ....  158. 

18.  Stiftnngstag  des  DimMlaUaaaaf  den  Porm  •  •  •  771. 

19.  Viaalia  Rustiea,  Stiftaasttag  der  Likitiaa  «ad 

derMurna   174.387.388. 

21.  Consualia   421. 

23.  Volcanalia   528. 

24.  Tag  der  Loaa  ia  Graecostasi  aaeh  Rai.  Piac.  Das 
Rai.  Ceast.  aeaal  dea  28.  elaea  des  Sei  aad  der 
Lona. 

Mundus  patet   457. 

25.  Opeconsiva   418. 

27.  Voltoroalia   521. 

28.  Stiftnagstag  der  Ära  VieUriae  iai  SeaaC     ....  619. 

September. 

1.  Kai.  Stiftungstag  des  Jupiter  Tonans  ......  211. 

2.  Tag  der  Schlacht  bei  AcUam   274. 

13.  Mas.  Epoleai  levis   195. 231. 

Ländliches  Fesl  der  Geres,  PKa.  Ep.  IX,  39. 

4  —  11).  Ludi  Roroani   195K 

20—23.  Merkatus. 

17.  Cousecration  des  August   786. 

18—22.  Ladi  triampbales  D.  Traiaai   779, 2. 

23.  Gehartstag  des  August   775. 

26.  Tagder  VeaasGeaitrixaafdeaiPorvslBUaai    .   .  390. 

Oeteher. 

1.  Kai.  Fidei  in  CapitaUe   325. 

4.  leiunium  Cereris   439. 

5.  Mundus  palet   457. 

5  — 12.  Augustaiia    775. 
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tt.  Dies  ater,  wegeo  fl«r  ^iiederltfl^e  durch  die  CiiDl>erB  im 

J.  Jü5  V.  Chr. 

9.  Sliftongstag  des  ApolU  PftltUmt  Mdi  Rai.  ABiteni.  maA 

Antiat   274. 

Genio  PnbUeo,  FawtM  FeUeiUti,  Veneri  Vktrici  im  Capi- 

tolio   569. 

11.  Meditriunlia   175. 

13.  Fontioalia   506. 

15.  Idis.  Lndi  Capitoliai   203. 

Opfer  des  Octoberpferdes   323. 

18.  lano  ad  th.  Marcelli   .  157. 

19.  Armiiustrium   324. 

27  —  1.  Nov.  Lodi  Victoriae  zum  AadeoiLea  aa  Sulla   .    .   .  610. 

28—3.  Nov.  Fest  der  Isis   730. 

November. 

1.  Kai.  Haopttaip  der  lndi  Vietoriae  Sollae  and  Tag  der 

Schlacht. 

8.  Muadus  patet   4üT. 

13.  Idas.  Epulomlovis   202. 

4  —  17.  Ludi  Piabeil   202. 

18—20.  Merkatsfl. 

Deeember. 

1.  Kai.  NeatBDo,  PietaU  ad  Circ.  Flam   505.  026. 

3—4.  NMtKebes  Opfer  der  Bona  Daa   354. 

5.  Fannalia   336.341. 

s.  Tiberin»  in  lasola,  Kai.  Aiutara. 

n.  Agonalia   159,  2. 

12.  Cüoso  in  Aveotino,  Kai.  Amitera   421,  5. 

13.  Idas. 

Tellnri,  Rai.  Antiat 

15.  Consualia   421. 

16.  Dedication  der  Ära  Fortunae  Redaeis  •   559. 

17  —  21.  Saturnalia  und  Opalia   413  fl*. 

21.  Divalia  uud  Aogerooalia   431. 

Opfer  das  Herenles  «ad  dar  Geras   044,  1. 

22.  Tag  der  Laras  Permariai   497. 

23.  Larentinal   423. 

25.  Natalie  So\lä  lovicU   755. 


Prallar,  Bön.  II7U10U  i.  Aafl.  51 
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Abeona,  Adeoun  öSO. 
Aborigines  34 1.  675. 
Acca  Larentia  TL.  Sh^  342.  L  370. 

a>L  lüL  122  ff.  (LLL  üili 
Acron  v.  Caeiiiua  ITT.  Ii  IG.  Ti>2. 
Acheron,  Acherusia  templa  4t)l. 
Actium,  Actia  2IiL  21L  lüL  IM. 
Adad  750. 

Adeps,  adipatuin  5S5. 
Adler  der  Consecration  7S7. 

—    de»  lupitcr  681. 
Adoleoda,  Coinqucnda  505. 
Adolcnda,  Cominolenda,  Dcferunda 
505. 

Adonis        742,  Am 
Accctia  fi21L 
Aediles  m  AM. 
Aogestos  660. 
Aeiiaria  673. 

Aeueas  lodiges  h2.  ^  1^  h2SL 

Aencas  uad  die  Aeneaden  3S4.  667  ff. 
Acon  761. 

Aequilas  ü2iL  730^  L 
Aequorna  503,  2. 
Aerarium  Saturni  112« 
Acs  Martiuni  3 1 0. 
Aesculanus  589. 
\esculapius  134.  606.  726.  752. 
Aeternitas  2^^.  783. 
Affercnda  5S2. 
Agenoria  581. 

Agnone,  die  Weihinschrift  von  lü. 

ÜIL 

Agoni«,  Agonalia,  Möns  Agonios. 
1.50  32fL  5üL 


Agrippa  hM.  hU.  ßÜlL 

Aius  Loculius  hL^  580,  2. 

Alba  Longa,  Möns  Albanas  etc.  9. 

1VL  ÜLL  23i  aSl.  5Mff.  ßlL 

r.^tt.  G^s  ir.  ('.'.Mi. 

Albiona,  Albionae  100,  3. 
Albogalerus  180,  L 
Albunca  33^  511.  523. 
Alburiius  138,  2. 
Alcniona  576. 

Alcxaridria         Ü22,  I2i  ff.  Iß5. 

2^  773.  2.  lüL 
Almo  AML'uliL'm^ 
Amata  537.  r>82. 
Aiiibarvalia  3t)  1.  370.  406. 
Ambilustrani  212. 
Amburbium  I2L  372. 
Amnis  507. 

Amphitrite  503,  2.  bSiL 
Aiiisaactum  522. 
Ancilia  IfilL  'ML       f.  322  ff. 
Ancitia,  Angitia,  Angitiae  9iL  238. 

Aueuli,  anculae  SS. 

Angcroua  430. 

Anio  hlh. 

Anna  3115.  669,  2. 

Anna  Pcrcnna  301. 

Anoona  133.  üliL  ii2L 

Antcnor  687. 

Anlinous  703. 

Antiochi«  113.  m  m 

Anlimn  563.  607.  665,  675. 

M.  Antonius  ^  112. 

Antoninus  Pius  IL  216.  615,  2. 
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M.  Antoninus  Philosophus  TÜS.  770. 

Aoubis  12fL  nL 
AiLxar  23h. 
Apello,  Aperta  ^fi^- 
ApertioD«s  sacroruin  322,  2m 
Apex  IML  lä2-  lil^ 
Aphrodite  aSix  388. 
Aphrodite  und  Aencas  007  ff. 
Aplu  lli^L 

Apollinaris  (lucus)  2iiiL 
Apollinis  operta  339,  L 
Apollo  onis,  enis,  iois  2ßä. 

—  Belenus,  Gramms  277. 

—  Medicus  26S.  2. 

—  Moiu'tae  270,  3. 

—  Paiatiiius  211.  475. 

—  Putius  208,  3. 

—  Rhamonsius  274,  2. 

—  Salutaris,  Conservator  276, 

Apollo  Sandaliarius ,  Tortor  etc. 

276,  3. 
Apollo  Sol  212. 

—  Soranus  233.  SIL 

—  Veiovis  2 .'{(). 

—  in  Italien  und  Rom  l^f. 

Apollo  und  die  Secalarspieie  2IiL 

Apollo  und  die  Musen  270,  3^ 

—  der  syrische  74.5.  750. 
Apotheose  2111  ff. 

Aprilis  142.  aSS. 
A(|uac  Albulae  518,  L 
Aquili,  dii  4L  458,  3. 
Aquilicium  173.  312. 
Aquilo  2üL 
Arae  et  foci  490,  L 
Ära  Consi  42lif. 
Ära  Martis  aiL  310.  aiiL 
Ära  Maxima  045.  049. 
Ära  Romae  et  Au^sti  773. 
Ära  Ubioruin  773. 
/Vrculum,  Inarculuui  182. 
Arculus 

Ardea  3S4.  fiäS.  üOä.  ÜM.  015. 
tiaiff 

Argei,  Argen  L24.  514.  515.  094. 
Argentinus  51ÜL 
Aricia  iL  21s.  ühlL  üUL  üü2. 
.\riDilu8triuin  324. 


Arquis  588. 
Arscverse  531L 

Arvales  fratres  3iL  11 1  f.  422. 424  ff. 
Ascensus  5S9. 

Asses,  ihr  Gepräge  15S.  IM. 

Asylum  Roinuli  2iil.  701. 

Atargatis  742.  74  I.  750. 

Athenaenm  204. 

Atrinin  l^iL  532. 

Atrium  Caci,  Herculis  049. 

—  Libertatis  010- 
Attis  Ißfi.  130. 

Attus  Navius  ÖL  LLL  4SL 
Avens  359. 
Aventinos  282.  IlllL 
Aventinns,  der  Konig  85.  090. 
Auguruculuiu  in  Arce  110.  100.  178. 

21iL  ßüü.  2üü* 
Augures  in  Italien  102. 

—  —  Gabii  lüß. 

—  —  Rom  lllü  ff.  hl2.  hTL 
Augur  Soranus  240,  L 
Augurium  Salutis  ()0 1 . 
Augustales,  Seviri  Augustales  7Ss. 
Augustus,  augustam  augurium  701. 

774.  775. 
Augustus  als  Restaurator  25.  475. 

4Ü5.  ä4iL 
Augustus  Apollo  ÜL  273. 

—  sein  Horoscop  705. 

—  seine  Verehrung  bei  sei- 
%     nen  Lebzeiten  772  ff.  7»?h. 

Augustus,  seine  Consecration  775. 

m 

Augustus,  Feste,  Tempel,  AltSre 

desselben  IAHl  112  ff.  IIS.  lÜL 
Avia  larvarum  459,  2.  501. 
Aurelian  754. 
Aurclü,  AoselU  287. 
Aurora  287.  2hiL 
Auson,  Ausonia  005. 
Auspicia  pedestria  103,  L 

—  pep«mnia  517. 
Auster  21LL 

Auxitia  730,  L 
Axamenta  125. 
Bacchanalia  114  ff. 
Bacchus,  der  indische  719. 
Bad  der  Magna  Mater  737. 
—  der  Venus  395. 
Bandusia  fons  519. 
Baumcultus  95.  29L  312,  512. 
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Bäume  der  Ursprang  der  Menscken 

Begoe  112. 
Beelzebub  4(>6. 
Bclenus  2IL 
Bellona  &iL  IM. 
Bellouarü  7.^- 
Bcllum  014j  2. 
Bf>llmn  pium  223^  2. 
Bidcutul  112. 

Blumen  in  die  Quellen  5()H.  519. 

—     auf  den  Gräbern  481. 
Bona  Dea  MiL  ^M. 

—  Apr<»sti8  356. 

—  Oclata  356,  2. 

—  Restituta  dhA. 

—  Sancta,  Sanctisaima  356. 

—  Subsaxaoa  3^ 
Bona  Fortuna  559. 

—  Mens  Ü2S. 

—  Spes  018. 
Bonus  Eventus  ü2iL 
Bos  arator  29iL 

Bovillae        .m  Zh!L  ßlML 
Brode  als  Opfer  323.  426.  543. 
Bubona,  ludi  Bubetii  594. 
Bund  des  Romulus  und  T.  Tatios 

a2L  323.  m 
Cacus,  Caca  AHL  Ü13.  611.  649. 
Caduceus  599. 

L.  Caecilius  Metellus  2ülL  265* 
Aultts  Caecina  6L  171. 
Caecultts  587. 

Caeculus  von  Praeneste  526.  647. 
693. 

Caenina,  sacerdotiom  Caeninense 
Caere  Ii  693, 

Caesar  390.  629,  719,  llö.  79L 
Kaiaafitia  705.  791. 
Caianum  741. 

Calare,  curia  Calabra  XML  212. 
Camelae  Virgioes  8ä,  582. 
Camenae,  Casmenae  9iL  358.  509. 

5VL 

Cnmeses,  Camesene  163. 
Campus  310. 

—  ig nifer  469. 

—  Martialis  319,  L 

—  Martins  311. 
Caadelifera  577. 
Canens  163^  333. 


Canopus  72(>. 
Capita  fontiuui  506. 
Capitalis  L  q.  iiigtMiiosus  260,  L 
Capitolium        2üü  ff.  1112. 
Capiloiia  215. 

Capitolinischer  Gottesdienst  5S.  128. 

m  m  n>2ff.  215  f. 

Caprificus,  caprificatio  256. 
Caprio  594,  iL 

Capua  und  Campanien  11^  ä2L  65*J. 

Öfiß.  ß8i  lllL 
Cara  Cognatio,  Caristia  4H4. 
Caracalla  hML  üiL  129,  m  7Sü. 
Carmen,   Carmentes,  Carmentarii 

3ÜS. 

Carmenta,  Carmentts,  Carmentes, 

Carmcntalia  90. 2SL  350.  IllL  ßül. 
Carmina  precationum  122. 
Carna,  Cardea  LfilL  äS9.  602. 
Castitas  ULÜ. 
Castor  und  Pollux  658. 
Castores,  Polluces  ML 
Castrum  Inui  336.  364. 
Castus  Cereris  43^,  4^ 

—    Matris  Magnae  736,  4. 
Catabasis  736,  4. 
Catilus,  Catillus  518. 
Catius  581. 

Cato,  M.  Porcius  28.  611. 

Catularia  porta  1^ 

Cavaedium  533. 

Cerei  III. 

Ceremonia  lü. 

Ceres,  Cerus  HL  152.  IM. 

Ceres,  Liker,  Libera  132.  132  ff. 

Ceres  und  Venus  442. 

Cereris  ieiunium  439. 

Cereris  mundus  456,  3. 

Cereris  nuptiae  439. 

Cerriti  IL  407,  L  500. 

Cervi  L  q.  fugitivi  2S4,  L 

Chaldaei  764. 

Charun  IfilL 

Cinctns  Gabinus  106. 

Cinxia  211L  5üfi. 

Cipus  2S2, 

Circe  334.  362.  664. 

Circus  Maximus  129.  191. 

Clarigatio  222. 

Claudia  Quinta  3M_.  ML  449. 
App.  Claudius  Caecus   611.  651. 
721,  L 
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Claudios,  der  Kaiser  ML  622.  m 

Clavam  fixere  232. 

dementia  t>2<J. 

Clitainnus  511). 

Clivicola  ÖML 

Clivus  Virbii  278,  2. 

P.  Clodius  beim  Opfer  der  Bona 

Dea  dhh. 
Coeoa  Cerialis  430. 

—  Saliaris  lüfi.  323. 

—  Serapiaca  732,  L 
Coinquenda  öilä. 
Coinquire  lucum  427. 
Coilatina  590. 
Cnllegia  compitalicia  495. 

—  Silvani  'Ahii. 
Colosse  auf  dem  Capitol 
Columen,  columna  232^  3. 
Colnrona  bellica  221.  012. 
Comitiom  32L  AhiL  4111.  hL± 
Commodus  617.  657.  TÜL. 
Cnminoleiida  595. 

Compita,  Compitalia  iSS.  492  ff. 
CoDcipere  Latiar  IhS. 
Concordia  623. 
Coocubinus  5^4. 
Conditor  5^)4. 

Confarreatio  US.  124.  IfiL 
Coaiagia  Deorum  ^ 
Consecratio  123.  125.  IM.  4&L 

—       der  Kai.ser  786. 
Consenles  fi{L 

Consentium,  conscssas,  coDsilium 

Deorum  61^  L  128^  L 
Constaotia  630. 

CoQStaotio,  Constantioopel  078. 709. 

IM.  m. 

Consnies,  ihr  Amtsantritt  IM.  IM. 

lii^  32(L 
Consiis,  CoDsualia  12Ü.  hhl, 
Convcctor  594. 

Cor 

Coraces,  Coracica  702. 
Corniscae  Divae  üiL  2Ä2. 
Corona  ^raminea  309. 

—  radiata  7S3. 
Coronae  donaticae  4i)ü.  492,  3» 
Creppi  rdr  capri  344. 
Criobolia  738  ff. 

Cryphü  IM. 
Cuba  m 


Caltns  ohne  Bilder  und  Tempel  93. 

LLL 

Camae  lÄ.  13L  2mL  363.  ItLL  m 
642,643.061.610.613.683.694. 
767,  L 

Cnnina  578. 

Cupcnci  63^ 

Cupra  24a. 

Cures  32L  63S. 

Coriae,  Curienverfassung  100.  4»fi. 

4iiS.  102. 
Curiatii  152.  691. 
Curis,  quiris  24 S.  326. 
Curtius,  L  Curtius  400.  7()2. 
Cyprns  L  q.  bonus  249. 
Damia,  damiatrix,  damium  356. 
Damnatus  voti  llÜ. 
Duuae  in  Ardea  0S4. 
Daps  113. 

Dardanus  in  Italien  671. 

Dannus,  Daanii  663.  684.  088,  2. 

Dea  Dia  425. 

Dea  Mula  s.  Tacita  4^ 

Dea  Syria  743. 

Decnma  5()4.  576. 

Dedicatio  138. 

Dedicationstitcl  auf  dem  Capitol  2ÜI. 
Deferunda  51)5. 
Defixiones  469. 
Dei,  Divi  45.  1Ü5. 
Dein  524. 

Delphi  12.  13L  2fiL  21L 

Dendrophori  350,  3.  736j  4. 

Denicaies  feriae  482. 

Deos  generaliter  invocare  h!L 

Depidii  693^  L 

Deverra  332. 

Devolio  124.  466. 

Dextram  fidemquc  dare  etc.  226. 

Diana,  lana  149.  277. 

—  in  Algido  277. 

—  in  Aventino  2H2. 

—  Ephesia  12L  203.  IM. 

—  Genitali.s,  T^ucina  284,  3a 

—  Hainpöttiri  im  22h. 

—  ^^emoren8is  21iL 

—  Tifatina  2&L 

—  V  ictrix  274.  2S4. 

—  von  Hierapolis  744. 
Dictator  clavi  fipendi  causa  232. 

—  feriarum  latiiiarum  causa 
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Dido  Om.  lAh.  IM. 
Dies  atonales  15iL 

—  atri,  comitiales,  fasti,  religiosi 
143. 

Dies  festi,  iotercisi,  profesti  144. 

—  lavatioois,  sanguinis  l'M. 
Dies,  dius,  dium,  sub  dia  etc.  ^ 

143,        m  lililL 
Dieapiter  WL   m  m  ff.  51iL 

609.  L 
Dii  adventicii  137,  L 

—  anculi 

—  aquili  4L  458,  3. 

—  caelcstes  4jL 

—  certi,  iucerti,  selecli  ^  ff. 

—  Complices,  Cousentes  ülL  Ü2i 

—  geniales  ISL 

—  genitales  4L 

—  Inferi  Soperi  4L 

—  magni  54H,  m±  ßÖS. 

—  maioruiu  gentiiun  6L 

—  Manes  455.  481.  4h6. 

—  medio.xumi  4L 

—  minuti  61,  2.  49L 

—  nuptiales  582. 

—  nutritores  57U,  2. 

—  patellarii  4äL 

—  propitii  4'.)1. 

—  piiblici  137,  L 

—  sapcriores  s.  involuti 

—  terrestres  4L 
Diiovis  234  ff. 

Diocletian  214,  <m  im  ISL 

Diomedes  265.  663. 

Dionysius  von  Halicarnass  3& 

Diovis,  Diuvis  Üib. 

Dis  Pater,  Ditia  Pater  4LL  455, 

470.  414  ff. 
Diva,  Divalia  43L 
Divi  Patres ,  Divae  Matres  hL 

582,  L 

Divi,  Divae  von  conseerirten  Kai- 
sern and  Kaiserinnen  785. 
Dias  Fidias  Ü33. 
Dolocenum  752. 

Domiducus,  Domiduca  580.  5R2. 
Dominus  785. 
Domitian  212.  264.  m 
Dracuniiä  für  lacrnmis  344,  L 
Dreifache  Religion  3L 
Druiden  768. 
Daaares  750,  4< 


Ecastor,  Eccere,  Eiuno,  Bqoirine 

327,  2. 
Educa  579. 

Egeria  2I1L  5ÜS.  542.  SIL 
Ebrenschilde  20S. 
Eichen,  heilige  üß. 
Eisen  von  heiligen  Handlangen  aas- 
geschlossen 1 16.  514. 
Elagabal  74ü  IT. 
Elymer  (IGU. 
Empanda  592,  3j 

Ennios  2ä.  4L  93.  222.  22L  3^ 
462.  074.  697.  098.  701.704.722. 
Epiphanie  der  Dioscuren  659.  fifift. 
Epoua  594. 
Epulones  129. 

Epulum  lovis  12&  IM.  ISL  2D2. 
Equiria  .HS. 
Equus  bellator  239. 
Erichtbo  767. 
Erndtefeier  4Dfi. 

Etruskcr  H.  61.  76.  77.  127.  1?9. 

153.  lüL  HL  m  223.  23L 

253.         2^  3S5.  4fiü.  468. 

472.  487.  503.  526.  528.  5.30. 

53L  64L  ^  ihlL  ^  IliL 
Evander  335.  343.  353.  64L  693. 

634. 
Eventus  623. 
Everriator  332,  479. 
Evocatio  124.  L3L  4ü  . 
Exuviae  9L  L  13L 
Fabius  Pictor  639. 
Fabnlinus  583. 
FaguUl  im 

Falerii,  FaUsci  12.  16^  L  239.  24S. 

253.  33L 
Famuli  divi  SS. 
Far  im 
Farinus  5M. 

Fascinus,  Fascinum  104.  205.  441. 

545,  L 
Fasti  Praenestini  145. 
Fata,  fatuin,  fatalis  564  f. 
Fata  scribunda  565.  579. 
Fata  tria  565. 

Fatuus,  Fatua  83.  33L  339, 
Paula,  Favola  422. 
Fauna  333  ff.  353. 
Faunalia  335. 
Fauous,  Fauni  335  ff. 
Faaoi  ficarii  337^  2, 
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Faunus  Inuas  2A^  330. 

—  LupercQS  2üSx  3^ 

—  der  AboriginerkÖnig  24L 

FaunuS)  kriegerischer  Held  351.  üdl. 

—  Princip  der  Inspiration  Ü2> 

Favooios  291. 

Fouslus,  Fausta  619,  3. 

Faustus,  FaustuluSy  Fosilas  335. 

fl2i.  605.  ülJfi. 
Febris  ßüi 

Febraarias,  febraain,  dies  februatas 

etc.  LLL  21L  S^iiL 
Febmus  Dens  4S3,  L 
Fccunditas  620,  L 
Felicitas,  feliciter,  felix  etc.  üiS  ff. 
Feralia  m  m  SIL 
Ferentina  3S3. 
Feretruin  177. 
Feriae  Latioae  IM. 
Feriae  conceptivae,  imperativae, 

slativae  LLL  m  4M. 
Ferien  and  Feste  144- 
Feronia  22^  233.  315.  3S3.  381. 

im. 

Fesceunini  versns  442.  5S3^ 
Fcssonia  .')*>(). 
Fetiales  21Ö  ff.  225. 
Feuer  und  Wasser  533.  539.  583. 
5S5. 

Feuer  von  der  Sonne  52S,  542. 

—  vor  den  Kaisern  getragen  IM. 
Fibra  für  herba  344,  L 
Fictorei  1 15. 

Ficus  IVavia  9L  2. 

—  Ruminalis  91.  3fiS.  ß95. 
Fides  224. 

—  caua,  pinoata  etc.  22fi. 
_  Publica  225. 

Fidius,  Fisius,  Fisovius  6M. 
Flamen  Carnientalis  357. 

—  Dialis  lüÄ.  LI4.  Hfl  ff. 

—  Faiacer  25L 

—  Floralis  aiü. 

—  Furinalis  453. 

—  luventutis  234,  4. 

—  Paintualis  361. 

—  Pomonalis  39'.>. 

—  Porluoalis  15S. 

—  Quirinalis  32L  543. 

—  Virbialis  2m 


Flamines  maiores  und  minores  IQg^ 
1.37. 

Flaroinica  Dialis  181. 

Cn.  Flavius  derAcdil  143.  528.623. 

Flora,  Flusa,  m.  Flusaris  im. 

Flora  Mater  311L 

Floralia  134.  38Ü. 

Fluonia,  Fluviona  576. 

Flüsse  und  Quellen  95.  506  ff. 

Focus,  foci  490.  5^2.  535^  2. 

Fons,  fones  335. 

Fons,  Fontus,  Fontinalia  l.'>7.  IM. 

Forculas  589.  6Ö3. 
Fordicidia  405. 
Fornax,  Fornacalia  468. 
Fors  Fortuna  552.  552. 
Fortuna  Antias  563. 

—  Augusta  557. 

—  Balnearis  557,  2- 

—  Barbata  2M.  551.  582. 

—  Bona,  Mala  551». 

—  Brevis,  Manens  .^58,  551). 

—  Dubia  558. 
Dux,  Redux  559- 

—  Equestris  556.  564. 

—  Felix  564. 

—  huiusce  diei  558. 

—  in  foro  Boario  553. 

—  Mnmmosa  559. 

—  Mulicbris  556. 

—  Obsequens  558. 

—  Primigenia  555.  561. 

—  Privata  556. 

—  Public«  s.  Populi  Romani 
555. 

Fortuna  Regia  s.  aurea  551. 

—  Respiciens  558. 

—  Seia  557. 

—  Tranqoilla  559. 

—  Virgo,  Virginalis  554. 

—  Viriiis  395.  55lL 

—  Viscata  558. 

—  ihre  Attribute  560- 
Fortunae  filius  552:  2. 

Pratres  Arvales  39.  LLL  11 2. 424  ff. 
Frestram  f.  fcnestram  344,  L 
Fructiseia  591. 
Fruges  476. 
Fruges  libare  421. 
Fruges  aridas,  virides  contingere 
426. 
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Fuchs  Symbol  der  robig^o  437. 

—  —    der  Rntuli  681. 
Fa^alia  255,  L 

Ful^ur,  fulmen  170. 
Fulgur  condcre  170. 
Ful^r  diom,  nocturaum,  sammt- 

Dum  211.  21^ 
Fulgarita  VLL 
FuUones  21iL 
Falmina  regalia  172,  L 
FuDesUi  doinus  479. 
Fanas  413-  4SI. 

Furiae,  Farinae,  Farrinae,  Furri- 

nalia       ÜÜ.  4üS- 
Gabii  lülL  lihA.  399. 
Gaios,  Gaia  585. 
Gänse  der  luno  25Ä. 
Galli  iMLim^m. 
Garaoas  IL  fi45. 
Geburtstagsfeier  der  Kaiser  1B2. 
Genialis 

Genii  böse  nod  gute  TL  5fiS< 

—  der  Götter  11. 

—  der  Verstorbenen  lA,  572. 

—  imperatorum  49h.  571.  781. 

—  locomm  569. 
urbinm,  populornm  568. 

Genita  Maoa  4filL 

Genius,  Cultns  der  Genien  Ol  ff. 
5t>8  ff. 

Genius  Augusti  495.  571. 

—  lo  via  Iis  IL  Ifi. 

—  Natalis  Gü.  5fiL 

—  Urbis  51L  568. 
Gens  lulia  m  IM. 

—  Flavia  IIS.  ISL 
Gerinalns  tüLL  70 1. 
Geruli  fiSL 

Geryons.sage  in  Italien  642. 
Gipfel  der  Berge  M. 
Gladiatoren  bei  Leichenspielen  4S2< 
Göttersystem ,  das  Capitolinische 

Göttersystem  des  Cicero  üL 

—  der  Elrnsker  6L 

—  der  Griei'ben  tili» 

—  des  Nnma  5L 

—  des  Varro  02. 
Granius  Flaccus  12L 

Grenze  dem  Silvanas  heilig  34S. 
Griechische  Cultur,  Mythologie  und 
Religion  in  Rom   14  ff.   Ißü  ff. 


25S  ff  2Gü  ff  2hL  2ML  a2L  aS4. 

389  ff.  iia,  432  ff.  4fiL  503.  531. 

606.  639.  642.  659.  662  ff.  694. 
Hadrian  614,  3.  ß5L  lüL  HL  143, 

Ifil.  IIIL  ia3. 
Hain  der  Angitta  36 1 . 

—  —  Anna  Perenna  304. 

—  —  Camenen  5 1 0. 

—  —  Dca  Dia  425. 

—  —  Ferentina  383. 

—  —  Feronia  2ÜiL  aiÜ.  311. 
Hain  des  Helernns  ÜÜ3. 

—  der  luno  Lucina  243. 

—  —  Libitina  387^ 

—  —  Marica  3()3, 

—  des  Robigus  438. 

—  der  Vacuna  359. 
Haine  der  Diana  lOiL 

—  der  Götter  9S  ff.  112. 

—  der  Laren  99.  4IL  483. 

—  verschiedener  Götter  in  dem 
Umgebungen  Roms  100. 

Halesus  oder  Falesus  25L 
Harpocrates  124.  726^  4.  I3L 
Haruspices  14.  130.  HL 
Hasta  celibaris  248. 
Hastae  Martiae  300. 
Hausgeister  4M.  532.  535. 
Hecate  7()3,  5.  769. 
Der  Heerd  die  Stätte  der  Laren  aad 

Penaten  4S1L  490.  532. 
Heilkunde  in  Rom  OOS. 
Heliodromus,  Heliara  762. 
Hercoles,  Hercules,  Hereelus  etc. 

Hercules  Ikrbatus,  Geier,  Rosticas 
Q5& 

Hercules  Custos,  Domestiens,  Tutor 

614.  655. 
Hercules  Dofensor,  Salutaris  655. 

—  Gaditarius  657. 

—  Musarum  656. 

—  Pacifcr  656. 

—  ponderum  645,  5. 

—  pusillus  657,  L 

—  Sanrtus  64". 

—  Saxanus  i'yhd. 

—  Silvanas  644. 

—  SuUanus,  Pompeianus  etc. 
6M. 

Hercules  Trinmphalis  654.  857. 

—  Tyrius  Ü5I. 
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Hercules  Victor  653. 

—  bei  den  Ktruskern  Ml. 

—  der  Segenspender  652- 

—  der  warmen  Bader  522« 

Hercules,  sein  Opfer  den  Fraaen 

verwehrt  354.  053. 
Hercules,  Vater  des  Aventinus,  des 

Fabius,  des  Latinus,  des  Palas 

644.  645. 
Hercules  und  Area  Larentia  423. 

—  —  Bacchus  Ü51.  IliL 

—  —  Omphalc  641.  657. 

—  ,  Bilder  von  ihm  in  Ruin 
()5().  655. 

Here  Martea 

Herentntis  3S3. 

Herie  lunonis  245. 

Herilus  all.  6ä3. 

Hersennius  653. 

Hersilia  245.  328.  6ilS. 

Heuresis  730,  4. 

Hilaria  730,  4.  I3L 

Hippolvtus  21S. 

Hirpi  ^orani  240. 

Hirtenleben  im  alten  Italien  .163. 

Hochzeitszug,  Hochzeitsfackel  583. 

Holzbilder  in  Rom  1 35. 

Honorinus  5S9. 

Honos  und  Virtus  613.  614. 

Hora  Quirini  32S. 

Horatii  und  Curiatii  691 . 

Hordicidia,  Fordicidia  405. 

Horus  124.  13L 

Hostiae   animales,  consultatoriae 
237,  L 

Hostiae  furvae  4fi.  45S.  41L  414. 

—  taureao  4  iS. 
Hostilina  502. 

Hütte  des  Acneas  6^0. 

—      —  Faustuln8U.Romulus70t. 
Humani  greges  344,  3. 
Humanum  sacrifirium  237,  L 
Humatin  iSO. 

Hunde  den  Faunen  und  Laren  ge- 
weiht 331.  345.  4«0.  4afi. 
lani,  ianuae  140.  153. 
laniculum  152. 
laniial  1 

lanuarius  141.  151. 
lanus,  lana  lüL  5SS. 
lanus,  US,  Abi.  lane  140,  L 


lanus  bifrons,  quadrifons  150. 154. 

15L  163.  IM. 
laous  Consivius  152.  575. 

—  Curiatius  152. 

—  Divum  Deus  14S.  152. 

—  Geminus  des  Numa  t.nO.  I.'ifi. 

—  lunonius  151.  15^. 

—  Matutinus  151. 

—  Pater  148,  2. 

—  Patricius  152* 

—  Patulcius  Clusius  150. 

—  Quirinus  41.  154.  223. 

—  immer  zuerst  angerufen  57. 
150. 

lanus  in  ganzer  Figur  157.  164. 

—  Stifter  alles  Gottesdienstes 
150,  3. 

lanus  und  Carnn  603. 

—  —  Saturuus  Üi3.  41iL  ßM. 

—  Ursprung  aller  Flüsse  und 
Quellen  151. 

lanuslaropen  und  lanusmUnzen  161. 
Idulia  Sacra  112. 
Idus,  Itis,  Itus  139. 
Idus  dem  lupitcr  heilig  13iL  !(>!). 
232. 

Idus  des  September  195.  23L 

Ignviniscbe  Tafeln  40.  372. 

Ilia  691.  699. 

luiporcitor  593. 

Incubation  des  Aesculap  r>07. 

Incubo,  Incubus  331. 

Indigetes  SüGT.  693. 

Indigitnmenta   51.  53.  Sl.  119lf. 

5i:>  fr. 

Indigitare  129. 

Indulgentia  630. 

Inferi  AiL 

Insitor  51)3. 

Instaurare  sacra  101  - 

losula  Aesculapii  607. 

Inter  duos  lucos  236. 

Intercidona  332. 

Inuus  336. 

lo  Saturnalia  415. 

lovi  0.  M .  ceterisquc  diis  184,  2. 

lovis  1£6. 

lovis  fiducia  14iL  168.  225. 
Iselastic^  Olympia  792,  2. 
Isla  130. 

Isidis  Navigium  129. 
Isis  123  ff.  133. 
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Isis  Canipensis  728. 

—  Fruttiiera,  Myrionyma,  Saluta> 
ris  etc.  733. 

Isis  Pharia  121.  IßlL 

—  Regina  "27.  733. 

—  in  Deutschland  123. 

—  und  Osiris  12i.  731. 

—  Weihe  721^ 
Itcrduca  liSlL  532. 
lubar  2ÜÜ. 
lucunditas  620. 

luga,  lugatinus  532.  590. 
lugiaos  97,  L 
lugula  29L 
lulia  Augusta  776. 
lulii,  ihre  Gescblechtssage  and  gen- 
tile  Cultc  8L  2aiL  38iL  ül^  686. 

6ML  im  m.  im  ITL 

Divus  lulius  m  TLL 
lulus  (m 

Inno  L  q.  lovino  HL 

Inno  Caelestis  2aL  fißSl.  142.  252. 

—  Caprotina  255- 

—  CioAia  m  5S1L 

—  Conservatrix  244,  L  257. 

—  Covella  242. 

—  Curitis,  Qairitis  24L 

—  Falisca  25iL 

—  Februlis,  Febraalis,  Februata 
243. 

—  Feronia,  Feroniae  377. 

—  Fluonia,  Fluviona  2M. 

—  Iterduca,  Doraiduca  249. 

—  luga  2AiL  532. 

—  Kalendaris  140.  242. 

—  Lacinia  256. 

—  Lucelia  242^  2, 

—  Lucina  lAiL  242.  251.  Sm 

—  Martialis  257. 

—  Moneta  252. 

—  Opigena  24JL 

—  Ossipogo  245. 

—  Populona,  Populonia  243. 

—  Pronuba  24iL 

—  Regina  253. 

—  Sororia  152. 

—  SospiU  Mater  Regina  lüL  24fi. 

—  Veridica  252. 

—  Virgiuensis  53fi. 

—  virgo  an. 

—  IJnxia  249.  535. 

—  Mutter  des  Mars  302. 


lunonarium  561. 

lunones  der  Frauen  Iß.  242.  ''>fifi- 
lunones  Moutanae  257. 
lupater,  lupiter,  luppiter  1^5.  tfifi. 
lupitcrfiir  Divus  Pater  51.  513.  520. 

QJJL  7SS,  2. 
Jupiter  Africus  203. 

—  Alinus  1 6!).  1 73. 

—  Anxur,  A.\ur  23S. 

—  Arcanus  562,  2. 

—  Cantaber  2LL 

—  Ceutuinpeda  176. 

—  Glituuiuus  5 1  [j. 

—  Crescens  2ÜG. 

—  Conservator  185.  212. 

—  Consul,  Consulens  215. 

—  Custos  135.  212. 

—  Dapalis  1 73. 

—  Depulsor  186.  215. 

—  Eiicius  170. 

—  Feretrius  llfi.  177.220.702. 

—  Formanus  216.  iL 

—  Frugifer  m  111 

—  Fulgur,  Fuigtrator,  Fulmen, 
Fulminalis,  Fulminator  1113.  17u. 

lupiter  Hospitalis  1 S5. 

—  Imbricitor  163. 

—  Imperator  \S1  2ö3.  562. 

—  Impolsor  1  Tti. 

—  Indiges  5L  33.  520. 

—  Inventor  1S5.  651. 

—  Invictus  IIÜ. 

—  lurarius  233,  631. 

—  lovenis,  luventus  1S5.  233. 
234. 

lupiter  Lapis  220. 

~    Latiaris,  Latialis  34.  lS6ff. 

676. 

lupiter  Latiaris  in  Rom  191. 

—  Liber,  Libertas  113.  114. 

—  Liberator  1R6. 

—  Locetius  133.  16S. 

—  Maius  183,  2.  24L 

—  IVuudinarius  1S3,  L 

—  Obaequens  135. 

—  Opitulus  176.  1S5. 

—  Optimus  Maxiuius  1S3. 

—  deäseo   Attribute  und  Bild 
133.  191.  205.  2LL  13L 

lupiter  0.  M.  Apenninas  215* 

—  —    Culminalis  215. 

—  —    Paniasreou8  215.750. 
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lupiter  0.  M.  Dolicheous  21^1^  ff. 
lupiter  0.  M.  Heliopolitanas  215. 

lupiter  0.  M.  Poenius  211 

—  —  Soi  m  - 

lupiter  Pecnnia  173. 

—  Penctralis  18i. 

—  Pistor  Iii 

—  Pluvius,  Pluvialis  IfiJL 

—  Praedator  170. 

—  Praeses  orbis,  Pacator  orbis 
etc.  211. 

lupiter  Prai'stes  185. 

—  Prodi{?iali8  186,  3. 

—  Propu^uulur  ISiL 

—  Puer  üß2. 

—  Rex  lÄL 

—  Rutnious  1 73.  3681 

—  Salutaris  215. 

—  Serenus,  Screnator  169. 

—  Stator  m.  IÜ3. 

—  Summus  Exsuperantissimus 

214.. 

lupiter  Supinalis  176. 

—  Tarpeius  iiKL 

—  tempestatum  170. 

—  Terminus,  Termioalis  22S. 

—  Tigillus  232. 

—  Tooans^ToDitrualis  l£MliL 

2LL 

lupiter  Tutor,  Tutator  ISl  21i. 

—  Valens  m 
~    Versor  Ufi. 

—  Victor  m.  m. 

—  Viminus  100^  2. 

—  Viodex,  Ultor  13h. 

—  der  Gott  des  Lichts,  des 
Rechts  und  der  Wahrheit  i±  218. 
221. 

lupiter,  der  Gott  der  Schlachten  1I& 

310. 

Inpiter,  der  höchste  Schwurgott  22Ü. 

—  und  die  Mutler  Erde  32. 102. 

—  und  die  Peuaten  hAh. 
lapiteres 

lupiter  luno  Minerva  58. 
Insinrandum  222± 
lustitia  623. 

luturna,  lotiimalia  1 5Llß3.5ü8^fifi(L 
luvenalia  234,  2. 
luvenci,  iuvencac  lOQ.  l'J6. 2ül. IhiL 
259.  652. 


luventas,  luvcntus  2^^  2M,  5^2. 
Kaisercultus  25.  21i  ILL  769ff. 
Kaleodae  des  lanus  I5L  15& 

—  der  luno  140. 

—  der  Laren  4l)(). 

—  fabariae  604. 
Kaiendaria  Mo.  140. 
Kalender,  der  römische  1330*. 
Karthago  251.  (ifilL  lüiL  152. 
Kibitz  der  Vesta  heilig  ÜüiL  üiÜL 

Komet  bei  den  Leichen  spielen  Ca- 
sars 473.  771. 
Krähe  der  luno  heilig  252. 

Lactans,  Lactnrcia  532. 
Laelius  der  Weise  23. 
Laelitia  temporum  620. 
Lala  153. 

Lanuvhim  m.  216.  632. 
Lapis  manalis  312. 
Lar,  lares  II  ff.  IM  ff. 
Lar  faniiliaris  487  ff. 
Lar  Pater  183. 

Lar  der  verklärte  Geist  153.  i&L 
4S6. 

Lar  übersetzt  durch  fjo(og  IS. 
Lara,  Larunda  12.  453.  493. 
Lararia  138. 
Larenbilder  13L 
Larentinal,  Larentalia  423. 
Lares  alites  497. 

—  Augtisti  497. 

—  compitales,  vialea  459.  132. 

—  familiäres  489. 

—  grundules  496. 

—  Hostiiii  436. 

—  permarini  496.  5Ü5. 

—  praestites  496. 

—  publici  132.  431. 
Larva,  larvae  12.  AM,  133  ff. 
Lateranus  589. 
Latinische  Ferien  186  ff. 

Latinus  81.  665.  Mg.  fil&  ff 
636. 

Latium  und  die  Latiner  8.  105.  137. 

112.  186ff  282.  3S2.  3S1.  lÜL 

113.  673 ff.  683  ff  688  ff  liliL 

Laverna,  laverniones  218.  153. 
Lavinia  682. 

Lavinium  81.  381.  513.  536.  669. 

676ff.  68iff  meaa. 

Laurolavininm  686. 
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LaarfQtes,  Laurentoni  18S.  675. 

Lcctisternia  153.  2fi9. 

Lectas  genialis  öH3.  566. 

Lemar,  lemares,  Icmaria  486.  499. 

Leones,  leontica 

Levana  578. 

Leocothca  28ä.  511.  L 

Lex  coDsecrationis  138. 

Liba  lüL  iAAs 

Libare  Trages  427. 

Libep  Pater,  Libera  äll.  m  44flir. 

575.  719. 
Liber  Pater  nnd  Silvanus  443. 
Libera  toga  445. 
Libcraliü  414. 
Liberalitas  i't'.iQ. 
Libertas  üilL 

Libitioa,  Lubentina,  Lobentia,  Ln- 

bia  aSL  ^  5&L 
Libitinam  exercere  etc.  387,  '1^ 
Libri  folgnrales,  tonitroales  LIL 
Lirium,  licia  484,  3^ 
Lied  der  Arvalischea  Brüder  428. 
Lieder  zum  Lobe  der  Vorfahren  81. 
LimentiDua,  Limentina  58iL  603. 
Liinones  589. 

LituQS  Romnli  314^  2.  321^  3. 
Livia  Ilfi.  1112. 

Livius  Androniciu  ä2. 13iL  1^ 
25iL 

Locatius  hh^  580. 

Loeber ,  Loebasios,  Loebertas  441. 
Loewe  und  Stier  7;<9.  744.  751. 

753.  759. 
Lua  Satnrni  ÜB.  419. 
Lucar  Libitinae  387,  3. 
Lucaria  lilL 
Lucem  facere  412.  L. 
Lucerea  685.  üiCL  IIKL 
Lucifer  291L 
Lucrü  Dil  m 
Lucus  98. 

Ludi  Apollinares  269.  276. 

—  Augustales  775. 

—  Bubetii  hM. 

—  Capitolini  2Ö2.  212- 

—  Cereales  AdA, 

—  Circenses  121L 
~  Florales  381L 

—  funcbres  482. 
Liberales  4-1"). 


Ludi  Mtgni,  Maximi  200. 

—  Mcgaleoses  44S.  451. 

—  novemdiales  480,  L  482. 

—  Palatioi  776,  2m 

—  Plebeü  202. 

—  Romaoi  128.  1115. 

—  Romae  et  August!  706. 

—  scenici  12iL  l9iL  202. 

—  Seculares  2jA.  ALiff. 
^  Tarentioi  113. 

—  TauriiilS. 
Ludiones  307,  L 
Ludus  Troiae  g^üL 
Lumina  587. 
Luna,  Losoa  289. 

—  IVoctiluea  2S2. 

—  eine  Göttin  des  Circus  290. 
Lnnus  757,  4. 

Luperca  342,  L  369. 

Lupercal  M2.  3t;S. 

Lupcrcalia  213.  21L  318.  M2ff. 

Luperei  HL  343. 
Lupercus  336. 
Lustrare  37Q. 
Lastricus  dies  579. 
Lustram  373. 

Lustratiou  der  Felder  und  StadtHur 
3I0ff. 

Lastratio n  der  Hecrden  367. 

—      der  Palatiniscben  Alt- 
stadt 311. 
Lympha,  iymphae,  lympbati  507. 
Lynipba  Velinia  36 1 . 
Lvmpbae  Gommutiae  361, 

"  —     ISitrodes  523. 
Lyon  741.  773. 

Maena  für  anima  171.  484.  529. 

Macsius  112. 

Magic  und  Geisterbeschwörang  766. 
Mala,  Maicsta,  Maius  LLL  241.  3:>1 

521.  5itL 
MaicsU.H  184.  783. 
Maiumn  74(>. 
Mamers,  Mumercus  297. 
Mamilia,  Mamilii  665. 
Mamarai ia  320. 

Mainurius  Vcturius  291.  3LL  317. 
Manalis  lapis,  fons  etc.  312.  456,  3, 
517. 

Maae,  manas,  luatutiau;»  7iLI3. 2Ib< 
285 
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Mania  12.  151.  484.  AM.  5ÖL 
Mauiae,  inaDiulae  45S.  101. 
Manias  Egerios  27*J. 
Mansiooes  Saliorum  222. 
Manturna  .'>H8. 
Mantus,  Mautua  4f>0. 
Marcias  der  Seher  2()1). 

Marica  341.  m 
Marmar,  Marmor  2SifL 
Mars,  Maurs,  Mav  ors  236. 
Mars  Aiiiicus,  Couseotiens  310. 

—  averruncus  301 . 

—  Campestris,  Militaris  ILiL 
~   CoDservator,  Custos  äliL 

—  FicAnas  lifi. 

—  Gradivus  2üS»  312. 

—  Pacifer  31J1. 

—  Silvaous  ailL 

—  Victor,  lavictus  310. 

—  Ultor  324. 

— -  im  Marsfelde  .^1 1  - 

—  in  der  Regia  3112-  3LL  315. 
3ia.  321L 

Mars  vor  der  p.  Capena  312. 

—  und  luDo  215.  3112. 

—  und  Nerio  3ü3. 

Mars  und  Quirinus  51.  MÖ.  314. 

32fi.  32a. 
Mars  und  Robigo  3U2. 

—  und  Venus  31iL 

—  der  italische  und  römische  ISa- 
tionalgott  5S.  IHL  2^ 

Mars,  seine  Feier  im  MÜrz  140. 

äüiL  3ia. 
Marsi  34Ü.  3Ü2. 
Marsyas  311L  IIX 
MaspittT,  Marspiter  296. 
Mater  Diva  öl. 
Mater  Larum  läS.  45!L  484. 
Mater  Magna  Idaea  1 35.  735.  739. 
Mater  Matuta  2HiL 
Mathematici  766. 
Matralia  2S5. 
Matres,  Matronae  257. 
Matronalia  211. 
Matura  5112. 

Meditrina,  Mcditrioatia  175.  594. 
Mefitis  394,  3.  522. 
.Mrgalesia  448.  735. 
Mellona,  Mellonia  594. 


Mcna  245,  3. 
Monotyrannus  739. 
Mens  5M.  Ü2!L 

Menschenopfer  IM.  lllL  llIL  4LL 

4S2.  191.  758,  3.  lüL  iM. 
Mercatores,  Mercuriales  597. 
Mercurius,  Mirqurius  507. 
Mercurius  Malevolus,  Sobrius  598. 

—  ISegotiator,  ^uudioatur 
599,  3. 

Messentius,  Mezenlius  682 ff. 
Messia,  Messor  503.  594. 
Metabus  ü83.  üM. 
Milites  der  Milhrasraysterien  l&L 
Mimus  und  Pantouiimus  711,  L 
Minerva,  Menrfa  258. 
Minerva  Bereciutia  730. 

—  Capta  21ÜL 

—  Chalcidica  264. 

—  in  Aventino  25iL 

—  Medica,  Memor  262. 

—  identificirt  mit  der  Nerio 
3Ü3.  3Ü5. 

Minerva,  Göttin  des  Senats  264. 

—  Göttin  des  Siegs  263. 
Minium,  miniare  194. 
Minturnae  363. 

Minucius  621. 
Misenus  672. 

Mithras,  Mithrasmysterieo  756fr. 

m 

Modius  Fabidius  ()30. 
Mola  Salsa  11^  547. 
Molae  Martis  30M,  3. 
Monatsnamen  1311  ff*.  Ifi3. 
Morrius  251.  307. 
Mors,  Moria  561.  587. 
Movere  sacra  322. 
Muiciher  526. 
Mundus  456.  701 . 
Municipalia  sacra  137,  L 
Murria  3^^.").  581. 
Mutitationes  151. 
Mutunus  Tutunus  586. 
Myrte  der  Bona  Dea  316.  352. 

—    der  Venus  192.  329.  3S6. 

389.  395. 
Mysterien  113.  III. 
Nägel  und  Klammern  231. 
Naenia  5iiS. 

Naevius  211  261.  613.  616.  ßÖL 

ISanus  666. 

NaUles  Deorum  138. 
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Naüo  511. 
iNavisalvia  450. 
Naatii  HiL  ÜSl. 
INcapel  Ulli  Iii.  T'J2. 
IVeniPsis  äfiÄ.  ülL 
JNemestrinas  504. 
iVemas,  nemora  9&. 
Neptanalia  505. 

Nrplunus,  Nethnns,  Ncthonas  503. 
IVeptanas  Equester  421L  505. 
iNcrio  mt  'A2^  tÜJL 
INero  113.  m  m  IfiL  HL  m 
iNerooia  2115.  Üü2. 
iVeverita,  ,\erita  503,  2. 
JNeujahrsfeier  UlL  IM.  HIL 
NfcJXOQog^  JVfwxooot  794. 
]\icostrate  357. 

P.  Nigidius  V\gu]us        «ü.  119. 

51^  112.  744,  2.  Hü 
Nil  QDd  Tiber  bl2. 

Nixi  Dil  577. 
jVoctarnus  29Ü. 
^odotlls  51iL 

{Von  roinparuit)  nusqaain  apparait 
ff 

Nona  äM.  iim 

Nonae  Caprotinae  2hh.  704. 

Nortia  i3LJL  MilL 

Koveiiidiale  sacrificium  4 SO.  482. 
Novcn.sides,  Novensiles  Ü(L 
Nüsse  ein  Bild  der  Befruchtung  U 5. 

43fi.  5S4. 
Numa  32.  lOSff.  126,  III. 

LZü.  III.  224.  22iL  221.  lül. 

aut.  32L  L  aas.  iml 
äia.  ü^^ä.  720  ff. 

^un^cn,  nuininn  02.  53.  75. 121 .784. 

Numerius,  Numeria  577.  5s] . 

Numirus,  Numicius  ^  3ü5.  5iä. 

Nnndina  57<t. 

Nundinae  1M2. 

Obaratnr  alü 

Obba  481,  3. 

Oblucaviasse  99j  2- 

Obsecrationos  123. 

Creator  504. 

Ocrisia  4SI.  4ÜL  521. 

Ortoberpferd  323. 

Opalia  AHL  41L 

Opfer,  blutige  and  onblutigc  115. 
Opfermahl  121L  UKL  2üli.  lüü  CM. 


Ops,  Opis  iil.  ilfi.  518. 
Ops  Consivia,  Opeconsiva  41$. 
Ops  L  q.  Rhea  411L 
Opus  facerc  427^  2. 
Orbona  5^7. 

Orci  ianua,  iiiessis,  the.saarus  454. 
Orci  nuptiae  433. 
Orcns  45:<.  470. 
Orestes  21i^  L  213.  281L 
Oscilla  1Ü5.  13Ö.  414.  Iii. 
Osiris  123.  13L 
Ossipago  245.  SSO. 
Ostia  2ML  liL  413.  512.  513.  521L 
622.  0112.  (Nü.  112,  2.  LLL  lÜL 
Ovatio  1Ü2. 
Oves  ainbignac  243,  4. 
Padella  532. 

Pagi,  Faganalia  221.  4Ö4. 
Pala(>nioo  'is5 
Palanto  3Ü5. 
Palatiuin  3iLL  3fi5.  694. 
Palatua,  Palatuar  364. 
Pales  IL  aili. 

Pales  aliiiu,  oana,  grandaeva  etc. 

366. 

Pales  matuta.pastorifiajrusticii  365. 
Palici  523. 
Palilia,  Parilia  366, 
Palinurus  ÜI2. 

Palladium,  das  troische  135.  265. 

544.  662.  66L  612.  74S. 
Pallas,  Pailantia  365.  634. 
Palmam  darc  20(>. 
Palray ra  750.  754. 
Panda,  p.  Pandana  032.  702,  2. 
Paniceae  mensae  534,  L  679. 
Pantelius  733. 
Parcac  otM. 

PareuUlcs  dies  4S3.  4S4.  547,  2L 
Partula  576. 
Patana  532. 

Patelena,  Patella,  Patellana  Ml. 
Patellae,  dii  patellnrü  401. 
Pater  Curis  25L  563,  1. 

—  Divus  5L 

—  Indiges  S3. 

• —   Reatinus  S5.  63S. 

—  Sablnus  63S. 

—  Tibcrinus  83.  51iL 

Pater,  Patrica  der  Mlthrasmyste- 

ricn  162. 
Paventia,  Paventina  5S1. 
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Pavor  and  Pallor  012. 

Pnx  fiLL 
Pecunia  589. 
Pellonia  oiHL 

Pelusium,  Pelusia  121L  I2iL 
Pcoateubilder  ia  Lavinium  und  Rom 

135.  Mi.  bAL 
Penates  71.  5ß2ff. 

—  bei  den  Ktruskern  Ifi. 

—  in  Alba  Longa  ö.*^?. 

—  in  Laviniam  530. 

—  laurigeri  550. 

—  populi  Romani  537. 

—  troische  h^tf.  Ml-  ÜIS, 

—  und  larcs  JiüL  535. 
Penetralla,  pcnctralia  sacra  533. 

üM.  511. 
Penus  b21L  &34. 
Ppuus  Vcstac  512^  513. 
Pfragenor  5S1. 
Perfica  5*1^7. 
Pcrtunda  5sri. 

Pi'rsica,  (iradus  Persicus  7R2. 

Pcta  5S1,  -L 

Petra  genelrix  760,  3. 

Pctronia  amnis  517. 

Pferde  dem  Mars  geopfert  102.200. 

m. 

Phorcus  .504. 

Phrjgische  Gottesdienste  in  Rom 

445 ff.  fim  733ff. 
Piaculum  LLL  äÜfi. 
P icenies  2liS, 
Pieus  21iS.  :i31  ff  Cilfi. 
Pirumnus.  Pilumnus  33 1 .  332. 
Pietas  025. 

Pignora  imperii  Romani  544. 
Pilae  IILL 

Pileus  libertatis  3IS.  616, 
Pnllcotia  öiL 
Pollinctor  V>U  3, 
Polluctum,  polluccre  Qh2^ 
Pullux,  Polluces,  Poloces  etc.  65<%. 
001. 

Pomona,  Pomonal  309.  400. 
Pompa  der  Kümischcn  Spiele  129. 

Pompeii  304. 

Sextus  Pompeius  505.  772. 
Pontifex  M.  ond  der  Dienst  der 

Vesta  iL  5|0. 
Pontifex  M. ,  Pontifices  2L  IDL 


ii9ff.      m  m  ^  sisff. 

755,  L 
Pontißces  Solls  755,  L 
Poplifugia  255. 

Porca  praecidanea  1 17.  173.  400. 

m 

Porca  praesentanea  407.  4 SO. 
Porcae,  porciliae  piacnlares  355. 

37L  422. 
Porcae  zwischen  den  .\ckerfurchen 

593. 

Porrima  oder  Prosa  und  Postverta 

m  5TL 
Portos  15S. 

Portunu.s,  Portunalia  IM.  505. 
Postiliones  1 17. 
Potina  579. 

Potitii  und  Pinarü  651. 
Praeciae  144,  3, 
Praecidanea  agna,  porca  406,  2, 
Praefectus  Lrbis  feriarum  Latina- 

rum  189. 
Praeficae  5SS. 
Pracmetium  407. 

Pracneste  IM.  351.  311.  ^  ^ 
693.  fiilS. 

Praeslana,  Praestitia  581. 

Praetor  L'rbis  opfert  dem  Hercules 
65 1 .  653. 

Precatio  der  Redner  121.. 

Precationes  bei  verschicdnen  Ge- 
legenheiten 122  ff. 

Precationes  der  .\ugurn,  der  Soda- 
litäten 

Prcma  586. 

Priapus  396. 

Primigenia  Fortuna  555.  561. 
Primigenius  suicus  457. 
Prisci  Latin!  (»90. 
Probatio  equorum  153»  2Ö2. 
Prochyta  r>73. 
Proculus  lulius  fiüS,  IM. 
Promitor  59  t. 

Propter  viam  facerc  636.  645. 
Propudianus  porcus  406,  3, 
Proserpina  443.  4.55.  591. 
Providentia  1)30. 
Pudicitia  Ü2ii. 
Pueniunus  399. 
Pulvioar,  pulvinaria  114.  133. 
Punische  Gottesdienste  in  Rom  742ff. 
Pnteal,  putcal  Liboois  112. 
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Pulcoli  712^  2.  liL  15Ö. 

752. 

Pythagoras  und  die  Pythagoreische 
Philosophie  in  Italieo  und  Horn 

mff. 

Quadriga  lovis         lilfi.  2üL 
Querquetulanae  Virae  SIL 
uerquetuiaui  Lares  lüiL 
nies 

Qaietalis  L  e.  Orcus  454,  L 
Quindccimviri  sacris  faciundis  132. 

Quindccimviri  sacris  faciuuUis,  ihre 

cominentarti  471.  474  (T. 
Quinquatrus  260.  321^  L 
(}(iiii(|natrus  minusculae  2ß2^ 
Quirinulia  .'{30. 
Quirinalis  Collis  220,  7Ü2, 
Quirinus  5lL  5Ä.  hlL  'dUL  ÜiiL 
Quiriles  329,  3311 
Ratunes  695. 

Raub  der  Proserpina  434.  455,  2^ 
—  der  Sabioerinnen  21iL  303. 

Reale  3fi(L  3fiS.  Ü^SL  ßilL 
Rediculus  Dcus  5t>0. 

Regia  lüL  im  am  m  m.  m 

322,  3.  323.  32^, 
Religio,  religiosus,  religiusitas  113. 
Remoria,  Remuria  696.  700,  3< 
Remurioa  ()96,  L 
Reuius  liÜL  700. 
.  Reparatur  52iL 
Requiclio  737. 
Resecrare  L2Ü. 
Reus,  Rea  voti  US,  6i)L 
Rex  iSeinorensis  279. 
Rex,  Regina  Sacrorum  5lL  IM.  140. 

1^  212.a2L 
Rhen  Silvia  US.  üilL  ÜSS. 
Ritus  hnmaous  2äiL 
Robigo,  HobiguH,  Robigalia  437. 
Roma,  Roniuleu  ÜWä.  (i'JQ. 
Dea  Roma  IM  ff. 
Roma  aeterna  707.  708. 
Roma  et  Augustus  706.  707,  2m 
Roma  quadrata  701. 
Koiuu  Salu.s  708. 
Romnni  695. 
Romani  lodi  L2S. 
Roms  Gründung  700. 
Romulus  84.  HL  m  695  ff. 


Romulns  Qairinas  32L 

330.  69S,  704. 
Romulus  und  Remus  695 ff.  699fr. 
Rosen ,  ein  Symbol  des  Frühlings, 

der  Jugend,  der  restlichen  Lust 

381.  3ilü. 
Ruroa,  rumis  369,  L 
Rumiuus ,  Rumina ,  ficus  Huminalis 

368.  578.  695. 
Rumon  696u 
Runcina  öül. 
Rusina  590. 

Uululi  2M..        ÜSL  685. 
'Pci/nata  705.  707. 
'PtüfÄain  Zißaaia  IM.  792. 
Sabazius  118, 

Sabiuer,  ihr  Cultus,  ihre  Sagen  G. 
15L  1115.  lüL  22i.  21L  2ä^2^ 

am  m  584,  im  ff.  üüi  ff.  Iii!  ff. 

Sabus,  Sabinus  üiüff. 
Sacra  fatalia  544,  5, 

—  municipalia  137,  L 

—  peoelralia  544. 

—  peregrina  137,  L 

—  popularia  404.  490. 

—  principalia  populi  Romani  537. 
Sacra  Via  HO 

Sacrima  407,  2.  444. 

Sacrum  commissum  1 17,  L 

Sagmina  211L 

Salacia  5(»3. 

Saliae  Virf^ini's  315. 

Salii,  Saliarisclie  Lieder  39^  2.  86. 

Ulf.  115.  28L3Ö6,3J3ff.  il9ff. 

32L  4im.  ÜM. 
Salii,  Paiatinische  and  Quirinalisch«* 

Salii  des  Hercules  in  Tibur  3Wi. 

Saltus  ailL 

Salus  60 1 . 

Sanrus,  Sancius,  Sangus  634. 
Sardi  veoales  2ii3. 
Sarritor  5111. 
Saturnalia  113  ff. 
Satornia  409,  illL  515. 
Saturnii  411.  413. 
Saturnus  iüL  1 63.  409.  575. 

—     sein  Bild  mit  wollnea  Bin- 
den gefesselt  iI2. 
Q.  Mucios  Scaevola  24.  aL  5iL 
Sceptrum  lovis  IIIS.  220. 
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Schaft  des  Gapitolinischea  lupitcr 

Schlanze  des  Aesculnp  6()ü. 

—  der  Fauna  aJUL  IülL 

—  der  Genien  HL  1112.  dOGlT. 

—  der  luuo  Lanavioa  2iiL 
Scbwein  als  Bundesopfer  222.  tiSO. 

—  Sühnungs-undKeiuif;ungs- 
opfer  355.  4(K). 

Schwor  beim  Castor  und  PoUiix05d. 
fiü2. 

Schwur  beim  Dius  Fidius  635. 

—  bei  den  Divis  liiiL 

—  beim  (lenius,  der  Salus,  der 
Tyche  de»  Kaisers  üll.  üü2^ 

Schwur  beim  Hercules  (>45.  ()53. 
Schwur  beim  lupiter  22uL  lÜL 

—  bei  lupiter  und  den  Penaten 

Sciae  SS. 

Scipio  Africanus  d.  A.  21iL 

Scipio  Nasica  23.  UJ. 

Scribae  und  histriones  im  T.  der 

Minerva  2hiL 
Seculom  472. 
Secularspiele  lM.f4fiÜff. 

—  des  August  475. 

—  des  Claudius,  Domi- 
tian u.  s.  w.  477. 

SecuriUs  (ilÄ  630,  3. 
See  von  Auisaactum  522. 

—  Avcrnus  162.  ä22. 

—  von  Cutilia  ML 

—  von  Mte  F'alterona  ^22. 

—  Focinus  ML 

—  von  »rai  278, 
See  Veliiius  it.">'.). 
Seeungcthüme  5ü4. 
Segesta  6(')'.). 

Seia^Segesta,  Segetia,Semonia  5M. 

5JiL 
Semele  717. 
Sementinae  fcriae  4()4. 
Semo  Sancus  13. 23^  633.  631.  63ä. 
Semones  Id. 
Semnnia  5HI. 

Senat  entscheidet  in  Religionssachen 

13S.  11^  I2Ü.  IM.  lillL 
Sentia  5S2. 
Sentinus  576. 
Septem  Saturnnlia  41.'>. 
Septemtriones  21tL 

Prelle  r,  Röni.  Mythol.  2.  Aufl. 


Septimius  Severus  lüS.  IIÄ.  143. 

l^L  15^  IliÜ.  IfiS.  ISü.  IÜ3. 
Septimontinm  5  SS. 
Sepulcrum,  sepulcra  4hl. 
Serapia  I3lL 

Serapis,  Sarapis  724  IT.  132.  133. 
Servius  Tullius  2S2.  4SI.  433.  ä2fi. 

hltl  ff. 
Servorum  Dies  284. 
Sethlans  52iL 

Si  Deo  Si  Deae  u.  s.  w.  55.  56. 
Sibylla,  Sibyliinische  Sprüche  20. 

131L  266.  21L  212.  2LL 

413.416. 
Sigiilaria  414.  417. 
Silentes  13.  454.  L  453.  4&L 
Silenuskopf  auf  italischen  Münzen 

34t).  3Ü5. 
Siliceruium  4SI. 
Silvanae,  Silviae,  Suleviae  351. 
Silvanns  332.  346  (f. 

—  Agrestis,  Domesticus,  Ori- 
entalis 343. 

Silvanus  Casanicus,  Villicus  .340. 

—  Conservator,  Gustos  343^ 

—  Littoralis  35(>. 

—  Saluta  ris,  Sanctus  34l).;^5(t. 

—  und  Hercules  644. 
Silvius,  Silvii  34L  6S9. 
Sit  tibi  terra  levis  4S2. 
Sodaies,  sodalitas  III.  45L 

—  Antooiuiaui  7Sl.  7S8. 

—  Augustales  776.  7 88. 

—  Flaviales  HS.  ThiL 

—  Titii  U2.  m 

Sol  2SL  528.  144.  I4iL  143.  IM. 
134. 

Sol  Aeternus,  luvans,  SancUssinus 

2S% 

Sol,  circensischer  Gott  2fiS. 

—  Indiges  SL  231. 

—  Invictus  154  IT.  760,  3. 

—  Orlens  283. 

—  und  Luna  23Ü. 
Solitaurilia,  Suovetanrilia  370. 
Somnus  6mL 

Soructc,  Saurncte  233. 
Soramis  233. 

Sororinui  Tigittum  L52.  632. 
Sors,  sortes  561 .  563,  2. 
Sosius  276. 
Sospita,  Sispita  24iL 

hl 
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Der  Specht  lüL  2aL  298.  SM. 
mL 

Spebeopfer426.401.  534.  ^542. 
Spelaeum  Mithrae  1^  760. 
Spenden  mit  Milch,  Wein  a.  w. 

115. 
Spes  ßll. 
Spcs  vetns  74S. 
Spinensis  Deus  594. 
Spolia  opima  IM.  ITL  UlL  418,  L 
SUU  Mater 

Sutanas,  Statilinas,  Statina  580. 
Statuen  der  Kai.ser  7H4. 
Sterciilus,  Stercalinus,  Stercatas 

Stesichorus  fillL 

L.  Aelitts  Stiln  29. 

Stimmen  der  Gölter,  des  Fannos,  des 

Silvanus  hh.  336. 
Stiraula  m  5&L  Iii 
Strenia,  Strenua,  strenae  160. 

fiOiL 

Strigae,  strijres  6(}3,  604. 
Stultorum  dies  408. 
Soada  395. 
Subigu-s  5 SB. 

Soblicias  pons  322,  L  ^lA.  515. 
Subruncinator  594. 
Suggruiida,  suggrundaria  486. 
Sulla  211.  'IhL  am        tillL  üliL 

Iii.  m  135. 

Suromanns,  summaoare  170.  21jL 
21iL 

Suovetanrilia  370. 

Snperi,  Inferi  A&. 

Supplicationes  1 33. 

Symbole  des  ältesten  Gottesdienstes 

101.  ILL 
Syrische  Gottesdienste  142  ff. 
Tncita  45iL  4M. 
Taeiti  Manes  454, 
Tages  HL 

Talassio,  Talassins  584. 

Tanaquil  521.  553.  5S5.  QM. 

Tarchon  ÜA3.  üßiL  6S3. 

Tarent  11.  ÖüiL  <m  m  HS.  31L 

TartfDtum,  Tereutum  iSiSL 

Tarpeia  102. 

Tarquinii  ü  641. 

Die  Tarquinier,  ihre  Neuerungen 20. 

121itr.  m.  192.  59fi. 
Tarracin«  2aä. 


Taratius  nnd  Aeet  Larentia  423. 

—  Varros  Freund,  lii5. 

T.  Tatius  IS.  5a.  UD.  112.  221. 

32fi.  üOü.  103. 
Taurobolia  mff.  IM. 
Telegonns  0<>5.  >)66. 
Telemachus  666. 
Telephus  6(>6. 
Tellumo  lü2. 
Tellus  stabiliU  4113. 
Tellus  und  Ceres  402. 
Tempel  des  Apollo  vor  der  p.  Car- 

mentalis  269.  215. 
Tempel  des  Apollo  Palatinns  214. 

—  des  Divus  Augustus  775. 

—  des  Castor  662. 

—  Gereris  Liberi  Liberae  432. 
440. 

Tempel  der  Diana  in  Aventino  2S2< 

—  der  Divi  I9Ü. 

—  der  Flora  am 

—  des  Bonos  and  der  Virtos 

613. 

Tempel  der  Isis  in  Campo  I2S. 

—  der  Inno  Lanuvina  246. 

—  lovis  lunonis  Minervae  auf 
dem  Capitol  12S.  193.  194.  210ff. 
215. 

Tempel  des  Mars  vor  der  p.  Capena 

312.  6M. 
Tempel  des  Mars  L  Itor  324. 

—  der  Minerva  in  Aveatino 

259. 

Tempel  der  Fax  615. 

—  des  Quirinus  329.  69S. 

—  Romae  et  Augnsti  706. 
Romae  et  Veneria  707. 

—  des  Saturnus  411. 

—  des  Veiovis  231L 

—  der  VesU  Uli.  53S. 
TempesUtea  HO.  292.  293. 
Tensae  197. 

Ter  novena  730,  4. 

Terensis  Dea  593. 

Termen,  Terminus  22L 

Terminalia  229. 

Terra  Mater  402. 

Theokrasie  113. 

Thiere,  heilige  lüL 

Tihicines  Socrorum  llfi.  122.  2Ü2. 

Tiherinas  511L  im 

—  Coluber  512. 
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Tiberinus  Pater  51Ö. 

—      Ruraon,  Serra  512- 
Tiberius,  der  Kaiser  61,  X  776. 792. 
Tibor  211.        m       m  ML 

&1S.  hlL  liltL  tüLL  695. 
Tiburnas,  Tibortos  517. 
Tiinaeus  51S.  1512.  QIL 
Tina,  Tinia  165. 
Tiora  Matieoe  206. 
Todesgott  von  schrecklicher  Geatalt 

IL  lÜL 
Tof  am  virilem  sumere  233. 
Traian  2LL  fi5L  IIIL  Iia. 
Tranqaillitas  2112. 
Transvectio  equitum  661. 
Trebula  Mutuesca  iLL  376. 
Tripudiuin  lüL  428. 
Triainphus  in  Moot^  Albane  1^ 

—      in  Rom  2ül.  2LL 
Triümpns  6LL 

Troia  die  Metropole  Roms  2ä.  31. 

fil^LüLLöIS, 
Troia  an  der  latinischen  Küste  üM« 
Trojanische  Geschlechter  in  Rom 

6S7. 

Tropaea  ITL  208.  611^  L 
Trossali  iiSh. 
Tnbi,  tubilustriam  32L 
Tabicines  Sacrorum  321,  3. 
Tttllns  Hostiliiis  6ü2.  6U8j  L 
Taran  3S5. 
Turins  597. 
Turnus  Üiil. 

Tnscaium  11^  21L  2SÖ.  ßiS.  (M. 

Tutnnus  5311 

Tutela  557.  570. 

Tutiiina  5113. 

Tyrrbenus  ülL  üüfi. 

Tyrrheus  tiSlL 

Vacca  honoraria  427,  2. 

Vacnna  35ä. 

Va^^itanus  578. 

Valetudo  60S^  L 

Valentia  5S1.  643,  L 

Valerii,  Valesti  ILL 

M.  Valerias  Messala  153. 

Valerius  Soranas  33.  131L  122» 

Vallonia  aliü. 

Varro  2ilff.  iL  62  If.  65,  ÜL  71  03. 
12L  12L  138,  2.  153,  351L  51S. 
Ml.  611  m  m  lliS. 


Vas  futile  542,  2. 
Vasa  INumae  III. 
Vaticanas  338,  L 
Vegoia  22iL 

Veii  13.  m  m.  2ü3.  2iL  2a3. 

5il.m 
Veiovis,  Vediovis,  Vedius  136,  231. 

211. 

Venilia  lAS.  1^3.  503.  bBL 

Venti  boni  2112. 

Venns,  venastus  3^3.  619. 

—  Caelestii  112.  m 

—  Calva  3H3. 

—  Cloacina,  Claacina  386. 

—  der  Gärten  3SS.  617. 

—  Kquestris  3113. 

—  Erycina  135.  3S5.  3S9.  31LL 
396.  Ü25L  fifiJL 

Venns  Felix  394. 

—  Fisica  3M. 

—  Fmlis  384,  2. 

—  Gabina  384,  3, 

—  Genitrix  3iiiL  lÜL 

—  Libitioa  387. 

—  Marina  394. 

—  Mater  Aeneadam  389. 

—  Mciuinia,  Mimucrmia  395. 
ß2fi. 

Venns  Mililaris  396,  L 

—  Murcia  3S6. 

—  Myrica,  Myrtea  394. 

—  Obspquens  392. 

—  Pompeiana  394. 

—  Pnrparissa  31il. 

—  Salacia  331. 

—  Verticordia  392. 

—  Victrix  m  lüL 

—  Volgivaga  39(). 

Ver  sacmrn  IM.  ilh.  202. 295. 300. 
Verbenae,  verbcnarius  219. 
Vergiliae  291. 

Vcrnae,  vernulae  249,  L  32L 
Verrius  Flaccus  31.  145. 
Versas  Satarnii  339.  III. 
Vertnmnos,  Vortamnas  397  ff. 
Vervactor,  vervaclam  593. 
Vesper,  vesperugo  290. 
Vesta  51.  lüL  532.  511L 
Vesta  Albana  IM.  53S. 
Vesta  von  Lavinium  537.  677. 

—  Mater  51L 

—  in  Palatio  519.  785. 

52* 
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Vestales  Virgioes  22^  333. 

Vestalos  Virgines,  ihre  Bereitong 

der  Müla  Salsa  547. 
A'estales  Virgines,  ihre  Gebete  123. 

Vestales  Virgines  in  Alba  Longa 

538.  550. 
Vestales  Virgines  in  Laviniam  537. 
Vestalia 
\  estibaluin  533. 
\  esaoa  390,  1. 

V  ica  Pota  GÜIL 

Mei,  viconim  magistri  403.  135. 

53L  w 
Victoria  2üS.  351L  3lilL  aÜL  «i<>^^ 
Victoria  Nemesis  iil5. 
Virus  Tuseus  .'i07- 
Viduus  587. 
Vinalia  114.  368.  fiS3. 
\  irae,  Vires  biL  213.  320.  35D. 
Virbius  m  32&. 
Vires  excipere,  ennseerare  740. 
Virgil  3iL  üü. 
\  irgint'iisi.s  58(>. 

\  irgines,  Viragines  Divae  ^  37S. 
Virgo  Caelestis  133.  148.  152. 
\  iriplaca  5S7. 
\'irites  Quirini  32S. 
\  irtus  fiiiL 

\  irtates  consecratae  64.  ü22.  TüL 

Visceratio  189. 

Visidianus  32& 

\  itellia,  Vitula,  vilnlatio  359. 

V  ituinnus  576. 
L'lysses,  tlixes  Üfi4. 


Tnxia  243.  hBh. 
Volcanal  52L 
Volcanus  351 .  525. 

—  Militaris,  ültor  530^  2. 

—  Quiettts  531. 
Voleta  ühiL 

Volturnus,  Voltornum  521. 
Volumnus,  Volumna  5S0. 
Volupia  4.'il .  5iiL 
Volutiaa  501. 
VoU  LUi.  13S.  Ili2.  182. 
Vota  decenoalia,  qaioqaennalia  etc. 
782. 

Uragus  L  q.  Orcna  452. 
Lsil  21sL 

Waldgrenzen,  Waldleben  im  alten 

Italien  348. 
W^eihu Ilgen  der  Geschäfte  des  Feld- 

und  Weinbaus  LLiL  342. 
Weinlese  LLL  44L  JULL 
Weilsdorn  tiOit.  <i(»5. 
Der  Wolf  das  Thier  des  Mars  IM. 

231.  5S5.  üM.  tm 
Wolle  des  Apollo  Saranas  24Ü. 
Die  Wolfin  mit  den  Zwillingen  369. 

()95.  ÜlüL 
Wollarbeit  unter  dem  Schutze  der 

Minerva  2iiL 
Zauber  2115.  212,  2.  232.  232.  21^ 

41ÜL  4VL  ÜÜ3. 
Zauberaägel  233. 
Zehnten  des  Hercules  Ü46.  G53. 
Ziege,  Ziegenbock  ein  Sinnbild  der 

Befruchtung  und  der  Sühne  231. 

243.  24L  344. 
ZvkÖlf  Götter  ÖIL 
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S.   33,  2.  lieber  Varros  Werk  de  gente  populi  Romani  vgl.  IL  KcUaer 
Varronifche  Stadien,  Halle  1865,  S.  aBflT. 

-  S4.  Zur  Formel  non  eomparuit,  ntuquam  appärmt  vgl.  PrennerHestia- 

VesU  S.  2S5,  2. 

-  127,  L  Vgl.  KcÜDcr  a.  a.  0.  58, 

-  149,  lanuM.  Vgl.  F.  L.  W.  Schwartz  Soaae,  Moad  uod  Sterne,  Berlin 

1864,  S.  IM  ff. 

-  163,  2.  Vgl.  Prcuner  a.  a.  0.  397,  2. 

-  193.  Caput  Oli.  Vgl.  Liebrechtlm  Philologns  2r,  ßSlff. 

-  223.  Kriegserklärung  der  Fetialen.  Vgl.  Schwartr  a.  a.  0.  2(ML 

-  232,  Clavum  ß^ere.  Vgl.  Schwartr  a.  a.  0.  8^ 

-  24Ö  und  344.  Hirpinad  Luperei.  Vgl.  F.  L.W.  Schwartr  Der  Ursprung 

der  Mythologie,  Berlin  1860,  S.  140f. 

-  25&  yUnerva.  Vgl.  Max  Müller  Lectures  od  the  science  of  Language. 

Second  series.  Londoo  1864,  S.  505. 

-  291.  Septemtriones.  Vgl.  M.  Müller  a.  a.  0.  3ßJL 

-  2M.  Leber  die  Etymologie  von  Mars  vgl.  M.  Müller  a.  a.  0.  323 f.  u. 

Preuner  a.  a.  0.  403  f. 

-  309.  Sacrarium  Marlis.  Vgl.  Preuner  a  a.  0.  256. 

-  313.  /4ndUa.  Vgl.  Schwartz  Sonne  etc.  Hilf,  und  Kettner  a.  a.  0. 

-  332,  2.  Vgl.  Kettner  a.  a.  0.  2L 

-  355.  Damia  und  damiairix.  Vgl.  Bergk  im  Philologus  21,  596f. 

-  363.  Marica.  Vgl.  P.  Casfel  Die  dreisprachige  Sardiniache  Inschrift, 

Berlin  1864,  S.  13  f. 
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